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Die Sehren dieſer Wiſſenſchafft auf demonſtrativ 


Srinde geſetzet / und nad) ſelbigen die unter fouverainen Voͤlckeri 
* auch denen — ke — Strittigkeiten 


Red? einer Hiſtorie des vernünftigen Rechts / worinne 
nicht nur Die £ebr bie Lehren eines jeden Scribenten in Jure Naturz ang, 
examinirt werden , AH auch eine vollftändi e Biblioche 
gest: zu befinden ift , welche die big andero in Diefe 
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Gnaͤdiger Grafund Her ! 


9 oft der vielen überzeigenbei 
4 Wein einer gang befondern 
#2 nv —9* Gnade / welche Eu. Hoch⸗ 
—5 > Grtäfl. EXCELLENZ mit 
- —8 angedeyen laſſen / und 
DERO venerablen . diefem send 







| KRlLoysS® 
ſchaͤtzigen Werde vorzufegen mich veranlaffet / 
durch fait ge Wiederhohlung erinnert 
werde / befcheide ich mich mehr ald zu wohl/ 
daß felbige genugſam zu ruͤhmen nicht capable, 
vielmeniger zu erfegen im Stande mich befin⸗ 
de/ fondern nur mit einer tiefen Ehr » Zuccht/ 
und reſpectueuſen Devotion veneriren muß, 


Es haben Eu. Hoch⸗Graͤfl. Excellenz 
ſowohl bey einer auswärtigen mächtigen Puif- 
fence, als auch einem gewiſſen conliderablen 
Reichs⸗ Glied mich nicht nur in Addreffe gefe: 
get; Sondern auch auf verichiedene hohe Mi- 
niftres einen fo gnaͤdigen ald gar erwuͤnſchten 
Repos mir gemacht / ohnerachtet es lediglich 
an DERD hohen Gnade mir fchon hätte ge; 
nug fenn können. - In Erwegung deſſen / 
habe vor gegenwärtigen geringichägigen foe- 
tum ingenii feinen mächtigern Protectorem 
finden koͤnnen / als Denjenigen/ welcher def 
jen Uhrheber bißanhero fo gnaͤdig ald effectit 
——— hat / deſſen mich annoch um ſo viel 
eſto mehr verſichere / als ich weiß / und der gan⸗ 

tzen 


u — 
— Welt bekannt / wie Ei Hoch-Gräfliche 
xcellenz bey Dero aufhabenden hohen Po- 
Ren dennoch Die Studia,fo mol an andern jedes- 
militConfideration genommen/ ald auch vor 
Sih in befonndern Werth gehalten. Sie ha⸗ 
ben hirinnen Den Charadter der gröften Feld. 
Herren / welche aufeiner Seite einen wachſa— 
men General/ auf der andern aber einen 
Staats⸗kundigen und gelehrten Miniftredar; 
elt und vermittelſt dieler zwey raren / und 
ten in einer Perſon zuſammen treffenden 
Aulitäten dasjenige / was par coup d’ Epe 
nicht har ausgemacht werden können, gar öff: 
tetö par coup de Plume zu Werde gerichtet / 
mithindie Warheit des dymboli des groſſen Oæe⸗ 
ſaris ex utroque, in Ihrem Exemple beſtaͤti⸗ 
get. Und die ſes iſt auch die Urſache, warum 
eich bey dem Wieder⸗Eintritt Eu. HochGrafl. 
xcellenz aus denen gluͤcklichen Siciliani⸗ 
hen Krie as⸗ Expeditionen in dieſe Lande viele 
Gelehrte ihren Recurszu einem ſo groſſen Ken⸗ 
ner reeller Wiſſſchafften fait um die Wette 


Be lCoL5R 

genommen / und in die Zahl Dero getreuften 
Clienten enrolitf zu ſeyn begehret/ unter deren 
Anzahl auch meine Wenigfeit geweſen / ſo dahe⸗ 
vo diejed geringe Buch zu Dero Fuͤſſen Ieget , 
und demjenigen Plag unter Dero unterthäni- 
gen Clienten Ihr noch ferner zu gönnen bittet, 
welchen Eu. Hoch⸗Graͤfl. Excellenz mir 
einmal einzuraͤumen gnaͤdig geruhet. Solten 
andere Dero Berehrer etwan an dieſem und je⸗ 
nem mich uͤbertreffen / ſo ſoll doch kein eintziger 
unter allen denenſelben ſeyn / welcher es mir an 
unterthaͤniger Devotion gegen Die hohe Perſon 
Eu. Hoch Graͤfl. Excellenz zuvor thun 
ſoll / maſſen ich mich auf das äuflerfte picquiren 
werde / in der That zu erweiſen / daß ich fen) 


Hochgebohrner Reichs⸗Graf / 
Gnaͤdiger Graf und Herr | | 
Euer Hoh-Sräf.EXCELLENZ 


imig dene. Marti 
Leiprig den 1. Marti 172 ————— — 


D.Adam riedrich Glafey · 
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— Vorrede. 
Geliebter Leſer xc. | 
a Eint Dem Grotius denen Gelehrten die Nutz⸗ 


Luz 7 barfeit des vernuͤnfftigen Rechts gewiefen / 
und die Grund⸗Saͤtze deſſelben zugleichdar- 
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gelegt; haben die Leute ſich mit vollem 
ee Ernitaufdiele in alle Facultäten einſchla⸗ 
; gende Willenfchafft appliciret / ſo daß man: 
Öer/wenner die au geheureMengevonSyftematibus, Tradta- 
M/Differrationere Und pieces volantes, welche in dieſer Diſ 
ipiin in einem noch nicht gar wölligen Seculo gefchrieben 
worden je; betrachtet / fait auf die Gedanden gerätben 
We/ es wäre les dergeſtalt erſchoͤpfft daß darinnen 
zu fhpreiben wenig mehr übrig feyn koͤnne. Ulleine ich 
bofe nit ungleich zu go ich fage] daß es dar 
nit annoch ſehr oͤde ausfehe/ und man einesvollfommes 
neh Syftematis 3zc. um ſo viel weniger ſich rühmen fönne/ 
als die Scribenten falt mehrentheils die Principia und Ge- 
neralia zus ſetzen / befchäfftiget gervefen. Lind ob 
wohl diefe Arbeit im geringften nicht vergeblicy geweſen / 
bielmehr munter _Köpfen das weitere Avangement viel 
kihter gemacht? So iſt dochnicht wenig zu verwundern/ 
bifanhero FO gar wenige ſich bemühet/das Jus naurz 
Kötzu derailliress und in Eleine Stuͤcke zu zerlegen / das 
it in Applicatiosı auf die vorfommenden Händel eingler 
Menſchen abfosn®erlich aber bie — Voͤlckern ie 
2 um 





DE Ei 

und allezeit fat bau obwaltenden Stritigfeiten zu brin⸗ 
gen / wodurch doch daffelbe erſt fein — Leben be⸗ 

mme / und in feiner natürlichen Schönheit ſich dar⸗ 
ftelt. Denn gleichwie die Bürgerlichen Geſetze faſt auf 
jediwedes Objectum dergeftalt applicable ſeyn / daß man 
nad) Anleitung derfelben v.g. vom Singer- echt / vom 
Klingel⸗Beutel / von Poft und Wege Saulen die ſchoͤn⸗ 
ften conclufiones hat elieiren koͤnnen / abfonderlicy aber 
durch Beurtheilung derer faſt wunderlich durch einan- 
der lauffenden Menſchlichen That: Handlungen weit 
lebhaffter erfcheinen / als fie in bloffen compendiis ſich 
antreffen laffen: Alſo iſt auch die Vernunfft und das dar⸗ 
aus entfpeingende Recht / von einer folchen ungeheu⸗ 
renetendüe,daß fich von einem jedweden objedto Menſch⸗ 
licher Actionen nad) des Vorſchrifft deflelben urtheilen 
kaffee. So bekommt man auch bey und unter der Appli- 
eation der vernünfftigen Gefege auf die Fülle der Welt eine 
unzehlige Menge gang befonderer Conclufionen,Diftindio- 
nen und Limitationen , welche die variirende Umftände 
darreichen / worauf ein anderer / welcher von oben herun⸗ 
fer zu philoſophãren / und mit erdichteten ealibus ſich zu be⸗ 
been gewohnet ift/ aus eigener meditation nimmermehr 
verfallen kan Zugefchweigen / daß es fehr pauvre und 
2 ausficht/ wenn man mit dem Exeniple zweyer auf 
ein Bret durch Schiffbruch gediehener Leute/ oder mit ei 
gem auf einem Stege im Weg figenden Blinden feinen 

ehren des vermünfftigen Rechts ehr Anfehen zu geben/ 
md felbige Dadurch zu iluftriren fucht/da doch faſt — 
Saͤtze im vernuͤnfftigen Rechte ſich finden Boerbenbienicht 


#* E MW 
mit denen allerfchönften Faͤllen der Welt exempliktcirt/und 
Grcumftantionirf werben fönten/ falls man nur die Yugen 


auf die Welt richten/und die Menfchen in ihren Adtionen 
beobachten will. WUbfonderlich aber find unter Wölckern 
überaus viele curieufe Difputen vorgefallen / fo daß ich 
glaube / es ſeye faſt Feineingiger richtiger Qrund-Sag im 
Voͤlcker⸗Rechte / welcher ſeine Erlaͤuterung aus de⸗ 
nen Geſchichten belommen koͤnte. u) babe nach der 
Zeit / da ich mit dieſem Buche ſchon fertig geweſen / die 
Zohmiſche Geſchichte / welche auch naͤchſtens unter dem 
Namen des juris publici Bohemici im Druck erſcheinen 
werden / durchgearbeitet / und dabey gelegentlich auf dieje- 
nigen Controverfien, fo zwiſchen denen Böhmen und ihren 
Königen/oder auch denen benachbarten fremden Staaten 
über verſchiedene Principia und Conclufiones Juris naturz 
ehemals obgeſchwebet / reflectirt / ſo bin ich ug / was 
vor charmante ‚meditationen Des vernünfftigen Recht⸗ 
anem DIE einigen Böhmifchen Seichichte Darreichen/ auf 
welche ein von hiſtoriſchen Wifjenfchafften entblöfter faft 
nimmermebr gerathen mögen) und bin dahero auf diefen 
Schluß gefallen, daß Feiner ein lebendiges Jusnaturz, piel- 
weniger ein Welt⸗ brauchbares Wölder- Recht zu Marck- 
te bringen werde / welcher nicht ein genauer Kenner der po- 
kmifchen Seſchichte iſt / und aus denenfelben dasjenige / 
vas meer Meuſchen und Wöldern difputable worden / 
Maus Flaubet. Man folte nicht mennen/ mit was vor 
rgurmenten/. fo man nimmermehr von dem 
D uncultivirten Alterthum vermuthen f 


ngelehrgen un ten i = 
entſtandenen Zwiſtigkeiten ihre offt fchlims 
uäBslder ben IK5 * me 
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me Sachen zu beichönigen wiſſen / welche gar vielmal 

auch dem beiten Meifter des vernünftigen Rechts zu 

thun machen fönnen. Die Deducenfen/melche dieSouves 

rainen zur Verfechtung ihrer Gerechtfame gebrauchen / 

find mehrentheils die habiliten Koͤpfe und gröften Stauiften/ 

welche eine ſolche vortrefliche melenge aus denen Staats: 

principiis und Begeln des wernünfftigen Rechts zu mar 

chen / und die fubfiliten glaucomata aus allen Winckeln der 

Belt zu Haufe zu fuchen wiſſen daß es Noth hat / wenn 

einer der nicht wol geſattelt ift/fich Daraus finden ge 

Beweiß / willichnur den eingigen Difput , der zwiſchen 
Franckreich und Spanien der Renunciation halber auf Cro⸗ 
nen entſtanden allhier aufftellen/ und einen ſolchen / der ſich 
mit feiner Wiſſenſchafft deprimo Juris naturæ prindipio ynd 
der Regel de padtis lerwandis Oder neminem lædendo fo gar 
pieleinbildet/auf den fidtum audtorem, welcher unter dem 
Namen des Filtz Moritz gefchrieben/und von mir im erften 
Buche p. 150, widerleget worden ift/vermeifen/der ihm mit 
feinen Argumenten gewiß den Kopf warm genug machen / 
und dabey zu der Erfänntnus bringen wird/ daß etwas 
mehr als die Doctrin de principio &c, zu einem reellen und 
Welt⸗uͤblichen Jurenatur& erfordert werde. Es hat man⸗ 
cher / der das Jus naturæ von oben herunter ſtudirt / das iſt / 
aus zu meditiren, und alle Concluſiones durch ſein primum 
principium oder durch feine definition und axiomata VON 
ſelbſten zu finden vermeynet / einen groffen Duͤnckel von feis 
ner Wiſſenſchafft des vernünfftigen Rechts / wenn er aber 
an foldye particulaire und fubtil circumftantionirfe contro- 
verſen kommt; ſo wird er feine Schwäche a — 


— — 


ſeinem —— überzeuget werden / daß ihm vom Jure 
nature annoch ein groffes und weit mehr abgehe / als er 
vor fi) und ohne Zuthuung der Geſchichte und ledtur 
nimmermebr finden und acquiriren wird. Diefen Schler 
babe nun durch Diefes gange Buch zuzeigen/ und dabey 
Anleitung zu geben geſucht / wie man feine in dieſer Dilciplin 
erlangte Erkaͤnntnis Iebendig und Welt⸗ üblidy machen 
ſoll Sind mis die Meditationes nicht gleic) durch Gutgera⸗ 
then / ſo denke / daß man einmal nicht fo aufgeräumet ſey / als 
das andere / auch nicht in allen Doctrinen gleiche Erfahrung 
und Einficht habe, Scheinek dir dem ohnerachtet dag 
Bud) incomplet zu ſeyn / fo wiſſe eines theils / daß diefe 
Difäplin vor dem Ende der Welt aus ob eszehlten Urſachen 
nicht comples werden wird / andern theils willich zu frieden 
kn) wann das jenige / was bier in dieſen Buche vor Aus 
4 Wege 7 eim gelindes Urtheil von Vernuͤnfftigen bes 
am die ich izwiſchen der Zeit zu erwarten bitte. Denn 
da arbeite ich angereater mafjen die Zeutfchen Reichs⸗ 
Sande auf dem Schlag des bald zu erfcheinenden Juris 
public Bohemiz durdy / und zeichne mir vorbedächt- 
lich bi beſten ins Jus nature laufende Controverſien aug / 
welche ich per modunt fupplementorum , mitteilen werde, 
So bin ich auch Willens / das Jus publicum univerfale unter 
dem Samen des Rechts der Souverainen zu ediren/ wel⸗ 
des/meilen eg aus der Welt genommen uluellen Gelehrs 
fmverhoffentlich Satiskdion thun / und an den Tag le: 
gen föl/dag ich was eigenes zu mectiren gewohnet bin. 
Bieman denn bey Durchblaͤtterung diefes Bushs ſchon 
af fan; Daß ib anderer Gedancken mich faſt mens 
& 2 


: u FE ZU 

Bedienit/oder wO.B ja gefchehen es Kdelirer angegeige/ mit: 
‘hin mit anderer Leute Sedern mich nicht zu ſchmincken ge; 
trachtet / welches ich auch in einer von dem bon fens herruͤh⸗ 
tigen Dikiplin nicht noͤthig habe. So wird man mic) auch 
des Exceflesnicht beſchuldigen Eönnen/ welchen die meiften, 
Naruraliften Dadurch begehen/. daß fie mit ihren Meditatio- 
nen ſich allzuweit von H.Söttliher Schrift entfernen/und 
nichteine geringe Gloire darinnen zu fuchenfcheinen/ daß 
fie. Die Srund-Zehren des Chriſtenthums wanckend zu ma⸗ 
chen und gleichfam zu unterminiren auf das Aufferite ſich 
— Ich bin zwar auch keiner von denenjenigen / 

er da glaubt / daß das wahre jus naturæ denen Goͤttlichen 
poftiv. Gefe en und denen Prz=ceptis Chriftianifmi mider- 
fpreche: ich halte dennoch aber dafür / Daß man ſich bei 
feinem vernänffteln in der Mittel-Strafie zu halten/ un 
zu Soulagitung feines eigenen Gewiſſens aud) um mehre⸗ 
rer Sicherheit willen nicht leichte eine contradidtionem a 
parentem zwiſchen der Bernunfft und der HeiligenSchri 
zu verurfachen habe. _ WBegen der in diefes Buch einges 

fehlichenen Zruck⸗ Sehler wirft du in fine Nachricht 





finden/und mich dahero excuſiten. 
SWR 
SINE SIZ 
DI 
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VSorbereitung. 


5. 1. 
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An lernt eine Sache noch einmahl ſo gern / wann man Marne 
von der Nutzbarkeit derfelben Nah ſeyn fan; ans yon, 
gefehen nicht nur die gange Welt aufihren Eigen: einer Diki. 
Mugen auffen ift/fondern auch ein jeder luger Menſch plin denn 
eine Sache nach ihrem Gebrauch und Zweck zu ermejfen pfleget. fang wumas 
2 
In gbeffen habe ich mir ———— Betrach⸗ 


don dem Ratzen des vernünftigen Rechts voraus su ſchick | 
Die ee De in Der es u fidenehei 


5. 3. 
Einem er ift ſolches Recht der Vernunft zum Verftänd,  Tinem 


aẽder Heil. Schrifft unentbährlic) ; ſintemahlen vielesin die Sacra mit eologo 

— aus dem vernuͤnftigen Recht entlehnet / oder beſſer — 
wu reden / wiederhohlet worden / mithin feine Deutung ex priucipis 2 in Erı 
domefticis empfangen muß. 5 ein 
ö r 


$. 4 
ernunft und Schrift haben einen Geſetz ⸗ Geber / GOtt / und ur 
34 einander nicht widerſprechen / ſondern muͤſſen dutch vers Ve 
Unfige Erflärungen ineine Harmonie gebracht werden, im Fallfie, 
imäufferlichen Anſehen nad) / einander entgegen zu ſeyn ſcheinen Hat 
um an Theol ein vernünftiges Recht erlernet/ fo nimmt er die 
Worte der Dei 1. Särifft opneeinige Einſchrenckung und Unterfcyeid/ 
Piwiefie da liegen / an / und Rare! bievernünftigften Säge a 
Are * ei 


2 38 (.o ) 5% 


chriſtlich und dem Goͤttlichen Wort zumider aus/ welche doch öfters in 

ihrem gefunden Berftande mit diefem gar mohlaccordiren, 

Se 5. 
Erempel Die Sache mit einemExemple suerläutern / fo iſt aus Hortleders 
von Tom. II. Libro I, feinee Handlungen und Ausſchreiben bekannt / wie bie 
—58* beruͤhmteſten Theologi des 16. Seculi. Johannes Brentius,Johannes Bu- 
Krieger enhagen,Philippus Melanchton. undDod. Luther ſelbſt / ſich heftig mis 
melden die Der dag Schmalt aldiſche Buͤndnuͤß gefetet ‚und die gewaffnete Defen- 
Theologi fion wider den Kayſer aus der Urfache anfänglich mißbilliget/ weilin 
er mißbil⸗ Schrifft alle Unterthanen ohne Unterſcheid zum Gehorſam gegen 
get ihre Obrigkeit / falls felbige auch wunderlich ſey angemiefen wurden. 
5. 6. — 

Nachmahls Alleine / nachdem die Kechts-und Staats⸗Verſtaͤndigen denen 
—* appro- Herrn Theologis hinwieder zu bedenken gaben / daß die Seufgen Fürs 
diret. ten alſofort entbunden wuͤrden / fo bald ein Kayfer die beſchwornen 
Capitulationes ‚allen Erinnerungen ungeachtet / za violiren fortfah⸗ 
re / oder fonft dem Herkommen zuwider / der Stände Gerechtſame 
mit offenbahrer Gewalt unterdruͤcke / in vernuͤnftiger Anerwegung / 
daß ſolches nicht nur die natura pactorum mit ſich bringe / ſondern auch 
vom Kayſer Jodöco,deffen Conſtitution hievon beymGoldaft. inConft, 
Imp. zu leſen denen Ständen einmahlvor allemahlfine crimine rebel- 
lionis, wie die Worte lauten. eingerdumetmworden: So gaben die Her⸗ 
ten Theologi undD. £uther felbftalfofort nach / und limitirten ihre ans 
— geführten pi e dahin / daß felbige nur von blofjen Unterthanen vers 
anden werden Fönten/wiefolches die verfchiedenen Theologifchen Be⸗ 


dencken beym Hortleder c. ĩ. L. IE n, ı. gar deutlich befagen.. 


; es S. Ts ; 
m i Zu geſchweigen / was vor treffliches Licht die Lehre von Mord / Ehe⸗ 
bruch) und fonderlich von der Gervalt eines Fürftenin Geiftlichen Ss 

chen / aus dem vernuͤnftigen Recht befommt  ohriemelchesman aus de- 
nen General- Sägen der Heil. Schrift oft ungleiche Schlüffe folgern 


wuͤrde. 
5 8. u J 
2.) In pre, Auf der Cantzel iſt einem Theologo dag vernünftige Recht vol⸗ 
digien. lends unentbaͤhrlich; eines Theits: weilen die heutige Welt in die mora⸗ 
Ufchen Predigten ſich ſehr verliebet; andern Theils: weilen ein — 
| elt⸗ 


A Br 
—ñ —ñ — en — — —— nn · —— — 
Belt Menfch / dergleichen die meiſten hoch ſehn / hicht zufrieden 
iſt / daß ein Prieſter ſeine vorhabende Saͤtze mit —— ——*2*8* 
ober locis parallelis beweiſet: ſondern er will in Sachen / die aus der 
Vernunft fich herfchreiben / oder Doch aus felbiger begrängt und ein⸗ 
geſchtenckt werden müffen / eingründliches Urtheil un Conciliirung 
5 — ——— —— welche er — ag Dingen / unter den 

orjam des Glaubens gefangen zunehmen / fich nicht verbunden 

fepn achtet , vor dem Kopf —* * 


5. 9. 

Ein Jurift braucht es ebenfalls aufgar verſchiedene Art, / wopon Ein Iu- 
Caroccii Difputation de ufu Juris Nat. s — nachzuleſen it. rift braucht 
Es werden aus denen Mechtd- Belehrten nicht lauter Advocaren oder A 
Gerichts - Halter, Dnpern es giebt auch Leute darunter / welche der⸗ dung der 
mahleins zu Entſcheibdung derer Streitigkeiten groſſer Herrn ebraucht —5 
werden ſollen / ſo (af eintzig und allein aus dem Qernunftss echte. feiten fou- 
battiret werden müflen. SouverainePrinken laſſen fich micht nach be, Zerainer 
nen Juftinianifhen Geſetzen richten und laͤſt es verzweiffelt ungefalgen, — 
waun man in ei wichtigen Sachen mit dem Bartolo oder Bal- | 

Waufgezogen kommet. “a 
S. 10, | — 


Wahr iſt es/ daß die Brocardica des Roͤmiſchen Rechts oͤfters — 
EHTEN GAR guten Örund in der Vernunft haben; allein alsdenngelten aumin fo 
felbige in folcen Controverfien nicht als Civil- Gefege / fondern als chem Fall 
bernum, — welche Feiner Authoritæt oder Beypflichtung helfen fan, 

— en. 
$, ır, | | 
Zu unferer geit hat mandiefe Wahrheit / GOtt Lob! vollkom /dgroben 
menerfannt/ und hat an Ay ie Die Controverfien Der fouverainen nnd Exem- 
Herten; nach denen Geſetzen ber Vernunft zu beurtheilen / welches plesderDe- 
wubeweifen/ ich mich / ſtatt vieler hundert Schriften, nur auf des. Herrn “onen. 
geheimen Raths ae ee —— judicialem welche ex in- 
kturo hiervon handelt / und an verſchiedenen wichtigen Strittigfeiten 
de Yirobe macht / wie auch aufdes Herrn Buddei Dif. de Teftamento 
Czroli II, und auf meine Difquifitionem Juris Natur & Gentium, de 
uſto Gylienburgii & Gœræꝰii Arreſto, beruffen will, — 
As 6, 12. 
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5. 12. 


Rum bel Ver das Jus Publicum Teutfchlandes und anderer Länder ftudi- 
a gen toill und verftehet das Jus publicum univerfale, oder die vernüns 
induag ffigen officia imperantium & civium nicht / welche ein Stück des vers 
des dıris Münftinen Rechts feyn / der wird ſchlechte Progreflus in ſolchem Stu- 
Public, dio machen. 


$. 13. 

Erſter Ber ‚ur ein oder anders eringesExemple zu geben / ſo iſt unter des 
eig dayon MEN Publiciften occafione Der Abdication Kanfer Carls des V. ein 

Streit entftanden: Ob ein Kayfer / ohne derer Stände Willen / Cron 
und Scepter niederlegen koͤnne ? welcher aus feinem andern Grunde / 
als der Lehre de padtis, beantwortet werden fan mit deren Zusiehung 
hingegen die Frage ſich gar leicht erledigen laͤſſet wie Obrecht in ei⸗ 
ner befondern Differtatione de Abdicatione Caroli V. erwieſen. 


4. 14 

Anderer ¶ Gleichergeſtalt if ein Streit: ob ein Vicarius im Reiche nur dasjes 
eye an nige / was in der güldenen Bulle fpecificiret iſt / verrichten koͤnne? oder: 
— * ob er alles dasjenige / was ein Kayſer zu thun Gewalt hat / ausgenom⸗ 
leer im men diejenigen Dinge fo ſich vonder Kayſerlichen Perſon nicht trennen 
Reiche, laffeny üben. möge? Die bloffen Civiliften nehmen hierinnen ihr Cor- 
er Juris ur Hand / und bringen pro ratione decidendi den Legem an/ 
aß ein Mandatarius mehr nicht / als ihm fpeciel anvertrauet / verrichs 
ten möge : ba hingegen Herr Hof Rath Grübner in feiner“gelehrten 
Differt decontroverfiis quibusdam circa vicariatum gar wohl urgiret / 
dag die Vernunft einem Vicario in cafıbus non exceptis alles Pouvoir 
eincäume / welches ein Principal , deſſen Stelle ber Vicarius vertritt / 
würde gehabt haben; woraus DieControvers sum Vortheil der Reichs⸗ 
Vicarien / welche ſich an das Brocardicon Juftinianeum nicht kehren 

wollen/ beygeleget werden fan und muß. 


6, 15. 

Mel Ferner ſo iſt das Jus Nature in unfern foris in ſubſidium recipiret / 
fen «6 in ieStryck, in Præf. ad uſum modernum, mitmehreren ermehnet/ der» 
Subfidi.m ge / daß eim Richter / in Ermangelung der Pofitiv- Geſetze / nach 
— er Billigfeit die Partheyen aus einander ſetzen muß. 


$. 16. Wo 


> 
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Wo aber Gefeke ba fenn/heiftes: lexututdura, tamenfecun- Dat if 
dum eam pronunciandum ; wodurch jeboch einem Richter die Frey- manı die 
heit nicht benommen ift / . foldye Härte der Geſetze nicht an feinen „Geier! 
Dbern berichten / und um Milderung derfelben anpalten Fönne 7 wel hp and 
es / ohne ein vernünftiges Recht erlernet zu haben nicht wohl ge⸗ dero Bıls 

behenmag. Dann ob wohleinem jeden die natürliche Billigfeit und ligkeit zu 
ie Bernunft angebohren : fo fiehtman De aus alltäglichen Exempeln, tempeuiren 
wie ſolche Richter / welche das natürliche tnegligiret / eine cere- 1 
brinam zquitatem im Kopfe haben / welche von der vernünftigen . 
Biligfeit oft gar fehr abweichet. So iſt aud) folchen Leuten die Vers 
nunft durch das Corpus Juris und Die oͤmiſchen Flofculos derge alt 
verdorben / und das natuͤrliche Licht ſo ſehr verdunckelt / daß bey Ent⸗ 
—— der Roͤmiſchen Rechte von dieſem faſt * oder nur ein Fun⸗ 
e meht anzutreffen iſt. Exemple wollen zwar in ſolchen Dingen nichts 
beweiſen / doch will ich mic) auf den Herrn Thomafium beruffen / wel⸗ 
dyer ın feiner Vort ede ad Jurisprudentiam divinam begeiget / bag ihm 
—* Naturz bey feiner langen Praxi gar viemahl aus der Noih ges 


€. 17. 
dient einem Juriften das vernünftige Rechtamallermeis 4,5 Zu 
zu ung der Roͤmiſchen und anderer bürgerlichen Gefese. Erklärung 
gleicbiwiees nicht anders feyn kan / als bag die Civil- Geſeze vie⸗ der bürger, 
fesaus der Vernunft behaltenmüffen, tie dann der Imperitorg,ule 9m Ge 
J. de J. & J. felbft geftehet : Jus civile colle&tum efle ex rationibus na- ſete. 
ars entinm, atque civilibus : Alfo müffen nothwendig diejenigen 
; Gefete? fo eh —— A — Ay berieben 
beurtheilet ; begränget / erweitert und erleuchtet werben ; fintemahlen 
Diebefte — = principiis domeſticis fliegt. Siehe Eifenhards 
Dif Heimft. 1676. de ufu principiorum moralium in jure civili. 
8. 18. 
Wann ein Theologus in geiſtlichen Controverfien ein Juriftifchy 
ulv. g. determino peremtorio brauchet / fo muß der 
ehe drung deſſen nichtin bem Lateinifchen Lexico, fon: 
* — Kechts - &e [ehrjamfeit fuchen. Gleichergeftalt muß auch 
wife diejenigen —— aus dem vernuͤnftigen Rechte ie 
3 


6 (066 | 
die Civil. Gefege unvollkommen / ober allzu general eingefloffenyaus dem 
Jure Naturæ fuppliren und reftringiren / wie wir in criminalibus ‚und 


fonderlich in der Lehredeimputatione ‚alle Tage fehen. VideGerhard;, 
in Programmate de ratiocinio Itorum, 
$. 19. 
Diefe und andere dergleichen Yusbarkeiten mehr, / wovon man’ 
Barum Stierii ufum Juris Nat. zu Jena An, 1683. lefen Fan / koͤnnen einenfchon 
bie gen eine Luft erwecken / das jus Naturæ ju erlernen. Bevor man aber zu eis 
ser ner gründlichen Erörferung derſelben gelangen Fan / ift wohl noͤthig / 
Er daß man die Geſchichte diefer Difciplin unterfuchet ; eines Theils: das 
mit man Den fedem materiarım , und tag jeder von Zeiten zu Zeiten 
beygetragen / daß diefe Difciplin in gegenwärtigen Zuftand gediehen / 
erlernen ; andern Theil: Damit man im Vertrauen der Wahrheit 
“ um fo viel mehr — werde / je mehr falſche und ungegruͤndete 
Meynungen und Vorgeben derer Lehrer des vernuͤnftigen Rechts man 
in der Hiſtorie dieſer Diſciplin erblicket / und ſolcher geſtalt oppoſita jux- 
ta ſe ſetzen kan. | 
S. 20, 
Scriprores ¶ Ehe mir aber zur Hiftoria Juris Naturz gelangen koͤnnen / müffen 
Hitorix j. Wir wohl zuvoͤrderſt dererjenigen mit 2. Worten gebenfen / welche 
N, felbit dergleichen Hiftorias verfertiget. 
S. 21, 

Gröning. Der erfte ifiJohannes Gröning ‚ein Dodtor in Wigmar / welcher 
Bibliothecam juris gentium geſchrieben / Hamburg. 1703. und denen Of- 
ficiis Puffendorfhi eine Hiftoriam Juris nat, præmittiret / ſo aber von 
gar fchlechtem Gewichte / wie ſolches auch Herr Gundling in einem 
Prograsamate de vita Epicuri bemercket. 


S. 22. | 
Etwas befiers hat es Pröleus in feinen Teutfchen Anmerkungen 
nase über den Fleinen Puffendorff — in welchen man ſonderlich die 
Principia Hobbeſũ, gar fein zuſammen gefaſſet / antrifft. 


6. 23. 
Ledericl Jedoch find alle beybe mit ber Delineatione hiftoriz Juris divini 
des HerenJacob. Frid, Ludovici, einesberühmten Haͤlliſchen Rechts⸗ 
Lehrers nicht zu vergleichen ; welcher nicht. nus gar feine Nachrichten 
von 
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bon denen Controverfiis Thomafii „defjen Schüler er geweſen / zu; 
fammen getragen ; fondern auch von feiner mit dem jüngern Herrn 
Coccejo von dem Princi — Naturz, dem Voluntate divina, gehal⸗ 
tenen Controvers eine ausführliche Erzehlung leiſtet. 

Am allerbeſten hat es der Herr Joh. Franciſcus Buddeus gemacht / Buddeus, 
welcher eine feine — Nat. anfänglicy an des — a 
tutiones Juris Nat. angehängt —— aber dieſelbige um ein 
merckliches verbeſſert / und ſeinen Selectis Juris Nat. & gentium einver⸗ 


$. 25: 

So ift aud) die Vorrede / welcheder Herr Thomafius vor deit 
Teutſchen Grotium gemachet / nichtzuvergejjen ; fintemahf infelbiger Zu: 
viel feine hiſtoriſche Nachrichten z Das vernünftige Recht betreffend/ 
mit eingefloffen. | ; 


$. 26, 
Gleichwie auch des Herrn Barbayracs Vorrede vor feine Verſion Barbayrac, 
des Puffendorflii Hiervon ſchoͤne Nachricht / beſonders von denen Alteny 


6. 27. 
Endlich) möchte auch des Jenaiſchen Profefforis, Herrn Stollens / tolle. 
‚Depdmifche Moral hieher zu vechnen ſeyn / in welcher er dasjenige / 
mas bie Hepbdnifchen Philofophen vondem vernünftigen Rechte gewuſt 
undgelehret/ gar fein abgehandelt. 
6. 28, 
ie icht des vernünftigen Rechts felbft anbelangend / wol⸗ 
— —— Ordnung willen / dieſelbige in IIT. Capita eintheilen. — 
Das Erſte ſoll davon handeln / wie es mit dem jure Nat. unter denen kuͤnftigen 
Herderausgefehen. DRS Andere foll den Zuftanddeffelben unter des Eapitels. 
nen Scholafticis — — = Deitte ſoll — was es 
iefen. biß auf unſere Zeiten vor ein Anſehen 
aa — sche damit gewonnen. 
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Erſte Buch. 


Von der 


Hiſtoria des vernuͤnftigen Rechts. 


Das I. Capitel. 








Jure Nat, 


DVondem 
Jure Nat. unter den Heydnifchen Philofophen. . 
4. 1. 
Enn wir hier von denen Geſchichten des vernuͤnfti 
ee es Rechts reden / fo — — nur — * 
vom ſyſte· dem —— Naturæ, und ſo ferne daſſelbe 
matifchen 5, eine Difciplin iſt / nicht aber / fo fern es die den 


von Natur wiſſen / oder gleichſam mit auf die Wel 
gen. Denn fonften würden wir Die Hiftoriam Juris Nat. von Adam 
anfangen und durch alle Zeiten vor und nach der Sündfluch durch⸗ 
führen müffen ; weilen allediefe Menfchen das angebohrne vernünftis 
ge Recht befefien. — 


Alleine daſſelbige wuͤrde ung wenig helfen / weil wir doch feinen 
Das An⸗ Menſchen ins Hertz und in den Verſtand ſehen koͤnnen / vielweniger fo 
——* viel hiſtoriſche Nachricht übrig haben / daß mir Die Gradus der Er. 
önnen BIT nuͤß / welche ein jeder durch Das — Licht von vernuͤnftigen 
nicht wiſen. Gefetzen gehabt / ſolten ſpecificiren koͤnnen. Hingegen kan man das 
von ſchon beſſer reden / was einer / der ein Jus Naturz geſchrieben / oder 
gelehrt / oder ſonſt in Buͤchern hinterlaſſen / vor Erkaͤnnnuͤß und Me- 
rita in dieſem Studio gehabt / weil man die Schrifften bey folchem Rai- 
fonnement zum Grunde legen Fan. Ci 
3. Wie 


ännts 
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$. 3. 
Wir reden aber wiederum nicht von folchen Büchern’ inmwelchen =: 

das JusNaturz nicht mit Vorfag traktiret/ fondern nur ein und — — 
ret dahin gehoͤrender Lehrſatz mit eingemiſchet wird; andern Falls mgen/ fo 
wir bie Bucher Moſis und andere Stuͤcke der Heil, Schrifft vor allen dat jos mar. 
andern nennen müften / weilen ſelbige nicht nur die aͤlteſten fondern ** inftitute 
auch voller vernünftigen Gefegefevn. So aber können wir gleich einen eſbrieben. 
Sprung aufdie heydnifchen Philofophen thun / unter benen Plato und 
Atiſtoteles faft zu erflin Die Augen fallen. 


4 
Es hat zwar Feiner von beedenein fyftematifch Jus Naturz in ſei⸗ 
nen Schriften hinterlaffen ob gleich einige ohne Beweiß — — he 
wollen / ba —— vn Naturæ verlohren gegangen. Sie ha⸗ Ariltoreles 
ben aber doch die Moral, deren ein Stuͤck das Jus Naturæ iſt / in eine bieher ge: 
fyftematifche Ordnung gebracht, und dadurch / daß fie principiapri- —— 
—— — — gefent/ sun De bean nr. denen 
oicis, Gelegenheit gegeben / ba fie Die Principia des vernünftigen 
Rechts mehr unterfucher, e r Mg 
$. 5. 
Des Platonis Principium war die Bleichwerdung GOttes / wel⸗ DedPla- 
be ex in einem thätigen Willen ſetzte; da Hingegen Ariftoreles folche Kris er 
Ölenpmwerbung in derSpeculation ober Theorie zu beftehenvorgab, ehren, 
S. 6, 
Beede fommen darinn überein, bag fie erfannten / der Menfc) „ Worinn 
Fönne in der Welt nicht glückfeeliger und vollfommener werden, als —— 
wann er Dem vollk ommenſten Weſen / dem fummo enti oder GOtt in komen. 


ſelbſten / gleich werde. 


4.7. 
Worin. 
Darinnen aber giengen fie von einander ab / worinnen ſolche v2 
Bleichheit ober Gleichwerdung beſtehen folte, ee 
$. 8. 


Plato,, welchen bie Liebe zur Wahrheit antrieb / und derindem piatonis 
Uirgange derer Juͤden vieles gelernet / fete ſolche in der Heiligkeitund Erfülung 
gkeit / das ift/ in rfüllung des Goͤttlichen Willens / ſo dee Wilens 


viel eralg.ein Heyde aus dem a Lichte der Vernunft ** ers GOttes. 
ennen 


oo S Co) Sg 

fennen konte / welche Philofophie mit der Lehre des alten und neuen 
Teftaments gar genau überein trift mann wir den Glauben an. Chris 
um ausnehmen / movon der Heyde nichts hat miffen können. 

. $. 9. 

Arifiotelis Ariftoteles hingegen, welcher jenem Lehrmeiſter dem Platoni, 
Specula. zu mwiderfprechen ſich fehr picquirte gab vor / man müfte GOtt in: 
won, der Allwiſſenheit und Weißheit gleich zu werden ſuchen / twelches. 

eben die Lehre iſt / womit der. Teuffeldie Evam verführt. Denn da: 
braucht er unter andern argumentis. fuaforüsimI.‘Bud) Mofis am III. 
v. 5. auch Diefe Expreflion :. welches Tagesihr von dem Baum des Ers 
kaͤnntniſſes eſſet fo werden eure Augen aufgerban werden / und 


werdet feyn wie GOtt / und wiſſen / was Gut oder Boͤſe iſt. 


SG 10 
WarumAlldieweilen nun die meiſten Menſchen eine groſſe Begierde zur 
des Arifto- Allwiſſenheit und Weißheit plaget / über dieſes der mehreſte Theil der 
selisSpecu. Menſchen nicht gerne etwas thut / ſo kam ihnen des Platonis Principium 
— — ſehr ſauer / des Ariſtotelis ſeines aber / weilen alle Theorie in otio aus⸗ 
nis Prin. geuͤbet werden kan / viel leichter an / daher daſſelbige auch viel eher An⸗ 
<ipium: In- Dingerunb Affeclas fand / ohnerachtet es weder dem Staat zutraͤglich / 
zreſe ge⸗ moch in der Wahrheit gegruͤndet war. 
handen. $, ır. 
= Denm zu geſchweigen / daß eine Republique viel glückfeeligerr 
SE wenn fie eine Menge Leute hat tmefche ich veblicher Thaten befleißi⸗ 
licher tl, gen / und ihre Wiſſenſchaft andern zu Dienſt in die reelle Ubung brin⸗ 
Ieftdem gen; als wann fie fpeculativifche Köpfe hat, melche hinter den Ofen 
ee gen und gruͤbeln molfen / in: Mairen aber nichts nuͤtze feyn: fo ift ohn⸗ 
Aritorelis hierzu begreifen, dag ein Menfc) mit feinem Nachſinnen der groſſen 
Theorie und ftupenden Weißheis GOttes nicht einmahl. nahe, vielmeniger 
macht un gleich. kommen mag / fondern durch ſolches Studium .fciendi immerje 
mh mehr amd mehr unruhig mird / je mehr er die engen Grängen ber 
menichlichen Wiffenfchafft erblicket. 
$. 12. 
‚Objettio Mar Fan zwar eben dieſes / daß die Menſchen it der Heiligfeie 
air DE und Gerechtigkeit EHtt af Feine Art gleich twerden — hie 
Prinsipium. DER finis propofitus eitelund vergeblich ſey / wider des PlatonisPrinci- 
. pium, 
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—— — — nn ç e ú — ——— —— — 
ine einwenden : alleine daffelbige behält doch dieſes hierinnen wies 

erum zum voraus / daß wider biefen Mangel in Heil. Schrift ein 
Mittel, das Verdienft Ehrifti verordnet / womit alle diefe Gebrechen 
ergänst und gehoben werden Eönnen ; welches zwar Plaro, als ein 
Hader nicht ——n hinge a — Allwiſſenheit 
zu gelangen / weder in der Vernunft / noch aufferhalb derſelben / ein 
tel zu finden iſt. en 

$. 13, 

Einmehrers von biefer groffen Philofophen Moralifchen Erfännt- , "39 meir 
nuͤß kan man aus ihren Schriften, und neben dieſen —— Dig (te Rache 
fertation de a Platonis , und aus Rachelii,Profefforis zu Kiel/ ei m 
und nachmahls Holfteinifchen Gefandtens auf den Frieden zu Niem⸗ den, — 

wegen gelehrtenDiffertation.de JureNaturz & gentium, ſonderlich aber 
aus feinem Commentario ad Ciceronis ofhcia erlernen / in welchen letz⸗ 
tern er des Ariſtotelis ratiocinia Juris naturæ gar fein zuſammen ge⸗ 
tragen. 

— * I. 14 
Det Epicurus ſetzte zum primo principio der moral die Wol Epicrri 

wit welchem Worte er die innerliche Beluſtigung über Die a Woluſt / 
‚ oderdie wahre Gemüths + Ruhe benennete/ welche von des Platonis piece" 

amore & affimilatione Dei als effectus à caufa diflerirt / oder beffer zu diferirt, 
reben / eine natürliche — von einem thaͤtigen und tugendha⸗ 

frer Men iſt. Man leſe nur des Herrn Thomaſi feine Sitten⸗Lehre / 

und erwege die daſelbſt Io Grund geſetzte vernuͤnſtige Liebe / oder rus 

hige Beluſtigung des Gemuͤths / fo wird man eine jimliche Harmonie 

mit des Epicuri wahrer Meynung antreffen. 
5. 15. | 
Allein feine Schüler haben ihm feinen Sinn verdrehet / undeine „Seine. 
Reifhliche Wolluſt a wordurch fie desEpicuri gar ver- — 
minftige gehre in groſfen. Miß⸗ Per: geſetzet. verkehrt. 
ohinzu noch Fam / daß die Stoiſche Grandezza und Ernfiha- Waram 
—— ber; vor die Hl Staats » Leute ſchickte/ A de des Epiceri 
bers fich an bas 2Bort Wolluft Hiengen / und des Epicuri Lehren ver- i⸗ * 
warfen ‚non weicher Artdie meiſten Roͤmiſchen Rechis/ Lehrer waten. er 


B a 6 17. Das 
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$. 17 j 
Das Rd, Daher man aud) im Roͤmiſchen Recht viel Spuren antrift / wel 
u &e ber Epicurifehen Philofophie ju tort verordnet; wovon ich allhier 
Recht har nur dieſes anführen will: daß die Roͤmer alle fervitutes voluptatum 
alausber v. g. in eines andern Garten fpielen zudürfen / verbothen / und nicht 
Prien" gelten laffenwolten, Vid, Titium in Diff, de fervitutein faciendo con- 
Diefen H * 

Barum Diefen Haß behielte die Epicuriſch Philofophie nicht allein zur 
a eit ber erften Nömifchen Juriften , fondern auch bey erften angehen⸗ 
der @lerifep pen Ebriftenthum und Klofters Leben weilen die Stoifche Apathia fich 
nicht u beffer mit der Strenge der Klofter-- Regeln und denen Caftigationibus 
iget wor: des Fleiſches reimete / als des Epicurivermepnete fleifchliche Wolluſt; 
ben, biß endlich neuerer Zeit ein berühmter Frantzos / Petrus Gaflendus, 

aufgeftanden / und Epicurum von euer Scyand: Flecken in einer bes 
fondern Schrifft: de Vita Epicuri , befrenet ; mitmelcher des Herin 
geheimen Kath Gundlings Programma, morinnen er ein Collegium 
über ben Hobbefium intimirt zu verfnüpfen, 


$. 19. | 
Diestoici Die meiften Meriten in Jure Naturz unter denen Alten haben 
babendie wohl die Sroici, welche daffelbe alseine befondere Difciplin tradtirten, 
me.ftenMe- Nur was von ihren Lehren zu gedenfen : fo festen fie zu einem Princi- 
—— pio Juris Naturæ Die Geſelligkeit oder Socialiter ; worinnen ſie zwar 
den Alten, Eines Theils Recht hatten / der Grund aber / worauf fiediefen Sas 
Worauf baueten / oder die Ration, woraus ſie dieſe Conclufion folgerten ‚war 
ihre Socia- ihr falfches Principium, daß GOtt die Anima „Mundi ſey defien Glie⸗ 
liter beru⸗ der die Menſchen unter andern auch mit ausmachten. Wenn nun die 
de. Menfehen einander aufreiben und beunruhigen wolten / oder dürfften: 
fo würde Die gange Machine über den Hauffen fallen; mie Herr Bud- 

deus inDifl. de erroribus Stoicis folchen Schluß gar wohl bemercket. 

$. 20, 

. Diflinguir: Sonft diftinguirten fiedas / us Naturæ in Phyficum und Morale ; 
fen das Jus Jenes — ——* der Natur / oder die Phyſicaliſche Ord⸗ 
in Hung/ in welchem Verſtande Juris Naturz mar / daß die Sonne in 
& Morale, 24. Stunden un den Erboden lieffe dergleichen Acception Connor 
in feinem Tradtat de Legibus Naturz fufpenfis, oder demiraculis, hat / 


in 
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amddhem Senfu es auch indenen InftitutionibusPr.de].N.G.&C. 
genommenwtrb / wenn es denen Thieren eingeräumet und befchrieben 
wird; quod Natura illud omnia animalia doceat, Das Jus Naturz 
more gberift dasjenige / was wir eigentlich Jus Natur nennen, 


- 


6, 21. 


Uber dieſes lehrten ſie ein Menſch muͤſſe ohne Paffion ſeyn / und 
der Leib ſey nur ein Ergaftulum. Daher fie aba ein Menfch ar au 
Fönne bey der allergröften Marter euhig und vergnügt ſeyn / welche Stoider. 
Lehte Hert Thomañus in feiner Sitten⸗Lehre gruͤndlich widerieget. 
4. 22. 


Ihre Haupt⸗Lehre aber war / daß ſie vorgaben / der Zweck des „Ihre Leh⸗ 
Menſchen ſey convenienter agere, welches einige von der Conformitzt dat von 


der actionen / und daß man einmahl wie das anderemahl agire / erklaͤ⸗ —2 — 
reten; andere es aber von der Ubereinkommenſchafft unſers Thuns ware :con- 
und Laffens mit der Natura communi,demDeo,verftanden wiſſen wolten. Yenienter 


nod) andereaber vonder Convenientiacum natura propria auslegen’ ere. 
$. 23, 


Der erften Meynung war Zeno zugethany deffen Gedanken hier- —* 
ben SenecaEp.34.alfoexpimift: Hunc in te finem profpicio, fiper- dene Mey⸗ 
feveraveris & incubueris & id egeris, ut omnia facta dictaque tua ... 

inter fe congnuant ac refpondeant fibi, & una forma percufl fint, phen, 
Non eff enim hujus animus in redto, cujus adta difcordant. Pro- | 
fice exin & ante omnia hoccura , ut conftes tibi : Quoties experi- 
ri voles, an aliquid actum fit, obferva, an eadem velishodie, que 
heri. Dieandere Explication, da man es de natura communi ers 
klaͤhret / ift Des Cleantis feine / toie Laertius L. 7. 89. ausdrücklich be⸗ 
jeuget ; der legtern Meynung aber ift Chryfippus, Cicero und andere 
jugerhan getvefen / wie Dert Mag. Dornfeldineiner Difl.de fine homi- 
nis Stoico gar wohl erwieſen hat, 
5. 24. 
Ob nun wohl dieſe Meynungen alle drey einen Schein haben, wel⸗ 
te Lirfium in Introdudt, ad Philof. Stoicam L. 2. Difp. 16. ver- 
Akt, dag er in biefe Worte ausgebrochen: Oincalonata, arque - 
ilue profeeta verba ! O ego tecum Fpietete ficafficiar ! utaufim ad 
DEum fublaeis oculis dicere &c. £ laufen fie doch lkefummet a die 
3 Stoifchen 
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Stoiſchen Irrthuͤmer hinaus daß Die Seele eine parricula aure.divi- 
ne, und GOtt die animamundi fey / wie abermahl Herr Mag, Dom- 
feld in cit. Diff. gar wohlgemiefen. 
$, 25. | 
Denn wenn man bie erftere Meynung / welche das femper ĩdem 


Widerles in allen Adtionibus zum Grunde hat anſieht / fe muͤſte auch ein böfer 


| —— Menſch / welcher einmahl wie das anderemah 


gung der nen / fo fällt man immer beſſer darein / weilen der men 


| feinen böfen Affedten 
conform agirt / das iſt in feiner Boßheit ſemper idem iſt / dem Fini 
hominis gemäß agiren, Es meynet zwar SenecaEpift. 76. dieſe Ob- 
je&tion falle badurd) über den Hauffen / teilen niemanden das Boͤſe 
einmahl wie das anderemahl gefaffen fönne : Allein die Erfahrung 
weiſet hierinne gerade dag Gegentheilaus / dag Menfcheneitele Ehre 
and Reichthum zu ihrem Ziel inder Welt gefeget / und zu Erlangung 
deſſelben big an ıhr Ende gleich Durch agiret. 
6. 26, 
Will man die leptere Meynung daß der Menſch feiner Natur con- 


chliche Wi 


Widerle⸗ form agiren muͤſſe annehmen und dadurch fothane — — er 


reomng / und Natur dergeftalt verderbet / daß diefelbe mehr zum 18 6 
"ten geneigt daß man alſo wann man feiner Naturt und Inclination 


ab/ ber 


öfen als Gu⸗ 


me des Nach agirt / wiederum nicht a Fan, ob man auf dem Weg der Tu⸗ 
ĩ 


Menfchen 
Ien:derdta, tur durch die Bernunft e 


t con-. 
form agi- 
ren. 


gend iſt oder nicht. — ch dardurch zu helfen / daß fie die Ras 
laͤren / und dieſe ihr beygeſellen / wie Lipſius 

in introd, ad Philof. Stoicam L. 2. Diſp. iq. zeiget: Allein wenn man 
ſie fragt / was denn das fey :rationem fequi ? fo geben fie allemahl zur 
Antwort / daß es fo viel heiſſe / als: naturam imitari , fo Daß man in eis 


nen Circul dadurch geräth. Sequitur autem, ſchreibt Seneca — 


66. ratio naturam. uidautemeft ratio ? Naturæ imitatio. 

manfich mit dem Zufag helfen / dag man eine gefunde Vernunft vers 

ftehe / fo fagt man wieder etwas / welches de novo erfläret und fein 

Licht anderswo herhohlen ger Nach der Stoicer Mepnung fan war 

die Vernunft nieht anders als vollfommen und gefund ſeyn / weil Die 

Seele nach ihrer Lehreeine particulaaurz divinæ iſt: alein alsdenn 
ründet fich diefe Explication auf einfalfch Principium, von dem man 
einen Beweiß herholen Fan. 


5. 27. Ends 


74 
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Endlich) ſteht auch Die Meynung von derrnaturacomuni auf ſchlech⸗ Wider⸗ 
ten gu / maſen bek andtermaſſen die Stoiciunter Der natura communi legung des 
Deum erfanden z von welchen fie einen folchen Concept hatten, daß TEN en 7 
mar ihn feinen Willen zufchreiben Fan / fintemahfen fie — igne —— 
& materia ſubtiliſſima 5 von weicher kein Wille und Verſtand aun com- 
ſich pradicirentäflt. Es läuft alſo mitihrer natura communi endlich muni, oder 
nieder auf eines jeden Menfcherreigene Seele hinaus welche die Mem SDtt aus 
fehen mit einander gemein haben und welche / bey allen zufammen ges geben mal» 
nommen den DEum ‚oder die commmunem natoram ausmad)et; allein 
etsdann fieht Bas jenigeim Wege / was wir alleweilvondiefer falſchen 
Hypothefider menfchlichen Seele ermehnet haben. 


5. 28: 

Man mag fich alfo hinwenden / wo man will, ſo haͤlt der Stoicker  Aufnas 
Lehre keinen Siich / warn man fie nach ihren principiis domeſtieis icaver- 
anfiehet ; wenn manfie aber aus der Stoifchen Philofophie , das iſt / Schre nal 
aus ihrene Nexu herausnehmen, und nach dem Laut der Worte be⸗ mren — 

achten das iſt / einen andern Concept von der Natus des Men⸗ 

vnd von GOtt formiren wilf/ fi nichts vernuͤnftigers / als dem | 

tücperr Wulen / und der uns angefchaffenen Natur, in Dingen / wo 
ir fe nichkcorrupt zu ſeyn erkennen / conform.agitelt.. 
$. 29- 

Endlich ıfFnoc zu bemerken / daß des CiceronisOfficia,welherroß 
wohlnicht alsein Sloffer Soctarius, dennoch mehrerntheilsdenen Stoi⸗ Cicerami 
ckern cum judicio folget / eines derer Haupt Bücher von dem Stoiſchen Officia, 
Jure naturæ ſeyn / weiche wir haben. Das andere beſtehet mehrentheils 
u denen Lehren / welche aus denen alten Stoiſchen ictis in das Corpus 
Juris getragen und excerpiret worden ſeyn. | 

$. 30. 

Ein mehrers Fan man hievon finden in Abrege Philofophie des Kmifie 
Stoiques, und des Kuhnii Diff, de focialitate Puffendorfiiex Philofo- ad’ Auto 
Ka Stoicadefinmta, a zu Straßburg gehalten / worbey mr dieſes res 
Gmerfen/ daß die oiker zwar die Socialitaͤt gelehret / ſelbige aber: 

kr ein primum principium, fo wie es Puftendorfgethan / 
nirgends angegeben habe, 


Das 
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Das II. Capitel. 


Von dem Jure Naturæ zu Zeiten derer 
Scholaſticorum. 





Schola- Achdeme das Roͤmiſche Reich in Occident zu Grunde gieng, 
ftifge Phi- AU und die barbarifche Voͤlcker folche Sande behaupteteny. 
—*— hörten auch faſt alle gute Wiſſenſchafften in die ſer Ge 


nat ich Ey gend auf/ wie man beym Conring in Differtationibus 
be Friede- ‚de Antiquitatibus Academicis lefen fan. Hier iftdas 
rico II, an, von nur fo viel zu mercken / baß von denen Zeiten Caroli M. an die 
nn mehrentheils unter benen Geiftlichen und in denen Kids 
ftern geblieben / und in einwenig Latein ‚ famt einigen Canonibus Con- 
ciliorum beftanden. ‘Bon der Phifolophie wuften fiewenig oder gar 
nichts / biß endlich Kayfer Friederich der IT. um das Jahr 1220, ihnen 
die Ariftotelifche Philofophia in die Hände fpielte, 

$. 2, 
Beweiß Denn da ließ er / wie Petrus de Vineis, ſo Cantzler bey ihm gewe⸗ 
deſſen. ſen / in L III.Epiſt. 69. bezeuget / denn Ariſtotelem, fo man biß anhe⸗ 
ro nur Griechiſch und Arabiſch / in welche letztere Sprache ihn die Mau- 
ri uͤberſetzet und mit nach Spanien gebracht / gehabt hatte, in das La⸗ 
teiniſche uͤberſetzen / und der Univerſitaͤt zu Bononien uͤbergeben; wie 
davon in dieſem Schreibenbey dem Petrus de Vineisc. ı1.gulefen. Don 
dieſer Zeit an rechne ich die Scholaſtiſche Philoſophie, ſintemahlen 
man — mit groſſem Eifer die Ariſtoteliſche Philoſophie ju ſtu- 

diren angefangen. 

53 


Warum Alldieweilen nun Ariſtoteles, mie bereits oben erwehnet / Fein Jus 
die Schola- Naturæ hinterlaſſen / Y wurde — Diſciplin auch ſehr wenig oder 
mei das Jus garnicht cultiviret / biß endlich das Licht der Vernunft die Leute übers 
Nat, negli- seugte/ daß ein ſolches Recht der Vernunft indenen Hergen der Men: 
girt. fchen verborgen läge auf welche Gedanken fiedas Roͤmiſche Recht, 

gar öfters des Juris Naturæ Erwehnung thut / mochte gebracht 
aben. 





5. 4 
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Gleichwie aber ſo wohl die Juriſten als Moͤnche ihre Koͤpfe mit 
lauter Metaphyficalifchen Terminis, Grillen und — an⸗ —— 
gefuͤlet / nach welchem Maß. Stabe fie alle Dinge in der Welt ab; nichts nu⸗ 
meſſen wolten: als machten ſie auch aus dem Jure Nat. ein bloſfes Luft 8% 
Gefechte / wie alſo fort aus ihren Lehr⸗Saͤtzen erwieſen werden kan. 


F. J+ 
Nur einiger Davon zu gedenken / ſo Ttatuirten fie actus per! fe bone- | 
Ros 89 tarpes, daß iſt / wann man * fingiren wolte / daͤß kein ver⸗ Ant u 


nünftigesßefege inder Welt / ſo wuͤrde doch alles dasjenige gut oder boͤ⸗ nei & 
ſe ſeyn was nunmehrogutoderböfeifl, 7 zurpes, 
—7— 


Aein man ſiehet nicht nur das Gegentheil aus der Inftanz der Widerle 
bürgerlichen Handein / aüwo alles dasjenige indifferentund zugelaffen e ſid per 
ty oder deutlicher zu reden vom Richter nichtgeftraft wird / was die naruram 
bürgerlichen Geſetze nicht ausdrünklich verboten / dergeftalt 7 daß Feis rei. 
ne zdtio civiliter jufta aut injufta ohne ein Civil- Gefege concipiret 
werben fan ; fonbern es leget ſich auch alfofort ausder Natur der Sas 

qreaden Tag, 


5.7. | 
Denndaitänejede Sache in der Welt alsbann erſt juſt / wann Imum⸗a 
fie mit ibreenormaüberem kommt / dergleichen in coͤrperlichen Sn 
Gewicht 7 Draaf und Elle feyn. Ein Ducate oder Thaler ift juftan „., 
Schtot und. Korn / wann er nad) der vorgefchriebenen Müng + Regel 
gefhlagen / und feinrichtig Gericht und Feine hat. Alſo ſpricht man 
auch / wenn ic) einem etwas nachmeſſe / es ſey richtig / juſt ober recht / 
wann es mit der Elle zutrifft. 
5.» | 
Wann dann nun dieNorma actionum humanarumeingig und Die Nor. 
allein das Geſetze ift / und aber fine norma Feine — rei& actionis m 
fan concipiret werden ir folget ohne fonderlihen Zwang / daß ein menſchli⸗ 
Zus per fe, h. e. fine reſpectu ad legem oderabftrahendo Alege nicht —5* — 
line recht ober unrecht / juft oder injuft, richtig oder unrichtig ſeyn. — 


5 9. 
jeſes jedem actu eircumftantix Ohne 
Worʒu noch dieſes kommt / Daß bey je Taf, groum- 


Phyficz und moralesfi) finden, derenjene den actum indiflerent ftantiismo= 
c ſen zalibus kan 
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wa einen ſen / dieſe aber böfeoder gut machen. Alfo Fanich nicht fagen / ob ein 
alt Sem, Helbehener Todtſchlag boͤſe ſey edernicht / wann einer weiter nichts, 
——— als das bloſe Factum phyficumerzehlet / oder ich einen ſolchen Erſchla⸗ 

genen auf der Gaſſen liegen ſehe; da hingegen ich ſchon beſſer davon 
urtheilen kan / wenn id) Die Intention, Occafion, Urſachen und ande⸗ 
ze dabey vorgefallene Dinge weiß; Quis eft, fehreibt Licero pro Mi- 
kone, qui, quoquo modo quisinterfcdtus fir, puniendum pudet, 
euın videat aliquando gladium nobis ad occidendum haminem ab ipfis 


porrigilegibus, 
8, ro, 


Gleichwie nun ſolche Cireumftantiz morales ihre Moralität dureh 
— das Geſetze befommen / oder biefler zu reden gegen das Geſetze gehal⸗ 
eummftan. ten und daraus beurtheilet werden muͤſſen / ob fie einen Adtum m ver⸗ 
sien kommt werffen oder zu billigen qualificiret ſeyn · So folgt mieberwn gantz na⸗ 
aus den: tuͤrlich / daß ohne das — Fein Urtheil von der Gerechtigkeit über 
Seletze  Ungerechtigfeiteines Handelsgefäller werden kan. 


a: $. tr 
dort... Diefes war num. auch die Meynung des beruͤhmten Puffendorffiũ 
mit ſeinen Actibus per ſe & phyfice indifferentibus, worwider dieScho- 
sertifmus,, Jaftici ſich ſo eifrig festen / und ihm die Schuld — daß er hier⸗ 
durch alle blaſphemien und Morde indifferent mache; da doch feine: 
Meynung nur auf Die bloſſen Actus phyſieos geht / welche feine Blas- 
phemie, Mord oder dergleichen Delictum ausmachen. = 

6. 12. 
Eine andere Meymung derer Sckolaſticorum, welche aber mit 
kex: Dei re er Freund chaft haͤlt / war daß ſie vorgaben / 
men. die Heiligkeit und Gerechtigkeit GOties fen dem lieben GOtt in der 
Schoͤpfung inſtar legis gemejen / nach welchem Modell ex eine Sache 
ſo und nicht anders machen koͤnnen. 

— | $. 77. 
Sie ſtelltenſich Kierinnen GOtt als einem Mechanicum vor / wel⸗ 
cher nach einer ausgedachtem oder vorgefihriebenen Idee feine chen: 
PR * verfertiget. Daher ſie nachgehends den Schluß machten / daß / weil 
—* GOtt feine Heiligkeit in allen feinen Geboten pronormz, oder / wie ſie 
zureden pflegen / pro lege zterna gehabt / fo muͤſte folgen / daß die Actus 
der Menſchen ohne ein anders und beſonderes G tze boͤſe oder gut / 
das iſt / cumfandtitate Dei convenientes oder nicht ſeyn ur * 

ei 


Co) 5 19 
J. 14. 

Aldieweilen wir aber von der Heiligkeit GOttes Feinen andern Miderles 

egrief und Wiſſenſchaft haben, als welchen uns GOtt Durch dag gung dieier 
; der Dffenbahrung und der Bernunftgemacht ; über Diefes viel 
Precepta Juris Naturz fo befchaffen ‚dag GOtt denenfelben eine Obli- 
gation Fönnen oder nicht / mithin im reſpectu ad fanetitateın Dei 
indifferent fepn: &o fällt diefer lex Dei zterna , info fern er denen 
æubus citra legem durchgehendseine Moralitzt geben fol; ebenfalls 

überden Haufen, | 


Das MI. Capitel, 


Bon dem Jure Natur& neuerer Zeiten. 
2.7, 


(Fee & hat zwar die Scholaftifche Philofophie noch nicht aufge⸗ 

SZ höret / fonbernder Ariftoteles hat noch hinund wieder fer Monmb 

252 neheimlichen und öffentlichen Anbeter / zumahlen in denCa⸗ der Zeit 

EL, treten Kiöfkeen : allein Die Reformation Lutheri hat diefes anım 

Wäderjelben einen folchen Stoß gegeben / baf man deren !eduen- 

Ende, mo nicytgänkich / dennoch gröffen Theilsr indie Zeitender Re- 
formation fegen / und init felbigen auch einen neuen Periodum der Hi- 

Roriz Juris naturz anheben fan. Denn ob wohl Lutherus und feine 
Coztaneieigentlich Fein Jusnaturz gefchrieben/auffer was Melanchton 

auf eme unvollkommene Artin ſeiner Ethicgethan : fo findenfich Doch 

sieh nad) der Reformation Leute / welche das Jusnatur« beffer cul- 

uvirfen. 








5. 2. 
Der unter felbigen war Juftus Benedictus Winckler / ein 
er eur welcher quinque libros de Jure Cedifchrieb/ — — 
wd in ſelbigen das Jus Naturæ, obwohlen ſehr unvollkommen / dennoch 
feine gang neue Art / vortrug / davon man das Excerpt in Herrn Ge⸗ 
Schediaſmate autorum juridicorum leſen kan. Allein die 
Zeiten waren noch zu dunckel / und das Licht der Gelchrfamkeit mar 
doq nicht fo aufgangeny als im ur Seculo,, inwelchem das —— 
—W un 
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Mundi, der groſſe Grotius, auf das Theatrum trat / und ſich eine un⸗ 
ſterbliche Merite in Jure Naturæ machte. 


5. 3« 

Grotn An⸗ Don Geburt war er ein Holländer / gebürtigaus Deifft / und 
fang, _ Murde anfänglich Syndicus zu Antwerpen, Allda controvertirte et 
Deffen mit Seldeno de mari libero & elauſo, davon er das erſtere in Faveur 
Mare Iibe- feiner Lands / Leute / foden Herings⸗ Fang auf denen Englifchen Ků⸗ 
. ſten behaupten wolten / vertheidigte, a 


Se 4 | 
Z3u ſeinem Patron erwehlte er ſich den berühmten. Staats⸗ Mi- 
et nifter, Olden Barnefelden,, weiche Clienel ihn aber aus dem Lande 
Barnefci, Dachte ; Denn weil Barnefeld wider den Pringen von Oranien Par- 
thie machte/ füchte der Pring auf alle Weiſe ihn und feinen Anhang 
zu ffürgen + damit fie: feinem Vorſatz nicht zu wider feyn Fönten. 


$. S- Ä 
Die Gelegenheit hierzu nahm er von der Religions unter welchem 
— Mantel die meiſten Politici ihre Kunft- Griffe Au verftecfen pflegen. 
ae wor Denn als-Bamefeld ſich zu der Damahls neusaufitehenden Arminianer 
Secte ſchlug / welche ihren Nahmen von: einem: Leidnifchen Profeflore 
Arminio hat / brachte es. der Printz dahin / daß dieſe ſSecte durch die 
—— Staats oͤffentlich verdammt / und Barnefeld;, dene noch 
andere Verbrechen wider den Staat heygemeſſen wurden / ſeinen 
grauen Kopf laſſen / Grotius aber / als ein Anhänger / und ber ſelbſt der 
Arminianer Secte in Faveur feines Patrons beygetretten war / ing Ge⸗ 
faͤngniß wandern muſte. 
S. 6. | 
Allein er fiohe daraus: durch Hülfefeimer Frauen / wie davon die 
3. 78Hiſtorie bekandt ift / und begab fidy nach Franckreich / güda ex nicht 
ei nur feine Apologiam pro fe & Barnefeldo —— ſondern auch auf 
Anrathen des beruͤhmten Peirefcii fein Jus belli ka pacis verfertigte / des 
me er deswegen N Titekgab / damit denen Hof⸗ Leuten das 

Buch deſto eher in die Haͤnde gerathen moͤgte. 

* 5. 7. 


Nun konte zwar dass Naturæ nach diefem Methodo indie Of- 
— fieia fo die Menſchen zu Kriegs -Zeitem rund in diejenigen / ſo fie in 
Alm Friedengegen einander zuͤben haben z — — 


e 
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eingetheilet werden / weilen das ganze menſchliche Leben im Krieg oder 

Frieden vollbracht wird : Allein esſcheinet aus der genauern Betrach⸗ | 
tung des Grotianifhen Buchs / daß; er mehr die Ofrcia gentium und r 
ein Jwsgentium „als völliges Jus Nature ſchreiben wollen ; weilen er Tr 
biePrivat- Negotia und Das Jus publicum. univerfäle fo fparfam. bes 
zühet / hingegen in denen: Pflichten der Voͤlcker gegen einander / wel⸗ 

che in Kriegs⸗ und Friedens⸗Handlungen ſich aͤuſſern / deſto ſorgfaͤl⸗ 

figer iſt / womit er auch ſeinen vorgeſetzten Zweck erreichete.. 

8. — 
Den ob er wohl viel Arminianiſchen Sauerteig mit einfieſſen "genen 

laſſen / wovor ſich ein ungeuͤbter Leſer vor ſuͤchtig zu huͤten hat / auch uͤber Fehſer uno 
dieſes denen Scholaſticis zu. Gefallen / welche damahls noch zimlich herz» Applaulus. 
ſcheten / und nicht gar auf einmahlvor dem Kopf geſtoſſenwerden durf⸗ 

ien / noch viele Lehren / als da ſind deadtibusper fe honeſtis & turpi- 

us ; it; de jure gentium voluntariouniverfali, behalten: So fand es 

doch fo ſtarcken Beyfall / daß auch der berühmte Richeliew, welcher 

muder Staats⸗ mac) in derGelehrſamkeit / einen neben oder 
über ſich leiden konte / auf Grotium dieſer halben eine Jalouſie warf. z 
wd ihn heftig zudruͤcken ſuchte. 

| a $.. 9% 

Diem Verdruß zu entgehen machte er ſich nach Hamburg/vom Grotius: 
— ger en und’ en: qualite ince Ambafktieree fommt in 
nach Feanchreic gefdyicket wurde / Das Intereile der Cron Schweden —— 

eis: 


ug - e 
am Frangoſſchen Hofe ge fte.. 
sis dem Grotio lag das Buͤcher ⸗ Schreiben einmahl in dem „Schreiit 
— — Beffer/ als gu Atfairen, geſchicetwar / daher er ſtatt n 
ner Gelandeſchaft abzuwarten/ ſtets in der Ribliothee lag / und end⸗ iher diev 
rg einen: Commentarium: Über. die Bibel ſchrieb / melcher zwar bei. 
dene Theologis ppegen feiner Subtdirze und heimlichen Giffts viel gu: | 
Kaufen gemacht /. ihme aber wenig Ehre erworben. 


6. LI. 


pflegt mraW: noch jeto / menn man derer theoretiſch Ge⸗ „ Düher 


€ 3 6. 12. 


Denn da wn 10C) nan derer ch 2 
FeitänAffaren und Praxicxemplifieiren will / ſich ice ji 
—— — Geſandtſchafts⸗ Verwaltung zu berufen. not 
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* A | 
ba Alldieweilen num durch ihn dem Schwediſchen Interefle ſchlecht 
Pe e — /zumahlen weilen er dadurch / dag er einen Reformirten 
weroffe ſei⸗ Prieſier / dem Richelieu otz/ gegen welchen er die Picque noch immer 
ne Fe in — —— h fe) biefen groffen Miniftertoider ſich ent⸗ 
rüjtete 7 daß er i ale Weiſe contracarrirter So rufte re 
fi —— ich noch 
me 8 nenn .. gelehrse Dame, twegen 
mandit$ . feiner eit in chaften zuvor wohlleiden koͤnnen / disre- 
use commandirte als er fie in feiner Audienz mit dem bloffen Titel, Ma- 
dame, anrebete. Denn ob ſich wohldie Königin zu frieden gab / alß 
| man ihr remonftrirte/ daß ſolches in Franckreich der Gebrauch / und 
aa’ ifoxme zu verſtehen ſey: So legten es ihm doch Die Flugen Hof 
Zeutevor einen Staats s Fehler aus / von welcher Zeit an fein Credit 
noch mehr fiels fo / dag er ſich Schweden zu verlaffen/ gezwungen ſahe. 
| - $. 13 
Er machte fi) Demnach auf den Weg nad) Hamburg, wurbe 
di Narben aber durch Sturm auf die Mecklenburgiſchen Küften verfchlagen / alle 
da er zu Roſtock ausjtieg/ und im eine heftige Krankheit verfiel’ / wes⸗ 
wegen erdenberühmten Theologum —— zu ſich kommen ließ / 
gegen dem er ein demuͤthiges und Orthodoxes Glaubens⸗ Bekaͤndtniß 
ar kein that / und als ein guter Chriſt verſtarb; weswegen ihn auch gemeldter 
ge Quiftorpiusm einer befondern Epiſtel wider diejenigen / ſo ihn vor einen 
wien . Atheiften und Keger ausſchrien / defendiret, 
ır 5. 14. 
— Unter feinen Schriften find Die bekannteſten feine Origines Ame 
Selne ricanorum, 2.) Die Annales ** ſo von Anfang des erlaͤndi⸗ 
wehreften ſchen Krieges big 1609. gehen / und den Stylum Taciti fo gut / als es noch 
Gärten Nemahlen ein anderer preftiret/ mitiren. 3.)de Antiquitate Reipubl. 
Batav. 4.) Mareliberum. 5.) de veritate religionis Chriftianz. 6,) 
Commentariusüber die Bibel/ welchen Calovius widerleget. 7.) Flo- 
res ad Inftitut. Juftinian. 8.) Jusbelli & Pacis, twelcheseigentlich zu 
unferm Inftituto gehörig. 9.) DejureImperiicircafacra. Amffer. 
4663. in 12, 10) Delmperio Principumcircafacra, Parif. 8, 1647. 
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615. 
So oſt ein Haupt ⸗Gelehrter auf das Theatrum tritt / faͤngt ſich Warum 
mit demfelben eine neue Seena an / das iſt der ganze Schwarm fiber manch 
fd anfeine Lehren und Schriften / und veraͤndert ſolche in feinen eige⸗ * — 
un Da werden Compendia Daraus gemacht / Commenta- meatigt 
zu darüber geichrieben /und die meiften Difputationes: aus denfelben wird. 
nme getragen / welches Regiment ein folcher grofler Gelehrter 
eingang Biertel eines Seculi führe / biß wieder einanderer auf die 
Bühne tritt. Was find die Platoniſchen / Ariſtoteliſchen / Stoifchen 
und andere Secten anders / als Pexiodi er Leute, dergleichen mar 
auch neuerer Zeiten in Jure Naturzantrift, 
5. 16, 

Denn da fieng ſich mit unſerm Grotio ein nener Periodusan, in Applica- 
weichem die Gelehrten weiter nichts thaten / alsüber Des Grotii Buch tion auf 
kafen/ difputirten / commendirten / felbiges in Compendia und Ta- Creme 
bellen brachten / und endlich gar ins Frangöfifche uͤberſetzten. Diefes 
dauzete fe kinge/ biß der groſſe Puffendorff auftrat + welcher zwar des 
Grotüi eig od jeflinnigfeit und Zierrath denen Leuten nicht 

5 dem Händen gebradyt / dennoch aber der meiften Mugen auf: 
artehrt; wie wir denn Commentarios, Compendia und Überjes 
gungen von feinem Buche haben. 
9. 17 
Des Grotii Commentatores anbelangend/ fü ware der erffe Deſſen 
Henricus Boecler, welcher aber nicht weiter als biß auf das andere Commen- 
Buch Fommen.. Jedoch haben wir verſchiedene ſchoͤne Difputationes war 
won ihm 


$. 18 an 
Des Johannis. Tesmarfein Commentarius, welcher in Folio vor⸗ 
kunden, arwenig realite in ſich· Hinten baran iſt noch ein anderer / 
wicher des berühmten Vlrici Obrechti Nahmen fuͤhret / ebenfalls aber 
wtigreelles infich faßt : wiedennder ganke Context und Vortrag / raa 
wider mir ganzen Syllogifmis und grofjen Flatſchen Tenrfehrmider 
kesherühtmren Mannes Gewohnhen / angefüllet/ ger wahrſcheinlich 
Betty, va ſolches BloffePrivar- Dietaca feyn / wetche etwann einem‘ · 
michtigen: »Buchbruder in bie Hände gerathen / und u Ver⸗ 
Beinerung des Autoris herausgegeben worden, 


r.)Tumar;, 
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YOtan-...„, „Gleibergeftalt hat Ofiander in Tübingen darüber commentiret? 
. jedoch wenig mehr gethan / als daß er gewieſen / wo Grotiusin’Theo- 
logicis geſtrauchelt / und von dem Ariſtotele abgegangen. 
| $. 20. | 
1Zieg. „Des berühmten Zieglers Commentarius tra&iretviel feine Sa⸗ 
er. chen ober ſchondenen Principiisderer Scholafticorum hin und mieber 
zu fehrinherut. | 
S, 21, 
6) Be Cniblich hat Herr Becmann in Frankfurt aus allendiefen Com- 
mann.  mentariisdas Beſte zufammen getragen / und wo Puffendorffdiffenti- 
ret / mit angemerckt / und dergeltaltGrotium cumnotis variorumedirt/ 
welches der beſte und brauchbahreſte Commentarius iſt. Des Grono- 
vii, Simonis aFelden, Velthemũ und anderer zugeſchweigen. 
5. 22. 


Deſſen UnterdieCompendiatores Grotii gehört erſtlich ſein eigener Bru⸗ 
Compen- der Guilielmus Grotius, der aber ſo geſchickt nicht ware / aus ſeines 
diatores Bruders ſchoͤnen Werke ein fauberes Compendium zu verfertigen 
FE nitielm die lweni er einen folchen Zufaß zu thun / welcher eines Excerptiwürdig 
Grotius, täre. Jedoch hat er verſchiedene feine Remarques aus denen Römis 

ſchen Antiquitzten und der Hiftoria Juris Civilis mit unterflieſſen laſ⸗ 

fen / inweldyem Studio er eine gute Erfänntniß hatte, wovon erin fürs 
nem Buche de vitis Iorum in fE extantium die Probe erwieſen. 

$, 23. 

Viel beſſer hat es der vortreffliche AWürtenbergifhe Ober: Rath 

‚4A Kul- Georgius à 8* , als er noch zu Gieffen docirt / geinacht / welcher 

* in ı5. Difputationibus den Grotium in Compendio geliefert und 
überall des Grotii Gedancken mit gelehrten Meditationibus vergefells 
(haftet ſo daß es faſt den Nahmen eines Commentarii fuͤhren kanz 
wie denn ehemahls uͤber dieſes Buch auf Vniverſitæten ſtarck geleſen 

worden iſt. | 
| S, 24. ‚ 
Der berühmte Brandenburgifche Sefandte zu Regenſpurg Ju- 
3. Men ſſus Henniges, deffen gelehrte Meditationes ad Inftrumentum Pacis, _ 
eig weie auch de Jure Legatorum, der gelehrten Welt befandt genug ſeyn / 
hat in ſeiner Jugend den Grotium mit guter Meditation ai ir e⸗ 
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- t / — ke = von let — — und wie⸗ 
ein ge udicium gefaͤllet. Zu wuͤnſchen waͤre / daß dieſer ges 
€ Minifter nach Der Zeit / da er ſeine Studia durch Maren 
lebendig gemacht / Gelegenheit oder Zeit gehabt / feine Arbeit aufs neue 
unter die Feder zu nehmen / fo würden diefe erften Gedanken feiner 
ugend ein ganz ander Anfehen befommen haben. Ä 


$. 25. | 
Die Deutlichfeit anbelangend / hat Grotium feiner netter in ein 4.)s 
Compendium gebracht, als Schefferus ‚ tweldyer bey dem Schwedi⸗ en 
ſchen Srafen de la Gardie Hofmeifter war / und Diefem zu Gefallen den 
Grotium in Fragen fete/ wovon die Gelehrten allemahl das Urtheil 
gi üllet / daß es Grotius, wann er auch nach Art bes Puffendorfis aus 
ei Buche ein Compendium gemacht / nicht beſſer hätte 
treffen Fönnen. Des Simonis Grotii Erotematici ju geſchweigen. 
5. 26. " 
Erdlich iſt hier des Antoni Courtin, welcher Staat8-Secretarius Ceurtind 
im Schweden war Uberfegung ins Frantzoͤſiſche zu gedenken / von Ubergung 
welcher aber der berühmte se in feiner Sranzöfsfchen Uberfer 1; —* 
jung des groſſen Pufferdorſfs nicht allzuwohl urtheilet. Adde heieri 
S?hediasma Autorum Juridicorum. Von denen Tabellen⸗Machern 
des Grotii, dem Mullero 2c. will ich hier nichts gedenken / weilen deren 
Aceit ſchlechten Beyfall gefunden. 
| $. 27% Er 
Des Grotii Æmulus tat Job. Seldenus ‚ein berühmter Engellaͤn⸗  Seldemn 
der, welcher ſchon vormahls mit Grotio de Marilibero & claufo con- Meynung 
trovertirt,. 218 num Grotius de Jure Naturæ & Gentium, oder deJure mit dem J. 
Belli & Pacis (hrieb.: und Seldenus fahe, daß es Grotius fo gutges Nm = 
maht/ dag vor ihm auf dieſe Art in Jure Nat. wenig Ehre zu erjagen 
mehr ibrig ſey: So ergrief er ein ander Inftitutum , und ſuchte mit 
efaunender Mühe aus denalten Rabbinen und Füdifchen Geſchich⸗ 
tn heraus; was bie den vomJure Naturz gelehret/ und wiefie es 
kat inipren Foris ge alten / welches Buch er Jus Naturz & Gentium 
um difeiplinam Ebreorum nennete, Gleichwie er nun ein 
Dampon Deirläufftiger und confuferLedtur war: alſo iſt ihn auch di⸗ 
MiYug imlich verworren und undeutlich gerathen. — 


D 5. 28. Je⸗ 





26 on Co) gen 


i 5. 28. | 

JJedoch muß man geftehen daß es nebft andern feinen Sachen 
Br ein feines Licht von der Praxi Forenfi derer üben giebt / welche in ver⸗ 
ſchiedenen Stellen der Heil Schrift die Erklärung darreicht. Nur. 
Thomafus ein Erempel davon zu gedenfen: So hat Herr Thomafius in feiner 
bat in fe, Difput- de Concubinatu gus dem Seldeno gar deutlich gemiefen/ daß in 
nem Con- der Juͤdiſchen Republic der Concubinatus auch unter denen Privatis 
eubinaru erlaubet gemefen / und in foris baraufgefprochen worden / bey welcher 
4 ſtarckge⸗ Praxi die erften Ehriften/ nach feiner Mennung/ geblieben ; welche Pra-. 
aucht.  xin Forenfem Judzorum er hernachmahls zur Interpretatione ufuali. 
derer in Heil. Schrift befindlichen Stellen vom Matrimonio macht / 
und um fo vielmehr barauf zu fuffen vermeynet / weilen weder Die Pros: 
en noch Apoftel folchen ufum fori — oder reprochiret. 
un laͤßt man por ſolche Meynung digfalls an feinenDrt geitellet ſeyn / 
remarquiret aber Doc) dabey / wie Des Seldeni Buch inverfhiedenen 
.. wichtigen Controverfien / fo die Collifionem Juris Naturz cum fäcris 
litteris apperenter talem betreffen gebraucht werben Fan / wovon wir. 
unten bey den Legibus pofitivis univerflibus an dem Dicto Deuter, 

XXIV. ı, eine Probe erwieſen haben. Ä 


$. 29. 
Es hat daher daffelbigeder berühmte HerrBuddeus , alser noch 
— Profeflör in Halle war in ein Compendium gebracht / und an des 
inCompen- Vitriarüi Inftitutiones Juris Natur® & gentium mit andrücfen laffen. 
ns $. 30, . ' 
RR Seine Lehren betreffend / fo rät er die 7. Præcepta Noachi pro 
Seine keh⸗ Fundamento Juris Naturz, diefelben find: 
kn 1.) PIE y b de cultu externo, 
2.) Don m>32 79 demaledietione nominis ſanctiſſimi. 
3.) D'n1 Mpou 7 de effufione fanguinis ſ. homicidio. 
4.) Mmy nlya by de revelationeturpitudinum ex concubitu, 
g.) byar by de fürtu & rapina 
6) ar ge judicibus feu Magiftratu civili, 
7.) m ON 79 de membro animalis vivinoncomedendo, 
Denen Guilielmus Grotius noch 2. de Sabbatho & de parenti« 
Epierifs bus colendis, hinzugeſetzt. Allein zu geſchweigen / daß weder Molfes, 
et. noch ein Scriptor coævus Diefer Noachifchen Geſehe gedenket / ſondern 
bie ganze Sache aus denen fabelhaften Rabbinen fich herfchreibt: = 
wurde 


(0) 56 27 


wirde dieſes / wann es auch wahr waͤre / Fein Jus Nature feyn / ſon⸗ 

dern ein Pofitivum „ welches theils neue inder Vernunft unbefannte 

** gegeben / theils aus der Vernunft einige Dinge widerhohlet 
e. | 


31 
Diefem ift an die Seite zu fegen der berühmte Thom. Hobbefius , Hobbefm, 
welcher mit feiner fpigigen Philofophie benen Gelehrten Gelegenheit 
tiefern Meditationibus gegeben ; wie benn Puffendorff gar gerne ges 
* daß er feine beſten Meditationes und Wahrheiten des Hobbefii 
ſcheinbahren Sophismatibus zubanfen. Ich habefein Leben/ Genie, 
und Lehren in meinem metidirenden Eccletico P. 1. Med: 2. welches 
Journalid) in Jena / bey meinen angehenden Magifter- Fahren / ges 
ſchrieben / und wie ich nun erfenne / verfchiedenes ungründliches/ aber 
auch manche feine Gedanken / fo mir noch jegt gefallen / in ſich enthält, 
mitgetheilet / und will es aus felbigen anhero widerholen/ weilich nichts 
baran aussufegen finde. 
$. 32. 


Demnach) war Hobbes don Geburt ein Engelländer ‚und erblick / Hobberi 
tısag.den s. April 5, Malmsburg / einem Orte in der Landfchaft Vatter- 
Witonien/ ein Stück der Provintz Weftfex, in Britannien / zu erſt laud. 
Des Tages · icht. Der Vatter war ein armer Priefter fo wenig mehr 
gelernet hatte / old ein Evangelium judifponiren,. _ 
$. 33, | 
So bald er in der ——— und Griechiſchen Sprache eine, Seine 
zimliche Fertigten erlanget/fo er (dom im 14. Jahrt jeinesAlters vor fi) (gen sn 
gebracht / ſchickte ihm der Vatter nad) Orfurth auf Die Academie, die, 
dajelbft er bey s. gahren feine meifte Zeitaufdie Erlernung des Arifto- 
telis und der Scholafticorum barbarifche Geheimniſſe gewendet. Des 
fonders excolirte er die Logique und Phyfique des Ariftotelis ;. hatte 
ſich auch eine ſolche Capacite darinnen zu wege gebracht / daß er. miteis 
nem exercirtenn Ariftotelico auf gut logicalijch Kugeln zu wechſeln fich 
wohlfhwerlich ſolte geſcheuet haben, 
$. 34. 
ner Geſchicklichkeit halber frug ihm der Graf von De- Wird Dof, 
wen en ‚Baronvon Hardwick ‚Das Gouver- —— 


Demenris ' fteften Sohn auf, denfelbendurch Franckreich und D 
“watiber feinen d r | ’ D 2 Italien —— 
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Italien u begleiten aufwelcher Reife er die Franzöfifche und Italiaͤ⸗ 
nifche Sprachein Kurgem begrief. | 3 
Ä 5. 35. 

Kommt So bald er wieder nach) Engeland mit feinem Untergebenenre- 
wieder „, fournitte / begunte er feine Sudia zu muſtern / und befand / daß er die 
nah Engel» gateimiſche und Griechiſche Sprade yimlich ausgefchiwißt. Und weil 

i mit dem Sauerteig der Ariftotelifchen Philofophie bey Vernuͤnftigen 
wenig Eftim zu erjagen / füchteer die Sprachen unter der Bank wie⸗ 
ber hervor. Dahero er Die Hiftoricos und Poeten fleißig laß auch den 
Thucididem 1628. ing Engliſche überfegt / vielleicht damit er feinen 
Mit- Bürgern die Thorheit des Democratifhen Regiments wolte 
vor Augen legen. ö 

$. 36, 


Kommt Mittlerweile fturb fein Principal, und ba begehrteihn 1629.der- 
dem ¶ Herr von Cliſton, einvornehmer von Adel aus Northumberland/ zum 
‚Herrn von Hofmeilter über feinen Sohn, felbigen durch Franckreich zu begleiten, 
Clifon, Dieſes nahm er any und machte fich felbige Reiſe über Des Euclidis 

Elementa, deffen Methodus demonftrativa ihn wohl anftunde/ und 
deſſen er hernach in der Moralfich gebrauchte, | | 
. . $, 37. 

—— Nach vollendeter Reife verlangte ihn die Wittwe vom Haufe De- 
ag % vonienzum Gouverneur über ihren andern Sohn, weil er die Schlis 
meifer bey che Durch — und Italien wuſte / denſelben anzufuͤhren. Als 
feinem ers er nun mit demſelbigen nach Paris Fam / und daſelbſt eine zeitlang ver⸗ 
Ren Prin- weilen wolte / fieng er an/diePhyfique auf eine andere Manier, als er zeit⸗ 
“ir hero gethan / zu ftudiren/ westwegener mit dem gelehrteu Pater Mari- 

no Merſenno conferirte. 
§. 38. 


Seinecor· Und ob er ſchon Anno 1637. wieder nach Engelland revociret muss 
refpondenz de / unterließ er Doch nicht / Durch Briefe von ein und andern Phyfica= 
mitBelehr, lifchen Haupt « Stücken fich mit ihm zu befprechen / wieer denn auch 
ken, gute Freundfc)aft mit Petro Gaffendo, Renato Carthefio ,und in Ene 
selland mit dem berühmten Groß⸗Cantzlar Francifco Bacone de Veru- 

lamio , Harveo und andern pflegte, 

$. 39: 

Metirirt Mittlerweile hatten die Schotten nach) Ausjagung der Bifchöffe 


rs tn die Waffen wider den König ergriffen und ronrden von denen y li⸗ 
aid, en 
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iden Miniftern / fo ſich Presbyterianer heiffen/ fouteniret. Dans 
nenhero wurde Anno 1640. das berühmte Parlament convocitt / und 
Hobbes, als ein durchtriebener Saft / fahe aus politifchen Urfschen 
gar wohl / daß es in Engelland alles bund übergehen / und wi mar 
gut denen / ſo Königliche Parthey hielten garftig umfpringen würde / 
deßwegen nahm er in ber Zeit fein Adieu, und begab fic) nad) ‘Paris y 
um allda proculä Jove, proculä fulmine ſich mit Merfenno inder Phy- 
fiquezubalgen. Und weil er nicht anders als mit der Feder zu Friegen 
—— ſo ſuchte er auch vor dieſesmahl an feinen auffägigen Landes⸗ 

euten ſich zu revanchiren / und ſchrieb Anno 1646. fein Buch. de Ciye  Chreibt 
norinm er die Koͤnigl. Hoheit wider Die Widrig⸗ &efinneren mit ſtarcken fein Bub 
Beweisthümern zu behauptengetrachtet. Be 5 
5. 4 
gleicher Zeithatte der Prinz; Wallis, zuſammt denen / ſo Königli- Informi 
— 3 BE meil das Parlament in Engelland überall Mei⸗ den Fe 
fer ipielte, nach Paris fic) retiriren muͤſſen; Diefer begehrete „dag Wallis, 
Hobbes ihn in denen Mathematifchen Wiffenfchaften unterrichten 
wmögtey welches er auch über fid nahm / und die ıhm übrig gelaffenen 
Chunben auf fein Buch / fo er hernach unter dem Titul Leviathan der 
jrten IWelt befandt gemacht wendete. Nach Auslegung derer 
(ol Leviathan velches Wort in der Bibel vorfommt / einen 
hi : Allein Hobbes hat Gleichnüß: reife einen 
ormmlichen Pohtiihen Staat damit beehret. Sein Zweck iſt wie⸗ 
der nichts anders’ alsdie Cron aufdem Haupte feines Königes zu bes 
fetgen + und denen Widrig⸗ Gefinnetenden Ungrund ihrer Cache 
ur) ein ordentliches Raifonnement vor Augen zu legen- 
$. 41. 

So bald aber dieſes Bud) einigen Engliſch⸗ gefinneten Geiſtlichen 
in$randreih in Die Haͤnde gerathen/ und Diefe ſahen daß ermitder „nenn® 
Religion nicht gar zu fauber verfahren / auch in vielen der Königlichen . eic) rexir- 

heit im Se zu nahe gefretten ward / brachten fie es dahin / ven, 
Nöihmder Franzoͤſiſche Dof unterfaget wurde. Wannenhero er ſich 
enfahey nach Engelland zu kehren — er die uͤbrige Le⸗ 
Fe li Haufe Devonien inder Stille zubrachte. 
$. 42. 


Muͤbri ar feine Intention mit feinemCive , daß er die Köni- Saum 
— — moͤgte da muſte er freylich groſſe zu feinem 
3 * 
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Gefahr des Status Ubertatis vorſtellen / und wie ein feines Oberhaupts 
beraubter Staat nothwendig muͤſte zu Grunde gehen. Dannenhero 
handelt der erſte Theil de libertate: Hernach muſte er die Gemaͤchlig⸗ 
keit und Nutzbakeit der Regierung reprxfentiren/ um feinen Lands⸗ 
‚Leuten ſolche beliebt zu machen deswegen handelt das andere Stuͤck 
de, Imperio, Und weil der Streit zwifchen Engelland und dem König 
die Religion meiſt betraf / fo fuchte er zu behaupten / wie einem Regen, 
ten allerdings eine —5 — Gewalt uͤber die Religion zuſtehe / dan⸗ 
nenhero handelt das dritte Stuͤck de Religione. | Ba 


. ’ * $. 43. RS 
Sonſt laufft feine ganse Philofophie in feinem Cive da hinaus: 
1.) Ale Menfchen find einanbergleich. 2.) ‚Denn fiehaben alle glei⸗ 
he Kräfte und Dermögen einander zu ſchaden. Hat gleich mancher 
eine Stärcke zum Voraus / fo erfegt es ın einem andern ber Verſtand 
und die Sefchicklichfeit, 3.) Auch haben —— Willen einander 
zu fehaden. 4.) Doc) liebe ein jeder ſein Leben. 5.) Und fey daher 
verbunden und befugt / felbiges {u mainteniren. 6.) Wannenhero 
ihm auch die Mittel; folches zuerhalten / wohl muͤſſen geftattet werden: 
Denn man ja feinen Zweck ohne die behörigen Mittel erhalten koͤnne. 
7) Welches aber ſolche Mittelfenny möge nun ein jeder ſelbſt urtheis 
len / und nehmen / welche er wolle, Alldieweil nun der Menſchen 
Wille nur auf des andern Untergang gedenfe : 8.) So pflegten bie 
Menfchen meıft folche Mittel zu erwaͤhlen / die einen andern beleidigen’ 
9.) Es ſeyn auch ſolche ganz legitim. Denn ju Legitimirung der Mita 
tel der bloſſe Wille ſchon genugtep. 10.) Dannenhero fey imLeben aufe 
fer der Republique einem jeden vergönnet zu thun / was und wider ment 
es ihm nur beliebe/und ı 1.) fey Diefe Art zu leben nicht viel beffer/als ein 
Bellum omnium in omnes. Weil beyfo geftalten Sachen / wo ein 
jeder ſich zuzueignen Befugniß hat was er nur will / esnicht leicht ane 
dersgefchehen fan als daß zum öftern ihrer vieleauf ein Ding falleng 
und es dergeftalt Zwiſtigkeiten unter ihnen ſetze. 12.) Alleın dabe⸗ 
werde der Confervation eines jeden nicht gar zu mohl gerathen/ Die 
Doch die Natur Denen Menfchen fo theuer anbefohlen. Wolte dem⸗ 
nachein —— LH en : 13.) &o müjfe er von feinem hae 
benden Recht etwas fahren laſſen / und mitandern in Friede und Ru⸗ 
he zu lebenfich bequemen. Dannenhero fester zum Principio: Qua 
renda Pax, ubi baberipoteft; ubi baberi non poteſt, querenda funt bei 
auxilia. 
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Wie weit biefes Principium von des PuffendorfhiSocialitztdif-. Wie ee 
ferirt und was an felbigen auszuſetzen / ſolches iſt in Lib. II. c.3. hinten won Puffen- 
gu lefen. —* haben wir nur zu erwegen / daß der Grund / woraus dorff difie» 
e foldhes hergefolgert. / ( worauf doch allerdings bey einer Doctrin Firh 
muß regardiret werden / wie auch der Here Buddeus in ſeiner Diſſert. 
de erroribusStoicorum erwehnt /) zimlich falſch ſey · * 
Er rl 6.45 * star 
Demn daß er Num.3, ** Ale Menſchen haben gleichen Wil⸗ Objetio 
len einander zu ſchaden / und auch gleiches Vermoͤgen und Befugniß / wider ſei⸗ 
chaͤten es auch / iſt dem / was meift geſchicht / ganz zuwider geſpro⸗ "t Priaei- 
dhen ; weil doch immer ein Schwerdt das andere pflegt in der Schei: 2" 
desuhalten. Allein er hat vielleicht den damahligen Zuftand von En’ 
geland vor Augen gehabt da allesbund über Eck gieng / wie ich ſchon 


Wiewohl ich lieſſe mich noch endlich bereden / er habe der Wahr: Objedio 2, 
ber nicht fehr ei Thief Ste, Ich wolte auch wohl zu Ge⸗ 
fallen mit / daß der ftatus naturalis ein bellum omnium in 
omnes de fa&o feyy daß er aber ſolches aus dem Canone : Jus ad fi- 

nem das jus ad media zu rechtfertigen und zu legitimiren gedenket / 
ſo/ es mil mir dutchaus nicht in den Kopf. | 2 
. f 5. 46. ” , 

N gebe zwar zu / daß man fich conferviren müffe; ich belenne Beweiß 
auch / daß man Defusmun haben müffezudenen Mitteln / fo wir zu unfes der andern 
ter Confervation benöthiget :. Dapaber mit eines andern Untergang Objedion, 
fein Aufnehmen fuchen ein unumgängliches Mittel unferer Erhaltung 
jen / dag Fan ich nicht glauben, Noth ıfl wo man nicht anders fan) 
ubinon nifi unä via res expediri poteft. Nun fan man aber oh⸗ 
des andern Schaden feinem Pohl eben fo gut / ja noch beffer/ rathen / 

& mann man einen andern zu Schaden bringt: Dann ein anderer 

ze uns folches wieder fü machen; bannenhero ift jenes eben feine 

Babe Porh 7; und muß der Canon Be N ſo heiſ⸗ 

— Amnaem dat jus a Media ueceſſaria· Ob nun wohl Hobbes 
—— 


Hobbes, wenn man ihn gefraget / we 
ches 
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chesdiebenöthigte Mittel unferer Erhaltung waͤren / geantwortet: dieg 
fo unfer Verftand davor erfennet; nicht Die, fodem Willen belieben, 
Dennder Verſtand ift — und muß das vor wahr halten / was 
er vor wahr erkennet. Nun haben wir eine otentiam propinquam aſ 
fentiendi principiis Juris naturx bey ung/ und wirdiber Verſtand unvers 
meydlich erkennen / daß ohne eines andern Schaden jeder: fich erhal 
ten folle / dem ja GOtt ebenfo wohl dem andern das Confervaanbes 
Be als uns und nicht wollen wird / bag man demfelben zuwider (es 
en ſoll Da mans anders haben Fan. Es geftehet jaHobbes endlich 
ſelbſt / daß das bellum omnium in omnes feinrecht Mittelder Con- 
fervation fey / und müffe man denfelbigen renuncüren ; tvie Fan er es 
nunausderConfervation jußtificiren / und vor ein nsthnenbigs Mit⸗ 


tel ausgeben / wann es überhaupt Feinesift 2 Von nothwendigen Miss 
teln aberifthier die Frage, 





$. 47. 
Seine ad Es erhub ſich —— — 
verlaei, Gelehrten / und ſuchte / ihren Zorn an ihm auszulaffen. Beſonders fi 
fen die Engelländer Efquadrons- weiſe Darüber. her / das entflammte 
Feuer bey Zeitenzu tilgen. Doch wenige haben etwas mehrere — 
ret / als daß fie Hobbeſium unverſtaͤndiger Weiſe gelaͤſtert. ſon / 
ders meinete samuel Strimeſius in Teutſchland ihm ein rechtes zu verſe⸗ 
en. Wiewohl er mehr ein neu Syftherna Dem Hobbefio entgegen ges 
etzt als daß er feine Säge befonders refutirt. Ich will dannen⸗ 
toden Gisbertum Coquium , Richardum'Cumberlandum , Fran» 
eifcum Julium Chioppium, Johannem Bramballum „ Guilielmum 
Pike, RobertumScharrokium, mit Stillſchweigen übergehen / weil 
es zu weitlaͤuftig / Dasjenige zu eröfnen / was mit Raifon darwider zu 
erinnern hätte/ und will nur einen Auszug von des Strimefii feinenz 
Lehr⸗Saͤtzen communiciren / um ju fehen / wie nahe ex der, 
heit fommen, J— 
6, 48. j nl 
Strimef r gab zu Franckfurth an der Oder ex inftituto heraus Praxiole» 
de ärin, R: an feu Philofophiam Moralem demonfträtivam, Py- 
thanologix Hobbefii oppofitam. Er handelt darinnen von der Na⸗ 
furund De chaffenheitder Tugend. Wenn wir die Sache nach dem 
Winckel⸗Maaſe derer / fo die Vor Verpflichtungen ande 
ver Menſchen nur deu Dtuls bes vernünftigen Reis paupefictich 


(0) SE 38 


würdig fchägen / beurtheilen / wird Strimehius viel zu thun befommeny 
ann er behaupte will er habe garrecht in Jure Naturz von der Tu: 


gend geredet. 


49 | | | 
Alleine / weil ich) Davor halte / Daß Die Defenfores bes Juris Natu- an 
ralis ftriöte fic dieti demfelben einen Titul beygeleget / der anderen ne 
Pichten mit eben folchem Rechte gebühret, und aber die Kegulnber Ä 
innerlichen Tugenden mit unter die Pflichtengehören : fo dürfte Stri- | 
mefius wohl etwas gnädiger davon fommen. Cs ift ja eben fo 
vernuͤnftig / die Pflichten gegen GOtt / gegen feinen innerlichen Ruhe⸗ 
ſtand / gegen andere Menſchen / aus Liebe thun / als vernünftig es if/ 
niemand nicht beleidigen. Es iſt auch eben ſo recht als dieſes Denn 
ein Ding nicht mehr recht ſeyn kan / als das andere. Ein Band iftein 
Band / ann es gleich nicht fo ſtarck als das andere bindet. Die Pflich⸗ 
ten aber der Liebe ſind eben / als die Pflichten der Nothwendigkeit / ein 
Zaum und Band des menſchlichen Willens. Warum ſollen nun die 
ia erga alios neceſſaria mehr das vernünftige Recht heiffen / als 
etwann die Officia interna, oder der Tugend. Es hat’ daher Herr 
D. Rüdigergar recht / Daß er in feinem Jus Naturzein Capitel de Vir- 
tute eingeruͤckt. 


$. so. 
hielte davor man lieffe Officia ergaaliosneceffariabeyihren Die Di- 
alten men, und verſchonete die Officia humanitatis mit dem Tis infion 
teldes Decori. Denn vor eines ift dieDiftindtion inter pium honeſtum, — 
juſtum, Decorum nicht neues. Wir haben ſchon laͤngſt inter Oo. 7 
cia erga DEum, nos & alios diſtinguirt / und die andern in ınterna& honeftum 
externa, Die legteren aber in neceffaria& humanitatis entſchieden / nur ift nicht 
dag man dag Kind mit andern Nahmen geriet und denen ABorten ratbfaı- 
niehrere Bebeutung contra finem Sermonis au elegt / ſo uns nur lau⸗ 
ter Verdruͤßlich keit verurſachen. Denn zu —2* daß wir da⸗ 
rrtpum gerathen Eönnen/ als wann die Officia Jufti 


durch auf ben bi ' 

tur alein obligirten / DA ugs ie andern von geringerer Berbind- 
— at ber Hert Thomaſius ſelbſt ſich mit dem Wort 

iffeitmdren ; So b Denn in feiner Differtatione de Statuum Im- 


kDecori — contra jus commune meynet er / die Staa⸗ 

er bermöchten mwiber * — — ſo —— a 
ewige zu verandern/ weil das Decorum 

Kay Geſetze zu geben⸗ and jeloge E | veraͤn⸗ 
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ch denen unterſchicdenen Voͤlckern waͤre. Erführet zu 
dem Ende des Corneni Vorrede en / da er ſpricht non eadem omsi- 
bus honeſta eſſe, atque turpia. Ichwill des Herrn Thomafii eigene 
Worte hieher ſetzen: Jus naturæ, ſpricht er / ſtrictä dictum, ie. quoad 
prineipia jußtiz eſt immutabile, nec ulla gensreperietur, quæ legibus 
aut morihus aliquid eidem contratium publice receperit ; €, g. in- 
terfectio hominum innocentum ad libidinem alicıum hominum, 
furta, rapinæ, injuriæ, violatio pactorem, cum communis om- 
nium ratio dictitet, talibus criminibus admiſſis non poſſe conſiſte- 
ze civitatem, Et hoc intuitu etiam ſtultum eſſet quærere: an Sta- 
tus Imperii poſſint Leges contra Jus Naturæ ferre, quia ſtultum eſ- 
ſet præſumere, quod ũnquam Status. Imperii voluerint, vel impo- 
fterum velint, tale quid in Republica ſua introducere. At Jus Na- 
turz laxius ditum., principia decori comprehendens, variat inter 
gentes ob variantes landen, & quod uni Genti decorum eft, 
apud aliam pro non decoro, rürfus apud aliam: indecorum habe- 
tur. Digniflima eft eami in rem £milii. Probi prefatio.vitis Excels 
lentium Imperatorum pramiſſa, quæ totahuc apponatur:. Nozdubite, 
fore plerosque,, qwi-boc genus feripture leve uon fatis dignum ſummo- 
rum Virorum perfonis judicent , cumrelatum legent , quis Muficam do- 
euerit Epaminondam, aut in ejus Virtutibus commemorari , ſaltaſſe eum 
sommode , aut ſcienter tibiis contaje. Sed bi erunt fere „qui expertes 
litterarıum Grecarum nihilredtum ‚nifiquod ipforum moribus conve- 
niat,. putabunt; Hi, fididicerint, non eadem omnibus effe honefta 
atque turpia, fed omnia Majorum inftitutis judicari: Non admira- 
buntur,nos in Grajorum vihtutibus exponendis mores eorum fecutos. Ne- 
gue enim Cimoni fait tarpe, Atbenienfium fummo Viro, fororem Ger- 
manam. habere in matrimonio : guippe cum ejus cives eodemuteren- 
tur infituto.. Atid quidem noftris moribus nefas babetur: Laudi in 
Grecia.ducitur. adolefcentulis , quamplurimos babere amatores. Nula 
Lacedemonitamefnobilisvidua, que non ad fcenam cat mercede con- 
ducta. Hagnis in laudibus tota fuit Grecia, viſtorem Olympik ci. 
tari.. In Scenam vero prodire, & populo effe fpefkaculo,nemini in eis- 
dem gentibus fuit turpitudini, que omnia apud nos partim infamia, 
partim. humilia atque ab honeflate.remota , ponuntar, Contra ea 
pleraque noffris. moribus funt decora, que apud illos turpia patantur ; 
quem. enim Romanorum pudet, uxorem. ducere in convivium ? aut cu- 
ms, materfamilias non primum locum: tenet ædium, atque gi cele- 
—— ritats: 
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dritate verfatur * quod mnlio fit alter in Grecia ; uam neque in con- 
virium adbilerur „ mifi propingrorum ; uegue fedet ‚rifi ninteriore parte 
edium „ que gyneconsis appelutur ‚quo nemo accedit, mifi propirgua 
cogsatiome conjiunttus. Hic vero rogo, ne vitionabis vertas , quod 
totam hanc pr&fationem,vel omnibus pueris notam, hic exferi- 
pferimus. Multa nobis proponuntur in pueritia & tenera ztate, 
quz adultiores facti tanquam res leviotes contemnimus , & ta- 
men fi ea in adultiore ztate diligeotius expendamus, fee depre- 
hendimus , quod eorum paucſſſima, vel plane nihil, intellexeri- 
mus.  Expende verba Probi, vel , fimavis , Nepotis , & cogita 
noftra tempora ‚ ac fenties, eadem & nobis effe di Annon & 
hodie ſunt, qui indignum honeftorum Virorum perforis judicant, 
tantum abeft, ut inter Virtutes commemorari fint pafluri ‚ faltaffe ali- 
quem commode, feienterque tibiis cantaffe? Annon ſunt, qui exper« 
tes bonarum litterarum & genuinz eruditionis nibil reflum pucant, 
zifi quod ipforum moribusconveniat ? Annon funt, quidifcere nolunt, 
won eadem ommibms eſſe banefta atque turpia, Ted pleraque majorum in- 
Ritutis judicari ? Annon noſtro feculo acriter de inceſta lineæ tolla- 
terais difputatum fuit in utramque partem , utrum ad injuftum uni- 
verſale, an (altem ad indecorum pertineat ? Annon de moralit te 

& turpitudine Scenicorum 85 fcenas frequentantium hodienum eru- 
ditorum , velqui eruditi efle cupiunt , fcripta in utramque partera 
differunt ? Annon multi ca, quæ apndnospartim infamia , partim hu- 
weilis atque a5 bone ate remota pomuntur , ubique protalibus habenda 
effe, & ne Principum quidem fummorum ,fed {uo faltem arbitrio, 
fübefe damant ? Uti autem nolumus in origines hujus erroris 
nunc inguirere , quænam videlicet fit caufa, cur nihil a quibusdam 
r effe redtum, infi —* ipſorum moribus conveniat ; Ita füf- 

keir, uod per hadtenus dicta oftenderimus , quzftionem de Pote- 
ftıte — legislatoria contra jus Naturæ non eſſe otioſam. Sci- 
licet, etfi communicer dicatur indiſtinctè, Principem nihil poſſe con- 
tra Jas Niturz, nos tamen in ea Opinione fumus, Principes multa 
poffe contra Jus Naturz cerebrinum,,in auftoritatibus altem Dodto- 
um ‚aut moribus quorundam. populorum fundatum, non vero in 
—— juſtitiæ regulis. Etenim Princeps uti omnis decori & 
omnium morum in Republica autor &direetor eſt: ita maxime in- 
tereff Beine ipum » hanc — —— ſtudioſe —— 
— ia doctrina, qu rinceps cum conſilio ſuo 
incuicare, quia contrar u ’ ? | 
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in Republica non habeat —— de juſto & honeſto in genere, ſed 
quod quædam claffes juſti & honeſti ſint, in quo Principes & ejus 
Miniftri dependeantab opinione & decerto alterius Collegii, five m 
eadem Republica, five extra eandem ; hzc doctrina, inquam, 
prinarium fundamentum Papatus, & myſticæ captivitatis Babyloni- 
cz, ex qua per Dei gratiam majores noftri opera primorum refor- 
matorum exierunt. 


| 50 
Barum Allein wer fiehet nicht offenbahrlich aus denen Exemplis des Cor- 
der Mal nelii, daß er von dem Decoro Politico, von der Mode und particulier- 
——— Sitten eines Volcks rede. Dieſe find freylich nach dem Unterſchied 
zudulten inder Voͤlcker unterſchieden und beſtehen in eines jeden Volcks Gut⸗ 
Jure Natu- Achten / vermögen deswegen auch geändert zu werden ; find aber kei⸗ 
u, ne Pflichten der Liebe/ wieder Herr Thomafius fubfumirt. Doc) dies 
fes hat alles feinen Urfprung aus der Belegung derer Officiorum hu- 
manitatis mit dem Qitel des Decori. Zwar find einige/ welche dag 
decorum in politicum & naturale entfcheiden / als da iſt Ephraim Ger- 
hard in feinen Principiis jufti, dein der Zehende fiehet diefe Di- 
ſtinction nicht / und da iſt es leichte / daß er in den Irrthum des Herrn 
Thomaſũ verfalle / der doch aus dem bloſſen Nahmen derer officiorum 
humanitatis koͤnne vermieden werden. — — vor gut / 
daß man die officia erga Deum, erga nos &c. mohl unterſcheidete / 
och mit dem obfcuren Nahmen des pů, juſti, decori, honeſti, vers 
chonete. Es iſt wohl wahr / daß das juftum injure naturæ beſonders 
ju attendiren / teil es einem Juriften die meiſte Dienſte thut : Allein 
man muß es nicht eben ſeparatim tractiren / denn fonft bleibt die herrli⸗ 
che Lehre von der Verwandtſchaft derer Officiorum und von der Sub- 
ordination derſelben weg / welches doch der Grund iſt der vortrefflichen 
und anders kaum zu entſcheidenden Lehre von der Colliſione ofhcio- 
rum, die auch in foro humano gar oft muß in Betrachtung gezogen 
werden. Mit einem Worte:ich habe nichts darwider einzuwenden / als 
daß die Nahmen des juſti, decori, honefti nicht neue / und obfcu- 
rer / als die alten Nahmen derer Officiorum neceffitatis &humanitatis 
ſeyn / ꝛc. Und befürchteic) / wenn man das Juſtum zum Jure Natura- 
li za’ itox machet / man moͤchte auf den Irrthum faͤllen / die andern 
Officia hätten nicht eben eine fo ſſarcke Obligation, als die Cſficia ju- 
ſti da doch die Pflichten gegen GOtt und ung noch ſtaͤrcker obligiren. 
Denn die Officia juſti muͤſſen denen andern in colliſone weichen und 
wenn 
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nem es an ein Reifen geht ‚dag wenigftens eines von dieſen zwey Ban⸗ 
den reiſſen muß / fo zerreiffendie Officia jufti , als das fchwächfte Band 
——— Ar erga Dom Sasse, TEN 

E 6. 52. 

Derohalben hat Serimefius nicht unrecht / daß er in dem vernuͤn⸗ Conche- 
ſtigen Rechte die Natur und Indolem der Tugend ausgemacht / ob man — » baf 
wohl dieſe Lehreihrer Weitlaͤuftigkeit Halber hernach in einer befondern recht babe. 
Fe rer deſſen ohnerachtet aber fie ein Stuck des vernuͤnf⸗ 


tigen ts bleibet. 
9. 53. 
0 


Sonftläuft ſeine ganze Pbilofe ei da hinaus: die Tugend iſt ein Deſſen 
habitus intelleclivus, beſtehend in derllbereinſtimmung unſers Thun und Lebre. 
* mit der gefunden Vernunft. Deutlicher : fie iſt eine Befliefs 
nheit und bung / fein Thun und Laffen nach dem Geſetze anzuftellen/ 
die gefunde Bermunft fey ein Abdruck der ewigen Bernunft und Geſe⸗ 
sm GOtt. Welche ervige —— GOttes in der Weißheit und 
(in der Vollkommenheit der Erkaͤnntniß und Willens) beſtehe/ 
und mit einem Wort amor intellectualis heiſſen Fönne. Derſelben fey 
die rohe Erhaltung fein ſelbſt zuwider. Und habe Hobbes gefehlet⸗ 
daß er etwas zum Grunde des — — Rechts geſetzt / ſo mit ein⸗ 
ander wider das vernünftige Recht vorſtoͤßt. Welches auch feine gewei⸗ 
ſete Be act wie wir es ſchon oben dargethan / nur dagman es nicht 
mit ſaurer Muͤhe aus der Amore intellectuali wird darthun 
24 





anders 

lonnen 

ſein prin — Amor intelle&tualis, das, Strimefii 

naenen ein primum principium Amor intelle&tualis, Era 

— / 2 welchen Die Mepmungen derer Philofophen , der cr." 
tericorum „Scholafticorum, Cartefianarum, und" * 


Stoicorum, Peripa „y scnola 
die. Heil, Schrifrfelbft genau en 


— andelt er die Lehre von der Tugend ſecundum qua- , 
= Sm übrigen Date ie weiter endlich * feinem primo prin- — 
* — rfte, kan ein jeber leicht judiciren / der nur weiß / daß ben, 
—— Egenſchaften GOttes aus welchen doc) die Amorin- 
elkändlis fol erfannt erden / benen Augen unferer Vernunft zim- 

* is mo nicht die Heil. Schrift unshätte zum Tubo gedie- 
2 — 4 eres Durch fie — Das an N. aber 

(etwas . i Fernunfti 
kıausder Bernunft ſen. Zu e Au 2—— en 


geſetzt / nur da 
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allen nothwendig uͤbereinſtimme / mit der Weißheit und Liebe GOt⸗ 


tes. Wir haben Sefegeinvernünftigem Rechte / die zwar ‚der Weiß⸗ 


heit und Heiligkeit G ttes nicht zuwider / doch aber auch nicht ſo he⸗ 
ſchaffen find / daß ſie dieſelbige nicht anders anordnen koͤnnen. Syn ſei⸗ 
ner Diff, de origine morali hat er dieſes nur wiederhohlet / was er dort 
erden Hobbium etwas haͤrter darinn angegangen. ‚Er 
will ihm zum Atheiſten machen / ſo nach aller Geltändnig wohl ein big: 
en zu viel geredt. Ermillbehaupten/ daß die Heyden den Stand der 
nſchuld aus der gefunden Vernunft gewuſt / weiches aber ber Deus 
Thomafius in Jn£. Jur. div.L, 1,c.2>tieberleget, 


56 
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lambet  Mider feine Feinde haben Hobbefium unterſchiedene vertheidi⸗ 


tus Vel- 
-thuylen, 


get / worunter Lambertus Velthuiſius, ein Wiederländifcher Medicus, 
billig oben anftehet. Er fegteden Zweck aller Dinge zum Grunde des 
vernünftigen Rechts. Und weil derſelbe die Erhaltung fein felbfterfors 
dere : fo habe 28 mit Dem Conferva Hobbiifeine Richtigkeit. Allein 
Hobbedius verſtunde Die Erhaltung mit anderer Untergang / welche 
Velthuyfen aus dem fine creaturarum und hominis ſchwerlich behau⸗ 
pten wird. Sonſt aber hat Velchuyfius zimlich raifonable philofo- 
phirt/ wie wir unten bey Dem principio primo gezeiget haben. 
$. 37. 

Sm übrigen will ich noch zum Beſchluß verfichern / Daß des Hob- 
bii Bud) voller der fchönften Lehren obgleich grobe Fehler mit unters 
laufen / und fol man dieſes ingenieufe Buch nicht fo unter Die Bank 
ftecden / und verachten. Es iltnichts fo ſchlimm / es Fan auch nugen. 


Und gewiß / es kan einem bie ſchoͤnſte Materie zum meditiren geben / zus 


mahldamander Wahrheit noch nicht fo fehr vergemiffert wird / wenn 
man'die —— des Ge ge nicht erblicet, Der Herr Puffen- 
dorff giebt «8 —— / daß er dem Hobbio viel zu danken. Nun 
aber eben des Puffendorffs Grund» Säge denen Hobbianifcyen sims 
lich unaͤhnlich / Dag man mwohlurtheilen muß / Puffendorfimepne/ er 
habe von dem Hobbefio Gelegenheit bekommen / der ah nachzu⸗ 
denken / und hinter die Wahrheit zu kommen. Und ob wohl Puflen- 
dorffund der Herr Thomafius ein unfterbliches Lob und Danck in Jure 
Naturaliverdienet : So haben wir Doch eben noch nicht zu triumphi- 
ven / daß wir uͤber den Berg hin waͤren. Es giebet im Jure Naturæ vie⸗ 
les zu bedenken / und gewiß / es ſiehet bin und wieder noch gar =. 
au 
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ei’, baß ein jeder Urſache genug hat, der Sache naͤher nachzuſirhen⸗ 
awelchen Zweck aber Hobbes die vortreflich ie Gelegenheit geben Fan’ 


Mit beſſern Succeſs hat ſich Samuel l'uſſendorſfin dasjus Natur sammelt 
gemengt / deſſen Leben mit vielen-Hmjtänderranden ing Teuͤtſche über: Puffendork 
fetten Monzamhano angebeuft / auch von Herrn ſoh. Herer Ludevvi- 

im einer beſondern Oration, welche unter ſeinen neulich heraus ges 
ommenen Reden die letzte iſt / beſchrieben worden: Von Geburt war 
er ein Sachſe aus dem Dorfe Fleh / unweit Chemnitz / allda ſein Vater ein 
armer Prieſter war. Seine Schubstudia hat er in der Fuͤrſten Schul. Seine 
berg Age (homemevortreflideForce in der Lateiniſchen Schulsce- 
Sprade erlangt / welche er hernachmahls in feinen Controverfen ders dia 
altwohl gebraucht / daß man nicht leichte eine picquantere und beis 
dere Expreflion bey einem Gelehrten neuerer Zeiten antreffen wird, 
Die Brobe deren haben wir noch an feiner Eride Scandica übrig; / wel⸗ 
&ean fein Jus Naturz & Gentium angedruckt 4 und feinen Satyrifchen: 
Geif und Schreib Art zur Genuͤge erweiſt. 
$- 59% 
Yut der Univerfitzt Leipgig.ftudirte er anfänglich Theologiam „ Seine 
von dar er ſich aber nach Jena wandte / allda ihm der berühmte Mathe- Yaiveri- 
madcu Erhardus Weigel zu erſt unter den Fuß gab / daß man Die Ma "te 
zal Methodo Mathematica tradtirenkönne.. | 


S 69, 
abfolvirtenStadiis machteer ſich auf denWeg nach Schwe⸗Se 
— in Bruder Elias Puffendorff bereite in groffenm Anfeheife Sei 
iebte. Er F aber nicht weiter als nad) —— allwo ihm ſein nung. 
Sader bey dem Schw nen anfänglich alö.Hofmeifter 
über die Kinder / und bev erfolgter Veränderung, alsSecretair unter» 
te. 
F. 61. 


iſchen der Cron nnemarcd und Schweden damahls 
— den / undder Schwediſche Reſ ee 
9 n arefiire purde ⸗ bekam Puflendorft Zeit und Gelegenheit / feine 
Elementa ; na is method en ae igen, Er: 
dedicirt, — Den — Se ehute en Don der falgr 
Ort tudewigen , welcher dafur nicht nur ein (ehr. gnäbiges — 
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Schreiben Lateiniſch an ihn ergehen ließ / welches in beſagter Lebens⸗ 
ir Beſchreihung an dem Monzambano zu fefen / fondern auch nach⸗ 
Profefforin gehends ihm zum Profeflore juris naturz & gentium nach Heydelberg 
Heydel, vocirte / welches die erſte Profeflion dieſer Difciplin auf Teutfchen Aca- 
berg. demien tar. 
S. 62. Ä 
Sein Mon- Er lebte bafelbit 7. Jahr / und fchrieb unter den Nahmen Severi- 
zambano, Ni de Monzambano, gleichfam als wenn er aus Dem in Venetianifchen 
Territorio liegenden Städlein gleiches Nahmens gebuͤrtig waͤre / das 
Bud) de Statu Reipublicz germanicz, welches ein grofjes Lermen iu 
der Welt machte. | * 
$, 63. 


Was er Denn da waren die Gebrechen des Teutſchen Reichs in ſelbigen 
darinnen vortrefflich abgeſchildert / ob er ſich wohl darinnen vergehet / Daß er 
lehtt. Teutſchland ein Corpus monftrofum und formam reipublicæ irregu- 

larem nennet. — 
| | $. 64. WER 

Teutſch⸗ Denn ohwohlen an dem / daß in dem Ariſtotele Feine Art der Re- 
land i eine publique zu finden / zu welcher Teutſchland gebracht werden koͤnne: fo 
Res publi- iſt genug / daß Teu:khland, menn einige Gebrechen gehoben / allers 
dings ſo eingerichtet / Daß ber Finis rerumpublicarum ‚welcher die eins 

gige Kegel hierinnen iſt ın Teutfchland bey gegenmwärtiger Form erhals 
ten werden fan, 
J 5. 65. 

Die Die Lehre / daß die Teutſchen Territoria feuda oblata wären / wel ⸗ 
Zeugen che er in dieſem Buch zu erſt aufgebracht / hat vielen Widerſpruch und: 
In Fe Liebhaber gefunden / wie ſich denn Thomafius und Hertius in öffentl - 
oblara hen Difputationibus bald zu todt daruͤber gezancket. 
fepu, h .. . PER * u $. 66; . P Rp # 

— gab man es dem beruͤhmten Boineburg, einem gewe⸗ 
hr ChursMayngifhen Minifter / wie auch dem berühmten Helm⸗ 
aͤttiſchen Profeffor Conring Schuld / fd aber -beederfeitsdiefelmpu- 
tation durch Schreiben BR: = 


Re Me 

Der Autor ., Alldieweilen aber Püffendorff nichtnur in Geſellſchaften das Buch 
wird con- eifrig defendirte/ fordern auch verſchiedene Difertationes,, als da ” / 
e&urirt, ’ tele . Il äh n 1er Au e 


Klo) Pr 


deforma reipublicz germanicz , hielte/ welche mit bem Monzamba- 
aiſchen Principiis genau harmonirten/ und in feinen Exercitationibus 
Academicis , welche einen Band in Odtav ausmachen / noch) zu finden 
feon : ber Diefesdie Wildfangs - Sache in Faveurdes Haufes Pfa 
wider Mayntz / und andere barinnen debattiret ift : fo fielman nic) 
unrecht eu die Gedanken / es muͤſte dieſes Buch cin Pfälger gemachet 
haben. 
5. 68, 
Die meiften fielen Daher auf die Gedanken als wenn fein Brus 
der Elias Pufendorf,, welcher damahls Koͤniglicher Schwediſcher 
Ambaſſadeur in Franckreich war / die Poltzen geſchnizt / und Samuel 
(bige verſchoſſen. Allein ſie thaten ihm hierinnen / fo viel feinem Bru⸗ 
betraf / unrecht / ſintemahlen er gan allein Autor vom Buche wa⸗ 
te / auſſer was etwann der Churfuͤrſt Carl Ludvvig felbften / welchen 
der Herr Ludvvig inGermania Principelib.s.c. 1.$. 30. und fonderlich 
inangeführter Oration,, ausgeheimen Nachrichten Das allermeifte zu⸗ 
ſchraͤdet / daran gemacht haben mag. | 
§. 69. % . 
Doc dem fey wie ihm wolle / ſo iſt aus feiner Apologia zu erſehen / pufrendorf 
deß et weder in Heydelberg noch zu Lunden fich zu diefern Buch befens hat ſch letz⸗ 
‚nenmolen. Nach der Zeit aber hat er es guten Freunden offenbahret / lich darzu 
wie es denn nunmehro unter feinen Rahmen, jedod caftigiret, in allen bekeunt. 
Bu - Lädenlieget/ und haben bie berühmtejten Männer Thomafius, 
Culpitus, Ticius , und andere, darüber commentirt / ift auch neulich 
eine Teutſche Verfion Davon heraus fommen. 


$. 70, 
iefes Buch war nicht die geringfte Urſache daß er Heydelberg Wird Pro- 

N F auf die Academie nach Lunden begab / allda er Premieur- ſefor ja 
rofefforwurde. Seine erſte Arbeit war / daß er die Einleitung zur Runden 

forie der meiften Staaten ſchrieb / worinnen er nicht nur eine grofje Sein Eit 
biftorıfche Wiſſenſchaft / fondern auch einen vortreflihen Teurfchen Hiforie, 
Stylum ermieg / welchen mannoch allen jungen Leuten zum Mufter gies 
kt, r » 


5. 71. — .8 
achte er ſich an fein Jus Naturæ & gentium, welches er Sein fm 
—* al Schmebif en —2** jur Cenfur uͤberlieferte die Nat, &Gen, 


es auch approbirte. 5 — 
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S 72. 
Index Hingegen molten bie Lundeniſchen Theologi , und ſonderlich Jo⸗ 
we fua Schwark / Prof, Theol vor Boßheit berften / daß fie das a 
Eder nicht hatten cenfiren follen, Sie pradticirten e8 dahero / daß fiedie 
eingeln Bogen / ehe es noch gang fertig wurde/ aus dem Druck befa- 
men, aus welchem Jofua Schvvarz einen indicem novitatum heraus 

zog / und der Theologiſchen Facultzt. überreichte, 


i §. 73. i 
Allein die lhenelen wolten ſich nicht meliren / baher einige 
nur ſich vor dem Riß ſtellten / und den Indieem novitatum durch einen 
zu Stockholm ſich eben aufhaltendenTheologum einigen Groſſen uͤber⸗ 
reichen ließ / davon aber. der Effect dieſer war / daß ein ſcharffer Koͤ⸗ 
niglicher Befehl an die Facultæt einlief / den Indicem nicht zum Vor⸗ 
ſchein zubringen/ und Pufendorſen in. Ruhe zu laſſen. 


$. 74. 
— Dem ahnerachtet aber unterſtund ſich Nicolaus Becmann, ein 
täftifa  Profeflor Juris zu Lunden / den Indicem in Teutſchland drucken zu laſſen / 
druden. welches ihm aber Ai übelbefam / daß er offentlid) relegirt wurde / und 
Schweden verlaſſen mufte ; nachdem. der Index vom Scharfrichter 
verbrandt worden mar, 


$. 75. 


Jofua. Jofüa Schvvarz, der bieferhalben auch zur Rede geſetzet wurde / 


Schvvarz. feilemer der erfte Autor vom Indice war / betheuerte / daß es mit ſei⸗ 
laͤugnet. nem Wiſſen nicht gefchehen / fondern der Index ihm entwendet worden/ 
welche Entſchuldigung ihm damahls zwar loßbrachte: doch muſte er 
auch kurtz darauf anderer Urſache halber das Land räumen, | | 

$. 76. 

Bey fo geftalten Sachen war-Pufendorf zwar ein baar Feinde: 
jorkfen- (of; : alleine der Index fonte bey Unverftändigen inTeutfchland und ans 
dire ihm dern anden feine. Reputation {ehr ſchwaͤchen / daher er ſich genöthiget 
feiner Apo- fand / zu: Rettung, feiner Ehre feine — zu ſchreiben / welche 
logie, Anno 1674. zum .erftenmahlheraus fans / und mit einer fehr Gryrifchen: 

Schreib » Art verfertiget iſt. Hinten: daran ift der index novitatum. 
Schwvarzü „aus welchem manfehenfan/ wiefideliter man excerpirt. 


4 
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$. 77. Ä " 

Ob nun wohl Pufendorf ſich redlich verantwortet / auch dur 
—— Schwediſchen Hofs wider ſeine Feinde in Bas en Dae N 
te: konte er doch nicht verhindern / daß nicht Der Index in Teutfchland &G.wird 

engen Beyfall gefunden tie dann das Buch auf Angeben des be- in Sadjien 
zühmten Schertzer und Alberti infeipsig von Hofe aus confifeirt wurde, "ahleirt, 
| $. 78. 
So fiengaud) Gefenius, einSuperintendt zu Garleben / unt Gefenius 
en Chriftiani Vigilis , mit Pufendorf Händel hend: ihn ——— 
Schuld gab, er ſey der Autor des Monzambano und deg Buchs dePo- — 
Iygamia, welches unter Dem NahmenSinceria Wahrenberg heraus ges 
ommen war. Alleine Pufendorf lehnte dieſes theils in feiner Apo- 
logia, Deils in andern Schriften / von ſich ab. 
$. 79. 
—* kam Alberti in Lei — welcher ehemahls Pufendorfii  Paufen- 
n⸗Geſell geweſen war, und rieb fein Jus Nature Orthodoxum dorfs 
darwider / in welchem er den Statum Integritatis zum Grunde und Streit mit 
Principio eo vernünftigen Rechts fegte /und nun Pufendorfg Uber, 
Lehre auf einmahl über ben Haufen zumerfen gedachte, zumahlen da 
. —2* hatte / — ſein Buch AH —— Seckendorf 
pP tourde / welcher ineiner Epiftel nicht gar su wohl von p 
fendorfgefprocpen, — 
Mein/ fo fend — * 9 | 
ein/ fo bald Pufendorfio foldyes zu Handen Fam, fertigte er : ar 
Seckendorfen damit ab / y: er von ſolchen Dingen zu ir nicht ca⸗ Aue 
pable wäre, worinnen er ihm aber wohl ein wenig zu viel that. Deg fra. 
Alberti feine Philofophie aber zen erandern Judiciis, bey welchen 
fie auch wenig Benfall gefunden. ‘Denn meilen viele Dinge, e, g. 
Eigentbumy aus denen Paflionen der Menfchen / und der Insufrie- 
therffammen / mithin in Statu integritatisnicht teerden eweſen 
Rn:So werden auch diejenigen Præcepta und leges Naturæ unbekannt 
Srorfen ſeyn/ welche v. g. auf —— Eigenthum ſich gruͤnden / al⸗ 
day du folgt nicht ſtehlen / und dergleichen. 
$. 81. | 
Inter dieſen Schul » Gezaͤnke wolte bie Schwediſche Regierung gpirp 
che gerne verfauern laffen / daher fie felbigen nach Hof nad „Hof 
Pıfndorf wicht F 2 berufte/ in 


44 2.5 Co) Hi 2 
berufte und ihmdie Schwedische Hiſtorie zu befchreiben anvertraute 
elches er auch mit folcher Geſchicklichkeit erwieß / daß. erinfurgem 
inen Commentariumde rebus Suecicis , worinnen des Guftavi Adol- 
phi Thaten und die Schwediſchen Sachen biß * die Abdankung der 
Koͤnigin Chriſtina zu ſinden / wie auch das Leben Caroli Guſtavi, wel⸗ 
ches letztere jedoch erſt nach ſeinem Todt heraus kame / verfertig⸗ 
te / wodurch er jo den Nahmen des gröften Hiftorici erworben / wie 
man denn biß anhero Tacitum, Thuanum und Pufendorfen. beftändig 
gie ort en Meifter unter den _Gefchicht » Schreibern gehalten. 
iemohleinige an ihm tadeln / Daß er ſich allzuparthenifch — / 
und gegen die Daͤhnen / Sachfen und Defterreicher ſeinen Haß blicken 
kaffen. Selbſt der Schwebdifchen GeiftlichFeit wolte diefes Buch nicht 
anſtehen / welcheihn daher aufalle Weiſe anfeindete. 











$. 82. 
Indeſſen hatte doch dieſe groſſe Geſchicklichkeit dem Berliniſchen 
Hofe Appetıt ht / daß der damahlige Churfürft Friedrich Wil⸗ 
beim / Pufendorf nach Berlin rufte/ welcher auch / ob ihm ſchon der 
| König in Schweden baronifirt hatte; aus Beyſorge / er möchte die 
ih Schwediſchen Sachen entdecken gerne behalten wolte / dennoch aus 
Berlin he, Obberührten Urfachen um feine Dimiflion bath / und nad) Berlin gieng / 
zugen,. allda er den Charadter eines Staats +Minifters / und Die Branden⸗ 
burgifchen Sefchichtesubefchreiben bekam. | 
$. 83, 
Befchreibt Solchesprzftirteer in kurtzer Zeitin feinen befannten Geftis Fri- 
bie: Thaten derici Wilhelmi. Alldieweilen er aber im Herken noch immer gut 
ed Schwediſch war, bie Chur-Brandenburgifchen ir er aber dãſi⸗ 
de Graf, Fer Zeitmit denen Schwediſchen eine genaue Connexion hatten :moch» 
ien, te er in diefem Buch feinen Affect fo genau nicht bergen / wo hinzu noch 
Fam / daß er verfchiedene innere Geheimniße bes ‘Brandenburgifchen 
Hofs darinnen entdeckt. 
28 


4. 
Und obwohlen das Buch zuvor die Cenſur paſſirt / haften doch die 

Bekommt Cenfores folches fo gleich nicht regardirt / Daher der Hofübel aufihn zu 
zn fprechen war / und lieber gemolt daß Das ee ler ee 
FM denwäre. Wie man denn anfänglich Willens gehabt / Die Exemplaria 
wieder zufammen zu Fauffen / weiches aber nicht — ware; 

daher man einmahl zufrieden ſeyn / und die Diſtraction geſchehen = 
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kamufe. Iſt alſo falſch / daß einige meynen man hätte die erfteEdi- 
ion mhtmehr / ſondern eine caſtigrte davor bekommen. Wie denn 
auch vnwahr iſt / Daß Pufendorf ſich wieder auf den Weg nach 
Schweden gemachtz und auffelbigem geftörben,fintemahlen er un Ber⸗ 
Ingeftorben und begraben liegt. 

S§. 85- 

Don feinen Schriften haben wir 1.) die Elementa, 2.) den _ Seine 
Monzambano. 3.) feine Einleitung zur Hiſtorie, über deren ı2, Schriften, 
Eapitel vom Pabit neulich Here Thomafius befonders commentirt. 

4.) Sein Jus Naturz & Gentium, welches Hertius neulich mit No⸗ 

ten verfehen. 5.) feine Schonifchen Streitfchriften / oder Eridem 

Scandicam, 6.) feine Exercitationes Academicas. 7.) feine Hiftoriam 
Guftavi Adolf. 8.) Caroli Guftavi 9.) und Friderici Wilhelmi haben 
wit bereits angeführt. Er hataber auch noch verfchiedene andere ges 
ſchrieben / als da iſt: 10,) Jas feciale divinum, ein flein Büchlein inO dtav, 
und ır.) dehabitu religionis Chriftianz ad ftatum , worüber der ber 
kannte Helmftättifche Profeffor , Herr D. Kreß.commentirt. | 

$. 86, 

Endlich hat er auch die Officiahominis & ciris gefchrieben / wel⸗ &eine 
ches michts anders / als ein Compendium zus geöffern Wercks ift. Officia Ho- 
Siß anhero hat man darüber auf Univerfitzten gelefen / und Titius, "rinis & Ci- 

Werner und Hert Lehmann, ein Jenaiſcher Profeflor , haben dar: "” 
über Anmerkungen gemacht / davon des ann eine die beiten feyn. 
So hat auch Prœlæus daffelbige ins Teutſche uberfett / und Noten 
barein gemacht / welche aber gar paflable feyn. Der Herr Commif- 
hons-Kath Roder alhier hat es neulich m Fragen gebracht / und mit 
mehrern erläutert / deſſen Merita beym erften Anblif des Buchs einem 
Leſer von geübten Sinnen gleic) in die Augen fallen. - . 


8. 87 xX 
naegen hat der beruͤhmte Tuͤbingiſche Theologus, Adamus An- 
—— in ſeinem Collegio Anh fo wohl diefem 
deche / als auch dem groͤſſern Pufendorfifchen Wercke ein vortreffliches 
$ht angezündet / und hin und roieder fehr gelehrte Meditationes mit 
emiefen laffen / welche dem Buch auch) Feinen geringen Beyfalkunter 


darn Gelehrten gemacht. — 


Commentator iſt Chriſtianus Thomaſius, ein Mann⸗ Ser gr⸗ 
Sein beſtet & 3 sem Te 60 
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Kath Tho- deſſen Ruf inder gelehrten Welt ſo groß iſt / alsfeineMeriten. Sein 
u Vater war der berühmte Jacobus Thomafıus , Profeffor Eloquentiz 
in Leipzig / und Redtor beyder Thomas-Schule daſelbſt / welcher Durch 
feine Schriften fi) den Ruhm eines perfedten und vernünftigen Ari» 
itotelici zumege gebrad)t. 
5. > Pa 
Alagt / Alleine eben dieſes bedauret deſſen Herr Sohn Chriſtianus, in ſei⸗ 
daß er von ner Vorrede über die Inſtitutiones Jurisprudentiæ divinæ, weilen er 
feinem Ba, folchergeftalt von feinem Herren Vater wenig reelles ‚fondern meift fol 


ie — che Dinge erlernt / die er hernachmahls wieder vergeſſen muͤſſen. 
$. 90, 


Seine Academifchen Studiaprofequirt er zu Frandfurth an ber 
— Oder / von dannen er aber / wie er in gedachter Vorrede ſelbſt geſteht / 
(chen Jah⸗ einen leeren Kopf und Beutel mit nach Hauſe brachte. Jedoch brach⸗ 
re. te er es durch Vorſchub feinerPatronen dahin / daß er kunte Doctor wer⸗ 
den; worauf er anfieng zu practiciren und zu leſen / welches letztere ihm 

mit zimlichen Applauſu von ſtatten gieng. 


$. 91. 
Alldieweilen er aber in Diſputationibus ſehr ſcharf ware / und 
Mast AG anderer Leute Schriften nicht nad) dem Prajudicio autoritatis , fons 
re dern nach feiner Vernunft betrachtete /trug er den Titul des Momi 
Oppofitio. davon / welches ihm aber defto mehr anfpornte/ von denen gemeinen 
nesyil Irrthuͤmern abzumeichen, | 
Seinde, $, 9 2 
Etliche Den Beweiß davon lieferte erin feinen Difputationibus Lipfien- 
feiner fibus deren wir eingang Volumen zufammen gedruft haben / wie auch 
Schriften. in feinen Inftitutionibus Jurisprudenti® divinz, welche anfänglich in 
Odtav zu Leipzig heraus kamen. So fchrieb er u — Anmer⸗ 
kungen ad Strauchium & Huberum, mit welchen er ſich in der Juris 
Prudentia civili trefflich legitimirte / und bie Objection refutirte / quod 
ars haberet ignorantem oforem. 
$. 93. 
Seine So war er auch der erfte / welcher Teutſche Monate ſchrieb/ 
Seutfhen und die Schriften der Gelehrten cenfirte / worinnen er gar bald den bes 
Monate- ruͤbmten Tenzelzum Æmulo bekam. Alldieweil fid) aber Tenzel bey 
aller Gelegenheit an ihm zu reiben ſuchte / und Doc) an Judicio un fa- 
tyriſchen 
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ee esse 
her Schreib » Art ihme nicht beykam / ob er wohl mehr hiftorifche 
daft und Nummismatifche Gelehrſamkeit befaß / fpielte Tho- 
überall den Meifter. — 
« 94. 

Inʒwiſchen gruben ihm feine Feinde eine Grube, dag er gar aus Muß ſich 
Eeipjig mufte. Denn als damahls wider die pietiſten und heimli⸗ aus Eeipjig 
den Conventicula , welche fidy in Leipzig einfchleichen wolten / vom "ren 
Confiftorio allerhand Verordnungen ergiengen / und Herr’ Thoma- 
fius auf Anfragen diefen Proceßs im einem unter feinem Nahmen dar⸗ 

verfertigten Refponfo inprobitte / wurde folches bey Hof derge⸗ 
fat übel aufgenommen / daß er bey nahe in Arreft gefommen waͤre / 
wann er fich nicht in Zeiten retiritt. | 
2 & 9f- | 
Er gieng demnach nach Hall; allwo damahls noch Feine Univerhi- Geht u 
tetwar; alldieweilen aber eine zimliche Anzahl Studenten ihm zuhören Se = 
nachzogen und er dabey einen guten Nugen mit feinen Collegüisby  . 
denen Halifchen Stadt⸗Kindern ftiftete : Etablirter daſelbſt nicht nur GiebtGe⸗ 
tunen feinen Applauſum, fondern Churfürftlihe Durchl zu Brans tegenbeit 
derdatg fuchten auch von Diefer Gelegenheit zur profitiren / und legten tur Univer- 
die berufene Sriederich8-Univerfitztan welche durch den Herrn Tho- * da⸗ 
zmafum und den berühmter Stryck, dem Churfürfttiche Durchleuche ſebſt. 
tigFeit dahin berufen gar balde infold; Aufnehmen kam / daß fie kei⸗ 
ner eingigen Säcfiidyen: Academie am: Flor und Anzahl derer Stus 
beuten etwas nachgiebt. — 
[2 g . 


dem nun Thomafius, welchem mit Recht eingroffes Antheil Sqhrei 
— — pressen zuzuſchreiben iſt / folhergeftaltin Churs doͤr bt 
fuͤrſtücher Protection ſich ſahe: fieng er an im verſchiedenen harten: Carpzoven 
Echriftenwider ben en Carpzovium, welchen er in&sipig, 
vor das vormehmfte Werckzeug feines ——— el 
khzu verantworten auchfonften öfentlichdre Speneriſche und Fraͤn⸗ 
tie Parthep zu nehmen / welche man C aus mas Grund, laß: ich 
Aunberimmekt, ber fogenannten Piefiterepbeejulbigte. 
j &.. 96... 
- mnach D. Spenern wider Hedtor GotfriedMa- 
— / — Friedeich Mayern in Hamburg / deren je⸗ 
ur feine Schrift ihme zu Coppenhagen verbrennen lieffe/ NT 
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ſich heftig ereiferte ; Diefer aber in Predigten und Cichriften ihn auf 
ale erfinnliche Art anſchwaͤrtzte. Allein er ferfigte beede mit guter Ge⸗ 
fegenheit empfindlich ab / und zwar Den legten in feiner Schrift / von der 
Erkantniß ber Menfchen/ welche er ihm par Raillerie dedicirte/ von weh 
cher Zeit anihnen faft der Kitzel / ſich ferner an ihm zu reiben/vergieng. 
.$. 98. les 
— Durch dieſe und dergleichen Troublen flieg er immer nach und 
Auame. Nachindie Höhe, biß endlich ber Hof zu Berlin feine Meritenund Eru- 
dition in ſolche Contideration zoge daß man ihm den Charadter eines 
Königlichen geheimen Raths / und Diredteurs der ganzen Academie 
beplegte / welche Station er auch noch jetzo / nebft der Premier -Profeffur, 
und dem Ordinariat inder Juriften - Facultzt , mit fonderlihen Ruhm 
verwaltet, Man hat ihm zwar verſchiedentlich 7 und / fo viel mir F 
ſend iſt / nach Tuͤbingen / Leipzig und andere Academien verlangt / al⸗ 
lein Die Liebe zu dem Orte und denjenigenSouverainen / allwo er fein 
Gluͤck gemacht / hat ihm allemahl zuruck gehalten. 


5. 99. 7 
Seine Unter feinen vielen Schriften find wohl diejenigen Die vornehm⸗ 
Säriften ſten / welche ich in der Ordnung, wiefie mir beyfallen / hieher fegen will, 
$. 100, l 
Seine In- 1.) Seine Inftitutiones Jurisprudentiz divine kamen / wie ges 


Rirutiones ſagt / zu Leipzig anfänglich in Odtav heraus, Jetzo aber hat man fie 
Jurispru- permehrter in Quart. und find wegen ihrer. admirablen ſy ſtewatiſchen 
denti= di- Ordnung meines Erachtens zur Zeit das befteJus Nature... Wieder 
ie Titel ſelbſt ausweiſet / ıft er denen Principiis Pufendorfianis nachge⸗ 
gangeny fo dag dieſes Buch gar wohl ein Commentarius über Pufen- 
dorfium heiffenFan. Derer vielen Particulier - Gedanken zu geſchwei⸗ 
gen.: fo hat er im-felbigen Die. utramque poly gamiam jure natur 
licitam behauptet/diegradus prohibitos aus dem)ureNaturz hinaus ges 
wiefen / und ſonderlich Das Jus pofitivum divinum univerfale aufges 
fucht welches vor ihm noch niemand anders gethan. Cr hat zwar 
nad) der Zeit in feinen Fundamentis Juris nature & Gentium baffelbige 
wieder über den Hauffen zu werffen/ und bloffe Confilia Daraus zu mas 
chen gefucht/ auch fonftdieprincipia pii, honefti, jufti, atque deco- 
ri ꝛc. voneinander beffer unterſchieden / als er in der Jurisprudentia 
divina gethan : Allein es urtheilen die meiften vernünftigften Gelehr⸗ 
ten / daß dieſe felbit gemachten Objectiones das Jus divinum pofiti- 
vum nicht barmieder werfen Fönnen. 2.) Seine 
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2.) Seine Annotationes über des Strauchii Exercitationes, ie Seine An- 
re Scholia über de8Huberi Præcautiones, miftvelchem er felbft notationes 
noch daruͤber in Streitund Wechfel» Schrift gerieth / haben ihn den ad Scrau- 
Nahmen eines guten Zuriftens zu wege gebracht / nie man denn mir; “hium 
fc) in felbigem legale Wiſſenſchaft von Rechts Sachenantrift. Cs 
wundert mid) Daher / baß viele Leute aus Unverftand von ihm glauben / 
und vorgeben duͤrfen / daß er die Jurisprudenz felbft nicht wohlverftehe; 

Przjudicium meiftdaher entflehet / weilen er nad) der Zeit bey 
dem Studio Juris Romani fo fehr aufdie Römifchen Antiquitzten ge⸗ 
drungen und den Ufum practicum univerfalem des Juris Juftinianei 
in feinen Differtationibus , &c. deexiguo fl, Ufu, de adtionibus pœ- 
nalibus ‚item, de larva legi Aquiliz derradta, und in feinem Ufu practi- 
co inftitutionum, oder/im Commentario ad Inftitutiones, wider dieje⸗ 
nigen angefochten / welche das Jus Romanum mit Stumpf und Stiel 

recipirt und applicable zu fenn vorgeben. Wo hinzu noch kommt / 
dag er immer am ber Billigkeit des Juris Romani verfchiedenes aus- 
zuiesen gefunden / und endlich mit feinen Herrn Collegen gar auf 
das Inftitutum , ein neu Corpus Juris zu machen / —— wovon er 
Mded lettlich in einer befondern Diſſertation de Difficultatibus novi 
Corponis Juris condendi wieder loßgeſagt. Dieſe und andere derglei⸗ 
chen in demjureRomano und deffen Application ad ftatum Germaniæ 
sorgenommenen Reformationen haben ihn bey unfundigen Leuten in 
deu Concept gejegt/ als wann er die — und wahren Geheim⸗ 
nüffe ber Kömifcyen Jurisprudenz nicht eingeſehen / oder die Süßigfeit 
und Gruͤndlichkeit berfelben nicht geſchmecket / fondern fich bloß auf das 
Sdeln gelegt ba doch ſolche Leute aus ſeinen Com̃entariis ad Huberum 

& Strauchium ‚und aus feiner langen Praxi Forenſi, fo er in Leipjig exer- 

citt / gerade bes Segentheilsüberzeigt werben Fönnen. 
$. 103, 


2.) Sein Volumen Differtationum Lipfienfium häft verſchiede⸗ R 
N Phüsfophifehe und 55 Materien in fi / toorunter die de cri- gen F 
e Magiz dag meiſte Aufſehen gemacht / welche Materie er hernach? fercario- 
mis infeinem Tradtat von Weſen des Geiſtes und in tr. von Hexen⸗ num Lipe 
Vroeg noch mehr ausgeführt worüber er verfchiedene Controver- fienium, 
en Monfr. Wachtern , welcher unter einem ers 


befommen. einem. 
hötten Rahmen reiber Das Zefen Dedeifes etwas unhöflich ir 
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hater unter dem Nahen des Jucundi de Laboribus mit gleicher Muͤn⸗ 
tze bezahlt. Den jüngern Herrn Profeffor Camerarium zu Tübingen 
aber / welcher auf eine modefte Art fein Weſen des Geiſtes widerlegt/ 
hat er allemahl vor einen raifonablen Antagoniften gehalten. Inzwi⸗ 
ſchen hat feine Lehre viel Beyfall gefunden / und den Königlichen Hof 
bewogen / daß der Hexen⸗Proceß / vermöge Königlicher 
efehle Durch alle Brandenburgische Lande fehr eingefchrändt und 
limitivet wordenift. So find auch) denen Gelehrten hierinnen ein we⸗ 
nig die Augen aufgegangen / daß fie nicht mehr alles Fabel Werck ſo 
ſchlecht weg glauben / fondern behutſamer verfahren. 
f. 104, 
Tentfhen . 4) Seine Teutfchen Monate find das erfie Teutfche Journal, 
Mona, mit weichem fic) Da3 Journal - Seculum angehoben / fo biß auf unfere 
Zeiten gewaͤhret. Manhat zwar vor dem ſchon die Adta Eruditorum 
Lipfienfia nebft einigen Frantzoͤſiſchen Journalen gehabt; alleine nad} 
des Herrn Thomafii Teutſchen Monaten iftder Journal - Geiftin Die 
Öelehrtenerftrecht gefahren / fo daß des Journal - Schreibens fajt fein 
Ende mehr war welches dadurch gröften Theilg unterflügt wurde A 
daß fich verftändige Gelehrte öfters durch ihre Affecten verleiten laffen/ 
über — der Journaliſten ſich zu erzuͤrnen / und auf felbige zu 
antworten, 





6, 1of. 

5.) Die Logiquegab er anfänglich unter dem Titel der Philofo- 
phiz Aulicz heraus, womit er Den Grotium zu imitiren fuchte / wel⸗ 
her unterdem TitelJuris belli & pacis * Buch denen Hof⸗Leuten in 
die Haͤnde brachte. Nachmahls aber hat er ihr den Titel der Ver⸗ 
nunfts⸗Lehre gegeben / und felbige beſſer ausgeputzt. 

5. 106. 

6.) SeinePrzcognita ad Jurisprudentiam find einzimlicherQuart- 
Band / und zeigen / was ein Jurifte zur Jurisprudenz mitbringen muͤſſe / 
und auf was Art / wie auch mit was Precaution, er folchezu erlernen > 
Wiewohl die Herren Theologi mit verſchiedenen Dingennicht wohl 
zu frieden feyn wollen. 

6. 107. 

e 7.) Hingegen find feine Cautelmcirca Przcognita Jurisprudentiz 
pete Ecclefiaftice mit defto mehrerem Applaufu aufgenommen worden. 
Fr Manfieht daraus, wie nöthig auch einem Juriften/ wenn ee 
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da gemeinen Schlendrian verftehen/ und dieJura un. eines ad Juris- 


Erangeliichen Landes: Fuͤrſten aus dem Grunde einſehen will / die Kir⸗ — 
qhan· Hiſtorie iſt. ag 
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3) Seine Delineatio Hiftoriz Juris welche anfänglich an des Sehe De 
Hottomanns Anti · Tribonianum angehängt war / nunmehro aber infeis rom. 
nen Nevis Jurisprudentiz Anti-Juftinianex mit ſchoͤnen Anmerckungen Koriz-Juris, 
erläutert worden / zeiget einem die Mothrvendigkeit und die Applica- und feine 
tion der Roͤmiſchen Antiquitzten bey dem Studio Juris , und hatte NeviJuris- 
Gelegenheit gegeben / dag man nad) der Zeitdie Römifchen Antiqui- —— 
teten in hoͤhern Werth gehalten und auf Univerſitæten entweder ab⸗ — 

fonderlid) profitirt / oder doch in Collegis miteinflieſſen laſſen. Und 

gewiß / wenn man Die Sache vernünftig betrachtet / ſo iſt es ſehr ab» 

geſchmackt wenn man den Senfum eines legis ff. ex Antecedentibus 

& confequentibus,und. ex locis paralellis, oder aus andern Geſetzen gleich _ 
durhmachen will, da Doc) eine groffe Anzahl der Geſetze aufdem Zus 

Rand von der Römifchen Republique ſich gründet / weichen man daher 

aus dem Fundament Fennen muß ; worzu keineswegs genugift/ dag 

war etwann wiſſe / mer der Pr&torund Tribunus plebis geweſen / oder 
m mie viel periodos man Die fata Jurisprudentiz eintheilen Fönne / ſon⸗ 
m man muß ex Hiftoria Romana den Staat von Kom und deſſen 
Verſaſſeng / wie auch) Die Occafiones legum und primam intentio- 
nem legislatoris aus Dem Fundament fennen / wenn man einen ges 
Gıckten Interpreten legum Romanarım agiren will, Specielere 
roben davon hat der Bert Thomakusin feinen Differtationibus de 
Hominibus propriis „de Succeflione Teftamentaria, de origine tefta- 
mentorum, de Lege decemvirali, de jure confuetudinis ‚de Patria po- 
teftite &c. und verfchiebenen anderngeliefert/ und wäre zu wuͤnſchen / 
daS derfelbe DieNxvosJurisprudentiz Juftinianex und! ofl-Juftinianez 
- continuirt/ oder auch feine groffe AWiffenfchaft in Antiquitatibus Ro- 
manis in ein recht Syftema und Ordnung gebracht / da man jego alles im 
benen Nevis und Differtationibus&tuc; meife zuſammen flaubenmuß, 
Eshar mar legtlich der Herr Profeflor Hofmann allhier / welcher eine 
e Iiffenjchaft in dergleichen Dingen befigt / einen C ommentarium 
be des Herrn Thomafıi Delineationem Hiftoriz Juris geſchrieben / 
kormnen verfehiedene ſchoͤne Sachen ſeyn: Ich glaube aber doch / daß es 
Herr Thomafius viel beſſer / und mit mehrerer — adl.eges 
Romanas würde praftirt — wenn er ſelber haͤtte Hand anlegen 
2 $, 109, 

R 
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Beinee:,_ ‚I, Seine TurisprudentiaJudicialis ift ein klleiner Tractat in Quu · 
rispruden. t0 und zeigt wwie man das Jus Naturz in decidendis Controverlig 
tia Judicia. Gentium fi brauchen können, Er hat aneinigen wichtigen Contro- 

i verhien v. g.vondem Arrefi des Moſcowitiſchen Gefandtens in Engels 

land / 20. die Probe gemacht und Dadurch Die Leute auf die Applica- 
' tionemjuris Nature gewieſen. Es ıft warlich nicht genug/ daß man 
ein Geſchwaͤtz de primo juris natur principio hermachen, und einneues 
etabliren / oder aus feivigem die befandteiten Conclufiones herleiten 
Fönne: Sondern man muß aud) ad Coutroverfias gentium geheny 
welche rationibus hinc inde conquifitis enucleirt, und auseinander 
gefest werden muͤſſen / worzu das Principium Juris Naturz ſo nöthig 
eben nicht ift/ wie wir unten mit mehrern zeigen wollen, 
$. 110, 

Ecine ja. 10.) Die Jurisprudentia conſultatoria, oder die Klugheit nr 
sispraden- und andern wohl zu rathen / ift ein Stück ausder Prudence , welches 
eia Conful- aber meines Erachteng/ etwas zu theoretifch gerathen. Die Klugheit, 
mis, welche nach der Situation einer Affaire gebraucht / und nach Befindung 

der Umſtaͤnde eingerichtet werben muß / laͤſt ſich nicht in ſolche Pr=cep- 
ta Generalia —— ſondern beſteht aus einer reſoluten Meditation, 

o einer bey einer Sache hat / und aus einer Aufmerckſamkeit auf an⸗ 
erer Menſchen Thun und Laſſen / deren Exempel und Fehler ung zur 
Nachahmung und Lernung dienen müffen. Man hat aud) ein Buch 
von der Klugheit zu leben in teutfher Sprache welches des Herrn 
Thomatıi Nahmen führet : Es hat aber immer geheiffen/ daß es nicht 
eine Arbeit fey / welches man auch bey Lefung deffelben faft glauben, 
offen. Alldieweilener aber es ce wieder auflegen laffen / und Anmer⸗ 
ungen darüber gemacht : fo fallt diefe Objedtion von felbften hin⸗ 
weg, | 

s $. 111. | 

Em 11.) Seine Sitten» Lehre hat ihm den Nahmen eines Ehriftlis 
Eitten, chen und raiſonablen Moraliſtens zuwege gebracht / angeſehen er die 
$chre.. raiſonable Liebe zum Principio feiner Sitten» Lehre geſeht / und uͤberall 

die Harmonie ad Conclufionen mit der heiligen Schrift 7 welche 
giichfait den Innbegrief aller Tugenbenin der Liebe GOttes und bes 
aͤchſten feet / gewiefen, 


5. 112) 
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22.) Hingegen hat er esmit feiner Differtatione de Concubinatu Seine Dit 
denen Herren "Theologis wieder jehr verborben / fintemahlen er fertation de 
fd) darinnen zu zeigen bemühet / Daß der Concubinat de praxi forenfi Concubi- 
Judzorum, wie auch unter denen erften Ehriften üblich und erlaubt ges "= 
weien; und weder im alten nod) im neuen Teflamente verbottenmwors 
den. Es hat ſich wider dieſe Lehre der Herr Abbt Breithaupt in einer 
beſondern Differtation de Concubinatua Chrifto & Apoftolis prohibi- _ 
togefegt / deſſen argumenta pro und contra wir in ber docttina ma- 
Kimoniaii hinten unterfuchen tollen, 
6 113. 
13.) Sein Commentarius über das 12. CapitelPufendorfii vom &einCom- 
Fr teihm balde Verdruß gemacht / weilen man esalseine Ver, mentarius 
groiber den Weſiphaliſchen Friedenanfehen wolte. So molsÄder datız. 
ten auch — Theologi weilen er von der Ohren⸗Beichte etwas zu —— 
frey geſprochen / damit nicht zu frieden ſeyn. 
$. 114 
14.) Sein Commentarius über des Cantzler Oßens Teftament & in Com- 
de emendanda Jurisprudentia & nzvis academicis , weiches er nur noch mentarias 
nenliä heraus gegeben / ift ihm fo gut nicht gerathen / als feine anderehber Oßent 
Ehriften / und disrecommendirt ich durch die vielen Erzehlungen aus Teftament« 
dem io und mal apropos angebrachten Digretlionen/ welche 
Beede vor bie Ernfihaftiofeit eines fo groſſen Gelehrtens und nunmehro 
betagten Mannes ſich nicht wohl fchicken wollen. Sjedennoc mußman 
/ baß fie den SBerfall der Academien / und deren wahre Urs 
aus dem Grunde erkennt ; wie man Denn aus dem Effedt fies 
/baß nad) ben Principüs die ſes Buchs gar verfchiedentlich bey Hoͤ⸗ 
fen agirtwird, 
6. 115. 
Don feinen vielen Difputationibus und andern Schriften trift 
wan emen Catalogum in der neulich zu Jena von Herrn Friedrich 
Bettlieb Struven aufs neue herausgegebenen und vermehrten Biblio- 
ter /usidica des Lippenii im Regiſter / voce Thomafius, au, wohin ich 
Be dieſesmahl vermweifen till, eve u 


ier aud) des Herru D. Andrez Rüdiger$ Merita Ju- Bon D, 
— De  cpten / welche in en Infütutioni 00 rudicienie hend 
2) u 
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L. 2.P. 2. Das jus Nature, gleichwie alle andere Diſciplinen / fecun- 
dum Methodum Mathematicæ æmulam tractiret / von dem er In der 
Vorrede gemeldten Buchs alfo urtheilet. De Methodonihil magno- 
pere dicam : idfolum addam : nec mea eft, nec pure Mathematica , 
fed redtzrationis: Namadde, deme, ordinem inverte, femperte in- 
tricam ‚ & in manifeffam ſatis abfurditatem abduci, videbis: unde patet, 
nihil unquam vel dici vel feribi cum ratione poffe, quin velpalam, vel 
tectè hac utaris methodo ‚ adeoque exulare à cognitione veritatis 
Methodum arbitrariam, quam alibi habere locum poffe , concedo, 
$. 117. : 
Allein diefes fcheinet mir aus verfchiedenen Irfachen ein wenig zu 
viel gefaget zu ſeyn / welche ich allhier in Der Kürge anzeigen will, 
$. 118, 

Wie der Der Methodus ſelbſt ift diefer : Zum voraus fehicft Herr Doct. 
Methods Rüdiger allemahldie Definition, als den Grund aller übrigen Medita- 
—38 tionen ; hernach fester die Divifiones , worauf er die Definition und 

aſen. Divifion in verfchledene Axiomata serlegt/aus welcher er hernachmahls 

Schlüffe und Confectaria folgert denen er zu Ende Scholia beyfuͤget / 

in welcher er denen Confeltariis Limitationes und Örengen feget / Dies 
felbigen deutlicher erklaͤret oder nach Befindung der Sachen, / wenn⸗ 

etwann das Confectarium Durch verfchiedene Ideas intermedias aus 

dem Axiomate gefolgert iſt / die ferneren Urſachen warum er alfo ges 

Irene! anzeiget/ und fonft verfchiebene Remarques in Die Scholia 

$. 119, 

DerMe- Ob ich nun wohl diefen Methodum keinesweges verwerfe wenn 

ſt er auf gehoͤrige Artgebrauchetwird : So fan ich ihm doch. aud) die Elo- 
un gia, jo ihm Herr D. Rudiger giebt / nicht eingeftehen/ vielmeniger Dafür 
aud nicht Balken, daß feibige der eingigeund wahre Weg zur Weißheit zu gelan⸗ 
fo fehr zu gen ſey ohne welchem man gleichfam in der Finſterniß herum tappe / 
erheben. geſchweigen / Daß noch verfchiedenes an dieſem Methodo ermangelt. 
$. 120. — 
D. Rüdiger Denn voreinesgiebt Herr D. Rüdiger in ſeiner Logique pag. 59. 
D elbfipie felbft zu, daß die — res fit ? der quæſtioni quid ſit? bey der 
quxitio an definitione reali Allemahl premittiret werden müffe / daß alſo der An⸗ 
über quæ· fang nicht allemahloon Der Definition gemacht werden darf. a 


ſti d 
—* qui A. 12r, So⸗ 
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Sp dann raͤumt Herr D. Rüdiger twiederum p.62.inderLogi- „.) Gefles 
— er von Denen Kegulis eine Definition ausfindig zu machen. Det’ * 


es J 


It, ſelbſt ein / daß man zu einer richtigen und — Definition ner richti⸗ 
— — — /-und — — eiten und Ma- gen ge 
terialien von der zu definirenden e zu Dauffe tragen muͤſſe ehe tor dur 
man ein folch Gebaͤude aufführen koͤnne. ein — 
5. 122. langen můſ⸗ 


Man gehe nur in ſich / und mache bey ſich ſelbſt eine Probe einer le 
Definition von einer Sache / die etwas nachdencklich iſt / ſo wird man 
der Wahrheit die ſes Satzes gar deutlich uͤberzeuget werden. 

5. 123. 

Wie nun mein Verſtand hierinnen zu procediren hat / und noth⸗ 
wendig procediren muß / wenn er nicht in allerhand Irrthuͤmer ver⸗ 
falten will: alſo hat derjelbe bey andern vernünftigen Menfchen auch 


wverfahren, he 
6. 124, | 


Woraus der natürliche Schluß erfolget / daß ein Docente, Scri- 

beat ‚und wer fonften mit andern Menfchen in Difcurfu zu thun haben 

wil / ſch nach dem Verſtand der Menfchen hierinnen zu accommodi- 

zen / und diefer fehr natürlichen Art zu procediren dadurch hülffliche 

Hand zu bieten habe / Daß er die Gründe und Urſachen feiner Definition 

amseıge/ ehe er einen andern felbige aufbringen will. 
$. 125. 

Sch fan ja nimmermehr prztendiren/ daß ein anderer verftändis 
ger Dann meiner Definition ohne einige Erflärung und Legitima- 
tion fo ſchlechter Dings glauben foll / ich muͤſte mic) dann zum Prece- 
ptor uber Die gange vernünftige Welt aufiverfen wollen / welchen 
Herr Rüdiger von denen Schuͤlern in feiner Logique p. 28. vollen 
ben bengem miffen will; fondern es ift raifonable, und der Natur 
vesmenichlidyen Verſtandes gemäß daß ich benenjenigen Leuten / mit 
weichen ich zu thun habe’ meine Meditationes und Gründe fage / wel⸗ 
demich zu einer fol en Definition — | | 

5,126. 0" a 
inem uͤnftigen Leſer / 
Es hat dieſes fo wohl ben einem Zuhörer / als vernuͤnftigen Sefer 

othanegrundliche Premeditation immer ei⸗ 
ken Rugen/ da — Dliche Premeditacic eb 
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ne Wahrheit nad) der andern don ihm gewinne, und eingeräumt bes 
komme / big ich deren fo viel beyſammn habe / daß ic) eine Definition 
formiren fan / welche er alfo dann ohne fernere Weigerung feines 
Verſtands Beyfall geben muß. i 

6 12%, 

Oder willich ja die Definition præmittiren / fomußichfieboch im- _ 
mediate darauf in Fleine Stüde zerlegen / und jedes Eu fo ih 
darinne gebraucht / legitimiren und beweiſen / ehe ich Folgerungen dar⸗ 
aus ziehen fan / widrigen falls mich ein anderer einer Fallaciz befchuß 
diget/ baßicyab eo, quodadhucin quæſtione eſt, argumentire, 

S. 138. 

„„ Mit der Senfione externa und interna will es nicht gethan ſeyn / 
teilen ich eo geftalt mit zwey Worten alleDefinitiones in der Welt 
bemeifen koͤnte / welches gewiß ein ſchoͤn Kunft - Stuͤck / und rechtcon- 
pendieufer Handgrifin der Erudition wäre, j 

$. 129, 

Will Herr Rüdiger hierauf repliciren/ daß er die Legitimation ' 
feiner Definitionen feinem Auditorio und Privat - Ledtionibus refervi- 
ret habe: So muß ich mir zwar folches gefallen laffen / weilen einen 
jeden frey ſtehet wievieler fhreiben und im Sinne behalten will, 

S. 130. 

Er muß aber auch alsdennnicht fagen/ da Diefer Methodus, 
fo wie er da liege und ſteht / das iſt ohne Legitimation einer geſetz⸗ 
ten Definition, Der eingige Weg zur Warheit zu gelangen, und felbige 
andern zu lehren ſey. 

$. 151. 

So dann brauch ich oft zum Beweiß einer Wahrheit nicht eine 
enge fondernnur ein eingig Stuͤck oder Axiomayonder 

atureiner Sache. Wenn mir nunein anderer ſolches einräumet / 
oder ich folches deutlich demonftriren Fan / brauche ich mich in den 
Streit einer gangen Definition nicht einzulaffen ; fondern mir ift ges 
nug / daß ich fo vielvon meiner Sache erwiefen / als meine Conclufion 
Daraus zu folgern hinlänglich ” 

. 132. 

Woraus ber natärlihe Schluß fich ergiebet / dag ich ohne eine 

gange Definition gar ofte eine Sushnhei finden und — 
MV, 
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jn / mahin des Herru D. Rüdigerö Methodus, welcher allemahl vou 
dee gangen Definition anfängt / nicht der eintzige und unumgänglich 


x 


eg ı einer Wahrheit zu gelangen, feyn muͤſſe. | 


$. 133, 

Ya es wuͤrde in angegebenen letzten Falle fehr unklug gehandelt 
fon wann ich mich mit einem andern in einen Streitüber eine ganze 
Definition einlaffen wolte / welche viel mehrern und weitlaͤuftigern 
Difputen unterroerfen ift/ als wenn ich einer einzigen Wahrheit oder 
effential Idee meines vorhabenden Definitimit ihm juvoͤrderſt ausmas 
che, woraus ich den quaftionirten Sag beweiſen Fan. 


| $. 134. 

Endlich Fan id) nicht von allen Dingen Definitiones haben / ſon / Es konnen 
dern ich muß zu frieden ſeyn / daß ich ein und andere gewiſſe Wahrhei⸗ nicht von 
ten / oder auch wohl nur gar Wahrſcheinlichkeiten von einer Sache mo 
weiß, woraus ih Schluͤße Keen fany denen ein anderer Bepfall zu. Serni- 
ea‘ uldig ift/ wenn erfie nicht zutoiderlegen vermag / weilen wir hen u 
n 


— ka nicht anders haben koͤnnen. dem. 


.ıI 3 j ® i 
Ad moͤchte doch den HerrnD. Rüdiger eine Reichs⸗Hiſtorie oder 
nur tint Genealogie chen fehen / und die Welt urtheilen laffen / 
wie es Happen wärbe/ wenn er ben Tamerlan definiren und dividi- 


renmolte: — 
5. 136, 

Was bie Axiomata anbetrift / ſo er ſetzt / find ſelbige eine rechte 

e Widerhohlung / ſtatt deſſen in die Definition nur Numern 

eingeſchoben werden koͤnten; jedoch Darüber wird fo wenig als über 

den ganzen Methodum fein Kriegentftehen. Ich bin zwar ein Liebha⸗ 

bervoneinem ordentlichen Vortrag : binaber denen Leuten Spinne 

md / welche fo ein groß Weſen aus dem Methodo machen / welcher 

gar fehr variret ’ und öfters auf ein blofes Belieben ankommt. 

chmahl die Sache auf 3.4. und mancherley gan gleich» 

ältige Arten dividiren / bergeftalt / daß eine Divifion jo natürlich ale 

de andere iſt. Denn ic den Thalerin 4. Orts Thaler in 3. 8. 

3. Stüfer in 2. halbe Thaleroderin 12. boppelgl. eintheile/ habe ich 
ehanfo recht als wennich 24. gl. Inge: | 

; 1 „Rüdigers Realitzt beleuch⸗ 

Wir wollen baherlieber bes Deren D. Rüdigerd Rezitze Deren 

| enein Stüc aus jeinem 

a / ju welchem Ende ich dem er Gefallen ein S in 
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Ki Natur anatomiren will damit berfelbe fehen Fan wie viel er 
ich im Jure Naturz ſowohl von dem Ruͤdigeriſchen Methodo , ale 
auch) vonder Realitzt zu verfprechen habe. 


$. 138. | 
Sch will das andere Capitel aus dem L. 2.P.IV. S. III. nehmen / 
welches de officio gentis erga legatos handelt. Er definirt den Lega- 
tum — fit perſona, quæ ab una Principe ad alterum mittitur cum ju-· 
ribus £9 obligationibu⸗ dee fui ad legationem neceſſariis & utili- 
bus ob negotia publica; wider welche Definition ic) nachfolgendes 
einzumenden habe: 
$. 139. 


Erftlich muß das Wort Perfona voneiner perfona morali genom⸗ 
men werben, meilen oft zwey und mehr Perfonen nur einen einzigen 
—— ausmachen / wie wir untenim Capitel von Geſandten jeir 


6. 140, 

So dann Fan ich nicht begreifen warum Det. Rüdiger fest: 
kegatus mittitur ab uno Principe, da doch ein Syftema Faederatorum 
Principum ‚dergleichen zum Exempel die Teutfchen Stände ohne dem 
Kayfer find / neben den Kapferlihen Geſandten auch die Ihrigen 
ficken koͤnnen und mögen. Vid. Ludvvig. de Jure a ĩ or⸗ 
ainxum Imperii. 


$. 14. 
Will Herr D.Rüdiger fagen / fie — alsdann eine ge⸗ 
fammte Republique: So iſt ja erſtlich dieſes ohne dem Kayſer nicht 
wahr; fodann frage ich: ob denn das Churfürften + Collegium allei⸗ 
ne welches Sefandten zu ſchicken vermöge der Teutfchen Reichs⸗ Ge⸗ 
fehe / Fug und Macht hat auch eine Republique ausmache ? wie auch: 
ob 3. 4. Allürte Souverainen / dergleichen die groſſe Aliance wider 
anckreich fegtlich war / auch eine Republique feyn ? weldye doch gar 
en femble einen Geſandten / das Negotium der gefammtenAllian- 
ce zu tradtirenabgefchict haben. Will mandiefe grofeSocietzt pro 
— — ausgeben : fo fan ich doch —2 ſagen / daß 
rinceps ſey. 





S. I 2. . 

WVors dritte fest. Herr D. Rüdiger: Legatus mittiturab uno pris 
dp, Belege on ‚oder Wort/ nicht adzquat unddabepfehr ob- 
i 


9. 143. Denn 
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5. 143. * 

Denn erſtlich weiß ich nicht / wie die Republiaue Holland / die 
igerifehen Cantons / die Teutfchen Keiches tädte ’ ein Prin- 
ceps heiffen koͤnnen / welche duch ohne Zweifel Geſandten ſchicken koͤn⸗ 
ven / md alle Tage ſchicken. Princeps heißt in meinem Lexico ein Fuͤrſt / 
ein Koͤnig und fouverainer Kegente, Bon einem fouverainen Staat 
aber / oder voneiner Republique, habe ich ſolches nicht finden Eönnen. 
So wird aud) einappana irter Fürft, ein önig und Herr ohne Land 
ein Princeps genannt / gleichtvie es auch im Gegentheil freyeund unter: 

thänige Republiquen giebt. | | 

$. 144. 


, ‚Bon melden nun Herr D. Rüdiger das Wort Princeps verſte⸗ 
be, Fan ich nicht wiſſen. » Bill er fagen / ba er alle — 
publiquen unter dem Vocabulo Principis verftehe / ſo kommt er wieder 
nicht aus / weilen es zu enge gefprochen heit. 
el ger 
Denn ob der Wienerifche Hofdie Teutſchen Reichs Städte vor 
ine Republiquen wird be ie baran stweiffeleich gar 
fehr ; wie ich denn aud) daran jweiffele/ Daß Die Stäbe Okhes pre- 
tendiren folten : gleichwohi gefteht fo wohl der —* als alle auswaͤr⸗ 
———— “7 * en femble, als * ins ee 
7 / Befandten zu ſchicken/ ein, wovon ich hier einige Ber 
wesfe anführen wil, Ä | 


S. 146, 
Wicquefort dans les Memoires touchantes les Ambafladeurs 
eibet pag. 94. En l’an 1626, arriverent A Londres deux deputds 
de Hambourg. — sappellent Lundsmann & Brandt, & fe faifoient 
donner la quali d’Ambafladeurs pourleurs domeftiques : mais apres 
.que l’on eut examing leurs letters de creance ‚ lon n'y trouva rien 
d’approchant „ ſi non ‚que le mot ablegavimus avoit donne lieui 
Perreur,, ou la Cour meme fallit de tomber ; qug welchen Worten 
der natürliche Schluß erfo et/ daß man fie vor Ablegatos oderEn- 
voyds eradtiret hat / und vielleichte wohl garı wann das ort Ambaf- 
üdeur in dem Creditiv geftanden hätte, vor Ambafladeurg hätteparli-’ 
renlafjen. — 5 
Daß ber Städte Geſandten * —— — ey Nim- 
f Friedens + Schluß getvefen / und von au Ffigen Cronen 
wegiſchen Fri 82 dafür 
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dafür traktiret worden ſeyn / ift befannt. Conf. Londorp Adta Pu- 
blica Tom.II. L. 33. 108. c. 43. allwo es be : Es dringet der ehrbah⸗ 
ren / frey-und Reiches Städte Räthen / Bottfchaften und Geſand⸗ 
ten nicht wenig zu Deren. Adde omnino WWölfer in Diſſ. deJure 
legationum CivitatumImperii, 

- Doch darauf Fönte allen Falls zur Antwort dienen / daß fie in hoc 
paffu allerdings fouverain wären ; ob rer gleich den Titelder 
fouverainenRepubliquen nad) der Belt: uͤblichen Mund⸗Art nicht bey» 
legen Fönne. I muß dahero aufeine andere Inftanz bedacht ſeyn. 

F. 149. 

- Denn da koͤnnen auch Könige und Prinzen ohne Land / wenn ſie 
von ſelbigen / es ſey mit Recht oder Unrecht vertrieben worden ſeyn / 
nach der gefunden Vernunft und allem Welt⸗ Brauch / weilen ihnen 
doc) das Commercium mit Menſchen und Völkern offen bleiben muß / 
und fie Feine Uinterthanen anderer Regenten worden / fondern in ftatu 
naturali gleich ganzen Voͤlkern bleiben, Gefandten an andere ſchicken / 
welche fo gar von ihren Feinden dafür erfannt und gehalten werden 


müffen. 
6. 150. 


Alſo hat das Teutfche Reich verfchiedenen Befandten nicht ſowohl 

den Character und die Jura legati difputiret / als Diefelbe zu der Wahl 

Caroli VI zugelajfen ſeyn wolten / ald daß fie felbige zu folchem negotio 

inhabil u fepnerkläreten. 5 + © | 
— ———— $. 161, 

Selbft Kayfer Sigismund hat die Geſandten des Friderici mit 
der leeren Tafchey welcher doch von ihm indie Reichs » Acht gethan / 
und aller Würden und Lande proceflu Germanis ordinario privirt 
war / auf dem Concilio zu Conſtantz zugelaffen / und ihnen die Jurale- 

torum præſtiret / worzu er auch von der gefunden Vernunft ange; 


Ärengettourbe, wie wir untenzeigen wollen. 


$. 152. ‚ 

Wie viefmahl find Könige von Land und Leutenvertrieben/und 
andere von ihren deinden quf den Thron gejest geweſen / dannoch abet 
das Jus mittendilepatos ihnen von ihren eigenen 5 nicht verwei⸗ 
gert worden / noch werben koͤnnen / weilen fonſt Fein Mittel / zu einen 
Frieden und Communication zu gelaugen / uͤbrig iſt / im Fall — 

DS u x  Mediatcur 


- 
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Yediateur ſeyn will / Oder ic) mich ganz und gar feiner Difcretion zu 
äberlaffen nicht ficher genugachte. f 

8. I J 3, 2 " B 

Und wie oft gefchicht es daß Souveraine ihre Megierung nie- 

derlegen , dergleichen Exemple wir an Carlden V. haben / welche des⸗ 

megen keine Unterthanen ihrer Succefloren werden / fondern in ſtatu 

naturali verbleiben / und unter biefen ſtillſchweigenden ja oft ausdrüfs 

fihen Bedingungen in andere Reiche fich begeben wie wir ander Koͤ⸗ 


nigin Chriftina ſehen. 
G. 154. 


Mer wolte nun in der Welt fagen/ daß folche Feine Gefandten 
ſchicken koͤnten / oder Daß deren Geſandten nicht zu admittiven und 
menn fie admittiret nicht eben fo inviolables , als andere/ wären ? da 
doc) ben ihren Geſandten alle die rationes naturales militiren/ weldye 
bendenen Sefandten der Republiquen vorfallen, 

$. 155. 

Denn da haben felbige fomohl die Officia humanitatis zu fordern, 

«is eine ganze Republique, woraus einige Die Admiflion der Geſand⸗ 
ten ermefien wollen. Und ob fie wohl mit Waffen einem Volk nichts 
ſcheden Fönnen / fo find doch ihre Officia wegen ihrer Autoritzt oft ſo 
beilfam ı und ihre Feindfchaft wegen der Alianzen / Connexion und 
Blut: Dermwandtihaft mit andern Staaten oft dergeftalt ſchaͤdlich und 
beforglich / er mir auffolcheebenfo viel Regard,, als auf einen ganzen 
Staat zu machenhaben. Endlich mußihnen ja das Commercium mit 
öifern fo wohl, alseinem ganzen Voick /offengelaffentwerden. 


S. 156. 

Es fieht alfo Herr D. Rüdiger, in mas unendliche Difputaten und 
Berwirrungen er Durd) fein Wort Princeps gerathen / weßwegen ich 
hier ein anders am defien ftatt fuppeditiren will. Denn da wird ein 
Gefandter viel accurater befhrieben / wenn ich ſage: es ſey eine Per- 
im, welche em oder mehr fouveraine Staaten / oder wem fonft der 

Brauch der Voͤlker fotches Recht eingeftanden / 2c. ſchicket. Denn 
def der Brauch fouverainer Bölfer hierinnen eine Obligation produ- 
ce, folcheg habe ich unten Lib. I, Cap. Il, de Jure gentium getviefen/ 
keiches hier um fo viel mehr ſtatt findet / weilen die Gentes , wenn ſie 
v.g. geächreter und mit rechtmäßiger Gewalt vertriebener. Fürsten 
Gejandten annehmen / ihneneo ipfo Die juralegatorum einraumen / 
Ä D 3 worinnen 
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ö———— — — — — 
worinnen ein anderer Geſandter eines wuͤrcklichen Souverainen nichts 


Voraus hat / weilen er ante exceptionem noch fein Geſandten⸗Recht 
von mir prætendiren kan. 
5. 157. 


Vierdtens ſagt Herr D. Rüdiger : ein Legatuk werbe ad alium 
Principem geſchikt / welches zwar mehrentheils / aber nicht allemahl 
wahr iſt. Denn wie oft geſchichts daß 2. und mehr Souverainen ihre 
Geſandten an einem dritten Orte zuſammen ſchicken / Da man nicht ſa⸗ 
gen kan / dag einer feinen Gefandten zum andern ſchicke. Alfofan ich 
nicht fagen / daß die Potentaten * Geſandten aneinander ſchi⸗ 
cken / wannſie Ambafladeurs auf den bevorſtehenden Braunſchwei⸗ 
giſchen Friedens⸗Congreß abordnen / ſondern fie ſchicken ſelbige im 
tertio loco zuſammen / theils die Koſten zu vermeiden; theils aber 
auch Deswegen / weilen feiner geringer als der ander ſeyn / und ſeinen 
Geſandten an den andern abordnen / oder aber den Nahmen nicht ha⸗ 
un ben will daß er bey dem andern etwas bitte / oder gar Friede fuche. 
| “ 8. I 58. * 

Was des HerrnD. Rüdigem fein anbelanget / welchen er de⸗ 
nen Geſandtſchaften 69 / daß nemlich ein Geſandter ob negotia pu- 
blica geſchikt werde: fo iſt derſelbe nicht ohne Fehler. Denn erſtlic 
möchte ich wiſſen / wie ein geaͤchteter Teutſcher Reichs Fuͤrſt / oder ei 
mit Recht vertriebener Regent / und noch mehr ein ſolcher / welcher 
Eronund Stepter niedergeleget und renunciiret / propter negotiapu- 
blica, welche ihm nichts mehr angehen / Geſandten ſchicken koͤnne da 
doch Welt⸗ uͤblich / auch in denen Regeln einer gefunden Vernunft ges 
gruͤndet / daß man denen Geſandten von ſolchen Herren alle ura lega- 
torum widerfahren laͤſſet / wie ich unten mit mehrern erweiſen will. 


$. 159. 

So möchte ich aud) wiſſen / 6 Herr D. Rüdiger auch dasjenige 
pro negotio publico ‚ oder / tweldheg einerley iſt / ftatum publicum con- 
cernente halte, wenn ein Wahl » König einen Gefandten ſchikt / wel⸗ 
cher feinen Kindernin fremden Territoriis Land + Güter Fauffen fol / 
welche fie nad) feinem Tode befigenfönnen / dergleichen Exemple wir 
an denen legten Pohlnifchen Prinzendes Königs Sobiesky haben ? Eir 
nen Patrem agirt hier ein folder König wohl / aber nicht einen Regen⸗ 


n — eine ſolche Republique mit ſolchen Land⸗Guͤtern nichts i 
un hat. 


4. 160. Es 


Bl) Pr 


$. 160, 

Esift auch ſolcher Sefandter Feinzirularius, wie Herr Thoma- 
fs in Inftitut, Turispr. div. L.3.c. 3. meynet / maffen das Jus Naturz. 
—— *— er vor —* Geſandten an — ce 
ex alle Jura und privilegia legatorum eingeiteht/ u n nerinn 
denen andern gleich feßt. ö * 

« 106[, 


S 

Endlich ift des. Herrn D. Rüdigers gefester Finis gar ſeht impra- 
icable,, wenn wir N Augen auf die Welt richten. Denn da * 
mir ein Geſandter auf den Graͤnzen nicht allemahl / weswegen er fom: 
me; oder ſchickt mir das Creditiv zum Voraus zů / fondern erwill erſt 
angenommen ſeyn / ehe er mir at, warum er komme. Habe ich ihn 
einmahl angenommen / fo muß ich ihm die Jura legatorum widerfah⸗ 
ren —— wann ſich gleich im Ausgang faͤnde / daß er nur ein nego⸗ 
tium domeſticum ſeines Souverainen / fo den Staat nicht concernirety 
wu tradtiren habe oder wohlgar einen Friedens + Schluß und andere - 
Sachen zu verhindern / und ins Weite zu fpielen gefom: 
men ſey / das ift/ niemahls im Sinn und in Inftrudtione gehabt habe, 
negotia publica mit mir zu eradtiren. Denn dasiftnichtallemahldie 
währe Dollmacht welche ein Geſandter Dem Staat / zu welchem 
—— vorjzeiget; iſt ihm auch nicht fchuldig / ſeine geheime 
ion zu weiſen. Ja wenn ein Geſandter nur deswegen/ weilen 
er negotia publica tractiret / die Securitæt zu genieſen / und ſolcher Fi- 
nis Die Norm ſeyn ſolte / würde dieſe Sache ehr unficher werben, und 
in Effe&tu wenig ausmachen, teilen es ein leichtes waͤre / negotia publi- 
ca porzufchügen/ und dennoch dabey Feinen rechten Ernſt zu zeigen, 

mithin alle Tradtaten zu Waſſer zu machen. 

$. 162. 

Die Worte cum juribus & obligationibus prineipis fuiad lega- 
tionem neceflariis & utilibus, follen bie Reprzfentation ausdrucken / 
fud aber gewiß auch fehr undeutlich. 

$. 163. Ä 
Was die Diviſiones des Herrn Rüdigers anbetsift / ſo theilt er die 
in ordinarios und extraordinarios ein / twider welche Diftin- 
ion ich nichts einzuwenden hätte / wann ſich nicht der Herr Rüdiger 
hinten in dem Schaliol. Inder Explication diefer Diftinetion vergien- 
ie / alldaer fehreibet : Ordinarius legatus vulgo auditlingua ica: 
un 
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un Refident ; extraodinarius autern tam Ambafladeur , tam Envoye, 
quos inter magis nominalis eftdifferentia,quam realis : Es ſcheinet / 
als wenn er folches Dem Herren Thomafio,, welchem er in diefem Capi⸗ 
tel ohne deß mehrentheils — nachgeſchrieben / welcher in Inſtit. 
Jurispr. div, L. 3. c : $, 9. eben alfo diftinguirt ; allein diefe Diftin. 
ctiones find vol ſtarcker Fehler, Denn erftlich giebts auch ordinair 
Ambafladeurs / daß alfo Refident nicht allein ein legatus ordinarius 
iſt. Vors andere ift ein Refident ein ordinair Envoye, und befommt 
alles Tradtament, das fonften ein Envoye hat, Drittens ift der Un⸗ 
terfcheid zwifchen einem Ambafladeur und Envoyereelgenug / weilen 
fie im Ceremoniellund Tra&tament gar fehr differiren. Man kan den 
Unterfheid hinten im Capitel delegatis ſuchen / alda manmehr als bloß 
fe difterentigs nominales finden wird / ich müfte denn nicht verſtehen / 
was nominale & reale fey, gi will indeffen Zeugnüffe von folchen 
Leuten aufftellen / weiche ſelbſt Geſandte — Der beruͤhmte 
Frantzoͤſiſche Ambafladeur Monſt. Callier ſchreibt dans la Maniere de 
negocier avec de fouverains pag. 52. ſeq. Alſo: On peut diviferles 
negociateurs en deux efpeces, du premier & du fecond ordre; ceux 
du premier, ordre font les Ambafladeurs extraordinaires , & les Am- 

deurs ordinaires ; ceux du fecond.ordre font les Envoyez ex» 
traordinaires‘, & les Refidens.. Les Ambafladeurs extraordinaires 
recoivent quelques honneurs & quelques diſtinctions, que n’ont pas 
les Ambafladeurs ordinaires. Les Ambaffadeurs extraordinaires des 
Couronnes font logez & defrayez en France trois jours durant par. 
ordre du Roi dans hotel des Ambafladeurs extraordinaires ;les Am- 
baffadeurs drdinaires ne fontpointlogez ‚ni defrayez par le Roi, ils 
ont d’ailleurs les m&mes honneurs & tes m&mes privileges, que les 
Ambaſſadeurs æxtraordinaires. Herr Leibnig fchreibet de fuprematu 
pag. 28. Adjedlitio honore diftinguuntur Miniftri.publico nomine 
mifli in Legatos , & Ablegatos, Illos vocant Ambaflädeurs, hos 
Envoyes, Ambo rurſus ordinarii vel extraordinarii habentur, Re- 
fidens autem nihil aliud eft, quam ablegatus ordinarius , Envoy& 
ordinaire, alioquin fruftra alios vocabimus Envoyds extraordinaires, 
finullibi fint ordinarii, qui illis opponuntur. Adde Culpis de Le- 


gatis, 
6. 164, | 
Vors andere ——— err Rüdiger den Legatum in prima- 


rium und Secundarium ab / welche Diftinetion ohne Erflärung etwas 
equivoc 
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zuivocit, Denn da pflegen groffe Herren öfters zwey Perfonen zw 
emer Geſandtſchaft zugleich zu brauchen und fie in weiter nichts zu 
unteriheiden / als Daß der eine primus oder primarius, und der andere 
fecundus oder fecundarius ifl, In vorigem Seculo ift auf dem Fries 
dens ⸗ Congrefs zu Niemwegen viel Streit geweſen / ob mandenen 
Legatis fecundis derer Ehurfurften gleiches Tradtament, als denen pri- 
mis ‚geben ſolte / melcher Streit a er nunmehro beygeleget ; ba hin⸗ 
gegen man noch freitet ob bie Ehurfürftlichen Geſandten Denen Lega- 
tis oder Commiffarüs fecundis teichen follen. Sodann heift auch 
ein Ambafladeur ein Legatus primarius, oder Gefandter vom erfien 
Range; und ein Envoye, ein Secundarius , oder Gefandter vom ans 
bern Range : wie dann die Worte Secundarius und Primarius bep dies 
fer Diftindtion viel ufueller feyn / als bey der erften / in welcher man 
mehrentheils primus und fecundus fagt. Viel deutlicher ıft alfos 
wenn man an flaft primarius und fecundarius, primi und fecundi or- 
dinis fagt : Doch diefes legtere möchte allen Falls nicht viel zu bedeus 
ten haben; ber nachfolgende ‚Fehler aber iſt etwas remarquabler. Denn 
dag Herr Rüdiger einen Plenipotentiarium indefinitz inftruttionis 
nennet / ſolches Fan ausdreyerley Urfachen nicht ftatt finden : 1.) Wei⸗ 
\en eines Plenipotentiarii Mandat dod) allemahl auf Ehriftlicye bil 
lige Berge reitringiret iſt. 2.) Weilen nad) heutigem Welt: - 
Draud) durd) die gewoͤhnliche Clauful , womit die Plenipotentiarüi 
unterjäreiben ; und Die Ratihabition ihrer Principalen ausdrücklich 
permodum conditionis fid) ausbedingen/ die Vis des Plein - Pouvoirg 
tieder enerviret wird / mithin ein Plenipotentiarius nad) dem Stylo 
Gentium faft eine bloffe Titulaturtorden ift. 3.) Weilen Herr D. 
Rüdiger die Inftru@tion mit dem Mandat vermiſchet. Es fan ein 
Plenipotentiarius , toorzu er durch fein Mandatum cum libera wird / ein 
abfolute8 Mandat , und dannoch eıne fehr gemeffene und limitirte ges 
heime Inſtruction haben  gleichwie er auch ein gemeffenes Mandat, 
und eine ungemeſſene Inftruction befigen kan / und Deswegen dennoch 
fem Plenipotentiarius heiſt weilen man die Deromination von einer 
Sache nicht nehmen Fan / weldye ein Gefandter nicht publiciren darf. 
&s ift alfo der Charadter eines Plenipotentiarii nicht nach der Lexi- 
alifchen Bedeutung / fondern nach dem Belt - Brauch) zu ermeffen / 
ind in Jure Naturz alsein 7 otheticum inftitutum humanum su fup- 
poniren / wann manvon ſo Geſandten reden will. Aus welchem 


bes Deren Rüdigers Beſchreibung eines Plenipo- 
alen erhellet Daß bes H g 5 ſchreibung — 
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tiarii nicht nad) dem Welt» Brauch eingerichtet / fondern ausdenLe- 
xico genommenfey. Will er hierwieder einmenden / daß einemjeden 
frey ſtehe die Worte zu nehmen, wie er wolle / welcher Excufe er ſich 
nothmendig gebrauchen muß/ wenn er die hin: und wieder infeinem 
Buch vondem Welt-Brauc) abweichende Acceptiones vocabulorum 
verantworten will: So gebe ich zur Antwort / daß dieſes eben der groſ⸗ 
fe Fehler unferer Philofophen. fey / wodurch jungen Leuten feltfame und 
vondem Welt: Braud) abgehende Conceptainden Kopf gefeket wer⸗ 
den / daß fie hernachmahls bey Affairen nichts nüge ſeyn / und in hunder⸗ 
terlen Verwirrung der Dinge gerathen. Es muͤſſen alle raifonables 
Philofophien / weſche man auf Univerfitzten dociren will / fo eingerich⸗ 
tet ſeyn / daß man ſie in der Welt wieder brauchen kan / welches nicht 
praeticable, wann ich unuͤbliche Significationes verborum mache, 
Denn da fan ich mit einemnicht zwey Worte reden ich muß erſt in je⸗ 
dem Wort und Concept „den fonft fein Welt - Mann difputiren 
wird / mitihm mich vergleichen / und dergeftalt fehröfliche Umſchweif⸗ 
e brauchen. So viel mag eine Weile genug ſeyn / weilender Lefer 
chon aus dieſem zur Gnuͤge eriehen Fan / wie accuratder Herr Dock, 
Rüdiger definiret/ dividiretund fchlieffet. Es ift eine treffliche Accura- 
teffe „ wann ineiner Definition faft fein Wortrichtig ift/ unddie Divi- 
fiones voller Mänget fern. Doc) deswegen millich ihm nicht alle Me- 
sita in Jure Nature abfprechen. Es hat mir feine Lehre von denen 
Principiis liciti,twie auch von denenO fhiciis humanitatis gar wohl anges 
fanden / wie ich denn die legtere gröftentheils behalten, welchesich hier / 
tie auch bey der Sache felbit gefchehen J erinnern wollen / weilen ich 
neulich in einer Vorrede geleſen / daß Herr D. Rüdiger böfe worden / 
daß ihn ein gewieſer Mann nicht allegiret hat. So kan ich auch nicht 
käugnen / daß nicht feine und recht ſchoͤne Confedtaria in dem Capite 
son Geſandien zu finden feyn / nur daß fie nicht alle aus feinen 2. Axio- 
matibusflieffen/ welchesman gar leichte aus dem wasich hinten vom 

Gefandtengelehret habe, erkennen kan. 

5. 165. 

er Hof Der Herr Hof⸗Rath Griebner hat neulich unter dem Titul der 
hGSrie⸗ Principiorum Jurisprudentix naturalis ein feines Werkgen gefchries 
bners Jus benz welches ſich verfchiedener Urfachen halber felbft recommenditt. 
Ba Er theüul esin vier Bücherab / und handelt in dem erſten die Pr&cepta 
Juris Naturzin fpecie „ indem andern Das Jus publicum univerfäle, 
in dem dritten bad Jus Gentium, und in dem vierten das Jus — 
univeriale 


E05 67 


unvorfale ab /nachbeme erin denen Prolegomenis von dem Jure inGe- 
nee, &c.item de Jure Nat. ejusque Principio in Genere getedet hat. 
$. 166, 

Er hat ſich hierinnen nad) dem vierfachen Nutzen desvernünfti- 
gen Rechts gerichtet / welches nicht allein — Menſchen gegen ein⸗ — * 
ander zu gewieſen Pflichten anweiſet / ſondern auch die Unterthanen ger di, 
gendie Obrigkeit / und Diefe hinwieberum gegen jene verbindet/ wie nr 
die Bölfer zu ihrer Schuldigfeit gegen andereantreibet / und endi 
— el und den Grund zu denen Burgerlichen Geſetzen darrei⸗ 


$ 167. 

‚ „. Die Thefes find zwar etwas kurz / es hataber der Herr Author Seine Me- 
nicht nur eine gründliche Meditation blicken laffen / fondern auch das viren im Ju- 
Beſte aus denen berühmteften Naruraliften zufammen gefucht / und in reNaturan 
folhe Ordnung gebracht / wie die häufigen Citata alfofort ausmeifen, 

So hat aud) ber Herr Autor bey feiner Meditation immer ein Auge 
a Welt gehabt / und nicht allein feine Lehr- Säge Welts üblich 
icable eingerichtet / fondern auch diefelben mit denen unter 
lern gangbahrfien Controverfien erläutert 7 mworinnen ihme 
ſeine groſſe Hiftorifche Wiſſenſchaft fecundiret hat, 
$. 168. 
Sonderlich aber hat er den er des Juris Naturz in dieJura 
Civilia, und ben Schlüffel zu einem gründlichen Ratiocinio juridico im ganlt)h 
vierten Buche geroiefen/ womit er fich vor allen andern einefhöne juris Nar. 
Merite im Jure Naturz gemacht. in Die Jura 
$, 169, Civilia, 
Er handelt imerften Eapitel de Jurisprudentia privata univerfali, s 

jusdemque uſu, das iſt / wie rg ber ürften poteftas legislatoria — et im 
eh erſtrecke / wor auf man bey Geſetz / Gebungen feine Abfichtzurich- Zune. | 

ten / welches Geſetze dem andern vorzuziehen / welches Geſetze der Bil- airt, 

üigkeit näher trette / und endlich wie man zuletzt feinen Regrefs zumJure 

Naturz zu nehmen habe / wann Die burgerlichen Geſetze ſtille ſchwei⸗ 

sn, Das andere Capitelhandelt de legibus Juſtis & Injuftis, und de 

finibus legislatorix poteltatis ; das dritte davon was das vernuͤn⸗ 

ge Recht von Pactis weiß / oder wie weit die Lehre und Regeln der 
Bürgerlichen Rechts ⸗ we der — gegruͤndet feyn: 

u au P- 4: & 5. von dem wieder zu erfegenden 
nelche Bewandnuͤß * — 
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Schaden / und dem Eigenthumy tie aud) cap. 6. de Jure Succeſſionum 
hat. Endlich handelt er im 7. Eapitel de eo , quod Juris naturzin 
proceflucftund Cap. 8. von Straffen. 
4. 17 Pr 
ch habe diefe Lehren aus habenden Urſachen hin wieber an ihrem 
Papiere — Orten jerſtreuet / dasjenige / was er Capite tertio tradtirt/ 
nem J. N, in der Lehre de Pactis, die Erſetzung des Schadens in dem Capitel 
vo —— von der Beleidigung / die Dodtrim vom Eigenthum aber in einem 
— befondern Eapitel unter den Officiis hypotheticis vorgetragen / wor⸗ 
gen, innen ich nicht verftoffen zu haben denfe / weil ber Methodus ein arbi- 
trair Ding iſt / womit es auf jedwedes Beliebenanfommt. Wenn ei⸗ 
ner nur eine Sache fein deutlich und gruͤndlich / dabey aber auch was 
Gutes vortraͤgt / Fan man ihn zu Gefallen leicht einen Methodum mit⸗ 
machen. 
6.375 a 
Gleichergeſtalt ift Heren Carl Otto Rechenbergs Jus Naturz / ſo 
Herr Ru ex in Quarto edirt / wohl zu gebrauchen, teilen darinnen die Lehren 
—— des vernünftigen Rechts auf richtige Gruͤnde geſetzt / und in einer ans 
genehmen Deutlichkeit vorgetragen ſeyn. Er ſetzt die Amorem hier 
jum Principio Juris Naturæ, worwider er ſich war hat vorwerffen laſ⸗ 
en müffen / daß man nicht Lrfacye habe / den Menſchen die Selbft-Lier 
/ welche ohne dem mehr als zu tief ins Herz gewurgelt zu inculeiren: 
allein dieſe Objedtion widerlegt ſich — dardurch / — er der 
Selbft + Liebe genaue, Graͤnzen geſetzt / und fie indie Schranken einer 
ordentlichen und vernünftigen Liebe verwieſen. 
6. 172. 
hei Herr Ephraim Gerhard hat in Jena Delineationem Juris naturz, 
—— ſ. de principiis juſti publicirt / worinnen er ben Fußſtapffen des Herrn 
Delinestio Thomafii nachgeht / und die Principia Juſti, decori, pıi atque hone- 
Juris Nar, ſti dergeſtalt voneinander abſondert / daß er die erſten nur allein mit 
dem Titel des Juris Naturg ftriete ſic dieti befeget miffen will / wo⸗ 
son mir in unferem Jure Nature an verfchiedenen-Drten gefprochen ha⸗ 
ben. Sonſt ift das Büchelgen von gar guten Nutzen / wie Dann der 
Autor ein Mann von gefunder Meditation war. Er lebte anfaͤnglich 
als Privar- Doctor in Jena / und hatteden Tituleines Weinmariſchen 
Regierungs: Advocaten / wurde aber nachgehends als rofeflor Juris 
20% Altdorf geruffen/ allda er vor Furgem geftorben ift, 
$. 173. 
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6. 173. 

Hert Joh. Francifcus Buddeus * in ſeiner Philoſophia practica 
Lib.1, das Jus Nat. auf eine angenehme und leichte Art —* und * = 
damit einen jonderbahren Eſtim erworben / daß manbißanhero über 
diefes Buch auf verfchiedenen Univerfitzten feiner Gründlich- und 
Deutlichkeit halber gerne gelefen hat, 

m $. 174. 

ſetzt 3. Principia Juris Nat. nach den dreyerley Officiis. Des Exkt z. 
nen lichten gegen GOtt giebt er das Deum cole, denen gegen oe — j. 
das Temperanter vive ; und denen gegen andere Menfchen/ dus focia- Nat 
lisefto. Er hat zwar hierinnen verfhlebenen Widerfpruch gefunden / 
Fan aber aus demjenigen / was wir unten vonder Unnoͤthigkeit eines 
Primi Juris Nat. Principii geredet/ gar roohldefendirt werden, 
$. 175. 

So ift er auch einer von denenjenigen / welchedasJus Gentium Hat das 
am beften —— haben, wovon man in andern Büchern wenig Jus Gen- 
beionders tradtirt findet. — 

eſten tra· 
$. 176, Eırt, 
feinen Seledtis Juris Nat. & Gentium, welches ein Fafcicul «.,. 
—— Schrifften des Juris Naturæ iſt / hat er eine Hiftoriam Ju- — 
zis Naturz przmittirt / welche zur Zeit unter allen noch die befte geiver ⸗/ 
fen. m denenDiffertationibus de Teftamento Caroli H. morüber er tium, 
Streit mit einem Franzoſen bekommen / tie auch inber de Expeditio- 
nibus crucigeris , hat er Die Application de Juris naturz’ad facta & con- 
troverfias gentium gewieſen / und folcher geſtalt eine Probe aus dem 


Jure naturz Judiciali gemacht, 
$. 177. 


So haf auch Herr Keftnerin Rinteln ein). N.& G. geſchrieben / Herrn 
welches zwar kurz ift / Deswegen aber doch feineMeriten hat, und nady.Keftners 
denen Thomafianifchen Lehr » Sägen meiſt eingerichtet ift, Ju — & 

$. 178, ; 
errn Prof. Bruckner$ in Jena fein Specimen Juris Nat. Herrn 
— Defcription des Juris Natutæ verfaſt / und An 1715. Bruckoerd 
sonihm edirt worden / iſt mir noch nicht zu Gefichte kommen / weswe⸗ — 
zen ich auch nicht Davon — — — gr ober gar öfters i 
ubli ena über den Grotium lefen hören und feine grünt 
publice zu Jena 5 ae 
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Wiſſenſchafft in diefem Studio gar wohl diftinguirenfönnen / daß id 
alſo nicht zweiffle / es werde aud) in Diefem Werkgen / welches die neue 


Lippeniſche Bibliotheca Juris p- 304. citirt / etwas Gutes und nügliches 
enthalten feyn. 





$. 179. 


Herrnlei- Gleich jeko da ic) dieſes ſchreibe Fommen mir Herrn Johann 


ſchers J. N 


&G, 


Harn 
Wolffs J. 
N. 


Laurentii Fleiſchers / eines Halliſchen Profefloris , Inſtitutiones Juris 


Naturæ & Gentium in die Hand / welche / wieder Titel lautet / ei 
Denen Principiis des Heren Thomafii eingerichtet feyn / twelches au 

alfo fort erhelit / wann man nur die Lehre de Obligatione interna& ex- 
terna, de lege pag. 136. & an Jus Naturz fitlexaut Confilium pater- 
num, nebft vielen andern gegendes Herrn Thomaſii befannte Obfer- 
vationem 26, indenen Obfervationibus Hallenfibus , und diefe Fun- 
damenta Juris Nat, & Gentium hält. Wie weit aberdiefe Meynuns 
gen des Deren Thomafii Stich halten / folhes habe ich in gegenwaͤr⸗ 
tigem Buche meitläuftig gezeigt wohin ich vor dieſes mahl remittire, 
Sonft ift in dem Buche eine feineLe&tur, auch jezuweilen ein eigener. 
Gedanke / daß alfo an der Wugbarfeit defjelben gar nicht zu zweiffeln 


DIR 
$. 180, 

Des Herrn Hof- Rath Wolffs Jus Natur, oder / wie er es nen⸗ 
net / vernünftige Gedanken vonder Menfchen Thun und Laſſen / ift An, 
1720, zu Halle heraus kommen / und in denen £ateinifchen Actis erudi- 
torum im Monat Januario 1721. recenfirt tworden/weldyesExcerptum, 
ob es gleich etwas lang iſt / ich / ohne etwas hinzu zu thun / hieher fegen 
will: Celeberimus Autor, ſchreiben die Herren Autores derer Acto- 
rum, opus dividit in quatuor partes, quarum prima philoſophiam 
practicam univerſalem; ſecunda, officia hominis erga ſe ipſum; ter- 
tia, officiaerga DEum; & quarta, officia erga alios complectitur. Jun- 
git theoriæ praxin, ita, ut præter ſcientiam morum una jus natu- 
ræ ethicum , actionem humanarum in ſtatu naturali normam, ex- 
planet. Utramque ex principiis metaphyſicis, quæ conſtanter 
citat „ continuo nexu deducit, utriusque rationes fufficienter 
apriori reddens. Utiturenim eadem methodol, qua in methaphy- 
ficis ufum effe in Adtis anni fuperioris pag. 371. diximus, Philofo- 
phiæ pradticz univerflis ideam dedimus in Adtis Anno 1719. p. 124. 
cum ejus rationes prælectionum recenferemus. Continentur in ea- 
dem ſundamenta omnis 'Theoriz, ac praxeos morali. Theoriæ 


el» 
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fundamenta fternuntur cap, 1. & 2. praxeos vero cap. 3. & 4. Capite 
aimirum primo moralitas adtionum liberarum, obligationis , legis, 
penz, premii, beatitudinis feu fummi boni „ felicitatis , virtutis, 
vitüi ‚inhirmitatis, humanz notiones explicantur, & tum principium 
juris naturalis, tum generalia , de fummo bono, felicitate ac virtu- 
te , eorundemque appofitis, principia demonftrantur. Adtiones 
liberas varietate ftatus interni pariter atque externi difcernit, quieas 
neceſſatio, partim etiam contingenter, fubfequitur, atque inde ipfa- 
zum turpitudinem ac honeftatem naturalem zftimat, quam ante de- 
cretum legislatoris habent ,„ & quæ legislatorem fapientem ad fe- 
rendum leges determinat. Cum notiflimum fit, voluntatem non 
appetere, nifi bonum, nec averfari,nifi m.lum ; exeodem funda- 
mento demonftrat, cur fieri non poflit, ut actiones per fehoneftas 
averfetur, qui eas diſtinctè cognofcit, aut in caſu fimili per fe turpes 
appetat, Öbligationem definitper connexionem motivi cum adtio- 
ne, atque differentiam legum à diverfitate obligationum arceflit,Nem- 
pe lex naturalis eft, quatenus motivum cum adtione conneltitur 
ab ipfa rerum natura : lex divina ‚ quatenus motivum naturali con- 
—2 indtum cum adtione connedtiturä Deo : lex denique humana, 
Quatenus motivam cum eadem annedtitur ab hominibus. Facile 
apparet , a&tiomım per fe honeftarım vel turpium motiva efle, 
eas in ftatu homimum five interno , five externo confequantur 

na, vel mala. Judicantur autem bona, qu& ftatum perficiunt, 
hoc eff. confenfum in eodem feu harmoniam confervant : eftenim 
— conſenſus invarietate, Mala & contrario reputantur, quæ 
m imperfe&tiorem reddunt, hoceft, diffenfum in eodem pari- 

unt. Atque hinc intelligiturregula aftionum normandarum gene- 
ralis, quam in Adtis An. 1719.p. 124. commemoravimus,quodaltio- 
nes noſtræ fint dirigendæ ad fümmam ftatus cum noflri , tumalio- 
rım perfedtionem. LexNoftroeft regula, juxta quam actiones no- 
ſta⸗ dirigere obligamur, Vt vero appareat, quomodo una eadem- 
que regula & Iex naturalis & divina & humana efle poſſit, exem- 
flo id edoceri conſultum ducimus. E. g. Ebrietatem eſſe vitandam, 
& kxnaturalis eſt, & divina, & humana. Adeftobligatio naturalis, 
quatenus eam plurima conſequuntur mala , five ſtatum mentis, ſi- 
vecorparis , five denique externum ſpectes. Adeſt divina, qua- 
tenus Deus eum fecit ordinem , ut fortunz varias fubinde adver- 


i ebriofi, & quatenus in facro codice venturs poft 
experiantur ‚&gqg ale 
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hanc vitam ipfis comminatur mala. Adeſt denique civilis, quate- 
nyıs cbrietati muldta decerniturämagiftratu civil. Mala cum adtio- 
nibus connexa dicuntur paenz : unde vi principiorum theologiz 
naturalis oftenditur,quomodo neceffariz altionum humanarum con- 
fequentiz, tum etiam fortuna adverfa, in paenarum numerolocum 
habeant. Summum bonum conttituitur in progreflu non impedi- 
to ad majores in dies perfectiones, & felicitas hokur per ſtatum 
voluptatis conitantis ; voluptatis predominium infigne gaudıum eft, 
ut nuper inrecenfione Metaphyficajam monnuimus. Habitus adtio- 
nes legi naturali conformes edendi virtus eft : impotentia natura- 
lis ationes legi naturali conformandas infirmitatis humanz fert no- 
men. Ad impotentiam autem naturalem refertur , quicquid pro’ 
ratione circumftantiarum ftatus noftri, quem natura nobis concef- 
fit, vires noftras excedit. C.2. Dodtrina de confcientia proponitur. 
Przter receptas confcientiz in reftam & erroneam, certam , proba- 
bilem ac dubiam, antecedentem & confequentem, theoreticam, & 
pradticam,, theoretice practicam & pradtice pradticam diftindtiones, 
quos perfpicue explicat, confcientiam ulterius diftinguit incomple- 
tam & incompletam, itemque in liberam & fervam. Incompleta 
locum habet, fi non fingul& circumftantiz fingulares expenduntur: 
completa vero inloco oppofito. Serva eft, quæ fenfibus , imaginatio- 
ne atque affeetibus impeditur ;libera vero inftatu oppofito, Diftin- 
&tionum ufus apparet interalia in decidenda quzftione, utrum homo 
contratonfcientiam agere poflit,necne, Oitenditur, fierinon poffe, 
utcontra confcientiam pradtice practicam agamus, fi fuerit completa 
&libera , interdum etiam fiincompleta &libera fuerit. Confcientiz 
ortumadrationem refert Autor, atqueadeo brutiseandem denegat, 
utpoterationecarentibus. Imprimis etiam docet, quomodo lis diri- 
matur, quinam, confcientiam habeat rectam. Explicat preterea varias 
loquendi formulas, qua de confcientia paflim occurrunt: v.g.quid 
fignificetur , quando confcientia dicitur dormire, evigilare, fopiri, 
mordere, & ita porro & hac occafıone varia ad praxin tendentia 
tradit. Notatu quoque dignum eft, quod peculiaris obligatio & 
confcientia derivetur , cujus intuitu lex naturz lex quoque confien- 
tie recte apple. Cap. 3. exponitur modus ad fummum bonum 
perveniendi. Quænam hic problemata folvantur, in Adtis 1719. 





p-125.jam commemoravimus. Traduntur autem hic praxeos prin- 
cipia generalia, per quzin cafıbus fpecialibus redditur ratio, Do- 
cet 
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et finem ultimum actionu 
aoftri cum interni, tum un CE Bes Eooenı fhatus 
dum ‚nec omittendum fine en Fr adeo nihil effe committen- 
mo inftar mediorum fubordinari ee vero particulares huic ulti⸗ 
tinuo ſit medium remotionis. At hi a Um Or. —— 
perfeßionis vite bumanæ. Nimirun. « inc — enafcitur notio 
conſenſum in varietate , imperfectio Fr: &tio in genere dicat 
manz in adtionum internarum' & exter um ; perfe&tio vitz hu- 
num ac appetituum mentis & motuum narum, hoc eft, perceptio- 
ctio in hörum diffenfu confiftit, Und corporis confenfu ; imperfes# 
Genfas zftimenir, hic diflin on i e vero confenfus atque dif- 
tor , quanta ingenii ac judicii er al: licet, Monftrat Au- 
quirantur, Ubi de motivis a — ali ——— 
gnitio viva, quid mortua. Viva — ia docetur, quid fit co- 
tivum voluntatis, atque adeo vel ee ai eft, quz fit mo- 
nimum nititur : mortua.e contrario eft ione , vel perfuafione mi- 
nequit ‚atque adeo cenvictione, vel — motivi vicem ſabire 
mortua e contrario ef, qua motivi ve — — 
convictione, vel perſuaſione ae a nequit, atque adeo 
tur hinc utilitas theoriz morum * Ray er 
in przfente libro fcopus eſt. Cosimend: uvz, quæ Autoris 
ad cognitionem vivam acquirendam tur exemplorum ufus 
virtutis exercitium vitiorumque fugam a —— oſtendatur, ad 
propoliti fimus memores, data — je — ut 
in ceremonis momentum fitum ſit, doc — ione, quodnam 
remoniæ per ſigna eorum, quorum er Definiuntur ce- 
mores eſſe debemus : ex qua definitione an * exequendo me- 
ceremonias rationales ab inutilibus atque ab dt odus difcernendi 
ülas inveniendi deducitur. Impedimenta vitz ke Y ethodus 
imaginatione atque atfe&tibus Autor derivat, atque i ‚fenfibus, 
tım daridebere monet, ut ſenſus, imaginatio at —— rimis ope- 
tone ad eundem finem confpirent quo A te cum ra- 
fintionem atque affectus — exempl um in ſenſus, ima- 
— ——— 
Ofcurrent. j Monet Autor, vim Methodi N — aa pa mores 
onbus MSC. publicare ac exemplis illuftrare co ee, 
£tis fuiffe perceptam.” Nititur autem paflim paionibes, partim 
#tionibus obfervatis „ex — principia deducantur, ne hei 
Wisgue bonum ac malum a — Nimirum cum alſectus 
cx 


ex confufa boni malique reprzfentatione oriantur ; obje&tum affe- 
&tusloquitur, quomodoidemreprzfentetur,,acinde colligitur, quid- 
nam bonum, quidmalum judicetur. Et eodem modo fe res ha- 
bet cum adtionibus. In utroquecafuad enthymema invenitur pro- 
pofitio major. Conclufio hzceft : Cajus hoc objectum vel hanc 
actionem judicat bonam vel malam. Minor vero : Objectum vel 
adtio eft iftiismodi. Additur Major : quod eft iftiusmodi, Cajus 
jydicat bonum vel malum. Enim vero cum non modo aſſectus, 
verum etiam inprimis adtiones fimulare liceat, de fimulationibus 
quoque agitur, & quomodo detegantur , difquiritur, Phyfiogno- 
miam firmo niti fundamento, ex harmonia, quæ inter mentem ac 
corpus intercedit , Autor probat : in dubio tamen relinquit regu- 
las ab Autoribus traditas „ cum non conftet , quibusnam obferva- 
tionibus füuperftrudtz fuerint. Monet autem, exphyfiognomiatan- 
tum judicium fieri poffe de inclinationibus naturalibus , nequa- 
quamautem de adtionibus previa educatione, inftitutione , confue- 
tudine cumaliis, exratione profluentibus. Agit etiam hac occafio- 
ne tam de vultu, quam de geftibus , ac inprimis difcrimen inter li- 
beros atque coactos intelligibilimodo explicat, obfervans ſimul, eſ- 
fe aliquam fcientiam, fedadhuc in defideratis, queharmoniam vul- 
tus ac geftuum cum inclinationibus naturalibus & quomodo coadti 
iis attemperentur, explicet. Quoniam bruta, ea prxfertim, qu&in 
libertate naturali vivunt , inclinationes naturales parum mutant, 
iftam phyfiognomiz partem meliorem judicat , quæ fimilitudine Cor- 
oris humani cum brutis nititur, nifi ultra harmoniam vultusac ge- 
um cum inclinationibus naturalibus progrediatur. Atque hine 
etiam aliquid tribuit lineamentis faciei, 

Part. U.c. 1, De ofhciis erga fe ipfum in genere differit , ubi 
inter alia inculcat, ea non eſſe disjungenda, nifi neceflitas obftet: 
quo in cafu docet , quomodo vi principiorum generalium Metha- 
phyficz, quæ alibi ftabilivit, exceptio fieri debeat. Commendat 
etiam cognitionem fui aliorumque ad ftudium in ofhiciis erga fe at- 
que alios proficiendi, & difcrimen inter bona animi, corporis ac 

rtunz,iisdemque oppofitamalaexplicat, Cap, UI. Officia erga intel- 
lectum prolixe expendit, & theoriis praxes jungit. Occurrunt hie 
primum generalia de cognitione ac ignorantia, ubi & oftenditur quo- 
modo ad acumen & profunditatem perveniatur, fivecognitionem 
Apriori, five alteram, quæ fitä pofteriori, ſpectes. Succedunt ha- 
bisus intellectus pradtici, intelligentia, ars — ſcientia, 
*8 
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ninveniendi, ars obfervandi, ars experimentandi, ingenium, Sa · 
pientia, prudentĩa, & ats in genere. In fingulis diſſerit Autor de 
mediis atque ſignis, & imprimis ſcientiam artis ab ipf arte diftin- 
guit, illamque ad Philofophiam refert — etiamſi ar- 
tes ipfz non niſi manuariz fuerint. Cap.Ill, Officiacirca volunta- 
tem enucleat. Primum hic $ priori demonftrat , voluntatem non 
poffe perfici ‚nifi mediante intelleftu, cum motiva, unde pendet, 
in cognitione viva boni malique confiftant , & ad cam fabulas pa- 
riter atque exempla commendat. Cetera media, quibus infledten- 
dis animis locus eſſe folet, qualiav.g.funt pœnæ &. cafligationes, 
non voluntatem perficere , fed aftus tantummodo externos fuflla- 
minare. Diftinguit nimirum etiam refpedtu adtionum bonarum 
ftatum libertatis à ftatu fervitutis : Uli convenire perfeverantiam in 
bono , huic non item. Docetdeinde, quomodo bona vera &appa- 
tentia difcernantur, cur confuetudinum adeo difhcilis fit mutatio, 
quznam fint voluntatis perficiendz media, qnomodo affectus re- 
gantur, quomodo fedentur , quomodo denique fub imperium ra⸗ 
tionis fubjugentur, ut fiant aftionum bonarum committendarum 
&malarım omittendarum motiva. Tandem oftendit quomode 
ex perfeftione voluntatis virtus enafcatur , & hinc porro felicitas 
conlequatur, Cap.IV. officia circa corpus expendit. Inquirit füb 
initium in obligationem vitz confervandz, atque varios cafus auto- 
chiriz diftinguens per motiva, in nullo eam licitam pronunciat. 
Ad corporis deinde perfeftionem digreditur, in quoram numero 
fanftitatem , in tatem membrorum & corporis ad varios motus 
pofitusque ac geftus aptitudinem eſſe contendit. Cumque corpus 
cibo ac potu confervetur, quenam in illo capiendo, in hoc hau- 
riendo obfervari debeant, docet. Atque ita ad temperantiam eique 
oppofita vicia delabitur. Primam hic habendam effe rationem fa» 
nitatis, ( quem in finem regulas quasdam generales commendat, ) 
J— appetitus,. tertiam ftatus. Atque is iisdem principiis uti- 
ter ad Stabili circa veftitum & domicilium. Quod re- 
glas attinet, quæ ad decorum referri folent, eas cum inhac mate- 
J etiam in cæteris ex confenfu vultus, fermonis ac geftuum 
am - o ftacu mentis derivat, e. g. quoniam in capiendo cibo 
in intern« erantes efle debemus, ultima vultus ac geſluum ratio 
” — 2 temp‘ refolvi debet, & ita porro, Hacquidem confor- 
odo notioni perfe@tionis vitz humanz, verum etiam 
ua ſunt non zu Ka — princi- 
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principüis generalibusdererum perfe&tionibus, Unde apparet, non 


novis opus efle —— ad decorum ſtabiliendum, ſed ex ipfis re» 
gulis honefti atque jufti regulas decori tanquam rivulos exfontibus 
profluere. . Progreditur Autor Cap. V. ad ftatum externum , quo 
zefert opes ,honores & fortunam tam profperam, quam adverfam, 
Invenies itaque hocloco ‚qux de opibus parandis , confervandis, ri- 
teque adminiftrandis , de divitiis ac paupertate, de labore & otio, 
de avaritia, prodigalitate „ porfimonia, forditie , animo forte ſua 
contento, ofcitatione „diligentia, pigritia, honore, laude, vitupe- 
rio, modeftia, ambitione , humilitate , contumelia ‚calumnia, ani- 
mo abjecto, patientia, impatientia, fortitudine ‚ timiditate, aliisque 
huc ſpectantibus virtutibus ae vitiis, tenenda funt. 

Pars tertia officiis erga Deum deftinatur, de quibus in genere 
Autor tradtat c. ı. Sunt autem ifta officia- altiones , quorum moti- 
va ſunt perfedtiones divinz. Unde ante omnia agnitionem Dei 
inculcat , & media naturalia, ad eam conducunt , Philofophus 
defcribit. Pium Senſu — vocat, qui omnes ſuas actio· 
nes dirigit ad gloriam Dei: id quod fieri docet „quando earum mo- 
tiva, preter ca, quæ inftatus naftri mutatione inde confequuntur, 
fiunt attributa divina , & quecunguealiz veritates theologiz natura⸗ 
lis. Quodfi enim inſuper accedant motivaex theologiarevelata, ab 
opere .redemtionis defumta , virtus inde nafcitur Chriftiana , cujus 
adeo à Philcfophica differentla innotefcit. Ex his fundamentis de- 
monftrat, pietatem virtutes in univerfum ommnes ad gradum ſu- 
blimiorem’evehere, & eorum exercitium, cum augeat motiva, fa- 
xilitare. Oftendit etiam preftantiam virtutis Deiftz præ virtute Athei, 
wirtutis Chriſtianæ pr& virtute philofophica. Cap. Ik in fpecie de 
amore Dei Tradtat, quæ in voluptate ex felicitate Numinis per ipfius 
atributa innatefcente percepta confiftit. Oftendit autem gradum 
amoris non tam à magnitudine, aut, fimavis, multitudine cogni- 
tionis, quam & certitudine ejusdem pendere : quo major aſſenſus, 
eo flagrantior amor. Ad quæſtionem, an Deus fit amandus, quia 
nobis bene faeit ? refpondet:: amorem Numinis ex agnitione bene- 
fciorum neceſſario confequi „ nec tamen ideo cum.dici poffe inter- 
zeffatum , cum beneficia fint amoris motiva, nomfinis. Amatur Deus, 
quia benefacit,non utbenefaciat : quod pofterius tantum locum habet 
intuitu hominum,ubi fimulare datur.ExamoreDeiC 3.deducit timo+ 
semDei fiialem,feu animi follicitudinem nil quicquam admittendi vo= 
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kintatıipiusadveerfum., iterique reverentiam ac venerätionem Numi- 
nis. C,IV. Fiduciam erga Deum delineat, quæ in læditia de bono à Deo 
obtinende confiftit, & ex agnitioneomnifcientiz, fapientiz, omni- 
tiz ae bonitatis divinz refultat : ubi dubiis fatisfacit, quæ de 
—— divina moveri ſolent: Huc etiam refert animum regimi- 
ne divino contentum, qui à confideratione optimi nexus rerum in 
univerfo pendet. Atque hic praftantiam Chriftianismi pre religiöne 
naturali monftrat. Cap. V. de invocatione Numinis & gratiarum 
adtione more fuo differit, Invocationem ad ftatum mentis inter- 
num'refert, cui exterius refpondet oratio, Definit adeo iftam per 
defiderium beneficiorum divinorum,, ad qu& viattributorum divi- 
norum adfpiramus : undeliquet,, invocationem Numinis oriri, ubi 
quis expendit, in beneficiorum divinorum numero haberi omnia bo- 
na animi , corporis ac fortunz, imo ipfas etiam adverfitates atque 
pœnas, quaternus vel medium boni obtinendi , vel remedium ad- 
verfus malum avertendum exiftunt, Orationem vero definit per 
colloquium cum Deo de ftatu mentis noſtro ob beneficia divina velac- 
cepta, velobtinenda, Non füfficere invocationem, fed ei jungen- 
dam effe orationem, prolix® adftruit. Primum enim & priori ex 
Ratura mentis & corporis atque harmonia inter utramque fubftantiam 
intercedente dem t, fierinon poffe, utäfincera Numinis invo- 
catione fej oratio. Deinde oftendit, multos per orationem 
obtineri quos = invocationem folam confequi non licet, 
Etenim orans prodeft aliis ſuo exemplo, quo ad fimilem Numinis 
invocationem imcitantur ac inflammantur ; auget oratio devotio- 
nem, hoc eft, attentionem ad objecta precum ; incendit ardorem 
inprecando, hoc eft , affeötuum cum precibusjungendorum- vehe- 
mentiam : largitur ufum affe&tuum falutarem in committendo bono & 
omittendo malo. Singula Philofophus ex natura mentis & corporis 
phyſicè decorat : neque enimalia in Philofophia locum habent, nifi 
quz per vires naturales mentisac corporis fieripoffunt. Precum for- 
mulis hunc uſum concedit, ut in memoriam revocent, quæ ad in- 
vocationem Nurminis neceffaria funt , ut devotionem confervent 
&qundoque augeant , ut etiam fübinde ardorem in precando in- 
Aamment. Atque hinc de formulis precum rite concinnandis & uten- 
disreeulas derivat. Precum utilitates, qua phyfice confequuntur, 
2* 228 . anime trarıquillitas, — confirmatio * bono: ar 
* zerumnotionibus à priori demonſtrantur. Cap. 

ſagula denuo ex ipfis x3 p VI. deni- 
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VI. denique de cultu ‚Dei externo agit-Autor , qui in aftibus exter- 
nis, Dei gratia patratis, confiftit. Refertur huc oratio , inftitutie 
de rebus divinis , & le&tio eum in finem inflituta, cum ceremo- 
niis, conyentibus facris , aliisque huc ſpectantibus. 

Parti tandem quartz five ultimz officia erga alios cedunt. Aus 
tor Cap. I. denuo exponit, quz ad officia hzc in genere ſpectant, 
ubi inprimis amoris mutui indolem delineat. Nimirum cum in a- 
@tionibus omnium hominum fimul fumtis ſpectari debeat perfe- 
&tio totius generis humani , ideo inculcat, 1.) nos-non obligariad 
fuccurrendum alteri in iis cafıbus,ubi ipfemet fibi (ufhicit ; 2.) obliga- 
ri tamen, N gg ge in noftra poteftate pofitum deprehendi- 
mus, quod in fua non habet, Has regulas voluntati quoquedi= 
vinz conformes evincit, exemplis illuftrat „ & quæ ad uſum faci- 
litandum conferunt, fupperadit. Inter motiva amoris mutui pof- 
tifimum refert, quod eo vigente, felicitas generis humani vigeat 
floreatque. Cum in amore amicitiz, in odio inimiecitia fundetur, 
de utraque generaliatradit. Agit etiam de modeftia , de fuperbia, 
de manfuetudine, decontemtu „ de læſionibus ac damni alteri dato 
aliisque materüs agnatis, Cap. Il, de officiis erga amicos & inimi- 
cos ex profeflo tradtat, ubi etiam de grato ac ingrato animo, de 
manfuetudine, de vindidta, de inculpata tutela, de magnanimita- 
te, de crudelitate, de paceac bello, aliisque huc fpeetantibus, tam 
theoretice quam pradtice agit. Progreditur Cap, III, ad dominia 
rerum, quorum neceflitatem poftquam fufficienter deftruxit, & in- 
dolem diftinete explicavit, catradit , qu& furta, prædas & fraudes 
concernunt, Explicat deinde modos acquirendi & transferendi re» 
rum dominiauna cum legitimo eorum ufu. Ubide pecunia, de mer- 
cede, de permutatione , emtione & venditione ‚ locatione & con« 
dudtione, commodato , depofito , mutuo, pignore, hypotheca, fide- 
juffionibus , donationibus , eleemofyna ‚ liberalitate , beneficentia, 
mifericordia, & fpe&tantibus huc aliis argumentis, tum quæ theo- . 
riam , tum quæ praxin attinent , exponuntur, Tandem Cap. IV, 
precipit Autor, quæ ad officia circa fermonem & padta atquecon« 
contradtusreferuntur. Invenias hic quæ de mendacio, falfiloquio, 
veracitate, tacitumnitate „ conteftationibus , juramentis, promiffio- 
nibus , padtis & contradtibus quibuscungue in genere, atque de ju- 
fitia tenenda funt. Obftat prolixitas, quo minus fpeciminis loce 
quædam fpecialiora in medium afferamus , prefertim cum — como» 
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de iecenſeantur, quæ concinna brevitate inter fe firmiter conne- 
* & ‚Here Kemmerich In feiner Academic der Wi 
o hat au ft Kemmerich im feiner Academi ffen: 
ſchaften / Parte II. einen Entwurf vom Jure Nat. & Gentium gemãcht / — 
welcher feiner Deutlichkeit und Kuͤrze halber jungen Leuten gar gut Nat 
ben erflen Concept von diefer Difciplin geben fan, 


6. 182. 
Des Herrn Hof-RathJoh.Balth, Wernherg Pofitiones ad uſum | 
Juris Nat. & Gentium , {amt feinen Notis ad Puffendorfü Officia, gyf'narp 
jeigen an / daß er ben Grotium und Puflendorfium fleißig gelefen Weraher, 
und dabey wohl erwogen habe / find aber beyde etwas kurz. Hin: 
gegen hat er in — Diſſertation von Repreſſalien gewiefen / daß 
er / wann er ſich ausdehnen will / eine Materiam Juris Naturæ gar 
gründlich heraus ſetzen und zuſammen faffen koͤnne. | 


$. 183. 
Der Herr Ordinarius Mencke allhier hat Anno 1689. ein Lu 
—— Polemicum Juris Univerſi in verſchiedenen Diſſertatio- — 
bus edirt / davon bie erſten dreye von Controverſiis Juris Naturz ke, 
handeln : Es find zwar deren. wenige, weilen damahls das Jus Na- 
turz noch nicht fo culeiviret und fo zweiffelhaft gemacht worden war: 
alleine fie find wit einem deutlichen Stylo und einem guten judicio 
difcretivo vorgetragen ; fo trift man auch eine fehöne Leäture der 
beiten Naturaliften / bafiger Zeiten  barinnen an, aur Probe / und 
Damit der £efer von dem übrigen Innhalt urtheilen koͤnne / will ich eis 
nige Thefes Daraus hieherfeßen. 4. 12. Differt, I. Leges Civiles non 
falten juftis ex caufis czdisimpunitatem concedunt, fed etiam pri- 
vatis jus interficiendi delinquentem tribuere queunt : tumenim ma- . 
aus privati eft manus judicis ‚prudenter tamen determinanda eſſe ta- 
lia privatorum jura , ne delinquendi anfam pr&beant, quo animo 
brgius, $.ıyg. Diflertat. 2, Quzlibet respublica ſua gaudet avls- 
wa, & ad aliarn Remp. relata in conventionibus ſuis Naturæ & 
Gentium jure utitur, non Jure Romano, nifi hoc in iis, quæ Jus 
Romanum Juris Gentium eſſe dicit , inter eos populos receptum̃ 


eſſe probetur. | 
9. 184. 


Vitriarius hat Inftitutiones Jüris Naturæ & Gentium 5——— Vitriatlus. 
Sie enthal⸗ 
ten 


Weihe Herr Buddeus IN Halle wieder auflegen laſſen. 


Mufigt 


Titius, 


Sitte. 


verfitzten darüber gelefen. 
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ten überaus feine Sacyen in fihs und hat man ehemahls auf Uni- 


5. 188. 
Herrn Mufigs Licht der Weißheit ſteht auch einJus Nature, 
telches nach den Principiis Des Herrn Buddei eingerichtet / und in 
Fragen, teutſch / gar fein vorgetragen ift. 
$, 186, 
. Des Titii Einleitung sum Patur und Wölker » Recht ift ein klei⸗ 


nes Büchelgen in Odtav , hat mir aber deswegen überaus wohl ge⸗ 


allen / weil es den Kern von Materien vorträgt/ und die Säge mit 
hönen Exemplen aus denen Controverfiis Gentium erläutert. 
$. 187. 

Gleich jetzo da ich ſchlieſſen will / kommt mir Johann Gottfried Sit- 
tend Prodromus einiger unter der ‘Preffe fich befindenden Obfervatio- 
num Juris Nature in die Hände, worinnen er ans. Fragen die ‘Pros 
be macht / welche mehrentheils wider ben Modum concludendi des 
Herrn Rüdiger gerichtet ſeyn. 

$. 188. 

Endlich ift noch eine fehrefliche Menge von Differtationen und 
Tra&taten verfchiedener Autorum übrig / welche allerhand Speciel- 
Mäterien des Juris Naturz abhandeln / und wegen ihrer Menge befons 
ders allhier nicht durchgegangen werden fönnen. Man wird aber ei⸗ 
nen groſſen Theilderer in dieſen Buch excerpirt / refutirt und erläuts 
ret finden bahero zu Ende diefes Werks einen Catalogum dererfels 
ben ordine Alphabetico , fo viel deren mir nemlich beruft feyn/ liefern 
will; jeboch bat es Damit nicht die Meynung / als warn alle diefe 
—— die Materien ex inſtituto bloß nach dem Jure Naturæ abge⸗ 
handelt hätten, / ſondern es haben manche nur incidenter eine Prothe- 
rie aus dem )ure Naturz gemacht / anderehaben durch das ganze Werk 

das JusNaturz mitgenommen / andere aber haben 
bloß das jus Naturz tradtirt, 


ae 60) LE 


Do 


Andere Buß, 


Bon dem 


Jure Natur insgemein, J 


Das I. Capitel. 
Von dem Geſetze insgemein. 
F ei 


"A + 
\ BY Enn man feinen Begriff von einem Geſetze überhaupt 
€ hat : fo weiß man auch nicht / was das Gefege der Matzr En 8 
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& I, ſey / mag aud) deffelben Schluͤſſe und Verordnungen ein Gefeg 
nicht verſtehen weswegen wir ın diefem Capitel zeigen ſey. 
wmuſſen / was und wie vielerley ein Gefeße ſey. 
2 


Nach dem Grotio L. 1.c. 1.9.9. iſt ein Geſetze / welches obli itt / rotii Be⸗ 


dasjenige zu thun / was recht iſt. Alldieweil aber in dieſer Beſchrei 4 
bung ein und bonum ante legem fupponirt und mit felbigen Fr nicht aut, 
auf Die Adtus per fe honeftos & turpes abgesielt wird / mag folche De- 


anition gar nicht ſtehen. ee. 


Vielmobt Fan man ein Geſttz beſchreiben / daß es ſey ein Befehl Befere 
eines Ober⸗ Herrn / welcher die Unterthanen verbindet / daß fie Pefiniuion, 
nach feinen Willen leben Br Diefe Befchreibung zulegitimireny 
wollenmwir fie aus einander legen/ und von Stüc u Stück betrachten, 

5. 4 . 


ich das Geſetz lieber einen Befehlober Beheiß/ als einDe: pr 

cret, ee At ober Signification genennet / Are mich haupt⸗ — —— 

fählich bewogen / DAB es Das Genus Praximum ift /babingegendie an Definitio: € 
ern 
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Rern alle viel weiter um ſich greiffen / und mehr Concepta in ſich fap: 
fen. Denn da heift Decretum, welches Herr Buddeus in Part. 2. Phil. 
Pradt. gebraucht auch eine bloffe Entfchlieffung meines Willens / Dies 
fes oder jenes vorzunehmen ohne Daß ic) foldyes Befehls⸗ — jemand 
auflegen kan / oder will. Declaratio wird auch von einer Erklaͤrun 
gebraucht / weswegen: auch Palthenius ſolches Wort / welches er erſt 
in feiner. Diff. de obl. ad Sanct. paenal, $.5. gef t / in den Additamen- 
tis ad Diff, an leges natur« fint ſtrictè leges id ?ad$.2: wieder vers 
worfen / und.Significationem oder eine Andeutung. dafür annimmt/ 
meldyes:mir aber-auch gar, —— vorkommt / indem daſſelbige 
quch eine Bedeutung eines: Worts heiſen / und ſonſt von allerleymo- 
dis declarandi animi ſenſa gebraucht: werden kan. Da hingegen das; 
Wort Befehl auf weiter nichts als aufein rechtmaͤßiges oder unrecht⸗ 
maͤßiges Geheiß / das iſt / auf ein Geſetze / und einen ungerechten Zwang 
oder Anſinnung quadrirt/von welchem wir in gemeinen Leben Sprich⸗ 
morts- reife geom! daß einer zu:befehlen / wir aber zu thun und zu laſ⸗ 
fenhaben.. Es ohjicirt zwar Palthenius oit. loc daßein Geſetze deswe⸗ 
gen kein Befehl oder juslus definiret werden koͤnne / weilen ein Se 
nicht. nur.befehlev. fondern auch gebiethe : Allein dieſe Objection fällt 
hinweg / wenn mir. das Wort. Befehl: wie es im gemeinen Leben ger 
nennet wird / ſowohl in Senfu negante als ajente nehmen. Denn da. 
wird oft v.g.denen Soldaten bep lebens » Straffe/ dieſes oder jenes zu 
ae nlnde überhaupt ein Koͤnigli⸗ 
her Befehl heift / wenn gleich in ſelbigem etwas unterſaget waͤre. 

$,.5;. 

— Durch das Wort Befehl entſcheidet ſich ein Geſetze alſo fort 
Pin ea won einem bloſen Rath / welcher. Unterfcheid.atlerdings gar genau zu ber 
—— obachten / weilen Herr Thomafus aus den vernuͤnftigen Geſetzen ein: 
aaterfgie,. Confilium paternum oder vaͤtterlichen Rath machen will / def ans 
ben.  gegebenellrfachenmir in folgenden examiniren müffen.. Um nun folches 

eſſer betverckftelligen zu koͤnnen / wollen wir hier den eigentlichen Une ; 
terſcheid eines Geſetzes und blofen Raths weiter. unterfuchen.. 
4 S. 6.. 

Worim: , Der Haupt⸗ Unterſcheid wird gemeiniglich darinn geſezt / daß; 
der: Unter, ein Geſetze Folge zu-leiften verbindet / da hingegen ein Rath einem alle⸗ 
(or beit, mahldie Freyheit laffe / ob man es thun wolie / oder. nichty das ift wie: 

bie Juriften fagen :: Confiliumnon obligatı vide Schacher.diff.de C > 


* 
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fiü on fraudufenti nulla’obligatione, Aleinibiefe 

Interfepeid- angenommenund erhlävettoeiden, ſeRes ß wit 
* 


8. F 
Wenn mir einer einen Rath giebt / der billig oder vernünftigen ai 
Rechts iſt / bin ich abeobings bafihen anzunehmen ſchuldig / ee — * 
überhaupt zur Billigkeit verbunden bin : allein de elbige — — — 
alsdann nicht als ein Rath / ſondern als ein Præceptum morale, worzu dolse. 
ich / ohne daß mir es ein anderer angerathen / waͤre verpflichtet geweſen Warum? 


| $. 3. 
| Hieraus folgt per'modum contrariorum noch weiter / daß ich eis gen gar. 
nen en /ungerechten und böfen Kath u verwerſen ſchuldig bin / = —* 


weilen ich den Innhalt deſſelben an und vor ſich / und ohnedes.anderı | 
Anrathen / zu unterlaſſen F zu fliehen verbunden gewefen, Ban 
$. 9, 


Es will bahero helffen / daß man ſich in Dingen, da man ; 
feine eigene Vernunft hätte fönnen brauchen / und feiner Dbliegenheit rn 
eingedenE ſeyn füllen / mit dem Angeben desKathgebers , oder auch ein anderer 
ne! Daß man fichverführen laffen. Dieiweniger Fan Mus gera: 
. puldisung zu ſtatten kommen / wenn man etwas gar redlich — 
weißlicd) zu rathen fingulari pacto verſprochen und geſchworen / in 


——— ſchon ein geringeres und unkluges Verfehen einen 
zur gereihen Fan / weilen man fich eben Dadurch / daß man fich 
eines folden Amts oder Handels unterzogen / deſſen unterwuͤrfig ges 


macht. 

F. 10. 

Derer geringern Exemples, foman von verfuͤhrten Kinbern/tvel- Kxenple 
che ſich immer mit dieſer Excufe loßhelffen wollen / nehmen koͤnte / zu ges an denen 
fhrweigen. So finden ſich verſchiedene wichtige in denen Geſchichten/ Legitisad- 
da einem groſſen Minifterzu Ausfuͤhrung eines heſſeins, v. g eines Frie⸗ 
dens⸗Schluſſes / 2c. ein anderer der ihm an Gewalt entweder glei) Subatzer- 
der aber geringer und fübalternirt geweſen / zur Beyhülffe geordnet nen, 
verden / welcher conjundtim mit ıhm zu agiren/ oder auch von jenes 
Befehl zu dependiren inſtrairet worden. Wenn nun ein folcherBey- 
gerrdneter — auch subaltern feine merflichen verſehene und begange⸗ 
ae Fehler damit entychufdigen wolte / daß es ihm der andere — 
der gar geheiffen y bat * — —5 o EN 

m ernunfligen Sorıverainen nicht angenommen wer⸗ 
Inbiligfeiten bey v g 2 den 
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ben wollen noch koͤnnen; vielweniger hat ber sei und erfte Minifter, 
damit / daß ihn der andere hintergangen und durch üblen Kath verführ 
ret / ſih entfchuldigen moͤgen / wovon wir einErempelinden neuen Saͤch⸗ 
ſiſchen Geſchichten haben. 


.II. 

Ein Rath IH kan aber auch einem einen Rath geben von indiſſerenten Sa⸗ 
Fan aud) chen v. g wie er dieſen oder jenen Proceflum chymicum machen / wie 
differem er gfticklich um Stylo gelangen, und wie er eine jede indifferente Sa⸗ 
feon, che wohl anfangen fol. : | 

.I2, 

Ein Kath „. „us welchen drenfachen Unterfchieden eines Raths man gar deu? 
bat feine lich fieht / daß ein Kath nicht vor fic) obligiret / fondern feine Obliga- 
Obligation tion und ganze Moralitzt aus dem Geſetze herhohlet  mithinvom Ge⸗ 


Merz fege darinn unterſchieden bleibet / daß er per fe nicht obligirt. 


ge $, 13. 

j Es hat daher der Herr "Thomafius in der 27. Obferv. Tom, 6. 
zz Obferv. Hallenfium ganz unrecht / wanner S. 4. den Rath definiret / 
Den Haß er perfuadire / und wann er perfuadirt habe ‚ obligire : einestheils/ 
wird ref. teilen die Perfuafion feine Obligation machen fan, fintemahlenman 

air. auch mit Schein : Gründen eine ungleiche Sache perfuadiren fan : ans 
dern theils weilen die wenigften Menfchen ein Confilium zuvor erft mit 
— Rerftande ponderiren/ ſondern ſelbigen gleich und ſtricte nachge⸗ 
N. 
6. 14. 
VNatur md Es haben zwar diefesdie Confilia paterna zum voraus/ daß ich we⸗ 
Kaft der gen ber von der väterlichen Gewalt noch uͤberbliebenen Dankbarkeit 
—A und Eh erbietung allerdings * bin / im Fall ein Vatter mir nichts 
zum heyden oͤbels und unvernuͤnftiges raͤthet / deſſelben Rath anzunehmen, weilen ſo⸗ 
Emanc.. thane Folge eben Feine geringe Probe meiner fchuldigen Danfbarfeit 
patis, und Ehrerbiethung anzeiget. Allein auch Diefe Obligation fteft nicht 
in dem Confilio , fondern Eommt durch den Legem darzu / welcher des 
nen Kinderndanfbar und ehrerbiethig zu feyn anbefiehlet, 
$. 15. 
Bey denen So lang ich aber gar noch in vätterlicher Gewalt lebe / bin ich 
fo no in fhuldig / alles dasjenige / was ein Vatter mir nur Raths: meife heiſt / 
Bäterlichen und doch Befehls⸗ Reife hätteauferlegen können / als ein völliges Ge⸗ 
nn both anzufehen / und denfelben nachzuleben; weilen ein Vater mir es ja 
* aus⸗ 
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ausdrücklich per modum eines Befehls/yund unter Bedrohung/injungi- 
ten fönnen / deswegen aber unterlaffen zu haben billig geglaubet wird, 
ren / daß ein Vatter in feinen Ge⸗ 


weilen die Reguln der Klugheit leh 
boten nad) Befindung der Umftände / die nelindefte Art juredenzu 


nehmen hat / daß aljo unter einem folchen Confilio paterno eilt tvq 
haftiger Befehlverborgenfteft. paterno ein wahr, 


$. 16. 
Auf gleiche Art trägt oft die weltliche Obrigkeit ihre Befehle 

rRaths⸗ weile vor entweder weildas Anfehen ihrer vornehmen He Be 

thanen dergleichen glimpflichen Vortrag erheifcht oder meil fie noch ebligirt 

nicht Zeit zu ſeyn erachtet mit Bedrohungen loß zu brechen/fondern erſi als Tex. 

den freywilligen Gehorſam ihrer Bürger probiren will’ nad) Art eines 

Mugen Preceptoris, welcher woblgejonenen Schülern vieles ihrer Ge- 

— anheim giebt / welches er übelgejogenen ausdrüflich anbefeh⸗ 

muͤſte. 


—5 
Alfo pflegt man auch in weltlichen Gerichten an die Reos monito⸗ — 
ria ergehen zu Be — fie erinnert werden / von einer Beleidigung an 
deren Uberſchreitung zwar an ſich feine Straffe verur- nivorii. 
fadpet ı fondern nur weitere Derordnung nach fich zieht indeffen aber 
eine Obligation gu pariren mit ſich führen ob fie gleich mit feiner Stra f 
— iemahlen die Unterthanen den Gehorſam ohne Straf 
rohung ſchudg ſeyn / als welches nur ein Mittel in Fall der Ders 
Weigerung aber ein Effentiale Obligationis ift ; deswegen muß 
mannıcht gleich fagen / eine foldye Erinnerung fey Fein Gefeke/ dafie 
nicht nur Die Confequentias Legis zur Folge hat, fondern auch an fich 
interne obligirt/ weilen fie font ohne Zwek feyn würde / welches wir 
doch nicht ſagen moͤgen / weilen es eine Repetitio legis, und mithin eine 
Obligatio iſt. — 
+ 18. 
Aufder andern Seite Fan ſich ein Rathgeber felbftvergehen wann Schler des 
ettmasın eferen Verbottenes anraͤthet / weilen er auf ſolche Art mit Kathae⸗ 
it an dem Verbrechen nimmt / und zur caufa morali wird. Vide bers. 
Olkanidiff, de Confilio in alterius injuriam non mutando, 


$, 19, 
So fan auch einer / der zum Rathgeber angenommen worden / 
Gefahr el 


en / wenn er einen übel ausfchlagenden Kath ent: 
ahlen nes Staat⸗ 


dh) ſich vergeben / Die 
eife / oder nur aus Unklugheit giebt / fintem 
Kerboßhaftiger Bei 93 nn man 
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—— — — — — —— — — — ï 

Rathe und man einen re um klugen Raths / halber. angenommen. Und mag fi 

Miniftrj, Much einfoldher —— und Minifterdamit nicht entſchuldigen / da 
fein Souverain feinen Kath vorhero approbiret und nachgegangen/meis 
{en eines groffen Heran fein Fehler einem hoßhaftigen Minifter nicht fan 
zu ftatten Fommen : fintermahlen ein Herr / wann er den Betrug oder 
Unwiſſenheit gewuſt / nicht nachgefolget oder ſolche Rathſchlaͤge gebil⸗ 
liget haben wuͤrde. 


d. 20. 

Wi Jedoch muß eines ſolchen Sat ebers Dumm: oder Boßheit / 
nam daß er ein malitieuferirheber —**— ——— Rathſchlaͤge / 
Regel.weiche oͤffentlich wider den Staat lauffen / geweſen / am Tage liegen. 
"Denn falls er bona fide gerathen / und fein Confilium nicht al ofort den 
erſten Anblik eine Unklugheit und Foibleffe hat / mag ihm derunglüffees 
lige Erfolg feines Rathenicht beygemeffen werden / eines Theils/ weil 
die Menſchen nieht alle Dinge zum voraus fehen koͤnnen / und bie Klug» 
heit. in Wahrſcheinlichkeiten und — — deren Gegen⸗ 
theil auch wahr ſeyn kan; andern Theils aber 7 weilen ſolcher Geſtalt 
ein Miniftermit feinem Rath heraus zugehen umd dem Staat zum ber 
ften etwas auszudenken / ſich ſcheuen würde, wenn er auf den Fall eines 

widrigen Erfolgs Feine Sicherheit zu genieſſen hätte. 


& 21, 
Offcia de Endlich Fan auch ein ſolcher / welcher — geben Profel- 
ser Confu- ion macht / als da ſind advocaten / allerdings den Schaden zu erſetzen 
leaten. angehalten werden / wenn er aus Unverſtand ein nachtheiliges Con- 
filium gegeben: angeſehen ein ſolcher Menſch / der von einem Kunſt⸗ 
erfahrnen einen Rath / in felbige Kunſi gehoͤrig verlanget/ die Kunft 
mehrentheils nicht verſtehet und daher den Grund oder Ungrund eines 
ſolchen Raths ſo genaunicht zu examiniren vermag / ſondern der Vor⸗ 
ſchrift des Rathgebers oder Kuͤnſtlers / welcher hierinnen allen Glau⸗ 
ben vor ſich hat / billig nachgehet. Mit dieſen und andern obbemeld⸗ 
ten Unterfcheid nun muß der Lex. 2. ff, de Mandat. angefehenund er⸗ 
Fläret werden wann es heift : nemo ex Confilio obligatur, etiamfi 
nonexpediatei, cui dabatur , quialiberum eſt cuique apud fe explora- 

rare, an expediat fibi confilium, 
22 


Audere $. 22, 
D’fferenz Endlich differirt auch ein Geſez und Tonfilium noch darinnen? 
eines Con- daß ein Gefetze von einem Befehlshaber und Ober s Herren herfome 
bene. “men müffe ein Rath aber voneinemder mir gleich / oderwohlgarmein 


Untertbanift gegeben werden fan, $, 23. Ein 
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efehl aber muß promulgiret / oder denen / fodarz Ein Geſtz 


Ein ſolcher B 

nd) leben follen / Fund gethanmwerden.. Nam ignoti nulla cupido ne- muß pre- 
€ formido.. Wohinzu einiger.maffen:fommt:/ daß: die menſchliche mulzar: 
aturüberhaupt Derge alt befeänffennfks daß der Verſtand/ fo Daher 

gar recht des Willens Auge genennet wird // vorhergehen / das ifty eis 

ne Sache erfennen:und”be ni y wenn der. Wille etwas thun 

fol, in welchem Stüf der Menſch vondenen Thieren abgehet/ welche: 

mehrent heils ex inſtinctu, oder aus einem. Triebe / agiren. | 

$i. 24. 

Nun giebt es zwar auch Menſchen / melcherohne erftandindem em 
Tag hinein leben / und ſich gleichſam durch den blofen —— 1 Tele 
laffen;allein die Wiſſenſchaft und. Erfändtnüß deffenrwas fiethunybleibtines Anmane: 
doch bey folchen Adtionibus nicht ausgeſchloſſen / ob ſie wohl feinen di. eine Er⸗ 
finden Concept oder raifonablen Begrifvon ihrem Thun und Laffen Fdudtnig 
haben: Undg * ‚man koͤnne auch fogar dieſes letztete von ihnen fa, Pipe" 

A doch Die e muthwillige Berläugnung der.menfchlichen Art: * 
handeln ſie nicht auſſer Schuld ſetzen / oder von dem Gefehe befreyen / 


gm 
n 
welches ſe hätten wiſſen koͤnnen 


S:.2$:. 
Iedoch mug ein Geſetze ſo promulgiretfemmydagdielinterthar au... 
nen ed begreiffen mögen aus welchem Grunde die alljugeoffe / und — Me 
durch Feine:vernünftige Erklärung zu hebende Tunkelheit eines Geſe⸗ mägen. ein: 
$rs bie Interthanen bes Ungehorfams entſchuldiget / falls fie entreder Gelegever,: 
eftanden / einem ©efege zu folgen, oder. in der Adtion felber deg fehen- kön 
ten: Weges. und der wahren Meynung des Geſezgebers verfehlet ken. 


haben. 
9. 26. 


v geſtalten Sachen kommt es mir ſeht wunderlich vor / daß yapinia,. 
— Buͤrger und. Bauer / welcher von tn —* 
tat und vick erbau ſich er naͤhtet / und kaum ſeine Mutter.» Sprache Tentſhen 
kätverfiebety nach: Denen Lateinischen Geſetzen. der alten Kömenses. —— 
bay md in Gerichten ſich richten laſſen ſoll. —— 

5. 27. 
ill man · es gleich damit entſchuldigen / daß ein ſolcher zu feinen: Obje&ica 
> is run anıbets eibigenos.dem Gerichte beftehen foklen, — 
u. einen: 
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einen Advocaten und Rechts⸗-Verſtaͤndigen deren wir ja genug has 
beny zu nehmen habe : Do fallt doc) die Unthunlichkeit Diefes Ange 
bens nicht nur von felbften indie Augen fondern es bleibt auch dabey 
noch allemahl die Objection übrig a Roͤmiſchen Sefege mit fo 
vielen von dem gemeinen Begrief der Menfchen abweichenden Fidtio- 
nen und Grillen angefüllet / dag ein gemeiner Mann fich nicht darein 
finden kan / jondern lediglich der Difcretion eines Advocaten ſich übers 
fin muß / deſſen Treue und Wiffenfchaft er nicht allemahlverfichert 


5. 28. 
Auf wie viel Arten nundie Menfchen etwas zu wiffen befommen 
Arten der koͤnnen / auffo viel Art kan auch ein Befehl promulgiret werden; weil 
— es gleich viel iſt auf mas vor Art der Zwek der Geſetze erhalten wird, 
er SeheEfpens diff, de Promulgatore Legum , Bruxell. 1712, 
$. 29, 

Wann nun in einem Lande Durch die Fundamental - Gefege Fein 
befonderer Modus premulgandi beliebet : fo ſtehet es dem Regenten 
frey / welchen er erwehlen will. Vid. Dn. Menz. in Diſſ. de actionum 
humanarum Norma improprielex dia, 

$. 20, 
Species ¶ Die befondern Arten ber Promulgation gu erzehlen : fo gefchicht 
Derjcißen. es bey bürgerlichen Geſetzen mebrauheig in Schriften / wenn em — 
ſetze angeſchlagen und ins Land publiciret wird. Oft laͤßt man etwas 
von ber Canzelverkuͤndigen / ober ſonſt ausruffen. Vielmahl geſchichts 
auch / daß man durch Zeichen ſeinen Willen kund thut / dergleichen 
man im Feld durch Trompeten und Paucken⸗Schall /Canonen Schuͤß 
e oder andere vergliechene und befandte Zeichen zu thun pfleget. Ds 
ſ gehört auch / wann man Durch vorgezogene Schlag» Bäumeyoder - 1 
andere Welt / übliche Zeichen einen Weg verlegt und —5 — dadurch 
zu frequentiren verbiethet. Gleicherſtalt gehoͤrt auchdiePromulgatio | 
Juris Naturæ hieher / ſintemahlen ſelbiges nicht durch die Vernunft / 
als welche nur das medium cognofcendi iſt / ſondern an der menſchli⸗ 
chen Natur zu leſen iſt / wie wir unten mit mehrern zeigen wollen. | 


$, 31. 
— Endlich macht auch die ſtillſchweigende Approbation deffen/weL 
7 — cher die Poteſtatem le islatoriam hat / eine — as 
lerdings wahrſcheinlich iſt / daß er dasjenige wolle wager öfters g6 
en / 
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ha / gelitten / und wenn es vor ihn gelanget/ nicht verworfen, oder 
wöhlgargebilliget hat. | 


Auf diefen Grunde beruhet nun in benen bürgerlichen Geſe 
das Kost Verbindlichkeit der Gewohnheiten / woraus ſich re —— 
Requifita alfofort ergeben. : beiten. 


. 33: 
Es muß nemlich eine Sache oft gefchehen feyn andern Falls ein Es muß ei 
—— el —— e — —A — 
als ein er Beliebung / heiſſen mag / welche aus ver 
—— Adtibus viel ſicherer gefchloffen werben * Bin 


34. : 5 
Dors andere müffen ſolche Actus vor dem Angefichte eines Ober⸗ 
icht im Winkel / geſchehen ſeyn / weilenich nicht fagen —— 

daß einer eine ihm unwiſſende Sache billige ne eiffe / worauf es es wiſſen. 
doch bey der Gewohnheit lediglich ankommt. Cs find dreyganz vers 
Dinge / eine Sache gar nicht wiſſen / zu einer Sache lfetveis 
gen / und zu berfelben feine ſtillſchweigende Bewilligung geben / welche 
daraus — wird wann ein Ober⸗Herr etwas vielmahl geſe⸗ 

ben; gelitten / und / wenns vor ihn gelangt / geſchehen laſſen. 


S. 35. 

Aldieweilen aber ein Ober; Herr nicht uͤberall ſelbſt ſeyn noch Oder muß 
alles verrichten kan / ſondern durch feine Regierung / Apellations⸗Ge⸗in hohen 
tichte / Hof · Gerichte und dergleichen hohe Judicia , denen Untertha⸗ —— 
nen Recht ſprechen / und verſchaffen laͤſſet und en Die juriftigelhehen, 
ſchen Dinge anheim giebt : fo wird etwas / fo von diefen Ober: Rich⸗ 
tern gefchiehet/und von ihnen durch öfteres Zulaffen gebilliget wird / bil⸗ 

fig vor dem Angeficht des Dber »Deren gefchehen zu ſeyn geglaubet / 

und vor eine Sewohnheit gehaltens weilen angeführte Gerichte in dies 

fem Fall den Ober - Herren reprzfentiren / und etwas von der Potefta- 
telegislatoria participiren/tmeldes man von niedrigen Gerichten / v. g. 

Ant ceeuten / Burgermeiſtern und dergleichen nicht ſagen Fan. 

6 


$. 36. 
dann dienatürliche Folgerung ſich ergiebt / daß bloſ⸗ Aau extea 
PL ars melde niemahls vor niedern Gerichten EN Al ara 
tet; oder Durch Urthel « Sprüche befefliget / vielmeniger in hohen u-magen ts 
äicis ſo den Landes + Herrn — ventiligt worden feyn / ae 
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— se, 
ne Gewohnheit ausmachen koͤnnen / es fen denn ein ftatus democrati- 
cus , 100 Die poteftas legislatoria beym gefammten Volk beruhet / da 
es dann gleich viel ift / ob ein Volk etwas zu verordnen expreffe zufams 
men fonmmt / oder durch den Gebrauch und viele Adtus bewilliget / wei⸗ 
ten doch lediglich hierinnen alles ae Willen anfommt ; welches 
der Ictus in L. 32. $.1.ff,deLL, felbit bekennet wenn er fpricht ; Ni- 
a TEN populus fuffragio declaret , an rebus ipfis & 


$. 37. 

Rdmiſche Und aus diefem Grunde wird die Gewohnheit im Jure Romano 
erg recht definiret/ daß fieinmoribus diuturnis confenfu utentium com- 
wohnbeit. probatis beftehe / teilen man zu Kom anfänglich hierinn ein ſtatum de- 

mocraticum hatte / da bas gefammte Volk an der poteftate legisla- 


toria mit Theil nahm von welchen Zeiten dieſe Definition fi) here 
ſchreibt. 


5. 383. 

Sol Woraus fo dann die andern Conclhufiones, ſo im Jure Romano 

en derieb vorkommen / daß nemlich eine Gewohnheit actibus extrajudicialibus 

en. introduciret werden koͤnne / und zugieich einen aͤltern legem contra- 
riam aufhebe / ſich von ſelbſten ergeben / weilen ſolcher ufus utentium 
mehrentheils in actibus extrajudicialibus beſtunde / und es auf das 
Volk ankam / ob es ein Geſetze fo oder anders abſchaffen wolte. 

— F. 39. 
— Da hingegen in Statu Monarchico oder mere Ariflocratico alles 
tes find eiw bloß auf die Approbation des Ober⸗ Herrns anfommt / und folcher ges 
Ungehors faltdieExtrajudicial - actus eines Volks feinen legem machen fönnen, 
fam / wann vielweniger ein Gefeß aufheben mögen, fondern es find und bleiben Dies 
he den ſes lestere vielmehr Übertrettungen des Willens des Ober⸗Herrns / 
Bi In, _wannes auch hundertmahlin unverrufter Ordnung gefchehen waͤre. 

$. 40, 

‚.. gich halte dafür daß nad) der Einrichtung / die wir in unfern 
— Teutſchen ————— haben / nicht einmahlldasjenige / was inju- 
wen Eine diciis inferioribus, und durch Die Sprüche der Schöpfen ⸗ Stühleund 
Conluers- Facultzten zu emer Gewohnheit worden / ein vorhergehendes Gefere 
dines Leg) qufheven fönnen / teilen ein Landes « Herr ſolchen Berichten und Col- 
ns enjis yeiter nichts als das echt / die Geſetze zuinterpretiren / und 

ad cafus gwappliciren / nicht aber Die Gewalt felbigezubeffern Fr zu 
er 
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 \abern einger aͤumet hat, ſondern Die poteftatem legislatoriam vor 
und feine Höhern Judicia behält. Kin anders iftes / mann foldye 
ei» Sprüche und adtus judiciorum inferiorum an denen oberften 
Berihten oder Landes Regierungen / 2c, gebilliget und beftättiget wer⸗ 
den, — —* biefe den Principem immediate reprzfentiren, und 
- * sein Geſetz zu beſſern und zu aͤndern nomine Principis befi 
enundüben, 


9. 41. 
So raifonable nun diefe Lehrevon der Gewohnheit ; ö 

teird Doch inunfern —— privatis, und noch mehr — —** 
in ihren Schriften darwider geſuͤndiget / welche bey unferm ftatu mo- 
narchico Die Altusextrajudiciales eine Gewohnheit induciren su fönnen 
lehren und felbige wohl gar wider alle Menfchen —55* vor ſo kraͤf⸗ 
cp ausgebeny daß ſie ein vorhergehendes ausdräflicheg efege ändern 
nne, en | 


6, 42. 

wiſchen dem Kayfer und den Teutſchen Staͤnden gehtfolcepek, „Ben der 
ve * an / weilen ohne die Staͤnde kein Oefesegegehenmerbenken Ride 

das muß allerdings ein Geſetze feyn / undein anderesvorherges gehtes ans 
hendes aufheben / was Die Stände in Angeficht derer Kayfer und deg 4 Actue 
Reichs thun / und dieſe hen und zulaſſen / ſintemahlen hier aller derer- ie 

es 

er —— vorhanden iſt / Deren Confensad expreffam legem er⸗ 24 


$. 43. — 
Aus dieſem Grunde nun laſſen ſich die Obſervantien undHerfom-, Exemple 


men/ fo v.g. nach ber Zeit der güldenen Bulle zuwider begangen und Diervon, 
eingeführet worden / gar wohl defendiren/ wie Brunnemann in Dif, 
demutatione A.B. und id) in meiner Reichs + Hiſtorie unter Carl den 


IV. mit mehreren gegeiget. 


$. 44, 
die ſem Diſcurs von der Confuetudine iehet mann Dbunter 
— daß keine Conſuetudo juris in ſtatu ae — eo den Voͤl⸗ 
den / wenn wir nicht einen Ober ‚Herren —— / fintemahlen ei⸗ n — 
nejediwede Obligatio von einem Superiore oder Imperante herfommt. ad 
dann man dergleichen unter denen Voͤlkern nicht zufinden , an, beiten feun; 
gefehen felbige einander hierinnen alle gleich feyn :fofolgert Herr Tho- — . . 
matıus infeiner Dif. de Jure — daß esunter den Vilern 
eine 


4 
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keine verbindliche Gewohnheiten gebe. Allein wir wollen in folgenden 
Capitel zeigen / daß hierinnen zwiſchen beim ſtatu civili und naturali / in 
welchem leztern die Voͤlker leben / dennoch ein groſſer Unterſcheid zu 
halten ſey / und die pacta tacita ober ſtillſchweigende Bewilligung al 
— denen Gewohnheiten der Voͤlker eine Verbindlichkeit geben 
nnen. | 
5. 45 


. 4 . > 5 
inpro- „ „Wenn nun folder geftalt ein Geſetze promulgiret iſt / fo obligiret 
—— es alle diejenigen Unterthanen / welchen es gu wiſſen gethan worden / 
fe obli- Bader die es ſelbſt erfahren koͤnnen. Daher auch die Nachkommen des 
gittaud rerjenigen / welchen ein Geſez zu erſt promulgiret worden / allerdin 
—— baran gehalten feyn / weilen ein ſolches Geſetze ja öffentlich einmahl 
vor allemahl da lieget 7 und fie darnach hättenfragen Fönnen- 
| $. 46, v 
Und falls auch ein ſolch Gefege nicht aufgefchrieben wuͤrde wie 
— irdennvon een Beten * hen Geſetze haben / welche ans 
gibus tradi- faͤnglich ausbrüfliche Geſetze geweſen / nunmehro.aber zur Gewohnheit 
Se patt fin worden : Soift Doc) ein jeder wieder verbunden / derer Gefehe und 
bet. Gewohnheiten ſich zu erkundigen / fo dag ihmfeine Unwiſſenheit nicht 
entſchuldigen kan. —V 
8 $. 47- 2 ö 
edoch koͤnnen ſich auf andere Art Fälle ereignen / bag eine ſolche 
Unmiffens Unwiſſenheit der Promulgationzur Entſchuldigung dienen Fan / als da 
„Beit der ;fk, wann die Promulgation vor wenig Stundenoderzeitgefhehen/ 
gr og — und ich zu felbiger 7 nicht gegentwästig geweſen / ben meiner Ankunft 
fe ensichut, aber aus Unwiſſenheit mich aljofort Daran verfündige. Alſo / wann 
I Exemple ans ſchwarze Bret gefchlagen würde ; es ſoll Fein Stu⸗ 
enten / Diener einen Degen tragen / welches doc) bißher — 
weſen / und es kaͤme ein Studenten - Diener, fo bißher und zur Zeit 
ber Promulgation weggeweſen / von feiner Reife zurüf / fo fönte man 
ihn nicht ſtraffen / wenn er gleich felbigen Tag den Degen ohnwiſ⸗ 
nd truͤge / weilen die Zeitnoch nicht hinlanget / daß er dergleichen er⸗ 
ven / oder von felbfien darnach zu fragen Darauf fallen fönnen. 


$. 48, 
Osb es ei⸗ _ Ausgleichen Grunde halte ich dafür, daß ein Keifender / der ei⸗ 
wen Reitens ge Furge Zeitin einem Territorio ſich aufhältnicht nad) dem Rigeur ber 
onen» Landes s Gefege zu ſtraffen ſey / wenn er wider felbige fich m. 


ICH 5 


ww nicht gewuſt / Daß fo eine harte Straffe darauf gefekt geweſen 
ek wohl an dem / daß delinquiren tee t — 
mag ihm doch ſolche Unwiſſenheit einer haͤrtern Str e nicht zugerech⸗ 
set werden / weil es ſich nicht ſchikt dag man nach der Straffe eines 
Deiitti, fo man vorhat / fraget / fals er nur ein Civis momentaneus 
iſt Alſo wenn v. g. ein Paflägier auf der Leipziger⸗Meſſe / welcher aus 
anem ſolchem Orte her waͤre wo man ein Deliftum nicht mit dem 


Schwerdt / fondern mit Geld ftraft „dergleichen Delidum begienge / 
h Todes» Straffe darauf 


und / daß er nicht daß in Sachſen die 
exhaͤrten koͤnte fo hie id) aus ſolchem Fundamento dafür / 
ihm die poena ordinaria zuertaffen wäre / e8 feydannein Crimen, 

deſſen Straffe das Jus divinum pofitivum univerfale determiniret 
z MODON wir einen Cafumbeym Philippi in uſu pradtico nachfehen 






$. 49. | 

Es gehöret aber auch / wie es aus ber Definition erhellet / ein Iu einem 

Serr zu einem Gefege, welchem man lateinifdy mehrentheilg Öefezegen 
per Imperantern , oft auch per Supcriorem, zugeben p egt ; bey wel⸗ hort ein 
Gem leitern man ſich jedoch zu huͤten hat dag mannicht die Superiori- Ober. Sera 

Ktemordinis, dignitatis.& imperii vermifchet. Jene iſt / wenn man 
der Ordnung nach einem vorgeht / ohne bag man höhern Standes iſt; 
Diefe aber / die Superioritas dignitatis, beftehet indem Unterfcheid des 
Standes und der Würde ; Die Su erioritas Imperii aberift, wann 
emesdemanbernzubefehlen und zu gebieten hat, 
$. 50, 

Es feheinef gwar dieſe Diltinetion nicht werth zu ſeyn / daß manfie_ Benz 
groß ——— eines Theils / weil ſie ſchon der Herr Thomafius der Diftin- 
im femen Inſtitut. Jurispr, divinz hat; andern Theils aber / mweilen eg oe aten, 
eine vor ſich in bie Augen fallende Sache iſt / und die Exemples davon ——— 
m gemeinen Leber alle Tage vorfommen: wie wit in ber Schule fer 
kn, allwo ein Bürgers Sohn über einen Grafen ſihen und prior or. tis & ordı- 
&ne, aber nicht fuperiordignitate & imperio feynfan ; allein ich mug nis 
fe besiegen hier anführen, weilen auf dem Kybtvicifchen Frieden fo 
irgefrönte Häuspter mit dieſer Diftindtion fic) eholfen / wie Herr Lu- 

ein r aufpicio regiop. 59 anmerket / welche üble Application 
bier Diftindtion Bœclex in einer befondern Did, de S. Romano Impe- 
towniberlegt hat. Ä * An 
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Barum Daß ein ſolcher Ober» Herr zu einem Seh e erfordert wird / 
ein Ober» erhellet eines Theils daraus / weil root niemand ſeyn wuͤrde / ber ein 
Herr zueis ſolches Geſetze maintenirte / und der Verbindlichkeit eine Kraft gäbey 
a in welchem Fall ein Gefegfeine Wüfung verliehret. Jedoch braucht 
dertwird, fOlche Maintenirung derer Gefege nicht eben burch — wangs⸗ 

Mittel zu geſchehen / noch bey jedem Geſetze eine beſondere Drohung 
und Straffe geordnet zu ſeyn: ſondern es iſt genug / wenn die Unter⸗ 
thanen des Ober⸗Herrn Gewalt und Macht wiſſen / und befuͤrchten 
muͤſſen / welches man obligationem internam nennen fan / wovon wir 
hernachmahls gruͤndlich handlen wollen, 
| $. 52, . 
Dberiserr „, „ Soift auch eben dieſes Feine Folge / daß / weilen ein Ober + Derr 
ift nicht al, zu Einem Geſetze erfordert wird / Das Gefegeeben von ihm inventiret 
iemahi Au- Den / oder urfprünglich von ihm herrühren muͤſſe wieman Das Exem- 
"torlegis, pleandenen fremden legibus receptis und verſchiedenen Stadt:Sta- 
tutis,, wie auch mehrentheild denen Sinnungs + Articuln wahrnimmt 7 
worzu ein Landes » Fürft zwar die Obligation hergiebet / da hingegen 
Die Materialia fi) ganz anders woher (reiben. Endlich ift allhier zu 

Leges,[b bemerken / daß im Fall die parentes an der poteftate legislatoria mit 
per Fr Theil nehmen, oder umgefehrt / dielegislatores eben diejenige ſeyn / die 
Berden, paricen follen  fothane leges mehrentheils per pactum conftituiret 

werden / wovon wir Das Exemple andem Kömifchen Reiche ehen/ befs 
enFundamental - Gefege alle Pat: weiſe / wie verſchiedene Reichs Abs 
chiede reden gemachet werben. Wohin ic) aud) das Jus Gentium 
voluntarium rechnen muß / welches die Gentes Padts- weiſe durch ſtill⸗ 
ſchweigendes Zulaffen unter ſich einführen / und Dergeftalt zwar Auto- 
res hujus legis feynd / Die Obligation deffelbigen aber aus dem Geſetze 

der Bernunft de padtis fevandis entborgen müffen, 

$. 53. 

Mor Eine ſolche Dberherrfchaft Fan mannun aufvielerley Art erlan⸗ 
dur) einer gen. Bey GOtt ift der Grund und die Urſach der Univerfal - Herrs 
eine Ober: haft über das ganze menfchliche Geſchlecht / daß alles von Ihm ur: 
zn fprünglich ſich herfchreibt / und Er, vermöge feiner Göttlihen Als 
* macht damit ſeines Gefallens ſchalten und walten kan / ohne daß ihn 

jemand daran zu hindern vermag. Di vollfommene Dependenz als 
ler Menfchen producirt bey ihnen eine Verpflichtung, benen 
eboten 





8 (0) 5% 9. 
Sebstten zu gehorſamen / meilen wir ja nur / fo fange es ihm gefällt’ 
\ven / mithin auch unfer Leben nach feinem Gefallen einrichten en 
bennwir Den allgemaltigen —— nicht beleidigen wollen. 
| OEL 0 ja 
Bey einem Vater iſt die Ratio feiner Ober⸗Herrſchaft uͤber die Gr 
Kinder die Obligation, welche ihm das Gefeg der Bernun auferlegt / Mug 
Kraft welcher er feine Kinder ju erziehen und zu ernaͤhren gehalten ift, Dberhers, 
Soll nun foldyes von ftatten gehen / und der Zweck erreichet werden / fo ſchaft 
müffen die Kinder hinwiederum ae Ion, ben Vatter in billigen 
Dingen zu gehorfamen andern Falls der Baiter fonftvondem Thun 
und Laffen der Kinder nicht Rechenfchaft geben fan. Cs reden dahes 
£0 diejenigen / welche die vätterliche Gewalt und Herrſchaft aus der 
väterlichen Natur herſchreiben / nicht accurat, angefehen Die Natura 
Parentis nur/ (eu reden / die Promulgationg + Tafel it, woran wir , 
vermittelft Der Vernunft / des VattersObligation gegen die Kinder/ 
und diefer hinwiederum gegen den Vatter fefen Fännen ; — es 
fhreibt ſich ſolche Herrſchaft aus der Vernunft her und ; gleichſam 
eine poteftas delegata, oder anvertraute Herr haft wovon man GHrt 
—ES zu geben hat. 


—255 Zu einem 

Ferner wird zu einem Geſetze auch einer erfordert / dem es gege⸗ ehe ger 
ben und —— werden ſoll / über welchem der Gebieter er De * 
wendig das Regtder Herrſchaft haben muß/ wann er ihmanders ge⸗ terthan, 
horchen fol. Ich fage mit Fleiß das Recht der Herrſchaft / damit 
man nicht meyne / die bloſſe Macht und Gewalt / einem zu zwingen, 
feyegenug, bag man eines age parisen muͤſſe. 

— 


Eine andere Frage iſt / was denn vor Lubjecla unter denen Crea⸗ 

turen ſich finden / welche Geſetz fähig ſeyn oder denen man Sefege — 
vrſchreiben koͤnne / welches nicht eher beantwortet werdenfany als tbann. 
big man um Die Requifita und unumgänglichen Qualitzren eines un⸗ 
ehanen tichtig worbenift. Diefelben find / daß der ſeibe einen Ver; 
had und freyen Willen haben müffe. Jenem / damiter toiffenumd 
kerlichen Fönne / was er thunfolle / cum ignotı nullaformido fit ;dies 
aber, damit das Gefege nicht ohne Zweck fey, Dennwannder 
Be nicht frep / fo roäre eine Thorheit / etwas zu befehlen / welches ich 
tmedasthunmüfte / und noch abgefchmafter/ etwas befehlen⸗ welches 
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RER $. 57. 
ware Wider die Nothwendigkeit des Verftandes bey einem ber pari- 
Objekion; ren fol, wollen zwar einige einwenden / daß derfelbenur bey menſchů⸗ 
chen Geſetzen / welche nicht anders als durch eine Promulgation und 
Kundthuung zu des gehorchenden Wiſſenſchaft gebracht werden koͤn⸗ 
nen / nicht aber bey Denen Goͤttlichen erfordert werde ; ſintemahlen 
GHtt nad) feiner Almacht ftatt deſſen einen Trieb indie Natur pres 
gen, und denen/fo gehorchen ſollen / anerſchaffen koͤnnen welcher fie dass 
jenige zu verrichten ftimulire/ fo rum ihnen verlange. 
j . SB» ’ 
Wird be⸗Alſo ein Geſetz der Natur / daß man durch Eſſen und Trinken 
antwortet. den Leib erhalten / und durch den Beyſchlaff das menſchliche Geſchlecht 
fortpflanzen ſolle / welches man aus Trieb er Natur verrichte/ wann . 
man gleich Feine Dernunft habe / wie wir ſolches an raſenden und finn- 
—* Menſchen ſehen. Allein hierauf *— leicht zu antworten / daß 
olche Actiones, wann fie nicht von der Vernunft dirigirt  fondernvon 
innlofen verrichtet werben mehr phyficalifche al8 moraliſche Bewe⸗ 
ungen —* eines Theils / weilen die Freyheit / ob ſie es thun und laſ⸗ 
en wollen / nicht von ihnen dependiret / ſondern nad) denen Trieben 
und Impetu der Natur / das iſt Ztivangs; weile / verrichtet werden / 
angefehen fie nicht wiſſen / was fie thun —— wollen;andern Theils/ 
weilen man in Ermangelung der Vernunft den Gebieter nicht kennet / 
mithin / was man thut / nicht aus Gehorfam oder Abficht auf den Befehl / 
fondern entweder motu quodam mechanico, oder impetu duce verrich⸗ 
tet / welches keine ratio moralis heiſſen kan. Vide * 


5. 59. 

Thbiere ha⸗ Aus dieſem Grunde ſieht man nun daß die Thiere Fein vernuͤnf⸗ 

ben fein tiges Recht haben / weil ſie von feinem Geſetz⸗Geber wiſſen / mithin nad 

Hecht der deſſen Willen ſich nicht richten koͤnnen. Und ob man gleich bey ihnen ei⸗ 

Natur. nen Trieb ad paftum & venerem antrift/ aud) eine Neigung zu ihrem 
Jungen ſieht / fo find Doc) folches Feine moralifchen Adtiones,, fondern 
mechanifche oder bloß phyficalifche Berrichtungen / wie eſſen / trinken / 
ſchlaffen und Wachen ſeyn / fo jedoch einer Direktion der Vernunft / 
wo ſolche vorhanden allerdings unterworffen find. Adr, Beiers diſſ. 
an& quatenus Jus natur cadat in bruta, fen. 1664, 


. 60, 
In mas Gleichwie man aber aud) den ordentlichen Lauf der Natur legem 
Berkand naturz nennt / aufwelchen Schlag man fterbenlegem nature — 
Ic, 
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w, oder der Natur die Schuld bezahlen / ausfpricht Wwelche Bedeu Fand ihnen 
tung aber nicht moralifch / fondern ur phyhcalifchift : alfo kan man einJus Nur, 
den Thieren in Diefem Verſtand einem —— nature wohl einraͤumen. bebulegen.· 
Die Phyfici und Medici gebt auchen ſich dieſes Worts durchgehende⸗ 
wenn fie de ordine naturali reden / in welchem Berftande Lex nature. 
ift/ dag die Som in 24, Stunden um den Erdbsden herum Jaufft. 
Am allermeinitenaber gebrauchen fie fie der Expreffion, wenn fievon 
Wunderwerfen reden 7 welche fieDi enfationem oder fufpenfionem 
degis naturalis nennen/ unter welchem Sitelein berühmter Engelländerz. 
Connor, einen ganzen Tractat geſchrieben. 
— 5.61. 
In gleicher Bedeutung haben es nun auch die alten Stoici genom⸗ 
men / wenn fie benen Thieren ein Jus Naturz zugeſchrieben / unddag 
ſolches der Menſch mit denen Thieren in Beyfi chlaf/ ın der Siebegegen 
die Jungen / und dergfeichengemein habe/ vorgegeben. Denn obwoh⸗ 
len —— J — die Kinder / zc.und andere derglei⸗ 
Gen Handlımgen bey dem Menfchen von der Bernunft dirigiret wer- 
denförmen : So haben ſie doch auch vieles Phyficalifches in fich / oder 
find =. zu reden/ an fich bloffe Actus phyfici und natürlicye Trie⸗ 
beit auch ohne die Vernunfft verrichtet werden koͤnnen / wie wir 
bereits dergleichen an denen Furiofisbemerfet, 


$. 62, 


“Diertwiedet wenden nun wieder andere ein / daß die Thiere aller⸗ DE die 
dings einige Bernunft oder Verſtand haͤtten zum wenigſten fo viel de⸗Thiete ſ⸗ 
en, bag fiena:h foichemihre Aktiones dirigirenFönnten/ mithin al, viel Bere 
dings Öefeg-fähigmwären. Ob num wohl nichtzuläugnen / daß ein ld 
Menfd) einen Hund oder andere Thier / durch Difeiplin und Kunft/ einem Cr 

nehen kan baßer auf einen Winfparirt/ und feine Befehle verrichtet/ jegegebört, 
mithin em Thier allerdings (legis humanz capax · der menfchlichen 
Berehlund &efege in ſo weit fähıgift : —— ſie doch nicht ſo viel 
ober Verſtand / daß fie die Befehledes natürlichen Ges 
A:Bebers erfennen / und nach-feinen Willen Jolten agıren fönmen 
Indern fie handeln nach ihrem Triebe aufeine Fhyficalifdye Art ; wel⸗ 
6. Nahmen ich Der Sache deswegen beylege / weil das Gefege allhier 
trmangelt/ ohne welche FeinAdtusmoralifd) genennet werden fan. 
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Tdiere das, Am allerbeſten koͤnte man zwar dieſe Objection von Thieren und 

ben Sins. deren Vernunft loß werden / wenn man mit Dem Herrn Thomafio es 

Ki, halten wolte / weicher in feiner Dernunft »£ehredenen Thieren gar kei⸗ 

ne Sinnen eingeftehen will und ſolches damit beweift/ bag man nichts 

höre oder ſehe mworanmannicht denfe / welches. Proprium hominis, 

wie es Carthefius nennet/ man denen Thieren nicht einräumen koͤnne / 

— — die Gedanken eine innerliche Rede wären / welche ohne die 

ufferliche nicht concipiret werden koͤnne. Allein gleichwie diefes Rai- 

fonnement durch da8 Exemple der tauben und — Menſchen / 

welche ohne die aͤuſſerliche Rede öfters die kuͤnſtlichſten und vernünftige 

ſten Adtiones verrichten / ſich felbften widerlegt / aus welchem Exem- 

peßermerbin der Schlußerwächfet / daß man ohne Worte und durch 

loſe Ideen denken koͤnne wodurch die Befchreibung von Gedanken 

des Deren Thomalii ‚ welche ab. co, quodfit ut plurimum, nur genoms 

men iſt über den Hauffen fällt : Alfo feheich nicht / wie man denen 

Thieren die Gedanken per ideas ‚undfolglich die äufferlichen Sinnen 
abfprechen koͤnue. | 


$.64- _ F 
Was man ſonſt aus der Heil. Schrift zu Behauptung des Jurie 
Naturz brutorum fürbeingt / und von dem Gefeke/ daß die Thierein 
erimine Sodomiz mit verbrandt werden mürffen / vor Beweife herhoh⸗ 
ket / davon hat Pufendorf in]. N.&G.lib; I. c.3. $. 2.3. gehandelt / wos 
de ieh remittire / weil es überhaupt ein Stuͤk von ſchlechten Gewicht 


$, 65. J 
Es bleibt demnach dabey / daß bey einem Unterthan eine Vernunft 
arfordert werde / nicht als wann der Verſtand ein Gefeglitte / ſondern 
weilen derſeldige ein unumgaͤngliches Mittel ein Geſetze zu erkennen iſt / 
deſſen wir jedoch beraubet werden koͤnnen / davon die erſte Gattung 
die Raſerey oder buror iſt. 


66. 
Diefer beſtehet darinnen / daß ein Menſch gewaltſamer Weiſe 
— mit ſchlagen / ſchmeiſſen und dergleichen agirt / ſo daß ee 
aber. Raſe ui ihm umzugehen / weswegen man ſolche Leute / Ungfüfgu verhüten/ 
auchmehrentheils an Ketten zu legen pflegt. Gleichwie aber ſolche Kar 
erey ihre Interſtitia hat / zu weicher Zeit dergleichen Leute bey voller 
ernunſt ſeyn: alſo Fan man ihnen auch dasjenige gar wohl BE 

u v 





EC) T — 
was fie bey ſolchen Interftitiis gethan / wiewohl man vor die raptus ex⸗ 
traordinarios eben nicht gut ſeyn kan. Hom.difp.de Pœnis furiofo- 
rum. Witteb. er 

. 67. 


Diefem Furori ift die Wahnſinnigkeit oder infania mentis nahe a 
andie Seite zu fegen / welde ſich darinnen diftinguirt / daß ſolche Leu? eunigteg, 
te zwar naͤrriſch und im Verſtande verrüft ſeyn / jedoch aber friedlich 
mit ſich handthieren laffen. Alldieweilen aber diejelbe verfchiebene 
Gradus hat / fo daß öfters foldye mahnfinnige Leute von Dingen ſehr 
vernünftig urtheilen/ auch wohl gar gelehrtenegotiaexpediren : So 
bat man bey der Imputation und —— aten genau auf 


⸗ 


thane Gradus und Umſtaͤnde zu ſehen / nach deren Befindung man 
ihnen eben nicht alles zu gute gehen zu laſſen hat. Denn weilen man 
gleichwohl mit ſolchen Leuten in menſchlicher Geſellſchaft leben / und ſie 
De freundlich ſich gebärden / Daraus zu verftoffen ni tcfach 
: & mürffen fie fich auch ſchiedlich und der er si ß erwei⸗ 
fen, widrigen Falls man fie Durch Coercition gar wohl dazu anhalten 
fen, 


$. 68. 
Sie find alfo allerdings der Geſetze in fo weit fähig / Daß as zwar Sind ın 
Unterthanen feyn koͤnnen / aber nicht wohl regierenmögen. Denn zu Ober⸗ Here 
einem Unterthanen mag einer leicht gebraucht werben Fönmen / zu einem ten nicht 

Hegenten aber gehört ſchon mehr Berftand / roeilen einen folchenein 9 

ganzer Scaat zu gouverniren anvertrauet wird. Es hat dahero eim 

volk auch fo gar ın Succefliong und Patrimonial - Reichen Die Herr⸗ 

fhaft eines wahnſinnigen zu decliniren allerdings Fug und Urſache : 

meilen die ratur ihn felber dazu ungefchift gemacht / welche phyfica . 
impoffibilitas fo reoht ihn, als die Unterthanen/aller Obligation entbin⸗ — 
det. Dergeſtalt iſt gar weißlich in der güldenen Bulle Caroli IV. Tit. 

25. verfehen / daß Feiner/ der ein Narr oder feiner Sinnen beraubet 
ft, ein en enthum fol] regieren fönnen, Stryck in diſſ. de de- 
mentia&&Melancholia. 


BER 0, 
Eben dergleichen laͤſt ſich auch von der Simplicitate mentis Oder Ein fall 
- welche öfters bey Menfchen fo groß ift / daß ſie de⸗ oder Bid⸗ 
der Einfalt fagen 7 rruͤkt im Ropfe — vielen Stuͤken gleich kom⸗ digkeit des 


jeni o ve 
——— Dinge zu faffen nicht capables ſeyn. Die⸗ Berflaus 
ſe Leute mögten zu unterthauen endlich noch gut 

1: P F 2 2 F 


genug feyn / wenn dh ·. 
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man ihnen nur DieSubtilitzeen/und was etwas hoch iſt / will zu gute gehen 
laffen ; zu Regenten aber find fie fo wenig gefchift / als jene. Dahero 
man felbigen / wann fie zur Regierung gelangen follen allerdings ein 
Minilterium zuordnen / und durch felbiges die Negotia ohne und wieder 
ihren Befehl tractiren laſſen Fan / dergeſtalt dag fie nur. das äufferliche 
Schema reprzfentiren / und die Befehle in ihren Nahmen expediret 
werben. $. 70. 
Ja wenn die Einfalt eines Regenten / der anfänglich noch zimlich 
leidlich geweſen / gar zu en fo daß — uͤbele Fol⸗ 
erungen su beforgen / koͤnnen deſſen Anverwandten und Succeſſores 
Kg wohl gar ın leidliche Berwahrung bringen / und der Erbfolge 
en deffen Leben fich unterziehen / dergleichen Exemple wit in ber Wuͤr⸗ 
tenbergifchen Kiftorie haben. Denn als Srar einrich / Herzog 
Eberhards mit dem Barte Bruder darüber +dakihn Herzog Carl zu 
Burgund aufden Bersegegen Muͤmpelgard über 7 Den Commendan⸗ 
ten zur, Übergabe su zwingen / zuenthaupten drohete / blödes Verſtan⸗ 
des wurde / und ſolche — — Tage zu Tage ſich mehrete / lieſ⸗ 
e man ihn endlich nach Aurach in leidliche Vernahrung bringeit/ und 
inen Sohn Ulrichen zur Erbfolge im Herzegthum / mit Genehmhal⸗ 
tung des Kayſers / gelangen / welcher auch geraume Zeit bey des Vat⸗ 
ters Leb⸗Zeiten regieret wie Cruſius in Annalibus Suev. L. 10. P. 3. 
c.8. berichtet. Die Urſache ſothanen Verfahrens ſteckt in der Lehre de 
padtis, und inder Natura & fine rerumpublicarum , wovon wir hinten 
eur mehrers gebenfen wollen. 


$. 71. 

Unmiffens Dasandere / fo den Verſtand der Gefege unfähig macht /iffdie 
beit oder —— im Fall fie unvermeidlich it / welches aufgar verſchie⸗ 
ignorantia dene Art geſchehen Fan. Of ift eine Sache per natuıram zei ohnmoͤg⸗ 
ivincibilis. lich su wiſſen / dergleichen die der Natur verborgene Dinge ſeyn. Alſo 

Per aatu⸗ wäre fehr unverſtaͤndig wenn manvor einem l'hiloſopho die Allwiſ⸗ 
ram homa- er oder von einem Theologo pretendiren wollte + daß er die Ge⸗ 

‚am. eimnüffe des Glaubens mit der Dernunft folte ermeffen koͤnnen / fp uns 
vernünftig als ed waͤre / wann jemand vonmit fordern wolte / daß ich 
den Augenblif / da — ſchreibe / ſolte wiſſen koͤnnen / was zu Con⸗ 
ſtantinopel auf dem Markte paſſire. 

§. 72. 

PerPra- ¶ Eine andere Art der unvermeidlichen Unwiſſenheit iſt / da ich ei⸗ 

demiam & 11€ —833 wiſſen wohl moͤglich machen kan / es verbieten mir aber 

tage, diches theus die Geſetze / theils die Regeln der Klugheit, $. 73, 
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Ein geoffer Herr will nicht haben / bag man dasjenige, was in feis Das 
zengeheimen Cabinet berarhfchlaget und gefchloffentoird 7 erfahren —— 
per testoegen man Die Käthe und Secretarios auf die Berfcprwiegen da 

Htet. Wenn man nun einem Gefandten oder Agenten im- 
putiten toolte / baß er eine ſolche Sache hätte — en koͤnnen / weil 
er mit groſſen Miniftern alle Tageumgienge : So kan ſich derſelbige 
allerdings damit entſchuldigen / daß er alle Behurfamfeit und ehrliche 
Diittel/ es zu erfahren ‚angewendet einen Minifter aber darum zu bes 
fragen ober zu beftechen  habedie Billigfeit nicht zugelaſſen. 

5.74. 

Auf gleiche Weile iſt denen Schöpfen- Stühlenund Facultzten Das and 
derbotten / daß fie Die eil / bevor fiein denen Berichten / wo fie hin- ee 
gehören / publiciret worden / niemanden communiciren/ befonders 
menn es ꝓeinliche Urtheil feyn / Dazu beforgen fteht / daß ein Inquifit, 
welcher etwann ein fiher Geleit erhalten / vor der Zeit ausziehen mög» 
te / wann er den ſchlimmen Innhait deg Vetheils vorder Publication 
erfahrenfolte, enn man nun von einem Advocatenfordernmwollte / 

daß er den Innhalt eines Lietheils von dem Rechts + Collegio wohl haͤt⸗ 
te erfahren fönnen : fo muß demfelben zu ftatten kommen / daß die 
Geſetze / darnach zu fragen, verbiethen. 

5. 75. Va 

od ein ander Exemple zu geben: fo ef die Regeln ber Hd Das Drig 
ger + Runfkmicht zu / daß einer zunnahe auf ein IBildprät / daß te. 
n will / gebe / weilen es ihm ſonſi ausreift. Wann nun ein Jaͤger 

er Daͤmmerung etwas hinter einem Buſch erblickte foer vor 
einen Haaſen hiekte / und felbigesex juſta diftantia ſchoͤſſe / nachmahls 
&er befände / Daß es des Edelmanns liebwerther Hund ſeh / fo konte 
dem Giger ſolches nicht imputiret werden, weilen die —— 
kitmicht zulaͤßt / Die Sache zuvor zu nahe zu unterſuchen. Siehe Schrö- 
ksdiff. de ingnorantia. eng, 


©. As — 
Unwiſſenheit und Unbedachtſamkeit entſpringet der Irr / Inhan 
— dahero gleich der Unwiſſenhen felber u vincibilis, vel I d 
Bvncibilis, pie auch veleficax, velconcomitans iſt / wovon mandie 
kclaͤrung in alfen Compendiis antrift. Siehestrauchir, Sturmii, 
WM Veſui diff, de Erz, 39 till mid) dahero dabey nicptaufdals 
3 ! 
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ten  fondern ftatt deffen die Lehre vom Gewiſſen welche die Naturali- 
ei —— Gelegenheit mehrentheils mitzunehmen pflegen / allhier 
mit einruͤken. 


5. 77. | 
Beſchrei⸗ Demnach iſt ein Gewiſſen ein vernünftiger Schluß / vermoͤge 
bung einestwelchen man fein Thun und Laſſen nach Dem Geſetze examiniret / und 
Sewiſſens. Die Daher zu gewartende Straffe oder Belohnung ſich vorftellt / wel⸗ 
ches fo dann eine Freude oder Angjl verurfachet. Diefe Beſchreibung 
zulegitimiren / wollen wir fie von Stüf zu Stüfdurchgehen. 


| S. 8. 
i Daß wir gefest/ das Gewiſſen fen ein Bernunf» Schluß / fol 

er , \ 
— ches laͤſt ſich alſofort (aas Seife wenn man ein ganz Gewiſſen zu⸗ 
‚xis der De- ſammen nimmt / ober deutlicher zu reden, den modum procedendi 
finition. bey einem Getifjens Fallunterfuchet/ und wie es damit zugehe anfieht/ 
welches aus Dem —— erſcheinen wird. Hier machen wir 
nur das Conſectarium, daß das Gewiſſen nicht etwann ein Wurm / 
ober ein beiſendes Ding / oder ein je ne lai quoi ſey / welches des Men⸗ 
ſchen Herz verunruhige / wie ſich etwann Das gemeine Voll einbildet. 


$. 79. 

Gleichwie nun zu einem SyHogismo allemahl 3. Propofitiones, 
Bewiſſen der Major, Minor und Conclufio gehoͤren / alſo iſt bey einem Gewiſ⸗ 
pofitiones, ſen ſtatt des Majoris allezeit welches eine Sache woruͤber 
man ſich ein Gewiſſen machen ſoll / gebiethen oder verbiethen muß. Es 
beweiſet ſoiches Die Conclufion einesfolchen Gewiſſens oberSyllogif- 
mi, welche allemahl was Gutes oder Boͤſes / das iſt / Straffe oder 
Belohnung ominirt / fo ein Gefege preſupponirt. Alfo wenn einem 
fterbenden Menfchen fein Gewiſſen auftwacht und ihn / wie wir reden / 
anklagt / oder befier zu reden / wenn ihm ſeine — boͤſes Le⸗ 
ben vorhält/ und ihme die ewige Pein andeutet: fo heiſt das nichts 
anders / ze Thun und Laffen den göttlichen Gefegen nicht conform 
—— dahero vor der in den Geſetzen verordnete Strafe ſich 

uͤrchten. 


$. 80. 

* Hieraus erfolgen nun zwey andere Conſectaria, welche im gemei⸗ 
In —— nen Leben gar oͤfters dienen. Das erfteift/ man inindifferenten 
en if un Sachen, ſo das Geſetz weber gebiethet noch ver iethet/ Fein Gewiſſen 
Gewigen. ſich zu machen abe / worwider die Pietiften fic) vergehen / welche über 

folche Dinge / die nicht anders als durch den Brauch und Mist 
> gu 
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— * ſich ohne Unterſcheid ein Gewiſſen machen. Ein 
ches Gewiſſen heiſt billig ein abfurd Gewiſſen / indem es tauſend ab- 
furde Folgerungen mit ſich bringt. Da wollen ſolche Thoren bald kei⸗ 

nen zum Zeichen der Ehre tragen / gleichſam als wann Die Sign 
tandes zu tragen vom Gejege verbotten ſey / und ein König 
anr echt thue / wann er Eronund Sceptertrage. Bald wollen fie über 
das Da ee und ben dufferlichen Zierath der Kleidung / wel⸗ 
che öftaus vielen Urfachen ein gar demüthiges Hertze auf das koſtbah⸗ 
seite tragen fan / ſich zu todte ärgern / eben als wann mit und unter den 
verbottenen De alle Reiniglichkeit und Koftbarfeit der Kleider 
und aufgehoben waͤre und der König twie der Bauer herge⸗ 
Wann folche Leufe vernünftig erwegten / daß der gröfte 
andasAeufferlihe und Sinnliche fich Hiengen / und 
icht anders als durch Äufferlichen Splendeur zu einer Hochachtung 
gegenihren Regenten gebracht werden mögen / fo würden fie fhon fo 
indiftindt& nicht reden / verſchiedener anderer Urfachen / fo einendufße 

ſerlichen Zierash anrathen koͤnnen / zu geſchweigen. 
| $. 81. 

Das andere Confedtarium iſt / daß man ſich über ein Geſetze (6 uber etw 
man nicht weiß / fein Gewiſſen machen Fönne; woraus ein anderer Gefege, fo 
Schluß erfolgt, daß derjenige, e viel Geſetze weiß / und tieffe Wiſſen⸗ man nicht 

por: Davon erlangt / viel ein ſchwerer Gewiſſen / als ein anderer ha; veiß wacht 
e Dem obwohl die Ignorantia Juris nad) dem gemeinen Brocardico ,,, ib 
memand entfchuldiget / A ift Doch zwſchen folcher Ignoranz diefer Un: fen, 
terfcheid billig zu halten / daß man die Subtilitzten und Apices Juris Ci- 
vilis, und im vernünftigen Recht die allzu particulairen Conclufiones 
von Leuten / Br fo ausdruflich ſich darauf nicht gelegt znicht fordere 
id, intra. Ä 


, 5.82 | | | 
Der Minor beyeinem Gewiſſen iſt das Factum, fo nran gethan. zriaor 
Esifiaber nicht genug / daß man das Geſetz wiſſe undein Fadtum ges beym Ger 
bar habe, ſondern man muß audy folches gegen das Geſetze halten, wiſſen iſt 
wönach felbigem exam iniren / und die Conclufion davon auf ſich ma⸗ dasfadtum, 
Die fo ſolches nicht thun / oder doch die Coneluſion nicht 
felbige vor inapplicable auf halten, haben * = 
o ſtiehlet / 


Alfoy wann ein Dieb gleich weiß, daß derjenige / fü 
— ſoll / und a uͤberzeuget ift/ daß er onen /ſo 







—23 Fein Gewiſſen / weil er ſch damit lzoͤſtet / manhen- 
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“ — * | 
ge die Diebe nicht eher, als big man fie habe, und habe er noch Zeit 
genug fich su befehren, | 


$. 83. | 

Sih ein Hieraus erfolget nun auch ein anderer Schluß / daß es einem auf 
Sewiffenju gewiſſe Maaſe frey ſtehe / ob er ſich ein Gewiſſen machen wolle / oder 
masen, Micht/weilen es ja bey einem jeden ſteht / ob gr factum ad legem ex- 
vder nicht / aminiren und fubfumirenmill/oder nicht. Jedoch feidetfolcheseine 
fieht oft in Exception'in denjenigen Fällen / wo fich die Conclufion felber macht / 
Niere oder nor Augen ſchwebt / als da iſt wenn ber Dieb zum Balgen ge⸗ 
Au ühret ‚und der Suͤnder von der Welt abgefordertwerbenfolls mit, 
in Die üble Confequenz feiner Thatenvor ee ſieht. Daentftehe- 

et wieder Willen eine Angft / eine Reue und Todtes — wel⸗ 

che man ihm nicht anders als durch Bekehrung und Borftellung eines 

gröfferen Gutes / foer zu gewarten hat / —— * 


* S. 84. 
Man mug Aus angefuͤhrter Regel folget fernerhin dieſe Cautel, daß man auf 
nichts lic eines andern Gewiſſen ſich eben nicht viel zu verlaſſen habe / weilen 23 
te auf eines viel lahme Entſchuldigungen giebt / fo Die Conclufion verhindern. 
andern Ge Wor aus fo dann von ſelbſten fich ergiebt / Daß man lieber feine Sachen 
in durch Beweiß vor Gerichte vertretten und ausführen folte/ im Fat 


man damit durchzulangen vermeynt / als daß man alles auf das andern 
ka Gewiſſen anfommen laſſe. 


— $. 85. 
Die dritte Propoſition dieſes Syllogiſmi iſt / wie wir bereits præ⸗ 
— ludirt haben / die Concluſion, welche das Factum verdammt oder gut 
Sewiſſen. heiſt / mithin dem Adtori Gnade oder Ungnade / Straffe oder Beloh⸗ 
nung andeutet / worauf dann entweder eine Furcht und Zagnuͤß / oder 
eine Froͤlichkeit und Zufriedenheit erfolget / nachdem man etwas Boͤ⸗ 
ſes oder Gutes zu gewarten hat. | 


i $. 86, E 
Wuͤrkun, Gleichwie nun folches — Regungen des menſchlichen Wil⸗ 
gen des Ge lens ſeyn / welche ihren Einfluß in das Gebluͤt haben / und in denſelben 
wilens am eine Bewegung verurſachen: Alſo entſtehet dabey ein Herzklopfen / 
gebe. Wallen des Gebluͤts / Scham + Roͤthe/ oder auch eine Munterkeit / 
welches jedoch nur Effedtusdes Gewiſſens ſeyn. Wiewohl der gemei⸗ 
ne Mann aus Unverſtand und Ignoranz derer Dinge, “ vorhergehen / 
diefe Würfungen vor das Gewiſſen felber hält, und demfelbigen eine 
wunderliche Natur zueignet. * 
| 5.37: Die 
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5. 87: 

Diefe Betrachtung des menfchlichen Gewiſſens reichet ung nun Dasse 
die Eintheitung Deffelben bar. Von der majori en oderdem willen wird 
Geſetz den Anfang zu madyen : So weh einer daffelbige und deſſen eingotheile 
Sinn und Meynung entweder gewiß / oder er conjecturirt nur exre- 
gulis hermeneuticis , fo das Gegentheil öfters auch zulaffen : gleichwie 
er auch fein Factum gewiß oder nur wahrſcheinlich / und cum formidine 
aliqua oppofiti, dem —— gleichfoͤrmig / oder nicht / zu ſeyn urtheilet, 1m corcamı 
—— Fall heiſt es conſcientia certa, in dieſem aber probabilis ‚twels & probabi- 

wiederum zweyerley iſt. lem, 


9 88. 
Enttveder die Argumenta pro find fo ſtark / als die Argumenta eon- , Diepre- 
tra, fo heilt es ein zweiffelhaftes Gewiffen / von melcpem der Apoftel bins b 
Paulus fagt : Ein Zweiffeler werde das Reich GOttes nicht befchauen/ dubiz, 
das iſt / bey einem zwei an yyeife foll man Feines von beyden 
thun. Die Urfache deſſen ilt dieſe Daß man bey einem folchen zqua- 
iffel fi) auf den Hazard jtellet / wider den Willen des —3 
zu handeln / welches einen ContemtumLegislatoris mit ſich fuͤh⸗ 
ret / ſo an ſich ſchon ſtrafbahr iſt. Siehe Bardi Conclufiones Moralos 
de Conſcientia dubia & ſcrupuloſa. Franck. 1653, 


$. 89. 
Alein diefe Hegel gehetnur an / wo aus weyen eines — oder Exceptiom 
unterlaffen werben Öl Im Fall aber die Sache darauf ankommt / 

Daß einer eine That entrveder verrichten oder laffen muß fan man nicht 

ſagen bag man Feines von beyden thun ſolle fintemahlen manper 
naturam rei eines von beyben thun muß / in welchem Fallich dafür hal⸗ 

te dag einem folchen jweiflenden die freye Wahl zu thun oder zu laſſen / 
heimgegeben fey / tie bereits Grotius L. 2.c. 23.9.2. bemerft/ wel⸗ 

ben locum Puffendorf in, J. N, & G. lib, 1.c, 3.5.8, in feinegehörige 


Öränzen geroiefen. 
änzen geroiefi — 


ldie Faͤlle ſich gar ſelten ereignen / daß die rationes pro Velfore- 
— St equal feyn folten, fondern fie hängen mehrentheil auf pulo, 
ee Seite mehr als auf die andere/ welches conkientia ferupulofa 
keit, Robon Die IID- des vernünftigen Rechts die Regel ſetzen / quod 
ellendus üt, oder ie zu verwerffen habe / 
ſich befi n. 


krupulus ev 
—* wenigften Gründe & 91, Gleich 
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| &, 91. 
 DiePro- Gleichwie aber die Probabilitzten fo befchaffen / daß das Segen 
Babiltsift theil gar öfters auch ſeyn kan; über dieſes einem eine Sache oft ehr 
en pr vorkommt / deren Gegentheil der andere wahrer zu ſeyn glaus 
mahl vera her, nachdem einer / ineine Sachetieff einzufehen / Verſtand und Ger 
lehrſamkeit befiget: alfo folget nicht allemahl / daß diejenige Confcien- 
tia , ſo einem probabiliffima fcheinet und nach welcher er zuagiren ſich 
egründet genug zu ſeyn erachtet eben vera & recta confcientia fen; 
ondern er Fan fich bona fide geirrtund in feiner Meynung felbft betro⸗ 
gen haben. | 

: . | Be . 5. 92. . 
— Dahero Conſcientia vera oder recta der probabili nicht eben entge⸗ 
——— en geſetzet / und mit der certa vor eins ausgegeben werden fan / mie 
der ver fülchesPufendorfin J.N.& G.L. 1. c. 3. $. s.gethanyund von Thoma- 
nicht recht fio. in Inftitutionibus Jurisprudentiz divinz L. r. c. ı.reprehendirt 
epponist, worden ifty in Ermegung / daß einer durch einen probablen Schluß 
auch die Wahrheit treffen Fan / jain folchen Dingen / welche wir nur 
— wiſſen / und doch an ſich nicht anders feyn koͤnnen / nothwen⸗ 
dig treffen muß. Alſo hat ein heydniſcher Philofophus nur wahrſchein⸗ 
lich gerwuft und darthun koͤnnen / daß GOtt von Ewigkeit her / wi⸗ 
auch / dag die Seele unſterblich ſey / da wir hingegen aus der H. Schrift 
mmterrichtet werden / daß ſolches gewiß und per rei naturam nicht an⸗ 

ders ſeyn koͤnne. 78 | 


6. 93. 

Mit ſolchem Unterfcheid — iſt dieDDiſtinction inter confcientiam 
veram & falfam anzufehen / wobey ich nur diefe Remarque noch mache / 
daß ein Conktientia, fo einem probabiliter vera fheint/in der Thataber 

falfch iſt ihn alsdenn nur -imputiret werden fönne / wenn erin culpa 
iſt / daß er die Sache nicht beffer gewuſt. 
§. 94. 
Conliien- In Anfehungdes Minoris, welchen wir bereits eines theild auch in 
kin antece- vorhergehenden / jedoch aufeine andere Weiſe betrachtet haben iſt ein 
dens& con- Gewiſſen vel antecedens, vel canfequens, nachdem das Faetum ent- 
fquens, - weder noch gefchehen ſoll / oder bereits vollbracht wordenift. 
$. 95: Ds 
ak Endlich ift ein Gewiſſen böfe oder gut, nachdem bie Conclufion 
kann das Factum vor Geſetz⸗ mäßig oder firajvahr erklaͤhret. Derer ver⸗ 
— ſchiedenen 


—* - 
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fehiedenen Regeln / fo man de Confcıentia giebt / zu geſchweigen we 
che Grotius, Pufendorf und Thomafus cc, ll. bereits recenfirefund ° 
unterfuchet haben. Adde Robert. Sanderfon de Confcientia ejusque 
obligatione. Cöthen, 1674. j 


2 Te | 
Nach langen Umſchweiffen kommen wir nun endlich zu dem Wil⸗ por 
ken, als dem andern Effential - Stüfund Qurzlitze eines folchen , der. aud der 
einen Unterthanen foll abgeben Fönnen. Gleichwie aber der Wille Wille. 
verſchiedene Operationes hat, alfo müffentir felbige zundrderfi aus „ncen 
einander legen/ und Dabey fehen / welche von denenfelben einem Ge⸗ unben. 
fegeunterworffen ſeyn oder nicht, Ä iter fepg 


RER. 2. BER | 

Daß vor bem Willen eine Erfäntnüg vorher gehen muͤſſe / wel⸗ 

ches man mit der Regulignoti nullacupido illuftrirt , Davonift bereite 
oben gedacht worden. Adde Georg, Mich. Heber dejureignotorum 
Witteb. 1686. Hier iſt dabey noch anzumerfen/ daß der menfchliche 
Verſtand eine Sache / weldye der Wille begehren oder vermwerfen follz 
erit gutheiffen oder approbiren müffe nach welchem Concept fich als⸗ 
dann der Wille neiget. 


g . S, 98. s 
Wiewohl es vielmahl geſchicht / daß jemand eine Sache vor fein , z 
oder garſtig erkennt / und Doch weder haben mögte/ noch auch vermeis Aeiexie 

der. fo gefällt ung öfters eine Kleidung añ einer Perfon/ welche 

ich des wegeneben nicht gleich zuhaben verlange. Diefen Adtum Fönte 

man Reflexionem intelleetus nennen welcher aber zu unfern Vor⸗ 
haben nicht gehört / weilen er nichts von Willen in fich fafft  angefehen 
damit öfters eine Operationdes Menſchen ſich endiget. 


. 9% 
Ein anders ift / wannaufdie Erfanntnüß indem Willen ein Ver; *.) Appeni- - 
entſtehet / eine Sache entweder zu haben / oder derfelben fich te 
y n/ womit fid) auchwiederum ein ganzer Actus endiget. Alſo 
den ein Knabe mit feinem Przceptori fpagieren geht und andere ſei⸗ 
it sleichen Ball fpielenfichet / hater ein innerliches Verlangen, felbft 
mitmachen / we iches er abernicht blicken lafjendarf / fondern fuppri- 
miten muß / womit Feine Operation in fo weit ſich terminiret, | 


$, 100, 
sa aber ſolches Verlangen zur Wuͤrkung Fommen 


3.) 
ft; Besen Der gerne nn alſo: Iſt der Men millie 
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adiatel- cultiviret und gebeffert / fo wird er auch auf die erfien Regungenfeines 
betum. Willens nicht gleich zu fahren / fondern fich zusorderift nochmahls bey 
feinem Verſtande Raths erhohlen / oder mit dem Hrn, Thomafio in 
Inftitut. Jurispr. divinz gu reden / das Objedtum dem — 
fernerer Überlegung / ob es ** oder ſchaͤdlich / honett oder ſchaͤnd⸗ 
lich / practicable oder ohnmoͤglich ſey / zuruͤck ee welches ein je⸗ 
ber vorfichtiger Menſch zu thun pfleget. Daher hat Salluftius gar 
recht warn er den Rath giebt : — agas conſulto, & ubi 
conſulueris, maturo facto opus eſt. Da hingegen ein ungebeſſerter 
und unvorſichtiger Menſch oft gleich auf dem erſten Appetit feines Wil⸗ 
lens einplumpt / in dem Fortgange aber öfters viel unübermwindliche Dif- 
— und andere Dinge antrift / ſo er gar leichte zu vorher ſehen 

nnen. . 101. 
4.) Det Hierauf erfolget nun bey einem Menfchen die Vollfuͤhrung feines 
Vorſat. Verlangens / da er fid) vorſezt / die Sache zu erlangen, die dazu bes 
)Co hälfflichen Mittel zuvorderft aufjucht auch felbige zu feinen Zwek 
falıio anwendet. Wann er endlich den Zwek erlanget / fo deledtirt er ſich 
6.) Appli. daran weldhes man Fruitionem I nennen pfleget / bag aljo beyeis 
eatisme- ner vollkommenen menſchlichen Action verfchiebene Operationes fic) 
diorum. ereignen: Erftlich das Verlangen etwas zn haben oder zu meiden, 
7,7Frußio, ) Die Refolution oder der Vorſatz etwas zu erlangen. 3.) Die 
Bemühung nad) den Mitteln oder Confultatio, 4.) Die Anwen⸗ 
dung derfelben oder Applicatio, und endlich 5.) die Beluftigung des 
—— Zweks / oder Delectatio, davon die dritte und vierdte Proa- 
reſis genennet wird. 


6, 102. 

Genaue: Der Appetitus , als die erſte Regung des menfchlichen Willens 
ve vetrach⸗ fteht nicht in meinen Kräften / felbigen zu verhindern / davon den 
—* des eweiß ein jeder in feinem Buſen traͤgt. & vielfan einer wohl, — 

Ppe-itus, er die — vermeidet / wo er —9 daß ſolche Objecta ihm auf⸗ 

ſtoſſen werden / woruͤber ſein Wille ſich bewegen koͤnne / ſo daß der 
Appetitus in fo weit allerdings Geſetz⸗ faͤhig iſt. Im Fall aber einem 
wider Verſchulden eine Sache aufitößt/ weiche * Willen bewe⸗ 
gen kan: ſo mag er nicht verhindern / daß ſich ſein Wille daruͤber 
nicht regen ſolte. 3 
$. 103. 
Br ni Da nun das Geſez eine Freyheit erfordert/dasjenige/tons es von 
** fähig, einem verlangt / thun oder lajien zu Fönnen : fo erfolgt / daß der Ap- 
j petit 
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er oder erfie Regung des Willens Feine Vorſchrift des Gefeges lei⸗ 
ı fo viel die Bermunftdarinn erkennen kan. Daher der Stoicorum 
Lehre fehr impraticable mare daß fie Die Affeten mit Sfumpf und 
Stiel ausgeroͤttet wiſſen wollten / angefehen alle Affecten ihren Anfang 
mitdem Appetitu machen, den man zu dirigirennicht vermag. So 
viel ſteht wohl in unferm Belieben / Daß mir eine folche aufſteigende 
Begierde unterdrücken und nicht zur Wuͤrkung Fommen oder nicht 


ausbrechen laffen fönnen. 
£ j 104. | 
Und wann mir recht iſt; So iſt das ber Sinn des Apoſtels Pauli gehrensg 
rien er fchreibet : Ich wuſte nicht/Cnemlich aus der Wernunft/) Aporele 
die Luſt ( i.e, der bloffe Appetitus nad) etwas.) Sünde fey / wann bier von, 
mırs das Gefegenicht gefagt hätte / (das ift die Offenbahrung vom 
I. Adams / oder das neunte und zehende Gebott / welches lautet: 
dich nicht geluͤſten deines Naͤchſten Weibs / Knecht / Magd oder 
Vieh / ꝛc.) Wie denn die Vernunft nach oben angegebenen Gruͤnden 
Sonden neunten und zehenden Gebot nichts weiß / es ſey dann / daß man 
die Geluͤſtung cum effectu nehmen wollte / wie etwann Cicero in Lib. 
Lc. 8. Offic. ſchreibet: Ex alterius bonis fi quis ſibi appetit, violabit 
jus humanz ſocietatis, allwo das Wort focietas gar deutlich weiſet / 
daß das Worr appetere in einer Ausführung eines Verlangens beſte⸗ 
henfole. 
S. 105. , 
Swar till ber junge Herr Coccgjusin feiner Refolutione dubio- — — 
yum circa Juris nat. ET . 13. behaupten ‚daß die Vernunft gar "reift, 
wohl von der Luſt / Daß fie fefen/ wiſſe zmithin das Dictum des Apo⸗ 
fels von dem Geſetze der Natur zu verftehenfen. Solches zu bewei⸗ 
bringt er erftlich einige Stellenaus den Heydniſchen Autoribus 
weilche beweiſen follen / daß esden Heyden ſchon befandt geweſen. 
Yo ihreibt Salluftius de Bello Catilin. Daß der erfien Menfchen Leben 
fine cupiditate gemefen/ roeldyes Tacitus 3. Anal. 26. vetuftiffimi fine 
mal libidine agebant , giebt/ und CiceroLLib. I, de fin. fhreibt : que 
qupiditates inanes funt ‚his parendum non eft, deme er des Ovidii 
ondeg Geitzes amorem fceleratum habendi bepgefellt. Quid ? 
nuli, fährt Hert Coccejus weiter fort/ Philofophi omnium vitio- _ 
bflantiam in habitu animi vitiofo, ideft , in cupiditate & effe- 
A: endi pofuerunt. Et fic in univerfo jure tota criminum ratio 
in — & cupiditate conftituitur , nec — fine — delin- 
: tirır, S. pen, J. de Oblig. quæ ex del. Unde furtumnon 
quendi committitiu $-pen,) 8; Fer 
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fit, fi quis putet, Dominum confenfurum , quia affectus furandi ceffa 
L, 46. $.7. ff. de Furt. Hinc & ipfius furti forma contftituitur in perpe 
tua & conftante voluntateinjufteagendi. Allein hierwider dient zur 
£alir,  2hitwort / daß mir deswegen die Cupiditates inder Vernunft böfeund 
gut nennen/ weilen fie der Urfprung böfer Adtionen ſeyn / nicht aber 
daß fie in fich boͤſe oder Dem Geſetz oder Watur zuwider waͤren / wel⸗ 
ches / weil wir fie nicht dirigiren koͤnnen impofhble ift. Es wird alfo 
in allen angeführten Steilen die — cum effectu genommen / 
nicht aber fo fern eines Menſchen Action ſich Damit terminirt / in wel⸗ 
fchen lestern Verſtand man fie angegebener Urfachen halber vor Geſeh 
ähig nicyt angeben fönnen. Was nun nicht Geſetz fähig / daffelbe 
iſt auch weder böfenoch gut / teilen diefesein Ausflug des Gefeges iſt. 
S. 106, 
Aus dieſem Srundenun fan auch Fein weltlicher Richter den blo⸗ 
GOTT fen Appetitum ftraffen / eines theils / weilen er felbigen nicht weiß ; an⸗ 
Frites dDerntheils / weilen ein Menfch / wann er auch gleich feinen Appetitum. 
ne P- fund thäte und ausplauderte/ felbigen nicht zu verhindern vermag.’ 
Allein GOtt ftraft folches anden Menſchen als ein Überbleibfel vom 
Fall Adams und nimmt den bloffen Appetit vor die wuͤrkliche Suͤn⸗ 
de ; wohin auffer Streit das Dictum Ehrifti ziehlt / wenn eg heift: 
Wer ein Weib anficht / ihr zu begebren / der hat ſchon die Che gebro⸗ 
cheninfeinen Herzen ; hingegen heilt e8 bey denen Juriften : Meravor 
luntas non producit effectum legis, welches wir jedoch mit Unterſcheid 
verftehen muͤſſen / das iſt / wir müffen die erfte Regung des Willens nicht 
mit dem Vorſatz vermifchen. Jene hat zum —— ich moͤchte 
ern; dieſer aber: ich will in Ernſt. Alldieweilen aber das Letzte eine 
Bedrohungund Sorge in ſich heget / es moͤgte die Sache zur Ausführ 
rung gelangen ; über diefes eine folcheRefolution zu fie in eines je⸗ 
den Belieben ftehet :fo iſt dieſelbe allerdings Gefesfähig / mag auch 
o gar / warn fie fund worden / vormeltlichen Gerichten Igeftraft wer⸗ 
den; wohin alfo das Spruͤchwort zu deuten iſt: 


. . laudanda i . 
Sidefint vires, tamen eft — voluntas. 











§. 107. 

Nähere Diedritte Operation, oder die wuͤrkliche Bemuͤhung umdie Mitz 

Berradı tel, den Finem exequiren zu koͤnnen / ift dem Gefege ſchon mehr unters 

tung der worfen, weilen fic) Die Adtion hierdurd) an zu Äufer fängt/ und den 
Contulta- Willen zugehorfamen oder zu widerftreben an den Tag leget. 

* | 5.108. E⸗ 
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$. 108. 
Es iſt daher ein Stüf der Prudentiz legislatoriz , daß ein Geſetz⸗ 
Geber nicht nur diredto einen Finem oder Handlung verbiethet / 4 — 
dern auch den Unterthanen die Media abſchneidet / oder ſelbige durch ift firafdar. 
die Geſetze ihnen ſchwerer und fauer machet ; hater folches ausdrüflic) 
nicht gethan  heift Doch Die Regel / qui vult finem, vult etiam media ad 
finem neceflaria ; & — improbat finem, improbat etiam media, ſol⸗ 
ches preſumiren, und vor ausdruͤklich verbotten halten. Wer nun 
dem ohnerachtet um ſolche Mittel ſich bemuͤhet / und feinen Willen da⸗ = 
durch deutlich Auffert / derfelbe hat ſchon dafür zurepondiren / wenn | 
gleich die That darauf nicht erfolgte, 
$. 109. J 
Ja es iſt ſolche Bemuͤhung um die Mittel oder Confultatio öfters Mist 
von ſoichen Kräften, daß ſie vor die That ſelbſt genommen werden Fans tir&vor die 
und dem andern / rider welchen fie gerichtet werden ſollen / ein Recht That fetik 
giebet/ daß er fich widerfegen und es vor eine wuͤrkliche Beleidigung IMMER 
annehmen far. “Wir fehen folches gar deutlich unter denen Völkern 
an den Kriegs » Preparatorien. Wenn eine benachbarte Puifiance 
wirbt / und groffe Kriegs » Anftalten macht / zu der wir uns nichts Gu⸗ 
tes zuverſehen haben / und allen vernünftigenlimftänden nach gewiß vers 
fichert feyn / daß es ung gelten werde / koͤnnen wir wohl das prævenire 
fpielen / und nicht nur Gegen / Anſtaltungen machen / ſondern auch 
-wohlgarunfern Feind / ehe er ſich noch voͤllig in Pofictur geſezt / auf den 
Heiß rucken / und dergeſtalt einen groſſen Krieg / den wir zubeſorgen 
gehabt in feiner erften Blüte erſticken. -Videinfra. Adde Joh. Vallent. 
Schnidii di dePropofito in mente retento nihil operante. Lipſ 1712. 


$. 110. 
Es iſt aber damit gar ſicher und ſorgfaͤltig umgtgehen / weilen die Cantekcız 
Kriens» Przparatorien gleich vielen andern Mitteln fo befchaffen fenn / hierbeh⸗ 
Wr u gar verſchiedenen Entzwecken angewendet werden koͤnnen; 


eaul auch gegendie Unterthanen obferviret werden muß / im 
—* Media nicht fo beſchaffen / daß fie den Finem nothwendig mit 
köauf dena Rücken tragen. | 


$. 111. 
iſt i eil. Roͤmiſchen Reiche verbotten / daß man Alliancar Eremuelit 
8—— wider den Kayſer und das Reich anrichten fol, hierdou. 
welches nicht ander ® als durch Correfpondeng oder Sufammeniiho 


15 
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ung und Convente geſchehen kan: deswegen aber find die carrefpon- 
ditende Stände und deren Zuſammenſchickungen nicht alfofort vor 
ſolche Confpirations ‚Mittel anzufehen/ und deshalbenunvergönnt 
tie Kayfer reg, der II. argumentirte ; angefehen durch felbige 
andere der Stände Wohlſeyn betreffende Dinge abgehandelt werben 
koͤnnen / welches zu thun ihnen jedesmahlunverwehrt gervefen. So 
viel ift wohl wahr, daß ein Geſetz + Geber folche Mittel welche zu eis 
nem Zwek gebraucht werden / oder eine üble Confequeng haben koͤn⸗ 
nen / ob fie gleid) auch zu andern Abfichten unfchuldig angewendet wers 
den mögen, verbiethen/ mithin den Gebrauch famt den Mißbrauch 
unterfagen Fönne/ welches wir in den Privat- Bet» Stunden / oder 
ben fo genannten Pietiften «+ Conventiculis fehen. Denn obmohlen 
bie bige einen gar unfchuldigen und loͤblichen Zweck haben koͤnnen / fo 
lauft doch die Republique aud) allerhand Gefahr dabey / welche zu vers 

ee. fie Die Leute lieber in die oͤffentlichen GOttes⸗Haͤuſſer 

weiſet. 

5. 112, 

Naͤhere Die Vierdte Operation iſt die Applicatio mediorum, oder die 
Betrac · Verrichtung der That ſelber / welche gleich der vorigen dem Geſetz voͤl⸗ 
ar fig unterworfen ift/ und zufammt Der confultatione Prozrefis heiſt. 
ra annenhero Rachclius in Difl. de J. N. & G. mit unferer Meynung 

gar wohlharmanirt/wenn er die Prozrefin alleine vor Geſetz · fähig aus⸗ 
giebet. Jedoch giebt es auch verſchiedene Exceptiones ‚dadieCon- 
fultatio und Applicatio ‚ oder mit einem Worte die Prozrefis vom Ge⸗ 
fege eximirt wird / wovon wir hier etwas zu gebenfen haben. | 
: 6. 113. 

Bond Das Erftey welches dem Willen eine Entſchuldigung wider das 
Sud. Geſetze darreichet / iſt die Furcht / weilen felbige den Willen feiner Frey 
heit beraubet/ fo dag man eine folche Übertrettung b wenig als eine 
ignorantiam invincibilem vor ein contemtum legis halten kan. Es 
heiſt zwar ſonſt: coacta voluntas eſt etiam voluntas: Allein er hat 
doch den hinlaͤnglichen Eſſect nicht / Daß man einen fin Zwang nach 
dem ern richten koͤnne wovon hier eigentlid) die Frage iſt. Man 

iebt dahero Die Regul gar gerne zu / fo wenig als man laͤugnet / ba 
lſche Münze aud) Münze F / proteitirt aber darwider / daß felbis 
ges nicht den Effect habe, als wann man vor feine gestwungene That 

dem Gefejgeber zu sepondiren habe, 

5.114, Nur 
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Tr 
Nur iſt der Streit, wie die Furcht beſchaffen n muͤſſe / wann ſie Wie pre 

som Geſetz eximiren ſoll. Der Herr Thomafius m Inftitut, div. Kurt = 
L. 1.0.1. expedirf fich hier ganz Furzund ſpricht / es muͤſte metus inju- ſhafen 
ſtas cxparte inferentis, umdjuftus ex ‚parte patientisfeyn / das iſt / ders ſeyn muͤſe. 
jenige / der durch Furcht etwas von mit erzwingt / muß darzu Fein Recht 
haben; und ich / Der ich mich fürchte / muß mich nicht ohne hinlänglir 
che Raifon fuͤrchten. Welche Re ul zwar alles / was von der Furcht ge⸗ 
fagtwerden fan, kurz zufammenfaßt / in ap licatione aber auf die Ca- 
fas fehr viele Difputen noch surüf laͤßt / *. ſonderlich dieſem Scrupel 
‚gebühret / wer / wann / und wie einer ein Rechtden andern ın Furcht zu 
Jagen habe / und welche Art der —5* vor gegründet und hinlaͤnglich 
ehaltentwecder ober nicht. Solches nun fein deutfich aus einander zů 
etzen / wollen wir erſtlich erwegen / welches juftus metus ex parte in- 
ferentis fey/ woraus ſich alsdann ergeben wird / was injuftus heiffe, 
Hernach wollen wir fehen / welches eine sulängliche Furdt ſey / oder 





$. TxX. 
Demnadh iſt Die erfie Gattung einer gerechten Furcht auf Seiten Erſte art 
er mer aha eine Dbrigfeit Krafftihres an Amts der — 
und Macht hat/ etwas von mir zu erzwingen. “Denn wie ich da — 
felbige an (hulbiggemefen ao kan ich mich 
um fo viel deſtoweniger beſchweren / wann ſch es aus Ungehorſam zur 
Force habe Fommsen laſſen. Alſo wann eine Obrigkeit ihre Decrete tie» 
der mich zur Execution bringet mag mid die Entfhuldigung einer 
dernich muß dem getha⸗ 


diefem darwider nicht fhüßen / ſon 
u a Parition feilten, Dckn Cm miteinigen 
peln — 0 mag em arreftirter Schuldner oder Delinquent 
—* nicht wieder zuruck nehmen / wann er im Carcer * 


die ße 
iſſen Zeit zu thun verſprochen / oder fonftetwasloco p 
—— — gm Ein ander Exemple giebt Buf- 
indorf inJ. Nat. & G-L.3.c.6. $.11.daß nemlich die Soldaten / wei⸗ 
& ein dem andern zu Dülffe fhift/undihme/damiter ihrer Treue 
55* verſichert Se sufchtoören winget / fich Dee — 
bes mit ber Entfchuldigung daß fie darzu gejtwungentoorden 7 nicht 
ttbrechen Fönmen / welches jedoch in einemund andern Fall noch feine 
Exrepeionesfeidef. Aus eben dieſem Fundamento hatein Batter das 


/ feine Kinder mit oätericher Züchtigung dahin anhalten? 
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was zu der Kinder wahrer Beſſerung und Nutzen gereichet und erfor⸗ 
dert wird. Vide Willenberg$ diſſ.de meturreverentiali. 


8. 116. 

Die andere Gattung der gerechten Furcht iſt / reann ich einen ber 
Andere Au. mich weiter nichts angehet / und dem ich weiter nichts zu befehlen habe / 
dasjenige zu thun zwinge / was die Geſetze von ihm erfordern / wozu 
mic) in ſtatunaturali Die Vernunft / in civili aber / falls nemlich die ab 
eder Obrigkeit ceſſitt das Wohl der Republique verbindet. Alſo 
anich wider einen unzuhigen Potentaten / ob ich gleich von ihm nichts 
ubefahrenhabey er mir auch directo nichts fonderliches gethan / mit 
emjenigen / ber uonihm angefallen worden / gar wohlin Alliance trets 
ten / und ihn einen. Frieden mit Gewalt der Waffen zwingen helffen. 
Und ob. mohl in ftatu civili dieMaintenirung der Geſetze eigentlich ein 
Vorbehalt der Obrigkeit ift/ mithin allerdings ein Eingrief in —— 
regale ſeyn wuͤrde / wenn ich einen in Sachen / wo man der Obrigkeit 
Hülfe haben fan, mit Gewalt dem Gefegegemäß zu leben/ alsda iſt 
v.g.mich zubegahlen / forciren wolte: fo giebt es Dach Fälle, too peri- 
m in mora, als da ift / menn einer benandern attaquirte / da ich 
denn deufelben zu Obfervirung der Geſetze / und zu Unterlaffung uns 

rechtmäßiger Gewalt allerdings zwingen kan. 


$. 117. Ä 
aes giebt Fälle damit einer ein gestwungenes Verſprechen hal⸗ 
— ten ——— — ich von erſten Anfang her kein Recht 
ein unrecht · gehabt. Alſo Fan ich einen ungerechten Feind mit Gewalt zu einen Fries 
mäßiger den zwingen / weldyen erunterden Vorwand / daß ieh ihn gezwungen / 
—— nicht um fen fan / weilen ex ohne diefen ruhig zu ſeyn waͤre ſchuldig 
erfore. gemeien. Idieweilen aber fehr difputable iſt wer einen rechtmaͤß⸗ 
chen zu hal, gen Krieg hat odernicht uͤher Diefes denenelenden Uberwundenen Fein 
ten ſchuidig Mittel der Errettung von Untergangübriggelaffen würde mennman 
ſey · das Principium ſtatuiren wolte / Daß man einen mit ungerechter Ge⸗ 
walt erzwungenen Frieden nicht halten duͤrfte: So halte ich allerdings - 
dafuͤr / will es auch hinten in der Doctrin de pactis mit mehrern erwei⸗ 
fen / daß pax metu wi extorta zu halten 3* Eben aus dieſem 
Grunde muß auch rebelliſchen Unterthanen ein Friede gehalten werden, 
wie Herr D. Evers, mein ehemahls geweſener werther Auditor, unter 
dem bræſidio des Herrn Boͤhmers in einer Diff. de exceptione metus 
injuſti gar ſein ausgefuͤhret / und von mir in der Lehre de pactis mit meh⸗ 
rern exwehnt werden ſoll. 


$. 118. 
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Drittens / ift juſtus metus ex parte inferentis, wenn ich jemand „., ,.. 
wetnag zwinge / worunter fein wahrer Nutzen yerſirt / welchen zu bes un dritte 
fördern er mich beftellt / oder Davon fonftein Schaden aufdıe menfch- 
liche Gefellfchaft und den ftatum eivilemreduciren fönte. Alfo wenn 
mid) einer zu feinen Medicum erfordern läßt / oder auch wohl andere / 
bie feine Sachen — oder ihm zu befehlen haben / mid) darzu ers 
heiihen/ und derfelbe wolte aus —— oder auch wohl ausca- 

rice feine Artzney zu ſich nehmen / fofönteich ihn felbige allerdings mit 

ewalt einzwingen / öder wenn es v. g. ein Beinbruch oder Wunde 
waͤre ihm Hände und en laffen / es ſey denn daß er eine 
Difhidence gegen meine Geſchiklichkeit hätte und fich meine Perfon en 
particulier nicht wolteaufdringen laffen. Wiewohl auch diefeLimita- 
tion zu cefliren ſcheint / wenn fein anderer als ich zu bekommen / das 
perıculum gleichroohlaberinmoramäre. | 


| $. 119, 
Bleichergeſtalt Fönte ich einem Furiofo der auf der Straffen 
mit bloffen Degen herum mütete gar wohl den Degen mit Gewalt 
nehmen / weilen ſowohl ihm / als anderen Menfchen/ groß Ungluͤk dar⸗ 
aus etwachſen Fan. Ein illuftre Exemple haben wir ohnlaͤngſt an der 
‚großen Quadruple - Aliance gehabt wozu die Intereflirten eine ges 
‚zeifje Potenk zwingen wolten / und worzu ber Schaden / der davon 
aufden Kubeftand von Europa füeffen koͤnnen / ihmen allerdings Recht 
gegeben hat. Siehe — bilancemEuropz, 
. 120, 
ingegen iſt nun metus injuftus ex parte inferentis 1.) wenn Metus in- 
mid) — einer von dem Geſetze vebottenen That lorciren will / ber n ex 
mich doch von einem Geſetze nicht difpenfiren kan. Dieſen zufolge ——— 
täre es injuftiffimus ınetus , wenn ein Edelmann den andern/ oder ein Dieerfle 
Unterthan ben andern jroingen wolte / daß er fi) mit ihme duelliren Art. 
fülte, Dahero ich dafür halte, daß ein; folcher/ welcher aus Furcht 
vor dem prefentiffamo periculo, welches er Durch Zuthuung der 6 
feit nicht hat ablähnen koͤnnen mit dem Provocanteninein ordent 1 
dee bacu mo es Doc) noch auf das Certamen armorum ankommi / 
ſich einlieffe y wiber ein Duell - Mandat nicht gefündiget habe weilen 
tx parte inferentis Fein jus metum incutiendi, auf feiner Seite aber 
p - -adit in conftantem virum, und dieer durch Hulffe 


metus juftus, qui ca Pf 
er tfliehen moͤgen vorhanden iſt. Aus gleichem 
ber Obrigfeit nicht entflich $ : b j Grunde 


— — 





Te 5 (a) 5 


Grunde Fan eine Obrigkeit mich zu. Ubertrettung der Goͤttlichen Gebo⸗ 
te nicht forciren / weilen keinem ſterblichen Menfchen — weder 
vor ſich ſelbſt noch Durch andere Menſchen ven Allmächtigen HErrn 
zu beleidigen, von welcher zaͤrtlichen Materie wir unten in Boctrina de 
eolliffione officiorum ein mehrers handeln wollen. En anders iſt / 
wann es ein weltlich zeig welches die Obrigkeit ihres Gefallens 
aufheben und difpenfiren Fan und eben dadurch / da ſie mich darwider 
handeln heift / oder zwinget / daſſelbige zum wenigſten intuitu mei 
aufhebt / oder mich davon eximirk. Alſo haben wir wohl eheExem- 
ee“ hohe Landes» Obrigfeiten vornehmenSubditis dem Duell-- 
dat unbefchadet:/ ihre Steittigfeiten durch den Degen auszuführ 
ren / unter Verluſt Ehre und Reputation anbeföhlen / Durch welches: 
Gebot ſolche Unterthanen in den Statum naturalem gefommen/ allmer 
die Waffen einem jeden gegen feinen. ‘Beleibiger nach, Befindung der: 
Umſtaͤnde erlaubet ſeyn. 
6, 121. 
ie andere Att einerungerechten Furcht iſt / wann die Obrigkeit 


5 D 
Du araeigit dem Zwange die Graͤnzen ihres Amts überfchreitet‘/ welches auf 


gar yiedene Art geſchehen Fan. 1.) Bon — was 
eine Obrigkeit wider ehrbahre Sitten und die Goͤttlichen Geſetze mit 
Gewalt befiehlt / iſtbereits gedacht / ſolle aber hinten —— aus⸗ 
geführet werden: 2:) Kameine Obrigkeit / wann ſie zumahl nicht ab- 
olut herrſcht / nichts befehlen / mas öffentlic) wider dem Staat / und 
mehr eine Feindfeeligfeit / als eine Vorſorge vor die Kepublique anzei⸗ 
get ; gleichmie fie auch basjenige / mag die Unterthanen ihr in Ver⸗ 
gleichen / Capitulationen / uns wie es Nahmen haben mag / genom⸗ 
men und a mitten / mit Gewalt nicht uͤben fan, Alſo haben wir 
wohl eher Exempel in Teutſchland / daß die Teutſchen Staͤnde denen 
Kayſern / mann ſie die Capitulationen uͤberſchritten / und abſolut herr⸗ 
ſchen wollen / die Waffen / ohne den Nahmen der Rebellen davon zu 
tragen / — —— worinnen ihnen die Conſtitutio Jodoei beym 
Goldaft, weiche ſolches fine-crimine rebellionis, wie die Worte laͤu⸗ 
ten / erlaubt / zu ſtatten kommen muß. Ein anders ift bey abfoluten: 
Regenten / von welchen die Unterthanen ſchon etwas-mehr vertragen 
muͤſſen / wenn er nur nicht in einem offenbahren Feind des Staats de- 
⸗g nerirt. Vielweniger koͤnnen die Unterthanen ſich ihm widerſetzen / 
oder wenn es geſchehen / ſich mit Der Exceptione metus injuſti exparte 
inferentis loßwickeln / wenn Ber-Princeps etwas erzwingei / das feinen 


.- 
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Nusen hat wie: etwann Dere D. Evers pag. 11. meynet / wenn er- 
Wreibt : Secunda.limitatio eft,quando mandata Principum fupra 
vis funtejus , cui actio imperatur, aut nullam plane afferat.utilitatem, 
Denn zu gefchroeigen / daß es den Unterthanenin Hypothefi meiftens 
ehe ſchwer fäHt / den Nutzen eines Geſetzes zu. penetriren ; und eg 
überhaupt nicht Plug gethan / wann man denen Unterthanen das Ur⸗ 
cheil von Geſetzen anheim geben wolte Über dieſes es in rebus huma. 
nis ſo beſchaffen dag man nicht allemahl den intentirten Nutzen errei⸗ 
chet; endlich der blo e Nutzen nicht von der Wichtigkei iſt / den Gehor⸗ 
ſam ju denegiren: So kan ich nicht ſehen / wie man Diefeametum ju- 
fum cum efficacia nennen wili. Unb obwohl Pufendorf de Oficio 
Hominis & CivisL. 1.c, 2.8.8; fchreibt : Supervacuum effe , aliquem 
eonitringere, finulla in quenquam utilitas exinde proveniat': So ijt 
doc) einSupervacuum oder untluge Sache feines mwegesvondemEffedt, 
daf fie denen Unterthanen Urfache zu Verweigerung des — 
geben / und nach verweigerter Paritio exceptionem.metus injuſti ex 
parentis darreichen ſollte / von welcher metu injuſto wir doch 

En entlich reden. 3.) Gehört hieher / men eine Dbrigkeit ohns 

ide Dinge mit Gewalt von denen Unterthanen. erswingen will / 
dergleichen Die Gewiſſens⸗ Zwänge ſeyn/ angefehen es janicht in den 
Belieben der Unterthanen fteht/ mas fie glauben: tollen, oder nicht. 
Es ıftfolches mehreine res intelle&tus, welcher ſich durd Gewalt nichts. 
— laͤßt / ſondern mit Atgumentis muß uͤberwunden werden. 4.) 
it erme folche injuitus metus, wann eine ͤnter Obrigkeit in der ans 
vertrauten Execution mehr Gewalt gebraucht / als Ye gegeben und 
befohlen worden / ober fonftnicht Proceßs- mäßig verfährer. Don je 
m em Exemplezu geben’, fo iftbefannt / daß ein Delinquent, wenn 
er gleich auf Der Tortur befennet hat dannoch abfolviret wird ‚und 
mit der Exceptione metusinjufti fein Bekaͤnbtnuͤß revociren Fan 
bar ein Richter in: der Tortur, in. dem in Urtheil vorgefchriebenen 
du, excedirf hätte. Alfo gilt auch nichts/ wenn ein Richter fine or- 
Inejudiciario, und extra judicium, jemand mit Öewale m enpan een 
tet/wieBrunnern. adL»3.$.ı. de eoquod metuscauf, bemerfet, 5.) 
Endlich auch noch hieher / wenn em Vatter eine Tochter mie 
Schlägen und anberer u bührlichen Härte zur Ehe zwingt, Denn 
snchleinens Vatter bas Wohl der Kinder zu dirigiren oblieget/ und 
kb erin Berweigerungs⸗ ed —* Sie —— fan: So * 
e applici weil die 

doch ſoſches Deswegen auf N: cht appliciren laſſen / 


Mo ———— 
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ER EESEENEEERGEEEEÄEER. 
“Liebe und Affection, alsder rechte und redlichſte Grund der Ehe, mit 
:Force nicht erhalten werden Fan, mithin ein Vatter einer Ohnmoͤg⸗ 
lichkeit ſich anmaßt / dergleichen Gewalt weder die Vernunft noch 
bürgerlichen Geſetze demſelben einräumen / fondern ihm vielmehr aus: 
druͤklich unterfagen. | 
; ' 6, 122, 
— Lestlich iſt eine ungerechte Furcht ex parte inferentis, wenn jemand 
Die dritte mir eiwas mit Gewait abdringe/ daß ihme nicht zugehort; dahin ger 
hoͤren nun die latrocinia gentium, und ungerechten Kriege / welche Dies 
ſen Nahmenbillig engros führen. Vid. infra. So dann gehoͤren hie⸗ 
er die latrociniaprivata, und in ſtatu Civili die Concuſſiones, welche 
Daher eine kraͤftige Exceptionem vor Gerichten abgeben, 
| S. 123. 
Pufendorfe Es wil zwar hier / wie auch inden oben angeführten Regeln / Puf- 
Objedion fendort in J. N.& G.L.3.c.6.$. 11. diſtinguiret wiſſen / ob derjenige / 
wirdrefu- mitdemich zu thun habe / mir ſothane Furcht jelbit einjageyoder ein Drit⸗ 
ut ter ſolches thue. In dieſem leztern Fall folldas Verſprechen mich ges 
gen demjenigen / welchem ich es gethan / allerdings obligiren / weil er 
keinen Fehl dabey begangen / der ihn hindern koͤnne / daß er mich nicht 
ſolte verbindlich machen koͤnnen. Allein ich kan nicht finden / wie ein 
gezwungener Wille / der Zwang mag herkommen wo er will / eine 
actionem moralem begehen / und eine Obligation dem ee mas 
‚chen fönnen. Es werden hieraus viel hundert abfurde Schlüffe fol 
gen / deren Unbilligkeit jedem in die Augen fällt. , Alſo wuͤrde der Duc 
' d’Anjou ein Recht zue Spanifchen Eronedurd) das Zeftament Caroli 
11. befommen haben weilen nicht er / ſondern Portocarero, den Koͤ⸗ 
nig auf Befehl Ludwigs des XIV, forcirt / wobey wirnar fingiren muͤſ⸗ 
fen daß der Duc d’Anjou nichts davon gemuft habe, mürde 
folgen, dag wann ein Tertius, der weder Vatter noch fonft was iſt / 
ein Mädgen zu einem Che: Verlöbnif forcirte  felbige gegen den Braͤu⸗ 
tigam verbindlid) ſeyn muͤſte. Anderer Abfurdiczten zu gefchweigen. 


$. 124. 
— So ſiehet es nun mit der Metu injuſto ex parte inferentis aus:Me- 
injuhusex tus ĩnjuſtus aber ex parte patientis iſt / wie es die Roͤmiſchen Rechte gar 
parte pa vernuͤnftig beſchreiben / wodurch ein ſtandhafter Menſch aus dem Cir⸗ 
uientis.  cul der Gelafſenheit gebracht werden fan; welche General- Expreflion 
die Jura Romana in verfchiedenen Special- Conclufionen determiniren. 


Die 
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Dieerfte ift / daß Die Leges Civiles de doli mali 
mali & metus 
—— 
— folheD eut zu Tage dahin ſich appliciren lafe/ - ; —* 
meine Srepheit von der Seib-igenfeha| — — —* * 
Pe der — einem ſolchen etwas zu geben ro —* 

gut — gurcht nad} feinem Willen toider ein Gefetz handelte/ 

de, Pirfung (ol GEH 7 wann 

ann m u i, mi 
Silgen  angeipaner Wein wie au) mit Bebrohung des Todes 
eva. gnüß zu etwas gezwungen wird. Daher: 
Excufät carcers Status, mMOorS;, werbera, Stuprimm. 


$. 125. 
Hin en fol metus vanus fe a 
dee ’ yn / wann mich jemand durch ange 
ee Selhimpfung un Versen m as aha, sm SC" 
endlich aus 4 everence-, un 
€ mon ; ift mich zu ettvasbetvegen iaf⸗ 
fe, wovon man den Titulum ff.exquib f 
num, wie auch Bergers Diff. = tee us auf. maj.denBrunneman- 
uam ı.und HerruD. Euersan —* —— inintegrum ob reveren- 
Bee 
| en; 
ke Segeln einer 9 efunden Dermunf nach, nicptnur- viele fepn , welche 
dung der Umftände, den erften f ſt nach / an Wichtigkeit nach Befins 
fommen z und fo gar —— wetn juſlo gehalten / beys 
dienen, fondern auch verfchied — zur hinlaͤnglichen Entſchuldigung 
tifen einen Civik- Danbelüber d mit unerlauffen / welche zum we⸗ 
auch ein Mädgen nicht nur de Hauffen ſtoſſen Fönnen. Alſo kas 
—— moeilen ſie mit Sure mer verfprochenen Ehe wie⸗ 
worden, fondern es langt ſolche Zuſe er Defloration darzu gezwungen 
Rem ein anderer durch Bebrohun age unkraͤftig zumachen ſchon hin / 
Yung ſie dazu forciref hätte, au efeh einer blofeneclatanten Beſchim⸗ 
—— ein Gsefet ne * fiehierunfe niemanden beteidis 
— mbem ie Fein CET Gehabt. Dahingegen wenn fedure) Di Ber 
dtohun a orhanen Shimr hingegen wenn fie durch Die Bes 
g eines ſothan impfs ſich zu einem Ehebruch oder andern 
groſſen 
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groſſen Crimine hätte verleiten laffen / fie damit nicht loßkommen duͤrf⸗ 
we, in Erwegung / daß ihr die Göttliche und menfchliche So e lieber 
ſeyn ſollen / als tote folche Bedrohung eines Schimpfs / welchenihr 7 


ecuratdð gu reden / fein Privatus anthun fan. Und ob es gleich heift: 


iExemple. 


Calummare audadter, femper aliquid hæret: fo kommt boch die ins 
ſchuld von fich felbft mehrentheils an den Tag / bag manberomegen 
nicht Urſach hat / die Geſetze zu violiren. Aus welchen allen ſo viel ers 
ſcheinet / bag man einen genauen Unterſcheid zu machen / obeiner / ber 
etwas aus Furcht gethanzu haben vorwendet / ein wuͤrkliches Geſetze 
uͤbertretten / oder nur durch einen indifferenten und ſonſt ihm freyſtehen⸗ 
ben Adtum eine Obligation contrahitt ‚oder zu Ubertrettung eines 
Geſetzes ſich ins Fünftige anheiſchig gemacht. jenem Fall muß man 
ſchon genauer die Graͤnzen der Furcht eritifiren/ und einen groͤſſern 
Grund der Bedrohung erfordern als bey dieſen / wovon ich unten in 
der Doctrin de moderamine, it. de colliſione officiorum, wo dieſes 
eigentlich hingehoͤret / handeln — 
6. 126. 

Zum Exempel / ba jemand / welcher mit Verſagung des H. Abend⸗ 
mahls und der Oelung / zu Unterzeichnung eines Teſtaments / das iſt / 
eines Civil Negotü forcitt wird / welches aus angegebenen Gruͤnden 
keinesweges beflehen mag; eines theils / weil es Tortura confcientiz, 
und eine Furcht einer Seelen» Gefahr iſt / welche einen ſterbenden und 

onſt ſtandhaften Mann allerdings aus dem Circul der Gelaſſenheit 


Wie der hringen kan; andern theils / weil zu Verrichtung eines Negotii , wobey 


55 
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Fein Geſez uͤbertretten worden / ein geringerer * ſchoͤn hinlangte. 
Bey welcher lezterer Aflertionich nur noch dieſes hinzuſetzen muß / daß 
einer / der durch geringere Communicationes —5— Civil- Han⸗ 
del / welcher groͤſſe Revolutionesimd gar viel Rn nad) 
1% srehen kan / fich zwingen 5 —* durch ſothanes Nachge⸗ 

en gegen die menſchliche Geſellſchaft ſich vergeht / dennoch aber dem 
— dadurch kein Recht machet / daß ein ſolcher Handel beſtehen 
muͤſſe. 

$. 127. 


| Border Furcht pflege man insgemeindie Coactionem oder dem 
Brvang zu unterfcheiben/ welcher darinnen befteht/ Daß man eines Glie⸗ 

er mit Gewalt zu etwas braucht ; da hingegen die Furcht nur indes 
drohung / oder in angethanener Pein befteht. Der Unterfchied de⸗ 
sen zeigt ſich darinn / baßeiner/ ſo ex metu agirt / doch voluntazie. etwas 
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thut da hingegen cin l.oadtusein ag Inftrumentum phyficum ift, 
Wo wenn ich einen mit Gewalt die Hand führe, dag er wider feinen 
Billen ſchreiben muß / oder einen die Treppe hinab ftoß / daß er auf 
den andern fallen und felbigen befchädigen pi / fo hat er gar nıcht 
voluntarie gehandelt ; da hingegen wennichihn unter Bedrohung des 
Todes zu fchreiben forcirt / er dannoch voluntarieagirt hat / ob wohl 
ſolcher voluntas einen Actum gultig zu machen nicht hinlangt. Es iſt 
dahero die Coadtio dem Anblid nad) zur Excufation einer Hand» 
fung viel unfchuldiger als die Furcht weil dabey gar Fein Wule mit 
unterfauft. Jedoch muß dabey der Unterfcheid gemacht werden / ob 
man fihden Gewalt eines andern durch feine Stärcfeund Kräfftenicht 
hätte entreiffen koͤnnen / welches fonderlich zu attendıren wenn mic) 
einer ein Gefege ju violiren gezwungen. Alſo wann ein Frauenzim⸗ 
merdieSchandeund Straffe der Hurerey zu vermeiden/den Zwang . 
oder Coadtionem vorfchügen will / muß fie fich des Scupratoris nicht 
haben erwehren Fönnen / welcher Cafus faft ſchwer zu glauben iſt wenn 
ein Stuprator weiter Feine Gewalt als diebloffen Hände adhibirt : es 
fendann daß er durch langes Anhalten ein ſchwaches Weibsbild ders i 
gefältfarigiret / Daß ihr Die Kräfte zu wehren entgehen, 
$. 128. 
Ferner fest der Schlaf und Traum den Menfch auffer Stand / Schlaf 
Daß er Vernuuft und Willen nicht gebrauchen Fan / weswegen ihm und Traum 
auch dasjenige, was er im Schlaff oder Traum begangen / nicht zuge: sit impe- 
rechnet wird. — wann einer mondſichtig ober fehr fehlaftruncken cr, 
waͤre / und im chlaff etwas redte / oder vornehme / welches ſonſt wi⸗ 
ſte ihn ſolch vitium naturz allerdings entſchuldigen / 
gleichwie auch v. g. ein unzüchtiger Traum keine Verantwortung macht / 
weilender menfchliche Wille dabey gar nicht concurrirt/fondern die Na⸗ 
tur blog mechanifch operirt. Ein anders iſt / wenn einer Schuld dar⸗ 
anhary dag ihm ein Traum entſteht / oder diejes und jenes Objectum 
en particulier ihn vorfommt. Alſo wennjemand des Tages uber mit 
um Shtigen Gebanfen umgegangen wäre / und es reichte ihm die ſich 
rende Natur im Traum dasjenige Frauenzimmer dar / fo er am 
Inge unbefugter Eigeife begehet 7 fo. würde alerdings feine Schuld 
.. — ſſer werden. Eine gleiche Bewandtnuͤß hat es mit dem 
a geicher eines Theilsder menfchlichen Direction unterworf⸗ 
u enn ba ift ein ——— eg — 2 
de zu bewachen hingeftellet wird / — ſich den Schlaf belieben A| 


en 
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68 fen dann / daß erdie Natur nicht mehr zwingen Fan / welches jedoch 
unter Menfchen ſchwerlich zu beurtheilen/ und Daher/ mo Fein großPrz=- 
judicium Daraus erwachſen / fogargenau nicytzunehmenift. Siehe 
Herrn Prof. Friefens Difl. de Jure dormientium. tem Thomafü 
difl. de Jure Circa Somnium & Somniis, Gerh. Feltmann deSomno, 
Bremz, 1711, 

$. 129, 

Ein Sa⸗ Endlich muß eine Sache / / fo das Geſetze befiehlt möglich ſeyn / 
che / fo das welches auf zweyerley Art ermangeln fan. Einmahl: wenn esüber die 
Gefeg bes Kräfteder menfchlichen Natur fteigt; das anderemahl : wenn einander 
Behies ung resund ftärferes Geſetze es verbiethet. Jenes heift alsdann Impofi- 
a. bilitas phyfica ‚diefes moralis, Syn beeden Fällen wäre unvernünftig/ 

Die Im. von einem etwas begehrten / was er nicht thun koͤnte / auch anfolcher 
pofibaitas Unvermögenheit nicht Schuld wäre ; und etwas verlangen / was ihm 
ahyfica von einem folchen verbotten/ defien Befehle er höher zurefpedtiren 

hat. Alſo iſt ein Soldat alle Gefahr Leibes und Lebens über fid) zu. 
nehinen fchuldig / wo nur ein Cafus oder eine eintzige Möglichfeit übrig 
iſt / denbefohlenen Zwek zuerlangen. In Fallmanaber ein Regunent 
Infanterie commandiren wolte / bey Belgrad durch Die Donau zu fer 
gen / oder mit der Reuterey eine unbefchoffene ip Veſtung foreiren 
molte : fo würden die Soldaten ſolches zu thun nicht ſchuldig ſeyn; 
und hat man wohl eher Exemples , daß / wenn ein Öbrifter ein Regi⸗ 
ment offenbabr zur Schlachtbanf führen wollen und dieSubalternen 
ſolches deutlich gefehenyfie fich Demfelbigen widerſetzet und nachmahls: 
non dem Chefdarum gelobet worden fenn / daß fiedem Heren bie Leu⸗ 
te confervirt. Die Impoflibilitas moralis zeigt ſich darinn / wennein 
Vatter / defjen Befehle allemahl denen Gefegen des, Souverainen 
nachgehen müffen / einem Sohn etwas gebierhen wolte / welches GOtt 
oder die Landes» Herrenentweder diredto verbotten / oder fonft wider 
ein fothanes Geſetze aufeinund Dieandere Art anſtieſſe. Gleicher Ger 
alt iſt ein Soldat entſchuldiget / wann er etwas thut oder unterläßt/was: 
ihm ber Ober⸗Officier —— obgleich der Corporal das Gegen⸗ 
theil verlangte / weilen dieſes Willen jenem ſubalternirt iſt. Gleich⸗ 
wie aber des Obriſten⸗Officiers und des Ober - Herrn Wille und Be⸗ 
fehl entweder ausdrüflich/ oder prefumirlich iſt / Das iſt ausder Ver» 
nunft/ der Billigfeit / und der General Obligation gar wohl geſchloſ⸗ 
fenmwerden mag : Alſo Fan ein Soldat und Dfficier fid) gar wohl des 
Gehorſams eines vorgeſetzten weigern / ja wohl gar demfelben mit — 
walk: 
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walt reſiſtren / wann et merfte und gewiß — koͤnte / daß 
deſen Befehle des Obriſten Befehlshabers Willen und wahren Inte- 
refie offenbahr zu wider. Alſo iſt aus den Geſchichten bekannt / daß / 
alsein Capitain Den Fuͤrſten Ragozky aus dem Gefaͤngnuͤß entwiſchen 
laſſen und einem Sergeanten/ Damit er ben Ragozky nachfolgen / und 
zugleich felber entroifchen Fönnte / das Interims- Commando bey der 

e auftragen wollte / ber Sergeant, als erdie Karte gemercket / 
fid) deffen nicht nur geweigert / fondern auch den Capitain in Arreft 
genommen. Gleicher Geſtalt finden fich Exemples indem legten Kries 
ge, dag redliche Officiers / wann fie gemerfet / dag ihre Obriſten un⸗ 
— * - — — Feinden — / ober * —— 

Feinde ielen wollen / von ihnen abgeſetzet / und ihren 

fehlen hierinnen nicht gefolget / wovon wir in der Doctrina de Collifio- 


ne officiorum ein mehrers — wollen. 
.130. 

Endlich hat man auch die Trunckenheit unter die Din —— | 
neidye ben Meenfchen des Geſetzes unfähig machen: meilen jie die Den, Je Ernte 
fen der Vernunft und des Willens beraubet / welches die Principia macpt dee 
aftionis moralis fepn : Woraus zugleich erhellet/ Daß wir hiervon Der Befeges 

Summa ebrietate reden, und nicht von einem fogenannten Fleinen Spitz ⸗ unflbig- 
ge bey welchen man Verftand und Willen gar wohl brauchen fan, 
Lehre ———— ‚gehört zwar —— unter J ar 
sen gegen allwo gezeiget werden foll / wenn ſie an 
e oder nicht : Allein hier muͤſſen a oder was ein Wird eins, 
Menſch in ber Trunfenheit thut / confiderirt werden welches am be> getheilt in 
fien gefchehen fan / wenn wir fiein volentem & invitam eintheilen. je, volentcm 
ne en wann jemand wiflentlich und aus freyen Willen ſich vollfäufft. —— * 
Diefe aber, wenn jemand entweder bie Force des Getraͤnkes nicht weiß / 
ud daruͤber unbemerft fi) — ober aber dazu gezwungen wird; 
welches entweder durch eine ſtarke Gewaltthaͤtigkeit geſchicht / als da 
it, wenn man es einem eingieſſet / oder ihn ſonſt unter harten Bedro⸗ 
bu u forciret/ oberaber nur Durch geringeren Zwang / deſſen 
e ur 9eoth noch erwehren fönnen / als da ift mit harten Schimpfs 
Morten / mit Verſchlieſſung der Thüre/ mit Andentung der Ungna⸗ 
deroder was berglei mehr iſt. Rad) diefem Unterjcheid find auch die 
Imputationes Derer inberTrunfenheit ——— gar verſchie⸗ 
Dentlich Die wiſſendliche und freywillige Trunkenheit it zwar an fid) ein Die wi 
frafbahresgafter/und — gar ſehr verbotten / weilen = ka 5 . 
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heit wird in Id dadurch in den Stand fest / allerhand Übertrettungen des Ge: 
bürgerli ſetzes zu begehen. Die bürgerlichen Gefege aber laffen felbige mehren; 
cheu Geſe⸗ theils fo ungeftraft paßiren wenn ein folcher Trunfener ſich nur ftille 
gen nicht verhält / weilen fiegufrieden feyn / wann nur der Aufferliche Ruheſtand 
veftraft.  erhaltenwird. 


6, 137. 
Allein wann man erwegt / daß die äufferliche Ruhe allerdings hie- 
uns beyhazardirt wird / und von einem Trundenen allerhand dem Publico 
recht.  gefährliche Dinge verübet werden koͤnnen / ob fie gleich nicht wuͤrklich 
gethan werden, ein Regente aber fchuldig iſt / alle Mittel abzuſchnei⸗ 
den / welche die Leute zu Ubertrettung des Geſetzes probabler Weiſe 
verleiten Fönnen : So mag und foll ein Regente / verrhöge der ihm obs 
liegenden Vorſorge pro falute publica,allerdings die bloffeTrunfenheit 
auf das fchärffite verbieten. 


$. 132, , 
Ben denen Soldaten kommt noch diefer befondere Umſtand hins 
ug mnbers zu, daß diefelbigen alle Augenblick eines Commando gemärtig ſeyn 
Eoldatın. müffen defienfie durch die Trunfenheit unfähiggemacht worden. 
hei fie folche zu aller Zeit, fonderlid) aber wenn ein Feind inder Nähe 
eht/ zu vermeiden haben. Es iſt auch hierunter zwiſchen einen gemeis 
nen Soldaten und Officier fein Unterſcheid fintemahlen der letztere 
noch eher allemahf bereit feyn muß / und bey bevorftehender Bataille 
das Commando zu führen hat / welches bey ermanglenden Verſtande 
gewiß fehr fchlecht von ftatten gehen wird / wie wir Davon das traurige 
Exemple in den lezten Sranzöfiichen Kriegegefehen. Ein anders / iſt ei- 
nen Soldaten zu Ermunterung der Geiſter / und Staͤrkung des Muths / 
welcher allemahı groͤ er iſt mann man einen kleinen Tummel im Kdpf⸗ 
ſe hat / etliche Glaͤſſer Wein oder Brandtewein austheilen / welches 
die — bey bevorſtehenden Bataillen mit guten Succefsgar öfters 
gethan. 
$. 133. 

— Mit ſolchem Unterſcheid nun iſt eine freywillige Trunkenheit an⸗ 
ae ſo in der zuſehen / welche dahero überhaupt Fein begangenes Laſter entſchuldi⸗ 
Zrunfen gen Fan. Jedoch Fanfie auch dem andern Fein Tus machen / wenn ich 
a. ge⸗ in ſolchem Stande etwann mit ihm contrahirt hätte ; eines Theils wei⸗ 
16h offen — deli — andern mit unterläuft ; andern Theils aber / 
gelten nicht * en ein —— Actus vom Geſetze mir freygeſtellet / und ob ich ihn 


thun oder laſſen will / anheim gegeben wird / welcher Freyheit re 
- othane 





Trunfenheit gefchehen / nicht gelten / ich mag mich gleich freymillig bes 
trunfenhaben/ oder nicht. . ——— 
§. 134. 

Ein anders iſt es mit der unwiſſenden Trunkenheit / welche ſo gar Unwiſſen⸗ 
som Verbrechen entſchuldiget. Die erſte Gattung derſelben waͤre / destunken⸗ 
wenn jemand die Stärfe des Getraͤnkes nicht kennet , und ſelbiges ors Dit. 
dentlicher Weiſe zu ſich nimmt / dergleichen die Trunfenheit Noaͤ mars un m 
welcher die Force des Weins nicht mufte. So ift aud) dasExemple felben. 
in den Geſchichten aus Olcarii Reiſe-Beſchreibung befannt/ daßein 
Moſcowitiſcher Abgefandte/ welche Nation fonft den Brandtemwein 
gut vertragen Fan, und denfelbigen ordentlicher Weife zutrinfen pfles 
get / am Schwediſchen Hofe fich unwiſſend in Brandtewein / welchen 
er fo ftarf niemahls gefoftet / betrunken, und allerhand üble Dinge 
mder Trunckenheit angericht / da er doch mehr nicht als ein ordentliches 
and weniges von Brandtewein zu fich genommen. 

| ' 6. 135. 

Eben dahin gehört es wenn man einenzu beraufchenv. g. Bran⸗ NUndere 
dewein unter das Bier gießt/ und er ſolches nicht anmerket / welches Battung. 
wohl geſchehen kan / wenn er v. g. zuvor ein Glaß Wein getrunken hat. 

Wann nim ein ſo cher nicht mehr Bier zufichnähme, als er ordentli⸗ 
der Weiſe zu trinfen gerohnt ift und darüber wider fein Verfchuls 
den trunfen würde / koͤnten ihn die in folder Trunfenheit begangene 
Delicta nicht zugerechnet werden. 
$. 136. 
Amallermeiften aber findet dieſe Entfchuldigung bey der Ebrieta- a 
tecoadta fratt ; welche auf Univerfitzten gar nieht feltfamift. Jaich 
halte dafür / daß einer, der durch eine geringere. Furcht / dergleichen 
ihbereits erzehlt habe / sur Trunfenheit fich förciren laͤſſet zwar dar⸗ 
in einen Fehler begeht / daß er fothaner Furcht nachgegeben / den⸗ 
noch aber die in ſolcher Trunfenheit wider feinen Willen begangene 
Sehler und Deli such fehe pre ; — * 
Srunk weiter nichts ale eine Culpam begangen, daß er 
re fam erwehrt / welche oulpa feinen eflectum dolo. 


ſch deren nicht genug inDeli : 
| bergleichen dod) ein Delictum feyn muß; andern 
fum producıren Fat L einer ‚Perfonbegangener nicht allugroffe Fehler/ 
3 


bels,/ weilen ein 90 reicher 
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welcher den Effectum malum, dergleichen hier Das aus der Trunken⸗ 
heit erfolgte Delictum iſt / nicht eben auf den Ruͤken traͤgt und ben 
man zuvor nicht willen koͤnnen / au contrair, wann man es gewuſt / vers 
mieden haben wuͤrde / bey den Effedt kleiner wird / und ſich dergeſtalt 
diminuirt / daß / wann ein Verbrecher das Delictum bereuet / und nicht 
ratihabirt / derſelbe von der Ubertrettung des Geſetzes loßgezehlet wer⸗ 
den kan. Alſo würde ein fremder Cayallier, welchem bey Hof aufdes 
Regenten ausdruflichen ni ſcharf zugetrunken und mit hohenund 
vornehmen Gefundheiten / jo er Ehren Balben nicht wohlausfchlagen 
fönnen / unter vielen Perfuafionen zugefest worden / von einem in Di 
cher Teunfenheit begangenen Delicto ſoßzuzehlen ſeyn / ob er gleich dem 
Fehler begangen / daß er fothaner Noͤthigung Diaz gegeben und nicht 
lieber mit Hindanſetzung der hohen Gnade des Regenten derfelben (ich 
entſchuͤttet. | 

Def Fri $. 137. ß 
iefe angeführten Qualitzten machen nun einen Unterthanen eis 

Galle "1er Obligation oder Verbindung innerlich fähig / wovon wit hier et⸗ 

dung ſey was eigentlicher handlen muͤſſen. Esift aber eine Verbindlichkeit eine 
durch rechtmaͤßige Defehle mir auferlegte Schuldigkeit / demſelben 
gehörige Folge zů leiſten. | Ä 

33% 


Aus welcher Befchreibung alfofort erhellet / dag rechtmäßige 
e⸗ 
—* Befehl und Obligatio correlata ſeyn / deren keines ohne das andere ſte⸗ 
zum Corre- hen kan oder deren eines das andere myolvirt / und mit ſich 1 den 
no eine Nückenbringt : Denn da würde ein folcher Befehl ohne Wuͤrkung ſeyn⸗ 
Erde und den vorgefesten Zwek nicht erreichen / wann die Unterthanen nicht 
verbunden wären / — nach zu leben / ſondern ihrer Freyheit 
anheim gegeben waͤre / ob ſie es wolten thun / oder nicht, | 


Es wuͤrde derfelbe in * bioffen Rath d eriren i 

ie au⸗Es wuͤr in ei ö ) degen / beffeneis 
— * —— Natur nach oben ausgefuͤhrten Gruͤnden eben ehe daß 
em Rath: fragenden frey bleibet / dem Rath nachzugehen oder zu vers 
merfen. So dann bringt es die Intention des Gefeggebers mit ſich / 
welcher wir uns gemäß zu bezeigen / vermöge derjenigen Urſachen / in 
Kraft melcyer er die Herrfchaft über ung führet / pflichtig fenn / Daß al» 
fober ag bes Geſetzzes / die intention desLegislatoris , und ſonderlich 
die juſta imperandi cauſa, ſolche Obligation gebuͤhret; womit derer⸗ 
jenigen Meynung über den Hauffen faͤlit / welche den Urſprung der Obli- 
gatior 
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gation von denen Ztwangs- Mitteln / deren man ſich in Verweige⸗ 

rung» Fall gebraucht, herhohlen. jedoch folget Daraus / daß alles 

Gefege einen verbuͤnblich machet nicht gleich / dag alle Verbindlich 

keit vom Geſetze herruhren mufle/ welches Dahero noch befonderg be- 

wiefen werden muß / wenn anders bie oben gefezte Regul / quod lex & 
Obligatio fint correlata perpetua, veite fteben fol. Diefer Beweiß 
fiesftnun darinn / daß die Obigation eine Parition und Folgenach ſich 

ziehen foll / welches ohne einen‘Befehlshaber und Geſetze nicht begrief- 
fenwerden fan. Sodann prefupponirt auch deswegen die Obliga- 

tion einen Befehlshaber  weilen jemand da ſeyn muß/ welcher die 
Obligation zum EffeÄt bringe / oder vor dem Der Obligarus fo viel Re- 
gardhabenmuf daß er der Obligation Folgethue / angefehen esfonft 
aneriey heiſſen wuͤrde / gar nicht obligirt ſeyn / und fo obligirt feyn / 
daß das Gegentheit zu thun völlig fren verbleibe. Agnoſcere, ſchreibt 
daher Palthenius in difl.de lege Naturæ proprie fic dicta $. 9. gar recht, 

ioritatem alicujus, & quodex eafluit ImperiiJus, idipfum eft 

fuam fimulfubje&tionem atque ad pr&cepta perficienda obligationem 
confiteri, cum citra manifeltam contradi&tionem hzcce feparari ne- 

gueant. Pofito enim jure &lege ‚non poteſt non virelatorum & actua- 

lis obligatio in fubjectis poni. 

$. 140, 
Es entſpringt aber folche Obligation entweder mittelbahr aus dem Die 

©efege / ober aber mediante padto & facio, welche vor ſich Feine Obli- Obligatiom 
gation hätten, wenn ihnen bag Geſetze ſolche nicht darreichte / das iſt Fommt vei 
Die Padta mären nicht verbindlich wenn das Geſetze nicht gefagt hätte mediate,vel 
quod padta fint fervanda. Don jedem ein Exemple zugeben / fo find — 
alle Menſchen unmittelbahr durch das Geſetze der Vernunft / Du ſolt Gefege, 
niemand beleidigen / dahin verbunden / daß fie alle unrechtmaͤßige 
Gewalt unmerlaffen ſollen / ba id) hingegen v. g. zu Bezahlung einer 
ESchuld deswegen vom Geſetze angeſtrenget werde / weilen ich mit Dem 


anderncontrabiet habe. 
$. 141. 


Es iſt daher ein falfcher Concept, den viele Occafione des Roͤmi⸗ 
fehen Rechts, welches das Jus ad rem nur exobligatione entfprungen Opligario 
zu ſeyn lehret / fich in den Koͤpf geſetzet / ob muͤſten alle Obligationes ex entſteht 
contradhu oder ex delidto entſtehen / da doch das ganze Jus in re und nicht alles 
&ud) das Jus perfonarum obligationes in ſich faht / fintemahlen ein Jus, — 
die wit bald zeigen wollen / die Obligation zum Correlato hat. en Den delide. 


E ———————————— 
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da hat ja das Eigenthum allemahl eine Verbuͤndlichkeit bey ſich / oder 
beſſer zu reden, das Jusdominii verbindet die andern Menfchen / dag 
fie mic) an den freyen Gebrauch meiner Sache nicht hindern follen/ 
gleichwie aud) die vaͤtterliche Gewalt in Befehl und Gehorfam beiteht, 
$. 142, 

Das Römische Hecht begeht zwar den Fehler etwas ſelten / an- 
Das Jus gefehen ſich Derter finden, da Die Obligatio des Juris perfonarum, & 
— Juris in re gar deutlich angezeiget wird: jedennoch aber hat es ſich ver⸗ 
halber cen- leiten laffen an vielen Orten Fictiones Juris zu machen / und einem 
firt undder confenfum ex lege prefumptum zu erdichten/ welches alsdann gar 
Confenfus nicht nöthig iſt wenn man die Verbindlichfeit unmittelbahr ex lege 
fu © herhohlen fan. Alſo ift etwas ſeltſames / dag man Die negotiorum 
Berworfen, geftionem vor einen quaficontradtum ausgiebt / und einen confenfum 
"A lege prefumtum fingirt/ da doch das Geſetze / quodnemo cum al- 
terius damno locupletior fieri debeat, die Obligation sur Reftitution 
unmittelbahr darreicht. Ein mehrers hiervon foll unten in der Lehre 

de confenfu ausgeführetwerden. 


$. 143. 

Aus diefem angegebenen erhellet ferner / daß einer/ ber gehorchen 
. Un ſoll / nicht nur eine Erfändtnüß von demjenigen, mas er thun foll/habeny 
— ſondern auch zugleich wiſſen muͤſſe / daß es die ernſtliche Intention und 
dag derjes Der Befehl desjenigen ſey / welchem er zu gehorſamen ſich ſchuldig ers 
— ſein achtet; Denn wenn mir einer was befiehlet / ber mein Ober⸗Herr nicht 
Ders den iſt / oder wenn auch mein Ober⸗Herr etwas von mir nicht Befehls⸗ 
fen ‚fo m reife verlangt / fondern es eig meiner Generofite anheim giebt / 
— weilen etwannſeine Poteftzt zu befehlen ſich fo weit nicht erſtreckt; als 
mug im da iſt / wenn ein Fuͤrſt Geld von mir borgen wolte: So kan ich esthuny 
doch dafür und kan es bleiben laſſen / das iſt / ih bin nicht obligirt zu pariren / gleich⸗ 
halten. wie auch dasjenige Feine Parition heiſſen mag / wenn ich thue / was der 
Geſetzgeber will / ohne daß ſeinen Willen weiß / oder es en regard 
auf ihn gethan haben folt. Aus welchen allen der natuͤrliche und uns 
gesweifiite Schluß erfolget / dag zu einer Verbindlichkeit eine Er⸗ 
aͤnntnuͤß des Ober⸗Herrns und der Intention deffelben erfordert wer⸗ 
be. Alldieweilennun die Thiere foldye Erfänntnüß von dem Geſeb⸗ 
geber der vernünftigen Geſetze nicht haben / fo ergiebt fich von felbften/ 
daß fie des Juris Naturz nicht fähig ſeyn / wovon wir oben bereits geres 


det haben, 
$. 144, Die 
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$. 145. 
Die verfchiebenen Gattungen ber Verbindlichkeit anbetreffend/ 
fo haben wir felbige bereits abgetheilet in mediatam & immediatam,, we 
nebſt weicher Diftindtion wir allhier noch verſchiedene andere ju confi- Obligatio- 
deriren haben. Nach dem Unterfchiedder Geſetze wird fie eingetheilet en in divi- 
in divinam pofitivam,, naturalem, atque civilem ‚Davon die Etklaͤrung . * 
gar leichte / und nur dieſes dabey ju bemerken iſt / daß oͤfters eine Sa⸗ & 
che in Denen bürgerlichen Geſetzen gut geheiſſen wird / welche das vers Civilom, 
Pen echt vermwirft/ und hingegen etwas von der Vernunft zuge⸗ 
an wird / fo die bürgerlichen Geſetze — verbiethen. 
Bon jedem ein Exemple zu geben / ſo ware anfänglich im Jure Romane 
die Verfaſſung act, bag ein Contractus dolo elicitus muſte gehal⸗ 
ten werden biß der Prztor die Exceptionem doli aufbrachte / da je⸗ 
doch diefes noch überblieb/ daß ein ſolcher Contradtus dolofus eine 
Action gab / welche Exceptione doli elidirt werden mufte : ba hinges 
en die Vernunft einen ſolchen Contradt gleich vor null und nichtig ers 
für Wiewohl das | 5 Recht gar wohl damit zu entſchuldi⸗ 
gen iſt dag das vernünftige Recht eine Sache alſofort in confcien- 
tia sor nullerflären koͤnne / weilen es dem Dergens - Kündiger und Ge⸗ 
toviens » Beherricher zum Sefeggeber habe / Dahingegen eme weltliche 
Dorigkeit alle Leute mit denen ungerechteften Klagen anhören und dem 
Gegenthyeil feine Exeptiones doli zu beweiſen auferlegenmufte / ober 
— an ſich recht habe; in Erwegung / daß ſolches ja ein weltlicher 





ichter micht wiſſen koͤnne. Zu Erläuterung des andern mag dieſes 
Exemple genug ſeyn / dag im Römifchen Rechte die pacta nuda zwar 
jure naturz , aber nicht jure civiliobligiren ; oder/ daß Die Weiber nach 
denen Sefegen der Vernunft ihre Bürgfchaften zu Halten verbunden 
ſeyn / da hingegen die bürgerlidyen Öefegeihnen Die Exceptionem SCti 
Vellejanidarreihen. Im Fall aber eine Sache zugleich vonder Ver⸗ 
munft und Denen Civil- Geſetzen gebotten wird / fo heift es Obliga- 
tio mixta, 6.146 

. 146, 


ineanbere Eintheilung der Obligation ift / wenn man fie ininter- Iniatee- 
— —— theilt / welche Diſtinction wir etwas genaubetrach⸗ um 
ten wollen ; weilen fie in vielen Controverfis des vernünftigen Rechts 
gebraucht werben fan. Wenn wir nach dem Fundamento der ganzen Fundamene 
Diftinion ung umfehen / (0 * wir er an > — — 
Zwangs⸗ Mitt ein any welche einen Unterthanen Dem Geſe 
x nachiules 


Noullitas 
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nachzuleben be ggen ſollen und wodurch ein Geſezgeber die Unterthas 
nen ım Fall der Bertveigerung zum Gehorfam anhalten Fan. Denn 
da giebt es gewieſe Geſebe / zu deren Beobachtungdie Menſchen durch 
nichts anders angehalten werden / als durch die Überzeugung Des Ge⸗ 

wiſſens / oder durch die innerliche Hochachtung und Refpect, welchen 
fie gegen den Gefeggeber haben / welchen zu beleidigen fie billig Bes 
denfen fragen Diele Gattung heilt obligatio interna. Da hingegen 
eine äufferliche Obligation diefe iſt welche durch — Zwangs⸗ 
Mittel lecundiret wird / ſo mehrentheils in dreyerley Arten / oder in 3. 
verſchiedenen Gradibus beſtehen. Er Da 





a ne EZ, dan ya u 
Der erfte und geringfle Gradus, welcher Die Menfchen etwas zu 
Dregerley thun antreiben kan / iſt / dag im Fall der Übertrettung ihre Adtiones 


— — null ſeyn / welches doch) die Menſchen nicht gerne haben wollen / fintes 


Zmangs, mahlen fie mehrentheildmit der Intention einen Effe&t zu erlangen und 
Mittelides von ihren Adtionibus die Wuͤrkung zu genieffen/ agiren,. Bann fie 
ren die er⸗ nun in ihren Sedanfen damit fehl fchlagen / und Der ganze Handel des⸗ 
fie die wegen ohne Kraft iſt / weilen fie denfelben nicht nach der Vorſchrifft 
Negoni, Det Geſetze eingerichtet / iftihnendiefesfein geringer Zwang / daß fie/ 
im Fall fie foichesvoraus wiſſen / nach dem Gefege ihre Sachen anftels 
fen / oder wenn fie. den Schaden. bereits empfunden haben / ſolches 

nicht leichte wieder wagen. | 


nr . 


* $. 148. * | 
Die andı,. Der andere Gradus des äufferlichen Zwangs if, wenn ich einen. 
re, die Er⸗ den verurſachten Schaden mit ſeinen Mitteln subechlen durch äufs 
fegung des ferfiche Mittel anhalte / welche in ſtatu Civili die Gerichte find; oder 
a ihn feines Verbrechens halber degradive/ ober anderegu gewortende 
mt Geld. Vergnuͤglichkeiten denegire. — 
ru zaß — ee ae My 
ort, . Der hoͤchſte Grad des Aufferlichen Zwanges aber iſt / wenn einer 
te Ri ein Verbrechen an feinem Leibe büffen ſoil wovon fic) die Menſchen 
geiber, am allermeiften fürchten / und von der Ubertrettung des Geſetzes da⸗ 
Etrafe if. durch ſich abhalten laſſen. Dieſe Äufferlichen Obligationes nun follen - 
a mac) des Herrn Thomafıi Mepnung nur bey denen menfchlicyen Geſe⸗ 
Bernung BEN ch finden / dahingegen er ben &öttlichen nur eine bloſſe Internam 
nut interne zuſchreibet. Alldiewellen num die innerliche nicht foin die Augen fälltz 
ebligiten. als die aͤuſſerliche / ob ſie gleich bey denenjenigen / welche vo eher 
— eſpe 
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KReſpect gegen die Göttliche Majeſtaͤt haben, dergleichen doch alle ſterb⸗ Herr The- 
liche Menſchen vom Rechts⸗wegen haben folten / von weit gröffe- mafus ber 
ter Force, als Die aͤuſſerlichen Zroangs- Mittel find / fintemahlen durch jaht es. 
dieſe weiter nichts als der Verluſt eines zeitlichen Vermoͤgens / oder 
Ungemach des Leibes/ durch jene aber eine unbeftändige Unruhe der 
Seelen und Furcht vor den allgewaltigen Rächer zu befahren fiehet; .. ı. 
zu geſchweigen / daß die äufferlidye Obligation den innerlihen Willen 
zu wingen eigentlich gar nichtcapableift: So nenntfie Herr Thoma- Melde 
fiusobligationes improprias, & imperfectas, da * egen die Obliga- Meynung 
tiones externz , oder / welches bey ir einerley ift Die Obligationes durch The- 
Civiles wahre / eigentliche und volfommene Verbindungen ſeyn fol- zen 
fen. Allein Diefe Meditation ‚fo ſcheinbahr fie auch iſt vermifcht die "4 Mir, 
Sachen gewaltig unter einander / welche wir hier deutlich auseinander 
lefen und in etliche Thefes einfchlieffen wollen, 
$. 150. | 

Thef.T, Eine jedwede Obligatio Civilis hat auch einenaturalem Theis. I. 
odet moralemi ben fich ; eines — weilen die Geſetze der Vernunft 
der Obrigkeit / ſo mir Macht zu befehlen hat / zu gehorſamen ausdruͤk⸗ 
bih enbefohlen; andern Theile: weilen die Furcht vor der weltlichen 
er ebenfalls eine innerliche Wuͤrkung bey dem WilenundAfte- ° 


' j S. 1 j1, . i " 
The£.Il. Es giebt aber auch) Obligationes Civiles ‚welhenurin- Tel. n, 
ternz ſeyn / und durch Feine äufferliche Zmangs Mittel fecundirdt 
werden / fondern bloß die Hochachtung und den Reſpect, welchen die 
Unterthanen gegen die Dbrigfeiftragen ſollen / zu probıren abjielen / wo⸗ 
von wit oben 8. 17. de Conſiliis gehandelt / und hier nur mit demExem- 
ple der Monitorien und Executorien erweiſen wollen. 


ee 
Thef. III. Die Diſtinction inter Obligationem intemam & exter- per ui. 
nam ift nicht von ber Eflentia obligationis, fondern nur von einer zus - 


fälligen Sache / das ift denen Zsangs » Mitteln hergenommen / ohne 
welche dielinterthanen bennod) obligirt ſeyn / auch oͤfters wuͤrklich dem 
Gejegennachleben, $S- 17. = —— Bo 

" B 153. 


Thef IV, Man vermiſcht den Gehorſam mit der Obligation;Thef, m. 
£ 


ch ohne Ztwangs » Mittel nicht erhalten werden: diefe 
Aue lan ſreyuch ob De e aber 


ee — 
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—— un fo * aus dem —* und ee * —— 
nen auch ohne Zwang zu pariren / welche zw inge in o i- 
dtindtion confandisetwerben, — * 
$. 154 
V. Thef, Es giebtin Jure Naturz piel&efeke / welche alle 3. Gr 
Theß, V. dus der Aufferfichen —* haben. gleichwie ein pactum 
metu extortum, ein Contractus doloſus, und enormiſſimæ læuonis in 
Xr jure Civili die Nullitzt involvirt: alfo trägt es auch felbigein Jure Na» 
d alle z, turz auf den Rücken mit ſich. Ein matrimonium phyfice impoſſibile 
I des iſt ebenfalls nach beeden res null und nichti Steichergeftattift 
auch im Jure Naturz die ung eines Schadens gebotten / undin 
dorhauden Yermeigerungs + Fall durch ie der Waffen zu fuchen erlaubt, 
Will jemand einmenden / daß vor ſolchen Zwang ein ftärferer fichnicht 
som erfien fehr fürchten werde / mithin in ſolchem Fall die Obligation inefficax 
Graddeg erde : der fehe fich nur m weltlichen Gerichten um / fo wird er dere 
Zwanss. ichen Inftantien ebenfalls gar viel finden. Denn zu geſchweigen / 
af die Procefie leider wie ein Gluͤks⸗Topf ſeyn / und dem fchlupferis 
Bewen gen Kriegs Glüf gewiß fehr nahe kommen / welches zwar geofien Theils 
Dun ai von der verberbten Rechts-Gelehrfamfeit herruhret ; theilsaber auch 
* per Imbecillitatem Naturz nicht anders feyn Fan : fo fieht man gar 
mohl / wie . fich oft die Reichen  Vornehmen und angefehenen 
yor den Zwang der Gerichte / und bie Erfekung des Schadens fuͤrch⸗ 
ten, in Ermwegung daß fie entweder einen Armen durch langes Anhal⸗ 
sen der Proceffe zu fatigiren / oder doch zum menigften bie Execution 
und den Effedt ſchon zu verhindern fich gefrauen / wodurch es gefchichts 
daß die bür re der natürlichen Gewalt ofteinerley Ef 
feet, dasift gar Feinenhaben. 
Zu diefi d de Straſ hoͤren die 
dieſer Gattung der natuͤrlichen Straffen gehoͤren diejenigen 
Bermerer Ungemaͤchlichkeiten / welche man ſich durch ——— der natuͤrli⸗ 
Bene dar chen Gefehe — Denn da folgen demjenigen / welcher 
inem Verſtand und Willen zu beſſern unteslaffen staufend Der 
ichfeiten auf dem Fuſſe nach. Er bleibtein elender Sclav ſeiner Aff- 
cten / welche ihn in beftändiger Unruheunterhalten / ſo daß er niemahls 
zu einer wahren Zufriedenheit gelangen kan / welches gewiß Straffe 
genug iſt. Sein Verſtand bleibt mit Præjudiciis umnebelt / welche ihn 
in vielerley uͤblen Dingen verleiten und allerhand Ungemach verurſa⸗ 
chen / warn ex auch noch in ſo groſſen Chren ſaͤſſe. dencz 
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«ial, ze er feine Straffe alfofort darinn / daß ihm andere Menfchen 
alien Verdruß hinwiederum anthuu. Hält he Wort, verliere 
er feinen Credit , und hat bey niemanden einige Treu und Glauben / 
der groͤſte Monarche und Capitaliftenicht entbähren Fan, 
6, 156. 

Endlich giebt es inJure Naturz, und in denenübrigenLegibus po- Mersei 
ftivis, allerdings auch Leibes⸗Straffen / als da iſt v. g. bien Ken vom dritten 
keiten bey der Hurerey und Debauchen, Gefahr einer Überfallung Gerd, 
son aubern die ıch beleidiget — und beym Kriege die Furcht vor ei⸗ 
Bengänzlichen Untergang. ter Judiciorum DEi occultorum zu ges 

weigen / welche man auch mit der Dernunfterfennenfan. Man 
wird gewiſſe Familien fehen, tworunter Feiner auf einen grünen Zweig 
fommen Fan / er mag es auch machen wie er will; da hing enanderen 
alles von ftatten gehet. Man obfervire nur / wie wunder aheli SH 
mandyen Menfchen und Volk / wenn die Noth amgröften ift / durch 
Mittel errettet / welche aller Menfchen Begrief überfteigen/ mithin 
die Göttliche Direction augenſcheinlich anzeigen. Vid. M.Jerichovü 
Dif. de Juftitia DEi punitiva , allwo diefes alles gar fein ausgefertiget 
Ja man wird finden daßin gewiſſen Familien hereditair- Kranfs 
i ı welche / ob fie bloß caufıs phyficis herrühren / ich diejes 
nigen aber laſſe / welche unfere bißherige Meditation recht 


6. 157 
menbet zwar Hert Thomafius hier wieder / uud zwar fonders Des Herrn 
lſich wider das erſte Exemple von Kranfheitenein/ daß folches Feine Leis Themafi 
bes: Straffe heiffen koͤnne / meilen es eine ungertrennliche Connexion Obiekiom, 
mitdem Delidto habe und mehrvor ein Confequens neceflarium, als 
ıme Straffean oe fey  fintemahlendie Straffen von dem arbitrio 


griffen 


deſſen / der mir folche auflegen koͤnne / hersührten/ wie wir an den bürs 
gerlichen Geſetzen wahrnehmen. 
J« 158. 
Allein wann mmarı Dagegen erwegt / daß die veneriſche Krankhei⸗ 
ten nicht — 7— un ne id Debauche folgen / über Ber * 
dieſes GOtt bey der erften Anordnung der atur fofrene 
Gemaltdienanriichen Straffen und Folgerungen feines Gefallens eins 


karichten g, Asımmer einSouveraininder Welt haben mag: 
& eher = Rz daß ———— 
ik r | 
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nn nn — — — — — 
bedeutet; gr warm mandatneben betrachtet / daß viele andeve 
Straffen in Jure Naturz ſich finden / als da find / die Furcht vor Uber: 
(kung von Dem / welchen ich nachdrüftich beleidiget ; welche bloß von 
em Arbitrio einesandern — / und nicht eben neceffario erfol⸗ 
gen / ſondern auch auffen bleiben fönnen : worinnen fiemit denen buͤr⸗ 
>» gerlichen Strafen wiederum überein fommen, Denn gleichwie v.g- 
— ein Dieb bey Unternehmung eines Diebſtahls in der Ho ungfteht / eg 
werde nicht ausfommen / oder er werde nicht ertappet werden Fönnen / 
wie er denn auch gar öfters durch feine Lift den Galgen entfliehet/ mel - 
ches in effectu fo viel gefagt heiſt / daß Die weltlichen Straffen eben feis 
ne natürliche Connexion mit Dem Delicto haben : Alfo gefchicht es 
auchin denen vernünftigen Verbrechen/ wann nemlich ein Beleidigtet 
das angethane Unrecht verſchmerzt / worauf es einer gar öfters loß⸗ 
wagt / zumahliwann er etwas auffeine Kräfte zu trauen hat. Wiewoh 
wir eben hier nicht alles auf das Ubel / ſo —2 von dem belei⸗ 
digten Theile zu befahren / zu bauen / und die ganze Straffe des Legis 
Nature in die Srängen ein) fieffen / fondern auch ein groffes dem 
Judicio DEi occulto übrig zů laſſen haben / welche in ber elt ſich 
gar augenſcheinlich zeigt. SCHE 
ER | $. 159 | 
Woahr iſt e8/ daf es vielen ungerechten Menſchen nad) ihren 
re Wunſch in diefer Welt ergeht deren Straffebiß anjenem Tag Ai 
fen haiten bleibet. Es ift aber auch nicht zu läugneny Daß man GOttes 
Bleiben oft Hand nicht auch oͤfters augenfcheinlich in diefer Zeitlichfeit an einen 
aufenszei, Menfehen fehen folte/ welches der tägliche Welt + Laufgar deutlich an 
gnfh den Tag leget. er diefesfaugnen wolte / müfte alle Providentiam 
— , divinam über den Hauffen werfen / und wider alle Wahrheit laͤugnen / 
Deutlich, daß nicht die Hand des HErrn bey denen menfchlichen DBerrichtungen 
mir im Spiele ſey / und oft einen Menfchen hart rühre. Am allerwe⸗ 
niaften Fan folches ein Chriſte thun / welcher in der H. Schrift ausdrüfs 
lich an den Decalogum, welche doch mehrentheils vernuͤnftige Geſetze 
ſehn / die Commination mit angehängt findet dag GOtt ſolche Suͤn⸗ 
den ſtraffen und an den Kindern biß ins dritte und vierdte Glied rächen 
wolle. Alldieweilen wir nun Bin in der Welt täglich wahrnehmen: 
fo ihlieffen wir ganz vernünftig, daß GOtt auch in diefer Welt die 
Berbrechen wider die vernünftigen Gefege auſſerordentlich ſtraffe / 
welches ein jeder Verbrecher zum wenigſten hazardiren muß. Geſetzt 
J nun 
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nun , dag viele in der Welt ohne Straffe durchlauffen: fo koͤnnen fie 
doch / dermoͤge deſſen / was geſagt iſt / nicht verſichert ſeyn / daß GOttes 
Hand ſie nicht zuͤchtigen werde / welches allein genug iſt / ſie von vieler⸗ 
mBYogheitabzuhalfen. Gefchieht esnicht / fo hat diefes das lus Na- 
turz mit dem weltlichen Gefegen wiederum gemein) daß viele der zeit⸗ 
lichen Straffe entrinnen / undder ewigen vorbehälten werden / welche 
var die Vernunft nicht erfennen aber auch nicht negiren kan / mit 

nauch dieſerhalben allerdigs in Furcht ſtehen muß. 
. 160. | — 

So iſt auch die Demonſtratio pœnæ naturalis à priori nicht zu ver⸗ Beweiß 
werfen ; denn da folget daraus, / daß GOtt etwas von uns verlange / a priori,taß 
ganz natürlich / dag er feinen Willen wider die Widerfpenftigen und im JureNa- 
llbertretter ſchon mainteniren werde / widrigen Falls ein ſolcher Will tur=Straf 
ohne Waͤrkung waͤre / welches weder mit der Allınacht GOttes noch u 
mit defien Boilkommenheit concordirt. Gefejt nun / toir. Fönten die 
Diftributionem Poenarum naturalium in diefer Welt nicht finden / (0 
yerfiyert ung Doc) diefe, Demonftration gar deutlich, daß die Strafs 
fen nich auffen bleiben koͤnnen momit ein vernünftiger Menfch / un 

der ein Dertrauen zu der Allmacht GOttes hat / ohne fernere Unters 
fudyung und Cricifirung zu frieden iſt / und vor fich Denklazzard nicht 
wagit / indiegättlichen Straf - Gerichte zu verfallen. 2 
161. 
»  Palthenius in ſeiner Diſſ. An. leges naturæ ſint ſtricte & proprie 
dietzleges ’fchreibt hiervonad$.9. folgender Geftalt: Nimirum aetio- „enirzeugs 
nes Icgi naturali adverfz certis malis.naturalibus ex connexione caufa- niig hiers 
rum divinitus inftituta fluentibus;'vindicantur. Atque illud puto von, 
oftendihaud difhcultur poſſe. Quamquam enim non itaLegem na- 
tarzDEustulerit ‚ut przcife fernperautgeneratim malo mal® fit ‚aut 
fpeciatim pro fingulis delietis fingulares pœnæ judiciali interhomines 
moreinferantur , univerlimtamen&DEo frequentius perpetrata ejus- 
demyeneris facta naturalilege adverfa puniri, nifinegata experimen- 
torum fide negari nequit. Hadtenus enim pro poena naturali regte 
zceipitur morbus atque debilitas corporis „quam e. g. ebriofüs fibi ar- 
<eiht,, cum id.utiguue mon minus DEi naturterum autoris conititu- 
tionependeat, ut vini illaintemperantiahos.fimilisque effedtus pro- 
ducat ‚quam quod ex <ertacamificis actione juffu Judicis fufceptä hoc 
velillud dolaris genus indarhnaticorpore oriatur, Defingulis altioni- 
bus Legingturali sepugmamtibusipfe vir Confult, (ente ——— 


mat, 


Des Pal- 
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firmat,dum $. 1ı, — animi pro naturali ſceleris effectu & valde 
quidem homini moleſto veræque ipſius felicitati adverſo habet. At- 
que ut anxietas animi actionem pravam ſequatur, id haud dubie à di- 
vina conſtitutione pendet, quæ non alio conſilio facta credi poteſt, 
quam ut pœnæ ealoco eſſet, aut ſaltem in vago illo metu futuræ pœ- 
nz indicium ineſſet. Illa autem conſtitutione naturæ quid opus erat, 
ſi utrum bene an fecus homo ageret, perinde Creatori Deo foret? Equi- 
dem ſi lex N. aut uni foli homini eſſet lata, aut violatio ejus ſoli pa- 
tranti noxios effectus produceret, dubio fortè locus eſſet, utrumne 
conſilũ magis quam legis proprie dictæ indolem eadem haberet. Sed 
poſito magno hominum numero, reſpectuque actionum habito, quæ 
" non tam patranti, quam aliis nocent, dici prius cum ratione nequit. 
Si enim e,g. interdictum illud de cæde vitanda non alia niſi illa fuafo- 
ria ratione niteretur, ne fc, ex vindicta ſuperſtitum jure quodam ta- 
lionis mea viciſſim czdes confequatur, nulla certa illias vis foret, ubi 
vindictæ metus noneft, aut idoneæ eidem vires opponi poffunt, nee 
quicquam ergo Adamum, quo minus pro lubitu Euam interficeret, 
prohibebat, aut fioccifforis curam confilii talis fuggeftione DEus ge- 
rit, an credi idempoteft ‚ad injuriam atque contentum Creatorisid 
non pertinere, fi quis vitam, qu& pro conftitutionecorporis ad 40, 
annos produci debebat, 20, annis contraetiorem fortiatur, fi egre- 
Biz ipſi conceffa dotes incaffum pereant , fi ipfius curz commiffi præ- 
ıdio divinitus datz intempeftive exuantur. Si autem his omnibus 
rebus Creator offenditur, offenfz huic excerendz dandus eftlocus , 
quem fialiaomnia defint , continuus ille vindictz atque talionis me- 
tus occupabit ,uti Cainiexemplumdocet. Atquiodium illud, quod 
in animis propinquorum jufto dolore concitatis enafcitur, illa mife- 
ratio innocentiz , qu& aliorum hominum mentes vehementer af- 
ficit, illud ipfum jus talionis, quod omneslicitum agnofcunt,, ab au- 
tore naturæ Deo eft, quibus omnibus opus non erat, fiadeundem, 
quid homines delirarent, non pertineret. Sed dicis:nonomnes Actio- 
nes legi naturali adverfas hunc habere effedtum, ut poenaejusmodi 
naturali locus fit. Refp. Inhumano quoque foronon omnibus deli- 
&is poenam efle conftitutam , quod ipfum ad abrogandam Principäi 
legislatoriam poteftatemnequaquam valet. Si inftes :multos effe 
homines, quiimpune peromnem vitam naturz legem violent, præ- 
terquam quod incertus poenz metus, dum improborum animosex- 
erutiat, pro pœnarecte habeatur, id tamen ad evertendam Numinis 
severentiaus 
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reverentiam non magis facit, quam quod inter homines non è ve- 
fligio velut in flagranti delicto deprehenfis reis poenz inferantur, cum 
polthanc vitam aliud adhuc fpacium exerendz Creatoris offenfz pa- 
test. Cui aflerto nequiequamid repugnat, quod vitz futuræ ftatus 
i tatione hominis fibi relidta,quialem in prefentiargumento fupponere 
oporteat , nonagnofcatur Qiymquam enimconcedam vitz futu- 
rzftatum à mera ratione, [epofita tantisper revelatione divina ‚certis 
invidtisque argumentis non pofle demonftrari , idtamen viciſſmi no- 
bis concedendumeft, necillud certd ac invictè per rationem hominis 
fibi reliftam oftendi pofle, quod poithanc vitam alia vitanon fuper- 
fit, fed continud cum corpore mens intereat,unde fatendumeff, natu- 
raliter zque faltem effe dubium ‚ utrum aliadefundtos vita maneat, nec 
ne. Atqui illaincertitudo lufficit, ad metum qualemcunque, qui fir- 
mandzlegis N. obligationi inferviat, animis hominum ingeneran- 
dum. Resitainforo divino habet, quemadmodum inhumano : in 
foro humano fernper fer? incertùm eft, utrum v. g. furi ſuſpendii pœ- 
na fitfubeunda , hanc enĩm ſi certa ſibi initare crederet, alienz rei ma- 
num haud puto admoveret ; Cum vero zque facile fieri poſſe, qui 
furtum perpetraturuseft, videat, utlateat, quam ut deprehenfus ſu- 
ſpendũ paenam patiatur, hinc inter ſpem metumque fluctuans Yatius 
ıdem deprehendit, A furto abftinere, quam vidtimam debere carni- 
fi, Quodad alterum disquißtionis membrum attinet, de pœnis 
£. arbitrarüs violatoribus LegumN, immittendis, eihicillic difperfis 
obfervationibus tuis fatisfeciti dum rectè negas, ad conftitutionem 
& eſſentiam Legis ſanclionem pœnalem externam pertinere, & per 
varıa calamitatum genera, quæ cum admiſſo delicto neceſſariam con. 
nexionem non habent, divinitus in homines animaduerti oſtendis. 


%. 162, | 

Eine folche Derbindlichfeit Hört durch verfchiebene Weiſe auf. Arken wie 
Einmahl wenn ein Geſez vom Geſezgeber ganz und garzurüf gendMseine Vers 
men und aufgehoben wird / welches jedoch wiederum mit Unterfcheid bindlıdfeit 
anzunehmen if. Denn von dem — — Redtge tfolches nicht aufhört. 
an / weil ſich Daffelbige auf die menfchliche Natur gründet; und ohne ran 

ige die menjchliche Natur nicht beftehenfan / mithinden legem cp, dag 
naturz mutiren nichts anders heiffen würde / alsdie menfchliche Natur Gefege 
zurüf nehmen und aufheben. Woraus ſich alfofortergiebet / Daß e8abregirt, 
eine Contradidion fen / die menſchliche Natur laflen und doch gleich⸗ 
wohldas Gefgepes Datur zuruͤt — Woiu noch Fommt / —* 
zweyerleh 
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Melcpes weyerley fireitende Willen in GOtt zu ftatuiren eine Blasphemie 
von denen Ion mirde, welches doch gefchicht / wann wir fagen wollen / dag GOtt 
Dekan te & pofitahumana natura das Begentheil des vernünftigen Geſe⸗ 
Zur We bes gebieihen oder ſelbiges aufheben koͤnne. 
wer⸗ $. 163. 
— Gleichwie nun dieſes von dem ganzen vernuͤnftigen Rechte in An⸗ 
dernerer fehung der ganzen menſchlichen Natur richtig ift / alſo bleibt daffelbige 
Beweis AU) von jedem —— Geſetze der — wahr / weilen ein jedes 
deffelben, derſelben ſich entweder auf die ganze oder doch ein Stuͤck der menſch⸗ 
lichen Natur fundiret/ und daher Theil gegen Theilzu rechnen, feine 
Richtigkeit behält. Alſo wuͤrde warn v.g.das einzige Gefege de pa- 
&is fervandıs aufgehoben werden koͤnte / ein groß Theil der menſchli⸗ 
chen Natur und Nothdurft / das ift / ein groß Stüfdes menfchlichen 
Ruheſtandes / wie auch der Erhaltung eines jeden Leibesund Seele 
abgehen / und dahin fallen/ welches GOtt ftante fic humana natura 
aus oben angegebenen Sründen nicht megnehmen fan. Es hat dahero 
Pufendorf gar recht / daß er wieder — die Unveränderlich- 
keit des vernünftigen Rechts vertheidiget / o ai diefe Lehre mne 
lich ein zimlich Auffehen machte / welche jedoch fchon von denen Ro» 
nei erkannt worden iſt / wie der $, ult. J, de Jure Nat. G.& C. aus⸗ 
voeifet, ae: 


8,164. 

Objefion Die ?bjedtion, daß die Auden benen Megnptiern ihre Gelder / 
vondenen Geſchirre sc. auf göttlichen Befehl entwendet / will hierwider nichts thun / 
Kindern angeſehen die Menſchen in Anſehung GOttes über gar nichts ein Ei⸗ 
— pird genthum haben / ſondern nur bloffe Fruchtnieſer ſeyn / deſſen fie GOtt 

Durch Feuer / Waſſer / Feinde / ah auch durch ausdrüflichen Befehl 
entfegen und foldye Güter ander austheilen Fan. Lind gefezt auch / 
es ſchicke ſich hieher / fo märediefes doch noch Feine voͤllige Aufhebung 
des Geſetzes / fondern eine Difpenfatio oder exemtio particularis , wel⸗ 
the jedoch vom Jure Naturz auch nicht gefaget twerden fan, | | 

j 8. 165, 

Kein welt, Vielweniger Fan nun ein weltlicher Regent etwas wieder das 
licher Res vernuͤnftige Mecht gebiethen / oder das geringfte Geſetze derfelben auf⸗ 
gent Yanıwi, heben, Es hat zwar Herr Thomafius in feiner Diff. de Jure ftatuum 
der das Ju Jeges condendi contra Jus commune $. 32.833 unter dem Jure Natu- 
—— ræ ſtrictè dicto oder denen principiis jufti & decori diftinguiren / und 
* von dieſen letztern behaupten wollen / daß ſie mutable waͤren / — 

weltlicher 
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weltlicher Obrigkeit aufgehoben werden koͤnten. Allein ein anders fh 
einem Geſetze der Vernunft feine Adtionem civilem geben / ein anders / Kerr Thc- 
daſelbige aufheden / davon das Erſtere einem Geſezgeber aus gar ver⸗ dabus dil- 
—— Urjachen belieben Fan / unter welchen nicht die geringfte ift / ntirt. 
aß ohnmöglich alles vor weltlichen Gerichten — werden 

kan / fondern vieles der bloſſen Generofite anheim gegeben werden muß, Wird aber 
woran die Leute ihren Gehorſam gegen die vernünftigen Geſetze exerci- widerlegt. 
tenfönnen. Alſo hatten die JuraRomana dadurch / daß fie Denen pa- 

&is nudis feine adtionem in foro erlaubeten/ felbige aus Generofitd 

und natürlicyer Obligation zu halten / eben nicht verbothen / fondern 

vielmehr dem pudori naturali überlaffen ; daß man Dahero dem Roͤ⸗ 

mifchen Rechte unrecht thut / wenn man es hierinnen einer Ungerech⸗ 

tigkeit beſchuldiget. Ei 

. 166, 


Von denen weltlichen Geſetzen hingegen hat es um p viel weniger Weltlich⸗ 
daß felbige einem Regenten aufzuheben frey ſtehen / weilen Gefehe fan 
Aeben alles dasjenige zu veranſtalten oblieget / und zuſtehet / was einGefeiges 
die Nothdurft und das Wohl der Kepublique erheifchet / wohin die ber aufbes 
Begel : Saluspublica fuprema lexefto, abziehlet. Wann dennnun ben. 
die weltlichen Gefehe in allervege das Wohl der Republique, oder das 
twähreintereife des Staats zum Endzweck haben foldyes aber ſich gar 
Öfters verändert  dergeftalt , daß heute einem Staat etwas ſchaͤdlich 
wird, mas ihm geftern nochnüslic) geweſen / fo würde der Zwek der 
R | nicht erhalten twerden/ wenn ein Souverain die Geſetze 
wolte / oder nicht folte aufheben koͤnnen / welche nicht 
mehr e republica zu ſeyn — 
. 167. 

Und ob wohl dasIntereffe ultimum, oder der finis ultimus berRe- Des 
publiquen / allemahl einerley und alfo beftändig ift ; fo find Doch deswe⸗ Reiche; 
gen ——— menſchlichen Geſetze / welche ſich auf ſolches beftändis Hof Rath 
ges Wohl n/ nicht immutabel „weilen der Finis war immer eis GMMters ex 
pr ger / die Media aber variable und verſchieden / das ift / immer Zion piers 
eins befier als Das andere, oder auch gleich gültig ſeyn können / nach⸗ wider. 
demetwann Die Umſtaͤnde foldyeserheifchen. Gleichwie nun die meuſch⸗ 
lihen Gefege nichts anders als Mittel ‚den Zwek der Republiquenzu 
erlangen, feyn / alfo roäre ein groß Unglück / wenn man wicht an denfel- 
ben beſſern / änbern und mutirenfolte föynen / nachdem es etwann die 

Situation derer Reiche / die — Zeiten und andere Tine 
2 rſachen 


Andere 


jection 


deſſelben. 
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Urfachen erheifchen / fintemahlen ja dadurch dem Wohl der Republi- 
que nicht zu wehe / fondern eher ee geſchicht. Ein anders wäre 
es / wenn ein menfchlich. Geſetze Fönte erdacht morden/ welches einen 
folchen unzertrennfichen Nexum mit dem ultimo fine & intereffe perpe- 
tuo. rerumpublicarum hätte, bag mit Aufhebung deffelben auch der 
finisreipublicz ultimus über den Hauffen fiele. Alldieweilen aber die⸗ 
jenigen ne welche angegebener Natur und Qualitæt halben nicht 
menfchlic) / fondern vernünftig / goͤttlich und univerflfeyn / angefer 
hen der ultimus tinis aller Reipubliquen einerley / nemlic) das wahre 
Mohleines Staats, und falus publica ift / welcher Zweck allen Repu- 
bliquen durch Das Geſetze der Vernunft angewieſen wird : So folget/ 
baßytwat Dieleges publiczparticulares , wiefiegenennet werden / nicht 
aber dieuniverfales , unveränderlich ſeyn. 
g. 168. 

Und ob manmohl öftersbey menfchlihen Gefegen den Bufat und 
die Claufulfindet / daß felbige unveränderlidy gelten und bleiben follen:. 
So hat es doch damit nicht diefe Mennung / daß ein Geſetzgeber felbige 
nad) Befindung der Umftändenicht folte aufheben koͤnnen / fondernes 
ziehlet nur dahın aby daß felbige nicht leichte und ohne Urfacyefollen 
immutiretwerdenmögen. Es hringet folche Erklärung die Natur eis 
nes Imperantis mit fich aufden Rücken  vors erſte / weilen Derfelbe als 
ein Menfch nicht alte Fälte sum. voraus fehen kan / welche eine folchedem 
erften Anfang und: Anblick nach, ganz weife Verordnung unnüge und 
unthulich machen Fönnen ; andern Theile / weiten feine Gewalt ſich fo 
weit nichterftrecfet / daß er ein Geſetze indem Verſtande / daß es ewig 
waͤhren ſolte / alſo verclaufulirenmag / welches doch Durch Veraͤnde⸗ 
zung der. Laͤuffte dem Staat ſchaͤdlich werden Fan. 

S. 169. 





Deſſen In. Dieſem entgegen hat demnady der Herr Neiches Hof» Nathr 


Stang von: 
der gülde 
nen Bulle. 


Remiflien. 
auf die, 


Baronvon Uyncker, in feiner Diff. de fontibus Decifionum illuftrium 
behaupten. wollen daß die güldene Bulle Caroli IV. deswegen ein un⸗ 
peränderlich Geſetze fey / weilen.es fich auf Das. Interefle perpetuum 
Germaniz gründe, und noch. darzu gleich Anfangs mit ber Formul:: 
Decernimus, &prefenti Edieta Imperiali perpeino.valisuro. fancimus,, 
dor alle Beränderungenvermwahret (ey: 

1 


6. 170.. Wer 
Allein diefe Objection hat nichemur bereit8 Prunnemann in einer: 
Differtation de mutatione A, B, mit einigen Gruͤnden wiederleget / is 
er ern. 
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dernich Habe auch in meiner Reichs⸗Hiſtorie unter Carln den IV, gruͤnd⸗ Reichs Hi · 
(ih darauf geantwortet und noch da engeieiget) daß Die Kapferliche — 
Capitulation Jofephi die Moͤglichkeit der eränderung ausdruͤklich im 
Munde führe / melcheRationes mit demjenigen was ich hier angefuͤh⸗ 
tet, zu verfnüpfen ſeyn. 
| 5. I7T. 
Wenn ein 


Endlich ift hierbey noch dieſes su gedenken / daß ein Regenteaud 
die Privilegia, welche intuitu tertii eine Obligation * / * auf — 
heben könne, wenn Salus reipublicz felbiges erfordert / wovon wir uns heben koͤn⸗ 
ten umftändlicher handeln wollen : ftatt deſſen allhier nur noch) diefeszu ne. 
marquiren ift/ daß ſolche Gewalt / Geſetze zu mutiren / nach der unter: 
fÄyiedenen Einrichtung derer Republiquen zu ermeſſen / und mit Con- 

fens aller derjenigen gefchehenmuß  melche an der poteftatc legislato- 

tamit Theilnehmen. Aus welchem Grunde z E. die Teutfchen eichs⸗ 

Geſetze nicht anders / als mit Zuthuung derer Staͤnde / welche durch den 
Meiphätifchen Frieden S. 8. ſolches recht feſt geſtellet / vom Kayſer 
vorgenommen werden kan. 


S. 172. 
Die andere Art eine Verbindlichkeit aufzuheben / ift.bieDifpen- — 
Eition, weiche zwar Das Geſetze im uͤbrigen in feinem vigore laͤßt / den⸗ tioa als der 
nochabereinenund den andern en particulier von der Obligation deſſel⸗ andern Art 
ben eximirt / welches aber vor Der That gefchehen muß: denn nady ei Ders 
volbrachter That heift es eine Begnädigung oder Pardonirung, 100: —— 
son hinten in der Doctrin de Iure aggratiandi gehandelt werben ſoll. Fr 


\ 6. 173. 

Gleichwie nun die Difpenfation deranfänglichen General- Inten- ¶ Wet ai. 
tion des Legislatoris zu wider / diefen und jenem bie Obligation des fpenfiren 
Geſetzes / welche ihn auſſer dieſem obgelegen / abnimmt: Alſo folget könne, 
umibertreiblich/ daß derjenige / fo ſoiches will thun koͤnnen / entwe. 
der der Geſezgeber ſelbſt / von welchem fein Zweiffei / daß er diſpenſiren 
koͤnne / weilen er fo gar Das ganze er aufzuheben vermag / oder 
aberindefien Yahmenen Mandatarius ſeyn muͤſſe. Eines, Theils / wei⸗ 
fen fonft ein Geſezgeber det Waͤrkung feines Geſetzes nichtverfichert 
märe ; mithin auch davon nicht repondiren Fönte; andern Theilsaber 
und hauptfächtich / weilen Fein anderer mir eine Obligation abnehmen 
kan, dieermir nicht auferleget in Ermegung / dag eine folche Obliga- 
tion mit einer Straffe oder Zwang ver nuͤpfet iſt / welche ich von nie⸗ 
wand auders / alg port einem Geſezgeber zu erwarten habe, 

© 3 $, 174. 
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$. 174. 
Objedion Zwar findet fich / daß v. g. die Teutfchen Landes - Fürften ſich biß⸗ 
von dencu Her gefallen laffen / daß Der Kayſer Durch feine Comites Palatinos ve- 
Comitibus niam ztatis ertheilet / und legitimiret / welches nichts anders als di- 
Palatinis, ſpenſiren / oder von denen Gefegen daß niemand vor dem 21. oder 27. 
ahr vor Majorenn , und alle auffer Ehe gebohrne Kinder vor unrecht 
ollen gehalten werden, eximiren heilt : woraus einige zu —* 
gedenken / daß niemand das jus diſpenſandi haben koͤnne / welcher die 
Antwort poteſtatem legislatoriam nicht beſizt. Allein wenn man im Gegentheil 
darauf. erwegt / daß das ſus diſpenſandi, es mag es haben wer da will / allemahl zu 
dem ra xvels gehört / welches hernachmahls verſchiedentlich ausgethei⸗ 
let werden kan: So folget / daß dieſe Objection mir nicht zu wider iſt / 
ſintemahlen ich nicht laͤugne / daß nicht in einer Republique das ro xcgle⸗ 
alſo getheilet werden koͤnne / daß einer das Jus leges ferendi, der ande⸗ 
re das Jus diſpenſandi habe / fondern es geht mein Beweiß dahin / daß 
ein anderer / welcher vondem xvers nichts beſitzet / oder davon nichts 
— erhalten / ſich der Diſpenſation keinesweges zu unterziehen 
abe. 
$. 175. | 
Aus ebendiefem Grunde wird vertoorffen / dag die Römifchen 
PR ad Päbfte das Recht in die göttlichen Pofitiv und natuͤrlichen @efege zu di- 
—5 penſiren ſich zuſchreiben / eines Theils / weil ſie weder die 5*2 
die@ätrli, derſelben elbft ſeyn noch auch ihren gerühmten Vicariat beweiſen föns 
chen Geſetze nen; andern Theils/ weil GOtt felbft in legem naturz nicht difpenfi- 
difpenfren ren mag, in Betrachtuung / Daß Difpenfatio eine mutatio legis in in- 
Können.  dividuoift/ dergleichen wir oben überhaupt der göttlichen Natur zuwi⸗ 
ber zu ſeyn erwieſen. Man fiehetdahero gar leichte / mit was Effect ber 
abſt König Heinrichen den IV. vondem Edidt zu Nantes loßſprechen 
oͤnnen / zu deffen Feſthaltung ihn das Geſez der Natur, fovon feinen 
Unterfcheid unter Rechtglaubigen und Kegern weiß / indiftindte vers 
bindet. Es haben aud) foldyes die Europaͤiſchen Catholifchen Poten- 
en hin und wieder gar wohl erkannt / und dıe Animofitzt des Römi« 
(de Stuhl deteftiret : Wie denn Kayſer Carl der. V. durch den Paͤbſt⸗ 
ichen Nuntium ſich nicht wolte bewegen laffen / Doctor Luthern Treue 
und Glaube zu brechen welchen Veftigiis fein Herr Bruder Ferdinand 
inhzrirte / und denen Päbftlichen Proteftationen/ Dilpenfationen und 
Annullationen ungeachtet / den einmahl zugefagten Religions » Frieden 
fell hielte dergleichen man auch an dem Weſtphaͤliſchen Frieden an⸗ 
ifft. 


$. 176, 
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Bon dieſer Diſpenſation iſt jedoch die reftrietive - Erklaͤrung eir my, * 
ned Geſetzes gar wohl zu unterſcheiden / welche darinn von jener diffe- Difpenfa- 
att / daß Die Interpretation zeiget / wie ein Geſetze auf dieſen oder jes tioa dife- 
wen Cafum ſich gar nicht erſirecke / da hingegen bey der Difpenfation rirt die In- 
das Gefege zwar den Cafum trift / 504 er aber per Difpenfationem 
davon eximiret wird. Gleichwie aber die Interpretatio authentica np An. 
nicht nur die ficherfte ift / in Ermegung / daß einjeber / der ein Sefet ee 
— eben / am beſten wiſſen kan / was er unter dieſer und jener Re⸗ 

Art verſtanden / fondern auch / indem fie öfters von der Dodtri- ,, ven die 
nali abgeht / und durd) einen Macht / Spruch dem dubieufen Gefege gen fünae, 
einen Verſtand giebt / ober doch der Exflärung zu folgen Befehls⸗ 
weiſe auferlegt / eine wuͤrkliche Species novz legislationis ift : So fols 

dag niemand ein Geſetze Befehls, weiſe interpretiren Fönne / als 
es entweder ſebſt gegeben oder dem ſolches Recht von dem Legis- 
ktorifpeciel anvertrauet iſt. 


6. 197 
Die Sache mit Erempeln zu erläutern, fo fan der Sam fein Exempies 
Reicht⸗ Berge allen Befehls⸗ weiſe erflären/ weilen die Stände mit hiervon 
2 poteltate legislatoria participiren / welche noch barzu ſich fol- 

Ve iehht ausbrüflich in dem Dfnabrüdifchen Friedens. 8. gaudeant, 
selerviret und feftgeitellet : Hingegen findet man vor diefen Frieden / 
Daß bas Recht / die Reichs » Öefepe zu erflären/ der Reichs Cammer 

eines Theils anheim gegeben worden / welche Doc) die poteftatem le- 
slatoriammichtbefizt ; Und ob fi wohl Exemples genug finden / daß 
Camera die Interpretation von dem Reiche gefucht / wie Davon 
Hear Boa. Hoffmann in feiner Differt. deratione interpretandileges 
imperü pag, 59. eines de Anno 1577. anführet : Co mag body diefes 
der Cammer * durch die Keichs + Abfchiede ausdruͤklich beſtaͤttigtes 
Recht nicht ſchmaͤlern / fondern nur p viel erweiſen / daß die Sammer 
in fehr dubieufen Fällen die Sache damahls ans Reich gelangen laffen 
können, und nunmehro nad) dem Weftphälifchen Frieden bringen muf- 
Gleichergeſtalt findet fich in denen Teutſchen Terrıtoriis , Daß Die 
andes- Herren ihre Amt: Leute und Richter an die llethel: Sprüche 

derer Pedyts » Cöllegiorum weifen / mithin eo ipfo Denenfelben das 
Jes die Geſetze Befehls wer jM interpretiren einräumen weil dasje⸗ 
tige allerdings ein Befehl iſt / wovon ich micht abgehen fan. Noch 
deutlicher abertseffen wir die Sache bey den Roͤmern an / bey weichem 
Ä ie 
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die Prætores das Jus interpretandi leges halten / obgleich die poteſtas 
legislatoria bey dem ganzen Volke beſtunde. Wobey aus der Pruden- 
ce diejes allhier zu bemerken iſt / daß esmehrentheils gefährlich/ wenn die 
interpretatio imperativa von einem andern/als der die poteftatem legis- 
latortam befißt / Sen wird / davon das traurige Bepfpiel / leider / 
in der Römischen Rechts : Selehrfamfeit am Tage liegt. Denn wei⸗ 
{en die Pretores unter der Interpretationihre Anmaffung ber Potefta- 


tis legislatoriæ zu verſtecken fuchten und eg doch nicht gerade heraus fas 


Colliione 
legum, 


Mas fie 
fev. 


Ser glei⸗ 
hen nieht 
es auch in 
legibus ci- 
vilibus, 


gen dürfen / fo muften fie Fidtiones und allerhand Umſchweiffe gebrau- 


chen / welche in denen —— Rechten eine unſaͤgliche Confuſion 


angerichtet. Siehe hinten in Capite de Interpretatione. 


$, 178. 

Leztlich Hört aud) Die Obligatio eines Geſetzes durch Die Collitio- 
nem Da nd welcher Materia Hertius eine Differtation de collifione le- 
gum gefchriebenhat, Alldieweilen er aber mehr aufdiecollifionem 
legum civiliumalg naturaliumgefehen / fo habe ich die Materie de col- 
lifione legum naturalium £. officiorum in einer befondern Differtation 
in Sena ausgeführt wovon id) allhier das Excerptum nebfteinigem 


Zuſatz — muß / weilen dieſe Materie eine der wichtigſten in fure 


Naturzij 


9. 179. 

Deromegen ift eine Collifio legum , wenn zwey Befeke dergeſtalt 
in einem Cafu zufammen ftoffen, daß ich beyde zugleich nicht vollbein 
gen fan, fondernnothmwendig eines hindanfegen muß. Es nennet zwar 
Hertius citata Differtatione aud) dasjenige Collifionem legum , went 
ein vorhergehendes Geſetze durch einnachfolgends entweder ganz oder 
doch sum Theil, aufgehaben wird. Alldierseilen aber diefes von Dem 
vernünftigen Rechte / welches allemahl unveränderlich ift / nicht ges 
fagt werden fan / fondern einzig und allein aufdie Pofitiv - Gefege qua- 
dritt, und eher eine Muratio legıs als Collifio heiffen Fan: fo haben wir 
diefe Gattung in unfere Definition deswegen nicht einfchlieffen Fönnen 7 
— wir bereits in der Doctrin de mutatione legis davon gehandelt 

aben. 


BR 5. 180. 

Jedoch hat es nicht die Meynung / als wann es nicht auch ſolche 
Collitiones legum, wie wir fie definiret / in den Civil · Geſetzen geben 
ſolte; denn wenn ein Princepgan einem Orteſverordnet / daß einem / der 


dieſe oder jene That verrichten würde / eine Ehren» Säule gefejt .. 
en 


Er wre A — 
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den ſoite am einem andern Orte aber überhaupt gebotten hätte / dag 
feiner grau eimeChren: Säule geſezt werden folte: So würds ſolches 
Colito legum heiſſen / wenn eine Frau die obengefezte That verrichtet 
hätte, welche Collifion per interpretationem authenticam oder do- 
ärinalem alsdenn gehoben werden muͤſſe. Vide "Thomafium in der 
Yernunft » Lehrecap- 3. Zu geſchweigen / daß die menſchlichen Gefe- 
ge aus anflebender menfchlicher Schwachheit ſich öfters/ mo nicht abfo- 
lute, dennoch in cafu contradiciren/ welches als denn die Natur der oben 
beihriebenen Collifion hat. Alldieweilen aber auch dieſe leztere Gat⸗ 
tung in der Dodtrin deInterpretatione abgehandelt werden wird : ſo 
bleibet uns nur hier die Collifio legumi naturalium übrig / welche wir 
infolgende Regeln einfchlieffen wollen, 
8. 181. 
Die erfte Haupt Regel iſt: Wenn 2. vernünftige Gelege zu⸗ ’ 
fammen ftoffen/ deren einesdes andern Conclufion ift / ober deren eis a. 
ws aus dem andern fließet: fo muß dasjenige, ſo ſich als eine Conchu- der Colli- 
fion verhält / dem andern / ſo = Ratio ift / nachgeben und weichen, ſion ber 
Den da ift e8 mit folchen Geſetzen dergeſtalt befchaffen / daß fie nicht — 2* — 
and vor fich / ſondern wegen ihrer Ration und Ürfachegelteny und 9 
ihtt Obligation aus felbiger erborgen. Das iſt / Jus nature non ta- 
bulis incifum , aus litteris depictum, à ratione humana concatenata 
eonchufionum ferie didtitatur, ut lex naturalis non propter ſe, ſed 
propter rationem fuam , tantumque valeat, quantum ipfius poteft 
satio, wie ich folches in meiner Difquifitione J. N, & G. de Gyllerbur« 
gü & Goerzii Arrefto'exprimirthabe. So bald nun die Ratio mit ber 
Concufion collidirt / ſo verfiehrt die Conclufion ihre rationem ‚pro- 
pter quam oder vi cujus fie doch obligirte ; da esdenn heiſt: Ceflan; 
@ratione legis, ceflät legis difpofitio, 


4. 182. % 

Che ich noch adindudtionem fchreite / und biefe Regel in appli- Weleube- 
eatione jeige/ muß ich den exprefliven locum des Wefenbecii aus ci Telti- 
feinen paratitlis de J.&).n. 15. hieher fegen: Sunt quidam, fchreibt er Diernn. 

principiorum & conclufionum moralium, in quibus fi quan- Sen 
do ufu venit,, ut fibi obftent, inferior fuperiori cedat, necefle eft: 
vg. Lex naturz eft: non occides ; altera eft:defende tuam tuorumque 
vitam. Si en. igitur viatorem pr=tereuntem invadat, non va- 
lebit prier illa lex tanquam inferior, fed cedit huic , qua defenfio- 
aem precipit, &cui illa lex ineſt. 
$. 183. Es 
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Die erfte Es fommt demnach bey diefer Regel darauf an / dag mandie 
Meyelgrin, Subordinationem officiorum, und tie eines aus Dem andern flieffe und 
det fih auf demonftrivet werden wohl inne habe, wobey en paflant eine 
die Subor- Remarque entfpringt / daß es eben Feinarbitrair und gleichgültig Werk 





dinationem ſey wie man im Jure Naturz procedirt / undfolgert/ oder eines aus 

efficiorum. dem andern herfeitet. Alldierveilen nun die Subordination erft nad) 
der Lehre de primo principio abgehandelt werden wird, fo magman 
es daſelbſt nachleſen / und nad) Anleitung derfelben fich felbften Special- 
Regeln formiren z wovon ic) nur mit ein und andern Exemple hier 
vorgehen will. 


F. 184. 

Alſo muͤſſen die Pflichten gegen uns und andern Menſchen denen 
Proben gegen GOtt weichen / weilen die Ratio aller Socialitæts- und Confer- 
biervon, rations⸗Pflichten endlich auf den goͤttlichen Willen oder deutlicher 
zureden / auf das Officium erga DEum : was GOtt inder Vernunft 
gebotten/ foll man thun / hinaus läuft/ mithin die Officia erga ſe & 
alios denen Officiis erga DEum fubordinirtfeyn, EinExemple aus 
benen Pflichten erga alios zugeben / ſo heilt es zwar regulariter: padta & 
foedera ſunt fervanda , teilen. es die Wothdurft der menfchlichen Ge⸗ 
ſellſchaft F erfordert; wenn aber v. g. die Geſelligkeit unter Men⸗ 
ſchen ein anders erheiſcht / fo bin ich dieſes und jenes Verſprechen zu hab 
ten nicht ſchuldig; z. E. Es hat ein Wirth der Gaͤſte Degen und Ge 
wehr aufgehoben, und verfprochen/ felbiges eimen jeden nad) feinen 
Gefallen / und wann ers fordern würde/ wieder zugeben. Wenn aber 
Streit unter den Gaͤſten entftunde / und einer oder der andere forderte 
fein Gewehr / fo wäre er nicht mehr ſchuldig fein Berfprechen zu hal⸗ 
ten / fondern föntedas Gewehr / Ungluͤk zu verhüten / zurüf behalten, 
teil die Socialitet durch Haltung diefes Padti würde Gefahr leiden / 
welche doch ſonſt die Ratio iſt Daß man Padta haltenfol. Siehe Lehr 

maun deBilance Europx, 


9. 187. 

Exemple Alfo iſt auch das gemeine Wohl und die Nothdurft eines 
vonder Staats das primum Principium aller andern Obligationen und 
Raifonde Geſetze / fo Imperantes und Cives gegen einander zubeobachten ha- 
Guerre, hen. Diefes gemeine Wohlbringt nun aufden Rufen mit fidh/ daß ein 
Regent ſchuldig ſey / einen jeden en particulier bey feinem Haug und 

Hof ſchuͤtzen und vor aller Gewalt zuvertheidigen. Wenn .. 

ge er 
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der Fall ſich ereignet / va das Wohl der Übrigen nicht anders als mit 
Sacrificirung einiger echatten werben fan / ſo fält Die Ratio, twarum dies 
ferundjener en particulier zu ſchuͤtzen / über den Hauffen / und Salus pu- 
blica erfordert gerade das Gegentheil/ twelches man nach heutigem 
Welt⸗Brauch unter dem Titul der Raifon de guerreverfauft/ Kraft 
melher man den fernern Einbrud) und die ferneren Progrelſen eines 
Feindes zu verwehren / einen Theil feiner eigenen Unterthanen ruinigt 
und verwuͤſtet / wovon wir das Exemplenurnoc neulich in den leztern 
Nordiſchen Kriegen gehabt. 
8. 186, n 
Die andere Regul der Collifion heift ung adnobilitatem Objekti Die andere 
ober auf Die Wichtigkeit ber Sache ſehen und lautet alfo : Diejenige Regel der 
MPlicht iſt vorzuziehen / welche das wichtigfte Objedtum gebietet. Denn Collifion, 
da heift es allemahl in moralibus ‚daß eine fonft gute Sache wenn 
ihdurch deren Erhaltung eme vielbeffere und en ſol⸗ 
te / zu einer boͤſen und verbottenen wird. Alſo wuͤrde ich zu Erhaltung 
meines Lebens ſchuldig ſeyn / mit ein Bein oder Arm abloͤſen zu laſſen/ 
dach ſonſtzu Erhaltung meiner Glieder ſo wohl Recht / als Obligation 
date. Gleichergeſtalt muͤſſen in collifione die Den / foich zu eines 
andern Gemaͤchlichkeit beyzutragen verbunden bin denen Ofhciis jufti 
weichen weiten diefe Die Nothdurft / als ein viel wichtigers und groͤſſers 
Gut / jam Fundamente haben, Woraus in applicatione erfolget / daß 
ib unter weyen Bettlern / oder auch wohl unter meinen Kindern den⸗ 
jenigen am meiſten zu helfen ſchuldig bin / welchen ich am nothwendig⸗ 
ſten und preßhafti fen zu ſeyn erachte/ im Fall ich allen auf gleiche 
Weiſe zu helfennicht im Stande bin. 
| % 197. 

Diedritte Megel ift: wenn 2. Geſetze collidiren fomußbagjer Diebritte 
nige weichen / welches in Favoremdefien difponirt/ber ander Collifion Regel, 
Schuld ift. Alfo muß benm moderamine das neminem Ixde weis 
Fen / weilen der Aggreffor Schub ander Collifionifl, Falls felbiger 
auch in Irrthum foldes thate/ ſo bliebe es doch eadem deciſio, quia 
errur in dubio imputatur erranti 

6. 138. 
at man and aufden Numerum Obfigationum zufeheny „; 
6m —— ——— en ea einen mehr Obligationes als gegenden . u 
anderuhabe : Alfo bin ich meinem aa vielmehr als meinem — 
2 er / 


Kaum * 
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der / und noch mehr als andern Menſchen verbunden / ſintemahlen ich 
meinen Vatter nicht nur alle Pflichten der Menſchheit ſchuldig bin / ſon⸗ 
dern ihm auch ob generationem, und wegen der vielen erzeigten Wol⸗ 
thaten / ſo er mir durch die Erziehung undAlimentation erwieſen / verbun⸗ 
den lebe. Woraus fo dann die natürliche Solgerung fih ergiebt / daß. 
ich einem armen / alten und preßhaften Vatter eher hülflihe Hand leiſten 
muß / alsandern armen Leuten, im Fall ich alles zugleich zu beftreiten: 
nichsim Stande bin. Alſo bin ich meinem Vatterlande mit weit mehr 
rern Pflichten verwandt als andern Republiquen. Wenn nun ber 
Regent meines Datterlandes Avocatorien ergehen läffet / fo bin ich 
fehuldig denfelben zufolgen und meinem Vatterlande eher / als einem: 
andern zu dienen / wenn ich Denfelben mit Pflichten annoch verhaftet: 
bin/ und doch vom Kriege einmahl Profeflion mache / wovon wir uns: 
ten mit mehrernhandeln wollen / weilen auch noch andere Rationies all⸗ 
bier mitunterlauffen/ fo einige Exceptiones verurfachen. 

$,. 189.. 

Bon-denn. „ Das Correlatum der Obligation ift auf der andern Seiten eine 
Kedteod Befugniß / aber. ein Recht / welches derjenige befommt / gegen welchen 
Befugnigy ich eine Obligation trage / und feinen Urfprung/ gleich der Obligation. 
alsdem: ſeibſten / vom Geſetze hat.  Gleichmie aber. GOtt Feinem Geſetze unter: 
Correisto tmorfen/ alfp kan ich auch — nicht fagen daß ihm aus dem er 
nis, 0" ſetz ein Recht oder Jus zuwaͤchſt von ben Menfchen die Obligation zu; 

Fxceptio..Erheifchen fo er ihm durch das er auferleget / fondern wir müffen. 
nes vondie, foLches eher mit dem Pahmender. göttlichen Allmacht und Allgewaltig⸗ 
ſer Regel. Feit benennen welche nach denen Preceptis der Vernunft fich hierins- 

nen nicht ausmeſſen laͤſſet fo wenig / als ich von GOtt in dem Verſtan⸗ 
de / wie wir die Gerechtigkeit und Tugend definiren / felbige predici-- 
ren kan / ob gleich die Heil, Schrift, unferer Schwäche des Verftandes- 
zu Gefallen / dieſer Mund : Art fi) gebrauchet. Vid. Thomaf. Inftit.. 
Pan div. L. 1.c. . Wohinzu noch dieſes fommt / daß eine jedwe⸗ 
Obligation dem Unterthanen ein Jus oder Befugniß macht / ſelbiger 
* zu leiſten und zu pariren / welches Recht und Macht en ſterbli⸗ 
er Menſch zwar gegen andere Menſchen / nicht aber gegen ben allge⸗ 
waltigen Schoͤpfer allegiren fan, 

8. 190) 
Fernere Gleichergeſtalt hat: Adam von GOtt ein Recht bekommen / der 
A⸗ception. ganjen Weit ſich zu gebrauchen / welches. Recht aber feine — 
i 
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wu Correlato hat, fintemahlen GOtt feiner Obligation ‚Kraft feiner. 
gittichen Natur / fähig iſt vonden übrigen Ereaturen: aber diefelbige 
gleihratts nicht gefagt werben Fany weilen fielegis non capaces ſeyn. 
Cat nun, daß GSOtt feinen Menfehen mehr als den Adam erfchafs 
fen hätte: fo mürde Adam eim Jus befeffen haben: / welches Feine: 
Obligation zum Correlato gehabt Hätte. Noch deutlicher fiehet man. 
{sihes an Furiofis und Kindern / von weldyen ein Negotiorum Geftor- 
einen Aufwand reieder fordern Fan mithin gegen fieeinJushat. Al⸗ 
leinwermwolte fagen / daß fie zur Wiebererfegung obligirt wären / da fie‘ 
garfeine Obligation wegen gänzlicher Ermangelung des Verſtandes 
weder immediate ex lege, noch durch den Con enfüm fähig feyn.. Ans 
derer Exemples,. fo wir hinten ausführen wollen / zu gefchweigen / wel⸗ 
che jeigen dag eine Obligatio feyn koͤnne / welche Fein Jus zum.Corre- 
bto und Contra habe.. $ 





. ı1qr.. 

Albdieweilen aber diefes nur.Exceptionesä Regula ſeyn / und wie 
die Ausführung — ar fingulaires Circumſtantien erfordern / als Kenne 
bleiet esimübrigen bey der Regel / daß die Obligatio ein Jus jum Cor- <iarion, 
relato habe, weilen die allermeiften Obligationes, tie die Indudtion 
ausneiſet / damit verknuͤpft ſeyn oben wir es auch laffen / und ftate, Wird in 


der übrigen Critique allhier die gemeine Regul/ daß ein jeber feinem DT, Spar 
Juri renunciren, Fönne beleichten wollen / weilen in der neulichen — J 


iſchen Succeſſions⸗ Sache / da ſich das Haug Oeſterreich unter Sache ge⸗ 

andern auch auf Die Renunciation der Spaniſchen Princeßin und Ge⸗ ſititten. 
mahlin Ludwigs des XIV. von Frankreich ſteifte / viel Streit uͤber dieſe 
— entſtan und verſchiedene Schriften ans Licht gekommen 
n 


6. 192. 

Man hat auf Seiten der Könie evon Franfreich defendiren wol⸗ Hifor 
fen, dag fein Souverain männlichen oder weiblichen Gefchlechts neder "er 
vor ſich noch vor feine Nachkommen auf eine Erone oder Erbfolgein ei⸗ [aufdiefes: 
nem Reiche renunciiren koͤnne / welches Principium der Erz⸗ Bifchoff Streits 
von Ambrun in feinen auf Königlichen Befehlan flatt eines Manifefts 
berausgegebenen Tradtat des Droits de la Reine tres Chretienne für 
divers Etats de la Monarchie d’Efpagne amerften in Faveur des Koͤ⸗ 
ig6 Ludwigs Des XIV. zu behaupten’ gefucht / als dieſer Anno 1667.. 

—— Der Renunciation feiner Gemahlin die Niederlande in 
Anfpruch nahm. Diefe Principia Geo der ——ã— 
* sche: 


Fernerer 
Verlauf. 


Beſchrei⸗ 
bung der 
Renunch- 
tion, 


Warum 
eine Renua · 
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zöſiſche Advocad Aubery in ſeinem Tractat des Droits du Roi ſur PEm- 
pire wieder — und verfochten. So lange nun dieſe Phi- 
Jofophie Teutſchland eigentlich nicht augangen / hat man ſich wenig um 
deren Wiederlegung bekuͤmmert. Nachdem aberneuerer Zeit nach 
Abgang Königs Caroli des U. in Spanien der König von Frankreich / 
Ludwig der XIV. aus diefem Grunde feinem Enfel die Spanifche Me- 
narchie zufprach / und in feinem Anno 1700. herausgegebenen Mani- 
feft dieſes Principium hautement fi) eigen machte : hat ſowehl das 
Hauß Oeſterreich in feiner Defenfe du Droit de la Maiſon d’Autriche, 
als auch einige Privat - Scribenten dieſe Sachenach der Vernunft uns 
terfuchet/ unter welchen leztern Herr Jahann Francifeus Buddeu bils 
lig oben.anzufegen / welcher ur einer befondern Differtatio de Teſtamen- 
to Caroli IH, welche in feinen Selectis Juris Nature & Gentium zu indes 
diefe Lehre widerieget / worüber er in einer Differtation de Philippi 
V. Succeflione von einem Franzojen in Pariß angefochten wordenz 
mworaufaber.die Antwort in befagten Scledtiszu.defen, 


$. 193. 

Am allerfubtilften ift diefer Streit in benen neulich Framoͤſiſch 
herausgefommenen und von Heren Schmaufen ins Teutfche überfezs 
ten Brieffen eines unter dem Nahmen 6 Morig verborgenen Ano- 
nymi ventiliret worden / welche auffer Zweiffel auf ‘Befehl des Her⸗ 
098 von Orleans publiciret worben / weilenın felbigendie Renuncia- 
tion de8Ducd’Anjou gründlich behauptet / und deffen Kecht zur Frans 
zoͤſiſchen Erone in Zweiffel gezogen und difputiret worden. Es ſcheinet 
zwar, als wann diefe wichtige Frage eigentlich in dag Jus Publicum uni- 
verfale gehörte / und biß zu Abhandelung berer Officiorum Imperan- 
tium und Civium müfte verfpahret werden : Alldieweilen fieaber eine 
fo genaue Verwandtniß mit Denen General - Principiis de Renuncia- 
tione hat / ohne welche die ganze Sache nicht zu debattireniſt / fo kan 
ich mich nicht entbrechen / Die. ganze Materie das iſt fo wohldie Gene- 
ralia, ‚als auch Die Specialia der Renunciationallhier zufammen zu neh⸗ 


en. *— $. 194. | 

Demnach iſt eine Renunciation eine Abfagung eines Rechts, ſo 
miraus emem Gefege font zugeitanden hätte ; welche Beſchreibung 
wir hier von Wortzu Wort legitimiren wollen. 


$. 195. 
Erftlich Haben wir eine Renunciation eine Abfagung oder Loßſa⸗ 
gung genennet/ welchen Concept fie mit verjchiedenen andern 
er 
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VerMenfehen gemein hat. Alſo ſagen wir in der H. Tauffe deim Teu 

KWund allen feinen Werken ab: Gleichwie auch daseine? — 

van jemand etwas verredet oder verſchwoͤret, was: ihm die Geſetze 

seriethen von welcher Abfagung ich Doch nicht prediciren Fan / daß 

ti eine Abdicatio oder Loßſagung von einem echte fen / fintemahlen 

iheinem Geſetze zu widerſtreben regulariter Fein Recht habe. Cine 

ſolche Loßfagung oder Abfagung geſchieht nun entweder ohne / oder ver⸗ 

mittels eines Vergleichs oder Pacti. 

$, 196. ; 

Senes gefchieht in verſchiedenen Fällen : Erſtlich wann einer ge: — 
gen GOtt Bi Gelübde thut / daß er etwas thun oder laſſen will / wel⸗ er had 
des ſonſten die Geſetze infein freyes Belieben geſtellt / ober aber/ wenn foiche Abia, 
emer eine Sache wegfchmeiffet und Preiß giebt / wodurch er feines gung ges 
Kechtsfich verzeihet. Endlich kan auch Diemenfchliche Gefälligfeit ers lchicht. 
fordern, Daß einer feines Rechts ſich begebe / welches fo viel bey dem⸗ 
feben wuͤrken ſoil / daß. er, ohne es durch Vergleiche fich abnöthigen 
zulafien, feines Rechts von felbiten ſich entſaget. Am allermeiſten aber 

eat. es zu geſchehen / daß ſolche Kenunciationes von einem per pacta 
ungen und erhaiten werden / das iſt / fie geſchehen bacts⸗ weiſe durch — 
koßſagung und Ann ehmung / oder per duorum in idem placitum con- theilg ze 
fenfum , und haben mithin die völlige Naturam pactorum, weilendiediante Pa- 
Definito Padti auf fiequadsiret.. Alſo Fan ic) mich durch ein.n Kaufz &o. 
Zanfch Schenkung / meines Rechts verzeihen, daß ich ſonſt zu ei⸗ 
ner Sache gehabt hätte, Diefem zu. folge wollen wir Diefe Gattung 
der Renunciation als ein Pa&tum anfehen/ in welcher Betrachtung, 
verſchiedenes dabey zu remarquiren iſt. 


$_197. — 
A. Erſtlich entſpringt eine Regul / daß ich alles deſſen mich muͤſſe Erſte 
leßſagen koͤnnen / was ich Kar per Padtum verliehren kan / weile dies Grund; Rer 
feRenunciatio einausdruflichesPa&tum felbiienift- el J A 
$. 198. — Durch Padta, 
B. Ein Pactum hört auf verbindlich zu ſeyn / und ich bin demſel ⸗ 
ben ſchuldig zu renunciiten/ wenn die Urſache und Endzwef deſſelben — 
ceifiren / oder gar das Gegentheiferfordern : ſintemahlen in collibone ahlervon⸗ 
die Conclufion der Rationi, als dem legi füperiori, weihenmuß. Alſo 
trägt ein Bol einem Negenten und feinen Nachkommen die Succef- 


fon allemahl mitber Abſicht auf, daß es durch fothane Regierung den 
Ruheſtand 


Dritter 
Grund. 
Sat. 


Die vierte 


Deyul 


Die fünfte 
Regul. 


Lxemple 
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Ruheſtand und Alinem publicam erhaltenwill, Wenn nun die Res 
gierung eines Regenten / und bie Succeſſion einer Familie dem Staat 
den Untergang bringen will : fo eeſſirt dieſes Pactum von —— / und 
Die Regenten find ſchuldig / ihres Regiments fich zuenthalten / und ihr 
Recht fahren ju laſſen / oder koͤnnen von dem Volk als offenbahre Th⸗ 
rannen verworffen werden : Denn in Colliſione muß des Principis 
Vortheil und Interefle Dem Wohl des Staats weichen / weilen ein 
Fürft um der Republiquen halber if. Nonenim respubliczpropter 
Principes funt, fed Principes propter respublicas. Muß ein Fuͤrſt ver 
bem Staatim Felde fein Leben wagen / warum nicht Denfelben zu Dien⸗ 
fte feines Rechts zu regieren fich enthalten, 

$. 199. 

C. Wenn alle diejenigen baren confentiren / mit welchen ein 
Padtum errichtet worden iſt / fo Fan felbiges auch per Renunciationem 
wieder aufgehoben werden / meilen esheift : Padta mutuo diffolvun- 
tur diffenfu ‚ welcher Diffenfus eine Renunciatio iſt. 


6, 200, 

D, Henn die Socialitzt von einem Pacio abzugeben erheifchet / 
bin ich felbigen zu renunciiren ſchuldig / weilen Die Padta in Collilione 
der Socialitzt alsder Rationi weichen müffen / und ihre Obligation vers 
liehren / mithin meine Rechte / foich aus fothanen Padto erlanget haͤt⸗ 
te / uͤber den Hauffen fallen. 

$. 201. 

E. Gleichwie die Pacta velexpreffa, vel tacita ſeyn / alſo kan auch 
Die Renunciat:o entweder exprefle oder tacite geſchehen. Tacitè ges 
fchieht fe, nach einiger Meynung / in der Prefeription, oder wenn eis 
ner ein Factum thut / welches entweder die bürgerlichen Geſetze oder der 
gemeine Welt - Brauch vor ein Zeiehen eines Diffenfus oder Nichtwol⸗ 
lens halten’ wenn er gleich das Gegentheil im Sinne hätterweilen diefes 
Die Natur eined Confenfus taciti alfo mitfich bringt. Denn wenn das 
was helfen koͤnnte / daß man anders daͤchte / als die Zeichen fonft ger 
nommen werden /fo würde fein Menſch bey Dem Confenfu tacito mehr 
gejichert ſeyn mithin aller Nutzen Der Contractaum tacitorum über 
den Hauffın fallen. 


&, 203, 
Alfo if in Frankteich ein Geſetze / daß ein fremder zur Crane ges 
langen kan. Alldieweilen fienun diejenigen / fo fich in fremden Landen / 
ohne wieder nach Sranfreich zu kommen /aufbalten/ vor Fremde hal 


teng 
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und durch Öffentliche Gefege erflären : fo folget'ganı natürs 
bag ein Prinz vom Gebluͤte / wenn er aufferhalb fich aufbeftändig 
y auf fen Erb⸗Recht zur Crone ſtillſchweigend renunciire/ 
weilen dieſes Dutch Die Franzöfifchen Geſetze ſelbſt zu einem Signo diflen- 
füsdeclarıret worden ilt. Wie wir dann das Exempel in den Fran⸗ 
a Hiftorien haben daß Herzog Carl von Lothringen bloß dies 
urch Hugonem Capetum vonder Cron⸗ Sog ausgefchlofr 
eigen / =. Mezerai mit verfchiedenen Hiſtoriſchen er runs 

erhaͤrtet. 


5. 203, 
F. Ferner folget daß teilen ein Pactum feinen ungerechten Die * 
Zwang zulaͤßt / eine ſolche Renunciation auch ohne — Rege 
— 3 muͤſſe / deſſen Graͤnzen wir bereits oben unterſucht. 


5. 204 
G. Gleichwie man auch per Pactum nicht allzuſehr lædiret ſeyn Die ſieben⸗ 
muß / weilen ſeibiges einen Dolum ſupponitet / welcher einen Contract de Kegel, 
aull machet: alſo muß auch bey der Renunciation feine ſolche enor- 
mislzfio ſeyn. 
BROT. Aus dem 
Die andere Idee in ber Definition ift die Abfagung eines Bechts / Recht / wor⸗ 
Ocezionedeffen wir wieder verfchiedene Säge befommen, auf man 
‚BR bringt die Natur der Sache mit ſich / daß ich mich von DD einer 
Feiner Sache logmachen koͤnne woran ich nichtszu fagen habe ; oder — 
menigften pretendive.: Denn da laͤſt man mehrerer Sicherheit icht chut/ 
denjenigen renunciiren / welche ſich eines Rechts anmafz fleıft die 
ſen / und felbiges doch aus dung Seiete erweifen Fönnen, so Re: 
200, ü 
1. Und gleichwie ein Recht entweder gegenwärtig oder erftufünf: Die n 
tig’ das iftz fo befchaffen iſt / daß ic) es entroeder ſchon befige / oder — 
erit erlangen ſoll / alſo Fan ich auch fo wohl auf gegewaͤrtige als zufünftis 
ge Sachen Verzicht thun. Bon jenem haben wır dag berühmte Exem- 
Caroli V. welcher feinem Bruder die Oeſterreichiſchen Lande / ſo er 
ſchon wuͤrklich beſaß / abtrat; von dem andern aber ſieht man 
— an denen Renunciationen der noch zu hoffenden 
en. 
on An 207. \ 
K. Weiter iſt ſchon oben bemerfet worden daß viel Jura ni. 
und Rechte fo beſchaffen ſeyn / — ſie eine Obligation —* involvi- ar * 
ren 
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ten und mitfich aufden Rücken tragen / als daift/ Die Patria Poteſtas, 
welche ;war ein Recht gegen die Kinder macht daß fie uns gehorfamen 
muͤſſen hingegen aber auf der andern Seiten eine Obligation invol- 
virt/ daß man die Kinder ernähren underziehenmuß. Eine gleiche 
Bewandniß hat es mit denenjenigen Rechten / welche mir ein anderer 
unter Bedingug einer gewiſſen Laft oder Oneris ferendi gegeben / das 
ift / per pactum reciprocum & bilaterale auferlegt / als da ıft Die Uber⸗ 
fragung einer Regierung und dergleichen. Gleichwie ich mich nun eis 
ner Obligation von felbiten nicht entledigen Fan : alfo Fan id) aud) ei⸗ 
nem folchen Rechte nicht renunciiren/ mit welchem Die Obligation uns 
jertrennlich verfnüpft ift. Dergeftalt Fan ein Vatter / fo lange die 
Obligatio alimentandi & educandı waͤhret / der Patriz poteftati'nicht 
renunciiren : gleichwie aud) ein Regent vor fich und ohne Confens 
fein Recht zu regieren nicht niederlegen fan. Alldieweilen aber ein Pa- 
&rum aufhört verbindlic) zu ſeyn / wenn alle diejenigen zu frieden feyn / 
die es gemacht : fo folget / daß foldye Abdication und Renunciation 
mit —— eines Volks und der andern Intereſſenten aller⸗ 
dings ftatt haben muffe, 


| . 238. 
L. Endlic) weilen mein Sein allemahl aus dem Geſetze fommt / 
fo folget Daß ich auch per renunciationem nicht mehr weggeben fans 
als mır die Geſetze ugemeffen haben. 





Die eilfte 


. 209. 
M. Cine Renunciation gefehicht in favorem tertii : Wenn nun 
Die wälfrder Tertius nicht mehr exiftirt/ hört aud) meine Renunciation auf / 
fe Regel. quiacadentecaufa , cadit effectus. Alſo wann eine Tochter vom Va⸗ 
ter reichlich ausgefteuret wird/ und dieferhalben / damit die Bruder 
nicht möchten zu fur; fommen / renunciiret : fo Fan fie Doch) erben / 
wann die Brüder geflorben feyn. Gailius 2. O. 148. n. 10, 


$. 210, 

Aus diefen unmwiderleglichen Gründen nun weldyeex Natura pa- 

tes, erorum & Juris flieſſen / daͤchte ich alte Diejen:gen Subtilitzten zu wider 

Pe legen / welche in denen Brieffen des Fils Mori und fonft von denen 
Kegeln auf Franzoſen zu —— des Principii, daß keine Renunciatio eines 
den Spani, Koͤniges auf Eronen gelten Fönne, angeführet werden. Die Probe 
feheuSuc- davon zu liefern / fo wollen mir die Argumenta derjenigen zufoͤrde⸗ 
«eifong- riſt anhören / welche vorgeben / daß der Herzog von Anjou weder vor 
enng. fihınog vor feine Defcendenten auf die Cron Frankreich renuncüren 

oͤnne, Dieſelben ſind nun dieſe —R 
1 e 
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1.7 Der wahre Nutzen und Intereſſe eines Regenten geben eine 


inberrügliche Regul / von der man niemahls abweichen muß Denn Oi 


die / ſo regieren / find dergeftaltzu ihren Vortheil gleichfam von den ""* 
menichlichen Stande ausgenommen / daß fie gar nicht wie dieübrigen 
Meaſchen ſich mit foldyen Beſtande und ohne Vorbehalt serbindi:ch 
machen Fönnen. Ihre Verbindungen haben allegeit einen verdekten 
Verſtand / der nicht eher / als durch befondere Umſtaͤnde der Zeit, aus- 
gewickelt und andem Tag gebracht wird. 2.) Ein Verſprechen / fo eis 
nem Regenten eine vor Augen ſchwebende Noth abgedrungen / iſt nicht 
verbindlich. 3.) Ein Verſprechen / ſo ein Regent wider die Grund⸗ 
Saͤte des Landes gethan / hat keine Kraft. Nuñ iſt aber in denen Rei⸗ 
den / welche patrimoniell und erblich ſeyn / Das Jus fuccedendi ein 
Grund/ Geſetze des Reichs. Was der gemeinen Wohlfarth des 
Volks zuwider / daſſelbe iſt ein Fuͤrſt zu halten nicht ſchuldig 5.>Qui- 
ibet princeps tenetur, & in ſua coronatione jura regni fui& honorem 
coronz illibata fervare juravit, hinc illicitum eſt, ſi præſtitit de non 
terocandis lienationibus hujusmodi juramentum & propterea peni- 
tus non obfervandum, c. intelledto 33. de Jurejurando, 6.) Jura- 
ment ‚quz fiuntin damnum dignitatis, nonjuramenta, fed perjuria 
cenfenda, unde qui preftitit, fua autoritate poteft venire contra ea, 
& revocare: fprich tdie Glofla. 7.) EineRenunciation aufeine Cron 
bat den Verſiand / daß einer nicht fuccediren wolle, fo lange ein andes 
rer Erbe vorhanden / der ihm fonft vorgegangen wäre, und iſt daher 
nichts andets / als eine Verſicherung / daß man mit Gewalt ſich vor 
der * nicht auf ben Thron dringen wolle. 8.) Das Materiale eis 
nes Verfprechens find die Worte / das Formale die Intention. Oh⸗ 
ne dieſe lejtere koͤnnen die erſten nicht binden, wie Lopez ausdruͤcklich 
fhreibt. Nun fey janimmermehr zu —— daß einer / der auf eine 
Eronerenunciire / die wahre und wuͤrkliche Intention haben werde / ſich 
validezuobligiren. 9.) Si quid forte incautius nos jurare contigerit, 
quodebfervandam pejorem vergat in exitum, illud confilio falubrio- 
ra mutandum novimus. Cauf. 22. qu. 4, c. 160. 10.) Die Könige 
werbengebohren ung zu regieren und ihre Herrſchaft fo weit zu erſtre⸗ 
den ‚als nur möglich / alſo iſt ihnen niemahls erlaubet / aufrichtig zu re⸗ 
aunciiren auf Lander / die fie befigen koͤnnen. 11.) Einjeder Handel / 
welcher die Liebe / ſo von der ordentlichen Natur eingegeben wird / un⸗ 
terdruͤkt / iſt ungerecht. Nun iſt aber der Natur / ber Selbſt⸗Liebe / 
ber Liebe gegen die Kinder zuwider / won einer vor ſich und feine De- 
2 


ſcenden- 
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fcendenteneiner Eroneabfagen wollte. 12.) Das Recht juregieren 
ift mit dem Geblüte unzertrennlich / und wird Dem Leben mitgetheilt, 
und nicht anders als durch den Tod wieder genommen. Denn fo 
fehreibt Molinzus ad Confuetud, Parif. tit. 1. $. 8. gloff, 3.num.$. 
ge regni Succefhio defertur ex lege , antiquıffima confue- 
tudine, quod quaſi Jure gentium obtinuerit, illius fuccefhio defertur 
Jure fanguinis & perpetuz confuetudinis. 13.) Lopez ſchreibt: Fi- 
lius non capit regnumä&Patre, feda genere & primis inftituentibus 
regnum, feu confuetudine, ex quoinfertur, quod non poſſit à patre 
exhzredari quoad füccefltonem regni , welches doch in der Thatges 
rg wuͤrde / wennein Vatter / per renunciationem auf das Reich / 
einen Kindern daſſelbige entziehen koͤnte. 14.) Ein Erb⸗Reich iſt 

nichts anders / als eine Subftitutio perpetua, Gleichwie nun einervon 
einer Erbfchaft / die er nur per fideicomiffum oder fubftitutionem hat/ 
zum Nachtheil des Subfticuti nicht difponiren kan / alfo mag aud) eine 
Renunciation eines Regentens feinenVofteris nichts fchaden. Tali Caſu, 
ſchreibt abermahl Lopez L. 10, Tit. 26.p.4.qu. 25.& 16. Faten- 
dum videtur , nonpofle regem derogare vinculis & ſubſtitutio- 
nibus majoriz , cum nen poflit Princeps reribere contra ea, quæ ſunt 
Juris naturalis & gentium, funt enim immutabilia. 175.) EineRe- 
nunciation ift ob enormem læſionem allerdingsungültig / weilen ſie ein 
pactum ift ein Pactum aber überhaupt diefe Exception admittirt, 
16.) Der Erz Bischoff von Ambrun fchreibt in dem Tradtat des 

Droits de la Reine tres chretienne fur divers Etats de la Monarchie 
d’Efpagne p. 129. Edit. Parif. deanno 1667. Das Band wodurch 
bie Königliche Nachkommenſchaft an das Scepter verfnüpft wird / 
unb welches denſelben gleichfam eine natürliche Verbindlichkeit und 
Schuldigfeit auflegt / Daß jeder in der Succefliong » Ordnun — 
annehmen muß / iſt ſo ſtark und ſeſte / daß keine von denen / ſo in dieſer 
ar werden / fid) auseigener Macht davon loßmachen / 
noch fich Dem Befehl feines Vatterlandes / welche ihn zu dem Amt der 
Regierung und Königlichen Wuͤrde ruft / entziehen fan. Die rfa- 
che deſſen iſt meit Das Grund - Gefag eines Staats eine beyderfeite 
fräftige und deſſen Nachkommen aufder einen/ und den Unterthanen 
und ihren Nachkommen auf der andern Seiten / vermittelfteiner Art 
eines Contracts / der die Fürften zu regieren; und die Unterthanenzum 
Gehorfam anweißt / ftiftet und alfo Fein Theit allein oder wenn es 
ihm gefällt, fich von ber folennen Verpflichtung / einander — 
en; 
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Yertsßtoickelnfan. Die Macht zu regieren iſt eben fo wohl eine Dienſt⸗ 
barkeit in genoiffer Maafe/ alsdie Pflicht zu gehorfamen : und es ift uns 
at daß diejenige / jo im Privat - Stande gebohren werden / Kraft 
Geburt / nicht mehr verbunden find, dem Staat zu Dienen und uns 
terthänig zu ſeyn 7 als die zw vom Königlichen Geblüte / vermöge 
Geburt ſchuldig find, eın jeder nach feiner Drdnung zu gebie⸗ 
und suregieren, 17.) Und p. 138. extendirt er es noch weiter / wenn 
er : Die Natur Fan die Remunciation nicht leiden. Denn 
wel die Rönigreichenicht wegen Erbſchaft / fondern wegendem Rech⸗ 
te bes Gebluͤts auf dem naͤheſten fallen / fo Fan niemand auf dieſelbe 
Bersicht thun / es fen Durch was vor Eine Ace es wolle. Aller maſſen 
bie te des Geblüts die Rechteder Natur ſeyn / welchenicht koͤn⸗ 
nen ver y noch Durch Verzicht auf einige Weiſe abgetreten wer: 
ben. Die Gerechtigkeit iſt auch darwieder / alldieweilen DieSucceflion 
igreichen ein ganz publiques Recht iſt / welches den Nutzen der 
Unterthanen ganz offenbahr angehet ; indem GOtt denen Königen die 
Eronennicht um ihrer — Willen gegeben /fondern die Voͤlker zu rer 
sieren / welchenicht ohne Haupt ſeyn Finnen / dergeftalt / daß meil Fei- 
ut — was das pub ique Recht angehet / ſtatt haben / 
nitsaufder Welt null und nichtiger iſt nach allenGeſetzen / als derglei⸗ 
en Renunciationen. Die Religion fan ſolches ebenfalls nicht zugeben / 
weil das Recht zu Scepter und Eron nicht zu verkaͤuflichen Dingen ge⸗ 
—S Die nad) denen verſchiedenen Bewegungen des Interefle und 
Unbeftändigkeit der Privar- Perfonen verhandelt werben fönnen; 
fondern es ifteine Art eines Priefterthums und eines ganz heiligen Ber 
zuffes/ wodurch eingeiftliches / eheliches und unauflößliches Band zwi⸗ 
dem oder der Fürftin und ihren Staat geftiftet wird / und 
welches als ein fchäzbahres Theil der GöttlichFeit der von dem Himmel 
aufdie Erdbeherabgefloffen / jederzeit die UnveränderlichFeit feines Ur« 
—5 bey ſich behaͤlt / und keine andere Sphæram zu ſeiner Bewegung 
+ als die Sphzram des Himmels / in welche es GOttes Hand ge: 
ſchet / das iſt Die Perfon / welcher GOtt diejenige Dberherrichaft 
mitgetheilet / die einen Theilmit ihm felbit ausmachet. 
315 


H 


Mit diefen Gründen habennun bißher die Franzoſen ſich zu ver⸗ Wiberle 
cheidigen gefuchet / worunter einige gewiß von ſolchen aͤuſſerlichen gung diefer 
Bilanze fepnn / daß fie einen, der nicht wohl gefezt iſt Die Augenverbien- Atbame⸗te 

kufönnen. Allein wenn man fe an den rechten Probier» = * 
3 reicht / 
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freicht / findet ſich die Schwäche und der Ungrund derfelben gar bald, 
welches zu beweiſen / wir einen Numerum nach bem andern vor ung 
hehmen wollen. 


541% : 
Widerle, 1.) Der erfte Sag hält verfchiedene medios terminos in ſich / wor⸗ 
gungdeg aus man beweiſen will daß ein Regent nicht renunciirenfönne. Der 
-erften Sa, erfte iR der Nutzen und das Interefle des Regenten / welchen zuwider 
tes / daß er nicht pacifeiren mögen. Allein ab Fan verfchiedenen Verftand 
em 2 leiden. Entweder der Nutzen eines Regenten / und dag Interefle deſ⸗ 
——— felben wird vom Wohl der Republique abgeſondert / und als ein In- 
nipe. tereffe proprium & domefticum oder privatum angefehen/ welches den 
handen Wohl der Republique entgegen geſezt wird/und in colliione obtiniren 
könne. fol; oder eg ſoll fo viel heiſſen als das Wohl und die Nothdurft der 
Verſchiede⸗ geſammten Republique, oder es ſoll einen Privat-⸗Nutzen bedeuten / 
—— welchen ein Prinz mit und neben der Erhaltung des gemeinen Wohls 
@bjekion, ſich und feiner Familie NN, 
‚ 213. 
Im erften Derftand heift cs deswegen nichts geredt / weilen in 
Desins collilione, und wenn dag Privat-Interefle des Prinzens der Nothdurft 
flen Privar- Des Staats entgegen gefeze wird / der Privat - Yuße dem allgemeinen 
Intereife weichen muß, fintemahlen die — der Kepublique halber / und nicht 
muß dem dieſe jener wegen da ſeyn. So dann iſt der endliche Finis und ultinia 
blice ratio, daß ein Prinz regiert / mithin durch die Regierung feinen Nutzen 
gehen. Schaffen Fan, Dasgefammte Wohl des Staats / welches Dahero als eis 
ne ratio & lex Superior in collifione dem Privat - Yuken eines Fuͤrſten 
vorgezogen werden muß/ wenn mir andersnicht die Unterthanen und 
die Republiquen zu Sclaven machen / und ihr zeitlich Wohl / nebſt allen 
was ſie ſeyn und haben dem Eigen⸗Nutzen der Fuͤrſten ſacrificiren wol⸗ 
fen / welches doch der wahren und erſten Intention der Ubertragung 
des Regiments Schnur ſtracks zuwider iſt / wodurch doch ein Prinz 
das Recht zu regieren erlanget / und ſelbiges ſelbſt zur Norm aller feiner 
Adtionen co ipfo angenommen hat/da er ſich zum Regiment verftanden, 


$. 214, 
ie, Es ik ja nimmermehr zu glauben / warn mir die Republiquen 
miefen qug VON einem ordentlichen Pacto und repitige fcagung ef rem 


deinlir, wollen dag ein Wolf feiner fo gar uneingedenfgemwefen feyn ſolte und 
forung der fein ganzes Wohl der Diferetion eines Fürften überlaffen / das ift / feie 
Republi- ne Norhdurft dem Privat- Interefle des Fuͤrſtens nachgefest haben z 
vn welches 
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weihes / wann es gefchehen, nicht einmahlbeftehen koͤnnte in Erwe⸗ 

gus daß ein Wolf feiner in fo weitnicht mächtigift. Videlnfra, Auf 

andere wollen wir adnumerum 4. antworten. | 
S. 215. 

Auf das Dritte aber dienet daß ein bloſſer Neben⸗Nutze eines wW 
Regentens der Verzeyhung und Pacifcırung am allererſten — ſey / en 
pirmüften denn des Carneadis und Machiavelli Principium annehmen auf jeinen 
weiche nur dasjenige was nuͤzlich iſt vor gerecht halten / mithin eine Neben Rus 
ſolche ſchaͤndliche umd feinen ei enen Nutzen zuwiderlauffende Renun- Genversihk 

eit widerftrebendes Pactum ausgeben, !bunfönne, 


Ciation vor ein Der Gerechtig 
Alein dieſes Principium würde alsdann allen Treu und Glauben unſi⸗ 


cher machen / die Padta unter denen Menfchenaufhebeny eines Theils 
weilenein anderer nicht allemahl wiſſen Fan, mas mir nuͤzlich oder ſchaͤd⸗ 
id) : audern Theils / weilen eine Sache / fo mir anfaͤnglich zutraͤglich 
gevefen / Durch ein fuperveniens und jufälliges Euenement ſchaͤdlich 
werden fan, daß alfo ein groffer Hazard und Unficherheit in einem Pa- 
bliebe, welche Die —— ſo lange ſie mit Gewalt und 
Eäwerdt / oder ſonſt auf andere Weiſe helffen koͤnnen / Pacta zu ma⸗ 
Sen; und dadurch die Streitigfeiten zu terminiren abhalten wuͤrde. 
Anderer unfäglicher Inconvenientien zu geſchweigen / fo fich ausdiefen 
Machiavelliimo von felbften ergeben, und bereits von Grotio angezeigt 


worden ſeyn / auch untenvon ung mit mehrern ausgeführet werden fols 
fen. Wahr iſt es / daß die meiften Souverainen heut su Tage mehren: 
theils nach diefem Principio agiren : Allein diefer Berta und Contra- 
vention mag die Geſetze der Vernunft nicht ändern. 

5. 216. 


Ser andere Medius Terminus des erften Numeri ift daß die Sou- 
verainen  fovieldie Verbindung per Paktabetreffe/ vondem menſchli⸗ Daß. die 
&en Stande ausgenommen wären’ mithinnicht renuncüiren koͤnnten / .. = 
weicher Sag ‚wenn er jur ratione haben foll/ daß die Souverainen wies aı e pa * 
der ihren Nuhten nicht paciſciren ſollen koͤnnen aus dem vorhergehen- woht als 
den über den Hauffen fällt weilenesfodenn heilt : cadente caufa , ca- andere 
dit effedtus. Am Fall er aber abfolut und ohne Abficht  obein Pa- Meufchen 
&um einem Prinzen nuge oder fehade / ftehen / und fo vielheiffen ſoll / — 
dag ein Princeps VON der Regula juris naturz de padtis fervandis ganz En * 


und naar exemt ſey / fo laͤuft er nicht nur wider die allgemeine Regul des bewieſen. 
m naturalium 


vernänftigen Rechts / daß / quoad obligationem legu 
necelhtatem 
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neceflitatern humanam concemenitium , alle Menfchen einander gleid) 
Aus denen ſeyn / fondern er würde auch die Fuͤrſten geringer als die Bauren mas 
üblen Con- chen / welche valide contrahiren / und mit denen andern Menſchen die⸗ 
fequentien, ferhalben ſicher pacifeiren Fönnen da hingegen mit einem Fürften ſich 

Fein eh in padta einlaffentwürde / als diejenigen / weißhe er barıu 

lockte und hernach betröge, 

5 27; 

u Denn da heifty bie Fürften von demlegede pactis fervandis aus⸗ 
tißehrehie, Nehmen nichts anders als toas Machiavellus fagt : Princeps debet 
vom, omniex parte fidern frangere , & alios data fide fallere ; dergleichen höls 

lifche Principia einen Souverain fo unanftändig als ſchaͤdlich fepn ; fine 

temahlen andere Gentes, wann fie diefelben bey einem Prinzen merken, 

mit ihm niemahlg pacifciren / fondern ihn immer mit Dafen belagert 

und umingelt halten/ und to fie feiner mächtig werden fönnen / ihm 

fein Mittel vom Untergang fic) zu retten welches doch fonitdie Padta 

und Friedens» Schlüffe ſeyn / übrig laffen. 

$. 21$, 

Wiederle⸗ 2.) Der andere Numerus giebt zum medio termino die Noth 
gung des; UNd den Zwang an 7 weicher eine ſolche Renunciation foll ungültig mas 
Numeri, hen fönnen. Ob einenmohlder Zwang und Furcht/mieoben bereits 
dafein gelehret worden, von allen Geſetzen entbindet/ mithin aud) in der Re- 
Prun eine nunciatione zu ftatten Fommen muß ; fo iftdoch derfelbenicht nur in 
—— die oben Kae Graͤnzen der jufti &injufti metus zu weiſen / wel⸗ 
—— cher in caſu præſenti von dem Herzog von Anjou ſich nicht findet / ſon⸗ 
zu halten dern es 2 damit bey einem Souverain auch noch diefe befondere ‘Bes 
aicht (Hub wandtniß / daß er fo gar ein von einem unrechtmäßigen Feind abgedrun« 
Digi. genes Verſprechen halten muß / wovon wir Die Urfachen oben gruͤnd⸗ 

lich ausgeführet haben. 

$. 219, 

3.) Die dritte Ration, daß ein wider die Grund s Gefeke des 
zu Reichs gethanenes Verſprechen nicht gelte ‚hat einen groffen Sein, 
En ıdaßein Mt aber in Applicatione mit mancherley Diftinetion anzunehmen. Denn 
Pringwider erftlich haben die rund» Geſetze eines Reiche allemahl die Conferva- 
die Reihe, tion eines Volks zum Zweck. Gleichwie es aber mit denen Menfchen 
Gefkte befchaffen ift/ dab fie nicht alfe Pen zum voraus fehen fönnen ; alfo 


ers Fan es gar leichte geſchehen dag ein Reichs⸗Grund⸗Geſetze der Er⸗ 


nicht re- haltung des Staats Schnur⸗ firafs zuwider wird / und der Republi.. 
—x aue, 
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gu, im Fall man darauf beſtehen wolte / entweder ben gaͤnzlichen Un⸗ 
itgang bringen / oder fie doch in unfäglichen Schaden ſetzen wuͤrde. 

R dieſem Fall hört ein ſolches Geſetze auf verbindlich zu ſeyn / weilen 
Balseim natürliches Pactum auf Rationibus beruhet / und ſalutem pu- 
blicam zum Endjroef hat. Cauſa vero cadente & fine reipublicæ al ud 
requirente cadit etiam legis Diſpoſitio, wie oben in ina de ofli- 
tiorum collifione gründlich) erwiefen worden. 


$. 220, - 
Fan nicht umhin den fehönen Locum des berühmten Stryks 

ie Diff. de via facti, Principibus Imperii permiffa, p, s1. Rn —— 

hieher zu ſetzen / welcher zwar von einem andern Cafu redet / aber Doch hiervon 
mit mit aus einerley Principiis ſchlieſſet. Sedquid dicendum, fagters 
deillis territoriis, ubi Principes per receflus Provinciales tributa exi- 
gerepro lubitu nequeunt, nifi convocatis ftatibus provincialibus, ab 
iisque impetrata certa ſumma, an ibi quoque accıfam invitis &relu- 
&untibus iis imponere poflit ? Sunt quidem hzc padta Leges funda- 
nent ales provincie., ad quas in fufceptione regiminis ſeſe Princeps quo- 
2 obligavit ‚ ut hinc fine necefitate ab iis difcederenon poſſit. Quod 
tamen videat, ufitato contribuendi more falvam confervari non 
pofle Provinciam, & Status provinciales magis privata quam publica 
utilitate abrepti , füffragiis fuis eam comprobare nolint, viafadtine- 
— horum confenfu accifam introduci poſſe à Principenullus du- 
ico. Sahıs enim populi Principibus fuprema lex eft, & quæ huic 
fini inferviunt, per translationem Imperii Subditiquoque ın eoscon- 
tulerunt. Nec refiftent illa ratıone Jura Statuum Provincialium & 
cum his inita pacta: Nam hzc exneceflitate promovendi falutem pu- 
blicam, etuamrecipiuntlimitationem. “Die Principia, Die er hiee 
fährt Aid denen meinigen conform , nur daß wir in Cafunoch ftrit- 
tig ſeyn würden  obnemlich die Accife eben eine ſolche Sache ſeye / oh⸗ 

ae welche Salus publica nicht beftchen fönne. 
5. 221. 

Aus eben Diefem Fundament folgt ohne einigen Zwang / baß ein 
Souverain, wenn aud) . im einem Reiche die Succefhio ein Fun- gefen fan 
damental-Gefege ferm folte / dennoch demſelbigen zuwider aufdie Cron ein Pring 
senunciiren / und Die Succefion abſagen Fönne / im Fall ein Staat allerdinge 
vor der auswärtigen Gewalt von Lintergange nicht anders befrenet imersrenuncu- 
den fan. Darwider thut nichts / daß man der austwärtigen Gewalt kes. 
wicht eben nachjugeben AauDig.fen, im Fall fie nicht gerecht : m. 

mailen 
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mahlen ex duobus malis minimum ju ermählen iſt / und entweder die 
Reichs - Grund  Gefege gebrochen / oder der ganze Staat der Gefahr 
eines fihtbahren Untergangs oder groſſen Schadensexponiret tvers 
den muß, in welchem Cafu diegefunde Vernunft allemahl das erftere 
anräthet. Auffer De allder Collifion, und wenn fonftein Prinz 
ohne Noth wider die Reiche - Grund + Gefene fid) gegenjemand/ mer . 
der aud) fey / obligirt/ mag ſolche Verbindlichkeit freylich nicht gels 
ten / weilen ſolches zuthun nicht inder Gewalt eines Regenten geftans 
den / und fein Pouvoir fich fo weit nicht erjirecfet hat / / wovon Here 
Ludwig in Diff. de obligatione ſucceſſoris gar wohl gehandelt / und hins 
ten in Der Lehre de Legibus fundamentalibus von uns mit mehrern foll 
geredet werden. 


6, 222, 


Applicatie Doc) den fen allem wie ihm wolle / fo ſchikt fich dieſes / was in 


adcafum 
vom Duc 
@’Anjou, 


Numero 3. angeführt wird / gar nicht aufden Cafum , dader Duc d’An- 
jou auf die Eron Frankreich renunciicet, Denn vor eins ift die Gewalt / 
wodurch er von Engelland und denen Allürten zu ſolcher Renunciation 
genöthiget worden / anderer gerechten Urfachen:zu gefchtveigen / Des 
twegen ganz Geſez ⸗ mäßig und recht / meilen fie die Bilance von Euros 
pazum —* hat und vorbauen wollen / daß beede Cronen nicht zu⸗ 
gleich auf ein Haupt gerathen / welches ganz Europa in Bewegung ſe⸗ 
den koͤnte. Vid. Lehmann deBilance Luropæ, und infra. Vors ande⸗ 
ve findet ſich in Frankreich gar Fein Grund⸗Geſetze / welches der Duc 
— vor ſich anführen koͤnte / ſondern es ſtreiten ſelbige vielmehr wi⸗ 
der ihn. Denn obwohlen die Succeflion des Gebluͤts durch die Reichs⸗ 
Grund⸗Geſetze feſt —— iſt: So iſt doch im Gegentheil wiederum 
eine andere Bersohnbe t und Geſetze in foldyem Reiche vorhanden / daß 
Fein Fremder zur Erone gelangen und dag ein Prinz vom Gebluͤt fein 
Recht zur Erone foll vorziehen Finnen. Denn da findentwirin denen 
Sranzöfifhen Geſchichten daß Hugo Capetus von den Staͤnden des⸗ 
wegen auf den Franzöfifchen Thron gefest und Herzog Carl von Lo⸗ 
thrigen ausgefchloffen worden weilen / wie Mezerai ausdruͤklich bes 
sichtet / dieſer Prinz fich zu lange in einen fremden Lande / ohne wieder 
nach Frankreich zu kommen / aufgehalten, Es ift diefe Gewohnheit um 
fo vieldeito eher vor ein gültiges Reichs - Fundamental - Geſetze zu hal⸗ 
ten / weilen es die gefamten Sranzöfifchen Stände ohne Contradi- 
tion des Herzogs von Orleans /wie Mezerai meldet: / alfo decreti- 
set / deſſen Guͤltigkeit und Force König Ludwig der XIV, Weg wohk 
erkandt / 
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erfandt / und dahero den Ducd’Anjou aug diefem Grunde zu fih nad) 
Frankreich entboth / un dafelbft eine Zeitlang ſich aufzuhalten / und der 
Jurafuccedendi nicht zu verzeihen / wie das Königliche Patent de Anno 
1713, ausdrüftich befaget. Endlich ift auch hierbey noch Diefes zu er» 
wegen / daß die Reichs - Erund » Öefege/ fo Die Succeflion reguliren/ 
feinen wider feinen Willen nothwendig und unvermeydlich zur Regies '- ? 
tung groingen / fondern nur Bean ı welches von nöthigen und zwin⸗ 
ganz offenbahr unterfchieden ft. Siehe Herr Schmaufens Anmer⸗ 
gen über Fils Morigens Brieffe / pag. 63. 


6. 223. | .. 
4.) Die vierte Ratio geünbet ſich auf die Wohlfarth des Bob 4.) Daß 

kes / welcher zuwider ein Fuͤrſt nichts verheiffen möge. _ Ob nun wohl eines Prim 
diefe Ration in Thefi ganz raifonable und vernuͤnftig iſt: fo leidet fie Doch — 
nicht nur gewiſſe Limitationes, welche wir aber biß hinten verſpahren aicht aller 
nollen ‚weil fie zuunfern Zweck nicht dienen, fondern es iſt aud) genau mahl_ dem 
wdi iren unter den Gradibus falutis public. Denn wenn durch Wobl des 
ein Pakum eines Fürften ein Stuͤck des Rohe won einem Staat zwar Staats ins 
verlohren geht / ein gröfferer Grad und Stüce —— aber ebenda« ® 

dur) confervirt wird / fo fan ich nicht ſagen dag ein fol) Verſpre⸗ 

chen eines Principis bemSalutipublicz zuwider ſey / fondern es iſt eher 

dem Wohl der Republique convenable, weilen in colliſione aus 
weypen Ubein das Geringſte eher ein Bonum als ein Malum iſt. 


$. 224. 
Geſezt mm / es wäre ein Stüf des Wohls der Republique von Daf die 
zo / daß die Succeflion in ihrer Drünung bleibe / und der Duc Renuacia-- 
Anjou jur Crone gelange : fo wurde doch durch Abfagung und Re- tion des 
muncirung auf dieſes Recht der Franzöfifhe Staat emestweitgröf yon Anjow 
fern Malheurs oder Ungluͤcks enthoben / welches dieſes war / Daß Die der Erom 
Allürten / fo damahls die fiegende Waffen in den Händen und dem Frankreich 
amöfiichen Reiche das Meſſer an die Kehle gefest hatten, ohne eine Iebr heil 
dye Renunciation die Waffen nicht aus den Händen gelegt haben —— 
würden, welches dem ohne das damahls enervitten Frankreich / wo * 
nicht zn Untergang/ dennoch zu einemtraurigen Nachtheil 
gereichen önnen. Wiewohl man eigentlich nicht fügen kan daß oh⸗ 
ne Betrachtung der übrigen Umſtaͤnde die Succefhon eines Prinjens / 
in defien Ermanglung man fchon einen andern weiß / einem Staat 
eben unumgänglich ſey / und bein Gluͤck und Ungluͤck — 
2 emabs 
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fintemahlen man GOtt Lob Menfchen genug hat / welche zu regieren 
geſchikt ſeyn und dieſes Principium nur eine Lehre iſt fo ausder Am- 
bition und Herrſchſucht der Regenten herfliegt. ; 
6, 225, 

s.) Was Num. 5. vonden Enden, welche die Potentaten meh» 
hen rentheils bey Antrettung ihrer ar Die Rechte des Reichs und 
if der Re- der Crone zuconferviren / ſchweren müffen / angeführet wird / ſolches 
aunciation iſt quffer dem Fall der Collifion und der Noth auffer Streit. Am 
Bun um gl aber ein Reich nicht anders erhaltenwerden fan, als dag man eine 

Provinz zu Erhaltung der übrigen weggiebet / oder zu ſolchem Ende 
der Succeffion renunciirt / fo wird Diefes mein Malum zu eiwas Sur 
; tes / und mag eher vor ein Mittel/ Die Gerechtſame der Crone > 
halten / alsfelbige zu mindern angeſehen werden. Wohinzu noch kom̃tt / 
daß dadurch eben die Rechte der Crone nicht geſchwaͤchet werden / wenn 
eine Linie von einem Stamm vor ſich und ſeine Deſcendenten auf die 
Erbfolge renunciirt / ſintemahlen Das Jus Succeſſionis in übrigen bey 
der Familie in richtiger Ordnung bleibt / und nur eine — 
mit ihrer Nachkommenſchaft expungirt / oder eximirtwird/ welches 
den Legem & ordinem füccedendi ſo wenig mutiret / fo wenig als ich 
fügen fan daß eine Difpenfation einen Legem aufhebe / welche doch 
nur einer oder etlichen Perfonen rider das Geſetze zu handeln erlaubet / 
und im übrigen baffelbige im feiner Vigore laͤſſet. f 
6. 226, 


aftaz = olche Weiſe hätte auch des Kayfers Joſephi Majeſtaͤt Ihr Erb⸗ 





— recht a anien nicht abtretten koͤnnen / wenn dadurch die Rechte der 
2 Crone veraͤndert wuͤrden. Will man objxiren/daßjroifchen einer frey⸗ 


willigen und gezwungenen Renunciation ein groſſer Unterſcheid ſey. So 
ſelbſt. gerathen wir wieder in Circulum, und ich muß antworten / was ich ad 
| Num. 2. geantworter habe. 
6. 227. 
6.) Daf ein 6.) Was Num. 6. aus der Gloffa von Enden ſtehet / wodurch eis 
Er ner feine Würde und Anfehen ſchwaͤchet / baffelbige ift gar fehrcum 
ve fen mich granoSalis anzunehmen. In dubio, und wenn der Berftund eines Pacti 
gehalten ¶ weydeutig / iſt wohl wahr / daß man die mildeſte Erflärung zunehmen, 
werden welche eines Wuͤrde und Anfehen am wenigſten przjudicirt / weilen am 
duͤrſte / wird alkerwenigſten pr=fumirlichift / daß er feiner ABlırde sum Nachtheil 


mberkgb werde paciſcirei haben, Ja wenn es die Dignitatem Imperü — 
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Hin Staat Die Pacta eines Fürften nicht anders zu halten ſchuldig / als 
iekme er Damit in ben Schranken feines Pouvoirs geblieben, oder / wo 
auffer denfelben fchreiten wollen / wird die Einwilligung des Staats 
danerfordert. Gleichwie aber allhier nicht Die Rede iſt von der Wuͤr⸗ 
deind Dignitzt eines Reichs / ſondern von Niederlegung einer Cro⸗ 
ne; oder von der Renunciation der Dignitæt eines Regentens / durch 
defen Abfagung und Renunciation der Wuͤrde einer Republique 
nhis abgeht, angefehen Frankreich Frankreich bleibet / obgleich Der 
Ducd’Anjou darauf renunciiret. Alſo mag auch bie angeführte Glof- 
Gaufunfern Cafum nicht gegogen werben, 
| S. 228. 

) Die Befchreibung oder Auslegung / fo man Num. 7. vonder 7.)Die Ber 
Renunciation gemacht ift gar fehr ſchlecht gerathen / angeſehen bey |Preibung 
ſolchem Verſtande der Sache gar feine Renunciation vonnöthen waͤ⸗ nn 
re/weilen ein jeder Prinz ohne das zu warten ſchuldig ift / bi Die Eron num, ap 
Solge an ihn kommi / zu geſchweigen / daß Die Expreflionen in der Re- gebenmird, 
nunciation des Herzogs von Anjou mehr als zu nachdruͤklich und deuts wird wider⸗ 
bh ſehn / daß es ohnmoͤglich ift / Den angeführten Senfum mit felbigen eg. 

prombiniren. a | 
: . 6, 229, 

8.) Indem 8.Numero fommt man vollends auf das rechtePrin- · ¶) Elnen 

ciprum, weiches allein capable iſt alle Officia Sermonis zu fammt Treue Pringen 
und Glauben aus der Welt zu bringen. Wer wolte mit einen Mens bilites 
ſchen —— y wenn das was hülfe / daß einer anders denke / alser nichts / weũ 

ede ? Auf ſoiche Art märefein Paetum auf der Welt zu machen. Was Hi, Paßis 
machten denn die Geſetze der Rede im Jure Naturz, welche ausdrüflich —— er 
befehlen, dag man in Padtis mit ungleichen und auf Schrauben gefegten rear. 
Reden niemand pen viel weniger mit andern Gedanken illadi- 
renfoll. Es wuͤrde auffolche Weiſe und wenn Die refervationes men- | 
ules expreflioni externe contrariz was helfen folten / alle Sicherheit 
ben denen Padtis aufhören / und Die Vertraͤge würden zu nichts anders 
als zum Mittel ehrliche Leute zu betrügen werden welches der menſch⸗ 
lichen Geſelligkeit Schnur⸗ ſtraks puwider nodre, | 

. $; 210, ': — , |. 
9.) Der Num. 9. angegebene Canon foll entweder fo viel heiffen/ ö 

dag man wider fein Intereffe nicyes verheiflen Fönne / oder er Ken u J 
Berfand haden / daß ein Verſprechen nicht zu halten ſey / welches auf der 
X3 enge; lem 
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—, — —— — — ——⏑ ⏑— 
einer Seite einen groſſen Nachtheil nach ſich ziehe. Im erſten Ders 
ſtand iſt es ſchon ad Num 1. widerleget worden. Die andereInterpre- 
tation findet / wie ich ſchon oͤfters erwehnet / meolliſſione nicht ſtatt / 
weilen ein kleineres Ubel / wordurch id) ein groͤſſeres vermeide / ein 
wuͤrkliches Bonum iſt / und vor ſchaͤdlich und nachtheilig nicht ausgege⸗ 
ben werden kan. 
$. 231, 
10.) Das in Num, 10. angeführte Argument fället alfofort über 
— den Haufen / wenn man erwegt / daß von Natur Die Menſchen einan⸗ 
toizdwiber, Der alle gleich / und Feiner ein König gebohren werde / ſondern durch 
legt. Pacta und Impofitiones hominum ſolches Recht in und mitder Ges 
burt erlange. So iſt aud) das nicht wahr, daß ein König darzu ges 
bohren ſey / fein Reich fo weit a extendiren / als er koͤnne und m 
lichfey. Denn wenn ein jeder König ſolches Rechte hätte und auch in 
Ubung bringen / das iſt / durch Krieg und andere beliebige / oder / wie 
es heil, mögliche Wege ausüben wolte / fo wurde des Hobbeſii bellum 
omnium in omnes in effedtu heraus kommen / und ber Degen das grör 
ſte Jus ſeyn. Mr 
. 238, 


N Das 11. Argumentift war etwas ſcheinbahr / Fan aber alfofort 
been ki deftruiret werden: Erſtlich / weilen die Eigen» Liebe / wie wir be 
der ſeine na⸗ zeigen wollen / ein ſolcher unordentlicher Affectiſt / daß er ohnmoͤgli 
türlice bie · ein Principium moralitatis abgeben / oder fo — gebilliget und 
feine Kin, perworffen werden kan. Dahero man auch aus ſelbigem zeneratim 
derniche feinen Schluß siehen / und feinethalben eine Adtion ohne Zuthuung ber 
renunci- Umftändenicht billigennoch verwerffen fan. Das andere Momentum 
ven koͤnne der Liebe gegen die Kinder / welche einer bey einer foldyen Renunciation 
a ws aufſer Augen fest / anbetreffend : So retrotrahirt Die Nichtbeobach⸗ 

Ru tung beffelben eigentlich Feinen Handel unter Menfchen / fondern giebt 
nur denen Kindern wider den Vatter zu queruliren Anlaß; und gefezt 
auch / daß folches wäre, jo möchte doc) dieſes in przfent: quzftione 
nichts heifen/ weilen die Liebe gegen die Kınder und die Meinigen dem 
Wohl des Staats hintennad) zu fegen ijt / im Fall beede collidireny 
fintemahlen ich fo gar Leib und Leben vor dem Staat aufjufegen ſchul⸗ 
dig / derich mir Doch näher als meinen Kindern bin, 


$. 233. 
Ferneret Endlich iſt auch noch dieſes zu erwegen / daß meine Kinder das 
Beweiß. Recht nicht von mir / ſondern nur durch mich / als durch eine — 
ine 
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fie qua non € y und im übrigen ihr Recht vom Volke haben. 
Yahero ich ihnen durch meine Renunciation das Reich nicht ſo wohl 
nehme oder vergebe / als daß ich nur wider caufa fine quanon oder 
au occafionalis bin / warum fienichtfaccediren koͤnnen. Und gefezt 
auhy ich vergäbe meinen Kindern Das Reich/ fo werben fie doc) da⸗ 
durch noch nicht auffer Stand gefejt/ inder Welt zu leben wennich 
ihtennur fo viel gebe und laſſe / daß ſie honnet inder Welt leben koͤn⸗ 
ten. Ein DBatter ift feinen Kindern eben Feine Erone zu laſſen 
ſchuldig fondern fie muͤſſen mit Der Standesmäßigen Alimentation 
und Education zufrieden ſeyn und mögen ſich mithin nicht beſchweren / 
wenn ein Batter eine Crone veraͤuſſert und derſelben renuncüret / wel⸗ 
che er ihnen zu laſſen eben nicht ſchuldig geweſen. Will man vorwen⸗ 
den / daß fie ſchon ein Jus quæſitum darauf haͤtten / mithin ein Vatter 
ſhiche Renunciation in Odium ihrer nicht vornehmen fönne : So Fan 
MON nur dasjenige nachlefen/ was ich adNum. ı2. geantwortet habe, 
11* 14 en ; . S. 234. | | | 
12.) Daß das Recht zu fuccediren mit dem Gebluͤte verfnüpft 
(9 ınd von —— getrennet wer den möge / iſt wohl ſchwerlich re 
— fondern moraliter zu verftehen, das iſt die Reichs⸗Grund⸗ fuccedien 
eines Landes haben das Recht zu fuccediren ineiner Familie be niche mit 
eflget / und nach Drbnung der Gebust eingerichtet &leichtvie aber te verknüpft 
* und endliche Intentio und Abſicht deſſen auf Das gemei⸗ fey. 
ne Wehlemes Staats abgesiehlet geweſen⸗ fintemahlen diefeg der Fi- 
nis aller Republiquen feyn muß / mithin bey Anrichtung aller Republi- 
quen primus Intentione feyn ſoll oder zum wenigſten præſumiret 
wird: aiſo hört auch nothwendig ſolches echt zu fuccediren auf / ſo 
baldees dem Staat, und defien Confervation ur⸗ ſtraks zuwider 
iſt / welches geſchehen fon / wenn benachbarte otenzen mit Wafſen 
gegen einen Staat zu ragen nicht aufhören wollen / als big fie eıne 
Branche vom Thron gebracht haben : in welchem Fall zwar der Staat 
ein jus bekommt / daß die Branche, ſo andern Falls ein Recht gehabt 
hätse / cediren muß / Die Aggreffores aber Dadurch eben fein meliorem 
caufam bekommen / als fie vor fich haben, — — 
ne 8. 2395. „Ts 
Wiewohl auch das alhies noch zu erinnern / daß ein noch unge⸗ Ein unges 
bohrner Erbe kein Jus quzfitum anf eine Crone haben könne / welen An Fan | 
es heift ; quod non entis nulla ſiat predicata: Wohimu noch konnt, ein Jus 
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mn en ——— — — — nn u — — — — nn neun nn 
— daß es ja bey mir ſteht / gar mit einander nicht zu heyrathen und keine 
7.Künder zu zeugen / woran ich auch Feine Sünde begehe / weilen der 
Erone ha⸗ Eheſtand nicht individualiter obligirt / es ſey denn daß ein Succeſſions⸗ 
ben. Streit baburch verhindert werben koͤnne. Oder / wenn ich ja heyra⸗ 
the / fo fteht es mir ja wiederum frey / ob ich milleine ordentliche Ehe 
machen / oder nur ein matrimonium inzquale anrichten / da meine 
Rinder meinen Stand und Nahmen nicht führen / mir auch in meinen 
Reichen nicht fuccediren / welches lestere in Denen mehreften Meichen 
Die Fundamental Gefegedeterminiren. Gleichwie mir nun in ſolchen 
Fällen freyfteht / ob ich meinen Kindern die Qualitzt zu erben geben 
will / ſo t ohnſtreitig / daß das Erb⸗Recht nicht ſo ſchlechthin im 
Gebluͤth ſtecken / ſondern von meinem Willen eines Theils dependiren 
muß / nach welchen mir / wie bereits erwieſen / nothwendig 
muß daß ich fie durch Renunciationes eines ſolchen Rechts Fan unfähig 
und inhabiles machen wenn fie gar noch nıch£ in rerum natura feyn, 
Und ob ich wohl einen Sohn duch Enterbung eines Reichs nicht bes 
tauben fan / fo ft doch davon fein Schluß auf dieRenunciation , fintes 
mabhlen jenes von Kindernredet / bie fchon in rerum natura feyny und 
ein Jus quefitum haben / diefe aber nurauf pofteros , fo noch fommen 
— 38— Denn im Fall die Kinder ſchon gebohren ſeyn / 
und annos difcretionis haben / Daß fie confentiren oder diffentiren 
Fönnen / achte ich felbft nicht davor / daß ein Vatter ohneihre Bewil⸗ 
ligung und Befragung inihren Nahmen renunciiren koͤnne / es ſey denn / 
daß Salus publica in collifione ſolches erheiſche / in welchem Fall der lex 
naturz den Confenfum der Kinder immediate ſupplitet. In Fall aber 
feine folche Noth vorhanden / ift ver andere Theilmit denen Kindern 
befonders zuhandeln / und von felbigem eine propriam Renunciatio- 
nem zu nehmen alferdings ſchuldig / es fen dann / daß fie noch Flein ſeyn / 
ba man jedannoch nach ihren erlangten Jahren mit ihnen dieferhalb zu 

pacifiren hat. 

6. 236, 


14.) Der Numerus 14 fest die Subflitution zum medio termino, 

‚ ame und toill daraus erweiſen / daß ein Prinz fo wenig / als ein Privatus, der 
— ein Gut nur Jure Subſtitutionis hat / vor feine Succeſſores auf eine Cro⸗ 
turion hie, Nerenunciiren koͤnne. Gleichwie aber die Termini und Arten zu tefti- 
ber nice ren aus dem Roͤmiſchen echte auf bie Reiche 7 fo fchlecht weg nicht 
quadrire appliciret werden fönnen: alfomuß aud) hier die Sache mehr vernuͤnf⸗ 
tıg als Roͤmiſch angefehen werden + da fich denn die üble Confequenz 


leicht 
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kaht finden wird. Bey derKömifchen Subftitution muß derjenige / 
ſo die Subftitution gemacht hat / geſtorben ſeyn / fonft hat fie noch kei⸗ 
nen Effekt : In Meichen aber lebet der Subftituens, welches fein an⸗ 
derer als das gefammte Volk iſt / beitändig / und Fan daher in foldye 
Oblıgation difpenfiren / und Andern/ fo lange einer die Crone noch nicht 
in Haͤnden hat. Wann dann nun in einer Subſtitution derjenige wel 
hen ih ſubſtituire / nicht eher ein Recht erlangt / als biß ich aufhörer 
meinen legten Willen zu mutiren / und fterbe/ biß dahin deren lezte 
MWilleambulatorizift : So folgt unwidertreiblich / daß ein Volk / wel⸗ 
ches gar nicht ſtirbet / in perpetua habilitate mutandi ſubſtitutionem 
bleibe / mithin eines Principis poſteri ein ſchwaches Recht haben wuͤr⸗ — 
den / wenn wir es aus Den Subſtitations-Regeln ermeſſen wolten; 
zu geſchweigen / daß / wenn auch die Subſtitutio in dem Verſtand / 
wie die Adverfarii fie angeben / bier applicable ſey / fo wuͤrde doch die 
ganze Force Diefer Succeflionis per Subftitutionem weichen muͤſſen / 
wenn fie mit dem Wohl der Republique offenbahr collidirte / wie wir 
incafu prefenti bey der Cron Frankreich finden. 


$. 237. 

17.) DieEnormis læſio ift wohl ſo etwas geredt / weilen fie einen Die Leßo 
Dolumprzfumirt ; Alldieweilen aber die Determination Diefer Sache enormis 
aus denen Civil-Rechten dependirt/ indem die Jura naturalia den Gra- gebt * 
dumderLzfion nicht definiren ; über dieſes und hauptſaͤchlich aber feine ig — 

Lzfio genennet werden kan wenn ic) zu Erhaltung meiner Republi-⸗ 
ue, pormelche ic) fo gar Leib und Leben u ſchuldig bin/ mein 
tb⸗Recht und Cron⸗Folge dahin gebe/und auf eine ungewieſe und noch 

weit ausſehende Succeſſion renunciire / ſintemahlen / wie ef er’ 
mehnet / ein minus malum incollifione einbonum ift: Sofolget / Daß 
dieſe Sache hier gar nicht applicable ſey / gleichwie fie auch da nicht 
ftatt findet / wenn einer freywillig Cron und Scepter miederleget ohne 
etwas anderes Davor zu befommen / fintemahlen alsdennihme/ als eis 
nem fcienti & volenti fein Injuria und Læſio angethan wird, 


5: 238. 
16, 8 endlich der Bischoff von Ambrun vor Motiven in Wiherle⸗ 
Num. — anbringt / dieſelben find gar leichte zu widerlegen. Denn sung der 
mas er erftlich de pacto inter Principem & ——— ſagt / Kraft er Bis 
welches ein jeder vom beeden ohne Des andern Willen nicht abgehen pure vom 
öber renuncuren koͤnne / daſſelbige a eollifionem UFameN Ambrun, 
ö e 
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fel / ſoll auch hinten indbemJüre publico univerſali, occaſione des Exem- 
els Caroli V. mit mehrerem ausgefuͤhret werden. In Fall aber die 
thdurft und Conſervation der Republique ſolches erfordert / das 
iſt / wenn ein ſieghafter Feind nicht ehe ablaſſen will / als biß ich Cron 
und Scepter niederlege / fo bin ich mein Intereſſe dem Wohlder Re- 
publique nachʒuſetzen ſchuldig / wenn auch ſchon Reichs ; Sefeke dar: 
mider waͤren / oder ſolches verboͤthen und die Republique hingegen ift 
ſchuldig mid) loßzugeben. enes: weilen dag Interefle einedSouve- 
rainen Der Republique fubordiniret ift/und in collifione cum falute pu- 
blica alle Grund s Öefege weichen müffen ; Diefes : weilen ein Stantex 
duobus malis minimum gu erwählen verpflichtet iſt. 


6. 239. 

Das andereift/ daß er das Hecht des Gebluͤts / oder das Jus fuc- 
Ri cendi das Recht der Natur nennet/ welches unveränderlichfey. Als 
——— lein man ſiehet hier gleich / daß er dag Jus Naturæ oder den legem na- 
fon. turalem mit der Natura phyſica, welche denen Menſchen das Gebluͤte 
giebt vermifchet. Dennmoraliter hat fein Menfch das Recht zu fuc- 
cediren von Natur / ob er esgleich mit der Geburt überfommt/ and 
bern esrühretex padto originaliher. So wenig ic) fagen Fan daß ein 
Edelmann von ber Natur zum Edelmann gemacht fey/ in Ermegang/ 
daß alle dieſe Dignitzten ımpofitiones humanz feyn ; fo wenig kan ich 
auch fagen / daß einer von Watur ein König / oder Succeflor eines Lars 
des ſey; fondern es kommt damit aufdas Pactum Originarium und bie 
Fundamental - Gefege eines Reichs an / durch welche foldyes Recht an 
eine Familieübertragen worden, Gleichwie aber alle Pacta confenfu 
eorum, quorum intereft,, wie auch die Grund » Gefege eines Reichs 
mit Zuthuung fämtlicher Intereffenten / oder fo darein zu fprechen has 
ben, geändert und aufgehoben werden Fönnen : alfo fieht man wohl / 
daß dieſes Ratiocinium ein lufüs in terminis iſt. Zulezt bringt der 
Erz⸗Biſchof noch einen geiftlichen Flofculum an / und wılldie Königs 
zeiche garzu Chen machen / deren Band dahero ungertrennlic) ſeyn 

fol ; deffen Ungrund einem jeden gleich in die Augen fällt. 


* 


$. 240. 

Der :rfle Nach langen Umſchweiffen kommen wir wieder in den Weg / und 
Endiwet zwar zu dem erſten Endzweck aller Geſetze / welcher iſt / daß die Unter⸗ 
der Repu- thanen nach dem Willen des Geſetzgebers leben ſollen / als welches die 
kugu. erſte Abſicht eines Legislatoris iſt. Es muß zwar derfeibe auch wohl zu 

ſrieden ſeyn / wenn bie Unterthanen nach der ihnen beywöhnenden 
See 
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heit des Willens wider fein eg Kari / und folcher geftalt lie» 
in feine Straffe verfallen / als gehorfam feyn wollen : dem ohners 
ehtet aber bleibet fein Befege ein Geſetze und behält feıne Verbind⸗ 
lichkeit; Woraus alſofort erhellet / daß der Gehorſam oder die Pari- 
tion nicht zum Weſen / fondern nur zum Endzweck eines Gefehes ge- 
hött/ weil er primus in intentionelegislatoris und ultimus in execu= 
tione der Unterthanen iſt. Durch und neben diefen Gehorſam Fan 
jmar ein Legislator noch weitere Abfichtenhaben, als dafind bepben 
Republiquen Das gemeine Wohl / im Gefeke der Vernunft diezeitlis 
che Gtüchfeeligfeit und ın denen Preceptis Chriftianifmi Die ewige 
Steligkeit : Alldieweilen wir aber alhier vom Gefege überhaupt re⸗ 
den, h haben wir auf diefe particulair fines in der Definition nicht 
fehen können / fondern einen Finem nehmen müffen/ welcher allen Ge⸗ 
fegengemeinift, | 
$. 241. i 
Derfelbe ift num / daß die Unterthanen bes Gefesgebers Willen Lefhrei 
Sun ſollen das ift mit einem Worte / die Gerechtigfeit. Denn die- bung der 
(be ift eben Die Ubereinfommenfchaft unferes Thun und Laſſens mit — 
demdejege. Wenn ein Stüf deinwand / ein Sack Wolle, ein Zap keit 
Den; ſo viel wiegt und hält als angegeben wird das iſt / mit der 
Eile dem Berichte und Maafe/ fo/ mievorgegebenmworden ‚übers 
net: jo heift es juft ; woraus / wie auch aus allen andern Indu- 
etionen; mir fehen / daf man ohne Norm nichts juft nennen fan / derge⸗ 
ſtalt / dag juftum gar recht convenienscum norma gegeben und defi- 
aitet wird. Alldieweilen nun dienormaadtionum humanarum einzig 
und allein Das Geſetze / oder der voluntas fuperioris ift: So folget/ daß 
die Gerechtigkeit des menfchlichen Thun und Laſſens eine convenien- 
taactionum humanarum cumlegefey. Durch welche Befchreibung 
alfofort der Scholafticorum Lehre de adtibus per fe honeftis & turpibus 
antecedenterad voluntatem divinam oder ohneAbficht auf ein Gefegey 
darnieder fällt / als welche ein Normatum fine norma der ratur der 
Sache zuwider fingiret. juſtum und injuftum find vocabula relativa, 
welche ohne Abficht aufdie andere connexe Idee fo wenig begriffen wers 
können / als wenn ic) ein Portrait wohl getroffen / dag iſt / mit dem 
Original wohl concordirend nennen / und doch dag Original per fitio- 
nem megwerffen wolte. Es Fan fein Ding ein Normatum jelbit und 
mgleich auch Norma fepn / oder die Norm in fich halten, 
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6, 242. 
Din; Gleichwie aber derer Geſetze gar vielerley fenn / alfo Fan auch ei“ 
inter Tui. ne That auf verfchiedene Art recht unddem Seree convenable ſeyn · 
tiam uni- Wann dieſelbe mit dem menſchlichen Geſetze uͤbereinſtimmt / heiſt fie 
verſalem & vernuͤnftig oder naturaliter juita; dahingegen / wann fie mit den buͤr⸗ 
— gerlichen Geſetzen uͤbereinkommt / fie juftitiam civilem hat / oder civi- 
liter jufta heiſt + welchen Nahmen fie behält / wenn fie gleich dem ver⸗ 
nünftigen Recht zuwider wäre. Denndagefchiehetes gar öfters, daß 
Die bürgerlichen Geſetze etwas gutheiſſen / ja wohl gar gebiethen / fo die 
Dernunft nicht eben billiget / welches gefcheide Juriften / fo die menſch⸗ 
lihe Schwachheit kennen / gar gerne geftehen / und mit der Megel: 
Summum Jus eft fümma fzpe injuriaanden Taglegen. Am Fallaber 
unfer Thun und Laffen nach allen Geſetzen ſowohl denen Goͤttlichen als 
Menſchlichen richtig und untadelhaftig iſt: So heiſſen unſere Adtio- 
nes ex omni parte oder univerſaliter juftz, und wir beſitzen Juſtitiam 
univerfalem , woraus Die fo beruffene Diftindtion inter juftitiam uni- 
verfalem & particularern erwaͤchſt deren Verſtand und verfchiedene 
Erflärung wir auseinander legen wollen wann wir nur zuvor noc) eis 

nige andere Dinge / fo darzu dienen z angemerkt haben werden. 


| $- 243. 
— Das Erſte fol ſeyn dag ad actionem naturaliter juſtam nicht 
zia zuderen etug ſey / da fie dufferlich niit dem vernünftigen Gefeg überein treffe/ 
Erklärung, ſondern fie muß aus einem willigen Gehorſam hergefloffen ſeyn / weil 
GOtt / als der Herzensfündiger das Innerſte der Menfchen penetri⸗ 
ewei / Fet/ und 2 einer Adtion Das Herzeanfieht. Zu ee aͤuſ⸗ 
daß das ferlichen Ruheſtands und der menſchlichen Geſeligkeit ſcheinet ed zpar 
kein rechter genug zu ſeyn wenn die Menſchen nur verträglich leben / und die Bes 
Behorſam fellfchaft nicht turbiren / fie mögen es nun aus fiebe zum Geſetze / oder 
ko x Br aus Furcht vor anderer Menfchen Refiftence und andern politifchen 
assae this. Urſachen thun. Allein da GOtt der Exccutor legum naturalium iſt / 
welcher durch aͤuſſerliche Gleißnerey ſich nicht trompiren läßt ; über- 
Diefes der Gehorſam cine Erfüllung der Intention des Geſetzgebers iſt / 
welche in den Söttlichen und vernunftigen Geſetzen nicht allein in dee 
blojfen. Erhaltung der menſchlichen Geſelligkeit / fondern aud) in der 
Verehrung und Berherzlichung der göttlichen allgewaltigen Herrfchaft 
beitehet : So folget ganz natuͤrlich / daß derjenige denen göttlichen Bes 
fehlen und Willen kein Genügegeleiftet/ welcher aus Neben + Nbfichz 
ten oder nur zufälliger Weiſe / und nicht zu Erfüllung des an EEE 
ens 
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Indıdie göttlichen Ghefeke beobachtet. Die Wahrheit diefes Satzes 
kunanam allerdeutlichitenan denen Acheiften erfennen : Wie will 
mnfagen koͤnnen / daß eineg Acheiften Thun und Laffenmit dem goͤtt⸗ 
lien Geſetz oder Willen ubereintreffe / da er feinen Gefesgeber und 
Geſete der Vernunft agnofciret / fondern nur aus Interefle gefällig les 
bet! Wie will man ſagen / daß er Sehorfam leiſte / da er Feine göttli- 
che Herrſchaft uͤber ſich erkendt / ſondern nur nach ſeinen Gutduͤnken 
und in contemtum legislatoris agiret. 


$. 244. 

Ben den weltlichen Geſetzen fan freylich ein Legislator nichtmehr Sey der 
verlangen / pretendiret auch ordentlicher Weiſe nicht mehr / als daß weltlichen 
die feute nur Äufferlich und bürgerlich nad) denen Geſetzen einhergehen ; Sejesen 
eines Theils / weilen ſolches ſchon genug zu feinem Zweck iſt / indem er muß derl.e- 
nicht ſowohl die Verehrung feiner Hoheit und Herrfchaft / als die Er: Ser dal 
haltung des Staats zum endlichen und höchften Endzweck hat; andern (chem 
fheilö/weilen er mit allen weltlichen Mitteln. den innerlichen und wahren Astion jur 
Seherfam von den Unterthanen zu erhalten nicht vermögend iſt / mitzfrieden 

hinüber ſolche Kräfte nichts prætendiren fan. ſeyn. 


$. 245. 

Aus dieſem Fundament num theilt fich die Gerechtigfeit in diein-  Diftiodtio 
nerlicht und äufferlicheein. Jenes iſt eine Bellbringung des WBillensinter ut 
eines Geje;gebers / fo aus einemmwahrem&ehorfam herfließt ; Diefes,.n & in. 
aber ift nur eine äufferlichellbereinfommenfchaftunferes Thun und Lafsrernam, 

fens mit dem Geſetze. Jene wird von Grotio Juftitia perfonarum;, 
dieſe aber Adtionum genannt. Jene verlangt GOtt bey den göttlis  Eigentlir 
den und vernünftigen Gefegen ; mit Diefer aber ift Die menfchliche Ge⸗ der Unter» 
felfchaft zu frieden. Jene kan nicht der Finis internus eines twelttichemlhetb ders 
Gefesgebers ſeyn / weilen er nicht in poteftate legislatoris iſt / und Durch * 
alle weltliche Mittel nicht erhalten werden kan / daß ein Regent nicht 
einmahl wiſſen mag / ob einer gerne oder ungerne nach ben weltlichen 
Geſetzen lebet. jene iſt dem Driefter Denen Leuten beygubringen und: 
durch Fräftiges Lehren: einzubinden anbefohlen ; diefe aber Fander Ju- 
sifte mit Galgen / Schwerdt und Rad fetbit behaupten. Jene bes 
er den Concept der Tugend mit in fich / und flieſſet auseinen gebefz 
ten Willen / die ſe aber nimmt mehrentheils ihren Urſprung a formidi- 
ne pœnæ. Auf jene quadrit das proverbium: Oderunt peccare bo- 
ai vittutis amore ; auf dieſe aber zielt der Vers: Oderunt peccare.ma- 
23 li fox- 
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tu, 
li formidine peenz, Syn jenem Verſtande nahm Ariftoteles die Ge⸗ 
rechtigfeit/ und befehrieb nn univerfalem eine beflieffentliche 
Ubereinfommenfchaft unferes Thun und Laſſens mit allen göttlichen und 
weltlichen Geſetzen von welcher man wohl ſagen kan: Juftitia in fefe - 
virtutes continet omnes, fintemahlen fre den conceptum virtutis zus 
gleidy mit involvirt. Jene definirt der Imperator in Inftitutionibus, 
quod fıtconftans & perpetua voluntas jus faum cuique tribuendi ‚und 
giebt fiezum Fine Jurisprudentiz any da doch nur die Externa der Finis 
internus der weltlichen Regierung ift/ und die Interna nur sufälliger 
Weife und ohne eigentliche Intention des Gefezgebers erhalten wird, 
Auf ſolche Art ift es nun zu verſtehen / wenn die Juriſten inter juſtitiam 
univerfalem und particularem, internam und externam diftinguiren. 

$. 246, 

Verſtand Bey denen Naturaliſten aber hat die erſte Diſtinction der Juftitiz 
dieſer Di- univerſalis und particularis gar eine andere Bedeutung / welche deswe⸗ 
ftindionen gen anzumerken Damit man die Schriften derfelben ohne Anderung 
ben denen jefen Fan. Puffend, in J. N, & G. begreift unter der Jufticia univerfli 
Nur 7 pepdes die Oflicia Jufti & decori ‚oder wie fie andere nennen / bie Of. 

2 ficia perfecta & imperfedta, unter ber particulari aber meynternur 
das blofeJuftum, oder die Officia erga alios perfecta Sonſt diftin- 
guiren die Icti die juftitiam civilem oder particularem wiederum in 
commutativam und diftributivam ein, Sene foll feyn / da man ohne 
Anfehen der — verfaͤhrt /und proportionem Arithmeticam zu ob- 

“ Serviren hat. iefe aber Die Diftributiva fol ein Anfehen der Perſon 
oder Reſpectum perfonarum julaffen/ und Proportionem Geometri- 
cam fupponiren. Alldietveilen nun in Contradten und Delidtisfein 
Refpeilus perfonarum ſey / und v, g.ein Edelmann den Kauf ſowohl 
halten muß / als ein Bauer / fo ſoll diefegad juſtitiam conmutativam 
gehoͤren: da ſie hingegen die Austheilung der Tribute, EhrenStiei⸗ 
len und onerum ad diftributivam rechnen/ wo man die Di itzten Des 
rer Perſonen undderen Mittelunterfcheidet. Alfo muß freylich einer 
der 10000. Rthlr. in Bermögen hat; sehenmahl mehr Steuer gebeny 
als einer der nur 1000. befißet, 

$. 247. 

Die Di- Ob nun wohl biefes alles einen simlichen Schein der Bernunft 
finion in hat : foruhet es doch auf gar fchlüpferigen Gründen. Denn vorg er⸗ 
Jufitiam ſte laft fich nicht alles in moralibus nach dem mathematifchen Eirruf 

ausmeſſen / 
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wusmefien und die OneraReipublicz werden mehrentheils nach einer 
wer en Norm eingerichtet / wie folches etwanndie Einrichtung der difriburi- 
yublique,das alte Derfommen/ auch wohl die menfhlihe Schwach vam & 
hit nd Caprice, welcher man in rebus politicis viel indulgiren mug/ commura- 
erfordert. Vors andere leiden alle Dinge inder Welt / wobey Per- wird 
onen concurriren / auf gene Maaſe ein Anfehen der Perfony auf’ vorten. 
genieie Manfenicht. Alſo wenn etwas unter ein Regiment auszuthei⸗ 
den voneinem groffen Herren gefchenft wird / befommt freylich der Ca- 
pitain nach) Proportion mehr / alöder Musquetier. Es fanaber auch 
ein Fürft eine Belohnun / Scyenfung oder fo etwas auf eine gewieſe 
That aan, melche der Vollbringer bekommt / er mag feyn/ wer er 
wil, enn man nunden Refpectum perſonarum, oder wie e8Struv. 
in Jurisprudentia Lib. 1. Tit. 1. $. 7. giebet/ die zqualitatem Refpedti- 
vam jum Fundamento der Diſtinction fegen wolte / fo würde man fie 
aufeinen fehr fhlipferigen Grund bauen / und eine folche veränderliche 
Norm etabliren / Kraft welcher ein Actus bald zur commutativa, bald 
jur Diftributiva gerechnet werden müfte, 
$. 248. 

Wie mandenn auch folcyes wuͤrklich unter den Juriften wahrnim̃t _ Die Jari- 
fintemapien fie in Der Lehre von Strafen fich harte jerzanfen / ob nicht fen find 
alle Straffen zur Commutativa gehören / da denn die Gefcheideften ur weg 
unter den Straffen diftinguiren / worinnen das Geſetze exprefle deter- ginn 

minirt unddecidirt / und unter denenjenigen / fo dem arbitrio judicis micpteinig- 
überlaffen. In diefen lesteren tollen fie den Richter aufdie Perfonen 
fehen/ und v. g. einen Edelmann anders alseinen Bauren zu ſtraf⸗ 
I obligiren : In jenem aber — Richter gleich durch gehen muͤſ⸗ 
Dbnunmohlandem daß v.g.indem goͤttlichen Politiv-Geſe⸗ 
ge / wer Menſchen Blut vergeußt / Fein Unterſcheid der Perſon gehal⸗ 
ien wird· So weiſt Doch die alltaͤgliche Erfahrung / daß die buͤrgerli⸗ 
den Geſetze in andern delictis, die Jure divino pofitivo nicht determi- 
nirt ſeyn / allerdings die Perfonen auch fogarin determinirten Straf 
fen diftinguiren / oder deutlidyer ju reden, bey Determinirung der 
Straffen aufden Stand regardiren / dergeftalt/ daß zwar ein Unter⸗ 
Richter nach einmahl determinirter Strafe nichtmwieder Davon abge⸗ 
ben tan, dennoch aber diefelbe vom Ober» Heren glei) von Anfang 
ber nad) der reſpectiya zqualitate oder Refpedtu perfonarum ausge: 
theilet und üiftribuiret werden. Alſo wird in dem Duell-Mandat denen 
Vreühpen Perfonen bie Strafe bes Schwerdts / denen bürgerlichen 
nr er 
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aber der Strang geſezt / mithin in determinatione pœnarum auf die 
Perſon geſehen. Es iſt dahero nicht wohl geredt / wenn man vorgiebt / 
daß die determinirten Straffen deswegen nicht mehr ad Juftitiam di- 
ftributivam gehörten weilen dem Richter Fein Anjehen der Perfon 
dabey mehr übrig gelaffen / da doch dieſelben / wenn fie Flug verfaffet 
ſeyn / vom erften Anfang her cum refpectu perfonarum eingerichtet 
und verodnet ſeyn / ihr allerdings ad juftitiam diftributivam gehoͤ⸗ 
ven. Man fiehet indefjen hieraus zwiefreitigdie ganze Diftindtion in 
applicatione wird / deren Nutzen doch gar gering it : fintemahlen Eeis 
neeingige Controvers zu erdenfen 7 welche / wenn fie anders zu debat- 
tiren iſt aus andern Gruͤnden nicht viel ficherer und beffer als aus dies 
fen fchlipferigen und difputablen Grunde folte bengeleget werden Fön- 
nen. Eine gleiche Bewandniß hat es mit des Grotii Juftitia expletri- 
<e und attributrice , womit Diefer groffe Mann Doch durch fein ganzes 
Buch um ſich wirft. 





§. 249. 
” Aus diefem hoffe ich / follman deutlich genug erkennen / was ein 
u En Geſetze fen / nach welchen Begrief man fo gleich zu einer andern Fragey 
Erle, gie vielerley nemlich ein Geſetze fen ? gelangen. Ich milldie Divihio- 
s nes legum erſtlich in einer Eurzen Tabell vorftellen  hernachmahls aber 
etwas [pecieller durchgehen. 
Demmad) find die Sefeke entweder 
Artenderl. Goͤttlich / welche GOTT zum Gefesgeber haben / und wiederum 
Sefeke, abgetheilet werden L, 
1. in folche / fo die ewige Seeligkeit betreffen / und præcepta Chri- 
ftianifmi heiffen / und un 
2, ſolche / fo da nur auf das zeitliche Wohl derer Menſchen ab⸗ 
ziehlen welche nach dem Unterfcheid der Promulgation wie⸗ 
derum zweyerley ſeyn: 

A. diejenigen / ſo in der Heil. Schrift promulgiret ſeyn / und 
anders nicht haͤtten erkannt werden mögen / heiſſen leges 
divinz pofitivz, und find wiederum vel 

a.) Univerfales, fo das ganze menfchliche Gefchlecht ans 
gehen / oder 
b.) porticulares,, fo nur Diebloffen Süden obligirt haben, 
Nie pro diverfo Objecto wiederum abgetheilet wer: 
tın 
«) ceremoniales, fo den.äufferlichen Gottesdienſt des 
ver Juden reguliren/ und ®) foren- 
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PR) forenfes, nach welchen ihrebürgerliche Streitigfeis 

ten haben entſchieden werdenmuͤſſen. 
B. Die andere Gattung der göttlichen Geſetze find diejenigen / 
fo durch) die Vernunft promulgiret worden / und Jus Na- 
turz heiffen / welches wieder feine befondere Abtheilung 


bat. | 

a.) Was ein Wolf gegen das andere nach dem Lichte der 
Vernunft zu beobachten hat / er Gentium. 

b.) Was Unterthanen gegen die Obrigkeit und diefe ges 
genjenein allen Republiquen zu thun pflichtig ſeyn / wird 
Jus Publicum univerfale genannt; da hingegen 

c.) die Pflichten der einzelen Perfonen gegen einanderJus 
Nature in fpecie heiſſen. ‚Se 


1. Die menfchlichen Gefege find / welche von Drenfchen herkommen / 
und entweder 
1.) die Gentes unter einander durch dierecipirten Gebräuche vers 
binden/ und Jus Gentium voluntarium genennet worden / ober 
2) den Statum Publicum nad) den befondern Umftänden und 
Form eines Staats reguliren/ welches Jus Publicum heiſt / 
und faft fo vielerley iſt / als Staaten in der Welt ſeyn. 
a pn Teutſchland heiſt es Jus Publicum Romano - Germa- 
nicum , und beruhet 
2.) auf den Reiche Grund »Gefegen/ als da find: 
©.) Die guldene Bulle. 
PB.) Die Reichs⸗Abſchiede. 
y.) Der Land : Friede, 
3.) Der Religions + Friede: 
«.) Der Weftphälifche Frieder - 
&.) Die Capitulationes, 
”.) Undandere Reichs Verfaſſungen. 
b.) oder aufdem Herfommenim Reiche. 
u h Frankreich befieht der gröfte Theil deffelben in Lege 
alica, — 
C. In Engelland beruhet es groͤſtentheils auf den Teſt und 
andern Berfaffun 


gen. 
D, Pohlen heiſſen es Pacta Conventa. 
E Und m den abſoluten und deſpotiſchen Monarchien ift 
der bloſſe Wille des Souverainen ein ſolch Geſetz. 
3 3.) oder 
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———— — — ———— — — 
3.) oder aber zu Entſcheidung der buͤrgerlichen Etreittigfeiten 
gegeben werden, und nach Unterſcheid der Republiquen gar 
verſchiedlich ſeyn. 
A. In ——— iſt es der Codex Ludovicianus. 
B. In Schweden / der Codex Carolinus, 
C. In Teutſchland aber 
a.) die Gewohnheiten eines jeden Orts. 
b.) die Statuta eines Orts. 
c.) ſo dann die Landes⸗Geſetze. 
d.) und nach dieſen in 
«.) Feudal- Sadyen das Jus Feudale Longobardi- 


cum, 
£.) In Matrimonial- und Proceß - Sachen &c, bag 
Jus Canonicum. 
y.) In Subfidium alfer deren das Jus Juftinianeum, 
d,) Und endlich zulezt das Jus Naturz. 
$. 250. 
Diefe Tabelle gründlich zu legitimiren / müffen wir hier die Sin- 
membra durchgehen / und ven Denenjenigen /von welchen in Zrveife 
Bon denen fei gezogen wird / daß fie Geſetze ſeyn / ſolches erweiſen. Das erite find 
hd alfo die goͤttlichen / und zwar die Precepta Chriftianifmi, von deren Na⸗ 
aim, Fur und Eigenfchaft wir die Derren Theologos wollen handeln laſſen / 
weilenich Den Hazard nicht kaufenmag / etwas zu beurtheilen/ wobey 
ich des rechten Weges etwann verfehlen Fönte. Man weiß wohl ex hi- 
ftoria litteraria, wie übel es denen meiften Juriften gelungen/ wenn fie 
in Theologiſche Sachen ſich mifchen / und die Geheimnuͤſſe des Glau⸗ 
bens nach denen Regeln der Vernunft dijudiciren wollen. Ich habe 
daher in dieſem Bud) ſo viel moͤglich / derjenigen Controverfien mich 
enthalten, welche in die Theologie und Glaubens- Articul mit eins 
ſchlagen / habe auch in Der Vorrede offenhersig conteftiret / daß ich als 
les dasjenige vor leer halte und hiermit revocirethaben 
will / was auf einige Weiſe denen Articulis fidei Chriftianz ju wider 
feyn koͤnne. | 
$. 251. 

Indivi- IJeh fchreite daher affofost zu den andern Gattungen der goͤttli⸗ 
auın poiti- chen Geſfehe/ deren Das erſte Das Jus divinum pofitivum univerſale 
vum unie ff, welches ber Herr Thomatius in feinen Inftit. Jurispr. divin. zu erſt 

gelehrt / in Den Obfervat, Hallenf, T, 6, obferv, 27. aber auch — 
wieder 
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LG — — — — —— 
wider über den Hauffen geworffen / bey welcher Meynung er auch her⸗ 
mimahls in feinen Fundamentis Juris Naturæ & Gentium verharret. 
Moni er nun diefe feine legtere Meynung durch allerhand Scheins 
Ötinde gar plaufible gemacht ;_fo hat mich Doch die Force der Gegen⸗ 
Arzumenta bewogen / bey der erſten Meynung zu verbleiben/bey welcher 
auhdie mehreften Gelehrten annoch halten. Damit ich aber nicht obs 
ne Örund folches zu thun angefehen werden möge / will ich allhier Die 
Urfahen meiner Meynung anzeigen Das iſt Die Requifita legis an des 
nen pofitivis univerfalibus erweifen/ und hernachmahls bes Herrn 
Thomafii Objedtiones widerlegen. 


$. 252. 
Demnach ift das erfte Requifitum eines Geſetzes / daß es Befehle, 
weiſe gegeben / und nicht in das freye Belieben der Unterthanen geſtel⸗ Ze 
let / oder ein bloffes Confilium fey / welches / wie oben erwieſen / an 
ſich gar nicht obligirt. Solches bey dem lege divina pofitiva zu ers 
weile / wollen mir die Haupt + Capita defelben durchlauffen/ und per 
indufionem demonftriren, 
$. 253» . 
Das erfte Pofitiv - Gefege/ welches swwar mit dem Fall Adams 
aufgehört hat auffer diefem aber / und wann der Fall Adams nicht Betveif 
erfolget wäre, alle Defcenten des Adams _obligirt hätte / mithin —— 
ex pofitivauniverfalis gervefen wäre / ft das Verbot / von dem Baum yon dem 
des Erfändtnüffes Gutes und Boſes nicht zu effen. Daß dieſes Be⸗ Yaum des 
fehls⸗ weiſe und nicht als ein bloffes Confilium von GOTT am Erfäunte 
morden ſey / jeiget erfilich Die Expreflion ‚ welche GO TTbey ber nüfle® 
Promulgation gebraucht / indem er fpricht : wenn ihr Davon eſſen 
werdet, foteihr des Todes flerben ; twelche Expreflion ein Imperium 
und Geheiß anzeigt ; wiewohl ich eben darauf nicht viel bauen toilly 
teilen im Grund + Tert nur das Futurum flieht : mon mn welches 
nad der Hebräifchen Mund-Art fo wohlimperative: ibr ſolt / als auch 
Prophe zeyungs / weiſe: ihr werdet 7 ausgelegt werden kan / mithin 
die Sache noch nicht auffer allen Zweiffel ſezt: zumahl wann wir dabep 
erwegen / daß die Evainihtem Difcours mit der Schlangen die Wortes 
fo GHtt zu ihre von dem Baum des Guten und Böfen gerebt haben ſoll / 
gr linde periphrafitt / und esmehrvor eine Warnung als voreinen 
ef! angiebt / term fie fagt / GOtt habe gefagt : Ihr folt nicht von 
den Baum effen Iımarı- ja ne forte moriemini, daß ihr nicht etwann 


oder cafu ( weiches Warnungs- weiſe klingt )fterber. 
3a 5. 2154 
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$. 254 
Odjeticn , _Woraus der Herr 'Thomafius , wie auch daß in dem Garten 
28 Hirın ein Baum des Lebens geweſen / welcher die Sterblichkeit wieder cu- 
Thomafi ziret/ und ewig lebend gemacht , ſchlieſſen will / Daß in dem ‘Baum 
Bidet, deg Erkaͤndtnuͤſſes eine jolche Kraft geltefet  welde den Menfchen 
u ſierblich gemacht / oder verurfachet/ Daß er nicht ewig leben möge, 
welche Meynung ſchon Helmontius Oper. Lat, edit. de A. 1648. p. 
648.& ingerman. Edit, Tradt. vom langen feben p. 1162. vor ihm ge⸗ 
hret. Es ſey dahero das Gefege von dem Baum des Erkaͤntnuͤſes 
nicht zu effen mehr ein natürlich als Pofitiv - Öefege / weilen es in der 
Natur des Baums gegründet / und beydem Menfchen aus dem Lege 
naturali de femetipfo confervando fich von felbft ergebenhabe, Ge⸗ 
fest nun / man räumte ein, daß der Tod eine natürliche Connexion 
mit den Früchten des Baums und deren Benieffung gehabt/ fo Fönnen 
doch die übrigen Folgerungen gar nicht ſtehen / wenn wir die fcharfe 
Execution anfehen/ welhe GOtt dieferhalben über Adam und Evam 
ergehen läffet / da er fiedieferhalben aus dem Garten treibet / den Acker 
verfluchet / die Frau unter des Manns Gehorſam giebt und ihre Ges 
burtmit Schmerzen verfuüpft. Denn gleichtoie Diefe Straffen feine 
natürliche Connexion mit dem Eſſen von dem Baum haben können / 
wenn man gleich zugeben wolte / daß ſchon eine natürliche Straffe / der 
Tod nemlich  daraufgehaftet / mithin das Effen Jure Natur verbots 

gen geweſen wäre: 


$. 255. 

Alfo fieht man wohl / daß diefe Promulgatio divina, weilen fie 
neue Straffen nad) ſich zieht / Feine blofje Repetitio Legis Natur, 
oder nur ein guter Kath zu nennen fen, deffen Übertrettung gewiß ſo 

oſſe Folgerungen nicht nach fich siehen fan. Falls der angedrchete 
Todt vor Feine pcena pofitiva gehalten werden will / ſo muͤſſen Doch die 
Abrigen davor angefehen werden / wodurch ein Geſetze der Natur zu 
einem Lege pofıtiva wird / mie mir von Dem Geſetz denon occidendos 
und, de nonadulterium committendo fehen / welche beede der Ver⸗ 
nunft befandt ſeyn deswegen aber unter die Pofitiv - Gefege gerech⸗ 
net werden / weilen fie GOtt in H. Schrift mit deterministen Strafe 
fen verſehen. Wiewohl die angeführten Grunde nodylange nicht bes 
weiſen / daß der Tod eine naturalis confequentia des Eſſens / viel we⸗ 
niger ‚daß dieſes Verbott ein bloſſes Conſilium geweſen / weilen das 
Gegeatheil aus andern Dictis der H. Schrift allzudeutlich indie a 
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fit. Denn menn es in nenem Teftament heift : Der Tod fey durch 

em Menfchen Sünde ındie Weltfonmen : ſo erhellet alſofort / daß 
te Yhat des Adams und Evd Feine Ubertrettung eines Conſilii, ſon⸗ 
Imeines Geſetzes geweſen / deffen Liberfchreitung eigentlich eine Süns 
deder Verbrechen ausmacht/ jo nach) dem Dicto den Tod zur Be⸗ 
khnung gehabt. | 


. 6, 256, 

Das andere allgemeine Pofitiv-&efeke iftdieHeiligung des Sab⸗ Verneifs 
bathz weiche Herr Thomafius zu den Legibus pofitivis particulari- yon der 
bus der Juͤden rechnet / und fich ſtatt des Beweifes — Spenceri Deiligung 
Tr&d,de LegibusHebrxorum ritualibus besiehet/defjen Haupt- Grund — 
darun beſtehet / daß GOtt in den zehen Gebotten folcyes nur denen 

iden offenbahret und anbefohlen. Allein wann man im Gegen⸗ 
il aus dem II. Cap. Genef. erwegt / daß GOtt alſobald nach volls 
btachter Schöpfung den fiebenden Tag geheiliget / welches nichts ans 
ders heiffen kan als den Menſchen zu feyren und zu heiligen anbefohs 
ken hat; ſo folget / daß ſolches Gefege nicht nur die Juͤden / fondern 
ee Menfchen angehen muͤſſe / weilen damahls noch Feine Juͤdiſche 
Republique geweſen / fondern denenjenigen promulgiret worben/ wel⸗ 
—S— repræſentiret haben. 


$. 257. 

Gleiche Objedtiones macht er wider Die poenam capitalem des Ben 
Lodſchlags/ —** er in der bekandten Diſſert. de Jure Principis circa von er 
komicidia weitlaͤuftiger ausgeführet/ und mit Prajudiciis erläutert, Said des 
Denn da will er das —88 Futurum or es wird wieder vergof⸗ Todſchlass 
fer werden blog von einer Warnung und Abmachung eines zugewar⸗ 
iendenlibels erfiären/mithin ein bloßConfilium Daraus machen / da doch 
bekandt/ dag die Hebraͤiſchen Futura durchgehends auch Significatio- 
nem Imperativam haben, So viel iſt wohl wahr / daß wir aus dem 
bloſſen Futuro unſere Meynung / daß nemlich die Rede Befehls: weis 
fe vorgetragen ſey / auch nicht erweiſen koͤnnen / ſondern aus andern 
Gründen darthun muͤſſen; allein deswegen fan von dem Futuro kein 
argumentum pro contraria fententia genommen werden / weilen es 
beydes bedeuten Fan. 


6. 258. 

Es ift daher wiederum nicht wohl gefchloffen , wann Herr Tho- Bon ter 
mafius in $. gs. angeregter Obfervation Deswegen die Herrſchaft des Herrfbait 
Diannes über das Weib zu einem bloffen Contilio machen will, weilen des Dan 

3 um 
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im Grund »Tert das Futurum Ton’ dominabitur ſtehn. Es müffen 
bie andern Umjtände barzu genommen werden / welche wie wir alfo 
bald zeigen wollen / den ernſtlichen Willen GHDttes bey dieſen Geſe⸗ 
gen gar deutlich an ben Tag legen. Ebendiefesmuß ich auf die Ap- 

lication der Phrafis antworten/ wenn er Die Redens⸗Art / daß die 

bertretter ausgetilget / aus dem Volke ausgerottet werben ſolten - 
welche Levit 18. die Straffe des Inceftus ausdruft/ deocculto Dei 
judicio erflärt/ welches ich alles gruͤndlicher darthun will / wenn ich 
erſt von der Promulgation dieſer Pofitiv - ren werde geredt haben. 
Denn da wenden einige darwider ein / daß dieſelbige nicht allen Men⸗ 
ſchen / wie etwann die vernuͤnftigen Geſetze / publiciret worden / mithin 
auch nicht alle obligiren koͤnten. 





375 
Daß bie Allein hierauf ergiebt fich die Antwort alſofort / wann man erwegt / 
Leges po DAR dieſe Gejege den Adam und Noah publiciret worden, welche das 
eivz uni- ganze menfchliche Geſchlecht reprzfentiret/ und ſolche aufihre Wachs 
verfales eis fommen fortzupflanzen wären fihuldig gemefen / gleichtvie auch- die 
ne richtige Nachkommen in Beybehaltuug derfelben forgfältig feyn follen. Wenn 
—— ein Geſezgeber einmahl ein Geſetze promulgiret hat / iſt er nieht ſchuldig / 
won baben. nen Rachkom̃en ſolches zu repetiren / ſondern dieſelben muͤſſen ſich dar 
nach richten laſſen / weilen es ihre eigene Schuld iſt / daß ſie ſich nicht 
um die Geſetze bekuͤmmert und nad) ſelbigen gefraget Es leidet auch 
dieſes keinen Abgang bey den Gewohnheiten / oder auch denen — 
traditis, weilen die Geſetze durch Tradition eben fo wohl, als durch Aufs 
ſchreibung / fortgepflanget werden Eönnen / wieich in meinen Grund⸗ 
SäsenL.1.c.ı.$. erwieſen. Endlich hatja GOtt in H. Schrift 

ſelbige zum Uberfluß noch aufzeichnen laſſen. 


8§. 269, 

Meilen fie, Gleichwie nun Fein Menſch in der ganzen Welt mit feiner Excep- 
mit der H.tion, daß ihm bie in Heil. Schrift aufgegeichneten &laubeng » Kegeln 
Schriſt er, und Mittelder ewigen Seeligkeit nicht verfündiget und publiciret wor⸗ 
nerley Pro- den waͤren / durchkommen wird / welches die Lehre aller Theologorum 
—— iſt:: Alſo kan auch dieſe Exception wider Die leges pofitivas univerfa- 
daben. je, nichts helffen / weilen ſelbige mit denen Præceptis Chriftianifmi auf 
einerley Art promulgiret worden. Das dritte und vierde Requiſitum 

eines Geſetzes / daß nemlich ein Ober + Herr und Unterthan dazu gehoͤ⸗ 

ren / fällt bey unferer vorhabenden Frage gar deutlic) in Die Augen / 

meilen niemand läugnen wird / bag GOtt aller Dienfchen Ober; * 

ey / 
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— — — —— — — — —— — — — — — 
ſey md Leges Pofitivas Univerſales geben koͤnne / nach welchen alle 
Vinſchen zuleben haben. Nur das muß beriefenmwerden dag GOtt 
ches gethan, und wuͤrklich geſchehen ſey, welches wir bewieſen ha⸗ 
werden, wenn wir zeigen / daß Die angeführten Geſetze eine Obliga- 
tionem legalem und univerſalem haben / worinnen der hoͤchſte Pundt 
des Controvers befteht, 


Ss 26 1. Daß di 
Von dem Verbott / die Fruͤchte des Baums des Erkaͤndtnuͤſſes — Fl 
Gutes und Böfes nicht zu eſſen / habe ich ſolches Daraus bewiefen / meil Pügatio- 
eine Poena pofitiva, nemlid) bie Perfluchung des Ackers / und Die Herz em pafen, 
fchaft dessffrannes über das Weib (wovon ich unten weiter reden mill,) * 
darauf erfolget / deren Effedt ſich auf das ganze menfchliche Geſchlecht 
erftrecfet hat. Daher ift nur nod) übrig/ daß ich es an den andern 
ee, foich vor bie Hand nehmenroi/fold 
erfte / foich vor die Hand nehmen mil / ſoll diein H. Schrift 
auf den Todtfchlag gefeste Straffe des Todes fenn / ——— — 
Seren Thomafıo in angeregter Obſervation, ſonderlich aber in feiner per es 
Diſert de Jure Principis Erangelici aggratiandi homicidas eingerven+ Capitali 
det wird’ Daß die Wieder - Vergieffung des Mörders Blut ferne or; Homicidü 
dentlihe Strafe ſey / fondern nur zu denen Judiciis Dei Occultis ge, bewleſen. 
höre / weilen damahls / alsdiefes Geſetze dem Noah gegeben worden, 
noch feine Republique geweſen / mithin denen Regenten zur Nichts 
ſchnut nicht vorgefchrieben worden dem koͤnne / fondern bloß «on den 
Goͤttlichen Straf» Gerichten zu verftehen fen / teilen ın ftatu naturali, 
dergleichen bey dem Noah fich fand / kein Menſch den andern zur Strafe 
fe ziehen Finnen. Wohinzu noch kommen / dag der Mann nach dem 
Herzen GOttes David II. Sam. XIV. jiveymahleinen vorſezlichen Todt⸗ 
flag diſpenſiret / welches er / wenn ein Univerfl - Öefez dagegen 
vorhanden geweſen / nicht würde gethan haben, 
6, 263. 
Allein ich will hier wieder nachfolgende Pofitiones zu bedenken ge⸗ Thefes 
ben: 1.) Es giebt in ftatu naturali allerdings Strafen fintemahlen 91": 
die Straffen bes vernünftigen Rechts welche ein Menfch von dem ans au. 
Kern niınmt / poenz proprie ſic dietz ſeyn / umd von denen Civilibus "m Scaru 
in feinen effentiel- Stud ditferiren/ wie wir oben bereits erroiefen Naturali 
haben. $ 264. giebts 
Andieweilen nun das Jus Naruız die Menſchen auch auſſerhalb Stralen 
bet Republiquen verbindet / fofolget / daß es allerdings in ftatu - 
var 
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li Straffen gebe. Es werden auc) dadurdy die Menfchen emauder 

nicht ungleich » oder befommen eine Herrfchaft über einander / fintes 

mahlen fie die Straffen nicht als Legislatores von einander nehmen/ 

——* nur Fxecutores des Willens GOttes ſind / welchem kein ſterb⸗ 

er TIER die Herrfchaft uber das menfchliche Sefchlecht abfpres 
en wird. 





S, 265, 
2.) So fan idy auch nicht fehen warum GOtt in Kraft ſotha⸗ 
BOT ner Herrfchaft über und neben denen natürlihen Strafen nicht noch 
— poſitivas pœnas ſoll verordnen koͤnnen / welche die Menſchen in ſtatu 
fen in Staxu naturali gegen einander als Inftrumenta exequiren muͤſſen. 
“ Naturali v6; 


verorduen. 2) Daß aber ſolches von GOtt twürklich gefchehen ſey / erhellet 
Betweiß an hebſt unſerm vorhabenden Dicto noch deutlicher / wenn wir Die Ges 
dem Exem- ſchichte des Cains zu Huͤlfe nehmen wollen. Denn da deutet ihm GOtt 
ple Cains. an / daß er ſolte flüchtig feyn muͤſſen auf Erden, Er verflucht ihn / 
treibt ihn aus dem Lande / und giebt ihn jedermann zu toͤdten preiß. Es 
will zwar der Herr Thomaſius dieſes auf das Jus Naturæ deuten / in 
welchen GOtt ſchon denen Menſchen ſolche Todtſchlaͤge wiederum zu 
toͤdten erlaubt aber nicht gebotten. Allein wenn man anſieht / daß 
Cain ausdrüflich befennet/ GOtt friebe ihn beute aus dem Pandey 
und dabey erwegt/ Daß das Jus Naturæ nicht von heute, fondern von Anz 
beginn des menichlichen Gefchlechts ſich herfchreibt ; über dieſes das 
Factum Cains + wenn hier nur sonderbloffen pœna naturali die Rede 
waͤre / alles diefes ſchon auf den Ruͤken mit ſich gebracht / mithin GOtt 
diefer Execution wider Cain gar nicht sonnöthen gehabt : fo fieht man 
wohl, daß GOtt in und durch Diefe Execution maß pofitives verords 
net/ oder doch in felbiger auf ein vorhergehendes Poſitiv - Gefege fich 
gegründet, 
$. 167. 

Dat jun 4 Denn daß einige vorgeben wollen / es fen die Todes- Ctraffe 
Natura ge, Auf den Todtſchlag fhon in dem vernünftigen Öefege præceptive vers 
biethet die ordnet / mafjen billig ſey Daß einer eben Dasjenige wieder laffe / was 
Poznam Ca- er einem andern genommen / und die Gleichheit der Menfchen gleiche 
a Dergeltung erfordere/ daffelbige fällt ſchon dadurd) über den Hauf⸗ 

fen / daß GOtt ſolchen Falls den Cain nicht hätte pardoniren koͤnnen / 
weilendie Leges naturales pr&ceptivz indifpenfbles feyn, 


5.) Aus 
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5, 262. we 
5.) Aus Diefem allen Fan das dem Noah gegebene Gefege nun⸗ Ben⸗i / 
nehto viel Deutlicher verftanden werden ; denn zu geſchweigen  baf die dafdie Pr» 
on, Daß des Mörders Blut wieder vergofien werden ſoll / allzu "" apralis 
r den göttlichen Ernſt ameigt mithin vor ein bloffes Condlium yumfey, 
mht genommen werden fan: fo erhelletansdes Cains Hiſtorie / daß 
HHttbierinnen etwas pofitives verordnen/ und Kraft diefes Befehls 
denen andern Menfchen auferlegen rollen, einen muthrilligen Todt- 
ſchlaͤger nad) vorher gepflogener Unterfuchung/ es fen in ftatu naturali, 
ober in der Republique, wieder umzubringen. Es ıft alfo diefes dem 
Noah gegebene Geſetze demſelben nicht zum erftenmahlgegeben wor» 
denz fondern fchon zuvor von GOtt verordnet geweſen / mithin nur 
—— lex, weiches der ganze Context des IV, Cap. Gen. noch 
cher ausweifet. Denn da wiederhohlet GOtt nach der Suͤnd⸗ 
ſath den Seegen / welchen er ſchon den Adam gegeben hatte, wann er 
yudem Noah und feinen Söhnen ſpricht: Seyd fruchtbahr und meh⸗ 
tet euch / und erfüllet die Erde, Er übergiebtdem Noah und feinen 
Rahfommen aufs neue dad Dominium über diein ber Welt zu feiner 
Vothdurft brauchbahren Dinge/ wenn — Alles was auf dem 
Erdboden kreucht / und alle Fiſche im Meer / ſeynd in eure Haͤnde gegeben. 


$ 269. . 
6.) Die Vernunft determiniret bey dem Todtſchlag keine Tobess Die Ver⸗ 
Straffe/ fondern befiehlet die Sache nach denen Umſtaͤnden zu ermeſ⸗ nunft de- 
fen / da denn verfchiebene Dinge verurfachen Fönnen 7 dag die menſch⸗ — 
liche Geſellſchaft einen Moͤr der leichter als den andern zu tractiten hat. rufe, 
Sonderlich aber fan innerhalb der Republique der Dienft eines fols 
hen Mörders fo groß ſeyn / und feine —— ſo unentbaͤhrlich / 
daß die Mitglieder des Staats ihm einen folgen — uͤberſehen 
muͤſſen / weiche Neben + Confideration aber durch dieſes göttliche Po- 
Gıtiv - Geſetze plat weggeroorfen worden. 





$. 270 Bewei/ 
7.) Dem ba wird jur Ratione ſolches Geſetzes angegeben / daß daß in der 
der Menfc) zum Ebenbiide GOttes erfchaffen / welche Ratio aufalle PrnaCapi- 
Menſchen gleich durchquadrirt / und dergleichen Neben- Betrachtung talifeinYus 
nicht leidet / ſondern mit ber Straffe gleich Durchgegangen wilfen will, Ken der 


6, 271. 

3) Kommt auchnoc die Wiederhohlung des neuen Teftaments !! 
Binzu / welche diefe Interpretation befeftiget / Denn da heift e8 Match. 
AXVI.52. Werde S Be der ſoll durchs Schwerd fe» 

a | en. 
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ben. Lutherus hat e8 zwar umkommen gegeben / welches des Herrn 
Thomafii Meynung de judicio Dei occulto favorifirenfönte ; Allein 
ande Mm Grund - Tert fleht : "amodardırmı , morientur, von amodrn cxw mor- 
neuen Tu rior. Mod) exprefliver lautet der Locus Apocal XIII. ro. Wer mit 
kauen. dem Schwerdt tödtet / dt: auler iv uexaıgn dwenlardäraı ,illum oporter 
gladio occidi, der muß durchs Schwerdt getöbtet werden, leich⸗ 
wie man nun von dem neuen Teſtament nicht ſagen kan / daß es nur die 
uͤden angehe: alſo iſt auch dieſes torquiren vergebens. Du wenig⸗ 
en halte ich dafür / dag Fuͤrſten / weilen fie es hierinn mit Der allmaͤ 
tigen Majeftär zu thun haben / fi) bloß deswegen aller Difpenfation 
zu enthalten / weil die Sache ftreifig und in Heil. Schrift fo deutlich 
Nicht exprimirtift, | 


&. 272. 
9) Daß die Mörder vielmahl folder Straffe entfliehen, das 
ſchieht aud) bey den Civil - Gefegen / und machet ein Geſetze nicht 
fanden als es ift. 


4. 273. 
Was von den Gradibus prohibitis Levit. XVIIT. gefagt wird / dar⸗ 
Yon ver: inn bimich mit dem Herrn Thomafioeinig / daß felbige Feine Leges po- 
u fitivz univerfales feyn / weilen felbiges in der Vernunft nicht bekandt / 
gen Sur, md nicht allen Menfchen fondern nur dem Juͤdiſchen Volk publici- 
Echande. ret worden, deſſen beſonderer Beherrſcher GOtt mar. Es zeiget fol 
Bveweij / ches nicht nur der Introitus des XVIII XIX. & XX. Cap. wenn es heiſt: 
daß die GOtt habe Moſen befohlen / daß er denen Kindern ac andeuten 
Gradus  folle / fonderm es meifet e8 auch der 26. Vers des XX. Kapitels / allwo 
nicht juris GO ausdrüflich fagt : Daß er hierinn fein Wolf von denen andern 
univerlalis Voͤlkern abfondern wolle 4 MV utefletius mei, daß ſie feineigen 
ofieivi Wolk ſeyn ſolten: Wo hinzu noch kommt / dag in befagten 3. Eapiteln 
kon. viel Preceptahin und wieder unfermengt jeyn / weiche alle Theologi 
in bie FüdıfcheRepublique allein verweilen. 


S. 274. 
Es fteht zwar in verſu 24. Cap. XVII. daß GOtt dieſerhalber die 
Objerion Völfer aus dem Lande Canaan ausgetrreben habe moraus einige 
wird wider, ſchlieſſen wollen / daß folhe Sünden / meilen fie nad) dem Zeugnüß 
legt. des Herrn Thomafii in jurispr. divin. nicht rider das Jus Naturz — 


wieder ein allgemeines Poñtiv-Geſetze ſeyn muͤſten / welches dem er⸗ 
ſten Menſchen muͤſte ſeyn promulgiret worden / weilen ſonſt GOtt die 
Heyden dieſerhalben nicht austreibenund vertilgen moͤgen. Allein da 
werden in beſagten Capitel viel andere Suͤnden erzehlet / welche offen⸗ 

ahx 
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bie wider dag vernünftige Recht feyn, worauf alfodenn die Worte 
vonder Austreibung der Heyden gezogen werden Fönnenv.als daiſt 
v.20. dag man eınes andern Weib nicht befchlaffen ſoll v. 22 daß 
man mit Denen Thieren nicht foll concumbiren / weilen es eine Con- 
fuhon der Natur fey / wie der Hebräifhe Grund» Tert v. 2 
redet; wenn-es-heift :wırm San confüfio hoc eſt. Bill jemant 
den erften Satz dieſes Periodi läugnen / daß nemlich die Sodomie mit 
Die) und Menſchen andern Geſchlechts nicht mider das Jus Naturz 
ſey fo bleibt Doch das Adulterium übrig und ich will denfelbigen hin» 
tenin der Doctrina Matrimoniali gründlidy antworten / hier aber 
nur dasjenige zu bedenken geben / was der Apoftel Paulus Rom, I. 
hiervon bezeiget ; Denn nach dem er bewiefen/ dag GOtt denen Heys 
den burch die vor Augen ſchwebende Structuram mundi ſich offenbah⸗ 
tet / und ihnen den Culcum divinum anbefohlen / fehlieffet er / daß / 
weilenfie folchesnicht gethan / fie in viel Sünden wider die Natur und 
Vernunft verfallen wären indem ihre Weiber den ordentlichen und 
hatuͤtlichen Gebrauch des Beyſchlaffes ineinen ſolchen / der wider die 
Natur / verwandelt; gleichwie auch hinwiederum die Männer den na⸗ 
OR der Weiber verlaffen/und gegen einander felbft ents 


..275- 
— iſt von der Primæva Inſtitutione Matrimonii und der 


unter ſelbiger verbottenen Trennung der Che und Polygamie , wie auch _, DaB die 
von der Hertſchaft des Mannes über Die Frau defto deutlicher / daß M-Ochei 
8 Juris PofitiviUniverfalisfey. Was die eriten beeden/die Che-Cicheir per, mie 
dung und Polygamie anbetrift/ fo meynet zwar Here Thomafius, es Juris divini 
wären deswegen feineLeges Pofitivz, teilen man ſchon ausder Ver⸗ pofitivi 
nunft erkenne / daß es beffer/ commoder, und eine Anzeigung eineg vaiverllis 
unwolluͤſtigen Gemuͤths ſey / wenn man nur eine Frauhabe/ und mie! 


ſelbiger ohne Trennung beſtaͤndig aushalte. Allein dieſe Rationes fal- 
ligen erſtlich in gar ſehr vielen Fällen woraus nothwendig erfolget / 
dag alsdenn die Polygamie und Ehefcheidung nicht verbotten waͤren / 
weilen die vernünftigen Orig Nur propter rationes fuas obligiren, 
Alſo wenn eine Frau unverträglich / und mehr darauf bedacht / daß ſie 


den Mann peinigen / als erquicken will / wenn man keine Kinder / oder 


doch Feine tüchtige mit ihr zeigen kan / da doch v, g. der Familie oder 
auc dem Staat / roeldyerin groß Blut » Vergieffen gefest werden Fans 
fehr viel daran gelegen : So fallen diefe obgeſezten Rationes wegen 
eines gröffern zu vermeibenden Ubels beymDivortio hinweg. Sodann 


Ya z macht 
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acht auch das noch lange kein Geſetze aus / daß eine Sache commo- 
ler, nuͤtzlicher und dergleichen ſey / wo nicht daſſelbige durch ausdruͤck⸗ 
liche Befehle zum Geſez gemacht iſt / welches bey der Primzva Inſtitutio⸗ 
ne geſchehen. 
6. 276. 
Bench ¶ Das man, Precepta Virtutis zu. Geſetzen machen koͤnne / wird nie 
davor, mand-läugnen, Dahero die ganze Sache Barauf, ankommt / daß ich, 
erweiſe / daß biefe Dinge inder Primzva inftitutione zu einem mürfli- 
dyen Geſetze geworden. Um worwider mir. / fo: vieldie Eheſcheidung 
betrift / aljo fort den Herrn Böhmer in Diff. de Jure Principis circa 
ſacra zum Adver@riumbefommen / beffen Gründe wir daher beleichten. 
muͤſſen. 
Nachdem er die-P —— derſten Chriſt 
achdem er die Praxin der alten Juͤden und erſten Chriſten von 
— Ehe» Scheidung ermiefen / kommt er pag. 23. auf ——— 
bende Controvers, welche er erſtlich rationihus generalibus, je wider 
zium,, Bag ganze Jus divinum poſitivum gerichtet ſeyn / hernachmahls ratio- 
nibus,fpecialibus ,. fo nur die: Ehe» Trennung angehen / ju.debattiren. 
ſucht. Die:Generalia haben zwar bereits oben ihre Abfertigung er⸗ 
langt / wirmollen fie aber hier nur mit 2. Worten repetiren.. Erſtlich 
fagt er / fen es eine Contradiction, wenn.man einem. Legem univerfa- 
lem pofitivam nenne/ twelchen.Concept ſchon Herr Coccejus in Refo- 
lutione-dubiorum à Jacobo Frid. — motorum pag.ↄ. gehabt. 
Allein ich kan nicht ſehen / wie man die Univerfalitzt der Heil. Schrift: 
überhaupt. ſalviren till / wenn man die univerſalem promulgationem 
pofitivam derſelben durch die Propheten / Apofteln.und die aufgezeich⸗ 
neten Bucher. nicht zum Örundefest.. 
6.278, 
Ich bleibe dahero. bey meinen obigen Schluß / welcher dieſer 
Werden: war :: IRenn die Heil. Schrift: und die ın felbiger enthaltene Lehren 
widerlegt u des. Glaubens. und Ehriftenthums alle Menfchen: obligiren / derger 
ftalt / daß an jenen Tage Feiner. aramsasynlos, oder unentſchuldiget ſeyn 
folle / wie: die. H. Schrift: redet. : die Glaubens » Lehren aber.aus der. 
— 5— nicht erkandt werden moͤgen / ſondern durch die Verkuͤndi⸗ 
gung und Schrift unter: die Voͤlker haben muͤſſen gebracht. werden: 


So folget ganz natürlich, daß wider. die Promulgation des Juris poſi- 
uyıunıyesfalis , als welches einerley Bromulgation mit den. — 
de geln 
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Regeln hat / nichts eingewendet werden kan: Zu geſchweigen / daß: 

denen erften. Menfchen / fo das ganze menſchliche Geſchlecht re- 
—— + publiciret worden / welche es per traditionem auf ihre 

ommen fortpflangen follen und koͤnnen / ſintemahlen man in groſ⸗ 
fen Reichen gar viel Geſetze hat / welche von tauſend Fahren ſich ber: 
(reiben / und- body. bloß. in der Tradition beſtehen / welche ſo fallax, 
wie ie. Herr Böhmer macht / nicht iſt / zumahl wenn man bie Deuts 
lichkeit det gegenwaͤrtigen Sache confideriret.. 


$. 279. 
Hierauffehreitet er aufdie Ehe⸗ Scheidungin fpecie , und zwar Explica-- 
anfänglich zu Dem loco-Gen.. II. v..24.- wo es heift: das zwey ein Fleiſch tion tes lo⸗ 
fernfollen/ 2c. Die erſte Kation, ſo er angiebt / warum diePrimzva 7, Gonel, 
Inftitutio fein Gefe; ſeyn fönne / ift dieſe / daß bey derfelben viel Dinge U ve 24 
yorfalen/ welchetwir niimermehrimitiren koͤnnen. Denn da mären Die 
erfien Eitern nackend gegangen, GOtt habe fie unter freyen Himmel: 
felbft und ohne Priefter z ohne norher ehende Verloͤbniß / ohne Be⸗ 
wiligung. der Eltern / und ohne Mahlzeit / Klang und Geſang copu- 
iiret weiches alles. und feine Norm geben Fänne.. Allein: hierwieder 
wird eingewendet / 1.) dgf bie Externa Matrimenii von denen Internis 
patiheiben. 2.) Daßdasjenige/ mas bey der Primzva Inftitutio- 
ne ptNaturam Rei nicht fen koͤnnen / als ba ift der: Confenfus paren- 
tum, deswegen nicht: ausgefchloffen: oder verworfen werde, ſo wenig 
als daraus / wenn man keine Eltern hat / heutiges Tages erfolget / 
der Confenfüs Parentum überhaupt nicht noͤthig ſey. 3.) Was dur 
die Primævam inſtitutionem nicht ein efuͤhrt worden / kan wohl durch 
ein ander ſowohl pofitiv. - als — Geſetze hinzugeſezt worden 
ſeyn / dergleichen der Conſenſus Parentum wiederum iſt. 4.) Ends 
hc) redenmwir hier. nicht von dem facto primzvzinftitutionis , ſondern 
son dem Przcepto, das GOtt gegeben menner ſpricht: Darum wırd 
ein Drenfch Barter und Mutter verlaffen/ und an feinem Weibe han- 
en’. und werden jivey ein Fleiſch ſeyn: in welchen orten 3, Geſetze 


ecken. 
6,. 280. 
A. Daß man einem. Weibe mehr Siebe und Pflicht ſchuldig ſey / Was ia die» 
und diefelbein collifione nad) vor den Eltern zu bedenfen habe / weilen fie em Loco 
von dem Fleiſch des Mannes genomen/und daher mit ihm einFleiſch ſeyn fücde, 
—— welches R..tio fadti iſt / und wir citra revelationem nimmermehr 
n wiſſen koͤnnen / — auch die ganze Sache / daß der Mann 
0.3 v 






frim 
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* Weib mehr als ſeine Eltern lieben ſoll / aus der Vernunft nicht an⸗ 

ers / als durch weite Umſchweiffe / und doch nur halb erkandt werden 
mag. Denn wenn manconfiderirt / daß die Obligation, fo ich meinen 
Eltern fchuldig bin und bleibe, vonder Natur herrührt/ dahingegen 
die matrimonialis per Pa&tum beginnet : &o jehe ich nicht / wie ich 
durch dieſe leztere Der erfienderogiren ‚und mich einem Weibe fo hinges 
ben Fan, daß die erite Obligation in collilione eye muͤſſen / 
von welcher ich perpadta su difponiren nicht vermögendbin. Da hin⸗ 
gegen die Ratio ſich gleich findet / wenn wır aus der H. Schrift höreny 
dag GOtt von Anfang her folches alfo verordnet, umd die eheliche Obli- 
gation der Findlichen vorgefejt / ehe Die Menſchen noch) Kinder gejeis 

et; oder ehe noch eine findliche Obligation in der Welt geweſen. B. 

Borsandere folgt aus diefem göttlichen Geſez / daß die Ehe unzertrenn⸗ 
lich / und C. daß die Vielweiberey und Männerey verbotten feyn fol. 

6. 281, 

Audere Die andere Objection des Herrn Boͤhmers ift, daß in dem ange⸗ 
Objeäio- gebenen Dicko ſich nichts finde / welches einuniverfal- pofitiv - Geſetze 
nes Herrn ausmachen Fönne / fondern es wäre nur eine Regel der Tugend und 
Boͤhmers. des Decori oder ucilis, wodurch nimmermebg alle Trennungenund dar⸗ 

unter auch diejenigen verbotten feyn koͤnnen / da ein Matrimonium ſei⸗ 
nen Finemverliehtt, 








$. 282. j 
Worauf zur Antwort dienet / 1) daß GOtt freylich / Durch dies 
ſes Gebot diejenigen Modos diffolutionis matrimonii nicht hat aufhe⸗ 
ben wollen nod) Fönnnen / welche Juris Naturz preceptivi ſeyn / als da 
find erftfich alle Matrimonia propter nimis angufta interiora, morbum 
ſonticùm antecedentem, fterilitatem nulla ‚ fo dann die Trennnng we⸗ 
gen eines furoris, morbi perpetui fupervenientis,item wegen gebroches 
ner Treue durch den Ehebrud) und Defertion , wie auch / wenn ein 
Eheftand zur Hölle wird / welche das Jus Naturz ven felbften annullirt/ 
und vernichtet / fondern es will nur GOtt diejenigen Arten der Tren- 
nung hierdurch reſtringiren / welche ſonſt per naturam padtorum inder 
Contrahenten freyes Belieben geſtellet ſeyn / als da iit die Aufhebung 
mutuo diffenfu , ohne daß die Contrahenten davon Urſache anzuges 
ben haben rwovon wir weiter reden wollen. Vermittelſt dieſer Di- 
ftındtion erhellet gar deutlich / daß die Objection des Herren Boͤhmers / 
als wenn nemlich durch angegebenes Preceptum aud) fo gar Diejenigen 
Ehen / bey welchen der Finis Matrimonii unmöglich worden / nicht auf, 
gehobenmerdenfönte hier gar nichts thue. $. 282, 


Refpenfio 
prima, 
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$. 283. 
2.) Bors andere habe id) ſchon in vorhergehenden gezeigt daB Rerponke 


alerdings was pofitives in dieſem Preceptoift/ meilen die Vernunft fecuada. 
einer ftärferen Liebe gegen die Frau als gegen die Eltern nichts 


3)Weil GOtt Rationes pofitivas und rationi incognitas braucht / Tertia, 
Er allerdings was pofitives und mehr gebiethen wollen / alsinder 
ernunft befandt. Daß aber indiefem Precepto Rationes pofitivz 
fiecken / weiten die Worie felbft aus / wenn es heiſt: Man wird fie 
Männin heifjen / darum / daß fie von Manne genommen iſt. Dars 
um(ecce rationem Juri Naturz incognitam ) wird ein Dann feinen 
Datter und feine Mutter verlaffen / 2c. 
6, 285. | | 
Endlich erhellet auch ſolches gar deutlic) aus bem Matthzo 
los —2— Die wahre Explication dieſes Textus giebt. — 
Eacherecht Deutlich zu begreiffen / wollen wir den Statum Controver- dem Matth, 
fi, welcher in dieſem Text zwiſchen Chriſto und denen Phariſaͤern iſt X1%- Ex- 
erit recht formiren. Deuter. XXIV. v.ı.fteht: Wenn ein Mannein Ale = 
Weib nmmt,und hat ihr bepgewohnet/ mıyan & maritusejus fe. faltus fer Exele, 
eft, undes gefchiehet/ daß fir Feine Gnade vor feinen Augen findet / weil 
er beyihr eme Bloͤſe gefunden hat / welches lejtere indem Grund-Text 
37 nm gegeben wird / fo fanerihr einen Scheide ‘Brieffe geben. 
5. 286. 

Diefer Locus hat unter denen Juͤden viel Streitens gemacht / ſo Streit 
daß fie fich im 3. Sedten oder Meinungen darüber zertheilet haben, über den 
melcye zwar alle beede darinn überein kommen / daß das Pivortium eis — en 
ne Laufam haben; und der Mann eine redliche Urfache, warum er ein . 
Weib nidyt mehr leiden wolle, müfte angeben koͤnnen: Darinn aber 
waren fie unterfchieden / welche Urſachen vor fufficient zu hulten oder . 
nicht / weilen Das Hebräifhe Wort my gar verfchiebdentlic) ausgebeus 
tet werden Fan. “Die Verfio des Pagnini giebt es: quod inveneritin 
ea turpitudinem aliquam, mit welchen dieLXX. Interpretes confenti- 
sen; welche es exprim.ren: 11 äuguxer dr aufn Axmpor meäyue, turpe 
facinus, eine unanftändige That. Die Vulgatagiebt es: Foeditaten 
aliquam „ dahingegen die propria henificatio des Hebraͤiſchen Worte 
ſe viel heiſt / als propter nuditatem aliquam „denn da kommt — 
ac 
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e ebenfalls Gen. II.vor / wenn von den erſten Eltern gefagt wird / daf 

de nackend und bloß getvefen. 
8. 237. 

? Diefe Zweydeutigkeit ber Hebräifchen Expreflion trennte die 
—— in z. Secten / deren eine den Schamai zum Urheber hatte / — | 
Darüber. nur diemwichtigften Urſachen zulaſſen wolte ; die andere aber die Hillelia- 

nifche hieffe / welche um jedweder aud) geringer Urfache willendas Di- 
vortium permittirten/ mit denen es die Pharifzer Sedte hielte. ts 
zwiſchen fieht man / daß hier Die Rede fey von einem Lege Forenfi ‚wel, 
chen Mofes denen Züden in Statu Theocratico vorgefchrieben / und 
welchen die Juͤdiſchen Obrigfeiten zu mainteniren und in foris darnach 
zu pronunciiren ſchuldig waren / un deffen Erflärung die beeden anges 
gebenen Se&te fic) zanfeten. 
I F. 238. 
Eioentti....„. Es iſt alfo hier nicht Die Rede davon / obes.nicht beffer und gofte 
Ber, ſeeliger fey / wenn ein Mann die Schwachheit feines Weibes mit Ge⸗ 
fand diefer Dulterträgt/ und ob es nicht eine mehrere Contenance und Keufchheit 
Stelle. anzeigey wenn er etwas verfchmerzt/ ſondern es ijtdie Frage / in wel⸗ 
hen Fall vor denen Juͤdiſchen Gerichten die Ehe ſoll koͤnnen geſchieden 
werden oder nicht. Wenn nun die Pharißeer Matth. XIX. den HErrn 
Chriſtum fragen: Ob em Weib um allerley Urſachen xala rärar ar- 
ra⸗, von ſich ſcheiden koͤnne / welches der Hillelianer Meynung war / 
dahingegen die andere Secte dafuͤr hielte / daß es nur xald zuxir ailiar, 
wegen ſchlimmer und wichtigen Urſachenwillen gefchehenfönne : So 
. folgt ‚daß fievondem HErrn Ehrifto eine Interpretationem Legis Mo- 
faicz Juridicam haben wollen und nicht Darum mit ihm gejtritten 7 
was tugendhafter oder gottfeeliger ſey / fondern eine Quaftionem Juri- 
dicam movifef. 
$. 289. 
Periphraßs Worauf Ehriftus antwortet / daß / wenn man nad) der erften 
deiloci, göttlihen Verordnug und der ’rimzva Inftitutione gehen wolte / man 
in Gerichten, (denn davon ift die Rede /) gar Feine Ehefcheidung zulaſ⸗ 
fen folte / es fey denn um foicher Urfachen willen; ummelcher Das Jus 

Naturz die Chen vornullerfläret. Was Mofes damahls zugelaffen/ 

daffelbige habe pro ftatu temporis indulgendo geſchehen müffen. Je⸗ 

60 aber ſolle man wieder nach demerften Geſez nach der primzva Infti- 

tutione gehen / in welcher gar Feineanbere Trennung erlaubt als ne 
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che das Jus Naturz, ſo GOtt nicht aufheben fönnen  angebe. _ Er ver⸗ 
wirft alſo in effectu aller beeder Sedten Meynung / und weißt fie aufdie 
Primevam Inftitutionem, nad) felbiger in Gerichten zu verfahren. 
Denn davon handelt die ganze Controvers „lehren aud) die Reguln 
der geſunden Hermeneutique, daß eine ganze Rede / fo in einem Con- 
text fort lauft /fecundum materiam fubftratam interpretiret werden 
müfe, fo fange nicht offenbahr indie Augen fällt / daß der Redende 
iScopo habe defledtiren/ und auf eine ganz andere Sache verfallen 
mollen. Wenn er auf der Pharıfäer Frage hätte wollen antworten : 
die Regeln einer guten Contenance und Gottſeeligkeit wollen haben, ein 
Mann folt allerhand harte Urfachen verſchmerzen / und derfelben hals 
ber zur Ehefcheidung nicht fchreiten : fo märe es gar nicht ad remges 
antwortet geweſen / und die —* wuͤrden dabey nicht acquieſcirt / 
und den legem Moſis, welcher dieſer Reſponſion gar nicht zuwider ge⸗ 
weſen / objiciret haben. 
S. 290, 
Denn da ift ausgemacht 7 daß man obftinaten Leuten / welche bie 
Regeln einer gottfeeligen Tugend nicht üben wollen / in weltlichen Ge⸗ —— 
richien weilen man das Imnerſte des Herzens nicht prüfen fan, ſon⸗ Me 
dern daſelbſt nur dasjenige richtet / was Die Aufferliche Geſellſchaft tur- 
bitt / srthülfliche Hand reichen muß / welches — Boͤhmer ſelbſt zu⸗ 
giebt. Afo muß man einem / welchem ein Rock oder Mantel mit Ge⸗ 
toalt genommen worden / wenn er Flagt in Gerichten / wieder darzu 
en ob gleich inder Heil. Schrift ſteht dag man ſolche Gewalt⸗ 
thärigfeitund angethanes Unrecht verfchmerzenfoll. Es mußdaher eis 
ne weltliche Obrigkeit / um nur den dufferlichen Ruheftand zu erhalten, 
in foro viel Actiones verftatten wovon die Kegeln einer Chriftlichen 
und gottfeeligen Tugend die Partheyen abmahnen / in welchem Puncto 
der Kichter nicht unrecht thut / fondern diejenige Parthey / welche die 
Tugend nicht üben will. Denn wenn wir ſtatuiren wolten / daß ein Rich» 
ter ın folchen Fällen, wo das Ehriftenthumdie Tugend und Gedult dem 
ilæſe recommendirt / feine Klage annehmen und das Böfe nicht 
* ſolte / fo wuͤrden wir die Boͤſen und die Lzdentes treiſte und 
oßhaftig machen / und der Boßheit alle Thuͤren oͤfnen / bey welchen 
Principis die rg er nicht ein Fahr beftehenkönnte. Es lehret 
daher die menfchliche Nothdurft dierichterlihe Huͤlfe von Denen Pre- 
tis Virtutis roohl u unterfcheiden / und mag jene dieſer zuwider nicht 


ausgegeben werden, wann fie bererjenigen Leute Klagen annimmt / 
Bb welche 
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welche ihr angethanes Unrecht nach den Regeln des Ehri 
nicht ertragen wollen. 9 9 Chriſtenthum 


5. 291. 

Appkica- Aus diefem Grunde nunmar des Mofis feine Zulaffung der Ehe 
tion des ſcheidung indenen Gerichten denen Regeln der Tugend nicht zuwider / 
Beweiſes. fondern es blieb dem ohngeachtet das Pr=ceptum Virtutis, daß ein 

jeder Mann fein Weib und fein Unglücke mit Gedult tragen folte / alles 
mahlinfalvo. Wenn nun der Herr Ehriftusdenen Bharifdern ex 
Preceptis virtutis & patientiz piz geantwortet / und Die primzvam 
Inftitutionem zu diefen Ende angezogen hätte: So hätten jadie Phas 
rifder ihm den Legem Mofaicam, welcher den Regulis Virtutis gar 
nicht zuwider / nit opponiren fönnen ; vielmeniger hätte Chriftug 
darauf antworten Fönnen NB. daß es von Anfang her nicht alfo ge⸗ 
weſen. Was hätte Chriftus nöthıg gehabt auf die primzvam Inttitu- 
tionem in einer Quæſtione Juridica gu weifen/ wenn er nur Precepta 
Virtutis internz lehren wollen ? Wir haben ja felbige bey ung inunferen 
Buſen und in unferer Vernunft / ohne die ’rimzvam Inftitutionem zu 
toiffen ; und was waͤre das vor eine Antwort / wenn ir auf eine Quz- 
ftionem Juris, obein &efez fo oder fo zu verftehen fey / antwor ten wol⸗ 
ten’ bie Ehriftliche Gedult erfordert ein meit anders, Damir alleweil 
gerviefen / Daß die Leges aus Noth oͤſters etwas wider Die Gedult der 
Menſchen permittiren muffen. 


$. 292. 
Bam * Zwar objiciret Herr Boͤhmer hier wieder / daß Chriſtus gar 
— ekoft voñ juriftifchen Fragen abftrahire / und ſtatt der Antwori anzu mo- 
Höhmers, raliiren fange/ welches zu beweifen er fich auf den locum beym Luca 
am XII. 13.beruft/ allda Ehriftus denemjenigen / welche von ihm ver» 
langt / daß Er zwey um eine Erbſchaft Rreitige Brüder auseinander 
fegen ſollte zur Antwort giebt / daß ihn niemand zum Richter überfie . 
geſezt / ſtatt deffen er fic) zum Volk wendet / undüber den Cafum an zu 
moralifiren fängt, 


5. 293. 
— Allein dieRatio differentiz ift hier gar deutlich: indem fie hier bag 
darauf, Hichter Aut von ihm zu exerciren verlangten’ welches feine Feinde 
por einen Eingrief in die weltliche Gerichte anſehen fönnnen / da hin⸗ 
gegen die Pharifaer von ihm eine Interpretationem Jurıs haben und mit 
ibm controvertigen wolfen / sielleicht aus der Abficht / ihn ad ſlentium 
iN 
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bringen / oder zu uͤberwaͤltigen / welches ein Exereitium des Ver⸗ 
es ift / und jedem im Staat zuthun und zu laſſen frey ſtehet. 


6. 294. . 

So will auch das nichts ausmachen, daß Here Böhmer objici- gernere 
ret / Thriſtus ſey Fein Legislator, fondern Lehrer / fintemahlen hier die Opjeaion - 
Rede nicht von einem neuen Geſetze / ſondern nur von der Interpreta- des Herrn 
tion des Mofaifchen/ und ber allgemeinen Obligation des durch die Böhmers 
Beaver Inftitutionem publicirten Pofitiv - Öefeges ift. Eine an⸗ wird bean 

e Frage its was Chriftus verſteht / wann er fagt daß fich nie, woelet. 
mand von feinem ÜBeibe di u) imi vüs wogräias fcheiden ſoll / ob folches 
von ber bloffen Hurerey / und alfo exceptive, Oder exemplicative und 
von allen gleichen und gröffern Verbrechen auszulegen fey / wovon mir 
unten in der Dodtrina matrimonialimitmehrernredenwollen. Alt 
Hier ift mir genug / erwieſen zu haben / daß die primzva Inftitutio dag 
Divortium Geſe⸗⸗ weiſe verbotten / und Chriſtus felbft ſolches vor ein 
Geſez angegeben indem er aus ſelbigem die Deciſion einer Quæſtionis 
Juris herhohlet. 
a 295. 

Altes dieſes nun in eines zuſammen genommen erhellt gan; deut⸗  Conclu- 
hd) / daß die wider Das Jus divinum pofitivum univerfale gemachten hon,daf ein 
—— die Sache nicht über den Hauffen werffen koͤnnen / und —— 

die erſtete Meynung des Herrn Thomafii die beftebleibe, * 

6. 296, 

Nach langen Umfchweiffen komme ich endlich auf das willkuͤhrli / Von dem 
—— Kecht / welchesich oben zur erſten Gattung der menſchli⸗ JureGen- 

n Geſetze gemacht / und nunmehr von denen Objectionibus liberi- nn 
renmuß. Beym erſten Anblick wird man zwar * halten daß mir gper dem 
der Bewiß ſchwer halten dürfte nachbem Pufendorf, Thomafius und milführlis 
andere Lehrer desvernünftigen Rechts dafjelbige mit jo ftattlichen Gruͤn den Bölr 
den verworfen : Allein ich will mir nur das Ende meiner Beweiſe zu ers ker/ Rechte. 
warten ausbitteny alsdenn ſich zeigen wird / wer rechthabe oder nicht, 


$. 297. | 
Buforb aber muß ich mein wilführliches Völker - Nechtbes  Belhreis 
Beni + baßes diejenigen Gebräuche ſeyn / welche bey verfchiedenen bung deſſel⸗ 
ölfern durch langen Brauch zu Rechte gediehen/ und ſie unter fich ben. 
als ein verbindiiches Recht gelten laſſen. a 


Bb 4 $. 298, Wie 
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6. 298. 
Her The .... Zoider das Erfte / daßich es Gebräuche ober Gewohnheiten ges 
mafius nennet habe / wendet der Herr Thomafius alfofort in feiner Diff. de 
jieirty daf Confuetudine Juris ein / da es unter Voͤlkern feine Confüetudines Ju- 
es unter  ris, fondern nur Facti gebe / weilen unter Bölfern fein weltlicher Ober⸗ 
Bölkern Herr ſey / der folche Gewohnheit durch feinen Benfall beftättigen koͤnne / 
ee worauf doch alles.ben einer Gewohnheit ankomme. Allein hierwider ift 
Sensopn, verſchiedenes zu bedenfen ; denn erftlich fchift fic) das nn i 
heitengebe. fO der Herr Thomafius von der Confuetudine macht / daß ſelbige nem⸗ 
lich durd) einen Ober » Herrn beftättiget feyn muͤſſe / nur aufden Sta- 
Diefe tum Monarchicum und Ariftocraticum , nichtaber auf den Democra- 
Objetion ticum, wo die Befehlendenauch zualeid) die Sehorchenden feyn/ und 
wird beans, Durch ſtillſchweigende Admiflion ‚und mit einem Wort /ufu utentium, 
wortet. einer Sache eben die Verbindlichkeit geben Finnen / welche fie würde 
gehabt haben / wennfie in öffentlichen Comitiis verglichen worden waͤ⸗ 
re. &sdefinirtdaher der Imperator in Inft:tutionibus die Confuetu- 
dinem Juris aus dem Statu Democratico der Römifchen Republique 
ar recht / quod fint mores diuturno utentium uſu comprobati, - 
Die fem Statui Democratico fomnit die Societæt derer Voͤlker am ak 
lernaͤchſten bey welchem es demnach gleich viel ift / ob ſie expreſſe mit 
— paciſciren / oder durch ſtillſchweigende Bewilligung etwas ein⸗ 
gehen. 





$. 299. 

um twenigften Fan ich nicht ſehen warum Voͤlker durch ftill: 
ti an — nde Bewilligung / oder per conſenſum tac tum, ſich nicht ſolten 
durch Padta zu etwas verbindlich machen koͤnnen , fo lange man ben Confenfum ta- 
tacita ſich Citum pro valido modo obligandi hält / und nad) den Kegeln einer ges 
gegen em, funden Vernunft halten muß. Es braucht es dahero nicht einmahl / 
ander obli- daß ich bey denen Gentibus einen ftatum Democratico fimilem fingire/ 
— iẽu ſiniemahlen der Confenfus tacitus in allen Negotiis, fo Durch eine ex- 
prefle Berillisung gemacht werden koͤnnen / eine Berbinblidyfeit pro 
duciret ; es iſt dahero genug, daß niemand ein Recht hat diefem 
Confenfui tacito als ein Ober⸗Herr zu contradiciren. So viel iſt wahr, 
daß ein jedes Wolf vom Anfang her/ und wenn eine folche Sache unter 
Voͤlkern auffommen will / diſſentiren und denſelben ſich opponiren kan / 
welches ſo viel wuͤrket / daß ein ſolch Volk durch die uͤbrigen darzu nicht 
obligirt werden kan / aber auch die Daher entſpringenden Rmolumen- 

ta nicht zu genieſen hat, 
F. 300. Sol⸗ 
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$. 300. 

Solches defto deutlicher zu verftehen/muß ich einem richtigenCon- Diereffo 
ent von confensü tacito formiren/ welchen id) befchreibe / Daß er ſey vom Con- 
eneserbindlich- machende Erflärung des Willens / welchen man durd) fensd taci. 
u. oder Dadurch thut / daß man zu einer Sache ſchweigt  daman to derfelbe 

ereden follen/ oder daniemand zuunferm Prejudig une wiſſend et⸗ — defi- 


was vornimmt. 
6, 301. 


Durch diefe Befchreibung dıftinguirt fid) der Confenfus tacitus Definirt 
son der Nachahmung / welche Feine verbindlich machende Erflärung „vor der 
des Wiliens ift , fintemahlen da niemand vorhanden / der von mir ein u. 
Josju erlangen fuchte/ und meine Erklaͤrung vor einen Confenfum Pa. muns. 
&itium annehmen koͤnnte / worauf es doch Hauptfächlich bey einer ver⸗ 
bindiichen Erflärung anfommt. Es find nicht alle Negotia ſo beſchaf⸗ 
ſen daß mein Confens mich allemahl verbindlich machen folte / fondern 
tsmüffen dieſelben Naturam pactorum haben. 

$. 302, | 
. Es vergeht ſich dahero ber Im erator inInftitutionibus, daß er Juftinianus 
die Sitten und Nachahmungen der Nölfer zum Jure Gentium macht / wird mit 
und v g die Teftamenta, Arten der Knechtfchaften und Contradten/ Seien Jure 
melde ein Wolf dem andern abgeichut und nachgemacht / verbindlich centre 
ausgiebt : da es doch einem Volk allemahl frey verbleibet / ſolche Din⸗ 
ge die es von andern Voͤlkern angenommen / wieder abzuſchaffen / 
weilen es durch ſothane Nachahmung gegen niemand declariret / daß 
esarı etwas gehalten ſeyn wolle / auch niemand vorhanden geweſen / 
welcher fich ein Jus bey einem folchen Volk geſucht. 
8. 303. 

Alſo iſt aus dem Tacito bekandt daß die Teutſchen anfänglich rremp'e 
ar nichts von Teſtamenten gewuft / auch von Kauf⸗ Contracten noch hiervon. 
ee Wiſſenſchafi gehabt / da ſie noch kein Geld und pretia rerum hat⸗ 

ten / weiches doch ein Eflential- Stücke ben einem Kauffe ausmacht, 
Nachdem aber die Teutfchen folches beydenen Römern gefehen und die 
Bequemlichkeit der Sache wahrgenommen / haben esanfänglich Die 
von den Römern übermundene Teurfchen angenommen, von denen es 
hernachmahis dieübrigen Voͤlker ; Könige und Herzoge gelernet/ und 
bey fid) introducitet. Wer wolte aber ſo einfältig feyn / und fagen/ 
daß dieielbigen Teutſchen Fuͤrſten und Voͤlker nicht mit eben ſolcher 

Bb3 . Freyheit 
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Frenheit das Teftiren wieder verbiethen/ und die PretiaRerum tie 


der abſchaffen Fönnen ‚ alsfie felbige aus freywilligen Belieben ohne je⸗ 
mand Dadurch verbindlich zu werden angenommen. 


$. 304. 
 Objedion „ Will jemand objiciren/ da der Kauf-Contradt als ein Paftum 
wird beamg, eine natürliche Verbindlichkeit habe / denfelben gebe ich zur Antwort / 
worte, daß wir hiernicht vonder Verbindlichkeit eines gemachten Kauf-Con- 
tracts difputiren / fondern nur von der Nachahmung des Geldes / und 
einer Art jucontrahiren. Contrahiren überhaupt iſt ſowohl verbind⸗ 
lid) als nöthigy allein deswegen folget nicht/ dag man nicht Diefe oder 
jene Art im contrahiren in einer Republique entbehren und wieder abs 
ſchaffen koͤnne. Man fieht alfo hieraus/ daß der Imperator in denen- 
jenigen Dingen gröftentheilg ſich irret / welche er adJus Gentium rechs 
net / davon einige in das Jus Naturz andere aber nur zu ben blojfen Imi- 
tationibus gentium gehören, 
$. 305. j 
Unterfcheid So entſcheidet ſich auch ber Confenfustacitus gar leicht vom Si- 
des Con- lentio oder Dem bloſſen Stillſchweigen / da nemlich jemand ſchweigt / 
ſenſus taci- der eben nicht antworten oder reden muͤſſen. Alſo wenn jemand zu 
Eriufen ‚ mir fagte : ich folle ihm 100. Thaler ſchenken / jo Faner ausmeinen 
= web Stilſchweigen nicyt argumentirei/ qui tacet conlentire videtur, weil 
ich ihm zu antworten nicht ſchuldig bin, 
; $. 306, 

Applica- Alldieweilen es nun unter Völkern einmahl dahin gebiehen/ 
tion diefer UNd der Brauch zu handeln nicht allein diefer iſt Dag ein / zwey / oder 
Lehre auf drey Adtusvor einSignum eines Confenfus gehaltenmwerden / fondern 
die Voͤlker, auch eine ſtillſchweigende Zulaffung v. g. in Ceremoniel alfofort 

zur Folge und zu einem beitändigen Recht ausgedeutet wird / welches 
andere von gleichem Stande hernachmahls billig Jure fordern : So 
hat ein Volk ohne Proteftation nichts zugulaffen/ oder muß zu frieden 
feyn / wenn die andern foldye Zulaffung vor ein Signum taciti Confen- 
fus & declarandi animum perpetuum annehmen ; Denn ba hates mif 
folhen Dingen eben die Bewandniß / als mit den Nucken / wodurch man 
ein ſtillſchweigendes Ja andeutet / und dadurch eben ſo valide contra- 
hisen fan als wenn man ausdruͤcklich Ja geſaget hätte. Fragt man 
nad) dem Urfprunge dieſer Sache, fo Fommt diefes ganze Ding aus 
dem Brauche her / welcher eben fo wohl bas Kopf » Schütteln oder ei» 

ne 
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ne andere Mine pro fignoaffirmandi annehemen Fönnen / ald man dad 
Nucken davor acceptirt. Ebenalfo wird bey Ehe: Nerlöbnüffen das 
Stillſchweigen einer Braut vor einen Confens angenommen, weilen 
alhier ein Negotium tractiret wird / welches fees angeht 
und worunter ihr Prejudicium verfirt. Auf gleiche Weiſe iſt unter des 
nen Voͤlk ern zu einem Brauche gediehen / worauf fiefefte halten / daß / 
mas einem v. g. in Ceremoniel ordentlid) eingeräumet worden dem 
andern gleichen Standes auch gegeben werden muß / will man anders 
nicht Querellen anrichten/ und allerhand üble Suiten befahren, 


6. 307. 

Aus diefen allen fieht man nun 1.) dag unter Voͤlkern ein Confen- Confe- 
ſus tacitus feyn koͤnne. 2.) Daß felbiger ſowohl verbindlich mache / Aaria aus 
als in Privat- Negotiis, und 3.) daß die Voͤlker vor eine ſtillſchweigende dem bipbes 
Bersilligung halten/ mas ein ander in Ceremonien ihn pafliren und — 


5. 308. 
ch muß daher auf das andere Membrum der Thomaſianiſchen Daf une 
enen Vdi⸗ 


One fortſchreiten / welches darinn beftund/ Daß unter denen Gen- 

tibus fein Ober Herr ſey / welcher denen Gebraͤuchen eine Verbind⸗ —* * 
lichken gäbe / worauf ga: ehr leichte zu antmwortenift, Wer denen fy, mirp 
Paliis expreffis derer Völker eine Verbindlichkeit giebt / der giebt fie beantwors 
nothwendig auch Denen tacitis , welches die Gebräuche der Voͤlker eben tet. 
ſeyn. Nungiebt GOtt durch die Kegulam Juris Naturz de pactis fer- 
vandis denen padtis expreilis derer Völfer die Obligation; alfo auch 


Denen tacitis, 


$. 309. 

Auf welches Argument mir objicirt werben wird / baß ſolcher⸗ Das das 
eeflatt, da Gott der Legislator dieſes Juris Gentium fey / Daffelbige Jus Gen- 
ad Jus divinum und zwar entweder ad pofitivum oder naturale gehoͤ⸗ —— 
ren müffe / weilen wir feine andere Species Juris divini haben als dieſe / Feineipo- 
werauf wieder gar ſehr leichte zuantwortenift. Wir muͤſſen nur un: cies Juris 
ter dem materiali und formali eines Padti einen Unterſcheid machen. divinifep. 
Diefes ift Die Obligation, welche einem Pacto das Effe giebt jenes aber 
ift der Innhalt eines Padti, welcher aus einem Arbitrio und Vergleich 
berühren / undder Vernunft unbewuſt feyn fan. 3.€. Der Weſt⸗ 
phähifche Friedens» Schluß iftein /actum, fo die meiſten Europaifchen 

ölfer unter ſich errichtet / und welches ex Ture Naturz feine Derbinds 
üspfeit has; Denn aber jemand fagen wolte / daß ber —— 
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des Weftphälifchen Friedens Juris Naturz ſey / denfelben würde ich 
graufam auslachen. Sleichergeftalt haben die bürgerlichen Geſetze / 
welche ein Princepsin einer Republique giebt ultimato alle ihre Obli- 

ation aus dem Jure Naturz oder Jure Publico univerfali, welches die 

nterthanen dem Gefez zu gehorfamen befiehlet ; wer wolte aber des; 
wegen ſagen / daß das Jus Civile einer Republique ad Jus Naturz ge; 
höre. Eben alfo geſchieht es intra Rempublicam, daß eine Stadt/ 
Collegium oder Sfunung ihre Statuta oder Drdnungenvondem Prin- 
cipe confirmiren laffen / welche deswegen des Fuͤrſten Gefege nicht 
bein koͤnnen / ob gleich derfelbe Die Obligationem Civilem darzu her» 
gegeben. 





$. 310. 

&H in Wann denn nun die Gewohnheiten und Bräuche der Völfer arbitrair 
tar Ober Sachen welche ausder Vernunft nicht mögen NB. determinivet wers 
Herr des den/ in fich enthalten / ob fie gleich als bacta tacitaihre Verbindlichfeit 
Juris Gen- ex Jure Natur empfangen : So faͤllt der Schluß ganz natuͤrlich / daß 
sium » De#* vVOtt war der Superior hier ſey / und die Obligation barzu herge⸗ 
* eg be, das ift das formale Juris Gentium ale naturali, das Mate- 
doch eine riale aber aus dent Arbitrio Der Voͤlker fich herfchreibe/ und dahero Ju- 
fpecies Ju- rishumanifey. Wiewohl ich mich mit demjenigen / welcher dieſes Jus, 
ris humani. der Obligation halben / lieber ad Jus divinum gerechnet wiſſen will / 

nicht eben zanfen mag / wenn er mir nur zugiebt / daß Die Materialia 
Juris Gentium,ober der Innhalt deffelben/ausder Vernunft nicht mag 
efolgert und erfandt werden fondern daß man felbige aus den Ge⸗ 
chichten und Fadtis der Voͤlker erlernen muͤſſe, fo wenig als man die 
Contentades Weftphälifcyen Friedens ausphilofophiren wird, 
3 d. 311; 

Zengnͤß Eſt enim, ſchreibt dahero Grotius de J. B. & P. L. 1. c. 1. F. 14 gar 
— vi recht / Jus Gentium, ut recte notat Dio Chryfofthomus, tuenun Bis nad 
X xgörs , repertum temporis & uſus. Atque ineam rem maxime nobis 

ufum prebent illuftres annalium conditores. 
$. 312. 

Beweiß / ¶ Andere objiciren wider dieſen Gebrauch derer Voͤlker / daß ſelbi⸗ 
daß Diefeg ge nur ad decorum gehoͤrten / und mehr eine Klugheit und Hoͤflichkeit als 
JusGen- Derbindlichfeit ſey / wie ſolches der Nahme eines willkuͤhrlichen Voͤl⸗ 
tium nicht ker⸗Rechts mit ſich auf den Ruͤken bringe. Allein denenſelben iſt gar 
— leichte zu antworten / indeme man fie nur auf den Conſenſum pacti- 

[3 , tum 
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tium führen darf / welche dieſe Gewohnheiten haben. Gefezt nun, fie 
fundirten fich in den Regeln einer Klugheit und Höflichkeit / foift Doch 
nichts neues / daß bloffe Höflichfeiten per pacta expreſſa und tacita ju 
einem Recht gedeihen und verbindlich werben koͤnnen. 
$. 313, 
Ausdiefem Grunde nun fan ein Volk dasjenige Ceremoniel oder 
Predicat, welches durch den heutigen Weltbrauch eine Wuͤrde oder u 
Fundtion auszudrucken recipiret worden iſt / als ein Rechtvon einem Zolf ein 
andern fordern’ im Falles diejenige Dignitæt 2c. mit Rechte beſijt / gewiefes 
der ein ſolch Prædicat ec. durch den Brauch eigen worden. Quatenus Ceremosiel 
Actus, ſchreibt Brunnem. in Examine Jur. Publ. p. 153. gar mwohlsgeltus Yom andern 
& verba circumfcribunt ex genio przfentis feculi certam honoris — 
Ken ‚ad exprimendam perlonz conditionem , valorem & ‘ 
dionen. v.g. Titulus excellentiz legatorum : eatenus fuo ju- 
re omnem apparatum ceremoniarum fibivindicare poffunt ‚quibus 
tsipla per Ceremonias indigitata, tanquam facultas moralis, compe- 
tt. Beldem dasjenige noch u zu fegen / was Furftnerius ini. 
de Jure fuprematus c. 34. davon fehreibt : allwo er fich zu jeigenbes 
übt Daß diefe Ceremonien eine bloffe Hoͤflichkeit feyn. 
2 $ 314 
Es kommt alſo altes mit einander darauf an / daß ich erweiſe / daß Objeai⸗⸗ 
bie Bölker per pacta tacita dergleichen Gewohnheiten — Daß * das Jus 
ches angehen Eönne / und falls es gefchehen / feine Verbindlichkeit Genrium 
e/ foldyes ift zur Senügeermiefen ; daß esaber würktich gefchehen nit vai- 
daſſelbige iſt noch dar zu thun. Ehe ich aber ſolches noch preftiren — ſeyn 
kan muß ich zuvor eine andere wichtige Objedtion aus dem Iege” * 
räumen / weide daher genommen wird / daß feine allgemeine Gewohn⸗ 
beiten unter den Völkern ſeyn koͤnten weilenjabie Voͤlker einander 
nicht alle kennen / über dieſes fat Fein einziges Caput Juris Gentium 
Voluntarii iſt / darinn alle Voͤlker einftinmen folten. Selbſt Hugo 
Grotius, welcher dieſes Jus Gentium am meiſten defendirt/ ſchreibt 
«.Lquod vix ullum jus reperiatur extra jus naturale, omnibus Gen- 


übuscommune. 


$. 315. 
Replic bienet/ daß ich hier von feinen allgemeinen „. 
——— —** nur von einen Jure Gentium particularizede/ 1yart ya 
wie ih denn oben in Der Definition — nut von en auf iſt / daß 
c ern 
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— — — — — — — ñ — —ñ —ñe — — — —— — 
daß wir Voͤlkern Erwehnung gethan. Welches nun dieſelben ſeyn / ſolches iſt 
biernuv eine neue Frage / auf weiche ich lieber etwas zu enge / als zu weitlaͤuftig 
Sure Gen antwortenmit. Ich wil nemlich regulariter die Europäifchen Vol⸗ 
tium parei. Fer angeben / und dabey erinnern / daß der Numerus Gentium faft 
eulari re⸗ Nach jeder Materie dieſes Voͤlker⸗Rechts variirt und in mancher Gas 
den. he auch aufferhalb Europa fid) erfireft/ in mandyer aber enger als Eu- 
ropa iſt / welches fo dann unter Die Exceptiones A Regula gehört, 

316, 


$. 

Die Ger Man mußdaher bie Sefchichte der Europdifchen Voͤlker zu Hubs 
chichte find fe nehmen / in weldyenman den Numerum Gentium bey jedweder Ma- 
her dag terie per inductionem, und dadurch fonderlich / daß man bey jedweden 
‘ * Wau⸗Volke unterſucht / ob es dieſen oder jenen Gebrauch mit — oder 
nicht / herauscalculiren fan. Da man dann beym zufammenfum- 
wiren finden wird / daß in denen meiften die fämtlichen Europäifchen 
Voͤlker überein treffen Daß alfo die Europäifchen gefammten Völker 

pro Regulableiben, 

ſchen Rehet man, daß es ein grofer gemer der Europd 

nzwiſchen fiehet man daß es ein groffer Kenner ber Europdis 
— ſchen orie ſeyn / ind eine ſtarke Letur fammt einem Judicio difere- 
d.fer Di. tivo haben müffe / welcher diefe zur Zeit noch unter dem Staube bes 
isplin, graben ee Difeiplin herausſuchen / und in eine Ordnung bringen 
wolte. as Grotius hin und wieder / und ſonderlich L.3. c.3. mit 
eingeftreuet / Mr ic ift ein weniges / und noch darzu mit fo vielen 
Dingen untermifcht / welche entweder ad Jus Naturz gehören / oder 
doch vor gar feine Gebräuche der Völker ausgegeben werden koͤnnen. 
Es jolte dahero derjenige dem Publico einen ungemeinen Dienſtthun / 
welcher diefe big hieher unbefannte Difciplin zufammen fuchte / fo die 
Academiften jungen Leuten durch ihre alberne Lehre de Jure Gentium 
voluntario prorfus non dabili ganz aus dem Kopfe gebracht. | 


$. 318. 

— Herr Ludwig inderErläuterung der guͤldenen Bulle / und in ſeinem 
wi Kl A Tradtat de Jure adlegandi ordinum Imperic, 4. fan fich fehr darüber 
gen über ereiffern / dag man en Lehre fo unerörtert liegen laffen. Neque 
den Negle- enim , fihreibt er in befagtem Tradtat , vel nunc pœnitet ſententiæ 
Cum des proditz alias, hzc nempe folennium ac ceremoniarum genera fatius 
A —— eſſe inter jura referre, quam in numero decori reponere, unde cui- 
XMCI vis impune liceat recedere. Imo tempeſtive Joh. Georg à Culpis 

atque 
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atque codemquoquejudicio Colleganofter ‚Jacobus Brunnemannus, 
in Diff. de Jure Ceremoniali circa legatos, adverterunt hanc Juris 

ublici partem , qu& hadtenus inter defideria fuerit multorum, do- 
Sei noftra tandem ztate utiliter inferendam. Eadem de caufi 
id ego in votis habeo, ut five Gentium ſive naturæ jurium conſti- 
tutores folennes Principum ceremoniarum ufus fibi & feriptoribus 
hiftoricis familiares redderent. Hactenus enim ignota hujus eru- 
ditionis fuerunt noftra Academica &c. | 


$. 319, 

Und in der Differtation de aufpicio regio fchreibt er hinten lo- Kr ander 
co der Corollarien hiervon alfo : GentiumJure innixi fumus omne, ;,m pay 
fundamentum Differtationis. Hoc enim contra doctrinam Hobbe- epen deu 
fanam aliorumque à Jure Naturz primario, quod vocant , omni- felben. 
no exiftimamus diftinguendum,. Qux Philofophia Grotiana eft, 
quam novis rationibus firmat vir. excellens „ ICtus Vlricus Huberus, 

Utinam vero fyftema Juris Gentium nobis effet & confuetudinibus 
a voluntatibus populorum plene & rationibus adjedtis contextum. 
Sedhzc Philofophia aulica hadtenus fuıt ; qu& nondum venitad 
umbras Scholarum, Ab homine ergo Scholaftico fruftra judicium 
expectes tantz rei congruum. Boineburgii, Seckendorfii', Förft- 
nerii exornare hanc fpartam potuiffent,, in cujus rei conatu, quod 

ex ore habeo fummi quondam viri , Culpifium fata nuper przve- , 
nerunt. Herr Böhmer in Jure publico univerfali fchreibt p. 215. 
lie. L, hievon alfo : Si mores gentium confideramus, admitto eos- 
dem ‚inter quos tales vigent , fed ex moribus harum vel illarum 
gentium alix non obligantur. Mores enim funt prodacti vel ex 
pactis expreflis, vel,quod plerumque fit, tacitis, dum fcilicet alter 
populus fua patientia — in prerogativam alterius Gentis, 
Et ita fere factum, ut prout populus alterius ope indiguerit, alteri 

ex regulis prudentiz ceflerit, Sic fere olim primum dabant locum „ 
om.nes Reges Reipublicz Romanz , ubi adhuc libera & popularis 
erat, quæ prerogativa ad Imperatores tranfiit, & ex communicon- 
fenfu gentium duravit in noftris Imperatoribus. Ergoevidens eft, 
Rempublicam Democraticam nullo jure poffe inferioremcenferi aliis 
eivitatibus,, fi abftrahamus à padtis vel expreflis vel tacitis. Ex poft 
fafto vero obtinuit, ur przrogativam Reges ad fe traherent, ex poten- 
Ua, qua pollebant, cui cum fe alii respublicz opponere non pote- 
. Et 2 runt, 
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runt, potiuscedere, quam hoftem alterum habere voluere. Unde 
faltum , ut padtis fere tacitis prerogativa illa fit determinata, 
. 6, 320, 
Beweiß Endlich iſt noch uͤbrig / daß ich Exempla von dieſen Gebraͤuchen 
/ 
daß folhe der Voͤlker anbringe / und an denenſelben beweiſe / Daß die Gentes 
Sewohr⸗ wuͤrklich per padta tacita denenfelben eine Derbindlichfeit gegeben. 
2... Solches hoffe ich praitirt zu haben / wann ich ermeife / daß die Voͤlker 
wu , fothane Gewohnheiten unter ſich vor ein verbindliches Recht ausgeben, 
fernvor, gegen einander Davor anziehen und in controverfiis Davor halten 
handen. und agnoſciren / welches einzige allen Streit zuheben capable ift. Denn 
da kommt es ja bey einem Padto tacito oder expreffo lediglich auf den 
Willen der Contrahenten an / welche Dem Negotio eine Öeftalt geben 
fönnen / wie fie wollen / daß alfo ihr bloffer Wille fie obligiren mag. 
Diefes zum Fundamento geſezt / tollen wir ad fpecialia ſchreiten. 


6, 321. 
Das erfie „CH Mr bekannt / dag neulicher Zeit der General Steinbock die 
Exempie Stadt Altena wegbrannte / welches von denen Vordifch- Allürten 
P 

von Gene, Bor ein Factum angefehen wurde / ſo wider der Voͤlker Brauch / uns 
ral Steins ter welchen es durch langes Herfommen beliebet worden / einen offenen 
bodund Ort / dergleichen Altena war / auffer gewiſſen Fällen mit Feuer nicht 
von Alte zunermüften / im Faller Brandſchatung zuerlegemerböthig it. Nach 
dem Jure Naturz tteht zwar einem jeden friegenden Theile frey/ feinem 

a auf alle erfinnliche Art Abbruch zu thun worunter die Verwuͤ⸗ 

Hung eines Landes gröften Theilsmit au rechnenift : Allen nach dem 

jure Gentium haben die Europäifchen Voͤlker aus verfchiedenen Con- 
fiderationen / folchem ihren Rechte, fo viel die offenen Plaͤtze betrifft/ 

big auf wenige Faͤlle / renunciirt / und denen Kriegen hierinn eine Maa⸗ 


ſe geſezt. 
| 6. 322. 


Wird m Es rüften daher Se. Ercelleng der Königliche Pohlnifche 
Centradi- General - Feld; Marfchall , &raf von Flemming / dem Steinbock die⸗ 
aorio bes ſes Factum in einigen an ihn abgelaffenen und inder Europdifchen Fa- 
dauptel. mabefindlichen Schreiben als eine ‘Beleidigung des Völfer - Rechts 

und Lberfchreitung des Krieges⸗Brauchs auf, wovor es Steinbod 

ſelbſt in feinen Antworts + Schreiben ausdrüflich paſſiren hieffe/ und 

nur damit fich zu excufiren fuchte / daß es nicht auf feine fondern auf des 

General Wellings Ordre gefchehen / und uber dieſes in Altena ein De 
; ni 
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fc) Magazin geweſen / welches die Schweden par raifon de guerre rui- 
niren müffen. Doch dem fen wie ihm wolle, fo ſieht man indeffen gar 


deutlich / daß diefe Völker / welches die Schweden’ Dähnen / Poh⸗ 


len / Moſcowiten und Sachſen waren / Diefes angeführte Chapitre 
vor ein verbindliches Recht angegeben / und unter einander felbfla- 
gnofciret / welches allein genugift/ daffelbige zum wenigften ins Fünftis 
— verbindlichen Gewohnheit unter dieſen Nordiſchen Voͤlkern 
umachen. 


6. 323. 


Eben dieſes hat Oeſterreich und Spanien im vorigen Seculo wi: Ein ander 


der die Franzoſen gar ſcharf urgiret / als dieſelben in der Pfaltz auf eine E 
gar unmenſchliche Art hauſeten.“ Man kan zwar bey dieſen ih Fa- 9on 


xempie 
derTge 


&obdiefes Pundtum Juris Gentium nicht fo wohlunterfcheiden / weilen grangofen 
die Franzoſen vieles in felbigen Einfall mit unterlauffen laſſen / welche m verpfal; 


dem Gegentheile zur Exaggeration Gelegenheit gegeben / fo dag man 

dieLzfiones unferer angegebenen Gewohnheiten befonders und a parte 
ju urgirest micht Gelegenheit gefunden : Inzwiſchen fteft es doch mit 
wer den Querelen der Pfälger und des Teutichen Reichs / wie man 
aus denen Gravaminibus gar deutlich lefen Pan / daß alfo auch unter dies 
fon Voͤlkern fothaner Krivgs - Braudy vor einverbindliches Recht ans 
gejogenund gehalten wird. 


‘ 


$. 324. 
Noch ein deutlicher Exemple J geben; So iſt das Koͤnigliche 


Noch ein 


Tacment. welches einem Koͤnige in feiner Perſon oder in feinen Ge⸗ Exempie, 


fandten widerfaͤhrt / durch langen Brauch dergeſtalt regulitt / und zu 
einem Rechte gediehen / daß man einem Koͤnige / den man davor ſonſt 
erfandt / ſolches ohne Beleidigung nicht denegiren kan Ein gleiches 
Recht hat die Cron Preuſſen bey andern Europaͤiſchen Potenzen er⸗ 
angt / ſo bald fie ſelbige vor ein Königreich erfandt und angenommen. 
Gleichwie es num mit allen Königreichen und überhaupt allen Wuͤrden 
und Digniszten unter denen Völkern auf das Erfennenund Anneh⸗ 
men ankommt / und Davon feinen Urſprung hat / Daßdie Gentes einan⸗ 
der eine geraume Zeit Davor gehalten nnd tradtiret : Alſo folget unwi⸗ 
dertreiblich / daß · alle unpartheyiſche Potenzeneodemjtre als der Koͤ⸗ 
nig von Preuſſen es pacto expreflo von Frankreich fordern Fan / von ein 
ander dasjenige Ceremoniel,, Charadter und Tradtement fordern föns 
nen / welches ein jeder nad) feiner Würde unter den Voͤlkern nad) heu⸗ 
ugen Weltbrauch hergebracht. Aus dieſem Fundamento fanein Koͤ⸗ 

Cc3 niglicher 
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niglicher Gefandter Jure pretendiren / und fo es vor eine Beleidis 
gung / oder ein merfliches Zeichen einer Ho ‚lität annehmen wenn 
ihm mit bedeften Haupte Audiens zubaben von einem ſolchen Souve- 
rain verweigert werden wolte / welche biß —* ſeinem Principal alles 
mahlvor einen König erkannt, und andern Königlichen Ambafladeurg 
foiches ohne Weigerung eingefteht und zukommen läft / wie denn fol 
che Dinge von denen Völkern indenen Krieges Manifeften gar hoch 
angefeget / und mit unter die Caufas belli minores gerechnet worden. 
$. 325. 
Was vor . Anffolchen Gründen beruhet nun mein angeführtesJus Gentium 
Eapita eis Voluntarium, welches von Des — einen darinn abgeht / daß 
gent lich zu es nicht von moribus Gentium und Nachahmungen redet, fondern 
biefem Jure yon verbindlichen Gewohnheiten und Gebräuchen/ welche fie pacto 
* tacito unter ſich eingefuͤhret / und NB. als ein Recht gelten laſſen / wor⸗ 
auf alles miteinander ankommt. Von dem Grotio iſt es darinn uns 
terſchieden daß Grotius aud) ein allgemeines Völcker + Recht ſtatui⸗ 
ret / und über dieſes in Applicatione ad Cafus oder in Erzehlungen ders 
jenigenadtionum ‚fo ad Jus Gentium gehören follen / gar fehr irret. 
Ich rechne hauptfählich dahin 1.)den Kriegs, Gebrauch oder Krieges 
Manier. 2.) ‘Das Gefandten-Tradtement, 3.) Das Ceremoniel 
derer Dölfer überhaupt. 4.) Die Precedenzen der Könige und Re- 
publiquen. 6.) Das Recht eines Kayfers Concilia zu convociren / 
und daß derfelbe nicht nurden Vortritt bey allen Europdifchen Voͤl⸗ 
Fern hat fondern auch das Recht Könige zu creiren Durch geraume Zeit 
behauptet. Ludvvig de aufpicioRegum. 
5. 326, 
Denmm gleichwie ein folder Gebrauch unterdenen Voͤlkern durch 
Diefed Jar ihr Belieben eingeführet wird : alfofan er auch uf contrario aufges 
ifmurabie, HOben werden / wenn derjenige darzu ſchweiget / und esgefchehen läfs 
2 deſſen Prejudiz hauptfächlicy darunter verſirete. Es ift dahero 
iefes Jus Gentium Voluntarium, tie alle Jura humana an und vor 
fich mutabile, bleibt aber deswegen fo wohleinJus ‚ als allebürgerliche 
Geſetze / welches burch den Principem wieder aufgehoben werden kan, 
$. 337. 
Endlich folte ich nun auch von beim Jure publico humano und de 
nen bürgerlichen Geſetzen einer jeden Republiquereden / und zeigen / 
daß fie Geſetze waͤren. Alldieweilen aber felbigeseines Theilsvon ſelbſt 


m 
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in die Augen fällt / anders Theilsaber ing Jus Naturz nicht gehört/ end» 

\haudp von mir in meinen Grund» SägenL. 1. c. 1. meitläufftig / fo 
velunfet Teutfchland betrifft / abgehandelt worden : So will ich ſol⸗ 
hes auhier vorbey ſtreichen laſſen / und ſtatt dieſen mich zu dem andern 
Capitel wenden. 





Das II. Capitel. 


Dom Jure Naturz in fpecie, 


$ 1, 


Achdeme wir nun in dem erften Capitel die dehre vom Daß da⸗ 
Geſehe überhaupt ins Reine gebracht / und vielRe- Jos Natura 
quifita eines Gefeges heraus gefuchet:: So wird es See h 
nöthigfenn/ die Application deffen allen aufdas Jusg 4 do 


- Nature zu machen / und daß felbiges ein wurfliches 
Geſetze ſey zu zeigen. es 


Demnach war das erfie Requifitum eines Geſetzes / daß es von  Daßdas 
einem Geiesgeber fi) herſchreibe / welches Herr Mag Menz in einer Sefite der. 
befondern Diff. de normaadtionum humanarum vocabulo Legis non, — — 
appellanda, dem vernünftigen Recht abfprechen wollen deffen Difpu- Gefeggeber 
tion wir allhier excerpiren und beantworten muͤſſen; toben ich mir herkomme / 
nur dieſes ausbitte / daß derſelbe / meilen er ſonſt mein guter Freund laͤugnet 
ft, dasjenige / was ich hier pro bono publico fehreibe , nicht ungleich gertMenz, 
anjehen rolle. 


6. 3. | 
Die ganze Difputation faufft endlich da hinaus, / daß zwar dem 

Menichen die Noth und feine Natur lehre / pie er in der See 
pie habe, und fen folche menjchliche Norhdurftund Natur Die ſchen Di- 

wornach er vermitteliteiner gefunden Vernunft fein Thun und putacion, 
taffen anzuftellen ; daß aber GOtt dem Menfchen durch die Vernunft oder ftarug 
Gefege weile folches zu thun anbefohlen/ ſolches möge aus der Ders, 
zunft nicht erroiefen werden / jondern es ſey genug / dag GOtt den 
Menfchen fo geichaffen ‚daß er wiſſe / was zu feinem 4 diene; wol⸗ 
le er nun foiches nicht in acht nehmen möge er den Lohn feiner Narr⸗ 
beit vonihm felbit empfahen. Er läugnet alſo nicht / daß ein GOtt ie 

Ä r 
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Er laͤugnet nicht / daß GOtt der allgemeine Beherrſcher der Menſchen 
ſey. Er laͤugnet nicht / daß GOtt in feiner Herrſchaft der Menſchen 
ſattſam fundiret ſey. Er laͤugnet auch nicht / daß GOtt denen Men⸗ 
ſchen etwas anbefehlen koͤnne / mie er denn Die Leges poſitivas der N. 
Schrift einraͤumet: Allein das laͤugnet er / daß GOtt etwas durch 
die Vernunft Befehls⸗ weiſe gebotten. Solchen Satz zu beweiſen 
geht er erſtlich remotive, und widerleget Die argumenta, welche Gro- 
tius, Hobbesund andere / den Legem Naturæ gu beweiſen / oder / daß 
DOM von denen Menfchenin der Vernunft etwas haben wolle / Aus 
ringen. 





$. 4. 
Daß Das erſte argument, woher fie Ba wollen / daß der Menſch 
= Fe ein Gefegeder Natur habe / iſt von deſſen Verftand und Willen, wor⸗ 

er. innen er vor denen Thieren vieles zum Voraus hat / hergenommen, 

fen und Sie festen nemlich / weilen der Menfch ſo viele Gaben und Prerogati- 
illen auf-vendes Verftandes und Willens habe / fohabeer aud) ein vernünftig 
einen Le- Geſetze. Ob nun wohl wahr iſt / was Mag. Menz darwider ur⸗ 
gen Natu- giret/ daß dieſes gar Feine Folge ſey: So folget doch aus der habili- 
en/ tate intelledtus & voluntati: fo viel, daß ber Menſch legis capax fey/ 
ai und ein Gefege pernaturam fuam admittite / welches der Herr Mag. 

Dr. Mena, Menz S. 13. dahero ohne Urſach läugnet. Sed jam dudum deferta, 

ſchreibt er / har ſunt ab aliis, & partim explofa, qui ex intelligendi 
otentia& volendi arbitrio aptitudinem adlegem inferunt. Es erhel⸗ 
tja das Gegentheil aus der Inftanzuom 2 pofitiva und civi- 

li gar zudentlich / welche dergleichen aptitudinem bey denen Menfchen 

rzfupponiren. Allein dag ift wahr, daß ex aptitudine recipiendä 

kan. oder daraus, daß einer eines Der fähigift nicht folget / daß 
er deswegen dieſes ober jenes Geſetze habe, 


Daß von 5 
— Eben alſo fen auch Feine Folge, / daß der Menſch deswegen einen 


fen Legem Naturz haben muͤſſe wweilen er von Natur zum Böfen geneigt, 
vum Döfen > ohne eine Gefeg die Socialiter nicht obferviren würde. Es fey 
aufdieExi- piersugenug/ daß Gtt den Menfchen 7 eſchaffen / daß er die So- 
LegisNac. Gietzt zu erhalten geſchickt fey und wor ſich nöthig erfenne; was ſey 
ce gefchtof, nöthigrihm folches permodum — befehlen ? Endlich ſey auch dies 
fen werden fes fein Schluß / daß berjenige € ges einen Legem habe / wer ei⸗ 


nneldug nen brauche oder benöthigetfep. Es koͤnne GOtt hierzu nichts obligi 
un ren ober bewegen. $. 6 Ab 
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$. 6. 

Allein mich Deucht/Pufendorfii Schluß fey ganz richtig / weilen die Sird aber 
Biafe und ſich felbft gelafiene menfchliche Natur wie fie Herr Menz *vbauptet. 
See [Baden 200 0 Tode DHLEIDEr. Kamenn 
ale Menſchen tugendhaftig wären, und ausfreyen Willenthäten was 
der Vernunft und ber menfchlichen Ratur conform , fo waͤre es nicht 
wöthig/ ihnen foldyes durch Gefege einzufchärfen. Alldieweilen aber 
bie Menfchen nicht nach dem Triebe und der Vorſchrift ihrer Ver⸗ 
nunft leben fondern.der groͤſte Hauffe derfelben zuwider agiset : fo 
it alerdings nöchig geweſen / ſolches Befehle: weh ihnen einzuſchaͤrf⸗ 
fen / und burch andere Reflexiones und Mittel, das iſt durch einem — 
Keſpect gegen das allmaͤchtige Weſen / und eine Furcht vor deſſen Zorn 
von ihm zu erhalten. 

8.7 


Daß aber GOtt ſolches wuͤrklich gethan babe / ſolches muß aus Daß SD 
tinem andern Grunde / und zwar alſo bewieſen werden: Wir erkennen wärkli 
Aus der Vernunft und an denen Creaturen / dag GOtt ein allweiſes durch die 
Ensje, Nun iſt aber eine Unklugheit / fine fine etwas thun /und bey ei⸗ —— 
Ber Verrichtung nichts wollen / Daher man auch fagt : — 2gis, login eftga6 
Prudenter agas & refpice finem. er: Quicquid fine fine eft, illud vouden 
eftimprudentia. Derohalbenhat GOtt mit dem Menfchen einen Fi- Meufchen 
nem Paben und auch wollen müfjen / daß folcher Finis erhaften werde. —— 
Soichen Finem iegt nun die Natur GHftes und des Menſchen an den in "mer 
Tag. Die Natur GOttes / weilen derſelbe ein Ens feliciffimum & be- 
aigniſſimumiſt / und nichts unglückliches ſchaffen oderin Unglüf ſtecken 
lfienfan. Die Naturdes Menfchen legt eben ſolchen Finem an dem 
Tags weilder Menſch ein unendlich Verlangen zur Glüffeeligfeit hat, 
$. 8. 
ierwider objiciirt zwar Herr M.Menz pag.35. QuidDEum 

—* Bi lege quali hanc rm an vitam 5 face 
Meliorem facere ? Voluit DEus effe homines, fed voluille felices , Menzens 

idjubet ? Imo voluifle ad felicitatem propriam cogere , quid ſua- Obje&iom 

? Alein die Refponfion findet (ich leichte , wenn man erwegt / daß bierwider. 
tiemand wider jeine Natur agiren kan. GOtt hat den Menfchen müfe 
fen — ſchaffen / und * en —— a 
Ne Uen / wieber muͤſſen aufhelfen / oder folche Mit⸗ 
erſchulden verfa D u 





tel schaffen, deren ſich der Menſch gebrauchen koͤnnen / weilen es die 
Guͤtigkeit und Barmherzigkeit GOttes nicht anders zulaͤßt / die wir 
auch aus der Vernunft erkennen moͤgen. 


9. 

— Wenn wir die Art ex natura divina und der geſchehenen Schoͤpf⸗ 
von der füngaufden Willen des lieben GOttes zu ſchlieſſen / nicht agnoſciren / 
Theologia ſo werfen wir in effectu alle Theologiam naturalem und Pflichten ges 
natural, gen GOtt / welche ex natura Dei & hominis gefölgertwerden, über’ 
den. Hauffen / worwider zwar Here-Mag-Menz felbft gleich beym Eins 
gangproteftiret / weilener ——— daß ſolche Solge richtig ſey / 

wenn er. die Officia in DEum einraͤumet / gleichwohl aber in Effectu 

wieder laͤugnet / was er-einmahlzugegeben: Woraus der natürliche 

Schluß folget / daß GOtt den Menſchen zu dem Ende erſchaffen / bag: 

er ſoll gluͤkſeelig ſeyn / auch ſolchen Zwek erhalten wiſſen wolle. All⸗ 
dieweilen aber der Wille und die Geneigtheit zu ungleichen und widri⸗ 

gen Mitteln / welche der Menſch ergreift / —— in Wegeſteht: 

ſo folget ganz natuͤrlich daß da GOtt den Menſchen gluͤklich wiſſen 

wolle / er auch verlange, daß er dasjenige / was ihm daran verhinder⸗ 
lich / meide / und das jenige / was ihm darzu befoͤrderlich / thue. Qui- 
cunque enim vult finem, vult etiam media ad finem perducentia. 
Es hat zwar. der Herr Mag. eben dieſe Regel aus dem Pufendorfanges 
führet :. Er hat aber / wie aus dem / was ich hier beygebracht / zu erſe⸗ 

hen / ſelbige noch nicht genug aus dem Wege geraͤumt. 


$: 10. 

Vors andere weiß ich nicht / ob wir nicht das JudiciumDEI oc- 

Bon nanz cultum, welches wir Doch fo deutlich‘ aus der Erfahrung fehen / zur 
Tudice ſammt aller göttlichen Providenz laͤugnen / wenn wir fagen / daß ſich 
ecculto, Gott um:dieNegotiahominum nicht mehr bekuͤmmere / und fie eins 
mahl ſo geſchaffen / daß fie ihr beftes verftehen: Zum menigften folgt 

aus diefern Principio,, daß GOttes Hand unter denen Voͤlkern / wei⸗ 

che nach der-bloffen Dernunft iren / und feine Revelation haben / 

nicht zuerfennen ſey da wit doch feine Gerichte aus denen Geſchichten 

an dergleichen Voͤlkern vor Augen ſehen / welche mehr als zu deutlich 


zeigen / daß GOtt dasjenige: von denen Menſchen wolle / was ihnen. 


die geſunde Vernunft ſagt. — 
.. 11. 
Ferner würde ausdiefem Grund⸗Satze folgen daß einem jeben 


Inconve 


nientien. Menſchen frey ftehe / ob er ſocial leben und feiner Watur conform 
w agiren 
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agiren wolle / oder nicht; woraus ſodann ſich ergiebet / daß Die der Menzi. 
andern Menſchen ſich nicht über ihn zu beſchweren / wenn er wider fhenkehre, 
die Socialitæt agiret / weilen er ſuo jure & ſuo periculo ſolches thut / 

oder / wie der Herr Mag. Menz redet, den Lohn ſeiner Thorheit an ſich 
felbtempfahe. Es muͤſten dahero die andern zufrieden ſeyn / wenn ei⸗ 

ner mit feinem Schaden und Verdruß inſocial ſeyn wolte / und hätten 

fein Ir ihme zu widerſtehen. Dennwo kein Geſetze iſt / und der Ges 

gentheil keine Obligation hat etwas zu unterlaſſen / da iſt auf der andern 

Seite auch kein Jus, ſolches zu verwehren. 


6. 12. 

Wollen wir vollends die Heil. Schrift zu Huͤlfe nehmen / welche gewei 
in dieſer Sache / da die Rede iſt / was der liebe GOtt gethan und eg 
molt oder nicht allerdings 'das.befte Zeugniß geben kan / fo iſt die Meazen 
Sache Flar am zer Denn da fpricht ja der Apoftel Paulus Rom. aus der 9, 
IL.v. 14. daß die Voͤlker / welche fein (-geoffenbahrtes ‚göttliches ) Odrift. 
* Gaben , von Natur dasjenige thun / was dem (geoffenbahrten) 

Geſehe gemäß iſt / da ſie doch dergleichen Geſetze nicht haben fondern 
ſich — ein Geſetze ‚feyn : Denn ſie zeugeten gar deutlich / daß ihnen 
das Geſetze ins Herz gefihrieben. Mit welchen Worten der Apofte 
‚einen jeden auf fein.eigenes Gefühl weifet. Ich weiß zwar gar woh 
was über diefen Locum vor Streit entjtanden, und wiedie Phrafis, 
dab das Geſetze ind Derz gefchrieben ſey / hat interpretiret werden wol⸗ 
len: Allein darinn find fie Doch ale einig / weiſt es auch der Tert genug: 
fam aus / dag GOtt & modum legis etwas vondenen Heydenauch 
auferhalb der Heil. Schrift  welchein.denvorhergehenden Versgar 
deutlich von dem Gefege der Vernunft fepariret / und felbigen contra- 
diftinguiret iſt  verlangeund haben wolle, Damir num Chriftenfeyn 
und der Heil. Schrift vollfommene Authoritzt beylegen / fo müffen 
wir ja allerdings glauben wenn GHtt felbft bezeuget / daß er dasjeni⸗ 
Be was die Natur und die gefunde Vernunft dem Menfchen anbefieh, 
et / ihm als ein Geſetz auferlegt habe zunddarnach geleber willen wolle, 


% 13. 

Wohinzu noch kommt / daß viel Exemples in der Heil, Schrift & ’ 
ſich finden / da GOtt die Voͤlker dieferhalber zur Straffe — te Ei 
wenn fie rider den legem naturz gehandelt. “Denn zu geichweigen, Pen’en 
was Paulus c.1, von dahingeben vedet ; fo will ich num den befannten "bt, Rrafe 
LocumLevitXVIIL urgiven/ da es heilt: GOtt habe die Heyden um Inne mens 
aller diefer Suͤnden willen’ worumter auch viele ſeyn / ſo wider Die ge Lex Nata. 
Dd 2 


ſunde 
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nn, Funde Vernunft ftreiten/ ausgetriberr/ welche ihm. NB. alle ein NE 
au fein Ber Gireuel wären : Ergo muß ja GOTENB: wollen daf die Menfchen 
— — folche unterlaſſen ſollen. Mit dieſen Gruͤnden moͤgen auch die uͤbrigen 
och Gon. Schluͤſſe des Herrn Mag. beantwortet werden / welcher ſich zwar pag 
nad dem. 16. ſchon ſelbſt recolligirt / und einen legem ſocialitatis tacito.confen» 
Zeugnuß fi innixam ftatuist. Er hat nemlich gar wohl gefehen / daß er ohne 
= er Obligation mit der bloffen menfchlidjen Wiſſenſchafft oder Natur bey 
9 "demjenigen / ſo derfelben conform zuagiren ſich verweigerny nicht aus⸗ 
kommen wuͤrde / und daher die Obligation aus einer ſtillſchweigenden 
Bewilligung hergeholet. Allein wie kan eine ſolche ſtillfchweigende 
Bewilligung ohne Geſetze eine Obligation machen ? Cum pacta per ſe 
non obligent, ſed obligationem füamälege accipiant. 


$. 14 — 
Daf aus ¶ DNierauf urgiret er ferner wider dukendorken / daß aus der Nei⸗ 
der Neis gung des Menſchen zur Socialitzt fein Gefege der Natur involvirek 
gung bes. werben koͤnne / meilen ja die Neigung oder Der IRille des Menſchen 
renfgen ein Theil des Menfchen felbft fen / Bent Geſetze nicht ſeyn moͤ⸗ 
—* kein ge. Allein es iſt Pufendorfen nicht in den Sinn kommen / zu fügen / 
Schluf aa-daß die Neigungen zur Socialitzt dem Menfchen ein Gefetze ſey / fons 
Legem Na- dern daß GOtt durch dieſen anerſchaffenen Appetitum ſocialitatis gar 
sure feyı Deutlich an den Tag gelegt, dag Erwoüe die Menſchen folten deſſen 
agree dr ich als ein Mittelzu-ihrer Elüffeehigfeit gebrauchen... 8 Nieptdiefer 
Ochlußauseiner General - Regel / daß derjenige / welcher mir ein 
thiges Mittel darreicht / einen Zwek zu. erlangen / allerdings wollen 
wird / daß ich folches Mittel anwenden folle: Yun wird wohl: kein 
Menſch läugnen / daß GOtt dem Menfchen den Appetitum Socialita- 
is anerfchaffen ; wird auch niemand in Abrede feyn / daß derfelbe ein 
Mittel zur zeitlichen Gtüffgeligfeit des Menfchen fey.. 
$.. 15 | 
Ein Vater bemühet ſich von Anfang. dahin / wie er feinen Sohn 
on in Künften / Wiffenfchaften und allen-denenjenigen unterrichten lafle / 
wodurch er Dermateinft glüflichwerden Fan. Er macht folcher geitalt 
den Sohn gefchift/ daß er veritehet und weiß / mas zufeinem beften Die« 
net. er wolte aber fagen/ dag der Water nicht. wolle, daß der 
Sohn ſolche Qualitzten wohl antwende, und fein Glücke damit mache? 
Aucontrair, einredlicher Vater kan nicht: anders wollen, als daß fein 
Kind ben Zweck erreiche. Und ob erwohl nach getrennter — 
8 ew 
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Sewalt / oder wann erden Sohn fournipet hatımit Gewalt den Sohn 
nicht mehr darzu anhalten kan / fo bieibt doch — Wille, Wunſch und 
erlangen vor wie nad) daß fein Sohn mögte glüflich werden ‚und- 
feiner Qualitæten fich darzu bedienen; Eine gleiche Bewandtnüß hat: 
es nun mit Dem lieben GOtt. Derfelbe hatden Menjchen qualificirk: 
gemacht: / daß er weiß was ihm gu oder fchädlich it. Er at ihm ſo 
zu reden emancipiret / und in die Welt bergefeget ; fein Gluͤcke ſelbſt zu; 
machen. Ber wolte aber fagen, dag LOtt nicht wolte, daß der 
Venſch glüffeelig feyn möge / und die ihm gegebene Vernunft und: 
darch felbige befandten wahren Mittel zufolchen Zwek adhibire/ da 
wır Doc) aus der Vernunft erkennen / daß es GRa⸗ mitdenen Mens: 
ſchen recht wohl: meyne / und eine Liebe gegen dieſelben habe / fo die: 
menfchlichemweitüberfteiget, de 

16, 
ga in el ob GOtt den Menfchenmie Gewalt dar: Zaſame n⸗ 

uu zwingen wolle / daß er nach der. Norm det Naturagire / weiche wir faffung dee. 
in folgenden beantworten wollen. Mir i allhier genug, dap &Hrt Shen en 
ſolches wolle, und durch die Vernunft an den Taggegeben habe; Kb Dilcuries,. 

e es aber cum efficaciatolle/ das iſt / wider dieRenitentes niit Ges 

malt behaupten wolle/ ſolch es iſt eine Tontrovers, ſo ſich indem Streit 

de Obligationis naturalis gradu & peenisnaturalibus ſchikt / welche ich 

oben gründlich ausgeführet. Man darf alfo nur das leztere mit dem ers 
© allbier zu demonftiiren aufgehört, dort: 
anfangen / und folchergeftalt. Die beeden Meditationes zuſammen 

haͤngen fo wird es ſeine Richtigkeit haben Denn allhier habe ich er« 
miefen/ daß GOtt durch die Vernunft etwas wolle, —— 
ich dargethan / daß ſothanes Wollen alle Kequifita Legis habe: Dar 
here hoffe ich / es ſol erwieſen genug feyn / daß das Jus Naturz ein Ge⸗ 
ſtte fen; 


& m. 

JG wil daher den Herrn Mag. Menzen allhier fahrer laffen/und Neue Ode 
stur auf Die Inftanz , foer dutchgehends von denen Xhieren macht / wel⸗ jedion des 
che auf ſolche Artrund wenn unſere Argumenta Natura ſtatt finden ſol⸗ — 
ten, vermöge ihrer Natur ja auch ein Geſete haben nüften tie N ne 
Darauf, daß er PaB. 36. menmet , Pufendorf verfallen mitfeiner Bes tet- 

eibung von Des Menſchen infocialer Natur auf des Hobbefiibel-- 
omniurm im OMnes nod) dieſes antworten: da die Thiereaus eir- 
übern Lirfache / —— rationis, PA Ugent 
— ittie 
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admittiren / mithin hierinn dem Menfchen ungleich feyn / und daß ein 
Unterfcheid unter dem bello omnium in omnes de Jure & de fadto zu 
machenfen. Jenes defendirt Hobbes, wie ich oben inder Hiftoria Ju- 
ris Natur ‚unter feinem Leben geseiget Diefes aber meinet Pufendorf, 
und mit ihm alle neueren Naturaliften/ welches aud) gar vernünftig 
iſt. Denn wenn mir die Malice derer Menfchen anfehen / fo Fönnen 
wir nicht anders fchlieffen/ als daß in ſtatu naturalimweit mehr Streit / 
Zwiſtigkeit und Unglück, und nachmahlen gar einganzer Wirrwald / 
( welches das bellum omnium in omnes de facto ift ) als in ſtatu civili, 
welches wir aber Deswegen ‚nicht gefezmäßig und gut heiſſen / welches 
jedoch Hobbes thut / fo denen Leuten in ftatu naturali ein veritable Jus 
lædendi omnes jufchreibt / welchen man intrando in.rempublicam, ob 
majusbonum, renunciren muͤſſe. 


S. 18. 

Objefion Endlich ift allhier noch zu erinnern’ daß deswegen / meilen die 
des Herrn Naturaliften de principio Juris Nature ſich zanfen / die Promulgatio 
Menzeng Juris Naturznicht eben unzulänglich und vitiös fey / wie der Herr Mag. 
—— $. 41.20. meynet. Wir einen Unterſcheid unter denen General.o- 
— To ribus und Specialioribus Juris Naturz-machen. In jenen find fie meift 
eis Naturz einig /.0b fie wohl in bieten diffentiren. Wenn diefe Objedtion ftatt 
wird beant, finden ſolte / fo müfte Die Heil. Schrift felbige.ebenfalls leiden / weilen 
worte. {ef fein Caputdarinnen iſt / worüber ſich Die Religionen nicht gezan⸗ 

et / und alle Kekereyen aus der Heil, Schrift: wre werden. 
Selbſt die bürgerlichen Geſetze muͤſten aufhören Gefege zu ſeyn / weilen 
faft feine Thefis ift / darüber die Juriſten nicht freiten und difputiren, 


$. 19. 
Und mie harmoniret das mit bemjenigen ‘was ber Herr Menz 
Herr Menz durch die ganze Difputation urgiret / und zugegeben / daß er nemlich 
—— die Normam actionum humanarım nicht laͤugne / ſondern ihr nur die 
oder Idug, Yin legis abſpreche / da er doch aus ihr allhier ein fchlipfrig / ungewiß / 
net in efe-truglih, und in effectu nichtiges Ding macht. Denn alle die Obje- 
&u alle ctiones die er hier de incertitudine legis naturz formiret / leidet feine 
ers norma adtionum humanarum ebenfalls; woraus fich gar deutlich zu 
— Tage legt/daßer nichtnur allenlegem nature, fondern auch in etfedtu 
alle Regel des menjchlichen Thuns und Laffensenervirt / und die gans 
se menfchliche Geſellſchaft und alle zeitliche Ölükjeeligfeitdem variablen 
Goür der einzeln Menſchen anheim giebet/ weiches inder That nichts 
anders 





— — 
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anders heiffet / algyır Menfhenohne Öefeg. und Norm ie dasYieh: 


in die Ißelt hinein jagen.. 
. 20. 
Die Heil. Schrift iſt zu weltlichen Controverfienupger Dlfern Die Hen⸗ 
nicht Regels genug teilen biefelbige eigentlich nice gr Zeitliche/fon, Eheh'ie 
dern das Ewige zum Zweck har, und dahero ganz andere deben⸗ Nes nicht pin, | 


der Vernunft „ol dmeifien, und alles qu die Norm ders, Schrit zarans 
berweifen wolten / fo wuͤrde die menſchliche Geſellſchaft nicht einen Au⸗ debattiren. 
genblik beſte bentonnen im Fall die Boͤſen nach der Heil. Schrift nicht 


6. 2r. 
3 € Chriſtus lehret/ man ſoll alles mir Gedult erfragen) und Exemple 
der Gemalt MhE toiderftchen, Wenn wir nun diefe Pegel infarı hiervon. 

Naturali, 90 Feine Dbrigfeifen ſeyn/ welche die Boßheit ſtraffen/ und die 
Frommen ſchuͤtzen und erhalten Fönnen/foi ndiftindte sur Norma adio. 
Bum Aumanarum'externarunn brauchen Molten/ da fie Doch nur eine 
Normaadtionum internarum ft ; ſo wuͤrden die Boͤſen ſolche Gedult 
der Frommen mißbrauchen, und mit ihrer Gewolt dahin ſich erheben, 
daß fiedie Frommen mit Stumpfund Tel austotteten / Welches fie 
gar leichte effechziren Fönten, weilen die Frommen nach denen ræce· 
Ptis Griſt A Patience angewieſen werden. Da hingegen, wenn 


WIE Das Jus Naturz zu Huͤlfe nehmen, wir fehen ; daß uns & Ott die 
Erhaltung der menfchlichen Geſellſchaft, und jeden die Erhaltung fein 
ſelbſt anbefohlen mir deſſen Zuziehung wir gar leicht erkennen, daß 
Chriſti Lehre nur von der mnnerlichen Tugend . nicht aber von Denen 
Actionibus;, fo. Die Socierzt und den Sufferlichen Nuheniann turbiren, 
rede / welches wir nicht erkemen /wenn wir dem Juri Natur ale Obli-- 


8ation Abfprechen,. 


6.22 | 
Den wenn Die menfchliche Natur ohne Befehlvdn GOtt une Wae vor 
ohne, Daß es SH babenmolte, eine Norm der aclionum humana. Abl: Con. 
rum fepnfolte‘/ wie Kerr: Mag. Menz fest: fo wuͤrde folge, daß der fequeneien 


HöttlicheQgille/ founsin Heil. Schrift offenbahrer worden / im Fau er er 

dunkeloder meitlduftig borgefragen, aus denen Megeln der Dernunf man * 

Richt dürfte limitiret, diftingu:rer und in jene gehörige und Wahre ia, ren 

Öcinengebrachtiwerden, weilen die Heil, Schrift obligipe die — wolle/ daß 
um 
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nunft aber nicht / mithin die Vernunft der Heil. Schrift weichen müs 
bieheilige ſte / welches in effedtu fo vielgefager / als wenn dieſe beeden lumina 
=. * wuͤrkliche Contradictiones hegen koͤnten / aus welchem gefaͤhrlichen 
8 88 Principio viel tauſend unbeſchreibliche Abfurditzten erfolgen würden; 
weile aufer, Denn da würde. man alles nach den ne der Heil. Schrift rich» 
legt eo, ten müffen / und keine Conciliationder Schrift mit der Veraunft mehr 
das Jus Na- ſuchen dürfen / weilen jene GOttes Wille / diefe aber nicht ſey / und 
u Dahero ohne Widerſpruch weichen muͤſte über welches Principium 
* nichts abſurders und ——— in der Welt erdicht werden kan: da 
Hingegen wenn wir GOtt zum Geſezgeber des vernünftigen Rechts ſe⸗ 
gen / welches Er / wir wir bißher zur Gnuͤgen erwieſen / auch ift: fo fol⸗ 
get ganz natürlich / dag das Recht der Vernunft der Heil. Schrift in 
der That nicht contradiciren koͤnne weilen wir zweyerley fireitenden 
Willen in GOtt nicht Ratuiren koͤnnen / ſondern es muͤſſen Die fcheis 
nenden Contrarietæten der Vernunft und der Heil. Schrift durch In- 
terpretationes und vexnuͤnftige limitationes gehoben merben/ weichen 
die Heil. Schrift aud) gar gerne admittiret / teilen fie in Worte eins 
ervifelt / welche eher einer Zweydeutigkeit / als Die fimplen Ideen der 

Dernunft unterworfen ſeyn - 


9. 23, 


Demnach wäre erwieſen / dag GOtt ber Gefezgeber bes vernünfs 

Von der tigen Rechts fey / worauf wir auf das andere Requifitum Legis ‚die 

— Promulgation, ſchreiten / welche allhier zwar durch die Vernunft ger 

84 geſchicht. Gleichwie aber die Vernunft jedesmahl einSubjectum oder 

| Principium cognofcendi haben muß / daran fie Den Voluntatern des 

Geſetzoebers erkennet / welches bey menſchlichen Geſetzen die Scriptura 

und gegebenen Zeichen ſeyn: alſo iſt bey denen vernünftigen Geſetzen 

die Natur GOttes und des Menfehen die Gef. Tafel’ woran der götts 

—* Wille gleichſam geſchrieben ſteht und durch die Vernunft 

erkandt und geſchloſſen werden muß. Man gehe nur dem Modum de- 

monſtrandi bey denen Do&oribus Juris Naturæ durch / ſo wird man 

ſehen / daß fie das Haupt⸗Geſetze focialzu leben / aus dem Appetitu 

innato, ber Miferia humana x. und dem Fine hominis generali , und 

mit einem Worte: ex natura humana demonftriren/ wozu fie zwar Die 

Dernunft als ein Mittel brauchen nicht aber als Die Promulgation 
ſelbſt tradtiren, 


$. 24. So 


Co) 15 
BE. = 
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So wenig als ich nun fagen fan 7 daß die — das Prin- |. 
eipium Promulgationis der — Schrift und der weltlichen Ge- _ Die Ber, 
be Se ob ich gleich durch die Vernunft und mit deren —2— a ‚M 
en Verſtand der Schrift und der Geſetze affequiren undüberhaupt Promulsa- 
fie erfennen muß ; ſo wenig Fan ic) fagen / dag die Vernunft das Prin- ion des Je- 
cipium Promulgationis des vernünftigen Rechts ſey / oder daß durch ris Naturz, 
die Vernunft das ;vernunftige Recht promulgiret worden fey / fons 
dern ich muß fagen, daß daſſelbige durch die Yatur GOites und fon- 
derlich des Menſchen uns Eund.gethan worden / wodurch wir gar viel 

gewinnen. 
8. 25. 

“Denn weilen die Natur GOttes und des Menſchen allemahlei- 
nerley bleibet / fo folget unwidertreiblich / Daß das Jus Naturzeine be⸗ — — 
ſtaͤndige / immerwaͤhrende / allgemeine / ſtets vor Augen fchtwebendey 
gewiſſe und auch deutliche Promulgation habe / welches leztere ſonder⸗ 
lich daher erſcheinet / tweilen die Natura Humana ⁊tc. in impien Ideen 
befteht / welche niemahlen fo vielen Mißdeutigfeiten und Dunfelheiten 

unterworfen als die Promulgationes durch Worte 7 welche neben 
denen ldeen, fo fie bedeuten / auch noch varias acceptiones admittiren, 
5, 26, 


Und auf ſolche Art Fönmen toir denenjenigen gar leichte begeg- 
nen / welche deswegen dem Juri Naturz eine ungerviffe und sweiffelhaf- * die 
tige Promulgation zufhreiben 7 weilen nicht einmahl die Gelehrtenin co Fr 
denen Sägen des vernünftigen Nechtseinig. Denn zu geſchweigen / Naturz un 
dag der Streit unter denen Doctoribus Juris Naturz am allerwenig⸗ gewiß fey, 
ſten von denen Geſetzen der Natur felbft / fondern nur mehrentheils de Pitd refe 
methodo demonftrandi das iſt de Iuris Naturz Principio , wie auch * 
von der Staͤrke der Obligation iſt da hingegen faſt alle in den gener 
licribus übereinfommen : ſo macht die Uneinigkeit derer Gelehrten 
bierinnenmohl eine variable Interpretation , aber nicht eine ſchluͤpferi⸗ 
$tPromulgation ; fo wenig als ic) foldyes von dem menfehlichen Gefetz / 
und fonderlich vonder Heil. Schrift fagen fan / deren offenbahreften 
Site durch die Boßheit derer Ausleger / welche alles nach. denen 
Principiis ihrer Secte corquiret / in Zweiffel gesogen/ und widrig aus⸗ 
geleget worden ſeyn. 


ee $.27. Was 
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$. 27. 
Was etwann Diefer oder jener Naturalifte aus Privat-Intereffe, 
Die DD, Affet, und Begierde groß zu werden/ und andern zu contradiciren/ 
nn er aus welchem Fundamento die meiften Streitigkeiten enftehen / vors 
aus Afea, giebt / und mit fcheinbahren  infich aber nichtigen Rationibus verfleis 
dert / bafjeibige mag nicht gleich von der Promulgatione des vernuͤnfti⸗ 
gen Geſetzes gefagtwerden, 
5. 28. 
Es hat dahero Herr Mag. Menz wieder fehr unrecht / wenn er 
— pag. 40. cit. diſſ. ſchreibet: Legem Naturæ, quæ à DEO per rationem 
Rion fähte ipfam promulgata efle perhibetur, (welches aber falſch iſt /) fi ad hæc 
weg. conferamus , videtur in ea aliquid latere, quod poilit movere ſcru- 
' pulum : ficenim tam varii funt in conftituendo fundamento, ut pe- 
ne nullibi liceat pedem f+zere; nam quod aliusmagno apparatu ad- 
ftruxit, eodem conatu deitruit alius ; alius quæ legis natur& præce- 
ptis accenfet,, alius in eorum cenſum venire eat inficias , atque tan- 
tum abeft, ut clare fit propofita autoris legis voluntas, utfereomnes 
fibi pro arbitrio fingant. Siquis negat fecapere, analiquid lege man- 
datum vel vetitum fit, hic perlongas demum demonftrationum feries 
convinci poteft ; Imo taliter eft comparata, utnon.nifieruditi intel- 
ligant, quæ verè præcepta ſint, & quomodo ab avitis ken dif- 
ferant, ignari vero agant quidem ad regulasrationis,, ſed neutiquam, 
quod ita imperatum fibi cognofcant, fed quod &fuo commodoaliter 
agerenequeant. Quæ ſi contendantur cum fapientiflimi legislatoris 
fandtiffimabonitate, ego vereor ne iniqui ineum fint, qui abeadem 
leges focietatis humanz neceffario repetendas, ducunt. Quomodo 
enim conciliarihzc poterunt ‚ velleDEum, ut exaotè ad earum legum 
normam adtiones fuas mortales exigarıt , & fub pœnæ comminatione 
perficiant, quas(leges ) an ipfe rogaverit, & quis earum fenfus fit, 
non diferte edictum fit, fed per divinationem & perplexas erudito- 
rum difputationes,quibus evolvendis pauci pares funt, difcendum eft. 
i $. 29. 
—. Welchem Raifonement id) ee Theſes entgegen fege/ 
Objeßion Welche mehrentheilsaus dem vorhergehenden flieſſen: 
des Herrn Theſ. 1. Allediefe Objedtiones , welche von der varia interpre- 
Menzenf, tatione der Gelehrten hergenommen feyn / leidet Des Deren Magiftri 


gm Men nosma adtionum humanarıım auch / welche er durch Die gange Ditpu- 


tation 
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tation defendirf / woraus ſodann erfolgen müfte / daß feine eigene’! Nom 


Norma ein nichtiges / fchlipfriges und in effectu unnuͤtzes u ma m.iren 
N le — — 
$. 30. sweiffelhafe 
‚ Thef. z. me Dame: wird falſch vor die Promul- en 
—* des vernünftigen Rechts angegeben / aus welchem Irrthum munfuk 
& bie übrigen Schlüffe folgen müffen. uichedie 
Promulga-+ 


$. 31, 

Thef. 3. Daß die Gelehrten in conftituendo fundamento Juris — az 
Naturz, modurd) man insgemein das Primum Principium verſieht / Der varia- 

uneinig ſeyn / ſolches ift nur ein Streit circa Methodum, und macht ble Merhe- 
die Sache felbft nicht zweiffelhaftig / fo wenig als Dadurch das Juscivi- 4 MR 
Ic variable wird / wenn €8 einer Methodo Mahematica, Der andere &ı% Dick 

Rudigeriana, ber driffe per quatuor caufarum genera, und der vierd- irociffelbafs 

ige 


tenach feiner eigenen vorgetragen Caprice wiſſen will, i 


5. 33, 
Thef.4. Wenn bieSelehrten ſtreiten / ob etwas zum Jure Naturz Mehr 
hört oder nicht/ und einer es laͤugnet / der andere affirmiret / iſt es theila frei, 

meiite mahl mehr ein Wort⸗ als Real· Streit / oderesift nur der tendie Ge, 
Zant᷑ de Gradu Obligationis. Alfo wenn ſie ſagen / die Pflichten ges lehrten nur 
gen GOtt und die ‘Pflichten der Humanitet , gehören nicht zumJure UM ‚Der 
Naturz; oder wann Thomafius fpricht : das ganze natürliche Recht Obligarion 
ebligire nicht als ein Geſetze / ſondern alsein Confilium paternum,, fo im JureNa- 
fpredyen fie ihm besmegen die Obligation nicht ab, fondern nehmen dag tur=,. 
Sort Gefege nur enger ober ftricter, aldes ein anderer thut, 


$. 33. 

Thef +. Wemn auch wuͤrklich ein Streit über einenunddenan a... 

bes Pıaceie feibft entfteht und demſelben alle Obligation abgeſpro⸗ MR San a 

chen wird : fo find bajfelbige fpecialiffimz Conclufiones , dergleis nach ihrem 

den wir oben ein Exemple an ber Regel / ob man auf Cronen renun- Interehe, 

ciren Eönme , gewieſen; dahingegen die Principia generaliora alles 
mahlinfalvo bleiben. Geſezt auch / daß einer oder der andere aus Boß⸗ 
die ofienbahreften Principia —5 / und uͤber den Hauffen zu 
fo iſt Doch ſelbiges mehrentheils aus eitelem Ar- 


hmeiſſen getrachtet : 2 

f = Interefle, tie wir beym Hobbefiofehen / hergeflofs 

‚ober Staats 7 a die ORDER und Richtigkeit des —— 
u gen 


fu welches fo weni 
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gen Rechts deſtruiren kan / als deswegen die Heil. Schrift in noth⸗ 
wendigen Glaubens + Sachen nicht folte deutlich ſeyn / weilen die Se- 
&iones zu Beſcheinigung ihrer Irrthuͤmer die allerdeutlichften Spruͤ⸗ 
che mißbraudyet und enerviret. Es bleibt diefer Sekten ohnerachtet 
ben denen Theologis abermahlein richtiger Satz / daß die H. Schrift / 
in fo weit als es zur Seeligfeitnöthig / Flar und deutlich fey. 
1 nlu; S. 34. 

— Theſ. 6. Es iſt dahero a diſſenſu interpretum ad incertitudi- 

tum ad in· nem Legis fein neceſſairer Schluß / weilen die Interpretes nicht alles 

— mahl nach der Vernunft / BR nach dem Affedi interpretiren, 

; .” 3F- ü 

83 Theſ. 7. So iſt auch ein groſſer Unterſcheid inter Jus Naturæ Sy- 

Bom Jure ſtematicum feu doctrinale, und dem naturali oder inartificiali zu mas 

Nar, Syfte- chen. Denn fo wenig ic) fagen-Fan / daß der Menfch Feine richtige 

matico ft Vernunft zu fchlieffen habe meilen die Logiquen» Schreiber in der 

—— Logica artificiali und der Ausfindung derer verſchiedenen Arten zu de- 

natum hiey, monftriren / differiren : fo wenig Fan ich dem Bauer die Capita ge- 

inn zu ma,neralia Juris Naturæ abfprechen / welche ihm fü natuͤrlich / als die an⸗ 

den.  gebohrneLogique ſeyn. 


* 36. \ 

Thef. 8, So viel iſt wahr / bag ein Menfch immer mehr und fie» 
—— fere Erkaͤndtnuͤß von dem vernünftigen Recht hat als der andere / weis 
mehr vomlener etwann eine fubtilere Vernunft befistzund uber DieGeneral-Säße 
Jare Nat. des vernuͤnftigen Nechts damit hinaus langen Fan : Allein darausfolgt 
als der ans nicht / daß Deswegen die Promulgatio legis obfcur, variable und nich» 
dire. tig fen / weilen ich fonft auf gleiche Art fchlieffen muͤſte / daß das Königs 

liche PolnifcheDuell- Mandat nicht deutlich fey / weilen immer ein Ju- 
rifte eine mehrere und tiefere Wiſſenſchaft und Erkaͤndtnuͤß deſſelben 
hat / alsder andere, 2 


5. 37. 
Ein jeden Theſ. 9. Eshatein jedmeder Menfchfo vielJus Nature, als er 
6 0 zu ſeinem Zwef nothtvendig braucht; und brauchen wir zudenen Pre- 
Nat. ale er Ceptis generalioribus, v. g. daß. ein Verſprechen nicht vergeblid) zu 
brauche, brechen / keinen Weiſſager⸗-Geiſt / fondern Die Hottentotten wiffen es 
fo gut / als die Profeflores Juris Natur & Gentium, 


S. 38. 
Harmonie, „ Ihef 10. Wenn ich das erſte und andere Capitelan die Roͤmer 
der Heil. leſe / fo treffe ich eine accurate Harmonie mit diefen meinen Saͤtzen an. 
Der 
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Der Apoſtel klagt nicht über diePromulgation des vernuͤnftigen Rechts 
ſondern er ſagt ausdruͤllich / daß es GOtt denen Heyden attfam ee mi ringe 
Ereatur / worunter auch Die Natura Humana ift / offenba ret / und ing kehre. 
Herz geſchrieben / Das iſt / Durch und! an der menſchlichen Natur pro- 
mulgiret. Allein uber’ das eurroynfıssas‘, confpurciren und NB. 

boßhafte Verdrehen beſchwehreter ſich / wodurch die Heyden vermit⸗ 

telſt ihres pro und contra diſputirens alle vernuͤnſtigen Geſetze enervir⸗ 

ten und in Zweiffel ſezten. 


—* $. 39. 

Thef- 11. Daß Herr Mag: Menz hier ſchreibet / die Menſchen HermMag. 
haͤtten die Præcepta Moralia nicht a ae meil Eon * * 
felbige ihnen anbefohlen / ſondern weilen ihr Nutzen ſolches von ihnen Eebre coin- 
erheiiche / und darunter verfire / foldyes iſt die veritable Lehre Des Car- year mt 
neadis, wovon wir oben bereits ee: haben. —* lei 

* —— yes ner. 

Es bleibt demnach dabey / daß die Vernunft das Medium Dies 

gnofcendi , die göttliche und menſchliche Natur aber Das Principium ee r 

Promulgationis, oder die Gefeßs Tafet-fen/ / woran das vernünftige menfhlice 
Recht geſchrieben. Es wendet zwar hiertwider D.. Alberti in feinen Natur vers 
Fundamentis Juris Naturz orthodoxis und feiner Nachfolger ein / daß derbt ſey. 
ſowohl die menſchliche Natur / als auch die menſchliche Vernunft na 

Dem Fall Mams verderbet ſey / mithin aus ſelbiger das Jus Naturz nicht 

fiber hergeleitet roerden koͤnne / weilen wir ohne einehelleres Licht alles 

mahl in Kurchten fiehen muͤſſen / daß unſer Schluß verkehrt und ver⸗ 


derbet fer. 


Kar. 

Alein darauf hat Pufendorf bereits geantwortet / daß die Ver / Wird von 
nunft oar in Geheimnuͤſſen des Glaubens / nicht aber in weltlichen Sa / Pufendorf 
chen / ſo die zeitliche Gluͤkſeeligkeitbetreffen / verderbet ſey. Daß zwey⸗ beantwor⸗ 
mahl 5. fechfefen , ſolches wiſſen wir jetzo fo gewiß / als im Stand der tet, dem 
Unfhuld; deme ich noch hinzu ſetze dag GOtt dem Menſchen nach Bu ige 
dem Fall fo viel Bernunft übrig laffen müffen / als feinen Zwek / wes⸗ 1 —— 
tegenihn Gott in der Welt bleiben laſſen / zuerhalten vonnoͤthen ges girt wer⸗ 

Denn da GoOtt den Zwek/ warum er den Menſchen von Ans den 
fung her gefchagen/_ Daß nemlich felbiger zeitich und ewig glüffeelig 
ſeyn ſoll je dem Fall / wie zuvor will / welches wir nicht allein aus 
bem bey dem Menſchen uͤbrig gebliebenen ſehnlichen Verlangen nach 


beederiey Gluͤkfee ligkeit / ſonder * daraus / daß GOtt ein Mittels 
2 IE 
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die vorige Gluͤkſeeligkeit wieder erlangen zufönnen, an feinen Sohn zu 
fenden verfprochen und gehalten  erfennen : fo folget unwider⸗ 
treiblich / daß er auch dem Menſchen ſo viel Mittelübrig gelaffen has 
ben muß, als diefem Zwek zu erlangen nöthigfeye. Da nun die Heil, 
Schrift die Mitel zur ewigen / wicht aber zur zeitlichen Gluͤkſeeligkeit 
x inftituto darreicht > fo muͤſſen felbige dem Menfchen anderswo, 
r bekannt feyn / welches durch nichts als durch die Vernunft gefches 
en zu ſeyn / die menfchliche Natur an den Tagleget. Eben dieſes leh⸗ 
ren wir ausdruͤklich in derfkormulaConcordiæ, Art. de peccato originis, 
p. 640, Inexternis & hujusmundirebus, quæ rationi ſubjecta funt, 
relitum eft homini aliquid intelledtus, virium & facultatum : und 
die Augfpurgifche Confeflion felbft befennet Art, 18. Humana volun- 
tas habet aliquam libertatem ad deligendas resrationi ſubjectas. 


$. 42. 
Strafen Von der Obligation des Juris Naturæ, und der darauf gefesten 
iu venen Straffes habe ich fon oben da ich mit dem Herrn Thomafio zu 
dernänftis thun gehabt  weitläuftig gehandelt. Demeich allhier nur noch Diefes 
gen Geſe⸗ hinzufüge daß diejenigen /fo wider das vernünftige Recht handeln 
Gen. nöthmwendig desjenigen Zweks verluftig werden, den Das vernünftige 
Xecht intendiret / ala da iftin denen Pflichten gegen GOtt die Freund» 
* mit GOtt / in denen uͤbrigen die Erhaltung feiner und der menſch⸗ 
ichen Geſellſchaft / deſſen Verluſt gewiß an ſich Straffe genug iſt. 
$. 43. 

Eonclu- ——— igen Geſetzes gehet nur auf dieſes Zeit⸗ 
Gion ‚dag liche / weilen Die Vernunft von dem Ewigen nichts diſtinctes begreift / 
ud je h und diefen Finem ein befonder Geſetze / nemlich die Heil. Schrift/ occu- 
re efege pitt/ und fich zueignet. Aus welchen allenmangar deurlich fe daß 
babe. alle oben ergehlteRequifita Legis beym vernünftigen Recht zufammen 
treffen. Es bleibet Demnach dabey / daß die vernünftigen — 
re Geſetze ſeyn / und iſt in dieſem Capitel nur noch uͤbrig / daß wir uns 
um die beſondere Significatus und Eintheilungen deſſelben befummern/ 
damit man wiſſe / was man eigentlich darunter verſtehe / und wie viel 

man ins kuͤnftige in dieſem Buche zu hoffen. 


. 44. 
Das Jus Was die Mediciund Phyficidarunter verftehen/ wenn fie fagen/ 
Nat. Phyfi- es ſey Legis Naturæ, wenndie Sonne in 24. Stunden um den Erdbo⸗ 
vom, wie den herum u davon ift bereits oben gerebet / gleichwie aud) Der 
gar ju weitläuftige Significatus der Stoicker bereits wiederleget wor⸗ 


den⸗ 
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den / welche auch denen Thieren ein gemeinfchaftlichesJus Naturz tri- DU 
buirien. ift ſchon er⸗ 


S. 45. Flärt. 

Wir nehmen alfolieber die andern Significationes vor die Hand, 
davon die erſte Des Deren Cocceji feinefeynfoll. Diefer hatfihan Coceeji 
das Wort Natura gehalten/ und weılen ſolches naturam naturantem Significa- 
sder GOtt hauptjac)lid und principaliterbedeutet / ſo hat er alles dag, tion des 
jenige zum Jure Naturz gerechnet was GOtt dem Menichen anbefoh, Juris Nat 
ien es fey nun durch die Vernunft oder die Heil. Schrift gefchenen. 
Seine eigene Worte lauten hiervon in feinen Refolutionibus dubio- 
rum circa hypothefin de Principio Juris Naturz pag. 9. und 10. alfo: 
Cum Jus Naturz, ipfa verborum proprietäte, nihil aliud fit, quam 
quodä Natura conſtitutum eft, non poteft dubitasi , quin ea voce 
natura non creata, ſed creans , ideft , DEus intelligatur ; quod & 
prolixius expofitum eft in Tractatu de vero Juris Naturz Principio, 
Part, 1. Quaft. 33. $.2. Ejusdem ergo Naturz creantis jus erit, 
quod omnes homines obligaret , fiveNB, verbis, five opere ipfo id de- 
elasetur ‚ut utrumque adeo Jus Naturz, 

$. 46. — 

Alein dieſe Meynung hat bey denen Gelehrten wenig Approba- Wirbd ver; 
tion gefunden; eines Theils: weilen es wider die wahre as des — 
Worts Jus Nature iſt / ſintemahlen / wenn man daffelbige mit andern 

Synonymis, welche nach der Welt. üblichen Mund⸗Art eben dieſes 
ausdrucken follen / als ba find das vernünftige Recht / Das Geſetze der 
Vernunft 2c. item Das angebohrne Geſetze reciprocirt / alfobald in 
die Augen faͤllt dag das Wort Natur vonder menſchlichen Natur zu 
nehmen fey / mithin Das Jus Naturz fo viel alsein Geſez heiſſe welches 
der Menfch durch die bioffe Vernunft an feiner Natur lefen und erfens 
nenfan ; andern Theile : weilen hierdurch das Lieht der Vernunft ur 
der Gnade, Die Ratio und Revelatio, die Regeln der Ehrifttichen Tus 
p undder äufferlichen menſchlichen Nothdurft / und mithin verſchie⸗ 

e befondere Difciplinen unter einander geworffen werden welche 
gan; befondere Graͤnien und Principiacognofcendi haben, 


476. 
Etwas enger hat es Strimeſius in ſeiner Praxiologia apodiclica feu ‚Strimehus 


Prrbofophia Moral demonttrativa Pythanologiæ Hobbeiii oppofita he 


genomm ie Geſetze ber Offenbahrung zwar toeggelaffen, gleich: 
| —S von der Tugend und mit einem Wort die ganjeM in 
j ra 
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— — — zu 
ral mit hinein genommen / nie wir aus dem Excerpto, welches ich oben 
in dem Leben Hobbedii geliefert fehen koͤnnen. Nun iſt Be nicht zu 
läugnen/ daß wir nicht auch ur inmerlichen Tugend durch die Vernunft 
folten obligirtfepn / ſowohl alsung 55 zur aͤuſſerlichen Geſelligkeit 
verbindet / gleichwie auch dieſes wahr / daß die Vernunft uns Flug iu 
kebenanbefiehlet: i 
« 48. 


Alleine wenn wir alle diejenigen Diſcipligen mit zum Jure Naturæ 
ziehen wollen / welche uns das Jus Naturæ zu erlernen auferlegt: So 
muͤſſen wir die Logique, Politique und gar die Myſique dahin rech⸗ 

Welche nen. Denn da iſt ehenfals ein Preceptumder Vernunft / dag wir un: 

: — fern Verſiand ſollen beſſern und cultivren / und unfern deib nebft dem / 
fair ‚f, was um und ‚neben uns iſt / welches bereits uns die Logique:und ’hy- 
beunoch ſique lehret / erkennen fernen / damit wir zur Erhaltung der menſchli⸗ 
‚aber. beſſe⸗ chen Geſelligkeit deſto geſchikter ſeyn mögen. Gleichwie aber dieſes die 
rer Ord⸗ Biſciplinen / welche wir guter Ordnung halber eben geſondert / ſehr 
Be untereinander merfen würde: alfo geht es auch deswegen nicht.mohl any 
re von der. weilen angegebene befondere Difciplinen mehr den Modumbes Przce- 
Tugend in Pti Juris Nature : Du folft.diefes;oder jenes lernen und beobachten / 
einer befon. ausführen / als felbft Precepta Moralialehren. Alfolehretdie Logi- 
bernDi- que wie man dem Pr&cepto Juris Naturz de colendo intelledtu fol ein 
— Genuͤge thun. Die Phyfic macht den Menſchen geſchikt / daß er mit 
ſeinem Leibe / welchen zu erhalten ihn die Vernunft anbefohlen / bes 
hutſamer umzugehen weiß. Die bolitic fuͤhret die Art und Weiſen 

aus / wie man kuͤrzlich und bequem denjenigen Zweck erlangen ſoll / wel⸗ 
chen uns das jus Naturæ hat vorgeſchrieben. Z. E. Das vernünftige 

Recht befiehlet / einem jeden Mitgliede der menſchlichenGeſellſchaft feine 
Dienſte und Geſchiklichkeit zu offeriren: Wie er aber ſolches machen / 

und ob er auf dem Markt tretten und es ausruffen / oder was vor 
glimpfliche Mittel er erwaͤhlen ſoll / ſolches lehret ihn die Politic, der⸗ 
geſtalt / daß ſelbige dem Modum caute & ſecurè procedendi cum officüis 

Juris Naturæ, und was wir ſonſten vornehmen / darreicht. 


S, 49. s 
‚  Gleichergeftalt führt auch die Sitten + Lehre Den Modum aus / 
tie wir zu einer wahren Tugend gelangen koͤnnen wozu uns das Jus 
Nature obligirt, Vide Infra. Sie betrachtet die Natur und Eigen: 
ſchaft der Tugend, wie auch die Natur und Schwaͤche des menfchlis 
chen Willens / und thut gute Vorſchlaͤge / wie er ſich zur Tugend — 
wehnen 
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wehnen ſoll. Aus dieſer Urſache / und weilen die angefährte Diſcipli- 

nen mehr den Aodum implendi præceptaluris abhandeln / und darneben 

viel bloſſe Theorien tractiren / hat man ſie billig von vernünftigen Recht 
abgeſondert / und in beſondere Grenzen verwieſen / und nur Diejenigen 

Præcepta im Jure Naturæ übrig behalten / welche ung ſolche der Socie- 

ztund unferer eigenen Erhaltung zu gefallen cultiviren heiſſen. 

8.50, 

Noch enger hat es dahero Pufendorfin feinen Officiis, und Herr 
Buddeus, mie aud) Herr Thomafius in Inftitur. Jurispr. div. le ger] 
fen andern vor und nach ihnen genommen fintemalen fiemur die Pflich Jus Nat. 
ten gegen GOtt / ſich ſelbſt und andere Menfchen darunter verftanden, pre Ofi- 
welches jedoch andern wieder zu meitläuftig gefchienen. Pufendorf eis erge 
felbften hatte ſchon zuvor in feinem Jure Nature & Gentium die Pflich⸗ —— 
tengegen GOtt gar auſſen — / nachmahls aber in Die Officia ho- 
minis & Civis, auf Befehl der Königlihen Schwedifchen Regierung 
mit eingeruft / dabey aber ausdruͤcklich befennet / daß felbige eigentlich 
tum jure Naturæ nicht gehoͤreten / weilen fie aus feinem Principio Juris 
Naturx dire&t® nicht flofien. Alldieweilen nun eine befondere Difci- 

Bes die Theologia naturalis nemlich vorhanden ware wohin man 
i gegen GOtt verweifen Ponte: So apprehendirten die 


eynung / worunter Proeleus in feinen teutfchen An⸗ 
warmgabe: den kleinen Pufendorf auch war. ß ſh 


5. st. 

Endlich haben ſich einige gefunden / welche mır die Officia erge Einige 
alios perfe&ta deswegen zum Jure Naturz gerechnet wiſſen wolten / eines tollen nur 
theils, weilen auf dieſe alein in koro gellagtwird / mithin felbige einen Pie Orc 
Jurifteg am nörhigften ſeyn; andern Theils / weilen fie mir im — nn 
gerungss Zall ein Recht geben einen andern darzu zu zwingen / und gerechnet 
alfonebft der innerlichen Obligation, welche der Reipeet des Geſezge⸗ wilen. 
bers bey ung produciret/ aud) einen Aufferlichen Zwang admittiren. 
Unterdiefem Ehein find die Officiaimperfedta oder die Pflichten der 
Commodire und Liebe aus dem Jure Naturz hinaus gewieſen / und mie 
dem Nahmen des Decoribeleget worden / welcher Meynung die meis 
fenbengepflichtet. Dt erſte / fo ſolche auf die Bahn gebracht/ war 
der Here Thomafıus IM feinen Fundamentis Juris Naturz & Gentium, 

«lm er die Officia pii ober ergaDEum; honefti, oder die Precepta 
Virutis ; becori, ODEF OR SUN JRIH, oder Oficia er- 
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gaalios perfedta genau diftinguiret/ und jedenein befenderes Princi- 
pium conftituirt / deme Herr Ephraim Gerhard in feiner Delineatio- 
ne Jufti ꝛc. nachgefolget. Soll ich davon meine Gedanken entdecfen: 

So will ich nachfolgende Thefes darwider zu bedenken geben: 
$. 52. u 

Thefes nis : 

The. 1. Der Streit gehet nicht fo wohl die Sache ſelbſt / als nur 
a bie Methode und Lehr - Artan welche die Sache nicht varirt, Days 

Thef, vinn find alle ee Naturaliften einig/ / daß die Vernunft SH tt 
— u verehren anbefohlen Nur darinn ftreiten fie / ob man esalseine 
Da de befondere Difciplin tradtiren / oder ins jus Naturzrechnen folle, 

5. 73. 

Thef.s.  Thel.2. Es gemahnet mich nicht anders / als mie mit dem Streit 
in Meche-Unter denen Handwerken / da v. g. die Zeugmacher nicht leiden wollen, 
do- ader Daß die Leinweber Kafch machen ; Sur darin ft der Unterſcheid/ 
Finnen. ihrpaß diefe Dinge durch Die Landes » Gefeke oder lange Gewohnheiten 
— * und Handwerks/⸗Braͤuch determiniret ſeyn / dahingegen der Zank im 
4344 Jure Naturz Feine Normam hat / ſondern nur auf das Arbitrium derer 
Art alle Scribenten ankommt. Willman die gefunde Vernunft zur Norm fes 
beede seht gen / fo wird fich finden / daß eine Parthen fo viele Raifon als die ande 
vertragen. ze hat / welches ın Sachen den Methodum betreffend / nicht anderg 

ſeyn Fan / weilenman eine Sache auf vielerfey Art vortragen und ein⸗ 
theilen kan / dag es einmahl fo gut als das anderemal ft. a wuͤſte 
ich nicht / wer unter dreyen beſſer eintheilet / wenn einer den Thaler in 


4. Dtt/ der andere in 3. Drittel / und der andere in a. halbe Rthlr, 
abtheilete, € 


$. 54. 

Thef 3. Diefen Sat zu beweiſen / will ich nachfolgendes anführ 
Nah demren. Wenn wir das Wort Jus Nat. infeiner natürlichen Bedeutung/ 
Be rswelche die Sprache mit fich bringt , nehmen wollen / wie ſolches auch 
vi vor geſchehen muß: So fehe ich nicht, wie wir die Pflichten gegen HOtt 
gehören und die C flicia decori diefeg Tiruls berauben wollen. Dennda flieffen 

de Plihs ja Diefelben mit denen Offciis jufti aus einerley Fundament, nemli 
sn gegen der Dernunft / fie find geboten , fie obligiren / fie find ein Geſetze ſo⸗ 
m wohl als dieſe / und haben ihre Promulgation ſowohlan der Natura hu- 
= mana Als jene, Es iſt ja eben fo NB, vernuͤnftigt / und eben fo NB. 
recht / GOtt verehren / ale vernuͤnftig und recht esift niemand beleiz 
digen. Warum follen denn jene Pflichten nicht zum Hecht der Der: 


nunft / 
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nunft / oder nathrlichen Recht gehören, als dieſe? Der differente 
Gradus Obligationis, wenn ja auch einer da wäre / macht die Sache 
nicht different, cum gradus & modus nonvarietrrem. Ein Menſch 
Mein Dienfch / er mag groß oder klein ſeyn / und ein ſchwach Seil iſt 
uctmeniger ein Seil, als ein ſtarkes. 
9. 55 
Thef. 4. Wiersohl eben noch nicht ausgemacht ob die Pfüchten ni. om. 
des Jufti jtärfer binden, als die gegen GOtt. Ich haltegerade das cin gegen 
Gegentheil Davor / weil das Juſtum in collifione weichen muß / das iſt / &Dtto- 
wennvon dieſen 2. Vinculis eins reiſſen mu ſo muß es das Juſtum ſeyn. bligiren 
ðleichwie nun das Schwache dem Stärferen weichet / Das ſchwache — Nor 
Hand eher reiffets alsdas Stärfere : alfo kan ich nicht finden, war⸗ Tulumı, 
umman das Juftum bloß deswegen allein des Nahmens des Juris Natu-- 
rz würdig fehägen will meilen man in Verweigerungs⸗ Fall etwann 
Gemalt brauchen und in foro Civili Klage erhebenfan.) 
S. 56, 

Thef. 5. Wiewohl auch Diefes lestere noch nicht durchgehende Das Ja- 
vehtig iſt. Denn bie Gerichte innerhalb der Republique verftatten tum pre- 
niht allemahl acuonem in foro, ſondern überlaffen es der Generofite — 
beeder Pariheyen. Wir haben das Exemple bey denen Roͤmern an — 
denen pactis audis, die produciren im Jure Naturæ eine ſo firme Obli- in foro, 
gation als die folennia oder vellita; gleichwohl war weder eine Klage/ oder die 

noch ein Privat - Zwang zu Rom in diefem Cafuverftattet. Es iſt alſo violentem 
gefehlet / / wann wir das Juftum Deren von Decoro und Pio diftingui- —— 
renwollen/ daß jenes actionem in foro — muͤſſe. In ftatu 
naturali giebt auch die Violatio Jufti nicht gleich Die Waffen in die Hand; 
denn fonjt müfte ein Volk wegen Nichthaltung eines geringen pacti, 
deſen Obligationjebod) eben fo wohladjuftum gehoͤrt / als eines wich⸗ 
tigen / mit einem andern einen Krieg anfangen koͤnnen / oder unter ein⸗ 
elen Menſchen die Fehden erlaubet feyn / welches einer nimmermehr 
wirdlegitimirenfönnen, Vide Infra. 

$- 57. | 

Thef, 6. Daß einem Juriften das Juftum mehr nuget/ als das Dad Js 
Decorum , das thut nichtszur Sache / weilen das Jus Naturæ nicht vor Nat- i 


die juriſten alleine iſt. nit —* 
rien. 


Ff* $. 58. Tha. 
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4. 58. 
Haufliche Thef. 7, Die beſte Raifon, warum man biß daher das Juſtum 
Raifon, gerne alleine zum Jure Naturz gemacht hätte, iſt tweilen fo dann das 
"parum jus Nature fein fur; wird/ und manin Collegüs defto eher damit fertig 
a ra werden Fan, 
fo fury ge nn SN — 
macht. Thef. 8. Da hingegen ich dafür halte dag man die Officiapii, 
urſachen/ juſti atque, decori allerdings —— / und deren Subor⸗ 
Een dination zu zeigen hat weilohne dieſes Mitteldie herrliche und unents 
gegen Gott bährliche Lehre de collifione horum oficiorum nicht begriffen werden 
und die Of- Fan / wieich oben Dargethan. 
u $. 60, 
eoriinJure, _  Ihef. 9. Endlich habe ich auch bey dem Nahmen bes Decori dies 
Naturali ju ſes zu erinnern / daß er viel zweydeutiger / als das Vocabulum der Pflich⸗ 
wraßiren ten der Gemaͤglichkeit iſt. Denn da heiſſen auch die Moden in Klei⸗ 
kun, dungen, und überhaupt der äufferliche ABohlftanddas Decorum , wel⸗ 
Der N b ches aber Feine Officia ſeyn / fondern zur Politique gehören. Der Herr 
medes De. Ihomafius felbft = — nicht vermeiden koͤnnen / welche 
eori macht er wohl wuͤrde geſehen haben / wenn er bey dem Nahmen derer Officio- 
Mißver / rum imperfectorum geblieben waͤre. Denn da fezt er in ſeiner Diſſ. de 
aud. Statuum Imperü poteftate legislatoria contra jus commune: die 
Stande in Teutfchland Fönten wider Die Principia Decori desJuris Na- 
turz Öefegemachen und felbige verändern / welches zu bemeifen er fich 
auf des Cormelii Vorrede / non eadem omnibus honefta effe atque 
turpia, beruffet / allda doch offenbahr von DemDecoro Politico geres 
det wird. Denn da handelt Cornelius vonder Mufique, welche bey 
denen Griechen im groffen Eftim, bey denen Römern aber ingrofler 
Verachtung geftanden. | 
6, 61, 

Dat Jar Thef. 10. Willman fagen daß deswegen das juftum lexftriäte 
humanum dia ſey / weilen es denen menfchlichen Gefeten am näheften fomme : 
nicht So mögte ich von jemand erft bersiefen haben / ob das Jus humanum 
mehr ein mehr ein Lex popriafic didta, als das Divinum fey. Denn nachdem 
— ** als ich oben erwieſen / daß alle Requiſita Legis ſich bey dem Jure Naturæ 
Na, finden ; fo Fanich nicht zugeben / quodLex humana magisfitLex ‚ac 

divina, Au contrair, die menfchlichen Gefege haben ultimato ihre 
Kraft von dem vernuͤnftigen / und ſind alſo nicht einmahl ſo propris/als 


gene 
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jene / Geſetze zu nennen / quia propter quod quidtaleeft, illudmagis 
en tale. i o find auch die Geſetze der Vernunft weit älter/als die 
menfchlichen / daß Daher diefe von jenen ihr Muſter geborget und ihre 
Benennung von jenem nur entlehnet, 

9.62 
Thef, 11. Inzwiſchen will id) die Diftindtion inter Jus Nature Tempe 

late fie dietum, & ſtricte, nicht über den Hauffen werfen. Schtwillauc) meur der 
keinen Menfchen deswegen gram werden / wenn er Das Jus Naturz Nur hifherigen 
pro jufto nehmen till ; fintemahlen ic) niemand wehren fan / wieviel ei 
oder wenig einer lehren und fchreibenmwill ;Es muß aber deswegen nicht 

leich einer argumentiren / baß derjenige das Jus Nature nicht verftes 
Be, welcher mit ihme nicht gleich einerley Principium und einerley Si- 
gnification des Worts hat; wenn man.nur nicht auf den Sperthum 
verfällt / Daß die Officia erga DEum ic, Feine De ſeyn / und nicht 
obligirten oder des Nahmens des Bernünftigen Rechts nicht werth 
wären. F diefer Abſicht und mit dieſem Vorbehalt will ic) felbft als 
hier in dieſem Buche das Jus Nat in dem engern Verſtande nehmen / 
und die Pflichten gegen GOtt weg laſſen / die Officia humanitatis aber 
und das Juftum abhandeln / weilen mir fonft das Buch zu ftarf wer⸗ 

Den wurde, 6 

.6% 


Nebſt diefer Diſtinction hat man noch verfhiebene andere, die Die Di 
wir auch beleuchten muffen. Denn da diftinguiretman — Naturæ — 
præceptivum und permiflivum,welcheslejterefo viel heiſt / als alles das⸗ 
jenige was das Jus Nat. nicht gebiethet / und verbiethet. Alſo / ſagen fie, vumund 
ſeyn die Teſtamenta Juris Naturæ permiſſivi, und nicht præceptivi weilen pracepti 
mir nirgends im Jure Nat, Teſtamente zu machen weder gebotten noch verilt 
verbotten fen. Es haben aber verfchiedene wider diefes JusPermifivum nn vos 
etwas einwenden wollen / und zwar hauptfächlich diefeg / baß das Jus 
permiffivum ftatt finde / 100 das Jus Naturz nichts gebiethe und vers 
biethe / dag iſt / aufhoͤre zu difponiren / welches eine Contradiction 
fr. Wie fönne das ein Juso — — / wo der Lex 
aufhöret oder ſich nicht hin extendirt ? Es kaͤme eben heraus, als wenn 
ih ſagen wolte/ Das Jus Saxonicum Ele&torale Przceptivum beftebe in 
Corpore Juris Saxonici, das Permiflivum aber fen dasjenige / jo nicht 

nnenbegrifpen. So fen es auch eine fehr ſchlechte Antwort / wenn 
kır auf die Frage y ob etwas vernünftigen Rechts ſey /mit Ja repli- 
Geyumddagelbige fo explicisen wger daß das vernuͤnftige nr 
3 Ä 


— 
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ee 
biges weder gebiethe noch verbiethe. Es wuͤrde eben her aus kommen / 

als wenn mich einer fragte, ob Wien dem König in Frankeich gehoͤrte / 

oder ob es Juris Gallici fen / undid) wolte mit Fa antworten und Dies 

ſes zur Raifon angeben, daß der König in Frankreich über Wien nichts 
ugebiethenundz;uverbiethenhabe. Es ſey zwar an bem / daß ein es 

Ir eo ipfo, da es etwas verbiethet / das nicht Verbottene frey laffe / als 

ein Deswegen koͤnne man ein jolch Geſetz nicht in Legem permittentena 

& prohibentemeintheilen, Es fen und bleibe ein Geſetze / ob es gleich 

eyerley Effedtus habe / daß es nemlich etwas verbiethe 2c.und co ipſo 

as nicht Verbottene gefcheben laſſe. 
S. 64 

Werden Allein alles dieſes erweiſet in effectu nicht mehr / als dag das 
bean twor· Wort Jus Naturz permiflivum nicht ftehen/ und dem przceptivo nicht 
iet. toohlcontradiftinguiret werden koͤnne / indem eben der Lex præcipien⸗ 
auch der permittens iſt. Die Sache felbften aber wirft esnicht über 

den Hauffen : fintemahlen das Silentium Juris Naturz , oder Die Per- 

miffio Legis Naturalis den vorfreflichen Effect hat, Daß ein anderer 

mic) an einem Actu, welchen das Jus Naturæ mir weder gebotten 

noch verbotten/ nicht turbiren darf. Alſo ift die Freyheit eine von 

Natur mir angebohrne Sache / welche mir das Jus Naturz bey gewiſ⸗ 

fen Umftänden zu verfauffenfrey läffet. Solange ich aber folches gut⸗ 

willig nicht thue ; Fan mich ein anderer an dem Gebrauch meiner Frey⸗ 
beit nicht hindern. Noch ein deutlicher Exemple zu geben fo ift die 

Tiſch + Zeit vom Jure Naturz nicht vorgefchrieben/ fondern es ift mie 

rey gelafien / 06 ich um 12. oder umır. Uhr will deckenlaffen. Je⸗ 

Und bie och zu. ein anderer Fein Recht / weicher ſolches nicht etwann ju- 
gegenfeitis ze fingulari über mich acquiriret / als da iftein Herr über ben Knecht 
ge Mey, mich Daran zu verhindern / oder mir darinne vorzuſchreiben. Wor⸗ 
nung wird aus ſo viel erbeilet ‚daß dasjenige/ was das Geſetze der Vernunft nicht 
behauptet, gebiethet / und auch von andern Geſetzen nicht verbotten ift; mir ein 
us erga alium machet / ne me in libero ejus adtus exercitio turbet, 

welches Jus,Imeil e8 mir ALege'naturz permittiretund eingeraͤumet 

wird Daher wohl Jus Naturz permiflivum heiffen fan. Allein 
alsdennift das Wort Tus Naturz prxceptivum mit diefem fein Zqui- 

vocum , meilen hier bey dem pr&ceptivo bag Wort jus einen Com- 
lexum legum naturalium on permifhvo aber eine Facultatem 

edeutet/ x. Daß alfo die Diſtinctio inter Jus Naturæ przceptivuna 

& permifivum nach diefer Auslegung eine Diftinctio in duas fpecies 

200 
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— — — — — — — — — — — — — — — 
non zquivocas waͤre / welches rider die Regeln der Logique von der 
Diftindtion verftöffet. Ich bleibe dahero dabey / Daß zwar bie Diftin- 
&ion nicht wohl gegeben ſey / dennod) aber die Permiflio Legis Natu- 
rz als ein würflicher und reeller Efſectus, welcher etwas in receffu has 
be / anzuſehen ſey. 

5. 65. 

Noch andere theilen das Jus Naturæ oder die Præcepta deſſelben gie didi⸗ 
in affirmativa & negativa ein / wovon fie die Kegel haben / daß die Pr&- Aion der 
cepta affirınativa occafionem agendi, das ift moralem & phyficam Gefege der 
polfibilitatem erforderten/ da hingegen die negativa omni tempore Vernunft 
obligirten. Allein die ganze Diftindtion ftehet auf fehr ſchwachen It firma 
Grunde / wenn man anfıeht / daß aus.einer Propofitione affırmativa un 
gar leichte eine negativa und contra gemacht werden kan. Denn ob ifjehr 
4, fage man muß ein Verſprechen halten, oder ob ich ſpreche / ein ſchluͤpferig. 

eriprechen mug man bey £eibe nicht brechen, fo ft beydes einerley. 
Ob ıchfege: Nemo eftlzdendus, oder Jus fuum cuigye tribuendum, 
fo werde ıch in effedtu einerley geredt haben / gleichwie auch dieſes auf 
eins hinaus läuft / ob ich fage : Eine Frau ſoll ihren Mann nicht ver⸗ 
laſſen / oder ob ich es ausfpreche / eine Frau ſoll ewig mit ihrem Manne 
aushalten. Die oben angegebene Kegelanbetreffend / fo quadriret es 
auf die Precepta negativa ſowohl / als auf Die affırmativa, daß man 
occafionem agendi haben müffe ; Denn wo Fan einer fehlen / wenn er 
im Gefaͤngniß ın Ketten und Banden figet / und feine occafionem pec- 
candi hat ba doch das Præceptum: du folft nicht jtehlen ein negati- 
vum if, Schweiß wohl / mas die Naturaliften mit diefer Diftinetion 
haben molkn : Allein / alles was fie Darunter ſuchen / Fanaus andern 
Gründen viel beffer und fiherer decidiret werden / wie ich in nachfol⸗ 
gendenzeisenwil. , _. „0% 

ie beſſer ift die Eintheilung da man das Jus Naturz in Jus Gen- Biel befke 
tum, us publicum univerfale F & Jus Naturz ftriete fic dictum fub- iſt die Di- 
dividirt. Das jus Gentium tractirt die Pflichten / ſo ein Volk dem an, (rien 
dern nach dem Lichte der Vernunft ſchuldig iſt / und differirt vom Jure — 
Nat. al$ Parsä toto, oder vom jure daturæ flriete dicto Dusch das bioſſe 
Subjeftum, welches hier bie — howines, dort die Voͤlker ſeyn. 

Plcatio regularurn Juris Naturz ad ſatum gentium, ' Alfo wennesim „,; 
die Societäten hören auf / wenn ein Socius ftirbet, —— 


Jure Naturz heiſt 
* * oe — hen Geſellſchaften auf Die Dexterität deu Perfonen ven Tops 
iu 
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j zu ſehen pfleget : So heiftesin Applicatione ad ſtatum Gentium , die 
en op Bundnüffe/ welche 2. Souveraineneinengemiffen Krieg auszuführen 
anffolceg machen, hören ordentlicher Weile, und wenn Fein anderes nicht bes 
wird inci- dungen / mit dem Tode eines von beyden Faederatis auf. Dennobes 
denwrbes wohlheift: Princeps non moritur ; So iſt Doch feine geringe Prefum- 
bauptet.  ntion, dehß man fein meiſt Abfehen aufdie Dexteritzt einer Perſon ges 

abt ; indem e8 ein groſſer Unterſcheid iſt / ob man einen — —— 
Herrn / oder einen Friedsliebenden und furchtſamen Foͤrſten zung 
Bundsgenoffen zu Ausführung eines Defleins hat, Es pflegen dahe⸗ 
ro die Potentaten / wenn ſie wollen / bag ihre Bündnüffe einesund des 
andern nicht zerriſſen werden ſollen / vor ſich und ihre Erben oder Nach⸗ 
folger zu contrahiren aus welchem Fundamento die groffe Alliance 
zwischen Dem Kayſer Holland und Engeland wieder Ludwigen den 
XIV, nicht aufgehoben werden konte / pb gleich Leopoldftarb; ' 
was die Engeländer bey dem Tode Jolep — olches kam aus ei⸗ 
nem andern Fundamento her. — — beym Londorp. 
A P. Tom, IV. etliche ſchoͤne Brieffe von Churfuͤrſten Johann Georgen 
den J. von Sachſen an —— Chriſtina von Schweden’ worine. 
nen er zeiget / Daß das Buͤndniß zwiſchen ihm und König Guftaven 
Adolphen durch diefes Todt gefrennet worden ſey / mit hinzugefezter 
Raifon, daß alle Bündnüffe groffer Herren’ wo eg ne 


bie Perfon 
groſſen Theils mit ankomme / in dubio dor perfonell zu halten feyn, 1 
5. 6 


7. 

in ander Ein ander Exemple zu geben / ſo haben wir einPrincipiümfurisNat; 
— daß man zum Moderamine greiffen koͤnne / fo bald man find t anders 
vomMo- mehr ** Fan, Wenn wir dieſes in ſingulis betrachten / ſo kan ſich einer 
. Dadurch heifen / wenn er einem ſolchen aus Dem Wege geht / den er auf 
us; (ih loß gehen fiehet und gewiß weiß / daß er ihn attaquiren wird. Als 
ieweilen aber die Voͤlker einander nicht austveichen Fönnen: —— 
Applicatione ad ſtatum Gentium der Schluß ganz anders / und zwar 
dergeftalt/daß ein Volk einen andern, von welchem eseinen Anfall ges 

wiß verſichert iſt entgegen gehen / und daffelbezu erftattaquiren Fans 
wenn es dadurch einen Vortheil ſich zumachen getrauet. Aus diefen 
beeden Exemplenfiehetman nun daß es mit der Application der Prin- 
cipiorum Juris Nat, ad ftatum Gentium eine ganz befondere Sache 
fen / welche nicht fo leichte und dahero nicht fo obenhin anzufehen / als 
man es insgemein thut / fondern es ift dieſe Lehre wohl werth / dag 
man fie im Jure Nat, entweder ganz befouderstradtigt / ober doch bey 


jebiwedens 
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jedwedem Haupt⸗Satze mit einſtreuet. Das Erſtere hat Herr Bud- 
deus gethan / welcher an jedes Caput die Application derer vernünftis 
gen Gejege auf die Voͤller in einem bejondern Capitel mit angehängt, 
welches an feiner Philofophia Pra&ticamir fonderlich wohl gefallen hat, 
weilen ich es bey Feines andern fo zuſammen genommen angetroffen: 
$. 68. | 
Das andere Membrum unferer sorhabenden Divifion war das Das ande⸗ 

Jus publicum univerſale, oder die Officia Imperantium und Civium.re Mem- 
Denn da find gewiſſe Säge der Vernunft/telche alle Regenten undUn brum dee 
terthanen / fie mögenvor eine Kegierungs-Form haben mag fie wollen, Diftinkion 
gemein ſeyn / worunter einer ber vornehnften ift/ quod falus publica fü- ——— 
prema lex fit, ara diefe der Zwek aller Republiquen iſt / welchen i 
ww erhalten, einer jeden Regierung oblieget. Es ſlieſſet hieraus eine an- 
dere Conelufion , dag nemlich die Keichenichtder Surften halber / ſon⸗ 

dern die Fuͤrſten der Meiche halber da ſeyn / welche Kegel Churfürft 
Maximilian ber Erſte von Bayern feinem Sohn Ferdinando Maria in 

feinem beym Adelzreiter befindlichen Teſtament gar theuer einbinder. 
Memento , jagt er/ Ali, non efle res ublicas propter Principes , fed 

hos propter illas effe conflitutos. Diefe dichten nun find von Pu- 

fendorfen und Thomafio zulest genommeinund in ihren Juribus Natu- 

ralibus befonderg tractiret worden. Andere aber habenes vor werth 
gehalten, fie befonders vorzunehmen twie denn Herr Böhmer eine 
fehr ſchoͤne Introduction ad Jus publicum univerfale gefchrieben hat / 
welchen Huberus de Jure Civitatis, und fonderlich.Hertius de Jurispru- _ 
dentia univerfali, Seet. II. allmo er eine Pzdiam Juris publici univerfa- 
lis ſiſtiret / welcher auch / fo viel den Nahmen des Juris publici uni- 
falis betrifft / benfelben faftzum erſten gebraucht, beyzugefellenift. Das 
Ubrige alle heift Jus Naturz privatum, deſſen ’rzcepta wir infünftigen 
Capiteln zuſamt dem Dölfer » Rechtund Jure publico univerfali fehen 

werden. — mir aber noch zur ſpecialen Ausführung gelangen 

fönnen / müffen wir a) — Juris an * den 
Satz und Das primum Principium ausmachen 
General - Sat undbetrachten, - 
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Deprimo Juris Natur& principio. 
. 6.1, 


Siftfaft feine Lehre im Jure Naturæ, worüber mehrges 
sanft worden iſt / alsüber die Dodtrin de primo prin- 
cipio, daher wir ſolche etwas gründlicher unterfüchen 
müffen. Defferer Ordnung halber wollen wir unfere 

ganze Betrachtung in 3. Stüske abtheilen/ / davon das 

erfte die eigentliche Bedeutung des Worts / dasanderedieRequifita 
eineg primi Principii , das dritteaber die verſchiedenen Meynungen des 

- ger Seribenten abbandeln fall, 


Partitio 
eapitis, 


@ 
2 





[3 z, 
; er Das Erfte zu bewerkſtelligen müffen wir einen Fleinen Spasiers 
ar Gang in die Methaphyfie thun / allda man dreyerley Principia :effendi, 
fiendi und cognofcendiantrift. Ein Principium eflendi iſt nichts an⸗ 
ders / als Die Caufa efficiens, wovon eine Sache ihren Urfprung nimmt. 
Es will zwar Herr Coccejus in feinen Refolutionibus dubiorum circa 
primum Principium p.19. von diefer Definition nichts wiſſen / und mey⸗ 
net / es ſey fehr abfurd, wenn man den Homerum undVirgilium die Prin- 
eipia eflendi ihrer Gedichte nennen wolte / deme er noch pag. 21. hin⸗ 
zu ſezt daß Ariftoteles und die beften Metaphyficivon dieſem Princi- 
io und Art zu reden nichts wüften. Allein HertJac. Frid. Ludovici 
* feinen Dubiis, fo er dem Herrn Coccejo über fein Princi- 
pium Juris Nat. communiciref/ DaßdieSchokftici in der Controvers, 
quod fanttitas divina fitprincipium effendi Juris Naturz ‚diefes Wort 
alfo genommen, derenzu Folge eres auch ausdruͤklich de caufa effici- 
ente definiret/und in DerControvers mit dem HermCoccejo gebraucht 
hat. Geſezt nun, esroäre biefe Bebeutungdes Worts Principii effen- 
dinicht recht antique : fo ft mir doch wenig daran gelegen / ſondern 
ich bin zur feieden / wenn man mir hier zugiebet / daß ſelbiges von einigem 
Gelehrten pro caufi efhciente gebraucht worden ſey welches man an 
dem Exemple des Herrn Ludovicinicht läugnen fan. 


> I 
Princi- , Ein Principium —— — Dings iſt deſſen Cauſa materia- 
gie fon. lis, nal) weichem Muſter leiſch und Dein des Menſchen Principium 
fiendi ſeyn. $.4. Ein 
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$. 4. 

Ein Prineipium cogrofcendi aber ift eine Sache / fo mich auf es Principium 
was anderes weiſet / oder mir etwasanderes andeutet / und zu erkeu cogaaicen- 
nengiebt/ eft res,per quamcognofco alteram. Wann folches eine diincom- 
eingele Idee ift / fo auf eine andere deutet : fo heift es Principium co- blexum. 
gnofcendi incomplexum ‚ dergleichen alle Signa ſeyn. Alfo wenn ich 
ein IBein » Zeichen aushänge/ fo ift daffelbige ein Principium cognof- 
cendi incomplexum, (oder beffer zureden ein Zeichen, ) dag Wein in 
demjelben Hauffe gefchenfet werde, Gleicher gekaltift der Trommel⸗ 
ſchlag der Soldaten ihrPrincipium iocomplexum cognofcendivolun- 
tatem ihres Officier$. 

TR 


Hingegen iſt eimPrincipium cognofcendi complexum eine ſolche Compis- 
Propotition, woraus eine andere flieffet ; oder aus welcher ich andere zum, 
ſchlieſſen und erfennen an. Alſo find allemaht die Præmiſſa in einem 
Syllogifmo die Principia cognofcendicomplexa der Concluſion, wei⸗ 
len dieſe aus jenen gefolgert und gefchloffen wird. Gleichwie ich nun 
eme jedwede Idee gar leichte in eine Propofition oder Enunciation ein⸗ 

faſſen kan: alfo iſt auch aus jedem Principio incomplexo ein Comple- 

xum sumadyen/rwenn man felbiges in einer Propofition vorträgt. 3. E. 

Das Weineichen ift einPrincipium in complexum, woraus ich erfenne/ 
daß in einem Haufſe Wein iſt: Wenn ich aber eine Propoſition 
formire/ und ſage: Wo ein ſolch Wein⸗Zeichen haͤngt / da iſt Wein 
zu verfauffen : ſo iſt Diefe Propofition ein Principium cognoſcendi 
complexum , woraus ic) gar leichte erfennen und involviren fan / daß 
Hein in einem folchen Hauffe zuverfauffen fey. | 

$. 6, 


| Ein ſolches Principium cognofcendi complexum ift nun oͤfters Secundam, 
ſo — 7 daß es zwar viel andere Conclufiones gebuͤhret / oder 
producitret felbft aber aus einem andern Gas bewiefen werden fan, 
alsdann heift es principium — —— complexum fecundum, 
Mennesaber felbit aus Feinemandern demonftriret werden far ſelbſt 


nm Concluſiones generiret / fo heiſt es Principium co- 
—— — primum, welches wieder mit Unterſcheid anzu ⸗ 
nehmen iſt Denn wenn eine Regel ſo beſchaffen / daß war alle andere Prime; 
in der Weit ausihr —— > felber abertwegen 0: un 
innligfei «bie alöd ble it; ſo heiſt ſie Princi 
und Einnligfeit me palp * u e iſt * 
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pium cognofcendi primum abfolutetale, wovor einige die Regel: nihil 
Abfalute poteft fimuleffe & noneffe , andere die Regel / toas indie äufferlichen 
see. Sinne offenbahr incuriret/ halten wollen. Und von diefemPrincipia 
oder Principiis (denn obderen nur eines oder viele ſeyn / iſt unter denen 
Gelehrten nod) ftreitig/) hat man die Kegel’ daß man contra negantem 
rincipia nicht difputiren folle wovon Die Raifon am Tage liegt / weis 
en man ein —* indemonſtrable Principium nicht weiter beweiſen kan / 

ſondern nothwendig dabey ſubſiſtiren muß. 


8. 
Wenn aber eine Regel oder Principium ſo beſchaffen / daß aus 
ſelbiger alle Concluſiones einer ganzen Diſciplin flieſſen / ſelbiges ſelbſt 
* u aber aus Feinem andern/fo in dieſelbe gehört/ demonttriret werben fan, 
me ob es wohlſonſt Höhere und weitere Demonftrationes admittiret / dafs 
felbigeheift Principium cognofcendi complexum primum in fuo gene- 
se tale, deroleichen wir hier verſtehen wenn wir de Principio Juris 
Nat.teden. 
» S. 8. 
Demnach iſt ein Principium Juris Nat. primum eine folche Propo- 
fition , aus welcher alle Sefege der Nqtur / und nichts anders / gefchlofe 
„fen werden koͤnnen: oder wie ic) esin meiner Difl.de Colliione Ofh- 
Ar ciorum $. 6. definitet : Eft ſumma JurisNature,feu propofitio, ex 
ee qua Juris Nat, omnesnecalizconclufiones rectè demonitrari poflunt, 
$- % 
Daß ich es eine Summam genennet / ſolches habe ich deswegen 
Warum gethan / weilen daſſelbige / wieim der Rechen: Kunft DieSumma aller 
ed ein Sum- vorhergehenden kleineren Zahten in fich faffet / ale Conclufiones und 
ei heiſt. leges Naturæ in ſich begreiffet und gleichfam in einer Summa lies 
fert. Deutlicher zu reden fo kommt / wenn man alle Leges Naturx 
aufammen fümmiret / endlid) dieſes Principium heraus, Gleich⸗ 
wie nun eine Summa nicht mehr und weniger in ſich foflen muß, als da 
ſteht / widrigen falls der Calculus nicht recht gezogen heiſt: Alſo muß 
auch ein ſolch primum Juris Principium nicht mehr und nicht weniger 
in fich begreifen / alszum Jure Naturz gehört. Alldieweilen aber die 
Gelehrten Das Jus Naturæ bald enger, bald weitläuftiger machen wie 
ic) oben gezeiggt / alfo fiehet man wohl / daß auch diverfe Summen 


oder DiverfPrincipia heraus kommen müffen/ welches wir alfobalden 
zeigen wollen, 


$. 10, Nur 
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, une . 
Nur eins habe ich hier noch anzumerfen/ daß zwar ein Principium CinPrin- 
effendi von einem cognofcendi incomplexo unterſchieden ſey / wie wir cipium co- 
bereitö gewiefen / dennoch aber gefchehen Fünne / dag eben daffelbige gaofeendi 
Ding / woraus id) ein andereserfenne/ oder welches ein Signum ei⸗ an znaleidh 
ges andern iſt / auch zugleich deffen Caufa efficiens fey / weiches inefle- Shnpen, 
Eu fo viel heiſt / als dag einPrincipium cognofcendi incomplexum Auch feihen Sa, 
Desjenigen Dinges / welches ich daraus erfenne / Principium effendä ce feyn. 
ſeyn Eönne,. Alſo ift das Feuer ein Principium cognofcendi deg 
Rauchs / weilen das Feuer/ ob wohl nicht allemahl / dennod) mehren« 
theils Rauch machet ; gleichwohl aber iſt egaud) Die Caufa efficiens, 
oder auch Das Principium effendi des Rauchs. oc) eindeutlicher 
Exemple anden mir zwifchen Water und Kind. Wenn ich das Wort 
oder Die Idee eines Vatters ir / oder höre, fo fchlieffe ich allemal 
daraus / daß derfelbe ein Kind habenmüffe. Weilen num der Vater 
auch Caufa materialis eines Kindes / das iſt / weilen das Kind fein eis 
gen Fleiſch und Blut ft, : fo ift er zugleich Principium cognofcendi 
und effendi einer Sache, Hieraus erfichet many daß dieſe beeden 
Dinge einander eben nicht zu opponiten feyn / dergeftalt/ daß eines dag 
andere ausjchlieffe / welches dod) Herr Ludovici gethan, wann er dem 
Seren Coccejo opponiret/ daß der Voluntas DEi dag Prineipium ef- 
fendi Juris Naturz fey / und daraus — daß es deswegen nicht das 
cognoſcendi Principium ſeyn koͤnne. Will ſich jemand daran ſtoſſen / 
dag Hett Ludovici nicht von dem Principio incomplexo rede: ſo gebe 
ich sur Antwort / Daß aus einem incomplexo gar leicht eincomplexum 
werden kan. SDb ich füge / Voluntas DEi ift dag Principium, woraus 
ich dag ganze Jus Naturz herleitenund fchlieffen Fan / oder ich mache eis 
ne Propofition dar aus / und fage: was GOtt durch die Vernunft uns 
umgänglich will / 2c. bafjefbige iſt Juris Nat. fo iſt es einetley. Giehe 
im übrigen bie Vorrede über den fünften Theil meines meditirenden 
Eccledhici, allda ich gegenden Autorem der unpartheyifchen Gedanken 
über die Journale fi olches weitlaͤuftiger behauptet habe, 
5, 11, 
ifTis wollen wir hier die Frage aufwerfen / obesnöthig DB ehr 
ii a en Juris Naturz zu haben / wie wir es hier bes Prineipium 
— ch Diejenigen / fo es bejaben / führen an daß der Haupts Juris Nat, 
ori — * ver aftigen Rechtsdiefer ſey / daß aus ſelbigen die Contro- noͤthis ſev⸗ 
Nuge be ; Prinzen und Völfer follen debattirer werden. 


cr 
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| Wenn man nun Fein certum & indubitatum fundamentum habe/ 
er F : h 
Nugen des WOraufman in Verneinungs⸗Fall provociren/ und wobey man ens 


Peincipii, 


Nutzen. 


Warum 


dlich inder Controvers aſſiſtiren muͤſſe: fo würde dieſer Zwek ſchlecht 
erhalten werden. Dahingegen wo man ein primum Juris Naturæ Prin- 
cipium auf feſten Fuß geſetzet / man mit der Demonſtration, ob etwas 
Juris Nature ſey / oder nicht / auf einmahl fertig werden und beſſer 
fortfommen önte / indem man nur Die propofitionem dubiam mit dem 
Principio connedtire / und andiefen Probier » Stein anftreichen it 
fte. Denn wenn eine Propofition aus einem ſolchen Principio fli 
ſet fo falle das Urtheil auf Seiten derer / welche behaupten / die quz- 
ftionirte Propofitio fey Juris Naturz, weilen aus dem Principioans 
ders nichts als Leges Naturz flieffen Fönnen / und ſollen / wie wir bald 
weiſſen wollen. o hingegen die Conclufion demjPrincipio zuwider⸗ 
fo falle der Ausfchlagaufdieandere Seite. Wann endlich die ftreitis 
ge Conclufion mitdem Principio Ye feine Verwandſchaft habe/noch 


auch Demfelbigen zu wider ſey / fo heiffet die Frage Jure Naturali indif- 
ferent, Oder Juris Naturz permillivi, 


5.12, 
are So dann diene dagPrincipium zur Syftematifchen Ordnung des 


Juris Natur vortreflich / weilen esgleichfam der oberfte Ring fen / an 
welchem die andern Concluſiones alle als an einer Kette in ſchoͤnſter 
Ordnung hiengen. In meiner Diſſ. de Colliſſione Officiorum habe 
ich mich 5.7. alſo davon erklaͤret: Conducere ejusmodi habuiſſe prin— 
cipium eidemque immorari, duobus potiſſimum conſtat argumentis. 
Primo, ut ex eo, quid Juris Naturæ ſit, quidue non, nobis innoteſcat, 
habeamusque, quo nitamur in hac quæſtione graviſſima & utiliſſima, 
fundamentum. Sunt quidem Jura naturalia nobis innata: Suntta- 
men homines, quod fzpiflime contingit, ejus furfuris , ut contra me- 
liorem feientiam aliquid Juris Nat. eſſe prorfusabnuant, Quocafu 
deducendi illi ſunt * p rimum Juris Nat.pprincipium, quod ob eviden- 
tiam negare nequeunt: Deinde ad nexum Jurisprudentiz naturalis 
fyftematicum conftituendum comparatumeft , & ut ratio exinde re- 
liquis conclufionibus conftet. Id enim falteın foamus, cujus ratio- 


yus 34 
nem non ignoramus, Welche Gedanken ich in dem dritten Theildes 
Ecdedtici $.2.und 3. wiederhohlet. 


$. 13, 
Allein nachdem ich ber Sachen etwas weiter nachgefonnen fo 


ein Princip. habe ich gefunden / daß angegebene a, Nutzen auch ohne ein Principium 


erhalten 
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erhalten werden Fönnen mithin * fo unumgänglich eben nicht juris Nar 
ſey. Was die erjte Urſache anbetrift daß nemlich Die Frage: ob etwas eben nicht 
vernünftigen Rechts ſey / oder nicht / vermittelſt eines primi Principii nöðthig fen. 
beygeleget werden muͤſſe: ſolches Fan ich eben nicht finden. Das 
wenigfiemal fireitet man von folchen Sägen desvernünftigen Rechts, Erſte Ur⸗ 
fo unmittelbahr mit dem Principio connedtiren/ als da find die Re⸗ fache, 
eln / nemo lædendus, padta funt fervanda : fondern der Streit ift 
& allemahl über fpecielle und weit entfernte Conclufiones,, twelche. 
urd) incermedias aus Dem Principio hergeholetiwerdenmüffen, Wer 
mir nun die oberfte und deutlichfte Conclufionemjintermediam, 'v. g. 
quod nemo fit Izdendüs, laͤugnet / derſelbe laͤugnet mir auch wohi mein 
ganzes Principium, wenn es noch fo deutlich und richtig von mir de- 
monſtriret wuͤrde / daß ich alſo mit dem Principio fo wenig / als mit eis 
ner Concluſione intermedia von ihm erhalte. 


§. 14. 

So dann habe ich allemahl erſt die prejudicial Quæſtion miteis _ Andere 
nem aussumachen/ wenn ich über eine frage mitihm ın Streit gera- Urſache. 
the, und aus einem Principio primo demonftriren will / ob nemlic) 
men Principium Das rechte fen / weiche ſo intricat und weitlaͤuftig ift/ 
dag hundert Gelehrte fich Darüber gezanket / und noch darüber zanfen 
werden : Wie man denn in privat Difcurfen mehrentheils auf den 
Streit de primo Juris Naturz principio verfällt / weilen bey einer aufs 

gemworffenen Frage / im Fall man Principia prima ftatuiret / nothwen⸗ 
digber ganze Streit ſich endlich dahin refolvirenmuß ; welcher Difput 
fo viel Zeit wegnimmt / daß man u die vorhabende Frage gar nicht 
wieder fFommen fan. Sch habedergleichen gar fehr viel geſehen / dag 
die geringften fpeciell Conchufiones in Privat- Difcurfen endlich auf 
einen Streit de primo Principio hinaus gelauffen ſeyn / welchen man 
gan; und gar hätte überhoben feynfönnen, Denn was braucht man 
eben diejenige Propofition ‚woraus man demonftriren will / pro primo 
Principio auszugeben / da doch zu einem Borhaben genug ift/ bag mir 
fie der andere por eine bloſſe veritatern Juris Natur oder pro lege 
turali pafliren laͤſſet / welches ich ihm m Derneinungs - Fall ohne 
Br Juris Naturz jeigen kan und muß / fo wohl / als ich ſol⸗ 


ein ——— cat auf Begehren zuthun ſchuldig bin, 


— We; 
rathemiteinem inDifput, eb Churfürft Johann Exempie 


* = 5. —— mit Recht von der Schwediſchen Alliance bieruen, 


desder So«i 
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im dreyßig⸗ jährigen Kriege Deswegen habe abtretten koͤnnen / weiten 
der König Guftav Adolph bey Lügen todt gefchoffen worden. So 
darfich den andern nur fragen/ ober das pro lege naturz halte / daß 
die Pacta gu obferviren feyn ? Spricht er nein / jo Fan ich ihm weiſen / 
daß die Nothdurft der menſchlichen Geſellſchaft ſolches erfordere / umd 
unumgaͤnglich erheiſche. Will er mir auf das noch nicht zugeben / dag 
das eben Juris Naturz ſey / was die menſchliche Gefeiligfeit unumgaͤng⸗ 
lich erfordere ; fo gehe ich mit ihm auf Die nataram humanam, und 
diejenigen Gruͤnde / moraus ſolches zu beweifen ift / biß ich ihnconvinci- 
ret habe. Ob ich nun wohl die Socialität hier nenne / fo gebe ichfie 
doch nicht vor ein Principium Juris Natur, ſondern nur vor eine Wahr⸗ 
heit des vernünftigen Rechts an / welches zu meinem vorhabenden Zwef 
hinlänglich it. Mir iſt bey meiner vorhabenden Frage wenig daran 
elegen/ ob Die Socialität dag Principium Juris Naturz adæquætum 
ey / und ob aus felbiger alle Leges Naturz flieſſen fondernich bin zu 
frieden / mann mir einer das Socialis efto nur prolege aliqua naturali 
hält, ober es gleich nicht vor dag Principium mill paffıren faffen. Wil 
er jenes nicht thuny Fan ich ihm deffen überführen/ ohne daß ich mich 
mitihmüber den Streit de primo principio a Habe ic) es nun 
dahin gebracht / daß er mir ne :Socialis efto fey ein Geſetz der Na⸗ 
tur / ober mir eg gleich vor Fein Principium primum hält welches ich 
auch nicht verlange / fo involvire id) weiter : Ergo pacta funt fervan- 
da, das ift: was du confentiret haſt / muft du Balten. Bill er mie 
bey diefer Regel excipirer / daß metus, coactio und ignorantia 2c. “ 
die Padta unverbindlich machten mithin meine Regelnicht univerfell 
fey : fo gebe ich zur Antwort / daß ich dieſe Exceptiones alle zugebe/ 
weilen fie demjenigen „was ich meiter folgern will / nicht zuwider ſeyn / 
wenn er mir nur im übrigen die Regel de padtis fervandis einraͤumet / 
welches er zu Folge des Schluffes aug der Socialität thun muß. 
S. 16, 
Hierauf folgere ich weiter : Ergo bin ich nicht obligiret / ein Pa- 
— &um zu halten / wenn weder I neben econfentiret / welcher 
mich einem andern per padta obligat machen fönnen. Ergo fahre ich 
weiter fort, hoͤret die Berbindlichfeitder Pactorum auf’ wo der Con- 
fens fihendiget. Ergo hören die Pacta auf / einestheilswannder Ca- 
fus exiftiret / worauf man confentiret ; andern theils / wenn ein Fall 
fich ereignet / welchen ein jeder Menfc) —— Pacto u prefuppo- 
nirenund zu excipiren geglaubet wird, Wann denn nun. wie ich bes 
reits 
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reits oben angeführet/eingroffes und faft ales darauf ankommt / mie die 
Haͤupter einer Alliance beſchaffen feyn / wenn zwey ın Geſellſchaft krie⸗ 
gen wollen. Sintemahlen allda ein groſſes aufdie Dexteritaͤt / Anſehen / 
Tourage, und Fama eines Ober⸗ Haupts ankommt: Soift ganz ver⸗ 
nuͤnftig / daß einer intuitu Perſonæ, famæ, fortunæ &c. eine Alliance 
mit einem Souverainen gemacht zu haben geglaubet wird / wann er mit 
einem ſolchen in Geſellſchaft getretten / welcher dergleichen Qualitæten 
gehabt. Wenn nun ein ſolcher ſtirbet / fo terminiret ſich des andern 
ſein Conſens, oder es exiſtitet ein Fall / welchen er tacite excipirt zu 
haben præſumiret wird / weswegen auch das Buͤndniß cefhret. Atqui 
der König Guftav Adolph mar eine folche Perſon; E.mar Churfuͤrſt 
un Georg L bey dem Bündnig nach feinem Tode zu bleibenniche 

uldig, — 


5. 17. 

Noch ein Exemple zu geben / weilen dieſes noch einigen Diſput Ein ander 
haben moͤchte / welcher unten weitlaͤuftiger ſoll widerleget nd Lxemele. 
kan ich mit einem in Streit gerathen / ob ich eine gefundene Sache ih⸗ 
remrechten Eigenthums⸗Herrn reftiruiren ja / wennfelbiger ſich fin» 
det. Diefen Sag fan ich mit einem ausmachen / wenn ich fage :nemo 
cum alterius damno locupletior fieri debet; Die Raifon iſt / weil nies 
mand zu beleidigen ; aus welcher Rationdie erfte Regelihre Graͤntzen 
und Limitationes empfängt. Will er mir das auch nicht einräumen: 

So begränze ich dieſen Sat ferner aus derSocialitet und andern Gruͤn⸗ 
den/ ohne daß ich felbige pro Principio Juris Naturz ausgebe. 
$. 18. 

Hieraus fiehet many daß ich in Controverfienund Demonftratio- gerger 
nibus, ohne ein Principium primum ju haben fortfommen kan wenn Bergeig. 
mir einer nur zugiebt / daß focialis cfto ein lex naturz ſey ob er gleich 

icht einrdumet/ daß es das Principium primum fey: So Fan ichja alles 
- l uf Daraus demonftriren/ als wenn er mir_eind pro prime 
nah ‚ro a nofeiret / welches ich lange fo leichte und Furz nicht bewei⸗ 
Dan ol ich darthun mag / daß Socialis efto ein Geſetz des ver⸗ 
en Fan, a 8 fey. Denn zu einem primo Principio ge oͤren weit 
nünftigen Recht inem | Wenn ich beweiſen will 
| mehr Re quifita, alg zu einem lege natur, e eweiſen will / 


baf die Socialitzt des Juris Naturz Principium fey : fo muß ich alles 


rroeifen / daß focialis efto felbft ein Lex Naturzfey; 
mahl erft 3 de nun / welche ich / dieſes lejtere zu erweiſen / gebrau⸗ 
Gruͤnd 9 a 


diejenigen 
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che, und gar deutlich und leichte ſeyn / darfich nur aus der Controvers: 
an focialitas fit primum , principium heraus nehmen / und dieübrigen 
Requifita focialitatis , ob e8 adzquatfey oder nicht, nurfahren laſſen / 
fo fan id) einen Hauffen Mühe erjpahren / und dennoch meinen Zwek 
erhalten / weiten ich aus Der Socialität/ / wenn ic) fie vor einen legem 
naturz halte / eben fo viel demonitriren kan / als wann ich fie pro pri- 
mo Principio ausgebe. Diefer Yrahme machet fie weder weitläuftis 
E noch enger / weder fruchtbahrer noch Steriler an Conclufionen / als 
e 


an und vor ſich iſt. 
6. 19, 


Miderler m „5 kommt dahero alles aufdie andere Raifon an / welche man die 
gungder othmwendigfeitdes primi Juris Naturz principü zu erweifen angiebty 
andernRai. DAB nemlich der Syftematifche Nexus des Juris Naturz beffer flieffe / 
den. wenn ein primum Principium zum Örunde gefeketwerde, Allein ich 

Fan nicht fehen / warum ein Syftema eben nur eine Propofitionzum - 
Grunde haben müffe. Die Raifon , welche ich in meiner Diff‘ de offi- 
ciorumcollifione, und fonderlid) in dem Ecledtico P. 3.$.10. pag.195« 
angegeben habe / Daß nemlich ein Syftema em Subfidium des menfchlis 
hen Derftandes fey / weicher fo — daß er viel Dinge auf ein⸗ 
mahl nicht faſſen und begreiffen koͤnne / ſondern je einzeler man anfange / 
je conxenabler es demſelben ſey / iſt von ſchlechtem Gewichte went 
man conſiderirt / daß / wenn man auch 3. 4. und mehr Principia einer Di- 
fäplin machet / man doch felbige nicht auf einmahl ausfchüster / ſon⸗ 
dern dem Verſtande eben fo eingelen und nur nach einander vorleget/ 
‚ als wenn man von einer einzigen Propofition den Anfang machet. Sch 
ſehe daher nichts in der Welt / was mid) moviren follte/daß ich ein Prin- 
cipium Juris Natur vor ein unumgänglich Ding im Jure Naturz halten 
folte / in welcher Meinung mir auch Herr Hofrath Srübner beytritt / 
welcher in feinem Jure Naturz gar Fein Principium zum Fundament fes 
; tzet fondern bloß demonttriret, Will man fagen / es fehe beffer aus / 
und laſſe ſich jungen Leuten beſſer vortragen: So weiß ich nicht / ob 
man Urſache hat / deswegen ſich in ſolch weitlaͤuftig und intricat Gezaͤnke 
de primo Principio einzulaflen / womit man junge Leute mehr confun- 
diret/ als erbauet. 
6, 20, 
Und wenn es auch etwas wäre: So iſt doch der ganze Streit de 


Ei nMethodo, welcher allemahl ein arbitrair Ding bleibet / und fich Feine 
gewiffe Negeln geben laßt, Ich bin feinen Controverfen — 
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als welche de Methodo gefuͤhret werden / weilen es meiſt Wort / Kraͤ⸗ keiten de 
mereyen ſeyn und auf einen Lufum ingenii hinaus lauffen / worbey Mechode 
die Realität fehr vergeſſen wird. Es iſt dahero eine groſſe Thorheit / in halten. 
ich mag nicht ſagen Narrheit / wenn die Leute fich fo ſchreklich um das 
primum Principium zanfen und denjenigen faft vor Feisen ehrlichen 
KerlimJure Naturz wollen pafliren laſſen / der etwann ein ander Prin- 
cipium als fiehat. De iltallemahl dieerfte Frage mas hat ber Au- , 
tor vor ein Principium im Jure Naturz, Wenn mannun fieht/ daß 
esnicht DielSocialitas , oder einander ſolch Ding ift : fo wirft man ei 
folh Buch gleich hin, und ermiffet alle Conclufiones, und fpecielle 
Ausführungen welche Doch aus denen Intermediis , ohne Suchun des 
Principii, vortreflich gerathen ſeyn fönnen/ nach dem Principio. Man 
fieft nehmlich in demPrajudicio,daö primumPrincipium ſey der Brunn / 
woraus alle Conclufiones flieſſen. Wenn nunder Brunn verderbet 
könne er auch Fein gut Wäſſer geben. Allein mein lieber Freund⸗ 
eswegen ift ein Brunn nicht gleich verderbet/ wenn er zu meit ober 
wengift/ fondern es iſt gut wennnur gut Waſſer darinnen iſt. Alſo 
Hauch wenig daran gelegen / ob eine Propoſition ein primum und adæ- 
quatam Principium Juris Naturæ, das iſt / ob ſie weder zu enge noch zu 
weit ſeh / wann ich nur aus ſelbiger / als aus einen vernünftigen Geſetze / 
demonftrirenfan, nn ich fpreche: die Socialität ift nicht dag pri- 
mum Juris Natur& Principium , So ſpreche ich deswegen nicht gleich / 
Ergo iſt Die Socialität/ oder das Socialis efto Fein Geſetze der Natur 
und Principium demonftrationis im Jure Nature. Spricht ein ande⸗ 
rer: wit muͤſſen vonder Socialität nicht an zu demonſtriren fangen / ſon⸗ 
den wir wolten den V oluntatem DEI zum erſten Grund⸗ Stein legen: 
So laſſe ich mir auch diefes gefallen/ weil ich ja von dem Willen GOt⸗ 
ſes alſofort auf Dis Socialität kommen Fan durch 2. oder 3. Conclufio- 
nes intermedias, Es mag alfo einer ein Principium Juris Naturæ has 
ben / was er vor eins will’ wenn es nur eine vera Propofitio und ein 
Lex Natur iſt / welches ich aug denen Criteriis , die wir hernachmahls 
anzeigen wollen / gleich erfennen Fan / ſo kan ich aus felbigem demon- 
friren, und meine vorhabende Frage erweifen. Je breiter esift/ je 
lieber ift mirs : weilen idy mich nicht beforgen darf / mein Satz ſtecke 
nichtdrinne. Falls esaber zuenge iſt da befomme ich frenlicd ein Di- 
ss nit ihm / moeicher aber endlich dahinaus lauffen wird / was Jus 
Ausz eigentlich fey / wovon wir bereitsoben geredet. 
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9. 21, BRETT 

DieRe- Damit man aber indefien doch wiffe/ worauf der Streit de pri- 
quifita eis MO Principio anfomme und eine Norm habe wornach man dieditfe- 
neg Primi renten Mepnungen derer Dodtorum beurtheilen koͤnne: fo wird nd» 
Principö, thig um daß mir die Requifita eines primiPrincipiiquffuchen, Denn 
da koͤnnen wir darnach die diverfen Principia alfofort examiniren / und 
worinn ein jeder gefehlet / beurtheilen. Wir wollen alfo unfern vorher- 
gehenden Brund- Sägen Gemalt anthun / und die Nothwendigkeit des 
prımi Principü fupponiren/ da denn bafjelbige nothwendig nachfols 
gende Requifita haben müfte, Wenn wir die oben angeführte hier 
fehreibung des primi Principii Juris Naturæ, daß nemlich felbiges eine 
Propofition fey / woraus alle Sefege der Vernunft / und nichts mehr / 
hergeleitet werden koͤnnen zum Grunde fegen/ fo habe ich die Requi- 

fita alfofort beyfammen. 

— 5. 22. 
Denn da folget gleich / daß ein ſolch Principium muͤſſe wahr ſeyn / 
erſte V 

Apache weilen fonften Feine XBahrheitendarausgefolgert werden Fönnen/quia 
üft daß es ex falfisregulariter nihil verum fequitur. Gleicher geſtalt muß daſſel⸗ 
möfle wahr hige evident ſeyn und in die Augen fallen; denn da ſoll es der legte 
on Wreund und Richter fenn / der allen Streit invernünftigenKecht de- 
battiren fönne. Soll foldyes gefchehen/ fo muß daffelbe fodeutlich 
und offenbahr ſeyn / daß es nicht Fan in Streit gezogen werden zudem 
follen alle andere Conclufiones daraus demenftriret werden koͤnnen. 
Demonftriren aber heift einer Propofition ein Licht auseinerandern 
holen / wenn fie jemand vorher dunkel geſchienen. Soll nun eine Pro- 
polition einer andern em Licht geben, fo muß fie Daffelbige felbft haben / 
und deutlicher feyn als die vorige, “Denn fonft heift es: Obfcurum 
per zque obfcurum expofitum, Alldieweilen nun das primum Prin- 
cipium allen Conclufionibus ein Licht geben / felbft aber aus Feiner ans 
bern foll demonftriret werden koͤnnen: fo folget / daß es evidentifhi- 

mum fen muffe. 2 


6. 23, 
Dasınen, - Ferner muß es aus eben diefem Grunde primum ſeyn / das iſt / 
tes dag eg aus Feinem andern Principio Juri Natur& proprio demonftriret wer⸗ 
muſſe deut, den Fönnen. Denn meilen eine Prppofition, fe der andere zum Bes 
lich ſeyn weiß dienet / EDER oder feonfe / als die bewieſene: fo 
folget / daß je höher eine Propofition iſt / je deutlicher ſelbige ſey. All⸗ 
dieweilen nun Die prima Die höchfte iſt fo muß auch felbigedie 
. ee e 
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fte feyn / welche man alsdann zu nehmen hat weilfie den mit dem Pri- 
mo Principio intendirten Nutzen am füglichften preftiref. 
$. 24. 
Nicht weniger mußein folches Principium adzauat ſeyn / esmüf- 5 
fen nicht mehr und auch nicht tweniger Condnlianes Daraus De — 
015 ins Jus Naturæ gehören. Denn es ſoll daraus die Frage Fönnen tum ſeyn. 
debattiret werden / obeine Sache Juris Naturzfey oder nicht, Wis 
re nun das Principium nicht adzquat , das iſt / es wären mehr oder 
weniger Conclufiones darinne begriffen / als ing Jus Nat. gehören: 
fo wurde Der andere leicht excipiren Eönnen / die flreitige Thefis fey 
pielleichte aud) eine von denen fo zuviel indem Principio ftecften, zn 
dem heift es ja ein Princi iumJuri Naturz propriam, welchen Nah⸗ 
men es nicht behaupten koͤnte / wenn esnichtadzquat wäre. Denn 
mie fan ic) einer Difciplin eigen ſeyn / wenn andere mich auch mit ges 
meinhaben, Cin Knecht /der einem andern Heren auch dienen muß/ 
Faneinalleiniger und eigener Knecht nicht heiſſen. Und gleichtvie feine 
eine Mutter. von ſolchen Kindern heiffen Fan / welche fie nicht gebohren 
hat : aljo kan ein Principium nicht Proprium Juri Naturz heiffen/wenn 
wicht alle Conclufiones daraus flieffen. Zu geſchweigen / daß das pri- 
mum Principium das letzte Appellations⸗Gerichte ſeyn ſoll / vor wel⸗ 
chem alle Streitigkeiten des vernünftigen Rechts geendiget werden ſol⸗ 
len. Wenn nun nicht alle Conclufones daraus flieffen / das ift, vor 
Dafjelbige nicht gehören : de werde ich mir überall Die Exceptionem 
jnconpetentis fori vorwerffen laffen müffen, 
: S. 25. 
So muß daſſelbige auch unum, das iſt / eine einige Propofition. 
ſeyn/ * en aus einer Propofition viel beffer folldemonftriren Fön. ee un 
nen/ auch über dieſes der nexus fyftematicus Juris Naturz ſich beffer ö 
ordnen läßt ; welche beede Rationes aber zimlich ſchwach feyn / daß man 
eben deswesen einen andern nicht juverfegern hat / wenn er mehr als 
ein Principium etzet. — 
uß es auch aus dem Lichte der gefunden Vernunſt ſeyn. «m 
— — iſt eine philoſophiſche Difciplin, welche die rin aug * 
—* Sacnunft allerdings genau halten muß. Anbey iſt der groffe Sernuult 
ven ber rirni Juris Natur Principii , daß manin Debattirung des 9% 
Ruben DEE eig / befonders en * ſich deſſelben fol bedie⸗ 
—— 3 nen / 
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nen koͤnnen. Alldieweilen aber nicht alle Voͤlker die Heil. Schrifft 
annehmen / oder doch nicht gleich ausdeuten: ſo kan ich mit ſelbiger 

auch in Controverſiis Gentium nicht fortkommen / ſondern ich muß aus 
der Vernunft mit ihnen fechten. Dieſes find nun die 6. Requiſita, ut 
ſit unum, verum, evidens, adæquatum, primum, & ex ratione in- 
noteſcens. Dahingegen Herr Thomaſius in Inſtit. Jurispr. div. Lib. 
I, c. 4. nur 3, Herr Kulpifius in Collegio Grotiano Exerc. I. 9. 4. nur 
4 und der Herr Buddeus in Philoſ. Pract. P. 2. c. 4. S. 1. S. 19. deren 
nur 5. haben. $. 27. 
Nach diefem Mufter wolten mir nun die verfchiedenen Principia 
Caraeades derer Audtorum examiniren / davon der erſte Carneades fern fol / 
Principium welcher nad) dem Zeugniß Ciceronis alles vernünfftige Recht ges 
wird wider laͤugnet und im übrigen den bloffen Nutzen und Intereffe der Men: 
legt ſchen zur Norma actionum humanarum gelegt / nicht daß ihnen darnach 
zu leben Geſetz⸗ weiſe obliege / ſondern daß ihr Trieb und Natur ſie 
dazu bewege. Isergo, ſchreibt Grotius de J. B. & P. L. 1. c. 1. von 
ihm / cum ſuſcepiſſet juſtitiæ, hujus præcipue, de qua nunc agi- 
mus „ Oppugnationem , nunquam invenit argumentum validius 
ifto : Jura ſibi homines utilitate fanxifle varia pro moribus , &apud 
eosdem protemporibus ſæpius mutata, Jus autem naturale eft Jus 
nullum, Omnes enim & homines & alios animantes ad utilitates fuas 
natura ducente ferri :proinde aut nullam effe juftitiam,aut fi fit aliqua, 
fummam effe ftultitiam , queniam fibi noceat alienis commodis con- 
fulens, Er ftatuiref alfo zwar ein Jusomnibus hominibus commune; 


$. 28. 

Dir Ner- Allein er will nicht zugeben / daß folches von GOtt denen Mens 
vus feiner fchenin der Vernunft auferleget fey; fondern die Nothdurfft und Nuͤz⸗ 
Meynung- ichkeit haben denen Menfchen gelehrt/ dergleichen unter fich gelten zu 

laffen. Er fest aber das Particulier - Intereffe eines jeden zur Regel 
des allgemeinen / dergeftalt/ Daß dieſes leztere in collifione jenen weis 
chen müjfe; weilen eines jeden Utilität eben die Ratio und Motiv feyy 
warumerdengemeinen Nutzen befördern heiffe. Er nennt bahero die 
uftitiam , da einer mit feinem Schaden das gemeine Wohl beſorgen 
muͤſſe / eine groffe Parrheit / und gehet blatter Dings nad) dem Vers : 
tilitas jufti prope mater & qui. | 


$. 29. 
Conve- In dem erften Satz / dag nemlich dem Menfchen ander Der; 
Ne⸗⸗dieſer nunſt nichts Geſetz⸗ weife anbefohlen fey/ fondern Diejeiben aus drin- 
* gender 
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gender Noth und ihrem Intereffe dasjenige gegen einander obſerxite / oehte mie 
ten / was man Jus Naturæ nennet / iſt Hetr Mag. Mene in Diff’ denor- — —— 
ma actionum humanarum pag. 41. mit ihm einig/ wenn er ſchreibet: 
(Homines) agunt quidem ad regulasrationis, fed neutiquam quod püs, 
ita imperatum fibi cognofcant ‚fed quod & ſuo commodo aliter agere 
nequeunt. Ob er aber das Commodum commune oder cuique pro- 
rim meyne / und alfo aud) darinne mit dem Carneade übereintreffe/ 
daſſelbige hat er in der Difputationnicht ausgedruft. Dem fey nun wie 
ihm wolle; fo ift im vorhergehenden Capitel erwieſen worden / daß 
GOtt allerdings durch die Vernunft etwas von dem Menfchen hab 
tolle / dahero ift hier nurnoc) übrig zu erweiſen / daf es nicht die bloſſe 
und eigene Utilitaͤt ſey / welche GOtt dem Menſchen zur Norm aller 


unſerer Actionen geſezt. 
$. 39. —— 


Daſſelbige Fan nun erſtlich deswegen nicht ſeyn / weilen ein ande⸗ Erſte Rai- 
zer nicht allemahl wiſſen Fan, was mir nuͤzlich oder ſchaͤdlich / und das Cu miper 
bero aller Handel unter denen Menfchen fehr unficher waͤre / teilen ei⸗ Carneadem 
ner / der mit mir contrahiret / allemahl beforgen müfte / daß ich unter 
dem Voiwand / daß mir ein Handel ſchaͤdlich ſey / von meinem — 

chen abweichen werde. Man wuͤrde dahero keinen Handel machen koͤn⸗ 
asien, welchet künftig erſt erfüllen’ und darinnen diebecden Partheyen 
einander nicht in den Händen hätten/ daß fiein Dermeigerungs + Fall 
Durch die Zurüfhaltung einander forciren fönnen. Es iſt zwar mitder 


Boßheit derer Menfchen fo weit gefommen / Daß die Gentes faft als 
lein nach dieſer Kegel Des Carneadis, das ift nad) ihren eigenen Inte- 
reffe agiren/ und bahero auf noch unerfüllte Der fprechung einander 
nicht weiter trauen / alsesäinter£tift : Allein diefe Cautel ‚ miteinem 
Volke nicht anders zu contrahiren/ als daß man es in die Hände ber 
fommt, und auf Die übrigen Derfprechen nicht viel zu bauen / iſt eine 
Kegel der Klugheit / weldye aber diejenigen ihrer Obligation nicht ent⸗ 
bindet, welche ihren Derheiffungen nicht beffer nachkommen / fondern 
sghihrem blogen Interefle ermeſſen. 
$. 31; 


uͤrde folgen / daß / wenn meine UtilitätdieNorm Andere 
8 seh fe / \ Macht und Gewalt haben muͤſte Durdy Raifon 
era ratur perliehenen Kraͤff a Nutzen * ei andern —— 
— t oder Liſt zu ſuchen / welches Principium 
Vaipen «8 fey mit Gewal ſt zu fuche "ben 


Vors ande 


Objedtion 
tond beant- 


wortet. 


Dritte 


Schminke be 


248 98 (o) 5% 


den Diebitahl, Raub und Gewalthaͤtigkeit gutheißt / und mithin allen 
Stieden aus der Welt verbannet. Es wurde bey fo geftglten Sachen 
das Jus pofitum in viribus heraus fommen / und am Ende des Hobbe- 


ſii bellum omnium inomnesentftehen. Will man wider * Conſe- 


quenz objiciren / daß die Menſchen und ſonderlich gantze Voͤlker / bey 
allem Jure Naturz, und aller Geſetze ohnerachtet / ihre Kraͤfte und Vor⸗ 
theil zum Fundamento ihrer Adtionen dennod) fegen/ und doch Fein 
bellum omnium in omnes entjtehe / weilenimmer ein Schwerdt das 
andereinder Scheide halte und Die Schwächern doch nod) immer / 
nn fie Compagnie machten / Kräfte zur Reſiſtence, fänden / daß alſo 
bey diefen Principiis de8Hobbefii bellum omnium in omnes nicht zu bes 
fahren ſey: So gebe ic) zur Antwort / daß nicht alle Völker und ‘Por 
tentaten nach ihrem puren Intereſſe und zu Erweiternng ihrer Reiches 
Macht und Anfehen agiren  fondern / GOtt Lob! noch vielegefunden 
werben, dieihre Berheiffungen und Bundnüffenicht zu Mitteln andes 
re zu bevortheilen noch ihre Kräfteandere zuunterdrucken/ fondern 
juihrer eigenen Erhaltung und Befchugung gebrauchen und dahere 
gern zu frieden ſeyn mann andere gegen fie in er figen welche Glo- 
rie mandem Durchlauchtigkten Defterreichifchen Hauſſe faft vor allen 
um voraus laffen muß ; wobey es fich auch fo wohl befunden/ daß es 
ben diefen Principiis veritable groß gervorden /morunter man die Hand 
des Gerechtigkeit liebenden und belohnenden Schöpfers nicht undent- 


lich erfennet. 


16. 32, = s 

So dann wollen doch Die meiften Gentes und Souveraineninihr 
ren Thaten den Schein der natürlichen Gerechtigfeit und Dun 
haben daher — leichte was vornehmen / was ſie nicht mit ſo * 

bekleiſtern koͤnnen / gb fie gleich in Herzen und in der That 

ein eigennügiges Weſen zum Principio haben, ie man denn aus 
denen Geſchichten / und dem A Weltbrauch wahrnimmt /daß/ 
wenn ein Volk ale natürliche Bi 
Augen ſetzet / Die andern folches gleichjam zur Straffe jiehen / und wohl 
gar andere Bölcker / welche hierzifnicht mit Hand anlegenwollen / mit 
Gewalt darzu nöthigen/ dergleichen wir faltein Exemple an den heus” 
lid) ergangenen Kriegs - Expeditionen/ und zu bem Ende-errichteren 
Alliance fehen. §. 33. 

Endlich) ift auch Das wahre Intereffe vondem falfchen zu unterfchei- 


illigfeit bey feinen Adtionibusauffer . 


\ 


Raifen wis hen, deren jenes das Juſtum zung Fundamenchat, Denn da iftalles - 
honeftum 
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honeftum zugleich und in effe&tu auch utile ; dahingegen die blo eUti. 
litas ohne dasjuftum öderino pofitione juftinur nr utile — iſt / — 
welches viel anders Ungemad) / und weitgröfferen Schaden nach ſich 
siehet/ mithin ineffectu und in Comparaifon gegen das / was man bey eis 
ner folchen ungevechten —— verliehret / mehr ſchaͤdlich als 
nüglid) ift. Allo wenn gleich ein Volk durch offenbahre Friedeng- 
Brüche ſich einen | enwaͤrtigen Vortheil machet : fo verliehret es 
doc) beyandern Völkern feinen Credit, und macht die andern fich zu bes 
ftändigen Auffehern/ ſo daß —— — beſtaͤndig mit Waf⸗ 
fen belagert halten / und es vieler andern Vortheile / welche es ex Com- 
mercioder menſchlichen Geſellſchaft hättehaben und geniefen Eönneny 
berauben, Diefe und andere Umſtaͤnde machen nun / daß das bellum 
Omniumin omnes unterbleibet und Die irraifonableften Voͤlker mit 
ihren Defleins zurücke halten ; Dahingegen wennalle Voͤlker gleich ir- 
raifonables und ihren Eigen ⸗Nutzen mit anderer Schaden zu ſuchen 
bedacht und befugt wären dieſelben viel leichter / wo nicht ineinen all« 
gemeinen Wirwald / dennoch in unendliche Zerrüttungen gerathen 
würden weldyen zu verhüten eines jeden particulier Intereffe jedoch 
erheiiher. Man fan alfo den Effekt, daß die Völker gegeneinander 
fich in Srängen und an ſich halten, nicht von den bloffen Kräften her⸗ 
feitery obwohlen felbige als ein Mittel wider die Boßheit da feyn müfe 
fen; fondern man muß dieangegubenen mftändedarjunehmen, 
| 534 
Zum wenigſten fteht die menfchliche Geſellſchaft bey den wahren 
Principiis Juris Natur viel fefter' / fährt auch ein jedweder bey feinem unfererBehs 
rıyat - Interefle in effectu vielbeffir/ als wenn wir den bloffen privat- xe, 
Fu und das Schwerdt zum Rechte machen / wornach die Voͤlker 
ihre Adtiones anzuftellen haben ds: alfo aud) dieſes fchon hinlaͤnglich 
i# , warum bie Voͤlker bey der Ju ftitia naturali mit Schwerdt und 
Wafen zu halten / und die ungeredhten Conatus, Diefes oder jenes zu 
rimiren haben. Geſejt nun / dr aus des Carneadis Principio nicht 
2 neceflario ein bellum omniw.nin omnes erfolge ; fo sieht esdoch 
sielerfen anbere gefährliche und einem jeden en particulier nachtheitige 
Suiten nach fich / welche genug ſeyn / daß die Voͤlker folchen Princıpio 
uit ren und ihre Adtiones nach einer gemeinen Harmonie und 
Srielligfeit einrichten. ze J—— Carneadis Principium erſtlich 
*— ere iſt es a adaquat, 
kie IBahrheif ; vors an — nicht adaq 
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alle Reguln der Klugheit und der Argliffigkeit nebft vielen — 
Ungerechtigkeiten daraus flieſſen / derer andern Fehler zu geſchweigen. 


$. 35. 
Derer Scholafticorum ihre Actus per fe honefti & turpes , oder 
ihre Perfeitas , welche fie zum Principio Juris Naturz machen /ift bereits 


Der Scho- oben in der Hiftoria Juris Natur „ und in dem Lib. I. Capite Il.$. 5. 


Jaficorum 


Princi- 
pium, 


als falich und unmahr verworfen worden / demeich hier nur noch bins 
zufuͤge / daß es fehr obfcur fey/ indem man ja feine Regel hat nad) 
welcher man wiſſen kan / was per fe gut oder böfe fey. ill man die 
Sandtitatem Dei æternam zur Norm angeben / wie Thomas de Aquino 
1.2. qu. 93. & 94. gethan / fo hat man obfcurum per zque obfcurum 
erkläret eines theils meilen wir ausder Vernunft feinen völligen und 
zulänglichen Concept en detaille vonder Heiligkeit GOttes haben ; ans 
dern Theils / weilen / wie ich oben Cap. cit. erwieſen / viele ya 
Juris Naturz fich finden + welche gegen die Heiligkeit GOttes ſich indif- 
ferent verhalten und aus felbiger weder nothmendig folgen / noch 
auch felbiger zuwider feyn, daß alfo auch diefe Norm inadzquat in de- 
fedtu wäre. | 
36. 


$. 36. 
Hugo Grotius hat 2. Principia Juris Naturæ gefet / das eine, wor⸗ 
aus man das Jus Naturæ Apriori demonftriren/ und das andere/aus 


Srotu welchem man felbigesä pofteriori foll erkennen Fönnen.. Zu jenem fest 
Prineipium er die Socialitäf / / wovon wir bey Pufendorfen reden wollen ; zu dieſem 
Juris Nat, aber die allgemeine Lbereinftimmungalter Völker oder den concen- 


tumgentium, Efleautem, ſchreibt er L. 1. c. 1.$, 12.aliquid Juris na= 
turalis,probari folettumabeo, quod prius eft,tum abeo, quod pofte- 
rius, Quarum probandi rationum illa fubtilior eſt, hzc popula- 
rior. A priori, fi oftentagurrei alicujws convenientiaaut difconvenien- 
tia cuım-naturarationali ac fociali : & pofteriori vero ‚fi non certiffima 
fide, certe probabiliter admodum juris naturalis effe colligitur id, 
quod apud omnes — aut mor itiores omnes tale eſſe creditur. 
Nam univerſalis actus univerſalem x equiritcaufam : talis autem exi- 
flimationis cauſa vixulla videtur effe, pofle preter fenfum ipfum com- 
munis quidicitur : Heſiodi eſt dictum Amultis laudatum: 

Nonetenimpenitus vanae ft Sententia, multi 

Quam populi celebrant, 
Ta non Paurduwa v6, quæ communi ter ita videntur, fida funt , 
ajebat Heraclitus ‚ ſtatuens Advar zdv Zu röv optimum efle veritatis 

| BgrTnge® 
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zerrneser, Ariftoteles fpricht: potentiffima probatio eft, fiin id, quod 
dicimus, omnes confentiant, Et Ciceror. Tufc. Ep. I17. Inre conjen- 
fio omnium Gentium Jus Nature putanda eſt. 


.. 37. 
Ob nun wohl nicht gu (äugnen / Baf die Ibereinftimmung oder Die 
Beyftimmung deser Voͤlker in Gefellfchaft anderer Beweiß⸗ Gründe 
eine kleine Probabilität madyet / fintemahfen die Voͤlker ja auch die 
Bernunft gehabt / Die wir haben / mithin aus einerley Principiis mit .. wi⸗ 
ung ſchlieſſen: So fan doc) ſolcher Concentus Gentium, wenn er derlegt. 
wider die Kegulas und Geſetze der Vernunft iſt / oder von einer Sache 
redet / wovon ich keine Rationes weder pro noch contra in der Vernunft 

ffes / ſondern nach der Vernunft indifferent iſt / nichts gelten: und 
zwar im erſten Fall deswegen / mweilen Der Confenfus aller Voͤlker das 
göttliche Gefege der Vernunft nicht ändern nod) aufheben fan: ins 
andern Fall aber deswegen / weilendie Voͤlker auch gefehlet / und nur 
einander nachgeleyret haben koͤnnen / dergleichen wir di viele Cafus 








haben. Wo hinzu noch Fommt / daß die Völker auch in Regeln der 
Klugheit md der Tugend einig feyn / und confentiren koͤnnen / daß als 
fo aus dieſem Principionoth mehr andere Conclufiones flieſſen / und ſel⸗ 
re inadzquat inexceffu oder zu weitläuftigift/ dag ich alfo nicht ge⸗ 
ſichert bins ob ein ſolcher gemeiner Confens der Voͤlker nicht von der 
Prudence oder Tugend zu veritehen fey. Uber diefesfennen wir nicht 
alle Völker / giebt auch viele Dinge / darinn die Voͤlker uneinig feyn / 
daß man fo viel Meynungen proalscontra aufitellen fan. 


. 38. 

Will man fagen / daß es von denen moratioribusund wohlgeſit⸗ 
tetennur zu verſtehen / und ſchon genug fey/ wenn wir Deren Confens 
bepbringen Fönnen : Sp gebe ic) zur Antwort daß es fehr ſchwer J 
den Confenfum „ ic) will nicht ſagen aller / ſondern nur der Europaͤi⸗ Objekion 
(her Völker / von jebtveder Materia oder Quftione des Juris Naturx wird refu- 
zuſammen zu bringen / wem zumahlen Die Cafüs noch gar nicht vorge: tirt, 
fallenfeyn ; daß alfo der Confenfus Gentium aud) ein Principium ina- 
dzquatum in defectu wäre, welches mich bey vielen Quzftionibus 
durch ein Stillſchweigen verlaſſen wuͤrde. Wo hinzunoch Fommt / dag 
es eine jmeiffelhafte Frage welches die Gentes moratiores ſeyn / und 
ob nicht Die barbareſten Voͤlker ob ignorantiam vitiorum & luxus Die 
tugendfamften und, roohlgefitteften Voͤller ſeyn wie der Herr Tho- 
mafius hin und wieder urgiret. u welchen allender Schluß fan { 

12 i A 
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daß der Concentus Gentium , wenner voneinemlegenaturali aufzu⸗ 
bringen it / zwar mit und neben andern Gründen eine Sache wahr: 
—— machet / ein Principium Juris Naturæ aber wegen feiner Un⸗ 

cherheit Mangels und Weitlaͤuftigkeit oder Inadæquation gar nicht 
feyn koͤnne in Erwegung / daß bey diefem Principio die meiſten Con- 
slufiones Juris Nat. würden unerörtert liegen bleiben, 


%. 39 

Bon dem Principio des Hobbefii habe ich in der Hiftorie Ju: 

ris Naturæ geurtheilet ; Sch will dahero hier nur etwas / fo viel 

hieher gehöret  mwiderholen und noch einiges hinzu thun. Erſt⸗ 

lidy ift falſch dag Hobbefius zum primo Juris Naturz principio 

Mo bbe- feße / daß im ftatu naturali alles vergönnt ſey / wie ihm doch bie 

8; Prinei- meiften aufbürden. So viel iſt wahr, daß er fein Principium pri- 

2  mum auf biefen Grund bauet / und es daraus herleitet / er ſetzt es 

aber deswegen nicht zum Prineipio „fondern er hält Davor die Kegel: 

Pax quzrenda eft,ubi haberi poteft;ubi vero haberi nequit,bellum præ- 

ferendum. Cr fihlieflet nemlich alſo: Bon Natur haben zwar Die 

Menſchen Macht und Nechtzu thun was fie wollen ; Alldieweilen aber 

die menſchliche Geſellſchaft nicht beitehen koͤnte / wann ſich die Menfchen 

ihres Rechts bedienen wolten: ſo lehret die Nothdurft / daß ſie ſich der 

Friedſamkeit befleißigen. Die leztere Propoſition iſt wahr / flieſſet auch 

—* per accidens aus der erſten / angeſehen man ein groͤſſeres Ubel zu 

vermeiden ein geringes Bonum fahren laſſen ſoll. Allein die erſte Pro- 

pofition, daß die Menſchen in ftatu naturali ‚und von Natur / Recht 

und Macht einander zu ſchaden / oder zu thun und zu laffen mas ſie wol⸗ 

ken / haben  ift falſch. Es iſt mit des Hobbeſn Principio Juris Nat 

als wie mit derer Stoicorum ihrer Socialität bejchaffen. Daß dieSo- 

eialität ein Geſetze der Natur ſey auch pofitis ponendis ein Principium 

Juris Nat abgeben koͤnne / daffelbige iſt wahr: Alteindas Fundament, 

woraus die Stoici-diefe Conclufion een, nemlich daß GOtt bie 

Anima Mundi ſey / iſt falfch / wie wir in der Hift. Juris Nat. gejeint 

haben. Man fan aljo nicht ſagen Daß des Hobbefii Principium Ju- 

sis naturalis nicht eine Veritas fey / ob esgleich ein falfch Fundament hatz 

allein man indet viele andere Dinge daran auszufegen welche ihm den 
Tituleinesprimi Principii abſprechen. 


ums 49% 
Wird Denn ba ift daffelbige allzu enge/umd alſo inadzquat in defedhr 
ct er dergeſtalt bag nicht alle Conchufiones darqus folgen. Dennda fan 
18 
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ja einer mir geringe und wenige Beleidigungen anthun / welcher mes 
gen ich zum Waffen nicht gleich geeiffen mag. Gleichwohl beſchwe⸗ 
re ich mich / Daß ichnicht Kuhe und Friede vor ihn haben koͤnne / ſon⸗ 
dern er mich hin und wieder zu necken ſuche. Es giebt daher Fälle’ da 
man nicht Sriede haben Fan und dennoch aud) nicht gleich zu dem 
Schwerdte greiffen darf. Will jemand objiciren / dag ſolche geringe 
Beleidigungen den Frieden nicht eben aufhuͤben / mithin einer bey und 
unter ſelbigen gar wohl Friede behalten koͤnne: fo gebe ich zur Ant⸗ 
wort / daß aliodann Diefe Beleidigungen gar nieht unter das Princi- 
pium Hobbefii gehören/ noch aus feibigen dijudiciret werben koͤnnen / 
foeilen fie den Frieden nicht aufheben, und dahero nicht hinlängliche 
Ur ſache sum Kriege geben. Gleichwohl erkennet ein jeder leicht / dag 
auch ſolche Beleidigungen ber Vernunft und dem Rechte der Natur 
zu mider ſeyn / tie wir hinten zeigen wollen / daher er nicht anders 
fehlieffen Fan, als daß des Hobbefii Principium zu enge ſey. 


$. 41. 
Noch ein Exemple zu: geben, fo fehe ich nicht / wie man aus die⸗ probatis 

{em Principio den Streit entfcheiden will / wem eın Schatz / den einer ab Exem- 
auf einesandern Grund und Boden gefunden / zuſtehe. So wohlder plo, f- per 
Finder als der Grund» Herr wollen Recht darzu pretendiren/ und koͤn⸗ u 
nen darüber gar leichte in Zanf gerathen / welchen zu verhüten desHob- " ' 

befii Principium zwar anräth und einem jeden nachzugebengebeufz 

mer aber unter beeden nolens volens reichen foll / daffelbige macht es 
nicht aus. Wiewohl wenn id) Hobbefi Inititutum und Abficht / fo ck 
mit feinem Buche gehabt, anſehe / Fan ich nicht glauben, daß Hob- 
bes ein Principium vors ganze Jus Naturz hat fegen wollen. Geine 
Mfihrmwary die unruhigen Engeländer zur Ruhe zu weiſen / und die 
dumahligen Englifchen Troubleh zu mißbilligen / zu welchem Zweck 

ihm genug war‘ / ein ſolch Principium gu etabliren/ woraus er fo viel 
en fonte / als er zu feinem Vorhaben vonnöthen hats 


Conclufiones folge als er zuf orha 
Vð dag ganze Jus Naturæ daraus hergeleitet werden Fönne/ dar⸗ 
umhater fich fo wenig bekuͤmmert / als er Willens gehabt / ein ganz Jus 
—— — — 
ut dahero dem Hobbefio unrecht, wenn man ſein Princi ·  Hobbes 
Man thut BOB terhand Requifita Daran defiderirt / da er doch wird auf 


runs axirer, und allerhand Requitita | 
* finem ſuum fufficiens zu ſe⸗ sherifie 
nhtmehr gefucht / als ein Principiumad fın * 
ig rohen Leuten und unruhigen Köpfen zuthun / wel⸗ a 
ku Er hatte es mit —— zu de fendigt, 


Proelei 
Teftimo- 
nium hier⸗ 
von, 
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che mit lauter Violenzagirten / denen er Daher nicht viel von Der mutua 

benevolentia öder guten Gewogenheit / ſo die Menſchen gegen einander 

zu tragen haben / noch vonder friedſamen Geſelligkeit vorſchwatzen durf⸗ 

ie / fondern den ftatum belli abmahlen / und in gehoͤrige Graͤnzen wei⸗ 

ſen / das iſt wenn man zu ſelbigen ſchreiten koͤnne / anzeigen muſte. 
5.43- 

Eben dieſes hat ſchon Proeleus in Diff, de diverforum Juris Nat · 
principiorum origine vor mir geſehen / welcher Sect. 2. 8. 45. hiervon 
gar wohl alſo ſchreibet: Hobbefii hypotheſis ejusque recta cognitio 
de mutuo metu, de bello omnium in omnes, deceflione Juris ſui, & 
refrænanda cupiditate ad poſſidendas res omnes inſignem præſtat uti- 
litatem illi, cuicum hominibus ferocibus, inſtabilis & perfidi inge- 
nii, atqui ſuis cupiditatibus ſolum explendis inhiant, vivendum eſt. 
Exinde enim quisque cognoſcit, & promte demonttrare poteſt, ejus- 
modi hominibus in ftatu naturz non multum effe fidendum, fed vi 
obfiftendum , adeoque maxime circumfpicere oportere, an aliquis 
potentiä iftorum potentiz fuperior fit. Quod nifi fuerit, fruftra 
ab iis juftitiam, fidem. zquitatem , aut jura fibi debita expe£tabit. 
Fruftra enim ipfis occinet aliquis voluntatem DEI, fruftra præ- 
dicabitmutuam benevolentiam, fruftra focialitatis cuftodiam, Hzc 
enim omnia feri homines impun& afpernantur, nifiipfis potentia 
obfifti poſſit. Nulla enim — aut principio convincun- 
tur, quam illo, quod metuendus ſit potentior, qui ipſis malum 
præſens poſſit infligere. Atqui fi ipſis argumentum à metu defump- 
tum opere ipſo ſtatim oſtendatur, cupiditates ſuas in omniarefrzna- 
re coguntur, & obtinebitur ab ipfis, quod nobis debetur, Hzchy- 
pothefiHobbefiana hodie fe muniunt , eamque exercent omnes Impe- 
rantes, tum qui in ftatu naturali vivunt, tum qui in civitate aliäs funt 
fuperiores. Regesenim & Prineipes etiam in pace de bello cogitant, 
& quia nunquam non vicinis difhdunt, perpetuum alunt militem, 
ut ipfos potentiæ & virium terrore à cupiditate audendi quippiam 
contra eos retrahant. Utpote qui — intelligunt, neceſſum 
hic contra ipfos focialitatem quam faſtidiunt, mutuam benevolen- 
tiam quam vident, DEI Voluntatem quam in ftatu naturz plerum- 
que ignorant, in fui defenfionem allegari. Confulantur experien- 
tia &inprimisnegotia Gallica. Idem hodieJure faciunt & prudenter 
quidemRedtores civitatum,, fcientes, quod plebis imperitiz & tumul- 
tuantis animi nec voluntatis divinz & mutux benevolentiegcommen- 


- datione 
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datione per ꝑræcones facros, nec ſocialitatis demonflratione per 
Dottores facta compefcantur‘, quare præſidio militari cwitatem 
fibi reddunt obnoxiam ,atque fic Jura ſua metu juftz potentiz 
3 civibus obtinent. elches Raifonement gewiß fehr gründlich 
iſt angefehen man dergleichen Friedens haͤßige Menfchen nicht beffer 
von gewaltfamen Defleins abhalten Fan / als wenn man ihnen II: 

Recht / mit Gewalt fie in Schranken zu halten/vor Augen leget / dag 
iſt / wie es Hobbes giebt / ihnen die Feigen weiſet / und die Klinge zei⸗ 
get, im Fall ſie nicht Friebe halten wollen. Und mit dergleichen Prin- 
cipiis mufte Hobbes allerdings: damahls twider feine Engeländer fech- 
ten nicht Daß er Destvegen feinen Schaf pro principio univerfi Juris 
Naturz hätte halten wollen. 

i S. 44. 

Des Pufendorfii feine Socialität iſt eines von denen brauchbahrer „Det Pu 
fen und in publiquen Controverfien und überhaupt dem Staat nuͤtz⸗ socialität 
lihen Principiis „ fintemahlen die Leute angemahnet werden / denriwirdgelos 
Dienft derer Menfchen und dem Publico fich su facrificiren. Ob es bet. 

aber das primum Juris Naturæ Principium ſey / woraus alle andere 
Concufiones und Leges Naturz herflieffen / daffelbige ifteine andere 
Frage ı welche zu bejahenich mich noch nicht uͤberwinden Fönnen : Ich 
meiß jroar ir, / baßdiefes Principium diemeifte Approbation gefuns 
den / und gleichſam das Burger s Kechtumter denen Gelehrten erlans 
t / von weldjer Station ich auch felbiges micht vertreiben will : Allein 
aß man alles mit bemfelben connedtiren und daraus herleiten will föns 
ven / was zum Jure Naturz gehört/daffelbige Fan ich nicht erfehen, 
$. as. 
mil hier nichf urgiren / daß die lichten gegen GOtt dar- 
Re nicht flieffen + welche doch wie wir oben dargethan / ohne ae 
Fetzerey koͤnnen zum Jure Naturz gerechnet werden / meilen ich weiß / mum Prin- 
df Pufendorf nicht mehr / als die officia ergaalios hat lehren wollen ; euere Ju» 
fndernich will hier nur anführen Daß die Officia erga ſe durchgehends "* "+ 
der Socialität micht ſubordiniret werden koͤnnen / wie ich weiter unten 
keitläuftigermwiefen habe / mithin unrecht ſey dag man Feine Officia 
gegen fich ftacuiren / fondernfie vor bloſſe Officiaergaalios promifcue Weilen e⸗ 
ebenmwill. Uber Diefes habeich unten erwieſen / daß die Socialität ı ) nicht 
einenanbern Legem Juris Naturz über fi) habe; nemlich die Of- primum, 
feamutuzconfervationis, mithin feine Propofitio prima fey. 
6.46, So 
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Nicht So dann iſt leicht zu erweiſen daß nicht alle officiaergaalios, 
adzau. die man doch ſonſt zum Jure Natura rechnet / daraus flieſſen / oder deut; 
wm if, licher zu reden, dat nicht alle Quæſtiones officiorum erga alios daraus 
debattirerwerdenfönnen. 3. E. Daß mir einex ignorantia invinci- 
bili gethanes Derfprechen zu halten nicht ſchuldig ſey / flieſſet aus 
der Socialıtät gar nicht / oder doch durch hundert Umſchweiffe: das 
* hingegen der Beweiß ohnedieSocialität gleich vor Angen lieget. Denn 
da darfich nur Die Regel annehmen / quodadimpofhbilia nemo obli- 
etur, undin der Application urgiren / daß eine ignorantia invincibilis 
eben ſo viel als ein impoflibile, oder ſo man nicht wiſſen koͤnnen / heifs 
fe : fo bin ich mit meiner Demonftration richtig. HI jemand die 
General- Regel in Zweiffel ziehen : fo Fan ich fie ihm durch äufferliche 
amd finnliche Dinge gleich palpable machen und aud) aus der Natura 
obligationis & voluntatishumanz erweifen / nad) welcher es fehr uns 
Flugund hart wäre, etwas unter Straffe zu befehlen / was einer gar 
nicht preftiren fönne / dergleichen man von GOtt / als Dem Legisla- 
tore, hier ohne Blasphemie nicht fagenmöge, Woraus man esfichetr 
daß Die Demonftration hier ex natura obligationis & voluntatis geht / 
und aus ber Lehre de lege in genere hergeleitet werden muß / ſo daß ich 
nicht fehen fan, mas esvor einen Nexum mit Der Socialität hat. Ein 
anderes Exemple habe ich ſchon bey dem Principio des Hobbeſii von ei⸗ 
nem Schatz / welchen einer aufdesandern Acker von ohngefähr findet 
gegeben. Wenn ic) Da aus ber Socialität demonftriren till / wem 
der Schasgehöret / ſo werde ich viel Umſchweiffe haben / da hingegen 
ic) ex natura dominii furgdavonfomme. Wiewohl mir jemand obji- 
ciren duͤrfte / daß die natura Dominii ihre Limitation und Graͤnzen 
eben aus der Socialität empfange / mithin endlich doch alles auf dieet, 
be hinaus lieffe : Dahero ich auf Diefes Exemple fo vielnicht trauen, 
aufdas Erjtere aber um fo vielmehr bauen kan / mweilendie Natura Le- 
is & actions in genere nad) der Socialität nimmermehr reguliret wer- 

Den kan / weilen jene vielweiter hinauffteigen / alsdiefe.. 


6. 47. 
Endlich wenn ich alles gethan / was der aͤuſſerliche Ruheſtand erfor: 
Ferneter dert / oder die Socialität erheiſcht / bin ich dennoch nicht verſichert / daß 
ncb meine Adtiones dem Geſebgeber gefällig geweſen weılen zu einerAdtion 
auch bas innerliche/nemlich Die Intention und Abficht gehöret / welches 


hier um fo viel mehr darzu genommen und attendigef werden muß / wei⸗ 
j lo 
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len man es nicht mit einem menſchlichen Geſezgeber / der mit dem Exte- 
zieur zu frieben feyn muß / ſondern mit dem Derzensfündiger / und der 
das innere anfieht / zu thun hat. Allein aud) diefe Objection wird 
nicht viel ausmachen / weilen bie Socialität nur die Pflichten der Men⸗ 
ſchen gegen einander betrift/ welche von einander nicht mehr verlans 
gen koͤnnen / als daß einer nur focial febe/ es gefchehe aus was Gemüch 
es wolle / welches zurichten fie billig GOtt anheim geben / weilen fie das 
von nicht urtheilen Eönnen, 
5. 48. ; 

Hingegen ift biefe Objection defto ftärfer / welche man biefem 
Principio macht / wenn man ihm die Obfcurität Schuldgiebt ; dann aalıdt 18 
da ift aus dembloffen Wort Societas und Socialitas noch nicht deutlich, eblcur, , 
ob man die ganze menſchliche Geſellſchaft / oder nur diejenigen Mens 

chen meinet um dieman wuͤrklich lebet. Das lestere Fan nicht anges 

/ weilen ich fonft denen — keine Pflichten ſchuldig ſeyn wuͤr⸗ 

de / ſo lange ich in Leipzig wohne / woraus rn würde daß ich durch 

Brieffe ihnen alles Unheil anrichten durfte. ill man alfo Das erftere 

ergreiffen / und Dieganze Be Geſellſchaft verſtehen; fofeheich 

wieder nicht, wie v. g. daß id) einen pruͤgele der ganzen menſchlichen 
Geſellſchaft zuwider 6 und ſelbige aufheben ſoll. 


$. 49 

Es antwortet zwar hierauf Sibrand in Dif, de Princ.], N. c4. $, 

4. Quicquidita comparatum eft,ut, fi ab omnibus aut fieret, aut omi- q en 

teretur, univerſo generihumano pereundum foret, id Jure Nat. om- pyied mis 

nibus & fingulis preceptum atque prohibitum cenferi debet, Als verlegt, 
kein ich fan den Schluß diefer Kegel nicht finden, indem ja nicht einer⸗ 
ley iſt was alle zugleich nicht thun dürfen, und mas einer nicht darf, 
Sch fehe nemlich nicht / wie das fchlieffet : Was alle zugleich nicht thun 
dürfen / das muß ein jeder en particulier unterlaffen. Wie oft ges 
ſhiehts / dag im {Felde bey Leib-und Lebens Straffeverbottenwird 
dag nicht mehr als einer aus einem Zelte Die Nothdürft zu hohlen aus: 
en ſoll ? Durch welches Gebot allen zugleich zu gehen unterfaget/ 
och aber einem erlaubet iſt. Ja es wuͤrde ausdiefen Regeln fols 
en/dagder Caelibat rider das Jus Nat. fey/ und daß ein jeder auf den 
derbau fich zu legen habe, weilen wenn es alle unterlaffen wollen, 
das menfhlichel Geſchlecht untergehen würde / welches auch bereits 


e i . N.c.4.n.36.urgiret, 
der Sribner in] * so Wie 
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S. 50. 

Die Socia- _ Wietoohl ic) auch dieſer Objeetionrenunciiten will / weilen ich / 
titdt wird wie oben dargethan / dafür halte, daß nicht eben noͤthig ein Unicum 
ven mirbes und Adzquatum Principium Juris Nat. jU haben, Genug / daß die 
halten. Socialität eine fruchtbahre Mutter vieler taufend Schluͤſſe und das 
brauchbahrefte Principium iſt⸗ welches man in Controverfien adhibi- 
venfan. Schroiil dahero ſelbiges auch hier in meinem Buche nicht als 
Principium primum, fondern als eine nügliche Wahrheit und reichen 
Legem Naturæ annehmen aus welchen ic) demonftriren werde, De 
doch werde ich mich nicht obligiren/ allemeine Conclufiones mit felbis 

em zufammen zu hängen : fondern es wird dem Lefer und mir genu 

eyn / daß ich bey jeder zeige / daß fie ing Jus Naturz gehöre/ welches i 
Auch vonder Socialität zuförderitfelbft thun werde. Ich verliehre als 
foineffetunihts. Denn wenmdieSocialität das wuͤrkliche und adz-- 
quateffe Principium waͤre / ſo befäme ich ja in effedtu ebenjo viel Con-- 
clufiones, da ich es vor einen LegemNaturz annehme / als ich hätte, 


wenn ich es pro Principioagnofcirte. 


r SF. - j 
Herrn Vor dieſem habe ich zwar auch ein Principfum Juris Nat. fHatui- 
Prof. Leh⸗ret / welches ich in meiner Diff. de Oficiorum collifione, und in meinens 
mand Prin- Ecle&tico Part. III. legitimitef / und dieferhalber auch hier recentiren 
Eipium, A EA N un f pt 
muß / weilen ic) die Principia hier critifire. Bor Zeiten habe ich mit 
dem Deren Profeffor Lehmann in Jena geftritten / ob es meineInven- 
tion oder die Seinige fey / fintemahlen er eben dieſes Principium in feis 
nen Anmerfungenad Pufendorfium, it. in feiner Bilance, und in der 
Vorrede über ein Tractaͤtgen von Geſandten⸗Rechte beliebet. Und 
weilen ich fein Difcipul geweſen / fo wolte es ihm ſcheinen / als wenn ich 
ſolches aus ſeinen Collegiis erlernet. Nun kan ich aber mit Wahrheit 
ar / * ich ſoiches damahls aus feinen Collegiisnoch nicht ges 
höret hatte ; ſondern Dusch eigene Meditation darauf gefallen war; 
Nachdem ich aber / wie du ausdiefem Buche ſieheſt / von keinem Prin- 
cipio,und alſo auch von dieſem nichts mehr halte; ſo will ich dem Herrn 
Profeflordie Chreder Erfindung gar gerne goͤnnen / und noch dazu be⸗ 
kennen / daß ich ihm ſehr vieles in Studiis zu danken habe. 


5. 52. 
Wird re- Ich will alſo daſſelbe ohnefi onderliche Veraͤnderung hieher ſetzen / 
east. _undden deſer davon judiciren laſſen / weilen ich ſelber von dieſem Streit 
aus angegebenen Urſachen nichts halte, Ich habe gefejt : 2 * 
Ne 
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Wille GOttes durch die Natur und Zweck dererjenigen Dinge vos 
mit der Menfch in diefer ZeitlichFeit umgehet und zu en hat, unum⸗ 
gänglich erfordert / daffelbige foll man thuny und was diefem juwider 
iſt bafjelbige folt man laffen. Ich till hier nur anzeigeny mas mich 
auf diefeg Principium gebracht hat, 

$. 53. 

Die erfte Urſache war / weilen ich dafür hielte / die lichten ge» Dieerke 
gen GOtt gehörten aud mit zumJure Naturz, Fonten — (erh, Belegen 
wohl aus derSocialität allein nicht gefolgert werden weilen au folche ei in dies 
Art aller vernünftige Gottesdienft interefliret worden und GOit eipio, 

ropter focialitatem zuverehren ſeynwuͤrde / da doch felbiger um fein 
feibh foillenanzubetenund zuverehren. Alldieweilen ich nun meinetey 
es mufte ein Principium primum par force ftatuiret werden / fe konte 
id) mit Der Socialität nicht mehr zu frieden ſeyn. Alleinnachdem ich 
erfandt / daß der Zanf um ein Unicum & Adzquatum Principium ein 
eitelund unnöthig Ding ſey; fo kan ich bey meinem toeitläuftigen Con- 
sept des Juris Nat. bleiben nach welchem ich auch die Pflichten gegen 
GOTT hinein rechne / und dennoch die Socialität behalte/ nicht als 
wennich aus felbiger die Pflichten gegen GOtt herleiten wolte, fondern 
weilen es biebrauchbahrefte Regel in den Mlichten gegen andere Mens 
ſchen iſt weiche ich Dermahlenallein tradtire, | 
9.75% 

Das andere, fo mic) auf angeregtes Principium gebracht / war / Die andere 
daß ich ſahe / daß in Jure Civilidieultimaratio der voluntas legislato. Occalion, 
ris ſey bey welchem man zu fubfiftiren habe / weiches ich auch deswe⸗ 

nvor billig befand / weiten der Wille des Geſezgebers die erfte Quel- 

kaler @efeke ft. Alldieweilen ich nun ſahe / daß alle Diefe und andere 

Rationes, welche den Voluntatem Principis in Civil - Gefegen zum 

Primo Principio erflären / fi) auch auf den Willen GOttes in Jure 

Naturz ſchikten / f vermeinete ic) Raifonzu haben / daß ich ſelbigem 

Pro Principio annähme. | | 

ch ab in Obje&ionibusfürdjtetes ſ 

| weilen ich mid) aber vor denen Objedtionibus fuͤrchtete / fo 
man — jo gemacht / uͤber dieſes bey dem Voluntate Prin- —— 
opisindegenCivil-&e etzen wahrnahm / daß — o ſchlecht⸗ — 
Mvor en Prineipium Legum — gehaltenwerbenf nie / * 
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len nicht alles / was ein Fürft will / ein Geſetze iſt fondern denen Unter⸗ 
thanen als ein Geſetze muß promulgiret ſeyn: fo erkandte ic) wohl / 
daß man dem göttlichen Willen eg muͤſſe / welcher nichts 
anders als die Promulgatio * Naturz ſeyn koͤnte Gleichwie num 
nad) angeregter Meditation das Principium Juris Civilis hieſſe / daß als 
les das jenige ein buͤrgerlich Gefege ſey / was der Princeps ausbrüfs 
lich befohten / oder ftiltfchtweigend gebilliget : Alfo muftenun das Prin- 
cipium Juris Naturz heiffen ‚Daß alles dasjenige zu thun ſey / was GOtt 
durch die Natur und Zmef —— welche beede Dinge wuͤrkliche die 
Geſetz Tafeldesvernunftigen Rechts als wir oben erwieſen haben, 


$. 56, 

Ich war zwar anfänglid) millens den Zwek allein hinzufegen. Als 
— lein daran hinderte mich / daß GOtt feinen Zwek hatte / deſſen Pflich⸗ 
der Dinge ten gegen ihn ich doch gerne mithaben wolte. Ich muſte daher die Na⸗ 
darinnen tur darzu nehmen / welches ich auch deswegen that / Damit ieh nicht mit 
nieht. dem Lambertho Velthuyſen, welcher auch den Zwek ſtatuiret / coin- 
cidiren moͤgte. Warum ich aber nicht die Natur allein geſetzet / unter 
welcher ja der Zwek auch mit begriffen iſt / ſintemahlen die cauſa finalis 
wo nicht ad effentiam , dennoch ad naturam rei, oder wie die Meta- 
phyfici reden mo nidytad caufasinternas, dennoch ad externas gehoͤ⸗ 
ret / folches Fan ichnicht erfehen. Someitbrachte mich die Analogia 

oder die Comparaifon mit demJure Civili. 


$. 57 
Warum Allein ich fahe hier wiederum ein neu Obftaculum,, indem id) re 
da⸗ Bon gardirete / daß GOtt andie menjchliche Natur ein mehrers als die Ges 
snumgdug, ſetze gefchrieben / ſintemahlen die Reguln der Tugend und Klugheit 
lich ran an felbiger fich ebenfalls finden. Dahero ic) mic) refolviren muſte / 
nen ſieht. durch einen Zufag zum wenigſten die Reguln der Prudence von meinem 
Principio ausʒuſchlieſſen / welches das Wort unumgänglich war. Denn 
weilen ich ſahe / daß Die Frudence nur zeige / wie man aus vielen We⸗ 
gen den Fürzeften und beften erwehlen muͤſſe Dahingegen das Geſetze 
einen Weg aus verſchiedenen umwandeln en general und ohne eine fpe- 
cielle Vorſchrift gebiethe : fo meynete id) / den wahren Unterfcheid 
zwiſchen Der Klugheit und dem Jure Natur in den unumgänglichen 

gefunden zu haben, | 
$. 58, 
tz 


Was nm ich Die Gelegenheit zu dieſem Sa 


aben mir die Fälleder Welt 
bewngen aus welchen ish ſothane Regel machte ; — en, 


lſo Relleteich mir einen Men 
hen 
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vor ‚welcher Ordre habeaneinen Ort zureifen/ ohnedaßihmder „ 

Weg vorgeſchrieben ſey. Da hielte ich die Ordre vor das Geſetze / Wort bing 
die Tour aber, die einfolcher zunehmen habe überließ ich ber Klugheit. einzu fe; 
Auf gleiche Weiſe ftellte ich mir einen Miniftre vor / welcher zu Ausfühs gen. 
rung eines Defleins abgefertiget wird. Dieſe Abfertigung und Anbes 
fehlung etwas ins Werk ku richten / hielteich vor ein Geſetze / und mit⸗ 
bin vor unumgänglich :-dDahingegen Die Art und Weiſe feinen Zwek zu 
erreichen unddas Anbefohlene ins Werk zurichten / ich vor Klugheit 
achtete. Alldieweilen nun der Arten etwas zu incaminiren gar vers 

i ich / und eine ſo gut als die andere feyn kan: So hielte ich den 

Methodum nicht vor unumgaͤnglich / ſondern vor arbitrair, und eines 
jeden Nachſinnen anheim geſtellet wie weiter darinn mit feiner Ver⸗ 
nunft reichen koͤnne. Mit Denen Kegeln der Tugend ein gleiches zu 
thun/ und fie durch ein Wort auch auszufchlieffen/ vermennete ich , 

i ig zu ſeyn / weilen ich fievor eben fo gute und ftarfe Geſetze als 


. Ye ‚gegen GOtt halte, wozu mich nachfolgende Raifong bes 
wogen: Pen = 
S. 59 ’ nr... Warumdie 
1.) Daß ohne die Pflichten gegen GOtt / und ohne die Officia Gefege der 


humanitatis der Menfd) dennoch nothdürftig fubfiftiren Fönne / und Tugend 
Diefe nur zu befferer und bequemerer Subfiftencedienlich feyn. Alldie⸗ ſowohl als 
mweilen ich nun eben diefes bey denen Preceptis Virtueis antreffe / welche / Die gegen 
mann fie vondenen Menfchen obferviret merden / das zeitliche Wohl ee '% 
aufdas höchfte treiben fönnen : fo fehe ich nicht / wieich mir mit Dem ris Natur 
Sorte unumgänglich) wider die Regulas Virtutis gerathen, fen, z 
$. 60, iee 
2.) Müffen wir a auch ee — Rugenund Urfache, 
ehren : das iſt / wir muͤſſen ja Die ‘Pflichten gegen GOtt 
— bloffen Befehls verrichten / ohne daß wir einenzeitigen De 
ken davon zu retendiren haben / weilen wir durch das Leben und die 
Dependence ſchon enug / und zum wenigften fo viel befommen has 
ben/ als folchen © orfam zu produciren vonnöthenift/ welches alles 
ihauhbepdenen Iegelnder Tugend antreffe/ und dahero auch indies 
fm Stüe feinen Unterſcheid — | 
EL ich erfentie ich wohl, daß die Pflichten gegen andere Die drige 
4.) Endlich er Ofkdi FAN 
e Ofüicia erganos eines gheils jo beſchaffen ſeyn / Daß urſache. 
Denjhenz nad die TR — ſ 


— ⸗ 
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die andern in Verweigerungs⸗Fall ſie mit Gewalt von einem fordern 
koͤnnen / welches ich fo wohl wiederum bey denen Officiis erga DEum 

und denen præceptis Virtutis regulariter, das iſt / auſſer u weites 
Die Gefelligkeit erfordert / nicht .antreffe / welche nur durch innerliche 
Obligation und Reſpect gegen GHtt erhalten werden müften. * 
ſahe alſo wohl / daß die Pflichten gegen GOtt und die Præcepta ber Tu⸗ 
gend überall mit einander abi /und einerley —— nemlich die 
internam haben / welche ſich bey denen Præceptis Juſti zwar auch befin⸗ 
det / dennoch aber mit einem aͤuſſerlichen Zwang noch vergeſellſchaff⸗ 
tet iſt. Es iſt dahero nicht unvernuͤnftig / wenn man dieſe letztere Ofhı- 
cia ſepariret und beſonders tractiret / Daß man fie aber allein vor ein 
Jus und Legem ausgeben will / daffelbige will mir diefe Stunde noch 
nicht in den Kopf. an 


$. 62. 
Der Gradus obligationis, und die Art dieſelbige gu exequiren 7 
—— macht keinen Unterſcheid / vielweniger aus einem Geſetze ein bloß Con- 
— * ein flium oder unkraͤftig Ding: ſondern es giebt nur verſchiedene Mem- 
Lex Natu. bra in der Divifione Obligationis ab, Ich bleibe ‚alfo.nochmahls das 
rafey. bey / daß die Pflichten gegen GOtt / und die Precepta der Tugend / 
unter welche id) auch Die Officia imperfedta oder humanitatis rechne / 
ebenfalls obligiren/ und uns durch Die Bernunft zu verrichten anbes 
fohten feyn mithin ad Jus Naturz gehören ob wohl der Unterfcheid 
derſelben von denen Officiis Jufti gar merklich ift und diefe allerdings 
befonderstradtiret werden müffen. Auf ſolchen Gründen beruhet nun 
mein damahliges Principium. Alldieweilen ich aber von dem ganzen 
Gejaͤnke aus oben angegebenenlirfachennichtie halte ‚über dieſes mie 
porgefeget / in dieſem Buche nicht mehr als. bie Pflichten des Jufti abzus 
handeln / welches mir ja frey fteht : fo Fan ich mein Principium äll⸗ 
hier nicht mehr brauchen, fondern werde mic) des Pufendorfianifchens 
nicht als eines primi Principii, fondern alseiner Wahrheit bedienen/ 
und nach felbigem demonftriren, 


$. 63. 

Bocceji ° Der Herr Coccejus hat den Willen GOTTES zwar eben, 
Principium falls zum primo Principio, aber auf eine ganzandere Art/gefeßet. Er 
wed wider, nimmt das Jus Naturz —* omni Jure divino, es ſey revelatum oder ra- 
Ieat. tionale , weilener das Wort Nature pronatura naturanteoder GOtt 

enommen / da es doch eigentliheden Verſtand hat, dag es ein Recht 
—8 ſoll / ſo aus der Natur GOttes und des Menſchen durch die Ver⸗ 


munft hergeleitet werden muß. 5.64. Die⸗ 


* 
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5. 64r 

Diefen Voluntateri DEI oder Naturz zu’ erfennen / giebt er 6. gi. erfle 
Fundamenta oder Criteria an / deren das Erſte iſt daß GOtt vieles Raifon des 
von feinem Willen mit Worten oder in Heil. goͤttlicher Schrift offens HerinCoc- 
bahret. Allein auffolche Art gehoͤren alle Precepta des Chriftenthums er wird 
v. g. wer da glaubet und getauft wird / der wird feelig / zu ſammt dem "Urt, 
Jure divino pofitivo univerſali, welches er zwar nicht ſtatuiret / zum 
Jure Nature, wodurch das Licht der Vernnnft und Gnade, bie Pr=- 
cepta der Theologie „und die‘ Philofophie unter einander geworfen 
werden / um deren eigentliche Diſtinction und harmoniſche Concili- 
zung die Gelehrten biß anhero foeiferig find bemühet geweſen / nach⸗ 
dem Grotius den erſten Borfagdarınn gefaßt. 


89. 6 fr 
Vors andere ſoll der Wille GOttes aus denen Motibus und Trie⸗ gie an⸗ 
ben / ſo der — bey ſich empfindet / gefchloffen werden Fönnen / dere, 
weilen GOttihm folchenichtvergeblich angefchaffenhaben würde, Ob 
nun wohl nicht zu laͤugnen / daß dieſes Argument in gewiſſen Stuͤcken 
gar wohl ſchließt audy vondenenbeften Naruraliften / jedoch mit uns 
gleichen Succefs gebrauchet worden ift / nie denn Pufendorfund Gro- 
tĩus exappetitır ad focialitatem das Principium : focialis efto,formiref 
haben 3, ift doch Diefer Grund wiederum gar trüglich / und dabey 
gefährlich / weiten wir gar viele umordentliche und irraifonable Trieb 
bey uns nad; dem Fall Adams empfinden / welche uns gar naturli 
einen/ und ohne eine andere Norm von dem guten und mahren 
—* nicht enſchieden werden koͤnnen. Es reteriret ſich Daher Dies 
fe$ Principium auf eine andere Regel und Richtſchnur / welche in dies 
ſem —*8 der Sache den Ausſchlag geben muß / wie ſolches alles 
(hen Herr Wernher ir poſſit ad uſum Juris Nat. in foro civili poſ.i 4 
md Herr Thomafıus ın Diff. de inſufficientia fundamerttorumi defi- 
niendi caufas matrimoniales wieder Velthuyfen ur iret / wovon wir 
hernach vernehmen wollen, Will mar die unſchuldigen Triebe von 
denenböfen diftinguiren ; ſo muß ſolches dutch Beyhuͤlſe des Geſetzes 
geihehen dag alfo der Inftinttus anders moher feine Moralität em⸗ 
pfangen muß 7 mithin felbft fein Principium cognofcendi legis naturæ 
kuvoluntatis divinz ſeyn fan. Will man ſagen / daß es Diejenigen 
Srfebe nur ſeyn/ weiß — u * — der Ge⸗ 
je Herr D. Kohnhard in Diff, de Jure Nat, ejusque 
hut empfinden / wi Principio 





Die dritte, 


Die vierd⸗ 
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Ein 
— En S. 2,5. Ss. hierwider einwenden / daß man aus dem 
egt. 


264 8 (0) Se 


JE — — — — — — — — — 
Principiofest; ſo bed ge Antwort / daß wir auch folche Triebe zu in- 
differenten Sachen haben alsbaift / Der Appetit zu niedlichen Speiſ⸗ 
fen ; zu geſchweigen / daß viel Triebe erft bey mannbahren Sahren fi 

— als der Beyſchiaf / welche dahero anders begraͤmjet werden 


muͤſſen. 
$. 66. 


Drittens / ſollen die Actiones bes Schoͤpfers / wenn nemlich 
GOtt etwas verrichtet / woraus zu erſehen / daß Er ſolches auf eben 
die Art gethan wiſſen wolle / ein fundamentum concludendi abge⸗ 
ben / welches wiederum wahr / aber zu weitläuftig if. Denn da dat 
GoOtt den Menfchen unter andern im Verſtande aud) eine Kraft ans 
gefchaffen / daß er eine Sache Flug und glimpflich anzufangen vermag ; 
Deswegen aber gehört die Klugheit en detailnicht zum Jure naturali, 
obgleich) einige General- Obligation darzu vorhanden. Hingegen ift 
der Schlußrichtig und auch) zum Jure naturali gehörig/ daß / weilen 
GHtt die Menſchen dergeftalt gefchaffen / daß fie ohne die Socialität 
nicht beftehen fönnen / biejelbige einer frieblichen Geſelligkeit fid) zu bes 
fleigigen haben. 

$. 67. 


Das vierdee ift ber Finis, welcher denen Adtionibus eine Norna 
eben foll, was man / folchen Zwect zu erlangen nothwendiger Wei⸗ 
; zu thun habe, in welchem Punct mein oben angegebenes Principium 
ebenfalls übereintrift. Denn da iſt allerdings wahr / Daß der Finis in 
moralibus pro norma fteht / und manv.g.die Officia matrimonialia, 
arentum & liberorum / 2c. nicht beffer als aus dem Zweck / welchen 
Ott mit der Ehe und der vaͤtterllchen Gewalt intendiret / ſchlieſſen 
fan. Wiedenndie Naturaliften in ihren Raifonement mehrentheils 
diefen Modum concludendi brauchen’ 
$. 68. 
Es will zwar Proeleus'in Diff. de origine principiorum Jur. Nat. 
/ —* wohl affir⸗ 
mativd, aber nicht — ſchlieſſen koͤnne / wobey er zum Exemple 
angiebt dag man aus dem Zweck wohl die Officia ſe confervandi , als 
da find die Pflichten zu eſſen und zutrinken / 2c. aber nicht dieſes Ver⸗ 
bot / du ſollſt nicht ſtehlen / folgern moͤge: Allein wer allhier dasjeni⸗ 
ge widerhohlet / was ich oben geſaget / daß nemlich aus denen Negati- 
vis gar leichte affirmativz propofitiones gemacht werden koͤnnen / wo⸗ 
von 
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vor ji) Die Probe anden angegebenen Exemple findet / welches unter 
der affırmativa begriffen iſt: man fol jedweden Das Seine laffen ; über 
diefes ertwegtv dag ein Zweck allerdings aud) prohibitiones involvi- 
ret / angefehen ich v. g.gar wohl ſchlieſſen Fans dag eine Frauden Mann 
die eheliche Pflicht nicht verfagen folle/ weil ber Zweck der Ehe bie 
Kinderzeugung unser andern iſt / derfelbe wird den Ungrund diefer 
Objettion von jelbiten erfennen. So viel ift wahr daß mir nicht 
überall den wahren und völligen Zweck wiſſen welchen GStt mit einer 
Sache intendiret/ und bahero mit Diefem Grundenicht überallauss 
kommen Fönnen / welches aber andy Herr Coccejus nicht will / indem 
er ja dieſem Fininoch s.andere Gruͤnde adjungiretz von welchen allen 
wir ein mehreres beym Velthuyſen gedenkenwollen. 
85. 69. 

Was er fuͤnfftens von denen mediis neceſſariis ſaget / daſſelbe Die fünftes 
batmit Dem Fine einerley Ration, weilen mid) ein von GOtt jntendirs 
ter Zweck nicht nur denfelben zu ſuchen obligiret / ſondern mir auch ein 
Recht zu denen näthigen Mitteln giebet / ja zu felbigen mich verbindetz 

quiajusadfinem dat jusad media. &c, 
S. 70. 

Das Lese if Die natura DEI perfedtiffima, welche allerdings ein die ſechſto 

gut Mittel if y die Pflichten gegen GOtt und allerhand anderedaraus 
= folgern / fintemahlen Z. E. ganz natürlich ſchließt dag wir ung vor 

erlibertrettung der göttlichen Geſetze und der Beleidigung des Schoͤpf⸗ 
fers deswegen zu hüten haben , weilen GOtt gerecht ıft / und per natu- 
ram fuam das Boͤſe —— laſſen kan / auch wegen ſeiner All⸗ 
macht zu ſtraffen wohl vermag weiches wir auch aus der Vernunft er⸗ 
kennen fönnen.. Es find alſo des Herrn Cocceji angegebene Funda- 
menta cownofcendi voluntatem DEI jwar mehrentheils wohl als ges 
gründete Wahrheiten anzufehen / haben aber angezeigter maſſen ande 
te Mängelymarum fie zu genommen fein Mittel, das us Na- 
turz daraus zu folgern / abgeben mögen in Ermegung / dag weit mehr 
ails das j N Daraus zu interiren. $. 71. — 

Aug dieſem allen erfiehet man gar Deutlich / Daß Das Principium Seren By 
Herrn D Johann Friedrich Kohnhards / welcher in ſeiner Diff. de Ju- Kohnharde 
reNaturz jusque principiis den ins Menfchen Herz geschriebenen Princ'pium 
HMilen 6 rtes zum Fundamento Juris Naturz fejt / und felbigen 1.) — 

ebohrnen Triebe / 2.) ex actionibus divinis, 3.) ex fine. 
— AAcate, indy.) ex DEIgeſchloſſen wiſſen m 
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in dem meiſten mit dem Herrn Coccejo uͤberein treffe / in einigen aber 
vonihm abgehe. 


6. 72. 
Differirt Denn dahatHerrD. Kohnhard dieſes beſonders / bag er ben von 
aber aud. GOtt ins Herz gefchriebenen Willen/ Coccejus aber gan; genera- 
tim den Willen GOttes zum Principio machet / durch welchen Zufag 
arum.e Herr D. Kohnhard zwar die göttlichen pofitiv - Geſetze ausfchlieflet / 
75 darneben aber fich in allerhand Dithicultzten verwickelt welche den 
Arzuldune, Credit feines Principii ſchmaͤlern. Denn da iftetwas feltfames / wenn 
‚man dag primum Juris Nature Princıpium , welches die allerdeutlichfte 
und von aller betrüglichen Schmünfe freyefte Propofition feyn fol / in 
Tropis und Metaphoris vortragen will / wohn die Lxpreſſion, daß der 
Wille GOttes denen Menfchen ins Herz geſchrieben ſey / allerdings 
az ; fintemahlen das Sefegeder Vernunft denen Menfchen in und 
urch die Vernunft fund gemachet wird / welche befage eines jeden eis 
genen Sefühls ihre Operationes im Kopfoder Gehirn und nicht indes 
Menfchen Herzen verrichtet, | 
$. 73. 
Die kehte Will ſich Herr D. Konhard damit — daß der Apoſtel 
2Apo⸗ Paulus ſelbſt die Expreflion gebraucht: ſo iſt der Unterſcheid dieſer / 
* tan daß Paulus von feinem primo PrincipioJuris Naturæ mit denen 
Entfguis mern difurriret/ fondern einen Lehrer und Redner abgiebt / der die 
ge» Römer befehren und im Glauben ftärfen will welches mit Tropis und 
— Figuren fo ad captum und nad) denen Præjudiciis vulgi eingerichtet 
Werben. ns öfters vieleher erhalten wird als wenn man noch (6 demonftra- 
tivifch verführe, Geſezt auch Herr D. Kohnhard mill ſich mit der 
Expl cation heiffen / daß er hierunter denin der Vernunft geoffenbahrs 
ten Willen Gttes verfianden : fo geräth er mit denenjenigen in 
Streit / welche nichts als die Pflichten gegen andere Menichen/ vor 
das ;us Nat. wollen paſſiren lafjen / mit welchen aber gar leichte auszus 
Fommen it; gleichwie es auch mit Denenjenigen Feine Noth haben wiıdy/ 
weldye ihm vorwerfen / bag GOtt von dem Menſchen auch Tugend 
und Klugheit haben wolle mithin die Echic und ?olitıc zum Jure Natu- 
rz gehoͤren mürte/ fintemahlen er zur Antwort darauf ertheilen Fan / 
dab wir zur Tugend und Klugheit allerdings eine General - Obligatıon 
bey ung haben, ob gleich die Ausführung theils unferem Gutduͤnken 
und Generofite überlaffen,, theils auch in beiondern Dif.iplinen tradti- 
set werden muͤſſe. Dingegen wird er auf die Objection, welche ich wi⸗ 


—_ 
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der des Herrn Cocceji Principium gemacht / und ihme mit ſelbigen ge⸗ 
mein ſeyn / deſto ſchwerer antworten koͤnnen / weldyes ic) ihm zu be 
benfen anheim gebe. 


5. 7% 

Der berühmte Holländer Lambertus Velthuyfenhat jumPrin- Velkyy: 
eipioden von GOtt in der Schöpfung intendirten Zweit gefeßet/ und fen Pria- 
daraus erftlich auf die confervationem fui, weilen GOitwoͤlle/ daß cipium 
der Menfch lebenfolle / und denn weiter auf die andern Przcepta Juris 
Naturz geſchloſſen. Dierwider hat Herr Thomafius in feiner Dill, 
de infufhcientia fundamentorum definiendi caufasmatrimoniales vers wird wider 
ſchiedenes einwenden wollen/ und zwar erſtlich Daß man ben von £ra. Then 
GHttinder Schöpfung intendirten Zwek nicht allemahl finden koͤnne malıum 
in Erwegung deſſen er dem Principio die Obfcurität die Schuld giebt. 

Ob nun wohl nicht geläugnet werben kan / daß unsein vieles von der 
Natur GOttes / von der Natur und Zweck des Menſchens und aller 

anberen Ereaturen verborgen : foift doch hinwiederum wahr / bag wir 
auch verfchiebenes deutlich und — wiſſen / worunter eins der vor⸗ 

nehmſten iſt / daß der Menſch leben und ſubliſtiren foll, 


$. 75. 
Jene verborgene Erfänntniß fest Velthuyſen bey Seite, und nĩm̃t defendig, 
Diejenigen fines hominis & creaturarum „ welche wir gewiß tiffen/ 
und bie er das Jus Naturz Daraus ju folgen hinlänglich zu ſeyn erachtet. 
Wie er denn aus dem einigen fine hominis, daß derfelbe leben und fi 
conferviren fol / die Pflichten der Menſchen allefammt herführet, da 
alſo Thomaſũ feine Objedion ihn gar nicht trifft / oder doch 
wicht treffen Fan / wenn ſich Velchuyfen in diefen angewieſenen Graͤn⸗ 
jen hält. Genug daß wir fo viel fines hominis & creaturarum wiſſen / 
wornach wir unſer Thun und Laſſen einrichten koͤnnen. 
$. 76, | 
ie andere Objedtion des Herrn Thomatii ift / daß Velthuyfen Die Ande⸗ 
von Do merlichen und von GHtt angefchaffenen Triebenicht ficherre Pbje- 
auf die Confervation fhlieffen Fönne / weilen der Menſch auch unor⸗ Aion _de# 
dentfiche und böfe Triebe in fich habe / welche man von den Guten nicht 1 De 
wohl unterfcheiben koͤnne / dag dahero dieſe Art zu argumentiren ets 
—254 fey Eben dergleichen Objection habe ich dem Herrn 
Coecejo oben gemachet / twanner bie we ohrnen Triebe zum Princi- 
Biocognofcendi Juris Naturz fejt F — erſelben noch bieles binnae 
i fügt: 
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fügt: daß man zu Unterfcheidung der böfen und guten Triebe nod) eine 
«udere Norm sin muͤſſe. Diefes iſt nun die Natura hominis ratio- 
nalis, benebft der Natur / Eigenfchaft und Intention des Schoͤpfers / 
nach welchem Maaß + Stabe wir bie böfen und guten Lüfte / fo viel ins 
Jus Naturz gehört / Deutlich ausmeffen Fönnen. Denn da ift nimmer- 
mehr zu glauben / bag GOtt inder Schöpfung Urheber einer folchen 
Begierde ſeyn / uud felbige dem Menſchen anerfchaffen haben werde, 
welche feiner übrigen Intention, fo Er mit dem Menfchen hat / gan in 
wider iſt: Gleichwie auch Diejenigen Begierden und Triebenicht böfe 
ſeyn koͤnnen melchecum naturahominis effentiali, das iſt / rationa- 
li, eine nothwendige Verbindlichkeit haben; ſintemahlen das Weſen 
des Menſchen durch den Fall nicht veraͤndert und boͤſe worden / ſon⸗ 
bern nur Die Accidentia, tie Die Adverfarii des Flaccii behauptet has 
ben. Alfo wenn ich Wa dag GOtt ein hoͤchſt⸗ —— Weſen 
iſt fo kan ich wohl ſchlieſſen daß der uns angebohrne Trieb zur Gluͤk⸗ 
an zu gelangen ein natürlicher und ſolcher Trieb fey / woraus wir 
en Willen und die Gewogenheit GOttes fchlieffen koͤnnen. Aus gleis 
chem Fundament hat Pufendorfund Grotius aus dem — 
litatis gar wohl auf dag Fr&ceptum :focialis eſto, geſchloſſen / weilen 
GOtt em GOtt des Friedens iſt und diefer Appetit mit der Natura 
hominis ratıonali überaus wohl überein kommt / indem der ag 
gar deutlich begreiffet / daß GOtt anderer Menſchen Confervation ſo⸗ 
wohl als die ſeinige wolle. Mit einem Worte / es iſt die Demonſtra 
tio amotibus oder von denen angebohrnen Trieben ein ſolch Argument, 
welches mit und neben andern etwas ausrichtet / allein und vor ſich aber 
ſo ſtark nicht beweiſet / weilen ich es erſt aus dem andern legitimiren 
muß. WennPufendorf dieSocialıtät ex natura hominis rationali de- 
monftriret hat — laͤſt ſch das Argument von dem Appetitu ſocialita- 
tis wohl darzunchmen / auſſer dieſem man wenig damit ausrichten wuͤr⸗ 
de / weilen es eben aus der natura hominis rationali legitimiret wer⸗ 
den muß. 
5. 77- 
Wenn denn nun Velthuy ſen den Finem hominis zum Haupt-Fun- 
Wird wi ⸗ dament feret/ nach welchem allerdings: und gar wohl die Begierden 
derlegt» mb Triebe beurtheitetwerden können / fintemahlen diejenigen alle böfe 
ſeyn / welche den Zweck des Menfchen zu wider feynz_fo Fan ich niche 
eben / wie ihm Herr Thomalius Schuld geben kan dag er Feine Norm 
atte / wornach er die Triebe ermeſſen / und die Boͤſen von denen Gu⸗ 
sen unterſcheiden koͤnne. 4. 73 Mit 
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Mit beffern Rechte Fan man ihm obijeiren/ daß, da GOtt kei⸗ 
nen Zweck habe, die ‘Pflichten gegen GOtt aus feinem Principio ME Op;jedion, 
gefolgert werden Fönten/ als welche ex natura hominis rationalinur wider Vek- 
Stuͤck⸗ weiſe und per indiredtum flieſſen / da hingegen ex natura DEkrhuyleg, 
diefelbigen viel beffer und gründlicher geihiofen werden koͤnnen. Z. E. 
Wenn ic) ſage / der Menſch habe Gtt zu fürchten/ weilen er von 
GOtt geſchaffen / fü ſtringire ich nicht fo ſcharf / beweiſe auch nicht fo 
kraͤftig / als wenn ich ex natura DEI die Ration angebe / dag GOtt 
ein allgewaltiger HErr ſey / welcher nach ſeiner Gerechtigkeit nicht ge⸗ 
ſchehen laſſen kan daß man Ihn beleidige 2c. So dann ſcheinet es 
auch / als wenn Velthuyſen unter den von GOTT intendirten Zweck 
nur bie bloſe Confervation des Menſchen gemeynet / weilen dieſes die 
einzige Conclufion iſt / fo er aus dem Fine jiehet / und aus felbiger die 
übrigen alle herleitet. Allein aufdiefe Art / und wenn Er den finem ho- 
minis mit der Confervation reeiprociret/ wuͤrde man ihm / wie geſagt / 
objieiren koͤnnen / daß die Pflichten gegen GOtt aus der Confervation 
nicht gefolgert werden koͤnnen / weil GOtt auch um ſein ſelbſt willen 
juverehren. Im Fall Er aber nur die Pflichten gegen uns und andere 
Menſchen zum jure Naturæ machen will / fan man feine Philoſophie 
affirenlafjen / wenn er die Confervation ber Socialitaͤt nicht durchge⸗ 


nds fubordiniren will, | 


$. 79: 

DesHobbetii ftärfefter und raifonablefter Antagoniftewar Ri- 
chardus Cumberland , welcher des Hobbeſii bello omnium in omneg ° 
die mutuam benevolentiam entgegen fejte / und das Commune bo- 
num jumoberften Geſetze machte. Ob nun wohl ausdiefemPrincipio 
wider die Pflichten gegen GOtt nicht flieffen ; ſo iſt es doch deswegen 
weit nobler, als des Pufendorfs Socialität / weilen die Benevolentia 
etwas inmerliches iſt und aus einen rechten wahren Wohlwollen der 
fiebe herflieffet : da hingegen derjenige ſchon focial genennet werden 
fan welcher die aͤuſſer liche Gefellfchaft nicht turbiret / er mag nun ſel⸗ 
biges. aus gutem ober böfem Gemuͤthe thum Alldieweilen aber ein ; 
Denichdem andern nicht ins Herze ſehen / mithin die Pflicht der Benc- 
volentiz, die er doch sufordern Recht und Zug hat, vondemandern 

nicht exigren und erzwingen Fan ; fomüffen. wir in diefer Zeitlichfeit 
Interna GOtt —— — —* —— wenn die 
focial ben / und einander die mutu onſexvation mis 

Mſcen cial le tl; derfahren 
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derfahren laſſen. Bey fo geſtalten Sachen re Pufendorfii So- 

eialiät in Denen Handeln der Weit dennoch überall die Oberhand / 

welches auch ſchon Proeleuscit. Difl, erfandt, | 

| 6. 80. 

Des Alberti ftatus integritatis hat zwar einen fehr orthodoxen. 

ge Schein / hält aber in effeetu feinen Stich. Wir wollen erſtuch die 
eusintegri. Argumenta hieher fegen/ fo man dieſe Sentenzgu behaupten anbringet: 


ws  7,) Alles was ein Lberbleibfalvom Ebenbild GOttes iſt / daffelbige 
bat fein Fundament im Stand der Unſchuld / quia pars fundatur 
in toto, &cognita parte cognofcitur torum : Wuniftaber das 
us Nature ein folch Überbleibfal. E. BR 

2,) Was da eine Norm honefti &jufti iſt / daſſelbige ift dasFundament 
des. Juris Naturz. Atqui, der Status integritatis ift eine folche 
Norm, weilen in felbigen nichts als actiones honeftz & juftz vers 

richtet worden waren. E. en 
2) Endlid) bringen fie an / daß allerdings dasjenige das Principium 
und Fundamentum Juris Naturz feyn müffe/ woraus alle Gefege 
ber Natur demonftriretwerdenfünnen. Atqui der Status ınte- 
itatis iſt alfo beſchaffen daß alle | rzcepta des vernünftigen 
chts daraus demonftriret werben Fünnen / wie Albert in 
dird dor Compend.J.N. P,2.L,1.c.1.$. 53. erweifet, b 

derlegt. $. 81. 


Allein dieſe Rationes fallen über den Hauffen / wenn man 1.) bes 

ERTBO trachtet/ daß Die Menfcyen im Stande der Unfguld mit GOtt von 
: Angeficht zu Angeficht unigegangen / mithin viel pofitiv - Gefege von 
SH empfangen welche wir von denen natürlichen Durch Feineandes 
re Norm als die Vernunft unterfcheiden Eönnen. Woraus erhellet / 
Daß nicht nur der Status integritatis inadzquatus in exceffu fey / ſon⸗ 

dern auch endlich alles auf die Vernunft hinauslaͤuft meldye Objection 

bereits Pritius in Diſſ de Principio Juris Nat, pag. 23. gefehen. 
$. 82. 

Anderer. 2.) Vors andere haben wir in bem ftatu corrupto viel inftitute 
-  humana, welche die Boßheitder Menfchen / ober auch die Indigentia 
und Nothdurft induciret / als da iſt das Eigenthum welches aus Des 

nen Paflionen der Menfchen ‚dem Geitz / dem Hochmuth und der Wol⸗ 

fuft begonnen / wie wir unten jeigen wollen. Alldieweilen nun ſelbige 
in dem Stande der Unſchuld nicht würden geweſen ſeyn / fo fönnen 
auch 


6 (0) I 2* 
auch nicht ſagen / daß man ein Eigenthum wuͤrde gehabt haben; wor⸗ 
aus fo dann der fernere Schluß erfolget / daß die Pflichten / ſo wir cir- 
carerum dominia haben / als da iſt / du ſolſt nicht ſtehlen / welches Ges 
ſetze das meum und tuum præſupponiret / in ſtatu integritatis nicht ge⸗ 
weſen ſey / und aus ſelben nicht moͤge geſchloſſen werden. 

6. 83. 

3.) Ein ander Exemple giebt Pritius c. Diff. vonder Liebeund des Dritier 
nen Pflichten der Kinder gegen die Eltern / welche wir aus dem Stans 
de der m... nichtherleiten koͤnnen; eines theils / weilen die erften 
Eltern im Stande der Unſchuld keine Kinder gejeuget / und wir daher 
diefe Pflichten nicht wiffen Fönnen; andern theils / weilen die väterliche 
Gefellfchaft in dem Stand der Unfchuld eine ganz andere Geftalt 
als jego würde gehabt habeny da fiemit vielen Ungemach verknuͤpfet / 
welches ebenfalls feine Pflichten produciret, 

Es fällt Daher alles das / was in dene obigen 3. Argumenten pro 
ftatu integritatis vorgebracht worden / aus angegebenen Urſachen 
über den Hauffen / welches man leichte abnehmen fan. Wohinu 
noch kommt / daß wir gar zu wenig vom ſtatu integritatis wiffen/ ans 
bey aus diefem Fundamento mit Denen Gentibus nicht ftreiten Fönnenz 

welches doch der eigentliche Nutze des Juris Naturz iſt / weile nicht alle 
Voͤlt et die Heil. Schrift agnoſciren. 


$. 84. 

‚Herr D. Pritiusin Diſſ. de Primo J.N. Principio ſeʒt zum Funda- Herrn 
mentdesganzen Juris Naturz : Ita te habe, ut finis ſe habet, ad quem PrkiiPrin- 
3 Deo cre.tus es: Oder thue und laſſe alles dasjenige / was der Zwech MPium 

thun und zu laſſen — welchen GOtt mit dir in der Schoͤpf⸗ 
intendiret hat. Dem aͤuſſerlichen Anſehen nach ſcheinet er mit 
m Lambertho Velthuyfeneinerley zu meynen / in ber That aber dif- 
ferirt er gar jehr von ihm. j | 
. 85. 

a ſezt er zum Zweck / welchen GOtt mit dem Menfchenin. „. Aferist 
ey über Den Menfchen fich erfreuen oder een Yaldheyfg 
deledirenwolten/ welches er alfo demonftritet ; GOTT fey einEns feinem, 
perfefilimum ; Ergo fen es ſich ſelbſt genug, und habe Feiner Sache 
zomoͤthen weiche vOH aufien zu jeimer v’erfedtion hinzukommen müffe, 

Hit vollfonnnen und glůt ſeelig aber Fönne Fein Ding genennet wer⸗ 
den 


a72 Co) 5 
den / wenn es nicht Verftand und Willen habe ; Jenen / damit es feis 
ne Gluͤkſeeligkeit erkenne; dieſen / Damit es daran ſich ergögen Fönney 
toorinn eigentlich die Gluͤkſeeligkeit beftehe. Ein ſolch Ens nun koͤnne 
nicht anders als feiner Natur convenable agiren/ anermogen feine 
- Natur glüffeelig iſt welches cefliren würde / wenn es derſelben zuteis 
der agirenmwole oderfönte. Ergo habe GOtt mit der Erfchaffung bes 
yB Menſchen nichts anders intendiven fönnen / als daß Er an dieſem Ges 
| Wefe fein Wohlgefallen habe; woraus alſo fort das | rincipium er⸗ 
olge: Der Menke hat alles dasjenigezu thun woran GOtt ſeinen 
Wohlgefallen haty und das — laſſen / das iſt / der Menſch 
put fich feinem Zweck convenable aufzuführen, Hierausfolgert er nun 

ie andern Pflichtengegen GOtt innachfolgender Ordnung. | 
5. 86. 

>, Die Pflichten gegen GOtt müffen twir deswegen thun / teilen 
Des Me- GOtt den gröften Wohlgefallen daranhaben muͤſſe / wenn wir Ihu 
—— lieben und dran Die te gegen ung muͤſſen wir deswegen thun/ 
des Herr Meilen wit ſonſten die ‘Pflichten gegen HOtt und andere Menfchen zu 
wi verrichten vermoͤgend zu ſeyn aufhoͤren wuͤrden. Die Pflichten gegen 
andere aber waͤren wir deswegen zu thun ſchuldig / weilen GOtt mit 
Denen andern eben denZweck intendire/dener mit mir intendiren wolle, 
wir jene nicht beleidigen und GOtt feines Zwecks berauben 


5. 837. ; 

jeai Allein aus dieſem Principio fliefſen hernachmahls alle Reguln der 
ng Dugend und der wahren Klugheit / als an welchen GOtt fo wohl eim 
feiden · Wo hligefallen haben muß / als an denen gudern Pflichten. So dann 
muß man dasjenige / was GOtt wohlgefaͤllet / zu erfennen / noch eine 

andere Norm haben / woraus erfolge / daß dieſes "rincipium obfcur 

en, und weiters Licht bedürfe. Endlich werden aud) die Geſetze der Of⸗ 

nbahrung nicht fattfam dadurch von denen natürlichen entſchieden / 

weilen GOtt an der. — derſelbigen auch ein Wohlgefallen 

t. Die Wahrheiten an ſich ſelber anbetreffend / oder die Art zu 

chlieffen / ſo iſt ſelbige nicht unrecht ausgeſonnen / und Fan allerdings 

in und wieder als ein Principium morale F wohl gebraucht / und mit 

unferm ædificio morali, fo wir unten aufgebauet / in eine Harmonie 
gebracht werden. 


5.88. Proclcus 


ı)8,-—n 
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Procleus in feiner Di. de unico, vero & adæquato JurisNaturz Proelei 
Principio, undin den Poten uͤber den Pleinen Pufendorf, ſezt die Con- Principium 
fervationemmfeiner felbft zum Principio, worinnen er den Hobbefium 
imitiret gu haben vorgiebt / welcher Die ceflionem Juris ſui ob metum 
interitus ſui yam Fundament des Juris Naturz fest. Allein wir wollen 
unten Cap. de zdificio morali jeigen/ daß dieSocialitätder Confer- 
vationi fai nit fubordiniret werden koͤnne fondern ausdenen Pflich⸗ 
ten / Die ich einem andern zu leiften fchuldig bin / entfpringen / wovon 
man den eigentlichen Verſtand c.l. leſen kan; weswegen ich mich all⸗ 
bier auch nichtaufhalten will. 
— —* $ 39 
Gleichwie ĩch auch Herten Rechenberg$ Prineipium, die Amorem 
fui, welche von dem conferva teipfum nicht weit differizet / aus eben ge 
i turefatirenniähtnöthig achte / weilen ſelbiges ans dem princi- 
unten ten zdificio morali ſich von felbften A deme ich pium, 
nur noch dieſes himu ſetzen will / daß man eben mcht noͤthig habe dem 
Menſchen die amorem ſui ——— weilen wenig ra 
Davon abzugehen Luft haben, ewohl dieſe Objedtionnicht vielmas 
chen wird / weilen Herr Rechenberg nicht von der verkehrten Selbft- 


Liebe / fonbern, davon redet / mas ein Menſch zu thun habe wenn 
et es tie und in der That mit & fel — welches 


lehren und u ei en ı allerdings höchft noͤthig iſt weilendie Mens 
—— 
nach fehr zurräglich. in Die Augen fält. 

oo $, 90, j 
Nach diefem —— — id) nun bie übrigen Principiadereg 
pt 

EEE 
ER 
EB 


Mm Das 
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Das IV. Kapitel, 
De Adificio Juris Natur. 


4. 1. | 2 
” je Dodtores Juris Naturz laſſen diefe Lehre indgemein 






Nothwen⸗ 
Digfeit die: hinweg, da doch fehr nöthig ift zu wiſſen / wiedie Ge- 
a. neral - Principia auseinander flieffen/ und einander füb- 


ordiniret feyn. Ich will dahero in diefem Capitel die 
— in dem Buche hin und wieder jerftreueten Grund⸗ Saͤ⸗ 
ge in eins zuſammen nehmen/ umd ein ganzes ordentliches moraliſches 
« Gebäude davon errichten, | E91 8 
45. 2. 


ah: Wanmn wir die Natur des Menſchen anfehen finden wir an ſel⸗ 
biger gar deutlich geſchrieben / Dafder Menſch ſich ſeibn erhalten folle, 
weipfum, $, 3. i i 

Den erftlich hat er das Leben ſich felber nicht gegeben, ſondern 
—* er er befittesaus GOttes Gabe und durch GOttes den. Daher folk 
dieles von Er auch / lange es GOttes Wille iſt / das ift/fo lange es ihm GOtt 
der Ders durch dem ordentlichen Lauf der Natur oder andere verhängte Zufälfe 
aunft anbes nicht abforbert/ daffelbige ſich felbjt nicht nehmen 7 fondern vielmehr 
lohlen fen. den görtlichen Pillen zu befoͤrdern / zur Erhaltung deffelben alles 

eytragen. | EN 


Se 

Der ander Eben dieſes zeiget die dem Menfchen von GOtt verlichene Vera 
ve Beweiß numft an, welche / wenn er ſich derfelben behörig bedienen will / ihn 
luͤkſeelig machen kan. Alldieweilen ihm nun GOtt / welcher felbft das 
giüffeeligfte Gut / folche gegeben : fofcheinet er dadurd) aller» 

ings zu wollen, dag dem Menfchen wohl fepn [ae mworunter er dem 

Menfchen ſtillſchweigend die Erhaltung fein felbft anbefiehlet. Here 

Rüdiger exprimirt ſolches in feiner ?hilofophieLib, I.Introdudt, G. 3. 

gar wohl / wenn er ſchreibet: Concefä ſoli homini ratione teftatus eft 

DEus fe velle, ut omni homini ver bene fit, Ne vero miraculoſe ho- 

minum utilitatem fübinde promovere debeat ipfe, vult, ut ſibi pro- 


fithomo, | 
> En 5.5. Schen 


Me) 68 | 75 





e Ordnung und Einrichtung der Theilebes menſchlichen Leis Beweif. 
es: ſo finden wir eine vortrefliche Harmonie derſelben / ſintemahlen 
einem jedweden Gliebe von der Natur eine ſolche Function angewieſen 
worden / welche zu Erhaltung der ganzen Machine abjielet / mithin die 
Intention des Schöpfers gar deutlich anden Tag lege. 


$. 6, | 
Es bezeuget ſolches anbey der von GOtt dem Menfchen anerfchaf; ; 

fene Trieb und "Begierde, fich zu erhalten / welcher Ama vor m. * —* 
dentlich und boͤſe nicht anpeichen erden fans weilen er bergeftalt na, don dem 
tuͤt lich / daß er fich auch ohne fonderliche Direction der Vernunft aͤuf⸗ nn 
est ; fintermahlen der Menſch / wenn er v. g. fallen will  unverfe- um „uiede 
ens / und ohne dag er daran denkt / die Hände vorfchlägt / mithin — 
phyſicaliſch als moraliſch agiret / wie aus der Natur einer Actionis haltung. 
moralis gar leicht zu erſehen. | 


— un. 97 ’ 
Se bannfkbiefer Trieb bestvegen urfprünglich SOttzuufihreis —— 
ben; weilen wir ſelbigen an allen anderen lebendigen Creaturen antref⸗ fer Trieb 
fen / welche Doch des Geſetzes unfähig ſeyn und dahero von Natur kei⸗ ein = 
nen boͤſen Triebe haben Eönnen. Eöune ” 2 


5. 8. 
Sonderlich aber ift die Begierde zur Erhaltung fein felbft bey dem __ Sänfter 
Menfchendesrwegen von GOtt heruführen/ meilen die hen felbit Er⸗ Beweiß. 
haltung das einzige und unumgaͤngliche Mittel iſt / wodurch GOit fei- 
nen mit dem Menſchen intendirten Zwed erlangenfan. Denn da iſt 
dieIntention GOttes mit dem Menfchendiefe geweſen dag GOtt eis, 
nen Wohlgefall en an demfelben haben tolle / wie wit in dem vorherges 
benden Capitel bereits erwieſen / welches Zwecks ein Menſch durch feis 
neDeftruirung GOtt nicht berauben darf / fondern denfelben auf alle 
Veifezubeförbern — ei, — — obermahl Bid. 

ol. r sque unico medio obtineri plane 
— 2— en adeft — etiam hoc ad juflicam fpe- 


non ficubi 
Öat, — Seine Loogiquecap, 15. de ratiocinatione practica. 


«9% 
| ir vollends bie H. Schrift darzu nehmen / finden wir ſol _ Sehfter 
hegardeunieh parinnen beit en Inden GOtt den Menfchen Be Sch, 


. ° ur 5. 5. 
— wir ferner die Rtructutam Corporis humani an / und die Der dritte 
c 


dergeſtalt 


2* (0 6 


dergeſtalt geſchaffen / daß er. ewig leben ſollen / nachmahls aber 

Tod als eine Straffe der Sünde verordnet / — *2* die 
ferhalben ſich nicht ſelbſt anthun fan,fondern wie dieNaturaPaenz erfors 
dert, von GOtt erwarten muß. Denn f wenig ein Menfd in Civil- 
Straffen der Obrigkeit vorzugreiffen befugt ift/ fo wenig Fan derfeibe 
por der beſtimmten Zeit / und eheihm GOtt abfordert / den Todt ſich 
— ‚wovon wir unten bey der arloxugia ein mehrershandeln 


wo 
$. 10, F 
Der Soll nun ein Menſch fih erhalten, fo muß er- nothwendig ein 
* Recht zu allen denjenigen Mitteln haben / eg * Zweck 
Degen und auferlegte Befehlnicht erhalten werden mag. Adde omnino Rü- 
denen, Me. diger in Der Logicac. XV. de ratiocinat, pradlic, Ä 
Pe ‘€. 11. i 
ervandi, 
* Aldierveilen nun ein Menſch ohne anberer weder von 
(aim ber erſten Kiugheit an / noch auch — ——— Jahren / vielwe⸗ 
e Den miger in hohen Alter ſolches entweder gar nicht / oder doch nicht wohl 
Eu en a 
) / fondern auch a en 
* ſeyn muͤſſen / was darzu erfordert wird. * 


F. 123. 

Objeaios _Willmanobjiciren / daß ein Menſch auſſerhalb der Geſellſchaft 
wird beant⸗ auch leben Eönne /und man ex focietate mehr verderbe ah utes 
wortet. genieſe; ; fo iſt daſſelbe in unerzogenen Kindern und Alten unmoͤglich / 

- sbereingroß Wunder / wann ein ſolcher Menſch aufk ommt / bey den 
Erwachſenen aber hoͤchſt beſchwerlich / und bey einfallenden 

ten wie derum ohnmöglich ; zu geſchweigen / daß die Erwachſenen deswe⸗ 
jen in der Sefellfchaftzubleiben haben / daß ſie andern Menſchen wies 
— die Dim e preftirenfönnen / die fie empfangen und jene zu ih⸗ 
rer Vothdurftgebrauchen. Wo hinzu noch kommt / daß die von GOtt 
verliehene Kräfte andern zu dienen ſchon hinlaͤnglich ſeyn / uns zur So- 
eietät zu obligiren / wenn gleich meine Dienſte in individuo * 
abfolut noͤthig waͤren. | | 

6. r3. 2 
Ergd Ferner meilen andere Menfcyen ebendie Natur als ich / und ders 
dh nuderen It mit mir einerlep Rationes haben ; fo binich ihnen, Kraft ihrer 
—— atur / wieder ſchuldig / dergleichen Oficiaguprzftigen. Denn per 
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das Fundament ‚fe ih habe, diefe Pflichten von ihnen zu fordern, daſ⸗ 
ſelbe haben ſie an iht rebenfalls gegen mich hinwiederum. Wor⸗ 
aus der natürliche Schluß erfolgt / daß ich mic) in Exhibirung ber 
Püchten gegen andere überall nad) meiner Confervation zu regulireny 
und auf felbige ein Auge zu richten habe / mithin-mein Conferva die 
Norm, und die Pflichten gegen andere das Normatumfepn, - 


Gleichwie ich ihnen aber billig die ton [digen t is, Solchet 
gere / wenn ſie mir die Peine a: a EN — vd deo 
Mittel habeyin Bertweigerungs » all fiedarzu änzuflzengen : Afobin kanns t 
ich um fo viel deſto eher ſchuldig ihnen ihr Recht wiberfahren zu faf, "anna 
BU wenn fiefichin denen mir fegutdigen Pflichten willfährig erzeigen / Denfden 
a ne se Ausbung une reed 9 
en 9 et / u na iel wi 
der muruellen Plichtenmacht.. BE mm, 
| $. 15. | 
. Wennichnun ander Menfchen tägliche Pflichten leiſten ſoll / ſo F 
wuß ich um fie ſeyn / gleichwie ich In auch zu ee FANG: een 
= a 8 die ſounn — ſollen woraus der ‘*® leben. 
olgt / Daß die Soc t istel fi | U 
2) L — ein el ſey / die mutuellen 
5. 16. 

Aldieweilennunfolche Geſellſchaft ohne eine friedliche und ſchied / Ewrxoſo 
liche Geſelligkeit nicht beſtehen koͤnne / über dieſes die Pe ei Mi Ei 
nes andern / benen Pflichten / welche ich zu feiner Erhaltung beyzutras leben 

ſchuldig bin / Schnur: ſtraks sumider ıft ; zu dem die anderen Durch 
rt Beleidigung von der keiflung deren mir fchuldigen Pflichten ab⸗ 

ekt werden / und abzugehenem Recht befommen : fofolgert/daß 

tMenfcherrgefellig und verträglich inder Gefelfhpaftjwieben habeny 
welches man font Hrcial su nennen pfleget. 
5. 17. 
man / —* — — wen das —— 
imander ſey / ſon dern aus der muruellen Conſer⸗ nã 
——— ——— und nach einesjeben eigener Erraus ie 
9 irermerden müffen/ wie auch ausder licht, Kraft wel, — 
de die ſich ar Oder einander fc; un. 
: 3 
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auſſern verpflichtet ſeyn / hergeleitet werden muͤſſe momit es zuleit auf 
DaB Conferva teipſum hinaus lauft. 


$. 18 
Welches Wenn man bie Art und die Gründe anſieht woraus Pufendorf 
Pufsnice und andere ihre Socialität erabliren / fo wird fich finden / daß fiein der: 
unwifend That eben di.fes fagen/ ob fie es mohlin conclufionibusnicht wollen 
felbfiges das Wort haben. Denn wenn Pafendorfde Off, H.&C.L. ı1.c, 3. 
ſteht. S.7. daraus daß der Meuſch ein animal ſui conſervandi ftudiofiffimum, 
per fe egenum, fine auxilıo] {ui ſimilium, ſervari impotens, ad mu- 
tua commoda promovenda maxime idoneum fey / ſchlieſſet daß der 
Menſch focial leben ſolle fo möchte ich wiſſen / was das anders ge⸗ 
redt heiſſe / als was wir geſagt. 
·19. 
So viel iſt wahr / daß gewiſſe Pflichten / ſo ich an mir und gegen 
— mich zu üben habe, aus der Socialität ſich folgern laffen/ oder be er 
egeh ung zu reden / von wegen der Socialität juthun mir odliegen. Denn meiles 
Ki ſt flief ich) fchuldig bin / andere conferviren zu helffen / und alles beyzutragens 
Kae road ich. zu ihrer Erhaltung, und zut menſchlichen Gefelfigfeit zuhun _ 
cialigje, ermag ; fo folgt ohne Zweiffel / daß ich mich nicht nur zum Dien⸗ 
ſten der andern zu conferviren / fondern auch dergeſtalt zu habilitiren 
abe / daß ich die mir obliegenden Pflichten ihnen nach denen von GOtt 
mir verliehenen Kräften nachdrücklich und reell fönne angedeyen laflen. 
€. 20, 
—— Allein daraus muß man nicht gleich ſchlieſſen / als wenn deswe⸗ 
Die — gen die Pflichten gegen uns aus den Pflichten gegen andere ſich ergäbeny 
erganos Und mit felbigen fubordiniret wären / welches in effe&tu fo viel heiſt / als 
ber > daß bie officiaerganos ultimato nichts anders als officia erga alios ſeyn. 
ni $, 21 
fubordi- } : = , — 
niret. Denn zu geſchweigen / daß ich mit fothanen Pflichten allerdings an 
Beweis mid) halten kan / wenn die andern mir Die Meinigen zu ermweifen ſaum⸗ 
davou. ſeelig feun/ welches in effectu fo viel geredt daß ich meine Conferva- 
tion bey Exhibirung der andern Menfhen ſchuldigen Pflichten überalf 
vor Augen und zur Richtſchnur Haben müffe / das iſt / wenn fienicht zu 
meiner Confervation dienen/ zu thun nicht fchuldig bin : ſo bleibe ich 
mir ja die Pflichten meiner Erhaltung fchuldig/ wann gleich andere 
Menſchen mich aus ihrer Gefellfchaft ftieffen / und fich meiner du 
tens oder ich durch Ungluͤk aus der menfchlichen@efellfchafts ohne Hofe _ 
nung 


> 
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nung in felbige wieder zu gelangen’ v.g.auf eine Inſul geworfen wuͤr⸗ 
de: fintemahlen ich die oben gemeldeten ee ; mi zu .. 
zen’ an meinem Leibeund Natur auch aufferhalb der menfchlichen Ge⸗ 
felfhaft mit mir herumtrage, 





| $. 22. ii 
Da hingegen aus der gefesten Theft folgen würde / daß ein ſol⸗ echte 
der Menſch ge Feine Dichten se uldig Tine in — 


in ofhciis naturalibus caufa & ratione, ceflat etiam legis Obligatio » gen The- 
woraus man weiter involviren koͤnte / daß einem folchen fich zu toͤdten ie. 
frey gelaffen fen. Ri 

23. 


Welches alles mit denen oben angegebenen rationibus femet 
äpfum confervandi nicht fiehen Fan / weldye ſich auf Feine menfchliche 
©efellfchaft referiren  fendern aus der Intention des Schöpfers und 
dem angebohrnen natürliche Triebe fich herſchreiben / und auch auſſer⸗ 
halb det Geſellſchaft ubrig bleiben. 
$. 24. 
Und mas hat denn Adam ver Pflichten derSocialitätzuthunger pufıne 
habt, che SOtt die Evam ſchuf? Wer wolte wohl ſagen / dag Adam aufden@es 
ſolcher Zeit Fein Jus Nat. gehabt / oder doch die Officia erga fe in Abs gen» Sag, 
cht auf die ———— geuͤbet / da es in GOttes weiſen Rath⸗ 
er den Menſchen alleine laſſen / oder ihme mehre⸗ 


8. 25. 

Will man vollens die Heil. Schrift darzu nehmen / ſo concordirt Beweiß 
ſelbiger mit meiner Lehre admirable. Denn da fest Chriſtus / wenn Er meinerkeh⸗ 
friht : Man ſoll feinen Naͤchſten lieben ats ſich ſelbſt Die Officia erga !eexfaeri, 
fe ausdrüffich zum Fundament und Model / wornach wir bie Pflichten ; 
gegen andereeinrichten ſollen. Cr fpricht nicht, / daß man den ‘Mlich- 
ten eder der Siebe feines Nachftenjeine eigene ‘Pflichtennachfegen ſoll/ 
fondern erfegt Diefe beyden Oflicia dergeftalt gegen einander / daß bie 
— erga me das Muſter und Norm der Pflichten gegen andere ſeyn 

I, 


6. 26, 


er explicitet er ſich / wann Er fpricht: Was du gm 5 
— — re thun ſollen / dasthueihnen auch / welches in ef- er 
kärniceg anders geredt heiſſet / als: Was dir die andern — 


luß geſtanden / o 
re zugeſellen wollen. 
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Des —ñ — — — —7e —ñ —— — — 

Kraft deiner Natur zu thun ſchuldig ſeyn / und du dahero Ture von ih⸗ 
nen fordern kanſt / auch wegen des angebohrnen Triebes zu deiner Er⸗ 
haltung gerne von ihnen verlangeſt / daſſelbige biſt du ihm eu 
obeasdem caufas zu thun verbunden. 


$. 27% 
Hierzu kommt noch / daß wir einenmeit flärfern Trieb zu unſerer 
Serseif eigenen Erhaltung in uns empfinden’ als wir gegen andere Menjchen 
ne haben. Wenn mir denn nun ben Trieb einmahl zur ratione conclu- 
ar ya dendi oben gefest haben worimne und Pufendorf und alleSocialifteg 
erhalten, beyftimmen : fo Ban nicht ſehen warum biefes Argument hier nicht 
obtiniren fol, 


5. 28. 

Dem iſt gar nicht zuwider / daß man auch inkeriren kan / focialis 

Objeaion, efto ; ergo conferva teipfum, mithin die Socialitaͤt eine Ratio unſerer 
wieman Confervationund zugleich ein Lex luperior zu ſeyn fcheinet / deme als» 
— denn Die Conſervation ſubordiniret waͤre / und in collifione weichen 
——— muͤſte. Denn da iſt zuwiſſen / daß alle Legesund Concluſiones par- 
nes gut ticulares im Jure Naturz (dergleichen die Socialitätift Jeinerationera 
Bi particularem eines legis fuperioris 0derPrincipüi ( dergleihendaßCon- 
'  ferva teipfum ift /) abgeben fönnen/ dergeftalt / daß ein folches Princi- 

mird deant „ium aus allen —— uris Naturæ als eine Concluſio particularis 
wort, erfolget. Alſo ift luß ebenfalls richtig / wenn ich fage / es iſt 
—— der Vernunft / daß ein Vatter feine Kinder erziehen und ers 
nähren ſoll / exgoift er ſich felbft zu conferviren ſchuldig. 


6. 29. 

Beneif, Dem da iſt ganʒ natürlic) / daß ich weder focialleben/ noch Pa- 
daß das Era halten / noch meine Kinder verſorgen / noch ſonſt eine natuͤrli 
Conferva Auficye verrichten kan / wenn ich nicht lebe, und die mir ſchuidigen Pfli 
Bus Pr ven meiner@xhaltung/alsdasFundament aller andern/gegen mic) exer- 
and derse- eire, Ich ai bahero gar richtig wenn ic) involvire: Socialis efto, 
eisisit ergohaft Du Dich der Socialitar zu Dienſten gu conferviren ; gleichtwie 
Bil. auch der Schlußrichtigift: du foltdeine Kinder erjichen ; Ergo, muft 

du diefes verrichten zu Fönnen dich conferviren. 


9. 19, 
wihtig _ Es iſt dahero dieſes gar feine Objectio, wenn man baraus/ baf 
Beit diefer Das conſerva teipſum auch aus der Socialität flieſſe den Sag über den 
Objedien. Hauffen werfen will / daß die Socialität der Confervation fubor- 
diniget fey ; fondern man hat bey des Subordinatione Ofkiciorum da⸗ 


TER T 


ERICH 


lo) _- adı 
bin zu ſehen / ob eine Conclufio univerfaliter aus einer Thefi flieffet / 
das ift / neben und über der Thefikeine Rationmehr hat. Denn wo 
dieſes leztere iſt / da Fan ich nicht fagen / daß Die Conclufion bloß um 
der Thefi willen da Eh oder ausfelbiger adzquate und univerfäliter 
folge, fintemahlen, felbige wenn fie neben der Thefi, auch nod) andere 
Rationes hat aud) um felbiger willen da iſt / mithinaus einer folchen 
Thefi nur particulariterfolget, 


S. 31, 
3. €. Ich ſchlieſſe gar richtig : die Vernunft hat befohlen / ge⸗ 
den andere Menjchen Pflichten der Humanität und Liebe zu üben Ergo 
will fie auch haben / Daß wir in ſo weit focial feyn follen / fintemahlen 
die Pflichten der Liebe ein Stück der Socialität ſeyn / und ohne diefels 
ben nicht geübet werden Fönnen. Wer molte aber deswegen ſagen / 
Daß die Officia humanititis die einzige Raifon der Socialität waͤren / 
und daß diefe jenen fubordinivet ſeyn. Aucontrair, weildieSocialität 
noch aus mehrern dergleichen legibus particularibus als eine Conclu- 
fion fliejjet : fo fieht man / Daß fie aus jedweden derfelben nur particu- 
lariter folget. 


5. 32. 

Aldieweilen nun das Conferva te ipfum neben und über der So- 

eialität auch noch andere Rationes hat / welche unter der Socialität 
nicht begriffen ſeyn / wie wir bereits gezeiget haben, fintemahlen daffel- 
be auch aufierhalb der Gefellfchaft übrig bleibet und ftatt findet : So 
folget ganz ungeztoungen / daß Das Confervateipfum, wenn es aus der 
Socialität inferiret wird / nur eine particularis conclufio, mithin der So- 
cialität nicht ſubordinirt feyesfondern vielmehr einGeneral-Principium 
der Socialität abgebe aus welchem dieſe leztere univerfliter folget. 


$. 33. 

da hat es mit dieſem Ratiocinio practico dieſe Beſchaffen⸗ 

heit — eine ſolche Conclufion „welche auseiner Thefi nur 
Particulariter , oder zum Theil folget/ umkehre / und zur Ratione eben 
derfelben Thefeos fetse/ dieſe legtere univerfaliter und exomni parte aus 
fothaner Conclufion tanquam ex principio flieffet. Alfo da Y oben in- 
volviret habe man habe einestheils oder unter anderndestoegen focial 
julebeny meil man Dem andern Da ai sen leiften nel: 
I fan ich per inverfionem gar richtig ſchlieſſen Daß die Verſprechen 
kurcgeh bg um der Socialitättoillenzuhaltenfeyn. Hingegen wͤre 
ſaſch geſchloſſen / wenn ich — — —— — 

Debei wegen zu halten / weilen es bie Socialit 
Munter andern UND ch Ten erfordere/ 


Inftsar, 


Applica- 
tion der In» 
ſtanz. 


Fernerer 
Beweiß ex 
naturaà Ta 
tiocinii 
prattici, 


Exemple 


diervon. 
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erfordere / fintemahlen die Socialität Unica ratio aller pactorum iſt / 
nach welcher fich hie leztern ganz und gar nad) Seftändniß aller Socia- 
liften reguliren müffen. Auf gleichen Schlag wäre fehr falfch gefchlofe 
ſen wenn ic) inferiren wolte / man muͤſte durchgehends und ganz 
allein Deswegen ſich conferviren/ damit man die Pflichten der Socia- 
litzt przftiren koͤnne / oder weilen es die Socialitzt alfo erfordere / da 
Doch oben bereits erwieſen / daß das wahre Conferva teipfum auch aufs 
erhalb der Gefellfchafft feine Rationes behält und beftehen bleibet. 
ch fehre demnach aug diefen Gründen den Schluß um / und fage: die 
Socialitzt fey unferer felbft eigenen Confervation, oder Doch zum we⸗ 
nigften der mutuellen Confervation, weſche die Menfchen einander 
ſchuldig ig / fubordiniret / wovon man den Modum concludendi in 
6. 17. lefen kan. | 

















$. 34. 

Die ganze Sache mit einem deuffichen Exemple zu erläutern? 
will ich ein Exemple aus dem Jure publico nehmen. Iſt es nicht 
waht / die theſis: Ein Kayſer ift Die Wahl-Capitulation als ein pactum 
zu halten fchuldig / ift ein Principium , unter welches ich alle Articul der 
Capitulation als conclufiones ımd confedtaria rangiren fan. Denn 
da Fan ich involviren/ ergo hat er diefes zu thun / ergo hat er jenes zu 
beobachten. Wenn mirnuneiner laͤugnete / daß die Kapferliche Wahls 
Capitulation von einem Kayfer durchgehends gehalten werden müffe: 
So muͤſte ich guforderft die general principia daß em Kayſer fo wohl 
als andere Menfchen die Padta zu halten fchuldig ſey / und daß die Chur» 
Fürften Zug und Macht habenveinen Kanfer Padts- weife in Nahmen 
des gefamten Reichs zu obligiren / etabliren / und mit felbigem per in. 
duStionem demonftriren / das iſt / alle Säge der WBahl-Capitulation 
durchgehen, und von jedem in fpecie darthun / daß der Kayfer darzu 
verbunden fen; da ich denn ben jedweden Articul der IBahl-Capitula- 
tion jur Conclufion befommen würde: Ergo ijtder Kayſer in dieſem 
Stück ftriöie nad) der Wahl⸗ Capitulation zu leben ſchuldig. 

$. 35. 

Nur ein Probe davon zu machen / fo fteht in der Caroliniſchen 
Mahl-Capitulation , daß ein Kayſer denen Ehur-Fürftlichen Geſand⸗ 
ten vor denen Geſandten der Republiquenan feinem Hofe den Rang 
gönnen wolle. Wenn nun ein anderer fpräche/ in diefem Pundte fey 
der Kayſer die WahlsCapitulation zu halten nicht ſchuldig / meilen Die 
auswaͤrtigen Republiquen ſchon ein Jus quæſitum hästen/ welches ih⸗ 

un 
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nen die Chur⸗Fuͤrſten durch eine fothane eigenmächtige Vorſchrifft / ohne 
eine Nullität su begehen nicht nehmen fönten. Nun fey ja eine offen, 
bahre Nullität und moraliter impoflible, einen dritten Durch dergleichen 
Padta von feinem erlangten echte vertreiben wollen / mithin fen der 
Kayfer an Diefen Articul nicht gebunden, Demfelben gäbe ich zur Ants 
wort / daß die Republiquen noch Fein Jus quæſitum hätten angefehen 
der Rang und Precedenz bey fouverainen Staaten aus nichts anders 
als aus Padtis oder einen beitändigen Brauch reguliret und hergeleitet 
werden muß / welchen man nicht urgiren / oder vor fih anführen kan. wenn 
eine beftändige Contradidtion deffen / wieder welchen ich einen ſolchen 
Vortritt Durch Die adtus exercitos erlangen will, vorhanden if. Denn 
da gründet fih die Obligation eines fothanen Brauche auf die ftills 
fhmweigende Bewilligung des andern / welche ben einer offenbahren 
Contradidtion nicht prefumiret werden fan. Aldieweilen nun Ges 
ſchicht⸗ kundig / daß Die Republiquen weder Pa&tanoch Den Uſum hierin 
vor jich allegiren können’ fintemalen, fo viel den letztern betrifft, bekannt 
iſt / daß fo gar in vorigen Zeiten / wie man aus Dem Exemple des Her: 
1098 von Bayern und der Denetianer bey dem Concilio Tridentino 

ſeht / Die Teutſchen Herzoge Denen Republiquen den Rang ftreitig ge 
macht’ zu welcher Zeit von denen Chur Fürften eine Contradiction gar 
noch nit nöthig geweſen / welche jedoch fo wohl Damals, als nad) der 
ge befage Der Adtorum publicorum, fo bey dem TBeftphälifchen und“ 
iemwegifchen Friedens » Schluß ergangen / eyferig interponiret und 
fortgefeger worden: fo —— daß die Republiquen eines erlangten 
Rechts fich nicht ruͤhmen koͤnnen / ſondern Denen Chur + Fürften aller» 
dings ſrey geſtanden / in dieſer unausgemachten Sache bey dem Kay⸗ 
er per padta ſich zu profpiciren. 


S. 36. 


mache dahero den Schluß daß in ſo weit / und fo viel dieſen 
—* Kayſer die Capitulation zu halten allerdings ſchuldig 
ſey. Wenn ich nun dergleichen Proceduren mit den übrigen Articuln 
der Wahl» Ca pitulation vornehme / fo befomme ich überall dieſe Con- 
clufion, aber niemals univerfaliter, fondern allemahl particulariter, 
das ift/fo viel jebweben Articul betrifft. Wenn ich darnach mit allen 
Articuln fertig bin / ſo Fan ich wohl zufammen ſummiren / und den Ge- 
neral-Cchlug Daraus machen. Ergo ift der Kayſer die ganze Capitu- 
Iation zu halten ſchuldig has re der Due 4 
! itulation ih halten ig dag Principium, modur 
die ah, Capicala Mn er 
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er zu allen Articuln en particulier obligiret wird / und woraus ich die 
Obligation aller Articul involviren Fan, zugleich aber aud) eine Con- 
elufion, welche Stuͤck⸗weiſe aus jedem Articulfolget. Man wird mich 
alfo verhoffentlich wohl verftehen nenn ich fchlieffe / weil Das conferva 
teipfum nur Stuͤck⸗weiſe aus der Sacialität folget / ſintemalen daffelbis 
ge noch bey mehrerenthefibus ‚fo der Socialität nicht fubordiniret ſeyn / 
v.g. bey dem: Deum cole: eine conclufionem particularem abgiebt: 
fo ıft DieSocialität fein Principium der Confervation ‚fondern es muß 
gerade umgefehrt/ und Das Conferva teipfum zum Principio und ra- 
tione des Sacialis efto gefeßet werden. 














$. 37. 

Summa Damit ich nun dem gamen Difcurs in eins zufammen faffe: So 
der hafte- find wir ung aufferhalb der menſchlichen Sefellfchafft aus befondern und 
au 2i2o- ung andefohlenen Rationen u erhalten ſhuidig Audierveilen wir aber 

auch andern Menfchen Officia zw leiften haben / welches aufer Gefell- 
ſchafft nicht gefbehen an : fo find wir auch um diefer willen ung zu er⸗ 
halten verbunden, daß alfo unfere Confervation auf gewiſſe Maſſe die 
Officia erga alios zur Raifon hat / auf geroiffe Maſſe nicht ; welches auch 
Hr. Hofrath Griebner erfannt zu haben fcheinet. Denn da fchreibt er 
Lib. c.3. 4. 1. in J. N. Officia hominis erga feipfüm fruftra ex ſo- 
eialitatis ſtudio deducuntur , cum etiam extra focietatem & nullo 
habito ad focietatemrefpedtu, obligent. Itaque & minus redte ad 
prxcepta Juris Nat. erga alios referuntur, cum fibi quisgue ardtius 
quam aliis obftringatur. Conf.Beyer c.12.Pof.r. Subordinanda fo- 
cialitati effe , quod Thomafius affirmat L. 2. c. 2.5.3. Facilius admit- 
ti poteft, modo obferves, officia erga alios perinde fubordinanda 
efle iis , quæ nobismetipfis debemus, 


SF. 38. 

Warum Es kan alfd eine Pflicht neben und ohne die Socialität noch ihre 
datConfer- hindige Rationes haben welche ung zur feldiger anftrengen. Wenn 
3a der 5o- mumeine-foldhe Pflicht mit der Socialität collidirt/fan ich Daraus / Daß 
wicht weiggr. Die Socialität lex fuperior und ratio feyy nicht gleich ſchlieſſen Daß meine 

Pflicht weichen muͤſſe / roeilen fie nicht von wegen der Socialität alleiny 
föndern auch noch aufer diefen von anderer Urſachen wegen obligirt/ 


welche ſtaͤrker als die Socialität ſeyn koͤnnen. 


$. 39. 
Denn da findet albier in dieſem Falle die Urſache / da ein Geſetze 


— der Vernunfft nicht propter fe, ſondern propter rationem 2 ob- 
gire/ 





ligire / mithin cadente caufa, welches in collifione gefchicht / aufhöre m. 
verbindlich zu feyn / nicht ftatt ; fintemalen die Pflichten gegen uns auf u... 
ferhalb und neben derSocialitzt auch noch ihre befondereRationes behals 

ten / welche ihnen Die Obligation darleyen, 


$. 40. 
Und was würden wir vor abfurde Schlüffe befommen / wenn wir Demonftra 
die Socialitzt zur einzigen Raifon ber Pflichten gegen ung ſetzen / und Dies tio ab ab- 
fe jener ſubordiniren / oderincollifione nachfegen wolten. fürdi, » 


$. 41. 

Es wuͤrde folgen / daß ich beym Moderamine allemahl zufoͤrderſt Dae erſte 
drauf zu ſehen hätte / ob derjenige / fo mich attaquiret / der Socialitzt Abfurdum 
nüglicher als ich wäre / meilen ich mich nicht propter confervationem beym mo- 
meam „ ſondern der Societzt zu gefallen toehrete. deramine, 


Gr 42: 

Hieraus wuͤr de ferner folgen / daß ichy wenn ich es nicht gewiß wů / , and 
fierdaß der Aggreflor weniger nüße/ate ich, ich mich nicht wehren dürfte, Da ande" 
weilen ich das Wohl der Societzt nicht in Gefahr fegen darf und ein qum, 
oenfelhaftiger in contemtumlegis agiret. n 


5. 47- 
Es wuͤrde folgen / daß diejenigen, Meriten gegen andere Menſchen 
haben / in fo weit alles impune und ohne Widerſtand thun / und ander Das dritte 
re Menfchen mie Dunde halten konten / wodurch wir der Tyranney Die *blurdum, 
Zhuͤre öfneten » da doch das Sefeg der Natur die Menſchen zqual zu 


balten verlangef- 


$. 44. 
Es würde folgen, daß roooo. Mann gegen eine Armee von F0000% 
Dann ſich nicht wehren duͤrften / weilen an 50000, Mann der Societæt Das vierte 
mehr gelegen / als an zooco. ſintemalen viele mehr als einer aus⸗ abfurdum. 


wachen. 


$ Ar. 
ier objicirem daß man dabey jwobferviren habe / ob 
die — belli cauſam haͤtten / ſintemalen als denn der So- Objetiom 
cietzt an ihnen nicht ſo viel gelegen / als an 10000. Friedfertigen: ſo wird beant⸗ 
gebeich zur Antwort· ) gäft ſich vonden Soldaten und Subalter- wertet 
nen, von weicher hier Die Rede iſt / gar nicht decidiven / wer juſtam 
bel aufm hat oder nicht » fan auch toürcflich in fe dubieus fepn, 
2) Sodann bieibt eine Gefeilfhaffe dennoch eine Geſellſhafft 
wenn gleich einige Davon abgehen, daß alfo die Socialitzr, wenn ich 
Schr die muruclien Pfichten / ſo die were einander ſchuldig 
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und woraus Die Societzt und Socialitzt fliefet zum voraus feße / ders 
leihen Anfall vor ſich zu: unbilligen allein nicht hinlangt. 3.) Endlich 
an einer im übrigen gar focial ſeyn / und ein ruhiges Mitglied abgeben / 

wenn er gleich etwan einmahl einen ſolchen Excebegienge/ und einen 

attaquirfe. 4.) So fan auch der Cafus gar vielmal gefchehen/ dag 

v. g. einer ber coadte ebrius ift/ einen anbern wieder Wiſſen und Willen 


attaquiret / von dem ich nicht fagen kan daß er ein unnüg Mitglied der 
Socialitzt fey. | 





$. 46. 

Bill man fagen /in dubio fey potior conditio aggreffi : fo ant · 
Ad novam forte ichy daß dieſe Negelnicht paifiren kan wenn wir über DieSociali- 
objefio- ter nicht noch ein ander Principium annehmen : fintemalen ich nicht bes 
F relpon fugt bin / ben ſolcher Unvigenbeit die Societzt in Gefahr zu ſetzen / 
weilen ich den Hazard laufen müfte Daß der Aggreflor eines der noͤ⸗ 
thigften Mitglieder feyn Eönne, In welchem all ich dieSocietzt in 
groffen Schaden feßen koͤnte worauf ich es nicht wagen Darf / meilen 

in dubio agiren / einen Contemtum legis &legislatoris involviref, 


— + 9. 47. 
—— Andere unjehlige uͤble Suiten zů geſchweigen / welche wir unten hin 
noch ein an· und wider zeigen wollen. Ich bleibe dahero dabey / daß wir über Die 
der Princi- Societæt und Socialitzt noch ein hoͤher Principium annehmen muͤſſen / 
ru über welches nach obigen Sägen diefes ift : Was die mutuelle Conferva- 
9% __ tionerfordert/daffelvefol manthun. Denn weilen ein jeder fich ſchul⸗ 
dig erkennt / der Erhaltung feiner felbft ſich zu befleiffigen / worzu ihm 
andere Menfchen deswegen hülfliche Hand zu biethen haben / weil ob: 
ne Siefolde Erhaltung nicht gefchehen mag ; andere Menfchen aber 
eben die Natur als wir haben mithin eben dergleichen Pflichten hinwier 
berum von ung fordernfönnen : fo entftehen daraus Officia reciproca, 
welche man gar wohl die Pflichten Der mutuellen Confervation nens 
nenfan : woraus fo Dann der Schluß erfolget / Daß Natura hominis 


focialisumd rationalis nicht einerley / fondern Diefe legtere vielmehr als 
jene begreife, 


$. 48, 

m Es will gwar ſolches Herr Thomafius in Inftitut. Jurispr. div. L. 
Den 1.6.4.9. 52. feq. mit aller Gewalt behaupten langt aber mit feinen Ra- 
mement tionibus nicht Durch / welches ein jeder leicht erfennen wird / welcher 
fält ex di-fein Raifonement nur gegen basjenige/ was wir bereits angeführets 
Ris weg · lten will. Er ſchlieſſet alſo: Ratio hominis in cogitatione conſiſtit. 

Cogitare eſt connectere terminum cum termino, Propoſitionem cum 


Propax 
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Propofitione, quodpofterius rariocinarivocatur. Ratiocinariver& 
non poffumus, ni per verba, eaque vel in mente retenta vel ore 
prolata , unde & Aöyss eft velirdtudrler vel weo@egıxis ; Verbaautem, 
ut infra videbimus, profluunt ab impofitionehominum in eadem So» 
cietate viventium. Porro, quicquid dicant Carthefiani ‚ infantes 
ä nativitate prima non cogitant,, fed aptitudine (altem cogitatio- 
aum pollent. Fere autem hzc aptitudo absque canfortio bominum im 
tum non potesit deduci. Nam quz in Hiftoriis de hominibus 
inter feras educatis legimus, ea — ejusmodi homines nihil 
fere diſtaſſe à beſtiis referunt, vel certe inter beitias aptitudinem 
ilam cogitandi parum fuifle promotam. Ut multa paucis contra- 
ham : Ratio absque fermone non ef , fermonis extra ſocietatem nullus 
ef aſus, nec ratio citra fecietatem fe exerit. An ergo errabimus, 
fi dixerimus , aptitudinem illam, quæ in hominibus ante rationis 
exercitium eft, nihil effe aliud, quam inclinationem ‚cum aliisho- 
minibus ratiocinandi : Sane omnis aptitudo adadtum, tanquaın ad 
finem, tendit. Igiturdum hominem rationalem dicimus ‚idem eft, 
ac fi, dicremus focialem. Socialitas vero eftinclinatig communis, to- 
ü humano generi à DEO indita ‚ vi cujus defiderat vitam cum aliis 
hominibus beatam & tranquillam. Cur vero tranquillam ? quia 
in ftatuturbulento quätali non ratiocinamur. Vitaautem hxc tran- 
quilla in adtum dedudta dicitur Sorietas : cujus contrarium., ipfis 
Peripateticis fatentibus , eft difidium. _ A polfteriori autem fenten- 
tiam noftram probamus, quoniam homo citra focietatem mon poteſt 
eſe beatw. Non dicam hic de miſeriâ ſummã illa, in quä infanteg 
rentconftitutiabsque confortiohumano. Etiamin adultis vita fo- 
xtmifera, ſrnon eflent homines alit, qui ipforum neceifitatibus (ub- 
veniunt. Quid quod.? ad cujusvis propriam provoco confeien- 
entiam , etiamli fingamus, aliquem ed felicitate gaudere, quam de: 
PfychePoetz fabulantur, fi tamen omni focietate humana yo de= 
fitutus , annon potius optaturus effet im Societate humana vivere, 
& iftis Senſinum deletationibus carere, Adde, quod fi accurate 
wlis loqui, nulla citra Societatem fenfuum deleatio fatura fit: Per 
indudtionem id hoc loco probare velle prolixum foret, Defider- 
mus exempium, in quo regula- data fallat. Ipfı mifastbropi „fiextra 
Heietatem conſtituti forent, effentmiferi. Nihil' quippe deprehen- 
&erent, in-quo odium. ſuum excolere poſſent. I librorum bellxo«- 
un, &equi nun quam minus folos fe putant, quam ı mon fint foli, mi- 
mi forent „ Libri deitituti, Atlibros unde acciperent, fifocie- 

i us 
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tas hominum non foret. Poneextinguireliquoshomines, quidli- 
bri prodeffent, finon poffent oftendere aliis, quid inhoc vel illo au- 
tore difpliceat, &c. Quod ſi dicta exbiforia ſtatus integri velis con- 
firmare, habemus teftimonium divinum , omni prudentiz, etiam 
Salomonex, longe majus. Erat Adamus czterä feliciflimus. Care- 
batfociä. Non ejje bonum, pronunciabat divina Sapientia, bominem 
eſſe folum. Manet Itaque inconcuflum : naturam hominis rationa- 
lem eandem eſſe quam focialem. Et confequenter per convenien- 
tiam cum natura rationali intelligi convenientiam cum Socialitate 
hominis, 
949 
Mie das Aus diefem Grundſatz Fan ich dag Moderamen alfofort decidireny 
Modera- und darf dem Attaquirten nicht fo viel Meditationes de focialitate , wel⸗ 
ar aus che die Socialiften theils felbft vor unmöglich erfennen/ auf den Hals 
Arınflief bürden / fonder ich gebe ihm zur eingigen ratione decidendi Dirfe Negel/ 
daß mweilen der Aggreflor ihm die ſchuidigen Pflichten der Coniervacion 
verfage ı er auf Deffen Confervation hinwiederum bedacht zu ſeyn nicht 
ſchuldig ſey wovon die Ratio oben zu leſen. 
$. so, I 
DieSocis- Aus diefem allem erhellet nunmehro die Ratio, warum ich Des Puf- 
—— fendorfhi Socialitæt oben vor fein ſuffiſantes Principium erkandt. Ads 
—— 10 dieweilen aber die wenigſten Streitigkeiten im Jure Natur ſo hoch hin⸗ 
monftrand; auf fteigen daß man über die Socialitzt noch ein ander Principium zu 
behalten. fuchen hätte  fondern das meiſte aus der Socialitzt ſich debattiten laͤſt / 
ß fan man diefelbige wohl behalten und fo viel Daraus herleiten ‚( aber 
eyleibe nicht mehr, ) als daraus fliefet / weilen ſonſt verfehrte Schluß 
- fe entfiehen. | 
sr 
Hie übrigen Objectiones, foman mir machen Pänte/ als ba iſt v. g. 
mo denn die Obligation herfomme fein Leben vors Vaterland auhufe 
en ‚und in Hungers⸗Noth dem andern zu gefallen fich ſchlachten zu lafs 
ny will ich an ihren Drt beantworten / wenn ich von den Pflichten ges 
gen ung felbft handeln werde. ‚ 
72. 
—22 Endlich ſieht man wohl / daß ich in dieſem Capitel nur den nexum 
—— und das Aditicium der Pflichten gegen ung und andere zeigen wollen/ 
rale mit den Denn wenn ich Die Pflichten gegen Gott auch mit hätte nehmen und dag 
Conferva Jus Nat, in meiner geröhnlichen weitläuftigen Signification nehmen 
angefangen, wollen / 
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wollen / hätte ich mein Ardificium höher anfangen muͤſſen / und das Con- 
= Ye fum nicht zum oberften Ring in der ausgeführten Kette ma⸗ 
ürfen. J 





5. 53. 
So darf man auch nicht dencken / daß ich deswegen das Confer- Daß dat 
Yateipfum , oder Die mutuellen‘Pflichten Dee Confervation, um primo Coaferya 
Juris Nat, Principio feße / weilen ich von dem gangey Streit deprimo Mein Pria- 
Principio nichts halte / wie ich mich bereits gar Deutlich erklärt habe, en 


m juris 
— — — — nat, nicht 


Das V. Sapitel —* 
Von denen Pflichten gegen ſich ſelbſt 


5. 1. 

err D. Budiger will in feinen Inſtitutionibus Philofophicis Hr, D. Kir 
die Pflichten gegen ung aus zweyerley Urſachen nicht pafli- Digers Reis 
ren laffen. Einmal weilen fie der Socialitzt fubordiniret, nung von 
mithin eher Pflichten gegen andere Denfchen wären. Worg Penenpfli 
andere / toeilen Dem Brauch zu reden zu wieder gefprochen ka fing. 

fen / wenn man eine Pflicht von dem objedto, an welchem fie fich endis ' 

geti benennen wolte / dieweil mehr Die Benennung von demjenigen ges 

ſchehen muͤſſe / welcher ein. Recht habe die Obligation von mir zu fors ' 

dern. Nun könne aber einer von fich felbft feine Pflichten fodern/ dag 

2 ‚ein Jus haben / und auch zugleich Daffelbige zu vollbringen obligiret 

n. 


5. 2 


‚ Allein nachdem wir dieſe Subordination bereits oben in Capite de 
zdificio morali twiederleget haben : fo wird die andere Objedtion mn der! 
fo viel defto leichter zu beantworten ſeyn / weiln dieſelbe Die Subordination — 
eines theils zur Raiſon — iſt / uͤberall zum Grunde ſetzt / Daß andere 
Menfchen ein ſolch Recht haben / die Pflichten meiner Confervation von. 
mir sufordern / um welches willen ich folches bloß und allein zu thun fhuls 
dig ſey. Nebſt Diefemaber gründet fie ſich auch auf den falfchen Gene- 
sal-Concept der Obligation , daß nemlich Diefe allemal ein Jus bey einem 

endernverurfache / und zum correlato habe, Denn fo fchlieffit Hr. D. 
Rüdiger pag. 45 0- und 461. Jus ab alteriusobligatione obtineri debet. 
E na obligatio hominis > m „melden Sag — * 

olio 
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Scholio adt.p. 466.dergeftalt erläutert: Obligatio uti uſus docet, er- 
82 illumeft — habet Jus exigendæ actionis, non erga eum, in quem 
terminatur acſio, cum fepein eum terminatur, quizque obligatus eſt 
acalter. v. g. fi magiftratus obligatur ad infligendam malis poenam, 
nemo poterit ufüs füffragio dicere, quod magiftratus malis ad infli- 
gendam poenam fit obligatus, Cum ergo obligatio Juris naturz fit 
Socialis, jus femper eftin focialitate,adeoquein Als && non in ipfo ob- 





» . ligato. 
| 6.3. 
Grände Alein indiefer Folgerung ftecken verfchiedene Fehler ; denn vor 
meiner eines iftfalfch / daß ein Jus allemahl bey einem andern eine Obligation 


—X 


upponiret ; fintemalen Adam von GOtt die Erlaubniß oder das 
ht über Die Welt zu herrfchen / und ber Thiere zu feinem Nutzen fich 
gebrauchen überfommen hat / da doch niemand in der Welt war / der 
m zu ſolchem Jure wäre obligirt gemefen. Denn weder GOtt noch 
denen Ereaturen laͤſt ſich eine Obligation zuſchreiben. So dann iſt auch 
dalſch / daß eine Obligation einem andern allemalein jus mache / wie wit 
ſolches an denen Pflichten gegen GOtt ſehen / zu welchem der Menſch 
dem lieben GOtt verpflichtet und obligiret iſt / da man hingegen von 
GoOtt nicht fagen kan / daßer ein Jushabe von denen Menſchen ſolches 
iu fordern / wie wir bereits oden erwieſen. Evs iſt alfo falſch / daß Jus 
und Obligatio beſtaͤndige correlata ſeyn; gleichwie auch dieſes nicht ge⸗ 
gründet iſt / daß eine Obligatioden Nahmen haben müffe von demeni⸗ 
gen / welcher ſolche vonmir zu fordern ein Recht hat. Denn da nennen 
wir gewiſſe Pflichten Ofßeia gegen GOtt / nicht als wenn GOtt ein jus 
hätte ſolche von uns zu fordern, fondern weilen fie fich in GOtt tanquam 
objecto terminiren. So haben wir auch allerdings Pflichten gegen die 
andern Ereaturen derſelben vrg. nicht zur Grauſamk eit zu mißbrauchen / 
oder ohne — su martern / da doch Die Thiere ſolches von ung zufors. 
dern kein jus haben / GOtt aber dieſes Concepts gar nicht * 


5. 4. 

Es iſt dahero falſch/ daß der ufusloquendi die Redens Art / daß 
es Pflichten gegen ung felbftengebe nicht leiden koͤnne da vielmehr dag - 
Gegentheit / und Daß es der beftändige Brauch alfo zu reden fey ang 
Tage liegt mithin die Ruͤdigeriſche Art zu reden hierin gang unüblich 
ft. Wiewohl ich darum zu ftreiten nicht groß Urſach habe / werlem es auf 
ein blofes Wort: Gezaͤncke hinaus läuft / Denn. wenn ich erhalten habe / 
daß die Pfüchtengegen ung Der Socialitzt Nicht ſubordiniret ‚und. dar⸗ 


fyns liefern koͤnnen. | 
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neben eingeräumet befomme / bag folches wuͤrckliche Pflichten ſeyn / ſo iſt 
mie im übrigen wenig daran gelegen / ob man fie Pflichtengegen Gti / 
oder gegen fich ſelbſt nennen will. In jenem Fall müfte man die Pflichs 
ten gegen GOtt ab objedto,in quo terminantur, twieder abtheilenin ofi- 
cia erga Deurn in fpecie, und in officia in me ipfum. Nur diefes Fan 
ih nicht einräumen / daß die officia erga nos Pflichten gegen andere 
Menfchen genennet / das ift/ der Socialitzt gaͤntzlich fubordiniret und 
facrificiret werden / wie ich oben mit mehrernermiefen. Sch fan daher 
ro die Redens⸗ Arth nicht einraͤumen / quod obligatio Juris Naturz fit. 
focialis , & quod jus femperfit in focietate, weilen ich das Principium 
vor falfch Halte / daß naturahominis rationalis umd focialis einerley ſey / 
aus welchem doch Diefer Rüdigerifche Sat eines theils herflieſet. 


$, 5 nd 
- Endlihftehtmir auch das Exemple nicht any fo Hr. D. Rüdiger , Hr. N 
von dem Magiftrat giebt / fintemalen Fein Zweifel ift / Daß wenn ein De —— 
linquent fein Delictum erkennet / und aus Triebe des Gewiſſens die ver, wiberleget 
diente Strafe mit Verſchmaͤhung der angebotenen —— ver⸗ 
langt / dergleichen Exemples eben nicht rar ſeyn / der Richter ſchuldig ſey / 
ihm die dietirte Strafe wiederfahren zu laſſen / es ſey denn / daß die um⸗ 
fände dem Staat zum Beſten ein anderes erheiſchen / weiche Variationes 
<ircumflantiarum Deswegen die Geſetze nicht ändern und aufheben. 
en 6 
Es bleiber demnach dabey / daß es Pflichten gegen uns felbften gebe/ 
welche auch aufferhalb der menfchlichen Geſellſchafft ung Sen nn —— 
alleſamt unter der Regul conferva teipfum begriffen ſeyn. Denn da chirie ver⸗ 
fliefet atfofort aus Diefem Sage / daß man feinen Leib erhalten folle/ wor⸗ botten. 
Aus fich wiederum ein neuesergiebet / dag man fich nicht felbft umbringen 
dürfe. Die Urſachen dieſes Sagesfind neben der bereits angegebenen 
auch noch Diefe / damit wir GOtt die fehuldigen Pflichten abftatten, und 
auch andern Menfchen die officia debitatwiederfahren laffen Eönnen. Ce 
hat alfo Die Regul / daß man fich ſelbſt nicht tödten ſolle dreyerley Ratio- 
nes , welche offt alle drey beyfammen ſeyn / offt aber aud) eingelen cefi- 
renfönnen. Erftlich fol man ſich deswegen nicht toͤdten damit man 
anderen Menfchen die ſchuldigen Pflichten preftiren Fönne; fodann fol 
man es deswegen nicht thun / weil uns® Ott das confervateipfum, befas 
geunferer eigenen Ratur und Triebes / fotheuer anbefohlen ;endlich aber 
audy Deswegen nicht / damit wir GOtt die Pflichten fo wir ihm fduldig 
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Autochi= Aldierveilen wir nun auch aufferhalb der menſchlichen Geſellſchafft / 
rie bleibet in Fall ung nemlich Die andern Menſchen aus ihremConfortio ohne Rai- 
auch aufers fon jagen / oder einer durch Fatalität auf eineroüfte Inſul verichlagen 
ae wird’ untere Natut / fo ung Die Confervation einfchärft/behalten / u 
nn über dieſes dem lieben Dtt feine Pflichten ſchuldig bleiben : fo folget/da 

wirin folchen Fällen dennoch ung zutödten nicht Macht haben / welches 
aber diejenigen ausdrücklich ftatuiren muͤſſen / welche die Pflicht der 
Confervation vor bloße Officia erga alios ausgeben/und fo gang und gar 
der Socialität fubordiniren. Denn weilen ſolcher geftalt Die Socialitäs 
die höchfte und mithin Die eingige Ratio unferer Confervation waͤre / fo 
foigte gang natürlich ‚ Daß wir ung zu conferviren nicht mehr verbunden 
ſeyn müfjen / wenn die Societät aufhöret / fintemalen in moralibus fein 
Lexum fen felbft willen, fondern von wegen feiner Urfacheobligist/ qua 
eadente auch feine Obligation dahin fällt. Vide ſupra. 


$.®. 

Hr. Xn,. Es geſtehet auch folches Hr. Rüdigerpag. 481. gar deutfich / wenn 
DigersMeis er fchliefet : Autochiria, qua jus Societatis leditur , omnino eft illicita, 
aung. hier⸗ At veroautochiria ‚quajus Societatis nullatenus keditur, folo ratio- 
den nis lumine illicita haud concipi poteft. Denn ob er wohl zu dieſem 

letztern die Condition, ſi cruciatus &ignominia mortis evitari poflint, 
hinzuſetzt: fo ſieht man doch daraus / Daß er per figuram primam ex 
oppofitione ſubjecti gefihloffen zu haben ſelbſt befennet gar deutlich 
doß dieſes eine blofe ampliatio oder ratio ulterior ſey / ohne welche den⸗ 
noch der Satz wahr bleibe, angefehen fonff * oppofitionem ſubjecti 
geſchloſſen zu Haben nicht angegeben werden koͤnte / weilen dieſe Condi- 
tio r dem vorhergehenden Sage / dem der andere opponiret ift/ nicht 
enthalten, 
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9. 9. 

Deſſen Will Hr. D Rüdiger ſich Damit heiffen / daß er vorgibt / ein ſolcher 
— —— auf eine Inſul rerſchlagner Menſch muͤſſe ſich deswegen dennoch erhal⸗ 
DIL Deals ten / weilen es ja noch wohl moͤglich ſey / wieder in die menſchůche Gefells 

ſchafft zu gelangen: So gebe ich ihn dasjenige zu Antwort / was er pag. 
487.felbft ſchreibet: in dergleichen Faͤllen fen eins fo möglich als dag, 
an dere überhaupt aber habeein kluger Menſch niht nach der Pofibili- 
tät / ſondern nach der Probabilität zuagiren. Im Fallnun mehr Wahr⸗ 
rel fih hervor thun / weiche mich ın der Meynung ſtaͤtcken / 

aß ich in Die menſchliche Geſellſchafft nicht wigder gelangen werde, hund 
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sordie gegenfeitige Opinion vorhanden fenn/ fo habe ich vermöge dieſes 
eigenen Rüdigerifchen Principii feine Urfache mehr / auf Die Societät zu 
refledtiren 7 oder deren zu Gefallen zu agiren / fondern ich bin aller 
Pflichten gegen Die Societät, mithin auch meiner eigenem Confervation, 
als einer Pflicht gegen andere Menſchen / quit und ledig / und fan ich 
mich ſelbſt meines Gefallens toͤdten. Will man fich damit loßwickeln/ 
dag man in ſolchem Fall um der Pflichten gegen GOit willen fich confer- 
viren müffen : So replicireich‚daß Dr. D. Rüdiger einmal die Pflich⸗ 
ten gegen ung gantz und gar Der Socialität fubordinivet / undfie zu bios 
fen Pflichten gan andere Menſchen gemacht hat / mithin Durch dieſes 
Refugium fi) nicht retten koͤnne. 


5. 10. 

Zu dem iſt dieſes re ein folch gefährlich Ding teilen ein Gefaͤhre 
Menſch / im Fall er etwann ſehr kraͤncklich und gebrechlich iſt leichtlich auf lichken dee 
die Gedancken gerathen / und durch allerhand Probabilität ſich uͤberre- Ruͤdigeri⸗ 
den fan / daß er Der Societät nicht ſonderliches mehr nuͤtze / mithin ſich den Prümf 
ſelbſt zu toͤdten Fug und Macht habe, dergleichen trauriges Exempel wir ciyu. 
wohl eher gehabt. Dahingegen ein Menſch von dergleichen Verſuchun⸗ 
gen befreyet ſeyn wuͤrde / mern man die Pflichten gegen ung nicht zu blo⸗ 
fen offcũs erga alios macht / fintemalen alſo Dann nach oben angefuͤhr⸗ 
sen Grinden noch verſchiedene Urſachen übrig bleiben / welche ung unſere 
Confervation befehlen / ob wir gleich DerSocietät nichts mehr nuͤtze ſeyn. 


8. ET, “ 
Eben dieſer Sat bleibet wahr / wenn ichnfeich meinen Tod in Furs Derfelbff 
en vor Augen fähe / und dabey erſchreckliche Schmergen und graufame Mord if 
odes:Marter auszufteben hätte. Denn ob es wohl ein Feiner Untere auch megem 
fheid zu ſeyn ſcheinet / obich etiiche Stunden und Tage eher fterbe oder bevortehew 
nicht / über Diefes in folchen Fall die Möglichfeit vor folchen Ubel errerrer Pen Tod 
juwerden/ Deswegen nichts machen kan / weilen ich nicht fecundum pof- ruhig 
fbilitarem zu agiren ſchuldig bin / fondern Der Probabilität nachaehen —** 
mag: So gehen Doch dieſe Regeln deswegen in gegenwaͤrtigen Fällen 
nicht an/ weil dieſe Mögligkeit errettet zu werden Das aller Ießtere iſt / 
des ich von GOtt in der Zeitlichkeit pretendiren fan / welches ich Daher 
waller dings zu erwarten habe / wenn ich mich andernfalls des Laſters 
— theilhaffsig machen will / daß ich an der Allmacht GOttes gezwei⸗ 
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§. 12, 

gi Re⸗ Die Sache etwas gruͤndlicher zu verſtehen / will ich bie Megel:Sa- 
F es Hin.piens non debet agere ſecundum poſſibilitatem, fed adminimum fe- 
übigerd: cundum probabilitatem, ein wenig gerlegen / und in ihre gehörige Gren⸗ 
A ron gen weiſen. Es geht nemlich dieſe Regel nicht durchgehends bey denen 
fecundam Gefegen an / denn im Fall ich mit meinen Obern zu thun habe / muß ich 
pofibilita- Nicht nad) der Probabilität, fondern nach der Pofhibilität gehorfamen. 
gem wird Ein Soldat darf mit feinem General nicht raifoniren ‚und ſich gegen 
lnititt. denſelben entfchuldigen/ Daß die ihm anbefohlene Sache mahrfiheinlis 
her Reife nicht angehen werde / fondern er muß es verrichten wenn es 

nur auf einige Weiſe poflible iſt und folte e8 ihm Leib und Leben ko⸗ 
Fi gehor⸗ ften. Eben alfo ift e8 auch bey andern DObrigfeiten. Denn obwohl 
eamuß einSouverain feine Bürger ohne Noth nicht wie Die Soldaten tradti- 
mandee zen und commandirenfan: So bleibt es doch in denenjenigen Faͤllen / 
un. morinnen er ihnen befehlen darf und Fans richtig / daß Die Unterthanen 
nicht raifoniren / fondern thun müffen / was poflible iſt 3. €. Der 
Lands s Herr befielet dag man fremder Tücher fich zu enthalten, oder 
dag man fein Franz⸗Geld mehr nehmen fol: So muß der Unterthan 

nicht raifoniren/ ob es pradticable ‚dem Staat zutraͤglich / und proba- 

biliter thulich fey / fondern er muß thun/ fo viel ihm poflible ift. Denn 

wenn wir Die Geſetze ber Oberherrn dem Raifonement der Unterthas 

nen anheim geben molten / wird gewiß der Gehorſam fehr ſchlecht er 

halten werden. 
6. 13. 

ſonderlich Es bleibt dieſer Satz um fo viel defto eher any wenn Die Moͤg⸗ 
wenn edbep lichkeit und Thulichkeit der Sache in des Oberherrn Kräfften / und noch 
33. mehr wenn fie gar in feinem bioſen Belieben beſteht. Da wir num 
die age hiet in unfern vochabenden Fall es mit Gott ‚als unferm Oberften Herr⸗ 
möglich u ſcher / zu thun haben deffen Allmacht alles vermag und in deſſen blos 
machen. —— ſteht / einen ſolchen armen Menſchen durch verſchiedene 
| egevon dem bevorftehenden/ obwohl menfchlichen Anfehen nach ziem⸗ 

lich wahrfcheinfichen Untergang zu erretten: So ift ein folcher Menfch 

nicht nach der Probabilität/ fondern nach ber Poflibilität zu gehorfamen 

ſchuldig. Alldieweilen nun die Pflichten unferee Confervation ung 
obligiren; fo behalten fie auch ſolche Obligation, fo lange ein cafus pof- 

fibilis vorhanden / welcher nicht nach unfern geringen menfchlihen Vers 

ftande zu ermeffen / fondern vielmehr zu erwarten iſt weil wir Die Gren⸗ 
jen- der göttlichen Allmacht nicht überfehen Fönnen, 


6. 14 
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Aus diefem Grunde fällt AN au die erfte Objedtion, daß es nems 


fich ein kleiner Unterfchied fey/ ob ınan etliche Tage eber fterbe oder nicht, ® 
über / toeilen man in Anfehung der göttlichen Allmacht nie, © 


den Haufen 
mals = — * kan / ob der Todt gewiß erfolgen werde. Man ſehe 
nur Die Exemples in der Welt an / fo wird man finden / daß Menſchen / 
die ale Barbierer und Doctores vor verlohren geachtet / und die allen 
menſchlichen Anſehen nach nicht haben leben koͤnnen / dennoch wieder zu 
rechte koinmen ſeyn. Es hat nur noch neulich der gelehrte Medicus, 
. D.Schacher allhier in einem Programmate einen cafum von einem 
Daten angeführet / twelcher in die Seite mit einem Bajonet derge⸗ 
ſtalt geftochen tworden/ Daß das Duodenum mitten durch zerfchnitten 
geweſen / und alle Barbierer und Feldfcherer ihn vor meideswund gehals 
ten und Deswegen nicht curiren wollen; dennoch aber ift derſelbe / Durch 
biofe Hülffe Der Natur / dergeftalt wieder zu rechte gefommen / daß das 
Orificium des Eingemeides an Das Loch des Stiche angewachfen/ und 
foichergeftalt Durch felbiges Die Excrementa heraus gegangen / Daß der 
Menfch leben koͤnnen / wie ich den felbft gefehen. Iſt der Cafus vollends 
Dreier , daß der Todt und Marter von einem Tyrannen zu erwarten 
ſteht / ſo kommt esja nur bloß aufden Willen eines einzigen Menfcheng 
an ı welcher an und vor fich gar flexible ift , und von GOtt gas leichte zu 
befjern Gedanken gelenft werden Fan, 


bjettion, 


Je 


$. 1f 
Endlich habe ich bereits oben erwehnet / daß GOtt auch in diefer I. ei 


itlichkeit feine Straf-®erichte auf ein und andere Art an diefem Men. 


marnm ei« 


ſo / an einem andern aber anders uͤbet / denen ein Menfch fich fo ner nicht 
wenig als ein Delinquent ın der Republique zu entziehen hat. Alldiewei⸗ göpten foll, 


kennunfeim einziger Menſch capable ift/ nur die blofe Precepta der Ders 
nunft zu halten : fo verhirt er allemal in conditione poenz, mag fich 
auch nicht beſchweren / daß er auf ſolche Art harter geitraft werde, als 
andere noch viel böfere Menfchen / weilen er die zufünftigen und nach 
diefem Peben zu geroartende Strafen nicht wiſſen / mithin auch nicht ne- 
gen fan, vielmehr zu der Gerechtigkeit GOttes das Vertrauen baben 
mif/daß derfelbe allerdings in denen Strafen eine Proportion halten / 
ud mit Denenfelbigen gleich durchgehen / das iſt / nicht ungeftraft laſſen 
berde. $ 


‚16, 
iefen Prineipiis mm fan man die befonderen Quæſtiones Verſchie 


ach Diefen F 
md Arsen bes Selbſt⸗ Mords gar leicht ermeſſen / und beantworten, d — 
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Morde Worin wir allhier mit einigen Exemplen vorgehen wollen. Wenn eie 
werden ver⸗· ner Dad Podagra oder unerträgliche Stein-Schmerzen hat / ift er fols 
worffen. qhe zu ertragen fhuldig. - Gtleichergeftalt mag ein. gefährlich bleflirter 
Socoodat yon feinen Cammeraden nicht begehren, Daß er ihn vollends ab» 
helffen ſoll gleichtoie auch dieſer aus Mitleiden/ und Den andern von ber 
Marter zu helffen / es zu thun nicht vermag. Aus gleicher Urfach ſoll 
man einem Sterbenden Das Kiffen nicht unter den Kopf wegiehen / den 
Zodt zu facilitiren / weilen es gar viel Fälle giebt daß Leute etliche Tas 
ge in den legten Zügen gelegens und dennoch wieder auffommen ſeyn. 
Es hat von diefer Sache Queftelius Anno 1678. zu Jena eine Difpu- 
tation gehalten / welche den Titul führet / de pulvinari morientibus 
non fubtrahendo,, allıvo man mehrere Cafus findenfan. So laͤſt ſich 
auch) aus. oben angegebenen Gruͤnden gar leichte beurtheilen/ ob ein Me-. 
dicus recht und wohl thue daß er einen Sterbenden / bey demfaft feine 
Hoffnung des Lebens mehr übrig iſt mit Sterbe⸗Pulvern aufhalte / 

oder ob es.nicht viel beffer ſey / daß er der Natur ihren Lauf laffe. 


$. 17. 
An wink, „Endlich iſt auch eine Art des Selbſt / Mords tvann Gelehrte an 
enKünften unnuͤtzen / und weder fich noch der Welt Dienlichen Grillen und Wiſſen⸗ 
Tr tode (haften als da find die Chiromantie und Pundtier-Kunft/2c. ſich uns 
wdiren it gefund und’ wohl gar zu tode fudieren, Ja ich halte Davor / daß nies 
em —5 mand ſchuldig ſey / fein Leben zum Dienſt anderer Menſchen offenbahr 
—— ſt dinugeben / weilen ich ihm zwar Pflichten / mir aber auch meine Con- 
EKrvation fehuldig bin / welche jenen nicht ſubordiniret iſt fondern neben 
denenſelben / mo nicht theuerer / Dennoch eben fo fcharf von der Vernunft 
Niemand mir anbefohlen ift. Alſo bin ich nicht ſchuldig wenn 2, auf der Straſſe 
iR rd er haben under eine Woth leidet / dieſen legtern mit offenbahrer 
fen eben, Gefahr meines Lebens beyzufpringen, tvenn ich ihn gleich hätte retten 
hunugeben, Pönnen. Diejenigen / telche die Pflichten gegen ung der Socialität 
fubordiniren/ geben zwar dieſe Conclufion aus der Urfache auch zu / wei⸗ 
fen ich eben fo wohl ein Membrum der Socialität bin/ als der Nothlei⸗ 
dende ; im Fall aber der Nothleidende der menfchlichen Gefellfchaft nügs 
licher und nöthiger als ich todre 4 e einjeber mit Verluſt feines Lebens 
demſelben bepjufpringen ſchuldig ſeyn. 


5. 18. 
WarumAlſo wenn mein Landes⸗Herr von jemand angefallen twürde und 
man einem ich könte ihm retten, foll ich ſolches mit Hazardirung meines Blutes zu 
Sandaberen shun pflichtig ſeyn. Ob ich nun wohl Diefe Conclußen an fi) * 
| | 1 
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nicht aͤugne; So flieſſt fie nach meinen Grund⸗Saͤtzen dennoch aus eis wdefendi- 
nem gang andern Grunde / oder fteift ſich auf andere Urſachen / neml ch reuſchuidig) 
darauf / Daß ein jedweder eben Dadurch / daß er in ber Republique ſe⸗ 
bet, und in felbige ſich begeben / ſich anheifchig gemacht Das gemeine 
Wohl, welches Durch Die Erhaltimg des Kegenten nicht wenig beför, 
dert wird mit ſeinem Blute verfechten zu helfen Amithin folche Obli- 
gation, feinem Principem ju.defendiren/ ex pacto und nicht immediate 
ex focialitate herfommt, 
$. 19 
Denn im Falldiefes letztere waͤre / müfte ich einen andern Landes; os.a; 
Heren / der mich fonft nichts angehet / eben fo wohl mit Darfegung mei, er diejes 
nes Lebens zu defendirem pflichtig ſeyn / weilen an deffen Erhaltung der nigen / wel⸗ 
menſchlichen Geſellſchafft fo viel ja nach befinden der Umſtaͤnde / und Ge diefe 
wenn fein Staat groß iſt / wohl noch mehr, als an meinem/gelegen feyn —— 
kan / welche letztere Conclufion aber nicht leichte ein raifonabler Menfch elaltälben 
billigen wird. Demn fonft würde folgen daß wenn v.g. der groffe Leiten. 
Mogol von jemand befriegt würde ımd Noch lidte ‚die Schweden oder 
die Engelländer hinein zu ſchiffen und ihn mit Waffen zu fecundiren 
ſchuldig wären ‚in Fall die nah gefeffenen Potenzen ıhrer Pflicht hierin 
nicht eingedenk ferm wolten. Es wuͤrde foigen / daß ein jedes Volk in- 
diftindte in alle Kriege ſich miſchen / und den unſchudig Nothleidenden 
mit Haatdirung feines eigenen Untergangs retten müfte; da hingegen, 
nad) meinem einmal oben feit geftellten Principio ‚ich einen andern mit 
meinem Untergange nicht ehe zu defendiren fchuldig bin / als bif mir aus 
des Nothleidenden Unterdrückung felbft Schaden und Gefahr-zumachs 
fen kan / alsdann es billig heift: tunc tua res agitur , paries cum pro- 
ximus ardet, Mac) diefem Principio fieht man auch die raifonable- 
ſten Voͤlker beftändig agiren / da hingegen man mit den erftern fie in 
alle Händel und faſt in ein beftändig bellum omnium inomnes wickelt. 


5. 20, j 
ch Fan nicht umhin bey diefer Gelegenheit denenjenigen welche Jerthum 
bie officia erga nos Der Socialität fubordiniren einen Frrthum vorzu; der Sociali- 
tuͤcken / nel fie gar ofte begehen / und vielerley feltfame Folgerungen N 

dadurch zur Welt bringen. Sie vermifchen nemlich Das Wohl einer Re- 
publique mit dem Wohl der gangen menfchlichen Geſellſchaft / welche 
3. Dinge gar fehr von einander differiren / und nicht einmal einander 
kftändig fübordinitet feyn. Denn da ift allerdings dem Wohl einer 
Republique ſeht gerathen / wenn re rechtſame Wege und Mittel 
p Eu 
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zu einer folhen Macht gelangen Fan; daß fie alle andere vor fie fürchten 
und Dahero fie unturbiret laffen müffen ; dahingegen durch ein folch 
übermäliges Wachsthum / wodurch die Bilance unter den Voͤlkern das 
hin fällt / und ein ſothanes mächtines Volk aus der Wagſchale gefegt 
wird, denen Abrigen Bölfern / und fonderlich denen benachbarten, und 
ſchwachen / nicht wohl gerathen ift. Denn obmohl ein rechtmäfiges 
Wachsthum bey einem Heranwachſenden nicht eben gleich einen Willen / 
andern Dadurd) zu ſchaden / ausmachet : So ift Doch die Boßheit ber 
Menfchen/und mie ſchwer der Verſuchung / durch feine Kräfte andern 
gu ſchaden/ iu mwiderftehen ſey / mehr als zu befannt / Daß Daher dabey 
andere Voͤlker billig in Sorgen ſtehen / und fieber fähen / dag folche 
uͤberwichtige Macht unterbliebe. Ja ich halte dafür / daß andere Voͤl⸗ 
ker ein Recht haben / ſothanen groſſen Anwachs durch allerhand Mittel 
zu verhindern. Denn ob ich wohl ſchuldig bin / dem andern ſein Recht 
ju goͤnnen / und ihn ſo gar zu ſelbigen auf alle Weiſe befoͤrderlich zu ſeyn; 
— doch ſolche Obligation auf / wenn ich Gefahr dabey laufe in 

eidenund Noth / und- endlich gar zum Untergang gebracht zu werden / 
weilen mir die Pflichten meiner Confervation „two nicht höher dennoch, 
eben fo ftarfı als die Pflichten gegen andere Menfchen anbefohlen ſeyn. 
Ein anderes ift es / wenn eine folche groffe Macht das einzige Mittel 
waͤre wodurch ein heranmwachfender feine Confervation behaupten koͤn⸗ 
te: fintemalen.er in Diefem Fall fo viel Necht / folcheg zu defendiren, und 
mit Gewalt zu mainteniren / als ich folcheg zu verhindern hätte bey wel⸗ 
hen Umftänden fein eigen Jus billig dag potius waͤre in Erwegung / daß: 
eine geoffe Macht bey andern nicht eben nothwendig ihren Untergang, 
involviret/ wovon wir unten in Cap. de juſtis belli caufis gründlich hans 
bein wollen. = 

$. 21. 


Sraͤnzen Um nun wieder aus dieſem Umwege in das Geleiſe zu Fehren / ſo iſt 
Bar Regel: dag aliis inſerviendo confumor gar glimpflich zu verſtehen / und zu li- 
—* mitiren. Denn da fan ich pacto mich verpflichtet haben / mein Wo 
u. o des andern feinem nachzufeßen/ welches aber nicht ehe geſchehen magz 
als biß ich felbfE meine Confervation aus diefem Padto nicht füglid) ers 
halten fönnen. Alſo weilen im ftatu naturali twegen der Boßheit der 
Menſchen wenig Sicherheit iſt; ſo hat einem jeden fein eigen ABohlund 
Confervation angeratben um mit gemeinen Kräften die hereindrins 
gende Gewalt deito befier abtreiben zu fönnen. Gefchicht es nun / daß 


einer dabey ſelbſt Leib und Leben verliehret / ſo iſt doch ſolches nicht um in 
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| ſelbſt willen gefchehen / weilen die Erhaltung Veen Republique 
auch feine eigene / als eines Mitgliedes, iſt. Es ift Dahero ein jedweder 
in der Republique, vermöge dieſes Padti , wozu ihm feine ſelbſt eigene 
Confervation angetrieben / mit Darfeßung Leibes und Lebens / das ges 
meine Befte verfechten zu helfen fchuldig. Aldieweilen aber nicht alle 
mahl nöthig iſt Daß Die gefamte Republique die Waffen ergreifet : fo 
muß der Ausichuß und die Anzahl der Individuorum entweder durch 
das Looß und andere dergleichen Mittel ausgemacht , 'oder die Wahl 
demjenigen anheim gegeben werden / welchem vor die gemeine Noth⸗ 
Durft zu forgen in der Republique oblieget. 
$. 22, 

Und meifen bey bevorftehender gemeiner Noth einer Republique Solda⸗ 
viel beffer gerathen / und die Gefahr füglicher abzulehnen iſt wenn Dies fen-Stand 
jenigen fo darzu gebraucht werden follen/ es willig und gerne thuny Wird defen- 
auch dabey in Waffen geübet ſeyn: fo ſteht allerdings einem jeden frey / “" 
zum Heerzuge von felbften fich zu offeriren / und defto geübter in Waf⸗ 
fen gu merden ganz und gar Profeffion vom Eoldaten: Leben zu ma= 
then. Es iftdahero der Soldaten⸗Stand ein dembono publico ſehr 
wuträglicher Stand / und find diejenigen nicht fo verächtlich zu halteny 

welche aus — Überlegung ex profeſſo ſich darzu begeben / ſon⸗ 
dern ſie ſind in deſto groͤſſern Ehren zu halten / weilen ſie dem Wohl der 
Republique zu Dienſte alles dasjenige aus freyen Willen hazardiren / 
was ihnen in der Welt am liebſten ſeyn kan. Wohin zu noch dieſes 
kommt / daß weilen die Ehre ein ſtarker Sporen iſt / die Leute zu tapfern 
Thaten anjufriſchen ‚der Soldaten⸗Stand allerdings mit fonderbahs 
ren Vorzuge von einem Megenten verſehen / und tapfere Thaten nicht 
‚allein mit einem guten Range fondern auch mit andern Belohnungen 
vergolten werden follen. Auf Diefes Principium gründet ſich nun der 
Rang der Dfficierer und Soldaten / und überhaupt des Adels / weilen 
derfelbe zum Degen gebohren und zum Kriegs: IBefen in unfern Tzuts 
fhen Reiche / dem erften Urfprung nach / angeleget worden wovon wir 
‚unten die Exceptiones und den Verfall unterfuchen wollen, 
§. 23. 
Eadem ratio ift es nun auch auferhalb der Republique in Anfehung Ob man 
ber ganzen menſchlichen Geſelſchaft. Denn weilen die Erhaltung der “Kr rem- 
yelamten menſchlichen Geſellſchaft auch meine eigene mit ift: fo bin ıch fein Eben 
eldings pflichtig ’ bey der menſchlichen Geſellſchaft zu halten und ders der Gef 
hben zum beften Leih und Leben aufjufegen. Woraus per modum 
| Pya - coa- 
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ſchaft 11.96: cantrariorum die natürliche Folgerung ſich ergiebt/ daß ich nicht ſchul 
fallen zu ha- dig, bey der Geſellſchaft zu verbleiben, und diefelbige defendiren a Heiß, 


eardiren 


fen wenn ich meine Sicherheit ohne dieſen Hazard zu laufen erhalten 


hyhuldig ey. kan; vielweniger mag ich obligiret werden / aus einem ſicheren Orte 


Limit 
tion diefer 


Lehre. 


mich zu begeben / und / die Gefahr vieler andern abzuwenden / herbey zu 
laufen / welches in Kffechu eben das heiſt / mag ich bereits oben zum Fun- 
damento geſetzt habe; tunc tua res demum agitur, paries cum pro- 
ximus ardet, worinn der Status naturalis vom civili differiret. Denn 
da muß in Civitate ein jeder bey der Fahne halten / und in dem Staat 
verbleiben / wenn er ſich gleich durch eine Retirade in Sicherheit ſetzen 
koͤnte / weilen er darzu ſich einmal anheiſchig gemacht / und dadurch das 
Recht und die Freyheit / die Modos, ſich zu conſerviren / nach feinem Be⸗ 
lieben ſich zur erwehlen / verlohren hat / weilen die erſte Motiv , welche 
mich in die Republique zu gehen angetrieben hat / eben ſo wohl meine 
eigene Conlervation „als wie in Statwnaturali in Anſehung der ganzen: 
Geſellſchaft iſt. Zummenigiten bleibt meine Confervation allemahl ex- 
cipirt / wenn ich gleich aus andern. Motiven: Dergleichem über mich nes 
nommen haͤtte / wellen ich meiner Confervation. in faworem anderer ab-- 
falute zu renunciren nicht mächtig: bim, 
5 24. 
So viel fieht mohlin meinem Vermögen, daß ich verſpreche / bey 
der Republique und der ganzen menſchlichen Geſellſchaft zu halten / und 


Guth und Blut bey ihr NB. zu bazardiven weilen dieſes in etfectu meine 


eigene (onfervation iſt / und ich im Statu-Naturali dergleichen vor mid): 
ebenfals haͤ te thun muͤſſen. Alleine das ftcht mir nicht frey / andere: 
wahrſcheinlich zu erhalte dem Tod / ohne einige Exception und Hazard, 
auf unfehlbare Ars über mich zu nehmen, indem ich einem Juri dag mit 
einer Oblieation ve: fnüpft dergleichen. das Jus femetipfum confer- 
vandi if in fivorem anderer deswegen nicht renunciiten. kan / weilen 
es mir ſtaͤrker / als die Pfbchten gegen andere Menſchen / anbefohlen mits 
hin in Collifione vorzuziehen iſt. Wohinu noch dieſes kommt Dat es 
alsdenn nicht einmal eine rechte Collı@on zu nennen / wenn mein Tode 
gewiß iſt / Die. andern aber auch ohne meinen Todt noch auf andere Ark 
harten. koͤnnen erhalten: werden. 

. 5. 25. 


apele⸗ · Aus dieſen Principiis nut find die in der Welt vorFommende Fälle 


don. jet 
Kre a 

GC: 

E.ius I. 


gar feichte zu entfch-iden » worin ich hier mit Exemplen vorgeben ml. 
Demnach todre ein Volk nicht ſchuldig / zu Erhaltung Der —— 
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dern Voͤlker / wenn fie auch alle drauf gehen folten / herben zu eilen / im 
Fall daſſelbige ſo ſicher ſaͤſſe und von der Natur dergeftalt defendiret 
und geſchuͤtzt wuͤrde / daß Die gemeine Noth und die Gewait / fo die am 
dern darnieder gemorffen / e8 niemals nicht treffen koͤnte. Dielen 
ger ilt ein Volk Pacta ju halten ſchuldig / wenn es feinen gän;lichen Un⸗ 
tergang dabey zu befahren hätte; aus welchem Fundamento die Enz 
elländer leßtlich von der groffen Alliance nieder Frankreich bzutreteny 
echt zu haben vermeineten / weilen fie fich einbildeten, Daß nunmehre 
nah Fhro Kapyſerl. Majeſt. Joſephs Todt / die Gefahr vor fie eben fo 
groß wäre als wenn Spanien und Frankreich Bey einem Haufe vers 
bliebe. Ein anders iſt es wenn ich durch Haltung eines Verſprechens 
hur eine Incommodite über mich zunehmen oder fonffeinen Schaden 
su beſorgen habe / welches keinesweges hinlanget / dent andern dag ges 
gebene Wort nicht zu Kalten / weiten fonfterr in Padtis Feine Sicherheit 
fenn würde wenn die Biofe Eigennügipkeit: zum Grunde aller Derfprer 
hen geleget wurde. Es iſt daher ein groffer Unterſcheid / wenn idy fpres 
che, ein Pa&tum,Dag meinen Untergang auf den Ruͤcken oder. Doch siems 
lich wahrſcheimlich mit ſich bringt obligirt mich · nicht zals wenn ich fage: 
meine Utilitaͤt ſey Die Regel / wornach ich mich · in Haltung der Verſpre⸗ 
chen ps richten / worvon wir unten ein mehrers ausfuͤhreñ wollen. 


$.. 2% 


Mier will ich nur noch das Exemple des Kömifcher Genernls c. c. 


aufũhren / welcher aus der Carthaginenfer Gefangenſchaft mit: Parole- 
und unter theuerer Verheiſſung / denen Römern nichts zu: emdecken / 
gelaffen wurde Dennoch aber / nachdem er Denen Römern alle Geheim⸗ 
nüffe der © arthaginenfer offenbahrer. hatte / m die®efängenfchaft wie⸗ 
der uruͤck gieng / und den gewiß zu gewartenden Todkerlite: Denn da 
bat derjelbe hierin wider die Pflicht / fo er ſich felbit ſchuldig geweſen / 
gehandelt / daß er wieder zuruͤcke gegangen. Denen Roͤmern hat er 
tar die Gefahr wohl offenbahren muͤſſen / weil er ihnen mit weit aͤltern 
Achten und Verheiſſungen als denen Carthaginenſern zugethan mits 

in in Odium der Römer, denen Carthaginenfern etwas u verſprechen / 
nihe mehr maͤchtig geweſen: daß er aber wieder in die Gefan enſchaft 
lehren / und den. ihn bevorſtehendeng wiſffen Tode in Den Rachen eilen 
mͤſen / darzu iſt das denen Carthaginenfern: gethane Verſprechen ihm 
u foreirennicht hinlaͤnglich geweſen / weilen ich mit meinem Untergange 
immy der mein Oberherr nicht iſt mei Verſprechen zu hallen / nicht 


Huldig bin, Ppz $. 27» 
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$. 27. 

Ein anders iſtes / wenn einer auf Cavalier. Parole loßgelaſſen wird / 
und in der Gefangenſchafft Feine Gefahr feines Lebens zu gewarten hat. 
Denn da muß derfelbe Destwegen wieder zuruck kehren / teilen ſonſt ke in 
Volck dergleichen Gefangene beurlauben würde wenn fie wieder zufehr 
ven nicht ſchuldig waren, 
$, 28. 

Hingegen ift ein jedwedes Mitglied der Republique ſchuldig / fi 
sum Geiſſel geben zu laſſen. So ift auch ein folcher / welchen die a 
mit hinlänglichen Geſchick und ea verfehen ‚vor andern —— 
dem Staat zu Dienſten hinaus zuruken / und durch einen Zweykampf eis 
nen Kriegs der fonft mit feiner Republique entftehen koͤnnen / beyzulegeny 
wovon wir das Exemple in der Roͤmiſchen Hiftorie an denen Gebrü- 
dern der Horatier lefen. | 

5. 29, 

Kain Fall 2. Kriegende Bilder einen folchen Streit durch einen 
Duell zwiſchen den 2 Regenten auszumachen uı girten / ift ein jeder Sou- 
verain ſchuldig / ſich NB. zu hazardiren / meilen ıhm dag Wohl der Re- 
publique fo wohl/ja noch mehr / als einem andern Mitglieder zubefördern 
obligirt. Einanders wäre es / wenn der Tod gewiß vor Augen ſtuͤnde / 
dergleichen wir in der Roͤmiſchen Hiftorie an dem Curtio lefen / welcher 
ſich der Requblique u Dienfte in den Pfuhl ſtuͤrtzte / in der That aber et 
was that/worzu er weder verbunden noch befugt war. Allein im erften 
Fall begehe ich nicht mehr Hazard, als in öfentlicher Bataille, fintemds 

en es eben fo poflible und probable, ja noch Hielmehr wahrfceinlic iſt / 
‚daß ich ehe in einem Duell werde davon kommen / ais in einer Bataille, 
toeilen ich in jenem meiner Dexterität und Fermite der Fauft viel beffer 
brauchen fan / als in dieſer. Ä 


$. 30. 
EinSol, Aus gleichem Fundamento ftehet einemjeden Soldaten frey/ wenn 


bat ift vers 
bunden bin: 
ang zuru⸗ 
den, 


öfters bey angehenden Bataillen ein oder mehr feindliche Perfonen an 
eine Armee hinan gejaget kommen / und unter Diefelbige Feuer geben/ 
oder fonft in da herum brayiren / hinaus zu reiten / oder zugehen und 
mit felbigen ſich herum zu ſchlagen. Denn das iſt wohl einerfey / ob 
Die Armee Haufenweife oder Mann vor Mann fih fchlagen : mohinzua 
noch kommt / dag auch Durch Abgang eingeler Perfonen einem Feinde ein 
Abbruch) gefchieht / welchen zu ıhun ein jeder Soldat nad) vermögen 
pflichtig ift. hätte ſich es ja auch ein Soldat müffen gefallen laſſen / 
wenn 
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wenn er dar zu von feinem General commandiret tvorden wäre / warum 
ſoll er ſich nicht ſelbſt darzu offeriven fönnen ? Wiewohl hierunter ein 
General auf Die Poſſibilitaͤt zu ſehen und einen ſolchen hinaus zu com- 
mandirenhat / von welchem er perfuadiret iſt / daß er den Feindlichen 
gerachfen / welche Qualität alſo dann auch bey demjenigen prefuppo- 
niret wird / welchen wir allhier freymillig und ohne Commando, jedoch 
mit Erlaubniß feines Officiers , dazu obligirt haben. Dennim Falleis 
ner fich nicht capable dazu erachtet / ift er hinaus zurucken deswegen 
nicht fchuldig / weiten er ohne Commando dasjenige zu thun eben nicht 
obligiret iſt / was einem andern Geſchicktern obgelegen hätte, 























. S. 31. 

Endlich will alhier vonnoͤthen ſeyn / die Objection aus dem Weg zu Obje⸗ 

raͤumen / daß ein jeder Buͤrger ſeiner Conſervation ja abſolute per pa- —* daf 

m renuncüre / wenn er verfpreche /der auf Die Verbrechen gefegten ee ge 

Sodes-Strafen fich zu fubmittiren/ welchen Einwurff zu beamtiworten fervation 
wir etwas diftindte verfahren müffen. Wenn GOtt in heiliger Schrift in Favorem 
durch Die univerfal Gefeße eine Todes: Strafe auf ein Verbrechen ge⸗ der Repu- 
ſetzt » dergleichen ben dem Mord und Ehebruch fich finder ift jedweder —— = 
Menſch schuldig, die ſelbe Strafe uͤber fich zu nehmen / weilen GOtt ja frey 
Reber / ober ihn auf dieſe oder auf andere Arth aus dieſer Sterblichkeit wird beant- 
abfordern wolle. Denn weil des Menfchen Leben überhaupt in GOt⸗ wortet. 
tes Hand ſtehet / dergeſtalt daß er denfelben von der Schildwache nach feis 
nem Gefallen abfordern fan ; fo iſt Fein Zweifel / Daß derſelbe auf die 
Verbrechen Todes: Strafen verordnen Fönne. In diefem Fall nun 
haben die Delinquenten die Todes: Strafe aus Parition gegen ihren 
allgemaltigen Schöpfer über fich zu nehmen, und ift nicht vonnoͤthen / daß 

man eine Renunciationem confervationss fuxftatuire / oder auf ein an⸗ 

der dergleichen Principium verfalle welches alhier deswegen gar nicht 

Patz hat/ weil ein Menſch in Anſehung Gottes fein Jus hat / Demer re- 

aunciiren fan. 

6. 32. 

Eben dieſes findet ſich auch auf gewiſſe Maſſe bey denen Buͤrgerli⸗ Es bedarf‘ 
denZodes: Strafen / warn die meltliche Obrigkeit gewiſſe Ver brechengar feinen 
fübelegen pflegt. Denn gleichwie ich in demModeramine inculpate tute- > 
kdas Jusden andern zu toͤdten / nicht aus feiner Renunciation ‚ fündern 
Inmöge und in Krafft der mir ambefohlenen Confervation befomme: 

ifsbedarf eg bey ſolchen Fodeg » Strafen in welcher ein Verbrecher 


Ing ieme dein Sant en Menfehen fehr fhädlichen au * 
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fallen / gar nicht eineRenunciation zu fingiren / ſondern es iſt genug / daß bie 
andern durch ſothane Beleidigung / welche ihnen durch ein ſolch Deli- 
ctum zugefüget worden / eben als wiebeym Moderamine, vermöge ihrer 
Confervation, Recht den andern gu tödten befommen, deffen Execution 
fie in dieſem Fall der Obrigkeit überlaffen. Wenn man dag Fundament 
und die Obligation, foryane Todtes : Strafe über ſich zu nehmen aus 
dem a Padto und Renunciation auf feine Confervation wolte her⸗ 
hohlen ‚fo würde folgen / daß ein folcher ungeftraft allen Unfug in der Re- 
publique ‚anrichten koͤnte welcher tweder exprefle noch tacite denen 
Strafen ſich unterworfen / und dergeftallt auf feine Confervation nies 
mals renunciret / fondern durch beftändige Proteftation, den Strafen 
nicht unterwuͤrfig au ſeyn / fich verweigert / gleichwohl aber in der Repu- 
blique feben und deren Schuß geniefen twolte; Denn teilen expreflacon- 
tradi&tio allen Confenfum tacitum ausfthliefet * fo Eönte ich nicht 
ſagen / bag ein folder Menſch die oben gefesteRenunciation geleitet, 
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SH Dieſes alles ineins zufammen zunehmen fo ift das Fundament, 


aus denen 
bisherigen 


marum ich Die bürgerliche Todes « Straten über mıch zu nehmen habe / 


Argumen- Mein eigenes Factum und böfe That/ welche Denen andern’ vermöge der 


len. 


ihnen anbefohlenen Conſervation, ein Recht mich zu toͤdten giebet / deme 
ich mich ſo wenig entbrechen / und woruͤber ich mich ſo wenig beſchweren 
mag / als wenn mich GOtt von dieſer Zeitlichkeit durch den Tod abfor⸗ 
dert; denn da GOtt denen andern mit und durch dieſe ſcharf anbefohlene 
Confervation das Recht mich zu toͤdten gegeben / im Fall ich ihrer Con- 
fervation zu wider bin / muß ich mir folche gättlihe Verordnung allers 
Dingsgefallen laſſen 7 und mag mich derfelben durch Lift und die Flucht 
nicht entbrechen / fondern.bin aus Parition. gegen die göttliche Allmacht / 
fo mich ihres Sefallens von der Welt abforbern fans ſchuldig / nach 
gethanenen Berfprechen mich freywillig darzu zu ſiſtiren. Damit ich nun 
wieder aufdie Frage komme / ob jemand feiner Confervation renuncii= 
renfönne ? fo erhellet hieraus nunmehro mehr als zu deutlich / daß ein 
jeder in allen denen Fällen den Tod über ſich zu —— verſprechen koͤn⸗ 
ne / in welchen er ihn auch ohne Verſprechung und Renunciation zu lei⸗ 
den waͤre ſchuldig geweſen. Alldieweilen nun gezeigter maſſen ſolches 
bey den bürgerlichen Todes Strafen ſich ſindet: fo mag zwar in ſol⸗ 
chem Falleine Renunciation und Verpflichtung denen verdienten To⸗ 
bes» Strafen fich zu unterwerfen wohl angeben / fie iſt aber deswe⸗ 
gen nicht das Fundament der Todes » Strafen / daß man in Er» 
manges 


- 
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mangelung einer ſolchen Renunciation nicht mit der Todes » Strar 

fe mieder einen folte verfahren Finnen. Es producirt alfo ein ſolch 

Pactum oder Renunciation feine neue Obligation , fondern nur eine 

fräfftigere und mehrere / und bleibet es Diefer Objedtion ohnerachtet bey 

der einmal oben feftgefegten Regel / daß man ein Padtum zu halten nicht 

ſchuldig ſey / welches unfern Untergang mit ſich bringet / e8 fen denn / daß 
wir den durch das Pactum verſprochenen Untergang und Todt ſchon oh⸗ 
ne dieſes uͤber ung zunehmen wären pflichtig geweſen / in welchem Fall 
1 jedoch Die Obligation nicht fo wohl ex pacto, als aus denen fundamen- 

tis præſuppoſitis herzuholen, 
5. 34. 

Zur Erhaltung des menſchlichen Leibes gehört hauptſaͤchlich die Bes _ Bon der 
ſchůͤtzung unſers Lebens wieder der andern unrechtmaͤſigen Anfall / wel⸗ Nothweh⸗ 
ches Moderamen inculpatæ tutelæheiſt / deſſen Moralitæt aus nachfol. '* 
genden Gruͤnden zu ermeſſen / welches ich mit Fleiß biß hieher verſparet 
habe weilen ich nun in eadem ferie in dieſem Eapitel fortgehehen Fan. 
Erfttich haben wir ſchon oben in dem Capitel de zdificio morali gegeigt/. 
daß einer den andern Die ihm ſonſt fehuldigen Pflichten per modum re- —— 
preſaarum & pænæ gar füglich vorenthalten kan wenn er ihm Diejes ym fe ver» 
nigen verroeigert / ſo er zu thun ſchuldig war / fintemalen dieſes ein gutes gönt, 
und zulängliches Mittel iſt die andern Menfchen zu denen mir (duldis 
gen Michten anzuftrengen / ımd von aller Beleidigung abzufchrecken. 

Al die weilen nun derjenige fo mich ohne Urſach attaquiret / mir Diejenis 

gen Pflichten’ fo er zu meiner Confervationbepzutragen ſchuldig ift/ vers 
weigert / fo bin ich ihn wiederum feine Pflichten weiter fchuldig / mir aber 

bleibe ich in ſolchem Fall zu meiner eigenen Confervation.beftändig obli- 

giret / wodurch ich ein Recht befomme meine Erhaltung mıt feinem Un⸗ 

\ tergang, wenn es nicht anders ſeyn will / zu behaupten / quia jus ad 

finem dat jusadmedia, Ja ich bin fogar obligirt/ daffelbige zu thun ⸗ Ja gar 
weil ich aller Pflichten gegen Demandern frey und loß werde mir aber gebotten 
jur Confervation , mithin auch gu Den neceflariis mediis verhafftet blei- ſey. 

be / daß alfo ſchon aus diefem Fundamento das Moderamen nicht unter 
dieblofen Licita, fonbern unter Die Precepta gehöret, | 


$. 35. 
i ' Die ans 
, ere Urſach ftecft inder dritten Regel der Collifion,, toovon 
— are gehandelt / denn da heiſt e8/ daß in collifione derjenige * 
Lerbillig weiche / welcher in favorem Pr ander Collifione — 
49 iſt / 
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iſt / liſponiret. Alldieweilen nun hier bey dem Moderamine die 2. Le- 
ges: neminem læde, und / Conferva vitam tuam, collidiren/deren einer 
nothwendig uͤbertreten werden muß: fo folget / daß vermoͤge angegebe⸗ 
ner Regel der erſtre / Neminem oderlAlterum non lede, weichen müffe/ 
weilen er in Favorem des Aggrefforis difponirt / welcher diefe Collifion 
eben verurfachet. Und gefet auch / er wäre nicht Schuld daran / fons 
dern thaͤte es aus Irrthum / oder gezwungener Trunckenheit / ſo bleibet 
es Doch einerley Decifion,, weilen in dubio der Irrthum billig dem Ir⸗ 
s renden zu imputiren iſt / und fhndenmuß. "Thomaf, Inftit. Jurifpr. div; 
Luc 
6. 36, 


Diedritr Die Haupt» rfache aber ift / weilen die Pflichten der Socialitätz 
ie Urſache. wie wir oben in dem Capitel de Kdificio morali gründlich gezeiget has 
ben / Der Confervation fubordiniret feyn / mithin derfelben in collifio- 

ne weichen müffen. Aus melchem legtern Grunde / auch die Diftindtion 

der Socialiften über den Haufen fält / melche Den Angefaltenen achtung 

Beym geben heiffen / ob Der Aggreffor dem Staat nüglicher ſeh/ als ers oder 
Moderami. Nicht ; fintemalen die Socialität/ als der Lex inferior , fich nach meiner 
ne ift nicht Confervationregwliren muß : zugefchmeigen / daf folche Meditationes 
darauf zu ob einer nüßlic)er iſt / als ich + theils wegen der angebohrnen Selhft » Sies 
[eben wer be / melchefaft einemjeden Menfchen höhere Gedancken in den Kopf fer 
vier tzet / als et mit feinen Kräften preftiren fan : theild aber auch megen der 


‚  Confternation , worinnen fich ein folder Aggrelſus befindet , faſt nicht 
u. pradticables ſeyn. 











G. 37. 
Oder wer Es findet diefe Diſtinction bahero aus diefem letzten Grunde fo 
Bekehrt ſeo. wenig Platz / ſo wenig als es angehen kan / daß einige Pietiften Darauf zu 
fehen heiffen / ob der Aggreflor ein unbefehrter / ich aber ein bekehtter 
Menſch /mithin eheim Stande fey/ meine Seele in &Dttes Hand zu 
fiefern / Dahingegen des andern ſeine gerade zum Teuffel fahren würde 
deffen Berantmortung ich nothwendig auf mich laden muͤſte. Denn zu 
geſchweigen / Daß die Precepta Chriftianismi dasjenige / was fonft Juris 
' Nature przceptivi ift / nicht ändern und umkehren / oder aus einem 
Przcepto ein Licitum machen fönnen / welches doch Diejenigen ftatuiren 
müffen / welche auf Diefe Diſtinction gefehen wiffen wollen : vid. Dn. 
Gribner. J.N. p 70. So wuͤrde / was einzelenMenfchen hierunter oblie⸗ 
get / auch gantze Voͤlcker angehen / und hieraus der abfurde Schluß ers 
tolgen / Daß die Ehriften wider die Anfälle der Türcken fich nicht wehren 


duͤrften / 
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bürften / damit diefer ihre Seelen nicht in Die Hölle geliefert werden 
mögten. Man finneder Sachen nur weiter nad) / ſo wird man findeny 
dag alle dieſe Dinge ungegründet und dabey fehr inpradticables ſeyn. 
Beſiehe indeſſen Hr. BuddeiTheologiam moralem. add, Müller in con- 
hl, Theol, dehomicid; & pœn. homicid. Dn. Gribner in]. N,p.20, 


$. 38. di 
Auf diefen Gründen beruhet nun dag Moderamen inculpatz tute- a R 
-lz , welches im übrigen eine andere Geftalt in ftatu naturali , oder aufs —— 
ſerhalb der Republique, als es in Civili hat / bekommt. Dieſe deſto des Mode- 
deutlicher zu verftehen / wollen wir bey DemModeramine in jedem Statu caminig, 
Diefe 3. ragen erwegen : 1.) Weswegen man das Moderamen ers 
greifen Pönne/ 2.) Wenn es fich anfange/ 3-) und mie lange es con- 
tinuite. 
5. 39. 
Ehe wir noch su Entſcheidung der erſten Frage gelangen koönnen / „nr, in 
möffen wir erſt sufehenswelcheMenfchen in ſtatu naturalifeben oder nicht; rat (che, 
wie auch / ob Der Status naturalis wuͤrcklich in der Weit zu finden fey. 
Demnach leben in Statu naturali die Voͤlcker / welche gegen einander 
betrachtet Perfonasmorales reprzfentiren / fo mit weiter feinem Nexu, 
als mit Dem Bande der Gefeilfchafft verfnüpffet feyn. Ehe man noch 
Republiquen gemacht haben nothwendig alle Menfchen in Statu natu- 
zali gelebet / welcher jedoch Durch Errichtung der Staaten unter eingelen 
Perfonen noch nicht aufgehöret. Es hat hiervon Hr. Prof, Ienichen 
eine befondere Difl. gefchrieben / welche de ftatu fubditorum naturali 
heift und dieſe Materie gar gelehrt abhandelt. Dennda finden fi Re- 
publiquen „ in welchen Die Unterthanen / fonderlich aber Die vornehmen 
Ständeeines Landes / in gewiffen Dingen ihre natürliche Freyheit fich 
vorbehalten haben / in welchen Stücken fie alfo dann in Statu Naturali 
verbleiben, 
led y — denen T — 
Ein deutlich Exemple davon hat man an denen Teutſchen Staͤn⸗  Exem 
den / welche in vorigen Zeiten / ſo viel die Selbſt⸗Huͤlffe in angerhanen —— 
Beleidigungen und Verweigerungen der ſchuldigen Pflichten betrifft, —— 
der Kayſerl. Majeſt. ſich niemals unterworfen / ſondern ihre Fehden und 
Privat-Hülffen oder Vindictas durch —* Brauch ſich refervi- 
tet biß fie endlich Des Handels ſelbſt müde worden, und beſſer zu ſeyn 
erachtet haben / wenn fie dieſem ihren Vorbehalt und Rechte renuncür- 
tem / welches fie Durch Den Anno 149 * EUR Land⸗Frieden / 8 
a all 
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Das Kauft. viel Die weltlichen Händel betrift/ auf ewig gethan. Ich Fan bahero 
Recht wird nicht fehen / mit was Grunde man die Teutfchen Fehden vor dem errichs 
defenditt. teten Land⸗Frie den fo indiftindte vertverffen/ und vor unzulähliche Ge⸗ 
walt ausgeben will. Denn obwohl vie Mißbrauch mit untergelaufenz 
über diefes auch der Statusnaturalis intra rempublicam und unter der 
. Dbrigfeit zu cefhiren ſcheinet: fo erhellet Doch aug bereits angeregten 
daß allerdings der Status Naturalis in ein und andern Stücken auch in- 
tra remp. verbleiben Fan, im Fall die Unterthanen nicht abſolute, fons 
dern nur conditionirte Bürger feyn dergleichen die Teutſchen Stände 
ohne Streit darftellen. Siehe Hordeder T,2. L.2. Conf. 1. &. Ja 
es ift auch nach aufgerichteten Land s Frieden das Fauft und Reprefla- 
hen Recht unter denen Teutſchen Ständen übrig. geblieben, wenn die 
Sache die Religion betrift / welche von feinem Rects-Collegio entfchiee 
denmwerben fan. So hat auch Brunnem. in Diff. de Fortalitiis behaupa 
ten wollen’ daß ein jeder Stand ſich felbit Recht fchaffen koͤnne wenn 
die Reichs-Judicia die Sachen alkulange verzögerten / indem er foldhers 
geftallt feiner Hülffe durch den Land» rieden beraubet würde / welches 
Argument die Evangelifchen Staͤnde noch tegtlic) in Cauſa Palatina in 

ihrer heraus gegebenen Dedudtion gebraucht. 


5. 41. 
uUmmele Was mm die Haupt⸗Frage an ſich ſelbſt anbelanget / um wes wil⸗ 
—— len man nemlich in Statu Naturali zum Moderamine ſchreiten koͤnne⸗ 
Da foifthiervondiefes zu wiſſen: Es ift bereits oben ertwiefen worden, daß 
Naturali ur Die andern Menfchen Krafft meiner Natur mir Pflichten zu leiſten ſchul⸗ 
Voth⸗dig ſeyn / fo viel ich deren zu meiner Erhaltung von Wöthen habe, Ya 
Wehre ſie ſind gar ſchuldig / auf alle Weiſe meine Gemaͤchlichkeit / gleichwie ıch 
greifen Fön Hinmiederum Die Ihrige / zu befördern. Am Fall fie mir aber ſolches 
Eeſilich zu thun verweigern / iſt Fein ander Mittel übrig/ als daß ich fie darzu 
wenndie mit Forceanftrenge. Es iſt dahero in Statu Naturali jedweder Menfch 
Beleidi⸗ und Volk fein ſelbſt eigener Executor und Raͤcher: quia jus ad finem 
gung mein dat jus ad media necefläria. Gleichwie aber Die Verweigerung von 
we gar unterfchiedener Art ſeyn kan alfo hat man auch verfchiedene Grade 
des Zwangs zur gebrauchen / in welchem Stück die Executio Naturalis 
der Executioni Civili beyfommt / welche auch in unterfchiedlichen. 
Graden gefchicht. Iſt die Wermeigerung derer mir fehuldigen Pflich⸗ 
ten fo befchaffen / daß ich meinen gänzlichen Untergang draus zu befah⸗ 
ren / kan ich ohne alle IBeitläuftigkeit zur gewaltfamen Defenfion ſchrei⸗ 
ten / und ſothane Zunöthigung eines andern / folte e8 auch mit — 
De — ner⸗ 
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Untergang ſeyn / von mir ablehnen; tweilen mir meine Confervation viel 
theurer anbefohlen ift/ als die feine und ich Fein ander Mittel meiner Er» 
haltung vor mir fehe. f 








$. 42. 

Iſt aber Die Beleidigung fo befchaffen, daß mir zwar ein ziemlich Wenn di 
Przjudiz und Schaden daraus zuwaͤchſt / der gänzliche Untergang aber Beleıdis £ 
eben Dadurch noch nicht zu beforgen ftehet: fomuß ich gelindere Gradus gunggering- 
des Zwangs brauchen, das iſt / ich muß den andern feiner Pflicht erin⸗ —5*8 
nern durch Vorenthalt ein und anderer Gegen-Pflichten und Re- 

reffalieny als da ift die Sperrung der Commercien / Vorenthalt ders dus gebraus 
jenigen Vortheile / fo er von mir fonft zu genieſſen gehabt / wie auch hen. 
durch allerhand Bedrohungen ihn auf andere Gedanfen zu bringen 
ſuchen. Gleichwie aber in bürgerlichen Sachen derjeniger welchem Man kan 
Die Execution Der Geſetze anbefohlen/ Die Grade des Zwangs ſchaͤrft / aber auch 
und mohl gar um geringerer Sachen willen den duferften und höchften 34 extrem 
Grad des Zwangs ergreift / im Falk der Delinquente auf die erftem breiſen. 
Gradus nicht pariret / und der Execution mit Gewalt widerftrebet nicht 
als wenn swifchen einer folchen geringen Beleidigung ımd den duferften 
Grad des Zwangs eine Proportion fey / ſondern meilen er durch fernere 
Miderfeglichfeit und rebellifche Entgegenftelung den Regenten mit Leib 
und But verfallen iſt / und nicht fo wohl regen des erften Verbrechens, 
als wegen der vorfeßlihen Renitenz und Oppofition geftraft wird; 
alfo Fan der beleidigte Theil in Statu Naturali auch um geringerer Des 
leidigung willen / wenn er nad) aller angewandten Mühe und gebraudhs 
ten glimpflichen Mitteln fein Recht von dem andern nicht erhalten kan / 
sur Gewalt und Härte fehreiten / wenn auch bep fernerer Refiftence des 
andern Untergang Dabey zu beforgen wäre. 


. 47. 

Denn da ift hierinmen zwiſchen dem Statu Civili fein Unterfcheid. Welchet 
Wenn die Menfchen gutroillig thäten / was fie einander zu thun ſchul⸗ geipiefen 
dig ſeyn / waͤre es Feiner Republiquen vonnöthengemefen. Aldierveis wird, 
Ienfie aber aus Boßheit einander ihre Pflichten verweigert und nad) 
gefhehener That in Statu naturali bey ermangelender Execution es ing 

figen hinein gelachet : fo hat die Nothdurft und die Hofnung 
feunigere Execution zu haben / Die Menfihen gezwungen in Republi- 
quen zufammen zu tretten. Es ift dahero im Statu Naturali, fo viel Die 
Officia Naturalia betrift ‚Fein Mangel an dem Rechte / felbige von ans 


ren fondern nur an der Force. Wo nun felbige bey 
dern zu exequiren fi nn Ai 
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dem beleidigten Theile vorhanden ift ; müffen ihm nothwendig alledie 
Wege und Grade der Execution offen ftehen welche feine Pflichten von 
andern zu erlangen hinlänglich ſeyn. Im Fall uns beygeringen Beleis 
Digungen die erſten Gradus Admonitionis und Repreffaliarum nicht hins 
fangen wollen / die Satisfation und Reparationem damni zu erlangen; 
fondern der Beleidiger durch gewaltfame Widerfegung und Gegen 
Bas die ‘Beleidigung immer mehr und mehr häuft : fo befommtder 

eleidigte Theil fo wohl / als in ſtatu civili „ein Recht die gewaltfamfien 
Zwangs⸗ Mittel zu ergreifen, maffen been fein Recht ohne Wuͤr⸗ 
Fung fen würde / welches eben fo viel hieſſe / als gang Fein Recht das 
Seinige wieder zu fordern haben. 


$. 44. 

— Der Status naturalis differirt in dieſem Stuͤck von dem Civili nur 
Beweiß. darinn / daß ich in dieſem per pactum mich zu etwas verpflichtet / was 
ich in jenem ohne Verfprechen —J—— zu thun bereits ſchuldig bin. 
Woraus der Schluß erfolget / daß ein beleidigter in atu naturali, ſo 
viel die natuͤrlichen Pflichten betrift / alles das Recht wider den andern 
haben muß / welches ein Imperans,, welchen die andern die ihnen in fta- 
tu naturali zugeſtandene Execution aufgetragen / in flacu civili per pa- 
um & nexum fubdititium erlanget, So wohl alsnun ein Regent/ 
v. g. wenn er einen um Schulde nmillen oder andern geringen Sa; 
hen halber, v. g. daß er einen andern gefchimpft/ in Arreft will brin; 
gen laſſen / im Fall derfelbe fi denen Abgeordneten und Häfchern ges 
waltig widerſetzte / und mit Gegenwehr fich loßreiſſen wolte ein Recht 
befommt / einen folchen rebellifchen Menfchen / folte es auch mit feinen 
Untergang feyn/ zur Raifon zu bringen : fo wohlmag einer in ftatu natu- 
rali nach gebrauchten gradibus admoni tionis und fernerer Verweigerung 
der ſchuldigen Satisfaction auch in geringern Beleidigungen die Gewalt 
su Hand nehmen / welches allhier um fo vieldefto eher angehet / weilen 
man im ftaru naturali ohne das von andern nicht-viel zu leiden hat /ins 
dem fonft die boßhaftigen Menfchen unfere Gebult mißbrauchen/und 

bey aller Gelegenheit fich an ung zureiben fuchen, 


5. 45. 
Demnach) ift der Sag des Herrn Thomafii, welchen er hiervon 
De Jo in Inftir, Jurispr. divinæ L. 2, c 1.9. 97. macht, gar richtig wenn er 
Beyfall fehreibt : Qui in flatu naturali vivunt, illi quamcungue injuriam etiam 
hiervon, minimam violenter, &fı aliter cam evadere nequeant, etiam cum interne. 
cione adverlarii repellere juft poflunt , deme er noch 5. 99, hinjufüge : 
Læſo 
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Læſo adverfus hoſtem in ſtatu naturali jus competere in infinitum,, und 
lædentem nullum habere jus officia ſocialitatis à me expetendi. 


§. 46. 
Aus dieſen Gründen halte ic) dafuͤr / daß die gewaltſame Deflo- 





sation und Beraubung der Jungferſchaft / wie auch eine Maul⸗Schel⸗ sion 


A 


pplic® 
Diefer 


leund angethanerSchimpf/premiffis gradibusadmonitionis ein hinlängs Lehre, 


liches Recht in ſtatu naturali zur Gewalt gebe, wenn auch desandern 

Untergang damit verfnüpfet feyn folte , welches doch Herr Hof- Rath 

Gruͤbner in].N. pag. 72. und Herr D. Rüdiger pag. 480.L.2, P. 2.5. 

.c. 2. lit. p. laͤugnen. So vieliſt wahr, daß weilen das Kriegs-Gluͤck 
ungleich / und vielleicht ich den andern nicht gewachſen bin / mithin aus 
der gewaltſamen Abnoͤthigung der mir ſchuldigen Pflichten meinem 
Staat ein groͤſſer Ubel / als die Beleidigung ſelbſten iſt / zuwachſen koͤn⸗ 
te / ich viel beſſer eine Be geringe Beleidigung zu Verhütung groͤſſe⸗ 
ren Ubels fo lange verfchmerze / biß ich etwann gelegentlich zu meiner Sa- 
tislaction fommen fan, Allein alsdanniftein ſolcher Lælus nicht übler 
oder ſchlimmer dran / als ein Imperans, deſſen ungehorfame und auf- 
rührifdye Unterthanen ihm zum Haupte gewachfen/ daß er fich nicht 
wagen darf / Die Execution wider fie ergehen zu laſſen / aus Benforge / er 
moͤgte dabey fuccumbiren / fondern er muß vor dieſes mahlconniviren/ 
und der Zeit erwarten. Gleichwie aber diefer lestere Umſtand denen 
Unterthanen Fein Recht zur Beleidigung giebt / oder fie vonder Satis- 
fiction entbindet / vielmeniger Das Recht des Imperantis der Execution 
fich . bedienen vermindert / oder austilget : alfo hebet auch eine fol- 
he fluge Verſchmerzung und Tolleranz im ftatu naturalı das Recht / eis 
ne Satısfa&tion mit Gewalt zu — nicht auf / ſondern verſchiebt 
ſelbige nur biß auf bequemere Zeit. Es iſt auch hierinnen kein Unter⸗ 
ſcheid unter einer bereits empfangenen Beleidigung / und einer noch be⸗ 
vorſtehenden / wie etwann Herr Gruͤbner pag. 72. will: ſintemahlen 
dieſe leztere abzulehnen / ich noch mehr Recht haben muß, als vor jene 
die Satisfation zu fordern / weilen es allemahl beſſer und vernünftiger 
it / gar nicht beleidiget und beſchaͤdiget ſeyn / als Die Erfegung des Scha⸗ 
dens erſt wieder prætendiren / und erlangen muͤſſen. 


§. 47. 


Die ſpeciele Concluſiones und Limitationes hiervon wollen wir it Wenn dag 
der Lehre de Jure Belli zeigen / und hier ad ſtatum civilem gehen / in Modera- 
eldyem dag Moderamen durch die Dbrigfeit dergeftalt Jimitiret ift / men intra 
daß / wennich durch Huͤlffe der Obrigkeit gefichert feyn / und der Rempubh- 


mir 
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em fing mir zugefuͤgte Schaden und — durch eben dieſelbige 

finder. Wieder erſezt und gut gemacht werden kan / ich zu folchem „Hode- 
ramine weder in ipfo atunocdy nach gefchehener That zu greiffen bes 
fugt / fondern vielmehr ſchuldig bin/ dergleichen reparable Deleis 
digung mir von dem andern anchun zu laſſen / und bernachmabls 
durch Huͤlfe der Obrigkeit die Sarisfation dafuͤr zu ſuchen: wo ich 
aber durch Huͤlfe der Obrigkeit feine Reparition haben an / mithin 
dieſe 4 x. eption cefirt /bleibt es bey dem ſtatu naturali. 


$. 48. 

Warum Nach diefer Regel / welche ihren Grund in dem Pacto Subjedio- - 
ihdie nis hat /laffen fich mun die fpeciele Fragen gar leichte entfcheiben. Denn 
Nothwehr wenn mic) jemand accaquirte/ und mich maslacriren wolte / fo würde es 

ae 78* ſeyn / wenn ich mit meinem Moderamine auf die Huͤlffe des Mas 
an BAT giſtrats warten oder der Reparicion mich getröften twolte/ maffen mir 
maffacriren niemand das Leben wiedergeben Fan. Und gefezt auch der andere 
wil. intend re eben nicht/ mich gar zu tödten / fondern ſey nur Willens / mich 
ein wenig zu zeichnen / und mir einen Affetiongs Stic) oder Circum- 
flex , mie manfagt/ uber die Naſe zu geben; fo Fanich doch folches mit 
feinem Untergang von mir ablehnen ; eines Theils 7 weilen ich ya nicht 
wiffen kan was der andere im Sinne führet ; andern theild/ weilen 
ich / wenn er es gleich zuvor declarıret haͤtte da er mich nur zeichnen 
molle / darauf nicht trauen darf 7 ınaffen die Boßheit der Menfchen 
nicht allein groß iſt fondern aud) einer die Hiebe und Stiche nicht an 
der Schnur hat / mirbin dafür nicht gut ſeyn Fan / mie feine Intention 
geingen werde / befonders da e8 gar geſchwinde um eines Menfchen 

geben zuthuniſt. 


$. 49. 

Wannewr Aus gleichem Grunde Fan einer das Moderamen ergreiffen / wann 
ner die man ihm eir Glied von feinem Leibe abſchneiden oder hauen wolte / ſin⸗ 
zu zu temahlen ſolches Durch Feine Mittel zuerfegenift. Ich habe den Ca- 
(ug TE jum erlebt, dag ein Cavallier ineinem Gafthofeimen Fremden in feiner 

Stube antrift 7 welche er verfchloffen zu haben geglaubet / in der That 
aber offen geſtanden; Alldieweilen er nun denandernvor einen Spitz⸗ 
Buben hielte / der fich Doch Damit entfhuldigte / daß er fich verirret 
habe / auch wuͤrklich ſonſt ein honerchome , war : fo greift er geſchwin⸗ 
de nach dem Beile / und will mit Bephülffe feiner Kerldem Fremden 
die Finger abhacken. Der Fremde bittet / er follihn mit Frieden laſ⸗ 
fen ; allein er dringet immer ſtaͤrcker aufihn loß / biß er ſich genoͤthi⸗ 

get 


amd 
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get findet / vom Leder zu ziehen und dem Cavallier den Degen in die 
Rippen zu ſtoſſen / daß er todt zur Erde fiel. Nun wurde er zwar in 
Arreſt gebracht / wurde aber Durch verfchiedene Kechts ⸗ Sprüche aus 
eben der angegebenen Urſache loßgefprochen. | | 


5. 50. 
ge ich hafte dafür / daß / wenn mich einer mit einem bloffen Stock 3.) Baur 
ohne Degen / oder wohl gar nur mit denen bloffen Fäuften arcaquirety mich eines 
ich folchen mit geroifen Umftänden / wenn ic) ihn nicht anders (of wer⸗ Mt Den 
ben fan / zu tödten Fug und Recht habe: Dennda kan ich nicht feheny Stod oder 
warum ich mic) einem andern / welcher mit dem Stockeoder der Fauft Fäufien ar- 
bielleicht über mich Herr werden fönte/ dahin geben und die Gefahr caquirt. 
aß er mich übel zurichtet/ lauffen fol. Man fan mit einem Pleinen 
Stock und mit der bloffen Fauft einen fo wohltodt oder Doch zum we⸗ 
nigften Dergeitalt zu Schande fchlagen / daß er Zeit Lebens daran zu 
Flauben hat. Gleichwie ich num wegen eines Gliedes das Moderamen 
ergreiffen kan / alfo Fan ich nicht fehen / warum beyeiner Attaque mit 
bioffen Faͤuſten ich der Gefahr übel jugerichtet und zu Schande gefchlas 
gen zu werden wicht fol vorbauendürffen. Esift dahero ſehr einfäß 
tis / daß DieScholaltici paritatemarmorum erfordern, 


5 fl, " 

Eine andere Frage iſt obein Maͤdgen ihre Keufchheit mitbesans HS ein 
Bern Untergang detendiren fönne ? Daß folches in ftacu narurali angehe, Meöbgen 
daran ift nicht der geringfte Zweiffel/ wie wir bereits erwieſen. A eg ihre Keuſch⸗ 
aber in ſlatu civili auch Plag habe / daran til einiger Zweifel vorfal- pin de. 

. ‚Dere Thomafius raifonitet in feinen Intticur, Jurispr. div.L. 2,c, fi derſel⸗ 
2.5.1124. alfo : Die innnerliche Keufchheit ift eine Tugend, fo mir nies ben gebrane 
mand nehmen kan / bie äufferliche Keufchheit des £eibes aber ifkein bo- hen Fdnne, 
aum reparabile / darum ift dag Moderamen einem Mädgen nicht vers men 
gönnt : Der Derluft der äufferlichen Keuſchheit bejtchet in einer Ca- A Theme 
pricc und Immagination ‚oder jum höchftenin einem Berluft eines s 
ten Nahmens unter denen Leuten. Bey DBernünftigen Fan ihr jol- 
Gender Richter erfegen / wenn erden Zwang public machet / maffen 
einem folchen SFrauenzimmer fein verftändiger Mann etwas imputiren 
wird/ an die Unverſtaͤndigen aber und an deren Urtheil hat man ſich 
nicht zu fehren. So ift auch der Eckel unferer Zeiten fogroßnicye / 
fie nicht ſolte einen Mann befommen, gleichwie auch die Onje- 
&ion der Herren Theoloren nichts ausmacht menn Be reden, daß Theale- 
q̃ ſoich Drädgen in Gefahr der u ſey / und S ebegehe, ine gi, 
em 
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dem es faſt nicht möglich / daß fie aus folchemunvergönnten Beyſchlaff 
Deren nicht eine unvergoͤnnte Luſt und Empfindung haben * / welche abzu⸗ 
Argumente fehnenfiegug und Machthabe. Denn wenn man Dargegen erwegt / 
Nichtigkeit daß an Tiuillatio corporis & fenfuum wider ihren Willen gefchicht/ 
ur Fi und mehr phyficalifch als moraliſch ift : fo fällt ſothane Objedtion hins 
e weg. 
F§F. 52. 
Dem ohnerachtet aber bleiben noch viele Gruͤnde uͤbrig / welche 
Dud mit mich das Gegentheil / daß nemlich ein Maͤdgen ihre Keuſchheit mit Ges 
Rätternar- walt aiſo detenan en konne / facuiren heiffen. Denn ob mir twohldie 
innerliche Keuſchheit nicht genommen werden Fan ; fo ift doch ſehr 
ſchwer zu glauben / und noch ſchwerer zu beweifen / daß ein Mädgen 
gezwungen worden fen / fintemahlen man bey folchen Dingen niemand 
Anlehen laͤſſet oder einen Zeigen admi eret. Gleichwie nunein Rich⸗ 
ter nicht nach der Partheyen Erzehlungen fondern fecundum probata 
u pronunci.ten.hat / welche ee! al Klägerin, 
Er ſchafſen muß : fo fieht man wohl / wie groffe Gefahr ein ſolch 
Srauenzimmer lauffe / den. Schandfleck einer Hure und Canaille auf 
dem Halß zu: behalten z welcher fie um. alle ihr zeitliches Gluͤcke brin⸗ 
er. kan. Und. gejest auch / der Richter Fönte bey vernünftigen ihr 
jeien: Macul abnehmen ; fo haben wir dach in. der Welt nicht nur auf 


der Dernünftigen / fondern auch auf der Unvernuͤnftigen / deren die 
meiſten feyn / ihr Urthel zu fehen/ tweilen eben. Durch diefer ihren Un⸗ 
serftand mein zeitliches Gluͤcke wider verfchulden verlohren gehet/ 
wovon wir in folgenden SS. ein. mehrere gedenfermollen. Was man 
von dem Eckeb unferer Zeiten fagt : ſo iſt wohl wahr / daß viel Men⸗ 
ſchen ſich nicht daran kehren/ es — auch wahr / daß es ein Gluͤck 
iſt / wenn ein ſolch Maͤdgen einen Menn befommt > in welchen Hazard 
fie ſich zu ſtuͤrzen nicht Urſach hat. Zum wenigſten iſt wahrſcheinlich/ 
daß fie auſſer dieſem Fall leichte und beſſer unterkommen werde / fie mag 
im übrigen reich oder arm ſeyn / welchen Schaden ihr Feine meitliche 
Dprigfeit erfegen kan / weilen er nicht in bloſſen zeitlichen Gütern be⸗ 
ſteht / auch nad) felbigennicht ermefjen werden fan. Es bleibet dem⸗ 
nad) dabey / daß ein ſolch Mädgen ſich mit Gewalt der Nothzuͤchti⸗ 
gung: entſchuͤtten Fan, es ſey dann / daß andere Mittel hinlangen mols 
ten, als da iſt das Schreyen und Huͤlffe ruffen, wo Menſchen vor⸗ 
handen ſeyn / und die Gewalt ihr ſolches nicht verbiethet. Siehe Fal- 
«ner de eo quod juſtum eſt circa lofionem pudicitiæ, 


53. Eim 
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Ein anders ſcheinet es mit einer Che» Frau zu ſeyn  welhenun  DasMe- 
einmahl emploiret iſt und hierunter nichts als die Ungnadeihres Dan m ik 
nes befürchten zu haben ſcheinet / welchen ein Richter zu Fortführung Eye, grau 
der Ehezwingen Fan. Alldieweilen aber. auch hier die difhcillima pro-zu ergreifen 
batio des Zwangs / welche der Frau oblieget / übrig bleibet / in deren vergönntr 
Ermangelung die Frau den Schandfleck Des Ehebruchs und Hurerey ihre Pudi- 
auf dem Halfe behalten kan / welches ihr ſowohl beydem Richter ale —— 
ihrem Manne / und fonft an ihrem guten Leinmund in ber Welt ſehr 
nachtheilig ſeyn Fan ; über diefes der Richter einen Mann mohl zur 
Continurung der Eher nicht aber zur Fortjegung einer vertrauten Ei⸗ 
nigfeit zwingen mag / wodurch eine folche Frau ein groß Theil ihrer 

seitlichen Gluͤkſeelichkeit und Vergnuͤgens auf eine irreparable Art vers 
liehret : fo kan ich nicht erſehen warum einer Che + Frau die violenta 
defenfio pudicitiæ nicht. ebenfalls vergoͤnnt feyn ſolte. 


14. 

Wann wir ferner die zeitlichen Guͤternach oben geſezter Regel be⸗ 4.) Da 
trachten wollen / ſo kommen nachfolgende Concluſiones heraus: Wann ich wider 
mic) ein Straſſen + Räuber auf der Straffen anfällt / wo ich anderer einen Shrf 
Menſchen / vielmeniger der Dbrigfeit Hüfte nicht haben fan/ und mit Nr: yagMe- 
mein Geld und Sachen abfordert / bin ich ihm folches zu geben nicht deramen 
ſchuldig / fondern fan es mit feinem Untergang detend:ren/ im Fall ic) inculpatze 
mich capable zu feyn eradyte. Falls ich aber den Hazard nicht wagen turela ere 
woill, Fan ic) meinem Juri wohl renunci ren / und dag bey mir habende greiffenföm 
ihmgeben / nicht als wenn es mir am Rechte ermangelt / fondern wei⸗ 
ten mir die Kräffte fehlen, das Meinige zu behaupten/und ich aus zweyen 
Ubeln das Kleinfte erwaͤhlen muß. Wäre ic) aber einen folhen an 
Macht überlegen, oder hätte Geſellen bey mir, —— mich verlaſſen 
koͤnte / möchte ich das Meinige wider Gewalt wohl mit Gewalt aeien- 
diren/ weilen ſonſten mein Jus inefficax ſeyn würde. Wohinzu andere 
noch dieſe Urfach fuͤgen / daß ich nicht wiſſen koͤnne / was ein folcher 
Straffen- Räuber intendire, Denn ober wohl nur eine bloſſe Reu⸗ 
ter / Zehrung forberte waͤre ich doch nicht gefichert daß er nach Em⸗ 
yang derfelben mir nicht noch eins verſetze weilen dergleichen Leute 
mehrentheils Raubund Mord mi einander verfnupfen. 

N 


JJ. 

x ' alt Fan ich nicht fehen / warum icheinennächtlichen, s Bi 

FU ———— * — im — dem Mei⸗ —E 
—24 wili / fintemahlen mir Die Obrigkeit den Schu Dies. 

‚ [m flüchtig werden wil / fimenah 9 d Dich 


Wenn 
Diebſt 
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den nicht erfegen kan / wenn ich den Dieb nicht zu befommen / und das 
Factum ihm nicht zu beweifen weiß. Wenn ein Dieb noch darzu mit 
gewafneter Hand einbricht/ oder mit Gewehr kommt / hat es um fo 
viel deſto ehr feine Kichtigfeit / weilen ich aus feinem Habit alfodanın 
feine böfe Intention fchon fehen Fan, Ein anders iſt es / wenn ich den 
Dieb kenne 7 oder ’er mir noch nichts geftohlen hat / Ic noch vor 




















der That fluͤchtig wird / oder ihn fonft aufandere Weiſe verſperren und 
anhaltenfan. Wiewohl / im Fall er vor der That flüchtig wird / und 
ichihn fo blatter Dinge will abfahren laſſen derfelbe feine böfe Inten- 
tion ſo ungeändet dahin nehmen und Die Republique iht Interefle Das 
bey verliehren würde / als welcher höchlich daran gelegen / daß das 
Boͤſe geſtraft werde. Jaich halte F daß / weilen die Diebe auf 
die in denen buͤrgerlichen Geſetzen auf den Diebſtahl verordnete harte 
Straffen ſich dennoch nicht kehren / in Hofnung / es werde nichtaus⸗ 
kommen / allerdings noͤthig ſey / etwas zuzulaſſen / wovor ſie ſich zu al⸗ 
—— fürchten muͤſſen / dergleichen Mittel die privar Reſillence iſt > 
he par Hazard zu des Diebes Untergang gedenenfan. 


S 56 
So viel ift wohl an dem daß man um ſehr geringen Diebſtahl 


as halber nicht gleich) zu foldyen Extremis greiffen / oder dieRefiftence aus⸗ 


xicht alle druͤklich auf eines ſolchen Diebes Iintergang / der noch nichts oder doch 
geringe ift. ein geringes geſtohlen / richten ie / fondern es ift genug / wenn man 


demfelben nur ein Zeichen anzuhängen intendirt/ dabey man jedoch vor 
dem Ausgang nicht allemahlgut feyn fan. Itaque, fhreibt Derr Grieb- 
ner p.73. gar wohl, defenfio.eti in cum invaforis cæde licita eft, ad hanc 
tamen non properandum , quousque turbator aliaratione mordinemre- 
digiporeft, Alſo pflegt man gar wohl denen Obft-Dieben in Gärten 
mit Flinten aufzupaffen/ und fiemit Schroten zu bewillkommen / ders 
gleichen man Par denenjenigenthut/ welche bey der Erndte das Korn 
auf dem Felde ausdrefchen und ſtehlen. Add.MulleriDif.de occilio- 
ne furis noctutni. 


$. 57. Ä 
Endlich laͤſt ſich dieſe Conclufion auch à poſteriori demonftrirenz 


——** denn weilen einen naͤchtlichen Dieb zu toͤdten in den Geſetzen der He⸗ 
Poütiv-Ge hraͤer Exod. XXII. 2, erlaubt iſt; fo erwaͤchſet daraus die Pr=iumption, 


fer a 


heber ofitiv- Geſetze iſt / welche wider das Geſetze der Vernunft 
nichts gebotten haben wird / wie denn otius de J.h.& P.L. r. überhaupt 
dieſes vor einen Nutzen der Juͤdiſchen Geſetze ausgiebt / daß man aus 
ſelchen auf diepermiffionem juris Naturæ ſchlieſſen koͤnne. 5. 58. 


daß es im Jure Naturz nicht —— * nne / weilen GOtt der Ur⸗ 
—— e 
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$- 58. 
Endlich ift noch die Frage: ob man um einer Mauffchelle oder einer 
andern harten Beſchimpfung willen / als da iſt wenn einer mit einer a 
Carbatfche oder Spieß » Rutheigepeitfcht oder mit dem Spanifchen men um eis 
Rohr geprügelt / oder auch mit ons und Schillingen/der: ner Manls 
gleichen Exemples man auf Univerhtäten erlebet hat / tie auch mit hars Shellex. 
ten Schimpf > Worten tradtiret wird / zum Moderamine greiften könne? pe 
Worauf die meiftenmit Rein antworten. Herr Hof⸗Rath Griebner peiiefen, 
fhreibt pag. 72. Ob leve damnum v. g. obalapam accepram naturalinon 
minus quam civil Jure illicita eſt occifio, fed ad declinandam eam in na- 
turali ftatu amplior defenfionis favor & major injuriam repellentis licen- 
eia eft ; in welchen Worten eine Diſtinction ſteckt / ob dieInjurie ſchon 
eſchehen fen, oder erſt gefchehen fol / zu welcher ich noch eine andere 
fee will. Es hat nemlidy der Welt: Brauch gewiſſe Leute’ als da 
ddie Geiſtlichen Schul. Leute / Profeflores, Dodtoresc. von allen 
(hen Schimpf eximirt/ und ausgenommen / dergeftalt / dag mar 
nen es nicht ſonderlich vor übel haͤlt wenn fie dergleichen mit Gedult 
ber ſich ergehenlaffen. Dahingegen einer von Adel, ſonderlich aber 
einOficier, Zeit ſeines Lebens ein gejchlagener Menſch iſt / wenn er der» 
gleichen leiden wolte, 


‚ $. 59. 

„ Dem da iſt es einmahl unter Officieremund denen von Adel da⸗ Nachtheit 
bm gediehen / daß man mit folchen Leuten Feine Dienfte thut / felbige ya aus fol 
fehr verächtlich hält, und bey aller Gelegenheit profticuiret. Und ob den Tr 
wohl folches nur die Unvermünftigen thun deren Unverſtand man damen: cw 
nachzugeben Feine Urſache zu haben fcheinet ; fo bleibt doch der Effect waͤchſt. 
überall dieſer / daß ein ſolcher proftituirter Officier Zeit Lebens un⸗ 

—— wird / welches zu verhuͤten einem jeden oblieget. Freylich Fort 

as Ungluͤk / fo ung in der Welt wider Verſchulden begegnet / meh⸗ 

rentheils vom denen Boͤſen her : allein ich Fan nicht finden / / warum 
ih deswegen felbigesnicht von mir foll ablehnen Fönnen. Es heiſt alſo 
nichts geredt / dag man dem Unverftand der Leute hierinmen nachgeben 
fell, fintemahlen man daraus vielertey empfindlichen Verdruß zu ges 
warten hat. So lange nun groffe Herren durch folche Geiese ſolche 
* ble Conf-quenrien unter dergleichen Leuten nicht abſchaffen koͤnnen⸗ 
welches fie mimmermehr zuthun vermogend feyn: Kan ich nicht finden 
vie ein folcher Aggreffus zu verdencken / wenn erbergleichen angedror 
kfeinjurien mir geroaltfamer Reiift nce decliniref. an hatiwar biß 
nhers in denen — ——— ——— ſehr ſcharffe Duell - — 
| 3 
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data gehabt / welche alles dieſes abzuſchaffen intendiret haben; allein 
man hat dadurch nicht mehr erhalten / als daß viel Duelle verhütet/und 
die Boßheit ſcharf geftraffet worden, dem Beleidigten aber hat durch 
alle ſolche Straffen zu feinem Verlnſt nicht wieder geholfen oder der 
Schaden — werden koͤnnen / welches kein gering Malheur vor den⸗ 
ſelbigen it enn obmir wohl ein anderer Durch Schimpfen und ders 

eigen arte Injurien meiner Ehrenichtsnehmen fan; mwidrigenfalls 
Die Ehreeinesjeben ehrlichen Mannesder Diſcretion brutaler feute uns 
terworfen waͤre: fo hat doch die Erdultung eines ſolchen fchimpflichen 
Tra&tamenı8 andere Würfungen/ und übele Folgerungen / welche zu 
verhüteneinjederredlicher Mannalle Kräfte anzuftrengen hat. Die 
wahre Ehre beiteht in der Hochachtung / welche andere Menfchen in 
—— meiner Meriten / oder von wegen des von der Obrigkeit mir 
verliehenen Standes gegen mich zu tragen ſchuldig ſeyn. — Obli- 
garion fan ſich niemand von ſelbſt entfchütten / fo langeich mic) durch 
andere Übelthaten derfelben nicht ſelbſt unwuͤrdig «mache, widrigen 
De meine Ehreauf anderer Leute Gutdünfen ankommen und nach 
ihrem Plaifir mir heute gegeben und morgen genommenmwerden föns 
te : hingegen bleiben andere übefe Suiren von Erdultung ſolcher Bes 
fchimpfungen.allemahl übrig. Oft find Die Regenten felbit / ohnerach⸗ 
tet fie Duell-- Mandata gegeben / dergeftalt gefinnet/ daß fie von einem 
— Menſchen nichts halten / welcher ſothane Beſchimpfung einge⸗ 
ekt. Iſt der Befchimpfte ein Officier / wollen andere Feine Dienſte 
mehr mit ihm thun / und die Subalte nen wollen ihm ferner nicht pari- 

ren. Und ob gleich durch ſcharfe Geſetze verhindert werden fan / 
die andern deſſen ſich fo offenbahr nicht merken laffen dürften : ſo 
tragen fie doch ſolches bey ſich im Herzen / welches gar viele üble Con- 
fequenz engebühret. Denn zu geſchweigen / daß bie Hochachtung und 
der Eftim gegen einenfolchen Geſchimpften bey denen andern fällt / und 
die Liebe gegen felbigen ceiret/ wovon bie Erfedtenin gar verfchiedes 
nen Gelegenheiten do aͤuſſern welches Fein Souverain in der Welt 
verhindern mag / fintemahlen derfelbe das Innerliche des Herzens 
nicht difeipliniren kan / und die Leute Die Connexion ihrer Adtionenihm 
nicht fagen : fo muß ein folcher Zeit feines Lebens viel tauſenderley 
Verdruß / welche per indırectum Dieferhalber von dem andern auf ihn 
ſich deriv rt/ einfreffen/ und wohl gar der ferneren Beförderung er⸗ 
mangeln / maffen oft die Vorgeſezten felbit von dergleichen Prejudiciis 
nicht befreyet find. So lange demnach ein Souverain durch feine Ge; 
fege den Leuten die Prajudicia nicht aus dem Kopf bringen und die üb- 
len 
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len Suiren/fo ein Beſchimpfter zu befahren / nicht verhindern Far: mag 
er auch das Moderamen von wegen foicher Beſchimpfungen nicht vers 
biethen mafjen ein Beleidigter bey Erdultung der Beſchimpfung eis 
— —— / welchen ihm fein Souvesain inder Welt erſetzen 
an / noch will. | 


6. 60. | 
Esift ein ſehr ungegruͤndetes Raiſonnement, wenn man fhlieffet/ Ungrund 
daß man denjenigen Schaden nicht zueltimiren habe / weldyen unsdie des Schluß 
Böen durch ihr übles Urtheilzufügen. Die Srommenund Vernünf, I — 
figen ſchaden uns niemahlen / ſondern allemahl die Boͤſen. Es ges yon bäjen 
mahnt mich) ſolches Raiſonnement nicht viel beſſer / als wann man ſchlieſ⸗ Leuten ung 
ſenwolte / daß man einen Dieb immer ſtehlen laſſen ſolte / in Hofnung / angerbanes 
er. oder andere Leute werden fü raifonables ſeyn / und das Geſtohlene ben Chu 
wieder bringen. Eben deswegen hat uns die Natur Kraft zur Defen- —— in 
fion gegeben / dag mir ung des Verdruſſes / den uns die Böfen tiber yape, 
Verſchulden anthun / entſchuͤtten follen fönnen. Im Fall nun die 
Obrigkeit mir den Verdruß nicht abnehmen kan / welches ben ange⸗ 
thanenen Befchimpfungen weder quoadrem, v.2. wenns Schlaͤge feyn/ 
noch quoad efledtus pradticable ift : fo bleibt mir mein Recht / durdy 
Bemalt derſelben mich zu entladen / allerdings in falvo. Es ifk auch 
beyistchyen Leuten / welche von Degen und PiffolerrProfefion machen / 
Fein groffer Unterſcheid / obdieinjurie bereitögefchehen fey / oder nicht/ 
en nach gefchehener Injurie ſo wohl / als wenn felbige würflich noch 
in iplo adtu geſchiehet / alle uͤble suiren übrig bleiben im Fall ein Bes 
ſchimpfter die angethanenenInjurien micytfelbft wiederum rachet. Hat 
er fie durch gewaltige Subfiftence alfofort und-in des erften Hige abges 
lehnet / iſt ihm ſolches um fo vieldefto eher zu gute zu halten  weilen man 
die erſten Modus nicht allemahl reprimisenfan. Hat er aber die Bes 
ſchimpfungen eingeſtekt / und nicht ſtante pede ſich Satisfaction genom⸗ 
men / will es. ihm nicht helfen / wenn er durch die Obrigkeit fi) Huͤlffe 
ſhaffet / woer ſich nicht alle obergehlteuiteiraufben-Dalß laden will. 
—— iſt freylich derjenige / welchen dieſer irraiſonable Weltbrauch 
vor ſothanen Beſchimpfungen und Suiremeximiret hat. Wer aber 
denſelben umerworfen ft  benfelbigew mag das Vita & fama pari paf- 
ioamhulanı bey ſothanen harten Beſchimpfungen / fonderlic) bey Na⸗ 
Fnftübern/ Spießruthen / und dergleichen / allerdinns zu ſtatten kom⸗ 
men / und halte ich nicht dafür / daß ein ſolcher eines: Exceſſus Modera- 
Din zu beſhuldigen/ wenn er den Aggreſlorem auf friſcher That dieſer⸗ 
halben e dtet haͤtte· Was die Civil ·Geſetze hierinnen — di- 
poniren 
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fponiren / laſſe ih an feinem Ort geſtellet feyn  weilen ich allhier als 
ein biofer Naturalifte von Dingen urtheile / und Dadurch felbigem nichts 
derogirt, f s 6 

. 6I, 


Wenn. _ Die andere Frage bey dem Moderamine war / wenn fich felbiges 
das Mode- anhebe / worauf wiederum diftinguendo geantwortet werden muß. 
zames al, Denn in Statu Naturali hebt ſichs & jufto metu an ; eines theils / teil 
me sı3. Bölfer einander nicht ausweichen und entlaufen Fönnen; andern theilgy 
tu nacurali weilen Das Kriege: Slück fehr ungewiß / weshalben man der Zeit und Ge 
ämetu ju- legenheit fich bedienen muß / Da es denn heift : melius eft przvenire, 

quam przveniri, Am allerftärfeften aber iſt die Urfache / daß man in 
, Damon Stacu Naturali Peine Obrigfeitlihe Hülfe hat / wodurch man Den Ubel 
are fielen vorbauen koͤnne / fondern man muß durch feine eigene Kräfte fich helffen / 
muß. da dann Die Regeln der Klugheit befehlen / daß man bas Übel janicht zu 
nahe fommen laſſen / fondern bemfelben entgegen gehen und inder Fers 
De — fol / weilen man ſonſt allerhand Ungemach davon auszuftes 
en hat. 
$. 62, 


Nutzen Denn da wird / wenn man v. g. warten will biß ein Feind ung 
Nieren  angreift/ der Sit Des Krieges in’unfere Sande gefpielt / da man hinges 
gen durch ein Fluges Prevenire denfelben in des Feindes Land eröffnen 

und transferiven fan. Man kan Durch fothanes Mittel wenn es zu 

techter Zeit gebraucht wird / einen groffen Krieg in der erften Blüthe er» 

ſticken wenn man einen unverſehens / und da er fich noch nicht gnugſam 

in Stand gefeget, über ben Halsfommt. Man kan nicht glauben, wie 

viel beym Kriege / befonders im Anfang, die Epl thut/ fintemalen die 

Dur fich deſſen nicht verfehen / und entweder nicht gnugfam auf ihrer 





ut ſeyn / oder doch nicht alle Kriegs-Requifita bepfammen haben. Es 
Önnen auf ſolche Art oft bey Eröffnung einer einzigen Compagne fe 
Biel Progreflen gemacht werden daß ein Feind viel Feld⸗Zuͤge damit ju 
thun hat / che er das Verlohrne wieder recuperirt. 
$. 63. 
Exempin Mas hat Alerandern den Broffenfo groß gemacht, ala dag er mit 
Sun einer pe vol tapferer Soldaten denen Feinden alemahl über den 
Halß kam / welchem Exemple die Franzoſen / fo ohne das von Natur 
das Lob einer Hurtigfeit haben / im jegigen und vorigen Seculo nach⸗ 
gefolget ſeyn / twoben fie fich ſehr wohi befunden ; denn weilen esbefane 
ter maſſen mit denen Reichs⸗Kriegen sche Die Stände darju — 
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und das Noͤthige herben ſchaffen gar langſam hergehet / hat Frank 
reich allemahl  entroeder durch Lilt oder durch Gewalt par avance to viel 
P.ogreffen machen Fönnen dag man hernachmals nur derſelben halber 
etliche Feld» Zügemit ihnen certiren müffen. 














& 64. Ä 

Es muß aber / wie ich bereits erfordert/metusjuftus ſeyn / das iſt / Grängen 
ich muß / wo nicht gewiß / dennoch wahrſcheinlich wiſſen und zum Vor⸗ der Metus 
aus ſehen / daß ein Feind mir anders Feine Satisfaction des angethane⸗ juſti. 
nen Schadens thun werde. Im Fall die Beleidigung noch nicht geſche⸗ 
hen / ſondern erſt zu beſorgen ſteht / muß ich aus probablen Conjectu- 

ten ſehen koͤnnen / daß die angeſtellten Kriegs⸗Præparatorien mir gelten 
ſollen ‚und der andere mich uͤberfallen werde. Auf den bloſen Ruf iſt 
hierinnen nicht zu trauen / ſondern es muͤſſen Probabilitæten vorhanden 
ſeyn / welche mich das Prævenire ſpielen heiſſen. Alldieweilen nun die 
Probabilitzten fo beſchaffen ſeyn / daß neben und bey denenſelben Das 
Contrariuum auch ftehen/ und man ſich irren kan; fo wäre einen folchen, 
welcher aus redlichen Conjedturen vor einen beforglichen Uberfall den 
andern angegrifen / in der Mennung fid) aber betrogeny nichts zu im- 
putiren / wenn er nur als ein Eluger Menfch conjecturirt. Alſo pflegt 

es gat oft zu gefchehen/ daß ein Souverain groffe Kriegs !'r&paratorien 
macht / und um feinen Feind eingufchläfern  ausfprengen läfts daß es 
nicht ihm / fondern dieſem oder jenem gelten ſolte / welches wahrfcheins 

lich zu machen er falfche Marche thut / und allerhand Touren fpielt. Im 
Fall es nun em folder Souverain mit ſolchen Simuliren etwas zubund 
machet / Daß derjenige / gegen welchen er einen Krieg nur fimuliret ‚in 
Sorgen ftehen muß / e8 möge Ernft werden, und ſolches aus verfchieder 
nen Umftänden muthmaſet / muß er ſichs gefallen laſſen wenn man ihm 
hierin vorbeuot / ob gleich feines Herzens Meinung ung zu befriegeny 
nicht geweſen wäre / fintemalen derfelbe von einem andern nicht mehr 
pretendiren fan als daß er nad) der Apparence agire, 

h, 65. 

Eine folche Prevention nun heiſt ein Bellum Offenfivum, welches Bellum o£- 
von einer offenfiven und defenfiven Compagne zu diftinguiren ift, fenfivum, 
Wenn man die Sache nad) der Gerechtigfeit ermefen wolte , würden was es fer. 
alle Kriege defenfive ſeyn müflen / weilen niemand ohne Beleidigung/ 
fie fen gefchehen oder bevorftebend / zum Kriege fchreiten ſoll / daß alfo 
der Beleidigte allemahl in Statu Defenfionis fteht. Allein Die Venen: —— 
nungeineg Belli Offenfivi und Defenfivi iſt von dem erſten Angrif dee" 

Ss Waffen 
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Waffen hergenommen / deſſen Gerechtigkeit aus angegebenen Regeln 
zu ermeffen iſt. Wiewohl ſich oft Fälle ereignen, da es dubieus iſt / wer 
offenfive oder defenfive Frieget / weilen oft zwey Partheyen zugleich 
gegen einander ausruͤcken. 

















©. 56. 

Danretz Im öbrigen bleibt ein Krieg ein Bellum Offenfivum , wenn der 
wenn auch. Aggreflor gleich die nachfolgenden Compaguen allefamt defenfive agir- 
gleihder te / welches fich nach dem Kriegs⸗Gluͤcke gar oft zu changiren pfleget. 
en $. 67. 
zehen muß. FmStatu Civili ader/ und wenn man unter Öbrigfeit lebet / hebt 

2.) In Sta. 19 dag Moderamen alsdenn erſt any wenn ich mich der Gewaltthaͤtig⸗ 
—— eit eines andern nicht mehr entbrechen und der Obrigkeit Huͤlfe mich 

Hhria, ML getröften kan wovon ich bereits im vorhergehenden etwas ges 
Beit Hülfe dacht. Alfo wenn ich in einer Thüre/ oder nahe dabey ftehe / foll ich 
nicht haben hinein fpringen wenn einer auf mich zugegangen fäme ; Wenn mein 
aber fonft: geind noch eine Gaſſe weit von mir entfernet waͤre / ſoll ich ihm aus dem 
cd Wege gehen ses fen denn dag mich mein Weg nothwendig dahin trüs 
kan. ger und ich nicht wohl umgehen koͤnte. Alſo wenn ein Officier an einem 

Drt commandiret würde / und er wuͤſte gleich / Daß ihme fein Feind an 
einen geroiffen Ort / den er vorbey muß / auſpaſſete / hat er nicht Urſache 
* Deswegen zurüche zu bleiben. Br 


Säle Auf Univerfitzten ift die üble Mode eingeriffen/ Daß oͤſters ber 
ich ausine föffene oder brutale Leute Die Gaſſen durchgewetzt Fommen und indi- 
weichen ¶ Nincte vor ſich herſchreyen. Im Fall ich nun ſolchen Leuten nicht füg> 
nicht. ſchul⸗ lich ausweichen kan / entweder weilen. mich mein Weg nothwendig das 
bin. Hin traͤgt / oder ich ſchon ſo nahe bin / Daß ich durch eine Retirade ihm 
Die Sufpicion einer Furcht beybringen wuͤrde / und die Gefahr zu laufen 

hätte, daß fie mich einholen dürften, fan ich gar wohl meines Gange 
fortgehen ‚ anfer diefen ich mich zu retiriren habe, Aus eben die ſer Ur⸗ 

fache bin ich auf einen freyen Pinz v. g. auf dem Marfte oder offenen 

Felde nicht fchuldig zu laufen / weilen ich nicht wiſſen mag / ob ein ander 

rer nicht ſtaͤrker als ich laufen / und mir in der Nach⸗Eyl allerhand Ge⸗ 

fahr zufügen Pan, _ Im Fall ich aber zu Pferde wäre / oder mit einem 

Lahmen zu thun hätte / und folchergeftallt muthmaglich mit einer Re- 

mich hätte werten koͤnnen / bin ich allerdings ſchuldig folches zu 

UM: 
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$. 69. 

Was die legte Frage anbetrift , wie fange ich nemlich mit einer, Wie lan⸗ 
Noth⸗Wehr anhalten fan: fo mag ich felbige in Statu naturali fo lan⸗ ge das Mo- 
ge continuiren/ biß ich meinen * in den Stande ſehe daß er mir deramen 
nicht mehr fehaden fan, Denſelben gar darnieder zu legen / iſt nicht et * 
ehe billig / als biß ich auf Feine andere Weiſe Sicherheit mehr haben kan. 
Alfo wenn ic) mit einem Feind gu thun habe / der von folder Reputation usque 
it daß er nicht leicht einen Frieden ohne Urſach bricht und erbierhet fich adexcidium 
zum Srieden und hinlänglichen Satisfation , ſchaft Guaranteurs ‚giebt geutis vel 
- Barrieren , oder ift bereits in einen Stand gebracht / daß ihm die Luft, —— — 
ßch ferner an mir zu reiben wohl vergehen wird: ſo habe ich den ange, · 
bothenen Frieden allerdings zu acceptiren; da hingegen / wenn ich mit 
einem Feinde zu thun habe / der feine Verheiffungen und Eydſchwuͤre 
nur zu Mitteln brauchet andere zu betrügen/ und wenn ich den Ruͤcken 
kehre / den Frieden zu brechen geroohnet iſt; tiber Diefes auf Peine andes 
te Art mich vor ihn fichern kan mag ich gar wohl ad excidium gentis 
und zu Ausrottung eines folhen Volks fehreiten / oder wenn der Regent 
die Schuld hat, felbigen dethronifiren, | 


$. 70. 
Denn obtoohl alle Reiche auf Pacten beruhen und folcher geſtallt Ras e 
ein Regent Die Crone nicht anders / als Confenfu mutuo, oder receden- ———— 
doà pacto, das iſt / durch Uberſchreitung der Regiments⸗Norm / nicht "ifztion von 
aber durch ta eo Zwang / welcher allen Confenfum aufhebt/ ver; —* — 
liehten zu koͤnnen ſcheinet;: fo gibt ſich Doch ein ſolcher Regente durch ei⸗ 
nen ungerechten Anfall mit Leib und Gut / ſamt allen was er hat und iſt / 
der Diſcretion eines Feindes in fo weit preiß / daß er aus ſelbigen zufeis 
ner Sicherheit heraus nehmen mag / was er am dienlichſten darzu ver⸗ 
nuͤnftiger Weiſe erachtet. Es iſt auch eine feindliche Republique ſo⸗ * 
thane Dethronifation ihres Souverainen / als das einzige Mittel / wo⸗ 
durch der Angefallene su feiner Sicherheit gelangen Fan / ju hindern nicht 
gt fondern auf. Weiſe zu befördern / und ihren Souverainen 
loß zu geben / ſchuldig um dadurch den Eyfer dem Beleidigten zur hin⸗ 
länglichen Satisfadtion zu helffen / zu begeigen/ widrigen Falls ein fol« 
der ı ohne ihren Confens zu haben zu einer ſolchen Dethronifätion 
fhreiten fan / teilen alsdenn Die Gefege der Vernunft einen Confens Br 
fuppliren/ welchen fie einer Republique anbefehlen / ſelbige aber wies 
derrechtlih vertweigert. In folche Graͤnzen fchlieft nun die Vernunft 
-dieDethronifation ein / welche Requifita , ob fie bey allen Dethronifa- 
ton jederseig zu finden geweſen / wir ey nicht unterfuchen Em 
: 3 70 
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$. 71. 
s)Inst- mftatu civili aber / hört das Moderamen auf tvenn ber andere 
tu civili, ſo aufhoͤrt mich zu attaquiren / fteckt feinen Deyenein / geht feiner Wege / 
lange Die oder retirict fich vor meiner Refiftence, und mit einem Wort / wenn ich 
daurıt, dor feiner Aggreffion in Sicherheit bin. Denn da bin ich ja in Feiner 
Noth mehr weder gegenwärtigmech ins kuͤnfftige / fintemalen ich dieſem 
fegtern durch Die Obrigkeit verbürg.n kan / indem ich es anzeige / und 
einen folchen zur Strafe ziehen laſſe. Kenneich ihn nicht / fo feheint es 
auch nicht / als wenn er mich ex inftituto wird attaquiret haben / vielwe⸗ 
niger / daß er mir Fünftiz weıter aufpaffen werde dahero ich ihn ſchon zie⸗ 
hen laſſen fan / ob er gleich ungeitraft bleiben folte : maffen Die Strafe 
in ftatu Civili der Obrigkeit zuftändig iſt in deren 5* ich nicht ein⸗ 
zugreifen habe Man darf alſo einen / der mich angreift/ nicht verfolgen / 
wenn derſelbe von uns ablaͤſt und ausreiſt / weilen da die Noth / und mit⸗ 
hin die Colliſio officiorum aufhoͤrt. Wiewohl wenn ein Aggreſſus in 
dieſem oder andern bereits erwehlten Fällen einen Exceſs begienge / 
wird ihm ſolcher zur ordinairen Strafe nicht ausgelegt / ſondern nach 
Befindung der Umſtaͤnde / nur auſſerordentlich mit — oder 
Geld + Buffe beſtraft / weilen man in ſolcher onfufion gar leichte ſich 
vergehen’ und nicht alles jo genau und accurac haben kan. 


$. 72. 
— Zu Erhaltung des menſchlichen Leibes / gehört baſtus und Venus, 


moraus alfofort zweyerley Geſetze flieffen. Das erſte heit : Halte im 
Kegeln Eſſen und Trincken eine gute Mafe / und gebrauche dich derſelben nicht 
die dabepzu zum Untergang des Leibes/ fondern zu deffen Erhaltung. Gleichwie aber, 
beobach⸗ Der Leib auch Dadurch nicht wenig erhalten wird / wenn man nach getha⸗ 
Bun ner Arbeit denſelben durch allerhand Ergeglichfeiten wiederum erquis 
fet und refraichiret  fintematen derfelbe zu fernerer Arbeit noch einſt fo 
gefcbiftgemacht wird : Alfo fennen folche Erquifungen / fie mögen nun 
im Effen und Trinfen / oder in Beluftigung der übrigen Sinnen beftes 
hen nicht mißbilliget werden / fondern fie gehören vielmehr unter Die ge> 

bothenen als verbothenen Dinge. 








6. 73. 

— Wenn ein Gelehrter Tag vor Tag ſcharf meditiren und ſitzen / 
m Yem  mddaben durch Spagier gehen / u. unſchuldiger Geſellſchaft / 
Menjchen und andere dergleichen Abwechſelungen / ſich nicht wieder recolligiren 


zut Erhal⸗ wolte / fo würde er es nicht lange antreiben / ſondern gar balde nl 
er 
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der Naſe liegen / wodurch er wider alle Pflichten ſowohl gegen ſich als gung no⸗ 
gegen feine Familie und andere Menfchen in eflectu verftöft. Lauter Se- thig. 
ria zu tradtiren ift unmöglich / und der menfchlichen Geſundheit hoͤchſt 
ſchaͤdlich / fondern man mußeine Abmwechfelung darinn haben. Wenn 
man nach feharfer Meditation, ohne vorher in Gefellfehaft geweſen zu 
ſeyn / zu Beite ſich leget / fehläft man die gange Nacht unruhig / und ift 
des andern Tages zu allen Dienften incapable. Dahingegen Die Ber 
fuhung einer Gefellfchaft Dievorigen Ideen vertreibet/ und das Gemuͤth 
wieder aufmuntert / wodurch man zur Arbeit wieder gefchift wird. Wie⸗ 
wohl hierinn nicht alle Menfchen einerley Naturell haben. Mancher 
hat fein Bergnügung an der Einfamfeit / ein anderer an bauen noch ein 
anderer an etwas andern. Genug daß der General» aß richtig bleis 
bet daß Die Recreationes und Erquifungen der Lebens» Geifter eie 
nevergönte und theilsanbefohlene Sache fen. 








$. 74. 
Die Application Diefes Gefetzes / und Die Ausübung deffelbenimag , nen. 
ein jeder nach feinem Nature] machen. Iſt einer fanguinifher Com- von’ tiefer 
lexion , ſucht er feine Bergnügung und Erfrifchungen in Beniefung Kegel. 
ihen Dbfts / in Beſuchung der Gärten / in unfchuldigen Umgange 
mit Frauenzimmer / in ungewinſuͤchtigen hombre oder Billard - Spiel 
Beſuchung der ehrbahren Opern und Comadien und dergleichen. Ein 
Geld⸗Geitziger zehlt davor fein Geld einmal durch / oder befucht feine Ae 
fer und Wieſen. 
5. 75. 

Es iſt dahero ſehr einfaͤltig / wenn man alle Menſchen hierinnen uͤber Es haben 
einen Peiften ſpannen und nach feinem Naturell ermeſſen will. Genug nicht alle an 
wenn fie Die Recreationes reine / und auf eine unfchuldige Art üben /und einerley, 
die dabey gar Irichte-mit einfchleichende Simden vermeiden Denn da Bade ih 
inichr zulengnen/ daß diefe Erfcifchungen mit vieler ley Verſuchungen ee — 
vergefellſchafftet ſeyn / deren ſich zu erwehren ſchwer iſt. Sie find fo 
infinuant,, und Dem Fleiſche fo angenehm daß wolluͤſtige Gemuͤther gar 
leichte darein ſich verlieben / und das Noͤthige dabey aus den Augen fg: 

Eennen. In dieſen Falle werden fie wie alle andere unfchuldige 

ingeper accidens zu Laſtern / vor welche man Die Jugend / welche des 

nen Berfuchungen noch nicht refiftiren Fan / und gas leichte fich einneh⸗ 
men käft  fonderlich u warnen hat, 


Si3 Um 


336 | 8 (0) 5 














— $. 76. J 
Wenn ſol· Unm nun auf den Schluß zukommen / fo iſt ein Spagier ⸗Gang / eis 
che indifte- ne Beſuchung einer froͤlichen und ehrbahren Geſellſchaft / in welcher man 
er 2. eine Pfeife Toback rauchet und ehrbahre Difcurfe führetsein ungetvinn« 
ee weis fichtiges Spiel 20. und was dergleichen mehr ift/ einean und vorfich in- 
den, differente Sache / welche nur durch den Mißbrauch gleich allen andern 
Dingen böfe wird / daß dahero die Pietiften unrecht thun / wenn fie fol- 
che Dinge indiftindte vor böfe ausſchreyen. Ein anders ift Warten 
deutung treiben / dergleichen nach dem Apoftel Chriften nicht geziemet; 
ein anders aber iſt / durch allerhand ingenieufe Difcurfe und ehrbahre 
Erzehlungen eine Geſellſchaft aufmuntern / und frölich machen. Sie 
toollen zwar haben man ſoll ſich in dem HErrn freyen und in Geſell⸗ 
ſchaft nichts anders thun / als bethen; allein alles dieſes / ſo noͤthig / chriſt⸗ 
lich und billig es auch zu feiner Zeit iſt find Dennoch lauter Seria, wodurch 

der obgefegte Zweck in Die länge indiftindte nicht erhalten wird, 


$- 77. 

— Ich kan demnach nicht ſehen / warum man die Speiſen und Trank / 
Delicate wenn man es anders bezahlen Fan nicht ſoll appetitlich / und nach dem 
Speife find Gutgeſchmak einrichten duͤrfen / da doch ſolches nebſt der nothduͤrftigen 
mr fünd Unterhaltung des menfchlichen Leibes auch zur Erquifung und Frölich 
i feit Dienet ; wohinzunnoch fommt dag GOtt eine foldhe angenehme Em⸗ 
pfindung / welche aus appeticlichen Effen und Trinken entftehet / nicht 
umfonftin unfere Zunge und Gaumen wird gelegt haben / vielweniger 
roird jemand behaupten/ daß folcher Geſchmack und Appetit aus dem 
verderbten Sünden : Fallfich herſchreibe da wir ihn Doch bey dem ers 

ften Eltern im Stand der Unfchuld antreffen. 


$. 78. . 
.„Einjdr Soolche Erhaltung des menfchlihen Leibes durch Eſſen und Trin⸗ 
kl Be. ken deſto füglicher bewerckitelligen zu koͤnnen / ift nöthig/ Daß ein jeder fei» 
Örper fen nen Eörper kenne / damit er wiffe/ was demjelben zuträglich fey oder 
nicht. Man hat nicht allemal Medicos zur Handy bie einem por mas 
man thun foll/ fondern man muß fich vielmat felbft rathen Fönnen : fo 
ift auch ohnmöglich von Medicis in allen Stücten Vorſchrift nehmen zu 
Fönnen / es müfte denn ein groffer Herr ſeyn / dem der Leib «Medicus 
nicht von der Seitefäme. Es iſt dahero ein jedweder Menfch ſchuldig / 
wenn er es haben Ean / fonderlich aber ein Gelehrter / einige Erfäntnig 
aus der Phyfique und Anthropologie ‚fi bey Gelegenheit anzuſchafen / 
und die Kräfte und Schwaͤche feines Lribes/ aus genauer Obfervanz zu 


} 


V 
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erforſchen / welches einer auch ohne groffe Studia durch genaue Obacht 
kan / meilen e8 Dinge ſeyn / ſo aus der Vernunft dependiren. Die Re 
gulund der Lex Naturz hierinnen ift ohne Streit richtig/ wie es aber 
praticable zu machen / folches muß ein jeder nach feinen Umſtaͤnden ers 
meffen und ausfinnen / indem fich nicht einerley Modi allen Menfche 


vorſchreiben laflen. | 
$, 79 


Und weiten die Trunfenheit den menfchlichen Coͤrper in den Grund Trunken⸗ 
ruiniret ‚über Diefes der Vernunft auf eine Zeitlang beraubet / wodurch Beit il con- 
ein Menfch nicht nur dem Vieh gleich wird / ſondern auch in einen fol — 
chen Zuftand ſich begiebt / Darin er wieder vieler ley Geſetze verſtoſen fan: 
foift Diefelbe dem vernuͤnfftigen Rechte zu wieder. Sie entſchuldiget 
dahero nicht von dem darin begangenen Verbrechen / ob fie wohl einen 
im Trunf geſchloſſenen Contract null und nichtig macht / meilen con- 
trahiren eine Sache eines freyen Beliebens ift / Dahingegen die Trums 
fenheit einen freyen Confens verhinderf. 

$. 80, 

Gleichwie aber bey einem Fleinen fo genandten Iefuiter Raͤuſchgen Von wel⸗ 
eder wie man es zu nennen pfleget/ ben einem Spitz gen oder Anſatz / alle her einfleis 
Diefe Urfachen fich nicht befinden / fintemalen Dafjelbige die Vernunft "er nfag 
nicht aufbebet / fondern nach Geftändnig derer Medicorum ‚eine rechte — 
Areney iſt: Alſo mag daſſelbige auch unter Die in Der Vernunft verbo⸗ 
tene Dinge nicht gerechnet werben / noch einen Contradt gernichten. 2 
Der Dein erfreuet des Menfchen Derk / und gefchiehet es gar leichte / 
daßeineingiger Trunk / den man aufdie Dige thut /einem wider Willen 
den Reſi giebt / ſo Daß man gar leichte / zumahl wenn man in frölicher 
——— und bey Ehren Gelagen iſt / zu einem ſolchen Anſatz kommen 

An. . 


„st - 

Uber diefes iſt es ben den Höfen dahin gediehen / daß man einem Vollſau⸗ 
nicht anders eine Ehreanthun zu können vermennet/alg wenn man ihm fen ift an 
prafsrtrinfet/ deſſen ſich stoar einer, Der vor dem Wirth feinen Regard Pöfen zu 
haben muß, entbrechen kan / im Fall er aber deſſen Subaltern, ober ihm * a 
ihr ungleich ift / ſich nicht allemahf entixden mag. Denn da werden 
nicht nur ſo vielerley Geſandheiten bey Tufeln getrimfen / welche man 
ht mohl ausfehlagen mag’ und werden‘ in Verweigerungs· Fall / und 

gen. Oft giebt der Fuͤrſt ſeinen Cavallieren * 
Ru 








klhd hinein gezwun 
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nach geendigter Tafel denen Fremden zu zutrinken / welche oft ſo impor⸗ 


tun auf einen zuſetzen / daß man ihrer loß zu werden gerne Beſcheid 
thut. 


$ 82. 
Em Ge⸗ Am aller meiſten aber pflegt man einem Geſandten zuzuſetzen / um 
ſandtet von demſelbigen in der Trunkenheit die Geheimniſſe zu erfahren. Hat 
muß gin· nun ein ſolcher nicht die Habilitd „Daß er etwas vertragen fans fo vers 
ken koͤunen. (ehren er bey Dim Regenten oft die Grace und den Zutritt/wodurd er 
denen Negotiis feines Principalen ein vieles ſchaden fan. Um diefes 
Vorfalls willen fol nun ein Gefandter ein Mann ſeyn / ber etwas ver- 

‚tragen kan / damit man ihn auf diefe Arth nicht ausforſche / ſondern als 

. fen allesmöge werden fönnen. Don der gesroungenen und unwiſſen⸗ 


den Trunkenheit / dergleichen Noa hatte haben wir fchon oben in der 
Doötin de voluncate geyandelt. 


$. 83. 
Dar Bey⸗ Das andere Geſetze / fo man gegen feinen Leib zu obferviren hat / 
ſchlaf iftım heiſt: Gebrauche Dich Des Beyſchlafs nicht zu des Leibes Ruin und Uns 
‚Jure Nat. tergang / fondern zur Geſundheit / welche durch deſſen mäfigen Gebrauch 
erlaubt "nicht wenig befördert wird. 
j | $. 84. | 
welches Es ſind dahero alle veneriſche Debouchen / welche allerhand gar⸗ 
yon deaca ſtige Krankheiten nad) ſich ziehen koͤnnen / gänzlich verbotten ‚und führen 
formalen in jure naturæ den Nahmen der Hurerey: Wenn dergleichen Ehen 
Ehen nichts einmahl errichtet ſeyn / kan das vernünftige Recht wohlhypothetice das 
weiß. von urtheilen / und felbige nach der Lehre de Padtis vor verbindlich ers 
‚ Elären : Daß es aber die Ehen gebierhen / und als die einzige Art des 
Beyſchlafs recommendiren folte/ folches will fich nirgends finden/ man 
mag die Socialität oder Die mutuellen Pflichten und Erhaltung fein felbft 
zu Hülfe nehmen. Es kommt alfo hierin alles lediglich auf Die göttliche 


pofitiv-Sefege any wovon wir hinten in der Lehre vom Ehefland ein 
mehrers ausführen wollen. 
$. 85. 


Bon, Hier mag genug ſeyn / wenn wir zum legten Precepto gegen uns 
Exercitis. fern Leib machen, Daß ein jeder fchuldig fen / denſelben fo wiel thulich / 
durch Exercitia und andere Weiſen / dergeftallt zu cultiviren / daß er 

nicht allein fich der Gewalt eines Anfalls entfhürten  fondern auch bey 

andern Menfihen ein TWohlgefallen und Gunit gegen uns erwecken 

möge/ wodurch wir die Leute zur Freundfchaft und Liebe gegen ung der- 


geſtallt 
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eſtallt anlocken dag fie ung die fchufdigen Pflichten noch ei ene 

kiten. Wenn ein Menſch woh Fe oh har ve San 

und andere Künfte / feinen Leib wohl formalifirt hatyift er noch einit fo 
ver fonderlich aber bey Frauenzimmer / weiches auf diefe Tendes 
eyen 


$. 37. 
Bleichwie nun einer durch eine gute Mariage öftersin der Welt fein 
Bluͤcke machen mug: alfo thut ein folcher nichts unrechtes / wenn er die Wodurch 
ihm von GOtt verlichenen Leibes Gaben dergeftafle in ein Gefchicke nn 
bringt / Daß fie jedweden gefällig ſeyn zum wenigſien in diefem U Glücklich 
nichts an ihm ausgefeget werben fan. machen kan 


$. 86. 

Gleicherweiſe hat ein Frauemimmer aus eben dieſen Gründen 
Raifon ‚Die von GOtt ihr verlichene Schönheit zu conferviren/ und EinFrauen 
den Leib wohl zu —— /ſintemalen dadurch by dem Manns⸗Volk simmer iſt 
ein ſonderbahrer Eſtim erhalten / und gar öfters ein Appetit zu einer * 
Mariage bey einem erwecket wird ‚welcher aufer dieſem ſchwerlich wůr ge, our 
de angebiſſen haben. Schönheit ifteine von GOt verliehene gute Gas faryigen, 
be; und iſt allein capable, ein fonft arınes Frauenzimmer zu verfaufeny 
und an einen honorabien Mann zu bringentveswegen man felbige wohl 
Weconferviren / und nicht unter den Kleidern zu verbergen Urſach hat, 


. 5. 37. 

‚„. Eine Waarey die verfauft werden ſoll muß ausgelegt 7 und fo viel 
nicht in Denen Geſetzen verbotheny gegeiget werden. Aüdieweilen wir 
nun in den göttlichen Pohtiv-&efegen weiter nichts finden/ als dag EDtt redet, 
dem Adam und der Eva Schürze gemacht; die Vernumft aber nur gungen, 
die Pudenda, wegen des Eckels zu verbergen heilt: So kan ich nicht fine gerniß fehen 
den / warum ein Frauenzimmer nach der Mode, und wo weniger Ghelylafen. 
ſich nicht folte entblöfen dörfen. | | 


5. 38, | 
Der andere Theildes Menfchen ift die Seele, deren Cultivirung Yon der - 
tlnterhaltung des zeitlichen Lebens, und Ausübung der ung obliegens Cultivi- 
gen Pflichten unumgänglich erfordert wird, Gleichwie aber diefelbe tung der 
aus Berftand und Willen befteht ; alfo hat man auch auf die Cuktur Seele. 
beederzu fehen. Die Perfektionirung der Verftandes’oder die Cultura * 
Ingenii, wovon Hr. Buddeus in feinen Selectis J. N. &G. eine ganze 1,)des Ber, 
Difp, gefchrieben / beftehet Darinn / daß wir die ung obtiegenden Pflich⸗ ftandes. 
ten verſt lernen er bie ung — —— — — en 
Grlernung e / wozu wir ickt ſeyn / und womit wir uns 
folder 4 felbft 
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ſelbſt zu Unterhaltung des zeitlichen Lebens / wie guch andern Menſchen 
nuͤtzlich ſeyn koͤnnen anwenden. 

F§. 89. 

Ale Ren. Gleichwie aber die Verſtands⸗Gaben der Natur bey allen Men⸗ 
pen kön, ſchen nicht einerley ſeyn: alſo ſeht man auch wohl / daß hierunter immer 
nen nit einem mehr als dem andern oblieget / und Die Menſchen in Erkennung 
— ihrer Pflichten / und Erlernung der Kuͤnſte / nicht nur verſchiedene Gradus 
lernen, haben / ſondern auch in dieſem letztern alle zu einerley nicht gehalten wer⸗ 

den koͤnnen: zu dem gibt es Wiſſenſchaften / welche von gleichet Nutz⸗ 

barkeit ſeyn / und dabey auch gleiches Geſchicke erfordern / daß alſo ein 

Neigun⸗ Menſch gar öfters hierin ſeine Wahl behaͤlt. In dem iſt auch Die Weis 

gender gung der Menſchen fo divers, daß einer immer zumas anders Luft hat / 

Reniben ng derandere/ welchen Affedt man indulgiren muß  weilen nach dem 

er Gefannten Sprüchwwort x Luſt und Liebe zu einem Ding alle Mühe und 
Arbeit geringe macht. > | 

90 


In Wenn demnach ein Menſch in Ergreifung einer Profeffion nur die⸗ 
greifung fes in Obacht nimmt daß er eine nügliche; und worinn er die Kräfte ſei⸗ 
elle nes Verftandes Binlänglich emploiren kan erreehit:. fo haben diejenis 
nem auf ge» gen / welche feine Adtiones zu dirigiren ihm vorgefegt/ allerdings feinen 
wiſſe Mafe Affeet nachzugeben. Im Fallaber feine Neigung von diefem zwey Re- 
frege Wahl quifitis abweichen / und auf eine unnüge und vor fein Ingenium allzu⸗ 
ma laſen. geringe oder allyuhohe Profeflion fallen wolte : mögen feine Vorge⸗ 

or ihm allerdings daran binderlich ſeyn / und feinen Willen hierim 

rechen. 

it Die Gewalt Der Eltern, Tormänder 
Man fieht hieraus / wie weit die Gewalt ber Eltern’ Wormünder 
—* * md en DVorgefegten geht/ihre Kinder und Pfleg-Befohlenen zu 
ie Sewalt Erlernung getoiffer Rünfte zu zroingen / und anzuhalten / und daß es ſehr 
ge eltern unpernünftig gehandelt ſey tvenn Eitern ihre Kinder oft noch in der 
— Wiege / und ehe ſie die Gaben derſelben diſtinguiren koͤnnen / zum geiſt⸗ 
frede lichen Stande / oder einer andern gewiſſen Profeflion wiedmen / und 
nachmals wider ihren Willen zwingen. Es folten folche Eltern erſtlich 
Diejenigen Fahre erwarten, da man die Gaben eines Kindes erkennen 

und unterfuchen kan / als denn fie mit Zuziehung anderer verftändigen Leu⸗ 

te im Fall ſie ſolches ſelbſt nicht —2 ein Scrutinium Ingeniorum 
anſtellen / und ihre Kinder zu demjenigen halten / worzu fie felbige am 
capableſten zu ſey erachten · | | er 
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Ja man folte folche Leute über Die Gymnafia und Schulen beftels 
len / welche bey den jährlichen Examinibus en fold) Scrutinium Ingenio- BE 
rum anftellten /und die zum ftudieren untüchtigs wie auch Diejenigen / fo dieingenia 
feine Luft darzu haben / abweiſen / und Die Eitern zu andern Gedanken wohlexa- 
difponirten. Es müffen nicht eben alle geſchickte Köpfe ftudieren fin, —— wer⸗ 
temalen man in verſchiedenen andern Profeſſionen eben fo raffinirte Leu⸗ 
te als zum ſtudieren braucht; wohin zu noch kommt / daß man bey dem 
Studieren den Hazard laufen muß / ob man auch an die rechten Lehrmei⸗ 
ſter kommen / und den rechten Weg trefen werde / welchen viele capables 
Köpfe wieder ihr Verſchulden verfehlen. 

5 93. 

Wahrhaftig gelehrt werden ift ein Gluͤcke welches von einem Ha- Melk gi 
zard dependiret, wie und worzu man nemlich von feinem Lehrmeilter ans lehri wers 
Sr mird / und gluͤckt esunterhumderten faum zehnen / daß fie ihren den’ iſt mas 

refe 


Eee en 


m nachgehends erkennen’ und einen andern Weg zu ergreifen Yares. 
olviren. 
$. 9% Ä | 
Allein fo laͤſt man alles in den —— ſtudieren / wovon die Re- 
publique zʒweyerley unumgaͤnglichen Schaden hat. An denenjenigen / der Repu- 
weicht von Natur gefcheid ſeyn / und dennoch in ihren Studieren zu kei⸗ blique von 
ner wahren Selehrfamfeit gelangen / bekommt fie malitieufe Betrüger, rn 
welche manin der Theologie Irr⸗Geiſter / in der Jurisprudenz Zungens 
drefher/und in derMedicin&torger undRodomandaden Macher nens 
net / welche ſaͤmtlich Durch allerhand Hilpers, Brife die Wahrheit vers _ 
kehren und der Republique vielerley Schaden zufügen. Das andere 
feine Foule von ungeſchickten Leuten, welche aus Mangeldes Verſtan⸗ 
des nichts gelernet haben, und doch gleichwohl von Der Republique ho- 
netter, ald wenn fie Handwerke gelernet / ernehret feyn tollen. Diefe 
Durch Patronen’ und allerhand andere Connexionen/ ſich in Die 
ter hinem zu fehreingen / welche fie auch endlich redlichen Gelehrten 
dor dem Maut — aber / leider GOttes! hernachmals nicht 
gehörig verſehen koͤnnen / woraus dem Staat wieberum allerhand In- 
commoda zuwachſen. Auſſer dieſem aber ſieht es ein wahrhaftig und 
gründlich Gelehrter nicht ungern / daß viel Stuͤmpler ſeyn / weil er ſol⸗ 
der geftallt über eine groſſe menge Menſchen / fo ſich Studirende nennen 
nuiniget, und felbige uͤberfehen lan. 


ta g.9f. 
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ſſe⸗ Aus diefen allen fliefen nun verfchiedene Schlüffe welche in dem 
| ** elt-Lauf gebraucht werden koͤnnen. Erſtlich erkennt man / wie übel 
folgen. diejenigen handeln / welche dem Muͤſſiggang ſich ergeben; ihr Talent ver⸗ 
raben / und entweder gar nichts lernen / oder doch ihre gelernten Wiſ⸗ 
— andern nicht genieſen laſſen / ſendern auf ihren Gütern und 
Haͤuſern latitiren / und ihre Zeit mit fpeculiren zubringen / da fie Doch 
bedenken folten / daß fie nicht allein. um ihrer felbft willen  fondern auch 
um. =. anderer Menfchen mit allen ihren Kräften erfchaffen feyn. 
Es find ohnedem der Künfte fo vielzund der menfchlichen Fahre fo wer 
nig / daß man das nulla dies fine linea fich allerdings recommendiret 
ſeyn laffen ſoll wennman anders den Zweck erreichen teil. Wiewohl 
es eben nicht nöthig iſt dag man in allen Wiſſenſchaften eine Vollkom⸗ 
menheit erlanget/ fondern eg ift genug/ wenn man mit dem von der Nas 
tur annerteauten Talent nad) Moͤglichkeit wuchert / und: in ein und an 
—— Wiſſenſchaft / nachdem die Kräfte zureichen / ſich gründlich habi- 

tir 
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AIn allen Es iſt faſt jede Diſciplin fo heſchaffen / daß fie einen en na 
ifenich.jserfodert; Daher es eines theild ohnmoͤglich iſt / in allen Wiſſenſchaften 
ten: Meilter gleich Durch verſirt ſeyn andern theils aber eine Narrheit iſt dergleichen 
uuſeyn it. zupreftiren fihnurunterfungen und vornehmen wollen. Esift genug 
nicht. mög wenn man in einer oder der andern Difciplin ein Meifter iſt / und von de⸗ 
iM. nen. übrigem nuͤtzlichen nur fo viel. weiß / als zu Verftändnig feiner von⸗ 
nöthen/ und zum: gemeinen Leben. hinlänglich, iſt daß. ihn mar andere: 
nicht. drinnen verfauffen: koͤnnen. Wiewohl die Ingenia.hierinnen fo 
different, und manche fo vortreflich ſeyn / daß fie in. verfchiedenenDifei- 
plinen zugleich excelliren koͤnnen / dergleichen wir anSamuelPuffendor- 
fen feheny welcher der gröfte Hiftoricus und Moralifte feiner Zeit: gewe⸗ 
fen. Soviel aber. bleibt allemahl wahr / daß diePolymathie und mod) 
mehr die Panfophie ein unmöglich und thoͤricht Ding ſey / welche die Leute 
endlich dahin bringt / daß man von ihnen in amnibus aliquid. & in toto 
nihil fagen.fan.. 


$. 97: 

Ditipi- EB: gibt: zwar gemiffe Studia, welche als ein Inftrument der andern 
aen / weiche angefehen/ und: Daher von.allen Studierenden erlernet werden müffen, 
ven alen dergleichen: die Logique iſt; gleichwie es auch verfihiedene Difciplinas 
—— incipalesommibus communes. und æque necetlarias gibt / dergleichen 
—* Das jus Naturz ‚die Sitten⸗Lehre / und Die Klugheit iſt: Allein es a 
wüflen, . n 
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"nicht eben nöthig / Daß man in jedweder die gröfte Perfektion erlanget, 
fondern es ift ſchon genug / wenn man fo viel Davon gelernet / als zu befs 
fern Verftändnig der Haupt; Difciplinen und zum felbft eigenen Ges 
"brauch im Leben hinlängtich ift. 


g 5. 98. 
ir verfallen bey diefer Gelegenheit auf die Controvers,ob alle Ob alle 
"und jede Menfchen die Logique guerfernengehalten feyn ? Won welcher Menſchen 
"Materie M.Clausvvitz allhier. A.1713.und 1717. zwey Difputationes ges 
halten, deren die erfte de obligatione homimis circa fenfus externos ad —— ſo 
veritatis cognitionem adhibendos; die andere aber quæſtio: an homi- 
nes omnes & ſinguli ad ſtudium Logicæ artificialis obligentur, heiſt. 
In der letzten explicirt er ſich pag.9. hiervon alſo: Si intentioni divi- Sententia 
nz congruere actiones hominum. humanzque. diei debeant, omıria.Clauswitzii 
quidem. fic peragenda ſunt, ut non nifi przvio intelleetus decreto de 
convenientia ilarumcum lege, quidquid voluntas concupifcit & aver- 
fütur;, exequamur.. Si vero ita de convenientiaadtionis cum lege ju- 
dicare debet:intelleetus, neceffe eit, ut mexum propofitionis pradticz,, 
een fuoprincipioperfpiciat, curquidem.depre- 
kendendo opus eſt, ideas qux has propoſitiones ingrediuntur, illo- 
ue & fundamentalium: idearum: fubordinationem:noffe, quod. 
fine itione.canım ſaltim mente facta fieri nequit. Tale vero ju- 
dicium de convenientia actionis cum lege ferre non poterit. intelle- 
ctus, cui habitus cognoſcendi verum: deeſt. Etfi enim facultas co- 
gnoſcendi verum homini ſit congenita, quam nonnulli Logicam na- 
“ wralem:dicunt, hane tamen eam eſſe, utviam, quæ ad: veritatem du- 
it, invenire quidem, facilius vero ad avia deflectere & pro Junone 
nubem „pro: veritate errores amplecti poſſit, experientia rerum ma- 
giſtra nos condocet. Hzc verofacultas intelligendi, quæ de conve- 
nientia actionis cum lege recte judicat, ea non erit, qua à regia ad ve- 
ritatem perveniendi via aberramus:. Erit ergo facultas, qua recta via. 
incedit; ut quamdiu-ufü.crebriore facultas: intelligendi'confirmata 
non.cft, rectam ad. veritatem viam: ita:quidem:tenere non poterit. ut‘ 
de convenientia aftionis cum lege tuto: judicare: poſſit. Eſt igitur 
nonnififacultas intelleftus noftri, quæ veritatem recta via ſæpius con- 
£&ı:do fätis confirmataeft, cui. de convenientia adtionis cum le- 
ge judicium poflit permitti. : Sed.facultatem ita: confirmatam habi- 
tum cognofcendi. —— dicimus,. Facultas hæe — aus 
: ‚via:ad veritatem promtarincedat,nifi.ideam veri fal- 
foterit,ur recta P Frag fique) 


fique,& modorum,quibus verum obtinemus,& in errores prolabimur, 
quantum fatiseft, teneamus. Afturhas ideas ita teneamus, in or- 
dinem antea redadtas effe oportet, quod fine attentione quadam ad 
ea, quæ in animo geruntur, & ope judicii, factum efle non poterit, 
Hæc ſi jam brevibus compledti velimus ‚ res eo redit, hominem modo, 
quicreature rationaliconvenit, agere non poſſe, nifiprevio intelletus de 
convenientia allionis cum lege judicio : judicium tale non nifi ab intelle= 
Eu, babitu cognofcendi verum pollente elici pofe : babitum vero acce= 
dente adeexercitationem attentione quadam animi ad ea, que in intelledis 
noftro geruntur,acquiri.Ex quibus denique concludimus :homines om- 
nes, quoseo ‚quo creaturz rationaliconvenitmodo ‚agere in officiis 
obeundis Deus vult, obligari, ut tali quidem habitu cognofcendi ve- 
rum adhibita, quz requiritur ad id, animiattentione intellectum in- 
ſtruant. 





— 


5. 99. 

2 Aft a Ser non eſt, a ut omnes regulas logicz acroa- 

tum ticas difcant, & habitu ex Praxi fecundum illas inftituta acquifito pol- 

artikicialis leant.Pergis enim :»hominem in contemplatione & uſu variarum rerum 

officiis cu- occupatum hac Exercitätione, habitum cognofcendi verum acquire- 
jusvis ho- re, quo idoneus reddatur ad veritatem recte cognofcendam, etſi 
a nunquam ex Compendio logicz didicerit, quidaddemonftrationem 
Sferriae & probabilitatem, &fic porro requiratur. Quod quidem facile do, 
fpecialius ꝓoſſe füilicet bominem ufu quoque rerum vulgari babitum in cognofcen- 
atur, do vero adipifci,hominesque inveniri egregia facultatenaturali præ- 
ditos , qui majorem ſæpe hac ratione acquifiverunt in cognofcendo 
veroalacritaten, quam ii, qui vel debiliore facultate naturali præ- 

diti, habitum przeuntibus regulis compararunt, vel facultate natu- 

rali fatis quidem pollentes, regulis vel inutilibus vel falfis habitum 
cognofcendi verum corruperunt. Eaenim eft, fatcor , intelledtus 
imprimis vegeti ratio, ut, licet actu quem dicunt reflexo attentio- 

nem fuam non fatis experiatur, obfervet, quid verum, quid falfuma 

fit, imo regulas homines hujus ingenii ex praxi fua ſibi ipfi prefcri- 

bunt, mente fälicet thefes quasdam tenent, quz viam, quam in- 

tellectus nofterin cognitione veri feliciter terit,, declarant, fedthe- 

fes has nullo quidem nexu Syftematico , quo ab iis, quz priora ſunt, 

adea, quæ ex his — quodlibet ad claſſem ſuam reſerendo 
progredimur, conjunctas tenent, & propterea ſic vel maxime in cog- 

nitione veri ſecundum regulas ſuas agant, ipfi, quod itaagant, non, 

tam clare fentiunt, At vero tam folida tansaque cum certitudine 


habitus 
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habitas cognofcendi verum non acquiritur ufu vulgari regulis for- 
matis & praxi ad illas inſtituta, quam fi regul= quas acroaticas di- 
terepoffis, & ſolidæ & quæ in praxi incommode deduci poflint, cæ- 
teris paribus totum negotium dirigant, 


5. 108, 
¶ Die andere Kraft der Seelen iſt der Wille / deſſen Befferung ung , 3.) For 
mit verfchiedenen Gründer anbefohlen. Denn vor eing ift bekandt daß zung des 
die Ubermaffein Zorn / Furcht / Schrecken Traurigfeit und allen an ggillene. 
dern Affe&ten, den menfchlichen Coͤrper ruiniren ; Dahingegen der maͤſ⸗ Wird von 
ge Gebrauch Derfelben das Beblüthe erfrifchet / und die Geſundheit er? denAffcden 
It. Uber diefes macht die Unbaͤndigkeit Derer Affedten ung infocial, verhindert 
and wendet der Menfchen Semüther von uns ab ; dahingegen ein gelafe 
fenes / ſonderlich aber ein tugendfames Weſen ı aller Menfchen Augen 
und Hochachtungauf ung zieht /umd fie zu Leiſtung / der er ung ſchuldigen 
Zus roilliger machet. Uns felbften machen die ungegähmten Affe- 
su Verrichtung unferer Pflichten — / und verleiten 
md zu vielen unvernuͤnftigen / und rider Die Geſetze anftofenden Exceffe. 
Zu gefchrweigen / daß ein gebefferter Wille alle menſchliche Fälte mit 
—— ertraͤgt / und ſein ®emüth m Ruhe haͤlt / welches die groͤ⸗ 
fie Siückfeeligkeit in dieſer Sterblichkeit iſt; da hingegen ein ungebeſſer⸗ 
ter Menfch / und Sclave feiner Afſecten, m beſtaͤndiger Gemuͤths⸗ im 
ruhelebet / und in Stück und Ungluͤek fichnicht faffen kan. Ä 


$ Tor. 
Hieraus erfolget der Schluß / daf die Cultur des menſchlichen Io 

Willens/ das ift, die Bezaͤhmung und Ausgaͤtung der Affedten, imd Er» Jure — 
kangung der Tugend / vonder Vernunft gar theuer anbefohlen ſey / mir — 
bin allerdings zum Ture Naturæ gehoͤre. Es haben dahero diejenigen ten, 
nicht unrecht / welche dieſe Officia erga fe interna „mit dem Tirul des 
Honeft: befeget ‚und zum Jure Naturz late fic dito gerechnet. Aldie⸗ 
wweilen aber dieſe Lehre ihrer Weitlaͤuftigkeit hafber zur einer beſondern 
Difei lin hat muͤſſen gemacht werden / welche die Echic oder Sitten⸗Leh⸗ 

hei : fo pflegen die meiften Naturaliften die Ausführung dahin zu 
irweifen / Denen wir vor Diefesmal auch nachfolgen wollen. 


P j c Tor, Ss 
Fur diefes muß ich alhier noch anmerken / daß man nicht in dem Fdhummg 
um verfolle / als ob man dieſe nirgends anders als im Collegiis dere 
is, und yon einem’Academifdjen Docenter fernen koͤnne / weſche her 


mhchts wenigers / als practiſche Moraliften ſeyn und Daher — blofen Col- 
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kegli, fon, blofen theoretifchen Grilenfängerey in dem Willen ber Auditorum 
dernaußer tenigfruchten : Au contrair, man lernet die Bezähmung feiner Affe- 
‚guten ‚Kten, und eintugendfames Weſen / durch einefluge Erziehung und Ums 
—— gang mit klugen und wohlgearteten Menfchen viel beſſer / als wenn man 
den beiten Profeflorem moralium fine moribus darüber lefen hört. 
Man trift dahero Leute an / welche nicht ſtudieret haben / in der Welt 
aber herum getvorfen morden feyn/ und unter Menfchen mit ofenenen 
Augen gewandelt haben / welche viel tugendfamer und vieleher Meis 
fter ihrer Affedten ſeyn / als diejenigen / fo die Ethic bey Dem beiten Phi» 

lofopho 2. und mehrmaldurchgeböret haben. Ä 








24 


$. 103. | 
Mas Noth In diefem Tapitel pflegen Die Naturaliften —— von den cafi- 
«igentlid bus neceflitatis überhaupt zuhandeln/ welche zu erklaͤren fiefich (ehr änge 
dev. ftigen,und mit verfhiedenenDiftindtionen ju helffen füchen. Sch hofe der 
Sache damit den Ausfchlag zugeben wenn ich gewiſſe Regeln etablirez 
nach welchen die Cafus gar leichtezu debattiven feyn werden / wenn ich 
nur zuvor erſt angemerket haben werde / daß Noth eigentlich Dasjenige: 
heiſſe / Ubinonnifiuna — poteſt, wo fein ander Mit⸗ 
ahr 


tel mehr uͤbrig iſt / der zu entgehen. 
$. 104. 
—— Reg. 1. Die erſte Regel ſoll ſeyn: Meine Conſervation habe ich 


ans überall denen Pllicht en gegen anderen Menſchen vorzusiehenyes ſey denn⸗ 
erficegel, daß mie mein Befehlshaber oder Souverain einen Hazard meines Le⸗ 
| bens/ dem Staat zum beften/ geböthe/ deme ich hierinnen zu pariren/ 
vermöge meineg gethanen Berfpredpens, fhuldigbin. Die ahrheit 
und den Grund Diefer Regel habe ich bereits obencap. de Ædificio mo- 
RE und fefte geftellet , wohin ich mich vor Diefesmal beziehen 
wi | 
: 105% 

— Reg. II. Gleichergeſtalt märfen die Pflichten gegen andere Mens 

(chen denen gegen mich weichen / wenn mich ein natürlicher Fall in Noth 

bringt weilen jene Diefen oft ertoiefener maffen fubordiret ſeyn. 

dritte 5. 106. 

Regel, Reg. II. Bringt mid) aber die Force eines andern in Noth / fo 
kan ich diefelbe entweder mit Force wieder vertreiben und da habe ich 
gu und Macht zu reiftiren bin auch nicht ſchuldig / in des andern fein 

egehren zu gehehlen. Im Fall mir aber feine Gewalt zu ſtarck iſt / ſo daß 
ich diefelbe auszuhalten mich nicht im Stande ſehe / entweder weilen es 
| mir 
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mir an Kräften ermangelt / oder weilen mich die Natur mit ſolcher Cou- 
tage nicht verſehen / daß ich mich gegen Den Aggrefforem auszufommen 
getrauete : fo producirt ſolche Aggreflio bey Dem Angefallenen metum 
,„ und auf Seitendes Aggrefforis injuftum,, wovon mir bereits 
sbenerwiefen / Daß fie entfchuldiget / und die Imputation eines aus ſol⸗ 
Furcht gethanenFadti verhindert. Dahero mir nicht beygemeffen 
werden mag/ wenn ich aus Furcht vor dem Todte oder anderer groffen 
Gefahr dem andern zu Willen bin / fondern e8 retundirt die Schuld 
yielmehr auf den / der mich forciret. 


$. 10% 


Zwar mepnet ber Hr. Tbomafius, man folleder Boßheit der Men, Eintourf 
fen nicht, millfahren / in contemtum Dei ein Geſetz su übertret» des Herru 
ten / und hätte David die Schau⸗Brodte nicht eſſen Dürfen / wenn ihme Klerer ver 
Saut folches ben Lebens Strafeauferlegt. Adeinvor eins /hateinfolge m 
cher Coadtus nicht Die Intention ‚ den Geſetz Geber zu beleidigen / oder 
zur Verachtung Deffelben etwas zu begehen / fondern feine Adtion ift nur 
tin adtio externa , an welcher Derfreye und ungebundene Wille ermans 

. Wie denn ein folcher innerlich die beften Gedanfen haben/und 
* Gebeth zu GOtt abſchicken kan / daß derſelbe ſothane gezwungene 
Aßtion vor feine Beleidigung aufnehmen wolle / welches hier umfo viel 
eher ftatt findet / weilen man esin Jure Naturæ mit Dem re und 
altfehenden HEren zu thun hat / welcher nicht Die äuferliche Handlungs 
—— dag Hertze und die Intention anſieht / welche denen Adtionibus 
ieMoralitätgeben muß. Ein anders iſt es mit der weltlichen Obrig⸗ 
keit / weiche ins Hertze nicht ſehen kan und dahero nach denen aͤuſerů⸗ 
den Adtionen urtheilen muß. | 


$. 208. | 


Nach diefen Regeln Fönnen die vorfommenden Caſus gar leichte Sabbath 
entfchieden wer den; Alfo wenn ein Landes + Herr mir den Sabbath eufbeiligen 
aufgeroiffe Arth gu entheiligen auferlegt, wuͤr de ich ſolcher per Reg, In, fan i& auf 
thun müffen /meilen juftus metus, ie auch / daß ich Feine wahre Inten- Befehl deg 
tion dag göttliche Geboth zu überfreten habe / mich fatfam excufirt.Dag thun, 
—— der Juden bey denen Maccabzera, da fie lieberihr Leben lie⸗ 
fm, als Schweinen Fleiſch effen wolten / ift nicht allein wider Die Ders 

fteht noch darzu in einem Buche / welches Die Theolo- 


be nie überall entfchuldigen. 
I . Bu 5. 109: 


. 109. 
So würde man auch alles dasjenige thun koͤnnen / was ein Stras 
— fen» Räuber mit Gewalt von ung pratendirt/ weilen nicht uns / ſondern 
Kauber ihm ſolches zu imputisenift, per Regulam III, 


$. 110, * 
Die Exemples ber Märtyrer find heroica, fo unſern Verſtand 
Di&tum : überfteigen / und Das Dictum, wer mich verläugnet vor den Menfchen/ 
mer mi Den will ich auch verläugnen vor meinen himmlifchen Bater / Fan nicht 
—— anders als von dem Fall / wenn es um zeitliche Ehre und Guͤther willen 
junchmen, | eſchicht nicht aber wenn ich es zur Erhaltung meines Lebensthue/ vers 
anden werden, 
+« III. 


Eines To Wenn mir ein Tyranne einen unfchuldigen Menfchen zu tödten 
rannen Be; hefähle / oder fonft ein Kactum turpe , mit Bedrohung Des Todes / von 
— 5*— mir begehrete / fo thaͤte ich ſolches / und ließ es ihm per eandem Reg. ll. 

en / wie Herr Thomafius in Inftit, Jurispr. div. ebenfalls 
iefer, 
Ä 6, 112, 


Danfın Wenn jemand geſchoſſen oder durch den Falten Brand / oder L. v 
Heber ein die Franzofen angegrifen wird / daß er ein Glied ablöfen laſſen muß / 
=. 6 wenn erdas Leben erhalten will / ift er folches per Regulam 11. zu thun 
werlichren, — meilener zu Erhaltung feines Lebens viel lärfere Obligation 

at / als zur Erhaltung eines einzelen Gliedes / wenn auch gleich deſſel⸗ 

ben Ablöfung ihm eine Deformität verurfachen folte / weilen ihme nichts 

fo lieb / als fein Leben feyn folle, F ö 

> D II 2 
Seburthe⸗ Alſo auch / wenn jemand an einem Gliede ſich beſchaͤdigte / welches 
ee in der Wohlſtand zu weifen fonft verböthe ) wäre es eine unverfländige 
Ball beitie Scham wenn man die Barbierer oder Medicos nicht datzu laffen wol⸗ 
ri ri te ; aus meldyem Fundamento dag Exemple jener gemiffen Kayſerin 
gu cachireh, höchft zu improbiren / welche an der weiblichen Scham ſich befchädiget4 / 
| und aus Scham ſich nicht befichtigen laffen wollen / fo daß fie lieber dare 

über geftorben. per Regulam eandem, 


— 5.114. 

‚Sehe tod Wenn bie Hungers + Vloth fo groß waͤre daf man todte Coͤrper 
mag und Pferde -Fleitch effen müfte ; täre Doch Diefes gegen Die Erhai⸗ 
—* tung des menſchlichen Lebens noch viel zu wenig. per Reg. eand. 

14 u. 


$. 115, 
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$. 115. 
Wenn 2. durch einen Schiffbruch auf ein Bret kommen / wel⸗ 
ches wahrſcheinlicher Weiſe nicht mehr als einen tragen koͤnte / Fan ich 
mein Leben zu erhalten den ander hinunter Bo teilen meine Pflich⸗ 
tem ſtaͤrcker find / als das neminem læde. Alldieweilen er aber auch 
die Obligation gegen ſich hat : fo hater nicht nur gleiches Recht gegen 
mich / Jondern Fan mir auch mit Gewalt refiftiven/ in welchen Fall eg - 
darauf ankommt / wem die Natur mit den meiften Kräfftenund Gefhis 
cke begabet / und folder geftalt potioris conditionis gemacht hat. Es 
gilt Dahero in dieſem Fall das teutfche Sprichwort : Wer den andern 
dermag » der ſteckt ihn in den Sack / als eine Rechts⸗Regel und Ratio 


$ 116, 

Eben alſo fan ich einen zurückhalten / wenn er auf einen folhen Nochei⸗ 
Bret angeſchwommen kaͤme. Ich kan bey einer Retirade die Thür hin: nige andere 
ter mir zuſchlieſſen / und den andern Draufen lajfen / wenn er gleich Das — 

- Leben darüber einbüffen muͤſte / wenn mir dadurch nur gerathen wäre. diervon. 
So fan ich auch aufder Flucht einen auf einem engen Steig oder Paß 
figenden Blinden oder Kind ins Wafler ſtoſſen / wenn ich dadurch mich 

zeiten Fan / teilen / gegen meine Confervation zu rechnen / alle Pflich⸗ 

ten gegen andere Menfchen aufhören, 


Ä $, 117. 
enn ich in Hungers⸗Noth begriffen bin / und die andern wollen Im 
— en nicht aushelffen fo ni ftehlen/ und ihnen den Uber⸗ green 
fiuß mit Gewalt nehmen / maffen fie mit denfelben mir zu dienen ſchuldig nen das 
feyn. m Fall fie es aber ſelbſt norhdürftigbrauchen il billig der Pof- überflüflige 
feffor potioris conditionis zu ſchaͤtzen und ih muß das Nachſehen ſieblen. 
— $. 118. 
Andere Cafus gu geſchweigen / welche nch dieſem Modell gar leich⸗ 


jeden werden koͤnnen / wie denn alle Fälle der Collifion hie⸗ 
* zu ziehen ſind / wovon wir Die Regeln oben etabliret. 


Wu: Das 
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SDrritte Buch 


Bon denen abſoluten Pflichten ge; 
gen andere Menfchen. 


Das I. Kapitel, 
- Daß man niemand beleidigen foll, 
$. 1, 





En denen Pflichten gegen andere Menfchen fehen wir 
zum Principio oder zur Grund» Regul / daß ein jes 
der zus Confervation anderer Leute alles behtragen 
ſolle was er ohne Vertuft und Nachtheil der Si 

nigen thun kan / welchen Saß wir bereits oben legitimiret haben. 


2. 

Nemo eſt Hier folgern wir nun ferner daraus / day weil die Vorenthal⸗ 
Idends, fung ſolches ſchuldigen Beytrags eine Beleidigung heiſt / manandere 
auf keine Weiſe beleidigen ſoll / woraus ſo fort erhellet / daß dieſe bee⸗ 
den Precepra ın effectu einerley heiffen/und fich reciprociren laffen. Eben 
als wie die Pegel ſnum cuigue tribue mit dem neminem Izdg coincidirf/ 
in Ermegungdaß id) allemahl das (vum cuique über ſchreite / wenn ich jes 
mard beleidige / das iſt/ ihme die ſchuldige Pflicht verſage. Nur daß 
die Regul firum cuique die Sache nicht fo genau determiniret/ als wie 
unfer obgefesteg Principium welches die Confervarion anderer Leute 

zur Norm ſetzet / wornach wir unſere Schuldigkeit zu ermeſſen. 


$. 3 
an Solcher geftalt wäre es wohl nicht noͤthig / ein beſonder Capitel von 
a dem neminem Izde zu machen, meilen esgenug zu ſeyn ſcheinet / daß es 
tel hier ab» überhaupt geſagt worden / maſſen es en detail ın denübrigen Capiteln 


derer Pflichten gegen andere Menſchen wieder vorkommt ar 
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fen aber vieles bey der Lxfione generatim gefagt werden Fan : ſo wird 
nöthig ſeyn / biefelbige bier zu ermehnen / und zugleich die Repartition 
bererübrigen Eapitel darnach zumachen, 


— = 54 

Demnad) ift eine Beleidigung eine Vorenthaltung der deman, „Bas eine 
dern ſchuldigen Pflichten. Gleichwie ich aber nicht nur zur norhdürfe _ Ä 
tigen Erhaltungsjondern auch zur Gemächlichfeit anderer Menfcheneis" Auie yie, 
nen Beytrag zu thun habe/ wovon wir unten ein mehreres gedenfen lerlegdie 
wollen : alfo theilen ſich auch die Pflichten alfofort in officia commodi- Pflichten 
tatis & neceſſitatis ab / deren jene ein befonderes Capitel ausmachen / alios 
diefe aber in verfchiedene Stücke ſich wieder zerlegen laffen. ſehe. 


8§. 5. 
Herr Thomafius nennt die leztern Officia juſti, und jene Offieia de · Sein Recht 
cori , welche Benennung wir ſchon oben verworfen / auch zugleich ans in erhalten 
ezeiget haben / was es vor Befchaffenheir mit dem Zwange / womit ich 5 d gewiſſe 
e Officıa neceſſitatis von dem andern exig.renfan/hat. Denn weilen —— 
r Erhaltung des Menſchen verſchiedene Dinge erfordert werden / Zange, 
eren eines / wenn es verweigert wird / einen Menjchen wohl nicht ganz Derttein zu 
ruiniert / Dennoch fehr unglüflich machen fan, da hingegen ein anders gebrau⸗ 
—8 dag durch Vorenthaltung deſſelben das ganze menſchli⸗ 
he Weſen über den Hauffen fälle / mithin ... Gradus in diefen 
Dingen ſich finden : fo ergiebt fich von felbiten / daß auch in denen 
Bivangs » Mitteln gerviefe Grade beobachtet werden muͤſſen / von wel⸗ 
chen wir bereitsim vorhergehenden Sapitel gehandelt haben. 


N $. 6. 

Alldieweilen ic) aber auch denandern zu Abtragungbermirfchul_ olde 
igen Pflichten Der Humanität ım Fall der Verweigerung dadurch eich, 

ingen kan / daß ich ihm die Gegen s ‘Pflichten der Liebe vorenthalte; yunen og. 
—* ieht man wohl / daß die Omcia neceſſitatis ben Zwang nicht eben fciishuma- 
zum Voraus haben / ſondern nur in gradu coactionis differiven / wel⸗ aitatis, als 
des nad) der bekandten Regel gradus non variat rem nicht ſo wohl die neceihitatis, 
Effentiam rei als nur die Accidencalia verändert. 


7. 
Es find dahero die Officia humanitatis ebenfomohl Officia perfe- Urſach defr 

&und juita „al8 Die necefaria, teilen beyihnen alle die Requifita anzu⸗ ſen. 
treffen feyn/ fo bey demjufto ſich finden. Denn ob ich wohl einen an⸗ 
dern um einer ſolchen Verweigertung einer Liebes - Pflicht nicht eben 

ich todt ſchlagen / — — —— des —5 — meht als 

: Se it doch Diefes bey Denen Officus necellariis 
st brauchen Fan ; Se ill A . y — 
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— — — — — — —— — — — — — 
eben nicht anders / ſintemahlen ich einem einer Luͤge halber / ſo er mir 
aufgeheftet / eben nicht gleich mailacriven darf, fo wenig als ich eine 
Sean zu denen mir fhulbigen Pflichten mit Degen und Piſtolen auhals 

en fan, 

Oficia ne S. 8. 

ceificatis Diefe Officia necefhitatis Fönnen tvieberum auf verfchiedene Art 

ae ri verweigert und dadurd) derandere beleidiget werben. Alſo beleidige 

Denen ich denfelben / wenn ich ihn nicht eben fo wohl und gut vor einen Mens 

ich einen i ſchen als mich halte / fondern mic) zur Uingebühr. über ihn erhebe, 

andern me S. 9. 

6741. Ich beleidige ihn / wenn ich ihm allerhand Mißtrauen bey an⸗ 

mic. Dernermecke/und ben Zunder des Mißtrauens oder Die Semina Difcor- 

Wenn ich diarum ausftreue / mithin zu Unterbrechung der geruhligen Geſellſchaft 
- fee Bew allerhand Gelegenheit gebe, | 


: S. 10, 
rec Ich befeidige andere Menfchen/ wenn ich fie ihrer Ehre ans 
Km ich greiffe / und auf eine oder die andere Weiſe ihnen daran Abbruch thue, 
ihn anibrer 6 Im 
Ehre ans Ich beleidigefie/ wann ich das gethane Verfprechen nicht haft 
een die und fie auffölche A aufſetze. —— 
Pa&tanicht §. 12. 


halte. So fan ich mic) auch mit der Rede aufgar vielerley Art wieder 
—— vergehen / wie auch durch Nichthaltung der — nachdrüfs 
wiolige, li 


ch Izdiren. Hierwieder. hat zwar die Vernunft ein Mittel darge⸗ 
reicht / und gewiſſe Regeln gegeben nach welchen ich eines andern * 
ne Rede und Schwuͤre auszulegen habe: ſie wollen ſich aber nicht alles 
mahl daran kehren / ſondern fügen einander faftin dieſem Stücke die 
meiften Beleidigungen zu. 


An den Ge⸗ — 2 

brand ide u —* en . —— iſt / wenn man ei⸗ 

r nem andern an dem Gebrauch feines Eigenthums verhinderlich 

—— in⸗ oder daſſelbe ihm vorenthaͤlt. ch nt 
U. $. 14% 

Mit dem Und weilen das Geld und rerum pretium einmahl dag Mitteli 
Seheib- wodurch die Menfchen einander ausallerhand Sour FR 
nenRad» nen / fo folleinjeder auch behörig damit umgehen/ und einen andern 
Br hierunter auf feine Weiſe beleidigen, 


5. 15. Nicht 
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Afißten 
$. 15. der 6 
Nicht minder ift Das eine Beleidigung / wann ich meinen Che Leute und 
Semahl die fcyuldigen Che» Pflichten verrweigere. Wie auch , twenn Kinder ges 
Kinder ihren Eltern und dieſe hinwieberum jenem das Gehörige nicht fern find 
wiberfahrentaffen. nicht zu 
$. 16. übergeben. 


So find auch Herr und Knecht einander gewieſe Pflichten ſchul · und 
Big, deren Wertveigerung wiederum eine befondere Ast Der Weleidir Kuarron 
dungausmacht. Der belcibis 





5. 17. 

Endlich find die Officia Imperantium & civium uͤbrig deren Vor⸗ Imperan- 

enthaltung von groffer Wichtigkeit ift. ee 
$. 18. 


Nach dieſem Modell haben wir nun die Capita unſers Juris Natu- Series Ca- 
rz abgefafjet / ſo daserftede Læſione in genere ; dag andere / de zqua- 
litate fervanda;dasdritte/von der Ungleichheit der Menſchen; das vierd⸗ 
te/de focialitate confervanda; das fünfte, de padtis und fo fort inder Ord⸗ 
nng handeln foll, er 

‚19% 

Will jemanden biefe Eintheilung nad) denen verfchiedenen Ar⸗ 
fender Læſion nicht gefallen / derſelbe ſehe nicht auf diefeshülfen Werk / treitde 
und verwerfe den Kern wegen ber Schalen / basıft Die Sache wegen Even fie 
de8Methodi. Dielleicht lege ich ihm indenen Capiteln ſelbſt deftomehr zer guig, 
Realität vor / daß er diefes ſchon dabey wird vergefien koͤnnen. Es eckelt agten. 
mid) in der Welt nichts mehr / als wenn ſich die Leute fo fehr um den 
Methodum zanken / und der eine feinen pro divina, der andere aber den 
einzigen Weg sur Weißheit zu gelangen ausgiebt / in der Sachefelber 
aber alle Tritteund Schritte ſtolpert. Ich weiß zwar gar wohl / daß 
Die Naturaliſſen ſonſt das Preceptum de non lædendis aliis in viel engern 
Verſtand nehmen / und denen Beleidigungen fo die Menfchen einans 
der durch Nichthaltung derer Pactorum, der Pflichten der Liebe, der 
Tede ‚des Eigenthums / der Ehe ꝛc. contradiftinguiren z Ich weiß 
aber auch wohl / daß fiein der Ausfuͤhrung füthanen Præcepti von der Be 
leidigung ihrer ſelbſt mehrentheils vergeſſen / und ia effectu eine ſolche 
Betrachtung von der Lzlion liefern / welche auf alle andere erzehlte 
Gattungen quadritet ; dahero ic) es lieber gleich von Anfangher bes ' 
kennen und in dem Capite de Izlione eine General - Speculation vonder 
Lzfione überhaupt und deren Eintheilung anſtellen nn * Si 
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| Solches habe nun eines Xhellsbereitsprafice theils aber wird 
Wie dies auch noch übrig ſeyn / verfchiedene andere Abtheilungen der Lzfion gu 
ley die confideriren. Denada kanich einen andern entweber vorfeglicher Wei⸗ 
| —— €, oder nur aus Verſehen beleidigen / welches in etlecta und in der 
aung ler mpurationgar eingroffesdifferirt. Solches defto gründlicher zu vers 
ftehen / wollen wir Die Lehre deculpa ein wenig meitläuftiger ausführen. 


$. 27, 
Definitio, _ ge ift ein Verſehen eine unvorfichtige Unterlaſſung besjes 
mas eine nigen / was ich nach dem Gefege der Gerechtigfeit und Klugheit zu 
Culpa fey- thun waͤre fchuldig geweſen. olche Definition zu legirimiren wollen 
wir fievon Stüd zu Stuͤck — 
22. 

Erſtlich habe ich gefagt : es ſeye eine unvorſichtige Unterlaſſung / 
en das if, eine Nachläfigteit/ fo ohne Vorfag geſchicht, wodurch fich 
kegitimiger, ein Berfehen von einer vorfezlichen Übertrettung oder von dolo diftin- 

uirt. Diefe Grängen hat der Brauch zu reden gefezt / worwiedert 
(habe Die Scribenten auf verfehiedene Artvergehen ; denn meilen das 
ort Culpain feiner lexicalifchen Bedeutung durch das teutfche Wort 
Schuld unter andern exprimiret wird / welches jedoch vielerley Ho- 
monymien untertorfen / mafien es nicht nur vomeiner ‘Pflicht und de- 
bito pecuniario genommen fondern auch von allen vorfeslichenund 
unvorfezlihen Derbrecyen gebraucht wird / in welchem Derftandein 
jeder vorſezlicher Verbrecher eines Deliäti fchuldig zu feyn 
wird: fo verfehen es einige darinn/ daß ſie eo ipſo, da fie von der cul- 
pain fignificatione juridicaund technica reden wollen / an welcher die culpa 
allen Borfag und Prozrefin ausfchliefet / vieles aus der fignificarione 
Lexica diefes Worts einmifchen/ mithin in effectu dasjenige / was fie 
doch Kraft. ihres inftiruri diftinguiren follen mit einander verwirren / 
woraus hernach verfehiedene;übele Confedtaria id) ergeben. 


6. 23. | 
Burgund Diefen Mifhmafch begehet Nicolaus Burgund de periculo & cul- 
vermiſqᷣt Pa,Cap. I. n.6,. wenn er fich von der Culpa ICtorum zu freiben vorfegts 
Significa- und Doch inder Ausführung überall die Regel mit untertoirft: in omni 
—— dolo inefle culpam , welche wohl in fignificatione lexica ‚aber nicht 
a am“ technica paſſiren fan weilen der ICtorum eulpa dern dolo allwege con- 
Lexic, tradiftinguirt wird / mithin nach den Regeln einer gefundenLogic uns 
ter feinem Oppofico nicht ſtecken fan. Es kaͤme eben heraus, als wenn 

ich fagen mohe bie Thiere würden in germänftige und are 


— 
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abgetheilet und wolte doch hernachmals fagen / Daß bey Denen Brutis 
oder unvermünftigen Thieren aud) einige Vernunft anzutreffen ſey / bey 
welbem Schluß das Wort Vernunft in zweyerley Bedeutung erfcheint. 
Emmal fo ferne e8 dasjenige bedeutet/ was Der menfchliche Verſtand 
vor denen unvernünftigen Thieren ganz allein und befondershat ; Das 
anderemal aber / fo ferne es auch Diejenigen Operationes Des menſch⸗ 
lichen Verftandes begreift welche der Menſch mit den Thieren einiger 
mafen gemein bat, 

















$. 24. 
Und ich weiß nicht/ ob nicht Hr. D. Rüdiger in feinen Inftitutio- _ Golden 

nibus Erudit, pag. 468. eben diefen Fehler begehet / wenn er die Cul- Sebler be; 

am dem Lobe opponiret und jene hernachmalg wieder in culpam in gebt auf 

cie und prozrefin abtheilt; indenen Confedtariis und Scholiis aber gg, 

bald von Der Culpain genere, bald von der Culpa Iftorum und deren 
Eintheilung promifcue redet. Allein es ift deſſelben Art alfoy Da er / 
wenn er von Dingen reden will / welchen der Weltbrauch gewiſſe Graͤn⸗ 
jen und Bedeutungen angewieſen / immerfort ein Maul⸗ voll aus dem 
Lexico darju nimmt / und die Significationes Etymologicas mit Denen 
Ufualibus vermifcht / wodurch Die Leute vielumbrauchbare Confectaria 
in die Köpfe friegen. Siehe oben. 


$. 25. 
Wemm ich geſetzt habe, dag ein Verſehung eine Unterlaffun 

fey / fo verftebe ich tr eine Unterlaffung einer That fondern * — 

uldigen Pflicht / weiche fo viel Die That oder Das Fa&tum betrift balde —* 

eine Verrichtung / balde aber durch eine Nichthuung / non Fa- oh 

&um, oder Uinterlaffunggefehehen fan. Alfo wenn ich einen belüge , ha; ira: wir 
beich / fo viel das Factum betrift / etwas vollbracht und committiret / janben 
im Abfıcht aber auf Das Gefege / welches ſolches zu thun mir verbiethet/ 
die (huldige Parition eo ipfo , da ich Die Lüge begangen, unterlaffen. 
Die Urfache aber / twarum ich Die Culpam durch eine Unterlaffung ei⸗ 
nes ſchuldigen Gehorfams definirt / iſt toeil Diefelbe imputiret wird / 
die Imputatio aber allemahi eine Unterlaffung des fhuldigen Gehor⸗ 
fams oder Difconvenientiam cum Lege pr&fupponitet. 


.« 20, 

Demnach befteht ein Verſehen zwar allemahl in Unterläffung meir Cuipe 
ner Schufdigfeit/ fo viel aber Die Ausübung ſolches Verſehens betrift / wird begam 
fan felbiges vel committendo vel omittendo gefchehen. Alſo ift ein — 
Datter an des Kindes boͤſer That ſchuld wenn er es bat füglich verhin · vo 

Er DEIN omictonde, 


bern Fönnen / und folches aus Nachlaͤſſigkeit nicht gethan: gleichteie er 
auch darin wieder Die Geſetze verftößt wenn er in feiner Zucht excediret/ 
mithin durch ein unterfagtes Faftum den fehuldigen Gehorfam unters 
laͤſt. Ein Staats: Minifter begehet ein groffes Verſehen / wenn er feine 
Inftru&tion überfchreitet und etwas auf feine Hörner nimmt / morju er 
ein fpeciel Mandat vonnöthen gehabt hätte / von welcher Materie man 
beym Schöpffer in Diff. de culpa lata Miniftri Status cap.2. n, 3. ein 
mehrers nachlefen fan. 





6. 27. 

on ſoDurch das in ber Definition befindliche Wort Gefege / legt fich 

6 The alfofort an den Tag / dah ich hier nicht von einem Verſehen in indiffe- 

urtheilen, renten Dingen rede. Denn da fan ich mich zum Exemple verſehen / 

wird bier wenn ich in Der Abficht inmein Hauß zu gehen in Gedanfen in meinen 

verſtanden. Garten komme. Ich fan in der Anfieidung eines vor das andere aus 
Ver ſehen ergreifen, welches eben fo gut als das andere ift : anderer viels 
fältigen gehen zu geſchweigen. Ich rede hier vom Jure Naturz , und 
einfolglich auch von einem Verſehen / das in das Jus Naturz gehöret, 
Aldierveilen nun daffelbige aus Geſetzen befteht / ſo habe ich nothwendig 
das Geſetze zur Norm ſetzen muͤſſen. Ich rede nemlich von einer Culpa, 
wodurch mır oder andern ein Wachtheil entftehet. Wann denn nun 
Das Geſetze der Vernunft allen Schaden und Nachtheil / den ich mir 
undandern anthue / verbietet : fo folgt ganz natürlich ‚daß das Geſe⸗ 
Be eben die Richtſchnur ſey / wornach ein ſolches Verſehen beurtheilet 
werden muß. 


F§F. 28. 

Se die Man koͤnte dahero gar füglich inter culpamı Facti & Juris, feu in- 
feeingethei, CT moralem & naturalem diftinguiren / oder fonftein paar neue ter- 
It meer. Minos ausſinnen / wodurch Diefer Unterfcheid exprimiret werden fönte: 

Alldieweilen ich aber Fein Liebhaber von den Worten / fondern von der 
Realität bin: fo willich Diefe Mühedenen Wind⸗ und ABort «Machern 
überlaffen / weſche fich freuen / wenn fie Die allerdeutlichften Sachen in 
ein paar ungebräuchliche und in fothaner Signification niemand befante 
Terminos einfleiden fönnen, 


$. 29. 

Die Uns Sof nun das Geſetze ein Verfehen declariren ; fo folget/ daß 
ia eine Unterlaflung eines Facii ung nicht koͤnne als eine Culpa angerechs 
Bottenen Met werden / wenn ung Das Geſetze felbiges nachaelaffen / oder zu thun 
Faßsififeis unterfaget hat weiches auch der L. 169. ff. de R.J. zum Theil haben 
weCulpa, will / wenn er fpricht: ejus nulla culpaeft,cuiparcre neceile * 

: 30, 
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8. 30. Exe 

Alfo mag einer Frau nichts ſchaden / daß fie die Prefeription bes — 
von ihrem Manne verkauften Fundi dotalis bey Lebjeiten eines Mannes *xoris cit- 
nicht interrumpiret haty maffen ihr Die bürgerlichen Gefege ein Stils Shen 
ſchweigen hierin nachlaffen. L.30. C. de Jur. dot, fundi dots- 

$. 31. lis, 

Und gleichwie einem immer mehr Geſetze vorgefchrieben ſeyn / als Es lan 
dem andern / theils weil er durch beſondere Verſprechen ſich zu mehrer⸗ — eis 
ley Dingen anheifchig macht / dergleichen ſich bey denen Officianten fin» Berfchen 
bet ;theils auch/ weilihm die Natur mit mehrerer Vernunft und Einfichkpegenensalg 
indie natürlichen Geſetze ausgerüftet ; alfo Fan er auch nach Befindung der andere, 
diefer Umftände mehrere Werfehen begehen / werden ihm auch felbige 
immer höher angerechneti ald dem andern. 


| $ 32. 
..  Dierzu fommt noch / daß die Vernunft auf vielerley Art die Aus: Die Aus, 
übung der natürlichen Geſetze der Klugheit deren Gehorchenden übers Übung der 
laffen / und-die genaue Beobachtung derer Umſtaͤnde und fäle ihnen Matürt 
bierunter anbefohlen. Alldierveilen nun die Yatur Die Talente und per g uge 
Gaben des Verftandes hierinnen gar verfchiedentlich ausgetheilet : alſo heit der 
ſiehet man wohl’ daß man in diefem Stücke nicht alle Menfchen über Wenſchen 
einen Leiſten ſchlagen / vielweniger folche Regeln fegen Fönne / wornach uͤberlaſſen. 
die Groͤſſe des Verſehens ohne Unterſcheid ermeſſen werden koͤnne. 


| $. 33. 

Es ift dahero nicht allyumohl gehandelt / wenn bie Nechtd, Ge-, Ungrmb 
lehtten Die Culpam in latam ‚ levem & leviflimam eintheilen/ und die = —— 
erſte von fehr groben Verſehen; die andere von ſolchem / welche ein vor ⸗· 
fihtiger Haus⸗Vatter nicht wuͤrde begangen haben; die dritte aber von vem& le- 
einer geringen Udereilung / welche ein fehr Eluger und weißlicher Hauß,rilimam. 
halter vermieden haben würde auslegen. Denn ba find erftlich diefe 
Concepte fehr ſchlipfrig / fmtemalman denenfelben Feine Terminos * 
noch fagen kan / mo der Fleiß eines Fugen Hauß⸗Vatters ſich anfängt 
und endiget / woraus nichts anders als fehr vielerley Zweifel und Unei⸗ 
nigkeit unter denen Nechts- Gelehrten entftehen Fan. Wobey auch 
noch biefes in Ertwegung Fommt / Daß Die en Gelehrten / welche 

in Foro civili dieſe Graͤnzen determiniren ſollen / einen Begrif von 

Haußhaltungs⸗Klugheit haben / ſintemalen / nach dem gemeinen 
Sproͤchwort / Die Belehrien die ſchlechteſten Haußhalter ſeyn. Daher es 
denn kommt / daß nach dem ee Grad der Klugheit / melde 

| F} ein 
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ein Urthels⸗Verfaſſer in Haushaltungs ⸗ Sachen beſitzet / die Entſchei⸗ 
dung der Faͤlle von denen Schöppen s Stühlen und Facultzten ſo vers 
ſchiedentlich gerathen / wovon ich bereits Die Probe an einem Exemple 
in meinen Grund⸗ Sägen der bürgerlichen Rechtsgelehrſamkeit ges 
wiefen / pag. 197. 








34. 

Culpaa- ¶ Wenn man ferner die Befchreibungder Culpæ leviſſimæ ımd Ia- 
taundle- ta betrachtet / fo läuft es mit beyden aufdie Mögligfeit hinaus. Denn 
vifims da iſt Culpa leviffima, wenn man dasjenige unterlaffen/ was Doch nach 
tauft anfei Denen Reguin der Klugheit zu thun noch wohl möglich geweſen märe; 
Ye hinaus, Dahingegen Culpa lata eine Verabſaͤumung deffen ft / was gar leichte 

und offenbahr möglich und thunlich geweſen. Alldieweilen aber derer 
Poffibilitzten/ ſowohl nach der Zahl als nach denen Graden / eine uns 
endliche Menge ſeyn / ſo ſieht man wohl / dag diefe gange Diſtinction auf 
Schrauben ſteht. 


$. 35. 
AIn jedwe⸗ 


— Endlich weilen die Vernunft das neminem læde ohne Diſtinction 
gebiethet / ein Durch Verſehen zugefügter Schaden aber mürcklich eine 
eulpa zu UÜberſchreitung diefes natürlichen Geſetzes iſt angefehen ein jeder nach 
greßisen. ablen feinen Kräften fchuldig iſt des andern Schaden zu verhüten zund 
auffeine Weiſe ihm felbigen zuzufuͤgen. So folget ganz natürlihydaß 
einer nach der Vernunft in jedweden Negetio alle Culpam zu praftiren 
habe , toben jedoch auf feine Capacite und Gefchicke zufehen / weilen 
man von einem nicht mehr fodern kan / alder zu pseftiren-capable iſt / und 
begriffen hat, oder Doch zum wenigſten waͤte fchuldig geweſen. | 


$. 36, 

Kubi Daß man die Preftationem culpz darnach ermeffen will / ob ei⸗ 
aicht nach Mer von einem Contract habe Nutzen gehabt oder richt / heiſt in Effectu 
—— nichts anders / als die Officia humana intereſſitt machen und nicht fo 
ausdem  mohlnad der Schuldigfeit/ ald nach dem utiliermeffen. Wenn ich von 
negerio einem Oflicio aliis preftito zugleich auch Nutzen habe, bin ich war 
dat / zu er Durch zwey vincula, nemlich Durch Die Confervationem propriam, und 
weſſen. die Socialität obligirt/mithm ſtaͤrker gebunden ; allein es ıff auch eine 

von diefen beeden Vinculis ſchon hinlaͤnglich mich darzu zu obligireny 
mo: zu fie mich alle beede perbindhich machen. Duo vincula plus ligant, 
fed plus & minus fünt faltim Bade rerum, qui ipfam rem & obliga- 


tonis naturam non variant, Zudem find ja alle Pflichten / fo ich dem 
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andern leiſte / mit einem eigenen Nutzen vergeſellſchaftet / und haben ulti- 
mato meine eigene Confervation zum Zweck + daß ich alſo niemals fas 
gen kan / Daß m einem Contradt nur emer den Nutzen habe/ich müfte 
denn den Nutzen auf eine Capernaitifche und fichtbare Arth verſtehen 
wollen ‚welches aber in fo weit Feinen Effedt produciven kan. 


$. 77. | 
—— dahero vonder Diſtinction inter culpam lætam, levem 
&leyiſſimam in Erſetzung eines Schadens nichts / ſondern mache DieGe- 
‚ neral-Regel : Ein jeder iſt ſchuldig allen möglichen und in feinen Kräften 
fiehenden Fleiß anzuwenden / des andern Schaden zu verhindern / und 
. wenn er ihm durch jein Verſehen dergleichen felbft zugefuͤget ihm ſolchen 
zuerfegen. Doch hat der andere dabey nicht allzu rigoureux zu ver 
fahren / fondern einen einfältigen oder armen hieruntes aus Generofit? 
etwas nachzugehen und zu indulgiren. : 
9 38. v 
Die übrigen Eintheilunger der Schadens und der Lefion betreſ⸗ ifivei pri- 
ſend: fo Fan ich einem pofitive und privative Schaden zufügen. „ Pofi- vatirum & 
tivum ift / wenn ich einen um etwas bringe / weiches er ſchon wuͤrcklich pefitirum. 
beſchet. Privativum aber iſt / wenn ich einen um etwas hringe / wozu er- 
gute Hoffnung gehabt. Z. E. wenn ich einem eine traͤchtige Kuh fodt 
ſtecht / ſo bringe ich ihn ja auch ums Kalb. Mit dieſer Biſtinclion co- ¶ dire- 
incidirt eine andere wenn man das Damnum in direclum & indire- Rum-& in- 
m ‚quodcommitzitur in-frudtibus& confegyentiis, eintheilet.  reaum- 




















$- 39 

Man hat aber hierbey Achtung zu geben / ob einer folhe Sache ge⸗ Grund der 
wißund hoͤchſt wahrſcheinlich oder nur posſibler Weiſe zu hoffen gehabt legten Di- 
hätte. Hat er er es gewiß oder doch hoͤchſt wahrſcheinſich zu gewarten finfion, 
gehabt / ols da find Die Früchte des Feldes und des Viehes: fo muß ich 
ihm auch ſolch Damnum privativum oder indirectum erſetzen / weil es 
ihm wuͤrklich durch mich abgehet. 

5. 40. 

Will mam objiciren / daß bey der ſumma probalitate dennoch pof- Objeaio 
ſbilitas oppoſiti ſey: ſo dienet zur Antwort / daß wir in dieſer menſch⸗ wird beant⸗ 
lichen Schwachdeit mehrentheils mit dev ſumma probabilitate zu frie⸗ wortet. 
den ſeyn / und ſelbige der Gewißheit gleich Halten muͤſen. Dahingegen 
venn die Hofinung ungewiß/ oder ae in geringen Grad 5* 
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ſcheinlich / daß iſt / ſehr vielen Fällen unterworfen / und faſt aufeine bloſe 
Poflibilität hinaus laͤuft: bin ich ſolchen Schaden zu erſetzen nicht vers 
bunden / weilen ber andere aufdiefe Arth etwas gewiſſes vor was unger 
wiſſes bekommen / und folcher geftalt mit meinem Schaden reicher wers 
den wuͤrde / welches Die Bernunft verbiethet. 
$. 41. 
nme 3.E. Wenn ich im Fruͤhling einem ein beſaͤet Feld gu ſchanden reite / oder 
— jage / bin ich ſolchen cum Frudtibus percipientis juerfegen —— 
emple es Jen es hoͤchſt probable, daß er Fruͤchte vom Felde erndten werde. Wenn 
Idutert, ſich aber der Calus ereignete / Daß nach der Zeit / durch eine allgemeine 
Uberfhmwenmung / oder durch ein Wetter fchaden Die ganze Gegend/ 
soo der Acker lieget / uGrunde gegangen,und Fein eingiger Haus⸗ Wirth 
etwas davon bekommen / waͤre es ſehr unbillig / wenn ich die Fruͤchte be⸗ 
zahlen ſolte / oder der andere / falls ich ſchon gezahlet / das Geld behal⸗ 
ten duͤrfte; ſintemalen er ſolcher geſtalt mit meiinem Schaden reicher wer⸗ 
ben würde, Aus welchen Exempel zugleich erhellet + daß öfters der 
Ausgang einer Sache den Grad der Probabilität erft declariren muß. 


$. 42. 
Mehrere ieher gehört nun auch / daß ein Todtſchlaͤger nicht nur die Stra⸗ 
Exempies. fe ausſtehen / ſondern auch aus einem Vermögen des entleibten Weib 
und Kinder Standesmällig ernehren und erziehen muß. Gleicher ger 
ſtalt iſt einer der einem andern die Hand / womit er zeither fein Brod 
verdienen müffen / abgehauen fchuldig / demſelben Die Alimenta zu rei⸗ 
chen / gleichwie auch ein Ehebrecher das Kind ernehren muß / welches er 
mit eines andern ſeiner Frau gezeuget hat / in Ermangelung deſſen / die 
Frau billig gehalten iſt / die Alimentation aus ihren propren Mitteln / 
wenn ſie deren hat / zu beſtreiten. Endlich iſt auch gar billig / daß ein 
ewaltſamer Stuprator einer Jungfrau den Krantz bezahle / welches ge⸗ 
hit, wenn er fienimmt oder dotitet. 
$. 43. 

Damnum Weiter iſt einDamnum ‚vel prefensvel imminens, welches lesteres 
—— weilen es wuͤrklich noch nicht geſchehen / zwar nicht erſetzet werden darf: 
iraminens. Jedoch) iſt vernünftiger / Daß mir ein anderer / von welchen ich fothanen 

Schaden zu befahren habe Sicherheit gebe / oder Caution præſtire / an 
toelcher id) mich erholen Fan / wenn der Fall fich ereignen folte. Denn 
da bin ich nicht eben ſchuldig / den Fall zu erwarten —— ich kan durch 
allerhand Mittel vorbeugen / und die Erſezung des Schadens oder meine 


Erhoh⸗ 


j S (0 ) She 351 


Erhohlung mir leichter machen roorzu mich die Bernunft durch Das 
Conferva anftrengf. 
$. 44 


Dahin zielet nun in Jure Civili Die Actio dammi infecti, da ich „ No dd 
meinen Nachbar befloge Daß er ein baufälliges Gebäude worausnir za, i 
ein Schaden zumachfen fonte/ entweder wegreife, oder mir Cautionbes 
flelle , den Schaden/ wenn er erfolgen folte/ mir ja erfegen / twovon der 
Tit, 2. Lib. 49. ff, nachzulefen ift. | 


5. 45. 
Eben dieſes kommt in ſtatu naturali unter Voͤlkern vor / wenn zwey — 
kriegende Partheyen zu einer Zeit mit einander Friede machen / da die rali wie fie 
eine vor eimen fünftigen Anfall noch nicht genug gefichert iſt. Dennda u prefi- 
muß folche Sicherheit den andern durch Guarantien/ Barrieren / De- ren, 
molitiones oder andere zulänglihe Mittel przftiret werden wiedrigen 
Falls er noch nicht fchuldig ift mit mir einen Frieden einzugehen, 
6. 45 
| Es meynen zwar einige, Daß ſolche Caution der beleidigte Theil IR A wohl 
nur zu fordernhabe/ teilen der ungerechte Aggreffor den Schaden durch Pers ang 
fein Berfchulden empfangenund noch zu geivarten hat ; damnum ve- Aggreffori 
ro, quod quis ſua culpz fentit, jure fentirevidetur. Alldieweilen aber julcifien, 
ein Sriede das Ende alles künftigen Schadens feyn fol : fo hat zwar ein 
Aggreffor den erlittenen Schaden zu erbulten / vor den zu beforgenden 
aber eben fo wohl / alsder Lxzfus, Sicherheit zu fordern, weilen ein Læ- 
fusnach gemachten Frieden fo wenig Recht / als der Aggreffor zur Zus 
fügung eines Schadens hat. 
6. 47 


Herr Ludovici exprimiret dag erftere in feiner Differt de limiti- Teftimo- 
bus defenfionis in Bello defenfivo pag. 25. 9gar fein / wenn er fchreibet : ium Hr, 
Ubi vero quis malam intentionem ad executionem perduxit, vtre- he 
vera alterivonleve damnum illatum fit, & dum ab utraque parte bel- 
lum zquo tamen adhuc Marte geritur , in ſtatum pacis cum læſo redi- 
sevult, non fatis erit, verbis forte falacibus poenitentiam declarare, 
fed&reparationem Damnidati & expenſarum, quas læſus in bellum, 
alterius malieiä ſuſcitatum, impendit, reftitutionem, fimul quoque 
fufficientemn pro futura læſi fecurıtate & firma pacispignore cautıo- 
nemofferre Aggreflortenebitur. Non tamen læſus hic nimiumrigi- 

dus fit, ſed amore pacis multa, imprimis satione fumtuum „de ju- 
| re 


—— 
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re ſuo remittat, fi præſertim alii pro lædente intercedant, fidemque 
ſuam ad majorem læſi ſecuritatem interponere parati ſint. 


48. 

Kan auch Eben dergleichen Caution kan ich fordern / wenn ich mich von ei⸗ 
von einem’ nem andern / mir dem ich noch nicht in Kriegeliege / eines Uberfalls ſehr 
mdem ih wahrſcheinlicher Weiſe beſorge / wovon id) bereits oben gedacht / und 
pet. Ai 1 unten ein mehters erwehnen / hier aber nur des Herrn Ludovici Wor⸗ 
ge, gefor, te twieder allegiren will / welche die Sache gefchiftausbrusfen : Quam- 
bertwer, primum alterum erga nos hoflili anımo eſſe, eumque omnia, quæ ad 


ben. 


lum gerendum neceflaria funt , comparare cognofcimus , fimulque 
manifefta habemus indicia, ejusdem intentionem effe , quod tali appara- 
tu noxam nobisinferrevelit; tunc certè haud expedtare ter.emur, donec 
iftereipfa damnum nobis aliquod intulerit, fed optimo jure hocmolien- 
tem in ipfo apparatu opprimere poſſumus, fiquidem nemini vitio verten- 
dum, qui invafion&m potius avertere , quamı hoftem in proprios fines re= 
cipere mavult, & locum hic invenit vulgatum didterium ; melius effe pr=- 


. venire, quam przveniri. Nec ideo isproaggreflore habenduserit , quia 


adhuc in defenfionis terminismanet, quamvıs prudenti celeritate ulus ‚al- 
terum malam fuam intentionem tardius exequentem prasoccupaverit, 
Interim in re tanti momenti nimüs fufpicionibus minime indulgendum el, 
nearmaarripiantur, antequam liquidis argumentis de animoalterius con- 
fter, alias enim facile, qui nunguam nobis nocendi intentionem habui, 
injufteinvaderetur, Mala autem intentio non ftatim ex virium potentia 
præſumenda, cum iis innocenter quis uti poffit „ nec ftatim nocere vult, 
qui nocendi vires habet ; aft ubi quis viribus nocendi inſtructus &haud 
amico erga nos animo fe ad bellum parat, non veroconftat, quem belle 
petere decreverit, indeomnino jufta nobis metuendi caufa nafcitur. Un 
de hac rerum conditione Princeps de fecuritate fua fuorumque follicitus 
prudenter militesconfcribit, arma czteraque inftrumenta bellicacompa- 
rat, civesinarmisexercet, urbesmunit, fœdera cum amicis , & quorum 
interelt fe non opprimi, facit , atque omnia adhibet media, quo in omnem 
paratusfiteventum: interim tamen talismetus reiadhuc incertz jusnon- 
dum dat vialterum aggrediendi, cum cogitationes & prefumtiones no- 
ſtræ nos adhuc fallere poffint, Quidergoconfilii ? Poftulandaerir cau- 
tiodenon offendendo, v.g. ut ille, A quo nobis metuimus, unum alterum- 
ve fortalitium in finibus noftris fitum noftre præſidio & cuftedia tradat, 
quale quid Belg« foederati ante exortum prefens bellum à Duce Andega- 
venfi, aut fi mavis, à Rege Galliæ pr=tendebant, Quam cautionem fü 
dare recufet alter, eo ipfo hoftilem erganos animum fatis prodit, ut ul- 
KILOTIE 
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terioris ces tirudinis caufa eventum expectare jamimprudentis eſſet, unde 
nobis iplis cautionem parare licer. 

. 49. 

Es iſt dahero das Principium ganz unvernuͤnftig / welches die Fran ⸗ gerlea un 
zoſen bey dem Ryßwickiſchen Frieden dem Reiche wegen der Anforde— — 
rung des zu erſetzenden Schadens zur Antwort gaben : Betreffend aber ſcicken ſich 
die Damna. fo waͤre ſolches ein Deſaltre ( oder Unalüf ; des Krieges / S nicht sufanı, 
que la gue te & la Compalfion ne marchoient pasenfembie di. Krieg und Fa 2 
Mitleiden ſchikten ſich nicht zuſammen / und müfte man den Schaden pm, 
im Kriege aufbeeden Theilen compenſiren. Siehe Fritzſch ad Initrum. 
Pac.Risvvyc,p. 140, . | 


$. 50, 

Soviel ift wohl wahr / dag ein Læſus, im Fallder Aggreffor einen Bey eineul 
raifonab'en Frieden anbiethet/ die Erfegung des Schadens ausgieberaifonablen 
sum Frieden nicht eben ſo hoch zu treden / nod) alle Kleinigkeiten anzu, Brieden fol 
rechnen Urfache hat: Alleindiefes minus malum, welches zu Wermeis — 
dung eines groͤſſern von dem laſo eligiret werden muß / und würflich Schaden 
Er Guten wird / hat feinen Urſprung von der Caprice und Boß⸗ nicht fo 

des Aggreiloris, welcher einem Læſo die gehörige Satisfadion vor-⸗ hoch anſe⸗ 
enthält zund dadurch / daß es ein Læſus aus Generofite verſchmerzen 3% 
muß / Fein mehreres Recht zu ſolcher Denegation erlanget. 


Su 
Wenn beedefriegende Parthenen / welches gar oft kommen far, Compen- 
gegen einander ftarfe und gleiche Gravamina gehabt / mithin jedwede tio des 
gerechte Urfacye zum Kriege zu haben vermeynet mag man wohl auf Sdadens 
die Compenfarion dringen / in Anfehung / daß Feiner fagen Fan / wer L-Nak Matt 
fus oder Aggreilor injultus ſey. Aildieweilen nun dıe Friegenden Theis parthepen 
le mehrentheils ihrer Sache eine Farbe der Gerechtigfeit-anftreichen/ gleiheGra- 
und den Schein Rechtens vorzuhängen wiffen : fo fieht man wohl / war⸗ vamina ge- 
um in praxi Gentium , allwo die bloffe Bernunft der Schied : Ricyter gen einans 
ierinnen iſt mehrentheild de facto compenhiret werden muß / es iep der haben, 
nn daß der Lxlus den Vortheil der Waffen in Händen habe/ un 
ſich ſelbſt Sacisfadtton verfchaffen koͤnne. 


§. 52 2 
Ferner lehrt die Vernunft / daß man einen Schaden erfegen fol, Wenn man 
in welchen man doch nicht die geringfte Gelegenheit gegeben, wenn ein * 
man ſich per pactum ſingulare darzu anheiſchig gemacht. Alſo muß > 
ein Pachter ben Wetter Schaden / und cafus ſortuitos przitiren / wenn * (Jul 
er folchesinden ‘Pacht Briefhat ey laſſen. Ausgleichen ©runde * 
I 


Im 
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bin id) einen Schaden zu erſetzen ſchuldig / wenn ich dafür gut geſagt 
oder cavirt / obich gleich den Schaden felber nicht verurfachet noch) die 
geringfte Gelegenheit darzu gegeben habe, 

$. f3. 

Welche Alldieweilen nun der innerliche Nexus Rerum publicarum dieſer ift/ 
— daß die Mitglieder — einander mit Gut und Blut wider auswaͤr⸗ 
Schaden tige Gewalt beyzuftehen / und einander befchügen zu helffen wie auch 
allein trift / Die Laft des Krieges gemeinſchaftlich zu tragenverfprochen : fo “ t 
koͤnnen von ganz natürlich / Daß Diejenigen / welche bey bevorfichenber Gera eich 
ihren Mitt gor Die Spige ftellen oder die Der feindliche Uberzug eigentlich trift/. 
Eompeng. IM Fall fie an dem Feinde ſich nicht erhohlen Fönnen / von ihren übri- 
tion fogs gen Mitgliedern einen Beytrag des erlittenen Ruing zu fordern haben, 
dern. eines Theils , damit dem Publico zum Nachtheil Fein brauchbahres 

Mitglied der Republique durch folhenRuin gar abgehe; andern Theils/ 
damit der Schaden / ſo auseinem Kriege entſtanden / gleich ausgetheis 
let werde / und nicht einer alles / der andere nichtscantribuire, 


' $. 54. 
Der Staͤn⸗ Es haben dahero die Teutſchen Staͤnde nicht unbilig wegen des 
deecht⸗ in lezten Franzoͤſiſchen Kriege ee Schadens beym Reiche um In- 
möiged  demnifation angefuchet  welcheman ihnen um fo viel deſto eher wieder, 
Guben fahren zu laſſen auch verfprochen hat / weilen man dererjenigen Sande 
Indemnißs- in Händen hatte von denen fid) ber Schade meiftentheils herfchriche. 
sion, 5J. 55. 
Vorſtaͤdter Gleichergeſtalt koͤnnen die Vorſtaͤdter / wenn ihnen ihre Haͤuſſer 
wenn ihnen bey bevorſtehender Belagerung par Raifon de guerre yon dem Com- 
* mendanten —— worden ſeyn / von denen in der Veſtung / 
—*5 welchen fie zum beſten facrificıret worden ſeyn / billig einen Beytrag zur 
worden» Wiederaufbauung fordern. 
find u in- S. 56. / 
denoiften —__ Yamenn ſchon der Schaden von feinem Kriege, fondern von 
— Mißwachs / Brand / Uberſchwemmung und andern natürlichen Zäls 
mer Repu- len herfäme / find doch dieübrigen Mitglieder der Republique ſchuldig / 
blic muſſen einer Stadt / Dorf oder Ort / fo dergleichen erlitten, wieder aufzu⸗ 
‚einander helfen / worzu ein Fuͤrſt im Sande Auflagethunfan. Aufferhalb der 
amhande Renublique iff folches Der Generofite und der Compaffion eines jedem 
= — gu uͤberlaſſen / in der Republique aber kommt ex padto ein ſtaͤrkeret Vin- 
heifemn  culum hinzu / welches näher und feiter bindet. 


$. 57. End» 
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| $. 57. 
Endlich muß ich auch einem andern feinen erlittenen Schaden er⸗ mdemni- 
ſetzen / wenn ich reicher Dadurch worden bin  fintematen die Regel nemo £.tio hat, 
cum alterius damno locupletior fier' debet, inder Vernunft gar wohl fernerflatt 
gegründetift. Aus diefer Urfachemuß id) einemNegotiorum Geftori wenn ich 
feine aufgervandte Unkoſten wieder geben / wenn ic) e8 ihm gleich nicht —— 
peheifien / noch die geringfte Gelegenheit darzu gegeben habe, Ja es ift Egaden 
illig / daß ich ihm diefelben wieder gebe / wenn gleich meine Sachen Das reicher 

Durch nicht gebeffert worden feun / oder mir etwas durch feinen di worben, 
wand zugewachſen / weilen Doch feine Intention gut gemefen / und dieſe 
Wiedererfegungein Mittel iſt / die Leute anzufpornen / daß fie fich gerne 

anderer Menfchen Schaden zu verhüten / und deren Sachen ungeheifen 

zu verrichten gebrauchen laſſen / Dahingegen/ wenn einer Den Hazard lau⸗ 
- fenmuß / ober etwas ausrichten und feinen Aufwand nach diefem Erfolg 

wieder befommen werde oder nicht, ſich 10. mal befinnet / ehe er inans 
derer Leute Händel fich menget. Ä 


5. 58. " 

Weiter fan ic) einem einen Schaden committendo sufügen/menn 
ich v. g. einen mit Krieg überziehe; omittendo aber, wenn ich aus Boß⸗ 
heitoder Verſehen dasjenige unterlaffe / was ich doch hätte ıhun folleny 
als da ift / wenn ich die verfprochene Kriegs: Hülfe und Mannfchaft eis 
nementweder gar nicht / oder Doch nicht zu rechter Zeit zuſchicke / da er 
fih doch Kraft unferes Bündniffes Darauf verlaffen. 


$. 59 Ä 
So fan ich auch einen vel mediate velimmediate lædiren. Im-  Lafio ge 
mediate: wenn ich eg felber thue; Mediate: wenn ich Durch andere Men⸗ —— 
ſchen / oder durch mein Vieh ihm Schaden Infogt Daserjterernems over men 
- [ich durch andere Menfchen/ geſchicht / wenn ich 1.) andere darzu Dünger’ diace, 
als da iſt wenn ich Emiflarios ausſchicke. 2.) Wenn ich jemand etwas Hominibus 
rathe / heiffe oder zeige wodurd) einem andern ein Schaden gefchicht/ mediant- 
in welchen Fall ich Caufamoralis heiffe/ wovon mir alfobald ein mich» bus 
tersgedenfen wollen. 3.) Wenn ich meine Leute fo meiner Difciplin 
untergeben nicht gehörig in Zaum halte fondern aus Verfchulden ges 
ſchehen laſſe daß.einem andern Schaden zugefüget werde. Durch 
mein Vieh aber kan ich einenandern fedaden / wenn ich Daffelbige nicht 
einftalle / oder wenn es Schaden zu thun gewohnet iſt / nicht anzeige und 
gehörig verwahre. Alſo wenn mir meine Schwein aus meinem Ho⸗ 
fe laufen / und.meines — Garten umwuͤhlen / item, wenn 
y2 ein 
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ein beifiger Hund die Leute von freyen Stüfen anfällt und ich ihm feis 
nen Beiß⸗Korb anlege / oder felbigen im Haufebehalte, oderan die Ket⸗ 
te ſchlieſſe: binich den Schaden zu erfegen fhuldig / wobon in Jure Ro- 
mano der Lex Aquilia vorhanden. 
| 6. 60, 
erg Nicht weniger iftein Unterfcheid unter einem Damno , davon ders 
Incro alte, JeNige/ fo mir es zufügty einen Mugen hat / und demjenigen’ wodurch ihm 
riuscon-. nichts zuwaͤchſt. Denn da fagen einige’ dag Damnum cum lucrocon- 
jmum, jundtum fep viel gröffer/ als das andere / weilen hier 2, Regeln zufammen 
velfit ine concurriren/ welche den Schaden erſetzen heiffen. Die eine ift: Da 
wer man niemanden beleidigen ; Die andere/ daß memand mit des andern 
Schaden reicher werden ſolle. Allein ich halte nicht dafͤr / daß dieſes fo in- 
diftindte angeht. Denn daift jaein weit gröfferer Muthwille wenn 
einer aus Boßheit/ ohne etwas davon zu geniefen oder zu haben, dem ans 
dern das Seinige verderbt und ruiniret / als wenn er es ihm des Profits 
halber ſtiehlet. Das letztere Fan Deswegen ehe excufiret werden / meilen 
Die Sorge vor das zeitliche Leben und Unterhalt / welches mehrentheils 
die Abſichten eines Diebſtahls ſind / eine gar natürliche und gute Sa⸗ 
he iſt / worzu man fich alhier nur der unrechten Mittelbedient ; dahin 
gegen im erften all weder die That / noch auch Die Intention und derEnd» 
xweck gut iſt wenn nemlich Der Schaden dolofe oder muthwilliger Wei⸗ 
ſe / den andern zu ſchabernaken / zugefuͤget worden. 








$. 61. * 

Schaden Gleicher geſtalt kan ich jemand entweder allein oder in Geſellſchaft 
er anderer Schaden zufügen und war Dergeftalt / daß ich mehr oder wes 
entneder in Niger dabey gethan / als die andern / oder Doch denenfelben gleich bin / 
Geſellſchaft Nach welchen Unterſcheid Die Erſetzung des Schadens geſchehen muß. 
* Ku 

er 


So richtig nun dieſe Sache an fich ſelbſt iſt / fo Äble Schluͤſſe fol⸗ 
— gen doch daraus / wenn man fie in Die Meta hr, Die fol 
kinftw. Suſam principalem & inftramentalem einkleidet, Denn da iſt falſch / 
menuli, daß eine Cauſa inſtrumentalis allenahl die minus rincipalis ſey / maß 
fen dieſelbe oft vielmehr zum Effetbeyträget / als die Caufz principalis. 
Nach dem Effet aber /und mievieleiner Darzucontribuiret / muß eben 
erineffen werden / ob einer mehr oder weniger ais der andere dabey ges 

than / und entweder Caufa principalis, oder minus Principalis hei 
fönne. In vielen Faͤllen trıft es ein’ Daß dag Inftrument jugleih Cau 


minug 
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a — —ñ — — — — — —ñ — — —r — —— — — 
minus principalis iſt / dergleichen wir an einem Scharfrichter ſehen / 
welcher Durch Die Execution einer Strafe lange fo viel und gutes nicht 
verrichtet / als Der Magiftrat, fo.einen folchen Delinquenten zur Stra⸗ 
fecondemniref. Ein Medicus ‚welcher die Armey verordnet, thut bey 
der Reftitution eines Kranken ein weit mehreres / als eine alte Frau / ſo 
dem Patienten nach der Vorſchrift des Medici die Argneyeingibt. Das 
hingegen ein General, wenn er mit Prudence und Bravure ein groffes 
Deffein ausführet und eine glorieufe Victorie erhält/ ein weit mehtes 
tes darzu contribuiret / als der Souverain, welcher ihm die Drdre zum 
fhlagen gegeben. Denn wenn mir den Effedt anfehen : fo ift der Re- 
publique und der menfchlichen Gefellfchaft weit mehr gedienet mit Leu⸗ 
ten/ bie etwas löblıches Flug ausüben / als mit Leuten, fo etwas löbliches 
rathen. Die erften find dem Effect vielnäher als die andern, und ha⸗ 
ben dahero von Demfelben weit mehr / als Diefe zu participiren. Ich 
fage aber mit Fleiß / die etwas Plug ausführen / Das iſt / nicht alsein blos 
ſes todtes Werckzeug fich bey einer Adtion verhalten / fondern verfchier 
denes von den Ihrigen hinzu thun / und Die Schwierigkeiten / fo bey eis 
ner Ausführung fich zeigen mit Klugheit überwinden. | 
$. 63. Caufa ie 
Nach diefemlinterfcheide lieſe fich die Caufa inftrumentalis in mor- ftrumenta- 
tuam & vivam, oder puram & mixtam eintheilen / unter welcher legtern is Fan in 
ich verfiehe : wenn derjenige dem etwas geheiffen / gerathen oder befoh, Yiram& 
len wird / bey der Ausführung vieles von dem feinigen mit untermifchet/ u 
melches ihm den Ausgang einer Sache, oder den Effe£t mehr ald Den mixtam ges 
Rath» oder Befehlgeber zueignet. Demnad macht der Beytrag zu theilet wer⸗ 
dem Effe&t einer Adtion einen jur Caufa principali oder minus princi- den. 
pali, Alldiereilen nun Die Caufamoralis oft ein mehrerg zu einer Sa⸗ 
che conferiret alseineinftrumentalis ; oft aber Diefe mehr als jene, nach» 
dem fie nemlich viel admixtahat : fofiehet man wohl / daß es nicht ac- 
curat geredet ſey / wenn man Die Caufam moralem indiftindte pro prin- 
cipali , und die Inftrumentalem ohne Unterfpeid-pro minus principa- 
li ausgeben will. | 4 
. 64. 


Nach dieſem Maß + Stabe können wir num die Richtigkeit und lin , Schtüfe 
tichtigkeit der Säge und Conclufionen / welche Die Naruraliften bey der feier * 
Caufamorali machen / gar leichte ermeſſen / wovon wir die Probe an 
dem Hrn. Thomaſio machen wollen / welcher in feinen Inſtitut. Jurispr, Caufa mo« 
div, L. 2. c. 4 $.40, hiervon alfo fchreibet : Ut vero quis teneatur ad rali folgert. 

\ damnum 


Yvy3 
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damnum refarciendum tanquam caufa fociä, neceffe eft, ut revera 


caufa damni fuerit, & momentum attulerit ad totum damnum aut 
ejus partem, 
6,65. 


Qui tan- Igitur ubi quis adipfum actum, quo damnum fuit datum, rea- 
— — lis aliquid operæ non contulit, neque ut iſte ſuſciperetur, antece- 
damnide. denter effecit, nequein partem emolumenti venit, is, licet occafione 
dita,d refti- iftius actus aliquo peccato obftringatur , ad reftitutionem tamen 
tutionem damninon tenebitur. Hucpertinent, qui v. g alienis malis lztantur, 
non tene- qui perpetratum damnum laudant, excufant, qui, antequam fiat, op- 
eur, tant, dum fit, favent,aut aflentantur, 


$. 66. 

Mas dem Diefe Limitation zufegen hat dem Hrn. Thomafio ohne Zweifel 
De. Po Belegenheit gegeben / daß man diefe Dinge gemeiniglich ad caufam mo- 
tegenheit ale alicujus effe&tus rechnet / welchen Nahmen fiedoch gar nicht ber 
dajugeger haupten koͤnnen. Go viel ift wohl wahr / daß ein folcher / welcher fich 
ben, ber des andern Schaden freuet/ und die gefchehene That lobet/ vor fich 

einen Fehler begehet/ indem er durch das erftere feine böfe Neigung 
gu fehaden / und fein infociales Gemuͤth bloß giebet / Durch das ande: 
re aber die Verbrecher zu mehrerer Boßheit encouragiret : Allein zur 

That ſelber hat er nichts beygetragen / und mag dahero feine Caufa der; 
felben heiffen / wenn anders die Definitio caufz,quod producat effe- 
ctum, gelten fol. 























$. 67. 
Rs rn Ex his , fähret Hr. Thomafius fort / qui imparigradu damnum 
J Sdederunt, primo ad reſarciendum damnum obligantur illi, qui prin- 
proceden- Cipaliterid produxerunt, his deficientibus ii, qui concurrerunt. 
mn 5. 68. 


IR in Diefer Sa; ift wieder richtig / allein Die Application, fo der Dere 
ae Thomafius machet / verftöft wieder unfere oben gefegte Meditation. 
er verfisft Adeoque, ſchreibet er / primo loco teneatur, quiimperio aut aliomo- 
inder Ap- do adneceflitatem accedente, ad faltumimpulerat. . Patrator facino- 
plication, ris, cui minifterium detre&tare non licuit, inftrumenti faltem rationera 

habebit, Quicitra neceflitatem ad facinus acceflit, ipfe primo loco 
tenebitur, tumczteri, quiad facinus aliquid contulerunt, 


* 4. 69, 
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5. 69. 
Denn ba iſt falſch / daß der Befehlgeber allemahl Cauſa principa- Velches 
lis einer That ſey / wie wir bereits erinnert. Die andere —* — —— 
wenn nemlich einer mit Gewalt / deren Graͤnzen wir oben beſchrieben / wirb/ daß 
u einem Facto gezwungen wird möchte wohl ſtehen bleiben / weilen ein einYefehle‘ 
ſolcher / als ein gezwungener / fein factum morale, ſondern nur ein phy- geber nicht 
ſicum begeht / mithin keiner Imputation faͤhig iſt. allemal 
$. 70. — 
So iſt auch der andere Satz daß ein Patrator facinoris ein blos 2. Daß. 
ſe inſtrument ſey / grund falſch / wie ebenfals dargethan worden. Cs fin Patra- 
ſcheinet zwar daraus / daß der Hr. Thomafius die Condition hinzur };, nichtale 
gefeget / toenn der Patrator das Minifterium nicht detredtiren koͤnne / als [ejeit aaufa 
wenn er einen gewaltſamen und mit harten Bedrohungen türflich vers inftrumen- 
gefelfchafteten Befehl prefupponire : Allein der Borfag oder das An- talis ſey. 
tecedens weiſet aus / daß / ba er einen blofen Befehlgeber zur Caufa prin- 
Gipali ohne Unterſcheid machet / er auch den Patratorem ohne Unterſcheid 
pro caufa minus principali declarire, 
$, 71. Th 
Denn wenn ich die Thefin : primo loco tenentur , qui imperio * 
aut aliomodo ad neceflitatem accedente ad factum impulerunt, AUS a wird jer« 
einander lege, und in 2. Saͤſe abfaffe / fo befomme ich nachfolgende Pro- legt und 
pofitiones : Primo loco tenentur, qui imperio ad factum impule- verworfen- 
runt ‚item , quialiomodo ‚ad neceflitatem accedente, ad factum im- 
pulerunt, Durch welchen leztern Saz / und fonderlich durch das Wort 
alio, er das Imperium pro necefhtate declariret/mithin denPatratorem 
son aller Imputation frey fpricht / da Doch ein Unterſcheid zu machen/ 
ob der Befehl mit einen hinlänglichen Zwang vergefellichaftet geweſen 
odernicht. In — Fal fält alle lmputation hinweg / in dieſem aber iſt 
wiederum zu diſtinguiren / ob der Patrator, oder aber der Befehlgeber 
mehr zum Effe&t contribuiret / welches man an der Ausführung und dem 
Verlauf der Sache gar mohl ermeffen kan / nach weichem Unterſcheid 
bald der Patrator, bald aber der Befehlgeber zur Caufa principali wird, 
S- 72 
In Hänbeln aber + worzu viele in gleichem Grad concuriret / iſt — 
es ſchon anders beſchaffen. Man muß nemlich diftinguiren / ob der wor 
Adtus dividuus, oder individuus fey Das ift/ ob ſich unterſcheiden laͤſ⸗ ateim glew 
ſet was ein jedmeber bey der Sache gethan oder nicht. In er \ 
a 
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en Grad Fall muß ein jeder dafuͤr büffen / was er begangen hat; in dieſen aber 
soneurrirt/ werden ſie billig alle gleich geſtraft und muͤſſen den Schaden jedem en 
beſchaſſen. particulier erfegen / jedoch fe’ daß / wenn einer bezahfet / er pro rata 
an denen andern fich erhohlen kan / theild / Damit er nicht ver alle buͤſſe; 
theils auch / da nit nicht / wenn finguli zahlen muͤſten / der anderereicher 


erde. Mac) diefer Srund s Regel laſſen ſich nun die Exemple gar 
leichte beurtheilen. 








er $. 73. 

Wird mit Yfomennihrer 4. deren einer ein Piſtohl / der andere einen Pal⸗ 
_ laſch der dritte einen Stoß Degen / und der vierdte einen bloffen 
Me, _Stodführete, mit jemand anders Händel befämen/ und denfelben maf- 

facrirten : fo müfte bey der Section unterfuchet werden / ob der Schuß / 
der Stich / Dieb oder — ———— geweſen / nach welchen Umſtande 
derjenige / welcher ſothanes ent gefuͤhret / davor buͤſſen muß. 


- 74 
Wiewohl mir hiebey raifonable ſcheint / daß man zuvoͤrderſt einen 
„af baden unterſdeid zu machen hat / ob die Viere zufolhem Ende ſich verſchwo⸗ 
Fe Jren / und verglicheny oder nicht. Denn da ſcheint höchft wahrſcheinlich 
Ken ex zu fepn/ Daß ınjenem Fall, und wenn fie alle viere ihn ex pacto attaqui- 
itute ren / das Deſſein würde ausgeführet und der Aggreiſus maflacriret wor⸗ 
dajuverr den ſeyn / wenngleich v.g.der Schußihmnichtgetödet. Ich haltedas 
ſchworen. hero ganz vernünftig su kon, Daß man bey fol en Umſtaͤnden Die Con- 
fpiranten/ wenn fie würflich bey der Adtionmit Hand angelegtz ohne 


—— gleich durch ſtraffe / und zu Erſetzung des Schadens an⸗ 
alte. 


8775. 

Alſo wenn fuͤnf Teutſche Furſlen fich verbuͤnden / wider den Kay⸗ 
— fer / ohne Urſachen / die Waffen zu fuͤhren / fo werden ſie alle fuͤnf ob 
empie aus gleich einer nur 2000. der andere aber sooo. Mann Trouppen darzu ges 
demjure geben gleich Durch nicht alleine der Felonie ſchuldig feyn / fondern auch / 
publieo des fo viel den Schaden betrift/ einer vor alle ftehen / und nachgehends an 
wieſen. Den andern fich erhohlen müffen / auch bey der Austheilungdes Schas 


deng die Proportion des Beytrags nicht fonderlih würden urgiren 
fönnen. — 
7 


Daf ein Endlich ift bey diefer Diftin&tion noch diefes zu bemerfen / daß ein 
Sqhade / Schade, denich erlegen ſoll Durch meine Boßheit oder mein Verſehen 
ben ih u gefchehen feyn muß’ woraus Der — ergiebet / daß ich einen 
erſeten /von hichen Schaden zů erſetzen nicht ſchuldig bin / welcher einen andern — 
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durch zugewach ſen / daß ich mich meines Rechts bedienet. Alſo wird ein „cr, * 
anderer feine Erſetzung von mir fordern koͤnnen / wenn ich ein neu Ge⸗Rohen 
bäude —— / mein Hauß abreiſſe / wodurch ich verurſache + Daß oder Verfe 
des Nachbars Haus ſich fenfet/ oder font einen Riß befommt : ein ben berrüß, 
ſolcher Schade ift ein bloffer Zufall / welcher feine Imputation produ- Feu müfe, 
cirt/ fondern wovon es heiſt: Cafıım fentitDominus. So wenig ich 

nun Wind⸗ und Wetter⸗Schaden zu erſetzen ſchuldig bin / ſo wenig 

kan ich darzu angehalten werden / wobey ich keine Schuld habe / wie 

wir oben bey der Lehre von menſchlichen Willen und der Obligation be⸗ 

reits gezeiget haben. 


$. 77. ; 

Zuleit if noch diefesguregardiren/ daß ein zugefügter Schaben Men cin 
nicht nur erfeget werden muß / fondern auch wohl noch eine Straffe Verſehen 
nadyfich ziehet. Wenn ich mich expreffo pacto zu etwas anheifchig ge, Über bier, 
macht / fan mein blofles Verſehen mir eine Straffe zumege bringen ade 
wie wir an den Miniftern feheny welche oft geringer Berfehen halber fey, 
zur Straffe gesogen werden. Sonſt aber ift nur der bloffe Dolus ftrafs 
fällig welches in foro civili mehrentheits gar ſchlechten Effect hatzroeilen/ 
den Dolum zu beweifen / es eine fehr ſchwere Sache ift. 


Das II. Kapitel, 
Bon der Gleichheit der Menfchen. 
$. I, 


ks ich dieſes Capitel zum erftenmahldurdhmeditirete / fielich 
auf die Diftintion inter effentialia und accidentaliaHomi- ‚Yon der 
nis, und wolte jene zum Grund ber Gleichheit legen / weilen vi. an 
ich wahrnahm Daß alle Menfchen einander Darinnen gleich fe Gapitel 


fommen. Allein ich fand bey fernerer nee daß Die obferviret 





d) 





ſchen auch viel Accidentialia gemein haben, welche diefe und jene wird. 

gemeinfchaftliche Pflicht produciren. Ich habe mich auch dahero refol- 

viren müffen / ſowehl die Effentialia als Accidentalia durchzugehen / und 

worinne Die Menfchen einander gleich ſeyn / tie auch was Daraus vor - 
gleiche Pflichten entfpringen zu — 

Die Eſſentialia des Menſchen ergeben fih alſofort / wenn man gras; 

— andere in der ZBeit befindliche Dinge bil: Oorge Das Yaipes „Zen 

Een di gehalteny find / (1) 
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halten, findet ſich Daß der Menfch ein Ens oder ein etwas ſey / wor⸗ 
— = fogleich die Unbilligfeit erhellet roelche Diejenigen begehen / fo andes 


re Menfchen aus Hochmuthoft vor fo gering halten/ daß fie felbige nach 
ihrer Redens⸗Art vor gar nichts zftimiren. ri 


$. 3. 

2) Ber  Gegendie Geiſter gehalten / fieht man / daß der Menfch ein Cor- 
u pus habe / welches ehein Die Augen fällt / als dasjenige was in felbigen 
batınou Toͤrper ſtekt. Jedoch wenn man die Wuͤrkung diefes innerlichen We⸗ 
weichen die ſens oder Der Seelen genauer anſieht / findet ſich / daß ſelbige ohnmoͤglich 
Seele wohl von einem Coͤrper / wenn er auch noch fo ſubtů ſey / verrichtet werden koͤn⸗ 

munter ne,moraus wir ſchlieſſen / Daß Die Seele eines ganz andern Weſens ſeyn 
Melde muͤſſe. Was fie aber eigentlich ſey und worauf es mit ihrem Weſen 
ihtden beruhe / davon koͤnnen wir ung feinen —— machen / weilen wie 
— überhaupt aus der Vernunft und mit unſeren Sinnen Das Weſen eines 
‚Menihen Geiſtes nicht begreiffen Eönnen. So viel erfennen wir wohl / daß die 
aueniacht. Seele ein weit edleres Weſen als der Leib fey ; twir Fönnen aber 
deswegen nicht fagen/ daß fie den ganzen Menichen allein ausmache / 
und der Leib nur ihr Gehaͤuſſe fey / worinnen fie fich enthalte weilen wir 
nicht wiſſen / ob Die Seele nach dem Tode übrig bleibe / und ob diefelbe 
ale den Leib einen Menfchen darſtellen fönne, Au contrairdie Ver⸗ 
nunft heiſt ung fo Tange bey demjenigen bleiben’ mas ſich ung bey dem 
Menfchen ammeiften repezfentiret  maffen man voneiner Sache, de⸗ 
ren eigentliches Weſen ung unbefandt nicht fagen Fan / Daß diefelbe das 
Weſen eines Menfchen allein ausmache. Es iſt dahero der Stoicorum 
Lehre / daß die Seele nur der Menfch / und der Leib nur das Ergaſtu- 
lum derfelben ſey / ganz unvernünftig/ wie denn auch die daraus gezo⸗ 
genen Schlüffe / da fie den Leib fo garnegligirtenund Preiß gaben / ges 
zabe wider dag vernünftige Recht ſeyn. 


$- 4. 

Gebr, Gegen die blofien Cörper gehalten findet ſich / daß ein Meinfch ei» 
liche Leute NE animam vegetativam hat / welche bey ihm das Wachsthum und ans 
fol man. dere dergleichen Adtus dirigirt. Im Fall nun des Menfchen Wille das 
aicht vexi· hey nichts verſehen / fondernzufälliger Weiſe ein Gebrechen Der Natur 
vren.· ſich an einen Menſchen aͤuſſert / iſt ed unvernünftigs wenn man es ihm 

vorwerfen will. Denn vor eins kan er nichts dafuͤr; ſo dann iſt ſolcher 
Vorwurf der menſchlichen Geſelligkeit Schnur ftrafs zuwider / 'weilen 
folche Leute fich über nichts mehr-ergürnen / als wennman ihnen ihre Ge⸗ 
brechen. vorruͤcket. Woraus der fernere Schluß-erfolget / daß man 
dem ohngeachtet / ſolchen Leuten Die Dflichten —— — 


ren 
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ten Taffen foll/ tveilen das Gewaͤchſe einen weder mehr noch weniger 





wmMenfchenmaht, : 


Ss. F 
Doch des wegen koͤnnnen ſolche Leute nicht in allen andern Stuͤcken Jedoch ſind 
gleiche Pflichten prztendiren. Ein geſunder und gerader Menſch iſt / andere NB, 
wenn fonft Die andern Dinge gleich feyn / einem gebyechlichen / lahmen / he 
doch Darinne ungleich / weicher Dahero in dieſem Stücke ſich glüflicher gig ge, 
su fhägen hat. Go fan ich auch nicht fehen/ warum man einen 
wohlgewachfenen Menfchen einem ungeftalten czteris paribus nicht vors 
iehen und höher halten fol : Ein ſchoͤnes / wohlgebildetes und Dabey vers 
Diges Frauenzimmer ift ja wohl mehr Liebe und aa werth / 
als eine buckelichte Dirne mit 20. Fontanellen und einen ſtinkenden O⸗ 
dem / wenn fie gleich fonft am Verſtande der andern gleich wäre. Selbſt 
die Natur macht ung folche Menfchen wenn fie zumahl eckelhaftig ſeyn / 
jumider / Daß man ihnen zwar die Pflichten der Menfchheit widerfah: 
ren laͤſt zu einem Umgang fie aber nicht admittiren fan. Wenn denn 
nunder Umgang eine Pflicht iſt welche zwar niemand in individuo, 
mohlaber alle generatim obligirt : ſo folgt / daß ſolche Menfchen mes 
tiger Pflichten zufordern haben, weilen durch erwehnten Eckel und nas 
türliche Unförmlichfeit / wie auch andere Ungemächlichfeiten ein jedwe⸗ . „azan vor 
dedindividuum Urfachedes Umgangs fich zu weigern bekommt mithin die Sieger, 
Die Obligatio generalis inefficax wird. 


S. 6, Abe: 

Hält man ferner einen Menfchen gegen ein Thier / fo zeigt fich ber 
Unterſcheid in der Seele und Vernunft / welche zwar nad) ihren Gra- 
den bey den Menfchen differirt / im Weſen aber uͤberein kommt / und die 
Menſchen von dem Viehe diſtinguiret. Hieraus haben die kriegenden 
Partheyen einelection zu nehmen / daß ob fie wohl uͤber der Uberwunde⸗ 
nen Leib und Leben ein Recht bekommen / ſie dennoch mit ſelbigen als mit 
Menſchen und nicht mitBeftien umzugehen / mithin alle Grauſamkeit / wel⸗ 
he ihren Zweck nicht mehr und nicht weniger befördertigu unterlaſſen has 
ben / in vernünftiger Anerwegung / daß man nicht mit wilden Thiereny 
fondern mit Menſchen und feines gleichen zu thun hat. Kommis vols 
lends / daß man einen Feind darnieder wirft / und Leute zu Kriegs + Ges 
ſangenen macht / erinnert ung diefe Gleichheit und der Status humanita- 
ts allewege / daß man die Öefangenen und Sclavennicht wie Vieh tra- 
dire und zu hundert in Ställe treibe / oder zu folcher Arbeit anftrens 
gen, die kaum ein Vieh ausftehen und verrichten fan / fondern fih der 
Menfchheiterinnere/ und feibigeinihren Tradtament por Augen habe. 


3; 2 5. 7. Sleis 
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Bor d Gleichergeſtalt befommen die Leib» Herren hieraus eine Lection, 

Keib » Her, Daß fie ihre Leibeigene nicht viehifch halten und mit unmenfchlichen prüs 

zen. gegen gein und Strapazzen bif; aufs Blut ausmergeln / welches ein Vernuͤnf⸗ 

itre Eeibeistiger nicht einmaht mit feinem Viehe thut / wie denn die Heil. Schrift 

sn · ¶ quffer Streit dahin dahin zielet / wenn fie fpricht : Der Gerechte erbars 
‚metfich auch feines Viehes. * 


Vor die Sonderlich aber hat ein Officier dieſes zu Beobachten / welchen 
Oficierer Die ſcharfe Kriege » Difciplin und fein firenges und abfolutes Comman- 
gegenihre do gar leichte dahin verleiten kan / daß er feine Hintergebene unmenſch⸗ 
Subalter- fich und barbarifch gleich dem Viehe tractiret / micht erwegend / daß fels 
al. Bige ſowohl / als er / Menſchen ſeyn / und die Pfiichten der Menſchheit von 

ihm zu fordern haben. 


$. 9. 

Ratione Hältman endlich die Menfchen gegen einander ſelbſt / ſo findet 
Fortune man / daß fie alle denen Beränderungen des Glücfs unterworfen’ ob 
emaes ho- gleich einer inehr der andere weniger Ungluͤcks⸗ Fälle zehlen fan. Wor⸗ 
is cafibus AUS alſofort erfolget / daß Feiner auf fein Glͤk allzuviel bauen / noch vor 
exponei. Dem Todtfich glüffeelig ſchaͤtzen / vielweniger die andern un in 

- Pflichten ihrem Unglüf verlachen oder Darüber fich freuen ſoll / in vernünftiger 
die daraus Erwegung / daß es ihm auch wohl treffen / und heute mir / morgen bir/ 
Biefien.  peiffiinkan. >", | 

$, ro 


ratine.  Eo vieldie Boßheit betrift / find alle Menfchen geneigt, mit ars 
Wıcurm dern Leuten Schadenihren Vortheil zu machen / ob fie ſich gleich durch 
‚ sorrupte andere Externa von der Ausübung abwendig machen laſſen woraus ſo 
emnes ad dann die Lehre erfolgt dag man in Dingen / das Intereſſe betreffend / 
mals funt yicht viel zu frauen oder Öelegenheit zu geben habe. So iſt auch fein 
—— ae fo gering / daß er ung nicht fhadenfönne : woraus die befannte: 
Regel entſpringt / dag man feinen Feind niemahls zu geringe halten 
folger,. wielweniger in Der Meinung / der andere werde ung nichts fchaden koͤn⸗ 
ner / denſelbigen beleidigen ſolle. Hobbefius hat diefeg in feinem Ci- 
ve gar wohl erwogen / nur daß er fich darinn vergangen / daß er diefe 
zqualitatem maliti@humanz zum Grunde Des ganzen Juris Naturz ges . 
legt. Es ſtimmt aud) die Heil.Schrift Damit überein’ wenn fie fagt = 

bag der Menfsden Dichten und Trachtenvon Jugend · aufböfe fen. 


gın Zu 


> 
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$. 11. . 

u gefchweigen / daß bie Menfchen inandern Accidentalibus, als 2 
daift in der Geburt / in ber Erziehung Nahrung, Verdauung, Ster⸗ — J 
ben und dergleichen einander gleich ſeyn / und darinn einander nichts mortis &c, 
vorzumerfen haben Es verurfachet diefe Gleichheit unter den Men⸗ omnes funı 

(dem einen Troftin ihren vielerley Unglüf / fintemahlen der Bauer und "TR!" 

er geringere fich immer Damit foulagist / daß der ee 

igen menge froͤ⸗ 


o wohl als er ſterben muß / welches einen vernuͤn 


ſterben lernen ſoll. Da hingegen der Todt ein weit unertr 
Ding ſeyn wuͤrde / wenn reiche und vornehme Leute durch ihren 
ſich davon loßkauffen koͤnten. 


. 12, 
Endlich find Sf die Menjchen — einander gleich / Daß fie gmmes kon 


daraus fols 


alle frey / das iſt / auſſer einem bürgerlichen Regiment von Natur ge mines na- 
bohren worden. fage mit Fleiß auferhalb einesbürgerlichen Re⸗ Luntur ex- 
giments / mweilendie Menfchen mehrentheils in die — und mütstraimpe- 
terlihe Gewalt alfofort durch ihre Geburt gelangen mithinihre voll; "um eivile- 
kommene Freyheit nicht haben. | 


S. 13. 

Daß die Menſchen jetzo mehrentheils innerhalb der Republique Imperium 
leben / ſoiches kommt apadto her, und iſt von Anfang her nicht alſo cirile ruͤhrt 
geweſen / wuͤrde auch ohne dieſes Pactum nicht alſo ſeyn / wie wir hiuten ex pacto. 
in der Doctrin von Dem Imperio civili weiſen wollen. Hieraus folgt | 
nun der Schluß, daß ohne ein fölches Pactum feiner desandern feine. 

Freyheit in Anſpruch zu nehmen und einer Herrfchaft fich über ihn au⸗ 
zumaffen habe. 


$. 14. 

Hat gleich einer, diefe und jene Gaben vor andern zum voraus, , Und nit 
welcyeihm einige Hochachtung zuwege bringen / fo machen ihn Doch fels gonmefiich 
bige noch Feine Herrſchaft uberandere Menfchen. Hierwider verges keitder Gm 
ken ſich aber Diejenigen / welche, wann fie vornehmer Geburt feyn und bevor ans 

er andere —2 dem Stande und Gluͤcke nach eminiren / allen dern Leu⸗ 
deuten / Die geringer ſeyn als ſie / befehlen wollen / welcheihren Befehls, m 
jedoch nicht anders als aus Hoͤflichkeit und politiſchen Maximen zu re yornchmer 
hpedtiren ſchuldig ſeyn. Geburt, 


. If | 

Noch mehr aber vergehen fich diejenigen Souverainen / welche 
andere er vor ſclaviſch halten und dahero eme Prætenfion über 
fe ui herrſchen formiren/ welches — ſeine Servitus Naturæ 
13 wer, 


Souwversi- 
ne ſollen 
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war. Er wuſte nemlich Feine andere Mittel/des Alexandri groffe Bes 
anf una terde zu Conqueren zu befcheinigen , als Daß er Die Macedonier zu & 
rede Bohnen Regenten / und alleandere Voͤlker zu Sclaven machte, 
tet Feine jedes Voik hat fo viel Verſtand / es mag fo harbariſch ſeyn / als es will, 
— daß es ſich erhalten und leben kan / ohne daß es der andern Voͤlker 
Herrſchaft der bedarf. Ob es fo commode und gluͤkſeelig als culti⸗ 
virte Nationen lebet / daſſelbige iſt eine andere Sache / wovor nicht Die 
Klügern / ſondern fie ſelbſten — ſorgen haben. 
. 16.- 

EinTer- So viel willich wohlzugeben , daß / wenn ein Volk unter ſich in 
tius fan ein Uneinigkeit geriethe/ und einander unter fich felbftaufzureiben trachte / 
Volk ſo ein Tertius ſich darwiſchen ſchlagen / Braten unter das Joch 

tif werfen koͤnne / im all fein beffer Mittel ſie zu zaaͤhmen / übrigift. Denn 

ner ep. dafteht einem jedweden nad) jeinem Vermoͤgen frey / bie anderen Mens . 
jugiren. ſchen / wenn fie boßhaftiger Weiſe ihrer Tram nicht — 

wollen / mit Gewalt darzu anzuhalten / und wann es nicht anders ſeyn 


will ihnen ein Gebis ins Maul zulegen / damit ſie nur vom gaͤnzlichen 
Untergange gerettet werden, 


| $. 17. Ä 
Kumple Aus diefem Fundamente find in vorigen Zeitendie benachbarten 
von denen Potentaten der Republique Pohlen/ wenn felbige es ein wenig zu bund 
Poblen, gemacht / und unaufhörlich gegen einander felbft mit Dem Schwerdte 

gewüthet/ wohl eher aufden Vorſatz gerathen / mit zuſammen gefej- 
ten Kräftenihnen die Geſelligkeit zulernen/ und wann es nicht anders 

eyn koͤnne / eine andere Regierungs⸗Art ihnen zu machen worzu ſel⸗ 

ige um ſo viel deſto eher befugt —— weilen ihr eigen Interefle dar» 

unter veriret/ indem Pohlen an dem Erb - Feind des Chriſtlichen Nas 

mens gränget und durch fothane Troublen ungefch:ft gemacht wird / 

zur gemeinen Nothdurft der Chriſtenheit etwas reelles beyzutragen. 
$. 18. 

Nehmen wir vollends die H. Schrift dazu, fo finden wir / daß 
_ vor GOtt Fein Anfehen der Perſon ſey / fondern alle Menfchen an jes 
fer mid nem Tage gleich durch Rechenſchaft von ihren Thaten geben müffen. 


aus der GOtt will den Bauer ſowohl als den Fürften feelighaben/ und Ehrir 


— ber ſtus iſt vor dieſem nicht mehr als vor jenem geſtorben. 
$. 19: 


"General. Aus diefen allen Hieft nun eine General» Megeldiefes Innhalts: 
Regel / jo In allen denenjenigen Stücken, worinn andere Menfchenvon — 
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bir gleich ſeyn / machefiedir nicht ungleich. Der Herr Thomafiushat .. ssn.- 
es gegeben : Aliumhominem tanquam zque en tracta, welches Dr dat 
mir aber deswegen nicht gefallen will / weilen die Menfchennicht nur dentibus 
in Dingen / ſo die menſchliche Natur und Weſen anbetreffen / fondern fichets 
auch in verſchiedenen Accidentalibus gleich ſeyn / und gleich iracuret 

werden muͤſſen / welches mit den Worten: andere als Menfchen zu 
tractiren / nicht exprimiret wird, fintemahlenfelbige nur bie Effentialia, 

nicht aber die Accidentalia ausdrucken. 


$. 20, 

Hingegen habe ich auch nicht fegen koͤnnen / daß ein Menſch den Ir denen 
andern in alten ſich gleich achten / und forohlineffentialibus als acci- —— 
dentalibus gleiche ‘Pflichten leiſten ſoll / weilen die Menſchen in vielen pus And die 
accidentalibus ungleich ſeyn / und dahero aud) diejenigen Pflichten/ wel⸗ Pfichten 
che aus ſothanen Accidentalien entſpringen / ni t mit einander gemein erga alios 
haben. Zu befferer Erflärung en Sade till ich ein befondersungleig: 
Capitel daraus machen / und von der ngleichheitber Menſchen reden cap fer 


Das III. Kapitel. 


Von der Ungleichheit der Menfchen und dem ver- 
nuͤnftigen Range. 
5. I, 


PR 
By N IJe meiſten Naturalinen haben diefes wichtige Capitefit arm 
CT S | ihren Büchern gar ausgelaffen/ worzu fie der falfche viefes Car 
UIIH Schluß verführet / als wenn die Differentiz hominum pitel vom 
> 8) accidentales, oder die Dinge / worinnen die Menſchen ums den meiften 
terfchieden feyn / desivegen Feine fonderbahre Pflich- ausgelaflen 
tem producirten / weil fie die Gleichheit der Menfchen in Effentialibus 
amd deren daraus flieffenden Pflichten nicht aufheben und veraͤndern 

nten, D. Thomaf. Inttit, Jurispr. div. L. 2. c. 2. $&15.D, Griebner in 
Jote Nat. L. 1.0. 4. 9, 2.0.5. 








*. 2. 

Ob nun wohl an dem / daß die Menſchen / wie oben erwieſen / eine Die Men⸗ 
gemeine Natur / und mithin / ſo biel die Effentialia betrefen / gemein ſchaft⸗ en haben 
liche Pflichten haben: fo iſt Doch deßwegen kein Schluß / daß / da ſie ein; —— 1 
ader im Accidentalibus ungſeich fepin / nicht fokten: murkireeiin en * 
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tal · Pflichten haben koͤnnen: maſſen ja dieſe jene nicht aufheben noch 
einige Weiſe mindern. 
3. 
Beweiß ch Fan ja einem andern alle Pflichten der Gleichheit wiederfah⸗ 
bieren. ren laſſen / ihn inallen als einen Meenſchen tra&tıren und halten und 
Dennoch gegen felbigen eine mehrere Hochachtung und Danfbarfeit has 
ben / als gegen einen andern / welcher Diefen in weiter nichts / als in der 
Menfchheit gleich fommt. Wir fehenja ſolches alltäglich / Daß neben 
und bey dem Civil - Range / welcher Die Menfchen ungleich macht ‚und 
diverfe Pflichten ihnen auferlegt / dennoch die Officia zqualitatis hu- 
| . manz unserändert bleiben, : . 
4 | 
Worauf Poch deutlicher wird fich ſolches an den Tag legen / wenn ich erft 
——— gezeigt haben ss vor Pflichten aus denen unterfchiedenen Qua- 
litztenı fo die Menschen haben, entfpringen welches ich von erſten Urs 
>, fprung und aus denen Gründen herhohlen muß. 


$. f. | 
die Demnach fege ich sum Voraus daß bie Ungleichheit in Acciden- 
—8* talibus ſo wohl in guten als boͤſen erſt durch den Fall unter die Men⸗ 
beit ratio-. ſchen konmen fen / welches ich nachfolgender geſtalt erweiſen kan. Denn 
en. bar im Stande der Unſchuld alle Menfchen einander würden gleichge, 
Balder weſen ſeyn / folches bringt diejenige Volllommenheit mit fich / melde 
rühre wird denen erften Menfchen in ſolchem Stande beygeleget wird. Denn vol» 
& priori de- kommen ift dasjenige Ding / fo nicht allein alle weſentliche Stüfe hat; 
meatrirt. ſondern auch über diefelben alle Diejenigen zufälligen * Dinge beſi⸗ 
— gets fo die Natur feines Geſchlechts admittiret und zulaͤſſet. 
was fie ſey. S. 6. 
nur Was man nun von der Gleichheit ſaget / daß viele Krümmen, aber 
einerlep; nur cine Gleiche fey / Dafelbe fan man auch der Vollfommenheit beyler 
Unvollfom- gen / — allezeit einerley / die Unvollkommenheit aber von viel⸗ 
menden tiger rth ſey. Denn weil die Vollkommenheit in allen beftebet ; 
ander fee aber fich nichtmehren noch veringern äflet : (0 folget von felbfteny 
dag die Vollkommenheit jedesmal nur einerley feyn muͤſte. 


9.7 
Es iſt edoch will ich noch einen Unterſchied machen / unter det Perfectione 
ein ne — oder in ſuo genere tali, und der abſoluta, welche ale Voll ⸗ 
en Fommenheiten alles Dinge in ſich falt, Deswegen fie ein Ansbund und 
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Extradt alter Bolltommenheit heifen Fan und iftihre wahre Beſchrei⸗ abfoluten 
bung daß fie alle gemeine Vollfommenheiten aller Dinge in ſich begrei und hypo- 
fet / und Dadurch von allen andern Dingen in ber Welt unterſchieden —* den 
wird. ollfem⸗ 
6,8. menbeit, 
Don diefer Fan man wohl fagen / daß fie nur einmal in der Welt Cineab- 
ſey. Denneins fannur fen / fo Durch alle Vollkommenheiten von al⸗ foluteBo1s 
len Dingen unterfhieden wird. Wäre noch eins/ fo auch alle Wolf, fommens 
fommenheiten hätte : fo wärees Dadurch nicht von allen unterſchieden / m. 
fondern hätte folches mir denen andern gemein, ber RBele 


$. 9. 
Altkeine folche allerhöchfte Bollfommenheit meyne ich hier nicht’ da „Dierikdie 
ih von denen Menſchen rede / ſondern ich meine nur Die Hypotheti- ——— 
cam und in humano generc talis, Dergleichen denen Menfchenimm Stat: chericaper« 
de der Unfchuld beygeleget wird /und ſage / Daß folche Perfectio Feine lins fettione. 
gleichheit leide, i — 

.10o. 

Demnach da die Menſchen einander gleich wuͤrden geweſen ſeyn ; Welde tei⸗ 
ſo wurde man nichts von Obrigkeit und Unterthanen’ Knecht * — —— 
und andern Dingen gewuſt haben / ſo die ie rg unter einander uns terthanen 
gleih machen. Die väterliche Befellfchaft würde mehr in einer Ehr⸗ admittirt, 
erbietung der Kinder gegenden Vater / alg in einen Gehorfam und Erz 
siehung beftanden haben. Denn eine Unterthänigfeit würde auf eine 
menfcpliche Unvollfommenheit abgezielet Haben / deren der Stand der 
Unfhuld nicht fähig. Daß die Kinder wuͤrklich Fleingebohren feyn wor⸗ 
den / ſolches hätte allenfals Feine Ungleichheit und Unvollfommenheit 
unter ihnen verurfachet / meilen Die Groͤſſe und Kleine des Leibes einen 
weder mehr noch weniger zum Menfchen macht auch an fich ein gan in- 
differene Ding iſt. Dielingleichheit der Menfchen in der Boßheit wuͤr⸗ 
de im Stande der Unfchuld vollends gar nicht geweſen feyn / weilen ders 
felbe aller Boßheit unfähig ift. 

6. 11. 

-  Dergeftalt ift alle Ungleichheit, fo bey den Menfchen vorjetzo anzu⸗ Die Uns 
trefen / ect nach dem Fallbegonnen. Denn da die Menfchen * on vollfoms 
felbigen von dem höchiten Gipfel der menſchlichen Giückfeeligkeit her⸗ —— 
abgeftürgget worden / find fie immer einer tiefer als der andere in die ün⸗ fen 9— 


wikommenheit gefallen / welche dahero nach ihren Gradibus ſecundum gewifegra- 
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majus und minus diſſeriret / wovon man den — er leichte per 
induetionem liefern fan. Denn da ifteiner immer verftändiger und ges 
fhifter als der andere / welcher Unterfchied bey den Menfchen auch un, 
terſchiedliche Pflichten produciret, 

5. 12. 

EinGes _ Denn weilen die Vernunft wie wir oben bereits ertoiefen / einen 
ferifter hat jedweden Menſchen auferleget/ denen andern mit allen feinen Kräften 
mehr zudienen; und aber berührter mafen immer einer mehr Kräfteund Ge⸗ 

fhiche als der anderehat: fofolgt ‚daß ein Ungefchifter und Unverftäns 
als ein lin, Diger von einem Geſchikten mehr Pflichten zu fordern hat, als Diefer von 
gefitter, ihm hin miederum nicht begehren Fan. n Ermangelung fothaner 
Kräfte bleibt er ihm zum menigften eine Ehrerbietung / Dankſagung / 
Hochachtung und Eftim ſchuldig; eines theils / weilen alle Gutthaten mit 
Reverence und Hochachtung zu erfenmen feyn ; andern theild / weilen 
in Ermangelung reellen Danfs folches die natürlichften Mitteln ſeyn / 
denen Leuten die Pflichten abzulocken / und daß fie gern auf alle erfinntis 
che Arth ung dienen / anzufpornen. 
$. 13, 
Beweiß Und was hatman geringersinder Welt / womit man den andern 
diervon. ſich danfbar erweiſen koͤnne als wenn man in Ermangelung anderer 
Mittel fich ihnen zu aller Hochachtung anheifchig macht auch felbigein 
der That leiftet. Indem find alle von GOtt verliehene Leibes; und Ge⸗ 
muͤths Gaben / fo wohl von demjenigen der fie befiget / als auch von ans 
dern Menfchen in hohen Werth zu halten. Alldieweilen nun hierinnen 
eine Ungleichheit unter denen Menfchen fich findet / fo folget von ſelbſten / 
dag auch eine Ungleichheit in der Hochachtung entftehen müffe, 
$. 14 . 

Seht bey Soo richtig num diefer Schluß unter eingelen Menſchen iſt / ex 

anen nig geht er doch unter ganzen Voͤlkern an / weilen felbigein diefen Stück 
rc gar nicht wie eingeleMenfchen in Vergleich gebracht werden Fönnen/mafs 

fen diefelben aus Gliedern verfchiedener Guͤthe beftehen / welche wegen 
der Menge und Diverfität in Feinen Anfchlag gegen einander gebracht 
werden Fönnen. Iſt gleich oft etwas gutes, welches ein Volk vor andern 
zum Voraus befißet / und in Die Augen faͤlt: fo Fan dochein anderes’ dem 
dieſes ermangelt  allemahl Dagegen was anders aufbringen / womit eg 
compenfiren fans daß dahero aus dieſem Fundamento Die Prerogatio 
der Voͤlker nicht ermeffen werben fan. 


$. 17 
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6. 15. 

Ich will die Worte hieher fegen / womit ich bie Sache in meinem Raifone- 
Opere de Jure przcedentiz exprimirt habe / welches ich ſchon verfchies ment aus 
dene mahl publice verſprochen / une auch Fünftig liefern werde: Nimi- Meinem O- 
rum,ut dicam quid res fit, omnis pr=cedentia gentium pactis inter fe — —— 
innititur, & mutuo conſenſu, citra quem omnes merito habentur zqua- tie, 
les. Dicas quidem, nos fupra multo conatu evictum dediffe, homines 
inter fe eſſe naturã ſuã & jure inæquales, alterumque altero ipfo naturæ 
ure digniorem. Sed vix eſt, ut hæc ad gentes rite applicentur. Fa- 
cilius fane homo cum homine contenditur, quam cum gente, 
quippe qua variarum dignitatum & pretii membra fub fe compledti- 
tur,ita ut individua non unius fint valoris, fed ex diverfis inzqua- 
lis pretii membris confiftant. Difficillimum hinc eft, quæ gens fit mo- 
ratior, qu&que plures virtute meritisque przftantes oftendere vi- 
ros queat, cujusque potiora fünt rerum geſtarum momenta difcer- 
nere. Quin fi inpropatulo gentis cujusdam fortitudo fit & celebri- 
tas,alia non zque fortis & bellicofa ad morum culturam , urbanita- 
tem rerumque omnium abundantiam jure quodam przcipui provo- 
cabit. Fortitudo enim fupponit vitz genus incultum , & agrefte, re- 
rum ad vitam commodam facientium penuriam & defectum. Sic 
quz gentem extollit fortitudo, alia ratione deprimit iterum & con - 
temtui exponit. Qua ratione etiam cum reliquis comparatum eſt. 

Valde enim dubium eit, qu& comtior, quæ cultior gens, an illa quæ lu- 
xuriis & vitiis plus indulget , an quæ in fimplicitate & vitiorum igno- 
rantia (hæc enim fere conjundta videbis) degit. Ariftotelis enim Tervi 
natura tales figmentum funt ad colorandam Alexandri caufam exco- 
gitatam. Verbo, Deus prudenti confilio rem ita diltribuit , ut fü 
qua quoddam majoris præ altera dignitatis momentum allegare 
poflit,altera ftatim habeat ‚quod jure — opponi. Hinc infinitæ 
llæ præcedentiarum lites, hinc tot ambiguæ & lubricæ pugnz, fi gen- 
tes allatis ad decidendum fundamentis utuntur. Rectius fane ad 
padta five expreffa five tacita feu perlongum ufum conftituta confu- 

iunt, quibus facilius res expediri poteft, Siquidenim eft, cum di- 
di fundamentis ‚non nifi imperfeetam tamen obligationem produ- 
Cunt, quæ per pactum in perfectam tranfit & plenariam, 


$. 16. 
Es mag dahero dieſes Argumentum preftantia in Entfeheibung f Bu 
det Precedenz- Streitigkeiten fouverainer —* nichts helffen / kan —5 — 
aber deſto füglicher unter einzelen Menſchen gebraucht werden. —— 
min $ 17° nehmen. 
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Objefion, Zwar objicirt man/ fo wohl wider dieſes Argument ‚als auch den 
daß ein tu, Rang überhaupt / daß ein verftändiger Mann allen Vorzug vor andes 
ger Mann ren Menfchen aus Demuth zu decliniren ‚und die von GOtt ihm vers 
a liehene Gaben fo hoch gegen andere Menfchen nicht anzuziehen habe) 
Borzugju Mithin der auf Diefe8 Argument gebauete Vorzug und Rang mit den 
deelinigen Regeln einer Tugend nicht ftehen koͤnne. Allein dem ohnerachtet 
babe, bleibt bey dem anderen allemahl die Obligation, mir ſolchen Dre 
reird ber freywillig. zu gönnen / obgleich Die Lehre von der Tugend denſelbeñ 
ee ängftlich zu füchen verbieret. So wenig als eine Schudwach da 
Ungrund in durch ein andermal Das Gewehr zu prefentiren frey wird / —*— 
einen Officier es vor dieſesmal decliniret: —————— einer der ſchuldigen 
Exemple Hochachtung entlediget / welche ein anderer ein oder andermahl decli- 
geeiget / nirei. Aucontrair derſelbe behält aller ſolcher Declinirung ohngeach⸗ 
tet das Recht / dem andern im Fall der Unterlaſſung dadurch anzuhalten / 
daß er ihm ein und andere Pflichten verſagt / widrigen Falls ſothane 
Obligation ohne un feyn / und derjenige, fo ſolche Hochachtung 
zu fobern hat / den Schöpffer felbft beleidigen würde wenn er das ihm 
anvertrauete Talent und Gaben zu Ehren des Schöpfers von andern 
nicht in gebührender Hochachtung halten liefe. Die Demuth / womit 
ein Berftändiger folche Verehrung declinirt hat nur die Abficht / daß / 
da er dieſe Pflichten allenfalls auch ohne Belohnung zu thun ſchuldig 
geweſen wäre, die Hochachtung nicht ihm allein’ fondern demjenigen / 
welcher ihn mit folchen Gaben ausgerüftet / gelte / welchem er durch feis 
— ne Declinirung nichts vergeben kan. Ein anderes iſt dahero eine Ders 
Br der ehrung declinirem/ ein anderes in Verweigerungs⸗Fall folche przten- 
Pratenfion diren / twelches mit Dorenthaltung allerhand Pflichten allerdings ges 
und Decli- fchehen fan; eines theils, weilen ſolche undanfbare Menſchen ferneren 
nation des Gutthaten ſich unwuͤrdig machen; andern theils aber, meilen unter ſol⸗ 
Borg. cher Verehrung oder Hochachtung nicht unfere Ehre allein fondern 
auch Gottes Ehre verfiret/ welche wir ehe zu verherrlichen als vermins 

dern zu laffen haben. 











$. 12. 
"Rang wird Ich fan dahero — wie Puffendorf in feiner Diff. de exi- 
tonPuffend, fHimatione hieraus ein Officium imperfectum machen Fan, da ja alle 
[all ‚ter behörige Ziwangs- Mittel von des Vernunft fuppeditiret werben die 
impericeta Dichten der Hochachtung und Verehrung von andern zu erzwingen. 
gerecner. Cs ift janicht eben nöthig / daß man gleich mit Waffen und Gewali = 
e 
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Lu 
fie die Execution thun fönnen / fintemalen ja viele Officia perfeeha feyny 
welche dieſen Effedt noch lange nicht produciren / wie wir unten mit meh⸗ 
teren zeigen wollen. * 
19. 

Die Urfache / welche ihn zu fothanen Irrthum verleitet / iſt daß er Wae ihn 

— gehalten, die Ehre beſtehe in der Meinung / fo ein anderer von mir dam verleis 
e/ welches eine Operatio intellectus, mithin feinem Geſetze unters let. 

worffen fey. Sedhoc jus precedentiz, fchreibet er / A natura conflitu- 
tum eft imperfectum faltim, nec facultatem concedit cogendi: quia 
honor in opinione honorantis confiftit, quam quis de honorato ha- 
bet, lubricoque omnia nituntur fundamento, | 


5. 20. 

Allein ſolches Raifonement fällt bereits aus obigen hinweg / und Defien 

wird fich noch mehr erledigen wenn wir unten gegeigt haben wer— —— 
den / daß es mit dee wahren Ehre nicht auf Die Caprice anderer Leute / Holle ge⸗ 
ſondern auf die Vorſchrift der Vernunft ankomme / welche ſich durch 
die aͤuſerlichen Zeichen der Hochachtung und Verehrung zu Tage legen 
muß / wovon ein anderer in Verweigerungs⸗Fall zu repondiren hat. 
Denn gleichtwie der Irthum in deutlichen Preceptis Juris Naturz nicht 
entibuldiget / alfo Fan er auch hier/ mo alles fo Elar in Die Augen fällt/ den 
Perftand und Willen von der Imputation nicht frey fprechen/ noch von 
der behörigen Strafe befreyen. 


$. 21. 

Gleichwie aber die Zeichen der duferlihen Verehrung bey denen Bex ehner 
Voͤlkern nad dem Sebrauch changiren : alfo hat ein jeder Dererjenigen Verehrung 
ſich zu bedienen welche in der Republique oder an dem Orte Herkom⸗ ms man 
mens ſeyn / weilen fonft der andere nicht vergewiſſert ſeyn kan / Daß er feis u A = 
ne Schuldigfeit verrichte. } —88 

Sue Dienen- 

Aus Diefen angegebenen Gründen erhellet alfofort/daß Diejenigen Wer eis 
Pfichten erft ing Werk gerichtet werden muͤſſen / wovor einer eine Hoch 17 Rang 
achtung und Eftim ftatt der Danffagung will pretendiren Fönneny wors vendiren 
aus der fernere Schluß erfolge / dag diejenigen / welche die Natur zu Finnenmug 
fothanen Pflichten geſchickt gemacht felbige aber nicht ausüben / ſolcher die Officia 
Hochtung nicht nur nicht fähig / ſondern noch Dazu wegen Unterlaffung (con Be 
frafsfällig und culpables jeyn. Valor, ſchreibt Puffendorf gar recht, "'* haben. 

non ex eo quod quis debet, fed quod quisque facit, zftimandw. Au 


contrair einer der loͤblichen Thaten ſich befleifiget/ und dem Nechſten 
‚ Ana 3 - noch 
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nach ſeinen Kraͤften dienet / iſt viel hoͤher zu halten / als ein anderer / 
welcher vor dieſen viel Gaben zum Voraus beſitzt / ſelbige aber nicht 
> exercitt, 
$. 23. 

Mehrere Es kommt daher mit bem natürlichen Range hauptfächlich auf die 
Fundamen- Meriten an. In Fall aber diefelbe der Sacheden Ausfchlag nicht ges 
— ben wollen / welches verfchiedener Neben⸗Urſachen halber geſchehen Fan: 

ur. find noch andere Fundamenta da / wornach öfters der Vorzug ermefs 

fenmwerden fan. Wir wollen dod) felbige allhier ein wenig beleuchteny 
um ung berfelben in Entfcheidung der Prerogariv-Streite hernachmals 
gebrauchen zu koͤnnen. 


§. 24 en 
Unter Voͤl⸗ Das erfte welches ſonderlich die Voͤller hoch gu urgiren wiſſen / 
Fern mid wenn fie ihren Worzug gegen einander behaupten wollen / it Das Alter, 
welches fie Destvegen pro ratione decidendi angeben / weilen nach dem 
urgiref, gemeinen Canone derjenige potior jure iſt / welcher prior tempore ge⸗ 
weſen / deme noch die Regel: qui habet primum efle, habet primum 
fieri hinzufügen iſt. 


S. 25. 

Welches Ob nun wohl dieſes Argument unter Privat-Perfonen allerdings 
an a8 ausmacht / und dahero ein Älterer Ratheherr ein Älterer Doßkor, 
vat-Benten ein Älterer Edelmann und ein älterer Bruder einem jüngern vorgeht: 
beffer als b ſchlieſſet es Doch unter Völkern gar nicht ; eines theils/weilen man das 
water BöL Alterthum berfelben fo genau nicht wiſſen noch ausmachen / andern 
kern geht. theils / weilen Durch Die blofe Zeit einen Volk fein Vorzug vor dem an⸗ 

dern zumachen kan / wenn es felbigen zuvor nicht gehabt. 


(. 20. 
Objekion Bill man fagen/ dag ein Volk / fo ehe geweſen den Pla: und 
wird beant: Vorzug ja eher occupiren Fönnen : fo gebe ich zur Antwort, dag ein 
wortet. neueres nicht eben fchuldig (ey / daffelbige zu agnofciren, 


$. 27. 
Eben fo wenig folgt e8 wenn ein Wolf deswegen Über bag andere 
rg einen Vorzug haben will / meiles von ihm herſtammt und per modum 
von denen coloniæ ausgegangen wie wir an den Franfen und Engelländern ſehen / 
andern/ die welche der Teutſchen Nachkoͤmmlinge feyn. Man fücht zwar dieſes 
—— Argument damit zu beſtaͤrken dag man auf das Exemple von Vatier 
Peinen or, und &ohn ſich berufft / deren jener vor dieſen Den Vorzug behält : Als 
gugfodern, ein wenn man Dargegen erwegt / daß man eigentlich nicht fagen kan / > 

i 113 
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die Eltern ober die Kinder in die Colonien gegangen / oder ob nicht/ Objektis 
wie e8 zugefchehen pfleget / und zu przfumiren iſt ein ganzer Schwarm von Batter 
von Eltern und Kindern zufammen fich complotiret / über Diefes dag und Sobn 
Juriften Brocardicon de accefforio & principali wohl auf Kuh und gejehng, 
Kalby aber nicht auf fouveraine Voͤlker / welche Durch nichts ale Durch 
ihr Belieben an einander verbunden / und Dahero durch ihr blofes Bes 
lieben wiederum in verfchiedene Partes — ſich zertheilen / und 
auseinander gehen koͤnnen / ſich appliciren läffet : fo ſieht man die 
Schwaͤche Diefed Arguments gar balde. Non enim folum, ſchreibt Hr. D. 
Hr. D. Hoffmann in Diff. de Fundamento decidendi controverfias #o 
przcedentiz illuftrium , pag. 36. demonftratio antiquitatis apud ple- hosen bie . 
rasque gentesres eft obfcura,multisque dubiis involuta :verum etiam, yoy, 
fi illa doceri poflit, nullum tamen przcedendi jus tribuere poteft, cum 
ex temporis diuturnitate nulla in age respublicas accrefcat emi- 
nentia ; nullo enim tempore majus aliquid jus in alias civitates in- 
dependentes accidit, nullus nafcitur titulus, cur in recentioribus re- 
buspublicis prorogativam aliquam exigere poflit , qu& fua principia- 
& natales nullä ratione ab antiquiori civitate repetunt, 

6, 28. 

Hingegen ift unter Privatis , fonderlich aber in der Republique, bils Denen 
lig / daß man denen emeritis czteris paribus den Vorzug vor denenje, Emeritis 
nigen gönnt / welche noch in Dienften ftehen : weilen Doch Br nach — 
gethanen Dienften oft das einzige iſt / was man Davonübrigbehäft: Zu org, 
geſchweigen / Daß folches zu redlichen Dienften und Verrichtungen gar 
fehr anfpornet / und nicht zu erfehen iſt warum derjenige nicht ehe einen 
Dorzug haben ſoll / welcher Löbliche Thaten fchon verrichtet / als welcher 
felbige noch thun foll, 

















6. 29. 

So iſt auch dieſes gar vernünftig / daß derjenige.den —7 vor Derjeni⸗ 
mir behaͤlt / welcher den Rang vor einen ſolchen hat der mich an ſelbigen ge bat vor 
uͤbertrift welches man insgemein mit der Kegel : Si vinco vincentem an. — 
te, multo magis te vinco, zu geben pfleget wovon Hr.Stryk eine ganze ibn — 
Diſſertation gehalten. Nur muß in der Application dieſer Regel neu höhern 
nicht gefehlet und Die verfchiedene perfonz morales, fo einer in civitate hat / ale ich 
reprzfentirt/ nicht confundirt werden. Denn da fan einer ein Gesdi 
heimbder Rath / und auch zugleich ein Profeffor feyn / wenn ich nun dies 
fe Regel pele mele gebrauchen wolte / fo würde ich den Schluß befoms 

do ein Profeffor ‚welcher in Adtibus Academicis über einen * 
en 
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hen Profeflor , der zugleich geheimter Rath ift / geht auch aufferhalb 
deffelben über ihn gehen muͤſte welches doch Grund: falfch ſeynd wuͤr⸗ 
de. Ebendiefer Diftindion hat man vonnöthen / wenn man Die Com- 
araifon derjenigen Auswärtigen Cronen / welche zugleich Teutſche 
Hiropingen befigen / mit andern Teutfchen Ständen machen will. Vid. 
" MenochiumL,10.C, 992. n. 71. 
9. 30. 

Endlich iſt auch dieſes ein Argument, die verſchiedenen Profeſſioren 
— m Pr rangiren / welches à nobilitate neceflitate ER genommen ift. Cs 
nen zu zan- (dreibt diefer Coccejus in Diſſ. de poteltate Statuum circadigait. $. 14. 
gire. gar recht: Quo plusquisad confervandam ſalutem publicam confert, eo 

majore dignus eft honore & exiftimatione , dem Stryck beytritt / wenn er 
im ufu moderno ff. Tit. de Senator. $.rı. fchreibt: Tanto quis dignior in 
Bepublica, quo majoricura public falutis promotioni incumbit. Hoc 

fane argumento nihil rationi magis confentaneum vidi unquam. 

5. 31. 
uns Das allerftärfefte Argument unter Völkern ift wohl in ſolchen 
te Bil Fällen die Pofleflio, und der lange Brauch und Herfommen / welchem 
Bern fommt man allerdings eine Obligation zugeftehenmuß. Es meynet zwar Herr 
—— Thomaſius in Diſſ. de Jure conluctudinis, daß unter Voͤlkern feine con- 
—* Ze, ſuetudines Juris waͤren: Allein ich habe bereits oben das Gegentheil 
foilligung. gezeiget / und will hier nur mit a. Worten ſo viel hinzufegen / daß Voͤl⸗ 
Diffeazirt Fer durch ſtillſchweigende Bewilligung / und durch Zeichen ſowohl / als 
Themafius Privar- Leute / fi) obligat machen Fönnen / fintemahlen dadurd) der 
Confens declarirt werden mag. Neun iftaber ein befandtes Zeichen, 
welches unter Völkern Welt-üblich worden / daß man dadurch feinen 
Confens declariret/ wenn man vor feinen Augen etwas etlichemahlin 
Przjudicium noftri pafiren läffet / und darzu ftille ſchweiget. 


$. 32, 
Rebas- 17. Sane , hab ich mic) in meinem opere de Jure pracedentiz explicirt ; 
ment hier, Üniverfus Gentium nexus & tota focieratis humanz machina corrue- 
yonaug zet,fihuic non indulgeretur argumento, à pofleffione longıfflima de- 
dem Jure fumto, Plurimz enim terrarum & provinciarum occupationes injuftis 
praceden- innituntur initiis, & macula laborant, quam temporis abftergit diutur- 
Su, nitas, Certe univerfalis facienda efler relticutio, fi poffeffio jus nullum 
au concilier, Mit dem dasjenige zu verfnüpfen/ was Herr D, Hoffmann 
— pag. 33. cit. loc. ſezt wovon ich Den ganzen Context hieher 

egen will, Gens, qu& nullius imperio obnexia, & ob omnibus pactis 

era 


nn > "r r 
— — 


— — 


te) 377 
ne Te ——————————— — 
libera eſt, nullum ſuperiorem, excepto Deo, agnoſcit, nullam legem 
habet, quam quæ omnium hominum lex eft univerfalis, & ad cujus ob- 
ſervantiam omnes in hoc univerfo obligantur, Hte populus, ea Respu- 
blica ita fe erga alias Respublicas ztque gentes gerat , ut omnium læſio- 
aem evitet, & mutuahumanitatis Officia alteri genti & Reipublicz ex- 
hibeat, ac reciproca expectet. In hac plena libertatearque independen- 
tia gratulabitur fibi, quod quevis alia gens & Respublica nihil ab illa 
poftulare & exigere queat , quod ex generalibus humanitatis principiis 
urgere nequeat. Inde videbit gentium a fe non dependenttum zquale 
jus, nullum alterius in alteram imperium legitimum ; ipfi ea licita eſ- 
fe, que alterilicent, & ad quamcunque majorem felicitatern legitimo ad- 
fpirare modo non effe nefas : Eam habet majeſtatem, quam omnes aliæ 
Respublicz ; cum libera fir, ejusque poteftas anemine, nifi à DEo, de- 
pendeat, Exea independentia & zquali jure fluit infallibilis conclufto: 
Natucä omnes gentes efle liberas ac indepeudentes, ita effe equales, ut 
nullaab altera aliquid exigere poffit, quod alteri reciproce przftare nolit. 
- - -  Coertum itaque eft, jure originario'nullam gentem alteri de- 
bere pr=cedentiam, illam vero, quanı hodie obfervari atsendimus , ex 
folo ufu atque longæva pofleflione originem traxifle, ad illam autem ob» 
tinendam non parum contuliffe rationes, quas fuperioribus $$. exami» 
oavimus, quæ tanguam caufz fuaforiz confıderari poſſunt, ex quibus, 
gens ut genticedat, commota forte fuit. Potuerunt igitur gentes à prir 
ma inftitutione atque libertate recedere , potuit uni aut alteri preroga- 
tiva concedi , non quidem neceflitate legis aut juris, fed libera volunta- 
te ac conceflione : quæ enim folo facto arque potentia, aut ex humani- 
tate defcendit & indulta et przrogativa , nullam producere potuit obli- 
gationem & aliquod jus in alium transferre : hinc de ifto pr&ceden- 
tiarum genere nobis hic fermo non eft. Res igitur evenifle hunc ia 
modum nobis videtur : inceperunt gentes aliquem in fuis conventibus 
conftituere ordinem, ni fallimur, concilia primum pr&buere in orbe Chri- 
ftiano occafionem : Approbarunt eum ſeſſionis & precedentix ordinem, 
ultro fe fubmifferunt , eodem quoque in aliis conventibus ufz : adeft 
hic confenfus, & adfuit aliquando expreflus, aliquando tacitus, fi alte» 
ri fine controverſia prior datus fuerit locus, Inde Jus ipfi quelitum & 
ex hoc confenfu przcedendi facultas derivara fuit :. quæ cum femel agni- 
ta, ii, qui ſponte cefferant , jam non refilire & antiquum ordinem in- 

fringere poterunt, Hæcque eft ratio, curin controverfiis præcedentia- 

rum ad ufum atque oblervantiam provocetur, imoexempla plus valeant, 


quam rationes,, quarum ze — demonftravimus, Sane 


fi quod 


378 | 8 (eo) 5% 

— — — — —— — — —— — — 
ſi quod eſt præcedentiæ ſundamentum, illud eſt, quod in conſenſu 
gentium quærendum nobis videtur, cum aliud, quod perfecde obliger, 

meſciamus, falvo tamen rectius ſentientium judicio, quibus noftrasnon 
obtrudimus opiniones, fed informationem melioremque doctrinam ex- 
pectamus. 


6, 33. 

Die Men. eben diefen Gründen welche doch noch einigen Schein der 
fehen fuchen Vernunft haben; wiſſen aber die Menfchen noch verfchiedene Neben⸗ 
einen Bor, Motiven zu allegiren / welche ihnen einen Vorzug machen follen / wo» 
zug ju er· mit es jedoch mehrentheils aufihre Pafiones anfommt. Denn da fu: 
we chet einer fich durch Debauchen vor andern hervor zu — Er macht 
Ddurch Aufgang und Depenlen, daß die Leute aufn ſehen / und ein San- 
guineus careſſirt ihn deswegen / damit er bey ihm etwas zu ſchmarutzen 
finde ein Melancholicus aber deswegen / Daß er ſeinen Profit an ihm 
machen und fich an ihm bereichern Fönne. Ein unverftändiger und der 
u Pöbely fo die Sache nicht nach ihren Grunde erwegen / und 
loß an dem aͤuſſerlichen Splendeur hängen bleiben / verwundern ſich 
uͤber ihn / und deneen wunder, was vor eine Trefflichfeit Darunter be⸗ 
graben tiger zumahlen wenn ihm andere Menfcyen ums Maulherum 
eben. Solches merfet nun ein foldyer Debauchen- Macher und brüs 
et fi) einft fo groß in Meinung + alle Welt folle ihn ſo verehren / als 

es diejenigen thun / ſo ihr Inzeredde dabey finden. 


6. 34 

N Ein anderer/ fo es einem folchen/ megen Ermangelung derer Mits 
en tel, nicht nachzuthun vermag / oder doc) nicht will / gebrauchet fich der 
Prahlerey / vor andern Menfchen fich eine Hochachtung zuwege zu brins 
gen. Iſt er einer von Adel, fo prahlet er mit der Menge * Ahnen / 
und der Aelte feines Geſchlechts: Iſt er ein Gelehrter / fo ſchneidet er 
mit ſeiner Weißheit auf / und wie er von dieſem oder jenem vornehmen 
Maun ſey æ tim ret worden: F er ein Ofhcier und Soldate / fo iſt er 
bey alen Schlachten und Treffen voran geweſen / und hat jedesmahl 
die gröfte Ehre davon getragen : Iſt er ein Handwerks: Mann / fo 
prahlet er. mit feiner Wanderſchaft  wieer fo viele Laͤnder durchgeſtri⸗ 
chen, und von allen Stäbtendie Wahrzeichen herzufagen wüfte. Es 
gelingt auch ſolchen Prahlern oft / wenn fie ss nicht allzugrob machen, 
dag UnverftändigeihreMeritenerheben und fieinihren Gedanken hoͤ⸗ 

ber ſchaͤtzen als andere. 


6. 35. | 
Nur Noch andere wollen eine ſolche Erhebung durch Pracht in Bauen, 
im. 
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in Gaͤrten / in Kleidern / in Spendagen bey Frauenzimmer ſich zuwege 
bringen / und ſind vergnuͤgt / wenn nur einer oder der andere fo bar er eig 
ber vermundert/ und ihr Beginnen gut heit. 


$. 36, 

Andere fuchen ſich eine Erhebung und Vorzug vor anderen Men: garg 
fen durch Sraufamfeit und Bravour, * olcher ein Regente / Graufam⸗ 
ſo zieht er denen Unterthanen das a über die Ohren / und gebraucht feit undBra 
feiner Obrigfeitlichen Gewalt / fi) fürchterlich zu machen. Er heget "ur 
% Symbolo : Oderint, dummetuant, Wie man der Unterthanen fies 
‚be ſoll zuwege — davon weiß er nichts; Er macht ſich die groͤſte 
Gloire daraus / daß er viele la Fee und feinen Nachkom⸗ $ 
men ein ehrliches vorgefpahret. Iſter ein Soldat oder Officier , fo 

ält ervor feinen groͤſten Ruhm / vondem Feinde einen Profit zu iehen. Dur 
ft ereinJurifte , fo ſuchet erdarinnen eine Ehre / einen Proceis zu ver» Kunfi folde 
gern / und denen Clienen das Geld aus dem Beutel zu pradticiren/ in gewin⸗ 
und denfet wunder / was er vor eine vortrefliche Gefchicklichkeit beſa⸗ Net 
ſe und was vor einen Dorzug er vorandernverdiene. Gewinnet er 
oft einen Procels, und glüfet ihm eine Finde,fo achtet er ſich deswegen vor 
den geſchikteſten Advocaren vonder Welt / und hältanderer Scudia vor 
todt gegen feine — Iſt er ein Richter / fo ſuchet er feis „Dur 
nen ig in Schärffe/ und difpenfiret nicht ehe/ als big man ihn dar, SHirke 
zum flehet. 


$. 37. 
Noch andere wollen ihrer Gottfeeligfeit halber einen Vorzu 
por andern Menſchen haben / und verachten — neben ſich / et Pr A 
ches der geiſtliche Hochmuth heift, Derfelbe ifteine ungegründete Er⸗ keit. 
hebung über feinen Neben⸗Chriſten / welcher gleichfalls ſich äufferfich Der er 
vielfältig verrathet / und ift ein um fo viel gefährlicher Gift / um mie —* —* 
viel eher er ſich in Die Herzen auch dererjenigen einſchleichen Fan / die es pefgrighen 
wuͤrklich mit GOtt redlich meynen. Denn weil ſolche Leute öfters die 

Welt nicht kennen / und nicht wiſſen bag ein Ding pro diverſitate cir- 
cumftantiarum moralium bald böfe bald gut —* kan; ſo ſchreyen ſie al⸗ 

les indiſtincie vor boͤſe aus. Ja es kan ein Ding ablolut betrachtet oft 


boͤſe ſeyn / welches in colliſione mit einem groͤſſern Ubel wuͤrklich etwas 
Gutes wird, 


$. 38. 
Ich will ein Exemple Aus der Materia fübftrata von Præcedenz- Precedenes 
* nehmen: wenn a ng Be —5— / if er frev⸗ Streit h 
vor GOtt verwerflich, ieweil aber bie Aufferliche Pr=cedenz | 
| bb 2 einey Pal * 
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‚einen groſſen Einfluß in das Zeitliche und indie Domeltica hat / welche 
abe Chriſt ſich angelegen feyn laffen muß / will er der goͤtilichen Ver⸗ 
ordnung folgen / und nicht aufunmittelbahre Schiffanle hoffen : 1. 
Ban ich nicht ergründen, warum fich ein Chriftin folcben Fali nicht 
weigern fol / wann ein anderer ihm feinengehörigen Rang will par for- 
ce ftreitig machen. Nichts deitomweniger werden foldye Precedenz- 


Streite indiltin&te von Denenjenigen nor Boͤſe ausgegeben / welche feis 
nen Unterfcheid zu machen wilfen, 














$. 39% 
Sn der Noch ein Exemple zu geben: fo find oft Fehler in einen Staat 
—— eingeföhlichen/teelchein der That mas fünbiches in fh hegen. Weil 


ndlihe fieaber ohnwoͤglich ohn Untergang und Kraͤnckung der gemeinen Ruhe 

Sehler zu koͤnnen gehoben werden; fo muß many ein gröffer Übel zu vermeiden, fels 

wlrigen, hige beybehalten und pam̃ren laſſen. Allein folche Staats» unverſtaͤn⸗ 

Dige Ehriften ſeufzen und fchmähen oft ohne Raifon darüber. So oft fie 

nun von andern / die wohl GOit son Herzen meynen / dergleichen toleri- 

sen ſehen / halten ſie felbigevor gottloß / und achten fich er und from⸗ 

mer / welchesder wahrhafte ob wohl gutgemeyntegeiftlichti e Hochmuth 
iſt. Ich hielte dafuͤr / ein ſolcher unerfahrner und unpofitifcher Chrifte 
C welches Wort in ihren Ohren gar übel klingen duͤrfte bey Verſtan⸗ 
digen aber gar gut wird angenommen werden / ) fufpendirte lieber in ſoi⸗ 

chem Fall fein ungeitiges Judicium, 


$, 40, 
Dre ;... Willnen mm ſolchen geiſtlichen Hochmuth carpiren / fo konnen er 
muth finder Dieienigen / bey welchen ex herrſchet / nicht glauben / daß fie in ſolchen 
ſich Beyken, Wahn und Irrthum beſtehen / nicht wiſſende / daß der geiſtliche Hoch⸗ 
ten die fol, muth auch wieder Willen und Meynung bey einen Mohlmepnenden ſich 
Ss MR einjchleichen£önne / welches Doch aus angegebenen feine merkliche Rich⸗ 
wien  gigfeishat. | 
— Sten rund Des geflihen Hoch 
err Soll ich den reiten Grund des geiftlihen Hochmuths mit ein 
—— Worte heraus ſagen: fo ſchreibt ſich derfelbe ins gemein aus einer Bere 
ſſelben. at ſaͤumung der vernuͤnftigen Weißheit Ber und daß ein ſolcher die Haͤn⸗ 
delder Welt nicht gegen einander haͤlt und ihren Grund unterfucher. 
Eben daher entfpringet nachgehends das abfürde Gewiffen folcher Leu⸗ 
te. ¶ Denn weil ſie nichts nach der Intention deſſen / der es thut / und 
Rxach denen Circuroflantiis moralibus exmeſſen fo machen fie fi in- 
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diftindte ein ungeitiges Gewiſſen aus Dingen / welche doch nach Unter 
feid derer Umſtaͤnde fo unſchuldig feyn Fönnen, als wenn ein anderer 
eine Weile davor ein Vater Unfer betet. Wiewohl ein Vernuͤnftiger 
wird fieteichtentfchuldiget halten. Denn es find foldhe insgemein Pie- Mancher⸗ 
tiſten par innocence, oder Leute / ſo in Einfalt ihres Hergens und Der ley Gat⸗ 
fiands GOtt dienen / von metshen ich twürflich mehr halte, als von al Eiragm 
Imandern Manl:Ehriften. Aller Fehler freu ſeyn / ift ein ohnmoͤglich 
Merk. Allein es ſchleichen fich unter Dem Nahmen derer Pietiften deu⸗ 
teein/ foemenganz andern Entzwefhaben. Einige find Pietiften par 
rifond’ Etat ‚die den Mantel nach dem Wind hängen, und ſich in die 
pr zu ſchiken wiſſen: Andere find Pietiften parMelancholie, welche 

n Kopf hengen wie ein Schmidt / und zu aller Freude ſagen: Du bift 
toll. Endlich gibt es auch Pietiften par defperation „bey welchen allem 
ber geiftliche Hochmuth zum ſchaͤndlichſten Laſter wird / weilen er als denn 
nicht mehr aus einer Unſchuld herflieſt. 

6. 42. 

Bon denen andern Umſtaͤnden / als Stand / Alter / Reichthum und _ Die Fat 
Armuth 2c. will ich garnicht reden / wie dieſelben ein Mittel abgeben / eis fones der 
ne Hochachtung vor andern zu ſuchen. Ich will vielmehr ſablumiten / — 
daß die Paflionen und Laſter derer Menſchen meiſt der veritable Grund @prunpreis 
find’ Daß einer wieder Meriten und Verdienſt vor andern einen Bor: nen unredr 
jng pretendiret / der bey einem Werftändigen in der Hochachtung weit fen Borzug. 
unten an ftehet. De deſtoweniger fiehef man / daß diefe umgefehrte IN pr=ten- 
Ordnung ehe in der Welt reuſſiret / weil Die Duelle / wovon fie fich her⸗ en. 
ſchreibet / die Pafiones derer Menfchenyin viridi obfervantiafind, Al⸗ 
kein mit dieſen Gruͤnden können wir hier nicht fechren / — muͤſſen 
die Rationes des vernuͤnftigen Rangs aus der Vernunft herhohlen / da 
ſich dem Die Precedenz und Dignität der Stände gar deutlich finder 
wird. 
| 5. Su PER 
Den Anfang wollen wir vonden Regenten niachen / welche deg, Regenten / 
vegen vor allen andern im Staat den —5 behalten / weilen fie das m era 
Wohl der Republique zubeforgen haben, Denn wenn folches geſche⸗ pen Bu 
ben fol, muͤſſen die Unterthanen Gehorſam leiſten. Die Gefeke find zug haben; 
dirStüge eines Reiches: Geſetze aber involviren — und 
Gehorfam x ſolcher Gehorſam iſt mit einer Unterthaͤnigkeit verknuͤpft gpagamer 
welche examore devotionis & timore zuſammen gefeht. Dahero der devotionis 
Layſer Joſeph ſich gar er rar ertoehlete; Amore & tumo- fh, 

: 3 Kr 
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re. Solche Amor devotionis iſt nichs anders/alg eine@rgebenheit und 
tiefer Reſpect gegen den / fo ung zum beften herrſchet und regieret/ dag 
alfo ein Printz allerdings vor allen feinen Unterthanen einen weit grös 
Fi Reſpect und Ehrerbietung jupretendiren hat. Zu dem gebiethet 

ie Klugheit/ darob zu halten / weilen / wenn die Perfon eines Fürften evi- 
lefciret / feine Geſetze und Befehle zugleich mit in Verachtung geratbeny 
wodurd das Wohl des Staats Noth leidet. 














$. 44. 
DbderRee Eine andere Frage ift/ob die Pringen/fo Feine Regierung haben / 
genten Anı fondern Der Regenten Anverwandten find / dem nechften Rang nach 
vermand, dem Regenten zu pratendiven haben. Die Geſchichte derer vorigen 
nechften Zeiten fagen nem dazu / und berichten / daß Die Anverwandten Prins 
Kang nad) gen des regierenden Herrns unter dem Titul derer jungen Herren oͤf⸗ 
ihnen pre- ters denen vornehmften Miniftern an felbigen Höfen haben nachtreten 
tendiren müffen. Obrecht inprodromo rerum Alfaticarum p. m, 261. fchreibet 
fünnen. Hiervon : Alfatiaigitur ex formula regionum , quæ bello Aleman- 
nico part funt, in Pagos & Comitatus divilz fub Merovingis: plures 
tamen, fi redte arbitror, comites quam comitatus habuit, five moris 
jam tum fuit, quod multis indiciis mihi comperiiffe videor, ut Du- 
cum filii, etiam nullius muneris publici adminiftratione onufti, Co- 
mitum dignatione & titulis zftimarentur, five neceflitudini affınita- 
tique regiz tributumeft, ut qui alterutra przcellerent, ifthoc velu- 
ticaraftere à promifcua nobilitate difcernerentur. Juncker in der Ans 
leitung ur Geographia mediaP. 2.c.15.n. ı0. dem Giovanni in Ger- 
maniaPrincipe beypflichtet / wenn er fchreibet: Utinam Principes ape- 
nagiatiad tempora medii zvi refpicerent. Certiffimus enim fum, 
ea, quibus nunc tument, illos fibi non adrogaturoseffe. Scilicetolim 
apenagiati nomine jungberrorum — funt ‚nec quicquam Princi- 
pum, Unde certiſſimum eſt, eosdem quondam cujusvis ordinis co- 
mitibus loco dignitatis ac honoris cefliffe. Nampoft demum à qui- 
busdam familiis jure quodam przcipuiconftitutum eft, ut principum 
filii apenagiati comitumloco haberentur. Hodie cum nomina, in. 
fignia, titulos & fchemata dignitatis alia fibi fumant apenagiati, que 
rincipibus tantum regentibus competierunt olim : ie laffen fich 
Durchlauchtigft nennen / führen Titel und Wappen denenregierenden 
Herren gleich / non fine dedecore & princtpum familiarum, & princi- 
patuum ; idem fere etiam faftigium honoris adfectant, in quo ejus- 
dem gentis principes regentes funt conftituti. Me confultore, pri- 
marüs 
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mariis aule miniftris meritoapenagiati hodieque pofthabentur ; cum 
olimcomes regess in itu ac reditueis fuerit prelatus, Sedadolefcen- 

tiz illorum ambitio infpiratur â rerum ignaris , quam fruftra inpu- 
gnaveris difputando, Inmifcellaneis meislocusde dignitate G pre 
cedentiæ jure apenagiatorum inftrudtiffimus eſt, ut prelum expectet 
opufculum hujus argumenti. 

















G.45: 

„ „Deutiges Tages aber iſt es durch Gewohnheit und Anmaffung de; , „It a⸗ 
hin gediehen / daß die Anverwandten derer Regenten nicht alleine unge, 
den Titul des Reichs führen ; fondern auch den nechften Rang nach Dem hrauch ıu 
Fuͤrſten vor allen Miniftris nehmen. Mit was vor Grund, iſt leicht zu affirmiren, 
urtheilen. Die Spes fucceflionis iſt nicht allemahl bey ſolchen vorhan⸗ 
den / und wenn es auch waͤre / fo Fandoch eine weite Hofnung zur Fols 
ge Fein folches Vorrecht geben es fen denn / Daß einer Der nechfte Suc- 
ceffor ſey welchen man als die aufgehende Sonne allerdings ſchon zu 
verehren bat. 

$. 46. 


Allein die Obrigfeit Fandas Regiment nicht alleine führen ; fon, „Ein Rer 
dern muß ſich verftändiger Leute bedienen 7 in welche fie ihre Hoheit le: m. 
get und durch welche fie ihre Autorität exerciret. diente. 


5. 47 

Derfelben find nur zweyerley Gattungen, Staats» Bebienten/ — 
und Hofe Bedienten. Jene find diejenigen fo an dem Bau des ge Ganun⸗ 
meinen Beſtens mit Hand ar als da find diegeheimbten Raͤthe / gen find 
Hof-und Iuftitien- Räthe- Diefe aber find dies ſo des Fürften Per⸗ Staates 
ionbedienen. Wie num das Wohl ber Repnblique der Perfon des in non 
Principis vorzu ziehen iſt angefehen ein Prinz der Republique halber/gepiente, 
und dieſe nicht feinetwegen ba ift / ſo denke ic nicht unrecht zu. urthei⸗ Derem 
len menn ich ſage / Die Staats⸗Aemter find Denen Hof> Aemtern nach Rang. 
Proportion vorzufegen. Ich ſage nach Proportion, und meyne Damit 
fo viel / daß die vornehmfte Hof»Charge , der vornehmften Staats; 
Charge nachgeben muß / und Daß die andere Staats; Charge vor der 
andern Hofs Charge den Vorzug habe, Alſo iſt eg vernünftig / daß 
ein geheimter Rath ben Rang vor dem Hof⸗ Marechal, CammersHers 
ten / Ober⸗Jaͤger⸗Meiſter und allen Denen habe / welche unter den 
HfsBedienungen den erſten Rang begleiten. Eben alſo / dadie Hof: Ra 
heund Käthe vom andern Range in denen Staats⸗Bedienungen An 
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ſo gehen ihnen billig die Cammer/ und Hof⸗Junkern nach / welche unter 

denen Hof Bedienungen die andere Sorte ausmachen / und fo geht es 

mit der Comparaifontpeiter fort. 

$. 48: | 

Rochdurie Sonſt iſt die Nothdurft dem Zierrath vorzuſeten. Ein Fluger 
— Haus» Vater fauft erſt das Noͤthige / und hernach das Zierliche; bin. 
sach, gegen eine pralende Dirne bekuͤmmert gs uptfächlich um den Auferlis 

Ken Staat / und gehet indeffen ohne Hemde, Derohalben find die 

Aemter / fo die Nothdurft und. Erhaltung eines Staats betrefen denen 

weit vorgufegen / welche nur auf den Staat und Zierrath gerichtet. 


5. 49. 

Barum Es iſt nicht ohne daß Regenten eine Auferliche Figur in Pracht 
ein Zürfer und Kieidung von fihmachen : Denn der. gemeine Mann nur vor dem 
ng Hochachtung hat / was in Die Augen fällt / weil fein fchwacher Vers 
EL fand nicht tief und aufdasinnere fehen fan. Auch admitriren die an⸗ 

dern Potentatenein Voll öfters nicht zu Conferenzen / wo feine Ge⸗ 
fandtenfich nicht Standesmäfg nach dem Laufe der Welt aufführen. 
Solher Schwachheit zu gefallen muß ein Prinz wohl einen Exterieur 
formiren. Doch bleibet es allemahl bey der gemeinen Bernunfts Re 
gel : die Nothdurft gehet vor den Zierrath, 


$. so. 

An Hd Aleeine wie verfehrt es m dieſem Stüfe hergeht / ſolches lehret die 
fen gedE Die affeägliche Erfahrung. Cin Cammer» Funfer / Hof — zc. wel⸗ 
vor die cher zu weiter nichts als zum aͤuſerlichen Staat da iſt / muß oft von ſol⸗ 
Norhrurft. chen Leuten mitder rechten Hand beehret werden / welche würklich die 

£aft der Republique tragen helfen, 


gr. 
Mufican__ Gehet man weiter auf die ebenfals zum Staat und Auferlichen 
tem Rang. SBeluftigung abzielenden Hof Muficanten : fogefteheich zwar r ger⸗ 
ne / daß ihre Kunſt nicht zuverachten / aber auch feiner andern Wiſſen⸗ 
Ser welche das nöthige der menfchlichen Gluͤkſeeligkeit bes 
oͤrdern hilft. Nichts deftomweniger brüften fich folche Leute dag man 
vielmahl feinen Unterfcheid unter einen Muficanten und einen Kath oder 
Secretair machen fan : undhabe ich wohl ehe Exemple erlebet/ dag Ca- 
pell -Meiſter / Componiften und dergleichen Virtuofen , den Rang vor 
Ben Secreraigen haben / und mit ben Raͤthen roulliven wollen, Wil 


man 


28 Co) Sk W 


man objiciren / daß die Wiſſenſchaft eines groſſen Meiſters in der Mufic 
allerdings ſehr ſchwer und groß fen : fo gebeich zur Antwort / daß nicht 
die Schmürigfeit einer Profeflion , fondern nur der Nutzen derfelben 
der Grund ihres Ranges fey. 











$. 52. 

Auf eben ſolchen Schlag geberden ſich dfters die Paufer und Srempeter 
Trompeter. Und wenn man nicht den Vogel an den Federn /und den Sun 
Trompeter an den Flügeln Fennete fo folteman Stein und Bein ſchwe⸗ 

. tens es ſtecke ein groß Thier dahinter / ſo hoch weiß fich oft ein ſolcher 
Menſch zu bezeigen / und bedenfet nicht / daß nur noch vor eg? 
die Trompeter eine von den geringfte Sorten der Menſchen waren: Sins 
temalen fie mit unter Diejenigen gezehlet worden / welchen manlevisno- 
tz maculam anflebete. Vid. Berger in Diff, de levis notæ macula. 


$. 53. 

Kommt esnun mit dem natuͤrlichen Vorzuge oder Range auf Die Bloſe Ga 
Meriten und Ausübungen derer Pflichten an : ſo Fanich Das Recht vor ben ohne 
andern Menfchen einen Vorzug zu fordern denenjenigenfeinesmeges zu Meriten ma, 
heiten / welche zwar viele Gaben zum Voraus befigen/ und dahero an, gen nen 
erg — mit mehrern Pflichten zugethan ſind / dieſelben aber 
nicht uͤben. | 


5 5% 

Denn teil ein ſolcher bieihn von GOtt verliehene Dona nicht in Beweiß 
Wuͤrk ung bringt / und zuihrem Zweck gebrauchet / fo von be ſich auch hiervon. 
des daher entſtehenden Nutzens mit nichten zu erfreuen haben. Zu 
dem kommt noch dieſes / daß der Menſch ein Bonum relativum iſt / wel⸗ 
chem die Natur ſolche Gaben zum Wucher und Gebrauch anvertrauet / 
nicht aber / daß er dieſelben vergraben / und feine Huͤlfe andern Menſchen 
verfagen ſoll. Aus dieſem Grunde find die puren Theoretici aller Die blo⸗ 
Hochachtung unwuͤrdig /es mag fie auch der heilige Ariftoteles fo hoch fen Theo- 
halten als er will. Der Verftand ift des Willens Auge und follen som 
wit Deswegen viel erfennen/ dag wir vielthun mögen, Hol & 

j $. 55. tung wärs 

Allein dahin hat man feinen nugbaren Docenten und Profeflorem dig 
Academicum gu rechnen / welcher feine Wiffenfchaft öfters dem Staat — er; 
ju viel groͤſſern Nutzen uͤbet / als einer / der in Gerichten verfiret / und ſich —* — u 
ar’ {Eoxyr einen Pradticum nennet: fondern es find nur dahin zu zehlen vecpnenfen. 

‚diejenigen theoretiſch⸗ und curios-Gelehrten / welche ihre nugbare Wiſ⸗ 
Cec ſenſchaften 
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—55 beſitzen / womit keiner oder doch ſehr weniger Nutzen zu 


affen. ei 
56. 
Cie pre- Nichts deſtoweniger merfet man alltäglich an dag folche Grillen« 
—— fänger / die dasjenige wiſſen / was andere Leute nicht wiſſen moͤgen / noch 
voralien an, ſoülen / wunder denken / was fie vor vortrefliche Leute find, Man fehe 
dern, ſich nur ein bißgen in Hiftoria litteraria um / fo wird man flare Spuren 
Exemple davon antrefen. Ein Profeffor in Jena ließ ſich nachdem er 30. Jah⸗ 
eines Pro. re die Metaphyfic ſtudieret ‚einen Stuhl auf den Markt tragen, nahm 
feloris einen eifernen Scepter in die Hand mit denen gravitztifhen Worten: 
Ego fumRex. Mancher Stümper / dem etwa das Latein ein wenig 
vom Maule fliefet / und einige Pradtiquen erfernet/ einen andern ‚der 
wohl viel gefihickter als er / in Difputiren zu übertölpeln / vermeinet ſich 
dadurch aller Leute Hochachtung erlanget zu haben da ein vernünftiger 
Rang der ſich über feine Thorheit erbarmet. Aus eben ſoichen Grunde denke ich 
Criticorum ie dem Herrn Thomafio nicht Unrecht zu hun, wenn ich die Critique 
und ihre Anbeter inSeptimam Claffem logire, 

















$. 57. 

Der Bor Dieſemnach kommt e8 mit dem natürlichen Vorzuge auf ſelbſt ei- 
ing erſtre gene Meriten. Jedennoch ift nicht ohne, daß man die Menfchen zu 
—* ſdie (blichen Beginnen zu encouragiren die Früchte ihrer Thaten auch auf 
Ractom, ihre Nachfommen redundiren ldfft : Denn wir nach demjenigen am 
nen. meiften ung bemühen, mas nicht allein ung nußen / fondern auch um 

fern Nachkommen, und denen wir mit zärtlicher und vätterlicher Liebe 
— kan zuſtatten kommen. Nichts aber iſt in der Weit / ſo die 

enſchen mehr anſpornen Fan / als wenn fie von ihrem Thun eine Glai- 

Der alte Tr Und Ruhm erndten fönnen. 
58. 

ng. Auffelchen Grunde beruhe nun Der Vorzug des Adels / und weis 
vordem lemesheilt: duo vincula plus ligant, quam unum: ſo hat ein alter Edel- 
— m mann billig einen Vorzug vor einem meuen / weil Doch prefumirlich iſt / 


Hat dag er mehr Vorfahren werde anführen koͤnnen / ſo ſch um den Staat 
— und andere meritirt gemacht, , en Ä 
Metiten feis 5% 

nen Vorzug Jedoch hat keiner von Adels der zu dem von feinen Bor, Eltern 
ri ihm angeerbten Borzug nicht felbfk eigene Verdienfte binzufeßet / über 
Mana bir, einen felchen ſich zu erheben / welcher mit felbft eigenen Meriten fich le- 
gerlihen Stimiten kan / er mag fonf bürgerlichen oder Bauren Standes feyn. 


+ 
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2 Sa $. 60. 

Ich halte e8 in dieſem Stück mit dem Hrn.von Lohenſtein / wel _Compa- 
der in der Parentation des Herrn Hoffmanns Waldau gar verftändig railen des 
urtheilete:: Der Adel ift eine Nulle / wo dieZifer der Tugend nicht da, Adele mıt 
bey ſiehet / gilt fie nichte; too aber dieſe hinzu kommt / gift fie defto mehr, "ulm 


. $, 61, J 

Es iſt Daher auch gut / daß man die Herren von Adel denen Buͤr Warum 
gerlichen in Bedienungen vorziehet / wenn beede einander in Meriten Einer buͤr⸗ 
gleich ſeyn; In Fall aber ein Buͤrgerlicher hierin eminirt / iſt es un: gen 
billig’denyelben einem ungefchickten Edelmann hinten nachzufegen. Dian m Mercen 
nimmt den Bürgerlichen Dadurch die Gelegenheit ihre Dona anzuwen einem Edel, 
den, und ihre Talenta zu verwuchern / worzu fie allerdings Die Ber: mann ohne 
nunft verbindet. Dergeftallt hat es ſchlechterdings ein Pring zu vers Meriten 
antworten / welcher denen Bürgerlichen alle Gelegenheit verfchliefet ‚die Yoriusichen 
von GOtt auferlegten Pflichten nad) dem Maag ihrer Gaben auszu⸗ ie. 
üben, und dem Staat damit zu dienen. 

6, 62. 


ie umgekehrt es aber in dieſem Stück in der Welt ausfieht / iſt Das Ge⸗ 
leider mehr als zu befannt. Kein ehrlicher Kerl Fan mehr ein Offer —— 
werden / wo er nicht einer von Adel iſt / ohnerachtet mancher Edelmann obterviret. 
nicht eine Corporalfchaft commandiren fan. Es muß mir ein jeder cdaden, 
erfahrner Soldat Zeugnig geben / daß ihm beym Anfang einer Bataille der davon 
m anders zu Muthe ift als wenn er beym Glaß Wenn fich erfreuer, in Kriege 
Wie fan e8 nun anders feyn als dag junge Dfficier in Treffen durch (5 
echt und Zittern in Confufion ihres Verſtandes gerathen und ihr 
ommando nicht auszuführen / geichtveige denn eine Fluge Finte aus; 
sufinnen toiffen. In vorigen Seculo mar Die Urſach derer ungemeinen  Exempie 
Progreffen / die anfreid gegen Holland machte / Feine andere / als biervom , 
daß die Herren Staaten die Veſtungen und Officier » Chargen ihren 
Söhnen anvertraueten / welche junge unerfahrne Leute waren fo den 
Krieg nicht verfiunden. ur 


6. 63. 

Es ift ſolches Übel nicht allein in der Milice , fondern auch in Civil- Abelichen 
Bedienungen eingefchlichen 7 dag die von Adel alle Chargen befegen. leichen 
Sie wollen alle propre ieben / und Fehren daher alle Möglichkeit vor/ & in bie 
Bedienungen zu erlangen, Weilen nun die Ordinair - Bedienungen —— 
nicht zureichen wollen / fo erſinnen fie täglich neue —— Oder eignen Hienungen 
ſch die bürgerlichen Bedienungen unter Eng andern Nahmen zu / wie ein, 
— | cc 2 wir 
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wir an dem Exemple der Amts» Hauptmannſchaft fehen. Nun fan 
zwar ein Edelmann eben fo gefchickt als ‚ein anderer dazu fenn: Alldie⸗ 
weilen e8 ihm aber mehrentheile nur darum zu thun iſt / Daß fie Den Pro- 


fit Davon ziehen / und die Arbeit durch Adtuarios und Adjundtos vers 
gehen: fo —* man wohl / wie unbillig ſolches gehandelt ſey. 


$. 64. 

Warnum Doch dem ſey wie ihm wolle; Ich wende mich wieder zu denenje⸗ 
die Litera · nigen Chargen / wodurch man Das Wohl der Republique in Bau und 
siden Rang Beſſerung erhält. Wobey ich in Betrachtung ziehe / Daß weil die 
—— Obrigkeit ſolche Aemter nicht ſeibſt verſehen / ſondern durch andere be⸗ 
u ftellen muß / niemand aber * am geſchickteſten iſt / als die Litterati, 

Diefe Daher ihren Faveurund Vorzug vor anderen herleiten koͤnnen. Sie 
helfen den Regiments, Stab führen’ und ſchicken ſich zum Dienft der 
Republique vor allen andern any Darum müffen fie auch von jenes Splen- 
deur mit partieipirem/ und vor Denen nach Proportion den Vorzug 
haben welche nur in Vehr-Stande leben, 


$. 65. . 

Aoher Es haben fotches die Kayfer und andere wohl erwogen’ und da> 
feidre Pri- hero Denen Studierenden fo viel Privilegia ertheilet / welche man ihnen / 
vilegia et# wee leider gefchicht / nicht abfehneiden ſoite. Jedoch iſt auch nicht ohne / 
dallen. daß unter dem groffen Haufen derer Studierenden viele mit unterſchlei⸗ 

chen / ja ich milk ſagen Die meiſten / welche nichts weniger als den Titul 
und Faveur eines Litterati verdienen. Dahero man in feiner innerlis 
hen Hochachtung billig einen Unterfcheid machet unter einen, der auf 
Univerfitzten gewefen/ und einender dag feinige gelernet. 
6, 66, 

Berk Viele thun auf Academien nichts anders’ als dag fie fich Durch die 
Bebeng- Art Welt faufeny ſchlagen und huren. Wenns hod) kommt / lernen fie rabbu- 
der Studies Jiren / einen Terminum verftehen/ und den Schlendrian dabey Damit 
wollen fie hernach die Welt ffirrmen- Alteın dieſes alles vermag / nicht dent 
Vorug eines vernünftig Gelehrten vor einen Stuͤmper aufzuheben. Ein 
Be Kerl, derüber fchreiben / leſen und decliniren/ wenigmehr ges 
rnet/ mag den Titul eines Gelehrten mit nichten behaupten / es müfte 
Denn die Ratio denominationes ab Etymologia genommen werden / weil 
er mit denen Litteris oder ınit dem A,B, €, auf die gemeinfte Art ums 
sugehen weiß / und dahero Den Nahmen eines Litterati ſich zueignen 
wolte. Dahin rechne ich auch billig diejenigen fo ihre Dechte und Me- 

dicin weder halb noch gar verſtehen. ä 
— 4. 67. 
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6. 67. " 
Ich mache ” 3. Sortenderer Gelehrten, Dieeine Gattung Drewerleg 
find diejemigen / fo ich zur Litteratur mit bene Munde befennen/ aber 333 
nichts gelernet haben. Diefe folte man vielmehr andern zum Abfcbeu ebeien 
mit der groͤſten Verachtung ſtraffen / als fie derer Privilegien theilhaf⸗ I 
tigmachen. Die andere Gattung find die Hatb: Gelehrten / ſo den ge⸗ 

meinen Schlendarin verftehen auch wohl in Die gemeineften Stuͤcke 

der Erudirion fich zu finden roiffen. Die leztere Gattung aber find die 

bu + Gelehrten / welche man billigingroflen Ehren zu halten/ um 














viel weniger es derfelben giebt zund um wie viel mehr Nutzen dieſel⸗ 
en im Staat fchaffen können. | RR A 


e- 8 
Ich verftehe aber hier nicht folche / ſo in pedantifchen und eurieu- Die Prag: 
fen Studiis ben Grund erlanget haben : fondern ich meyne vernünftig matilh Ge, 
und pragmatifch Gelehrte / deren Studia eben ſo appicable als gründli —* und 
ſeyn. Solche folte man fo zu reden aufben Danden tragen, und ih- — 
nen allen Vorſchub thun, dem Staat zu groſſen Nutzen ſich vollkom⸗ hen 
men zu machen. 


.% 6% 
Allein tie contrzir es hierinnen in dem gemeinen Lauf der Welt ges 
ſolches liegt am hellen Tage, Das Reid) derer Pedanıen iftin ne 
und Zitternyes KR durch dieſe ihr ohne dem ſchwacher Grund tiſch / Ge⸗ 
erſcheutert und ihre Bloͤſſe entdecket werden. Darum arbeiten fie rien it 
5 und Nacht / daß ſolche Haupt» Gelehrte nur au Univerhtäten del. 
bleiben und bey Leibe nicht zu Hofe gezogen werden, Denen aber ‚fo 
fe su einer rechten Solidire anlafjen / ſuchen fie bey Zeiten die Fluͤgel zu 
eichneiben / daß fie ſich nicht über fie fönnen empor ſchwingen. “Dem 
Regenten machen fie weiß/ ihre Selehrfamfeitbeftimde nurimSubtili- . 
täten / und wäre nicht nach Dem Mugen des Staats eingerichtet. Man 
koͤnne daher ſolche Leute in Affarennicht brauchen alsmelche nicht aus 
Büchern, fondern aus der Experience erlernet werden müften, 


ee 70 | 
Nun will ich zwar nicht in Abrede ſeyn / daßeiner durch die lange Obijelion 
Erfahrung es nicht dahin bringen koͤnne / daß er in praxi einem Haupt⸗ wird aus 
Gelehrten es weit zuvor zu thun vermag. Aber es iſt doch auch niche em Tege 
ohne dag, menn man einen Haupf + Gelehrten eben dergleichen Affaı-. "HM 
ten unter die Hände giebt / und fie durch Huͤlffe der Zeit — eben ſolcher 
Erfahrung. kommen laͤſfet / fie weit — als jene vemoͤgen / zumahl 
wenn eg Leute find / fo Die ar oral und Hültorie 
Ei 3 yerlie 
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verſtehen / und nicht eben hinter dem Ofen —— ſeyn. Ich 
will alſo nur fo viel fagen/ Daß ein Haupt und pragmatiſcher Gelehrter 
in fehr hohen Werth zu halten BER ob er wohl die Gelegenheit nicht 
gehabt / durch die Erfahrenheit feine Lacunas zu ergänzen, 


$. 71. 
Ein Schul⸗ Aus dieſem Grunde nun hat ein bloſſer Gelehrter / und der nicht 
meiftermug im Amte iſt vor andern Menſchen einen Vorzug zu fordern, Weil aber 
einen Aca- ſolche Wiſſenſchaft niemand unſerer Zeit aus den Fingern ſauget / ſon⸗ 
aemſchen dern von Denen Docenten Anleitung erhält fo find die Lehrer billig in 
Doeenten hohen Werth zu halten, jedoch wiederum mit Unterfcheid. Einer / 
nachgeben (5 denen Studierenden auf Schulen den erften Grund lernet / muß ei⸗ 
nen Academiſchen Docenten / der darauf bauet / und die Leute vollends 
zum Dienſte der Kepublique fertig machet / nachgehen. 


4. 72. 
unterſchied Die Academiſchen Docenten aber ſind darinne wieder unterſchie⸗ 
der Acade- dent/ daß einige ordentlich zum lehren falarirt andere aber nur darzu 
snifpenDo- privilegıtt ſeyn. Jenes find die Profeffores, diefes aber die Doctores 
centen · imd Magiftri, wiewohl einige Profefluren fo befchaffen find / Daß fie we⸗ 
nig Hochachtung verdienen. NWannenhero auch die fo felbige profi- 

tiren / wenig Hochachtung zuprztendiren haben, 


$. 73. 

Die Metaphyfique ift an fich felbft ein fchlechtes Ding / fie ift ein 
Than Wörter + Buch/ und phylofophifch Lexicon, woraus man Die Vocabula 
hyfique zu lernet / die gelehrten Saden kuͤrzlich und obfcur auszufprechen. Man 
balten, muß fienur um der Schwachheitder Menfchen lernen weil dieLeute 
Thoren geweſen find / und in foldyer Sprache zu fchreiben Belieben ges 
tragen. Sie ift dahero in folchen Schriften, welche aud) fonft noch 
fo gelehrt / einem BrumsEifen nicht unaͤhnlich / welches delicaten Oh⸗ 

ren bey einer fehönen Mufique nur verdrüßlich if. 


' $.7 
Bor diefem hieffe fie zwar — Diſciplinarum, unb ſumma ſa- 
er welches £ob ihr a nobilitate objecti, da fievon GOtt nad) dem 
icht der Vernuuft eigentlich urtheilete / konte beygelegetwerden: Nach 
dem man aber aus der Lehre de Deo eine beſondere Difciplin gemacht / 
— fo ift fie eben dadurch des behoͤrigen Ruhms beraubet worden / und ein 


Profeilor Metaphyſices ſitzt in meinem Gehirn weit unter einen vernuͤnf⸗ 
er tigen Moralillen und andern Docenten, 


1.75. Eben 
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$. 75. 

Eben biefes darf ich wohl vonder Poehie fagen : denn dieſelbe iſt Rairne: 
mar vermögend, das Gemüthe zu ergögen / und gehört ad elegantiora ment ‚yom 
Studia ; ift aber überhaupt eine Sade / dabey man fehr leicht in eine der Poclie, 
Pedanterie verfallen Fan / wo nicht fehr caute dabey gegangen wird. Sie 
erfordert zwar einen hohen Geiſt / ift aber nur eine Sache vor ſolche 
Gemuther / ſo mehr die Schalen als den Kern lieben. Dergeftalt Bon Kang 
ift ein gelehrter Poete , mo er fonft von feiner andern Wiffenfehaft Feine der Posten. 

ochachtung zu gewarten hat /einem pragmatifchen Docenten/ und der J 
olche Dinge lehret / ſo durch das ganze Leben nutzen koͤnnen / weit nach⸗ 
zuſetzen. 
S 7 6. 

Sollich von denen Styliſſen reden / fo deucht mich / es ſey mit ih⸗ g, 
nen gleichfalls nicht anders, Einer / der den Ciceronem aus feinem der 2* 
Kopfe wieder Fönte auflegen laffen ; und in dem der Cornelius Neposfien. 
und Julius Cæſar noch lebt / wird / wenn er ſonſt feine reelle Wiſſenſchaft 
beſitzt / vor einen ſolchen geachtet / der noch weit von dem wahren We⸗ 
geder Gelehrſamkeit entfernet. 

$. 77. 

Sprachen find nur Mittel, Weißheit zu erlernen / und andern wie⸗ Rang der 
der beyzubringen. Wer nun daben ftehen bleibet / und nicht fonftvon Nofen * 
der durch Sprachen erlerneten vernünftigen Weißheit ſich mag einen ; gna- 
Ruhm herhohlen / derſelbe wird nicht uneben unter den Gelehrten in -' 
leptimam claiſem logıref, 

5. 78. | 

Allein wenn man den Lauf der Welt anfiehet fo bilden ſich oft Schaden⸗ 
feine mehr ein / als diefer Schaum von Profeflosen: Zumahl wenn der daher 
ſolche Creci und Pleti, Araber und Macedoner , dieJuftiz zu verwalten enrfteht / 
beftellet werben. Da denftdieGrammstique und Oratorıe, weil fie die Sale felhe 
Leute foll reden lernen fie müffe das Maut alleinehaben : Wodurch juniz ver 
fie nichts anders ausrichten/als dag fievernünftig Gelehrten Anleitung walten: fel> 

eben / daß ſie fihh ihren Verſammlungen tubrrah.ren/ alsdann denn lem 

ie Joftiz den geöften Kummer und Noth leiden muß. Und ſiehet man 
—* eher Clagenfurtifche Urthel / da man die Diebe erſt hängt / her⸗ 
nach examinirt. Kommts vollends gar / daß die Metaphyfique , Gram- 
matique, und der Stylus Dem Academifcher Regiments + Scepter in die 
Hände — ſich en Vernuͤnftiger über ihr Verfahren 
vollends kreutzigen und ſeegnen. 
| & 79. De 
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Er Doch dem fey wie ihm wolle:fo Fan man czreris paribus ben Vorzug 
ſo wohl derer Profefloren/ als Dodtoren ab Objedto machen. Der Theo- 
—— logus führt Die Seele zur ewigen Gluͤkſeeli feit an. Der Jurifte leh⸗ 
Keren und ‚Let / wie die Menfchen ihre Adtiones anzuftellen haben wenn fie zuſam⸗ 

Boforen men in Staat wollen leben Finnen, Der Medıcus fuchetden Leib im 
ift von ih⸗ Stande mierhalten und top derfelbe gefteauchelt / ihn wiederum aufe 
rem Obje- zurichten. Der Philofophus reichet den rund dar / wodurch man zu 
Sc heris Demallengelangen muß / und lehret anbep vernünftigzuleben. Daß 
man alfo Die Philofophie feinesweges vor eine bloffe Facultatem Inftru- 
mentalem anzufehen : fondernfielehret allerdings etwas / weldyesman 
— der übrigen Facultaͤten zum beſten des Staats vortreflich brauchen 
an. 


; $. 80. | 
—— Verlanget jemand deſſen einen Beweiß / ſo will ich eine kleine 
 Indudtion machen : Die Hittorie ift eine philofophifche Difciplin „und 
Difeiplina muß in denen gröften Händeln der Welt ſich bald zum Lehrmeifter/ bald 
Inftrumen- zum Richter brauchen laffen. Denn fie mußbald weiſen / wie biefer 
‚talis, oder jener Fall anzugreiffen fey / welches fie mit Zuthuung der politis 
... ſchen Regeln an dem Exemple anderer Leute zeiget: bald ift fie Schieds⸗ 
bienon 1.) mann, und hutden Macht» Spruch in Controverfen groffer- Herren, 
koris, S. 81. 

».) An der Die Moral iſt das vortreflichſte Mittel/ in Converfation mit Mens 
Moral, ſchen wohl auszukommen / über welches in der Welt fait Feingröffer 
Gut iſt. Denn durch Converfation wird ber Menſch ein Menfd. Iſt 
das Principium wahr: Nihil eft in intellectu, quod non antea fuerit ĩn ien- 
fü : ſo iſt ein Menſch eine Beſtie, to er auſſer der menſchlichen Ges 
ſellſchaft erzogen wird worauf ſchon Pulendorkgezielet / wenn er den 
Statum naturalem abſchiltert. Darum muß man diejenige Lehre hoch⸗ 

halten / ſo uns nicht nur weiſet / wie wir mit andern Menfhen verträ 
lic) leben ſollen fondern auch die Welt / ung felbft, und andere Mens 
ſchen fennen / vor ihrer £ift und Naturell uns zu hüten / und fich nach ih⸗ 
nen anzuſchicken / mit einem Worte / uns vernünftig converfiren ler» 
Philofo- net: Iſt gleich nicht die Philofophiede pane lucrando im erften Anblick: 
phie mat ſo macht fie Doch Durch eine genaue Folgerung den Menfchen bey andern 

Men angenehm und zeitlich glüffeelig. 


den 
glüfs 6 82. 

Kangder Demnach ſchaͤme ich mich nicht / eine andere Ordnung der Fa- 
Facultzten cultæten zu machen/als fie überallim Schwange iſt. Denn ich fees 
aberbaupt. weil 
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weil die Gluͤkſeeligkeit des Leibes nicht ſo viel iſt / als die Gluͤkſeeligkeit 
der Seelen: maſſen dieſelbe nach der algemeinen Lehre der Moralılten 
in collifione als ein minus bonum dem Wohl der Seelen nachgeben muß. 
Die Theologie aber / Philoſophie, und Rechts⸗Gelehrſamkeit der See⸗ 
len Wohl befördern helfen : fo muß die Medicin dieſen leztern in colli- 
fione weichen, 


$. 83. 

Sodann ijtdie ewige Slüffeeligfeit der Seelen weit koſtbahrer / Von Rang 
als Die Zeitliche/ darum behält die T heologie vor der Philofophie und derTheolo- 
Jurisprudenz den Preiß. Diefe aber vertragen ſich dergeflalt mit ein» züten Fa 
ander + daßdie Jurisprudenz der Philofophie weiche. Der Herr — 
‚ feflor Wallich in Jena / weichen feiner Erudition und Fieiſſes halber "Teak, 
fehr æſtimire / fegt ineiner Diifertation de Peregrinatione Ciceronis,, in Jusispru- 
einem Corrolerio, die Philofophie gar deswegen über Die Theologie, denz und 
weil die Dffenbahrungein — der Vernunft ſey. Ich will Philoo- 
vor dieſesmahl zu frieden ſeyn / wenn man nur der Philofophie den Vor⸗ Phi“ 
jug vor. der Jurisprudence sugeitehet. Denn Die Jurisprudence fiehet 
nur auf die Gerechtigfeitimdiefer oder jener Republique. Die Philofo- 
phie aber lehret die allgemeine Serechtigfeit, Die Jurisprudentia ift 
nur hypothetica, und hat zum Principio :. Sic volo, fic jubeo, ſit pro ra- 

tone volunras : Und wenn der Princeps heute — : Ich will ein ſon⸗ 
der Jus machen : fo hat es mit der Juriften ihrer Weißheit ein Ende. 
Dem Philotopho aber kan der Prinz feine Bernunftnicht nehmen. 


$. 8 
Eben aus diefem Grunde toolte Pufendorf „welcher Profeffor ); Exemple 
N. &G. zu Deybelberg war, denen Profefloribus Juris Civ.in Heydel⸗ —— 
berg den Rang nicht laſſen. Erargumentirte: Weil das Jus Naturz um er denen 
in der ganzen Meltgeite / das Jus Civile aber nur ex receptione. fü Mü-Profefferi- 
fle ein Proleſſot J. N, & G.dem Rang vor jenenhaben. Zwar mögte bus Juris 
man mir entgegen fegen / die Rechts + Selehrfamfeit Habe nicht weni» Civ. den 
ger die allgemeine Gerechtigkeit zum Grunde, und waͤren die Civil- ? ang er 
Beſetze aus dem vernünftigen Nechte und ber Moral genommen ſol⸗ 
bes heift aber nur fo viel geredt : Die Rechts » Belehrfamfeit Fan der 
Philotophie nicht entbähren / wohl aber dieſe jener. Darum iftdie 
Philofophia noch ehe eine Difciplina principalis , als die Jurisprudenz, und 
allen Splendeur , den die Jurisprudenz hat  befommt fie Daher / wenn 
fievernünftig eingerichtet / und mitder wahren Moral vergefellfchaftet - 
4 Demnach iſt ein purus putus Jure Confultus, der den Gruͤnd der 
echte, das ift/ Die vernünftige Moral und Jus Nacurz nicht zugleich 
Ddd becſitzet / 
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befiget / einem Philofopho allerdings in der Hochachtung nachzufeken 
obgleich der heutige Lauf der Welt contrair ift. | 


$. 85. j 
Mas un Jedoch wird jeder leicht fehen / daß ich unter der Philofophie hier 
ter der Phi- nicht Die Grammatique, Metaphyfique, Stylum, Oratorie, und Poefie 
Jofophie etwann verftehe: fondern ich meine die vernünftige Moral ‚und andere 
—. twichtige philofophifcde Wiſſenſchaften. Denn andere Dinge alle find 
werde · des Nahmens der Philofophie feines weges wuͤrdig. 














5. 86. 
Die Vernunft macht alſo unter denen Facultæten dieſe Ordnung / 
— daß der Doctor er voran gehet / dem folgt der Doctor Philo- 
aunft unter fophiz oder Magifter / hinter Demfelben geht der Doktor Juris , und 
denen Se dem begleitet der Doctor Medicinæ, welche Drönung man auch im vor 
macht. rigen Zeiten auf denen Univerfitzten antrift / wie man denn noch 
fi vor tiges Tages em Ilberbleibfal Davon indem Stylo eancellariz fieht, wel⸗ 
Zeiten auf cher an verfchiedenen Orten an die Univerfitzten alfo eingerichtet iſt / 
— daß die Magiſtri denen Doctoribus vorgeſetzt werden. 


bräuglidh — Mn ung = ZB 
geivefen. Allein jegt ift alles hierin umgekehrt / wovon die Urſache dieſe ift 
Woher daß die Philofophie noch vor weniger Zeit in gar elenden Zuftande war. 
er jene ums Wer einen guten Syllogifinum machen / die undecim virtutes Arifto- 
telis auf den Fingern herzehlen/ und von den quatuor formis rerum- 
publ. etwas plaudern, und wenns hoch kam / ein wenig Latein konte / 
der Durfte fi Fühnlich zum Magiſter Philofophiz angeben. Es iſi 
auch noch nicht anders / mer etliche 30, Gulden Fan anmenden ’ und 
fonft nur verſpricht / daß er Fünftig wolle fleifig feyn / derfelbe wird Ma: 
gifter Philofophiz. Und habe ich wohl ehe von Profefloribus gehört? 
man machte nicht Die Leute zu Magiftris Philofophiz , daß fie es ſchon 
wären / fondern erfi werden wolten. Daher Die vielen Magiftri noftri 
und Animalia difputacia entftehen / welche freylich ſolcher Hochachtung 
nicht wuͤrdig ſeyn. Doc davon muß man einen Sehrmeilter der ver⸗ 
nünftigen Weißheit unterfcheiden / melcher mit feiner Wiſſenſchaft als 
kerdings allen blofen Juriften den Rang ablaufen mag, 


$. 88. 
urſprung Der gangellefprung aber / Daß vie Philofophie zur unterſten Fa- 
moberdie cultät iſt gemacht worden, kommt Daher : Anfänglich maffete fich der 
an papiflifche Clerus allein der Philofophie an / tooher es auch gefommeny 
kerhen Fa 0NB Die Theologie qm meiſten mis Denen metaphylifchen Diftindtio. 


Bm 
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‚nen und Subtilitzten verdunkelt worden if. green bemühten euftätge- 
fi um nichts weniger / als um die Philofophie / fondern vermeynes mahtmem 
ten mit ibrem Jure gnug zu thun zu haben. Nachdem aber die Philo- den. 
fophie ein Fein wenig excolirt wurde und die Juriften fahen / daß dier 
fes Studium allerdings einen Nuzen fehafen koͤnne / fo er. fie auch 
am felbige mit zulernen. Mon der Zeit an wurde Die Philofophie 
em allgemeines Studium, und man merfete/ daß es eine befondere Fa- 
cultät fey. Weil ſich nun die andern Facultzten ſchon eingewurjelt hats 
ten / ſo wolte Feiner dieſer Facultät weichen  fondern fie mufte den uns 
terften Plaz einnehmen’ und die Dodtores Philofophie muften denen 
andern Doctoribus nachgeben / ob fchon Der Gradus Magiftri älter iſt / 
als der Titulus Dodtoris. 

5. 89. 


Eben dieſes / daß der Clerus fich meift der Phylofophie angemafft, , Barum 
ift der veritable Urſprung / der vor dieſem ftarf jegt aber noch „nn pe ur 
bräuchlihen Gewohnheit daß meift nur Die Theologi Magi Philo- jogi Magi- 
ſophiæ wurden· Woher eine andere Gewohnheit entſtanden / daß / weil Ariwore 
die meiften Theologi fich laffen su Magiftrismachen/ Die Bauren ingges den, 
mein ihre Priefter Hr. Magifter nennen / fiemögen ben Gradum habeny 
en h und hingegen fi wundern / wenn fie hoͤren / daß ein Jurifte 

agiſter iſt. 


§. 90. 
Mich hingegen deucht / es habe der Juriſt die vernuͤnftige Weisheit Ein Jurik 
ſo noͤchig / ja noch noͤthiger / als der Theologus, und dürfte ſich deshal⸗ mu 
ben nicht ſcheuen / wenn er felbige gründlich erlernet / daß er mit Recht ein mächie 
Meifter der vernünftigen Weisheit heiffen koͤnne / ob er ſchon den Titel ger/ atsein 
eines Magiftri nicht hat, : Thoologus, 
+ 91, j 
Ehe man noch bie Nichtigkeit der Ariftotelifchen und Scholaftifchen Bor 3ek 
Philofophie erfannt/ haben —— und Fuͤrſten in Magiftrum ju pro- 58* 
moviren nicht angeſtanden: Sobald man aber Die Schwachheit die⸗ ynd Für, 
fer Grillen merfte / fiel auf einmal der Ruhm der Philofophie, Jetzt ten in Ma- 
da es mit derfelben ein ganz ander Ausfehen gemonnen/ und der Nugen giftrum 4 
| — unentbaͤhrlich / ſucht man fie billigaus der Verachtung wieder ee 
dr. | 


$. 92. | j 
Aus ſolchem Srunde find fie fo echte Doctores als andere / wie ; — 


Denn auch Doctores Philoſopiæ per Romanorum Imperium procla- 
re — get Pie wen 
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Yen Doge- miret werden. Sie geniefen aud billig alle Privilegia Dodtorum, 
ri genen Wer derhalben diefen Titel mit der That befiget / hat ſich deſſen fo hoch 
act, zu erfreuen als fein Doctor Jurisund Medicinz, 








5. 93. 
In folchem Range ftehen nun die Doctores unter fich / was fie aber 
ang der vor Comparaifon gegen die Hofs und Kriegs + Bedienten haben / fols 
Do&orum ches läft fich aus der Vernunft fo fchlechterdings nicht determiniren/fons 
anterCivil- dern muß aus denen Bürgerlichen Gefegen gefucht werben / da ſich denn 
Dedienten. imden Reichs: Gefegen findet, dag ein Doctor den Plaʒ über einen Rath 
hat / wie ich in meiner Reichs + Hiftorie gruͤndlich Dargethan. 


$. 94 EEE 
Gegen Militair -Bediente aber zu rechnen v fo iſt die Zeit nicht eben 
Unter Mi- gar zu lange / da man noch ftritte/ ob der Dbrifteüber dem Dodtor den 
fitair-Ber Rang habe. Vid. Harprechtin Comm, ad Inſt. ad Tit. de Jure per- 
dienten fon. Heutiges Tages möchte ich das feinen Obriſten ſagen er würde 
mich —*— auslachen. Es hat gnug zu thun / wenn der Dodtor den 
Rang über den Hanptmann behaupten will. 


S 95. 
Doc dürfen fich dieſes Vorrechts Diejenigen Doctores nicht ers 
Deßtores, freuen / welche den Doctor « Titel vors Geld und zum Zierrath erfauft/ 
welche des inder That aber folchen nicht meritiren. In gemeinen Leben laͤſt fich 
Titel 3 zwar dieſe Diſtinction nicht thun / weilen vor Die Facultæten allemahl 
—  Prefumtion iſt; die Vernunft inculciret aber ſolchen Unterſcheid gar 
sondenen fehr/ und willeinen Meifter von einem Stimpler unterſchieden wiſſen. 


andern ju $..96. 
diftingui- Damit ih auch die Beiftlichen nicht vorben gehe / fo haben dieſel⸗ 
u ben fo wohl ob nobilitatem, als aud) ob difhicultatem objedti, eine groß 


 Rangder fe Hocachtung bey andern Menſchen zu prztendiren. Ein Priefter 
Seiftligen [ehret GOttes geoftenbahttes ort. Ein Philofopus lehrer zwar auch 
bodlenab GoOttes Wort aber nur aus dem Lichte der Vernunft, Der jurifte 
ebjetti ne- lehret Des Fuͤrſten Wort. Der Theologus lehret + mas ewig Nuzen 
bilitae. ſchafen kan: Die andern alle, was zeitlich ung Fan glüffeeligmachen. 


| $. 97. 
Zu dem kommt noch / daß der Prieſter ein fehtweres Amt hat. Cr 
2.) ämu- Muß ein oxacter Moralifte ſeyn; denn ſonſt kennet er die Menſchen nach 
aeris dii· ihren Paſſionibus nicht / und weiß felbigen nicht zu begegnen. Er ver⸗ 
erg et mag den Leuten nicht vernünftig ins Herze zu reden; Denn er weiß nicht / 
X wo es ihnen wehe thut. Er fennet Die Proceduren des menſchlichen Nils 
sale. Send nicht / und vermag auch felbige nicht zu corrigiren, — Ri 
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gleich Die Heilige Schrift darinn viel vor: fo find es Doch mehr Mittels 
den Zuftand Der Menfchen zu verbeſſern / als daß fie weifen ſolte / wie man 
folche Arzneyen fünftli und zu gehöriger Zeit anwenden ſoll. Hierzu 
komme noch dieſes / Daß die moralifchen Predigten einenen tiefen Ingrefl 
finden und durch folche fo wohl denen Gelehrten als Ungelehrten Zuhoͤ⸗ 
tern Satisfadtion gegeben werden fan. . 


u $. 8. 

So muß auch ein Priefter ein des Staats verftändiger Mann _ 3.) Ein 
feyn ; Denn Die Religion ift ein Vinculum Teipublicæ, und ein heimlis Staat 
cher Dek⸗Mantel / alle We Staats» Sachen darunter zu verkau⸗ * 
fen. Es iſt auch ſoiches nichts unvergönntes/ wenn fonft nur die Sache !"" 
felbft / fo mit der Religion bemäntelt wird / unfchuldig iſt. Eine gute 
Sache kan wohl zu einem guten Zwek gebraucht werden. Und man weiß / 
dag fein Ding bey Dem gemeinen Mann groͤſſern Ingreſſfindet / als was 
unter dem Schein einer Gottgefälligen Sache verfaufet wird. 


. .. $. 99 ' - 

Wenn die alten Römer eine wichtige Sache wolten vornehmen Die Rd» 
muften allemal die Aufpicia vorgehen. Die Priefter muften aus Dein —3 —* 
Vogel + Flug urtheilen / ob das Vorhaben denen Göttern gefäls unter den 
ig waͤre. Denn fie hielten Die Voͤgel / weil fie oben in der Luft (ömer Schein der 
bmten vor Ausleger des göttlichen Willens, Weil num die Priefter Religion in 
aus denen Patriciis waren; fo hielten fie e8 mit Der Nobleſſe, und gas 
ben vor Gottrgefällig aus was der Noblefle gefällig rear. Kam es / 
daß die Patriciimuthmafeten/ dieComitia mögten nicht gut ablaufen 
fo gaben fie denen Prieftern nur einen Wink / daß ſie aus dem Vogel⸗ 
Flugmuften urtheilen/ die Sache wäre denen Göttern mißfaͤllig / Damit 
wurden die Comitia auf eine — Zeit aufgeſchoben / biß die Pa- 
tricii Die Sache anders eingef * hatten. 

100. 

Ob nun wohl ein Prieſter mit feinem Prieſter ⸗ Amte ber Obrig⸗ Ein Prie⸗ 
keit nicht in allen zu gefallen ſeyn ſoil / ſondern nur in dem / was gut und fer if sn 
beuffam : fo Fan man doc) felbigen in denen gröften Staats ⸗ Aftairen &.ıe, " 
‚auf der Earigel und in Derfamlungen nöglicher brauchen, Esift feine Arziren , 
gute Sache / fo nihtaus Heil, Söttlicher Schrift fanrecommendiret/ ju gebrau⸗ 
und vor ben Willen GOttes ausgegeben werden. Alldieweil nun fol dem. , 
ches bey. denen Leuten viel tiefern Ingrefl’ findet / wenn es etwas heilig 
vorgetragen wird: Feiner aber, fo Des Staats nicht verftändig / die - 
Staatd-Fauteriwondem eh ah Fan: fo muß ein Prie⸗ 
herein Des Staats verftändiger En fen. z 

3 ‚305, 
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8 101. 

DieChriſt Motte er ſich ein Gewiſſen machen / Politiſche Sachen unter eis 
liche Reliv ner geiftlichen Deke zuverbergen : fo bedenke er nur / daß die Chriſtli⸗ 
gion hat che Religion nichts in ſich habe / fo dem Politifchen Staat zu wieder 
—2. laͤuft / ſondern vielmehr denſelben auf alle Art und Weiſe befördern hel⸗ 
Staa fe. Puffend, de habitu Relig. ad ſtatum, & in cap. 12. feiner Einlei⸗ 

wider iſt. fung. 


$ 102, 

Warum Sa es räth die Klugheit / daß ein Princeps die Priefter im Staat 
ein Priefler mit emem anfehnlichen Range auch Deswegen verſehe / Damit fie Auto- 
Fehnlichen rität zu reden haben / und Durch ſolche Diejenigen Leute bewegen koͤn⸗ 
—— ba, nen / welche an das aͤuſerliche ſich hängen. Daraus ſiehet nun ein jes 
hen müfe. Der leichter was ein rechter Priefter vor ein vernünftiger und gelehrter 

Mann feyn müfles und Das fi) ſolches Vorzugs Fein Poſtillen⸗Reuter 
und Predicante zu erfreuen. 


$. 103. 
Priefter Sleichwie aber ber. Unterfcheid derer Gemeinden hierin fehr groß 
an * iſt: Als bedürfen auch die Prieſter nicht alle von einerley Gefchicklichkeit 
Hering, su ſevn. Jedoch behalten fie allmahl nach Proportion ihren Borzug 
Tehrfamfeie aus obgefegten Gründen vor den andern, wenn fie ihrem Amte wohl 
fepn. vorzuſtehen wiſſen. Aber ach wie wenig triftman fo wohlunter denen 
hohen als niedrigen Prieftern Moraliften an. Man möchte oft bie 
Ohren zuftopfen/ wenn auf Der Kanzel ein Moraliſcher Pundt vorkommt / 
darüber ein vernünftiges Urtheil und Raifonement foll gefället werden 
Da wiſſen folche Homileten wenig mehr anzugeben, als : Dort ſtehts auch / 
in dieſem oder jenen Eapitel liefet man eben Diefed. Ich weiß zwar 
gar wohl / daß Chriſtus Feine a fondern Fiſcher⸗Knechte 
und gemeine Leute zu Prieftern und Apofteln gebrauchet; allein es war 
auch damahls die Einrichtung der Meligien noch fo nicht / als anjeko. 
Die Selehrfamfeit mar damahls in fo fehlechten Stande / Daß fie mes 
nig zur Predigung GOttes Worts beytragen Ponte, 


5. 104. 
„2 Dergeſtalt bleibts dabey / daß ein vernuͤnftiger Prieſter eine theu⸗ 
| Bun re Sache / aber aucheinerare Sache ſey. Man reifet wohl viel Meis 
—28 fen / und trift keinen ſolchen an. Von Staats / verſtaͤndigen Prieſtern / 
wenig. welches die Hofs Prediger / Superintendenten und Priefter in vorneh⸗ 
men Staͤdten billig ſeyn ſolten / will ich vollends gar nicht reden / denn 
deren trift man noch weniger an. Der Urſprung mag ee 


— 
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ſeyn / weil die Prinzen und Regenten noch wohl wiſſen / und auch alfe 
Tage fehen / was vor groſſen Schaden die Staats » verftändige Pries 
Rer in dem Pabftthum ihnen zugefuͤget / daher fie fich fürchten / es 
möchte ihnen jego nicht beffer gehen. - Allein daffelbe war nur in Pabfts 
thum zu beforgen / weil Die Elerifen Dafelbft einen befondern Coͤrper aus⸗ 
machet/ der dem Politifchen fich ftets entgegen ftellet. 


$. 105. 

Daher fommts nun / daß man denen Prieftern in Staats + Hän-,  Wober 
del ſich zu mengen / verbietet / daher fie auch von folchen Sachen toten meer 
nig pragmatifcheg Urtheilenfönnen. Man fichet es vielfältig bey Ho⸗btfen in 
fe/ wenn die Priefter Die Staats » Fauten auf der Eanzel dem Fürften Staats 
mollen vorweiſen 7 wie finiftre fie da urtheilen / und wie ſie aus Dingen Afairen 
Fauten machen deſſen 2* fie nicht wiſſen. Dan muß von Dem Mengen, 
Eilet einee Sache nicht ehe urtheilen / als big man die Urfache weiß, 

Das gefchiebet aber ſelten Daß man die Priefter in das Staatg-Cabi- 
net gucken läffet , und ihnen die Staats » Arcana entdecket. 




















5. 106% 

Aus diefen angeführten Gründen nun hat ein Prieſter einen groſ⸗ Ein Vrie⸗ 
kn Vorzug und Hochachtung fu pretendiren / weiche er in Berweige⸗ ter fan um 
rungs » Fallzu Behauptung feines Amts auch wohl fuchen kan / wie Denn Ieinen gehö- 
Hom in Tr. de Jurg, an I. mit verfchiedenen Rationibus und reiten, s 
Przjudiciis erwieſen / daß ein Priefter gar wohl um den Rang ftreiten 

ne. 7 


$. 107. 

Gehe ich meiter fort auf die Kauffmannſchaft / ſo iff dieſelbe das Raifone- 
fünfte Element im Staat und if eben dasjenige, fo denfelben vollfomsment von 
men gtückfeelig machet. Sie verfchaffet nicht allein Das Noͤthige / fon; dem 
dern beforget auch hauptfüchlich das ‘Bequeme. Nicht jedes Land gies nd oft 
bet fein Nothdurft hervor, fondern Die Kaufmannfchaft und Handlung Aperhaupr, 
erfeket folhe, Die Bürger und Unterthanen werden dadurch in einen 
Stand gefeget / daß fie Steuer und Gabenabtragen fönnen. Wie viel 
rooo. Menfchen haben ihre Wahrung im Staat von der forirenden 
Kauffmannſchaft / fo Feine Kaufleute find. 


| $. 108. 

Wird derfelbe zur See getrieben, ſo ernehren fich viel 1000. von Zur S 
Schiffbau / — fie zu. Schiffe dienen; andere / daß fie Seiler — 
Seegel⸗Tuͤcher / und andere darzu gehoͤrige Dinge verfertigen. Sch 
will nur bag Excmple som Herings⸗Fang in Holland nehmen, > 

i 
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viele haben ihr Brod davon / daß fie felbigefangen : Andereholen das 
Salz aus Norwegen oder Portugal : andere ſalzen fie ein : andere 
bereiten bie Faͤſſer darzu: nachgehends Fommen fie erfl unter Die Kaufs 
Leute welche fie vertreiben, s | 
. 109, 
die Kaufmannfchaft zu Lande : fo find viele/fo ſich vom Fuhrs 
—— — hren / und die Gaſt⸗Wuͤrthe von denen Fuhrleuten. m 
Poften tragen noch zweymahl ſo viel ein algohne Commercia. Andes 
rer hundert Dinge und Nutzbarkeiten zu geſchweigen. Wannenhero 
auch alle Staats» Verftändige darauf dringen dag mannach Mögs 
lichfeit die Commercia im Lande erabliren fol, 
i $. 110. 

Wie die... „Solches kan nicht beſſer gefchehen / ais wann mandie Kaufmann. 
Commer- ſchaft mit groffen Privilegüs verfieht / die Leute dazu anzulocken. Wenn 
ciajır era. man ihnen einen honetten Rang und ‘lag im Staat anweiſet / und fie 
bliren. von oͤfentlichen Ehren⸗Aemtern / dazu fie etwann 5 ſind, nicht 

ausſchlieſſet. Dadurch locket man Kauff-Leute und Künftlerins Land, 
fo demfelbeneinen Mugen ſchaffen. Dergeftaltift die Kaufmannfchaft 
allerdings eine Eltims- wuͤrdige Sache, 
$. 111. 
Es ift auch nicht etwann ein Ding / das jedermann treiben Fan, 
Vas u eis welcher nur Geld hat. Ein recht verftändiger ee muß die Bes 
ger ſchaffenheit aller Länder wiſſen / was diefelben ausgeben oder ermangeln. 
mann erfor, Er muß unter denen Dingen eine Comparaifon anftellen koͤnnen / welches 
dert werde. Das Belle trägt. Er muß eine Erfahrung haben / was jedes Volk liebt 
und muß dem Genie fennen / um Daraus zu urtheilen / ob feine Wahren 
dürften da oder dorf angenehm feynoder nicht. Er muß wiſſen / ob ein 
Volk ſolche Wahren auch anders woher und um wohlfeilern Preiß has 
ben kan / als er es ihnen laͤſſet. Er muß hurtig in feinen Verkehrungen 
ſevn / und lieber einen kleinen Profit und deſto oͤfter nehmen. Er muß 
an ſolche Orte feine Wahren bringen / wo er Fan beſſern Kauf geben, als 
andere: hundert andere Dinge zu geſchweigen / welche gu einem geſchik⸗ 
ten Kaufmann erheifchet werden, 
6, 312, 

Das die Sauffmannfchaft ſo wenig eine Sache iſt / die jeder erler⸗ 
— nen Fan, als die Litteratur, iſt Daraus leicht zu erſehen. Dev fo geſtal⸗ 
einen Tang ten Sachen ift nicht halb recht / daß ein Kaufmann einemjeden Yahs ' 
wagehen. mens, Belehrten und Lande Zunfer muß bey ungden Rang — 

ieſſen 
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ſchlieſſen die Kauf s Leute von Ehren » Aeıntern aus und hat es Noth / 
dagman fie ben ihren Privilegien noch fchügt. 
$. 113. 
Wir ſchwaͤchen Durch Die viele Zölle und Auflagen Die Commerci 
und ſchrecken die Ausländer ab. Sof ich den Grund dep alles ende, —— 
den : fo ſage ich / die Urſache liege daran / dag wir in Teutſchland Die mug yielen 
Kaufmannfchaft in vorigen Zeiten nichtrecht verftanden/ und nur vor nachgehen. 
kurzem erft recht gelernet : Die Haupt» Urfache aber fteft in der übten 
Sinrichtung der Teutfchen Republiquen. Denn ehe noch die Städte in 
Teutfchland gebauet waren / wuſten die Teutichen nichts von Handlun⸗ 
gen und Gewerbe / fondern der Degen und Ackerbau ware ihre Profef- 
fion. Nachdem man aber zu Henrici Aucupis Zeiten anfieng mehr Staͤd⸗ 
tesubauen, und felbige mit Mauren umgab / fo zogen Die Ausländer da 
hinein / und jeder Edelmann mufte feiner Bauren einige hergeben’ und 
indie Städteiehen laſſen. Diefe fingen zuerft an, in Teutfchland die 
Handwerker und Commercia zutreiben. 
ö $. I 14. 
Weil nun ſolches zuerft eine Sache derer Fremden und Laſſen war: Erfte Urſa⸗ 

d wolten die von Adel nicht mit angreiffen/ und wurdedie Kaufmanns he deflel, 
haft vor ein Negotium der geringern Sorte der Menſchen und Bürgers Din. 
lichen gehalten. Solches ıft num nach der Zeit geblieben biß endlich 
eine Gewohnheit daraus worden / daß einer feinen Adelverliehrt / wel⸗ 
cher Die Raufmannfchaft ergreift : welchen Irrthum König Ludovicus 
XIV. aus Frankreich Durch ein Mandat abzufchaffen gefuchet / in welchen 
- Fe nn die Kaufmannfchaft ohne Verluſt ihres Adels zu treis 

nerlaubet. 








6. 115, 

n ſolchen verachteten Stande war die Kaufmannfchaft in 
Teutſchland/ als die Litteratur fich einfchlich / weiche / weil fieviele Pri- —— ws 
vilegia erhielte/ und pro methedo nobilıtandi erfandt wurde / vor der 
Kaufmannfchaft den Plaz nahmy daß fie alfo bey ung in zimlicher Er⸗ 
niedrigung noch ift. Und vielleicht ift nebft jez: ergehlter Antiquität auch 
mit Urfache Daran dag wir die Bortreflichfeit der Kaufmannfchaft 
hin und wieder noch nicht recht erkennen / und fie nochnicht recht vers 
fiehen. Allein wir find darinn ıu negligant, wir giehen die Künftler 
nicht mit Privilegien an und. Wir 36 unſere Leute nicht darnach 
reiſen / Daß ſie denen Ausländern ihre Vortheil ablerneten. Wir hal⸗ 
ten nichts von Manufacturen / a ſich doch Frankreich und andere 

ee in 
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in die Hoͤhe gebracht. Wir greifen den Künftlern nicht mit Vorſchub 
unter Die Arme, oder nehmen ſie an. 
$. 116. 

Ich daͤchte / man hätte ben Nutzen derer Manvfaciuren und Kuͤnſt⸗ 
ee fer an denen Hugenotten gefehen.. Vor deren Zeiten muſten mir die 
ren. " Caftor - Hüte / gewirkten Strimpfe / die gold; und filberne Dreffen 

und Gewuͤrke aus. Franfreich holen da ſie uns bravums Geld fchnies 

reten. Jegzt / nach Dem die Manulacturen in:Leipzig errichtet, und auch 
son den Hugenotten in —— ſind geſtifiet worden / koͤnnen wir in 

Teutſchland ſolches eben ſo gut machen 4 als die Franzoſen. 


$. t17. 

Wir můuͤſſen alſo die Kuͤnſtler aus Frankreich und Holland mit 

—* Ache Privilegien an ung ziehen / oder ihnen ihre Griffe ablernen — Wir 
zen müfferr etwas daran end ren / daß unfere verftändigften Handwerker 
und Künftler zuanderm Völkern reiſen und wasneuesobferviren und 

ins Land bringen / wenn wir felbft Feineinventiones machen wollen / und 

Fönnen Allein / fofind wir micht allein fo faul dag mirunfere Wah⸗ 
rennichfeinmahlfelbergerne ausfuͤhren / ſondern wir laffenfie die Frem⸗ 

den ungearbeitet undroh holen. Air ſind Debauchanten / und wenn ein 
Handwerke mann des Tages 4. oder 8; Gr. verdienet:/ verſaͤuft er des 

ren wieder 2. oder 3. Daher koͤnnen wir auch nicht fo guten Kauf ges 

ben alsandere Nationen / und ihre Wahren find allemahl beffer/ ats uns 
* ——— — Daher ſie uns uͤberall den Mark 
verderben. 


$. 118. 
Die groͤſte Urſach aber / daß die Commercia in Teutſchland nicht 
—— in andern Laͤndern floriren / iſt wohl / daß ſelbiges info viel kleine 
land uicht Staaten vertheilet / ſo nicht recht zuſammen halten / und nicht von den 
to art ſio· Friften ſind / inze le Commercia jizerablıren. Daher fommss nun auch / 
mu daß / da wir bie Wuͤrdigkeit der Kaufmannſchaftnichtrecht verſtehen / 
wir die Kauf⸗ Leute auch nicht zu ællim: ren wiſſen. 


$. 119. 
Eeher ſie Sr andern Repobliquen / welche zumahl neuerer Zeit angerichtet 
Repusu, Orden / als die Kaufmannfhaftingröffern-Slos war / hält man mehr - 
auen in (op auf Kauf Leute/ und das nicht ohne Urſache. Ihre Prinzen und Re⸗ 
gro m genten entbloͤden ſich nicht Die Manufaäturen zu dirig ren / und ben groͤ⸗ 
Sich ſien Kaufmann in ihrem Lande zuagiren. Von welchem dolendeut die 


u ganze Kaufmannſchaft participitet. 
5. 120. Ends 
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Endlich komme ich auf die Handiverfeund Kuͤnſte unter denen 2, „nem 
* eine Ordnung ju machen. Ich mache eine General · Regul / daß Kung der 
ie Profeſſionen und Kuͤnſte / ſo zur Nothdurſt abzielen/ billig allen denen Zandwen 
vorzufegen ſeye / welche nur zur Commodité dienen. Alldieweil mir ke. 
nun ein Stuk Brod / ein Schuh und Kleid ꝛtc. weit noͤthiger / als etwann 
eine zierliche Peruque, filberne Uhr / oder goldener Ring: fo denke 
nicht unrecht zu thun / wenn ich cæteris paribus einem / ſo den Ackerbau 
treibet / item / einen Schneider und Schuſter: einen Peruquen - Mas 
cher / Uhr» Macher und Goldſchmied vorſetze. Die alten Roͤmer hiel⸗ 
ten viel mehr auf die Agricultur , daß ſich auch ein Kömifcher Burger⸗ 
meiſter nicht ſchaͤmete / nad) niebergelegtemm Amte zum Zeit / Vertreib 
den Pflug in die Hand zu nehmen. 


59. 121. 


Die erſten Teutſchen machten es auch nicht anders / und waren ſie Wie bet 
nach Geſtaͤndniß des Taciti nur Acker⸗ eute und Jaͤger. Nachdem fie yarerani 
aber in denen Kriegen mit andern Voͤlkern viele Uberwundene bekom⸗ Zerad⸗ 
men / welche KR Arbeit und Aderbau verfehen muften ; kamen fie tung foms 
aus der Gewohnheit / und der Ackerbau famnach der Zeitin Verach⸗ men. 
fung / als eine Sache, fonur vor die Bauren und Unterthanen der 
Teutſchen / das iſt / deren von Adel / gehöre, 


$, 122, 


Eben fo gieng es mitden Dandwerfern. Solche waren anfaͤng⸗ woher die 
fi in Teutfchland gar nicht Mode : alsaber die Städte erbauet wur- Dandmer: 
den, muften Die von Abel Leute hergeben / ſo in die Städte zogen / die fer fo vers 
Handmwerfezu treiben. Weil es nun anfänglich Dergeftalt eine Sache acht ſind. 
und Handthierungderer Laffen oder Freylaſſen war ; fo wolte fein Inge- 
nuusfelbige ergfeiffen : welche Verachtung ihnen nachgehends bliebeny 
and noch anflebet. Dergeftalt hat jede neuere Pıofefflion und Kunſt 

über den armen Landmann, Hauß-Bätterı Schneider und 
Schuſter &c, den Pla;genommen welche es deswe⸗ 
gen nicht gleich meritiret. 


ER (0) RER 
es | Das 
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Das IV. Gapitel. 
Bon der menfchlichen Geſelligkeit. 
& 1. 





Die Socie- Aß die Socialität und Societät Fein Principium primum 

tät ift Fein aller Pflichten gegen andere Menfchen ſey / daffelbe has 
rimum ben mir ſchon eben ermiefen. Wir haben aber allemal 

— dabey geſagt / daß ſie dennoch eine Wahrheit des ver⸗ 
urıs Na 


nünftigen Rechts verbleibe / welche viel andere Schlüf- 

egebühret. In diefer Abficht wollen wir ſie nun hier betrachten / und 

ſnach unfern einmahl feftgeftellten Principiis Die Demonttration alfo for- 
miren: 


' 62 

— Die Menſchen find Kraftihrer Natur einander die Pflichten einer 
Die Mens mutuellen Confervation fehuldig ; follen * eins Werk gerichtet wer; 
fen find, den / muͤſſen ſich die Menſchen in Gefeil chaft zuſammen halten/ wors 
nr aus eine Oblıgation ſich in die menfchliche Geſellſchaft zu begeben her- 
— — Will ſolches jemandnicht thun / ſondern ſich der Gefeuſchaft 
ben. er Menfchen mit Fleiß äuffern / handelt er daran nicht nur unrecht, 
fondernbleibt auch dem ohnerachtet denen Menfchen zu den Pflichten 

mutueller Confervation verbunden, 


2 3. 

Habenan- ¶ Woraus fo fort der Schluß erfolget / daß die andern Menfchen 
2 Sociera, ante focietatem initam gegen einander ein N us haben und auch folches 
sem eine behalten, wenn ſchon der andere der Gefellfchaftfichentzöge. Esift 
Obligarion Dahero falfch wenn der Herr Thomafius ın Jurisprud. divina,L. 1.0.1. 
gegen ei $. 100. zur Grund⸗Regel ſezt / daß auffer der menfchlichen & efeufchaft 
ander. fein Menſch gegen den andern ein Recht habe. 

$. 4 

Pihten Sosieliftmohlmahr/ dag aufferhalb der Gefellfchaft Feine Pflicht 
Fönnen aufs gegen Den andern ausgeübet werden fan / mithin extra focietatem die 
er der Ge Ausübung Des Juris und des Oficii debiti ceiliret, Allein von der cef- 

u. hrenden Ausübung ift deswegen Fein Schluß / daß auch das Recht an 
beraees* fid)ceffiren müjte. 
den. 4. 5. 

* Es iſt dahero die )efinition. wẽlche Hr. Thomafius!.c,$.82. von dem 
—* erg Jure ſezt / daß man nemlich ſolches nur von einen Menfchen/der mit mir in 


Geſellſchaft 
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Beſellſchaft lebet / zu fordern habe, nichtrichtig  angefehen auch auf- 
fer der Sefellfchaft fothane Forderung übrig bleibe Fe 
| S, 6. | nicht rich⸗ 
Audieweilen aber die menfchliche Geſelſchaft / wenn die Meng, ag, 
Kay ſich nicht ſchiedlich und freundlich geberden wollen / nicht beftehen (gen müße 
an noch die andern fhuldigen Pflichten ins Werk gerichtet werdenfen in der 
fönnen : fo folget / daß ein jeder Menſch in der —— vertraͤglich docietat 
ſich aufzuführen, und allesdasjenige zuvermeiden habe / was die Se edſam le⸗ 
ſellſchaft aufhehen Fan, Ja er iſt fo gar verbunden / alles das zu uns "" 
terlaffen / was die Geſellſchaft nur bloß turbiren kan / weilen infolchen 
Turbıs viel Pflichten / fo die Menſchen fonft einander wären ſchuldig 
geweſen / nothwendig unterbleiben/ welche zu befördern er Doc) ex 
murua confervatione waͤre ſchuldig geweſen. 
$. 7. 


Aus dieſen beeden Grund⸗Saͤtzen folgen nun verſchiedene ande: Schläfe fo 
te Special- Concluſiones, davon wir die notableſten allhier anführen us obigen 
wollen. flieſſen. 
5. 8. 


Aus der erſten / nemlich aus der Obligation ad ineundam focieta- 1.) Das 
tm ,folgets daß das Einfiedler Leben gerade wider das JusNaturz ſey / Einfiedler, 
teilen ein folder Menſch nicht nur anderer fich entzieht / und die ihnen . I wis 
Muldigen Pflichten der. muruellen Confervation ihnen verfagt / fondern Nat, a 
au verurfüchet / Daß die Menfchen die ihme hinwiederum fchuldigen 
Pichtennicht ins Werk richten koͤnnen. 

99 
Wil ein ſolcher objiciren/ dag der menfchlichen Geſellſchaft an 
einer einzeln Perfon nichts gelegen ſey / und er ‚nachdem er erwachſen / 
anderer Leute Officia nicht mehr braudye : derfelbe befommt:zur Ant⸗ 
wort / dag er aufferhalb der Collifion die Pflichten anderer nicht loß 
werde / vielweniger bererfelben fich felbft entſchuͤtten noch andern Leu⸗ 
—— Vices und Officia auf den Dal welzen Fönne / fondernfeine von 
tt verliehene Kräfte zu dem gehörigen Zweck zu emplo:ren habe, 
Gefest auch / daß die andern Menfchen feiner nicht nothwendig bedürs 
ften / fo zeigen doch die von GOtt verliehene Kräfte andern zu dienen 
gar deutlich any daß er fein möglichftes thun folle , wider melden Zwek 
und Intention er handelt wenn er der Geſelligkeit ſich entziehet. Es 
ft genug / daß ihm GOtt durch Verleyhung fothaner Kräfte diefe O- 
bligation auferlegt / und hat ein un Menic nicht Me iu 
te 3 


Objectis. 


ragen / 
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| ob feine Dienfte andern Menfchen unumgängli n ober 
ir * N ln ia rn | 


5. 10. 
_y yufae- :  Ebenhierriber vergehet ſich auch ein ſolcher / welcher zwar unter 
eh ben ee bleibet / und nicht eben inden Wald läuft dennoch aber 
der Menſchen fich dergeftalt Auffert / daß man ihn faum Fan zu fehen bes 
kommen / vielweniger fonft eine Pflicht von ihm erhaltenmag / welches 
man unter ben Gelehrten die Mifansro piam nennt, 


$. 11, 

San findet weder in der Vernunft noch in der Heil. Echrift 
Spuren, dag GOtt mit Unterlaffung derer andern Menfchen fonft 
chuldigen Pflichten und mit Aeufferung der menfchlichen Geſellſchaft 
ich molle gedienet mwiffen/ pielmehr zeigen Die von GOtt verliehenen 
Kräfte, anderen Menfchen zu ihrer Erhaltung Beytrag thun zu koͤnnen . 
gar deutlich an Daß niemand ſolcher Obligarion, unter was Schein es 
wolle / fich entziehen koͤnne / welches indiefem Fall umfo viel defto rich" 
tiger bleibt  weilen GOtt in Dee menſchlichen Geſellſchaft undneben 
ber Berrichtung der übrigen ‘Pflichten/ eben fo gut/ ja noch beſſer / als im 

dem Elofter und inder Zelle gedienet werben Fan, 


5. 12, | 
Kalle Esrühret foldyes von ber falfchen Caprice her, als wenn das nur 
Mepnuug ein Gortesdienft wäre, wenn man GOtt unmittelbahr (obet und ans 
von Bots herer / da doch die Vernunft lehret / daß dem lieben GOtt durch Ex- 
sedieal, Hibirum derer andern Menfchen fchuldigen Pflichten eben fo fehr gedie: 
net und fein Lob und Nahmeverherrliget werde als durch jenes. Ich 
weiß dahero nicht ob nicht diejenigen Pietiſten hierinn fich vergehen / 


welche blog auf das Gebet ſich legen und anderer Dinge ſich gänzlich 
Aufferm; — 


5. 13: 
Mia Aus der andern Regul / daß man nemlich ſchiedlich und gottſeelig 

dern Leuten ſich in der Geſellſchaft verhalten ſolle / folgt alfofort / daß diejenigen 

Zn fü fehr unvernünftig handeln / welche an andern Leuten Händel fucheny 

— wobey ſie noch darzu wider die Geſetze der mutuellen Conſervation un⸗ 

nänftige mittelbahr verſtoſſen, 

Recht. 


$. 14 
Gleichwie auch diejenigen darwider fehlen / welche allerhand Zuns 
$.) u. der des Mißtrauens unten denen Menfchen ausftreuen / und dadurch 
8* Jer Die Vertraͤglichkeit zernichten. Es giebt gewiſſe Leute / welche ſich eine 
trauen un, Gloice und Klugheit daraus machen / wenn fie die Menſchen in 
e 


gen und Factiones anſtiften koͤnnen welches Ubel fonderlich an Hör ter den 
en eingeriffen ift, Menden | 
elle 


ri 

Da doch / Kraft diefer rund Negel/ ein jeder vielmehr ſchuldig Ä 
ift den Frieden unter den Menſchen zu befördern / und Par, * A 
trauen aus dem Wege raͤumen zu helfen. Eshatdahero ein jeder alle, Den anderer 
mahl die freumblichften Anſchlaͤge zu geben / und / wo es moͤglich / und oh⸗ keute geimd 
ne feinen Schaden geſchehen Fan / die Feindſeeligkeiten anderer beyle⸗ joe _ 
gen und diejelbigen unter fich vertragen zu helfen. Mit feinem Scha⸗ re 
den aber in anderer Leute Händel fic) zu mifcherr/ und einen Mediateur Y 
m ſolchen Faͤllen abzugeben mo einer Gefahr lauffen koͤnte / ſelbſt das 
Beſte davon zu tragen / iſt Fein Menſch ſchuldig / weilen die Pflichten 
gegenmich denen gegen anderen Menſchen in Colliſione vorgehen, 


g. 16. er 

Gleichergeflal handeln Diejenigen Leute wider Diefe Regel / wel⸗ Yu be⸗ 
de pl Zank nicht leben Fönnen / dergleichen man öfters unter —— 
Weibern ſindet / welche nicht geſund An wenn fie ſich des Tages nicht Zank leben, 
am wenigſten einmahl herum gezanket aben. 

* a nn un — | 

Ja es verbindet ung fothane Gefelligfeit Darzu/ dag wir ein klei Ein lleines 
‚ #8 Unrecht / wenn es weiter nicht zu aͤndern iſt / und wir FeineSatisfa- Wurecht fol 
Aion befommen können / verſchmerſen / unddieferhalber mit dent Der nen, 
leidiger nieht ewig zuͤrnen follen/ welches die Hei, Schrift fagen will / ‚ 
wem ſie ſpricht / daß man Die Sonneüber ſeinen Zorn nicht fofunterz 
sehen-lafien.. Jedoch hat esdamit.nicht die Meinung, dag man alles 
erdulten: und vertragen- müffe / welches diejenigen doch lehren / welche 
dasDidum : Gott allein- die Rache ohne Grund dahin erflären/ 
dag man von dem’ andern wegen angethanen: Unrechts und Schadens 


aicht Satis laction ſuchen ſoll. 


— S. 18. eh 

Wenn man bie gefunde Vernunft anfieht/ fo ift BiefeRevange, Revange iſt 
welche ein Beleidigter ſuchet / eben die Straffe/ welche GOtt auf Die eine Strafs 
Beleidigungen gefezt/ weilen fonft die Menjchen davon ſich nicht wür: fe Iuris Nat· 
den abhalten laſſen und das Verboth / andere zu beleidigen / bey rohen 
Welt⸗Menſchen / weiche auf die Judicia DEI occulta nichts halten, oh⸗ 
ne Würfungfeynmürde. · Woraus der fernere Schluß erfolget / bag 
ein folcher / indeme er die Satisfa<lion und Revinye von dem Peleidiger 
fucht / nichts anders thut / als dievon GOtt geſezte &traffe exequiret/ 
 wb die Vies GOttes hierunter als ein bloſſes Werkzeug vertritt/ jr 
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hin GOtt in fein Rad) » Schwerdt fo wenig / als des Scharf-Nichter in 
das Schwerdtder Obrigfeit — ° 

+ 19, 
yraaa „Endlich gefjicht aud) der menſchlichen Geſellſchaft uweh /wenn 

violien, man die backa nicht hält / oder ſonſt die einem andern ſchuldigen Pflich⸗ 
ten nicht widerfahren laͤſt. Alldieweilen aber dieſes alles weitlaͤuftige 
Doctrinen ſeyn / welche darzu die Societaͤt nicht unmittelbahr / ſondern 
nur mediate angehen / ſo oflegt man felbige gar wohl in befonberu Eas 
piteln abzuhandeln, 








Das V. Kapitel. 


Bon Paten oder Vereinigungen. 
5.1, 3 
Ss iſt zwar die menſchliche Natur dem gemeinen Sprich⸗ 






Menſq iſt wort nach mit wenigen vergnuͤgt / und gebraucht nicht 
nicht im MB ebenviele Dinge zu ihrem Unterhalt; Jedoch kan auch 
ie die Kir ſich nicht allemahl ein jedweder fchaffen / nicht 
> gen daß ihmdie Natur nicht genugfame Kräfte dazu verlies 


n zu 

en. hen, ſondern weilen die Boßheit derer Menſchen nebſt allerhand na⸗ 
ei A den Fällen ihme daran verhinderlich feyn Fönnen. Inder Repu- 
blique, aliwo man verfchiedene Stände einführenmuß / welchedie Re- 
publique regieren / und dahero auf ihre Nothdurft weiter nicht befor» 
get feyn Fönnen / fondern von anderer Leute Hand und Ackerbau ſich 
nähren müffen/ hat es vollends nicht ſeyn koͤnnen / daß ein jeder fich zu 
erhaftenfelbft hinlänglich fey. 


Vielweniger magein jeder ohne Zuthuung anderer Menfchen als 
—J— les dasjenige vor ſich herbey ſchaffen / was zur Bequemlichkeit des 
nn Be, menfchlichen Lebens dienet / welches gar leichte zu glauben iſt / wenn man 
fi, nur nachdenken will / wie ſauer es einem werden ſolte / wenn er ſeine Kuͤ⸗ 

feit Dienens che mit zinnernen / kupfernen und andern zur Bequemlichkeit dienenden 
de Dine G;efäfen durch feine eigene Hand verfehen wolte. Gleichergeſtalt fins 
gehe der ſich unter Völkern, daß Die Natur ein Volk öfters mit etwas vor 
andern sum Voraus verfehen / etwas ihme aber verfagt / welches Doch 

zum Lebens⸗Unterhalt ziemlich noͤthig iſt / wie wir an dem gs — 

o er 


ML 30 
Händer fehen / welche ihr Korn, Hol; und Salz alle aus Pohlen / 
nike * —** holen a . * 


— 

Ob nun wohl ein jeder men zu Beförderung des andern IBohl, Woher 
ſeyns verbunden iſt fo Fan er Doch nicht allemahl wifen’ mas — 8B 
andern fehlet / daher der andere ihn feine Mothdurft entdecken / und Die 
Huͤlfe von ihm verlangen muß. Ja wenn er es auch gleich weiß / was 
ihm fehlet / ſo hat er doch nicht allemahl dasjenige / womit ihm 
iſt. Hat er es ja / ſo iſt er nicht ſchuldig es weg zu geben / wenn der ans 
dere eiwas beſitzt und miſſen kan / welches jener bedarf / ſondern dieſer 
iſt ſchuldig / ihme ſolches dafuͤr zu geben / welches alſo dann an und vor 
ſich ein Padtum ift / und ohne hacto nicht geſchehen kan. 


4. 4. 

So giebet es auch gewiſſe Pflichten / welche ich zwar von andern flichten / 
Menfchen zu fordern habe / das Individuum aber durch beſondere Ver⸗ fo durch 
einigungen oder Vergleiche determiniret werden muß. Ufo ift Das Padta ml 
weibliche Geſchlecht einer Manns» Perfon zum Beyſchlaf verbunden, hen * 
die Perſonen aber in individuo, welche es thun ſollen / muͤſſen durch den, 
Vergleich ausgemacht werden / weilen ſonſt 1000. üble Suiten entſtehen 
würden / welche die menſchliche Geſellſchaft incommodiren koͤnten. 


4. 5. 
Oft wolte man beſſerer Sicherheit halben gerne einen noch genauer Visten 
vinculiren / und diejenigen Pflichten welche er ung nur aus Genterofite per Liebe 
uldig ‚and Pflichten der Liebe heiffen / Rechts⸗ weiße von ihm fordern — 
men / welches wiederum nicht anders als durch Pacta geſchehen Fan. ver Pa&o- 
Denn wie ill ich einen Menſchen zu meinem Diener bekommen / welchen rum Rechts 
ich die Officia humanitatis Befehls⸗ weiſe abfordern kan / ale Durch ein —* en 
dern, 


Pa&um , e8 fey nun tacitum oder expreflum ? 
. Dur 


$. 6. 
Endlich wollen kluge Menfchen auf Fünftige Zeiten ſich gerne pro- 
fpiciren und fid) diefes und jenes Hülfe gerne verfichern / oder * —* — 
wiſſen / ob fie ſich feines Beyſtandes zu verſichern haben oder nicht, Künfüge ei 
i en i 


7: P 
Aldieweilen nun alles dieſes nt anders al Durch Padta geſche⸗ * 
benfan; fofieht man wohl, daß Die Padta ein heylfam Mittel fepn / die e 
mutuellen Pflichten gegen einander üben zu fönnen / welche Daher von gen folgt. 
der Vernunft fehr hoch privilegiret und von allen Betrug befreyet 
ſeyn. - Es find Disfelbigen gar öfters a cmige Mittel / wodurch in 
< en 
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ſchen ihr Recht von einander erhalten und auf einander bringen koͤn⸗ 
nen / Daher fie auch durch Die Regel: quiprobat finem, probat media 
neceffaria, ihre Obligation befommen. 


, 6, 8. .. 

Die Note Umd auf folche Art laͤſt fich die Nothwendigkeit derer Pactorum, 
wendigkeit und die Obligation derfelben/ aus det mutuellen Confervation viel befs 
—— fer erweiſen / als wenn ich hierin die Socialitaͤt zum einzigen Grunde 
der mutuel. Nehme / ſintemalen dadurch / daß einer etwann ein und andermal ein 
ken Eonfer- Pactum nicht hält / die ganze menfchliche Geſellſchaft nicht eben turbi- 
vationbefs ret / wohl aber derjenige / welchem ich ein Verſprechen nicht halte / an 
keriude- feinem Rechte bekeidiget wird / welches zu thun mir Die Bernunft durch 
ander Die individuale Confervation theuer verbietet, 

Socialifät, 9. 

Objedion Gs wiſſen zwar die Socialiften dieſer Objedtion dadurch zu begeg⸗ 
Der Sociali- gen / daß fie fagen / wenn jeder alfo denken / und es alfo machen twoltes 
Din — würde in Effectu die Socialitaͤt über den Haufen fallen: Alleine dieſer 
ou. Fi@tion, weiche als ein Impofibile nichts wuͤrken kan hat man bey dem 

Modo demonftrandi,ben ich gebrauche / gar nicht nöthig. 


6. I. 

Tranfit edoch ift Dadurch ebem noch nicht ertwiefen / Daß deswegen glei 
— —— indiſtincte gehaiten beige ae Daber er 4 
Sans. ihig iſ / die Lehre von Verfprechen zu zerlegen / weiches wit nach Anleis 

tung ber Definition thun wollen. | 


6. ır, 
Wir wollen die gemeine Befchreibung behalten / daß ein Ber 
man, reden fen / wenn zwey oder mehr —* etwas dahin einig worden / daß 
chen ſey? fie einander zu etwas verbunden ſeyn wollen. 


5. 12. 

Definition 2 Daos erſtere iſt demnach / daß zum wenigſten zwey Perſonen zu eis 
des Ber» mem bacto erfobert werden; bey welcher Gelegenheit fich Der Zweifel 
fprediene — ob es eben Menſchen ſeyn muͤſſen / oder ob man nicht auch mit 
wird ers - GHittpacifeirenfönme. Weim ich den obigen Diſcurs hier wiederho⸗ 
but: age; le / daß die Pacta ein Mittels die mutuelle Conſervation don andern ju 
Oman erlangen ſeyn follen; fo fehe ich nicht mie ich aus Diefem Grunde eine 
mit SOtt dem lieben GOtt gethanene Vetheiſſung ein Padtum will nennen koͤn⸗ 
—— nen / weilen dieſelbe hier Bein Mittel iſt / wodurch GOtt zu feiner Con- 

Meg, ſexvation ponuns aAgs verlanget. 


5. 13. 


MBlo) 41? 
$. 13. 

Nehme ic) die Socialität / ſo fehe ich wiederum nicht / warum ich Sooietme 
ein folches Votum ein Pactum nennen / und ihm Obligation ſoll zufchreis erl en at ein 
ben/ teilen ber Socialität weder — deſſen Haltung noch durch Vicht⸗ Br 
haltung etwas abgehet oder zuwaͤch — 


$. 14. 

Am allermeiften aber hält mich ein Geluͤbde ein Pactum zu nennen EinVotum 
juruͤcke / meil ich ja nicht weiß: ob GOtt mein Gelübde angenehm iſt / kan kein Pa- 
oder nicht; ohne Acceptation aber fein Pactum concipiret werden Fan. &um heife 
Iſt es eine Sacher fo ich ohne des zu thum ſchuldig bin fo Pan ich mich —— 
gegen die Göttliche Majeftät durch nichts ſtaͤtker obligiren / als ich fus Accaptariom 
dor fchon verbunden bin / weilen GOtt in allen Ihme Khuldigen Pflich⸗ side * 
ert bin. 


ten das vollkommenſte Recht hat. 
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$. 15. 
Daher iftin dieſem Fallein Verſprechen vergeblich ‚und noch dar»... — 


tu der Goͤttlichen Majeftät deſpectirlich / denn ein ſoich Verſprechen ne ven chuls 
jet any daß ein Menich enttveder muß ungehorfam geweſen feyn, oder digen Pflich« 
och dergleichen u thun in Gedanken geführet haben welches beydeg die ten’ ift der 
Voͤttliche Majeftät beleidiger, Eulen 
6. 16. a 
Man bedenfenur / wie lächerlich eg ſeyn wuͤrde wenn ein LT Tea 
darüber erſt lange mit mir paciſciren / oder die Werficherung/daß er das» Giro mit 
jenige thun wolle / mir geben wolte / was ich ihm befohlen habe / und er dem Exem- 


ohne weiteres Verſprechen flugs ſtante pede ins Werk zu richten md; Ze eines 
te fhuldig gewefen. Ruchsi. 


g.17% 

Betrefend das Geluͤbde einer in Gefegen verbotenen Sache / ſo Ein Ge 
bin ich ohne dem nicht fchuldig / Daffelbige zu halten, tweilen Gtt feinen lübde einer 
Diffenfum und Mißfallen ausdrücklich in Denen Gefegen declariret hat. —— 
Alſo iſt eine ſehr thoͤrichte Sache / mann jemand deswegen / weilen er zu halten 
bon einigen betrogen worden / einen Freund mit etwas wenigen Geld / nicht [pub 
fo er Doch gar füglich und ohne Schaben feiner Confervation entbähren dig. 
kan / aus der Noth zu heiffen / verreden wolte. Diefes legtere zu thun / 
iſt er Gewiſſens halben pflichtig / von welcher Obligation er ſich durch 
ein Geluͤbde nicht entbinden fan. Wie ſoll ein ſolcher nothleidender 
Fteund Dadurch fein Recht verliehren / daß die andern ihn betrogen has 
ben befonders wenn er etiwann Dabey unflug verfahren / und durch die 
äuferlihen Schemata das Geld fich - ablocken laffen. : 

2 4. 18: 


BE 0 CIE — 
618, | 
Ein Vo Iſt es eine indifferente Sache welche er GOtit gelobet / Fan er 
Ba euer nicht wiſſen ob felbige GOtt angenehm fen oder nicht, weilen Die Men⸗ 
m en bon Ange t zu —— mit GOtt nicht umgehen / und ſeinen 
eg illen hierüber befonderg nicht vernehmen mögen. Geſetze der 
nicht, obes Vernunft finde ich davon aud) Feine Determination: weiß ich ja 
werde von nicht / ob es GOtt gefällig oder nicht zumd ob es fothanes Verſprechen 
eg von mix acceptiret / oder nicht. : 
werden. | . 29 . 
Sein ch halte bahero dafür, daß aus bem vernünftigen Rechte nicht 
Pe in ju — ſey / ob man ein Geluͤbde zu halten habe, oder nicht, ſondern 
baltenfep man muß hierinnen feine Zuflucht zuder Heil. Schrift nehmen, welche 
— das Faſten als eine GOtt⸗ gefaͤllige Sache recommendiret / und übers 
ausder haupt Die Regel ſetzet daß man feine Belübde GOtt halten ſolle / wel⸗ 
ẽchrift er⸗ jedoch dahin zu limitiren / daß man weder — noch verbotene 
Een, inge dem lieben GOtt gelobe / wovon wir Die Gründe bereits an⸗ 
geführet- er 
Wenn mehr Perfonen als zwey ſeyn / fo ein Pactum mit einander . 
* errichten wollen / De nothwendig aller —— Bewilligung da 
segulariter ſeyn / es ſey denn Daß fie eines andern beſonders ſich verglichen; —— 
. auſſer einen ſothanen Specieh- Vergleich Die Gleichheit der Men 
erforder. hierinnen Die unanimia vota erfordert. 
. eom Demnach in Collegis und Reichs Verſammlungen nicht 
enn demnach in Collegiis und Meich + ngen nicht 
— mit durch he durch das Herfommen,die Plurima 
Exempie ausduicklich beliebet worden, werden Die Unanimia erfordert. Ja 
deſtaͤrket. wenn auch gleich in ein und andern Faͤllen oder auch wohl durchgehends 
big anhero Die Plurima gebraucht worden wären wäre aber nicht aus⸗ 
druͤcklich verglichen’ Daß felbige in Sachen / fo etwann fünftig entſte⸗ 
* iR rl —— —— niemahls — worden / 
/ müfte natuͤrlichen Art per unanimia zu 
ſchlieſſen verbleiben. 


6. 22. 
» Aus Diefem Fundamente nun pr&tendirten die Evangelifchen 
in Stände auf Dem Reichs » Tag zu Speyer Anno 1529. gar mit guten 
dos UG/ daß die Majora in denen Bitſerentien zwifchen Denen Eatholicken 


Eyangelicis nicht gelten koͤnten eg 


is 


: 


— Co) 5 413. 
Religion dem Exterieur nad) erſt furz vorhero durch Lutheri Refor- — 
mation begonnen / und biß anhero fein Objectum comitiale geweſen / Streitig⸗ 
auch in ſelbiger die in Reich ſonſt gebräuchlichen Phırima nicht * durch 

eben vordrucenkönnen. Wie wohi aufge diefem ſchon zuvor fich vieler · Voranice” 
ley Faͤlle finden, da man auf Reiches ägen per amicabilem cempo- follen au6s 
fitionem gehandelt / mithin die Majora eben nicht durchgehende ges gemacht 
braucht worden ſeyn / zu geſchweigen / bag die Religion gar Fein Ob- werden 

1 pacifeibile ift welches Die Evangelifhen Stände in ihrer bey 
Müllern in Hiftoriader Evangeliſchen Stände Proteftation p. 108. bes 
fmdtichen Schrift / felbft erfannt / wenn fie fich gegen das Reich dahin 
vernehmen laflen: ; „Das Die Religions: Sachen ſich mit mehrern „ 
Stimmen nicht ausmachen liefen in Anfehung der mehrere Theil „ 
den mindern gu GOttes Ungehorfam nicht verbinden noch felbigen „> 
um fein jetliches und ewiges Wohl votiren Fönne, „. 


6, 23. 

Es haben auch die Evangelifhen Stände endlich erhalten bag Der Weih 
diefe Paffusin dem Paffauifchen Vergleich mit eingerucket worden; bey Pbdliihe 
dem LBeftphälifchen (Frieden aber haben fie es dahin gebracht daß 3. — 
—— Cafus , in welchem Die plurima vota auf Reichs⸗Taͤgen nicht pefonderer 

en / ſondern die fola unanimis compofitio ſtatt finden folle/ $. 52. Faͤlle / meh 
Art. g. mit eingeruckt werden muͤſſen. enur 








(, 24. mi 
a-tverm jaͤrtliche Sachen auf dieichs /Taͤgen vorkommen / oder fännen aus, 
dee machtigen Stände Hülfe und Beytritt zu etwas erfordert wird / gemacht 
wenn e8 gleich Feine Sache it, fo in dem Weſtyhaͤliſchen Frieden von werben, 
denen Plurimis ezimiret worden / verfährtinan Doch auf Neichg-Tägen „, Auf £ 
aus Prudence gar öfters per unanimia, und amicabilem compolfitio- ” —— 
aem, um die uͤblen Suiten, welche in ſolchen Faͤllen aus denen Plurimis, Sftersnody 
ſo de Jure doch gelten muͤſſen / zu beforgen wären / zu vermeaden- andere Bil» 


5. 25. ER 
Es fchreibt dahero Furfinerius in Tr. de Suprematu ce, 48, gar — 
wohl, wenn er fpricht: Videtur hodie res in imperio noftro eo pro- Teflimo- 
pemodum redüfke , ut in caufıs gravioribus, unde periculum reipubl, nium Fur 
creari poffit , amice tranfigatur potius, quam multitudine calculo- nerü, 
num przfraete inſiſtatur. 


5. 26. 
Eben Diefer Modus per umanimia zu ſchlieſen / iſe dekannter m Diefer 
der | j ch / wie beun Se, Königt, Modusifb 
Bohnen Sina Zah gehn ENGL Beer 
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ſcher Ri Majeft. in Pohlen / in ihrem Anno 1709. publicirten Manifeſt aus⸗ 

nie Wahl druͤcklich bekennen / daß bie Contradictio und Proteſtation eines einzis 

aͤbiih. gen Edelmanns und Land » Bothens in Pohlen einen ganzen Reichs⸗ 
Tag zu gerreifen vermögend fey. 


$. 27. 

aber Es iſt war an dem / daß diefer Modus fd viele Köpfe unter einen 
febr Iang* Hut zu bringen ſehr langſam / und Dabey oft jehr gefährlich iſt; wie denn 
— Dieferhalber von denen Teutſchen Reichs; Tägen die Framoſen zu fagen 
pflegen : Germani fzpe conveniunt, fed raro conveniunt. Dem. 
ohnerachtet aber bleibt e8 Doch der natürliche Modus zu Dauine 

chen, im Fall man fich nicht keines andern verglichen / Die Regul de 
zqualitate fervanda ausdrücklich verlanget, 


6, 28. 
Deswegen Gleichwie aber ein jedweder * habenden particulier Rechts / 
in den mei beſonders wenn Der Gebrauch deſſelben ihm mehr, ſchaͤdlich als nüglich 
fienColie- ſeyn will fich begeben Fan: alfo fiehet man daß die Unanimia in Col- 
üs abge, legiis meiftentheils abgefchaffet fenn ; An Schöppen» Stühlen und 
Facultzteny twie auch andern Collegiis , pflegen die Landes» Herreny 
oder auch bas Herfommen in jedwedem Collegio die Plurima anzufühs 
ren / ba. denn dem Vorfigenden oft ein mehreres Recht und Doppeltes 
Votum, oft aber auch nur ein gleiches/ gegönnet wird, 


$, 29, 

Bondem , WUus dem Jure Canonico ift bekannt / daß wenn 2. Poftulandi zu 
Modo einen einem Bifchofthum concurrirea / derjenige zum Biſchofihum gelangety 
Bilhofim welcher 2. Drittel Stimmen der Capitularen zum Voraus hat, dahins 
hacdem Hegen ein Eligendus dag ift: der noch Fein Bifchofthum beſitzt / in col- 
Jare Canon. lihone mit einem Poftulando/ das ift : welcher ſchon anderswo Biſchof 

iſt / mit einem Drittel Stimmen, wenn gleich der Poftulandus Die Pluri- 
ma häfte/obtinitt, 


. 30. 

Exempie _ Wir haben das illuftre — in vorigen Seculo an dem Erts 
hiervon. Biſchofthum Coͤln / zu welchem 2. Candidaren/ Prinz Clemens von 
Baͤyern / und der Cardinal / Fürft Egon von ————— fanden. 

Beede waren zwar ſchon anderwaͤrtig Bifchöfe jener zu egenfpurg, 

und Diefer zu Straßburg.‘ Prinz Fofeph ens aber hatte dieſes 

vor dem Cardinal zum Voraus / daß er Durch ein Päbftlihes Breve 
Eligibilitatis zu eimtm Eligendo erfläret wurde mithin nur em Drittel 
Stimmen gegen 2. Drittel gebrauchte / welches Kecht zu diipenfizen 
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die Catholicken dem Paͤbſtlichen Stuhl einräumen, Daher er auch 

mit 9. Stimmen den Tardinal von Fürftenberg / welcher von den 24, 

Capitularen 13. Vota hatte, ausfchloß/ und zum Chur» Fürftenthum 

—— wie ſolches in dem Buͤcher⸗Cabinet im sten Eingang der stem 
örtfegung pag. 739. weitlaͤuftiger ausgefühnet worden. 





6.31. | 
Das Objektum eines bacti mug erſtlich ein etwas ſeyn / weilen die Von dem 
Pafta Mittel feyn follen / unfere Confervation zu beförderen / welchem Objeto ei 
Effe&tfein blofes Richts haben kan. Es magaber baffelbige etwas in Kids * 
was Coͤrperlichen oder — als da iſt in Tituln / Rechten nhen 
und Freund doft beftehen. Sa es Fan ber blofe Confens ein ſoich Ob- inerwes. 
je&tum abgeben / twie teir daran fehen/ wenn einer bem andern vers 

fpricht / daß er im Votiren mit ihm confentiren / und eben Darauf voti- 

zen wolte / wo er hinfiimmen würde. Mit einem Wort / es Fan eine 

jedwede Sache toelche etwas zu unferer Confervation und —— 

Er fehuldigen Pfichten beyzufragen geſchickt ift ein Objeftum Padti 


$. 32 | 
Daß ſie in dieſem und jenem Paeto wuͤrklich folchen Beytrag thun / Und iſ ge⸗ 
it eben nicht nothig / ſondern es iſt genug / daß fie die Habilität hat. Rue, tvenn 
Denn da fan ich nicht feben warum ein folch Pa&tum nicht folte befte« [IDER. 
hen Fönnen / wovon beede Partheyen in Etlectu feinen Mugen und Feir 1. ig, 
nen Schaden haben, fondern ihnen indifferent iſt / ob fie gleich einen 
Vortheil von Anfang her intendiret haben, 

$. 33. 
Iddh kan mit einem einen Taufch treffen und wunder denfen/mas  Kxempie 
ich dabey getoinnen will / weiche Abficht der andere auch hat. In Effe- biervon. 
ãu aber Fan fih finden ‚dag von ſoichem Taufch Feiner feinen Vortheil 
noch Schaden gehabt. 


5. 34 2 
Es ift dahero falſch was Hr. D.RüdigerL. 2. P. 2.5. 1.c. 4 page Hr. Ki 
497. indie definitionem padti gefeßt hat, Daß nemlich eine —8 —— 


denen Pacifcentibus indifferent fey fein Objectum pacti ſeyn möge. ‚in Obje- 
Es Fönte star dieſer Sag ftehen / wenn mandieHabilität einer Sache / aum Racta 
welche felbige zum menfchlichen Leben beujutragen hatzin genere darunter keineind: 
Serfichen will. Alldieweilen er ſich aber pag, — in Sckol. x. dahin er⸗ 
Häret / daß ein jedwedes Pactum einer Dar unn wenigſten nglih 83 
ader ſchaͤdich (eo müße / wenn er ſpricht: Negue demumses gucieen- — 
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tibus plane indifferens objectum padti effe poteft „ quoniam jus æ- 
- quiri Sollen poteft en ommis * — * nataralis in —* bo- 
 minum pofita. So habe ich diefen Sag nicht paffiren faffen koͤnnen. 
$. 35. 

Schmeckt Ya ich habe noch dabey zu. erinnern gefunden / daß die Worke / 
mag des. quod Omnis ratio obligandi haturalis in —— um beſtehe / 
u wenn fie aus der Connexion heraus genommen und nicht fobrie be⸗ 
hg trachtet werden gar fehr nach des Carncadis Philofophie ſchmecken / 

unnd dahero wohl etwas beutlicher hätten gefegt werben koͤnnen. 
$..36, 

Undi Endlich glaube ich / daß bie Application der Hüdigerifihen Regel: 
gan; — quod pacta de rebus year non obligent ‚tv0 — 

Je, impoſſible, dennoch fehr impracticabie ſey. Denn da giebt es fo viel 
‚ Arten der Nugbarfeiten, und des Vortheils / welche einer aus einer 
Sache fih macht / daß es faft nicht möglich ift zu fagen / daß einem eine 
Sache gar nichts nuge und fchade. Die blofe Deledtation darany ein 
accidenteller Zufall, der mir felbige,nüglich machen Fan / nebſt vielen 
andern Kleinigkeiten ‚mögen ſchon vor Nutzen gerechnet werden / dag 
dahero faft ohnmöglich iſt / einen überführen tollen / eine Sache fey ihm 
ganz indifferent. Es ift dahero diefe Regel wenn wir Die Negotia 
„ humana damit dirigiren / und derer andern ihre Pacta vor unkräftig 
nach felbiger erfläcen wollen ganz inapplicable ‚weilen eine blofe Ber 
luſtigung pro utililate pafliren muß, unb folcher geftalt Feiner des Indif- 
ferentifmi überführet werden Fan. 
| $. 37. 
an auch Conſcientia kan dieſe Regel die Paciſcentes zur Wiederga 
Ri, au 3. obligiren / eines theils / weilen es eine Caprice iſt / daß ein ans 
entesin_ derer mir eine ſolche Sache wieder abfordert / oder wiedergeben wolte / 
a tyeilen nach ‚Hrn. Rüdigers Meinung die Obligatio nur ex utilitate 
Babeniht hominum herfommt welche bey indi ter Sache nicht if. 
ebligiren. 





$. 38. 
Barum BIN jemand eine folche Beluftigung eine Capricenennen/ ſo kan 
Indifferente jch) nicht finden / warum ich mich am einee Sache / die Dem andern nichts 
Ä —22** ſchadet / ſondern fo wohl auf meiner Seite, als auf des andern ſeiner / 
‚gar Obje. indifferent iſt / nicht foll ergegen fönnen. Es find ja indifferente Sa⸗ 
Pato. den zur Ergegung am allergeſchickteſten / weilen Die &efege Die erg 
2* ung iu laſſen / und ſo gar öfters gebiethen / die indifferenten — 
o 


BR IC — 442 
von ſolcher Ergoͤtzung nicht ausgenommen / welche dahero unter dieLi- 
eita gerechnet werden müffen : maſſen allesdasjenige/ was dag Ay 
Richt verbiethet / frey und erlaubtverbleibet. Es iſt dahero diefe 


digeriſche Regel gar fein Fundamentum decidendi controverfias padto- 
zum, 


5.35. | — 
Wenn Herr D. Rüdiger ein Jurifte wäre, fo glaubte ich ‚die Lehre tie 
der Juritien hätte ihn darzu verführt. Denn da lehrt Brunnemannad — 
L.2, ff. de Aqu. & Aquz pluv. n. 9. und Schöpffer in Compend.fl. Tit. re laͤſt ſich 
de pactis n.54. daß die Exception: non intereſt, alle Adtiones ausſchlieſſe; —— 
welche Regel ſonſt gar gut iſt / in applicatione aber auf die indifferenten Pad nicht 
Padta ganz ınapplicable wird. Denn wenn die Juritten ſollen Cafus for. appliciren, 
miren : fo folgern fie Daraus / bag einer dem andern nicht verfpres 

hen koͤnne / dag er nicht molle durch fein eigen Hauß oder Sarten ge⸗ 

hen / oder ſeines Fundi ſich nicht on item: baß er feine Sache 

nicht verfauffen wolle ; welche Fälledoch Feines weges indifferent feyn, 

Denn da fan dem anderndaran A fen dag ich Durch den Garten 

nicht gehe  weiler mich etwann Gebrechen halber nicht fehen fan oder 

will. Er fan es wohl mit mir meynen / und meine Sachen gerne nicht 
verfchleidertifen. Es lan ihm von meinem Vater oder nn an« 

befohlen ſeyn / aufmeine Sachen ein genaues Auge mitzu haben und 

mir diefelben conlerviren zu helfen woraus ich mir eine Merite mache: 

anderer hunderterley Fälle zu gefchtweigen / welche allediefe Cafusaug 

der Indifferenz feßen Fönnen, 


$. 40. 

Wolte man fie gleich nach aller Möglichkeit limiciten/und fingen- Das bloſ⸗ 
dodahin qualificiren/ daß ſie indifferent feyn folten ; fo würde es Doch Plaifir fejt 
deswegen nicht angehen weilender andere feinen Gefallen daran has eine Sache 
ben Fans dag ic) v. g. eine Sache behalte / item, daß ich ihm su Gefal: aus derin- 
len etwas unter laſſen muß / wodurch ihm fonft nichts zunvächft / weiches üfercaz 
Gefallen ſchon genug iſt / eine a ausder ladifferenz zu bringen, 

He OR: | 

Ein anderes iſt es / wennjener von meiner Beluſtigung Schaden Soll mit 
hat, in welchem Fall felbige eherein Caprice heiffen Fanyund fo hoch nicht, & andern 
urg;r£ werden darf, Denn da twäregerade wider die Schuldigkeit, Schaden 
Kraft welcher ein jedweder — nach allen feinen Kräften Dem an⸗ fein Obje- 
dern in feiner Confervation beförderlic) zu fepn verbunden iſi / wenn eis um Padi 
ner auf einem folgen Padto beſtehen wolte / welches ihm gar nichtanu, ſeyn. 
get, den andern aber ingroffen Schaden bringt, 


Ss u 5 


* 


§. 42. 
Es ſchreibt dahero Herr D. Rüdiger c. 1.p. Sol. gar recht : Pa- 


Fengnöß Aum, quod contra utilitatem alterius paciscenris eft , fi alteri non noceat 


des Herrn 
D, Ruüdi- . = . 5 : : — 
gerd Diers Lib. I. c. 10. allein ic) Fan in denganzen Eapiteldiefe — nicht 


zn, 


reſciſſio ejus, jure refcinditur, Er citiretdafelbft des Ciceronis Officia 


finden man müfte denn die Worte : Nec promilla igitur fervanda funt 


ea, quæ fint iis, quibus promiferis , inutilia ‚ nec fi tibi plus-noceant, 
| Tan illiprofint , cui — , davor nehmen wollen. Allein dies 


elbe zielen nicht auf den Fall da mir eine Sache gar nichts nuzt / dem, 
‚andern aber fchabet fondern nur darauf/ wenn ein Vergleich mir zwar 


Nutzen fehaftet / jedoch. nicht fo viel als er demandern Schaden verur« 


fachet / welches eine ganzneue Frage it. Wenn man die Regel, da 


‚niemand mit des andern Schadenreicher werden ſoll / hierinnen zu Huͤl⸗ 


fe nimmt und Das Yale daß ein Menfc dem andern ſich nicht uns 
es machen und laſſen ſoll in Beobachtung ziehet / laͤſt ſich leicht 

lieſſen / daß auch ein ſolches Padum nicht beſtehen koͤnne. 
S. 43. 


* Alldieweilen aber die Derermination des Nutzens und Schadens 
cum 1.) Jur, NO. den Geld» werth g iehet , welchem Dinge feine fo gar genaue 


Nat. wenn 
—** die allergeringſten Zufaͤlle vari ret / und vielmahl in der bloſſen Opinion 


raͤnzen geſezt werben mögen / maſſen der Werth der Sachen durch 


eindie der Menfchen beſteht / ſo ſeht man wohl / daß man zu unendlichen Difpü- 


ten würde Anlaß geben / wenn man die Pada um jedweder Læſion willen 
wolte reſcindiren laſſen. Dahero nur in palpablen oder handgreifli⸗ 
chen Bevortheilungen / ſie moͤgen nun aus Boßheit oder Unwiſſenheit 


in Vergleiche geſchehen ſeyn / die Pacta aufzuheben ſeyn das Übrige 


aber eines jedweden Unklugheit und Unerfahrenheit zu imput ren iſt. 
6. 44. | 


2) Jas Ci In Jure Civili wird propter Izfionem ultra dimidium ein ſothanes 
wie erlaubt PBactum zernichtet. Alleine es haben fchon andere angemierfet/ daß dies 
«6 : ob Ia- ſes ſundamendum decidendi gar fehrımpradticable ſey / weilen der Werth 


Sonem ul- 
wa dimi- 


der Sachen nach fo vielen Uwſtaͤnden vari'st / daß man den Terminum 
der Helfte Öftersnicht finden Fan. Pro Detenfione Juris Romani bringt, 


u aber man any bag man ju Beförderung der Commercienfleine Schäden 
febzimpre- in pattıs hätte paıren laſſen und nur die gröften mißbilligen / und durch 


—— hintertreiben muͤſſen; dahero das Jas Romanum gar wohl 
faſt die groͤſte Leſion heraus genommen / und ſelbige aufdie Helfte geſezt. 


Allein alle dieſe Fines koͤnnen erhalten werden / wenn mir ſtatt des bi- 


midi’ 


J 
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midi jedwede Læſionem enormen UNd.palpabileır fegen/ und das Ubri⸗ 
ne eines jeden Conſcience anheim geben / welche jedwede Bevorthen⸗ 
lung und Zufuͤgung des Schadens mißbilliget. 


BR j . 4» : 
Dahin iſt jedoch nicht gurechnen/ wenn jemand / ber Profeffion Um eines‘ 

son Handlungen und Profit machen machet / durch allerhand ehrliche honetten 
. Rünft Griffe einen Gewinnſt von mir ſuͤchet / und erlanget ; angejes Gerwinnk 

hen icheo ıpfo , da ich mit ihm handele, in folchen Gewinnſt roiffentlich gein An 
und ausdrüflich willige / weilen ich weiß daß er Gewinnfts: halber jurefcingi- 
mitmir handelt, Es iſt dahero ein Unterfcheid zwiſchen einem honetten rei, 
Gewinnſt / und einer Schnderey oder enormen Betrug zu machen. 


| S. 46. . 
Vors andet e muß ein folchesObjedtum von denen Gefegei nich 
bebotten / oderfonft natürlicher Weiſe inhabil dazu ſeyn. in ir — re 
in Civil - Gefegen verbotten iſt / die resfacras , als da find die Kelche/ Pa&i mus 
Kirchen Tücher, und dergleichen  auffer dem Fall der Noth zu verkauf⸗ nicht ver, 
fen / fo find diefe Dinge auch auffer diefem Fallfein Obje&tum vendibile, botten feon. 
der Vernunft ift das —— verbotten / daher enfolh P- ° 
um, da ihrer 2. einander sap: en / ſich voll zu fauffen nicht guͤl⸗ 
tig fenn fan. Die Urfache fothaner Kegel iſt / weilen alle Obligation 
vom Gefege herkommt / ein foldy Pactum aber, ſo dem vi ezuwi⸗ 
der errichtet / Feiner Alſiſtentiæ Legis, welches eben dadurch beleidiget 
worden / fich getröften fan. Ä 


5. 5. un 
Hierzu Fommt nody diefes, daß / weilen Padta machen in jed⸗ — 
wedes Beueben ſieht / der natürliche Schluß ſich ergeben würde, dag deſen. 
im Fall ein Pa&um de re lege prohibita gelten ſolte / ein jedweder Macht 
und Gewalt haben muͤſte von dem Geſetze ſich ſelbſt zu entbinden / 
und deſſen Kraft durch bacta zu enerviren. Eine ſolche durch das Geſe⸗ 
ge verbottene Sache wird deswegen moralıter impoſſible genannt / 
weilen fie aus — nicht praiiret werden darf. 


. 48. 

m Fall aber dennoch einem ein ſolch Pactum turpe gehalten Der 
— waͤre / iſt die Frage: ob der andere ben dafür verſproche⸗ ren — 
nen Lohn zu geben ſchuldig / wie wir an dem Exemple der Huren NaG dem 
(ben, meiche ihren Leib um Gewinnfts willen wider das Berbott Dirgerli 

argeben. Die Lehrer der Civil - Gefege fprechen ja darzu / und 
fegen unter andern —— darinn / —9 ſolches doch noch ein 
Sonlagemeat vor die Straffe / welche ſie zu erleiden hat / ſey. Allein 
99 2 dieſe 


U 
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biefe Raifon toill nicht zulangen wenn man ertvegt/ dag dag Geſetze 
dadurch eine ſolche Dirne mit der einen Hand ſtraft / mit der andern 
wieder belohnet / mithin die Straffe mindert und verfügt da doch die 
eigentliche Abficht einer Straffe ift/ daß felbigeweh thun fol, Wenn 
vollends ein Geſetze eine Straffe determinizef hat, muß felbigenicht ge⸗ 
mehret noch geringert werden / weilen dag Ge etze wann es gewolt / 


—8 ſelbſt eine groͤſſere oder geringere Straffe darauf wuͤrde gefest 
aben. 


$. 49. 

Naben  SjmJare Naturz findet ſolches um deſto mehr ſtatt / weilen daſelbſt 
nen die Straffen wenig dererminitet feyn/ fondern mehrentheils aufden 
Recten. Zufallundden Tort/ denmir ein Beleidigter wieber ertweifet, anfom- 

men / woraus fo viel erfolget / daß der andere von einem verbottenen 
 Padto mir feinem Vortheilwiderfahren laffen darf, weilen diefes unter 
andern ein Mittel ift/ die Leute welche Gewinnſt halber folche Padta 
machen, davon abzuhalten. | 

$. 50. — 
Wenn man nun aus dieſer Regel / daß Padta, welche von ver⸗ 
SHläfe ſo bottenen Dingen errichtet ſeyn nicht gelten koͤnnen fubfumiren will; 
—— fo bekommt man nachfolgende Schlüfle : Ergo kan ich dasjenige / was 

—* , ıch einem einmahl ver auft, nicht noch einmahl verfauffen/ weilen ich 
EineSadhe ihm dadurch eigenmächtiger Weife das Recht / melches ihm die Geſe⸗ 
—— tze durch den Kauf eingeraͤumt haben / nehmen wuͤrde. 


SI. 

auglei } 
Aus eben der Urſache Fönnen weyerley Verloͤbnuͤſſe nicht beſie⸗ 

hen / weilen der Leib / den ich in der andern Verloͤbniß zum ehligen 

—ãA ——— reche / in fo weit nicht mehr meine, ſondern durch Die er⸗ 

K gie ſte Verloͤbniß brcisn einenandern weggegeben/ mithin fein Obje- 

nict. Aum pacifcibile mehr i Ä 


4. g2. , 

Eben er ift die Raifon, warum ich einesandern Sachenicht 

Eines ans yerfauffen noch verfegen Fan / weilen nemlich dieſes Effe&tus dominii 

— fern, welche das Geſetze bemjenigen in feinen freyen Belieben geftellt/ 

—— em die Sache gehoͤrt. Wenn ich mich nun — anmaſſe / ſo grei⸗ 

Kaufen. fe ic) in des andern ee Recht ein, und begehe eine durch die Geſetze 
Exempieperboftene Sache. lldieweilen nun ein Feudum info weit nicht mein 
xxn beudo. eigen, noch mir mit dem Pouvoir übergebenift: fo fan ich auch felbiges 
ohne Bewilligung bes Lehns⸗Herrn nicht verfauffen, 

$.53, Glei⸗ 
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S. 53. 
Gleiche rgeftaltba ein jedweder Unterthangefchworen und anges 
lobet hat / oder doch ſchuldig ift dem Staatnicht zu curbiren / — 
das Bonum publicum zu befoͤrdern: ſo iſt dasjenige kein Obje&tum pa- 
Ei bey Privar-Leuten/ welches dem Staat auf einige Weiſe Eingrief Eaemple 
thun fan / oder bemfelben zumiberift. Woraus fo dann erfolget/dag hiervon. 
Confpirationen/ wenn fie aud) mit noch fo theuren Eyd⸗Schwuͤren ges 
hen waͤren / ungültig und ohne Kraft ſeyn. Dieler hundert an- 

ern gälle su geſchweigen / welche hier Deswegen nicht ausgemacht wer⸗ 
ben fönnen / weilen derer Dinge, ſo das Gefegegebotten oder verbot⸗ 
ten / unendlich) viele feyn. 


“ — 











ch will demnach bie fernere Suhſomtĩon einem jeden uͤberlaſſen / in p.aum 
und ftatt derſelben allhier dieſes bemerken daß ein Pactum nach 2 ttli⸗ fo nach dem 
chen Geſetze verbindlich / —— aber verbotten ſeyn koͤnne. göttlichen 
Aſſo find die pacta ſucceſſoria indem Roͤmiſchen Recht regulariter vers Seſetz ver⸗ 
boiten / wie aus dem L. 15. c. de pact. undL. 33.$. 1. ibid. erhellet / in hudlich 
der Vernunft aber Fan ich nicht finden warum felbige ſeiten vermerf- Kan aus 
lich ſeyn. swegen auch unfere Teutfchen Rechte, welche mehren⸗ vi. Gefe 
theils ihren Urfprung der Billigfeit zu danken haben / Diefelben gelten gen verbot, 
lafien / wie wir denn deren gar viele Exemples unter Teutfchen Staͤn⸗ ten feun- 


den haben; gi 


5. SS. 

‚Ferner giebts ſolche Dinge / welche die Natur und die Ohnmoͤg⸗ Dinge, 
lichfeit zu Denen Padtis untüchtig gemacht, als da ift der menfchliche welche die 
Verſtand / welcher etwas zu glauben, Davon er das Gegentheilüber; Natur zum 
redt iſt nicht oblig ret werden Fan. , Estäft fich ſolcher Beyfall nicht Padis un 
durch Gefege und Befehle erzwingen / fondern muß Durch Arguinenta a ge⸗ 
erhalten werden / welches die Logici mit der Regel / daß der Intelledtus 
neceſſarius ſey / ausdrucken wollen. Solche Neceſſitas bleibt / es mag 
der Verſtand richtig ſchlieſſen oder einen Irrthum begehen / wovon 
ein jeder Den Beweiß ben ſich felbft fühlen kan. So viel moͤgen die Ge⸗ 
ſetze dabey wohl thun / daß ſie dergleichen Irrthuͤmer des Verſtandes 
ju lehren / und auszubreiten / oder ſonſt den Staat und die menfchliche 
Gefellfchaft damit zu turbiren verbiethen Fönnen / einen folchen Men⸗ 
ſchen aber wegen eines ſolchen Irrthums / woran er nicht ſchuldig iſt / 
ju ſtraffen oder denfelben abzulegen zwingen wollen / überfteigt alle 


menfehliche Kräfte,. 
— Gg83 5. 56. Aus 
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9. 56. 

Ob dies... us dieſem Grunde nun wollen ein ge die Atheiſten / welche ihren 
A 3.Irrthum nicht oͤſentlich kund geben, auch von dem Rechte der Ver⸗ 
an befirafs nunft gänzlich entſchuldiget halten. Allein weilen GOtt ſich gar deutlich 
fen, -andenen Geſchoͤpfen geoffenbahret hatzund faſt ohnmoͤglich Daß jemand 
an deffen Exiftenz wahrhaftig folte zweiffeln koͤnnen; fo iſt entweder 
folcher Atheifmus theoreticus gar nicht dabilis, oder wo es ja derglei⸗ 
chen Leute eben jolte / find felbige dennoch an ihrem Irrthum Schuldr 
weilen fie felben Durch reiffe Überlegung undErgreiffung derer ihren Vers 
ftand zu überzeugen dienlichen Mittel nicht habenverhindert. Wenn 
ein Kınde in einer Schule einen Grammaticalifchen. ober andern Irr⸗ 
thum hat / welchen er / wenn er hätte wollen aufdieLe&tiones Achtung 
geben / ohnmoͤglich würde haben behaltenfönnen; foifter folher Nach⸗ 
laͤßigkeit halber allerdings ftraffällig/ und der $rrehum mag ihm impu- 
tiret werden, ob manıhn gleich wit Ruthen und Stecken nicht kan aug 
dem Kopfe bringen  fondern durch Beweiß⸗ Gründe ihm benehmen 
Armatur. Wuſi. Alſo find auch folche Atheiſien / weilen bie —— . ihres 
Irrthums gar leichte geweſen wäre / dieſerwegen firafbahe y Fönnen 
auch des Nachtheils halber / welchen dieſer ſchaͤndliche Irrthum unter 
den Menſchen anrichten kan / im Fall die weltliche Obrigkeit darhinter 
kommen mag / gar wohl am Leibe geſtraft werden: Den Irrthum felbs 
ſten aber ins kuͤnftige abzulegen muß der Prieſter oder andere vernuͤnf⸗ 

tige Menfchen von ihrem Berftande duch Grunde erhalten. 


‘57. Ä 
Doll. Wiewohl wenn man erwegt / daß der täglichen Erfahrung nad) 
gie Straf, Die gelehrteſten und verſtaͤndigſten Menſchen ſothanen Verſuchungen 
fe nicpt «a- unterworfen ſeyn / und eben durch Die allertiefſten Unterſuchungen eine 
‚piralfoga. Zeitlang wider ihren Willen in ſolchen Irrthum verfallen fönnen ; fo 
hateine weltliche Obrigkeit mit folhen Menfchen wenn fiein übrigen 
ſchiedlich leben und ihren Irrthum nicht fonderlich blicken laſſen / mehr 
Mitleiden zu haben / ale mit Feuer und Schwerdt wieder felbige zu w 
ten. ch halte Dahero vor höchft unbillig/ dag man in —— 
fo indiftindte auf den Atheiſmum die Todes⸗Straffe gefest hat / in Er⸗ 
wegung / daß ſolcher Irrthum des Verſtandes (ten oder gar niemahlg 
augeiner Malice ‚fondern bloß aus einer Nachlaͤßigkeit / oder/ dag man 
‚in der Unterfuchung der Exiftenz GQttes des rechten Weges verfehletz 
herkommt. | * 
Urſach befs — 5. 58. 
fen, Es iſt nicht alemahl darauf zu ſehen / mag ein Verſehen vor eine 
Würfung 
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Wuͤrkung hat / geftalt ein Hauß⸗Vater der in feinem Haufe aus Ver⸗ 
fehen Feuer hat ausfommen laſſen / worüber eine ganze Stadt weg⸗ 
gebrandt ift z.eben fo wohl / und noch eher als ein Mordbrenner / welcher 
ein eingefen Hauß tveggebrandt /am Leben geftraft werden müfte, Es 
till dahero die Groͤſſe des Schadens / welchen dieſer Irrthum des 
Atheifmi unter denen Menfchen anrichtet / nicht zulangen / eine fo gar 
harte Straf darauf zu Ka / obwohlen die dabey mit unterlaufende 
Negligence und andere Fehler allerdingseiniger Strafe fähig feyn. 


RT ABERN $. 59. 
Da wenm auch eim folcher feinen Irrthum dufertich blicken laͤſſet / Wie man 
und unter andern Menſchen ausſtreuet / glaube ich doch nicht / daß die mit ihnen 
Todes: Strafe Darauf zu fegen fen eines theils ‚weiten der Schaden fo BR 
ß nicht iſt / den ein folcher verurfachet ; maffen die Exiftenz Dttes an 
fd Deutlich iſt / und die meiften Menfchen felbft Durch Die Prajudicia 
wieder ben Atheilmum dergeftalt verwahret feyn Daß er wenige feiner 
mung wird überreden Eönnen ; andern theils / weilen folche Aus⸗ 
breitung | nes Irrthums mehrentheilsnicht malitieufer Weiſe / ſondern 
nur tecte durch ſeine Thaten / oder durch Conſequentien / und Folge⸗ 
tungen geſchicht / welche er / fo lange er in Irrthum ſteckt / ſaſt nicht ver⸗ 
dindern Fan. Ich hielte dahero dafuͤr / daß auch ein offenbahrer 
Atheiſte, und der ſich feines. Irrthums bloß giebt / in der Republique 
nicht aın Leben zu ſtrafen / ſondern nur zu zuͤchtigen / und in Zucht ⸗ Haͤu⸗ 
fern fo lange einzuſperren fen / big ihme von denenjenigen / welche dazu 
gefchickt feun / und exprofeffo daranf gefeget / der Irrthum benommen 
worden fey. . T 
. Os 


Nach diefen Grund» Regeln muß nun auch das Recht eines Fuͤr⸗ Mic meit 
fien gu reformiren limitiret werden / damit felbigesnicht in einen unvers ſich das 
nanftigen Gewiſſens⸗ Zivang.degemerire. Der Glaube ift eines theils ar eg 
auch ein Werk des Verſtandes welcher mit ke Apofteln ımd —— 
Piſtolen ſich nicht zwingen laͤſt. Wir wollen von dieſer vortreffichen Ma- erftrecte, 
terie, wie auch VOR een. Inden een Spanien und der 
nen Juramenten, welche die Unterthanen oft über die Religion ablegen 
muͤſſen / in Dem Recht eines Fuͤrſten mis mehrern veden und Die Sache 
ein wenig tiefer unterfuchem en 


Endlich auf gewiſſe Maaſe giebts gewiſſe Sachen / welche die ReSucr=, 
bürgeelihen Göefogeau ver pasifeiren Sexboten haben als Dafind in Ture 1... zap 
omano 
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nach den Romano dieres facrz, ſanctæ & religiofz ‚welche deswegen pro rebus 
JureRom. extra commercium humanum pofitis gehalten wurden / teilen fie des 
fein Obje- nen Göttern geheiliget waren / wie ich in meinen Grund-Sägen ange: 
Aumpacı merket. 
feibile, 





$. 62. | 

Das Das Haupt» Werk bey einem Padto iſt daß die contrahirenden 

Haupt; Re- Partheyen über etwas einig werden muͤſſen / das ift/ einer muß dasje⸗ 

qeifitum eis nige belieben, was der andere von ihm verlanget. Es bringt folches 

er Con. DEE Concept eines Paeti, fo wie man ihm insgemein Formiget / mut fichy 

Genen, . toelces in Diefem Fall Beweifes genug iſt / weilen nach obgefuͤhrten Be⸗ 
weiß die Vernunft Die Padta in folchen Concept, welchen ich fupponi- 
ret / gut heiſt und vor verbindlich erklaͤret. 


" g, 63. 

Divifio pa- Alldieweilen aber die Menfchen ihren Willen und Gebanfen ein. 
&orum in Ander nicht an der Stiene anfeben Fönnen / fo müffen fie nothtvendig dies 
axpreſſa de felben einander Fund thun / welches entweder mit ausdrücklichen Wor⸗ 
tacita. gen Durch den Mund und die Feder ober aber mit Zeichenund Werken 

- gefchicht. Jenes heift alsdenn ein ausdrückliches/diefes aber ein ftills 
chweigendes Verſprechen / welches fo verbindlich als jenes ift; meilen alle 
Effentialia Padti Dabey vorhanden’ und der Modus feinen Willen zu 
erflären nur varüret/ welcher die Subftantiaın rei nicht ändert noch 
aufhebt. Fe 
$. 64 | 

Worauf Es obligirt aber ein ſolches Zeichen und Fadtum nicht an und vor 
ein Patum ſich / fondern meilen e8 einen Willen andeutet / worinnen es mit der Res 
tacitum bes De hey denen Padtis expreffis einerley Natur hat. Es muß dahero ein 
rude. folches Zeichen und Factum ſeyn / welches einen Willen woürflich andens 
tet / dergleichen eine Sache aufvielerley Artwerdenfan. Einige Dins 
ge find Durch den Brauch zu Zeichen. geroiffer Dinge, oder daß man dies 
fes oder jenes dadurch wolle angenommen worden / welche dahero eben 
fo gut / als die Rede / zu Ecklaͤrung unferes Willens geſchickt ſeyn / maſſen 

die Worte ihre Bedeutung ebenfalls durch den Brauch haben. 


5. 65. 
ng Alfo ift das Kopf Schütteln ein Zeichen der Derneinung / dag 
einiger 3eb Nucken aber ein Zeichen der Bejahung. Unter Völkern wird dasje⸗ 
Gen Bilen mige/ wenn ein Volk dem andern ohne Widerfpruch ein Ceremoniell 
igen, Umd Tractament etlichemal giebet / und mwiederfahren läft / vor ein Zeie 


hen gehalten, daß es Fünftig befländig bey ſolchem — u. 
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bleiben wolle / wie ich aber mit mehreren erwieſen. Gleicher geftalt iſt 
Dinge wechfeln in geroiffen Fällen ein Zeichen’ dag man einen heprathen 
wolle. enn nun eine Zufammenkunft ausdrücklich zu dem Ende 
angeftellt würde Daß zwey Perſonen Verloͤbniß haben wolten und die 
Sungfer wolte etwann aus Schamhaftigfeit nicht ja fagen gäbe aber 
Dem andern einen Ring / oder Malfchag / ſo waͤre Die Verlobung aller» 
dings Fräftig und verbindlicy/ wie dann das gemeine Sprüchwort heifl: 
St der Finger beringet/ fo ift Die Sungfer bedinget. 

















+ 66. 

Gleiche Bewandniß hat es mit Denen andern Factis, welche eben: Exemplee 
falls Durch den Brauch Zeichen getoiffer Dinge worden feyn. Alſo —— 
wenn einer in dem Gaſt / Hof Eſſen und Trincken fordert; fo muß er 
ſolches bezahlen / wenn er gleich nicht ausdruͤcklich ſolches — 
noch ſonſt Dazu ſich anheiſchig gemacht / weilen man in Gaſt⸗Hoͤfen nichte 
zu verſchenken pfleget. Ein anderes iſt es / wenn er bey einem guten 
Freund einkehret / und mit ſelbigen iſſet und trinket / derſelbe Fan nichts 
dafür verlangen / weilen man insgemein umſonſt die Gaſt⸗ Freyheit zu 
üben pfleget / es ſey denn / daß einer einem Freunde gar zu lange über den 
Halſe bleiben wolte / in welchem Fall die Billigfeit / daß niemand mit 
andern Schaden fich bereichern folls erheiſchet / Daß er einige Zeit bes 
jahlesmweldyes durch das Arbitrium determinipet werden muß. 


Ä 6. 67. 

Alſo wenn ein Befreundter zu mir kaͤme und ich räumte ihn eine 
Stube, welche ich eben jetzo leer ftehen hätte fonft aber zu vermiethen 
wäre gewohnt geweſen / ein: Er bliebe mir aber 5.6. und wohl mehr 
Jahre aber den Halſe / ftürbeaud) wohl gar in nieinem er fo koͤnte 
ich allerdings / wenn ich ihm gleich aus Höfligkeit nichts gefaget / Diefe 
Zeit ihm anrechneny und wäre genug / daß ich ihm den Tiſch etwann ein 
viertel Fahr und die Stube, die Zeit / da fie ohne das hätte leer ſtehen 
muͤſſen / zu gut gehen laffe. ii 

17 
Alſo auch wenn ich einem ein Dauß auf ein Jahr abmiethe und ich 
bliebe über die Zeit / ohne es ihme zu rechter Zeit aufgufündigen / ſitzen / 
wird folhes vor ein Zeichen genommen / daß ich die Miethe wieder 
halten will. Es kommt denmach bey denen Zeichen und Fadtis barı 
auf an, mas fiebey dem Weltbrauch bedeuten / welcher nach denen Or⸗ 
ten und Landen oft gar fehr variirt/ und Daher genau attendiret wer⸗ 


den muß. 
Dhbh 6. 69 
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9.69. 

In wel⸗ Endlich kan auch ein bloſes Stillſchweigen ein Zeichen einer Be⸗ 
— jahung ſeyn / wenn nemlich 1.) einer gefragt wird / und gu antworten 
Stilijhnei, wäre ſchuldig geweſen / folches aber nicht thut; oder 2.) wenn er ets 
gen eine Af- ton8 gefchehen läfft welches er entweder / meilen es die Geſetze befohleny 
firmation gder weilen der Brauch in folchen Fällen ein blofes Stillſchweigen pro 
aneige- Confenfuhält/ verhindern und riderfprechen follen und Fönnen. 

6, 70% 

Exemples Don jedweden ein Exemple zu geben: fo wird in Gerichten baflıe 
derſelben gehalten, daß einer dasjenige geftehe worüber er gefragt wird  felbis 
—— biges aber nicht beantwortet / da er doch ſolches zu thun waͤre ſchuldig 

ER. geweſen. Wenn ein Frauenzimmer denen fieiſchlichen Anmuthungen 

eines Amanten nicht widerſpricht / ſondern darzu entweder ſtillſchweigt / 
oder zwar mit Worten proteftivet / in übrigen aber ſehr leichte mit ſich 
os laͤſſt mithin ipfo fadto dem andern ohne fünderlihe Weige⸗ 
zungsu Willen ift/ diefeibige mag fich mit einer Nothzuͤchtigung wohl 
ſchwehrlich entfchuldigen koͤnnen / maſſen die Gefege hierunter eine meit 
gröffere Gewalt erfordern / und von einem Frauenzimmer alle mögliche 
Refiftence erheifchen. 
$. 71. 

Ans dem on dem lektern habe ich ſchon oft das Exemple gegeben / bag 
Jere Gen- unter den Völkern Herkommens / und durch den Brauch einmal eins 
_. hret iſt daß dasjenige Stillfehroeigen / wenn ein Volk in feinem 

ngeficht ein Ceremoniell wider und gegen fich paffiren laͤſſt / und felbis 
ges dem andern ohne Proteftation etlichemal giebet / vor ein Zeichen 
einer Berilligung gehalten wird. 
Ä $. 72. . 

Bey denen? Eds iſt alfo miederum darauf zu fehen/ in welchen Fälfen der Welt⸗ 
Zeichen der hrauch Das blofe Stilkichweigen zu einem Zeichen Der Berilligung ges 
ang Macht, auffer welchem Cafu, der nicht eben gar zu häufig vorfoment, ein 
den Melt: blofes Stillſſchweigen Fein Zeichen des Confenfus äbgiebt. Mit fols 
braudhje ther Reftriction nun muß die Regul: qui tacet confentire videtur, oder 
khen. Feine Antwort ift auch eine Antwort/erfläres werden. Denn da bin 

ich einem / der mich um ein Geſchenke anfpricht / zu antworten nicht ſchul⸗ 
dig / hat auch ſonſt der Brauch dieſes Stittfreigen nicht zu einem 
Signo-gemadt / dahero er aus meinem Stillfchtveigen Feine Berbinds 
behkeit und Bewilligung erzwingen kan. — 

a ale 73» 
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$. 73. 
Gehören demnach die Fälle / wo ein blofes Stillſchweigen nach Ein 
dem Brauch eine Bewilligung andeutet / weilen deren bie wenigſten Si 
ſeyn / zur Der ‚und Die übrigen machen Die Regel aus / Daß nem; ſchweigen 
lich ein blofes Stilfchtweigen Feine Bewilligung anzeige. Glieichwie Mahtresu- 
nun inDubio allemahl die Sen Ser Die Regelift und die Ex- genipiie 
ception ausdruͤcklich erwieſen werden muß: alfo wird auch ein Still; gung auf, 
fehweigen / im Fall eg dubieus, ob der Brauch es zu einem Bewilli⸗ 
gungs:Zeichen gemacht / oder nicht / zur Regul gerechnet / weilen man 
im folden Zweifel / Daß der Cafus zur Exception gehoͤre / nicht bewei⸗ 
fen kan und daß er zur Negulgehöre nicht fattfam bewieſen wer⸗ 
ben darf. _ 
Zu diel & $. 74 | 

u dieſen zweyen Gattungen des Confenfus , nemlich zu dem ex- 
preflo und tacito, feßen Die Juriften insgemein nod) Die —* den pr&- u 
fumtum hinzu / welchen die Gefege im al der Verweigerung / oder prefumto, 
wenn fonften die natürliche Billigfeit daffelbige erheifcht / fuppliren. 
Alfo wenn ein Vater aus Capricein einer Tochter Heyrath nid wil⸗ Exemple 
ligen wolte / und Doch Feine rechte Urfache feines Nichtwolleng ange; von dem 
ben Fönte / pflegt das Confiftorium , welches hierin die Stelle deg Ge⸗ ConFafu 
feggebers vertritt / Den Confenfum zu fuppliren/ welcher vor des Ya" 
ters Confens gilt (und Dahero confenfus parentis prefumtus pon einis 


gen genennet wird, 


5. 75. * 

Am allermeiſten aber: kommt ſolches Supplementum legis vor / Von der 
wenn Die Billigkeit einen Conſenſum erheifcht. Alſo wenn ish des an, Negotio- 
dern feiner Sache / wiewohl ihm unwiſſend mich unterziche ‚und zu fei, "um gefie- 
nem Nuten etwas aufwende / welches in Jure negotiorum geftio heift/ 
verlangt Die Regul / daß niemand mit desandern Schaden reicher wer⸗ 
den ſoll / daß er mir meine aufgewandten Kuften miedergebe/ wenn er 
gleich niemahls drein confentiret/ und fich Damit entfchuldiget / daß er 
mir es nicht. geheiffen. — — 

"6.76. 


Aus eben diefer Urſache iſt ein Mündel fhuldig dem Yormund Wonder 
dasjenige wieder zu geben / was er Zeit mährender Minder; jährigfeit Tutelwad- 
sum Nutzen deſſelben aufgewendet. Wenn einer eine Erbfchaft antritt/ Miniftratio- 
ſt allerdings billig daß er Die Schulden des Verſtorbenen bejahlt  weis"* 
len er fonft mit und durch der Schuldener Schaden einen gröffern Ges 

| „bh a winnß 
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haben und reicher werden würde, Im Jure Civili heiffen dieſes alles 


quaſi contractus, dahingegen der Conſenſus expreflus und tacitus einen 
verum contractum ausmacht. 








$. 77. 

Wie nach CH ſoll dahero nach des Herrn Thomaſii Meynung in Inftir, Ju- 
des ‚Herrn risprudent.div. L.2.c. 6.9. 24. der Conſenſus præſuümtus von dem ta- 
Thomafii cito in nachfolgenden differiren: 1.) Ratione perfonz fol der Unter⸗ 
Meyuung ſcheid ſeyn / daß einer /der nicht exprefle confentiren fan , auch nichtra- 
Genfuspra. SEE confentiren Mag / wie wir an dem Exemple derer Furioforum unb 
Fumtus yon Kinder fehen. Der Confenfus præſumtus aber findet ſich bey ihnen weis 
dem tacito len fie in negotiorum geftione den Schaden und Anfıvand fo wohl als 
anterfhies ein anderer erfegen müffen. Allein wenn man betrachtet / Daß Kins 

;, ber und Furiofi gar feiner Obligation fähig ſeyn; fo fehe ich nicht, wie 
Difterentia an ihnen hier eine Obligation ad reftitutionem beylegen will, So 
m viei iſt wohl wahr / daß der andere ein Jus hat / ſeinen Aufwand wider zu 

fordern / allein ein Jus hat nicht allemahl eine Obligation jum Corre- 
lato, wie wir oben bereits erwieſen. 


| $. 78. 

Secunds, Sodann fol ein Confenfus tacitus nur diejenigen / welche ein Fa⸗ 
umgethany obüß ren / da hingegen der preſumtus flattfindet/ nenn 
einer gleich gar nichts verrichtet. Alldierveilen ic) aber en erwieſen / 
daß auch ein bloſſes Stillſchweigen ohne Fado einen Conſenſum tacitum 
jezuweilen ausmache; ß ſieht man wohl / daß diefe andere Differenz 
anf ſchwachen Fuͤſſen fteht. 


— 6. 79. 

Tori, . Drittens follen fie darinn unterſchieden ſeyn / daß Fein Confenfus 
tacitus flatt hat wenn ich exprefle mich des Gegentheilserflärer habe; 
da — der prefumtus von Lege iupplret wird wenn ich gleich von 
Anfang her darwider proteftiret tte. Alfo wenn einer; in dem er 
einesandern feiner Sache ſich —— unterziehet / gleich proteftir- 
te / daß er den von ihm dardurch verurſachten Schaden ju erfegen nieht 
gehalten feyn wolle / würde ihm Doch folches nicht heiffen Fönnen, 


4. 80, 

‚Mugrmd Mein alle dieſe Differentien fallen hinweg tvenn man erive , 
dieſer Dif- daß der Confenfus przfumtus eigentlich gar fen Congens fey ; * 
Sarenien ner Herr Thomafius felbft in effetu gefickt) wenn er fprisht : In conien- 

ſu prelumto obligatio immediare Ch, e, fine omni confenfu )venit exle- 
Be» in tacito lex mediante confenfu obligationem operatur, ( h,e.in pr=- 


to coniraclu confenfus fingicur , in tacito vertadeft, Sch Fan aber 
Nicht 
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nicht fehen / warum ich einen Confenfum fingiren will / da ein Lex uns 
mittelbahr eine Obligation darreichet. Esiftja die Regel: Quodne- 
mo cum alterius damno locupletior fieri debeat,, in angegebenen Fällen 
v,g. innegotiorum geftione ju Erfeßung des pres ſchon hinlängr 
ich) und verbindet denjenigen / deſſen Sadyen ohne feinen Confens ges 
befiert tworden / warum foll ich denn einen Confens bey ihm fingiren. 
Die Sefegeobligiren Die Leute / wenn fie gleich nicht darein conſentiret 
aben  auffer dieſen es ſchlecht damit beitellet feyn würde. Es find al⸗ 
die Quaſi Contra&tus des Roͤmiſchen Rechts eigentlich gar Feine Con- 
traftus, Und der Confenfus præſumtus ift ein Figmentum inutile, und eir 
tele Grille / welches aber ben Leuten fehr tiefim Gehirne ſtekt. 
6. 81. 

Ferner muß ein Confens von dem andern angenommen werden, n 
weilen es ohne Diefe Annehmung fonft-feine Bereinigung heiffen Fan, urn, muf 
dergleichen ein Pa&tum doc) ſeyn ſoll. Iſt das Objetum padtiettvag/yon dem 
fo er mir ohne Pa&to nicht ſchuidig waͤre / fomagich folches durch mer> andern 
‚ne bloffe Anforderung wider feinen Willen von ihm nicht erhalten / wei⸗ augenems 
ken fonft Die Anforderung der Menfchen ohne Ende werden / und im Men wer» 
Fall der Verweigerung unendliche Gemaltthätigkeiten und ilnruhenden 
entftehen wurden / welche zu verhüten Das Jus Nature fich angelegen 

laͤſſet. Betrift es aber eine Sache / fo er mir ohne Padtofchon 

uldig wäre, und ich per pa&tum ihn nur naͤher darzu vinculiren will: 
o erlange ich meinen Zweck vollends gar nicht / wenn ich feine Beroikkie 
gung nicht erwarte weilen ich Das echt ohne des andern Contens die 
Sache von ihm zu fordern ohmmiftelbahr und aus bem Geſetze ſchon 
habe mithin felbige Fein Pa&tum oder novum vinculum ausmachen fany 
fondern daffelbige iſt / wenn der andere fich darzu verſtanden. 
6. 82. 
So lange alfo der andere in mein Begehrennicht gewilliget/ i 
es noch kein Pactum, ſondern eg heiffen bloffe Trackaten * ra 
welche mich dahero vor der Annehmung nicht verbindlich machen ohne dem 
oͤnnen; es ſey denn, daß ich die erſte Anfrage gethan / und mir der anzfelben kein 
dere auf men Begehren etwas offer rt / da dem meine Frage, wenn ich Prtum gs 
fe nicht ausdruflich widerruffen / nody zu währen fcheinet ; und die mahtwicd - 
Stelle der Acceptation vertritt. Nur dag die Antwort nicht mehr 
und nicht meniger als die Frage begreiffe/ weilen einem nicht allemahl 
en iſt / Daß mir einer mehr oder weniger ſchenke oder verkauffe. 
dieſen Fällen muß Die Acceptation allerdings dazu kommen. 
Ohh 3 5. 33. Alſo 


BB) 


$. 83. 

Alfo wenn jemand bey einem Vater um ein Mädgen Anfuchung 
— — thut / und der Vater naͤhme ſich Bedenk⸗Zeit / ſteht Dem Freyer als 
lerdings frey / ob er wieder nachfragen will, oder nicht. Wenn ich eis 
nem ein ———— und er ſagt nicht ja / oder acceptiret es nicht 

ftante pede, bin ich ihn ſolches zu geben ferner nicht ſchuldig. 

$. 84 
ob die m In Civil-Rechten iſt zwar ausgemacht / bag / wenn einer ber 
Kirche mit Kirchen etwas gelobet oder zu — gegen einen dritten / wer der 
echt hier, aud) fen / ſich verlauten laͤſt / ſelbiger dabey verbleiben muß / weilen 
inn einen Die Kirche femper in voluntate acceptandi gu ſeyn geglaubet wird / und 
Dorjugvor überall Jura favorabilia hat. fie mir denn ein Exemple befannt / daß 
— 99 einer / der auf der Bier ⸗ Banẽ vielleichte nicht mit ganzen Ernſi der Kir⸗ 
che etliche hundert ſchenken zu wollen ſich geruͤhmet / ſelbige bezahlen 
müffen/ ober gleich als ein Mittel- Mannein groß Theildadurd) rui- 
niret worden : allein wennich den Srund der Sache anfehe / fo ſchme⸗ 
ket foih Ding gar fehr nach dem Papſtthum / und Fan ich nirgend fins 
den / welch Geſetze der Billigkeit die Kirche von der allgemeinen Lehre 
depadtisausgenommen. Daß die Kirche erhalten werden muß / dar⸗ 
aus folget nur fo viel, Daß eine ganze Gemeinde gleich durch und nach 
Proportien zu Erhaltung derfelbigen etwas benzutragen ſchuldig ift/ 
— daß ein ——— Wort gleich eine Verbindlichkeit indu- 
ciren mufje. 


$. 85. 
Ron deuen . .Hieher gehören auch bie Tra&taen / wenn man nemlich mit einan⸗ 
föriftlichen der noch nicht in allen Puncten einig iſt oder die Sache noch nicht zu 
Tradaren. Papier gebracht und unterfchrieben worden / da man fich Doch aus⸗ 
druͤklich in Schriften zu contrahiren verglichen. So langenun u 
der geringfte Pundt, oder auch inlesten Fall die Unterfchri rc 
ein ſolch Pactum nicht verbindlich / weilen noch Feine Einigfeit des Wil⸗ 
lens / und Meynung fi) verbindlich zu machen da ift. 


| $. 86. 5 

Moher es Aus diefem Grunde zerfchlagen fich oft Friedens ⸗Tractaten um 
romme / daß ein und anderer Pundte willen da man doc) bereits invielen Sachen 
oft Frie⸗ einig worden iſt / welche dadurch ihre Verbindlichkeit verliehren / wei⸗ 
bend, Trar fen die Sache zufammen genommen werden muͤſſen / maffen dieſes eben 
einen Frieden machen Fr / wenn man alle Zwiſtigſtigkeiten hinzulegen 
den. ſuchet / esfey denn Daß das Gegentheil und bag man fich nur uͤber ei⸗ 

j nige 
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nige Dinge vergleichen wolle / nicht ausdrüflich zum voraus verabres 
det worden. 


- $. 87. 

Eine folche Acceptation ‚und überhaupt ein Pactum, kan fo wohl Die Acee: 
dur Brieffe ald Mandatarios gefchehen / meilen diefes alles richtige ptation faız 
und fichere Modi feinen Willen zu declariren feyn / und eg gleich viel ift, auch geſche⸗ 
ob ich meinen Allen fo oder aufeine andere Art erkläre. Die gehre Den Durch 
von Mandatariis überhaupt will hinten in der Doctrin de contractibus 
tractiren / hier aber will ich fienur betrachten / fo ferne man durch fie 
mit andern pacifcirf, Ä 


$. 88. 

Die Natur der Sache bringt alfofort mit ſich Dagein Mandata- Welche ihr 
zius mehr nicht verfprechen koͤnne / als wozu ich ihm Vollmacht gegeben, Mandatum 
teilen dasjenige / was er darüber verfpricht / nicht mein / fondern fein nicht über 
Wille ift / mithin mich nicht obligiren kan weilen die Pacta bloß ex vo- bg 
luntate propria obligiren /und ein anderer mir wider meinen Willen doͤtſen. 
nichts aufbürden far. Wenn das angienge / daß eim Mandatarius 
mehr oder weniger thun / und die Örängen eines Mandatg überfchreiten 
koͤnte würde niemand folder Gefahr halber leichtedurch Mandatarios 
contrahiren / mithin der groffe Vortheil / welchen die menfchlichen Ne- 
gotia Durch diefelben haben, denen Menjchen entzogen werden. 


5. 89. 

Aus diefem Grunde erhellet ferner gar Deutlich / daß wenn ein Re⸗ Wenn ein 
gente etwas mehrere verfpricht/ als ihm ex formula Reipublicz einge; ... ſei⸗ 
xaͤumt worden / und zu thun {ten ſtehet / folches weder den Staat noch hperrhrae” 
den Succeflorem obligiren fönne / weilen ein Prinz in Sachen der Re- ter , die 
publiquie betreffend / nichts anders als ein Mandatarius ift und im Na⸗ Republique 
men der Republique contrahiret/ maffen ihm Diefelbige Das gemeine niht obli- 
Wohl zu beforgen aufgetragen. | giret, 


$. 90. 

Gleichwie aber nach bem Unterſcheid der Keyubliquen fothane Auf⸗ 
tragung auf gar verſchiedene Art und mit verſchiedenen Limitationen _. ._ 
zu gefchehen pfleget / indem in einem Reich die Macht eines Fürften im; en 
mer niehe oder weniger als im Den andern Durch die Capitulationes Oder auf deren’ 
Fundamental-®efeße eingefchrenfet ift: Alſo hat ein Prinz, und derjeni / Capiruls- 
gerfo mit ihm pacifeiren will / quf ſolche Vorſchrift / undwie weit fein Pou- Gone a8 
voir hierinne geht  gemaugu ſehen: es fen denn daß einer nut einem lehen. 
dFuͤrſten nicht als einen Regenten / fondern als einen Hauß⸗ Dater oder 
andern Menſchen contrahbirt / in welchen Fall man einen Zurften dag 
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Recht fich verbindlich zu machen nicht abfprechen fans anderer Geſtalt 
manihn deterioris conditionis als andere Menſchen und den geringften 
Bauer machen würde. Alſo mennein König in einem Wahls Reiche 
feinen Kindern’ welche mit der Republique nichts zu thun haben / zu 
Hauffe oder in andern Ländern Land » Güter aus feinem Beutel anfauftr 
mag folher Contra&t allerdings beftehen und nad) feinem Tode * 
Kinder obligiren / ob er gleich als Koͤnig ohne der Stände Confens ſonſt 
gar nicht contrahiren fönte, 


$. 91. 

In abſoluten Reichen / und mo ein Fürft weiter feine Norm als die 
Boranf Vernunft hat / ift nur Darauf zu ſehen / ob ein Contra&t, den man mit 
folucen Ihm macht, der Vernunft und Dem bono publico nicht zuwider / fintes 
Meicen zu mahlen die Regul / falus publica — lex efto, die Richtſchuur 

feben. iſt / welche ein Fuͤrſt in allen feinen Adtionen vor Augen haben muß / es 
fen denn, daß Durch fothanen Contradt, welcher dem Staat bemerften 
Anblik nad) ſchaͤdlich wäre, ein gröfferes Ubel verhuͤtet worden / mirhin 

in effectu mehr nüglich ale ſchaͤdch fey- 


$. 92, 

Wie ee Was die Groͤſſe des Schadens anbetrift / iſt darauf wohl nicht 
Hey mit der zu ſehen / maſſen ein ſehr geringer Schaden / welchen ein ganzer Staat 
Lxfion u und das Bonum publicum leiden ſoll / den Nutzen eines Privati , oder 
balten.”__mwerfoniten mit ihm contrahirt  nachzufegen iſt. ie ehöret aber 
| dem nicht derjenige Profit, welchen einer / der mit einem fol en Sir eNcon- 
dern erahırt/ aus einen Contra nad) Kaufmannss Art oder auf redliche 
auch einen und Welt / übliche Weiſe hat / maſſen ein jeder Deswegen contrahitt/ 
Profit gön Daß er will einen Profit Davon —* / und die Vernunft ſolche Contra- 
Ben. &e eines leidlichen Vortheils halber nicht migbilliget. Wenn wir bey 

Regenten folches nicht zulaffen molten, würde niemand mit ihm con- 

trahiren/ noch bey feinem Contradt gefichert ſeyn / weilen eine jedwede 


Sache zufälliger Weiſe ein Increment befommen / undim Werth hoͤher 


eigen Fan / welchen Bortheildie Republique , wenn fie Die Sache bes 


e 


ſten genoffen haͤtte und dahero würde vindiciren wollen. 


| $. 93. 

Ufah der Zu dem wuͤrde ein jedweder mit Fürften gu.contrahiren auch des⸗ 
fen. wegen anſtehen / weil er folcher geftalt gewiß wuͤſte / daß er aus fothas 
nen Concradten feinen Profit haben koͤnte um welches willen die Leute 

Doch contrahiren und Gewerbe treiben/ durch welches fchädliche Prin- 

eipium derer Republiquen faft alle Gelegenheit abgefehnitten wird, in 

der Noth ſich zu helfen. Es muͤſſen auch einzeleRepubiquen — 

ni 
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nicht beffer feyn wollen / als das ganze menfchliche Gefchlecht / welches 

Diefe Contradte,, 100 ein leidlicher Profit gemacht worden / Kraft Des Ju- 

ris Naturz wieder fich muß gelten laffen. - 

$. 94. 
Aus. diefen Principiis ergiebet fich alfofort / Daß ein Prinz auch „Wie tveit 

wohl gar etwas verfchenfen Fönne/ maflen dieſes ebenfalls ein Mittel iſt / Ag ans 
das Wohl der Republique zu befördern / und die Republique ‚wenn &8 Donatio- 
6* Leuten geſchenkt wird / Deren Meriten fie doch auf andere Arth nes erſire⸗ 

ätte recompenfiren / oder wenn ſie noch nicht geſchehen / von ihnen ers fen. 

langen muͤſſen / in Effectu nichts verliehret. Falls aber ein Regent in 
ſolchen Schenkungen depenſiren / und die Cron⸗Guͤter an Unwuͤrdi⸗ 

gen verſchenken wolte / koͤnten nach obigen Principiis ſelbige von einem 
Succeffore allerdings wieder eingezogen werden / ausmelchem Grunde 

neuerer Zeit die groffe Liefländifche Reduktion der Eron Güter legiti- 

miret worden. e 

Ä .95. 

In Reichen / wo Fundamental - Geſetze ſeyn / iſt die Frage / ob ein Ob er da 
Fuͤrſt denenſelben zu wieder etwas verſprechen * / wenn es die Noth nen — 
von ihm erheiſche / und Die Republique dadurch conferviret werde / oder mental- 
Nutzen ziehe ? welche wir ſchon oben in der Dodtrin de renunciatione Gckun = 
beantwortet haben undunten bey der Lehrevon Fundamental - Gefes mag yer, 
gen mit mehreren betrachten wollen. Esiftdiefe Frage noch neuerer Zeit fpredgen 
von denen Spanifchen Miniftern occafione der Renunciation des Duckönne, 
d’ Anjou auf Frankreich / welche fie wider die Frangöfifchen Geſetze zu 

feyn ausgeben / aufdie Bahn gebracht werden. 


S. 96, 

Am allerfiherften handelt man in folchen und auch in denen an_ Wie man 
dern erzehlten Faͤllen / wenn man ein Reich felbft mit confentiren und dev folden 
mit unterfchreiben laͤſt wie mir bey dem —— Dricen fehen, > Te 
in weichem die Franzofen urgirten / daß Die Teutſchen Stände mit un: am fipers 
terfchreiben möchten ; dahingegen dieſe begehrten / daß in der Franskenzu ges 
en Unterfhrift zugleich des Franzoͤſiſchen Reichs gedacht wersben babe. 

o = | 


ite. 
5. 97. | 
So hat auch König Francifcus der andere von Franfreich benen = 
— auf hr Anfinnen / daß er feines Vaters Schuld bezahlen — 
mögte die Antwort gegeben’ daß er nicht feines Vaters Erbe/ ſon⸗ 
dernein Succeflor regnifey/ ſo 2 nicht mit unterfehrieben habe / * 
ii e 
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hes war in ſolchen Schuld » Sachen / die in des Königs Pouvoir als 


lerdings geftanden haben unerheblich ift Dennoch aber inEffe&tu unfer 
Principium in fich begreift, 








6, 9 8. 

Wiewohll in abfoluten Reichen bie Souverainen nicht dran wol⸗ 

Souverai- {em / und es vor nachtheilig rechnen / wenn fie ihres Staats in einer 

ne la 3* Unterſchrifft eingedenck ſeyn wolten / aus welchem Fundamento die 
—* * ranzoſen bey dem Ryßwikiſchen Frieden ſich auch weigerten / wie es 
einen Con- (öde nicht auch allemahl fickt / daß ein blofer Privatus, nebft der 
rat mit Unterſchrift des Fuͤrſten auch Den Confens der Stände verlangen wol⸗ 
——— te / weilen Die Contracte nicht allemahl von der Wichtigkeit ſeyn. 


5 9% 

Einen ſol⸗ Wenn nun ein Contradt alfo qualificiret iff / muß felbigen ein 
GenCon- Nachfolger im Reich allerdings halten / weilen er nomine der Republi- 
era muß; que geſchloſſen / die Republique abernicht ſtirbet / fondern ihn. als Suc- 
39 cefforem zum Ausführen ihres Willens ertiaret / meld)es ftatt findetz 
balten. * wenn auch ſchon ein Sueceſſor Jure belli ſuccedirte / und ein Voik ſub⸗ 

jugirt hätte. Hr. Ludewig ſtatuirt zwar in feiner Diff, de Obligatio- 

Hrn. Ends ne Succefloris in. Principatus, p: 37. ©. 4. Gegentheil / wenn er 
* ſchreibet: Si princeps non in formulam reipubl; priftinam füccedit, 
—— verum bello autvi fübaftum: populum recipit in poteftatem res· 
for bel publica a factis nominibus jam nunc liberata eſſe viderur. Nein 
daran nicht wenn: ich hierwider erwege / daß: ein ſalcher Vitor einer Republique 
gebunden: wohl ihre Jura, aber nicht ihre Obligationes nehmen fan / über dieſes der 
ku. Tertius ſo mit Der Republique contrahirt/ Durch derfelben Factum 
an fein Recht ja nicht verliehren Ban: fü fehe ich nicht, wie Hr. Ludewig 
 Fortfammen twill, 


$. noo 


In wel⸗ m Fall aber ein Staat zum Reichs⸗Grund⸗ Gefeze haͤtte / daß 
dem Falk die Facta ihres Regenten allemal mit feinem Todeerlöfchen folten/ ders 
ein Regent gfeichen wir von: denen Römern beym.Suetonio in vita Titi Flavii Ve- 
= — ſpaſiani c. 8. lefen / daß Tiberius die Ordnung publiciret / daß die Be- 
Anteceffo. neficia, fo ein Kayſer Fünftig gebe wuͤrde / die Succeflores nicht an⸗ 
zis nicht ge dere bin den ſolten / als wenn ſie ſelbige gut geheiſen : fo mag ein folcherz 

Anden. der dergleichen von einem fothanen 


egenten erhalten’ auch nichtmehr 
prztendiren / weil das Sefes ihm foldyes 


Deutlich genug prophesenetrnfe, 
hin er ſich auf mehr nicht Rechnung machen fönnen. Dphejeyet/ mi 


$. 101. 


[2 
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ae 5. 101, 
GSleibwie aber hier in dieſem Fall Tiberius aus freyen Belieben Exweptiom 
ferbanes Geſeze publiciret / welches die Nachfolger deſſelben / weilen fie biervor 
ie poteftatem legislatoriam fo abfolut als er überfommen / allerdings 
entweber ganz aufheben / oder doch difpenfiren mögen : alfo fiehtman 
wohl / daß / wenn ein Römifcher Kayſer Diefem Geſehe zu mieder / einem 
dennoch verſprochen / daß feine Succeflores ihme das Beneficium lafe 
fen ſolten und diefes Geſezes / Daß es in dieſem Fall nicht gelten folle/ 
dabey wohl noch gar ausdrüflih Meldung gethan / fold) Bencficium 
vom Succeflore dem Befizer allerdings müffe gelaffen werden. 
$. 102, 
Ein anderes it werm ein Reomt die Bervalt Geſere sugeben und „Die weit 
fu ändern nicht vor fich allein befigt / fondern mit denen Ständen getheilt vilanıe a 
14 














; Denn da Fan eine fothane exceptio a regula, weſche ein Prinz in nes 
einen Vergleich oder Privil ium eigenmächtig gefest / wenn die Staͤn⸗ ten / der 
de darein nicht gewilliget / feine teitere Wuͤrkung haben / als er am mit, den 
Regiment ift. Ja wenn das Gefese ſolche Contradte und Privilegia Ständen 
überhaupt verbiethet / mögen ſolche / wie wir fehon bereits ertoiefen auch giert, exe 
bey Lebzeiten eines folchen Regenten nicht gelten. in mehrer hiers treten. 
don wollen wir hinten in der Lehre de privilegiis handeln. Alſo da in Exemple 
ben Wahl» Capitulationen verbothen/ daß ein Kayſer ohne Berillis ans dem 

der Chur » Fürftenzc, feinen neuen Zoll mehr verleyen fol Fan ur 
olch — welches wieder dieſen Legem Imperii ertheilet / heus 
tiges Tages keinen Effe&t haben / wenn der andere es gleich mit Geide 
und Titulo onerofo erfanget hätte, 
$. 103. 

Die übrigen Fragen von Mandatariis, als ba ifts ob ein Reichs⸗ Remilfie 

Vicarius dergleichen fey ? ob man Matrimonia Durch Mandatarios ma / ad inferie- 
n fönne ? Item: was vor Dinge bey Buchhaltern/ Kaufmanns, "= 
ienern / Laquayen &c, und dergleichen Leuten zu beobachten/ weiche 
im Nahmen ihrer Herren etwas verfaufen oder holen ; wie auch von 
Heſandten / und deren Inftruktion, und endlich von denen Römifchen 
Grillen in dieſer Doctrin überhaupt / will ich unterhandeln, 
$. 194. 

Soll nun jemand confentiren fönnen/mußer Berftand und il , Requikta 
Im haben / wovon wir zwar oben generatim bereits gehandelt / hier ng 
über dasjenige / was Diegehre de pacti⸗ Er participirt, etwas a and und 

114 er Wille. 
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ler anzeigen muͤſſen. Bey denen Kindern / Furioſen und ſehr Trunke⸗ 
nen befindet ſich gar fein Verſtand / Daher fie auch nicht confentiren/ 
mithin nicht pacifeiren fönnen. Was von dem Confenfu prefumto 
Diefer Leute von andern gefagt wird / folches ift alleweile als eine eitele 
Grille verworfen / und unmittelbahr adlegem reduciret worden. Als 
fo wenn Eltern ihre Kindr einander in dee Wiege verloben / mag fol 
ches die Eltern gegen einander ad intereffe wohl obligiren / die Kinder 
aber bindet e8 nicht eher / als wenn fie nach erlangtem Verſtande dar⸗ 
einmilligen. Alldieweilen nun folher Wille an und wor fich allein ges 
mug ift/eine Ehe zumachen / alfo fieht man wohl / Daß zur Sache nichts 
thut / ob die Eltern zuvor oder jegt erft einander ihre Kinder verfprochen 
hätten. 

; — 8. 105. 
ren Nur iſt in ber Vernunft die Zeit und der Terminus unausge⸗ 
Terminum Macht / wenn einer zu feinem Verſtand Fommt / fintemalen die Men» 
—— ſchen hierinnen nicht von einerley Talent ſeyn / und mancher langſam / 
S Enen mancher aber Zeit feines Lebens nicht Plug wird. Oft iſt ein Knabe von 
men. 1,5.big.16. Fahren geſche der / als ein anderer von 20. Fahren und dars 

über. Dieſes zu beurtheilen erfordert es nicht nur Zeit / fondern auch 
Umgangund Unterfuchung, Alldieweilen nun ein Richter feine Unter⸗ 
thanen nicht alle fennen fan / und dieſe Special-Unterfuchung fehr viel 
Weitlaͤuftigkeit und Partheyligfeit verurfachen würde : fohaben die 

“ bürgerlichen Geſetze ſich refolviren. müffen / Der Majorennität einen ges 
wiſſen Terminum zu fegen/ welcher bey denen Sachfen das zıte/ ın 

Jure Romano das 2 ste Jahr ift / worinnen es auf Das blofe Arbitrium 
ankommt / nur daß ich glaube/ Der Terminus von 25. Jahren fey ein 

bißgen zu weit hinaus getvorfen : maſſen die Menfchen vor diefer Zeit 

Bu gr fehr vielfältig ihr eigen Gerverbe anfangen / und mehrentheilg fo viel 

r . Vernunft erlanget / Daß fie verſtehen / was gehandelt wird. 

a $. 106. 

Eolder , Nun pflegen ſich aber Eluge Sefege niemahls nach dem menigften 
Mad den cheil zu accommodiren / fondern fie richten fich allemahl nad) den meir 
heil der ſten / wenn gleich jene die wenigſten dabey zu kurz kommen folten. Denn 

Menihen da kan es nicht anders ſeyn / als daß bey folchen Determinationen o 
Meerich⸗ einer leiden / und ſich vor verftändig erflären und halten * muß/ 
KL da er es doch nicht iſt / welches ein Zeichen unferer menfchlichen ⸗ 
heit iſt und unter die Regel ſummum Jus ſumma fzpe injuria gehö⸗ 

Ber, Sch pflege Diefes immer Die nothwendige Ungerechtigkeitenzu nen⸗ 

| | nen / 
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nen / deren Biel das buͤrgerliche Recht gar oft unumgänglich begehen 
muß / wenn es im übrigen feinen Zweck er halten will. Von denen Fu- 
riofen und Trunkenen habe ich ſchon oben die Urſachen angefuͤhret / wenn 
und warum ſie nicht ad contractus gehalten ſeyn. 

6. 106, 


ch will bahere aufdie andern Dinge welheden Verſtand und 
—* des Confenfus unfähig machen / und von der Obligatione, fü — 
ex pactis kommt / loßſprechen / fortfahren / worunter das erſte der den welche 
Irrthum iſt. Sch willhierinnen des Deren Thomaſii Meditation nach⸗ denConfen- 
ehen / welche er in feinen Inſtitut. Jurispr. div. L. 2. c.6. $. 38.von dem {um verbim 
thum gemacht / und will hin und wieder meine Gedanken mit eins deru. 
miſchen. De efficacia erroris , ſchreibt er / in contractibus intricaram 
quzitionem fecerant leges Romanz ‚ partim quod de hac materiä quo- Men dem 
udiana quamvis, non fub peculiari titulo fuerit ex affe tractatum, fed Errore , anf 
regulx de co fub variis capitibus negligenter ſparſæ fuerint ; par- wie virlers 
tim etiam quod Juris confulti, ex quibus Pandedtz funt compoitz, In dt ders 
frequenter ã fe diflenferint. Unde tot diftintiones inter errorem circa rn 
perfonas & objectum contra@lus , tum inter materiam rei & ejus for- den, 
mam, de quäcontradtus initus; item ‚fi rei ex duabus materiis conftet, 
utrum hæ materiz fint per confufionem quafi unitæ ac feparatim exiftant, 
vel facile feparari poflint , denique inter effentiale pacti & ejus acciden- 


talia. 
5. 107. J 

Die Sache durch Exemples etwas deutlicher zu machen / ſo waͤre Erempl 
das ein Error inder Perſon / wenn ein Diener / durch welchen ein an⸗ des * 
derer biß anhero von mir auf Conte holen laſſen / auf eben deſſelben thame. 
Nahmen etwas von mir hölete/ und Doch von Dem Herrn ſchon weg | 
wäre, Diefer Fall will fi durch bie gi Diſtinchon inter errorem 
in perfona & in renicht ausmachen laffen / fondern manmuß diltingui- _ 
ren / ob derjenige auf defien Nahmen der Diener ferner geholet/ an 
meinen Irrthum Schuld feye/oder nicht. Wenn er es nicht alfo- 
fort/ba er feinen Diener weggethan / ſolches anden Orten’ mo er durch 
diefen Diener auf Con’o hohlen laffen / anſagen laͤſt, ift er allerdings 
Schuld daran / und hat mir durch fothane Nachläßigfeit Gelegenheit zu 
meinem rrthum gegeben/ba ic) gemeinet/der Diener fen noch ben ihm. 
Dahingegen wenn er durch feinen Diener niemahls bey mir borgen lafs 
fen, es mir zu imputiren ift/dag ich dem Diener eine Sache gegeben/und 
nicht durch ben Meinigen ihn — laſſen. Es konunt alſo —— 


4: 
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aufdie Regel an / ob der andere aus Nachlaͤßigkeit oder wohlgar aus 
Boßheit mich zu meinem Irrthum verleitet. 





$. 108. 
Alfo wenn eine Weibs⸗Perſon ſich vor eine —— oͤfentlich 
ausgiebt / und uͤberall dafuͤr ſich geruͤhmt / oder ihr ermoͤgen entwe⸗ 
der gegen mich / oder doch bey andern Leuten / durch die es mir zu Oh⸗ 
ven gebracht wird groß angiebet / und mich Dadurch mit ihr mich zu 
verloben verleitet / mag ſolches Verloͤbniß mich nicht binden / weilen 
wir fonft der Boßheit der Menfchen Thür und Thor oͤfnen würden. 
Im Fall aber eine ihre Courtoiſien nicht eben heimlich) hält, und einen 
etwann begangenen Fehltritt hin und wieder bereütet  unddavon Zeis 
chen giebet / oder auch wenn fieihr Vermögen nur cachiret / und andes 
ve Leute ohne ihr a... fievor reich ausſchreihen / mag ich mir impu- 
tiren / daß ich nicht behutfamer gegangen / zummenigften Fan fie nichts 
dafür / daß ich geirret habe. 


$. 109. 

Von der Es will alſo in dieſem Fall welcher zur Diſtinction inter errorem 
Difin&ioa qui elfentialia, & inter eum, qui accidentalia pacti concernirt /gehört / die⸗ 
inter erro-(e Diſtinction an und vor ſich wieder nichts helfen, fondern muß wieder 
m. a auf die Regel / ob der andere Schuld an meinem Irrthum fey/ oder 
&& aceiden- Nicht / gefehen werden. Es ift dahero mit diefen Diftindtionen der Sache 
talia pad, nicht geholfen / fondern es müffen andere Fundamenta diefe Dinge zu 

eutkhnden geſucht werden / weiche der Herr Thomafıus gar gut ausfüns 
Quoderror dig gemacht / wenn er ferner fcehreibet : Quemadmodum autem non 
nocere de- eft hujus loci explicare Jus Romanum, abftrahendo aLegibuscivilibus, 
beat erran- putem zquitati naturali convenientiffimumefle, fiin materia promiffo- 
rum repetamus regulam jam fupra inculcatam : Errorem in dubio fem- 
per nocere debere erranti. 


$. 110, 

Cum enim in promiffionibus quilibet fenfa animifui alteri declara- 
Ratio Re- re debeat, caufaverocontrahendi, objetum item, de quocontrahitur, 
gie] & perfona, cumquäcontraho,, ad naturam pactorum ingenere nihil fa- 
ciant, nulla fübel caufa, cur alteri error meus , ad quem illenec do- 
lo nec culpa concurrit, magis inputari debeat, quam mihi : Acccedit, 
quod fi alteri error meus prejudicaret, facile daretur occafıo ad referva- 
tiones mentales, quæ, ut abaliis fufius deductum, turbant omnia pacta 

atque promifliones, : | 

Bird weis , $. 111. " 
x ausge · Der Grund dieſes Sages erhellet alſofort wenn man — 
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daß die Gefege der Vernunft alle Boßheit und Nachlaͤßigkeit / wo⸗ 
durch dem andern gefchadet wird migbilligen mithin demjenigen / 
welcher felbige begangen billig zur Straffeden dadurch verurfachten 
Schaben auf den Hals weljzet / und ein fothanesNegotium vor null erklaͤ⸗ 
tet welches / wieich oben erwieſen / auch ein Grad der natuͤrlichen Straf⸗ 
e iſt. Nur iſt hierbey ein genauer Unterſchied zu machen / ob einer / 
der mit mir contrahiret / wuͤrklich Schuld an meinem Irrthum ſey / das 
iſt / etwas begangen oder unterlaſſen / welches er doch thun oder nicht 
thun follen / oder ob er nur die bloſſe Gelegenheit und caufa occafionalis 
geweſen. In Diefem Fall mag idy ihm nichts impuriren / weilen eine 
Occafion ‚geben nicht alfofort ein Verſehen oder Culpa Ai / andern 
Felsen (hin rau mu weiches ſich gebührend aufführet / alles 
mahf in culpa feyn müfte, daß ber andere eine böfe Begierde zu ihr bes 
fommt / welche zu verhindern nicht in ihren Bermögen geftanden. 


$. 112. 

Limito tamen , fährt Herr Thomafius fort / inter axioma, milicir- Limitatur 
eumitantia illa, in qua erravi, exprefl® promiffo per medum conditio- " —— 
nis fuerit adjecta. Tum enim F cum quo pactus ſum, juſtam de 2* — 
me conquerendi occaſionem non habet. &a, 


8, 113, 

Diftingui equidem ab eruditis in hac materia folet, interpromiffa Qua, & 
gratuita, & pacta mutua. Depromiflisgratuitis hæc formatur regula ; non appa- 
Ubi in promiffione aliquid tanquam conditionem fuppofuerim, citra "PP 

eujus intuitum promiflurus non fueram, naturaliter promifionis nul- 7 gs 
kerirvis, quia promiſſor confenferit non abfolute , fed fub conditione , gratuitis 
quã non apparente , promiſſio nulla fit, irritam 
F. 1144.. reddit. 
Sed ſi promiſſor hanc conditionem mente rerinuerit, nos quidem 
putamus, fibi eum imputare debere ‚cur non exprefferit. Unde eriam- . —— 
fi ego falſo nuncio perſuaſus, mea negotia abs te bene fuiſſe gelta, eo· pre- 
que nomine tibi quid promiferim , me teneri puto,, ubi falfum id de* mittenti, 
prehendero. Modo tuus dolus non concurrerit ad elicendum meum 
promiffum.. Tunc enim cafus planehuc non pertinerer.. Sicut nec huc 
pertinet cafus de milite,, qui fallo accepto- nuncio de merte filiorum, 
in teſtamento exträneum:heredem inftituit , guoniam uleimarum volun= 
tatum quoad interprztationem alia eſt natio, quampromiſſionum. 
6. 11 Sr i 
In promiffismutuis:auremdiftinguitur, ütrum ad’pacifcendum quis Quid: im 
‚per errorem fuerit motus, anezıcor circa tem, de qua —— promuflie 


» 
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mutuis ob» eft, verfetur. Circa prius itidem difpiciendum efle ‚an res adhuc fie 
tineat fe-, integra, hoc eft, utrum nihil adhuc ex contratu fit preftitum, an mi- 
eundum nus,fiv.g.jam respromifla fuerit exhibita. Illo caſu zquum efle , ur 
DD,“ @ facultas poenitendi mihi concedatur ‚ prafertim ubi pr& me tulero ‚qua. 
ö me caufa ad paciltendum impellat. Re vero non integra: errantem ref- 
fciffionem negotii non pofle urgere ‚ nifiquantum alterex humanicare ve- 
litindulgere. | 
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Da. The- Nos contra, erfiresfit integra, errantem pcenit@te non poffe arbi- 
mafi. tramur, v. g.fiPatrifamilias falfus nuncius afferatur „ equos ipfius domi 
periiffe, idque ille pr& fe ferens, hoc et, venditori narrans , alios e- 
miat, etiamfi hic emtor ante traditionem equorum & folutionem nun+ 
cium falfum deprehendat ‚, contra&tum fervare debebit, Fuit enim nar- 
ratio,ifta de caufa impulfivä contradtus, qu& nifi per modum conditio- 
nis inferatur pacto, eltextranegotium, Nam poterit paterfamilias equos 
emere tam qui jam alios habet , quam qui non habet. 
6, 117. 
uod vero ultimo .affertur,, fi error in promiffo mutuo contigerit 
De en circa ipfam rem,dequä convenitur, pactum vitiari non tam ob erro- 
— PAR ‚em, quam quialegibus pacti non fuerit fatisfatum, paululum obſcu- 
Ä rius dicitur, cum nonconftet, quomodo iltz Leges pacti, quæ hic affe- 
runtur, ab errore fint diſtinctæ. Nequeopus videtur hac obiervatione 
ad definiendaexemplaejusgratia adducta. Verumelt, fiprofeflus fum, 
me fervum eMmere coquendi peritum , & traditus mihi fuerit etiam citra 
culpam venditoris coquendi imperitus , vanus eft contractus; aut fiab 
altero Davum emi, &iscitra culpam Syrum mihi exhibuit, Sedfhicin 
promtu caufaelt, quia circumftantia, in qua fuit erratum, promiffo per 
modum conditionis fuit inferta, 
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n den Auf den Dolum zu kommen / / fo ift Derfelbige in padtis eine fol 

Pr bey Sache / welche bie — überaus mißbilliget / —* ae 

den Padis, ihrer Intention zuwider die Pacta zu Mitteln / andere zu betruͤgen / macht / 
da doch hierdurch die Menſchen / ihrem Wohl zurathen/ auf vieleri 
Weiſe intentionıret ſeyn. Es verſuͤndiget ſich Dahero ein ſolcher / nie 
cher in padtis tuͤckiſch und malitieus verfaͤhret / gerade wider die Vernunft / 
welche dahero ſolche Boßheit ausdruflich zu anthen befiehlet / damit 
der Verbrecher felbige nicht ungeftraft begehen möge, 


6. 119, 
Deffen Syn bürgerlichen Gefegen ift jwar weiter nichts verordnet / ale 
Orrafe dag 
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baf fie ein folches dadum vor null declariten / die Vernunft aber hat nach dem 
noch über diefes vielerley andere Straffen Darauf geſetzet. berumftis 
$. 120, . gene 
Denn zu geſchweigen / daß ein folcher feine Treue und Glauben 
unter Menfchen verliehret / und Diejenigen ‚fo mit ihm contrabiren ſollen / 
fu fecuriiren/ ale Claufuln aus. allen Winfeln der Welt zuſammen fus 
chen muß / weldyes/ wenn ein ſolcher mut andern Menfchen nothtvens 
dig zupacifeiren hat gewiß Unglufs genug ift: ſo iſt nicht un billig/ daß 
die Betrogenen einen folchen Diefe feine Boßheit mit Vorenthaltung 
einund anderer Pflichten und ſonſt auf ein und andere Weiſe wiederum - 
empfinden laſſen. 
| 6, 121. 
Sonftdiftinguiret Hert Thomafius in Inftit. Juri rud,divin, L, 2» Diſtiacioa 
c. 6.6.49. beym dolo, ober von demjenigen, mit weichem man contra- des Herrn 
hiret hat herrühre. diefem leztern Fall foll Das Fadtum tertii Dem; Thomafii 
jenigen / mit welchen ich contrahift / — aden koͤnnen / weilen er bebm dolo. 
dazu nichts contribuitt / es ſey denn / daß er mit ihm colludirt/ und ihn 
n ſolchem Betrug angereitzet. Am Fall aber ber Betrug von dem ans 
ern / mit welchem ich pacilcıret / herkommt / fteht mir frey ob ich dem 
Contra& por nullerflären oder halten / und nur bie@rfegung bes Schas 
dens von ihm fordern will. Deme thut nichts bag wir oben von der 
Furcht das Gegentheil Raruiret haben, weilen ein Betrugfelten ohne 
mein Berfehenund Unnorfichtigfeitift / mithin die Pacta hierdurch gar 
fhlüpferig gemacht werben wenn man olche Padta nichthaltenmolte, 
Die Ok Smilcpen echte diftinguiren/ ob ein fothaner Betrug mich zu Difindie 
contrahiren verleibet/ ober ob er nach der Zeit erft hinzu gefommen : Juris Ro- 
Allein es hat fehon Here Thomaſius bemerket / daß dieſes eine Grille mani ift eie 
der Roͤmiſchen Kechts,Gelehrfamkeit ſey / welche man ben Unterſchied ne bloſe. 
inter contra&tus bonz fidei & ſiticti juris zu jeigen / erfunden. Grille. 
8. 122. 


as endlich von der Gewaltthaͤtigkeit und Zwang von Denen Na- 
turaliften in dieſes Capitel eingemiſcht wird  daffelbige haben toir in Tranßtie, 
parte generali cap, ı.weitläuftig genug abgehandelt / daß wir vor Dies 
fesmaht die Mühe überhoben ſeyn Fönten / wenn wir nicht verſpro⸗ 
chen haͤtten / von dem mit Gewalt — Frieden und jusefagten 
Berheiffungen allhier ex profeffo zu handeln/ worinn wir ben. Deren 
Böhmer in Dill, de exceptione meius injufti zum Vorgänger haben. 
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Aviel Ehe wir aber diefe ftreitige Fragen debattiren koͤnnen / muͤſſen wir zu 
Bine ı f voͤrderſt das Principium, daß sie Dinge in theoria Oder in pre 
richtig. in fivein thefi richtig ſeyn / welche in praxi oder in fpecialioribus und in-by- 
ber Appli- pothefi,oder in der Application auf Die Beit-Sachen gar nicht brau 
eation falli- bar und thunlich feyn / auffeften ‘Fuß fenen. Man ſehe nur / mie ſchoͤn 
ren. im Jure Civili die Dittindion inter culpam latam, levem ‚ & leviffimam 

wird er, klinot / da man die erſtere eingrobes / die andere ein Mittel⸗Verſehen / 
wiefen „.) und die dritte eine Nachlaͤßigkeit / welche ein kluger Hauß⸗ Vattter 
an der Di- verhindert haben würde, zu nennen pfleget. Allein wenn man ſich mit 
Ainction de dieſer Diſtinction in Welt» Sachen waget / und nach ſelbiger die Haͤn⸗ 
sulpa lata, dei der Menſchen entſcheiden will / wird fie Deswegen ganz unbrauch⸗ 
levi, & hbahr / weilen man einem groben und mittel Verſehen Feine Gränzen 

fegen / noch wiſſen fan / wo jedes anfängt; oder aufhört / zu geſchwei⸗ 
gen, daß ein geoffes Dabey Darauf anfommt / tie Flug oder Dumm ber 
Urthelfprecher iſt / maſſen jener viel behutfamer in Pag Sachen zu 
go fleget / mithin einen jedweden geringen Fehler vor ein oft 

erfehen hält ; dahingegen der leztere / weilen er felbft fo tieffe Eins 
fiht in Sachen nicht hat / die gröiten Fehler ſchon etwas gelinder taxi⸗ 
get. / wie ich ſolches bereits in meinen Grund » Sägen ber bürgerlichen 
Mechts  Gelehrfamfeit Lib, III. cap. 12. und obeninder Lehre de culpa 
mitmehreren ausgeführet habe, 

$, 124, 

Mader _. _ Ebendiefen Schniger muß ich Denenjenigen fubti'en Philofophen 
—8 daß Schuld geben, welche den Selbſt⸗Mord in gewiſſen Fällen da einem 
in geriß nemlich ein langſamer und ungerechter Todt ger bevorftehe, nach 
en Sälen dem vernünftigen Recht erlaubet zufeyn vorgeben. Denn wenn man 

, er = folche Leute mit Inftantien und Exempein von der Allmacht GOttes die 
* * Menſchen von Tode zu erretten / angreift / ſo ſind ſie kaum capables, 

PR mit allen ihren philofoph ſchen Figmencis einen folchen Cafum zuwege zu 

bringen / gefchweige Denn / daß fie Deren aus dem gemeinen Leben fols 
ten aufftellen fönnen. 


6. 127. 
4.) Yn der Gleiche Bewandtniß hat es nun auch mit benenjenigen Frieden / 
dehre von welche ein Wolf dem andern durch ungerechte Waffen abgenöthiget. 
dem mitun Wenn wir biefetbigen nach den obenvon der Furcht gegebenen Grund» 
gerechtem Kegeln examiniren wollen / wird ohne groſſen Zwang der Schiuß er⸗ 
folgen / daß ſelbige an ſich aull und nichtig ſeyn / weilen injuftus metus 
wo ex parte 
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ex parte inferentis, indem ber Aggreflor fein jus-mich zu zwingen ges 
habt und juftus ex parte patientis fey / weilen Die Force , fo ein Liber; 
minder mis Schwerd und Feuer braucht ſtark genug ift / ein fonft tapf⸗ 
feres Volk F intimidiren. Allein wenn wir mit Diefer Theorie in Die 
Kriegs s Handel hinein laufen / werden wir ‚alfobald finden, daß ſelbige 
unter fouverainen Bölfern nicht applicable ſey. 
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Denn tie iftunter felbigen auszumachen / wer rechtmaͤſige Urſache Urſach 
sum Kriege habe oder nicht, da mehrentheils beede Parthenen gegen ein, deſſen. 
ander ein Haufen würflich gegründete Beleidigungen anzuführen / und 
ihre Sachen in ihren Manifeften fo treflich zu coloriren wiſſen. Wer 
foll hiervon Das Judicium fälen? Die Partheyen felbft Fönnen ſolches 
nicht thun / teil niemand felbft Richter in feiner eigenen Sache feyn 
mag. Andere Völfer mifchen fich entweder nicht gerne in folche Hans 
del, oder werden doch von den Friegenden Partheyen nicht Drum erſu⸗ 
het / in welchen Fall Feine von beeden obligiret ift / eines tertii deci- 
fum anzunehmen. Ein anderes ift/ wenn ein Tertius als Schieds⸗ 
Richter von beyden Partheven erwehlet wird, dergleichen wir ein Exem- 
ple zwiſchen der Herzogin von Orleans und Chur-Pfal; in vorigen Se- 
culo gehabt, welche endlich auf den Kömifchen Pabft compromittirten/ 
auch defjen Laudum approbirten, 


$, 127. | 
Es fchreibet bahero ber Hr. Thomafius: in.Inftitut. Jurisprud, - Yus was 
divin. Lib. II. c.6, $.69. hiervon gar artig : Etfi enim vietus perfua- Yor Funda- 
fus fit de juftitia armorum fuorum , moraliter tamen iftud certum di- Older 
citur, quod & aliis poflit oftendi , cum non eſſe & non = arere hic 3, le 
fere pro Synonimis habeantur. Hierzufommt noch, daß fo hergeftalt, 
werm ein Durch ungerechter Gewalt erzwungener Friede nicht zu, hals 
ten wäre /_den nothleidenden Uberwundenen fein Mittel mehr übrig 
gelaffen waͤre / vom Untergang fich zu retten maffen Fein Uberwinder ein 
ſolch Berfprechen annehmen wuͤrde / von dem er verfichert wäre, dag es 
der andere zu halten nicht verbunden fey. 
6 128. A 
Perpetuz fic inter gentes exifterent turbz, neculla unquam fo- Bi Sas- 
ret de urbe aut exercitu detento compofitio ‚nulla pacis transadtio, 
quz fub ifto titulo rumpi non poffet ‚atque adeo tranquillitas i- un 
ca turbaretur , fehreibt der finnteihe Spanier Saavedra in feinem 
Symbol. polit. .99 gar wohl‘ a Pr öhmer in befagter —* 
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tation pag. 62. alſo exaggerirt : Quomodo fecurus effe poffes , quin 
ee hodie a cras Sr — iterum à debitore refcinde- 
mung biers rentur? Profecta bella bellis cumularentur, paxque ac tranquillitas 
vi wird inania effent vocabula, Conf,Grot.Lib.3.c,19.$.11. Non fini- 
ber ie rentur certamina, nifi cum internecione alterius partis, eo quod non 
⸗ pro amico fed hoſte perpetuo habendus mihi eſſet, quem pacem vix 
initam ſtatim data occaſione fcio rupturum. Cum enim jure belli 
hoſtem tam diu proſequi liceat, donec hoſtis maneat, amicitia au- 
tem, quæ ideo tantum offertur, ut interea ſpatium concedatur, vi- 
res paulisper colligendi, vera amicitia non ſit, ſequitur, arma non 
prius deponendi jus habere victorem, donec totali tuo interitu ſecu- 
ritatem fuam procuraſſet. In hoſtem enim, quousque talis manet, 
omnia licita ſunt. Quis autemtam fibi foret inimicus ‚ut ipfe in- 
teritus fui exifteret caufa? Quo ipfo turbulentiffimus rerum futurus 

effet ftatus, omnisque de pace fpes evanefceret, 


6. 129. | 
Jam vero expedit omnino generi humano, & ad ejus conferva- 
generi bu- tionem utique neceflarium videtur, ut non tantum adtus hoftiles ad 
mano,ut tempus fufpendantur, fed & femina bellorum funditus extirpentur, 
beilafinian- jd quod pacificationum verus finis eft, vel effe debet, Quomodo 
en autem, —8* Hr. Boͤhmer P38- 63. weiter / pax reduci poteft, fi per 
iftam exceptionem, non nifi ad arbitrium læſi liguidam refiliendi 2 
padtis bellicis facultatem permittere velles ? Fruffra hie opponis in- 
juftitiam armorum, Eo ipfo enim dum padtus es,jus, quod hadte- 
nus in re tua habebas , in adverfarium tranftukifti, ficque effecifti, 
ut quod haftenus nullo munitus jure vel pofledit, velad quod ad- 
fpiravit , ab ifto momento jure pofhdeat, pariter ut jure civıli fit in 
transaftionibus. Utienim in judiciis dubius rerum eventus gravem 
& lite difcedendi præbet cauſam, hincque transadtio quafide re dubia 
ob timorem litis valet : ita etiam in bellis propter dubiam Martis 
aleam & armorum, metum inita padta firma dijudicanda funt, feu jure 
feu injuria bellum fit fufceptum. Manet itaque hoc , cum inter gen- 
tes dehicit judex, lites earum dirimens ‚ hujusque vicem gladiss fubit, 
cvecceſſe cffe ‚ut in eo acquiefcant, quod Martis alea deckäit. Puffend. 
Pine com L.8.c.8.$.1.infin, Vehementer namque foret abfurdum, in are- 
—— in nam deſcendere, inque armorum confentire deciſionem, deinde vero 
Maris je ex votonon fuccedente , ac Martis fortuna alteri ‚Jicet injufto in- 
genubusef- vafori, victoriam decernente , de vi injufta conqueri velle, Even- 
“ 3 tum 
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tum enim martis efle ancipitem pariter, ut ludi, nemo non fit. Si feacauje- 
itaque huic rem tuam committere oportet, quo jure poftea, re male Cetndem, 
— multa de injuſtitia victoris verba faceres ? Non magis cd 
injuria tibi facta conqueri licet, quam fi quis ex condicto in duello 
pugnans vulneratur. Puffend. Lib, 3. c.1,$.7. adeo ut qui hic füc- 
cumbit, applicare fibi debeat illud Plauti Amphit. Adt, 1.Scen, 1. Ut 

labet ‚quod tibi lubet, far, quonism pugnis plus vales: Et redte iterum 


Seneca; Thebaid, v. 329. 
Quodcunque mars decernit, exæquat duos, 
Licet impares fint , gladius & fpes & metus. 
Sors coeca verlät. 
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Allein bie Comparaifon zwiſchen der Transadtione civili, und dem Wie die 
Kriege / wie auch was er Davon fagt / Daß einer fich über einen abges Transakio 
wungenen Frieden deswegen nicht beſchweren Fönne / weilen er einmal <ivilis von 
in Die Decifionem per arma confentiret/ will mir nicht zulänglich deuch⸗ —— 
ten / weilen bey der Transadtione civili man noch den Richter zum Hin⸗ 
terhalt, hat im Fall der andere zur Billigfeit fich nicht verftehen will, 
angefehen wir hier nicht nur von Dem Cafu reden / wo der Aggreflus Die 
Maffen noch in Händen / das ift/die Decifionem des Schwerds noch 
jum Hinterhalt gehabt / und es gutwillig darauf anfommen laſſen / ſon⸗ 
dern auch Davon, wenn der Aggreffus in jufto metu verfiret / das iſt / 
von dean andern dergeftallt überwunden und in die Enge getrieben wor⸗ 
den / daß er. toeiter Durch das Schwerd fich nicht helffen koͤnnen / ſon⸗ 
dern einen Frieden par force eingehen muͤſſen. Woraus ſo gleich der 
Unterſch eid zwiſchen einer Transaction und ſothanen erzwungenen Fries 
den ſich ergiebet / maſſen eine Transaction keinen Zwang leidet / andern 


Falls fie null und nichtig ſeyn würde, 


$. 131. 

Eben diefes muß ich von dem andern Raifonement fagen/ angeſe⸗ E⸗ 
ben einem befriegten Theile nicht allemahl frey gelaffen wird’ ob er zum einem En 
Waffen geeiffen till oder nicht / fondern e8 dringt oft der andere mit aleieit fregs 
Kirrzifonabler Gewalt auf ihr loß /und forciret ihm Dadurch / daß er —— 
leine gürtichen Mittel annehmen will / Daß er nothwendig ſich wehren |. = 
und zum Degen greiffen muß. | nick, 

N Ä iizei 5. 15% 


— 


246 | BL) R 


$. 132. 

Rafp,ad:- Hingegen ift dasjenige / was Hr. Böhmer $. 13. 3, weiter ur⸗ 
prineipia theilet / defto beſſer / wenn er fchreibet: Ex dictis manifefte conftare ar- 
contranä® bitror, erronea omnino paciqueac tranquilitati public maxime ad- 
num,ne- Verfa eſſe illa principia, quibus, negle&to prorfus diferimine ſtatus 
ie fidem nat. & civilis, ftatuitur,, exceptionem noftram in utroque zque efle 
heretics admittendam, fidemque padtis datam quandoque revocare licere. 
fervandam, Inter hæc principia famoſiſſimum eft illud de fide bereticis vel diver- 
Beulen fe A hominibus non fervanda 5 dogma à plurimis in Romana 
Mm Keclelia aflumtum, defenfum, impium vere & ipfi Principum faluti 
periculofum; Cum enim HENRICUS Iv, a perditiffimo illo RAVAL- 

LIACO feculi fuperioris anno 10, eflet occifus ,„ (Vid. Meioires da 

Duc DE Surıy T.2. p. 413. ſeqq. LupoLpH Schaus Bühne ad h. A, 

p. 318.) Jefuitz eo procefhiffe dicuntur impudentiz, ut publicis fer- 

monibus fcriptisque proferre non dubitarint, licere boc cuivis fubdito, 

fi Magiftratus herefeos labe effet infedtus ‚tefte van DissinGAu in der 
Information von der Anatomia c.3. p. 46. quin imo hoc factum meri- 

forium credendum efle tradunt WILH, RossEus, TH, Bozıus aliique, 
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Non etiam Fallit itaque Paur. RıcauTus, quod Mubammedanos quoque 
Muhamme- perverſiſſimæ hujus doctrinæ defenfores facit,ad Alcoranum eorum 
danit. provocans, per cujus LL. ipfis integrum effe dicit, foedera cum infi- 

delibus, adeoque juxta eos cum hzreticis inita , pro lubitu violare. 
Vid, de Bat. mp. Ottom. 1. ı,p. 297. Contrarium namque difert® in 
ipfo Alcorano legi, rectius obfervat AUTOR notarum in RICAUTUM, 
ideoque inter ea, quz falfo Muhammedanis imputantur, retulit Adr. 
RELANDUS de relig. Mubammed, L. 2. P: 167. Et quem fugit illud 
AMURATHIS II, votum ‚cum A. 1444. ab VLADISLAOI, Hung, ac Pol, 
Rege, eoque Chriftiano , datam contra fidem apud Varnam , juſſu 
EUGENII IV, Pontif, (Vid. orat, legati Pontificii perfidiam fuadentem 
apud BONFINIUM, Dec, 3.1.6, p. 457.) improvifus invaderetur, (Vid. 


LEWENCLAW in Panded, Zurcic.) quod falfitatem illius imputatio- 
nis luculenter arguit, 








$. 134; 
„Refutater Eft quippe hzc dodtrina omnibus naturalis rationis regulis ad- 
ikadeäri- verfa, ideoquene quidem inter gentesunguam probata. Refcindit 
Fri 2 namque omne Socialitatis vinculum , omnemque contrahendi occa- 
rationenn- ſionem, vel offenfos reconciliandi rationem penitus impedit ; cum 
„ sgrali, + . cCcoR- 
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e cofiträrio nulla res vehementius Respubl. contineat, quam fides, 
Quodfi autem fervanda eſt fides, illacuivis homini, ſine ulla exceptio- 
we religionis , velalius cujusdam reſpectus, eft fervanda. Non enim 
sefpicit promifl2 fides conditionem perfonz, cui promittitur , fed 
promittendis, cuicompetit id agere, quod probum virum decet, qui- 
eunque ille fit , quocum agit ; fufficit enim in contrahendo padto 
iplos zque ac nosmet homines efle,nec ex humana focietate expel- 
iendos, aut jure humanz næturæ prıvandos eſſe, licet aliter de Deo 
fentiant, Id quod probe quoque obfervans Imp. CAROLus v, da- 
tam in Comitiis Wormatienfibus 1521. Lutbero fidem, contra cla- 
mores Clericorum, quibus erat ftipatus, exactiſſime duxit fervandam, * 
Notiſſima hac de re ſunt illius verba, cedro omnino digna: Weil 
D, Luther fich auf unfer Kayſerlich Wort und verfprochen Bes 
leid hiehero begeben ; als wollen wir in einen Weg geftatten/ 
daß ibm das geringfte Leid zugefüger werde. Dann wenn ſchon 
Treu und Blauben von der gangen Welt vertrieben ſeyn ſolte / 
will es fich Doch gebühren / Daß derfelbe noch bey einem Rayfer 
gefunden werde. SLEIDAN. lib. 3. Et fane cum inter diverfz religio« 
nis homines communio eft non folum Juris Nat, fed & civilis, cur 
inter eos humanz non intercederent obligationes ? 
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Ipfe facer codex pr&bet exempla foederam padtorumve diverfz 2.)Ex ſa- 
religionis inter homines factorum. Sic v.g. Abrabam pacifcitur cum «ro Codice, 
Abim«lech; ejusdem nominis Rex etiam cum Ifaac foedus mutuo ju- 
ravit. Pariter Jacobus cum idololatrico Zabano pacifcitur, & totus 
Ifraelif. populus cum Gibeonitis. In iisdem quoque facris litteris 

im violationes ejusmodi padtorum deprehendes punitas, lucu- 
lentiffimo judicio,Deo quam maxime placere datam indiftindte fer- 
vare fidem. Conf, van DissinGau l. 3. c. 3. in fin. add. LEHMANN de 
P. rel. lib. 3. c. 25. queß. 12.P.363. sa. Nec fine providentia ejus 
factum exiftimarem, quod modo de clade ULanısLAı apud Varnam 
memoravi. 
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Quæ cum ita fint, ipfi prudentiores Ponsificii abfurditatem 3.)Exipfe 
dogmatis hujus intelligentes, non potuerunt non illud deteftari ‚ li- Pontificie- 
cet in Coneil, Conftantienfi art, 2. ſeſſ. ıy. fuerit ftabilitum, Egregie rum tefli- 
Bopinus de Rep. l.y. c.6. ſi, — fidem infideli 83 hæretico frange- " 
re fas eſt, dare nefas ef : fi vero fidem dare jus ef}, datam fervare — 


— — — — — — 
Et Cardinalis OssATus I. 3. ep. 27. P. 371. de fœdere Gallorum Re- 
gis cum Regina Angliæ inita( vid. 'THUAN. |. uG. p. 753. cujus rup- 
turam PapaClemens IX .fuafit, ) ita : le Pape, ditil, me dit, quele 
ferment avoit ete fait aun beretique „&d que fa Majefte avoit fait un au- 
tre ferment a Dieu &9 4 lui Pape. Mox p. 376. fubnedtit judicium hoc: 
Vous vogues, comme ‚encore que le Pape age l’ ame bonne, neanmoins la 
baine, qu il — aux beretiques le transporte fiavant, qu' il ſe laiſſe 
echapper du bouche, bien que fous lenom d’ autruides maximes pernitieu- 
Ses Findignes de tout bomme de bien, Plerique quoque Moraliftarum 
inter Rontificios hanc damnarunt doctrinam. vid, LAVMANM. Tbeol, 
mor.l.2.17,3.c. 12. n.15. ubiexprefle afferit , nesper autoritatem Pon- 
tificis ſolvi poſſe paſtum publicum, quod cum bareticis inierecatbolici, Alii 
integris contra abfonam hanc doctrinam clamarunt feriptis. Sic pro 
fide — — fervanda pugnarunt HERıs. RoSWEPus, Lojolæ diſci- 
pulus, in pec. libello Mogunt. 1707. recus. Antvv. 1610. 8. & Ron, 
SCHWEERTIUS Antvv. 1609. 8. aduerſus elenchum Dan. PLANCII. 
Spedtant huc quoque tradita A NATAL. ALEXANDRO in bift Ecclef. fec, 
XV. XVi.dif.z. T. 8. edit. infol.p. 495. ſeqq. ANT, ARNOLDO 
in Apologia pro Catholicis contra AUTOREM de la politique du lerge de 

France, T. I,c,22, P. 433.99. - 

.$ 137. u 
— Ex Proteſtantibus illi ſe oppoſuerunt JAC,SCHULTES, Advocatus 
— Lipſienſis in pec. tr. de fide hæreticis ſervanda, ſubjecta ipfius tracta- 
"gie, tui de preludiis juPirie ac juris 1660. edito , & PET, BaLıus dans re- 
onfes aux queßions dun Provincial T. ı. €, 9. ſeq. Egregie quoque 
oc argumentum tradtavit VFFELMANNUS, Prof. olim Helmftad, in 
tr. de jure,quo bomo bomini obligatus c, 7. $. 11. feq, ad quz lectorem 
zemittimus, 
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Verba ieher gehöret auch was Hr. Böhmer in befagter Difi.p. 1030 
—— von Schmakaldiſchen Krieg ſaget: Belli hujus jufitiam ratione pro- 
Schmalkal- teftantium in dubium vocabant non pauci, (vid. ſeripta apud HORTL, 
dico,de T.2.1,1.) quinimo inter ipfos Proteltantes permulti hzrebant, (in- 
cujus jufti- ter quos iple MELANEHTON apud HORTL.. T. 2.1.1. MATT. Ra. 
—— ZENBERGRR ibid. c. 13. alique apud GOLD, Pol. imp. P. 31.) zum ar- 
maeſſent adverfus Cefarem , fi eos invaderet, capienda ? quam in rem 

& Theologorum & Politicorum conquirebantur confilia, quorum 
plerique id defendebant, afferentes, iuftam conſcientiæ — de- 
onem 
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fenfionem adeo eſſe naturalem, ut nullis illi derogari pofletlegibus. vn 
Gorp, L. c, Etreäe ; nam lıcet juxta monitum PauLı ad Rom, XIIL — 
fuperiori At obtemperandum, illud tamen ulterius, quam jus fupe- 

rioris permittit, extendi nequit ; Jam vero coadtiociscafidem nul- 

ER jure Superioricompetere, jam fupra fufius c.1,$, 6. ſeqq. fuit often- 


+ 





$. 140. Ratioad. 
Notumeft illud , impune obfequium denegari ei, qui fupra ju- gitur, quia 
tisdi@tionem vult jus dicere. L. fin, ff, de Jurisd. Egregia funt hanc obfeguium 
inrem verba Bugenbagii( qui primus ex theologis defenfionem reli-eiimpune 
gionis contra Cxfarem admifit )apud Hortl, l. c. P,64.n. 1. feqq. qua Fnepatur. 
huc apponere lubet : Der Rayfer / fagter/ift niche Richtet / oder zaiain. 
Ober; 2. in diefer Sache fondern GOttes Wort : In dem nemvute 
daß er Rayfer iſt wollen wir ihm in allen Dingen geborfamen/ Jusdicere. 
noch mebr/ denn andere / und wie Chriftus lehrer : gebet dem 
Rayſer / was des Rayfırs ift ; aber in den Stuͤcken die GOtt zu 
gehören / ift er nicht Rayfer / noch Öbers Herr ; Er ſoll es auch 
nicht begehren; Zrift auch nicht dazu von uns angenommen; 
niemand bat ihn darin gebuldiger ; wir wollen ihn auch gerne 
berichten/ fo er uns als ein Chriſten⸗ Hert hören will, Denn Chris 
ftus fagt dazu : gebet GOtt / (nicht dem Rayfer) was GOtt 
börer; darum foll er fich erkennen für einen Kayſer / und nicht für 
einen Mörder ; für einen Chrifteris gern / und nicht einen 
Verfolger des Evangelii. Mox pergit n. 7. Wenn aber der Saul 
wäre zugefahren / und hätte das Volk mit Bewalt wollen drins 
von GOttes Wort / zur Abgötterey / und derowegen anger 
engen zu hauen und zu morden/ ich halte Samuel haͤtte on 
felbft erſtochen  oderfich gewaltig mit dem Volk wider ihn ges 
webret ; wie wir auch leſen im Buch der „Maccabeer ‚daß die jur 
den ſich muften leiden und gedulden / wenn Seidnifche Könige 
über fie vegierten / aber wenn diefelben anfiengen fie zu drins 
gen von GOtt / und zwar zur Abgötterey / achteten die Juͤ⸗ 
den/ daß jene nicht mehr wären ihre Ober⸗Herrn ; darum 
wehreten fie fich / und fchlugen getroft darein und GOtt half 
ihnen ꝛc. | 
6, 141, F 
Profecto fi ſenſus eſſet Apoſtoli, quod Chriftianos etiam in Wod ip- 
eaufıs idei oporteret ſuperiori obedire, qui potuiſſet ipfemes ſuo ex. (* Paulus 
’ gell emplo Exempie 
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mo proba· emplo contrarium probare ; quoties enim non neglexit interdictum 
vit, Magiftratus & in annunciando Evangelio ftrenue perrexit ; ipfe 

PETRUS coram Synedrio judicate,, inquit, num fas fit , bominibus ma- 


is obedire , quam DEO, conf. PUFENDORF de habitu rel. Chrif.$. 6. 
in dedicatione, add, egregium confilium apud HoRTL L 1.0. 5.& €. 


$. 142. | 
Jure quoque humano diferte cautumeft, quod refcriptum prin- 
—— cipis contra jus divinum fit ipfo jure nullum. L. fin. 6. fi contra Jus, 
feriprum Cum itaque Cxfarjuberet, ut veræ, quam Lutherus monftraverat, 
Principis religioni nuncium mitterent Principes Proteftintes, &ad ritus Pon- 
contra Jus tificiorum fuperftitiofos reverterentur, hocque armis ab iis impetra- 
divium yecontenderet ; quid magis juftum, quam ut arma armis repulfa- 
aihilvalet, zent ? Manet namque hoc : Cefari parendum , fed usque ad aras. 
: PUFENDORF l.c. ALB. GENTILIS dejure Bell,l.i.c, 9. Rev. RECHEN- 
: BERG, cit. diſſ. $. 9, ſeqq. $. 17. ſeq. & $. 21. 32. conf. SyrınG de 
P.R.c,3.in fin. ubi in hunc modum magaum Ictum refert confuluif- 
fe civitati Hagenavienfi , cum binis refcriptis religionis exercitio Cæ- 


far eam interdixiffet. Exhibet iſtud confilium 1566. datum LEHM. 
de P.R.l.3, c.47. 


2) Jure 
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3.) Jus Quoties itaque hzc duo przcepta obtemperaDEO ; &:obtem- 
uns a fuperiori inter fe pugnant, polterius cedere debet priori. Idquod 
—— uri Nat. omnino conforme eſt, utpote juxta quod in collifione 
fuperiori, duorum officiorum fortius fuperat femper minus forte. GROT. lib. 1. 
poftpenu- cap, 1.8.10. ZIEGLER ad LANCELL: L ı. tit, 2, ſic v. g. parentes 
tur illi;ob- nonfuntledendi : Sedfi fiunt hoftes patriz, impunelzduntur. L. 35. 
tempera de relig. & fum. fun. Degenerato itaque Imp, ex patre patriz in ho- 
an ftem , nexus, quo aliasei erant obftricti , optimo jure liberabantur . 
Proteftantes. HORTL, c. 2. 

$. 144. 

Accedit ‚quod maxime circa hanc rem attendendum , Remp, 
teftantes Imp. effe mixtam , cujus partem Proteftantes quoque eonftituunt, 
hincque Cæſari non licere pro lubitu agere ‚imprimis in caufıs religio- 
a 4is, ad quos, ut ſupra $. pᷣrec. jam monui , neutiquam quadrat, ut 

quod major pars ordinum Imp. fancivit, paucis quibusdam refcin- 
dere non liceret, conf. BURGOLD,1. c. P. 2. d. 5, per tot. CONRING 
ad Lampaa. P. 3. c. 21. $. 13. SCHILTER de P. R. c, 3.$. ı5. feq. Hu- 


Go de flatu rel. germ, ne ie 


eg. 


4.) Pro- 
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ſeq. ZENTGRAF delibert.relig.$. 2. His omnibus ſpretis, cumnihi«. 


lominus Cæſar arma contra Proteftantes arriperet, non poterant non 
fe defendere. Dei enimagebatur caufa. 


5. 145. — 

Demonſtrato itaque, rectius arma contra Cæſarem Pontificios- Hinc con- 
que fuiſſe arrepta, co quod religionis intuitu in naturalem ſoluti eſſent tra paccm 
fatum, nullaque amplius durante bello, june & vinculo, per ſe pa- Fligioſam 
tet, contra factam &. ı552. transactionem Paſſavienſem indeque fecu- ee 
tam Auguft, Vind. a. 1555. pacem religiofam exceptionem metus injt- ceptio me- 
filocum habere neutiquam poffe, fed huc omnino applicandaefle, tus iojufli 
quzprec. —— liberis gentibus tradidi. Vana itaque fuit temeri- opporitus. 
tas quorun Pontificiorum, qua conventionem hanc publicam 
impugnare, catholicosque inde obligari neutiquam poſſe publicis 
feriptis clamabant, quorum pr&cipuos hic recenfere lubet. 


| 5. 146. 
Maximas turbas ciebat quidam nomine FRANCISC. BURCARDI,  Scripte- - 
Cancell. Colonienfis abutens autonomia fua, five von — res Pontifi- 
mehrerley Religion. München 1586. 93.& 1601. 4, Veruml a 
bri autorem putant alii A, GAILIUM, Ali A. ERSTENBERGERUM. vid. "reis. 
PETR. RiBADENEIRA |, i, de Princip. c. 16, f. 182. Alii utrumque. 
Conf, WAHR. ab EHRENBACH de FOEDER. |, 2; c. 2. p.222. CoN- 
RING ad Lampad, Alii Jefuitas Colonienfes ejus autores faciunt, 
vid. PLaccıus Th. An. &Pf.p. 145. Quisquis fit , fcriptum hoc ma- 
gno excipiebatur à Catholicis applaufu. Fruſtranea tamen ifta effe 
jubila , ex proteftantibus multi oftenderünt, Qu&Saxones illi ap- 
pofuerunt, extantfubtit. Des H. A. Reichs Augapfel/ contra quod 
rurfus promulgabatur aliud : Wer bat das Ralb ins Aug gefchlas 
gen ? de Domorein van DissinGAu & A. B, de GoDENTIIS fcriptis 
autori autonomiz oppofitis vid. STRUV. in Bibl. Jurid. c. 14. $.38. ubi 
& de aliis pacis impugnatoribus Sciopio & Tefuitis Dilligenfibus. His 
adde OSTERMANNUM in disp. com. 8. G, F, deBuckiscH, & Ern. de 
Eusegils , contra quem tamen vid. CONRING infra $. 17. cit. & ex 
ipfis catholicis Car.a LOBKOWITZ inpace $. J. R, licita Viennz 1649. 
tertium edita,f. Agedum, examinemus corum argumenta. 


| $, 147. 
Prxcipuum eft, quodvi metugue ab Imperatore & ftatibusCa- Quorum 


tholicis eam dicunt extortam,. At qui vel levirerum tunc tempo-?’gumenta 
el a gig teſcxuater 


1,) Quod 


metu in ju⸗ 
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vis geftorum neritia tinctus eft, falfitatem illius afferti facile intelliget. 
Quis enim nefcig potentiam Cæſaris, qui proftatis Proteftantium firmif- 





‚Bofit ex fimis fulcris , veluti triumphator Auguftam Vind. intravit. , teftibus ipfzs 


BoFta, 


In ar 
AT 


catholicis Tuuan, 4, 4. Jovius 4 45, hift, in f. add. imprimis Gronc. 
Scherer f. 101, ub in Cxfarem invehitur , quod vidtoria fua non me- 
lius fuerit uſus, ficque concludir 3 Denn da Ihro Majeftär die 
Yiäorie profeguitt / und den Religions » Srieden nicht wieder anges 
sichtet/ wuͤrde esvielbeffer um die Catholiſche Religion fteben. Sic 
namqueSaxen, Eledt. Haflızque Landgravius tenebantur captivi. THuAn, 
Læi. Nec minus potentiam ipfius veritz potentifim& imp, civitates 
przter,Bremam & Magdeburgum ad unum omnes defecerant. Syrivc. 
deP.R.c,2.p.235. Leum. l. J. c. 35. p. 342. Clementia imperiali Securi- 
ratem [uam acceptam ferentes , verba funt Apanı, itidem fcriptoris catho- 
lici, in Rel. Hıff, depac,Wefl,p. 3. Qui itaque Cæſaris animum metus oc- 
eupare potuit? Qui pacta extorgueri poterant illi, qui non incolis tan- 
sum, ſed & exteris regibus erat formidabilis ? Tantum abeft, ur ab 
exiguo Proteftantium numero ad incitas fere redacto, ac omni fubfidii 
ſpe prorfus orbato cogi potuifler ? Opponis arma & exercitum Mauri= 
tii Sax. Eleftoris , quem A. 1552. pro liberatione Haſſi, (cui data ſe- 
mel de liberaione fides turpiter poltca denegabatur , Rev. Rechzns. 
‚sit. diff, $.27.& Tuuan.l.c,)& impedienda, quam Cxfar affetabar, 
Monarchia, eduxit, Horrı, Le.ly.e.4.m. 23. Bukcou. c. P. d. 
S. 37. ſeqq. Sednum fidem meretur, Catholicos ‚ubique ferme , uti mo» 
nui , vittores, ac multitudine iftum longe fuperantes, illius metu pem 
eulfos pacem iniiffe ! Profedlo fuiſſet hic merus admodum vanus, nec 
dignus , qui attenderetur, Ut taceam, MAurrrium biennio ante iltam 
pacificationem A, 1553. in pr&lio ad Sivershufam in Duc. Luneb, con- 
ıra Albertum Brandenb; pugnantem polt acceptum grave vulnus occu- 
buiffe, Thuan, 1. 12,p.3 57. Quisautem, armis A. 15 55. quo pax tranſi- 
gebatur , undique depofitis, vis five metus locum invenire poterat? Ut 
kaque potius diceendum, moram ipfius Pontificis in congregando con- 
cilio, eoque in Germania ‚ quemadmodum Cæſari & ordinibus pro» 
miferat, in caufa maxime fuifle, ut, alia commodiori controverfias Re» 
ligionis decidendi via deficiente, ad hanc pacificationem defcenderint, 
Sed finge, Arma Proteftantium quid contribuiffe ad iſtam pacem, me- 
moriamque forfan refricuiffe Czfari anguftiarum,, quibus Oenoponti fe 
viderat conflitutum,, ex didtistamen in przc,cap, [ufhcienter —— 
eis conditiones fere femper invitis dari, & à victoribus vi ac metu acci- 


pi, ut, quod dici folet, muinima de malis, Rare namque agwis a6 integris 
virikw 
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viribm ad pacem pervenitur ; FoErstner, ad ann. Tas, p.245. Jam vero 
tectè ad Principes Proteflantes applicanda tunc fuiffe, quæ aliasad libe- 
ras gentes ommes, conitat argum, traditorum in 4. 11. Sedcurtotver=. 
borum ambagibus Proteftantium caufam peroro ? Infpiciant modo dif- 
fentientes acta publica , hans pacificationem quæ przceflere apud Lenm. 
de P,R.1. 1. pertot. & nifi pr=judiciis plane obczcati fint , confiteantur 
neceſſe eft ‚ deliberatis animis pacem eflecompofitam. Legant infimul ipfas 
pacis tabulas,illis conftabit, non vi aur meru, & Iuculenter, fed liberobellige- 
santium confenfa tranquillitatisque amore illam effe conditam. Quid enim 
elarius effe poteft ‚quam verba$, 13. Solche nachdenkliche Unſi⸗ 
cherbeit aufzuheben der Stände und Unterthanen Gemuͤther 
wieder in Ruhe und Vertrauen n einander zu ftellen ıc. ha⸗ 
ben wir une mit den Chur s & tften ꝛe. und fie fich mit uns 
vereiniget und verglichen. Ne dicam in omnibus ferme infecu- 
tis comitiis illam pacificationem effe confirmatam, Vid. R. J. de Anno 
1157 9.8.59 9.5.66. 6.6.82. $. 9. 94. $.8.1613, &,4.& 1641. 
6.55. Quid quod ipfi ſtatus Catholici —— ſua ad Maxn I. 
Ratisbonz 1576, confeffi funt ‚pacificationem iftam unanimi conſenſu om- 
aium & fine omni diftinetione abſolute fuifle ratiſcatam. Qui itaque 
metus amplius obuerti poteft , qui , fi adfuiffer, jam pridem per libe- 
rum confenfum ex poſt Jacto fuiffet ratificatus , juxta tradita in $. ult,c, 
2, Confenfus hic repetitus denuo eft perpacem Weftph, ubi per Art. 5. 
6.1. Pax religiofa in omnibus fuis capitulis unanimi Imperatoris, Eledterum, 
Principum & Statuum conſenſu vata habetur. Non attenta cujusvis five Escle= 
fafici five politici intra vel extra Imperium quocunque tempore interpofita con- 
tradiötione vel proteſtatione, queomnes inanıs , & nihili declarantur. |, $.$o, 
& noviffimis capitulationibus $, 2. ubi fufius hzc deprehendes, Cæte- 
rum conf, przter jam adduftos ScHhuzıum vol. 2. d,4,$. 11. lit, A, 
CArpz. de. L. R. G. c. 3. fell. 6. n. 10. NoRDERMAnn, de Zure Princip 
concl. 27. lit, A, Lims, jur. publ.l. 1. c. 13.n, 19, add, imprimis WURM- 
SER ex jur, publ, 5. 5,2, ubi FR, BURCARDO & OSTERMANND [olide 
reſpondet. | 








9. 148. 
Porre yalıdıratem pacificatienis veligiofe dubiam facere tentant, exeo, 11.) 
uod juxta illos Evangelici ſunt bæretici, quibu fides non fir ſervanda. Ar hareticis 
fee anc imputationem in Evangelicos deprehendo injectam, nunquam noa fit fer- 
vero probatam ; quod fi fufficerer, eadem facilitate illa in eos retor- ’ 
queri pofler , quin imo etiam non levibus demonftrari argumentis, Cla- 
ment quidens , saßram — diabalicam , escleham [ynagegam [ata- 
3 nA, 
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ne, nos eſſe novatores, deceptores, mpoſtores, fures, & quid non?( vid» 
Jac. MORONESA Monachus Cæleſtinus in vita Lutberi apud GOLDAST 
polit. imp. p. 25. ubi nefandis Lutherum profcindit convitiis, )Verba hzc 
{unt , fuerunt , eruntque pr&tereaque, rihil ‚ quamdiu nil probetur. Cen- 
ties ac millies evomant hoc virus in Evangelicos , fola tamen ifta incul.- 
‚patione haretisi non fient , [ed manebunt caluminz, donec modis legi- 
timis dicteria fua probaverint, Prodeat in fcenam , qui vere dicere poſ- 
fit, doftrinam noltram ex S. codice unquam efle refutatam , quodtamen 
fieri deberer, cum illa norma fir, ex qua vera religio omnisque hzre- 
feos convietio demonftrari debet. Sed nec Fe hoc unquam 
futurum, fpem habemus tam certam ac indubitatam , quam certa funt 
acimmutata ipfamet facra oracula hoc in Codice contenta. Judicium fa- 
ne malz caufz eft, quod pontificios non femel pœnituerit, ex facro hot 
fonte nobiscum in arenam defcendiffe.. Conf, teſtimonia ipſorum hac 
de re exhibentem Lun. de MONTES PERATO in vindic. pac. Ofnab, $. 8. 
n. 45. feq. Lux namque ille eft, omnes illuminans tenebras : hinc au- 
toritatem illius vilipendere czperunt , qui non rationibus fed convitiis 
certandum effe credidere; quid quod nonnulli eo prolapfi funt proter- 
viz,ut 8S. Scr. ceu peritiofam , is temporibus ex ecclefia plane exter- 
minandam , duxerint, vid. DIETERICI infit. catech. HUTTER aliosque 
ad locum de S, Ser, Meras itaque bas efle calumnias manifeftam elt. ded 
pone hzreticos nos eſſe, num ideo data nobis deneganda erit fides? 
vid, quæ pluribus pro demonftranda abfurdicate illius-dogmatis diffe- 
rui cap, pr&c. $.13. Hoc tantum addo , cum Evangelici nunquam 
pro hareticis ab Imperatore fint declarati, fed potius per pacem Relig, . 
approbati ‚ nilnocere iis pofle iftam imputationem certum eft ; tan- 
tum abeft , utinde exceptio contra validitatem pacificationis ibique 
ftabilitam libertatis confcientiam, locum invenire poffit. Conf. pluri. 
bus juſti MAYER quzft. Suntne Proteflantes Jure Cæſares hæretici, con- 
tra [anguinarium Cafp. SCIOPIL claſſicum ſacrum: Arg, 1621, 4, 


Prineipium $. 149. 
vo contra DBonder Treuund Glauben / welchen man rebellifchen Unter, 
mre- thanen zu halten/ fehreibt Herr Böhmer wiederum gar fein/ wenn 
bellibusda- ex ſagt: Porro nec approbanda erit illa nonnullorum doftrina , qua 
tam exce- ebellibus civibus fidem de impunitate vel aliis quibusdam a Civitatum Re- 
— doribus datam, oppofita dein exceptione metus, recte denegari poſſe autu- 
lis flarui- mant, Vid. quæ contra illam diſſeruit GRASWINCKELIUS, Nam li- 
tur‚refuta-cet nullus inficias eam, inferiori armis cogendi ſuperiorem jus non fa- 


eur, cile competere, Vid. fulius GROTIUS / 1. 6,4, ibique TESMAR) 
i PurEx- 


Co) 5% 45 
PUPENDORF. I. 7, c. 8. $,5.fegg. Attamen cum rebelles plerumque in- 
juriam à Principe velReip. factam pr&texunt , difhcilis [utplurimum eſt 
inquifitienis, uter litigantium majus habeat jus, Idque magis, quod 
fepius liquido non conſtet, quenam Reip, fit forma ; utrum ftatus ſit 

re Monarchicus, an modus {altem adminiftrandi talis fit ? quadere 
inprimis difputatum fuit feculo fuperiori in motibus Bohemicisac An- 
glicis ; ut itaque non femper fit evidens ‚uter ex belligerantibus in 
ejusmodi eivils bello fit fuperier , uter inferior ? Quis enim hzcad ocu- 
lum demonftrabit ! Quisnam judex determinandus ? Num Princeps, 
an perduelles qui dicuntur ? Neuter fane, Nemini enim in propria 
caufa judicium ferrelicer. Sedpone,in confeſſo effe, Monarchiam ob- 
tinere in civitate ; attamen non erit & tunc Principi graffandi licentia 
in vitam & fortunas civium pro lubitu, adeo ut nulla fuboriri poſſet 
fubjedtis conquerendi caufa de exadiionibus immodicis » rapinis ,aliaque 
erudelitate à Principibus, abfoluta poteftate gaudentibus, qu& exerce- 
ri ut plurimum * Nam aut data eſt illimitata poteſtas Principi 
ä populo fonte ; id tamen factum effe fub hac conditione,, naturalis di- 
clitat ratio, ne inodium ac oppreffionem füam illa abuteretur , utiquon- 
dam CALIGULA optans, ut populo Romano una eſſet cervix. SUETON, if 
vita ejus, TACIT. Anm. Lib.6, Quis enim fponte fibihoftem pararet ? 
Aut bello hæc poteſtas fuit acquifita , & tunc beminibw fe imperare me- 
mofaffe debet , quos lædere fine caufa ipfum naturz jus vetat. Gravirer 
COLBERTUS : Si le fujet „dit il, eff ainfi dans l’Obligation d’une fidelit € par- 
faite envers le Souverain, le Scuverain de fon core ne doit pas les traiter com- 
me un efclave ; Une faut le charger qu' a propertion des befoins de Petat: Au- 
trement ow il fuccombe fous les poids , dont il P’accable, ou il regimbe contre 
Peperon, ainfi , qu'il arrive à ces chevaux, qu'on veut dompıer tout d’un comp, 
Sans les accoutumer infenfiblement à la corretion. Voyes fon teffam, polıt, 
ch, 5. fol. 250. Quamvis autem jure deltituantur ſubjecti, per vim fa- 
niorem fibi reddendi — dominum, competit tamen illis pote- 
ſtas, per preces, quid efficere queant, tentandi. Quod fi vero fruftra 
omnibus tentatis, juſtus dolor ad arma tandem convolare fuaferit, in 
modo ipfipeccafle dicendi funt, At,quomodoresreftituenda? Refpon- 
deo : aut per vim in ordinem funtredigendi , aut per pacta conjundtio eo» 
rum cum Domino tentanda. Prius li fuccedat fuperiori, videat, quid 
de iis ftatuat ;. fin — ipſa negotii natura oſtendit, Regem rebel- 
libus gratiam delicti facere, nec obtentu rebellionis ſemel remiſſæ pacta 
irrita reddi, hacque exceptione annullari poſſe. PurEnnorr 2. $. c. 4. 
5. 2. Aliter fane non video , quomodo, falva Principum falute , fir 
i ftatuendum 
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ſtatuendum. Quid enim fieret, fi exceptioni noſtræ hic locum conce- 
dere velles ? Num putas, rebelles oblatam reconciliationem, pacisque 
ſactæ reſtitationem unquam eſſe accepturos, ſi in fide danda tuto fe 
confidere non poſſe feirent ? Neutiquam. Potius ſecuritati ſuæ con- 
fulturi , eousque Principem fuum perfequerentur , donec ipfum penitus 
deleviflent , ficque tragaedia Anglicana farbe Iuderetur. Jam vero ab 
amentia parum alienus videretur , quiin tale periculi genus , contra 
omne Jus, — ſibi debet, ſe ipſum conjicere vellet. Quid enim ex 
non ſervata ſubjectis fide provenerit mali, teſtantut Hiſpaniæ, Galliæ, 
Pannoniæ, Angliæ, aliarumque gentium monumenta. Fruftra hic ob- 
vertis, Principem tamen habere jus, rebelles puniendi fubditos, In prom- 
tu enim eſt reſponſio, habere quidem illud jus, fiper vim eos ad offi- 
cium redegerit; non vero, fi * conceſſa impunitate, injuriam ſibi 
illatam remiferit ‚ac totalem promiferit amneſtiam, quam promiſſionem, 
fi poſt arma à ſubditis depofita frangere non dubitaret, ſcelus fcelere 
tependeret, —— ipfo efficeret, ut parum in ſimili caſu ipfi confide- 
rent. Quomobrem approbare reutiguam pofflum CaArott , Ducis 
Burgundiz factum cum Gandavenfibus. Hi enim eum fcriptos ipfi offe- 
gentarticulos, quibus omniaab ipfo repofcebant ablata per bellum a Pa- 
tre,interque alia, ut fingula epificum civicatis collegia fua haberent ve- 
xilla , uti confueverant, quorum fumma 72. faciebat ; metu periculi 
præſentis aflenfus eft poftulatis , & privilegia, quæ vellent „'dedit ‚ne 
cum in Leodies moveret , hoften domefticum à tergo relinqueret, & 
ita diftraheretur viribus. Verum conftituerat apud animum „fi vidtor 
reverteretur ,optimis remediis eosad fanitatem redu@turum , quod etiam 
eventusapprobavit. Vid. ComIn./. 2. c. 5.f.106, fegg, Enimvero cum 
femel fidem dederat , aut fervanda ipſis, aut plane non danda fuiffet, 
potiusque eo laborandum, ut vi eos in ordinem redegiffet, Ut ita- 
que male potius , quam bene „ Principibus confuluiffe Liesium dicerem, 
ita lib. 6.0.4. polit. n. 39. feqq, Principem fuum alloquenteem, Ds 
verba, queniam verba apud eos plurimum valeant ; affer blanda ‚ imo ambigue pro- 
mitte ; quid refert,facıle mox irritafacies, quæ per feditionemexprefferint, Re- 
&te proin refutarus eſt A Commentaroribus ad eum Tuomsono & Loc- 
cenio. Eadem cum Lipfio Philofophia eſt BoxH oRrnIı im Infir. polit, 
l,u6,14. 9,19% 
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Endlich ift auch dasjenige / was Herr Böhmer pag. 47. von einem 
Br — Frieden / den ein gefangener Feind zuſaget / ——— wohl ge⸗ 
tus iajuſti geben : Progtedior, heiſt es / ad retellendam iſtam — do» 
| | inam 
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&rinam , güx äxceptioni noftr& in ftaru naturali locum omnino facit, 
quoties pacrficatio à victo m carcere detento fuerit expreſſa. Nam ſupra $. 7, nee contre 
jam fuit monitum,, inter liberas gentes przcife ac diftinete determinari PR 19 
non pofle , uter belligerantium juflas ac injuftashabear caufas; quis ita- Pre in ri 
que certo demonftrari poteft , juftene detineatur cultodia, an injufte, zu Nat, re- 
tum quæſtio ifta ptæjudicialis nondum ad liquidum fuerit dedudta ? Por- &eoppons- 
ro cum ob defedum judicis, controverfias qui decidat „ gentes liberz tur, 
eas armorum decifioni fubmittere neceffum habeant, per fe patet , illas 
in quemcunque , dum illa capiunt , confentire belli eventum, ac per 
confequens etiam in carcerem. Habent namque fe bella inltar judıcio- 
ram, & uti fententi@ judicis tribuitur effectus rei judicatæ, quæ pro 
veritate aceipitur, etiamfi naturalem in debitore abfoluto obligationem 
non extinguat, L, 60. decendit. indeb, ita quoque bel'um citra difquilitio- 
nem de interna juflıtia ex communi gentium confenfu pro unico lites, 
alias nunquam ceflaturas, terminandi remedio habetur. Quod ſi ita« 
que martis alea alteri licet injufte belligeranti vidtoriam decernat, al- 
terumque eo redigar, ut captus pacem, qualem victor præſcribit, acci- 
pere &re fua ducat, quenam, quæſo, caufa fubelle poteſt, ut ab illa ma- 
gis reſilite fe pofle credat , quam privatus quisquam à rejudicata ? Idquod 
eo verius,.quia ipfe Deus, cujus providentia & victorias regit,te im 
talem voluit redigi Statum, cujus voluntati repugnare fine crimine non 
licet. Vide de hocthemate fulius & erudice admodum agentem Per- 
Uluftrem L. B.de Danckeimann in Differt, anno 1718, habita de padis & 
mandatis principis captivi. | 
9. 170 

Quibus ita premiffis haud erit difficile judicare de exemplis in re- 
rum aunalibus quæ proftant , ubi padta fub prætextu merwinjufi fue guenn 2“ 
fint violata. Quem fugit fœdiſſimum illud pacifragium Faancısct I, — 
Galliarum Regis, quod dimiſſus & cuſtodia, qua poft cladem prope Ti- pactionum 
cinum 1525. acceptam „ Madriti à CaroLo v detinebatur, committere {üb metus 
non dubicavite Examinenus illud , rationumque levitates ad oculum !Wufi ob- 
patebunt, Seil. negabat Francıscus promiflis F ſe obligari, quod in ik 1 
carcere, adeoquecoadtus, illa feciffet. Jam vero nil confenfui magis ef- Examina- 
fecontrarium , quam vim ac metum, Vid, qui eandem pro excufän- tur Ratio], 
do rege afferunt rationem BronndeLLus pref. apol. GuiccIArnin. Hiſt. Franeifei 


Ital. Lib. 17. quo etiam collineant tradita à MACHIAvEıLO deRep. I, 3. «„Pf° defink 


42.1 . ıg. de Princip, ad quæ tamen legi merentur CORINGII animadrer- —— 
fones p. 166. ſeq. Verumenim vero illud eſt wewTor Eẽdos. Quis enim Be 
probari poterat, bello  CAROLO V, geftum fuiſſe injuftum , ac per 
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conſequens etiam ejus detentionem ? Supra enim $. 7. oſtenſum 
fuit, quam difficile de juftitia ac injuftitia armorum inter gentes ju- 
dicium fit ferendum, Mirum itaque ejusmodi quid proferri, quæ 
quidem vulgo imponere licet,, peritioribus non zque. Cum enim 
armorum decifioni litem cum Cxfare Francıscus fubmififfet , in 
quem cunque eventum eum confenfiffe quis non intelligit? Cur ita- 
Ratio, Que poftea de metu conqueritur? Non minus frivolx erant querelæ 
de duro carcere, quemquc eflugiendi propofitis ut fubferiberet condi- 
Reſp. tionibus permotum fe ajebat. Nam przterquam quod contrarium 
legas apud ipfum BELICARIUM,Scriptorem Gallum,lib, 18. comm. rer. 
gall. p.562.add, A, 1525. ac Guicciardin. 1. 16. p. 560. affirmantes, 
cum jufto flipatum prefidio, quoties lubuerit, Mulz infidentem 
arce Madritia egredi potuiffe ; fruftra tamen ita rupta excufatur fides, 
Pone (qualidiffimo ‚ eoque, quo viliorıs alias conditionis homines 
cuftodiuntur, fuiffe conclufum Regem ; num ideo habebat, quod ju- 
re conquereretur? Quomodo enim hoftis, hoftili animo nondum 
depofito, quodam quali jure expofcere redte poteſt, quæ vix conce- 
duntur amicis ? Conf. ill. Dn. Gunalingiss in Diſſ. de eficient. me- 
ıus£öc.c.2.6.24. Nam refpedtus dignitatis , qua Francifcus emine- 
bat tantummodo inter fuos aliquid valoris habebat, non inter gen- 
tes ‚inter quas nul'a obtinet perfonarum dignitas, uti in civitatibus; 
adeo ut Francifcum ne quidem jure conqueri potuiffe exiftimarem, fi, 
ut viliffimus miles captus fuiſſet habitus, aut etiam durior; cum ab 


eo obtentio pacis atque tranquillitatis ‚ob cujus redudtionem bella 
gerantur, multum dependeret, u 


$. 158. 

Ratioz, Fruftra provocabatur ad Chriftianosum leges, quafi hæ non per- 
mitterent, bello captos cuftodia detineri, GUICCIARDIN, 1,17. p. 622. 
add. AUTOREM Scripti apud GOLDAST, Polit, Imp.p. 863. Ubt enim 

Rep, hac de re ullam in Sacris Pandectis vefligium ? Si vero Chriftianis 
bella gerere ac armis arma propulfäre nusquam eft prohibitum, quem- 
admodum ex dito Marıb. V. 39. falfo Autnere placuit BALıo, quis 
ipfis integrum non effe diceret, hoftium capita feu Principes in po- 
teftitem redadtos tradere carceri , eosque longioris captivitatis ima- 
gine terrere, ut, quod fine cruenta fanguinis humani effufione obti- 
neri nequit, obtineatur padlionibus eorum , qui carceris tzdio lafla- 
titandem de pacemagis fcrio copitant, Dn. GUNDLING, 1. c. $, 20, in 
f. Adde ex facris litteris locum ı, Cor, VII, v. 21. & imprimis 2. Petr. 


II, 19. 
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II, 19. ubi expreffe afferit Apoftolus, fervum fieri ejus, à quo ville. 
uamvis autem fervitus privata inter Chriftianos moribus fuerit 
fublata , manfit tamen confuetudo captos bello cuftodiendi, donec 
perfolutum fit pretium. GROT.l. 3. c. 7, $, ult. add. TEXTOR Sym, 
Jur. Gent. c,18.n.54.& DD. adtit. f. de fatu bom. Mea proinde fa- 
cio illa COvARRIA de matrim. P. 2. c,3. 9.4. n. 21. Captum, inquit, is 
bello jufto pro fua redemtione bonefum {9 moderatum pretium promit- 
tentum ‚non eximi ab obligatione ob eam caufam , quod metu captivi- 
tatis dicat fe pretium commifife, Nam timorem captivitatis fuiſſe ju- 
um nec ilatum ad promifionem, fed ex promifione timorem, quem aliun- 
de babuerit , ablatum eſſe. Quæ & recte ad Francifcum applicantur 
ab ALB. GENTILI de J. B. lib. 3. c.14. & TEXTORI. c. S. 56. Mirum 
autem , dum captos facere Chriftianorum repugnare legibus, exifti- 
mavit FRANCISCUS, illum ad bellum provolafle, hocque modo litem 
cum Cæſare terminari voluiffe, Etdubito fane, quin fi converfis re- 
bus CAROLUM cepiflet, cuftodiam ejus illicitam credidiffet. Tam 
fıciles fumus ad improbandos aliorum actiones, & ad laudandas eas- 
dem, quoties noftrum inde dependet commodum, 





&. 152. 5 
Sed videbatur aliquam præ fe ferre ſpeciem illud argumentumRe- 
is, quo fe fui fuiffe juris negabat, adeoque fine autoritate & con- 
—* populi valide contrahere non potuiſſe. Qua ratione & GRo- 


TIUs Francifcum defendere voluiſſe conftat ex ejuslib. 1.0.3.9. f.$ 


l.3. c, 2. $. 2. ibique HENNIGES, itemque GUICCIARD. lib, 16. £9 18, 
cum quorum traditis conveniunt fequentia AUTORIS des difcours 


merveileux de Catherine de Medicis pag. ı25. Les Rois, dit il, lors- 


qu' ils font priſonniers, ne peuvent rien faire d’ autant , qu’ om pre- 
fume töujour ‚que leurs völonte ef captivee avec leur perfonne &c. ubi 
exemplis dictã comprobat. Pari rationi Francifcum defendere alla- 
boravit BODINUS de Rep. 1. $. cap.7.p. 93 1. BELCAR. l, 18. p. 573. 
BACHOV. ad Treutl, V.1,D.6 $.7. ht. A, Dav. BLONDEL, in PRAFAT, 
AroL. Conf. & CHASSANAEUM de gloria mundi P. V. Confid. 89. At 


vero licet ne quaquam inficias cam, ubi populi confenfus ad validi- 


tatem adtus alicujus , tanquam neceflarium requifitum ac caufa fine 
qua non, exigitur, fine ejus adhibitione legitima nil fieri; unde erat, 
quod pop. Rom. pacem a Manlio ni fallor cum Carthaginenfibus fa- 
&tam ratam habere nollet ,ducemque illis vindtum traderet. VELLE). 
l.2, Nam injufju populi nego ‚inquit POSTHUM, apud LiVIuM, quicquam 
fanciri pofe ‚quod populum teneat. Attamen & hoc argumentum pr&- 
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ter rem hic fuiffe addudtum, palameft, Quamvis enim Parlamen- 
tum, quo totus Galliarum populus tunc reprefentabatur , expreffe 
in hanc Regis pacificationem non confenfiffet, permittendo tamen, 
ut armis invaderet Crfirem, tacite etiam probaffe cenfendum erit, 
ut, forte ita jubente, pacem qualemcunque, metu licet adadtus, fa- 
cerct. Quem tacitum confenfum ex co quoque elici poffe arbi- 
tror, quod Galli, non ignari, Madriti quid ageretur, proteftatione 
fua illam non impedire tentarint , quod facere illis conveniffet, fi 
regis, tanquam civiliter mortui, actibus noluiffent obligari, juxta il- 
lud: qui tacet , confentire videtur. Accedit, quod maxime ad eli- 
dendum hoc argumentum facit, Francilcum accepta Sacra Euchari- 
ftia jurato promififfe, fi ratibabitionem pattoram 4 regni ordinibus 
impetrare non poffet, NE. in Caroli poteflatem , ubicunque terrarum eſſet, 
redituram. Conf. qui pacificationis conditiones exhibent, HEUTE- 
RUS rer. Aufr. 1.9. 0.4. SLEIDANUS |, 6,p,. 146. BELCOV: I. 18. 9.569» 
GUICCIARD. 1. 16. p- 6 10. THUAN. 1, 1. p. 17. add. biſtoria capfivitatis 
Francifci I. haud ita pridem editaautoribus PRUDENT, DESANDOVAL, 
& LUD,DE CABRERA ex hisp. lat, translata. Mediol. 1715. 8 lib. 
3.8.4. VARILLAS Hif.de Francois I T.2. aliique, ut adeo pro faedif- 
fima Regeque indignifiima ruptura merito haberi debeat. At vero 
refpondet BACHOV. 1. c. & hoc fortaffe fapit ıniquitatem , magnos 
principes perpetuo cafceri maneipare „ imprimis inter Chriftianos 
principes. Sed ton video,cur id non zque Chriftianiis liceret priri- 
cipibus ac gentilibus, cum, uti jan monui, bella ipfis neutiguam fint 
prohibita , ac per confequens nec eorum eſfectus, cuftodia licet lon- 
giſſima, dummodo ea intendatur pacis redudtio. Alii dicunt præ- 
cedere juramentum Rbemis à rege in undlione preflitum, ne quid de 
regno alienaret , ideogue illud pofteriori juramento tollere eum non 
potuiffe, Sed refpondeo , hoc juramentum illum non prohibebat, 
sedire in carcerem, quod Carolo promiferat, 


$. 153, 

‚ Denique neutiguam toleranda videtur ifta Francifi philofo- 
qua, datis obfidibus, à promiſſa fide fe liberatum exi imabat, 
oc argumentum contra GRANVELLAM, legatum Cxfareum urgens, 
Nam quotusquisque nefeit, illos pariter, ut fidejuffores ac pignora 
im majorem padtis accedere ſecuritatem, ia autern nequaguam tol- 
kere. en enim accefloriam principalem evertere obligatio- 
nem poteit? vid,DD, fuſius ad tit.de fidej.itemque de pignor, Ur 
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merito mirer, magnum alias virum, BODINUM, & hoc urgere argu- 

mentum non dubitaffe. Cxterum non nego, tutius multo feciffe 
Carolum, fiante FRANCISCUM non liberaffet, quam à Parlamento ſibi 

promifla fubfcribi paffus fuiffet, At,qui Cæſar, fidei femper obfer- 
vantiffimus, tantas fraudes vel conjectura faltem percipere poterat? 
Imprimis cum iterata promifione priorem, Madritojam profeltus,ad Fraweifli 
crucem in via obviam corroboraffet , Carolumque eo fecuriorem red- iterata pro» 
didiſſet. Notabilis hac de re eft narratio ALPH. VLLO., feriptoris Miffio Ma- 
Hifpani in vita Caroli V. |, a. f,71. cujus verba apponere lubet, — 
WERLHOFIO, qui ea exhibet in Diſſ. de pad. liber. gent. $. 25. Riſpoſe — 
il Re Franciſco, che egli haueua fermiſſima volunta di confervar inviola- 
bitmente quella pace. amicitia tra loro fæta, &õ che aftenderebbe real- 
mente aquel che haueua promeſſo in Madrid fenza alcun fallo, 89 cofi il 

iurò douanti un croce,che trouarono per la via. Et al” bora Impera- 

ore replicando diffe ; Il medefimo vi promettoßg giuro io,d’ efferui buon 
fratello RS amico, LS d’ attenderui, aquante per miaparte vi € Nato pro- 
melo; Et dal altro canto vi dico, ch’ io vi riputard buomo vile & in- 
digno Principe , fe non m" attenderete a quelche m’ bauete — Et 
con queſto abbracciandofi Arettiamente, tolſero comiatol’ undal altro- 
Add, bift, captivit» lib.3. p- 178. 

$. 194: 

Dubium itaque non eft, quin, fi vel maxime hane cautionem Propof 
adhibuiffet Cxfar, FRANCISCUS tamen aliis ſub pr&textibus Adem tum ejus 
frangere quzfiviffet. Ex oninibus enim circumftantiis clare appa- fallendiCa- 
ret, euni data opera CAROLUM falere vohuiffe, Sie namque prius- rem. 
quam fubfcriberet propofitis conditionibus, coram Notario & tefti- 

- bus clanculum protefatus eft, fe, quiequid agat, non nifi coadtum 
agere, ideoque nullius fore eſſectus; vid, iſtam proteſtationem in 
recweil des traittds de Paix. T.2. pP. 107. ibique prætut. Ut tamen 
haberet, quod dieeret pacifragus Rex, has rationcs à SELVA, ſupremæ 
Gallorum curie-Pr=fide, communicatas ‚ adducere ipfr placuit, quo- 
sum ipfos cordatiores Gallos pudet, Graviter Bodinus deRep. hc. 
p.95#, Miror ego, inquit, non erubuiffe , Principem tanti Senatus, 
quo nullus toto terrarum orbe ef illaftrior, non modo juris fecialis im- 
ritum bominem teftem laudare ‚(adduxerat quippe SELVA Zabarel- 
* Cardinal, in Conſiliis fuis in genere fatentem ratam non haberi, 
quod in co genere vi metuque foret geftum,)fed etiam ejns tam ine» 
ftis argamentis fe munire, Omnium optime feciffet Carolus, fi con- 
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ſilium GATTINARE Cancellarii ſecutus, — promiſſa præſtari ſibi 
curaſſet, quam regem dimiſiſſet; quo ipſo fraudibus ejus prævenire 

otuiſſet. JOVIUS in vita Ferdinandi Davalel.7, p 882. add. HEUTER 
Ib. 9.6.5. Prudentius namque femper eſt, adftringere debitorem 
ad preftandum in poteftate noftra adhuc conftitutum,, quam in di- 
miffi libertate confidere velle. Rara quippe fides eft inter homines, 
ubi cogi eanequit, Conf, circa hoc argumentum GOLDAST. in fat. ac 
refc. imp. T, 4. p.104. ubi in utramque partem argumenta pro & 
contra hanc conventionem Madritianam profequitur, add, HOTTOM. 
quæſt. iluftr. 7. STRAUCH, Diff, exol. 1, $. 11. 

$. 155. 

Novum Aliud exemplum Principis, pactis in carcere initis obligari fe 
exemplum poffe negantis , exceptionemque metus injufti obvertentis, pr&bet 
pacifragi JOHANNES CypriRex; hic enim à Genuenfibus captus, dataque ob- 
Zn fide filio , liberatus , omnia poftea non dubitavit revocare. Vid, 
Der Bopın. 1. c, Mirum autem eft, Pontifices quoque, ejusquefäcras ſa- 
Alisexem-tellites, fingularem vitz fandtitatem morumque integritatem pız 
pla Pontifi- aliis affeetantes , non dubitaffe , padta ejusmodi irrita pronuntiare, 
cum,  ficque exceptioni noftrz locum etiam in ftatu nat. concedere, Sed 

fecerunt id tunc maxime,cum vel propria ageretur res, ficque quod 
omnem contra rationem eft, fimul rei ac judices exiftebant : vel 
—— amicorum. Novum quippe non eſt, apud ſanctos hos 
viros caſum dari pro amico. 

S. 156, 

Pafchalisi. _ Ne autem fruftra hec dixiffe videar, agedum exemplo uno vel 
altero fidem dictorum corroborabo, Profecto, fi quod eft, quod 
attentionem quandam mereatur , inque admirationem rapere ani- 
mos , prajudiciis vacuos ‚ poflit, illud eit PascHatis IL, Conftat inter 
omnes, ræſules Romanos, ad dilatandam poteftatem fuam omnem 
moventes lapidem, in aliis eo maxime contendifle, ut Imperatori- 
bus confirmandi epifcopos Germaniz Italizque jus extorquerent, 
Quantz hac de re imperatoribus ante HENRICUM V, cum iisnon in- 
tercefferunt controverfiz? quas huc recenfere prolixum foret, Exa- 
minemus in prefenti modo memorati PASCHALIS exemplum, Hic 
laceflito dia ob eandem caufam HENRICO V. (vid. PET, Diac. lib, 4, 
6.33.89 35. MEIBOM. in egregia diff, de jure epifcop, imperat. a Ponti- 

ficıbus per vim ademta) ab eo coronz accipiendz gratia in Italiam 
cum exercitu profecto, Romæ in tumultu, quem difhdia inveftiturz 
F excita- 
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excitarant, anno 1111. Capitur una cum Patribus purpuratis & reli- 
quis amicis , PET, Diac. c. 39. VITERBIENS, SIGB, GEMBLAC- VRSPER- 
GENSIS ad d, A, conventioneque fadta, quicquid petiit Cæſar, pro- 
mifit, vid, OTTO FRisınG, 1.7, c. 14. qui tamen valde huic facto Cx- 
faris irafcitur. ALBERIC, ad d, A, 1111. ubi pacificationem Papz ex- 
hibet, & exeo GoLDAsT, Tom, uno, p. 255. Vix tamen imperato- 
re cum copiis domum reverfo, omnia revocare fub obrentu metus in- 
juſti Papa cœpit. Quis tantas fraudes, inter gentes ne quidem audi- 
tas,in homine , Chrifti vicarium qui fe profitetur, unguam cogitaf- 
fer? Vix fine ftupore quis legere poteft, pacificationem iftam facra 
eœna Confirmatam nihilominus rumpere non dubitaffe hunc fan- 
&um virum, imprimis, fi perpendas verba in actu confradtionis di- 
viſe inter fe & Imp. hoftix emiſſa: Sicwt pars ifia, inquit, vivifich 
corporis divifa ef , ita divifw fit Aregno Chrifli ac Dei , quicunque pa- 
dum iſtud dirumpere tentaverit. PET, DIAC. 1,4. c,40. aut, quemad- 
modum SıGB, GEMBLACENSIS tradit: Domine imperator , hoc corpus 
Domini, natum ex Maria virgine , paſſum in cruce pro nobis, damus tibi 
in confirmationem vere pacis inter me Te. O inhgnem, Önefandam 
perfidiam! Quis crederet, tantum fcelus Atoto concilio,quodideo 1 conci- 
in Laterano 1112. convocabat Pontifex, potuiffe approbari , ubi ad lio in Late- 
unum omnes padta hxcce ceu metu extorta, irrita pronunciare non rano habira 
erubuerunt. Unicum quod deliberantes hefitare paulifper faciebat, ?pproba- 
erat,quod promiffis juramentam accefliffet, Sed & hoc dubium "'® 
tandem removit GERHARDUS, Epifcopus Engolismenfis, paftum,quo 
HENR:CO inveftitura epifcoporum ra Papa erat conceflum, 

ropter metum pro irrito effe declarandum exiftimans, ob additum 

men juramentum Pontificis ‚ Imperatorem excommunicatione non 
effe profequendum. Hoc namque fimul promiferıt Papa, ne ob 
hanc ——— conceflionem in imperatorem fulmen excommu- 
nicationis vibraret, PET, DIAC lib, 4. c. 40. aliique fupracitati. Sed 
& hic fidern fefellit Papa ,excommunicando eum non folum in hoc, 
fed & in fequenti concilio eodem Anno Viennz habito , cujus decre- 
tum exhibet PITHOEUS in obfervat. ad Juonis epifolas p, 75 8. itemque 
Anno 1116, in concil, lateran. vid URSBERG. add. A. Conf Lapper 
Bibl. T. 2. p. 249» c. 35, qui multa ad hoc Papz pacifragium affert 


käu digna. 
4 * $. ! 17. . * Cujus pa· 
Quam autem — iſtud fuerit, & quam frivole metusinjußi rasicni- 


ꝑtætextũ circa illud uſus fit Pontifex, ejusque commilitones, dijudi· quıras o- 
care ſtenditur. 





Exempla 


aliorum 
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eare vel illi valent, qui hiftoriam vel primis ‚quod dicunt, labiis de» 
uftarunt. Qua enim ratione injuflitie argui poterat Cæſaris fa» 
Aum? cum ille eo nihil peteret aliud, nifi ut papa impofterum ab- 
flineret à pr&tenfione juris, quod nunquam habuerat, fed à Carolo 
M. usque ad Henrici IV.tempora ab Imperatore fuerat exercitum, 
kcet altutia ac fraudibus Pontifices non femel id illis eripere tentaf- 
ſent. vid, GEMBLAC, ad Anno ı ııı. & fufius MEIBOM. cit. diff. add, 
CONRING, D, de confit. epikoporum Germ, ZIEGLER. ad Lancell, diſſ. 
prelim,$. 31. nec non Rev. RECHENBERG, in erudita D, de Totatæ 
Hildebrandino (,.31, & mult, fegq, At non eft infolitum quid , Præ- 
fules Romanos fua fadta laudare, ſi vero eadem ab aliis in fuum præ- 
judicium licet juftiffima nixis cauſa fiant , injufta tanquam e tripode 
pronunciare ; nequaquam enim permittendum cenfent, ut eorum 
intereffe vel ftabilitum, vel adhuc per fas aut nefas ftabiliendum in 
minimis lædatur. 








$. 158. 
Quod ſi ad Anteceſſores PaSCAAuUIS noftri oculos reflectamus, & 
intereos deprehendimus, qui iisdem imbuti principiis metu inter 


Pontificum gentes liberas gefta irrita declararunt, fidemque hac ratione non fe- 
üisdem im- me] fefellerunt. Notum namque eft, Imp, ARNULPHUM A, 896, % 


butorum 
principiis. 

Stepha · 
ai VI. 


Johan - 


nis IX, 


FORMOSO Papa, qui gravem Acivibus perfecutionem paciebatur, in 
Italiam vocatum, ubi, expugnata Roma, à Pontifice coronam Imp, 
accepit, ANNAL,FULD,SIGB, GEMBLAC. add, A. add. OTTO FRısınG, 
lib. 6. c.ız. Hanc tamen coronationem dein ejus fucceffor STEPHA- 

NUS v1, Pont, tanquam metu à Formofo extortam declaravit irritam, 

tefte SIGoN. lib. 6. deRegn.Ital, ad A. 896. Neque vero, inquit, bac 

injuria contentus Stepbanus fult , quia etiam omnia Formofi Pontificis 
altarefeidit, atqueimprimis eos, quiinitiati ab eo fuerant, exauftora- 
vit, atque Arnulphum Regem,quem Formofus metu confecrat, Impera- 
torem vitio factum eſſe pronunciavit. conf. etiam BOECLER, bif, ſec. IX, 
p« 202. 

5. 159. 

Idem quoque fecit Johannes IX. eamque publico decreto abro- 
gavit, exhibito apud LABBEUM in coll. concil, T.IX.n. 6, Ex eaque 
caufa, quod fcil, per fürreptionem extorta fuerat ARNULPICoronatio, 
eum exnumero Impp.excludit BARON. ad A. 888. $.3. Ethzccon- 
ftans fuit mos aule Romanæ. Hinc toties ab omnibus ferme Ponti- 
ficibus totam fidem deprehendes ruptam , adeo ut in eorum pro- 


willie 
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miſſis nunquam tuto confiderelicuerit, Id quod pluribus exemplis 
egregie comprobet VLR. ABHUTTEN injudicio , quomodo quoquo tem- 
pore Pontifices Romani erga Imperatores Germanes fe — Chro- 
nicis 89. hifforicis excerpto ; ubi in alüis refert, quod cum Pontifices 
omnis generis fällaciis acaftutiis MAXIMILIANUMI, circumvenire ſtu- 
‚duerint, fidemque nunguam fervaverint, nec juramentisnec promif- 
fis fteterint, ac tandem LEO Papa, ut cæteri, antea fidem ipfi vio- 
laffet, hzcce is mirabundus protulerit verba : Eiadicere poffum, quod 
nallus Papa unquam , quoad vixi, fidem ac promiſſa mibi fervaverit. 
Non autem in propria tantum caufa exceptione metus inju/H ad eli- 
denda pacta utiamarunt pr=fules Rom. fed & aliis Principibus ex eo- 
dem capite autores extiterunt, ut padtiones fuas fallerent ; quin 
imo à juramentis, quibus ea. corroborarunt ‚lubentes abfolverint, 
$. 160, . = 
Tam propriaeftiftadodtrinafedi Apoftolicz, Cujusreiveritas Ianocen« 
dlare patebit , cuiinfpicere lubetliteras INNOcENTII 11, hominis cal- tü UL, 
kdifimi, ad HERMANNUM, Thuringiz Landgravium A, 1200. datas, 
Scil, duo illa tempeftate poft HENRICI vI. obitum in Imperio exifte- 
bant Cæſares, PHILIiPPUS Suevus, & OTTO ıv,Brunfuicenfis, quorum 
uterque ſuas invenicbat partes, Sorte itaque ferente,ut Hermannus 
per Philippi copias ad defedtionem ab Ottone adigeretur ‚Papa eum 
promiflis Philippi tanquam metu extortis non poffe obftringi , hisce 
intimat verbis: quia, inquit, liberæ voluntatis arbitrium quanto violen- 
tins quis fletere nitisur , tanto amplius impuritate ui prepofiti confirma- 
tar, non credimus , qund violentia Ducis Suevis fuam mutaverit volun- 
tatem, f animum variaverit , licet coactus fuerit militare ; cum erge 
wecefitare ceſante, ceſſare etiam foleat necefütatis effekus , monemusne- 
bilitatem tuam, 89 exbortamur attentius , & per apoftolica tibi ſcripta 
mandamas, — ‚cum tempus acceperis, ad cariſſimi in Chriſto Fi- 
ki noſtri, illuſtris Regis Ottonis in Rom, Electi Imperatorem fidelita- 
tisobfequium fine dilatione qualibet revertaris. Vid. inter ejus epiſto- 
las ep. ızı. Idem facit in Epifola 27. adMeguntinum, utipfum ad 
acifragium cum PHILIPPO inducat. In fimili quoque caufa ad R,B- - 
eum fcripfiffe conftat apud TI. Dn. GunnLing, cit, diff, de 
£ficient, metus &c, c,2, $.27,ubieas exhibet. j 
5. 161. 
Sic quoque CLEMENS VII, FRANCiSCII. rupturam cum CARO-Ceme-⸗ 
10 v. publice approbavit, abſolvendo eumajuramento,, quo fidem !is VL, 
nn ‘ Juam 
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fuam Carolo obftrinxerat, vid BELCAR lib. »8, quamobrem CARO- 
LUS eum increpatinlitteris apud SLEIDAn. 1, 6.p. 153.Namtd Gallie, 
inquit, Rex profitetur palam , quod abs te follicitatus, anteyuam ex 
_Hifpaniis domum rediret, novum fedus inierit , & indicio — te 
ſaolviſſe illum â jurisjurandi vinculo, quo mibi tenetur. Nec fine admi- 
Pauli IV: ratione legi poteſt, quod de PAULO ıv. confignatum invenimus 
apud BELCARIUM lib. 27. p. 881. feq. itemque in Giorn. de leterati @ 
‚Italia T. 24. art.p. 82. Ex quibus diferte patet, illum ex eodem prin- 
cipio PHILIPPUM Hifpanorum & HENRICUM Il. Gallorum Regem in- 
vicem commififfe, Cum enim Gallum adbellum non adeo pronum 
intelligeret, hacce admonitione ad id excitare non dubitabat, fcri- 
'bendo,fe parentemChriffianorum omuium in quibusvis eorum pactis excipi, 
ac penes fe [upremam refidere autoritatem, federaR egum majoris mali im- 
prefione faa difjelvendi : Egregia fane admonitio , Chriftique vicario 
digniffima ! Atmagis mirandum , tam faciles effe Principum animos 
ad habendam fidem ejusmodi Pape dicteriis. Verum enim vero , ut 
eft mortalium natura, cerea fleetiinid , ex quo commodum fperare 
lieet. Id quod imprimis viderelicet in Principibus, ſupra leges hu- 
- manas qui ſunt. Apudmultos namque, tefte quotidiana experien- 
tia, religio non ultra quam utilitas eorum fe extendit, Hac de re 
egregia ac vero ubique refpondens eftBelii obfervatio in Didiom. voc, 
Agefilaus, in not. lit. d. lectunon injucunda, cum quo apprime con- 
venit difcurfus Papz CLEMENTIS 1X. apud OssatuMm Card. in 1. 3. 
ep. 27. p. 371. Notum praterea eft c.29. X. de jurejurando, ubi 
Pontif. INNOCENTII II. cujus paulo ante memini, mens fatis fuit ex- 
preffa. Quodcap. Cardin LAURENT. BRANCATUS DELAUREA in Epi- 
tome Canon. tir. juram. quando tenet,tam laxe accipit, ut non tan- 
tum liberas gentesad ea, quæ metu injufto aliis ademerunt, reftituen- 
da putet obfrietas , verum etiam tales padtiones a Pontif. vult folven- 
das. vid. WERLHOF. de pact. lib. gent. $, 27. ubi fufe ifta refutat. Ca- 
veamus itaque, ne taliaadmittamus a ‚ nulla quippe hoc mo- 


do ftabilis maneret pacificatio, & revera ſtatus naturalis fieret ftatus 
belli. 





6. 162. 

Qualis Redte itaque inter ipfos Pontificjgs nonnulli hoc agnofcentes, 
—— — doctrinam hanc, quæ Principibus ſub prætextu metus injuſti A padtis 
sofs Pont. ſuis reſilire permittit, bonis moribus rectæque rationi repugnare in- 

genue faſſi ſunt. Inter hos imprimis laudandi BALTH. AVALA de I. B. 


ls 
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l.1.c.6 m.3. COVARR. p. 2. de matrim. c. 3.9.4, m. 21. SAAVEDRA gejisfuie 
l,fupra $. ı1. cit. FRAN. HOTTOM. queß. illuſir. 7. BODINUS de rep.rejoda, 
l. 5. p.929. graviter cenfens contra fentientes quam plurimos Juris 
Rom, interpretes , quinecjura fecialia, nec veræ juftiti difciplinam, 
nec ullam antiquitatis Romanorum , quorum leges interpretantur, 
memoriam teneant. Mereturquoque hüc referri egregium judicium 
apud WICQURFORTIUM de Pambaflad. I, 1. p. 62. & p. 282. de fcripto 
quodam Bruxell& in lucem emiffo , latum , quo pacis Hifpano Lufita- 
nicz tanquam vi ac neceflitate expreflx autoritas oppugnabatur. 

$. 163. 

Laudem itaque apıd omnes redte fentientes invenit JO, VALE- It.äJol, 

sıus Gall, R. quod confcientiz fux melius ac FRANCISCUS & alii hac —— 
in parte conſulere voluerit. Nam cum pariter in cuſtodia, qua eum ENG 
detinebat EDUARDUS ııt. Anglorum Rex, juxta przfcriptum victorıs 
promittere cogeretur, datam fidem quam exadtiflime fervandam fibi 
duxit. Abhoe propofito nec alienum eam reddere valebant tam blan- 
di nonnullorum fermones ‚ metus exceptionem ipfi fuadentes ‚ quas 
fyrenum cantilenas obtufis auribus tuto preternaVigabat , tefte 
FRISSANDO c. 173. ſeq. j. c. 214, ſeq. Hoc ipfo fane ottendebat lau- 
datiffimus Princeps, fe,quod frequenter in ore habebat, corde quoque 
geftare illud, quod licet fides promifforum in toto expiraffet orbe, illam 
Jamenin principis ore ſemper inviolatam maneredebere, ututis ad cam 
fervandam eogi nequiret. Etfaneres aliter efle nequit, Alioquienim 
omnes pacificationes forent inanes, & quacunque occafione rumpi 
poflent, quemadmodum fufius fupra $. 12, fuit demonftratum, 


$. 164, 

Ipfi ethnici neceffitatem hujus rei agnoverunt , indeque fidei_ Nec apud 
fuerunt quam obfervantiffimi, Hinclaudat CicEro lib, 3. off. Pom- — 
ponium Tribunum, qui ſervavit, quod terrore coactus promiſerat. Et 
quem fugit illud heroicum RE6uLL1 factum, qui dimiſſus à Cartha- 
ginenfibus cuftodia, quä jure belli detinebatur, quemadmodum pro- 
miſerat, rediit in carcerem, licet ſciret, quod ſibi barbarus tortor 
pararet, teſte HORATIO. vid, SENECAde Tranquill. 15. GELLIUS noct. 

Att. l. 6. c.4. Cıc.Llı.of. 13, AI. 3. c. 26. FLORUS 22, add. SEXTUS 
AUR, VICTOR deviris ilufr. Ein mehrers age fan man unten in 
dem Capitel de padtis belligerantium nachlefen / alwo ich occafione der 
Brands Schakung denen rationibus contrariis deg Hrn. Voigts Sa- 


tis faction gethan. 
ma $. 164, 
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.$. 165. 

Welcher Es iſt bey der Lehre von der Bewilligung oder Einigwerdung / 
Conſeas auch noch dieſes zu betrachten / daß nicht aller Confens obligire , fons 
ebligire. dern nur derjenige / wodurch die Partheyen fich unter einander zu verbin⸗ 

den äufferlich vorgeben. Wir find darin alle einig / und fchreyen in der 
Ehriftliihen Kirche alle mit vollem Halfe : Wir glauben alle an einen 
GDtt/ deswegen aber denft Feiner dran daß er fich Dem andern zu 
etwas verbindlich machen wolle ; Wenn ich mit einem difputire/ und 
bringe ihn endlich dahin / daß fein Ber fand meiner Meinung Beyfall 
giebet / iſt er deswegen Doch zu ni hts verbunden meil hier nicht de con- 
fenfu intelledtus, fondern des Willens die Rede ift. | 








* 


$. 166. 
Auf wie Was den Modum zu verſprechen anbetrift/fo verheifet man etwas 
wielerley entweder abfolut, oder auf eine gewiſſe Zeit/ oder Doch Bedingungs 
Art man ‚ weifey wovon der Hr. Thomafius Inſtit. Jurispr. div. L. 2. c. 6. $. 98, 
fpregge. HAT fein gehandelt hat / wohin ich vor dieſesmal remittire / und ftatt Deis 
fen die Arthen / ein Padtum wieder aufzuheben, allhier unterfuchen will. 
$. 167. 

Von de⸗ · Der erſte Modus iſt / wenn beede contrahisende Partheyen aus⸗ 
wen — druͤklich ſich vergleichen / vom Pacto wieder abzugehen / wovon es inre- 
era gulaheift : nihil tam naturale eft, quam ut res eodem modo diffol- 

Der erfie vatur, quo conftiruitur. Es behält dieſes ſtatt / wenn gleich von Ans 
Modus ift fang her ansdrüflich verglichen worden waͤre daß man nimmermehr 
murwus Davon meichen wolle : maffen diefe Clauful nur die Meinung hat dag 
diffenfus eine Parthey ein ſeiliger Weiſe davon zu weichen nicht befugt ſeyn folle- 

6. 168. 
“ Ynfmad _ Alfo wenn gleich em immermährender Friede gefchloffen worden 
Art em m märe/ fan doch mit Zuthuung aller intereirten Partheyen vielesarı 
meindh ¶ demſelt en wieder geändert werben / wie wir dag Exemple an dem Weſi⸗ 
——— phaͤliſchen Frie den haben / welcher ausdruͤklich mit der Clauful, dag es 
dern. ein immerwaͤhrender und ewiger Friede fenn ſoll / vermahret / und den⸗ 
noch in denen nachfolgenden Friedens-Schluͤſſen in verſchiedenen 
Stuͤcken veroͤndert worden iſt. 
$. 169, 

BonTes Gleiche Bewandniß hat es mit denen Teutſchen Reichs Geſetzen / 
—— welche auf Reichs - Tägen Pacts⸗ weiſe verfaſſet / und gar öfters alfe 
kpen  Verclausuures werden / wie man an der guldenen "Bulle fieht / — 

mes 
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deswegen Doch ſo wohl durch ausdrüfliche Verordnungen’ als auch Neid 
durch Contra-Obfervanz in vielen Stücken verändert worden ſeyn. Gelege 


6. 170. Ä 
Die Urfache deſſen ſteckt darinn/ daß Die Pacifcenten son Anfang Urſache 
ber nicht gleich alle Leenemens, welche in einem Staat ſich ereignen Fön, deſſen. 
nen / und andere Derfaffungen erheifchen / oder zwiſchen Voͤlkern ein 
ander Reglement anrathen zum Voraus ſehen / mithin nicht meiter 
pacifeiren fönnen / als fiefehen / dabey aber ftillichweigend ſich dennoch 
allemah die Gewalt zu ändern vorbehalten, weilen janiemand darunter 
Izdiret wird / und jeder feinem durch ein ſothanes Paclum erlangten 
Rechte wieder renunciiren fan. 
$. 171. Von pa- 
In der Republicgiebt es gewieſe Pacta / von welchen wieder abzu⸗ Ais welche 
gehen verbotten iſt / dergleichen die Ehen ſeyn / welche mutuo diſſeniu, — hebei 
sermöge des Goͤttlichen Pofitiv - Gefeges/ nicht wieder aufgehoben mer» end gen 
denfönnen. Es begehen audy hierinn Die bürgerlichen und göttlichen 
— .. * — die Dem — ſie nur etwas 
verbiethen / welches die Vernunft ſonſt ins freye Belieben ſtellt / nicht 
aber eben gebiethet. ſ nich 
6. 172, en 


— Von fm 
Oft iſt einer Parthey an Aufhebung eines Vergleichs mehr gele⸗ Fauf. 
gen / als der andern / welche Dahero der andern vonden Abtritt etwas 
zu verfprechen pfleget welches man beym KaufsContradt den News 
Kaufnennet. 


$. 173. Der am 
Eine andere Art ein Pactum aufzuheben ift / wenn eine Barthey ei⸗ dereModus, 
genmächtiger Weiſe ihr Derfprechen bricht / mithin co ipfo aller Ob- ed 
ligation gegen felbige entlediget / welches die Æqualitas hominum billi⸗ is 341 
get und gutheiſet. Wiewohl mir auch frey ſtehet / ob ich lieber den an⸗ ger Weife 
dern zu Feſthaltung des gethanenen Verſprechens forciren / oder ob ich von * 
gleichfalls, befonders wenn der andere nicht zu haben / vom Pacto abs abseht. 
schen will. 
. $. 174 | Exempfes 
Alſo wenn ein Ehegatte den andern verlaͤſt entbindet er hierdurch don der de- 
den andern feiner Obligation, ſo daß er anderswo wieder feines Befni- —— 
lens freyen fan. Gleichergeſtalt / wenn ein Fuͤrſt durch ofenbabre To; a 
ranney gegen feine Unierthanen mütet / Fönnen fieihm allerdings das ° 
Rn Schwerdi 


Bart ofen Schwerdt entgegen ſetzen / und die Regel / quod recedente uno 4 pacto 
—— recedat &alter ſich bedienen / maſſen alle Reiche / wie wir hinten zeigen 
Stegenten, mollen/ em pacio begonnen. Eben alfo bin ich auch einen Frieden zu 

ann ei, halten nicht fchuldig/ welchen der andere bricht / fondern ich implorite 
ne Varthey entweder die Guaranteurs, oder gehe von felbft von einem ſotha 
Ha Frieden ab, 





* 


5. 175. 

Derdritte „. Drittens hoͤret ein Padtumauf / wenn die Partheyen den vorge⸗ 
Nodus, fehten Zwek erreichet / weil alsdann der Confenfüs zu Ende iſt / welcher 
wenn der Doch das Fundament der Verbindlichkeit ſeyn ſoll. Alfo war fehr uns 
Finis erhal hillig / daß neuerer Zeit die Königin Anna von Groß » Britannien von 
ten iſt. der groffen Alliance mit den Kayfer und Holland / welche / wie die Bun⸗ 
, — dep: Notul ausdrüflih im Munde führet/ dem Haufe Defterreich zur 
J A &panifchen Monarchie zu verhelfen / zum Zweck hatte / abgieng / und 
in Enges mit Frankreich einen de ſchloß. 
land. . 176. | 
Argunen- Man hat es zwar auf Englifcher Seite auf verfchiebene Arch 
ta, momis dertheidigen wollen / und vorgemendet / Daß durch den Todt Kayfer Jo⸗ 
the baaum ſephs die Schau s Bühne fich geändert / und die Alliance fich gertrennet/ 
Enoelänr gleichtie auch die Bilance fich geändert hätte. Endlich hätten die Al- 
dern defen- liancen die Natur einer Societät / von welchen befandten Römifchen 
dirt wird, echten nach eine jede Parthey ihres Gefallens abgehen Fönne, 
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erden Allein auf das erftere Diener zur Antwort / daß eine Alliance jwar 
beantwor⸗ durch den Todt eines Souverains aufhöre : alldieweil aber hier ein ans 
fit, ders ausdrüflich verglichen war / die Engeländer auch foldhe Alliance, 
ungeachtet Kayſer Leopold mit Todt abgieng / continuirten / mithin 
auch Dadurch ihren befländigen Willen an den Tag legeten : mochte 
ihnen dieſe Entfchuldigung nichts helfen. So war auch die Furcht als 
zu frühzeitig, welche Die Engeländer vor derübermwichtigen Macht des 
Haufes Deiterreih hatten/ maſſen der Credit , in welchem ſich dag 
Haug Defterreih in Europa durch feine Medligfeit gefeget / fie eines 
andern überzeugen konte; zugefchtweigen / daß unter Carloben V. der 
Caſus fhon einmal da geweſen / da das Teutſche Kanferthum mit der 
Spanifchen Erone ohne Wachtheil der Ruhe von Europa auf einem 

Haupte geftanden, 


\ $. 178. 
= dritte Das Argument von der Societät aus dem Roͤmiſchen Mechte ift 
vr yollends fehr ſchwach / und wirft den guten Effedt aller BebipoR Al- 
lance 
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liance über den Haufen. Cs iſt ſchon eine Schwachheit / Daß die Roͤ⸗ 
mifchen Sefege folches unter Privat - Leuten erlauben / geſchweige Denny 
daß man esauf Souveraine Republiquen wolte appliciren fönnen. 
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Daß eine Alliance Durch den Todt eines Allüirten fich aufhebe; ſol⸗ Der dritte 
ches ift zwiſchen Johann Georgen dem I. und der Königin Ebriftina von Modus. 
Schweden, nad dem Tode Guftavi Adolphi, geftritten und vonung 
m in dem Capite de prime principio ‚ mit mehrern ausgeführet wor⸗ 

n. 
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Ferner gibts Pacta, welche / wenn man fih von Anfang ausdruͤb Wenn 
lich davon einfeitiger Weiſe abgehen zu duͤrfen bedinget / ein jeder ſei⸗ manvener 
nes Gefallens aufheben kan · Nachdem das Roͤmiſche Recht einmaldie vn; *X 
Derfaffung gemacht / daß von der Societät ein jedweder ſoll abgehen —— 
fönnen / muß ich / wenn ich mit Dem andern will Compagnie machen / gehen kön 
fothaner Verfaffung / im Fall ich ein Privatus bin / und das Römifche ne. 
echt mich obligiret / durch Contrapadta vorbeügen / wiedrigen Falls  Fxemple 
ich auch nach denen Regeln der Vernunft dem andern nach freyen Bes Say nn 
lieben vonder Socierät abgehen zu Fönnen / fren laffen muß : angefes Kedht - 
hen ein jedweder Unterthan in dubio nad) der Vorschrift Des Geſezes der Socie- 

contrahiren fcheinet / befonders / da ihm Das Geſeze nichts gebiethet/ tate. 

dern nur in ein freyes Arbitrium ftellet / welches / wenn es Durd) 

BE: Pa&tanicht eingefchrenft wird / in feiner natürlichen Freyheit 
ibet. 


$. 18T. 
Endlich giebtes Pacta, welche Die Geſeze aufheben ; vonmeldhen, 35 fo 
aber diejenigen wohl zu unterſcheiden ſeyn / fo gleich von ihren erſten — 
Anfang her null und nichtig feyn. Alfo wenn Das Confiftorium eis hen —— 
ne {frau ob morbum ſonticum, oder aliud quoddam vitium natura- von denen 
le von mir fcheidet / ift folches feine Ehe « Trennung/ angefehen gleich padis ab 
vom erften Anfang her in dieſem pacto ob phyficam impoflibilitatem Pi}, 
niemals eine Verbindlichkeit geweſen. Zum Sefhluf Diefes Capitels —— 
will ich noch einen illuſtren caſum debattiren. oe 
5. 182 Excmple 
Es hatnemlich in vorigen Zeiten / das Faedus Champorticum, oder ... ; 
das Anno 15 52.jreifchen König Heinrich den anderw von Franckreich/ hd 
und Chur Fürft Dorige von Sachfen zu Friedwald errichtete Buͤnd⸗ pa zu 
nig Gelegenheit zu einer Frage gegeben : ob nemlichz wann an wieder mit 
U? 


472 (0) Fe 

dem Feinde Buͤndniß der Vereinigungs⸗Notul dieſe Clauful inferiret worden / daß 
— ohne des Mitverbundenen Einwilligung mit dem Feinde kein Friede zu 
nne. Machen fey/ und der eine Confœderatus die freyge chlagenen Pacis me- 
dia , welche ber eine vor nüglich und annehmlich achtet/ nicht eingehen / 

' fondern vielmehr mit Dem Kriege continuiren wolte / 0b many fra 

ſichs des ohne gnugfame Urfache gefchehenen Diffenfus ungeadhte 
nichts deſtoweniger non obftante padto den Frieden fehlieffen koͤnne. 
Es ift hierüber Anno 1678. ein rechtmäfiges Bedenken publiciret wor⸗ 
Den, welches aber diefe fouveraine Prinzen betreffende Frage aus dem 


— und Baldo entſcheiden wollen / mithin fehr wenig ſchluͤſſiges ans 
gebracht, 
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Wird un ⸗ Wir wollen bahero diefe wichtige Frage aufs neue unter Die Cen- 
terſuchet. für nehmen, und felbige mit ihren Rationibus pro und contra beleuch⸗ 
Argumen- fen. Dem erften Anblic® nach will es zwar fcheinen / al8 ob diefelbige 
ta, womit mit ein zu beantworten feyn mögte. Denn da wuͤrde 1.) wenn von 
—— einem Theil ohne des andern Einwilligung ein vortheilhaftiger Friede 
ptetmid. angenommen werden koͤnte / die oberwehnte Clauſul, fo dem Contract 
Argumen- einverleibet / keinen reellen Effect haben / da es doch 2.) daraus viel⸗ 
tum pri- mehr ſcheinen will / als haͤtte der Confoederatus, welcher Durch eine ſol⸗ 
mum. he Clauful defto ftärfer verſichert feyn tollen / eben am meiften und 
Socwadum. Kürnehmften bey Aufichtung des Vergleichs fein Abfehen auf Den Faũ 
gehabt / da nemlich feinen mitconfoederircen Theilen / zu Schlieſſung eines 

Friedens / gute Gelegenheit und unverwerfliche Mittel von dem * 

an die Hand gegeben wuͤrden / daß er alsdenn denſelben von ſolchen 

dur ſothane Cauſul abhalten moͤgte / alldieweil im andern Fall da 

ihm imgleichen unbilligeund unannehmliche Mittel zum Srieden von Ge⸗ 

genthe ĩ fürgefchlagen/ er leichtlich tiffen Fönnen / daß der Mitverbuns 

bene vor fich felbft dergleichen nicht eingehen würde. So feynd au 

Tertium. 3.) Die in der Clauful benennten Worte nichts anders, als eine Condi- 

| tion, fd auf beyder Partheyen Vortheilabgerichtet / und müffen dahero 
nach Arth aller Bedingungen / falls man das ganze Negotium nicht 
vernichten will auf Das allergenaueſte in Acht genommen werden; ju 

Quartum, geſchweigen 4.) daß die Pacta ohnedem Nrikti juris feyn mithin denen⸗ 
ſelben nichts einſeitiger Weiſe einverleibet werden fan, was nicht mit 

duͤrren Worten von Anfang her darin enthalten. Wohin ju noch 

Quintum fommt / 5.) daß Pacta nicht andere ald mutuo diffenfu euigeheben 
werden / und dahero ein folder Mit» Con£osdexirter eigen — 

eiſe 
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Weiſe davon nicht abgehen Eönnen. Go würde auch / 6.) wenn ein 
Mitverbundener der Dereinigungs »Notul zu wider Frieden machen. :-. - - 
wolte / es das feltfame und nachdenfliche Anſehen gewinnen / als wolte 
man dag proximus egomet mihi fpielen / und Die mitverbundenen pro 
libertate & vindicatione ftreitenden Potentaten im Stiche laſſen den 
Kopf aus der Schlingen ziehen und nicht Stand halten / biß daß der 
vorgeſetzte Zweck Des Kriegs erreichet worden. 7.) Nicht weniger hat Septimum, 
ein folcher abtrünniger Theil wenn es nachmals auf Seiten der Mit; RE 
verbundenen / fo mit dem angefangenen Kriege fortgefahren/ glücklich 
ablauft/ allerdings zu befahren / daß ihm diefelbigen wegen ſothanes 
Foedifragii zu Leibe geben; 8.) Und weil bey Krieg und Bündnig alles Oaavum, 
dahin angefehen fenn ſoll daß die Ehre GOttes / die Freyheit des Das -· 
erlands / das Wohl der Unterthanen und Mitverbundenen / wie auch 
as Anſehen unſeres Staats / und die wahre Religion erhalten werde: 
fo ſoll ſolches auch billig von einem Chriſtlichen mitverbundenen Poten⸗ 
taten wuͤrklich practiciret und nicht etwa eigener Nutz / oder ein baufäls 
figer ungewiſſer Friede, dabey Furcht / Disreputation und oftmahls im⸗ 
merwährende Gewiſſens-Angſt mit unterlauft / einer rechtfchaffenen, 
heroifchen und rechtmäfigen Feinds⸗/ und Krieas-Verfolgung vorgejos 
gen werden / bevorab wenn nicht alleine Leib und Gut der Feinde zu ers 
jagen ’ fondern auch das reine und unverfälfchte IBort GOttes und des 
ten freyes Exercitium behauptet werden Fönne. 9.) So erhellet auch Nonum. 
aus den Worten der Clauful, daß ohne des mit verbundenen Confens 
fein Friede j machen, gar deutlich /daß ein Mitverbundener über die 
Annehmlichkeiten der Friedens » Conditionen zu judiciren dem andern 
nicht alleine habe überlaffen/ fondern felbft daran mit participiren wol⸗ 
len welches ausdrücklich bedungenen Vortheils ihn der.andere beraubt/ 
wenn er allein Friede macht. Zudem ro.) koͤnnen die vorgefchlagenen Decimum. 
iedens-Mittel alfo befchaffen keonıbaß fie einer Bee dienlich/ der 
indern aber gar nicht zulänglich ſeyn Fönnen / maſſen die Staaten von 
ganz unterjchtedener Beſchaffenheit feyn / und nad) dem Unterſchied fos 
thaner Umſtaͤnde einer immer mehr als der andere zu feiner Sicherheit 
haben muß. - &8 fiheinet dahero / Daß einer eben Dadurch daß er mit 
einem Staat deffen Zuftand er zu voraus wohl gewuſt / in Buͤndniß ge⸗ 
treten / die unterfchiedenen Friedens⸗Vorſchlaͤge ganz deutlich gebilli⸗ 
get und Durch Die beygefehte Clauful ſich ausdrücklich verbunden / dag 
der andere diejenigen Friedens Mittel/ welche er vor annehmlich hält 
für zulänglich zu achten nicht ſchuldig ſeyn folle, 
Ooo $. 181. 
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Die obis Dem allen ohnerachtet aber will zu fchlieffen fenn / daß nach ges 
gen Argu- ſtalt diefer Sachen die Affırmativa mit beffern Grund beflehen Fönne. 
denmider, Denn obwohl 1.) in dem Buͤndniß ausdrücklich mit eingeruckt / Daß 
tegetzund Ohne des Mitverbundenen Confens und Bermilligung mit dem Feinde 
Die Atirma- fein Friede zu machen, fo iſt doch nimmermebr glaublich / daß man von 
sivabehau, Anfang her unter einer ſolchen Verwilligung und Confens eine Ca- 
ptet. rice und irraiſonablen Diſſenſum oder andere auf eitle Gloire abzie⸗ 

ende Deſſeins werde verftanden haben / mithin eines andern Diſcre- 
tion hierunter lediglich anheim geben wollen; fondern es ift vielmehr 
muthmaßlich/ bringt es Auch der Finis belli ausdrüclich mit fich daß 
forhane Bewilligung des Mitverbundenen auf annehmliche Friedens, 
Morfchläge bloß reftiingiret fey. 2.) Denn zu gefchweigen / daß Die 
Dernunfft/im Fall ein Feind zu gütlichen billigen Vergleich fich erbie⸗ 
tet’ die Waffen niederzulegen ausdrücklich gebietet / mithin fothaneg 
Buͤnd niß annulliret und zernichtet; fomüffen die Worte / dag einer oh⸗ 
ne des Mitverbundenen Confens nicht Friede machen foll/ legaliter vers 
ftinden, und de diffenfu fociilegitimo, zquo &rationali Angenommen 
merden. So viel ift wohl wahr / daß diejenigen Friedens; Conditio- 
nen fo vor mich acceptabler ſeyn / vor den andern noch nicht zulangen 
Fönnen / mithin ich verbunden bin durch ferneren Benftand dem ans 
dern gleichfalg zu einem raifonablen Frieden zu heiffen; alleine von pr 
chem Caftı ift hier garnicht Die Mede/ mafen die Rubric unferer vorha⸗ 
benden Frage ausweiſet / Daß wir allhier von dem Fallreden / wenn der 
Mitverbundene die vorgefchlagenen Friedens > Propofitionen aug nes 
ben Abfichten ohne Urſach verwirfft / und lieber dem fchlipffrigen Krieges 
Stück ferner nachhängen als einen ſichern Frieden eingehen will. IBenn 
ich nun durch ſothane Clauful I beftändiger Afiftence verbunden ſeyn 
folte / ſo würde es in Effedtu cben fo viel heiffen /als daß ich mit Hind⸗ 
anfekung der zeitlichen Gtückfeeligfeit meines Staats des andern feine 

ä irrarfonablen Affecten und hochmuͤthigen Defleins auszuführen ſchuldig 

waͤre / dergleichen Abfurditd man Dem vernünftigen Mechte ſchwerlich 
benmeffen wird / als welches ſothane Eitelfeit der Waffen gar mißfälig 
serwirfft / und ehe den Frieden unter den Menfchen herzuftelfen als die 
Kriege zu verlängern trachtet: Zu dem würdeeim folcher Krieg / da ein 
Mitverbundener die billigen Friedens: Conditionen ohne Urfache aus» 

eſchlagen / muͤſſen im ein Bellum offenfivum illicitum degeneriren/ mits 
bin die Cauß belli juſtiſſima in injuſtiſſimam verwandelt werden, = 

» 


rCDE »¶cã 477 


viel ift an dem, daß gar ſchwer fey/ von eines Mitverbundenen Interefle 
zu urtheilen und ob die vorgefchingenen Friedens;Conditionen vor ihm 
acceptabler feyn oder nicht, zu dijudieiren / mafen man von ihm die Ob- 
je&tion allemahi wird hören müfen / daß uns niemand zu Richtern über 
fein Web und Wohlgeſetzt. Alleine wenn man in Gegentheil erwegt / 
Daß die Natur fothaner Alliance, falls die Kriege nicht in eine raus 
famfeit degeneriren und ewig währen ſollen den Nutzen und Schas 
den eines Mitverbundeneng zu beurtheilen / Das iſt / ob ihm ein Friede 
acceptable fen oder nicht / der Vernunft eines Socii überläfft und ans 
heimgibt; über Diefeg Die Notoriefät der Sache folches öfters gar Deuts 
lich anden Tag legt: fo mag auch diefer Einwurf nichts heiffen. Aus 
toelchen allen Die obangeführten Rationes dubitandi, welche mehren, 
theils bloß auf den Fall gehen wenn ein Mitverbundener veritable Urs 
ſache hats die vorgefhlagene Friedens -Propofition gu vermeigern/ über 
den Haufen fallen. 
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Mit diefer Frage iſt eine andere vertwandt / ob ein Foederatus, Frage / ob 
wenn er weder vor fich/ noch Durch Hülfe feiner Mitverbundeneny weiter ein Fosde- 
fan Widerftand thun / fondern ſich gänzlicher Überwindung / Verwuͤ⸗ "tus im 
ftung- feiner Lande / und Periclitirung feines ganzen Staats nicht ohne ed 
Grund von felben zu befahren hat / von-einer bergeftalt verclaufulirten ‚u wider, 
Alliance abgehen, und alleine Frieden machen Fönne ? Es hat fols alleine Frie 
ches um fo viel deſtoweniger Zweiffel / jemehr Das Conferva’teipfum in den machen 
Jure Naturz privilegirt ‚und Die Avantage, fo ein Mitverbundener aus fönne ? 
bemerfter Clauful ziehen könte / meinem eigenen Untergange allerdings — * 
‚in Colliſione nachzufegen iſt wenn gleich Dem andern Feine billige Frie⸗ und Hengies 
dens-Conditiones vorgefchlagen wordenmären. Denn da iftdie ends fen. . 
liche Abficht einer Alliance von dem Feind mein Recht zu erhaltenroder 
durch felbige wider ihn vom Untergang mich zu erretten. Wenn nun eine 
Alliance nicht mehr hinlangen will / mich eines Feindes zu ermehrenzund 
fein ander Mittel übrig iſt als der Diferetion deffelben mich zu übers 
geben / und einen vorgefchlagenen / wie wohl harten Frieden anzunehs 
men : fo verliehrt ein fothanes Buͤndniß feine Obligation, mweilen im 
Jure Naturz fein Prxceptum fubalternum vor fich / fondern propter fi- 
nem faum obligirt. Es f&reibt dahero Polibius in Libro IV, gar Teftime. 
wohl : Ita comparatum eft, ut omnes,qui in periculo funt, quam nium Poly- 
diu fpem fubfidii in amicis ac fociis habent, tam diu cum iis pudent bu. 
amicitiam fervandam: ubi vero fpes omnis fublata eft, tum ipfi per 
fe propriis rebus-confulere coguntur, 
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So urtheilet der beruͤhmte Ungariſche Hiſtoricus Antonius Bon- 
a finus in feinem V. Buch Rerum Hungaricarum, Detad, IV, von dem 
netianee Frieden der Venetianer / welchen fie Anno 1478. mit dem Türfifchen 
mit dem Kayſer ohne Wiſſen und Einwilligung der Mitverbundenen machten/ 
Züchjchen gar wohl / wenn er fehreibt : Ab omnibus deftituta respublica auxiliis, 
Kayſer. non temere „ quando res tulit, public utilitati falutique confuluit, 


Ein Bunds⸗ — $. 116. 
Genoffer Vielweniger mag ein folcher / welcher eigentlich um feines latereſ 
der nur den fe halber einen Krieg nicht führet/ fondern nur einerandern friegens 
andern. Hül. den Parthey Auxiliaur- Trouppenzugefandt/ und felbiger in Kraft ers 
e leiſtet / richteten Buͤndnuͤſſes mit Mannfehaftbepgefprungen ſich beſchweren / 
bereinen wenn die kriegende Haupt-Parthey ohne fein Wiffen und Willen Frie⸗ 
ſoichẽ Fries de gemacht / wenn nur bemeldte Haupt⸗ Parthey ihn in den Frieden 
den deſto fo weit mit eingeſchloſſen / daß er wegen feiner geleiſteten Huͤiffe vor ai⸗ 
1er kuͤnftig zu beſorgenden Gefahr geſichert ift ; in Erwegung / däßer 
beiäweren. weiter von einem ſolchen Kriege nicht parcicıp:ren und ats pars acceilo- 
ria ſich nach dem principali richten muß, " 














Das VI. Capitel 
Bon den Pflichten der Gemaͤchlichkeit. 


$- 1. 

Ein jeder 7%, Enn wir den menfehlichen Cörper anſehen finden wir an 
ift obligirt denfelben gar deutlich offenbahret / daß der Menſch ſei⸗ 
feine Com- ) ne Gemaͤchlichkeit zu befördern fihuldigfey. Denn da 
a macht die Erquickung der äufferlichen Sinnen / welches 


MBeifeju | eben die groͤſte Gemaͤchlichkeit ift / wenn fiemit der Ars 
ſuchen.  beitabgemechfelt / Das ıft / nach gethanener Arbeit vorgenommen wird / 

die Seele viel munterer / daß fie ihre Arbeit zur andern Zeit noch einft 
fo gut verrichten Fan / und der Leib wird hierdurch von allerhand Ans 


ftöffen und zubeforgenden Maladien præſervirt 
Wird be⸗ G. 2. 
—— So hat auch ein jeder Menſch ein unendliches Verlangen zu ſei⸗ 
anno, Mer Gemaͤchlichkeit / welches / weilen es durch Fein Geſetz der Bernunft 
verbotten iſt / gar billig vor natuͤrlich zu halten und von GOtt —— 
2* rechnen 
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rechnen iſt. Man examinire nur ſolches nach dem oben Capite de Ædi- 
ficio morali $. a. 2c. geſezten Principiis, oder auch nach denen Regeln / 
welche Herr D, Rüdiger 4 de Princi iis aftionum licitorum den natürs 
lichen Trieben vorgeſchrieben / fo wird man ſehen / daß diefes Verlan⸗ 
gen nach der Gemaͤchlichkeit uͤberall Stich haͤlt. 


> 3. 
Gleichwie id) nun einem andern in allem ap / was ihm Grund / 
GOtt anbefohlen / huͤlſſiche Hand zu leiſten habe: alſo bin ich auch ſei⸗ warum 
ne SemächlichFeit auf alle Weiſe zu befördern ſchuldig / dergleichen ihm „un or 
gegen mir zu obfervirenhinmwiederum oblieget / woraus fodann die Of- fcia Com- 
ficia commoditatis mutua entſtehen. Es iſt foldye ein jeder dem andern moditacis, 
um fo viel defto eher teiderfahren zu laffen pflichtig/ weilen ſie das gute mutua 
Vernehmen unter den Menfchen erablıren / die andern zu Exhibirung ſchuldig iſt. 
der mir ſchuldigen Pflichten der Nothdurft anfriſchen / und in Entſte⸗ 
hung ins Angeſichte beſchaͤmen. 4 X 
4 
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Auf ſolchen Gründen beruhen nun die Pflichten der Gemaͤchlich / Ogeia hu- 
feit / welche deswegen nicht eben imperfedta, oder Officia , welche DEM manitaris 
pudori naturak und der Generofire überlaffen feyn/genennet werden koͤn⸗ ſind nicht 
nen. Diejenigen/ welche fie Officia imperfedta heiffen / thun folches ent-imperfeta. 
weder deswegen, weilen man in bürgerlichen Gerichten nicht Darauf, 
klagen / odet aber/ / weilen man einen andern mit Gewalt darzu nicht 
anhalten kan. | 


34.5. J 

Das Erſtere iſt deswegen ohne Grund / weilen das Jus Naturæ Erſſer Ber: 
nicht nur diejenigen / fo in der Republique und unter den Gerichten le; weiß davon 
ben, fondern auch die Voͤlker unter einander und wer fonft im ſtatu 
naturalı lebst / angeht / Denen der Status civilishierinn Feine Norm ges 
benfan. Das ſas Natura ift janicht allein vor die Civiliften da und 
ift janicht der einzige Nutzen und Abficht deſſelben da man es ın 
weltlichen Gerichten follbrauchen Finnen / dahero auch dasjenige nicht 
allein {us Naturz genennet werden fan / was in Gerichten actionem pro- 
ducirt. Zu dem giebt es auch viel Oficra neceiliracıs, worauf man in 
Gerichten nicht klagen fan, als da find die geringe Sachen anbetreffens 
den Picta, movon es heiſt: Minima non curat Prator. Von den Pflich⸗ 
ten gegen ſich ſtraft dag Jus Civile zuvor den Selbfi-Mord / nicht aber 
die Debauchen und Ruinirung feiner Geſundheit / die unterlaſſene Cuſti- 
virung des Verſtandes und andere denen Menſchen ſo theuer anbefoh⸗ 
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In denen Officiis gegen andere verbiethet zwar Dag Jus civile 
einander gu beleidigen / laͤſt aber in der That gar viele wahrhaftige und 
grobe Beleidigungen des Nechſten / und unterdem EN DAN legalen 
Procedur, und eines Doli boni ohne Klageund Strafe paffiren, Übers 
haupt fönnen die Bürgerlichen Gefege Fein Verbrechen ftrafen: welches - 
dem Richter nicht Durch deutliche Beweiſe zu Tage geleget wird / dahin: 
gegen der allreiffende Richter in Jure Nature auch folche Dinge nicht 
ungeftraft hingehen laͤſt. Im Segentheil gibt es viele Adtiones in foro, 
welche blofe Pflichten ber Gemächlichfeit zum Grunde haben. Diegans 
ge Lehre von der Prefcription, wovon die Vernunft gar nichts weiß 7 iſt 
eine bloffe Strafe vor die Negligence Des Eigenthums⸗Herrn / wie wir 
an feinem Orthe ermwiefen haben, 


&. 7. 

Die andere Meynung / ba man die Pflichten der Gemaͤchlichkeit 
deswegen imperfedta nennet / weilen maneinen andern in Verweige⸗ 
rungs + Fall nicht mit Gewalt darzu zwingen Fönne / ift eben fo unrichs 
tig. Denn vor eines wären ja fothane Pflihten ohne Wuͤrkung / wenn 
mir GOtt in Verweigerungs⸗Fall fein Mittel gegeben hätte / felbige 
vonandern Menfchen zu exigiren und zu erhalten. Was GOtt will / 
Daffelbige verlanget er mit Ernftund cum efficacia , dag iſt / Er giebet 
und erlaubet Dererjenigen Mittel fich darzu zu gebrauchen / ohne welche 
man den Zwek nicht erlangen Fan. 


$. 8. 

- Daß ich einen / der mir die Pflichten der Gemaͤchlichkeit vers 
weigert / nicht gleich todt fehlagen oder mit Gewalt der Waffen auf 
ihnloß dringen Fan / baffelbige macht die Sache nicht aus/ angefehen 
ich folches auch nicht bey allen Officiis neceflitatisthun fan. Wenn die 
Voͤlker gleich mit Feuer und Schwerdt gegen einander loß brechen wol 
ten / wenn eines den andern ein geringes bactum nicht halten wil oder 
denen Officiis zqualitatis gu wieder ja über die Gebuͤhr erhebet / und die 
mir einmal zugeſtandene Ehren⸗Zeichen verweigert / fo wuͤrde Fein Krieg 
ſeyn / der nicht auf ſolche Arth von beeden Partheyen koͤnte juftificirt 
werden. Es ſind gewieſſe Pflichten ſo beſchaffen / daß wenn man ſie mit 
Gewalt der Vernunft ſuchen wolte / ſelbiges mehr Incommoditd als 
Nutzen verurſachen würde. Der bloſſe Hazard, den man dabey zu lau⸗ 
2 hat uͤberwiegt oft die Forderung felbiten / Dahero Die Vernunft ges 

iethet / mit Der Force Anftand zunehmen und viel dergleichen Grava- 
nina fich häuffen zu laſſen. 
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Gleiche Bewandniß hat es mit den Pflichten der Gemaͤchlichteit ran dat 
um foelcher toillen man feine Nothdurft zu wagen eben nicht Urfache Ziyange, 
hat. Deswegen find aber einen die andern geringen Mittel zu feiner Sa- Mittel, die 
tisfaction zu gelangen / und felbige von den Menfchen zu erlangen/ nicht Officia hu- 
ebenverfagt. Alſo ift der Vernunft gar gemäß, daß ich einen ſolchen / manitatis 
welcher mir die Pflichten der Gemächlichfeit verfagt / im Fall ich fehe/ —. 
daß ich mit der Gedult und Beſcheidenheit wider ihm nichts ausrichten yergnfigen, 
werde / eben diefelbigen Pflichten der Gemaͤchlichkeit vor enthalte / ja 
wohlgar ein und andere Pflichten der Nothwendigkeit / als da find die 
ju haltende Padta , die fchuldige Æqualitaͤt difficultire / und derge⸗ 
ſtalt fauer mache, daß er endlich in fich gehen / und zu der ihm gegen 
mir obliegenden Schuldigfeit fich bequemen muß. Ein ſolches Com- 
pelle muß mir in der Vernunft allerdings erlaubet feyn / weilen er fenft 
die an mirverübte Wachläfigfeit umfonit verſchulden / und zu mehrerer 
Unternehmung gegen mich Anlaß nehmen durfte. | 

S. 10, " 

Sonderlich aber hat ein Wolf nicht Urſache / demandern hierin: DasCom- 
nen viel zu gute gehen: zu laffen / fondern handelt feinem Wohl conve- pelle ber 
nabler , wenn 8 dergleichen Verweigerung der Pflichten der Gemaͤch⸗ Voller ger 
lichkeit bey rechter Gelegenheit reffentirt / maffen die Boßheit derer 
Menfchen und fonderlich ganıer Voͤlker / fo groß iſt daß fie, wenn “ 
ein Volk alles von ihm leidet / an ihm zum Rit er werden und daffelbe 
fo zu reden beinfeln wollen. Inter Diverfas civitates,, fchreibet Titius 
ad ?’ufendorfh officia L, 1. c,8. Obferv. 188. fepe magna hic opus 
eft circumfpedtione & prudentia. ne inconfultu humanitas noceat, 

Eft enim inter gentes diverfas, fi non perpetua holftilitas, attamen 
amicitia parum fida, ac fempiternum alıas fubruendi ftudium , wel⸗ 


ches gar füglich auf meinen vorhabenden Satz gezogen werben fan, 


S. 11, 

Ich kan alfsin denOfficiis Commoditatis nichts imperfedtes/ noch der Zwaug 
einigen Mangelder Execution finden, ob qleich der Aufferfte Gradus der hen denen 
Execution hierzu nicht gebraucht werben Fan. Selbſt DieO Ahcia perfecta Offciis hu- 
find hierinnen von fo verfehiedener Beſchaffenheit / daß vie aufden ver, manitarıs 
weigerungs Kal verurdneten Zivanas» Mittel ihre Gradus haben und — — 
nicht allemal zu dem oberſten und haͤrteffen eſchritten werden kan. Ges ve 
nug daß die Vernunft Mittel darreicht / wodurch man von den — 
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die ſchuldigen Pflichten der Gemächlichkeit erzwingen kan und welche 
zu fothanen Grund mehrentheils genug ſeyn / ob man gleich Dadurch den» 
felben nicht allemal erlangen Fan. Sind doch die weltlichen und 
bürgerlichen Strafen  famt denen in Jure Naturæ vergoͤnten manges 
Mittein gar ofte ſo befchafen / daß der dadurch intendirte Ziwefnicht ers 
langet werden kan / und ich ben allen meinen Mitteln Dennoch derer mir 
ſchuldigen Pflichten ermangeln muß, 


S. 12. 
Letzter Endlich bin ich mir ſelbſt gewiſſe Pflichten der Gemaͤchlichkeit 


ſchuldig / worzu ich in Anſehung GOttes extra cafum collifionis eben ſo 
ſtark verbunden bin / als zu denen Offieiis perfedtis ; denn da bin ich denen 
Befehlen GOttes nad) zugehen / ohne Unterfcheid / was diefelbigen bes 
tesfen/obligire Das in Collifione die Officiacommoditatis denen Of- 
ficiis neceflitatis weichen wüffen/ daffelbige derogirt ihnen nichts / weilen 
die Pflichtender Nothwendigkeit felbit von fo diverfen Graden ſeyn / daß 
eine der andern in Colliſione nach gebenmuß. Es ſind alſo die Pflich⸗ 
ten ber Commoditẽ, fo wohl diejenigen die ich mir, als auch die ich ans 


dern fchuldig bin feine Oficia imperfedta , oder dem blofen pudori na- 


Warum 

ſie nicht 
Pflichten 
der Liebe 
heiſſen koͤn⸗ 
nen. 


Ferner⸗ 
Urſachen 
deſſen. 


turali oder der Generöfite lediglich uͤberlaſſen / ſondern haben ihre Exe- 
cution nad ihrem Grad ſo gut und promt, als die Officia neceflitatis. 


$, 13. 
Siee koͤnnen auch nicht Pflichten der Liebe oder Humanite und Peuts 
feeligkeit vor andern zum voraus genennet werden’ maffen ein jeder fchuls 
dig, Die ihm gegen einen andern obliegenden Pflichten der Nothwenbig⸗ 
feit gerne und willig. das iſt aus Liebe zur Socialität/ und nicht aus Furcht 
oder Verdruß wiederfahren zu laſſen / welches ob es wohl der anderenicht 
allemal weiß / bey GOtt Dennoch einMißfallen erwekt / und vor eine wuͤrk⸗ 
liche Ubertretung eines Geſetzes angeſehen wird. GOtt will nicht aus 
Verdruß und Zorn parirt haben / ſondern verlangt einen liebreichen und 
willigen Gehorſam / ſelbſt Die So:ialität erfordert denſelben / weilen fie au 
ſolche Arth ihre Pflichten viel promter erhält / und verſichert ift / da 
bey ermangelnder Execution und Zwangs⸗Mittel dennoch der andere 
das feinige thun werde. 2: | 
. 14 

Es wünfchet alfo die Menſchliche Geſellſchaft / waͤre auch derſel⸗ 
ben gar zu traͤglich / wenn die Menſchen einander ihre Pflichten aus Pie, 
be wiederfahren lieffen / muß aber zufrieden feyn / daß fie nur etwas das 
von erlanget / wodurch jedoch Die Mitglieder ihre Obligation , foihnen 

14 


hierunter obliegt / nicht entbinden werden. Zudem kommen die Officia 
Gommaoditatis bey andern auch nicht allemal aus Liebe her / und ich muß 
eben fo wohl zu frieden ſeym wenn er mir-felbige nur teiftet / ob er. gleich 
andere Neben-Abfichten hierunter hat / oder aus innerlichen Verdruß ſel⸗ 
bigesthäte. Es kan mich ja einer/ der geringer iſt als ich, flartiren/und 
‚mie ale Dienftfertigfeit inder Welt erweiſen / nur damit ich ihn in die 
Hoͤhe helfen follzob er.gleich in feinem Derzen über mein Gluͤk neidiſch iſt / 
und wenn er feinen Zwek erhalten haͤtte / mir lieber zum Untergang hielfe / 
als meine Geinaͤchlichkeit befoͤrderte. 

5 17. 
¶ Aus dielen und andern Bervegungs «Gründen Fan ich wit denen perernue 
jenigen nicht zufrieden ſeyn melche die Officia Commoditatis ‚nur vor gen wird 
halbe Pflichten ausgeben’ und ausdem Jure Naturz gar hinaus weiſen / refutire, 
oder Doch mit dem Titel eines blofen Decori, Hoͤflichkeit oder Wohlſtan⸗ welce bie 
des belegen’ da doch-felbige fo wohl ihre Obligation, als Die andern’ har Officia.ha- 
‚ben. Lndgefest auch / es ermangelte bey felbigen der Zwang / fo ift DO Hude vum 
derfelbe Fein weſendliches Stück der Obligation ‚Daß diefelbige dadurch Jure Natu- 
Kärker oder ſchwaͤcher werden folte/ wie wir oben in der Lehte de Obli- r= reinen 
Zationebereits aus gefuͤhret haben. wollen. 

$. *ñ. 

ir wollen alſo ung hier andie Sache lieberfelber machen / und Einther 
beſſerer Ordnung halber die Pflichten Der Gemächlichfeit in drey verſchie⸗ lung ‚der 
denen Gattungen abtheilen. Das eine find diejenigen Pflichten kraft 
telcher ein jedrveder fchuldig iſt / fein eigne Gemaͤchlicht eit zu. befördern; cars, 
das andere aber follen diejenigen ſeyn / welche ein Menfch gegen den aus 
dern hierin zu.obferviren hat ; und das Dritte die Pfüichten.der Gemaͤch⸗ 
lichkeit, fo ein Volk dem andern zuerweiſen pflichtig iſt. 

'$. 17. 

Die Officia Cammoditatiserga femetipfum anbetreffend / fo ift eis Schr 
ne Regel dag ein jedweder feine Gemaͤchlichkeit wenn dadurch Die Of- — 
ficia necefhtatis nicht verabſaumet werden / ſuchen könne / * fo ferner andfolet- 
dadurch zu Verrichiung derer nothwendigen Pflichten geſchikter gemacht ner auf ges 
wird, zu beobachten fhuldig iſt. wieſſe Maß 

1 2 fen uchen. 


Das erſtere Membrumiefes Sages gründet ſich darauf daß kei · Beweiß 
ne Proßibition vorhanden und GOtt eben dadurch / daß er den Men⸗ hier von. 
ſchen einen Trieb zur — angeſchaffen / ſelbige ihm in fo weit 

2, gerne 
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gerne su gönnen ſcheinet / dadurch Die Nothdurft nicht verabfäumet wird. 
BDtt will; daß allen Menfchen mohl ſeye und hat ein Menſch nicht Urs 
fache daß er dieſes göttliche Berlangen verächte/ und aus Caprice Des 
ren fich nicht gebrauchen tolle / welches ein Contemtum der Permiſſion 
anzeigt / und GOtt allerdings beleidigen muß, | 





u $. 19 
Die Urs Aldieweilen aber der Arthen von Gemächlichfeiten fo gar viel 
fhender ſeyn / Daß durch eine fo gut als Durch die andere ein Wergnügen erweckt 
fe 45 werden kan: uͤber dieſes der Appetit der Menſchen hierin (ehr variable 
einjeber iſt / daß einer etwas vor ein Vergnügen haͤlt / welches dem andern ein 
felbftchoi. Hroffer Verdruß iſt: fo Fan man die Arthen Des Vergnuͤgens nicht de- 
aren. terminiren / ſondern muß ſelbige der Wahl eines jedweden uͤberlaſſen / 
und es dabey auf ſeine Opinion und Appetit ankommen laſſen / wenn 
er nur hierin wider die ausdruͤcklichen Geſetze nicht verſtoͤſſet. Es heiſt 
alſo ein Geſetz⸗maͤſiges Vergnügen und Gemaͤchlichkeit alles dasjenige / 
woraus ſich einer ein Vergnuͤgen macht / und von den Geſetzen nicht 
ausdruͤcklich verbothen iſt. Und im dieſer Abſicht ſteht ein Vergnuͤgen 
in eines jeden freyen Willen; der Gemaͤchlichkeit aber überhaupt renun- 
ciiren / und ftatt zu habender Gemächlichfeit ſich lieber vergeblichen 
Verdruß anthuny ift deswegen fündlich/ weilen es eine Verachtung der 
von GOtt felbft gegebenen Erlaubniß anzeigt. 


$. 20. 

Hieraus Aus diefem Grunde nun handelt eim Geigiger fehr unvernuͤnftig / 
mirdder. wenn er es zu bezahlen hat / und fich nicht allein auf Feine Weiſe guͤt⸗ 
= — tich thut fondern noch darzu von demjenigen ſich abbricht / was die 

Nolthdurft erheiſchet. Es gibt zwar noch viele andere Gruͤnde / wor⸗ 
aus der Geitz mißbilliget wird / welche aber alle auf die Pflichten gegen 
andere hinaus lauffen: allhier aber wird er deswegen verworffen / wei⸗ 
len er wider die Pflicht gegen ſich ſelbſt verſtoͤſſet. Doch deswegen iſt 
nicht gleich das andere Extremum, die Verſchwendung / da man alles 
verfrißt und verfauft ‚und auf fein Bemächlichfeit wendet / vergoͤnnet / 
meilen Dadurch denen Pflichten der nothrwendigen Confervation zu na⸗ 
he getreten wird. Es ift nehmlich eine Generab Regul, Dag man der 
Gerechtigkeit fich fo bedienen ſoll Damit man die Ofhicia neceflitatis da⸗ 
durch nicht beleidiget / twelches auf vielerley Arch gefchicht. Ä 


$. 21. 

Verſchie · Einmal / wenn man auf nichts als die Wolluſt und auf Vergnuͤ⸗ 
—* Sur gen auffen iſt / und Darüber feine Arbeit und Haußhaltung — 
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oder das von GOtt verlichene Talent vergräbt. Sodann geſchicht / vergönten 
wenn einer in einer Luft fo lange anhält ‚daß er Dadurch feiner &efund; Semach⸗ 
heit Schaden thut / worwider Diejenigen mehrentheils fich verfündigen/ — 
welche big über die Mitternacht hinein ſitzen / und dadurch ſich allerley Arch 
Maladyen zusiehen; item die Eheleute welche in ihrem Beyſchlaf feine Die ande, 
Mafe brauchen / fondern ſich an der Geſundheit ruiniren/ und die Pas re Atth. 
tur allzu fehr forciren, 
6. 22. 

Eben dahin gehören nun aud) die Depenfeurs und Verſchwender / Exemple 

wæelche das r verthun / und Dadurch fich allerhand Gefahr und Noth hiervon an 
exponiren. Dieſem Lafter find mehrentheils junge Leute / welche noch der Vers 
nicht wiſſen / wie fauer Das Geld zu verdienen wirdy ergeben / welche !dwens 
auf Univerfitäten ihr Geld verthun / und dafür nichts lernen ; daher fie ”" 
bernachmals entweder Noth leiden/odersmenn fie ja etwas gelernet has 
ben, durch faure Mühe und taufenderley Ungemach das Verthane erſt 
wieder erwerben müflen. Zu gefchtveigen/ dag ein Menfch allerhand Fa- 
talitäten untermorffen ift / welchen ein folcher fich dadurch exponirts 
dag er fih an Mitteln allzu bloß gibt und hernachmals die Nothdurft 
nicht beftreiten fan. : 
28, 


Und geſetzt auch / es hätte es einer ohne Schaden zu verzehren’ ſoll Bernere 
er Doch darinnen Mafe brauchen und nichts auf Die Gaſſe fchmeiffen, Betrag» 
oder unnüs verthun ‚fintemalen er baffelbige beffer anwenden / und die He der 
von der Vernunft ihm obliegenden Pflichten beforgen Fönnen / welche — 
ihm nach allen ſeinen Kraͤften andern Leuten zu dienen / und zum wenig⸗ 

ſten mit demjenigen beyzuſpringen anbefohlen / was er ohne Noth und 

wahres Vergnügen verſchwendet. Es ift alfo die Verſchwendung 

nad) eines jeden feinem Beutel, Stand und andern Umftaͤnden zu ers 

mefjen mach welchen Diefelbe dergeftalt varüirt / Daß bey einem eine Ders 
ſchwendung ift/ wenn er auf etwas einen Thaler wendet: Dahingegen bey 

einem andern es eine Filzigkeit und Geitz heiſt wenn er auf eben Diefelbe 


Sache 10. Rthlr. verwendet, 


$. 24 
Snzwifchhen erhellet mit Zuziehung der Regul von ber Collifione Die dritte 
Officiorum aus dem biß anhero gefagten/ foll auch hernachmals mit Arth. 
mehrern bemiefen werden / Daß ich mit meinem Ungemach eines andern 
feine Gemaͤchlichkeit wenn ich Feine andere dafür zu hoffen, zu beförs 
dern eben nicht ſchuldig bin; woraus “ Conclufion erfolgt / daß / * 
pp 2 eu 


es Co) 86 | 
ken den Bettlern geben, nur ein Officium‘Kumanitatis ſey / ich unrecht 
thue / wenn ich Darin dergeſtalt excedire / daß ich alle meine Gemaͤchlich⸗ 
keit mit weggebe / und nichts übrig behalte / womit ich mir guͤtlich thun⸗ 
koͤnne / ſondern mit der bloſen Nothdurft verlieb nehmen muß. 


5. 25. 

Defion Ich habe dergleichen Priefter gefehen / welche nicht das liebe: 
Ber die Pie- Brod / und die Stube voll Kinder. gehabt und’ dannoch / wenn fie aus: 
nen. der Beichte kommen ſeyn / ihr Beicht-Geld unter die umftehenden und’ 

aufpaffenden Armen aus heiligen Enfer ausgetheilet / und ihnen wohl: 
gar.das Halstuch vom Leibe gegeben haben: Ein anders:ift es werm' 
© einen: mit Abbruch meiner Commodite aus einer Noth erretten: 

hte/ welches zu thun die Bernunft nach dena Vorgeben der. Collifion: 
mir auferlegt... — 


ader⸗ Gleichergeſtalt vergehen ſich wider obgeſetzte Regel die Pietiſten // 
Laſteyung welche aus groſſer Heiligkeit / und ihren Leib, wie fie reden / zu caſteyen / 
desgles in Eſſen/ Trinken Kleidung. und andern Dingen ſich dergeſtalt abbres- 
—M chen / daß fie nicht nur ales Vergnuͤgen mifbilligen / und zur Freude 
ſagen / du biſt toll; ſondern auch wohl gar ihre Geſundheit rumireny: 
daß fie ausſehen wie die Scelata. GOtt will zwar mit Faſten Beten: 
und Maͤßigkeit ſich gedient haben: Allein auch in der Freude und in; 

dem Vergnügen ift eine Mäßigkeit 7 wenn man deren ſich nach Der Vers 
Runftbedient. Eben dergfeichen begehen Die Catholicken mit ihren ſtren⸗ 

sen Cloftr: Leben und 'mit ihren Peitſchen ımd andern Zuͤchtigungen 

Des Fleiſches/ welche nebſt Diefem auch deswegen vermerflich ſeyn / wei⸗ 

I auf. dem. Theologifhsn Irrthum von guten Werken hinaus; 

uffen. 








5. 277. 

Dieotr. Was die Pflichten anderer Leute Gemaͤchlichkeit zu befördern an⸗ 
Aecia huma- bettift: fo fan ich wohl ſagen / daß Hr. D. Ruͤdiger felbige am allerbe⸗ 
aitatis erga ſten ausgefuͤhrt / nur Daß er ein und uandersmit unterlauffen laſſen / wel⸗ 
— ches aus Denen falfchen rincipiis entſteht daß die Pflichten gegen uns 
Hrn. Rapp der Socialität durchgehends fubordinirt ſeyn / daß die Officia necefli-- 
gersPra-. tatis in Statu naturali allemal mit Gewalt in Verweigerungs⸗Fall 
seprisulls geſucht werden fönnen/ daß dieſelben inner halb der Republiqueallemaf 
hergelehtt. actionem in Foro producirten / daß man die Officia der.Commodite 

von einem andern nicht erzwingen moͤge welche Irrthuͤmer wir bereits 

oben widerleget / und den letzten dahin temperizt haben Daß. RN deu 
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Officii Commoditatis einen gewiffen: Grad des Zwangs angetviefen, 
Alle diefe Dinge / zuſamt denen daraus von ihm hergeletteten Conclu- 
fionen / will ich, beyſeite ſetzen / und im Übrigen ſeiner Meditation nach⸗ 


G, 28} 

Nachdem er. in L. 2. P. 3. S. 2..capite primo, de officiis commo- — 
ditatis in genere gehandelt / theilt ee in eapite ſecundo dieſelben inriſche Ein⸗ 
directa und indirecta mit Puſfendorffen und andern Naturaliſten ab, —— | 
Das lestere find Diejenigen Pflichten / da ciner fich dergeftalt cultivirt human 
und geſchickt macht / daß er anderer Menfchen Semächlichfeit zu befötz niratis ergar. 
dern befto capabler wird / worzu ein jeder dardutch verpflichtet iſt / Daß atios,. 
er anderer Menſchen Wohlſeyn / deſſen ein Stuck die Gemaͤchlichkeit iſt / 
zu befoͤrdern / von ber Vernunft angeſtrengt wird? / wie wir in dem Capi- 
te de zdificio morali gejeiget haben. Ich habe alſo ben dleſen Pflichten 
weiter nichts zu erinnern / als daß viele Darunter fo beſchaffen ſeyn / daß 
auch ein Menfchfelbige um fein ſelbſt willen zu thun ſchuldig iſt / wenn er 
gleich auſſer aller menſchlichen Geſellſchafte lebete / und damit andern: 
Menſchen nichts nutzen koͤnte. So laͤſt auch Hr. D. Ruͤdiger Con-- 
elufiones mit unterlauffen / welches mehr Officia neceſſitatis, als com- 
moditatis ſeyn / Denn Daß er in Conſectario primo erwehnten andern 
Eapitels:fchheftyein jeder fey feine Sefundheit zu erhalten ſchuldig / und 
babe fich der. Trunkenheit und übermäfigen Sorgeny Durch welche bee- 
de die Geſundheit ruiniret / oder Doch —— wenigſten hazardirt wird / zu 
enthalten / ſolches ſnd Officia neceſſitatis / und vom ihm ſelbſten im: 

L2. P. 2. S, 5. c. 2. dahin gerechnet worden. Wie er es Denn auch 
in dem Scholio I, unferes vorhabenden Capitels ſelbſt nochmals gar 
deutlich erkennet wenn er ſchreibt: Equidem Cultura hac etiam ne- 
eeffitati aliorum profpicitur, quia vero commoditäti fepius infervit- 
quam neceflitati , hoc maximè loco eam pertradtere- vifum eft.- 

52, 

Mit Diefen Erinnerungen toill ich des Hrn. Ruͤdigers Saͤhe durch ⸗ Gedauta 
lauffen / und was ich etwann werde hinzu zu thum finden / dabey anmer⸗ über das 
fen.. Die 4, erſten Conſectaria in c..2, de Gultura corporis &animi ste Conſe- 
Babe ich"gehabt/ daher ich das ste nehme, welches heiſt: Animiis Stu- em: 
diis , &iis quidem imutilibus, abſtinendum eſt. · Das erftere/ nemlih 
das allzu viele Studiren / ruinirt Den Leib / und iſt in ſo weit wider die Of- 
ficia confervationis neceſſaria, wie ich bereits oben im Capite de offi- 
ciis erga ſe exwieſen / allwo ich gezeigt / daß niemand um anderer Lese’ 

Dpp 3 willen. 
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willen offenbahr zu tode ſich gu ftudiren eben fchuldig fen. Vors ans 
dere machtes die Leute morös und unfreundlich. Sie lieben die Eitelfeity 
und entziehen fi) Dadurch denen Gelegenheiten / andern Menfchen 
Dienftgefälligkeiten zu erweifen in welcher Abficht es wider Die Officia 
commoditatis , fo ich andern ſchuldig bin / gehandelt if. Unnuͤtze Stu⸗ 
dia zu tradtiren ift deswegen unerlaubt / weilen man folchergeftalt.die 
Gelegenheit verabfäumt / zum Dienft anderer Menſchen ſich immer je 
mehr und mehr / und fo viel fich thun laͤſt / gefchickt zumachen. 


$. 30, 











Gedanken Lit. f, In ftudiis non tam — ambitioni, quam utilitati 


Über Lit,£ communi velificandum. Dieſe 


Lit. g. 


edens⸗Arth iſt etwas zweydeutig / 
und hat primo intuitu den Verſtand / daß man primario in feinen Stu- 
diren das gemeine Beſte / fecundario abet feine Ambition ſuchen koͤnne. 
Diefen Senfum gibt die particul non tam, welcher aber gar nicht ftehen 
Fan  weilen der Ehr⸗Geitz ein Lafter iſt welchem ein Menfch weder pri- 


mario noch fecundario ergeben feyn fol. 


5. 31. 
.  (g.) Corporis cura non pofthabenda opibus, honoribus, vo- 
Juptatibus. In dieſen Worten fteckt unter andern / daß man aus Geitz 
2. Leibe nichts abbrechen / oder aus Ehrgeiß alles an die Kleider 
engen oder im Eſſen Trinfenund andern Semächlichfeiten zu wenig 
thun fol. 
6. 32, 
(h.) Studiis bonarum artium , ad quas etiam refera opificia, 
danda eftopera. Ergo peccant, qui fegnem vitam tranfigunt,, nihil- 
ue honeftiaddifcant, Sivero quis intelligat, fe plus prodeffe aliis 
ocietate haud poſſe, non peccat, fifoenore pecuniarum fe fuftentet, 
nullamque exerceatartem, Daß letztere heift fich ge Ruhe begeben, 
welches gefchehen Fan / wenn man herannahenden hohen Alters oder bes 
ftändiger Leibes Schwachheit halber feinem Amte nicht mehr vorſtehen / 
und andern Leuthen wenig mehr dienen Fan / welchen Leuthen fo denn 
die Ruhe / und daß fie den 8* ihres Lebens in der Stille vollends zu 
bringen / wohl zu goͤnnen. Ja wenn ſie an einem Studio, das mehr 
curieus, als nüge iſt / Luſt haben ift ihnen vergoͤnnt / mit denenfelbigen ihr 
re Zeit ju zubringen / weilen fie Doch nicht mehr zum Dienft anderer Mens 
ſchen geſchikt ſeyn / fondern nunmehro ſich felbften leben. Es märe als 
ſo dieſes eine Exception von ber Regel Lit. e. ſ. Auſer dieſen — 
ine 


a Be 
feinen Revenuen guleben, und auffeine Zeifedenen Menfchen dienen 
iſt auf Feine Weiſe zu verantworten. ß nic 


R $. 33 
(i.) Ad munera reipublicz obeunda obligantur abfolute, quifin- Lit, i 

gulari pollent dexteritate,czteri omnes indefinite,non tamen quilibet 

in individuo. Diefe Regul gehört mehrin die Officia necefhtatis, ald 
hieher. Denn der Nexus reipublicz ift pactitius, welcher lauter Offi- 
cianeceflaria producirt. Man erfennet ſolches um fo viel deſto Deutlis 
‘per / weilendie Republique ein Recht hat den Sefchiftenmit Gewalt 
inihre Dienfte zu zwingen / und von denen andern einige durch Die Wahl 
darzu anhalten fan. Alldieweilen nun Diefe einen jeden trefen Fan / fo 
folget / daß ein jeder perfedte obligirt iſt folche Aemter über fich zu 
nehmen. Alſo ift die Bormundfchaft ein Munus publicum , indem der 
Republique vieldaran gelegen / Daß die unmündigen mohlergogen wer⸗ 
den ; Daher ein jeder fchuldig iſt / wenn der Magiftrat ihm felbige ans 
tragt „oder ber Baterihm aus guten Vertrauen in einem Teftamente 
darzu ernennet / Diefelbe über ſich zu nehmen in Verweigerung deſſen 
ihndie Obrigfeit darzu forciren fan. Ein Seldat ſeyn ift ein Munus 
publicum ‚telches über fich zu nehmen, ein jeder der Dazu gefchickt iſt / 
im Nothfall / und wenn es Das Wohl der Republique erheiſcht / ſchul⸗ 
dig iſt / worzu er auf Verweigerung gezwungen werben mag. 


§. 34. 

Eben dahin gehört das Lit. m. befindliche Confe&tarium : Id ma- Lit,m, 
xime addifcendum , quo quis fingulariter reipublic® fe prodefle in- 
telligit. Dennob wohl ordentlicher Weiſe die Republique feinen dat⸗ 
ju —— ſondern es eines jeden freyer Difpofition uͤberlaͤſt: fo ent» 
ſoringt doch die Obligation hierzu ex nexu reipublicæ, welcher padti- 
tius und dahero necefhtatis iſt. Es iſt nemlich ein jeder vollkommen 
ſchuldig / die Gemaͤchlichkeit und Wohlſtand der Kepublique nach allen 
feinen Kräften zu befördern / weilen er intrando in rempublicam, oder‘ 
eo ipfo, da er darinnen lebet / dazu fich anheifchig gemacht. Ja ich fan 
nicht finden / warum nicht jeder Unterihan zu pariren fchuldig ſeyn folle/ 
wenn die Republique darinnen eine Difpofition macht / was ein jedwe⸗ 
der / oder zum wenigſten dieſer und jener erlernen ſoll. Die Republi- 
que hat von Unterlaffung deffen Schaden genug / und ficht man das 
traurige Benfpiel an dem Studiren / welchem jeder / Der nur ein: wenig 
erbaren Herkommens ift/ nebft einer groffen Menge ungeſchickter Leute / 
wecche ich durch Die Privilegia und Verbienſi Der Gelehrten vernan 

| aſſen 
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laſſen / ohne Conſideration nachlauffe / wodurch die Republique eine 
Foule ungeſchickter Menſchen über den Hals bekommt / welche fie doch 
Alle honerablet / als andere ernehren ſoll. Da fuchen ſolche Leute her⸗ 
nachmals durch Patronen in die Aemter ſich hinein zu ſchwingen / und 
nehmen Geſchicktern das Brod vom Maule weg / wobey Die Republi- 
ue wiederum den Schaden hat / daß ihre Aemter mit Leuten beſetzet 
Fon welche ihnen nicht wohl vorſtehen können. Ä 


$. 35. 

Seruti- Es iſt dahero nichts unverrlünftiges / wenn man auffeinen Gymna- 
aium Inge- fjis unter feinen Landes Kindern ein Scrutinium ingeniorum anftellen/ 
moram, und nach Befindung einen Ausfchug machen läft. Die Ungeſchickten 

weift man von fludiren ab und wenn fie dennoch darbey bleiben / laͤſſet 
man ihnen keine Beförderung wiederfahren. Die Geſchickten fondert 
man nach dem Maß ihrer Gaben / wobey aber doch die Luft nicht Darf 
auffer Augen gefegt werden / in befondere Haufen / und wiedmet jeden 
eine gewiſſe Difciplin oder Facultät / anderer darzu dienliche Inſtituten 
geſchweigen. Daß in unfern Republiquen folches negligirt wirds 
iſt nicht fo wohl ein Zeichen der ermangelenden Gewalt / als eine in Dies 
fem Stücken Übel bifteiten Republique. Wenns indeffen die Repu- 
blique nicht thut / fondern eines jeden Belieben und Wohl überläft/ bes 
Hält er doch hierinnen allemal ein Obligationem perfeftam, wie «6 
einige. nennen / auf Dem Halſe. 


8. 36. 

Bon Lit, Gleiche Bewandnuͤß hatesmit denen and glg 

wdißlie. von Lit.m. big Lit x. da e8 heift: Unde ea profeflio , quæ intelleftus 
noftri maxime vividz refpondet facultati, amplectenda eft, Quod 
fi quis zquales intelle&tus in fe deprehendat facultates, judicio 
profetlionem Seligere par ef. 


$. 47. 

BonLiny, Hmgegen find die in dieſem Eapitel nachfolgenden Confe&taria 
gar wohl ad Officia humanitatis zu rechnen / welche biefe find : Vo- 
luntas ab affedtibus alteri insommodis eft purganda, Unde invidiz 
fic intelligitur turpitudo. Item a nimia quoque ira cauendum. 
Auaritia quoque.& ambitione noftra aliis haud debemus eſſe molefti. 

\ $. 38: 

Die OM- Diefes find nun die Officia erga alios indiretm Die Directa 
siaerga aber theilt er wieder in Officia humanitatis, modeftiz, continentiz 
—— & patientiæ ab. Wovon er in Scholio J. cap. 3. gar feine Raiſons ans 

gibt. 
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ibt. ir finds fprieptier zentweber einem andern zu feiner Gemächs 
ichfeit beyzutragen etwas ſchuldig / welches unfern Allect auffer dieſen 
” mider Hy baffelbige heilt Humanitd. Dder wir follen etwas unters 
ſſen / worzu ung fonft unfer Affe&t würde verleutet haben / daſſelbige 
heift Continentia oder Continence: Oder wir follen befcheidentlich 
ertragen, wenn ein anderer ung nicht alle fchuldige Pflichten der Coma- 
modite wiederfahren laͤſt welches Modeftie heilt. Dder mir follen 
nicht ungehalten werden, und mit Gewalt und Rache wieder einen loß⸗ 
brechen wenner an und in Denen Pflichtender Commodite fich etwas 
sehr vergeht, welches er Patientiam nennet. Eine jede von Diefen 4 
Battungen Handelt er in einen befondern Capitel ab / davon bie erflere 
die Humanite iſt. 


. 39. * 
Diefe faſſet er in z. Regein ab/ wovon die erſte iſt: Præſtanda ſunt —— 

ea,, quæ aliis ſunt commoda, mihi non incommoda ‚bey welcher zu 

beobachten ift / daß das Commodum nicht etwann vor eine von der 

Vernunft verbothene eitele Wolluſt / fondern vor vergoͤnnte Gemaͤch⸗ 

lichkeiten genommen werden muͤſte / wie er es auch hinten in Scholio 

erklaͤret. Es theilt ſich nemlich die Gemaͤchlichkeit in die vergoͤnnte 

und verbothene ein / worzu wir bereits oben die Gruͤnde dargereicht. 

der verbothenen bin ich einem andern fo wenig Beytrag zu thun 

uldig / als derfelbige ihr nachhengen darf. Und Diefes ift der Vers 

. ftand feiner 3. erften Confettarien lit. a. b. c. welche aus Der wahren 
Erflärung des Commodi ſich alſofort ergeben, a 


5. 49. 
oben ih nur noch) diefes zu rem habe / daß / weilen MRanwuf 
Commoda und Grata in der That einerley —* maſſen alles / was darinuen 
mir m / mis auch gemächlich ift / und Dasjenige / was mir ger Ben des 
maͤchlich iſt nothmwendig auch angenehm ſeyn muß / weilen es nach Gonerid. 
den Principüs liciti auf meinen Goüt geſtellt bleibt was ich nach ıcı. 
meinem Naturell mir vor commode achten will oder nicht / man 
dahin zu fehen hat Daß man einem andern nicht etwas vor eine Com- 
moditẽ aufdringt / was wirdavor achten. Man bat ſich nemlich hiers 
innen nach der Opinion des andern zurichten und dasjenige zu unters 
laſſen / was man weiß / das ihm unangenehm iſt / ob gleich es andere 
Menfchen vor angenehm halten / weilen es hierinnen auf feine Wahl 
anfommt. 3. E-einen in vorbey gehen allemal freundlich grüffen iſt eine 
Höflichkeit / welche manchem fehr angenehm. Einem Frauenzimmer 
- aber fan fehr unangenehm fallen dag im Vorbeygehen allemal mi 
49 
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ihr Fenſter ſehe / und wenn fie heraus guckt / fie freundlich grüffe. Denn 
ob ich wohl meiner Seite eine gar gute Meynung habe / ſo kan ihr doch 
dieſe meine Hoͤffllichkeit allerhand üble Suiten und Soubgons bey andern 
Leuten / fonderlich aber bey fufpicieufen Eltern und eyferfichtigen Mäns 
mern erwecken / Daß ich ihr daher eine viel gröffere Gefaͤlligkeit chäte/ 
wenn ichs bleiben lieſe. Gleichergeſtalt ift eine Humanite, wenn man 
jemanden bey einem Zufpruch etwas zu effen und zu trinken vorfegt/ oder/ 
wie Die gemeinen Leute reden / ihm eine Chre anthut. Wenn ich aber 
weiß / daß es dem andern verdrieffen / oder er es übel nehmen wird / 
Haager ich wieder Die Officia humanitatis , wenn ich8 Dennoch thue / wei⸗ 
en ich ihm hierdurch einen Verdruß verurfache, 


in .. 9 41. 
Du ande Die andere General-Meguldes Hrn. Rüdigersift: Preftanda ſunt 
Te Regel. ea, quæ aliis funt commoda etiam ſi mihi fint incommoda, dummo- 
do hzc commoditas ab altero compenfetur, wobey ich zweyerley zu 
Objetion erinnern habe. Ein Incommodum das mir compenfirt wird; ift fe- 
darwieder. cundum efle&tum fein Incommodum mehr / ob e8 gleich auch Fein Com- 
modum if. Wenn mir einer meinen zugefügten Schaden erfeßt, fan 
ich nicht mehr ſagen / Daß ich Schaden leide, ob ich gleich auch keinen 
Nautzen davon habe. Es ift alfo ein Incommodum compenfatum 
dem Effedt nach mit dem Non - incommodo einerley daß alfo Diefes 


„ Axioma wuͤrklich unter dem erften ſtecket. 
5 . 42. RZ 

Andere So dann willmir baddummodeo nicht gefallen weil es gar zu in- 

- @bjehio,  terefhiret laͤſt / einem andern nicht eher eine Dienſtfertigkeit erweiſen / 
als big man von ihm Verſich erung hat/ oder weiß / Daß er felbige beloh⸗ 
nentverde, DieSocialtt und Manier zu leben erfordert, in Compagnie 

mit kleinen Gefaͤlligkeiten und Dienftfertigkeiten denen andern auch mit 
meiner Inoommodite mid) angenehm zu erroeilen und aus Höflichkeit 
meine Semächlichfeit alte wege Des andern feiner hinten nach zu fegen/ 
ober mir gleic) felbige ſtehenden Fuſſes nicht recompenfiste / auch nach» 
mahls jur Recompenlion feine Gelegenheit hätte- 


j $- 43“ j 
Des Herrn D. Rüdigerg Exemple von einem Docenten / welcher 
' nieht, anders. zu lefen ſchuldigiſt / als mermabmdie Aud totes mit einem 
MHonorario recompenfiren/ hat eine andere Berdandnüß/ weilen ich: ein 
v Jus, perfeetum habe von dem qndern ein fold) Honorarium zu fordern. 
In ioro humano wird-barauf befannsermaflen eine Klage verſtattet , 
XFF un 
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unddie Vernunft ſtrenget Den Auditorem aus verſchiedenen Urfachen « 
jum Honorario obligatione perfedts an. Denn. erftlich ift mehrentheils 


ein pactum tacitum vorhanden / wodurch fich einer zum honerario obli- 
gar macht. | 


$. 44: . 

Denn wenn einer anfchlägt ein Collegium su leſen / ſo declarirt er 
entweder gratis gu lefen; oder er fegt/ für fo und fo viel Geid zu lefen; gu den 
oder er fagr gar nichts. Im erften Fall fan er vermöge feiner eig """ 
nen Renunciation und Declaration nichts fordern. . fm andern Fall 
item Patum vorhanden; im dritten Fall giebt er Weltbrauch und. 
die natürliche Billigkeit die Deutung. Denn da ift billig / daß 
man einem ſolchen / der feine Mühe und Sch Auf die Studia gewen⸗ 
det / felbigebelohne. So dann ift Welt⸗braͤuchlich / Daß / wenn einer 
anſchlaͤgt / und jest nicht ausdrüflich gratis darzu / er vor Geld zu lefen. 
przlumiret wird / deſſen Summe der Brauch des Ortes oder der Rich⸗ 
tee dererminiren. muß. Gonderlich aber ift ein Auditor deswegen Dag 
honorarium zu geben ſchuldig meilen unfer heutiges Dociren eine Profef- 
fion iſt womit man fichnähret und hinbringet. So mohl als ich nun, 
fhuldig bin wenn ich etwas zu einem Handwercksmann zu machen btin⸗ 
ge, das Macherlohn dafür zu bezahlen / wenn ich gleich mich aus druͤck⸗ 
lich nicht darzu verftanden härte / ſowohl bin ich Ichuldig/ Das Honora- 
rium ju geben. Ä 


I 4% 

Es iſt alſo Das Dociren in der That nichts anders / als ein Contra pociren 
Aus, welchedie Römer einen innominatum, facio ur des, nennen, Bey ik einCon- 
fo geftalten Sachen und da Dociren eine Profeffion ift / welche noch darzucradtus, 
innerhalb der Republique nicht allen  fondern nur denenjenigen eriau:. 
bet iſt twelche Die Republigue tüchtig darzu erkannt / it dir Frage : ob. 
einer umfonft zu lefen ſchuldig ſey / eben fo ſeltſam als warn man fragen 
wolte / obder Schuſter die @ chuheumfonft zu machen verbunden. _ Anz: 
deren Leuten den Weg der TBeißheit Ichrenyift zwar ein Micium commo- 
ditatis ergaalios; alleines giebt auch Officia commoditaris, welche Offi- 
cianeceflaria zum cotrelato haben. Einenandern etwas ſchenken / iftein 
Om̃cium der Humanite; dem Schenker aber dafür allen Tort anthun 
und undankbahr ſeyn / iſt wieder Officia neceſſitatis. Ein deutlicher 
Exempel zu geben / ſo waͤre es inhuman gehandelt / wenn ich lieber mein 
Hauß leer ſtehen / als an andere Leute vermiethen wolte. Gleichwohl 
bin ich nicht ſchuldig / es umonſi zu vergeben, ſondern der andere / ſo hinein 
oezogen / iſt Obligatione per fecta — geben ſchuldig / wenn 3 
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nichts ausgemacht oder bedungen wäre weilen niemand etwas umſonſt 
zu vermiethen prefumiret wird, 


$. 45. 

Limita- Den diefen und bergleichen Officiis commoditaris gehet des Herru 
zionder Müdigerd Regel an / daß ich nernlich felbige gu exerciren nicht ſchuldig bin / 
Dübigeri® wenn mir ein anderer felbige nicht recompenfiren will. Bey Denen an⸗ 

BR dern Officiis commoditatis aber / da ich mit meiner Incommoditd de& 
andern feine Gemaͤchlichkeit befördere / findet felbigenicht ſtatt / welches 
Hr. Rüdiger indem Axiomate durch ein Wort / oder was / anzeigen fols 
ten, damit nicht alle Mmanitẽ inzereffiret wird / in weichem Fall ſie 
Annchmlichkeit und befie Wuͤrkung erreichet. 


& 47- 

Die vers Mit diefen Reftrictionew und Explicationen will ih die andere 
per Kegel als Officia humanitatis paiſiren allen und ferner die verfchieder 
teen deſer nen Arten und Weiſen anſehen / wodurch felbige zu Werke gerichtet 
werden. Hr. Ruͤdiger gibt viererley Arten an / wodurch Die Humanitaͤt 
in Effe&tum gebracht werden kan / welches auch feinen gar guten Grund 
hat. Das erfte iſt Dak man durch Gebärden und Minen feinen Eftimm 
und Regard nor den andern an Den Tag leaet/ tworinnen man Die Spe-- 
cialia aus dem Welt/⸗Brauch nehmen muß / welcher Das Ceremoniek 
zegulirt. Sodann Fan man mit Höflichkeit in Reden / befcheide Bes 
sihtung zmodefte Lobr Erhebung / und dag man auch in Abweſenheit 
yon jemand honorable fpricht einem eine nicht geringe Gefaͤlligkeit er⸗ 
weifen. Nicht meniaer Fan man dadurch / Daß man eine geringe For⸗ 
derumg / wenn der geringfke Zweifel darüber entftehen will / mit Höfliche 
feit fahren, oder fonft. den. andern allerhand Butthaten genieſſen laͤſſt / 
welches nran im gemeinen. Leben. eine Ehre; Anthuung nennet zdes ans 
dern Gemaͤchlichkeit befördern. Endlich kan man durch allerhand eis 
ne — = dag —7 —— — 8 —— of. 
feriret / und wo man ihm gelegentlich Dienen kan / nicht / den 

Om̃ciis Der Humanite ein Genoͤge leiſten. ß 


48. | 
Diegtm Nur wollen mir die Framoͤſiſchen Nahmen nicht gefallen / wel 
gen Hr: Ruͤdiger diefen Dingen gibt, dieerfte Gattung nenner er —— 
nee ce, welches Wort zweydeutig iſt / weil es einmal eine Reverenz, dag an⸗ 
De ip. Deremafeins Ehrfurcht dedeuten / p Damm nicht alfe Artender Humanite, 
gersfa Pman mit Gelibusund Minnin macht / in fich faſſet. Denn da find 
uhr  ichtalein freundliche und humane Minen wodurch — 


— cp: 47 
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gefällig fich erweiſt / ein Reverenz, Die andere Gattung heift er Com- 
pliment, welches wiederum inadzquat in defectu iff / weil nicht eben 
alle hamane Reden Complimenten feyn/ fo weiß ich auch nicht/ ob 
durch das Wort Complaifänce alles ausgedrufet wird  fo-in der 4ten 
Gattung enthalten. Was endlich Die Confedtaria des Hrn. Ruͤdigers 
anbelanget / fo find felbigemeifteng Exemplificationes diefer 4ten Gat⸗ 
fung / wodurch Die Officia humanitatis ad cafus gebracht werden, 


ref 545. 

Zu der Arth / durch die Rede HR einem ander angenehm zu er⸗Die ver⸗ 
werfen / rechnet er gar wohl: dag man einen andern nicht ſtuͤrmiſch / fon. Idiedenen 
Bern freundlich anveden fol; daß man ofenbahrer Schmeicheleyen und — 

r au hoher Lobes⸗ Erhöhung ſich zu enthalten / weiln der andere Das ide . 
ch beſchaͤmet werden / oder fie vor eine Raillerie aufnehmen kan; Daß fi gefällig 
man auf niemanden vergebens Richeln folk; daß man einen andern einen erweilen, 
guten Kath —— e; Daß man einem andern / wenn er fragt / eis 
nen Vortheil zu ofen ohren nicht verfüge, es fey Denn, daß —— 
daraus Schaden zu befahren / oder eine Sache ihme auf Feine Weiſe / 
gehe ; daß man einen andern von böfen Unternehmungen abmah⸗ 
nes es ſey denn / daß man befürchte, er werde Dadurch verbittert wer⸗ 
as Baß man dem andern auf Begehren ein Zeignüß und Juramient 
chen; wie man ſie weiß / nicht leicht verfage; daß man eine Sas 
AWe ich nicht mehr brauche / nicht wegwerfe / oder verderbe/ ſondern 
mandern gebe; bag man ſein Vermoͤgen / mar andern nach dem Tor 
Benichts übrig u laſſen nicht durch Die Gurgeljage; dag man fein Ber; 
mögen nicht Demjenigen vermache / der es auffeine Weiſe braucht ; dag 
man einemarmen Dienfchen/ auf einem Platz / wo er ung nichts ftehlem 
Ban. zu pernoctiren nicht verfage; Daß man einen Wagen / der nicht‘ 
Wohl wieder zurück kan / ausweiche / wenn e8 auf unferer Seiten leich> 
Ber iſt daß man ein bey einem andern angelegtes euer / fo vielman fin: 
Re, zuverhindern / und zu Bichen ſuche; daß man einem armen Mens 
Be’ wenn er frank ift/ was er brauchen folle/ füge / und um des wil⸗ 
m daß ar unsden.Mediciner - Lohn nicht begahlen Fan ihn nicht ere⸗ 


e. go. 
Die Pflihtender Modeftie oder Beſcheidenheit find, da wir den. 
andern , wenn er Denen Liebes⸗ zus kein Gnoͤge leiſtet / und wir ihn. berg 
er nicht anders / als mit unfern und anderer Leute gröffern Ver⸗ deftie 
uß abzwingen koͤnnen / Dennoch —— giebe —— u 
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laſſen / fortfahren. Daraus folget nun nicht / daß wir gegen andere, 
Leute Deswegen nicht auffahren ſollen / weilen ſie unſeren eiteln Begier⸗ 

den nicht / wie wir es verlanget / zu Gefallen geweſen ſeyn / maſſen ja kei⸗ 
ne Pflicht der Liebe iſt eines andern Thorheit zu befördern :. Bol 
aber laͤſt fich daraus fchlieffen/ / daß tvenn ung jemand die in vorherges; 
henden Eapitel angeführten Licbes » Pflichten und Höfligkeiten nicht wie⸗ 
Derfahren läffet , man. deswegen nicht böfe werden / vielmeniger felbis, 
ge allzuftreng fuchen folle. Jedoch fan mit der Modeftie gar wohl bes 

ſtehen daß man jemand in Abficht / ihm gu befferen und zu corrigi- 

ren / etwas harte und unfreundlich begeane. Ja es ift der Mo- 

deftie nicht zu nieder / Daß ich / wenn ein anderer an mir zum Ritter. 
werden will / ihm wiederum allerhand Pflichten der Liebe verfage/ ja 

wohl gar die von mir zu fordern habende Officia neceflitatis ihn ſchwer 

mache Damit er folcher geftalt zur Erkaͤntnuͤß komme / und den Lohn in 

ner Narrheit an fich felber empfange/ wobey ich nur die Schranfen 

zu halteny daß ich ihn nicht gar in Harniſch jage. 

§. So. 

Die Pflichten der Continence erfordern überhaupt / baß / wenn 
unfere Affecten ung antreiben/ einem andern befchtverlich zu fallen / wir- 
ihnen nicht folgen follen Woraus Hr. Rüdiger viele Schlüffe fol⸗ 
gert/ von welchen ich nur diejenige / Die mir gefallen / hieher fegen will. 
a.) Es foll niemand mit Reichthum / Ehre’ Schönheit und andern ſol⸗ 
chen Dingen prahlen / weilen es dem andern befchtverlich und verdrieß- 
lich iſt und esgar leichte / wenn er mir Darinnen / was ich fo hoch ruͤhme / 
nicht gleich iſt vor eine Verachtung aufnehmen Fan. b.) Esfoll nie⸗ 
mand von fich felber viel Redens machen. c.) Es iſt die nicht verwehrt / 
einen närrifchen Menfchen Durch Verweiſung und Ausfpottung/ wenn: 
er anders von feiner Narrheit nicht abgesogen werden kan / Mlüglich dar⸗ 
vonabzubringen. d.) In Mienen foll niemand einigen Ubermuth von: 
fich blicken laffen. e.) Den obern Plag foll niemand / wenn er zwei⸗ 
felhaftig it / anzunehmen ſuchen. f.) Doc ſoll er auch nicht den unter; - 
ften fuchen / eines theils 7 damit er andern nicht Anlaß gebe / ihm vor⸗ 
zumerfen als wenner feine Ehre nicht verftehe; andern theils / damit es 
nicht Das Anfehen nehme / als wenn er die andern Dadurch taciterepro- 
chire, 8.) Niemand fol fich heuchlerifcher Worte und Minen bedienens 
h.) Niemand rühme fich ehrgeigiger Weiſe / daß er von einem Affect 
umd Neigung weniger / als andere geplaget und angetrieben twerde. i.) 
Seinen bittern Zorn und Rache foll man über den andern nicht ir 

" ausſchut⸗ 
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ausſchuͤtten. k.) Im Reden ſoll niemand dem andern allzu verwegen 
wieder ſprechen. T).Seine kraͤnkliche Frau ſoll man wieder Willen 
vum Beyſchlaf nicht nöthigen. m.) Unflättige Worte oder Gemaͤhlde 
muß man ſolchen jungen£euten nicht anzuhören oder anzufehen geben / bey 
denen ſich die erfte Hitze Aufert. n.) Man ſoll feinen’ der aufer. dem 
Eheſtande lebet / jur Geilheit reitzen. 0.) Es fol niemand gegen den 
andern allzu frey ſcherzen. p-) Eines andern Unmiffenheit und eiteles 
Unternehmen foll niemand ohne Urfache fpöttifcher Weiſe Durchziehen. 
g.) Jedoch ift daraus nicht zu ſchlieſſen / Daß man folche/ wenn fie einem 
andern Schadens nicht entdecken Fönne. r.). Der Satirifchen Gedichs 
te foll man fich enthalten / es ſey denn / daß der Societzt ein groffer Nu⸗ 
ken dadurch zumachfe. 5.) Wenn der andere etwas von dir kaufft / 
und will dir mehr geben als Die Sache werth ift weil er die Sache vor 
beffer Hält / als fie iſt folt du nicht nur / was er Dir zu viel besahlet, ihm 
wiedergeben, fondern auch nicht übel nehmen, wenn er den ganzen Vers 
gleich refcindiren will. t.) Gegen andere fol man nicht neidifch ſeyn. 


+ 
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- Die Pflichten der Gebult erfordern / daß wir / wenn der andere Pflichten 
die Pflichten der Continience überfchritten / folches tieber gedultig er⸗ der Gedult. 
‚tragen / als uns rächen und dadurch ung und andern noch incommo- 
‚der fallen ; woraus folgende Säge flieffen : a.) Demjenigen/ der ung e 
beleidiget / ſind wir Feine Geduld fchufdig / fondern der Societzt. b.) 
Wenn der andereunferer Gedult will migbrauchen / fo find wir darıu 
nicht länger verbunden. c.) Wenn ung jemand denen Confedt. cap. 
præced. zu wider verwegen aufziehet, ift es billig / daß wir folches vers 
tragen im Fall er unferer Gedult nicht mißbraucht. d.) Vielweniger 
follen wir ung rächen wenn ung Der andere Cafu beleidiget. e ) Wenn 
er aber. aus Unvorfichtigfeit ung zu nahe fomint / müffen wir ihm folches 
nachfehen.. K) Wenn ein Trunfener ung incommodiret / dürfen wir 
bolches nicht rächen. g.) Wennjemand aus Einfalt fih gegen 
ung vergangen / müffen wir folches nicht 
übel auslegen. 
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Das vierte Buch. 
Bon denen Praeceptis hypotheti- 


cis, ſo ein gewiß Inftitutum humanum 
pr&fupponiten, 


Das 1. Copitel. 
Von denen Pflichten der Redenden. 
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— e) &e Officia hypothetica find nichts anders / als eine Ap- 
Iypotheti- plication der oben gefesten Grumd » Meguln des vers 
“orum. nünftigen Rechts auf die in der Welt befindlichen Dinge / 


fiemögen von der Natur oder der Kunſt gegeuget wor⸗ 
den ſeyn. Denn bdahat ein jedwedes Ding feinen befons 
dern Zwek / Natur und Beſchaffenheit / welche / wann man fie nach Denen 
Regeln einer gefundten Vernunft betrachtet / mancherley Conclufiones 
gebaͤhren. Alſo wenn man die erwehnten Geſeze auf den Statum gen- 
tiumapplicirt / wird das berufene Voͤlker⸗Recht daraus / welches nur 
in conclufionibus differirt, 
$. 2 


Wehe Gleichwie nun der Dinge / womit die Menſchen zu thun haben / 
aa⸗ oxye unendlich viel ſeyn / alſo wuͤrden auch unzehlig viel Capitel gemacht wer⸗ 
—— den muͤſſen / wenn man ein jedes nach dieſem Fuß betrachten wolte. Es 
daben dahero die Gelehrten nur die wicht igften heraus genommen / alß 
werden. baiſt die Rede / das Eigenthum / das Geid / der Eheſtand / Vater⸗ 

Stand / Herren⸗Stand / und Bürger» Stand / und die Probe an 
felbigen gemacht / welches fiedaher Officia hypothetica nennen / eines 
theils weilen fie ein gewiß Inſtitutum humanum , oder einen gewiſſen 
Stand fupponiren ; andern theils / toeilen fie Die oft ermehnten Ge- 
neral- Præcepta zum voraus ſetzen. Singroiichen ſieht many wie arm uns 
fer vernünftiges Recht fo die Gelehrten big anhero gefchrieben/ hierins 

nen 
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nen iſt / und wie viel daran noch ermangelt / fo daß ein jedweder no 
Materie genug findet/ feinen Verſtand zu üben / ob ſchon viel groſſe Buͤ⸗ 
cher in dieſer Diſciplin geſchrieben worden ſeyn. Ich will bey meinen 
Vorgaͤngern halten / und Die Officia hypothetica nach ſolcher Ord⸗ 

nung trachiren. | 


| — En — | j 
Das erfte ift insgemein Die Rede / welche befartbter maſſen nie⸗ Von det 
mand mit auf die Welt bringet/ ſondern aus dem Umgang erlernet; wie Row 
wir daran offenbahr fehen / Daß ein jedweder diejenige Sprache redt/ 
welcher Diejenigen fid) gebrauchen / die um ihn feyn. 


. %. 4. —* — 

Es iſt dahero die Rede eine ſolche Sache / welche wir der menſch⸗ Von ders 
lichen Geſellſchaft zu danken haben / und auch auſſerhalb der Geſellſchaft ſelben Ur⸗ 
. Nicht brauchen mögen /maffen wir aladenn niemand haben / mit dem wir ſerung. 
reden / mit ung ſelber aber Durch bloſe Ideen communiciren koͤnnen. 
Gleichwie nun die Rede eine ſehr bequeme Sache / dem andern ſeines 
Hertzens⸗Meynung verſtehen geben / und ſeine Nothdurft denſelben an 

den Tag legen / mithin die ke des von ihm erhalten zukoͤn⸗ 

nen: Alſo ſieht man wohl / wie er Vortheil hierunter uns aus 
der menſchlichen Geſellſchaft zu waͤchſet / ſo daß wir ohne dieſelbe wie 
das ſtumme Vieh leben wuͤrden. = 


$. 5. 

Es iſt dahero die Regel / homo homini Deus ‚gar gegründet; „Rebe iR 
sb aber Die Rede eben ein Zeichen fen oder eine an ic) * bus 
bringe / tie Pufendorf (chliefet / daß man in der Gefellfchaft ‚bleiben an in ver 
muͤſſe  folches Fanich eben nicht finden. So viel folget wohl / daßich Sefells 
ohne Geſellſchaft bie Rede nicht gebrauchen kan / und felbige aus der Ge⸗ ſchaft bfeie 
ſellſchaft Haben und erlernen muß. Ob man aber auf) nicht ohne Mesbeu.mäfle, 
de folte beftehen koͤnnen / folches ift eine Frage 7 welche durch das Ex- 
emple der ftummen fich beantworten 'täft, Es würden die. Menfchen 
einander huͤlfliche Hand zu leiften und. in Geſellſchaft zuſamen ſich zu hal⸗ 
len / wie aud) freundlich und ſchiedlich gu ieben ſchuldig geweſen feyn/ 
wenn fie gleich alle ffumm von Natur gefchaffen worden wären/ mweilen 
fie ohne Die Rede dennoch alle effentialia hominis, mithin alle Daraus 
füefende Pflichten nürden behalten haben. Ich nei dahero nicht / 
wie die Socialiften ihren Beweiß führen wollen / wenn fie. aus det Re⸗ 
de ein, Argument machen / und cine Obligation, daß man in die, Geſell⸗ 
ſchaft ſich begeben / und m fiäger friedlich leben folley erzwin —— 

rr len. 





yoo 5 (0) 86 
kn. DiefeObligation muß anders woher / nemlich aus dee menfchlis 
hen Natur / und nicht von einem ſolchen accidentellen Dinge, als 
wie die Rede ift / hergeholet werden. | 

Die Mic iſtdi —5 : 

gender Demnach iſt die Rede an und vor ſich Fein Ding, welche eine Obli- 

de müffen — produeirt / —— ihte Norm von erwehnten preceptis 

dener en / und nach felbigen überall fich richten’ das ift / fie muß als ein m- 

—— ab- ftrument gebraucht werden / die oberwehnten Pichten ins Werk zu 

. u richten / und felbigen auf feine Weiſe vechinderlich zu ſeyn. Es ift Dies 
beuny fon» (68 Das Principium. Diefes Capitel&y oder der Indegeif aller, Pflichten 
dernaug Derer Medenden / welchen Die Dodtores nur in Fleine Stückgen zerle⸗ 
felbigen ge gen/ und inder Applicatione betrachten. 


j $. 7. | 
* In denen Pflichten gegen GHDtt bek omme ich hier die Conciuſio 
Düihten daß ein Menfd von BHtt nicht anders als mit dem allergröften Refpe 
1.) gegen feden / fein Lob unter denen Menfchen ausbreiten/ mit Beten und Sin⸗ 
EDtt bey gen andere Menfchen gleichfalls anreigen ſoll Daß fie an GOtt gedene 
der Rede ken / und Denfelbenverehren. Deme zu wieder handeln diejenigen, wel⸗ 
wi beobach · che blas phem von der —— Majeftät freßen /welches/ wenn. es 
u aus Vbereilung geſchiehet / nicht fo ſiraſbahr iſt ats wenn es aus Boßr 
heit und Vorſahz gefchieht.. Dahero man in bürgerlichen en gar 
seht die Strafe Darauf gefeget / Daß einem ſolchen boßhaften Blasphe- 
manten Die Zunge aus dem Halſe gefchnitten wird, gg des 
nenjenigen feuten / welche zum Exemple im Schlafe/ ohne ihr Wiſſen 
rd —— dergleichen blaspheme Exprefliones von ſich hören 
laſſen / ſolches auf keine Weiſe / weder in foro humano noch divino zu⸗ 
erechnet werden fan / es ſey denn / daß fie durch ihre vorgehenden Ge⸗ 
ancken zu ſothanen Träumen und Reden Anlaß gegeben / in welchem 
Fall die Juradivina ihnen allerdigng Die Schuld beylegen. 








6. 8. 
2.);Geger n denen Pflichten gegen ung und andere Menfchen bekommen 
ud 2* = w folgende Schlüffe : 1.) Wo du von deiner Rede deinen Unter* 


—*** ganz zu befahren / oder Doch mehr Schaden / als der andere Nutzen / zu ge⸗ 
Kegel, warten haft und der andere hat Fein befonderes Recht zu dir / Da ſchwei⸗ 
ge. Es flieſet diefe Regel aus dem einmalfeft geftellt:n. Principio-, daß: 

die Pflichten gegen mich Denen gegen andere Menfchen in.collifione vors- 

ausiehen ſeyn; wovon ic) Die Limitztiones und Erflärung oben im Ca⸗ 

gitel von denen Pfichsen gegen fich ſelbſt gründlich ausgeführer * 

€ 
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welche von dem Leſer anhero zu wiederhohlen ſeyn werden / ſintemalen 
alle nachgeſetzten Concluſiones mit dieſein Temperamento angenome 
nen werden muͤſſen. | 
9.9 

Aus ber Obligation, ba wit verbunden ſeyn / alles zu thun / was wir ¶ Andere 
ju anderer: Menſchen Confervation, im FaR die unfere dadurch nicht Regel. 
jernichtet wird / beyzutragen vermögen / fliefet Die Regel: 2.) Mede 
niemand etwas zum Nachtheil / ober verſchweige ihm fein bevorftehendes 
Unglüc und Schaden, fondern rede oder ſchweige / wie es die Denen an: 
deren Menſchen ſchuldige General - Pflichten erfordern / dag iſt wenn 
du zu ſchweigen rechtmaͤſiger weiſe verfprochen haſt oder eg würdedurch 
dein Reden dem andern entweder ein Schaden verurfachet / oder die 
Gleichheit dee Menfchen oder Die Pflichten der Liebe beleidiget v (6 Ä 
ſchweige; haftduaber zureden verfprochen/ oder mürder andern durch 
dein Schweigen ſchaden / oder aber Die Gleichheit der Menfchen und 
die Pflichten der Liebe beleidigen / fo rede. | 


$, 10. 

Trac) diefen Principiis koͤnnen nun die bey der Rebe vorfallende en 
Fragen gar leichte enefchieden werden / wovon wir allhier die Probe mas ein Venſch 
chen wollen. Den Anfang wollen wir ben der Verſchwiegenheit / oder zu ſchwei⸗ 
von der Frage machen : wenn jeinand zu ſchweigen fchuldig ift? wovon gen fhuls 
M. Hansch allhier eine feine Differtation de Oficio hominis circa arca- dig if. j 
nagehalten hat. DererfteCalus, wo ein Menſch die Geheimniſſe zu me 
verſchweigen ſchuldig / iſt wenn er entweder folches ausdruͤklich ver; Ph en 
ſprochen / oder doch fonft ein Pactum gemacht / welches fothane Obliga- — 
tion mit auf dem Rucken bringet / es ſey denn / daß eine andere und ſtaͤr⸗ drochen/ 
ckere ver jur Entdefung fothanen Geheimmüffes ihn antriebe, oder das 


Denn da fällt in ſoicher Collifione alle Obligation des ſchwaͤcheren Oti u: 
ei über den Haufen / wovon wir oben Die Raifonsgegeuget haben,  !Prreiget 
$, 11. erforder . 


Alſo wenn mir jemand etwas in Geheim ſub conditione, daß id) Exemple 
es nicht weiter fagen ſoll / anvertrauet / bin ich Kraft folchen Pa i zu davoa. 
ſchweigen fchuldig / es ſey denn v. g. eine dem Staat gefährliche Sacher 
denn da iſt ein jeder ſchuldig / die Pflichten der Republique allen privat 
Verſprechungen vorzuziehen. Ja er hat ſothanes verſprechen nicht ein⸗ 
mahl gültig thun koͤnnen / oder beffer zu reden / es iſt gleich von Anfang 
her / null und nüchtig getvefen / weilen ein jedweder Bürger ex padto 
& homagio ſchuldig iſt das Wohl e Republique zu befordern/ un 

rr 2 e 
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fie erhalten zu helffen / mithin nicht mehr in feinem Vermoͤgen ſteht / eis 
ne Sache / wovon er ſchon durch ein vorhergehendes Verſprechen das 
Gegentheil verſichert hat / einem Tertio de novo ju verſprechen. 


S, Iz. 

Pallaoh. Es iff zwar ein jeder Menfch auch ohne Verſprechen auf gewiſſe 
Sigiren ung Maffe und in gewieſſen Fällen zu ſchweigen fehuldig / wie wir alfofort zei⸗ 
— gen wollen / und aus der oben geſetzten Grund» Regel erhellet : allein 

wiegen Die Padta machen nicht nur dabey eine neue und ſtaͤrkere Verbindlich 
hide" 2'# keit / fondern Fönnen auch Die Ötengen der: Derfchtwiegenheit ausdeh, 
ge, Ben/unbaufgäleerfisekens dazu ich ohne Verſprechen nicht verbunden 








ſeyn würde, : 
. j . + IT. 

* Ein Geſandter/ Miniſter, Feld⸗Herr / Serretair, und anderer Of 
nn ficiant, ift aus einem Doppelten Verfprechen zu Verſchweigung der 
Miniftrum. Staats⸗ und anderer ihm amvertrauten Seheimniffeverbunden. Eins 

mal/ meilen ein folcher als ein Mitglied der Republique zu fothaner Ver⸗ 

chwiegenheit ex pacto verbunden ift / fintemalen alle Obligation gegen 

ie — fxb uhefpeünglich ex pacto herfchreibet. Andern theils / 
moeilen folche Offieianten bey Antritt ihrer Aemter — ſchwoͤhren 
muͤſſen / Daß ſie von denjenigen / fo fie bey ſolcher ihrer Bedienung ſehen / 
hören und erfahren / dem Fuͤrſtlichen oder Chur⸗Fuͤrſtlichen ꝛc. Haufe 
zum Nachtheil nichts offenbahren/ fondern bey ſich big in ihre Grube 
verſchwiegen halten wollen. Siehe Uffelmann.de jure, quohomini in 
fermone obligatur c, 5 p-41. Ä 


$. 1. 
£ erg Bey dieſer Gelegenheit bringt man Die Frage vor/ ob ein Kathy 
Gchim: Geſandter / Feld Derr/ und überhaupt ein jedes: Mitglied Der Repu- 
niffe feiner blique, wenn es vom Feinde gefangen und mit harter und unerträglis 
Republi- cher Marter / ja mit Bedrohung des Todes / Die Geheimniſſe feines 
en ende Staats zu emdeken gezwungen wird / zu fehweigen verbunden fey ? Ei⸗ 
— als die „ine bejahen dieſe Frage ohne Unterſcheid / andere diftinguirem/ ob die 
HRarter Sache ſo er cusbenhten folle, dem Staat zu groffer Gefahr gereicheis 
ausjufte» koͤnne / oder obfie nur von geringen Gewichte fen / und auf vielerley an⸗ 
hen ſchul / dere Arth von feiner Republique vermieden und abgelchnet werden moͤ⸗ 
diefe gen. In jenem Fall foller alerdings verbunden ſeyn / lieber ale Pein 
Einiges und Maͤrter / ja den Tode felbft zu ertragen / als dag geringfte auszus 
—— plaudern/ weilen ein jedwedes Mitglied des Staats die Nothdurft der. 
Republique mi ſeinem Blute erfechten / und erhalten zu helfen / [ich pflich⸗ 

| tig 
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tig gemacht. In dieſem Fall aber ſoll er zur Verſchwiegenheit eben 
nicht verbunden ſeyn / weilen nicht wahrſcheinlich / daß die Republique 
ihn zu 5 geringen Dingen mit fo groffer Laſt verbinden und adftringi- 
ren wolle. 


er. 5. ı% —J 
Sb nun wohl dieſe Gruͤnde anund wor ſich einen ziemlichen Schein Dener 

haben / fo haften fie Doch bey genauerer Unterſuchung gar nicht Stich, wird begea⸗ 
Denn zu geſchweigen / Daß der Feind welcher wir foldye Scheinnäffe —— die 
ab winget / von Anfang her nicht wohl wiſſen kan / ob ich ihm die Wahr⸗ — 
heit ſage oder nicht / welches die Natur eines Geheimmuͤſſes mit ſich | 
bringt: So ift die Regel, dag man fein Leben zum Dienft der Republi- 
ue darzuſetzen habe oben in dem Capitel von denen Pflichten gegen 
is felbft in Die Grängen emer Hazardirung gewieſen worden / tvelche 
ier in dieſem Cafür „da mir ein getoiffer Todt angedrohes wird / fich nicht 
findet. Mein Blut offenbahr zum Dienfte der Republique dahin ju 
en / wie damals der Curtius that / welcher ſich in Dem Pful flürzetes 

in ich zu thun auf Feine Weiſe ſchuldig / weilen ſolches weder meine Abs 
cht / warum ich in der Republique lebe / und mich zu ſelbiger verbunden 
habe’ geweſen ‚noch auch ſeyn koͤnnen / angeſehen ich meiner in fo weit 
Nicht mächtig bin wie wir ſolches an befagten Orte genugſam ausgefuͤh⸗ 
ret haben. Wohin zu im gegenwärtigen Fall noch kommt / daß ein fols 
der a wenn er Fein Jus die Seheimnüffe mir abzuwingen hat, (an⸗ 
dernfalls ich ihme felbige Diefes feines Rechts halber ſagen muß /) in in- 
jufto metu verfiret / dahingegen ich juftifimum metum habe / weilen 
die zum Grund gefeßte mieriraͤgliche Marter / und der Todt ſelbſten / dag 
rſte iſt welches einen conſtantiſſimum virum moviren/und aus 
den Schranken der Selaffenheit ſetzen Fan / über Diefeg Die Republique, 
ſolche pen nicht zu haben / oder ſelbiger nachzugeben / mich nicht obli- 
iren kan / weilen ich ihr Das Werfprechen nicht gethan noch auch habe 
thun koͤnnen / mit unerträglicher Marter und meinen offenbahren und als 
fen menſchlichen Anfehen nach gewiſſen Todt der andern Wohl zur ers 
lauffen. Man lefenur / was ich oben im dem Capitel von denen Pflich⸗ 
ten gegen ung hiervon ausgeführet habe / fo wird man der Wahrheie 
diefes Sages gar bald überführet werden. Es iftdahero die That Des Exemple 
Zeno Eleatis eben nicht gu billigen welcher / da er Die Geheimnuͤſſe der desZenonis 
Confpiratior gu entdecken mit graufainer Marter angegriffen wurde / Ezatis / und 
felbige nicht mur ftandhaftig ausftund , fondern auch noch dazu Damit er ff" Mo- 
durch Schmerzen gesungen / nicht etwann reden möchte, ſich die Zus” 
ge abbige, und felbigedem Sn ins Geſicht fpeyete- 
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onder Nach der Republique folgen die andern kleinern Geſellſſchaften / 
Pe welche wir hier fo viel die erfchweigung derer Schemnift beirift / 
genheit A.) auch mitzunehmen haben / ſintemalen neben der allgemeinen Obligation 
in einer Fa- zur Verſchwiegenheit ſich allhier noch allerhand Neben⸗Urſachen findeny 
wile  yeldye eine Doppelte Obligation machen / oder Doch Die generalen vers 
Exempies ftärfen. Oft hatein Menfch in einer Famille einen Fehler an ſich / wel⸗ 
davon cher / wenn er offenbahret würde / ihm zu groffen Schaden gereichen 
dürfte. Es ift daher ein Haug Pater und jedes anderes Mitglied der 
Famille,und jtvar jener vermöge feiner denen Kindern und Weibe ſchul⸗ 
Digen Borforge vor ihr Wohl / diefe aber wegen des gemeinen Nexus; 
fo fie unter einander haben  fchuldig / die Gebrechen und Fehler der Fa- 
mille gu cachiren / es fey denn / daß eines dritten fein Recht hierunter 
beleidiget werde. Solange demnach eine Tochter nicht heyrathen will 
kan und ſoll ein Vater oder Mutter ihre Leibes Gebrechen / oder daß ſie 
ein Hermaphrodit iſt / und andere dergleichen Dinger allerdings cachi- 
ren. Wenn aber ein folch Mädgen heyrathen will; ift unbillig / wenn 
fie folches gegen den Freyer verbergen wollen / welcher wenn er folches 
sum Voraus gerouft hätte / fie vielleicht nicht nürde geheyrathet haben, 
Das Jus Natur will haben / daß die Leute in folchen Dingen / welche 
der andere ordentlicher Weiſe fapponiret / fein aufrichtig mit einander 
umgehen follen. &leichergeftalt iſt ein Medicus, Chirurgus, Kinders 
Mutter und Advocat, wenn ihm bey feinen Verrichtungen ein folch Ar- 
canum Familiz oder Gebrechen diefer und jener Perſon fund worden 
iſt / ſchuldig / ſolches zu verſchweigen / weilen Diefe Condition der andere/ 
ſo einen ſolchen annimmt / ſich allemal ſtillſchweigend zu bedingen ſchei⸗ 
net — Falls er ſich ſelbige gar leicht ausdruͤcklich haͤtte bedin⸗ 

nen koͤnnen. 


5. 17. 

Von der. Gleichergeſtalt find Ehegatten die Arcana Matrimonialia, oder 
wVerſchwie/ Bett⸗Geheimnuͤſſe zu verſchweigen ſchuldig / es fen denn dag das Wohl 
genheit NB. und Die Geſetze der Kepublique ein anders erheiſchen / welche Limitation 
der che; p wohl bey dem obigen als auch nachfolgenden Fällen allemal verblei⸗ 
— et. Alſo wenn ein privat⸗Mann bey feiner Braut ein Gebrechen ans 
1.) von Pri- trift/ melches die KindersZeugung gaͤnzlich verhindert / oder fie bereits 
var-Leuten. von einem andern u aͤnde jteht es in feinem Belieben/ob er 

2.) von die Ehe trennen laffen / oder aber dem ohnerachtet fie mit Gedult ertras 
ar gen/und fie nicht proftituiren will; Ein Souverain hingegen melde 


(0) 5% so 
ein eich Jure Succeflionis befißt / waͤre im letztern Fall ſchuldig / fol 
dem Ba anzugeigen/ undy ie feine Seburth nicht ſey / hd 


ten / weilen fonft allerhand Succeflions-Streitigkeiten und Blut⸗Ver 
gieffen entftehen können, : — a 
+18. j 


Eben alfo find auch Kinder und Eltern einanderverbunden/dieAr- C,) der 
tana domeftica gu verſchweigen / es fen dern, dag der Staat Gefahr dar, Eltern un® 
unter leiden wolle / deſſen Wohl in Collifione die kindlichen und väter. Kinder. 
lichen Pflichten weichen müffer, Quid fr, fehreibt Cicero L,3. de Teime- 
Offic. gar wohl, zn occupare fi patriam prodere conabitur aium Cice- 
pater? Silebitne filius? Imo vero obfecrabit patrem, ne id faciat , fi renis hiet⸗ 
aihil proficiet, accufabit: minabitur etiam ad extremum; fi ad per- We 
niciem patriz res ſpeclabit, patriz falutern anteponet faluti patris; 
und L. T. de Offic, ſchreibet er: Nulla eft gratior, nulla carior, quam 
ea, quæ cum Republ. eft unicuique noftrum focietas. Cari funt pa- 
sentes, cari liberi, propinqui, familiares, ed omnes omnium cari- 
tates patria una complectitur. 
| $. 19, r 

Weiter pflegen oft Docenten auf Univerfitzten Collegiamit der Dy da 
ausdrücklichen Condition zu halter, und Didtata zu communiciren/ Docenten 
oder den Difcurs nachfchreiben zu laffen/ daß die Auditores folches nie; und Audi 
mand anders communiciren follen / welches gar verſchiedener billiger "°T' 
Urſachen halber gefchehen fan. Oft has einer einInventum vor ſich / Urſache 
welches er ja vors Geld communiciren fan, wen er will: Wolten deflen, 
nun Die Auditores folches jeberman fagen / wuͤrde er wenig mehr date 
auslöfen. SDefters ift ein Difcurs oder Dictata fo noch nicht ausge» 
putzt / Daß fie andern Leuten vorgeleget werben können’ oder man beſor⸗ 
get fich ‚fie möchten einen gewinnfichtigen Buchdrucker in die Hände ger 
tathen. Oft hatein ſolcher Docente auch eine blofe Caprice hierunterz 
welcher ohmerachtet Das verfprochene Stillſchweigen muß gehalten wer⸗ 
den / weilen bie Padta auch über Die capricieufe Sachen und über blofe, 
innerliche Vergnuͤgungen gemacht werben koͤnnen; tie wir oben in die⸗ 
fer Lehre gezeiget haben, — 

20. 7 

Ja im Fall v. g. ein Phyficus aus Fidelitẽ bey einer Anatomie, oder _ Ein y⸗ 
ſonft im einem andern dergleichen Collegio ſich epe cior iret / und benennen | 
Auditoribus zum beften etwas teutſch Die Sache heraus gefüget haͤtte / ee 
handeln Diefeibige unbillig / wenn ſie ihn dieſer haben rw sgfeit und 


N ($ Fıdelice 
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wicht zu 5* in der Stadt und unter andern Menſchen umher tragen. Sie 

blamiren. Ind ja deswegen zu ihm ins Collegium kommen / daß ſie haben die ſen 

amd jenen Partem eruditionis vollfommen hören wollen. Nun iſt ja 

dieſe Wiſſenſchaft eine der allernöthigften und nüglichften in der Welt; 

Dahero haben fie naja nicht zu beſchweren / daß einfolcher Docent dies 

felben gruͤndiich tractiret. Wollen ſie ihn Deswegen culpiveny daß er 

u teutſch geredt / ſo gebe ich zur Antwort dag die Sache recht rund 

— ‚eines redlichen Docenten feine Schuldigkeit iſt / wenn er 

nur nicht Unflaͤterey mit Fleiß dabey treibet. Und was ſoll das unan⸗ 

ſtaͤndig ſeyn / wenn man den wahren Nutzen und rechten Gebrauch der⸗ 

ſelben denen Leuten expliciren will. Ja vielmehr ſolte jedweder jun⸗ 

ger Menſch auf Univerũtæten feines eigenen haͤußlichen Nutzens halber 
dergleichen Collegia phyſica und anatomica beſuchen. 





& 21. 
ieher -_ Ferner gehört hieher das befanteSigillum confeſſionis, oder Die 
gebörtdag Verſchwiegenheit der Beihi- Väter. Cs fcheinet zwar / als ob diefe 
Sigillum Sache mehr aus der Heil. Schrift und der Theologie, als aus dem 
— vernuͤnftigen Rechte entſchieden werden muͤſte. Allein die Heil. Schrift 
hat über dieſe Sache feine beſondere Verordnung gemacht daher es 
ollerdings.eine Quaftio Juris Naturæ ift. : Ob ein Beicht⸗ Vater zur 

Verſchwiegenheit derer. ihm.offenbahrten Dinge verbunden fey- 

5. 22, 

| m Jure Canonico 'Dift.-6. de Pœnit. c 2. ift folhe Verſchwie⸗ 
Mile ennaer Der des Ans und ewigen Verweiſung ‚ohne —— 
Merluftdes ſcheid gebethen. Im vernuͤnftigen Rechte aber wollen einige verſchie⸗ 
Amts ver⸗ ‚dene Falle diſtinguiret wiſſen / welche ich aber von einerley Sorte zu ſeyn 
botten. ‚glaube. Entweder die befanten und gebeichteten Gebrechen find ‚ges 
ajure heben / und koͤnnen weiter nicht ſchaden; oder fie follen noch geſchehen / 


Nr iin” And bringen greffen Machtheilmitjich ais da ift eine Berfchroöhrung, 

‚geuntere ¶ Verrathung Des Vaterlandes angedroheren Brand und dergleichen, 

ſchiedene —— Fall / wemn die Verbrechen geſchehen ſeyn / fell ein Behr; 

— ater nichts davon ſagen / weilen ein Beicht⸗Kind ihm ſelbiges mit die⸗ 

triderleger em Beding anvertrauet und offenbahret hat. Denn da heiſt Beich⸗ 

id.Nen nichts anders / als im Bertrauen einem feine Suͤnden offenbahren / 
und Troft-und Vergebung derſelben von ihm verlangen. Die Haͤupt⸗ 
Urſache aber iſt / weil ſonſt ein groſſer Mugen von der Beichte uͤber dent 
Haufen fallen wuͤrde. 736* 


523.Es 
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Es iſt nemlich dar Entzweck der Beichte unter andern / dag man Yusdem 
Troft vor fein Gewiſſen ſuchet und wahre Buſſe vor feine Sünden Endiwer 
thum will. Nun wird aber das Gewiffen noch einft fo leichte, wenn der Beigt. 
man fein Serge vor feinem Beicht · Vater recht ausfchüttendarf. Und prune. 
wie fol ein Beihts Vater einem in fpecie recht ind Herzereden/ und die gen merdey 
Groͤſſe feiner Suͤnden vorſtellen Förmen / warmer Diefelbennicht ſpeciel wirdein 
weiß. ı Esift dahero ein Beicht: Kind fehuldig / ihme felbige zu ſagen / Stil wei⸗ 
en nimmermehr thun würde / wen es Gefahr Davon zu m eriate 
befahren hätte, 











rt / 1.) 

von den 
2 Vrieſtern. 
Damit im dieſer Endzweck der Beichte nicht gar ͤber den Hau: 2.) vom 


fen falle / hat die Vernunft aus Noth gezwungen / ſolch Stillſchweigen denienigen, 
denen Prieſtern / als ein unumgaͤngliches Mittel / den Zweck zu erhalten der afan⸗ 
auferle get. Dieſes einmal feſtgeſtellte Fundament bringt nun ferner auf —— 
den Rücken mit ſich / daß auch alle Diejenigen / welche zufaͤlliger Weiſe / veichten 
oder durch liſtige Hinterſchleichung von einem Beichtenden etwas gehoͤ⸗ den etwas 
ret oder aufgefangen haben / wenn fie gleich nicht Prieſter ſeyn / ſolches aehoͤret. 
verſchweigen muͤſſen / teren dieſes wiederum ein Mittel iſt den mit der 
Beicht intendirten Zweck zu facilitiren. 

S. 25, 

So folget auch / dag die offenbahrten Complices Delieti vers Es mäfe 
ſchwiegen werden müffen / maffen ein Beicht- Rind oft anders ein De- fenaud die 
lietum nicht ergehlen/ und fein Herz nicht anders ausfchütten kan atg Complices 
wenn er den gangen Verlauf Darlegt und ‘Die Complices mit nahın Keinen 
haftig macht / weiches er wieder nicht thun wuͤrde / wenn er Gefahr da: erden. 
von 3 beſorgen / dag man ihn alfo auch in dieſem Stück ſecuriſiren 
um 


EBENE. U, Beihee 
Ja wem glei ein Beicht⸗Vater fhon das Deliltum , welches ter fol das 
ihmein Beicht: Kind offenbahret / zuvor gewuſt / ſoll et Doch ſolches Dem Deliftum 

Magiftrat nicht anzeigen’ oder ausplaudern / teilen die Beichte auch Mt lagen 
hierdurch in Argtvohn gebracht und der intendirte Nuten Derfelben s1eid fm 
invertirt werden fan. F | Jet ges 

a 27. . 

Vieweniger fol er nad) Dem Tode eines folhen Meicht- Kindes Anh nah 
davon reden, weilen felbiges eigentlich Peiner Strafe mehr fähig ift und ie F 
—— als ſagen ſol. ‚De mortuis Qindeg yer, 


nNon ſchweigen. 


1 


ge Ss (0) Se 


non nifi bene. — * bet eg wiederum we nn 

weder anfiehen er feine zu offen /wenn er nad) feis 
mem Tode Schande ‚und feine Kinder und Befreunde Verdruß ju ger 
warten hätten. u.a 


. 28. 

Ben Geſetzt auch daß ber Magiftrat von einem Priefter foldhes zu wiſ⸗ 
auqh gleich fen verlangte / iſt derſelbige ſolches zu ſagen nicht ſchuldig / weilen 
die Dbrige Der Magiſtrat von einem Priefter ja nichts fodern Fans mas ihm Die 
—— Vernunſt verbotten hat; über dieſes ein Magiſtrat ſchon andere Mittel 
Fries. beſiht Die Delieta heraus zu bringen. 


9 29. 

Exemple Es hät dahero derjenige Prieſter > von welchen Bodinus lib. IV, 
eines Drierc. 7. de Republ. gedenfetz ſehr unrecht gethan / welcher dem Könige 
ßers / dr Francifco von | aus freyen Stuͤcken offenbahret hat / dag ein 
un bierin Normännifcher Edelmann ihn habeumbringen wollen / bon feinen Bes 

sangen. innen aber abgeftanden/ und felbiges ſich reuen taffen. Ja ich haltedas 
fürsdaß der König Franciſcus felbft Unrecht gehabt, daß er dieſen Edels 
mann hinrichten laffen  angefehen die weltliche Obrigkeit durch das ihe 
anvertraute Schmerd/megen des genauen Bandes’ fo der Staat und. 
die Religion hat / dieſen Zweck der Beichte nicht verhindern / fondern 
vielmehr facilitiven folle. 


6. 30. 
‚ Oötigfeit Nun ift aber Feine groͤſſere Sicherheit vor diejenigen / welche ihr 
fol folge Verbrechen dem Beicht- Pater offenbahren follen/ als menn die Obrige 
—— feit einmal wor allemal ſich erklaͤret / daß ſie dergleichen Verbrechen 
NT welche ihr aus dem Beicht Stuhl find Fund worden gar nicht ftraft. 
Ein Pries $. 31. 
fer fol Gleiche Bewandnuͤß hat es damit / wenn ein Beicht Kind zu eis 
auch das nem Beiht: Vater ins Haug Fommt und ihm feine Sünden zu Souia- 
— irung fies Gewiſſens offenbahret. Denn da ift allhier eben der 
man.ıbın er aus melchen wir oben bey der ‘Beichte fo viel argumentiret has 
„aufer dem. ben / vorhanden / welcher Dahero alle obgefehte unumgängliche Mittel 
Behts ebenfalls erfordert, 
a ge 
ie uch Ja ich halte davor / daß der Priefter bey denenjenigen Verbre⸗ 
bie Verore chen / Die noch zukuͤnftig ſeyn / eben dergleichen Berfchtwiegenheit zu lei⸗ 


* — ſten habe; weilen ſonſten Die Leute dergleichen nicht beichten / mithin der 


Prieſter Feine Gelegenheit haben wuͤr de fie Davon ey 
e 


——X 


wei Abmahnung Doch gar —E——— unterbrochen! 
und verhindert wird, 


4 end In Der ge ehörichefepnibh er einem Peiefter 
ufünftige Sünde beichten ſolte wenn Ede — — 5*— 
— eiben wolte / ſelbige wuͤrklich annoch ins Wetr surichten ‚ fon, © hr —— 
* aA — —— er en / * — ich es reuen laſ⸗ a re 
rund feinen Worfag zu ändern ey / oder doch vom 
ein Mittel ſuche / ihn davon abzuziehen. aha —e 


i Entzweck — UITER und der Republique viel zutraͤg Zufünfte 
Die en ein Menſch folche zukünftige Suͤn ie aparberger moiret ge Slnde 
fintemalen diefelbe viel eher Gefahr daben laufen wuͤrde / da fie — in, 


alle wenn er feine Fünftige Sünden dem Priefter fren offen, une ee 
Se arfı noch das Mittel und die Hofrtung übrig hat dag der Pries a 
ihm davon durch Fräftige Ermahnungen werde abbringen koͤnnen / 

5* ung die Republique verliehret / wenn man das Principium 








wolte / * — —— ſolche offenbahtte Sünden folte Dex 
anpeigen m k 
3F. 
Ss biel kan ein preller oh thun / daß er alle Mittel und We 

kehtt / den Suͤnder davon abzuhalten / und wo ſolches ſich —2 —38 ale 
will thun laffen der Obrigkeit zur Precaution es a —— — — her 3 
ihre Sicherheit hiebey zu fuchen /und dem Ubel vorzubeugen / auch 
jenigen wohl fan abmahnen laſſen / felbigen aber: bio rn —52 
zuichen / und ehe er Das Delictum vollbracht / wegen ſolchen Vorſates ireiben. 

ſtrafen / wirfi allen Zweck Der Beichte in dieſem Stück über den Hau⸗ 
en und wird einen jeden Menfchen abfchreden / feine Sünden dem 
Beicht⸗Vater zu offenbahren / wobey die Republique weit mehr Ge⸗ 
fahr Kufrrralstenn fie ſolches ohne Strafe u. chung uläfl. 


6.36, 
Auf ſolche Arth wuͤrde Feiner einen Priefter offenbahren koͤnnen / 
dag er J ſs einen Vorſatz gehabt / in — 
Gelegenhei Sud un die er biß —— — gehabt / dieſes oder dieſes vder je nie ige 
i 25* erbrechen / —— eine Sta Am pr nden/ zu vollbrin Pr ‚S 5 


der Vorſaͤtz / den er jetzt — ——————— a 
zeigen ver DimiraB ten (Re — Mn 


sie, DE 
— — —— — — — — — — —— — 
einmal at gebt role Menfihen dergleichengu ea wer 


Objeaion Gs objiciren ʒwar —*— es Feinetonhre Buff ſey / wenn 
»)daßan einer einem Prieſter zufünftige Suͤnden / die exr noch zu thun willens fen, 
Hupe beichte. Allein zu geſchweigen + daß der Fall fehr ſelten vorkommen 
Beichten te dürfte: fo ift da nicht auf den Etiet, welcher folche Beichte hatı 
newahre And ob der Sünder wuͤrklich frch befchre oder nicht / zu ſehen / wiedrigen 
Bufefey. Falls ein Prieſter auch die vergangenen Simden würde ameigen müfs 
—— bes fen, im Fall der Sünder nicht rechtſchafene Buſſe dieſerhalber thue. Es 
riet. jiegt manchmal auch Die Schuld an dem Priefter / welcher nicht Kraft 
und Jachdruck gemug hat denen Leuten ins. Herz zu reben / Dag fie aiſo 
durch feine Abmahnung; nicht recht afficiret werden. 


5. 38 

Objetin - Will man ferner einwenden / das die Religion Dem Staat fubor- 

Saß die giniret / und nichts im fich fafle / was der Republique ſchaͤdlich feyy fon« 
ee dern dar felben hulftiche Hand bbiethe: fo dienet darwider Diefes dag - 
* run aa die Repubkique durch Das Principium „ wenn man ſtatuiret / daß die 
Prieſter ſolche — anzeigen ſollen / mehr Schaden als von der con- 
»tra-Lehr dat; au geſchweigen / daß die Sache gar die Religion nicht ber 
„a triſt / fondern eine QuzftioJuris Naturæ iſt / obwohl das Beichten / ais 

die Hypachefis, aus der Theologie genommen wird, 


$- 39 
N: DasJus Nature kan — über manch 
er len / welche ihm zwar in fadto nach der —— nicht en Dinge une fon: 
Bypockeri- dern ihren. Urſorung wo anders hernehmen : wenn fie aber sum Grun⸗ 


— Dit degeſcht und retup — ſelbiges / was billig oder un⸗ 
in Den, Bee bil * ſey / gar füglich (ag 


3* ⸗ * m ein 
Men —* Man ſieht hieraus / wa Jus Naturæ vor 


weitlduftig 
öpflich Studium ſey / wovon mir zur Zeit kaum Den — f 
Erg eher Si eifte haben, ob wir es die Princhpi Si 
diem: wor —— — — ad — leichte gezo⸗ 
— ——— 


Dan einEndiüch iſt von dem Fat — * reden / wenn ein BE Freund 
—— dem andern etwas in Vertrauen entdecket / bey welchen man unter ge⸗ 
Ad rechten / iadilerenten/ und unverechten Sachen di 


BS (.0.) 5% .fır 


e8 Sefekmäßige / ober Doch indifferenre Dinge / fo mir einer in Geheim 
anvertraues / bin ich felbige allerdings zu verſchweigen ſchuldig; eines 
cheils / weilen ich den andern Durch Ausblauderung derſelben beleidigen 
wuͤrde / welches die Vernunft zu thun verbiethet ; andern theils / wei⸗ 
len die Leges amicitiæ alle Waͤſchhaftigkeit und Blauderey unterfagen/ 
und Durch nichts mehr, als durch dergleichen die Freundfchaft / welche 
doch dag vernünftige Recht unter den Menfchen fo fehr recommendirt/ 
ermet werden kan : Zu geſchweigen / dag ich mein gethanes Ver⸗ 
rechen / das Anvertrauie niewand wieder zu ſagen / halten muß, 
$. Alr 
BGeſetzt auch / daß ich es ausdrücklich nicht verfprochen / der andere pr 
auch folches ausdrücklich nicht bedungen / fo bringt es doc) die Patur ei, —* a⸗ 
ner geheimen Sache mit fich / Daß ſie cachiret werden ſoll / daß alſo ta- cachiret 
cite Diefe Condition fchon darinnen ſteckt. werden 
43. 
Wie wohl man eben nicht noͤthig hat / alhier ein Nackum zu fingiren /  Erfte ur⸗ 
sderdie Leges amicitiæ zum Grunde zu legen / angeſehen bie erſte Rai- ſache / war⸗ 
fon, — anderer burh Ausbiauderung feiner Geheimniſſe beleidiget MH EM 2 


wird / chon genug iſt / die Entdedung feiner geheimen Sachen zu ver — 
bieihen. nicht eutde⸗ 
5. 44 Ben fpll- 


Und weilen diefe Raifon auch auf diejenigen quadrirt / welche mei⸗ u 
ne fpexielle Freunde nicht feyn / und Denen ich meine Geheimniffe felbft‘,; — 
nicht anvertrauet / ſondern zufaͤliger und boßhaftiger Weiſe dahinter die men⸗ 
gekommen ſeyn: fo folges / Daß auch dieſen Die Entdeckung unterſa⸗ — 


Bl $. 45; f sucht ey 

Im Fal ich ihm aber folche Geheimniſſe ohne per pa&tumexpref- ¶ Zui ein 
fm die Verſchwiegenheit von ihm zur bediengen / felbjten eroͤfnet / mag ich Fremder / 
meiner Iinktugheit putiren / wenn ein anderer ſolche Dinge weitet ſagt/ Ru 
angeſehen er nimmermehr glaaben kan / daß dasjenige ein Sehermmß niffe —* 
feg/ was ich einem fremden Menſchen ſo gleich we erjehle. Falls auch trauer zfols 
eiranderer ‚welcher meine Geheimniſſe ufälliger Weiſe erfahren / aus geeutde— 
Envorfichtigfeit,diefelbige ausblaudert/ habe ich mir wieder bey zurmefs fet muß ich 
fen, dagich.meine Sachennicht geheimer gehalten. Wenn er es aber —— 
aus Bopheit ausfchtwant, verbieihet die Regel niemanden u beleidigen shit 
dieſes gar nachdrukli imputiten. 


Ses 3 5.46. 


pi. m. U UC DR B 
: $. 46. FE er 
Andere  , Gefchicht ſolche Ausklatfhung anderer Leute Ge aus 
ne MWafchhafftigkeit 1 ift folches ein Lafter  twelches über biefes dur) das 

denniht Confervateipfum einen jeden verbotten wird / fintemalen 9* 

entdet, mehr Haß auf dem Half Inden und ſchaden kan / als ein ſolchet 
fe rer. Niemand hat felbigen gerne um fich / als der felber von. 
und Waſchen Profeflion macht / und fehämet fich jederman / ihn zu einem 
Amte / bey welchem / wenn es aud) noch fo Flein iſt / Verſchwiegenheit er⸗ 

fordert wird / gu recommendiren oder zu nehmen. 


m . $. 47. HE “ni —— 
a. Mnd wi⸗ Am Fall es aber Verbrechen feyn / ſo ein guter Feed mir ofen? 

Ber bahret / willHanfch inangeregter Diff, de Officio hommis circa arca- 
—— unter geſchehenen und noch zukuͤnftigen Verbrechen diftingui 
fubdihin. Miflen. Jene ſollen deswegen verſchwiegen werden muͤſſen / weilen es 
geiret,. ) wider die Liebe / ſo man einem Freund ſchuldig iſt / gehandelt ſey; über 

dieſes 2.) die Republique von geſchehenen Verbrechen nichts mehr zu 
befahren / und dahero auch ſelbige nicht zu beſtrafen habe. | 
5. 48. 

Deffen Allein dieſes Raifonement ift überaus ſchwach / wenn man es ein 
Prepnung wenig genauer betrachtet. Denn ob wohl DieRepublique nichts mehr 
wirh von folhen Verbrechen zu befahren hat / fo hatfie doch Schaden da; 

von gehabt welchen der Verbrecher mit feiner Haut/ andern zum Ab» 
ſcheu / zu erfeßen ſchuldig if. So dann ift Davon / dag die R i 
von einem geſchehenen Verbrechen nichts mehr zu beſotgen hat / gar kein 
Schluß / dag ſelbiges deswegen nicht geſtraft werden muͤſſe. 
| $. 49. | 
‚.. Diego. - Marnftraftordentlicher Reife die gefhehenen Verbrechen’ muß 
Keen auch folches thun / weilen das Commodum publicum nicht anders ers 
Genwer, halten werden fan, Dennmennman ſolche Gebrechen fo genoffen wol⸗ 
Den ordent, te hingehen laſſen twürden die Menſchen / welche allemahl zum böfen 
‚licher Weis geneigter als zum guten feyn / mehr Darzu angereist / als davon abgehale 
ſe geſtraft. jen wetden. 
+ fO. 
BSleichwie num ein jedweder fchuldig ift/ den en bes gemeinen 
Einjeder Beſtens befördern zu helfen / und mit aller feinen Kräften fich dahin zus 
iR fuldig/ beſtreben daß die Kepublique überall ihre Intention und Zwek erhals 


— tem: alſo iſt en auch ſchuldig Die geſchehenen Verbrechen anuegen / 
— weil 


IE DE 7 


” 
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$. 57. 5 
Hierwieder mögen feinen die — der Freundſchaft / und das, on eb: 
gethane Verfprechen  folche Dinge geheitn zu halten / fchüßen ; eines mine 
theil8/ mweilen einer ein ſoich Verſprechen zuthun ‚in feiner Gewalt nicht &coges- 
hat / mithin felbiges gleich vom erftem Anfang ber /null und nichtig iſt; tiomie, 
anderntheils, weilen incollifione alle pacta privata, *Bunds + Freunds 

(haft und Anverwandfchaft Dem bono publico weichen möffen. Bey 

fo geftalten Sachen / haben die gefchehenen Verbrechen vor den zu⸗ 

fünftigen hierin nichts zum Voraus / fondern müffen mit Dindanfegung 

aller Breundfaft Angejeiget werden. 


52 
Von denen zufünftigen Berbrechen haben wir Das. berühmte Ex- Exempie 
emple im vorigen Seculo in Franckreich an Dem Francifco Augufto des Fran- 
Thuano gehabt / welcher bloß Deswegen hingerichtet wurde / Daß er fei- sifci Auge 
nes Sreundes/ Des Henrici Deffiati, Confpiration nicht entdefet/ wonon .; 
ein fcharffinniger Poete Diefesaufgeekt: 2 


Morte pari periere-duo ; fed difpare cauſa, 
Fit reus ille loquens, fit reus ifte tacens. 

Morte pari — duo : fed perdidit illum 
Fracta fides : alium perdidit arcta fides. 


$. 57 
Deme thut nichts / wenn man fothanes Stillſchweigen gleich mit Die We 
einem Juramento verſprochen haͤtte / weilen die Eyd⸗ Schwuͤre bekand⸗ brehe 
ter maſſen nach denen Padtis, fo vorhergehen / ſich reguliren muͤſſen + und vns man 
wenn felbige unfräftig ſeyn / Diefelben nicht verbundlich machen koͤnnen. 
Aldiemeilen nun ein ſoich Patum zumachen und zu halten’ Bas Wohl lei ein, 
feyn der Republique gleich vom erften Anfang her verbiethet :_ fo folgt / iih ſoiche 
dafein ſolches Jurament ebenfalls feine Verbindlichkeit in ſich haben zu vers’ 
müffe. im mehreres von diefer Materie fan man in Titii Diflexs, [drreigem 
de Officio Sermocinantium;, und in Röhrenfees Diff, de Obligätiöne 5,77” 
fecreti finden: | EVA 
| 54 


‚ Behe ich weiter in denen Offictis Sermocinantiumauf Dieinjurias Megrfie 
verbales fort / fobefomme ich aus obgefegten. Prineipiis Diefe u von danm 


g14 Bo 356 


Verbal ia fien : ſchuͤmpfe niemand ind Geſichte / rede auch von einem andern bey 

jurien, andern Leuten nicht ſchimpflich / ſintemalen Dadurch. ein anderer art feis 

ner Ehre beleidiget / und der Friede und Ruhe / Stand unter Denen 
Menſchen geftöhret wird. 


| $. 55. ns 
Deren er · ¶ Dukanſt zwar durch die Beſchimpfungen und üble Nachrede dis 
Pe Raifon. nem andern feine wahre Ehre nicht nehmen füge ihm Fänge ſonſt 
allerhand Nachtheil zu / und machſt Dich feiner Freundſchaft verluſtiget / 
oder kraͤnkeſt ihn zum wenigſten durch dein Schimpfen und Blamiren / 
welches zu thundas neminem læde verbiethet. 


| S. 56. u 
ufandet So find auch die Menfchen nicht allemchl von Der Gelaſſenheit/ 
daß fie — koͤnnen / dahero Du Gefahr laͤufeſt / mit dem 


andern Verdruß zu bekommen / welches wiederum dem gemeinen Frie⸗ 
den zu wieder iſt. 





Dritte $. 77. 
— — So erhält auch Der andere / den du auf ſolche Arth beleidiget / da⸗ 
durch ein Recht / dir alerhand Segen ⸗Pflichten hin amd wiederum vor 
— a enthalten’ wodurch Du Deinem eigenen Wohl Schaden thuſt. 


Sehler 5. 58. 
ee Jedoch biſt du eben nicht ſchuidig / wenn dich emanderer beleibis 
tel zu feiner get hat / ſolchen dit angethanenen Tortt / und feine Dir wiſſenden Foiblef- 
Satisfa- Sen zu verſchweigen / weilen dieſes eben das Mittel iſt / wodurch du zu 
aion ju ges deiner Satisſaction gelangen kanſt / und der andere Dich ferner zu belei⸗ 
langen digen abgehalten werden fan. ESs ift Diefes Die Poena naturalis,, und 
der Schade den ein anderer sim Fall er dich mit Worten und Werken 
boßhaftigbeleidiget/ zum wenigſten / und wenn du meiter nichts haft von 
Dir zu gewartenhat / welches Mittel oft hinlänglich genug iſt die Men⸗ 
BR. iR ſchen von fothanen Beleidigungen abzuhalten. 
Mistel I. 59 De 
re» 
——— Es kan dahero auch die Rede das Inſtrument ſeyn / denen andern 
Menſchen ihre dir angethane Beleidigung zu vergelten mithin Davon 
gleich anfänglich abzuhalten. Nicht als wenn du / ehe du noch beleidis 
get worden biſt / von einem Llbel fprechen mögeft / fondern bag die Leuter 
wenn fie wiſſen / daß dergleichen üble Nachrede auf ihre Bee noth⸗ 
wendig erfolgen wird / von der Beleidigung ſich ghſchrecken laſſ 


6.60. 


5 ( 0.) $& En) 
5. 60. 

Es hat diefe üble Nachrede die Natur einer Strafe / welche nicht Die-äble 
vor dem Verbrechen vorher gehen kan / ſondern nur eine kuͤnſtige Be⸗ Vachrede 
drohung iſt / welche die Menſchen dich zu beleidigen zurück halten ſoll. ae. np 

s F. 61. trafe. 

Dieſem ift das Dictum der H. Schrift / dergilt nicht Boͤſes mit Diaum: 
Boͤſem / gar nicht zuwider / ſintemalen dasjenige / was Dir Die Ders vergilt 
nunft andeßehlt / oder quch erlaubet / wenn das legtere in Heil. Schrift I * 
nicht ausdrücklich vor böfe declariret worden ift an und vor ſich nichts erfie 


böfes. iſt in Erwegung / daß eine jedwede Sache Durch das Geſetze erſt ri mr 
boͤſe wird. — 
62. 


Gleichwie du aber weit groͤſſere Strafe verdieneſt / wenn du eir Die Be 
nen befeidigeft  twelchen du über das allgemeine Vinculum , fo die Mens —— 
ſchen unter einander haben / dag iſt / über die allgemeinen Pflichten / noch ar u 
mit andern Speciell- Pflichten zugethan bift: Alfo biftdu auch immer je unterfcheid 
mehr und mehr firafbahr wenn Du Leute fchimpfeft und übel von ihnen der Perfo, 
tedeft / welchen Du befondere Pflichten fehuldig bift. Woraus der fer, nen und der 
nere Schluß erfolget / daß die Beſchimpfungen theils nach dem een 
ſchied der Worte und deren Härte, theils aber auch nad) dem Unter⸗ | 
fihied der Perfonen ihre Erufen habe. Wenn du von deinem Lan» 
des⸗Herrn und Regenten ſchimpflich redeſt begeheft du das Lafter bes 
leidigter Majeftät / und kanſt dieferhalber in harte Strafe genommen 
werden, 

$. 63. 

‚_ Die Prahlerey und Auffchneideren ift zwar mit unter ben Lügen bes Die Prah⸗ 
griffen / wovon mir überhaupt hernach reden wollen / fie ift aber Doch ehe 
werth / daß man fie befonders anfiehet. gejogen ju 

i $. 64. werden, 

Penn weder mir noch einem andern dadurch etwas zu oder abges Prahleren 
het daß ich meine und anderer Leute Thaten und Sachen groͤſſer mas ohne Ends 
de / als fie an fich felber ſeyn / iſi es eine Thorheit/ dergleichen Ding res ind * 
den, weilen man Dadurch bey andern Leuten feinen Glauben verliehren ᷣ 
kan, indem einer / der mid) Fennt/mir nicht leicht wieder trauet. Im Ift erlau⸗ 
Fall mir aber dadurch etwas redliches zuwaͤchſt und des andern fein Jus bet, wenn 
hierbey nicht lædiret wird/ fan man fich Diefes Mittels gar ficher gebrau⸗ —* —— as 

Gen /tveilen der andere fich zu beſchwehren gar nicht Mrfache hat. umdcl, 
| Ttt 3.65. Alſo 
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$. 6. 


Euempie Alſo wenn ein General feine S \fte groß macht / und durch falfche 
soneinem Spargementer feine Armee tärfer ausgibt um dadurch dem ungerech⸗ 
General. sen Feind einen Schrecken einzwjagen / muß ſolches allerdings paſſiren / 

teilen des andern fein Recht nicht lædiret wird, angefehen ein ungerechs 
ter Eriegender Theil wider mich gar Fein Recht hat. Und ob er wohl 
dabey Schaden leidet / ſo ift es doch gleich viel ob ich ihme for oder auf 
eine andere Arch ſchaden will / weilen ich einmal ein Recht habe, ihn auf 
alle Weiſe ſchaden zu: Dürfen. 

66. 


Ein ander Gleiche Bewandnuͤß hat es damit / wenn v.g. ein Soldat den ich 
Kremple nicht kenne / in einen fremden Gaſt⸗Hofe / oder auf der Strafe fi ar 
mich machte, und mich ju werben / oder etwas von mir zu ſchneiden daͤch⸗ 
te / ich aber ſolches merkete / und ihn Dadurch abſchrecken zu koͤnnen mich 
getrauete / wenn ich meine tapfere Thaten / und wie ich dieſen oder je⸗ 
nen / der ſich an mich reiben wollen / grauſam zugerichtet vergehlte, Fönte 
ich folches ohne einen Fehler zu begehen, gar wohl thun. 
4. 67. 
rahle⸗ Hergegen wenn eines andern ſein Recht ohne Urſache dabey belei⸗ 
I * diget wird’, i ſoiche Vergroͤſſerung meiner Thaten und Kräfte von der 
boihen Germunftverbotten. Alfo wenn ıch einen Dienft fuche / darf ich meine 
—— Studia and Kräfte nicht groͤſſer machen / als fie ſeyn ‚und mich vor ges 
Recht ohne fickt zu ſolchem Dinge ausgeben / da ich es doch nicht bin; weilen ich 
Anach ſonſt den andern betrüge, und denjenigen / welcher mir ſolchen Dienſt gie⸗ 
dirt wird, bet / hierunter beleidige wenn. ich hernachmals nicht præſtanda prafti- 
07 gen kan. — 
5. 68: 


Seine Ein anders iſt es / wenn ich meine wahren Kraͤfte und Meriten er⸗ 
Saͤſte und zehle / welche ich ohne Das Laſter einer Prahlerey zu begehen wenn es 
aten fan nöchig/gar wohl thun fan. Alſo wenn ich Dienfte ſuche oder boßhaf⸗ 
Frorhialt te Menichen mir allerhand Schand⸗Flecke anfleben, wie auch / wenn ich‘ 
ehnedas eines Verbrechens halber in Strafe genommen werden ſoll / Fan ich bes 
Laſter der fonders im legten Fall zu Milderung der Strafe meineMeriten gar wohl: 
Brabiereg: vor mich allegiren 
er;chlen.. 6. 69. 
an Auſſer diefen aber iſt es nicht fo mohl wider die Gerechtigkeit / als 
Mirizen ey, WORr- die Klugheit / maflen einer / wenn er ohne Noth von ſich und fe 
iehlen. if: nen 


— —— mn 
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nen Qualitzten redet / den Schein und Ar gwohn einer hodhmüchigen eontrare: 
Prahſerey von fich blicken (dit. 





5. 70.. 

Nach dieſem Fundamento find num diejenigen / welche gelehrte Prah⸗ Sicher ge⸗ 
lereyen in ihren Diſcurſen und Büchern machen / zu beurtheilen. Wenn hoͤren die 
einer in feinen Schriften mit anderer Leute Federn ſich groß macht / an⸗Flehrte 
derer Leute Gedanken vor Die feinige ausgibt / welches gefchicht, wenn er rg | 
diejenigen nicht allegiret / wo er offenbahr das feinige hergenommen, "" 
öder in Difcurfen groß Aufhebens mit falſchen Allegatis und Ledtur 
machet / befeidiget er im erften Fall das Jus — mit deren Fe⸗ 
dern er ſich ſchmuͤckt und läuft bey gelehrten Männern Gefahry welche 
wiſſen / wo er das Bauhol; hergeholet / feinen ganzen Credit zu verliehs 
ten/ trompirt auch die Unwiffenden dadurch / und lockt fie vergebens an 
fih. Das letztere aber ift Dem Zweck eines Difcurfes zumider / und 
verhindert Die Unterfuchung der Wahrheit. Ein anderes iftes wenn 
einer auf den Catheder dem andern harte zu Leibe-gieng / allmo man 
nicht pro veritate, fondern pro gloria difputiret / tie ich anderswo ges 
jeiget habe / waͤre es nicht eben zu culpiren / wenn derjenige fo in an- 
guftüis eine ſolche Schule machte ; und Den andern Durch erdichtete Dins 
Be sumal wenn die Bücher nicht vorhanden / von feinen Zweck ab⸗ 

ete. 

5. 71. 

So iſt auch hiervon wohl zu unterſcheiden / wenn ein wahrhaftig Ein wahr⸗ 
gelehrter und beleſener Mann zu Beweiſung feiner Staͤrke und Kraͤfte/ haftia Ye, 
und su mehrerer Beſtaͤrkung feiner Säge viele / jedoch ſelecte Allegata —— I 
macht, wenn zumal die Säße ex Jure aut hiftoria feyn / welchen Dadurch oe Drahs 
ein gröfferer Blauben zuwaͤchſt. Denn da ift freylich eine Sache, wel⸗ Icrcy mit 
che in 2/3, Legibus gegründet / oder in verfchiedenen Documenten mit feleden d- 
verichiedenen Umftänden vorkommt / viel glaublicher und weniger Inter- !egatis ber 

tationen unterworfen als wenn ich mit meinem einigen wohl gar MH 

unfelen Argumento Legis oder einer ſuſpecten Uhrkunde angeftochen 
komme. | 
7 

Die Schmeicheley und Liebfofung ift ein ſolch Ding / welches befr _ Die 
fer unter Die Lehre von Lügen gehört / und nad) denen General⸗Regeln Shmets 
derfelben fich beuriheilen laͤſſet / Daher wir hier auch nichts Davon geden⸗ b elep 96 
ken wollen. rtunter 

erals 
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. 73. 

Die Wor; Wenn es die Pflichten der Liebes der Gleichheit / oder die Pflicht 
te find, nach die Pacta zu halten tie auch niemanden zu beleidigen erheifchen/ (0 ftelle 
dem —— die Worte nicht auf Schrauben / ſondern gebrauche dich derſelben in 

er iehen, Mrer eigentlichen und natürlichen Bedeutung : erfordern oberwehnte 
erforderen/ Pflichten aber Das Gegentheil / fo gebrauche dich Derfelben in Significa- 
bald insi- tione impropria, und feße felbige zweydeutig; iſt es aber nacy Denen 
gaificatione erehnten Geſetzen indifferent, fo fanft Du es Damit halten / wie Du 
J—— wilſt. Der Beweiß dieſer Regel ſteckt in der oben geſetzten General⸗ 

ria Regel num. 2. 

rauchen. _ 6.74 

Wird mit - Alfo wenn ein reifender auf den Felde mich um ben rechten Weg 
re fraget / erfordern die Pflichten der Liebe / weilen es eine res innoxiz uti- 
erläutert. Jicaris ift/ daß ich ihm antworte / und ihm benachrichtige; twoben ich Die 

Worte in ihrer eigenen Signification gebrauchen und felbigen vorſetz⸗ 


licher Weiſe / Durch zweydeutige und auf Schrauben geſtellte Redens⸗ 
Arthen nicht verführen darf. 


$. 75. 

Ich lan Die Gleichheit der Menſchen erfordert / daß ich einem andern / 
einen / Aabet wenn ich in ſo weit Feine ſonderbahre Herrſchaft über ihn erlangt: oder 
den ich lei· andere Umſtaͤnde ſolches nicht erheiſchen das Maul und das Reden 
* Dan nicht verbiethe / oder Daß er die Wortenach meinem Willen gebrauchen 
langt das ſolle von ihm verlange. ; maffen citra padtum die Menfchen die Rede 
Keden nicht mit einander gemein haben / und einer fo viel echt ats der andere zu re⸗ 
werbiethen. den beſitzt. Es ift Dahero eine thörichte Sache, wenn ich in Difcurfen! 

oder — Cathedre von einem / der es aus andern Neben ⸗ Urſachen 
nicht Raiſon hat / prætendire / daß er mir nicht contradiciren / und das 
Obſtat halten / oder die Worte und Terminos technicos in derjenigen 
Bedeutung gebrauchen foll wie ich ſie nach meiner Caprice und Singu- 
harite zu adhibiren pflege. R 

$. 76. 

Bey den Die Padtafind an fich von folcher Natur / daß dabey die allerwe⸗ 
Padisfine nigften Wort: Betrligerenen ftatt finden, eines Theils weilen es hierin» 
an .- nen lediglich aufderrConfenfum mutuum ankommt welcher nicht vor« 
re handen ift/ wenn ich ein Wort anders verſtehe und ber andere wieder 
hast, anders; andern theils / weilen ich den anderen beleidige und mix uns 

gleich mache / maſſen ich nicht wollen we de, daß er mit mir alfo verfabs 


sc. Was du nun nicht wilſt / dag Dir die Leute thun ſollen / das a 
u 
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du ihnen wieder nicht thun: Zu dem würden Die Padta fehr unficher ges 
macht werden/ und ihren mahren Gebrauch und Nutzen verliehren / 
wenn man alle Tromperie in Worten Dabey wolte patfiren lajfen, 

$. 77. 

Es ift dahero die Regel: Interpretatio eft facienda contra eum, Regula: 
qui clarius loqui debuiffer, gar vernünftig / und zugleich ein Compelle, Interpreta- 
Die Leute von boghaften Wort⸗Betrug und muthivilligen zquivocatio- te «ft fa- 
nen abzuhalten. Es hat von diefer Regel der vortrefliche Hr. Böh: Siam 
mer eine ganze Difputation gehalten und den Grund derfelben in der <larius 5 
Vernunft gar roohl —— welcher dasjenige gar wohl beyzule⸗ loqui de- 
gen iſt was zwiſchen Kayſer Carln dem Vten und. dem Land⸗Grafen von buiffes,ift 
Heffen mit Dem Worte einig vorfiel. gar ver⸗ 

78. m. 


Denn da hatte Kayſer Carl, wie Chur Fürft Morig beym Hort- Wird mit 
leder T.2. vom Teutſchen Kieg felbft begeuget/ zu Halle mit Dem Chur⸗ einem 
Fürften tradtiren laſſen / daß fich der Land, Graf nur fiftiren / und fein Exemple_ 
Sefängnüß zu befahren haben folte; zu mehrerer Verſicherung / und base be 
mit der Land- Graf ſich Darzu bervegen laſſen möchte, bat fich Morigeisgug, 
ne fhriftiiche Verſicherung darüber aug/ welche ihm auch Carl gab, und 
dahin lautete/ daß er den Land» Grafen mit einiger ha pr 
nicht belegen wolte. Es war aber das Wort einig mit Fleiß alfo 
gezogen’ daß man es auch vor ewoig lefen fonte. Als num Der Lands 
Sraf fich ſtellte nahm ihn der Kupfer unter diefem Schein in Arreff, 
welches aber auf zweyerley Art wider Das Jus Naturz war. 

$. 79. 
Denn erftlich verbiethet das Jus Naturx allen vorferlichen ‘Betrug _ Arret 
in Pactis, welcher hier augenfheinlich vorhanden war / weiten man mt Land⸗ Graf 
Morigen Tags zuvor'gang ein anderes in Halle tractiret und verabres —— 
det haste. Vors andere verlangt unfere angegebene Regel / daß Die 34 
Erflärung des ftreitigen Worts / welches fo gefchrieben war, daß man der dag Jus 
es auf beede Archen leſen Fonte wider Kayſer Caxin „welcher beutlicher Narure, 
reden follen und koͤnnen / gemacht werden müffe, 


$. 80, 

Aus eben diefem Grunde fieht man / daß man durch die Aucupia — 
verborum in Friedens ⸗ Schluͤſſen im Effeciu weiter nichts als einen feine Aucw- 
Schein erwirbt, da die Vernunft in Faveur der Gegen⸗Parthey Die Piaverbo- 
Interpretation zu machen befiehlet. - —— 

Ttt 3 84. End⸗ Eqen 


ya0 BC) 5 
— 





5. 21. | 
Dit wer · ¶ Endlich kan ich auch einen beleidigen / wenn ich zweydeutig und um 
deutigen Significatione impropria rede. Alſo wenn ic) in Gegenwart eines 
BE gahmen von lahımer ernunft, und dergleichen mit Det Intention, ih 
feibigen, — anzuſtichen / reden wolte / wuͤrde ich wieder dieſe Regel ſehr ver⸗ 


82. 
da Hingegen gibts wiederum dar da die Pflichten der Liebe / der 
de Wide Sleichheit, der Verſprechung und Nichtbeleidigung erfordern / daß man 
beic.erfo, Die Worte dunkel und zweydeutig ſetzen und mit Fleiß von dem or⸗ 
dern, dun, dentlichen Gebrauch derfelben abgehen ſoll / oder doch folches zu thun in 
‚telund unfer Belieben ftellen. Von jedweden ein Exemple zu geben : So 
swendestig erfordern die Pflichten der Liebe/ und was ich fonft zu eines andern Ers 
gu reden. haltung beyzutragen ſchuldig bin / daß ich / wenn ihm ein anderer auf der 
Gaſſe oder im Felde unrechtmäfiger Weiſe nacheilet und ihn aufſucht / 
mich aber / ob ich nicht wiſſe / wo er zugelaufen ’ fragt, zur Antwort ges 
be: ich habe ihn nicht gefehen oder wenn ich Feine Gefahr dabey befors 
ge/ihn wohl gar einen andern Weg meife / oder ihn mit einer dunfelen 
und zweydeutigen Antwort fortſchicke. Ein anderes ift, wenn der ans 
dere ein Recht hat / einen Flüchtigen aufzuſuchen / v. g. wenn er ihn 
fhuldig ift und boßhaftig echapiren wollen, erfordern Die Pflichten der 
Liebe / daß ich ihn gleich gu berichte : Ja wenn es meine Obrigkeit ifl/ 
bin ich jure perfedto ſolches zu thun verbunden und fan in bürgerliche 
Strafe genommen werden, wenn ich es nicht gethan. 


Die Mid. — — 83. 

ten der Bie Die Pflichten der Liebe / welche einem jeden auflegen den andern 
beunddes aus den Irrthuͤmern zu helfen ‚und ihn bey Gelegenheit zu beffern/ auch 
Padilaflen einescheils in przfenti caſu die Officia padti, laſſen zu / daß in einem pri- 


erben el vat exercitio difputatorio , wo man die erlernten pᷣræcepta zu difputi- 
ciiopiyeg, FEN nunmehro in Praxin bringen / und wie man Denen Sophismatibus 
deutige derer andernmöge begegnen koͤnnen / erlernen will / beede Difputanten 
Worte ge exercitii gratia gegen einander zweydeutige Worte und andere Sophis- 


e — mata brauchen / um zu ſehen / wieder andere darwider ſich faſſen merbg. 


$. 84. 
8 man Wenn einer.auf der Poſt oder in einem Gaſt Hofe ohne Raiſon 
—— nt eine Prarogativ ſich heraus nehmen / und Die andern, fo er Doch nicht Fey 
Morten fi net und die ihm wohl an Stand und Geſchicke weit uͤberlegen / fich m 
ns angema, fOlhen Dingen! toorinnen die Menſchen an dergleichen Orte — * 


| EEE GE. co) s2’ 
Ge einander alle gleich ſeyn / ungleich machen wolte / erlauben die} fich, te Prero* 


ten der menfchlichem Gieich heit / daß / wenn ınan es ihnen nicht gerade vor d ret⸗ 
den Barth fagen mill, man ihnen mit jtweydeutigen und ver dectten Wor⸗ vr 
ten folches zu verfichen geben koͤnne. 
$. 85. | 

em ich mit eimem pacifeiret habe / daß ich ihm will fernen mit Wenn ich 
den Wortenfpielen / das iſt / Nägel, Einnbilder und dergleichen ma UM „ 
open lernen ı erfordert die Fidelice, Daß ich ihn Darin exercire/ und ders zn. 
gleichen zu Schärffungfeines Verſtandes mich gegen ihn bediene. nn 

85. yerfpras 


$ 
Endlich giebt es öfters Fälle / da ich einen beleidigen wuͤrde / wenn — 


ich die Wahrheit gerade heraus fagen wolte; dahero mir nicht nur Die weodeuti⸗ 
Klugheit anräth / fondern auch Das Gefeke der Vernunft alle Beleidis gen Reden 


gungen zu vermeiden anbefiehlt / Die Wahrheit ein wenig verblümt und 
verdeckt vorzutragen / wenn ich ja veden ſolloder will⸗ — 

$. 87. man eine, 

bele.d.ger 


Alſo iſt in Satyren / wo man einen die Wahrheit gerne will / 
felbige aber nicht oͤfentlich heraus fagen darfı Darin m... die @Bah 
item bey Hofe / und’ überhaupt im gemeinen Leben und in Umgang / beit gerade 
allerdings der Zwendeutigfeit und Dunckelheit ſich zubedierren erlaubet ;deraus 
anderer vielfältigen Faͤlle / wo ſolches zu ihumgebotten und vergönnt iſt / 
mu geſchweigen. ee 
- 6. 88. . 
Es iff dahero der Schluß grund falſch , wenm man aus dem Pre- Daß die 
fuppofito, daß die Rede an und vor ſich ein ftillichroeigendes Pa&tum Worte al 
fen / folgern milk, daß man die Worte durchgehends in Significatione zn 
opria-& ufu:li gebrauchen muͤſſe / ſondern es iſt die Sache nach. obge: == prox- 


T 
—* Principiis zu ermeſſen und zu diſtinguiren. pria zu ge⸗ 
N 5. 5 Fa | Br 
So viel ift wohl wahr / daß ich von dem ordentlichen und meltli- FR 


hen Bebrauch der Worteim Lehren und Schriften nicht leichte und oh / manin Leh⸗ 
ne Noth abgehen ſoll / eines theils / weilen man jungen Leuten undrauch, ren und 
Bahre Concepte und Bedeutungen in den Kopf feget/ welche ſie werm en 
fe Hand an Affairen legen follen zw allerhand uͤblen Schlüffen verlei- nn 
ten koͤnnen / und mit Menſchen / fo nach dem Belt Brauch reden / zu con- g hen, 


Kesiren gang ungeſchickt machen ; andern theils / weilen ſolche er 
woͤhn⸗ 


* 


j23 85 Co) 5% 


möhntiche und neugemachte Wort-Bedentungen in Discurfen ſehr ver⸗ 
hinderlich fenn / indem man Fuß vor Fuß gewinnen / und oft nicht zwey 
Worte mit dem andern reden Fan / wenn man nicht zuvor erft in Denen 
Acceptionibus derer Woͤrter mit ihm einig worden ift/ worüber man 
mehrentbeilg fo viel Zeit zubrinat daß man zur Haupt Sache gar nicht 
fommenfan. Ich habe diefen Fehler oben an Hrn. D. Rüdigerg Phi- 
lofophie taxiret / und Die Probe davon an dem Torte Plenipotentia- 
rius und Refident, wie auch hin und wieder in dieſem Buche erwieſen / 
wenn ich feine Saͤtze habe wiederlegen müffen, 











S. 90, | 
— Gleiche Bewandniſſe hat es mit dem Falſiloquio und der Wahr⸗ 


Falüloquio heit / maſſen dieſelben beede nach Denen obgeſetzten Pflichten ſich reguli- 
und der ren muͤſſen. Denn da heiſt es: wenn es die Pflichten der Liebe / der 
Wahrheit Gleichheit der Verſprechungen und eg erfordern / 
entdecke deines Herzens Meynung richtig. Wenn aber obbefagte ic 
ten ſolches eben nicht anbefohlen / fondern wohl gar bag Begentheil vers 
langen / Fanft du anders reden als du denckſt / ohne daß man dir das La⸗ 
fter einer Lüge fchuld geben fan. Denn eine Lüge heift nach Diefen bee⸗ 
den Grund» Megeln wenn einer anders redet / als ers weiß / da er 
doch gerade hätte zufagen follen / welches legtere/ weilen es bey einer fals 
ſchen Nachricht oder Falſiloquio nicht iſt / machet Daß das Falfiloquium 
eine indifferente und gefehmäfige Sache verbleibet. 
$. 1, 

Hat Hr. Es hat diefes Dr. Thomafius Inftit. Jurispr. Div. L. 2. c.7, $.4r} 
Thomafus bereits gar fein exprimiret / wenn er fehreibet: Scilicet tum teneor alteri 
gar feinex" (enfa animi indicare, & convenientia cum animo meo loqui, quoties is, 
prumif® quo cumago, adidjus perfeftum ex quatuor iftis przceptis abfolu- 

tis talia exigit, 
$. 92. 

Objeltion Man pfleget zwar zuobjiciren/ daß die Falſiloquia gleichwohl uns 
wird beaut wahr wären’ welches ſchnurſtracks wieder die Vernunft und Schrift 
worte laufe. Alleindaraufdienetzur Antwort/dag 1.) Falfiloquia nicht als 

enmahl Unwahrheiten feyn  maffen.einer anders berichten kan / als erg 
weiß / in feiner Wiſſenſchaft aber fich felbft irren / mithin zufällige Wei⸗ 
fe wider feinen Willen wahr reden fan. 
j $. 93. , 

ir un Imalles aber zutrifft / bag mein Falſiloquium zugleich eine Un, 
wahrheit ii / fo iſt es dennoch nur eine logicaliſche Untwahrheit/ welche 

mit 


E10) 5 | ’  pär 
mit der moralifchen nicht zu vermiſchen. Kine logicaliſche Unwahrheit jorica. 
ift wenn ich anderg dencke oder rede / alsfich Die Sachein der That ver: Bis | 
hält, 0 mag nun folches aus Scherg oder aus Irrthum / und daß ic) moralife, 
es nicht beffer weiß / thun odernicht. Eine moralifche Unwahrheit aber 
iſt / wenn ıch anders rede / da ich es doch beffer weiß / welches jedoch nicht | 
alfofort verwerfflich iſt fondern erft von Dem Sefeß feine Moralität bes 
formen mug. Denn ba ift an und vor fich Fein Ding böfe oder gut/ 
fondern wirderft durch das Geſetze dahin qualifieiret. Wilftdu nun 
fagen/ daß die Nothdurft der menfchlichen —— und der Ruhe⸗ 
ſtand unter den Menſchen alle Lügen und Unwahrheiten verbiethe mit⸗ 
bin ein expreſſer Lex prohibitiva vorhanden feye : fo wirſt du Dich entfins 
nen / was ich oben mit dir bereits ausgemacht habe / daß nemlich in Ju- 
reNaturali die Obligation fo lange ftehe/ als die Ratio da verbleibet. 
Precepta enim Juris Naturæ non obligant propter fe, fed propter ra- 
tionemm fuam. 
$. 94 

Altdieweilen es nun viel Fälle giebt / ba die menfchliche Geſellig⸗ Fa'floquia 
feit die Wahrheit gerade weg zu reden nicht eben erheifchet / ja wohl „> nad i 

ar das Gegenteil erfordert / fo fällt ja foldye Obligation, die Wahr: ) — 
beftändig zu reden / hinweg / und kehret fich dergeſtalt in ſothanen Fäl: ande bald 
len um / daß Falfiloquia zu reden / nach Unterſcheid der Umſtaͤnde / bald erlauber, 
erlaubet / bald gebotten ſey. Wilſt du ſagen / daß dieſes nur Excep- bald gebot⸗ 
tionesa Regula ſeyn / fo bin ich. es gar Ant zu frieden / wenn du mir tel» 
nur die Sache ſelbſt zugiebſt. Soviel will ich wohl zugeben’, daß wenn 
man des Menfchen feine Reden, die er Zeit feines ganken Lebens be; 
geht / in Wahrheit und Falfiloquia eintheilen wolte / der erften freylich 
die meiften wuͤrden ſeyn müffen / mithin Das Pr&ceptum ‚die Wahrheit 
ureden, die Regel gar wohl heiffen Fönne, 


5. 95. | 

Injwiſchen find bey folcher Rechnung die Stände und Aemter 2) Nach 

wohl zu unterfcheiden. Wer an einem arglıfligen Hofe lebet/ oder args dem Maier, 
liſtige Leute beftändig um fich hat / darf fein Herzelange fo auf der Zunge 8 — 

nicht tragen / als ein Bauer oder anderer Menſch / der mit Biderleuthen 

mehrentheils zu thun hat. er man zu 

. a cenverli- 

Es bleibet demnach dabey / daß im obgefehten Fällen die Falfilo-"rbit 

quia vergöͤnnet / und wohl gar befohlen ſeyn / twiewirdnn felbft Exem re 
ples davon inder Heil, Schrift — welche nicht verworffen / (or Benin * 


gaı %S (0.)’$% 
O. Sgriſt dern noch Dazu gebilliget und gelobet werden. Im andern Buch Mo⸗ 
jelobet. — am erſten ſteht / daß der König Pharao in Egypten denen Aegypti⸗ 
chen Kind⸗Muͤttern anbefohlen habe / anzuzeigen / wenn Die Hebräi: 
ſchen Weiber gebähren würden, damit man die Kinder konte ins — 
fer ſchmeiſen. Nun wuſten es die Kind⸗Muͤtter gar wohl / waren au 
mehrentheils bey denen Geburthen geweſen / gaben aber doch dem zu 
zao mider ihr befier Wiſſen zur Antwort: daß die Hebräiihen Weiz 
ber harte Weiber wären / weiche gebähren / ehe ſie die Kind» Mütterz 
od) zu ihnen kaͤmen. 
$ 


| - 97 

Um dieſer That willen / ſteht in der Bibel Habe GOtt Die Aegh⸗ 
ptiſchen Kind⸗Muͤtter geſeegnet / und ihre Haͤuſer gebauet welches 
Go0Ott nicht haͤtte thun koͤnnen / wenn alle Falſiloquia verwerflich waͤren / 
ſintemalen GOtt ja nicht das Boͤſe belohnen witd. 


:& 98. 

Von dem Was Herr Thomaſius von dem: Unterſcheid Der veritatis Meta⸗ 
— phyſicæ, Logicæ, Ethicz, Juftitiariz, Denen noch Die Homiletica hinzu⸗ 
* sr üget wird /theoretifiret  daffelbige Ban: man bey ihm nachlefen weil 
Metaphyfi- dasjenige / was mir hier zum Grunde geleget / Die in Diefer Materie vore 


er.Logica kommenden Fragen zu entfcheiben bereits hinlänglich genug ift. 


Ethica 
kan: Herr Ä $. 99- 
— Demnach iſt ein Falſiloquium von einer Lüge darin unterſchieden / 
werden, Daß diefe unrecht iſt jenes aber indifferent und: wohl gar gebothen. 
Falilo- In gemeinen Leben nennet man zwar alle Unwahrheiten / auch fo gar 
quivm, wie oft die logicaliſchen / Lügen: Allein als denn müfteman die Lügen: in lo- 
esrone gicaliſche und moralifche/ und diefe wiederum in boͤſe / indifferente und 
—— gute abtheileny von welchen Drey lehtern die erſten ein daſffet / Die Ich» 
tern aber eine Tugend ſeyn. Nach diefen Grund⸗ Saͤtzen fan man num 
Simulatio die vorkommenden Fälle gar leichte beurtheilen. Alldieweilen.aber der 
* difimu- Herr Thomafius in Inftitut. Jurispr. Divin, L. 2. c. 7. fo wohl Diefe 
ze he. fpeciele Conclufones, als auch die Affinia falfıloquii, nemlich die Si- 
ran äfalß- mulation, dolum bonum, und dergleichen / fehr wohl ausgeführt, fo 
ioguio. will ich feiner Worte mich allhier bedienen. Affines, fpricht er $.68, 
infuper fa/filogsio neque tamen cum eo confundendz funt fimulario 
89 difimulatio ‚in genere a falfiloquio differentes, quod illud fiat fer- 
monc, hæ facto —* dicto, quatenus verbis opponitur. 
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Kr0 
In eo vero utraque convenit um falfiloquio, quod in imula- Qeeepde 
tione & dilfimulatione intendam alterum fallere & decipere, Cum co 
8. 01. convenisat, 


Differunt utem Amulatio c difimutatio inter fe, quod’her ton: Quomoa⸗ 
ſiſtat in facto omiffionis, quale etiarjeftitaciturmitas; ilain facto diferam ” 
pohtivo,, adhibendo nampe fignarcliquaspreter fermonem, ita, ut änter fe, 
non conveniant cum animo utentis. 

- $.102. ; 

Cum itaque fimulatio magis accedat ad falfiloquium ,.difimnlario  Simulstie 
ad reticentiam veri, fimul-£acile conftat,nihilnovi de juftitia utriusque accedit ad 
hicexpeetandum efle ‚(ed ea tantum,quz de tacitumitatedıximus fu- falflo- · 
pra, hocloco ad diffimulationem ; quæ de falfiloquio,ad fimulationem 3", dit 


:cari deb fimulatio ad 
applıcarı debere. N reticentiark 
$. 10%, 


Simul evidens fit, quid-fentiendum fit de divifione JCtorum in Divife JC- 
dolum bonum £9 malum 4 multis impugnatä, & parum intelledtä. Nam torun doli 
cum dolum deftniant per fallaciam, voluerunt hoc communi nomı-'" bonum & 


ne falfiloquium, fimulationem & diffimulationem conjundtimeffere. —— 
8. 104. 


Et ergo cum oftenderimus dari falſiloquium licitum, licitam 

ita fimulationem & diffimulationem , dabitur etiam dolus bonus, 
$.: 105, 

Denique & illudex dictis fequitur, facilius pertradita&emagis Qnzfie 
perfpicue quzftionem de licentiä fallendi alios efle expofitam , quam derlicentia 
fi cum aliis diftinguas inter falfiloywium &d reticentiam veri, aut hujus Fallendi fa- 
ex parte narrationem, item inter mendacium &9 fermonem ambiguum, vel ©''"5°* di- 


tacıtam quandam refriliionem, * * 
85. I 06, y ‚ quam ſi di⸗ 
Nam quemadmodum hæ diſtinctiones ex parte impiam & ſce · Zn * 


leftam opinionem tegunt, qualis illa de refervatione menrali, ita re- quium & re- 

liquæ, quæ in reticentia veri Jermone ambipuo quærunt effugium ad ticentiam 

litem definiendam non funt aptz , fed easdem limitationes admie- ver. 

tunt, quas in falſiloquio adhibuimus. Quod ab aliis prolixius eft R — 

expoſitum. N 
— nire ne· 


Uuu 2 $. 107. queunt, 
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$. 107. 
.' Walhle- - Jam ex przcedentibus facile poffumus fpecialiora definire, Ini- 
quia etinen tio ı. non licebitindiftindte falſiloquio uti adverfis infantes &S amen- 
m... tes, quafi hi non habeant libertatem fermonem noftrum dijudicandi, 
Bates &a. fed cum & ipfi fint zqu& homines ‚tum demum filtos fermons fa, 
mente, bulasque adverfus ipfos ufürpare licebit , fi utilitas eorundem-ma- 
gis promoveatur , & quatenus nimirum nudz veritatis non fünt 
Capaces, | — 
4. 108. 
 3,)Adver- Eadem ratio mentdacii vitio eximet, fi quis 2.) adverfus adul- 
dus adultos ros filtum ſermonem bono fine & in ipforum aut communem utilira- 
faliloquie gem adhibeat , quam plano fermone aflequi non licebat, puta, fi v‚g 
—*—*— innocens protegendus, iratus placandus, meeftus demulcendus ‚me- 
un ticulofo animus addendus ‚ faltidiofus admedicamenta Capienda mo- 
wtilitas ali- vendus, pertinacia alicujus frangenda, aut malum propofitum alte- 
ser obtinesi rius intervertendum fit, modo tamen cztera fint paria, & v.gr, ĩd non 
fiat cum ludibrio Numinis divini, 
| | & 109, 

3.) Arca- Multo magis igitur3.) Heitum erit pro obtinenda utiſtate reip. 
sareip-fi- arcana ejus & confılia, quæ intereft aliorum notitiz fubtrahj ‚ fito 
er fermone obvelare, aut in rebus dubiis & obfcuris fententiam ferre ab 
— animo ferentis alienam ad etuendam veritatem. 


$. 110 
ridu ſer⸗ Id vero non indiftindte admittendum ‚quod aliqui arbitrantur, 
mo inter- 4.) mendacium non effe ‚quoties filtum Tetmonem ad aliquem diri- 
dumeft gimus, qui non decipitur, etiamfı tertiws falam inde hauriat perfus- 
menda- em, quoniam cum hoc tertio mihi nihil fuerit negotüi, 
— 8. 111. 
Nam quemadmodum hæc ratio in univerſum non procedit, ſed 
Gzpilfime,,5 in communi converftione fimus, cum omnibns, qui 
præſentes funt, negotium mihi eſſe cenfendum fit , etfi fermonem 
meum ad unum fociorum in fpecie dirigam : ita fi velmaxime hanc 
zationem admitteremus, non tamen ejusmodiadtus Propterea inuni- 
verfum à vitii nota poterit liberari,cum pr&ter mendacium alia ad- 
huc fint peccata is. | 


5. Tız 


38 Co) Sk s2, 














G, 112. 

Cavendum igitur hic erit uam maxime, ne quis hoc cafü in 
przceptum negativum chaflis primz, quod fupra pofuimus, impingat, 
adeoque multz limitationes ab aliis jam exacte expofitz ,hic ſunt ad- 
dendz. 

$. 113. 


Przprimis fi quiseo modo moleftam & noxiamaliorum curiofi- . — 
tatem avertere velit, opera danda, ne alii innoxii inde damnum fen- —— 
tiant, quin & ut ipfe, qui fic intempeſtive curioſus eft, malo haud mnum 
magno & injucundo magis, quam damnofo afficiatur. fentiant al 

$. 11 4. mnoxli, 

Sed 5) cum boftibw aperta vi poſſimus nocere, licebit etiam ipfis Hofti per 
per fabulas aut fidtiones fermonis illudere , modo non id fat in padtis fittos fer. 
cum hoffe initis, quia per hxc, etfi non in totum ‚in tantum tamen "one no- 
ab hoftilitatis ftatu recedimus. — 

5. 115. 

limitatio quoque ad reliquas fpecies, in quibus falſilo- Prace- 
— eſſe — erit applicanda, as u modo mo Pin — 
nuimus, præceptum de fide ſervanda à præcepto veritatis diver- — praxcepto 
ſum eſt. 6 6 — — 

5. 116. verſum & 
Difficilior eſt inſpectio, an eitra mendacii culpam 6.) rew deliftum, Reus deli- 

eujus inſimulatur, negare, aut fidtis argumentis eludere queat, Mihi 3— 

negativa arridet, non folum fi agatur de folutione debiti vel refli- , mentis 
tutione damni, ſed & fi potiffimum quzftio fit de inferendapoena, eiuderene- ' 

$. 137, quit, 

Nam cum concedätur, judicem habere jus & facultatem, quo- Reus et 

o modo veritatem & reo exfculpendi , fponte ſua ob füpra dıdta, obligacus 
(de veritate loquenda, quoties is, quocum ago, jusad eum habet, ) ad verita- 
fequitur in reo quoque effe obligationem veritatem judici dicendi, tem dieem 
Accedit, quod jus & obligatio, ut initio harum inftitutionum demon- 

ftratum fuit, fint correlata, quorum unum non exiftere' 

\ poterit fine altero. 
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Das I. Kapitel, 
Von Eyd· Schwuͤren. 


5.1 


Je Pacta pflegt man inggemein mit End» Schwären zuber 
feftigen / daher Die Naturaliften mehrentheils glei) unmit⸗ 
telbahr nach der Lehre de Pactis von Juramenten handeln. 
Diefer Methode wollm wir auch nachfolgen / und in unfes- 

‚_ tet Meditation der Drönung der Definition nadıgehen. 

Demnach iſt ein Jurament, wennjemand den andern auf rechtmäfiges 
Fordern feiner Treue und Wiſſenſchaft Dadurch verfichert/ daßer G tt 
zum Zeugen und Rächer anruft. 

8. 2. 
Mer Eid- Diefe Definition zu beweiſen / wollen wir fie in Fleine Stuͤcke zer⸗ 
- Shwire fegen und den Anfang damit von denyenigen machen welcher fehwert/ 
* ob oben gleich die erſte Frage entſteht ob GOtt ſelbſten dergleichen Eyd⸗ 

EHDt der, Schmure thun koͤnne / oder derfelben fähig fey ? Wenn wir die übris 

felbenjä, gen Requifita eines Eyd⸗Schwurs zuſamt dem Endzwek veffelben / zu 

big. Huͤlffe nehmen / Läft fich Diefe Frage gar leicht debattiren, | 


Mas die 
Eyd⸗ 
Schwuͤre 
ſeyn. 





| 6. 3. 

Denmda erhellet ausdem Endzwek eines Jaraments, daß jemand: 
ſeyn müffe / welchen ich meiner Treue und Wahrhaftigkeit verfichern 
will koͤnnen. Dieſer muß ein Recht und Urſache haben / ſoͤlche Verfiche⸗ 
rung von mir tufordern / widrigen falls er ohne Zweck handelt / dag er 
dergleichen von mir nimmt, 

. §. 4. 
Iuramen- Wenn die Menfhen im Stand der Unfchuld geblieben 
ta würden oder in einen unſtraͤflichen Wandel ed man — 
* — Juramente vonnöthen haben / weilen niemand Urſache haͤtte / in des an⸗ 
schuld nige dern Worte einigen Mißtrauen zu ſetzen. 

— 5. 5. 
weſen jey. Alldieweilen aber der Menſchen Thun und Trachten von Xu 
End wer auf höfe 7 und man bew fo verderbten Zuftand derfelben nid * 
Eoähe auf blofes Sagen trauen fan : ift nöthig geweſen ein ſolches Mittel 
auge 


en we, (0) 527 


ausfündig zu machen’ wodurch man Das innerſte des Hertzens erfah: der Men 
zen und Treue und Glauben eines andern verfichert feyn koͤnne. [oe erieh 
$. 6. 10075 

pe Bi Diem Entzoaf Haben bie Menfcren nichts beffers als den — 
lieben GOtt finden koͤnnen; eines theils / teilen derſelbe Der Herzens ⸗ Endywet ju 
fündigee iſt / vor deſſen Angeſicht niemand fügen/oder ein Geheinmuͤß vers erhalten, 
bergen kan; andern theils / weilen e8 ihm weder an Mitteln noch Kräften kan BOM 
fehlet/ einen eienden Menfchen auf viei taufenderley Arch zu güchtigen/ gameergnets 
miehin nicht glaublich iſt Daß einer fo gottios ſeyn / unddie göstlichen gen. 
Straf:Serichte fo vergeblich über fich bringen werde. 

$. 7- 

Geſchichts gleich / / daß man mit dent Jurament feinen Zwek nicht er⸗ Yhr Ger 
haͤlt und ein Menfch aus Leichtfinnigfeit ſolche Boßheit begeht : fo brauch ıft 
ift Destwegen der Gebrauch nicht mit dem Mißbrauch hinweg zu werfen / mt deriels 
fondern der menfhlichen Schtoachheit zuzurechnen, welche ihren Zweit Br 
zu erlangen fich öfters folcher Mittel bedienen muß / welche auch falli- „iptjuner- 
sen fönnen. j werfen. 

; j 9 F. 

Der Beweiß durch Zeugen ıfkein noͤthig und unentbehrlich Ding, vi 
in Gerichten unter denen Menſchen Ran aber doch fehlen ; deswegen „enifdes- 
aber wird niemand fo unbillig ſeyn und Diefer halber den Gebrauch alled Fegen weil 
ſolchen Beweiſes aus denen Gerichten hinaus treiben wollen / wiedrigen ernicht al 
Falls er Die Leute einesherrlichen Mittels, hinter die Wahrheit zu kom⸗ Isseit ein 
men berauben würde, — 


9. | 

Gleiche Bersandnüß hat es mit Denen Juramenten / welche deswe⸗ (en io find 
gen nicht einzuftellen ſeyn / meilen fie falliren / fondern ich bleibe allemal die Jura- 
verbunden Den andern auf fein Anfordern im Fall ich ihm die Wahr⸗ menca nit 
heit zu fagen / und Treue zu verfichern fchuldig bin z dergleichen eydliche a 
Derficherung zu geben. ; deilen tal- 

| . 10. lirew, 

Denn weilen die Menfchen ohne Wahrheit und ohne Treu und Iuramenta 
Glauben in Handlungen nicht leben koͤnnen / und die Vernunft ſolches werden von 
alles gar nachdruͤcklich einbläuet : fo folgt / daß die Vernunft auch dies m — 
jenigen Mittel billig und gut heiſſen werde / welche Treu und Glauben“ 
unter Denen Menfchen aufrichten und den anden verſichern / Daß er bey 
feinem Worte halten werde / oder die Wahrheit rede. 





8. 11 
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_ Wil jemand aufmein blofes Wort mir fo viel trauen / Daß er mir 
von dem ohne Eyd⸗Schwur will Glauben beymeſſen / fteht ihm ſolches frey : will 
audernzu er aber ſolches nicht thun / fo ift Fein ſicherer Mittel in diefer menſchlichen 
ferdeem Schwachheit/ als dag ich ihn deffen mit einem Eyd-Schwur verfichere/ 
—F ihm wie wir allbereit erwieſen haben. 

Schwur zu 5. 12. 

trauen / fies Ich fan ihm auch foldhes anzunehmen, und gu forbern/ nicht übel 
het mie nehmen / weilen Die Boßheit der Menfchen fehr groß ift / und einer nicht 
- * wiſſen kan / wie das Innerſte desjenigen beſchaffen iſt / mit welchem er zu 
dem andern thun hat. Der andere hat auch nicht Urfache / wenn er anders Luft hats 
nicht über, Die Wahrheit zu reden / und Treu und Glauben zu halten / fich deſſen zu 
nehmen, weigern / im all der erfte ein folh Jushat / es von ihm zu fordern’ 
wenn er das iſt / Fein beffer und ficherer Mittel / den andern feine Treue und 


* En Wahrhaftigkeit zu verfihern mehr übrig iftvoder doch dem andern mehr 
$. 13. 





fordert. uͤbrig zu ſeyn ſcheinet. 


En Aus dieſen allen erhellen nun nachfolgende Schlüffe mehr als zu 
haben ih, Deutlich : 1.) daß die Juramenta ein Geburth des Zuftandes nach dem 
ven tive Fall ſeyn / oder beffer zu reden den verderbten Zuſtand / der ſchwert / pre- 
fprung aus ſupponiren / und aug einen Mißtrauen / tvelches Die Menfchen der eins 
dem Hall. gervurgelten und natürlichen Boßheit halber billig gegen einander has 


ben / fich herſchreibet. 
$. 1% 


— Ufus Juramentorum, ſchreibet J. S. Stryck in diſſ. de eo quod Ju- 
iergon, ftum eſt circa Juramenta extrajudicialia pag. 10. 8. 14. inualuit, cum 
hominum excreſcente malitia, ſimplici affectioni non amplius cre- 
deretur, Hinc fi in ſtatu innocentiæ homines permanfiffent,juramen- 

torum uſum nullum fuiſſe demonſtravit in difl.de delat,Jur,in matrim. 

S. 2. Cum ergo per Chriſtianiſmum iterum reftauretur in nobis ima- 

o divina, omnis perfidia tollatur, & ad verum amorem erga Deum 
proximum reducamur, utique inter eos, qui Chriftumnon tantum 

nomine, fed& re ipfa& vita profitentur, eeflare debebant juramenta 

tanquam fuperflua. Itaenim iis vivendum eft, ut veritatem mori- 

Bush fermone omni colant & profiteantur , mendacia procul ab ipfis 

effe debent, ut unico verbo tantum fidei preftari poſſit, quam decem 
juramentis. Acproinde etiam exigere tantum ä ver& Ghriftiano ju- 
ramentum, peccatum efl, Quod fiautem non exigenda funt, mul- 
tominus 
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ultro præſtanda eſſe, ſatis per ſe patet. Neque etiam ullum me te- 
net dabium, eam Chriftimentem fuiſſe, uthacratione fides inter ho- 
mines perdita, innovo teftamento reftauretur, acadeo ab omnibus ju- 
ramentis abftineretur, dum in genere dicit : Ego vero dico vobis : nom 
jurabis omnmo. Hoc eft, non modo folvere debes Deo juramenta 
tua , fed neceadem przftanda funt, itatibi vivendum, ut de verita- 
te fermonis tuinemo dubitare poflit, & fic juramenta exigere necef- 
fum non fi. Nam eorefpexerunt Chriftiani in primitiva ecclefia, 
uteorum cœtus omni perfidia vacet, & unusquisque in veritate & ju- 
ftitiaambulet. Neque dubium eft, fi Chriftiani in ea fimplicitate 
fidei fubftitiffent, juramenta apud eos in ufum reyocari non debuiffe, 


S. 15. 
Cum vero in ifta conditione non diu manferint, qui Chriftono- 
men dederant, fed eorum cœtui externo etiam mali &hypocritz,ac- 
cederint, & plerique non amplius in veritate ambulaverint, fed men- 
daciis dediti fuerint, ac ita fidesapud plerosque re ipfa defecerit ‚ ſo- 
lonomine & umbra ſuperſtite, non tutum fuit ſolis hominum affer- 
tionibusniti, indeque inufum revocata juramenta ;an forte hoc re- 
medio, propter expreſſam invotationem divini nominis in teſtem, 
ad fidem fervandam conftringi poflinthypocritz, 
" S. 16, 
ors andere ergiebet fich aus obgeſetzten baß jemand feyn muͤ ‚Linen&gds 
fer der Hecht und Urfache habe eine ſolche epdliche Verficherung von * — 
wufordern. andern jzu 
5. 17. fordern/ 
Vors dritte folgt’ daß die Juramenta zwar vonder Vernunft nicht nee 
gebotten/ und von ein ander zu fordern auferlegt feyen / Dennoch aber haben. 
von ſelbiger / als ein zulänglich Mittel / die Wahrheit zu erfahren / und fich Juramenta 
der Treue eines andern zu verfichern/ gutgeheiffen werden : qui enim ap- werdenvon 
robat finem „approbat ctiam media ad finem neceffaria ‚beraleichen der Bere 
bey dem boßhafften Zuftand der Menfchen / die Juramenta bey obgeſetz⸗ on 
ten Endzmef allerdings feyn. — 








S. 18. 
Wenn mir nun. diefe auf feften Fuß geftelte Requifitaauf GOtt Requifita 
“ appliciren wollen / wird ſich finden / Daß felbige auf ihm ſich gar nicht der End, 
— Denn vor eines iſt GOtt der Mund aller Wahrheit und der Seite 
Treue / in welchem ein Mißtrauen u fegen / und Über fein blofes Wort aſſen Rd 
BB eine 


se 85 (0) 5% — 
5 eine andere Verſicherung zu fordern / Die groͤſte Blafphemie ifl, So 
sicht appll" Der hat auch Fein fterblicher Menſch einig Recht gegen den almächti 
Erfiere Schöpfer / und feine Zufagung machen ihn auf keine Weiſe obligat, fin, 
Urfah, temalen alles Recht und Obligation aus Dem Geſetze und Concept eines 
— Oberen entſprieſt / deſſen die goͤttliche Majeſtaͤt nicht faͤhig iſt. 
u am. 6, 1 9 
Ein Menſch Wielweniger hat ein fterblicher Menfch einige andere Urſachen / 
kan von dergleichen Berficherung von GOtt zu fordern oder zu begehren. 
ce geſchweigen / Daß dasjenige was den Juramenten den rechten Nach⸗ 
jerdern, Druck geben/ und bey dem andern der fie fordert / eine Sicherheit ers 
wecken ſoll / welches die von einem groͤſſern und ftärfern Weſen zu before 
gende Strafe iſt / auf GOtt gar nicht quadrirt, 


6, 20, ’ 
Die Ex- Hat gleich der liebe GOtt hin und wieder in der Heil, Schrift, als 
pretliones da iſt Gen. 22. 16. & Num. 14. 21.Deut. 30, 40.Ezech. 33. ı. Term. sı. 











welde 74 &xc, dergleichen Expreflionen gebraucht / welche einen Eyd ⸗/Schwur 
rg ähnlich ſeyn / fo —E ſelbige / obangeregter Urſachen halber / gar 


haben nicht Nicht Naturam Juramenti, ſondern find bloſſe Exclamationes, und fols 
naruram che Redenss Arten; welche ber liebe GOtt ad captum hominum ges 


juramento- richtet. 
rum, 


6. 21, i 

Sondern Denn gleich wiefih GOtt uͤberhaupt mit ber Rede / deren er als 
find bloſe allwiſſend eigendlich nicht bedarf nach dem Menfchen richtet: alfo hat 
an. er auch diejenigen Arten der Reden gebrauchen tollen / wodurch Die 
vinz eni- Menfchen einander ihren ernften Willen zu vertehen geben daß dahero 
wors, Die Worte/warlich ; Amen fo wahr als ich der HErr bin’ und dergleis 
ce Eyd⸗ Schwüre/fondern bloffe Signa voluntatis divinz eni- 

xioris feyen. 


6. 22, 

Serycki Es ſchreibet hiervon Hr. Stryck c.1. twieberumgar wohl / tvenn er 
Teftimo- pas. 16, u. Et quidem quod ad illa exempla attinet, ubi Deus ip- 
a hiers fe & Chriftus juraffe legitur, facile conftat 1.) & fadtis Dei non fem- 

* per valere argumentum ad facta hominum, quia in utroque eſt prin- 
cipium diverſiſſimum. 2.) Non erant proprie Juramenta, quæ 
de Deo keguntur, quianon per fuperiorem przftita, hinc pro nudis 
affertionibus habenda, quæ in Scriptura juramenta tantum vocantug 

_ pro captu humano ; quibus accedit 3.) quod iftas aflertiones gravis- 
ce quafi neceflitas ipfa & ſumna incredulitas hominunı extorferit. 
$.23. 
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2— 523 
Es kommen Dahero diejenigen gar (chlecht zu rechte / welche Daher/ 
daß GOtt felbit in Heil. Schrift der Eyd :Schwüre fich bedienet / be: „ grrtbum 
weiſen wollen / Daß diefelben von GOtt gebilliget werden / und vergoͤn⸗ —— 
net ſeyn muͤſten. Sie demonſtriren oder argumentiren von einer Sa; — ewelſ⸗ 
che auf die andere / welche Doch indem Weſen und der Natur unterſchie⸗ fen wollen / 
den ſeyen. Es muß dieſe Frage aus ganz andern Fundamenten beur / daß Ott 
theilt werden wie wir hernachmals erweifen wollen. — 
5. 24. billiget, 
‚ „Es bleibet demnach dabey / dag GOtt Feines Eyds⸗Schwurs fär 
big ſey. Ob aber die Engel oder die Teufel Deren fich gebrauchen koͤnnen Die Bras 
ift eine Ft age fo mir um dreyerley Urfachen hreher nicht zu gehören ſchei⸗ 2E’ ob die- 
net; eines theils / weilen es eine fehr unnöthige Controvers ſeyn Dürfte; — 
andern theils / weilen fie Die Schranken der Philofophie überfchreitet ; fhmerren 
dritten theils zweilen wir hier Das Jus Naturz lehren / welches mit weis Fonuenges 
ter nichts / als mit Menſchen / zuthun hat. hörehieher 


$. 25. 3 icht. 
So fey demnach der Meufch das vorhabende Subjectum eines 
Eyd » Schwurs, von welchem ich hier Diefes erinnern muß, Daß weilen Der 
ſchweeren eine Actio moralis iſt welche nach Dem®efegelexaminiret wer: Menſch 
den ſoll / der Menfch hier moralifch / Daß ift mit allen Denenjenigen re- moraliter 
—* præſupponiret werde / welche ihn eines Geſetzes faͤhig oder un! 


b 
hig machen können. je&um ca- 





: i e $. 26. axd 
Gleichwie wit nun oben gründtich dargethan bafı Furcht und It · Con, 
thum / wenn fie ihre gehörigen Qualiezten und Grängen haben / ſolche Schüre, 
Dinge fepen / welche den Menfchen alles Gefeges und aller Obligation Wird aber 
überhaupt unfähigmahen : Alfo müffen fie auch diefen Effedt bey Eyd- durch 
Schmürennothmwendig produciren. ai 
$. 27. unfäbi 
ch ſche dahero nicht ‚twomit Hr. Griebner ich defendiren mil dan. 
wenn er in jeinem Jure NaturzL, 1. c.7. $. 9. ſchreibt. Quoniamve- Wobon 
ro preftito Juramento non tantum quid ei, qui id a nobisexigit,de- Hr. Grieb- 
beamus expendendum, fed ofhcii & pietatis noſtræ erga Deum quo- ner diffea- 
que ratio habenda eft. Ideo tutiorem corum exiftimamus (ententiam, titt. 
* metu quoque eæxtorta Juramenta ſervari volunt. Imo videmus do- 

o etiam ad jurandum inductus ob religionem pactis ſtetiſſe, licet ob 
ſingularem alterius partis malitiam in primis in civitatibus hujusmodi 
jaramenta minus valida plerumque —— pertinet regula Ju- 

xx 2 ris 
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zis Canenici : Omnia Juramenta efe fervanda, ue falva confcientia 
fervarı pofunt , quam fruftra ia quidam je 4 Ex — 
quetur, quod ante $, 5. dixi, rectius agere, qui latroni præſti- 
tum Juramentum fervat, modo nihil illiciti contineat promiflio ; alias 
enim necjuramentum ei vim prilare poterit, Neque obftat, latroni 
non competere Jus exigendi 1 Pufendorfius & diffentientes czteri 
— re — illi non obligemur, pietas tamen in 
eum poſtulat promiſſo ſatisfacere, neque patitur Jurisjurandi 
dio eludere * licet injuſtam. — Ju - 
$. 28. 
Es läuft nemlich alles dasjenige / was er zum Beweiß feiner Meh⸗ 
m — nung anbringt / dahin aus / * aus Reſpect gegen ee * 
wird das Furcht erpreſte/ und mit Lift abgedruckte Juram:nta zu halten ſeyn/ 
durch wie⸗ im Fall ſie nichts verbothenes in fich enthalten. Allein hierwieder dienet 
deriegr: 1.) zur Antwort : des Zwang und Lift / welche bey diefen Juramenten 
Zwang mit unterlaufen / ſchon etwas verbottenes fey / welche feinem Jurament 
nnng einige Kraft geben kan / maſſen foldyes in EffeChu fo viel heiffen wůrde / alg 
perbattend —— mit einer Hand wieder nehmen / was man mit der andern weg⸗ 
fep. geworffen. 


— ade 
at Zu dem iſt nimmermeht glaublich / daß GOtt die Boßheit ſolcher 
bei ſoicher getwaltthätigen und argliſtigen une dadurch / daß er die Juramen- 
eute Dusch ca annehme / Dahin werde zu ftatten kommen wollen/ daß er ihren Adti- 
pe onibus, dieer fo fehr mißbilliget / einen Eflect und Wuͤrckung in odium 
Erdenicht dererjenigen geben wolle / welchen das Jurament unfhuldiger Weiſe 
werde zu Abgedrungen worden. 
Ratten kom nn: $. 30. — 
men. Quam quidem nvocationem, ſchreibet Dr. Thomafius in Juris- 
Zeugnliß prud. div. L.2. cap.8.$. 36. hiervon gar fein, non prxfumitur Andif- 
biereon . fimum numen in favorem nebulonis athei omne vinculum fociali- 
Din. The- tatis rumpentis acceptaffe, — 
6, 3 I, 
Hen. Ru / Soo iſt auch dasjenige was Hr. Rüdiger fos. gar w s 
digers. innert / alhier in Betrachtung zu ziehen : ——— beik — fie 
ipfo jure nullum, dergleidyen Die pacta metu & vielicita feyn/ volun- 
tate Dei nullum eft, qui propter juramentum non mutabit volun- 
tatem ſuam. 


— — $. — 32. 
ge Folglich ſcheinet des Hrn. Griebnersdehre ih aufdasPrincipium 
ieaere | zu 
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ju beriehen / daß die Juramenta eine neue und befondere Obligation Mepnung 

gegen GOtt ausmachen / welches Principium wir alſobald gruͤndlich involvirtei 
widerlegen wollen. | > — 
A 6. 33. ; 
Ein mehrere hiervon Fan man in Mag. Beyers Differtation.de ju- "Hex Mar. 
ramentis p. 223. fegg. lefen welcher fonderlich Die Geſchichte mit Joſuag Beyers Difl, 
und denen Gibeoniten / fo den Joſua hierin mit Lift und Betrug zu eis Dandelt mis 
nem endlichen DBerfprechen perfuadirten / mweitläuftig abhandelt / ER 
gründlich zeiget./ Daß diejenigen / welche Die mit Liſt abgezwackten Jura- führt das 
menta ju halten fatuiren / in dieſem Exemp!o ofud Fein Prefidium Exem;le 
vor ihre Meymung finden. Am beften wird feyn / deffelben Worte Joſuaͤ und 
felbften hier mit einzuructen. Provocant, ſchreibt er / ad exemplumder Gibee- 

Jofuz ‚qui Gibeonitis ab oris longinquis fefe venire fimulantibus prz-""R aus. 
flitum juramentum ‚licet dolus eorum caufam jurandi dederit, magna 

tamen religione fervandum cfle, exiftimavit, - Digna fane eft tota 

hujus rei hiftoria , qux paulo curatiori examini fubjiciatur , ne quis 

forte falſiſſima fcholafticorum& Juris Canonici de Furejurande prin- 

cipia in Jofuz facto fundari crediderit. Certe ex iis, quz dicturus 

fum ‚manifefte conftabit deceptos fuiffe Doctores, qui in hoc quæ- 

sunt fui erroris patrocinium, Totam enim hujus rei hiftoriam male 
intelleltam ‚male ſuæ opinioni accomm.odarunt plurimi, pauciflimis 
genuinum illius fenfum affequentibus, 


$. 34 

Primo quidem ad ea, quæ coram univerfo Ebr&orum populo Sententiæ 
tam fandte & religiofe promiffa fuerant Gibeonitis, obſtrictum fe fe nonaul. o- 
putaffe Jofuam , manifefta evin&tus ex hiftoriz Jofüz Cap. IX. v. 15.9°* 110 
18,19. Sed quo jure obſtrictum fefe crediderit, ideft,de quo eru- ——— 
diti diſceptant, aliis ex folo jurejurando, & quia juraverat vir divi- Gibeonitis 
nus, quod fcholafticos fecifl, modo audivimus;aliis vero ex lege fuerit ob- 
Ebrzorum gente divinitus pr&fcripta , obligationis hujus virtutem & fritus, 
efficaciam zflimantibus, Relidto itaque nriorum argumento, circa 
quod fatis verfatus fui in antecedentibus, ad pofteriores progredior, 
quorum rationes ordine ſuo recenfebo eo majori cura excutiendas,quo 
magis quidem fub veritatis fpecie fefe comm:ndantes tot magni no- 
minis virorum autoritate,, iphusque facri codicis teflimonio munitz 
efle , videntur, | 





BE 173 
In univerfum vero aftutiam Gibeonitarum nulla ratione culpan- Ommes 
et &)r3 dam afteriamı 


Gibecnita- 
rum haud 
culpandam 
© - 
£uun ta 
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dam efle,nec mendacii proprie ſie di&tinomine venire , contendunt, 
Quis enim reprehendat, fi quis ficto fermone vitam ſuam fervare co- 
netur ab hofte ad internecionem graffante ? Itaque totius rei cardi- 
nem in eo verfari ajunt, an Deus per modum przcepti populo Ifrac- 
litico injunxerit, omnes & fingulas incolas terrz Canaan internecio- 
ne deleri ‚etiam eos, qui populi Ifraelitici Imperio-fponte fuas cervi- 
ces fubmitterent,, ita quidem exarmati atque debilitati , ut ex eorum 
commercio nullum impofterum imminere poffet Judzis periculum ? 
Clariflimas quidem effe leges % ſupremo Legislatore, DEO , datas, 
Deuter, VII, 2. Exod. XXIII 32, 33, cap.XXXIV. 12. feq. quæ univer- 
fam -Cananzorrum gentem internecioni devoverent, ac populum 
Ebr&orum à foedere ineundo „ ne gentium idololatriam imitaretur 
populus, & fcandale tandem eflet illarum idololatria cultui Ifraelis, 
graviſſimè arcerent. Non.nimis tamen extendendum efle legum il- 
larım rigorem , nec fine omni reftrietione intelligendas has effe, vel 
ex eo manifeftum fieri, credunt, quia alias Jofuz Juramentum , jura- 
mentum fuiffet impium & manifeftum ſummæ iniquitatis vinculum, 
Inferviiffe enim , ut lex divina illuderetur , i e. DEUM invocaffe Jo- 
fuam jurantem , utejus vindicta ipfum maneret, nifi przceptum ejus 
de exfcindenda univerfa Cananzorum gente tam abfolute fibi pre- 
fcriptum violaverit. Ita fentit PUFENDORFIVS in Jure Nat. ko Gent. 
lib. 4. c.2. 9,7. Hæc vero cum longe aliena effe videantur à pietate 
& religione viri ſanctiſſimi, ideo non fine refriftione, fed cum tempe- 
ramento intelligendas effe, monent leges fuperiores , qu& habentur 
Deuteron, VII,2. Exod. XXIII 32, 33. ————— fcil. & exſcinden- 
das eſſe feptem Cananzorum nationes ‚nifi ftatim imperata facerent, 
& Gentis Ebraicz legibus fefe fubjicerent, Atque id quidem manit 
fefte apparere ex lege, quæ eft Deuteron. XX, 10, 11. Qua confer- 
vari jubentur , qui imperata facere, moremque gerere parati erant. 
Atque ex hujus legis comparatione benigne explicandas effe leges 
fuperiores, docet GROTIUS lib. 11. de J. Bes P, cap. XIII. 5. 4. mæ. 
& cum eo PUFENDORFIUS |, c, JOHANNES CLERICUS in Comment. ad 
libros Hiforicos in not. ad cap. IX. Joſuæ v, 18, JOHANNES FRANCISCUS 
BUDDEUS in Infitutionibws Theologie moralis P, IT. c. III, ſeq.V. 512. 
P. 221. Utque adeo non tam præcepta, quam indulta potius fueritä 
Numine fupremo populo Ifraelitico feptem hos populos Ocaidendi 
‚poteftas, tefte JOH. SELDENO lib. UI, de Jure Nat. & Gent. juxta di. 
feiplinam Ebraorumcap, XVI. p.m. 782, a 








$. 35. Quod 
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Quod vero foedus attinet, quod cum Cananzisinire prohiben- Fadıs fo- 

tur Ifraelitz, id, ajunt, accipiendum efle. de fadere fociali,non de fae- Ci2'e non 
re R _ #0 : 2; ._ deditionis 

dere deditionis, Fœdus quo in parem juris libertatisque conditio- ‚7°: 

nem reciperentur Cananæi, non quidem licirum fuiffe Ebrzis pan- „Cana. 

gere , licuiffe tamen iis fuperftites relinquere in poteftatem ſuam re- neis inire 

dactos, vitamque fervare vitdm quærentibus, fervitutismodo ac tri- effe prohi- 

butariorum conditione ipfis impofita, quod docetGROTIUs I. c, SEL bitum. 

DENUS libr. cit. cap. XIII. & CLEKICus L. c. nat. adverfum 7. cap. fu- | 

pracitat. ld quod tandem egregie confirmari putat cum GROTIO 

l.c. ANDREAS ADAMUS HOCHSTETTERUS in Colegio Pufendorfiano 

Exerc. VII. |. 28. loco longe clariffimo Fof.cap. X7.v,19,20. Quo 

nulla civitas fuiffe dicitur, quæ pacem cum Ifraelitis fecerit, præter 

Heveos Gibeonitas, omnia armis expugnata fuiffe, ita nimirum volen- 

te Jehova, ut obftinatis animis bello Ifraelitis occurrerent, quo ever- 

terentur, & citra ullam mifericordiam perderentur,, quemadmodum 

Jehova Moſi prxceperat, Ä | 

9. 37. 

His itaque , quas commemoravi, rationibus dudti, obligationis Jofuam 
hujus, qua obftrietum fefe putabat Joſua, virtutem juri divino ſuam obligatum 
origenem debere ‚concludunt, Obligatum enim fuiffe Jofuam,, ur- — 
bem bello oppugnaturum pacem offerre illam inhabitantibus, juxta — 
legem Deut. XX. ı0,ır. Obligatum fuiſſe vitam eorum fervare, qui ® 
vitz fervandz caufa gentisEbraicz clementiam implorarent, & moni- 
tilegibus & imperio illius fefe fübmittere non detredtarent,, per ver- 
ſum ı1.cap. modocitat, Ergo obligatum quoque fuiffe Jofuam,par- 
cere Gibeonitis ſua fponte pacem quarentibus,atque legum illorum 
autoritate pactum fervare una cum jurejurandoä Jofua populique If- 
raelitici primatibus coram univerfo exercitu tam fandte in confisına- 
tionem illius addito, 


$. 38. 
Atque hzc eft pofteriorum de jurejurando Gibeonitis A Jofua Sententia 

rzftito fententia; Doctrina certe quæ fub veritatis fpecie fefe com- eorum licet 
mendat, & rejedtis Scholafticorum ineptüs, ex ipfius dacræ feripture M*"" 
fontibus haurire videtur ſuæ probationis argumenta: Parum aberat, — 
quin huic-adjicerem calculum; Meditanti autem mihi ulterius,at- 
que totius hiftorix nexum , textus analogiam , antecedentia cum 
eonfequentibus paulo cyratius penfitanti, multa &fe obtulerunt huie 

fententiz - 
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ſententiæ oppido contraria. Leges, quas fupremus in Politia Judai- 
ca legislator DEUS populo fuo prefcripferit , Deuteron. VII. 2, Exod, 
XXI, 32,33. & cap. XXXIV, 12. feptem Cananzorum nationes in- 
ternecioni devovebant , fadusque cum lis percutere prohibentes 
omnes in univerfum exterminari funditusque everti , manifefte ju- 
bebant „ne illarum idololatria ad peregrinorum Deerum cultum in- 
vitaretur populus immane quantum in fuperftitiones peregrinas 
proclivis. Has vero Leges, quod non fine reftrictione, fed cum tem- 
peramento,nifi fefe fubjecerint,accipiendas,& ex benigna legis alterius 
Deuteron. XX, 10, 11. comparatione interpretandas efle , conten- 
dunt,id quidem dicunt,fed non probant, viri.dodtiffimi. Non.ne- 
go ‚obligatum fuiffe Jofuam, pacem offerre pacem querentibus , vi- 
tamque fervare iis, qui obftinato animo non refragati populi Judaici 
clementiam fupplices imploraverint.Sed confiderandz fuiffent omnes 
omnino Leges hujus circumftantiz, comparanda fuiffent cum ante- 
cedentibus confequentia, Inquorum quæſo favorem lex data erat, 
num ad Cananzos extendendus erat illıus favor ? Repugnat verfus 15. 
modo fequenti conceptus : ex Tim mn npmin onym-bab mwyn p 
era nn Da man fic facies, juxta interpretationem XANTIS 
PAGNINI, & BENEDICTI ART EMONTANI, omnibus urbibus ate valde lon- 
ginquis , que non funt de civitatibus gentiumiftarum, Ergo lex illa per- 
tincbat ad gentes regiones inhabitantes longe diſſitas, &äterra Ca- 
nanzorum remotiflimas. Quid vero faciendum cum Cananzis? 
Manifefte opponuntur iis,quorum vita fervanda erat, fi vitz fervan- 
dæ caufa fefe fubjecerint, quod patet ex verfu immediate fequenti 
16. quo luculentiffime manifeftavit Numen fupremum fuam volun- 
tatem à [criptore divinoverbis fequentibus expreflam : army "yo p7 
'p'na Don oymn 2: manwaeh> mon a ara Tb gna Minh nme ben 
yrın IP NY Ww8D DOM na nam ya nanm: Tantum de civi- 
iatibus pepulorum iſtorum, quos Domins DEUS suus dat tibi (in) 
bereditatem, non vivificabis Cem vita confervabis) omnem fpirationem 
(animam.) Quia perdendo perdes eas , Chitteum £9 Emoreum , Chena- 
hanzum Pericæum, Chivvaum, £$ TJebufeum , quemadmodum pre- 
cep:t tibi Dominus Deus tuus; eodem interprete BENEDICTO ARIAHON- 
TANO. An ergo cum temperamento accipiend®, an ex benigna le- 
gis hujus interpretatione ‚nifi fe fubjecerint , explicandæ funt leges fu- 
periores de exfcindendis feptem Cananzorum nationibus ſancitæ? 
Certe hanc interpretationem & comparationem nulla ratione patiun- 


tur 
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tur confequentia. Confideranda probe funt omnia,ne, quz diſtin- 
cta effe debent, imprudenti confufione co&ant. - Lex luce meridiana 
eſt clarior, quæ ab eorum, quotum vita fervanda erat, fi vitam pe- 
tierint, jure & numero manifefte & penitus exclufos eſſe voluit fe- 
ptem illos Cananzorum popules ‚ gentes nullo favore dignas, fedex 
abfoluta & (andtilima Numinis voluntate eliminandas, & funditus 
eyertendas. 
$. 38, 


Quid vero juvabit'GROTIUM & eos , qui ejus opinioniaccedunt, 
> — 19. dicitur , nullam ex feptem nationibus civitatena 
iffe , quæ pacem cum Ifraelitis fecerit, pr&ter Hevæos, Gibeonitas. 
Quod fı inde ſuam affertionem muniri fibi perfuadent, nuHam rur- 
fus 8orum, quæ antecedunt, rationem habitam fuiſſe, luculentifG- 
me produnt viri dodti. Scilicet egregias illas vietorias, quas ab ho- 
ftibus fuis reportaverat Jofua toto hoc & fuperiori Capite X. recen- 
fione hiftorica exponit Scriptor divinus, Tot,ait,Reges una cum 
copiis fuis populo Ifraelitico & majoribus & potentioribus , domo 
egreflos fuiffe per decertatum cum Ifraelitis , quos tamen, DEO 
ipfo fuum auxilium ferente, cruenta clade devictos in fugam conje- 
cerit DEI auxilio adjutus Jofua; Reges eorum trucidatos fuiffe, 
omnibusque incolis ad internecionem perverlis, totam tandem 
segionem bello ferroque occupatam fuiffe , nullam vero, tandem 
addit verf, 19. civitatem, quæ pacem cum Hraelitis fecerit, præter 
Hevzos, Gibeonitas , i. e. am ex feptem Cananzorum na- 
tionibus , preter Gibeonitas, gentem fuifle , quæ clementiam populi 
Ifraelitici implorando fine prxlio fua ſponte legibus & imperio ejus 
fefe fubjecerit , fed omnes bello fefe oppoſuiſſe, omnesque tandem 
eivitates bello fuiſſe expugnatas ; Ita nimirum volente Jehova, ut 
obftinatis animis occurrerent Ifraelitis, quo everterentur atque pe- 
rirent ‚ ficut preceptum fuerat divinitus. Atque is eftgenuinus to- 
tius capitis hujus ‚ quod adverfarii tantopere urgent, ſenſus. Quis 
vero exinde concluderet: Quia Gibeonitz pacem petiiffe, paceque 
impetrata fuperftites manfiffe ‚recenfentur, ergo Gibeonitzex eorum 
mumero fuerunt, quibus parcendum fuit, fi Ebræorum jugo fuas cer- 
vices ſubmitterent. Ergo parcendum quoque fuiffet feptem in uni- 
‚ver[um Cananzorum natıonibus, fi pacem ab Ifraelitis petendo eo- 
dem modo ſuæ faluticonfuluiffent, Quo jure Gibronitis peperce- 
rit Joſua, probe confiderandum eft. Lex .de exfcindendis Cananzo- 
zum gentibus clariflima eft & abfoluta , altera lege folos remotiſſi- 
Dyy morum 
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morum regionum incolas, fiimperata ſtatim facere moremque ge- 
rere parati eflent, confervari jubente, in feptem Cananzorum gen- 
tium favorem nec explicanda ,nec extendenda, | 
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Afferitur Hoc itaque pofito fündamento, atque extotius textus Analogiz 
Jeramen- & connexione fatis probato,quid tandem dicendum erit de fœdere I{- 
—— raelitarum cum Gibeonitis percuſſo, deque jurejurando in fœderis 

€ In» . . . . 
sautumac COnfirmationem A Jufua addito ? Ego incautum illud ac fuo valore 
fuovalore deitituendum fuiffe, ex antecedentibus concludo. Incautum dico 
deititnen- juramentum, quia przftitum fuerat non confülto prius ore divino, 
dum. quo manifefterefpicit (riptor divinus Jof, IX, 14.19xw xb mr erw? 
Et os dominı non interrogaverunt,h.e. non confüulebant, quod tamen. 
necefle ac folenne iis alıas erat , Urim & Thumim quid faciendum, 
quid intermittendum ? fed quod mox indicatur verfu immediate ſe- 
quenti 15. wwsonb ıyaun onynb, na onb man abe yuım ons wyr 
yn pacem cum eis faciebant , padtumque vitz fervandz cauſa 

faedus jurejurando firmabant Reipublicz proceres. 


$. 4r- 
Irritumse  Irritum erat & füa natura invalidum Ioſuæ juramentum, quiz 
mvaldum, detecto Gıbeonitarum dolo , eos fcilicet non eſſe, quos fimulaverant, 
ſed gentem ex Cananzorun gente divinitus execrataın ac interne- 
cione delendam, contra legem præſtitum fuiffe juramentum „mani- 
fefte fimul apparebat. Juramentum vero quo quis ad rem illicitam 
& lege prohibitam fefe obftringit , fua certe natura invalidum effe, 
quotquot funtMoraliftz , fatentur omnes. Accedebat, quod dolus 
& fraus, quaelicitum fuerat juramentum, non accidentalia tangebat,, 
fedingrediebatur ipfam rei eifentiam. Incolas enim remotifimarum: 
“ wegionum fe efle Ifraelitis perfuaferant Gibeonitz ; Hzxc erat con- 
ditio, cujüs folius caufa przftitum fuerat juramentum ; Ergo pofita 
hac & non alia conditione ftandum erat jurijurando; Cadente vero 
ila artibusque paulo poft detedtis, Cananzos eſſe Gibeonitas , & 
propter dolum & propter legem feveriflimam , quæ Cananzorum ne- 
minem fuperftitem relinquere, fed ad unum omnes —— 
cadebat ſimul & corruebat omne, quod huic conditioni ſuperſtructum 
fuerat juramentum. | 


6, 42, 
Prodbain Atdtque hoc eft quod dicitur Cap. IX, Joſuæ v. 18. Murmuraſſe 
ex Scripiur contza beili duces univerJam muktitudinem, & quod adhuc clarius == 
* ceſcit 
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ceſcit ex Cap. II. Libri Judic.v.ı, >. DEUS ipfe graviter indignatus 
- per angelum fuum Ifraelitis fœdus exprobrat verbis fane graviifmis? 
Eductos vos, ait ex £pypto in terram introduxi, quam majoribus ve- 
ſtris juraveram: Et flatueram quidem initum vobifcum fedus nunquam 
rumpere, fi modo vos quoque , nullo cum incolis ito fædere, eorum aras 
dirweritis, fed non obtemperajtis mihi; Quare hoc feciſtis? 

9.43. 

‚Interim percuffum femel cum ‚Gibeonitis foedus ac jurejuran- Deum ta- 
do tam folenni munitum nulla ratione violandum efle putavit Jofua, men illud 
kt forte DEUS ipfe per adtum pofteriorem ‚ cujus Ba facra fcri- peraftum 
ptura non meminit, hoc juramentum Ifraelitarum firmum ratumque PI 5 

effe voluit, Pofle enim füperiorem aftiones quandam alias fua au- mumeif 
toritate prohibitas paulo poft validas reddere ‚res fatis evicta eft, de voluiffe, 
qua loquitur JEAN BARBEYRAC in Not, ad Pufendorfii Jus Nature £9 
gentium, p.463. Certe vindicta & pœna feveriffima, quam in Ifraeli- 
tas & Sauli Regis pofteritatem ideo exereebat Numen Divinum, quod 
eorum aliquot,quiex lumbis & flirpe Gibeonitarum egrefli fuerant, 
occiderat, conjectura id nos perfpicere finit, Fame enim per tres 
annos populum Ifraeliticum affligente , eaque de re DEUM percon- 
tante Davide propter Saulum £9 ffirpem fanguinariam Gibeonitas occi- 
dentem , dicebat JEHOVA. II, Sam, XXI, ı, 2, ſeq. luculentiffimo indi- 
cio, legis illius, quæ exterminare jubebat feptem Cananzorum na- 
tiones, rigorem atque autoritatem exfpiraffe illa ætate, quæ Reipu- 
blicz Hebraicz regimini præfectus fuerat Saulus, 
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Caufas fi defideraveris , quare firmum effe voluerit Joſuæ jura- Allegas- 
mentum Numen divinum, eas invenire non difhcile erit. Primam tur rauo- 
- tibi fuppeditabit , quod fuperius adduxi Cap, II. Judic.3. Gens nempe »es,ob quas 
Gibeonitarum, quam füperflitem reliquerat Jofua, gens erat fuper- ar 
ftitiofa, & denfiffimis Idololatri& tenebris obczcata. Hinc probanda yoiueric, 
erat populi Judaici pietas & Religio , tentanda erat ejus conflantia, Ratie r 
an etiam mediam inter idololatriam & fuperftitionem Cananzorum 
craſſiſſimam fuo eique foli& vero DEO unice adhzrere & more ma- 
jorum vitam ex illius precepto agere, didiciflet ? vid. verf, 21. 22. 
fed experiebattır paulo poft infeliciflimum fui cum Gibeonitis com- 
mercii eventum gens Ifraelis ; degenerabat enim à virtute majorum 
fideique fimplicitate & fandtitate Religionis,abriepiebatur ratione de- 
teitanda in fuperftitionem cœcam, & relidto turpiter tam fandti tam- 

- Yyya que 
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que benigni füi Numinis cultu, peregrinis CananzorumDiis eorum- 
que cultui affueta ea agebat, quæ veriNuminis fandtitati non. pote- 
zant non eſſe abominationi. Vid. cap. cit. verf. 3. usque ad fınem, 
quod.nee verendum nec expeltandum  fuiffet, fi, quod DEUS pre- 
eeperat, ftrage juftiflima cæſi, ad unum omnes radicitus eliminati fui£- 
fent divinitus execratifeptem Cananzorum populi, 


$. 45» 
Deinde ut eo majorem apud vicinas gentes fidei Itraeliticz au- 


Ratio, toritatem conciliaret , ideo: forte irritam efle noluit Joſuæ juramen- 


tum Deus. Data enim Gibeonitis vitz ſervandæ caufa fides, firmata: 
fuerat jurejurando tam folenni coram univerfo Ebr&orum exercitu. 
Et cum omni fere ztate apud omnes gentes nec fandtior , nec major 
ea, quæ jurisjurandi religione munitur, fides-credita fuit, hac violata, 
occafionem forte accepiflent füperftites Cananzi & vieinz gentes, 
cum quibus in: pace vıvendum erat Ifraelitis, finiftre cogitandi , atque 
de fide eorum conceptum fibi formandi., & in Ifraelis populum, & in 
Ufraelis DEUM longe injuriofum, 

j S. 46. 
Ita. fentio de jurejurando Jofux Gibeonitarum fraude elicito.. 


Hancfen- Et.hanc quoque fententiam ab adverfariorum objedtionibus vindica- 


tentiam: 
elim quo» 


tam ſuis rationibus defendere quandam aggreflus fuit JOH, CLERICUS, 
in Comment: in-Pentateuchum in not, ad Cap. VII. Deuteren. v. 1. 2. 


it Joh,Cle- Mutavit vero ſuam opinionem vir dodtiffimus in not. quibus Vete- 


zicus, fed 


ris Teftamenti libros Hiftoricos illuftravit not. ad Cap. Jof. IX. v. 7. 


pofßteamen- 18. Accedit eorum partibus, qui leges fuperiores de exfcindendis fe- 


tem muta- 
with, 


ptem Cananzorum nationibus prfcriptas cum temperamento intelli- 
gendas. effe dicunt, atque exinde Jurisjurandi 3 Jofua prftiti obli- 
gationem deducunt perfedtifimam,; Quid ad mutandam, quam. 
ex inftituto nec infeliei fane conatu defendendam olim fufteperat, 
dodtrinam moverit virum dodtiffimum , nec ipfe fatetur,nec mihi 
perfpicere licuit. An moverunt eum rationes, qu& ſunt GROTI, 
SELDENI, PUFENDORFI? Non credo; iis enim ex afle fatisfecerat lo- 
co fupra eitato, Hinc non alia ratione excufabis Virum Clariffimum, 
quam ſi memoriam eum fefelliffe dixeris, 
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Nach langen Umſchweiffen kommen mir wieber in den Weg / und 


/ ob 
daeebre wird hier jufoͤrderſt Die Frage ausgemacht werden muͤſſen ob denn die 


von Evd⸗ 
ſchwuͤren 


ine vernuf⸗ 
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den muͤſte / und ob nicht ein und anderes in heiliger Goͤttlicher Schrift lige Xecht 
anders verordnet / als e8 Die Vernumft verträgt. rege 


| 5.48 | tert. 

7. Be. Stryck angeführter Differtation-fällt auf Die fette Meynumg / Seryck he⸗ 
wenn er ſchreibt: Equidem & Jure naturæ expreflam Drei'Yolunta*bauptetdie 
tem habemus ‚ fingulorum cordibus infcriptam , ut adeoque eriam Negahramı 
 Koc circa examinandas quæſtiones de Juftitia & injuftitia Juramento- 

rum in medium adduci poſſet. Verum fedulo cavendum, ne inde 

ä vera cognitione volumtatis divinz abducamur, — enim in 

ftatu corrupto vivunt homines, & cordis non excuflerunt duritiem, 

fzpius quzdam Juftitiz naturali adferibunt , quæ tamen voluntati 

divinz — in 8. litteris expreſſæ repugnant, 


1 


J 


de Principia gebaut: 1.) Daß dag Jus Naturæ vom Wege der Wahrheit defien Mey⸗ 
abführe-2.) Daß die menſchliche Vernunft corrupt ſey / mithin aud) cor⸗ — 
supt urtheile. 3.) Daß viel Dinge im Jure Naturz der Heil, Schrift —— 
ſchnut ſiracks zu wider ſeyn. Alldiereilen aber alle dieſe Dinge (on uarion. 
kängfi vom Pufendorf und Thomaſio rider Alberti geimdlich widerle⸗ wird be 

£ toorden ſeyn / auch oben vom ung ihre abhülfliche Mafe erhalvens hauptet 
#6 will ich mid) hier mit Widerlegung diefer fehr geringen Dinge wei⸗ Mad benert 
. ter nicht oceupiten / fondern ftatt deſſen neue Ratiomes deridendi ans u 


R Bringen. tungen der 
6, fo. Juramente;. 
Wir haben, wie alfofort mit mehrern dargethan werden tird, —— 


gtoeyerley Gattungen von Juramenten ; deren eine dahin abziehlt/DeN „um & de- 
andern zu verfichern / dag man wahr rede; Die andere aber / daß man du&ionem: 
fein Berforechen halten wolle. Bey jener Gattung trägt ſich gar Öfr adabfur- 
ters zu / daß man der Wahrheit nicht anders verſichert ſeyn kan mithin dum- 


ein (old) Jurament ein unumgängliches Mittel hinter Die Wahrheit. ges Erle Gat⸗ 
wiß zu kommen iſt. 


ae rigtent 
Wie will eine Obrigkeit in Ermangelung binlängicher Uberfüh- nicht er 
zung hinter die Wahrheit eines Delicti Fommen koͤnnen / als wen fie ders ale 
den Delinquenten dag Juramentum deferirt ? Wie foll Die Dprigfeit durch Defe-- 


denen bloſen Worten folcher Leute trauen, die von. andern zu zeugen an⸗ —— 


gegebewwerden / und fie Doch nicht kennet. — — 
Wahrheit 


| 5. 49. 
Wenn ich dieſes Raiſonement jerlege ‚finde ich es aufnachfolgen. ¶ Worauf 


* 


742 TS CO TEER 








a . WW; Wine 23. gas bei 
Objckio. a / ſprichſt du wenn e8 einmal dahin kommt / daß Der Delinquent 
ſich loß ſchwoͤren fol, fo wird auf ein Jurament nicht viel zu bauen ſeyn / 
Ä und wer ſich wicht ſcheut / falſch Zeugnuͤß zu geben, derfelbe fcheut fich 
Wird ber - auch, nichts falſch zu ſchwoͤren. Allein darauf dient zur Antwort / daß 
autwortet. bach, gar viel Exemples vorhanden / da Delinquenten / wenn fie bor 
den Meyneyd erinnert worden aus Regung ihres Gewiſſens das Ders 


brechen lieber befennt. 


* $. 53. 5 
Indeli- - Zn Dingen’ fo das Leben betreffen iſt es wahr / dag man nicht 
&is, die daß leichte einen dag purgatorium ſchwoͤren / fondern ihn lieber fo Tauffen 
—— laſſen ſolte / weilen ftarfe Muthmaſſung vorhanden, daß ein ſolcher 
fol man ei Menſch falfch ſchwoͤret / maffen ein Menfch das Leben zu erhalten? als 
nen lieber les in Der Welt thut / zumal wenn er daben in den Gedanken fteht, Daß 
lauffen / als er folhe Sünde ſchon wieder verbethen könne. Allein das hebet den 
dag purga- übrigen nothwendigen Gebrauch der Juramenten in Delictis , fo das Les 
— ben nicht betreffen / nicht auf / wenn ich gleich dieſes einraumen wolte. 


laſſen. | 54 
Weldes Gleichergeſtalt Fallirt die Regel von Zeugnüffen gar ſehr / maſſen 
anders id ein Menſch viel eber anfteht / wenn er eine Sache befhrodren foll/ ale 
Deliäis,jp wenn man nur ein blofes Wort von ihm fordert. Denn weilen in Heil. 
das ?ehen Schrift der Meineyd fo gräulich abgemahlt / und die Priefter auf de⸗ 
wicht anges nen Canzeln ſolches gar billig auf das fchärffefte exaggeriren 7 über 
ben. diefes / die ben Enden gebräuchlichen Solennitzten deswegen erfunden 
— ſeyn / daß fie denjenigen eine Impreflion machen ſollen / welche ſonſt einen 
engnig vd zu ſchwoͤren fih nicht feheuen würden : fo finden ſich unter 100. 
abzulegen Menfchen Faum 20, welche einen End fo fchlecht weg auf ihr Gewiſſen 
fiehen viele nehmen folten / weilen unter 100, faum 20. feyn / welche von Prajudiciis 
an, und Aufferlichen Inpretlionen befreyet ſeyn / worauf e8 Doch mit denen 
Solennien kdiglich anfommt, e: J 
8. sp. 
Diele, die Man nehme nur eine alte Frau vor ſich / welche von Klatfehen 
zu Ban Profeflion macht; fo wird man finden/ daß fie 100 Lügen in einem Tas 
gentein Be, ge su fügen Feinen = cheu trägt, einen einigen Eyd zu thun aber oft 
denfentras mit vielen Zureden nicht vermocht werden fan Sa ıman wird Leute 
gen ind finden, welche das GOtt ftraf mich und Teufel hohle mich / alle Mi⸗ 
oft — nuten auf der Zunge aus garſtiger Gewohnheit herum tragen / dennoch 
n aber einen freventlichen Eyd zu ſchwoͤren / ſich ein Gewiſſen machen. 
Es 
gen. 
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Es ift auch darinn Fein Unterſchied / 0b folder End in Gerichten zoder 
durch einen Notarium in Haufe aufgenommen wird / fintemalen auch dies 
fer legtere ben denen Menſchen / too nicht eben fo viel / dennoch nicht 
vielweniger Regard, als der erſtere / hat. 

Die andere Gattung des Eydes / daß man ſein Verſprechen hal⸗ "Andere, 
ten wolle’ hat eben die Prefamtion vor ſich / welche wir von jenem ers Gattung 
wiefen haben mweilen bie Eflentialia, und Accidentalia, welche jenen der Jura- 
einen ſolchen Refpe&t bey den Menfchen zu wege gebracht / bed diefen u 
fich ebenfalls befinden. Sogefchicht es auch öfters ’ daß man ohn ein 33 
ſolchen Eyd von dem andern nicht fatfam gefichert ſeyn kan / mithin der erſien. 
derſelbe ein gutes Mittel / Die Treue von einem andern zuerhalten wird. 

ao $. 547. 

Gleichwie nun im Jure naturz alle zu einem gebottenen Zweck nds Juramente- 
thige Mittel gebotten/ und die darzu dienlichen erlaubet feyen : alfo fndvonder 
Aind auch Die Juramenta, im Fall ſie das eintzige übrige und unumgännliche —— 
Mittel fenen / die Wahrheit heraus zu bringen / und der Treue eines an⸗ 
dern verſichert zu ſeyn / von der Vernunft gebothen; im Fall ſie aber nur yeilsen 
dienliche Mittelabgeben von der Vernunft erlaubt, laubet. 

















$. 58. 

Die leere Gattung Fan durch Die Heil. Schrift allerdings aufge- Die von 
hoben und reitringirt werden / weilen Die Jure naturali licita ein fold) der Ver⸗ 
Objedtum ſeyen / welches ja jedem Fürften im Staat nach befinden —* er⸗ 
einzuſchrenkten zu ſteht / die von der Vernunft gebotten aber / koͤnnen in — 
Heil. Schrift nicht aufgehoben werden. duch Die 


$- 59. H. Schrift 
Kill jemand ein Exemple eines folchen von der Vernunft gebot⸗ reitringiret 
tenen Juramentg haben / denſelbigen Fan ich mit dem Juramento pur- — he 
torio in puncto fcortationis dienen. Denn weilen dieſes eine Sin. Die geboster 
se ift / fo mehrentheils im verborgen gefchicht / fo Fan fie nicht anders ne, 
als durch fothune Juramenta heraus gebracht werden. Die Obrigfeit ; Exemple 
iſt ſchuldig / die Wahrheit und Verbrechen ans Licht zubringen. Wenn eines in der 
fie nun Fein ander Mittelmehr übrig hat / daß iſt wenn ihr die Beweis —** 
fe. ermangeln / muß ſie ſich der Juramente bedienen / welche / wie ſchon ger te 
zeugt worden ift/ einfolches Mittel feyn. Hat die Dbrigfeit die Obliga- ü 
tion quf Den Hals, Das Jurament, als das legte Subfidium zu deferi- 
ren / und Der andere ift ſchuldig / zu ſchweren / wenn er es nicht gethan * 
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ſo folgt unwiederſtreblich / daß dieſe Gattung Jure Naturæ ſo wohl zu 
deferiren/ als zu leiſten gebotten ſey. 
6 
Am.Sey- Idh weiß dahero nicht / wie Hr. Stryck hierwieder fih ſchuͤtzen und 
= Re ausfommen will, wenn er pag. 42, alliu general fchreibt : Equidern 
son Hal Mon ejus ſum fententiz, ut exiftimem, ftante etiam illa hominum per- 
general, fidia, abfolute neceffaria efle juramenta, Nam adhuc pofle eadem tol- 
li e Republica probatum eft in diff. de delatione Jurament, in Ma- 
trimon. §. 6. 


S, 61. B 
— Demnach waͤre a priori demonſtrirt / daß nicht alle Juramentain - 
—— ber Heil. Schrift verbotten werden koͤnnen. Denn wenn richtig iſt / daß 
der Heil, einige Juramenta Jure Naturz præcepta ſeyn / und aber Das Jus Nat. 
Shrit nichts wider Die Schrift gebieten fan: fo folgt unmwiedertreiblih / daß 
verbotten in der Deil. Schrift nicht alle Juramenta verbotten werben föunen / ſon⸗ 

vw wird dern wo ja einige verbotten ſeyn ſollen / folches von Denen Jure Naturz li- 








ewleſen. <iris perftanden werden müffe. 


S. 62. 
ei. Zumehreren Exleuterung der Sache / und daß dieſelbel ſich mürd« 
fielten hier lich alſo verhalte/ wollen wir Die Schrift ⸗ Stellen ein wenig anfehen und 
son werden betrachten... Die merckwuͤrdigſten find Math, 5. 33. Ihr habt ges 
erläutert. hört daß zu den Alten geſagt worden : Du folt Fein falfhen Eyd thun - 
Machv, z3. und ſolt GOtt deinen Eydbalten. Ihh aber fage euch / daß ihr allers 
* dings nicht fehweren folt/ twederben Dem Simmel denn er iſt GOttes 
Stuhl / noch bey der Erden / dennfie iſt feiner Fuͤſſe Schemmel / noch 
dev Jeruſalem / denn ſie ift eines groffen Königes Stadt. Auch ſolt du 
nicht bey deinem Haupt ſchweren / Denn du vermageft nicht ein einiges 
Haar weiß oder ſchwartz zu machen Eure Rede aber fen ia/ ja / nein / 
nein / was darüber iſt / das iſt vom bel. Gleicher Expreflion bedienet 
ImobY.ı3, (ich der Apoſtel Jacob in der Epiſt. c. x. verf.ı2. Für allen Dingen 
aber / meine Brüder’ ſchweret nicht’ weder ben dem Himmel /noch bey. 
der Erden / noch amt Feinemandern Eyde. Es fen abereuer Wort Jay 
das iſt ja / und nein / Das ift nein’ auf daß ihr nicht in Verſuchungfallet. 


$. 63. 
Erklärung Dieſe beyde Texte erfläret Hr. Stryck dahin daß darinnen nur 
des Hrn. Die Juramenta extrajudicialia verworfen werden. Zum Beweiß def 
un fenbringt er an Daß es in dem Text Chrifti heiffe :_ eure Rede fen ja / 
: “ iazc woraus gas Deutlich erhelle/ dag alhier die Quzftion fey — 
| en 
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TFlüchen und Schwuͤren man imgemeinen Leben jur Betheurung ger 
brauche / und nicht von den Juramentis judicialibus. a 


h . $. 63. 
Ob nun wohl Daserftere wahr ift / wie wir alfo fort mit mehrern Eeiſto 
darthun wollen : fo it doch falſch / daß Hr. Stryck Die en ju- ne En 
dicialia denen Fluchern und Schwerern des gemeinen Lebens fo ſchlech⸗ daß Dr. 
lerdings contra diftinguirt /und Diefe allein extrajudicialianennet, — Sende 
j $, 64. judicialia 
Wenn man die Sache etwas genauer. betrachtet/ wird heraus Fom: abfolute 
men / daß Die Juramenta entweder follen einig ſeyn oder nicht. Die legs HU dem 
tere find Diejenigen Betheurung / welcheman ohne Vorbedacht zu Be⸗ Binden 
jahung und Behärtung feiner Worte ingemeinen Leben zu feiner Res Ainguiref. 
„de hinzu feßt. Jenes aber find Diejenigen/ welche bie Geſtalt und folenne juramen- 
Form eines Eydes haben. ta ſind ente 
$. 65. weder fo- 
Der Unterfchied biefer beyden Dinge beftchet darin 7 1.) daß ich ICH" „oder 
mit einem falſchen Eyde erftlich die Obrigkeit beleidige / welche dergleichen tennia. 
‚formalen Eyd zu mißbrauchen verbotten / da hingegen diefelbe einen Flu · 
cher / im Fall fein exprefl Geſetze felbiges verbotten / dergleichen v. g.6 Derſel⸗ 
imsSachſen das Sacramentiren iſt / regulariter nicht ſtraft. 2.) Einen Eyd en 
thueich allemal auf Begehren oder Acceptirung einesandern / es feye 
nun folches die Obrigfeit/ oder derjenige, fo mit mir ftreitet : einen 
Fluch aber fan ich thun / wenn ich allein bin / oder wenn ihn niemand 
son mir fordert. 3.) Durch einen falfchen End beleidige ich. den ans 
dern / und ärgere ihn auch; Durch einen falfchen (Fluch aber ärgere ich 
ihn nur. 4.) Inder Formulfan zwar ein Fluch mit dem Ende übereins 
kommen / wie denn viel Menfchen das Wort / GOtt ſoll fie ſtrafen / oder 
GOtt weiß es / welches die eigentlichen Endes » Formula iſt / im täglis 
Ken Gebrauch haben. In denen obigen Stücken aber fönnen beede 
Dinge von einander differiren mithin diverſiſſimam Naturam haben. 


$. 66. 

Dennochentfcheidet fich ein Jurament in ein folenne,und minus Subdiftin- 
Tolenne. Syenes abes läftfichgar füglich wieder abtheilen in judiciale, &io jura- 
welches der Richter von mir fordert / oder ich Doch in Gerichten und merci lo- 
vor Dem Nichter ablege; und in extrajudiciale ‚welches ich aufferhalb — 
Gerichten und ohne die Gegenwart eines Richters / einen andern 
in eben ber Geſtalt / und mit Dem Effect und Intention praitire/ als 
wenn es vor Gericht gefchehen wäre. 3 z 
n j $.67. 
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g 8§. 67.. 
Exemle 2,8, Es erzehlet mir einer etwas zu faͤliger Weiſe / welches zu wiſ⸗ 
en fenmit viel daran gelegen if. Auf fein bloffes Sagen fan ich nicht trauen / 
eraiudicia. ICh ſehe ihn aber vor einen Menfchen an / der vergebens nicht falfch: 
bs, ſchweren wird / zumalen wenn er nichts. davon hat. Ich bitte ihn dem⸗ 
nach / ob er mir das erzehlete mit einem Endes der die Geſtalt und Wuͤr⸗ 
kung eines gerichtlichen Eydes habe / vor einemNotario oder einen andern 
glaubhaften Menſchen betheuren oder cum formula juramenti judicia- 
lis ſchriftlich geben wolle. Denn da if. bekannt / daß ein vor einem No-- 
tario abgelegter Eyd auch ein extrajudiciale heiſt / gleichwieein vor ihm. 
verfertigtes Teftamenteimextrajudiciale. genennet. wird,. 
$.. 68.. 
Dbfolde Non diefer-Gattung:iff’die — ob ſie / wie Hr. Stryck wil⸗ 
sondere durch die Worte-Chrifti-verbottenfeyn % Wenn mir die Korte Chri-. 
er fti und des Apoftels etwas genauer. betrachten fo Fan ich ſolches nicht: 
"finden: Denndaredet:Chriftus stoar anfänglich wenn 


er das Dictum 
des alten Teftaments wiederhohlet general‘, fo. mohl non folennen Eyd⸗ 
Schwuͤren / als auch gemeinen Fluͤchen ˖ / dag man ſelbige nicht faiſch⸗ 
thun ſolle. Syn ſeiner weitern Ausführungund Zuſatz aber verbiethet er- 


eiter nichts als dag Fluchen / es mag falſch oder wahr ſeyn / tag man 
damit betheuret. u 
$,. 69;. 


Negativaı Solches zu beweiſen / will ich nachfolgende Argumenta ex ipſð tex⸗ 
—— tu nehmen:: 1.) Syn dem Dicto des alten Teſtaments leht.das Gries. 
ce ) ang Mifche Wort oox imı.öersees, non pejerabis, welches mehrentheils von 
dem Dido. Denen: fol nnen Juramenten gebraucht wird / in.Addidamento Chrifti: 
V.T. aber ſtehet ven öuorau.. welches ſchon eine mildere Bedeutung hat / und 
von Fluchen und Schweren im gemeinen Leben gebraucht wird.. | 
70. 
2))Aus: “ DieJuramentafölenniä hatten ſo wohl bey denen Juͤden / als auch 
dem Unter» bey uns in und auſſer Gerichten ihre gewieſſe und. beftändige Berichtes. 
Hied deret Formul, welche nicht geändert werden darf / midrigenfalls der Schwur 
Nosmuin.. Den Effedt eines Juramentı judicialis nicht hat, Die minusfolennia aber: 
pflegen bey allerhand Creaturen undSachen zu 


h gefhehen. Da nunChri- 
ſtus hier nur Diejenigen Juramenta verbiethet: deren Beftalt und Formul: 


variitet / fo redet er nothwendig nicht von dent 


n folennen,, fondern nur‘ 
ponübereiligen Fluchen und Schweren, Wenn er Die Juramenta folen-. 


nia verbiethen wollen/ hätte er fagen müffen: fo folt ihr auch, —— 
glei 
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gleich Die verborgene Wahrheit folheserheifchete / oder der andere meis 

ner Treue nicht anders verfichert ſeyn koͤnte / bey GOtt nicht ſchweren. 
— . 71. 

Endlich zeigen auch die Worte: Eure Vede ſey ja / ja xc. gar deut ⸗ 3,) Aut 
lich an / daß die Quæſtion von denenjenigen Fluchen und Betheurun⸗ denen Wor⸗ 
gen ſey / welche man zum Zierrath und Bekraͤfftigung feiner Rede / ohsten ſelbſt 
ne dag demandern etwas daran gelegen / oder er e8 von mir ju verlan⸗ unt Ave 
gen recht hat / hinzu thut. vn 


% 72 

Denn dag heift eigentlich reden  werm man mit einander difcurirt/ Fonce des 
vder einander etwas erzehlet/ oder ſonſt zuſammen conferirt / als da ift Worte Ka 
wenn ich einem etwas abfaufen will / und dergleichen. Wenn da jemand de albier- 
mir aufmein blofes Wort nihttrauen will / hin ich ihm nicht ſchuldig eine 
Betheurung zu geben / weil ich ja nicht præcile verbunden bin / mit ihm gu 
contrahiren. Dieſe und dergleichen Schwuͤre halte ich Durch die Wor⸗ 
te we verbothen. zu ſeyn / nicht aber Die Juramenta folennia extra- 

ju 4» 


3 $. vr De i 
Id wiederhohle demnach anhero / was ich bereits oben gefagt ‚und Notar 
big anhero ausgeführet dag Hr. Seryck Die im gemeinen Leben ger KH Dikin- 
bräuchlichen Flücheroder die Juramentaminus folennia,denjudicialibus &ion derer 
gar nicht richtig opponitet / und jene extrajudicialia nennet / maffen es Juramen- 
auch extrajudicialia folennia gibt. zorum mi» 


nus [olem- 
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So viel iftwahr, daß die erften Chriften fich fo wohl bes folennen judicialium 
als des gemeinen Schwerens enthalten / wovon diellrfache diefe war / dag niöt ride 
fie in einen unfiräflihen Wandel einher zugeben ſuchten / mithin unter "9 
einander Fein Jurament von noͤthen hatten. Sie hielten ihre Sachen un⸗ Barum 
ter einander Dergeftalt / daß fie ihre Streitigkeiten vor denen Prieftern ee 
ausmachten / welche fie zur Liebe und Ehriftlichen Wandel ammahnten/ ch aller 
wodurch alle Eyd-Schwüre unnöthig wurden. ö Eydfhmür 
5. 75. re euthals 
Denn da ſchreibet Clem. Alexandrimus in admon, ad gent. fub'" 
fin.pag.76. Res eigo noſiræ ita fe habeant, qui Dei affecl« fumus. „;. ee 
Qualiaautem funt confilia ,tales funt fermones ; quales autem ſunt — 
fermones, tales quoque actiones. n.L.7 ſtrom. p. 729. faͤhret er wei: xaudrini, 
ter fort: ſed neque jurat verus Chriſtianus, ut qui in affirmatione qui- 
dem , ita, vel eft, innegatione autem, non, ufurpare conflituerit: 
| i 2 fufhcit 
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‚Sufficit ergo affirmationi velnegationi addere iHud’: Were dico, ut 
fidem iis faciat,, qui refponfi ejus non perfpicit ftabilitatem. Oper- 
tetenim eum habere , ut ego exiftimo apud externos vitam fide di- 

gnam, ut nepoftuletur quidem ab eo juramentum, | 
6, 76, } 
* Eben dieſes beyeigef Tertullianus de Idololatria e. ır. wenn er 
ma ſpricht: Taceo deperjurio, quando nejurare quidem liceat. Wos⸗ 
3). Euls- hin noch dasjenige zufügen / was EufebiusL. 6. Hift. Ecclef. c. 4. von 
* Baſilide erzehlet / welcher den angeſonnenen Eyd mit dem Zuſatz recuũtt / 
daß die Chriſten nicht ſchweren duͤrften. en a 


| | 6.77. f — 
— Allein es iſt vom den: unfträflichen Leben und Wandel der erſten 
Ehriten Ehriften auf unſer heutiges Mauls Chriftenthum gar fein Schluß zu 
angangen/ machen. Der Lehr: Say Ehrifti : ihr folt allerdings nicht ſchweren / 
seht jene nebſt dem / was die erfien Chriften gelehret  bleibet zwar eine morali- 
am mehr che Lehre / welche —— auf denen Cantzeln täglich zu inculeiren 

haben. XBenn aber die Leute nicht Darnach leben wollen Fan fie der 


Jurift nicht zwingen / fonderm muß ſich focher Mittel in fubfidium be⸗ 
dienen / wodurch er hinter Die Wahrheit kommen fan. 
78. 


Bon der Es gehet alfo der Juriften Lehre / daß man zu Verficherungder 
—— Wahrheit von dem andern einen Eyd fordern und nehmen koͤnne / von 
Bade NE der dehre Chriſt und der erſten Kir de / welche alles Schweren verbieten / 
Fıriften und dargegen einen unfträflichen Wandel recommendiren / gar nicht ab; 
von Jura- denn wenn man die £chre Ehrifti und der erſten Kirche anfiehet : fo 
mentis  prefupponiten fie vitam , wie Clem. Alexandrinus fagt  fide dignam, 
vicht ab. das ifts ein Gottfeeliges und Chriſtliches Leben mit welchem freylich 
fein Jurament beftehenfan. DerJurifte aber richter fich:nach den vers 

Fehrten und boßhaftigen Zuftand der Menfchen / tie er jego ift / weil er 

felbigen nicht ändern Fan, und doch gleichwohl die Menfchen in dufferlis 

hen Ruhe» Stand erhaltenfol. Der HErr Ehriftus und die Kirche 
moralifirt/ lehrt und predigt / daß man unter einander fo leben ſoll / daß 

man feines Schwurs vonnöthen habe : der Jurifte aber mit Mens 

ſchen zu thun / welche dieſer Lehre nicht folgen / Denen er anbefiehlet / daß 

je / wenn fieja nicht gottſeelig leben wollen / Dash zum wenigſten nicht 

ſſch ſchweren moͤchten. 


$. 72. 
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7 $. 79 
ie Ratio der Lehre Chrifti/ daß man nicht ſchweren foll, weil die „Ratio der 

Menfchen fo zu leben fehuldig ſeyn / daß fie einander ohne Schwur trauen Ar — 
Fönnen / fält bey ung weg / da die Leute in ſolchen Zuftand nicht leben; 4 a 
dahero cefhirt auch Der Befehl in fo weit felbften / quia ceflante legis ra- 
tione ceffat — difpofitio. Mit einem Worte die Lehre Chriſti ge⸗ 
hört auf Die Cantzel / und wuͤrde allen Juriften lieb ſepn / wenn «8 bie 
Priefter dahin bringen fönten/ Daß die Menſchen alefamt einen ſolchen 
unfträflichen Wandet führten / daß man inihr Wort fein Mißtrauen 
mehr fegen Eönte ; die Lehre von Juramenten aber, und daß man einen 
Far von —— gehört pri das — woſelb⸗ 

en man deren ſich fo lange in ium bedienen muß / biß eine ſolche 
Rollfommenheit entftehen wird, Emm 


9. 80, | 

Indeſſen iſt ſo viel gewiß Daß man mit denen gerichtlichen Juramen- Hit der 
„ren etwas behutfamer umgehen folte/ als es insgemeien gefchicht. Denn nen Ger 
meilen fie eın treflich Mittel feyn, daß Innerſte Des Herkens zu erfahs vitlihen 
ren / und manfelten Dahinter kommen kan / wenn jemand falſch ſchwe⸗ —— 
get» foifolteman dem ſichern Gebrauch Diefes Mittels / und ben Kelpect — 
vor daſſelbe zu erhalten / diejenige auf das allergrauſamſte ſtrafen / wel⸗ gehen. 
ebe hierwieder ſich vergehen / und eines Perjurii überführt ſeyn. Es ſte⸗ 
het zwar der Staupenſchlag in den bürgerlichen Befegen aufden Mey⸗ 
neyd / wird aber ſchlecht executirt, ob gleich fo viel 1000, Meyneyde 
geichehen und viele davon ans Licht kommen. | 


5 8 I, 2 

So folte man auch nicht gleich um aller Kleinigkeiten toillen einem und ni 
End von dem andern in Berichten nehmen laſſen / und fonft die Leute zu über alle 
allen Bagatellen verepden / weilen es heift/ nimia evilefcunt, und Die Ey⸗ Kleinigfeis 
de Dadurch ihren Refpedtund Hochachtung verliehren. Ich habe wohl ten die Lew 
eher. Exemple erlebet / DaßRedtores auf Univerützten Die Studenten —— 
kın 6. Grofehen zum Epde forcirt /melche unveranttoortliche Procedur """ 
wieder alle wahre Politic ift / ſo das jenige in Eftim u erhalten gebiethet / 
was der Staat fo nöthigbraudt. 


$. 82. 
‚ Ferner folte man denen Leuten ſolche general Eyde nicht auflegen/ 
welche ſo viel in ſich faſſen / daß es faſt ———— iſt / vor dem —8 — 
fihzuhüten. Denn wenn ein folder fieht/ daß er esnicht preftiren allzu gene- 
fan fe interpretigg er feinen Cyd dahin / in quantum poteft, und ral verfaßt 
Bi 3 macht Mr 


| 
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macht fich entweder Das Gewiſſen allzu leichte oder wenn er fcrupuleus 
iſt / alzuſchwer wodurch dergleichen Eyde auf ztoeyerley Art Schaden 
verurfachen ; bey jenem, daß er aus einen folchen Ede fich nichts macht; 
bey dieſem abery daß er in allen Unterſuchungen allzu ſurchtſam und fcru- 
puleus wird / und Durch feine Strenge viel unbillige Gewalt verubt/ oder 

von vielen loͤblichen Thaten aus Beſorgnuͤß ſich abſchrecken laͤſt. 

J $. 83. , 

Was von Aus dieſem Fundamente halte ich Yon denen Dereidungen dee 
ben —— Soldaten / Miniſtern/ Officianten / Studenten und Unterthanen nicht 
—— „, eben viel / teilen man mit ſelbigen auf feine Weiſe feinen Zweck ers 
Edd ju hal⸗ Leicht. Denn entweder es fol der Zweck ſeyn / Daß ich die Verbrecher 
ten? deito fehärffer will ſtraffen koͤnnen oder / daß ich ſie von denen Ubettre⸗ 
tungen ihrer Verſprechen deſto eher will abhaften. you brauchres 
gar nicht / weilen ein bloſer erg / und ein blofes Verſprechen 
mir fihon ein vollfommenes Recht gibt / von dem andern eine genaue 
Beobachtung feines Verſprechens durch alle Diejenigen Mittel zu füs 
chen / welche darzu hinlänglich ſeyn und erfordert werden. Marum 
oll ich einen Zoldaten nicht hangen koͤnnen / wenn er deflertirt , oder 
En Devoir boßhafter weife nicht thuty ober gleich zur Fahne nicht ge⸗ 
ſchworen hat? Warum fell ich einen Studenten nicht relegiren koͤnnen / 
wenn erden Arreft gebrochen oder fonft ein hinlängliches Delitum bes 
gangen / ob er gleich nur Durch den blofen Handfchlag angelobet hätte? 
Man fieht ja auf denen Univerfitäten/ wo dergleichen Ende gar nicht 
braͤuchlich ſeyn / als da ift Leipzig und Halle/2c. daß die gemeine Ruhe 
unter denen Studenten eben fo gut und oft noch beffer erhalten wird / 
wenn nur fonft die Anftalten gut feyn / als wenn fie den Academifchen 
Kaupt - Eyd bey Antritt ihres academifchen Lebens ablegen müffen. 
Den andern Zweck fothaner Eyde erhält man deswegen nicht  meilen 
ein frommer Menſch / ohn ein Eyd / thui / was fein Amt ift; ein böfer abery 
weilen er einen ſolchen Eyd ohnmoͤglich halten Fan / denfelben auf die 

leichte Axel nimmt. | 


; S. 84. 
unter⸗ Wenn ein frommer Menſch aus Ubereilung einen Fehler wider 
ſcheid der ſeinen Amts⸗Eyd begeht / hat er doch noch ein Mittel vor fich / nemlich / 
Sdoſen und die tägliche wahre Buſſe/ wodurch er ſein Gewiſſen beruhigen kan. Ein 
on böfer Menſch aber / weilen er einen fo vielerley taufend Adtus in fich 
ei ver begreiffenden Eyb ohumöglich fo exact halten kan / muß nothmwendig ein 
Er gebrandmahlt Gewiſſen befommen / und den Refpedt yor — 
e 
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verliehren wodurch der Eftim.der Epde herunter gefegt wird, und Die 
Republique einen gewaltigen. Schaden leidet ; Zu dem Fan ich ein wies 
der Die Amts: Pflicht begangenen geringen Fehler / wenn es fonft andere 
Urfachen nicht: erheifchen/ bloß: Des: geleifteten Amts» Ends halber fo 
feharf nicht ſtrafen / weilen der andere. mit der Härte des Eyds / der 

Menge der Thaten / auf welche man faft nicht ſatſam acht haben koͤnne / 

and mit einem Worte / mit der morali impofhibilitate,.fich; entſchuldi⸗ 
gen. kan. 

$. 87. 


Es iſt dahero die Strafe nachdem Delicto und deffen Groͤſſe / wel⸗ Die Stra⸗ 
es daſſelde ohne Eyd in Anfehung der Kepublique gehabt haben tor» e ag 
de / und nicht nach: dem geleifteten Eyderzu etmeſſen Daß dahero auch Deli-. 
dadurch ein ſolcher Amts⸗Eyd den oben zu erſt geſettten Zweck verliehrt. ainicht 
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Es hat hiervon Hr.Stryck in oft angeregterDiflert. de Juramen- zur ei 
to extrajudiciali c..3. gar expreffiv gefchrieben / deſſen Gedanken —— 
hieher ſetzen und nur dabey dieſes erinnern will / daß / weilen ich im al⸗ Zeugnä 
len mit ihm nicht einig bin / ſeine Saͤtze und Rationes nach denen bereits denn | 
son mir etablirten Principiis hin und wieder temperirt werden fönnen. —— 
Non alienum erit, ſchreibt er / hic quoque agere de juramentis Aca-  Juramen-- 
demicis , innonnullis Academiis adhuc frequentari folitis , quæ ad mi-ta Acade-- 
nimum.ratione exadtionis. fünt publica.. Hæc vero pariter. infinitis.mica funt: 

erjuriis.anfam:dant, ut adeo rectius omittantur, ficut'etiam Augu- "fe 
— 58 Rex Borufliz, illa abhis, qui in hac alma Fridericiana litteris 
operam dare annituntur, præſtari noluit. Certe ſi ullibi plura per- 
juria committuntur, ſane illis in Academiis ea deprehenduntur, ubi 
ſub præciſa neceſſitate albo Academico inſeribendi jurare tenentur.. 
Et fere in: his juramentis contra plerasque peccatur Regulas ſupra 
tap..r. expoſitas. Primo enim' horum: nullam:neceflitatem video, 
cum &aliz’ Academiz-fint‘,. ubi:nullum: juramentumr Academicum: 
preftatur; & tamen fzpfüs.concordia:inter cives Academicos magis 
confervatur, quam ubi vinculo jurato obftringuntur.. Ex quo appa- 
sct, juramentum non eſſe medium: detinendi ftudiofos in ofhcio.. 
Demde ſunt alia: füficientia: media, quibus.hi, qui litteris & bonis: 
artihus operam'navant‘, coftringi'poflünt,. modo.difciplina- Acade=- 
mica redtius inftrueretur, &:qui exemplo iis proire deberent, ita.vi- 
tam inftituerent, utirreprehenfibiles effent.. Ergoubi aliis zque fa-- 
ailibus imo facilioribus mediis-ad finem perveniri poteft, nulla adeft: 
necellitass 
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zieceflitas injungendi alicui juramentum, & fi injungatur, id absque 
injuſtitia fieri nequit. Datur porro eo ipfo anfa ad profanationem 
Nominis divini, cum vel illi, qui tale juramentum Academicum injun- 
gunt, facile prævidere poflint, perfonas jurantes eſſe de periculo ſu- 
pectas. Pauciores enim qui ita jurant, juramentum illud ſervant, 
nec excufatio admittitur ‚fi quis regerat, jurantes ulterius non obli- 
gari, quam quatenus facere poffunt, vel, ut alii volunt, obligari eos, 
tantum , ut vel leges fervent , vel poenam debitam fuftineant : cur. 
enim, finon ulterius obligentur ,admittuntur adjuramentum ? quod 
revera ſub his limitationıbus fit eluforium.& vanıım ‚imo eo magis 
fit profanatio Nominis Divini, dum feienter tales admittuntur, de 
quibus certum eſt, quod illud non fint fervaturi, 


F 9. 87. | 
Equidem videturhuc refpexiffe Schilterus in Inftitut. Juris Can 
lib. ı.tit. 13. S. 10. inquiens: Adverfmw que juramentaquipeccat, remfit, 
fed non pracife perjurii, nifi fpeciatim quid jurejurando pollicitus id non 
obfervavit. Sedidem hic regererem, quod jam ante regeftum eft. Et 
deinde valde adhuc dubiumeft, annon hoc cafu committatur perju- 
rium, nifi velimus dicere,, jurantem non intellexiffe illa, de quibus 
juravit. Neque vero adduci poflum , ut argumentum ab Homagio 
etitum hic admittam. Nam utrobique diverfitas adeft ingens , uti 
ene monuit Autor deg verführifchen Gare og 6.8.6. 
pag. 245. inquiens: Ob zwar jede hohe Obrigkeit ihre Unterthanen in 
Eyd und Pflichten zu nehmen wohl befugt ift / ſolchen auch mit allen 
Recht zu ihrer beffern Berficherung von ihnen nehmen Fan fo ift doch 
nicht abzuſehen / wie hievon auf jenes /(intelligit juramentum Acade- 
micum) wegen des allzugroffen Unterfheids Der Sachen und Perfos 
nen eine richtige Folge zu machen und woher es auf Univerfitäten ders 
feichen Eyd über die Leges abzulegen nöthig ift und ohne erforderte 
oth ‚die Doch hier nicht iſt den Nahmen GOttes in Munde zu fühs 
ren; in Betrachtung folcher hierdurch nur gemigbrauchet wird/und koͤn⸗ 
te man * Treue wohl mit einem Handſchlage / der einen gewiſſen⸗ 
haften Menſchen ſchon feſt genug verbindet / an den Magnificum Re- 
&torem bezeugen; und wenn ein gewiſſenloſer Menſch ſonſten in feinem 
Thun GOtt nitht will vor Augen haben, wird er feines abgelegten Eyds 
halber feine groſſe Sorge, —— fich tragen, da hin⸗ 
Gegen zaͤrtere Gewiſſen über ſolche Vera fich groffe Angft und Be 
fuͤmmernuͤß machen muͤſſen. Zumahlen / da fie über unbefante Din 
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ihre Seele mit aufſehen ſollen. Denn ob ſie wohl das Vertrauen haben / 
dag in Denen Legibus ‚fo fie beſchwoͤhren / nichts enthalten“ fo wider 
GoOtt und fein heiliges Wort laufen mögte / fo Fan es ihnen, Doch we⸗ 
gen noch nie gelefener / oder da auch Diefes gefchehen / Dennoch nicht 
recht verfkandener Gefege / einen Scrupel machen, ob fie auch tüchtig 
waren / földhe in allem genau bey Verluſt der Seeligfeit zu halten ıc, 
Quod Autor hic monet, jurari etiam fuper rebus incognitis in hoc Quiain 
juramento ‚hoc liquido patet ex’ eo, quod jurare debeant, fe ftatu- ©© juratur 
tis in futurum adhuc faciendis obfequium preftituros, Vid, B,Fritfch, 2m dein. 
in Schol, peccante c. 12, $. 1, ubi exhibet formulam jurandi in Aca- 
demia Lipfienfi & Wittenbergenfi receptam. Apparet itaque, ju- 
ramenta hzc nihil aliud effe,quam multiplicationem nominis divi- 
ni, & profanationem, quod etiam agnoſcunt viri alias fatis probi. Pro- 
ducam folum querelas Mengeringii in Scrutin. Confe, c. 6. qu.79, 
Ach leider, inquit, wie werden ſolche StubentensEyde von manchen lies 
berlichen Bürfchlein vor ein lauter Affenwerk / Kinderfpiel/ Fulgur ex Mengerin. 
pelvi inanis & ridicula ceremonia, gehalten da doch Studenten eben giiquere- 
f6 wohl durch folche Eydes- Formulu in ihrem Gewiſſen ſchuldig und != deper- 
bündig werden / dem alfo nachzukommen / und gu gehorfamen / was rüs ftu- 
Kector und Senatus Academicus und Statuta Academica befagen und“ 
befehlen / als Bürger auf ihr Gewiſſen —— ſeyn / den buͤrgerlichen 
Edd treulich nachzufeßen. O wie viel aber gehen aushin / treiben aller⸗ 
fen Frevel und Muthwillen / mit agiren und tolliſiren auf den Gaſſen 
und Straſſen / mit Pennal- vexiren / Fenſter⸗ auswerffen / Balgerehen 
und andern —** uͤbertretten und violiren alle statuta, Warnung 
und Verboth / Schmaͤhen / Schaͤnden und Laͤſtern darzu auf Profeffo- 
res und Præceptores, und machen ſich gleichwol Fein Gewiſſen daruͤber / 
daß fie hierunter als Eyd vergeſſene PflihtbrüchigeDomini gehandelt ic. 

ux omnes circumftantiz fi conferantur , colligere quilibet ſanus in- 
de poteft, fumme injufta effe hzc juramenta Academica. 
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Sed properandum eft ad.illos caſus, ubi quidem non injuftead- An homa- 
hibetur, fed tamen aliis modis peccari poteft. Hic itaque in Jura- gia fubdi- 
mentis fubditorum feu Homagio illud anımadverto, non quidem torum fine 
przcife neceflitatis hoc effe, fiquidem obligatio fubditorum non eft prascife ne- 
ex juramento , fed ex fübjettione; ceu & Apoftolus Rom. XII. non itatu. 
tantum de iis,qui homagium praftiterunt, fed ingenere deomnibus 
kaminibus dicit, quod a debeant eſſe (ubjedti, ex ordina- 
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tione divina; & inſuper ſatis conſtat, ex ſolo juramento neminem 
alterius fieri ſubditum, niſi exigens aliâs jus habeat in jurantes, cum 
juramentum ita vi & metu extortum nullum jus extorquenti tribuat. 
Sed in hypotheſi aliquanto neceſſitatis eſſe videtur, quando fCilicet,, 
earatione & non aliter, ſubditi ſub imperio coërceri poſſunt, putan⸗ 
tes, fe demum fieri ſubditos per Homagium, quod in ſtatu turbü- 
kento facilius evenire poteft, Unde & vulgatum affertum eft,ho- 
magium efficere fubditum. BRUNINUS de jure univerf, concl. 33. TEN- 
zuı de Subjelt, Concl, &5. quod de Homayio non reali fed perfonali 
intelligendum efle apparet, MyLER ab EHkENB..de prin. 5 tat. MR: 
6.33.$.26. Sedfi verfemur in flatu pacato , non tantaadeft necefli- 
tas exigendi 4 fubditis Homagium, cum etiam absque hoc & ſubeſſe 
Principis füi imperio fciant, vel ſcire tamen debeant. Præſtatur enim, 
illud folummodo ‚ut per obligationem juratam fubditi eo magis 
de ad obfequium adftrictos agnofcant , hinc à pofteriori tantum ar- 
guit fubditum, quia quis ideo jurat, quod fübditus fit, non quafi is 
non fit fübditus , qui non jurat, STRYCK. de ande lo Ted infer. c. 2. 
».15. Hinc ſæpe confültius foret „ abftinere ab exactione talis ju⸗ 
ramenti. Sedplerumque civium infrenata libido & refiftendi cupi⸗ 
ditas etiam ab invito & bono Principe tale juramentum exigit, ubi 
tamen, quantum fieri poteft, merito cavendum „ut temperentur ju- 
ramenta, nec ejusmodi claufulis repleantur , in quibus perjurium & 
plerisque facile committi poſſe, bonus Princeps prævidere poteſt. 
6: 8% 
juramen- Pergo ad juramentum , quod.officiales pro fideliteradminiftran- 
tum ofhcia- dis officiis publicis preftare debent, ubi iterum præmitto, hoc etiam 
kuman& juramentum non omni exparte juftum.effe, Poflemus.enim illis ju- 
guatenus Tamentiscarere, fi tantum digni, & qui.conftientiz fuzrationem ha- 
—* bent, officiis admoverentur. Indigni ſane & impii‘per juramentum: 
non deterrenturä& delinquendo in:officio, ut praxis quotidiana do- 
cet. Unde facile conftat, juftius efle ab his juramentis abftinere, & 
magis ad mores officialium refpicere. Uttaceam multos, qui abhor- 
rent à juramentis,hac ratione ab officiis excludi, qui tamen iis fepe 
melius przfuturi effent, Sed & fi ſupponamus pro ſtatu reip, præ- 
fentis, & conditione hominum ‚hzc juranıenta omnino tolli pofle, 
tamen valde incongruum eft, indiftindte ad tale juramentum admit- 
tere omnes, qui modo alicui officio przponuntur, non habite re- 
Mectu, utrum int. ſuſpecti de perjuxio, necne? Quo ipfo tamen tam: 
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diciis ur , quam fecure jurent, fe juſtitiam adminiftraturos, 
& tamen fereomnia judicia injuftitia fumma inquinata ſunt. Ratio 
non alia dari poteft, quam quod tales admittantur, qui confcientiz 
fuxnullam.rationem habent. Graviter hac de re loquitur ZIEGLER 
ia Dicaſtice concl. 3. $. 6. feg. ubi evincit, omnino peccare Princi- 
pem admittendo ad munus judicis inhabilem. Injuſte ergo ab im- 
piis juramentum exigitur, cum conftet, id nulla ratione ab iis ferva- _ 
tum iri. Verum favor aulz & magnatum hodie quovis inhabiles 
habiitat, Unde non * VINCENT. CaAROcus in tr. de Locat. 
4: q. 1.4.23. quærit: ſed quid culpæ, inquiens, &$ imperitie in Do- 
re adfcribimus ? — bodie in Officiis profitetur? utique qui fa- 
voribus pollet. Quid attenditur? favor „necfrientia , nec imperitia. at- 
genditur, Exercent bodıe oficia imperisi (adde profani & confcientiz 
ſuæ non habentes rationem), $9 ambulant per viasE5 plateas, qui je - 
wefciunt &9 toto tempore eorum vitæ in laboribms infudarunt. Unde 
boc? favor. Exclamate leges , exclamate legum profelfores, quod in 
Dodore imperitia culpa ef ,favor aurem omnia vincit ‚ES leges £g do- 
Erinas amnes (imd ipfam pietatem & finceritatem). Quod ir autem de 
perfonis quzramus , qux ad Officia adfpirant, cum illi alia ratione 
non admittantur ad Officia, & ita neceflitas juramenti pr&ftationeng 
ab iis exigat, jufte quoque illud præſtari pofle exiflimo. 
$. 90. 
Dicendum adhuc de formula horrendiffima (uti ipfe JUSTINTANUS Formula 
in Nov. 102. in pref. ipfam vocat, ) juramenti , quam prefcripfit Im- juramenti 
perator,quod debeant judices firb hac claufula: fi vero bee judieibus 
emnia non jervavere, reciplam bic & in futuro feculo in terribili judicio 4 Juftiniane 
magui Domini , Dei fd Salvatoris noſtri Jefu Chriſti, & babeam partem PTR! 
cum Juda, 89 lepre Giexi tremore Cain. Nov, 8. in fin. Qua ipfa 
claufula judiciorum integritatem confervare quidem ftuduit , fed 
Aubito ‚an finem obvenerit. Maleferiati enim nec execrationibus 
talibus conftringi poſſunt, ut fuo fatisfaciant officio. Certe ipfa for- 
mula de infelicitate ejus feculi teftatur, quam merito improbamus, 
obtot devotiones, & execrationes,, quibus referta eft, 
‘. 91, " 
Deinde quoque & illud in juramentis officialium exigo, ne fcil, Juramen- 
aimium dilatentur, & fere ad. moraliter tmpofibilia trahantur. Non ta oflieia- 
zero enim talis obligatio jurata injungitur officialibus , qua vix ca mon 
Aaa a 2 di 






y56 CE: Zn 


ditinhomines, ne dicam in tales., de quibus ‚moraliter certum effe 
‚poteft,, i'los fideles nonfuturos, : Refpiciendum utique hic foretad 
&ominum naturam , quz fzpius non fert, ut ejusmodi graviflimz 
‚obligationes promitti poflint, adeoque ne quidem juramentis inferi 
-debebant. Exempla funt odioſa, qux malo cujuscunqgue examini 
committere, quam hic ulteriusexcuter, 
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An qua- Denique cum juramentis Vaſallorum concludo, quæ & ſuo mo- 
tenus jura· do ad publica referri poſſunt, præſertim fi nexum feudalem noſtri 


menta Va- i 


ſallo rum 
Ant vincu- 
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mperii reſpicias. Hic equidem non diſſimulo, nihil decedere nexui 
feudali pofle , etiamſi — — omittterentur, ſiquidem ex pactis 
primorum acquirentium ſatis firma oritur obligatio. Interim tamen 
cum legibus hoc juramentum’exigatür , ratione Vafalli pro necefla- 
rio habendum utique. Verum unusquisque facile animadvertet, 
indiftindte hoc juramentum adhiberi vix tuto pofle, prefertim cum 
hodie feuda fint tam frequentia ,utetiam ad privatosredierint. Non 
loquor jam de feudis Imperii , ubi juramenta forte ob rationes 
publicas admitti poffent , prefertim fi Homagfum fimul ſub illis com- 

rehendatur,, uti in multis Marchiz locis , ubi Landfaffiatus viget, 
1d fieri folet. vidSCHit.TER. in comment. ad Jus feudal. Allem. p. 67. 
fed tantum hic fermo eft de feudis privatorum, Sicuti vero nexus 
ille feudalis per contradtum contftituitur , & autem in antecedentibus 
demonftratum fit , contradtibus privatorum non accedere debereju- 
samenta, itahic exceptionein formare nonaudeo. Nec obſtat, quod 
juramentum fidelitatis 3 jure feudali exigatur , adeoque fecundum 
regulam ultimam c..ı. datam feeure poflit —— nam non requi- 
situr Ajure feudali ſub przcifa neceflitate, &falvafeudi natura remitti 
poteft. vid. Srryk. Exam. Jur. fead. c.2. qu. 22.69. cap, 13. qu. 2. 
Ex quo patet, hanc conclufionem imprimis refpicere eos, qui feuda 
eoncedunt, non qui fidelitatem promittunt. His enim, ubi exigi- 
tur, & non remittitur, precifa neceflitas ex jure feudali incumbit: 
fed non iis ‚in quorum poteftateeft, illud remittendi, Prefertim'\e- 
xo hzc obligatio juratoria vix tuto preftari poteft,ubi in ludicris rebus 
«onfiftunt , qualia exempla paflım Feudiftz annotant, quæ tamen 
hodie vix fupereffe confıdo, 
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menta. extrajudicialia commitıi. ſolent, recenſuimus, ubi quidem 


illud 
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ilud non negamus , plura potuifle in exemplum injuftitie adduci, 
fedidnon neceflärium duximus , cumad hzc cztera facile examina* 
ri& dijudicart poſſint. Jam quidem fcuti regulæ Cap. ı. expofitz non 
unice fefe referunt ad juramenta extrajudicialia, (ed, etiam illud, quod 
eſt injuftum eirca juramenta jwdicialia , indicant , ita jam quoque ſe- 
cundum illas conclufiones in juramentis effent formandz ; fed pe- 
nuria temporis non permittit, uthoc poffitfimul nunc explicari, pr=- 
fertim cum fpecialem & uberiorem indaginem & excuflionem merea- 
tur, adeoque peculiari labori fit refervandum. Deus vero, qui fe 
vindicem profanationis ſui nominis & perjuriorum fore indicavit, 
concedat slementiffime meliora tempora , mutetque hominum men- 
tes in melius, ut dijudicare falutariter poflit illud, quod eſt injuſtum 
circa juramenta extrajudicialia, 





Jr 5. 94 | | 
Aus dieſem allen ergiebt ih nun gar leichte / twie derjenige quali- Wie ders 
Aicirt ſeyn muͤſſe / welcher ein Jurament von mir fordern will koͤnnen / jenige müfe 
befien wir oben in der-Definition gedacht. Er muß nemlich folches von! en er 
mir fordern’ anderer geftait ich ihm folches felbft zu offeriren nicht fchuls Ir 
dig bin; eines theils / weilen derjenige, fo fich felbft zum Juramenr ofteritt/ dem andern 
ſchon ſuſpect iſt wie in denen bürgerlichen Sefegen bereits enthalten ; einen Eyd 
andern theils, teilen e8 eine Leichtfinnigfeit ift Dem andern ein Jura- fordern 
ment offeriren / falls er mir ohne dafjelbe Glauben beymeffen will / mel: will. 
ches daraus præſumirt wird / wenn er e8 von mir nicht fordert. Es RN: - 
ſey Denny daß er Durch feine Adtiones an den Tag legt / daß er mir fo het —* 
ſchlecht hin nicht trauen wolle / im welchem Fall ich allerdings / wenn er dern. 
felbften auf das Jurament nicht verfaͤlt / mich ihn darzu offeriren kan / gah wenn 
weilen eine ſolche Offerte ein bloſer Vorſchlag iſt / welche, wenn ihn der man ſch 
andere acceptirt/ und den Eyd von mir forbers/ Fein leichtfinniger Wei⸗ sum Jura- 
fe dargebottenes Jurament heiffen mag. ment er 
* $. 95. riten kan. 
Vors andere muß derjenige / fo ein Eyd von mir fordern will koͤn⸗ 2.) Er 
nen / ein Recht ſolches thun zu koͤnnen haben / welches ihm daher erwaͤchſt / a nus ein 
daß ich ihm die Wahrheit zu ſagen / oder ein Verſprechen zu halten ſchul⸗ * —J 
dig bin / er aber auf mein bloſes Wort zu trauen nicht Urſach hat / 100: den 
von wir die Calus bereits in vorhergehenden SS: ausgeführt, Denn too 
dieſes letztere iſt / waͤre es nicht nur ohne Zweck / von dem andern einen 
End for dern wollen / ſondern es kowmen auch Dadurch Die Eyde / welche 
im groſſen Eſtim zu erhalten / — pt ohne Urſache zu Baum 
aan 3 
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ren ſeyn / gar leicht evilefeiren / wie wir leider GOttes alltäglich vor 
Augen ſehen. Zudem find die Juramenta eine ſolche Sache / welche die 
Gewiſſen der Menfchen beſchwehren/ und in vielerley Angftund Ban⸗ 
gigkeit bringen koͤnnen / derg eichen ich einen andern ohne hinlänglichelles 

ſache nicht verurfachen foll. Denn ob ich ſchon ein, Recht gegen einen 
habe / etwas von ihm zufordern / foll ich doch diejenigen Mittel / fo ihm 
Befchwerlichfeit verurſachen / nicht eher zur Hand nehmen / als bis ich 
mit Den gelinden und glimpflichen nichts ausrichten Fan ; eines theils / Das 
mit die Stufen der Exadtion nicht Sprungsweiſe uͤberſchritten werden ; 
andern theils / damit ich den andern nicht beleidige; und britteng / weil 
es mir auch wohl gefält/ wenn ein anderer in feinen Forderungen grada- 
tim verfähret. Bu 

* 9 . « 


Die Rich  Ausdiefem Grund-Sageergiebt fich die Richtigkeit ber 3.R 
tigkeit der welche a re cap. «, zum Grunde fegt/ aljo fort. Die erfte 
* des Fegeliſt: Daß ich von dem andern fein Jurament fordern ſolle / wenn 
Seryks, 68 allen menſchlichen —5 nad) ſcheinet / daß er falſch ſchweren 

Erfie Re⸗ wird. Denn habe ich Feine Urſach / ein Jurament von ihm zu for⸗ 
gel. dern / teilen ein Jurament mich verfithern ſoll / Daß der andere wahr 

rede / oder Treu und Glauben halten werde : ich aber gewiß um 

voraus weiß / daß er falfch fehweren werde. Man foll in der Welt 

nichts ohne Zweck thun  befonders aber in dem Jure Naturz , all» 

wo der Zweck die Werbindlichfeit gibt und aufhebt. Alldieweilen nun 

F Der Zweck der Juramenten / welcher iſt / daß der andere meiner Wahr⸗ 

eit und Treue verſichert ſeyn ſoll / ermangelt / fo faͤlt auch mein Recht 
über den Haufen / dergleichen von einem ſolchen Menſchen zu fordern. 


Obje&io g. 97. ’ 

des.drn. Es wendet zwar der Hr. Thomafius in Jnft. Jurispr. diu. L. 2, 
Thomafi 8. $. 108. hiertwieder ein / daß dieſes zwar in Thefi richtig fey / im 
dariieder. Hypothefi aber Deswegen fallire/ weilen manniemals gewiß wiſſen föns 
ne/ob der andere ein Perjurium begehen werde. Quam quidentfenten- 
tiam,fchreibt er,admitterem,cum temeritas omnino fitin eo,quia cer- 

to pejeraturo juramentum exigit ; fed initio prefupponendum erat: 

an cafus quzftionis fit dabilis ? Nego enim certam fcientiam in aliquo 
defuturo perjurio terti. Nam non folum futurorum nulla eft cer- 

ta fcientia, [ed & in fpecie ea, qu& dependent ab arbitrio alieno, ab 
homine, qui corda non fcrutatur, ſciri nequeunt. Neque hic ſuf- 
ficit,quod perjugajam ſæpe comamiferit is, cum quo eftnegotium, po- 

terit 
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terit &nim in prefenti fe emendare. Quin fi aperte profiteatur], fe 
pejeraturum efle, non faciet certum indıcium , cum iſtæ mine affer- 
ri poflintad evitandum juramentum, Quapropter nifi fpecialis ca- 
ſus offeratur,, (quid fienim is, qui jurare debet, aperte profiteatur 
atheiſmum? fe ehic cafus facile dabilis, ) mallem quzflionem 
iftam inter nutiliter curiofas referre, 

§. 98. 

Allein hierauf iſt zweyerley zu antworten. Erſtlich / daß ſich al⸗ Wird be⸗ 
lerdings Caſus finden / da man gewiß zum voraus Air kan / daß der ntwortet, 
andere das Jurament nicht halten werde / wenn nemlich Das Jurament 1.) Da 
fö eingerichtet’ daß er esnicht halten Fan. Als da ift Das Jusament «8 Zülleg 
eines Richters / in welchem er ſchwert / daß er nicht nach Aftedtengeheny bedaß man 
oder felbigemit unterfaufen laffen tvolle ; welches fo Lange die Erb-Süin; Del Peyw 
de den Menſchen anklebet / von einem unbefehrten Menfchen / wenn er qusmifen 
auch noch fo viel auf Die Juramenta fünft hielte / nicht zu præſtiren iſt. köune, 
Gteihe Bewandnuͤß hates mit denen Religions- und Studenten Ey⸗ 
ben / worinnen man vieles verfprechen muß / welches in Feines Menfchen 
bloſen Kräften fteht / als daiſt / wenn er ſchweret / daßer diefes und je» 
nes glauben wolle / davon er doch des Gegentheils uͤberzeigt; wie auch 
un. — fromm und gottſeelig / wie in einigen Legibus ſteht / ler 

wo 


| $. 99. 
Vors andere iſt eben nich nöthigıdaß man gang gewiß den Meyn , 3 DPF 
eyd zum voraus ſehen müftefönnen, fondern es iſt ſchon genug z wenn yirrze 
groſſe Wahrfcheinlichfeit vorhanden / ſintemalen ein vernünftiger (yon hin⸗ 


Menfch auch nach denen Wahrſcheinlichkeiten gu handeln ſchuldig ift. Känglih 


$. 100. . 
ingen/fo mit Das Geſetze befiehlet / muß ich thun / was mir pof- been 4 
Eble ift/und nicht / was mir wahrſcheinlich vorlommi: In Sachen aber / Rr eat 
fo mir Das Geſetze frey gibt / oder bie von meinem blofen Willen depen- ‚np nach 
diren + das iſt / worzu ich ein Jus habe / binichnach der — der Probe 
keit / zum wenigſten nach dem groͤſten Grad derfelben/ zu gehen ſchuldig — — 
6, 101, i ö be, 

"Auf wenn ein Feind mir Schaden zugefügt und mir hinfängliche 
ER Kriege Seen hat darf ich doch * eher loßſchlagen / als — zum 
biß.es wahrfcheinhich iſt dag ich anders feine Satisfadtion von ihm erhal empie er 
tenmerde. Wenn ein Feind fich rüftet und ich habe groffe und ſtarcke Höre, 
Muthmiafungens welche der Gewißbeit fait nahe treteny / daß es mit 
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gelten werde / kan ich gar wohl das prævenire ſpielen / viele hundert ans 


derer Faͤlle zugeſchweigen 


S. 102. 

Eoldaten / Alldieweilen nun hoͤchſt wahrſcheinlich iſt / daß ein Soldate / Stu⸗ 
Studenten dente / und Juſtitiarius, Den ihm auferlegten General-Epd / wegen ber 
und Jufti- ſchrecklich vielen Contentorum nicht halten werde / ſojſoll man ihm fol» 
fohmanten, ben gar nicht abfordern. Ile, ſchreibet Auguftinus in C.$. c. 22. qu. 
nen&ydab quihominem — ad jurationem, & ſcit, eum falfum juraturum, 
fordern. vincithomicidam : quia homicida corpus occifurus eſt, illeanimam, 
Teftimo- imo duas animas , & ejus , quem jurare provocavit, & fuam. Und 
aium Au- Apollodorus fpricht : Qui juramentum a.malo viro poftulat, inſa- 
al  nuseft. Deme Hr. Stryck I. c. hingufügt : neque tantum privatis 
Apello- hæc obferyanda funt, fed ad judicis quoque arbitrium ſpectat, ut 
difpiciat, ne juramentum facile tali deferatur, imo ne ipfe quoque 

$trykil. eali deferat juramentum necesfarium, | 


S. 103.. 

Eineypp Die andere und dritte Regel / daß man nemlich dem andern nicht 
fol alejeit ſo leicht ein Jurament deferiren , und DAbey allemahl dahin fehen ſoll / 
— un daß ein Jurament einen Zweck und Wuͤrckung habe / fieft aus ob ef 
Funghm fen Gruͤnden um foviel defto deutlicher, dag mir ung Dabey —8*— en 
ben. nicht Urfache haben. 

$. 104 
„ Ixtera- Endlich flieffet daraus / bag ich das Turament einem andern / wel⸗ 
— cher darzu ein Recht haben muß / abzulegen habe / daf Die Execratio- 
—* nes oder Verfluchungen und Verſchwehrungen / da jemand uͤber ein 


ibm zugeſtoſſenes Unglück oder Verdruß vor ſich mit Donner / Hagel : 


Wetter und Sactamenten um ſich wirft / oder ſich und anderen Mens 


fehen, daß fie der Teufel holen ſoll / wuͤnſchet / gar feine Juramenta,, wohl 


Sind ei, aber fonft unzuläffige Redens⸗Arten feyn. 
nem Ehris 


en unans 


Andi 
ndinHeil, menta haben / Daß er folche nicht vergebens profaniret ; fo dann ifteis 
€ * nem Chriſten in Heil Schrift verbotten / daß er ſich und he —* 
— ſchen was * wuͤnſchen fol. Endlich zeigt dieſes Fluchen und Schwe⸗ 
ren em unge 
erg su wieder. 


Warum $ 106; j 
folhe wu Und weilen es bey uns einmahl vor Schwuͤre gehalten werben, 
unterlagen, | fo 


$. 105. 
Denn ba foll ein jeder Ehrift fo viel Reſpect vor die Heil, Sacra- 


ultiges Gemuͤth an / und ift dem Auferlichen Wohlftand 


HC: Zu 561 
ſo ſind ſie auch deswegen billig zu unterlaſſen. Denn ſonſten halte ich / 
die erſten / da man ſagt: Der Donner foll drein ſchlagen / vor bloſſe Ex- 
clamationes, und feine Execrationes, vielweniger vor Schwuͤre / wei⸗ 
len ich niemanden dadurch etwas zuſage / auch bey dem Donner oder Has 
gel / wenn ich wuͤnſche / daß er in einen Zufall ſchlagen fol ja nicht ſchwere / 
roch jemand etwas wuͤnſche / oder eine Sache in den Mund nehme / weiche 
reſpectueuſer alsandere Dinge in der Welt zu halten iſt. Ein anders 
iſt / wenn man ſolcher Expreflionen ſich gebraucht / welche eine Entheifis 
gung.des göttlichen Namens / es ſey nun directe oder per indiredtum,in- 
volviren / dergleichen die Heil. — und andere Dinge ſeyn. 


N . 107. 

Die Worte derDefinition, Treue / Wiſſenſchaft und Wahrheit / Diftindion 
oder mie man es in Gerichten nennet / Wiſſenſchaft und Wohlbewufi / der Jura- 
geben die Diſtinction der Juramente in promifforia und affertoria ; des — 
ren jene zu denen Verſprechungen hinzu geſetzt werden / und den feften ”;;, und ak 
Treu und Ölauben verfichern ; diefe aber eine Bekaͤntnuͤß feyn / Daß tertoria, 
man wahr rede ‚ober eine Sache dafür halte zu melcher leßterin die 
Juramenta credulitatis gehören / welche zwar * aſſertoria ſeyn / aber 
von eines andern Thaten nur Rechenſchaͤft gebeny oder abgeleget wer⸗ 
den / dergleichen diejenigen thun muͤſſen / welche eines andern Erben feyn 
tollen. Zu dieſen Gattungen von juramenten Fönnen die Übrigen eier 
alles deren man im der Rechtsgelehrten Büchern erwehnet findet / ger mar, 
bracht werden, Denn ba find Die Juramenta calumniz, twelche man nen alle Ju- 
in Gerichten von einander nimmt, item die Uhrfede / ſo einer / der des ramentz 
Arrefts erlaffen wird / abſchwoͤren muß / nichts anders, als Juramanta gebraucht 
promifforia,, weilen einer in dem erften verfpricht, Daß er in ganken Pro- wer 
cefs nichts animo injuriandi begehren; indem andern aber / daß er an 
denen Gerichten 2c. fich auf Feine weiſe rächen wolle, 

I 


$. 108, 
Der Zweck des Juramientiift/ daß derjenige welcher daffelbigevon Derzned 

mir fordert / beſſer verfichert ſeyn will / daß ich Treu und han des Jura- 
oder wahr reden werde / welche Sicherung oder Zuverficht ihm daher "rat 
erwaͤchſt / dag man nicht N leichte fo ruchlos ſeyn / und den Refpedt ge» 

gen die allgetwaltige Majestät fo gar aus Denen Augen fegen werde. Da 

Diefes ber wahre Entzweck der Juramenten ſey / erhellet daraus / Daß die 
Juramenta im Stande der Unſchuld / wo man fich einer Unwahrheit zu 
beſorgen gehabt / nicht wuͤrden geweſen ſeyn / nach dem Fali aber des⸗ 

wegen haben erſonnen werden muͤſſen / damit man der Treue und Wahr⸗ 

heit deſto mehr verſichert ſeyn moͤge. 

Bbb 5. 109, Es 
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6. 109. F 

Jaramen- Es iſt nemlich das Jurament ein bloſes Inventum berer Mengchen/ 
tum ift ein welches fie aus Noth gegroungen zur Erhaltung Treu und Glaubens ein« 
air ‚geführet / und dem fie nach ihren Belieben einen Zweck geben koͤnnen / 
fehen zus wie fie gewolt und ihnen Die Gefege erlauben. Geſchicht es gleich / daß 
ser Sicyes Einer Dem ohnerachtet belogen und betrogen wird / mithin dag — 
ung in kffectu ihm Feine gnugſame Sicherung geweſen / fo hat das Jura- 
ment diefesmit vielen andern Arten’ womit Die .. einander fe- 
eurifiren / gemein / und mag deswegen vor Fein unzulanglich Mittel \ 
Diefem Zweck ausgegeben werden. Denn da werden Buͤrgen / Hand⸗ 
ſchriften und Pfänder in gemeinem Leben vor hinlängliche Mittel / ein⸗ 
ander zu fecurifisen gehalten / da doch ein Bürgemit dem Hauptſchuld⸗ 
ner Davon laufen und dag Pfand mir ohne mein Verſehen gefiohlen 
werden fan, within in Efetu meine Sicherung fich verliehret. 

$. 110, 


Juramen- Gleichwie nun Bürgen / Handfhriften / Pfänder / umd übers 
ta find " haupt alleandere Derficherungen / fo die Menfchen bey ihren Verſpre⸗ 
Indere?a- chungen einander geben befonbere und neue Paeta ſeyn / mafien man 

felbige Durch einen befondern Confenfum mutuum von einander erhal 
ten muß : alfo find auch Die Juramenta feine Oratio accefleria , fo ju 
einem Padto hinzugefeget wird  fondern es find an und vor fi) nova . 
und befondere Padta, meilen mir ja niemand weder in Gerichte nad) 
aufferhalb defjelben ein Jurament leiſtet / wenn ich ſelbiges nicht beſon⸗ 
ders von ihm fordere / oder auffein Anerbierhen annehme, 


6 111. 

Einmein . Dap ein Nichter öfters in Gerichten denen Parthenen ein Jura- 
— ment auferleget / welches ſie entweder ablegen oder ſich ſchuldig geben 
it dor. muͤſſen : Hlches iſt der Naturæ pactitiæ nicht zuwieder / angeſehen ich in 
tura padti- gar vielfältigen Fällen ein Recht haben fan / von dem andern mit For- 
iz nicht in ce ein Verſprechen zu fordern / dergleichen in denen Eheverfprechuns: . 
wieder, gen derer Kinder erhellet / worzuein Vater Durch gemäffigte Force dies 

‚ Mlußtre- ſelbige anhalten kan. Es halten ja alle Juriften dem Contradtum chi- 
and 2 **“ zographarium, fidejufforium und pignoratitium vor befondere Con- 
m gradte, obgleich felbige allemahi ein mutuum , oder andern dergleichen 
Applicatio, Contradt preiupponiren. Einegleiche Bewandnuͤß hat es auch mit de- 

nen Juramenten / welche zwar allemahl ein vorhergehendes Pactum præ- 

füpponiren / Deswegen aber vor fich befondere Padta verbleiben / wei⸗ 

ken ſie fingulari & novo contraclu yon andern erhalten werden nu Ä 
u 


und eben dadurch / daß fie neue und befondere Si i 
= her —— fi Sicherungen feyn / die 
Es duͤrfte zwar hiertoied —* 
Es duͤrfte zwar hierwieder jemand objiciren / daß bi 
promiſſoria, nicht aber aſſertoria, ein en — — 
oniren / weilen man in den letztern nichts verſpreche / ſondern nur —— 
ahrheit zu ſagen ſchwere. Alleine das Verſprechen die Wahrheit romilforia 
p fagen / i {dom vor fich ein Paftum , welches ohne Jurament beftchen rem 
any und dag hinzugefuͤgte Jurament iff ein neues und befondereg Pa- ie er 
um, Man verfpricht nemlich durch ein Juramentum affertoriam Das Ber 
zweyerley ganz befondere Dinge / das eine ift/ Daß man die Mahrheit[predentie 
fagen wolle / das andere ift, dag many im Fall man foldpes nicht thue / anthei 
der göttlichen und fonderbahrer Strafe unterroorffen feyntwolle, Die, Magen’ M 
ſes letztere hat allerdings Naturam padti; denn ob zwar GOtt Die gebt,“ —* 
chene Treu und Luͤgen vor ſich ſchon ſtraffet / ſo wird doch ſolche ———— 
dadurch härter und nachdruͤcklicher / wenn man Durch einen Eyd / dag “Tercorio 
iſt / durch Anruffung GOttes um befondere und härtere Rache  folches verfprodhen 
abfonderlich begehret / weiches / weilen e8 von meiner Einwilligung de- "Di. 
pendiret / allerdings ein PaCtum heiffen muß, | eben 
— * 113, —— 
eutlicher zu reden / ſo ſind ein Juramen i Niere 
hendes Padtum zwey pacta alternativa o ee —* — — 
etztere erſt feine Kraft erreicht / wenn ich Das erſtere nicht halte. Mandem ven 
. Kan das Erempel Davon in gemeinen Leben an andern pactis disjundti-dergehens 
visfehen. Denn da pfleget man dfters einen etwas zu verſprechen / une 
darbey aber auch noch Die Weben » Verficherung oder Verfprechung zu — 
geben; daß man im Fall der Nicht» Haltung eine gewiſſe GeidSumma —X 
gu erlegen oder zu verliehren ſchuldig ſeyn wolle welches in der That ein Yon andern 
duplex pa&tum ift und von jedem der Die Sache ein wenig genau ans" ie dis 
fehen toill, gar leicht dafür erfennet werben wird. Demnach ift ein Ju-'"qyıpen 
rament ein beſonderes Verſprechen / oder ein Paetum alternativum nee 
‚nicht als wenn Durch Nicht » Haltung des erſtern Pacti dieſes aufhörte Bench 
verbindlich zu feon / fondern weil das Jurament durch meine Nicht ⸗ Hal, Diervon. 
tung erft feinen Effedt und MWürfung erreiche, Gleichwie nun nach der Durch d 
— De Sue — — ger —— eins: alſo bes seid 
urament vielein fefter und befo 
an den bloffen Pacto nicht hat. er Recht als — 35 bet 
. er Kecht. 


Bbbba 5.114. 
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S. 114 * 

Eonfitt- In Jure Civili hat man das Pactum conftitutum , oder dag rei- 
“um pactum terirte pactum nudum , welches eben Dadurch feine Obligationem ci- 
jeriscir. vilem erreichte / daß der andere eine Sache zweymal zugefagt / welche 
— er auſſer dieſen / und wenn er es einmal nur verſprochen haͤtte / zu halten 
he ca gerechtlich nicht angehalten werden konte. u 
erreicht. $. 11F. 


Die Vin- Und obwohl in Jure Natur alle Padta lieita an und vor fich [chen 
eulirung ei, vollkommen binden / fo 48* fid) doch die ftätfere Vineulirung des Ju- 
nes Jura- ramenti aus dem E deffelben. Denn da fan ich in foro humano 
ments jeis nicht nur auf die Haltung eines gethanen Verſprechens / oder wenn ex 
get ha: * es gebrochen hat / auf die Erſetzung derer Schaͤden und Unkoſten drin⸗ 
den gen / ſondern ich Fan ihn auch Die Strafe des Perjurii auf den Hals wel⸗ 

geny und in ftatu naturali weit nachdrücklichere Race von GOtt ers 

iwarten / welche / wie wir oben gegeiget haben auch in Diefer Zeitlichfeit 

mehrentheilsfichfindet,. — | . 

. 12 * 

Meine Und obwohl unter Voͤlkern ein beſchworner und gebrochener Fries 

ee Reben: de / oder anderes Derfprechen / wegen Des begangenen Meineyds nicht 
eben gleich eine gerechte Urſache zum Kriege produciret  fondern diefele 
zam Kriege· he aus den immer hernormachfenden Schaden und Gefahr genommen 
werden muß / welche ſchon ducch Nicht: Haltung des bloffen Padti ents 
ftchet / fo fan doch der violirte und gebrochene Eyd gar wohl als ein 
Sfrebens Argument angegeben werden. Denn dba find. die belli caufz 
J fo beſchaffen / daß eine und die andere allein genommen Feine hin⸗ 
glihe und gerechte Urſache zum Kriege gusmachen / wenn fie ader 
zufammen gefaſt werden / ein hinfängliches Recht zum Kriege geben / in 
welchen Fall ein Endbruch denen andern Urſachen Feinengeringen Zufag 
giebet / maffen GOtt gar oͤfters in diefer Sterblichkeit Die Menſchen 

- u Inftrumenten / an denen andern ſeine Rache auszuͤben / gebraucht. 

* S. I 17% 

In einen m Fall num einer der ohnedem einen gerechten Krieg bat 7.ein 
gerechten — Werkzeug abgeben kan / hat er um fo viel deſto * Urſa⸗ 
Kriege mis hey ein gut Vertrauen auf fein Krieges Gluͤck zu ſetzen toeil er weiß / 
—5 — daß GOtt neben denen übrigen Urſachen anf fonderbahre Art vor ihm 
gen faneis Mif intereflirtit. Dieſer Effect iſt wuͤrklich important genug weiſen 
. nergerroft Die Groͤſſe des Muths und Vertrauens auf feine Sache und dem götts 

kom lichen Beyſtand / nebfi der Dofnung / daß GOtt den Eybbruch hie 


ier⸗ 
unter 
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‚unter rächen werde die Fauſt dergeftalt ſtaͤrket / und das Herze a 
richtet / daß oft ein Fleines Kriegs-⸗Heer aus Diefen runde ein weit groͤſ⸗ 
fered Darnieder geworffen. Man ficht noch einmal fo herzhaftig / wenn Im eine 
man ber Gerechtigkeit, feiner Sache / und noch darzu des Aingulairen gerechten 
-Beyftandes ð Oites verfihert iſt Dahingegen die braneften Laute bey Sade il 
mer ungerechten Sache öfters den Muth ſinken laſſen. —— 
. 6. 118, her haftig. 
Will man objiciren / daß GOtt auch durch einen Tertium, den Objedios 
der gebrochene Eyd eigentlich nicht betrift / an den Eydbrecher Rache der Eyd» 
üben könne, und Ibigen / wenn er ſolche Eydbruͤche ob ſie ihn here 
ich nicht angehen / weiß / eben fo groffes Bertr auen zu-feinen Waf⸗ Hurc einen 
‚fen machen Eany als wenn es ihm felbft gefchehen waͤre / weil er weiß, daß Tertium 
GoOtt auch durch dem dritten Mann Rache uͤben fan: So dienet zur gerochen 
‘Antwort / daß diefe Objection eben favorable vor meine Thefin ſey / werden. 
maſſen ein Eydbrüchiger Regent / wenn er gleich von —— 
chen er den Eyd gebrochen / wegen feiner Schwaͤche nichts zu befahren / vr 
‚andern in Sorgenftehenmuß: a er hatfichzubefürchten,dag Dre, Ein Evi 
durch einen folchen / welcher je Feine Urſache zum Kriege an ihm hat/ —5 
von ihm dieſerwegen Mache nehmen möge / fintemal GOtt auch boͤſe = vor 
Menfchen zu Werkzeugen feiner Straf-Gerichte gebraucht. Woraus demfürde 
Die Folge fich ergiebet / Daß ein folcher Eydbrecher bey feine gerechten ten ‚der few 
‚Sache / die er wider einen unbilligen Aggrefforem hat / dennoch in ne an. 
Sorgen ftehen muß, GOTT werde diefe jeine Waffen aus gerechter wie ben 
Madre fecundiren  woducch ihnen der Much ſinken / und viel anderes gineu ger 


Ungemach zwachſen fans weiches wiederum Fein geringer Ellect derer rechten Sa 
Juramente iſt. chemuß et 
* 6, 119. in Furcht 


ESs haben alſo die Juramenta in ſtatu naturali allerdings ihre — 
nachdruͤckliche Wuͤrkungen / welche diejenigen gar wohl erkennen / wel⸗ menes ha⸗ 
che die Occulta Dei judicia vor Strafen des vernünftigen Rechts hals ben in ſtatu 
ten. wie wir obenmitmehrern erreiefen haben. Es bleibt demnach das natural 


bey, dag ein Juramentein befonderes padtum disjundlivum, cui poena — * 
adjedta eſt, ſey ng 
| $. 120. 


Gleichwie aber bey dem legterm / wenn die pacifcirte Geld⸗Strafe Deo per 
etwann ein dritter Mann befommer folks der Tertius zwar ein Recht jeramen- 
‚wider Denjenigen/ fo das ae bricht / nicht ex padto proprio, tum nihäh 
ſondern * bekommt: Alſo iſt es auch mit Denen Juramenten be, Pi, 

| Dbbb3 ſchalfen / 
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ſchaffen daß das Berfprechen dem Pacifcenten / nicht aber dem lieben 


" Bxempla von ponnöthen ſeyn wird aus einander lesen. 


illuſtrantia. 





tt / welcher die Sirafe von dem Eydbrecher nehmen ſoll / gethan 
worden. Wir wollen dieſen Satz / quod Deo per Juramenta nihil 
romittatur, ein wenig deutlicher demonſtriren welches nicht beſſer ges 
chehen kan / als wenn wir die Padta, quibus poena adjedta, fo viel hiers 
ßen Cajus der 

Titiz endlich verfpricht / dag er ſie gewiß heyrathen oder wenn er es 
nicht thäte/ Dem Sempronio 100. Ducaten als eine Strafe oder Geld⸗ 


Buſſe geben tuolle : fo hat Sempronius, im Fall Cajus eine andere 


heurathet / ein Recht wider diefen ex pa&to cum Tiitia, aber nicht ex 
pa&to proprio, ¶ Denn da ftehet ihm ja freu / ob er folhes Geld 
acceptiten will oder nicht welches bey einem gefehehenen Pa&to nich 
ftatt findet  maffen daffelbige Die Acceptation ſchon prefupponiret, 
Ninnnt er es an / fo hat er es nicht ex gratia Caji, der felbiges geben 
muß, fondern er hat es exgratia Titiz, und als ein Geſchenke derſelben / 
anzufehen, Daß.aljo in diefem Fall wohl ein Pactum, dergleichen Die Do- 


natio ift/ gtoifchen Dem Sempronio und ber Titia, wie auch zwiſchen der 


Aliud 


Titia und dem Cajo , nicht aber groifchen diefem und Dem Sempronio, 


vorgegangen. 
6, 121. 


Ferner / wenn Se'us ber Pomponiz die Ehe eydlich verfpräche / mit 


Exemplum, den Zuſatze / daß er in Entftehungs-Fall dem Magiſtrat in eine Strafe 


von einem Jahr Gefängnüß woite verfallen ſeyn befommt der Mas 
giſtrat / im Fall Sejus eine andere / feines Eydſchwurs ohngeachtet / 
heyrathet / ein Recht, fothane Strafe / auf erfuchen der Pomponiz, von 
ihm zu nehmen. Allein ſolches Recht hat der Magiftrat nicht daher / 


. daft ihm Sejus etwas verheiffen ‚oder mit ihme nn fondern das 


Ott if 


G 
vermoͤge 
einer Ver⸗ 


Sejus ſolches der Pomponiz verſprochen / und Der Magiſtrat auf Ans 
fuchen der Pomponiz ſolche Strafe / weil derfelbe Durch den Nexum 
fubdititium einmal vor allemal in rechtmäfigen Forderungen zu heiffen 
verheiſſen hat / von dem Sejo zu nehmen verbunden iſt. 

6. 122. 

Wenn wir nun Die Juramentı nach dieſen Modell betrachten / fo 
hat BDtt einmahl vor allemahl durch dag Licht der gefunden Vernunft 
verheiſſen daß er die Strafe von dem Eydbrecher nehmen molle / das 

bero der liebe GOtt  menfchlicher Weiſe zu reden ſchuldigiſt / (NB. ich 


eiſſung 
ſchuldig den habe kein ander Wort / die Sache zu exprimiren finden koͤnnen / ob ich 


Evdebruch 
zuraͤchen. 


wohl weiß / daß dieſe Exprefion wegen Ermangelung des Geſetzes / in 
GOtt / 


7 


GOtt / auf die Goͤttliche Majeſtaͤt nach allen Theilen nicht applicable 

At) die Strafe von dem, Sejo zu nehmen ; nicht daß Sejus dem lieben! 

SDtt etwas verheiffen hätte dergleichen zu fingiren es gar nicht bedarf/ 

fintemahien GOit feine Strafe auch ohne Berheiffungen und Confens 

von denen Werbrechern nehmen Fan, fondern weilen GOtt daffelbe in 

ber Dernunft einmahl vor allemahldeclarivet hat. Es bleibet demnach Dur ein 

dabey / daß Durch die Juramente dem lieben GOtt nichts verheiffen wird, Jurament 

eb man ſchon Dadurch Demfelben in feine Strafe verfällt / wenn man fel —— 

bigem nicht nachlebet. * 
— S. 123. nichta ver⸗ 
Gleichwohl hat dieſes Principium, daß man durch die Juramente heiſen. 

dem lieben Goit Liwas verbeiffe/ den Päbften gefallen / welche es da,  Dieies 

ber in ihr, Jus Canonicum mit einflieffen laſſen / und vielerten ungegrün: „repium 


dete Foigerungen daraus gezogen.‘ Es hat unlängft Magifter Beyer * man 
älhier eine weitläuftige Difputation von Juramentis gehalten / in Wels Canon, 
her er dieſes gar fein ausgeführet; deme des Hrn. Ludovici Difputa- 
tıtion de brocardico Juris Canonici : Omnia Juramentaefle fervan- 

da, quæ falvaconkientia fervari poflunt, hinzuzufügen it / deren wis 

uns alhier bedienen wollen. —* 


5. 124. 
Die erſte und hauptfächlichfte üble Confequenz , welche aus dies uble Con- 
fem Principio, daß man GOtt etwas Durch den Epd verheiffen / folgte/ fequenzen 
war / daß man ein Padtum, wenn es gleich fonft an und.vor fi v.g. aus dieſem 


* ob metum, dolum,, und dergleichen / waͤre null gewefen / Dennoch um Prineipio, 


a 


des Juramentg willen halten ſolle / wovon wir bereits oben wieder Dr. 
Griebnern ein mehrers ausgefühit/ und felbiges noch aus andern Gruͤn⸗ 
den wiederleget haben. un 


$; 125, | 
Alleine die Päbfte felbften find hier immer mit üblen Exempeln vor: Tie Paͤb⸗ 
gegangen, und haben diefer ihter eigenen Regel felbft ſchlecht nachger = 2. — 
kebet / wie wir an dem Erempel Pabft Pafchalis ſehen. Denn da hatte — — 
derfelbe / nach dem Zeugnüß Petri DiaconiL. 4. Chror. Caſſin c. 40. ichinach 
„m. 468. dem Kayfer Heinzich dem V. die Inveflitur derer Biſchoͤ— 
e und Aebte überzulaffen eydlich veriprochen/ und fo gar dag Deil. 
Abendmahl daran empfangen. So bald er aber feiner Geſaͤngnuͤß 
misfeinen Cardinzien entlediget war / ſprach fich der Pabſt indem Con- 
cilio LateranenfiAnno ı 112, von Diefem Juramento ve aus dem Fun- 
damento ſrey / daß ihn der Kayſer Darzırgeswungen hatte, Denn (6 
fauten die Worte des Concili beym Baroꝝio Tom. XI, Anna), ad e a; 
A 





- — * * * —— en 

7. P.9. Privilegium illud, neque vero dici debes privilegi ſed 
RE pro liberatore captivorum & Ecclefix a Heigl 
Pafchali per violentiam Regis Henrici extortam, nos omnes in hoc 
facro fandtoconcilio, cum eodem Papa congregati,canonica cenſura 
& Ecclefiafticaautoritate, judicio ſancti fpiritus,damnamus & irritum 
eſſe judicamus, atque omnino caflunus, — 


z 
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Nah, — MWärees nun an dem / daß durch ein Jurament dem lleben GOtt 
Her Regel ein are gethan werde / fo folgete / daß diefen Eyb der Pabſi 
bare het, ‚halten muſſe / weilen er nicht von einer Durch die Vernunft. und Heil. 
dba Schrift verbotenen 7 fendern von einer indlifferenten che / wer 
= müfen. Nehmlich dieEpifcopos fegen und inveftiren ſoll / geleiffet worden / ohn⸗ 
erachtet der Kayſer ihn mit Gewalt zu ſolchem Verſprechen gezwungen. 
Denn da iſt Die Invefticur derer Biſchoͤfe ein Regale Majeftaticum ‚eis 
Hes ein wweltlicher Herr / ſo wohl als ein Pabſt u Romy üben Fan’, tuie 
wir an denen Koͤnigen in —— ſchen / welchen [othane Inveftitur 
von denen Paͤbſten ohne TBeigerung sugeftanden wird / und koͤmmt bas 
mie nur auf den Dergleich an 7'twer folches Recht im Staat üben foll. 
Es ift alfo Diefes eine Sache / welches durch die Padta ausgemacht wer⸗ 
den muß/ und ift weder durch die Pernunft noch Durch die Heil, Schrift 
vor eine Sache / welche ein weltlicher Herr nihtüben Pänne/ erflähret 
worden. 
2 u 5. 127, nen ? 
Wenn das Geſtßtzt num / Der Kayferhätte dem Pabſt zu obgedachten Verſpre⸗ 
Paltun hen und Eyde gezwungen gehabt fo Ai allerdings der Pab je 
—— — obgefegten Principio feinen Eyd haften müffen. Ein anders wäre eg, 
adfringirt wenn das Pactum eine Sache beträfe / toelche in der Heil. Schriftoder 
ein folh der Pernunft verbotten waͤre / alsda iſt 5. E. wenn einer eydlich vers 
Jurament fpräche/ den Cajum suermorden. Dennda Fan ein ſolch Jurament eis 
nicht. nemfolden Palto Feine Obligation geben / noch auch vor fich.obligirens 
weil es ſehr abfurd und blafphem wäre / den lieben GH tt aufden Fall 
zum Rächer anzurufen / wenn ich eine That nicht thun würde, weiche zu 
unterlaſſen er mir doch ausdrüflich befohlenhat, 
$. 128. 
Erklaͤrung Es haben dieſes die Cathoũcken ſelbſt erkant und dahero das ob⸗ 
der 2 erwehnte Principium mit ſothaner Exception limitiret/ und eg zuſamt 
——— der Limitation in Die befante Regel gefaſt / daß man alle Juramenta hal⸗ 


ten 


Co) 169 


— — 























ten ſolle / weiche man falva conſcientia halten koͤnne welches falva con · couſcien · 
feientia dahero angegebener muſſen erklaͤret werden muß. Es heiſt al⸗ — 
ſo in Effedtu fo viel / als wenn man ſagte: Ein Jurament muß man ha⸗ nz, 
ten / wenn gleich Das Verſprechen ohne Jurament ung njtht —8 
haͤtte es ſey denn / daß ein ſolch Verſprechen von GOtt ausdrücklich 
verbotten ſeh. 


1,129. 

Denn daß ich einen, Mörder v.g. ein Abgenöthigtes Verſprechen Salvacon-. 
halte / daſſelbige it von der Vernunſt nicht verbotten / und Fan von mir (ienta fan 
Yalva confcientia geföehen / wenn ich will ;.fondern es gibt foldher D anheis 
Zwang / im Fall j h nicht will / mir nun eine Exception, womit ich nic) der.cinen 

et Obligation oder Preftation entledigen Fan / welches aber nach den adge mun⸗ 

Principis Juris Canonici nicht angehet / wenn ich dergleichen beſchwd⸗ genen Eyd 
ren. Wenn man die Exempel und Cafus —— dag Jus Ca⸗ dalten. 
nonicum nach dieſer Regel debattiret / und dabey die Analogiam Ju- 

zis Canonici zu Rathe jieht / wird man Sonnen-Elar erfennen „daß bie 

Päbfte dieſes darunter verftehen wollen was wir alleweile gefagt. Als 

leine das ift eben der Vernunft zuwider / und gründet ſich aufdas falfche 
Principium , quod Deo in Juramentis promittatur. 


3 S, 170, —J 
Wenn die Regel fo viel heiſſen ſoll / daß man nicht ohne Urfage Wenn die 
einen Eyd brechen / und in dubio denſelben lieber halten / als davon ab⸗ ke ur 
gehen ſoll / laß ich ſolches allerdings paffiren / tweilen man dabey / dab jownan 
man einen End indubio bricht / einen Contemtum Dei an den Tag ler ınan m Cala 
und ſich in den Hazard gibt, dag man GOtt beleidigen könne. Denn dubio, den 
as heift eben zweifelhaftig / wenn eine Sache alfo beſchaffen daß das End wu 
Begentheil auch wahrſcheinlich ift. Alleine alsdenn ſchickt fich Die Regel nen — 
auf den vobgeſetzten Cafum de juramento, metu injufto & dolo extor- ? 
to nicht mehr / maſſen allbier Fein Zweifel ift / daß folh Verſprechen und 
ſolcher Eyd keine Verbindung haben / und an GOtt mir gar nicht zus 
‚gerechnet werden / wie wir bereits aus -andern Gründen erwieſen. Nach lan 
EN « Hand dat 
ifchen hat dieſe Kegel in ihren erfien Verſtande unter benen purendorf. 
Paͤb eine geraume Zeit geherrſchet / hat auch den Grotium ſelbſt Thomanus 
noch bewogen / Daß er derſelben in feinen J. B. & P. Beyfall gegeben, und Tieis, 
Alleine neuerer. Zeiten hat ſich Putendorf, Thomafius md Titius sieh anc 
‚bemühet sdiefelbige ͤber den Haufen zuwerffen / welches fie zwar glüchs Kkzen Haufe 
Ach bewerkſtelliget bey dem Mödo — aber zu ceinem — jen gewock· 
| fm: .: 
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Dieſer dern des rechten Weges verfehlet haben. Denn da haben fie gemeis 
Ken net / weil die Catholicken lehreten / ein endlich Werfprechen habe fepa-. 
ratam und duplicem obligationem ‚ einmahl gegen GOtt / das andere: 

mal gegen demjenigen / welchem ich ein folch Verſprechen gethan / fo mů⸗ 

ſten ſie grade das Gegentheil darthun / und behaupten / das Juramen- 

tum fey nur eine Oratio acceſſoria, und Fein ſeparatum promiſſum. 

| Alldieweilen ich aber oben bereits gründlich erwieſen Daß ein Jurament 
u Feine Oratio accefforia, fondern an und vor fich embefonderes und fe- 
parateg Pactum, nicht zwar zwiſchen dem Schwoͤhrenden und dem lieben 

BGott / fondern zwifchen denen beyden pacifeisenden Parthenen fen: 

fo fiehet man wohl.’ dag man nicht nöthig hat / der ſpeciel Reguf 











> quodpromiffio in juramentis fiat Deo den Gentrab Sag : juramen- 
* * tum eſt oratio acceſſoria entgegen su feßen / ſondern es kan Die Thefis: 
xramentum in ſe eſt pattum, nemlich cum altero homine, gar wohl 
| eftehen bleiben / und Doch die andere / quod promifhio fiat DEO, 
falſch ſeyn. 
4 132. 


Sieſe IrzWiewohl es noch endlich zu erdulten waͤre / wenn man nur das 
—— ver durch / daß man eitimalgelehret 7 juramentum eſſe orationem acceſſo- 
Ze, A zjam ſich nicht zu andern Ferehütmern verleiten laſſen. Alleine da iſt 
u man im Concludiren immer weiter gegangen / und endlich auf das fal- 
ſche Concluſum gefallen / daß das Jurament, als ein Accefforium feis 

nem Principali dem Pa&to folge und von felbigen feine Giltigkeit oder 

De Ungiltigkeit Fe! auch wenn Daffelbe aufhörte verbindlich zu ſeyn / 
mit felbigen ceflire und dahin falle. Zu diefem Schluß ift man um fo 

* viel leichter verführet worden / weilen man Denfelben mehrentheils in 

| Cafibus eingetroffen gefunden, welches aber nicht daher / Daß das Ju- 
rament ein bloß Accefforium fey/ fondern Daher gefommen daß die 
Juramente mit denen actis mehrentheild auf einmal gemacht und geleis 

ſtet / und dahero gleiche Fatı haben / das iſt wenn bey dem Padto ein 

— und Liſt iſt / fo pflege er auch mehrentheils beym Jurament zu 


| $. 1373. 
u Alldieweilen mın die Padta ſeyn / welche dur 
ee rechten Zwang und Lift hie Obligation a ſo es ke = 
Bnetgunb hergehenben Paz laufen ——— 
g ein man Die Sache ein 
en wenig genauer angefehen hätte, würde man gefunden haben, Er 
derluhren. 


Co) 5 sa 
* Dann end wann fallice/ und die Juramenta ceifiren ‚dA doch dag 
Pa 


um beftehen bleibe. Alſo wenn ich einem heute verfpreche / die ihm Exemple, 


gelehnten hundert Rthlr. ihme fo lange gegen Interefle zu laffen, als er 
fetdit will morgen aber ihn aus Mißtrauen Dusch. Gewalt ſolches mir 
eydlich zu verſichern forcire / ift dieſer Eyd wegen der unbefugten Ge⸗ 
malthätigfeit null und nichtig/ wird auch in Gerichfen vor ungiltig ges 
halten / die Obligation des Padti aber ihm nemlich fein Geld zu vers 
interefhiren/bleibt dennoch in ihrer Richtigkeit. Gleichergeſtalt fan es 
auch geſchehen / daß ich einem endlich verſpreche / das mir gelehnte Geld 
auf einen geroiffen Tag wieder zu geben / wenn ſich es nun ohne mein 
Verſchulden ereignet, / daß id) binnen folcher Zeit von Vermoͤgen kom⸗ 
me / und auf angeraumten Tag nichts mehr habe, fo fan ich Feines Per- 
jurii befchuldiget werden / fondern die Obligation meines Juraments, 
welches nur biß auf gefekten Tag gehet / cellirt ; die Obligation abers 
‚ Dem andern, im Fall ich mieder zum Vermoͤgen komme / bleibet in ihrer 

Nichtigkeit. Endlich fan ich auch einem ein Juramenterlaffen/ und dag 
Verſprechen worauf Das Jurament gegungen ift / democh befälten. 


Alfo weiß ich mich gu befinnen / Daß einer von dem andern eine eybliche 


Verſicherung über eine Schuldforderung genommen / welches ihn aber 
reuete / daher er den Schein’ Die Härte und Grauſamkeit zu vermeiden 
dem Schuldner die eydliche Verbindung / fo wie er fie ihm ſchriftlich 
eingehändiget / wieder zurücke gab und ıhn Diefer endlichen Obligation 


58 deswegen ihm aber das Darlehn nicht ſchenkte / ſondern ſei⸗ 


chuldſorderung ausdrücktich ſich vorbehielt. 
5. 134. 


I 


* 


{ & ift alfo nicht wahr / daß Das Jurament vom Padto feine Giltig Juramene 


feit empfange / angefehen erwehnter maffen Das Pactum giltig/ und bag bekommt 
—— ungiltig ſeyn fan. Soviel iſt wahr / daß ein jurament cef- nitht feine 


firt / wo das Padtum felbft aufhört. - Mein daffelbige kommt nicht das —* 


daß das Juramentum ein acceſſorium ſey / ſondern weil es ein Pa- cen; 
—* J nctivum iſt / denn ba heiſt es / aut, aut, das iſt / das letz —— i 


Pa&tum hört auf wann dag erftere erfüllt iſt oder fängt anzu obligi- 
ren / wenn das — iſt. Und mas iſt denn ein Juramen- 
m affertorium ? em 
ine Giltigfeit? Muß es n an fich 
ex natura paltorum ermeſſen werden ? Da werben ja bey Diefem Ju- 
zamento affertorio alle Exceptiones, welche fonft bey denen Padtis ans 
genommen werben / als da find exceptio metus, doli,erroris, defi- 
F = Tcex cientis 


fiat baffelbige/ oder. von wem befommt eg. 
cht als ein Padtum an fich betrachtet und . 


1 MI, 18: >: SEES 
Cientis, intelleftus , impoffilitatis „ inheneftatis und dergleichen, 
paſſiret. 


$. 132. 

Die Jura. Diefes von ben Eatholicken einmal feft » aeftellte Principium, daß 
menie wer> man durch ein Jurament dem lieben GOtt etwas verheiffe, hat viele an⸗ 
eitlichen dere ungegründete Schlüffe zur Welt gebracht / worunter der vornehm⸗· 
Sahıze, ſte iſt, dag man diefer halben die Juramente zu einer geiftlichen Sache 
miht. gemacht / und vor die geiftlichen Gerichte sans Die ſes vor die air 

Was von liche Hierarchie ſo avantageufe Principium auf feften Fuß zu feßem, I 
denen alten neten fie von bene een eur und afler «Proben die Regel / daß 
grund (este auf eine miraculeufe Art bey. denen Juramenten gegentodrtig 
Probenin fen. Denn da iſt befant daß man bey fülchen Proben / welche man 
die dehre de: daher Judicia Dei nennete ein Wunderwerk prefüppenirete/ wodurch 
Jurameneis, eines Beklagten infhuld an den Tagfommen folte.. 


u 6. 136, 
oſſen. un 5 
Dieſes Die Sache ein wenig per inductionem zu demonſtriren / ſo wol⸗ 


wird per len wir die alten. Arten ein wenig durchlauffen und genauer betrachten. 

wudio- Audieweilen es aber ex. inftituto, eigentlich nicht ins Jus Naturz gehört 

monftrirt, ſo wollen wir es auch nicht gar zu weitläuftig ma hen / fondern: denen 

Collectaneis des M. Bayers in. oft angeregter Diflertation: de jura- 

mentis: nachgehen; andernfalls es ung: nicht ermangelır folte/ noch ein 

weit mehrere& und gründlichere aus. Denen. Gefchichten re 

welches wir uns aber in unſerer Rechts. Diftorie vorbehalten: Haben wol⸗ 

fen, teilen: es hier nicht de tempore iſt / die hiftorifchen Fehler, weſche 

Beyer hin und: wieder mit unterftuffen laffen / auszufchieffen:z und ju 

widerlegen. Uns iſt allhier genug Daß er die Sachen gar fein zuſammen 

geſucht / und gar vernünftig. beurtheilet Dahero wir feinen. Gedanken 
nachgehen wollen. RaR Fe | 
— 

Der Ur⸗ Don erſten Urſprung dieſer miraculeufen Proben muß man war 

brung der unter dem. Heydenthum der allen Teutſchen ſuchen / maſſen man: tefte: 

Ben und Tacito beyihnen bereits Die Art: gehabt‘, die. ehrlichen Geburthen vom 

rn denen unehehen, durch Die Falte Aaffer » Probe im: Rhein zu unters 

» fheidens gleichwie auh dis Karipf: Gerichte denen alten Gothenyche 

fie noch; Chriſten worden / befäns getoefen: Alleine die meiſten hat ih⸗ 

nen bey ihrer Bekehrung erſtlich die Cleriſey / welche ſchon in daſſgen 

Zeiten / wie wir noch itzo bey denen Catholicken antreffen / die emfältis 

gen deute mit. lauter wunderthaͤtigen Bildern a vr 


BS Co) IK 175 
Betrügen gewuſt / gelernet / um ihren Glauben einen groͤſſern Beyfall 
zu wege zu bringen. 
6. 138. 

Alſo leſen wir bey dem Withikindo Corbej.L. 3. Annal. p. m 6g9,  Vrobe 
and. Dem Ditmaro Merfeb. L. 2.p.m. 18. daß Koͤnig Harald von Däns -s ei 
nemark eben Dadurch bekehrt werden / daß ein Pfafe Papo genannt / ein * 

uͤend Eiſen ohne Schaden / auf Begehren des Koͤnigs / von einer Stel⸗ 

zur andern getragen. Den Schein ihrer Meynung nehmen ſie aus Zelſchei⸗ 
dem Spruch Chriſti / Daß man Durch den Glauben Berge a nigung Dies 
Fönnen / im dee Ausführung: aber / gebrauchter fie ſich allerhand fer Med⸗ 
natuͤrlicher Runfbs Stücke / wodurch fich Denem Leuten gar leichte eine. Nung-- 
Blaue Dunft vor die Augen machen lies. - Denn aufer dieſen würden 
ihnen dieſe Proben gar hbel gelungen ſeyn / maffen die Theologi garac- 
curat bewieſen haben, daß GOtt im Neuen Teftament fein Wunder 
mehr thuer viel raeniger mit ſelbigen in Verſuchung zu fuͤhren ſeye. 


$. 139 

Man hat fich auch diefes Fchändlichen und den gemeinen Volk beꝛ Wird ber 
Eand gervordenen Betrügerepen endlich ſelbſt gefchämet/ umd felbige ver⸗ autwortet. 
botteny wie wir an dem Exempel Friderici des MH. ſehen / weicher Anno» 
122 1. durch eine Conſtitution beym Goldaſt die Feuer ⸗Probe verbots 
ten / dergleichen auch Pabſt Gregorius M. mit der warmen und kalten 
—— gethan / wie wir davon feine Epiſtel beym Gratiano 
Cauf, 2, Quæſt 4.0.7: leſen. | 


740 
Die Arten diefer Probe an ſich ſelbſt betrefend : So war die er⸗ Probe 
fle Gattung / mit dem ſſedenden Waſſer / da: ein beſchuldigter die bloſe ſ 
2. oder den bloſen Arm in einem Keffel voll Bruͤh⸗ heiſſen und kochen⸗ ger; | 
Waſſers ſtecken / und dadurch / daß er unbefchädiget blieb / feine Une 
ſchuld beweiſen muſte. Dieſe Art trift man in denenLongobardiſchen / Fri⸗ 
chen und Wihngothifchen Geſetzen an; — —— 
am aus des Ludovici pii ordinatione beym Goldaft und Baluzio 
Tom 2. Capitular. p. 659, ſehen. Es ſtunden nehmlich die Prieſter Wie da⸗ 
dabeyyund ruͤſſen GOtt an / daß er wann ber Reus ſchuldig ſeye / ihm die mit proce· 
Sand wolle verbrennen laſſen. Die Hand wurde öfters/fo bald fienugidirtwors 
dem ea: gezogen war / verbunden, und mit des Richters Siegel biß 
auf bden dr —— da mandenn eine Unterſuchung anſtelle⸗ 
w a dis fie. verletzt war ober nicht. 


Erika | (240. 


— 
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Die Ke⸗ Durch dieſe Probe muſten ſich Die Beſchuldigten nicht nur vor Ge⸗ 
tzer er richte reinigen / fondern es wurden auch die Ketzer darzu verdammet / 
an denen die Rechtgiaubigen gar öfters mit ihren eigenen Erempel vorgiens 
verdammt gen / wovon wir ein Erempel beym Gfegorio Turonenfi ı.L. 1. de 
worden. Gloria Martyr. c.8ı. antreffen. Denn da ftritten zwey Pfaffen / ein 
= , Arianer und Rechtglaubiger / mit einander um den rechten Glaubens 
RP und wurden eins / daß ein jeder feine Lehre mit der warmen Waſſer⸗ Pros 
be erhärten folte. Der Rechtglaubige / fchreibt Gregorius , habe eis 
nen Ring/ welchen man in einen fiedenden Keffel gemorfen / mit ents 
blöften Arm unverlegt heraus gefucht da hingegen dem Arianer, gleich 
bey dem erften Hineintauchen / das Fleifch von dem Arm gefallen fey/ 

wobry allerdings ein Betrug vorgegangen ſeyn muß. 


142. 

Brobeim __ Eine andere Gattung war die Probe im Falten Waſſer / welche 
Falten Baf darinnen beſtund / dag einem Befhuldigten Hände und Füffe gebunden, 
ker. md derfelbe in einen Fluß / oder anders beſchworenes kaltes Waſſer 
geworfen wurde / wenner darinnen unterfanf / wurde er vor unfchuls 
Diggehalten ; wenn er aber oben aufſchwam / achtet man ihm vor fehuls 

It leich⸗ dig Und. zog ihn zur Straffe. Es war dieſe Probe um ſo viel de⸗ 
ee, fto leichter auszuſtehen / weilen natürlicher Weiſe ein Corpus, fo an 
und vor ſich ſchwer iſt wenn ihm jumahl Hände und Füffe gebunden 

ſeyn / unterfinfen muß. Denn daß die Leute durch Schwimmen oben 
auf dem Waſſer ſich erhalten + folches kommt von der Bewegung und 
Bilance her / welche fie fich mit denen Händen und Füffen geben / ſo fie 
ing. aber alhier nicht gebrauchen Fönnen. Es war daher diefe Probe in Bes: 
eiöhten fehe Fichten fehr gebräuchlich  vielleichte deswegen / meilen wenig vor ſchul⸗ 
dude Dich daburch erfunden wurden. Die Formuln, womit die Priefter, 
bi. das Waffer beſchworen / ftehen bepm Baluzio c.l. Der berühmte Ert⸗ 
Bifchof zu Reims / Hincmarus ‚hat diefe Art aus der Heil. Schrift bes 

weiſen tollen, wie ſein Buch de divortio Lottarii & Tetbergz ausweiſet / 

er drehet und wendet ficd) aber wie ein Wurm / und Fan nichts reelleg- 
aufbringen, wie Dr. Thomafius innot. ad LancellotumJnft, Jur. Can. 


L. A. p. 1733, angemerfet hat. 


$. 143. | Ä 

Wird ver⸗ Und ob wohldieſe Probe von Ludovico pio in Capitulari Wor- 
botten. matienſi art. 829. L. 12. beym Baluzio, und Lotharius in |Lege Lon- 
gobard, Lua. Tit.s5,verbotten : fo findet fih Doch z dag fe noch 

ummer 
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immer an einen und ander Orten Teutſchlandes im Hexen ⸗ Proceſf iſt 
gebrauchet worden / wie Hr. Thomaſius in diſſ. de occaſione concept, 
ac intention. Conftit. Criminal. Carolinz $.-19. not. 5. p. 22. erweh⸗ 
net. Siehe Hrn. D. Schmiede Differt. de Probatione rerumdubiarum 
peraquam fadta, fo eg Anno 1685. alhier gehalten. I 


$. 144. en ar 

Die Probatio per ignem, da man die Hand ing Fener ſteckt / iſt Feuer⸗ 
war in Lege Ripuariorum Tit 70. C. L gegründet / wenn es beift: Probe, und 
Quodfi fervus in ignem manum miferit , & læſam tulerit, Dominus eren 
ejus ‚ ficut lex tulerit de fa&o fervi, culpabilis judicetur , mit wel⸗ Grund: 

« eher die Probatio perrogum, da man durchs Feuer liefe / übereinfomme : 5 

- Man findet ihrer aber beyderfeits felten in denen Befchichten Erweh⸗ 

nung / fo daß fie nicht ebengar frequent geweſen ſeyn müffen. 


$. 145. | 
Mach fangen Umfchroeifen wieder inden Weg zukehren / fotrefen Formule 
. mie inder Diftin&tion wohl ferner an, dag ein Schwur bey GDft ge; eranfeundi) 
fehehen muß; toben fich die Srage : obman ben falfeyen Göttern ſchwe⸗ ad reliqun, 
ren könne / aufroerfen laͤſt; movon Schvvertner eine befondere Difpu- 


tation gehalten. 


6. 146. 
So viel ſoll verhofentlich zur Erklaͤrung und Behauptung meiner Definitie 
Befchreibung des Endes genug feyn / woraus die übrigen Streits Fra⸗ —* Eydes 
. gen voßends gar leicht entfcheiben werden koͤmen. Denn wenn nun⸗ ng 
- mehro die Frage aufgemorfen wird / ob und wenn em Jurament Aufr derelaxz- 
gehoben und zelaxitet merden kan : fo darf man nur dasjenige / was ich cione Jura 
oben de Natura padtitiajuramenti , und daß dajfelbige ein Pactum dis- menti Die 
jundtivum ſey / vor fich aber auch naturam Padti habeyanhero wiederhoh⸗ "*% 
len. Denn da folgere ich nunmehro gank natürlich / weilen ein Jura- 
ment ein PaChım disjundtivum ift/ welches feine Kraft verliehret / wenn 
‚das vorhergehende erfüllet worden it / vor fih aber auch Naturam 
Padti hat : fohörtein Jurament auf ein Jurament zu ſeyn / wenn das 
_ erftere Paftum erfüllet worden iſt ober bey dem Juramento ſelbſt et⸗ 
mag mit untergelaufen/ welches die Natura pa&torum nicht guläft. Mit 
diefen Regeln getraueich mir nun alle diejenigen Fragen zu entſcheiden / 
welche bey der Relaxatione juramenti aufgeworfen werden. 
| Be ou 
Ä Die erfte Frage ifb/ ob GOii eines gethanen Eydes mich entbinden/ Zeautwor⸗ 
und denfelben mis erlaflen Fönne ? Worauf ich alfofort zur Antmert tung —J 
* | gebe / 
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mid GOtt gebe / Daß weilen die Juramenta ſelbſt Pacta ſeyn / und an ſich Naturam 
einesge paclorumqhaben / zu foͤrderſt zu diltinguiren fey / ob ein ſolches Jura- 
—— ment nach der Vernunft beſtehen koͤnne / oder nicht / daß iſt / alle dieje⸗ 
den kjunen. Nigen Requifita Pati haben / welche einen dacis eine Obligation ges 
ben / vder nicht. Iſt das letztere / daß nemlich bey einem uramento et 
was rmangelt/ weg ein Pactum zu vernichten von der Vernunft vor 
binlänglich erflähret wird /(6 iſt ein ſolch ſurament an und vor ſich mull 
und michtig / und braucht feine Relaxation oder Entbindung / weilen es 
niemahls eine Verbindlichkeit gehabt; maſſen eine Entbindung ein da 
geweſenes Vinculum præſupponirt. Iſt aber das erſtere / daß nehm⸗ 
lich ein ſolch Jurament alle Kequiſita eines verbindlichen Pacti hat: fo 
lkan mich GOtt deſſen auch nicht entbinden’ weilen Das Jus Naturz im- 
mutabile iſt / und weder Dispenfätion,, nod) fonft einige Beränderung 
admittirf/ wie wit oben gründlich erwiefen haben. Vielweniger fan 
min ein Menſch mir fothane Obligation abnehmen / weiten derfelbe vol⸗ 
{ends gar Feme Gewalt über die von der Vernunft mir auferlegtey 
Pfüchten hat. 
$. 148. 
Diepabſt· Aus welchen der fernere Schluß erfolget 7 daß die Paͤbſtl. Anma⸗ 
a ſung / Die Souverainenvon ihren Eyden entbinden zufönnen/ auf ſchr 
Sowvera Ichwachen Füffenzuhe. Denn gefegt/ es waͤre der Naht ein twürflicher 
wen von ih, Vicarius GOites Än wird er doch nicht mehr als GOtt fefbften koͤnnen / 
ren Epden von dem wir ermiefen haben / dag er Fein verbindlich Pa&tum annulli- 
‚mentbin · ren koͤnne. Es fehreiben ſich alſo die Paͤbſte / wenn fie ſich der Difpen- 
Bi lation derer verbindlichen Juramenten unterjiehen/ in eFe&tu mehr zw 
Sun, als GOtt ſelbſten / welche Blafpemie mit der affettirten Heiligkeit gar 
ſclecht accordirt. Auf diefen Grunde num beruhen die Loßzehlungen 
Henriei IV, m Franckreich von dem Edict zu Nantes, und die Annul- 
lation des Paſſayiſchen Vergleichs. Denn entweder dieſe beyde haben 
jewahls einige Verbindlichkeit gehabt / oder nicht. Iſt jenes fo fan 
GoOtꝛt ſelbige ſelb ſt nicht aufheben / vielweniger der Roͤmiſche Pabſt / wei⸗ 
len das Jus Naturæ indiſpenſabile iſt. Iſt diefes/ fo braucht es der Di- 
ſpenſation —*— Stuhls nicht / weilen alsddenn die Vernunſt 
ein ſolch Pactum annulliret / oder beſſer zu reden / weilen daſſelbige nie⸗ 
mahls einige Kraft gehabt. Will einer vollends die Päbfitichen vin⸗ 
moſſungen ein wenig.genauer beleichten / ſo wird man befinden / daß fie 
auf Denen oben ſatſam widerlegten / gantz falfeben principiis beruhe / als 
wenn bey einem Jurament der ſiebe Ott / deſſen —— 
* 
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ren / etwas verheiſſen werde / welches der liebe GOtt denen Menſchen 
ja remittiren kan / und daß die Juramenta, wenn fie gleich einen Fehler 
ten / nicht leichte zubrechen wären. 
ae... Sb an 
Überhaupt fiehet man hierbey / Daß die Frage / ob GOtt / oder ein Peufg 
die Menfchen / ein Jurament relaxiten koͤnne / gang unnoͤthige fen, einen Eyd 
wenn man die Sache ein wenig genauer anfehen und Dabey erwegen 15 nen 
will / daß überhaupt gar Feine Relaxatio extraordinaria oder impe- “N 
riofa bey Denen Juramenten ftatt finde. Mit welchen Sag auch Herr 
©riebner in Jur. Nat, L. I.c. 7. p. 104, und 194. mit einftreuet/ wormit 
des Jun. D. Kemmerichs Diflert, de relaxatione juramentorum zu Beyett 
verfnüpfen iſt. M. Beyer trägt in oft angeführter Difert. Die gegen Meinung 
ſeitige Meynung mit einem Schein vor / welcher aber bey genauer Er: hiervon. 
wegung nicht Stih hält. Princeps, ſpricht er / eft ſummus & publicz Argume- 
& privatz falutis moderator. Is autoritate divinitus fibi conceffa tatie ejus. 
„prefcripfit leges. Ad earum normam componendz funt &confor- . 
mandzfubditorum fuorum adtiones, Itaque nexu ardiffimo ad ob- 
fequium obligati funt principi , atque in iis adtibus, qui non fuofed 
Imperatoris arbitrio fubjacent, aliquid ftatuendi poteftasnon relicta 
eftfubditis, Sitamen fancientes contractum alteri fefe obftrinxerint, 
ea , fi principi placuerit, autjure fuperioris excepto, obligatur con- 
ditione. (E. obligiren fie gar nicht / wenn Der Princeps nicht will, ) Hoc 
modo vim fuam mutuabit juramentum à fuperioris confenfu, Exi- 
gente ergo neceflitate publica aut zquitatis lege fuadente , obligatio- 
nem, quajurans illi ,cui juratum fuit, tenetur, Imperans effedtu fuo 
privare poteft, atque hac obligatione refciffa, juramentum quoque, 
quod in obligationis firmamentum acceflerat , vi ſua deftituatur, 
neceffe eft, 2 
$. 149. , a z un⸗ 
So ſcheinbar dieſe Argumenta ſeyn / fo wenig ſchluͤſſen fie Doch / ei⸗ (allg 
nes theils wenn man erwegt / daß ein Pactum conditionatum nicht 
eher obligiret/ als exiftente conditione, cum conditio nihil ponat in 
effe. Man iſt zwar verbunden / die Condition , fo in einem Padto ges 
fegt worden / zu erwarten / an fich felber aber hat ein Pactum conditio- - 
aatum nichteher eine Werbindligfeit/ als big Die Condition entweder Ein Un⸗ 
erfolget / oder gewiß aufenbleibet. So dann hatein jedweder Unters gerian 
than in allen feinen Verſprechungen / und alfo aud) feinen Juramen- darfnicts 
ten / welches Nerfprechungen ſeyn Sn ſehen / Daß er nichts . 


— 


ge > 
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— — — agderRe blique und dem Landes⸗Herrn koͤnne mißfaͤllig ſeyn / 
a NO Berfpeeiben nichts gelten Fan: / = er ſchon 
wider die zuvor fich verbundenhat/ und: ſchuldigiſt / — 
‚Republi- was der Republique nüßlich und mißfaͤllig ſeyn koͤnne. Gleichwie ich 
wei. nun wieder dasjenige / tag ich einem andern verſprochen / niemanden 
Das. Gegentheil verheiſſen Fan./ alfa wird ja die Re ublique ſo gut als; 
lo Privatus feyn / welcher angeführtermaffen Das Recht hat / 
aß ein: ſolch Verſprechen / weiches demjenigen’ ſo ihn zuvor ſchon vers 
heiſſen worden / ju wider iſt / an ſich null und nichtig ſey. 














S;. ifo.. 
Ein jara  Ausgleichen Grunde ift:nun:einJurament; darinnen etwas were - 
Be ale heifleny welches der Republique:machtheilig/ und: dem Landes; Herrn 
Die 855 wiß fallig an:und vor ſich gleich vom erſten dinfange her/ oder ſo balde 
—— es der Republic zu wieder wird / null und ni tig / und braucht gar kei⸗ 
** “ ne Relaxation.. Man wird swar-objicireny daf Dadie.Condition und 
Objedio. illfehtoeigende Bedingung allemahl bey einem Jurament:auf.dag.Prin-- 
cipis; Biligung und-Mibilligung geftellet;/ der. Princeps ja feinen Wil⸗ 
ien Darüber declarirenmüffe .biß, dahin dag: Jurament nun wenigſtens 
feine Verbindlichkeit habe. 


6, IF. 
Kibiie Aldierveiten aber des Regenten bloffer Wille / ein Pa&tum und Ju⸗ 
nes gürften tament derer. Unterthanen aufzuheben / nicht hinlaͤnglich iſt / ſondern 
ift nicht zus ai alemahl feinen- Grund: in dem Wohl der Republique haben: 
länglichrel muß / welches feine Richtſchnur in aller feinen Actionen ſeyñ ſoll: ſo 
ven: Eod I0 ſoget ummiedertreiblich / Daßein ſolches Pa&tum nicht. deswegen / daß es 
briten. der Princeps vor null declariret/ null und ‚nichtig ſey fondern weil es 
dem Wohl der er entweder gleich: vam Anfang zu wieder ges 
tvefen / oder doch ex poft Facto geworden /.mithin:enttveber gkeich von: 
Anfange her- von.Feiner Verbindlichkeit geweſen / oder doch felbige gon: 
felbften verlohren./ dergeftallt / daß Die. Declaratio Principis. nicht Die: 
Nullitätmachet/ fondern nur die Conditiofine qua non:ift.. Denn: 
weilen Die Unterthanen:ohne des Fürften:Erflärung:oft nicht wiſfen / ob» 
fie dem Wohl der K — wieder gehandelt / oder nicht: fo iſt 
allerdings noͤthig / — 5** Fuͤrſt ſich declarire / twelche Declaration aber 
nicht die Nullität machet; denn wenn das ware / ſo maſte ih auch eines: 
Juraments quitt und iedig ſeyn / welches ein Fürftuhne Kaiſon, und oh⸗ 
ne Abſicht auf das Wohlder Republique aus Affedtion annulliret/ ders: 
leihen Macht, indie göttlichen Geſehe ju difpenfiren / und die Obli-- 
| gationes; 


— (e — 
— naaturales aufzuheben / kein Menſch einem Fuͤrſten einräumen 





Bi .. 8. 1 52. 
Iqh kan nicht ſtaͤrcker argumentiren / als wenn ich dieſes Dilemma 
mache: Entweder einJuramentum relaxandum hat eine nathrliche Ver⸗ 
bindlichkeit / oder nicht. Iſt jenes / ſo kan es ein Fuͤrſt nicht relaxireny 
weil er die Obligationes naturales nicht aufheben fan / ſintemal das Jus 
Naturz unveraͤnderlich iſt / und keine Diſpenſation admittirt. Iſt bie⸗ 
ſes / fo braucht es Feine Relaxation, weilen ich etwas nicht trennen darf / 
woriu gar kein Band geweſen / ſondern ich darf es nur publiciren. Ein 
anders iſt Demnach : ein Jurament annulliren und relaxireny welches 
Fein Fürft in der Welt vermag ; ein anders iſt: ‚Die ex capite boni 
publici (don da geweſene und herflieffende Nullität öfentlich publicireny D 
and kund hun. EN — 
a I 173. ramente⸗ 
Solich von der gangen Relaxation meine Gedanken entdecken / rum ift ein 
ſo halte ich felbige gröften theils vor ein Kunſt⸗Stuͤcke / welches man Geld Vaͤbſtich 
zu ſchneiden erfonnen hat. Denn mweilen ehemahls.d:e Juramenta vor — 
Die Geifilichen gehoͤrten / hat man mit ihren difpenfiren und relaxiren Kuda, 
viel Geld verdienet / zumahl da das Principium eingeführet worden / 
daß man ein Jurament,, wenn es moͤglich / halten ſolte / auf welches die 
meiften Relaxationesfich gründen. Man ſehe ſich nur unter denen Pro- 
teſtanten um / ſo wird fich finden / Daß vieleauseinen Gewieſſens⸗Trieb 
die Juramenta ſich relaxiren laſſen / welche doch ipſo jure nuli ſeyn / und 
Feiner Relaxation bedürfen. dob ſiäi⸗ 
$.ı74. tur: Ein 
war wird man ohjiciren / daß ein 'Fürft alsdenn wuͤrklich einen ei» Birk föus 
ned Eydes erlaſſe / wenn ich mit ihm felbft contrahiret / und ihm das yes Epdsg 
Jurament geleiftet / als z. €. wenn ich ihmein Homagium geſchworen / erlaffen, 
oder als Soldate zu dienen. mid) eydlich anheifhig gemacht hätte. Denn menn er 
da Fan mich derfelbe fothanen Endes alkerdings entbinden wenn er mich mit ibız 
eines Unterthanen Eydes entweder auf beitändig oder nur ad huncvel ——* 
illum actum erlaͤſſet und einen Soldaten abdankt. Allein daſſelbige ge, 
thut er alsdennnicht / als einen Macht⸗Spruch / ſondern als Mitscon- _Refpon- 
trahirender Theil, und hat hierinnen Fein. mehreres Recht, als ein ande, fo ad obje. 
ter Privatus , roelcher den andern ſeines ihm gethanen Eydes nach freyen 
Belieben erlaffen fan. Denn weilen Die Juramenta Pacta feyn/ die Pacta 
aber mutuo diffensu aufgehoben werden fönnen : fo fan ein jedtweder 
Privarus dem andern/ wenn esihm-gefälig iſt feinen Eyd erlaflen. 
ODddd a 3.155. Wor⸗ 
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5. 155. 

Bern der Woraus / und daß die JuramentaPadta ſeyn / und Naturam Pa- 
eine von orum haben / auch noch dieſes erfolget/ daß nenn einer von feinem eyd⸗ 
———— lichen Verſprechen abgehet / der andere Mit« haciſcente ferner auch nicht 
herr Daran gebumdenfey. Alfo wenn eın Unterthaner feiner Pflicht zu wies 
r andere Der von feinem Dber : Herrn abfeßt / und der Republique alles Herze⸗ 
auch nicht Leid zufuͤgt / ift ein Ober - Herr ihm auch nicht fchuldig / die ihm erfilich 
darange» verheiſſenen Pflichten eines Ober » Herrn zu halten. Gleicher geftallt 
Ber j, war Spanien den beſchwor nen Pyrznaifchen Frieden ferner zu halten 
Pe nicht ſchuldig weilen Franckreich feine eydliche Treuezuerft brach. Als 

fo waͤren auch die Teutfchen Reichs Stände dem Kapſer die geleiftete 

endliche Treue ferner zu halten nicht fehuldig / wenn berfelbe feine bes 
ſchworne Capitulation auf eine ſolche Art überfchriete / daß dadurch 

die Stände Urfache sur Verweigerung des Gehorſams befämen ; denn 

da find in felbiger geroiffe Gradusadmonitionis verglichen, welche zu foͤr⸗ 

derft in Acht genommen werden müflen/ ehe die Stände dazu ſchreiten 
koͤnnen / dag fie dem Kanfer den gänglichen Gehorfamverfagen. 








U Das II. Sapitel, 


Bon Eigenthum. 
1 









— u einer richtigen Definition des Eigenthums zu gelan⸗ 
ne > gen/ wollen wir nach dem Erempel des Hrn Thomaſii 
thums. in Inftit. Jurispr. div, L. 2. c.9. den freyen Gebrauch 


einer eigenthiümlichen Sache / welchen das Eigenr 
thum mit fich bringet / in Anfehen GOttes / der Crea⸗ 
turen und der andern Menſchen betrachten. In der 
erſten Betrachtung finden wir alſobald / daß der Gebrauch derer ers 
s erg ſchafenen Dingey und die freye Difpofition, deren die Menſchen mit 
ee felbigen ſich unternehmen / im Fall felbige micht eine bloſe thätige Anmafz 
inge Sungund ımd Eingrief in die göttlihen Regalien heiffen ſoll / die goͤttli⸗ 
mug GOt⸗ he Senehmhaltung zum Grund haben *5 maſſen auſer dieſer kein 
teg Ge⸗ ſterblicher Menſch ſich unterſtehen duͤrfen / über eine Sache eigenmaͤch⸗ 


nehmbals ti i " ' jellei 
—— nd in ram weiche GOtt vielleicht zu einer andern Abficht ers 
Grunde 

babe | $.2. Wir 
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Wir finden auch folche göttliche Genehmhaltung ohne Zuthuung Sort 
der Dffenbahrung gar balde wenn wir nur die menſchliche Natur / an finden Ad 
welcher GOTT fothanen Willen gar deutlich offenbahrer / etwas ge; M Ira, 
nauer ertvegen. Denn da finden wir bey dem Menfchen eine Schul, *"" 
Digfeit  fich felbft gu erhalten / welche ihnen GOtt / wie wir oben bewie⸗ 
ſen auferlegt hat. Alldieweilen aber felbige ohne fothanen Gebrauch 
der erſchaffenen Dinge nicht ausgeübt werden fan: fo folget/ dag da 
GoOtt die fein felbft Erhaltung von denen Menfchen wolle / er auch den 
Gebrauch derer Dinge in fo weit gut heiſſe und vor genehm erfenne, 


8. 2. 

‚Und teilen die Erhaltung des menfchlichen Coͤrpers und der See, Die Mens 
len nicht. allein darinnen beftehet / daß der Menſch die nothdürftige Un; ſchen dürf, 
terhaltung in Effen und Trinken und Kleidungen hat fondern auch der ih auch 
Ehrper, toie wit abermahls oben erwieſen / Durch die Belufligung Der hu nah 
rer Aufferlichen Sinnen im Stande erhatten wird / feine Pflichten deſto ge jur Her, 
beffer ausüben zu koͤnnen: fo folget abermahls gang natürlich / daß gnugung 
der liebe GOtt Denen Menfchen auch dieſes / Daß fie derer —5* gebꝛau den. 
Dinge zu ihrer Gemaͤchlichkeit und Vergnügen gebrauchen duͤrfen / eins 
seräumer haben müfle. Ä 

5. 4 


Und weilen ſolches Vergnügen und Beluſtigung derer dufferfis Das er, 
chen Sinnen eben in der Abmechfelung beſtehet / indem nach jedes eige, gnlıgen be⸗ 
ner Erfahrung/ dasjenige / was ihm einmahl ein Plaiflier gemacht, ivenn fee * 
es oft wiederholet werden ſolte zum Mißvergnügen und Eckel wird; ea 
über dieſes die Meinungen derer Menfchen und Diſpoſition ihrer Sin: 
niglichfeit fo viel das Vergnügen betrift/ dDergeftalt vielerley iſt / daß 
einer in dieſem / der andere in jenem ein Vergnügen fücht : fo hat 
GoOtt vielerlen Gefchöpfe erfchaffen und denen Menfchen ift aus fos 
thanen Fundamento vergönnet / bererfelben zu fothanen Zweck fich zu 


gebrauchen. 
— 


Man ſiehet alſo gar deutlich / daß nicht allein der nothdürftige Ge⸗Det Ge⸗ 
brauch derer Dinge / ſondern auch die Vergnuͤglichkeit und angenehme brauqh des 
Empfindung / fo die dufferlichen Sinnen von dem Gebrauch derer Dinge ee 
haben Fönnen / in fo ferne man damit in gehörigen Graͤntzen bleibet/ die Su{gen hat, 

örtliche —— zum runde habe und von derfelben fih = pre 
uͤngli reibe. Dr, Thomaſius vermeinet c.l. $.10, daß bergoönnet 
fprünglich herſchreibe. H rg war ns 
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Senehm⸗ der Gebrauch derer Dinge zum Vergnügen und Beluftigung derer 
haltung ss Sinnen auf folche Art-aus der Vernunft nicht. legitimiert werden koͤn⸗ 
— — ſcheinet aber nicht erkannt zu haben / daß die Vergnuͤglichkeit des 
Aitfene Gemuͤths und die gemaͤſigte Beiuſtigung der Sinnen ein ſehr heilſames 
hiervon, Mittel der Unterhaltung des menſchlichen Coͤrpers / und Daher ſelbſt 
vor eine Nothdurft zu achteny und mit denen übfigen Mediis confer- 
vationis noftri gar wohl aus der Vernunft zu billigen fy. Denn 
wenn er dieſes wahr genommen, häfte<f inderS.9. ungefangenen De- 
monftration ,allwo er die Genehmhaltung GOttes des Aothdärftigen 
Gebrauchs der Ereaturen aus.der Vernunft erwiefen / gar wohl forts 
fahren und ſchluͤſſen koͤnnen / daß der Gebrauch derer Dinge zur Ge⸗ 
maͤchlichkeit und bloſſen Vergnuͤgung ebenfalls durch die Vernunft gut 
geheiffen / und ſo gar gebotten werde / maſſen derfelbe beſagter Maſſen 
ein Mittel der nothduͤrftigen Unterhaltung iſt. 


3. 6. 
"Dan Fan AUnd auf ſolche Artbrau ht manden Gebrauch der Dinge nicht auf 
a Die bloffe Libertatem rationalem zu gründen, das iſt / br zu bauen/ 
— daß GOtt ſelbigen nirgends verbotten habe / ſondern man kan die aus⸗ 
brauch ang druͤckliche Anbefehlung ſothanen Gebrauchs / und die Genehmhaltung 
der ver⸗ des Schöpfersy aus der Vernunft gar deutlich heraus bringen. Es 
nuuft ab ⸗ hat GOtt zu dieſem Ende gar vielerley Sefchöpfe erfchaffen Damit des 
nehme, per allegeit genug zu haben feyn möchten / daß der Menfch  fonderlich 
bey Mehrung des menſchlichen Geſchlechts / daran feinen Mangel leiden 
ar A Und ob gleich viele Ereaturen/ ohne daß fie der Menfch wuͤrk⸗ 
lich gebraucht, wieder vergehemund verderben, mithin amnöthig gefchafe 
fen zu ſeyn fcheinen möchten: So ift Doch dieſes fchon Zweckes genug / 
daß fie zu, dem menfchlichen Gebrauch hätten dienen können und follems 
wenn der Menſch darauf gefallen wäre, 


5. 7. 
gottes Denn ba hat GOtt dem Menſchen die fein Selbſt Erhaltung Bes 
Ehre wird fehls⸗weiſe auferlegt / auch ihm fo viel Mittel darzu Dargereicht / daß er 
verherrli· daran Frinen Mangel leiden kan / die Ausübung aber forhaner Erhals 
Het, tung. und die Erwehlung derer Mittel hat er feiner freyen Difpofition 
überlaffen: Zugefchweigen dag die Ehre GOttes dadurch unter des 
nen Mienfchen nicht menig nerherrlichet wird / wenn fie die geoffe Mens 
ge / welche zuübenfehen ihr Verstand gar nicht hinlangt / der Geſchoͤpfe / 
und die Darinnen verborgene Erſtaunens⸗ würdige Weißheit erſehen / 
welches wiederum Zweckes genug ift den GOtt mit der bene a 
Ereq 
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Creaturen intendi ret. Es — der Gebrauch derer Dinge im 

ere denen Menfchen: Befehlä«meife auferleget ’ Die variable. Aus⸗ 

deſſelben aber hat nur Naturam privilegũ, oderift in des Men«- 

ſchen freuen. Belieben geſtellt / ob er dieſer oder jener Ereatur ſich bedies- 
nen will 181 — 


F $, 8; * 

Aus dieſen allen erſiehet man nun / wie thoͤricht diejeniger Menfchen, Die hor⸗ 
Handeln: / roelihe des Seas der Ereaturen: "ren Vergnũgen beit derer 
aus Andacht / oder beffer zu reden / aus heiliger Einfalt fid enthalten G.n@e 
und kaum dasjenige auf ihren Leib wenden, was die nothduͤrftige Un⸗ peauchsent,- 
terhaltung: des elenden Lebens erfordert. Sie wenden zwar vor, Daß ſie halten. 
Bierdurch ihren: Leib caſteyeten: bedenken aber nicht daß fie in der 
That an denem göttlichen ———— welche denen Men⸗ 
ſchen die Vergnuͤgung und Beluſtigung derer aͤuſſerlichen Sinnen des⸗ 
wegen ausdrücklich anbefohlen / teilen dadurch der menſchliche Coͤrper 
Bey: guter. Geſundheit und im Stande erhalten: wird / daß. er feifies 
Amts noch einſt fo gut ronrten Fan... Dergleichen Cafteyumgen find in 

ii. Schrift: gar. nicht: vorgefärieben / und ift.diefes der Sinn des 
il. Geiſtes gar nicht/ wen er Faften und Beten und die Gafteyung zw 
gewiſſen Zeiten wider. Die. Anfechtungen recommandiret.. 


GN U 
— * * auch der un fees — ee Diefer 
en / ſo ferne ich denfelben in genere anſehe / eine e Gebrauch 
Be anbefohlene / Dem. Mödum eligendi'modia: aber anbetref⸗ if ein Jus a 
fendy eine von denen Geſetzen vergönneteund eingeräumte. Sache / oder >; 
beutlicher zu reden / ein Jus a.lege indultum: Hierwider wendet zwar 
Herr Thomafius einyDaß;diefes in: Anfehung GOttes eigentlich‘ fein: Thomaii 
Recht heiffen konne / weil die fterblichen Menfchen in Anfehung GOttes Objediom- 
gar Fein Recht haͤtten / und nicht fagen koͤnten / Daß dieſes oder jenes ihre 
eisen ſey / maſſen6Ott Dadurch / daß er den Menfchen den Gebrauch 
ber Dinge: eingerdumety fein Dominium eminens und freye Difpofi-- 
tion nicht weggegeben haben wer de / noch weggeben koͤnnen: Aleine dies 
fr Objectiones verliehren ihren Schein / wenn man die Sache. etwas⸗ 
— TR: Solchen 
Den Gebrauch der Dingen überhaupt Fan GOtt denen MenfherrSihraub: 
modum:peenz.nehmen und unterfagen:. GOtt fan denen Men, fan Ott 
fiben:jn.Das geitliche.£eben nehmen, warum denn nicht. auch Die Mittel Suter 
| DOGS app 
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felbiges zu erhalten. Kan eine weltliche Obrigkeit einen Verbrecher 
laffen zu tode hungern / oder auch ihm ben Gebrauch aller Dinge, fo 
meit ihr Gebiethe gehet unterfagen / welches man mit der Formul; aqua 
&.igne interdicere ausdrucken wollen: ‚warum ſoll den GOtt / deſſen 
Sebiethe die ganze Welt ift/diefes Necht an fündigen Menfchen auch 
nicht üben Fönnen ? Ausdrücklich und Befehlsweiſe finden wir zwar 
nicht dag GOtt denen Menfchen den Gebrauch der Dinge überhaupt 
mündlich unterfaget / wir finden aber wohl, daß GOtt denen Menfchen 
bie Dinge / deren fie fih zum Unterhalt des Lebens gebrauchen ſollen / 
durch Mißwachs nicht gegeben/ oder durch Feindes Gewalt weggenom⸗ 
meny daß fie Haben Hunger ſterben muͤſſen / dergleichen wir an ganzen 
Städten und Ländern in denen Geſchichten wahrnehmen. 








6m 


BDitbe Der fpecial Gebrauch / oder die Freyheit / dieſer oder jener Crea⸗ 
ältdie turen fich zu bedieneny oder die Wahl zu haben / ift allemal dahin con- 
Der - dtioniret / daß GOtt mit einer ſolchen Ereatur feines Gefallen / der 
Eerdie menfchlichen Wahl und Anmaffung ungeachtet/difponiren fönne. Denn 
Greaturen. Da hat ja ein Menfch über Die Ereaturen nicht mehr Recht /als ihm 
GOtt eingerdumet, Nun hätte es ja GOit frey geftanden Denen 
Menfchen den freyen Gebrauch der Ereaturen mit ausdrüflichen Bes 

Ding zu übergeben / daß der Menfch nachſtehen / und fich eine andere 
Ereatur zu feinen Ungerhalt erwehlen ſolle wenn GOtt ihme eine ab» 
forderte / oder wegnehmen wolte. Denn da gehet ja hierunter dem 
Pr&cepto de confervando nichts ab / weilen ja Ereaturen genug noch 

übrig ſeyn / deren fih der Menfch bedienen fan. Alldieweilen aber 
GOtt / als der allmächtige HErr / mit denen Menfchen fo zuhandeln,und 

etwas ausdrücklich von ihnen zu bedingen gar nicht Urſache hatı maſſen 

derſelbe keinem Geſetze unterworffen iſt welches ihn etwas auszudin⸗ 

gen noͤthigte: ſo bleibt dem lieben GOtt ſolche Gewalt / den Men⸗ 

ſchen dieſes oder jenes abzuforbern / und einen andern zu geben, aller⸗ 
Dinge frey und zwar um fo viel defto eher / weilen nicht glaublich / daß 

Gott folche Prerogativ ‚und Jus Majeftaticum, durch fothane Erlau⸗ 
bung Des menfchlichen Gebrauchs werde haben ſchwaͤchen wollen oder - 
nnen, 
ui: 

Auf biefen Auf diefem Grunde nun beruhet die Erlaubnüß / welche GOtt des 
— er nen Juͤden gab denen Egyptiern ihre ſilberne Gefaͤſſe abiuborgen und 


denen Für iu 
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zu behalten / weilen dieſe Diſpoſition über die Creaturen den lieben ven gebe 
SHtt nad) feiner Aumacht allemal vorbehalten bleibt. M * 
nuß / 


$. 13, \ 

Und ob wohl Die Menfchen gegen einander das Mein und Dein, — — 
dder das Eigenthum eingefuͤhret / welches GOtt auch zum ein groſſes entwenden. 
Ubel zu vermeiden / berzubehalten erlaubet / fo haben doch Die Menfhen DasEi, 
durch ihr Factum den lieben GOtt feine Macht über die Creaturen zu genthum 

difponiren nicht nehmenfönnen / fondern es hat ihm allemal in Salvo gunfähres 
verbleiben muͤſſen. Hieraus ergibt ſich der natürliche Schluß / daß ein erfauber, 
Menfch in Anfehung GOttes oder gegen GOtt fein Eigenthum nicht Diefesfan 
allegiren / auch der einmal erlaubten Gebrauch Diefer und jener Creatur / der Menfh 
wen GOtt von derfelben anders difponiren will / in folcher Colliione rg 
wider GOtt nicht urgiren koͤnne. er 2 


.S. 12. 

Allein daraus erfolge noch fange nicht daß die gegebene Erlaub⸗ Beie 
nüß derer Creaturen nad) feinen Gefallen zu feiner Erhaltung ſich bes niht-da 
dienen zu fönnen / in Anfehung GOttes Fein Recht heiffen Fönne. Gg e$ in Anfe- 
füeft folches aus dem falſchen Prefuppofito ‚ als wenn ein Jus zum Cor- —— 
relato allemal eine Obligation haben muͤſſe / deren GOit nicht faͤhig / Recht fe. 

fondern nur von denen Menfchen Eönne gefagt werden, welches aber Kal 
in gegentoärtigen Fall deswegen nicht angehe/ weilen Damals / als GOtt Prefuppo- 
dem Adam das Eigenthum Der Dinge eingerdumer / nicht mehr / als er arme | 
allein auf dee Welt gewefen. j : ng 
$, 17. —— 
Allein zu. geſchweigen / daß oben bereits gewieſen worden / wie jmm Corre- 
man gar oͤfters ein Jus ex lege haben koͤnne / deme feine Obligation lato haben 
bey einem andern corre lponaret / fo ift Doch bey dem Adam die Obli- ur ‚ 
gation, daß er des Gebrauchs derer Creaturen nicht anders als zu dem — 
gehörigen Zweck ſich anmaffen duͤrffen / eben aus dieſer Erlaubnuͤß ges eine Obli- 
oſſen Daß alſo das Jus Adami eine Obligation mit ſich zugleich ges gacion mit 
ühret. Hat er gleich in Collufone gegen GOtt ſolch echt nicht ur- ſich gefuͤh⸗ 
giren Fönnen : fo hat er Doch zu feiner Entfchuldigung und zu foula- "*- 
girung feines Gewiſſens / im Fall ihn etwann ein Zmeifeil entftandeny / 
ob er Macht habe / derer Dinge ſich zu bedienen/das felbigenugen koͤnnen. 


S. 16. 
a er hat gegen GOtt fich deffen zur Dankſagung rühmenund Der 
—— —— zur Ehrerbietung und Demuth allerdings Menfc fan 
allegiren fönnen. Und wer hat den lieben GOtt wehren wollen / ben nd — 
Erce Menſchen 9 wider 
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Goit alle· Menſchen eine ganz andere Natur anguerfchaffen / daß er um ſeinen Un⸗ 
girenzur terhalt gar Feine andere Ereaturen nicht vonnoͤthen gehabt? Da aber 
Dantbarr GOtt fothane Patur den Menfchen aus freuen Belieben anerfchaffen/ 
! Fan er ftante humana natura den Gebrauch der Dinge überhaupt nicht 
aufheben und unterfagen/ weil Das Jus Naturz unveränderlich ift. Das: 
hero der Menfch fotches einmal gegebenen Rechts auch gegen GOtt ſich 
erfreuen haty nicht als wenn GOtt einigem Geſetze unterworffen / und 
* Menſchen ſolches Recht zu laſſen obligat waͤre / ſondern weil es der 
goͤttlichen Natur zu wider / oder deutlicher zu reden / per naturam Dei 
unmöglich iſt, dag ihm GOtt ſtante humana natura ſolchen Gebrauch 
unterſagen koͤnne. 
6. 17 
Miderles Es iſt daher feine Quæſtio Domitiana, wie Hr. Thomafiusmeis 
an der netz ob nemlich Die Menfchen Fug und Recht haben der Ereaturen ſich 
F mung zu gebrauchen. Denn ob fie gleich gegen und wider den lieben GOtt 
obfepegei, mit ihrem Rechte allemal nachſtehen müffen : fo dörften fie fich doch 
re Quxttio derer Dinge fo frey nicht gebrauchen und koͤnten fich zum wenigſten dar⸗ 
Domitia- über auf eine oder Die andere Art ein Beroiffen machen, wie man folches 
na; Dbdie an denen Pietiften fiehet / wenn ihnen SOFT foldyen Gebrauch nicht 
en ausdrücklich durch Die Vernunft erlaubet / und eines cheils anbefohlen. 
eihtha, So aber find fie in Anfehen GOttes in ihren Gewiſſen ficher / und koͤn⸗ 
ben, ich der men ohne Furcht und Bedenken der Creaturen behörig fich bedieneny 
Ereaturen ohne daß fie GOttes Migfallen Deswegen zu befahren. In fo weit 
augebran har ein Menfch in ordine adDenm ein Mecht / welches ein echt bieis 
bet / wenn gleihnur ein Menſch inder Welt / oder anf einer Inſul ges 
weſen ſeyn ſolte. 
$. rg. 
$. 18,0 Es ift die Expreffion,mordine ad Deum, oder in Anſehung GOt⸗ 
Hufehung . tes ein Recht zum Gebrauch Der Dinge haben/zquivoc: Denn einmal 
SOrtted ein Fan fie fo viel heiſſen / als daß der Menſch ſothanes Hecht wieder GOtt 
Bu  allegiren fönne/ wenn GOtt ihn den Gebrauch Diefer oder jener Sache 
zquivoc, EN particulier verweigern, und anders Damit difponiren wolle. In 
biehr Signification hat freylich ein Menfch gegen GOtt Fein Recht / 
oder Fan ſolches wieder GOtt allegiren/ wie wir oben erwieſen. Es 
fan aber auch den Derftand haben dag GOtt den Menfchen die Ers 
laubnuͤß gegeben derer Dinge fich fren zu gebrauchen / welche Erlaub; 
nuͤß nothwendig ein Recht heiffen muß / teilen alle Requifita juris dar⸗ 
auf quadriren. Denn da HE ja GOtt Der Legiskator, und fein Fr 
: Ä de⸗ 
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iſt denen Menſchen ein Geſetze. Was nun das Geſetz einen erlaubet 
und einraͤumet / daſſelbe heiſt ja ein Jus oder Facultas aLege conceffa, 
welchen Nahmen es behält / es mögen viel Menſchen / oder nur einer in 
ber Welt feyn. Denn das ift eine ungegründete Meinung /meldye Die 
Herrn Socialisten haben / und von ung oben refutirt worden iſt / Daß ein 
Jus extraSocietatem nicht ſtatt habes und dag baffelbe allemaleine Ob- 
ligation zum cosredato pr&fupponire, 
G. 19. R 
Das ift wahr, daß fothanes Recht Derer Ereaturen fich zugebrams Wiefes 

hen’ gegen GOtt Fein Eigenthum heiffen Fan, weil betwiefener Maffeny Recht kan 
GOtt die freye Difpofitionem individualem deren Creaturen fich vor⸗ jesen SOti 
behalten welche Fein Eigenthum leidet, Denn da fan ein Menſch / 5 
wenn GoOtt mit einer Sache / jo derſelbe beſitzt / anders diſponiren will, fen, Ihei 

gen GOtt nicht. ſagen / Die Sache fen feines das iſt / GOtt muͤſſe ihm Aber ger 
elbige nothwendig laſſen / fintemal dieſes den göttlichen Refervatzu wis genen ans 
der. Die Nienfchen unter einander haben wohl folch Eigenthum an; der Können 
führen konnen / mögen auch daffelbige gegen einander. allegiren / dem *$die Diem 


em 
lieben GOtt aber hat dadurch nichts prajudiciret / noch fein Refervat — 
genommen werden koͤnnen. — | thum tft eis 
| $. 20. — Geburth 
Es iſt alſo wahr daß das Dominium ſich auf andere Menſchen a male" 


beziehe, und aufferhalb der menfchlihen Gefellfchnft nicht ftats-finde/ eilt 
welches um fo viel defto eher Grund hat meilen das Eigenthum eine Ge⸗ {of 
butth der menfhlichen Befellihaft it. Wenn Adam alleine geblie, dere Dinge 
ben waͤre / würde er feine Urſach gehabt haben, ein Eigenthum in diefer Ey ie es 
oder jenen Sache en particulier ſich zu zueignen / fondern es wäre an G.H1ha, 
feinen Rechte, ber Creaturen nach feinem Gefallen ſich gebrauchen zu den mil. 
koͤnnen / ſchon gnug geweſen / welches Recht aber Fein Eigenthum hätte | 
heiffen koͤnnen denn eim anders ift/ einer Sache ſich zu gebrauchen / ein 

anders, eine Sache fich eigen machen. Jenes Fan auch aufferhalb der 
menfchlichen Geſellſchaft geſchehen / diefes aber pr=fupponirt andere 
Menfchen / mweilen eigen machen vi vocis nichts anders ift / als andere 

von dem Gebrauch einer Sachen —— welches nicht ſeyn kan / 

mo niemand mehr als ich vorhanden. Dieſe beyden gang unterfchies 

denen Dinge vermifcht der Hr. Thomafius gar ſehr / und fehlieft von eis : 

nem immer auf das andere tworausnothmendig falfche Conclufiones 

erfolgen muͤſſen. 


Serena 5. a1. Es 
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6, 2r. 

Manfot Es bleibt demnach dabey / daß der Menfch von GOtt bie Erlaubs 
Hder nuͤß oder die Macht und Recht hat, Deren Ereaturen fich gu gebrauchen. 
et Gleichwie aber fein Recht in der Welt ift / daß nicht dieſe Obligation, 
mwieeg  Jum — in ſich fuͤhret / eines Rechts nicht anders / als es ung ers 
EHtt dar laubet iſt fich zu gebrauchen ; alſo folgt aus ſothaner Erlaubnuͤß alſo 
Ben mil. fort Die Regel: Gebrauche dich der Creaturen alſo wie es GOtt har 
ben will / das iſt / gebrauche Dich derſelben nicht zu GOttes Verach⸗ 
tung / oder zum Untergange deines Leibes / ſondern ſiehe bey deinem Ge⸗ 
brauch allemahlauf deinen darunter zu intendirenden Zweck / ſintemahl 
derſelbe / wie oben erwieſen / dir eben ſathanes Recht / der Creaturen 

ſich zu gebrauchen / einraͤumet. 

g, 22. 


Der Aus diefer Regel laͤſt ſich noch weiter involviren / dag ein Menſch 
De der Creaturen fich nicht era oder felbige unnüger Weiſe ver» 
&er Dinge Derben folk, maſſen Diefes fein Zweck / welcher doch ihm zur: Rchtſchnur 
zihemig, dienen ſoll nicht erfordert. Es verbreift ja einen fterblichen Men⸗ 
Brauchen, ſchen / wenn man fein Sefchencke verachtet / und mit Füflentritt : War⸗ 
um folte es Denn den Allmaͤchtigen HErrn nicht mißfallen / wenn mam 
feine Gaben unnuͤtzer Weiſe verdirbt / oder verderbenläffet.. 
6, 22. 

Aus dien Aus dieſem Fundamento ift allerdings verwerflich / wenn man dba 
Eſſen und Getraͤnke / fo man felbft nicht sonfümiren kan oder weg⸗ 
Bertwerflich ſchuͤttet oder zernichtet da man. doch andern Deenfchen damit hätte dies 
denlibers nen koͤnnen. Allein du fo es ein Staat heiffen / wenn. der Wein im 
Buß von der Stube herum flieſt und das Eoftbarfte Efien vor Die Saͤue geſchuͤt⸗ 
greife und get wird. Ein anders iſt es zur Abrwechfelung und Erquickung Desmenfehe 
vhhrtun lichen Leibesf; wie auch zur Ergägung ber Zunge / vielerley Speifen und 
oder zuner, Getraͤnke auftragen / und parat halten laffen / welches ich / tvenn man 
herben. es bezahlen kan / vor eine indillerente Sache halte. Ein andere aber 

ift es den: Uberbleibfel wegzuſchuͤtten / oder zu verderben. 


— 


§. 24. 

Einane Die Raiſon de Guerre erfordert zwar manchmahl / daß man alles 
ders erfor · verwuͤſtet und verheeret / alleine alsdenn heiſſet uns ſolches unſer Zweck / 
dert die und unſere Erhalt ung / welches man einem fo wenig vor übel halten kan / 
Baifou de is wenn ein Schiffer / die auf feinen Schiffe befindtichen Menfchen zu 

erhalten feine aufpabenden Waaren und Getrapde indie —— 
memahl 
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fintemahl Daffelbige ex collufione ofhiciorum,, da ein geringeres bel guerre 
Benzgröffern vorgezogen werden muß / ſich gar leichte legitimiren laͤſt — 


$. 2r. 

Gehe ich weiter fort zund betrachte das Recht / welches der Menfh In An⸗ 
num Gebrauch der Creaturen hat / in Anſehung gegen die übrigen Crea⸗ ſehmig der 
turen : fo iſt richtig daß. es im dieſer Abſicht kein Recht heiſſen moͤge / übrigen 
oder deutlicher gu reden » Feine Erlaubnuͤß des Geſetz ⸗ Gebers bebürfer — 

ilen die Meenchen und Thiere gegen einander Feine ſura und Obliga- eilt Die 
siones haben fönnen / in Erwegung / daß dieletern deren von Natur brauch fein 
unfähig. Ein Objedtum fönnen fie wohl abgeben / welches zu gebrau⸗ Rede. , 


den ich ein Recht haben kan / und an welchen ich eine Pflicht auszuüben 


nr 


gſeyn kan; alleine ſolches Recht habe ich alsdenn von Denen 
hierennicht ji fordern’ auch die Obligatio gegen fie nicht auszuübeny 
fondern fie find nur der Terminus, in quo jus & officiunr meum ter- 
minatur, und GOtt iſt e8/ der folches t uns gegeben / und ſotha⸗ 
me Obligatiom von uns fordert / daß dahero dieſe letztern eher officia 
Deum, als erga beſtias heiſſen koͤnnen. Alſo habenwir eine Pflicht 
auf uns / mit denen Thieren nicht grauſam zu verfahren / und ſelbige oh⸗ 
ne Zweck zu tödten ; allein ſolche Obligation iſt kein Officium erga 
bruta, ſondern diefelben find nur ein Obſectum, von welchen man die: 
Benennung einer Pflicht nicht regulariter nimmt / angeſehen ſonſt die 
au un Wein nicht u mißbrauchen / ein-Officium gegen den Wein 
een tn 


$.. 26: 

Wiewohl der gange Streit ob es Pflichte gegen die Thiere ger “ 
be/ auf ein Wort ⸗Gejaͤncke hinaus läuft / worin ich einen: jeden gar rar, 6; 
gerne ar Glauben — will / wenn er mir nur zu gibt / daß die Thie⸗ cs anch 
ze ſolche Pflichten von uns zu fordern / fein Recht: haben. Ich habe Pfusien 

n oben in: dem Capitel von den. Pflichten gegen ſich ſelbſt gewieſen / gun * 
aß der Vſus loquendi gar öfters die Benennung derer Pflichten — 
objecto, in quo: terminantur, machen / ob gleich daſſelbe Fein Jus habe/ nRorı «Ehe. 
foiche Pflichten von: ung zu fordern / und habe dahero alhier mit Fleiß ;inte.. 
das Wort: regulariter mit hinein: geruckt / Damit Dagjenige / was ich 
im angeregten Tapitel wieder Hrn. B. Rüdigernin puncto der Pflichten: 
gegen uns: difputirt/ im ſalyo verblabe:. ch habe mie aber ſchon 
oben erklaͤret / daß ich indiefen Wort; Streitmit meinen Diſſentienten 
gar gerne accordiren will / wenn fie. nur Der. Natur der Sache dadurch 


nichtänbpehmen.oder zufegen: 
* Seee 3 8.27. Glei⸗ 
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— 232 
Der Autor Gleicher geſtallt iſt mir wenig daran gelegen ob bu Pflichten ges 
— „gen die Thiere ſtatuiren / oder Diefelbigen mit dem Nahmen der Pflichs 
proponigg ten gegen GOtt belegen willſt, wenn du mir nur nachfolgende Säge 
etlijeThe- enräumeft : 1.) Daß die Thiere von ung Pflichten zu fordern Fein Necht 
Ses. haben / welches daraus erhellet / teilen alles Recht aus dem Geſetze hers 
Thehs 1. kommt / bie Thiere aber Feines Geſetzes fähig feyn. 2.) Daß wir mit 
Denen Thieren in Feinem ſtatu belli leben, wie einige vorgeben wollen / 
wozu fiedadurch verführet worden fenn Daß fie gefehen / Die Menfchen 

leben mit denen Thieren in feiner communione Juris. 


| $, 28, ; J 
— Allein der Status belli wird der Cemmunioni Juris gar mi 
wirdfalfeh rech opponirt / maffen Die Belligerantes dennoch allemahl gegen einans 
opponirer der gerviefe Pflichten und Recht behalten/ fo man Officia belligeran- 
der Com- tium nennet, 
munion 6, 29. . 
Diezhiere Aldierveilen nur die Phiere gar Feines Rechts fähig ſeyn / und von 
fönneufeis ung Feine Pflichten fordern Fönnen fo folgt / daß wir mit ihnen nicht im 
ne Pflich⸗ Statu belli leben koͤnnen. Ä | 
ten — | $. 30, - 
nit infa- Wahr iſt es / daß ber Status belli einige Gleichheit mit ber Com- 
tu bellimit munion , ſo zwiſchen Menfchen und Thieren ift/ hat / fintemalen ein 
ung leben. Menfch/ wie im Kriege das Recht hat / die Thiere'zu tödten: Allein dies 
——— ſe Gleichheit macht deswegen aus beeden nicht einerley / in Erwegung / 
bateine DAB deswegen noch viel Differentien übrig bleiben. 
Gleichheit $. 31, 


mit der Denn da hat das Recht im Kriege/ die Menfchen zu toͤdten / aan 

ie mifen Andere Graͤmen und Limitationen / als dag en Menfbene di 

denenThies Thiere zu toͤdten. Jenes fommt her ex jure Ixfo, dieſes aus einer Er; 

ven and laubnuͤß von GOtt. Jenes iſt alfo ein aufferordentlich Mittel’ dieſes 

Penſchen aber ein Medium ordinarium. Jenes hat zum Zweck ſich Sicherheit 

— zu ſchaffen / dieſes ziehlet dahin ab durch dem Gebrauch derer Thiere 

tiondiefer ſich zu nehren und zu erhalten, En 

rertur: __ Bepbieer Gelegenheit fonme khaufb ob 

uzeritur: en dieſer Gelegenheit Foinme ich auf die Frage: Obei 

Db ein ein Thier tödten Fönne ! melche ich ee rin Werder 

Wenn ein Thier dem Menfchen Gefahr deg Lebens bringen kan / oder 
| e 


denſel⸗ 
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denſelben attaquirt iſt kein weifel / daß er deſſelben mit ſeinen Unter⸗ ein Thier | 
gang fich ermehren fan / weilen ihme / oben bewieſener maſſen / ja ſo gar * bit 
einer Menſchen zu toͤdten erfaubet ift. ——— 
$. 33- bierauf. 

„Hieraus, folgt nun/ daß ich einen Hund todt ſtechen kan / wenn Kaneinen 
er mich anfält/ md ich ihn nicht wohl foß werden kan. Es hat auch, Hund töd⸗ 
derjemige/den ber Hund gehört / von mir Feine Erfegung Des Schadens!" — 
u fordern, weilen ich mich meines Rechts bedient habe / und nicht ſchul⸗ fig anfält 
dig bin / den Schaden welchen ich Den andern durch den Gebrauch hieis 

nes Rechts verurfachen/zu erfegen. Siehe oben in dem Capitel der æſion. 








5. 34. | 

Wenn ich hiermenexcedirt , und zumExemple einen Hund / der In exceffs 
mich nur angebefet / oder der mir wegen feiner Kleinigkeit zu Schaden muß ich fel 
gar nicht vermögend iſt / getoͤdtet / wäre ich allerdings gehalten / dem bigen erſe ⸗ 
andern denfelben zu bezahlen / weilen ex capite fecuritatis mein Recht 
demſelben zu tödten/ / als ein Medium neceffarium nicht herflieft, cum 
finis det altim jus ad media neceflaria ‚und ic) aus einem andern Grun⸗ 
de Fein Recht den Hund zu tödten habe / wie aus Dem nachfolgenden 
erhellen wird, 


5 35. | 
Steicher geſtallt Fan ich ein wild Schwein / wenn daffelbige auf mich „,, Gleise 
(06 avancirte, todtſchieſſen / wenngleich ſonſt Wild zu ſchieſſen an denfel „as hat es 
bigem Ort verboten wäre/ welches von Hirſchen inder Brunſt ebenfalls mit einens 
fintt finder. wilden 
$. 36. Schweine / 
Vors dere Fan ich ein Thier toͤdten / wenn es mir Schaden Ib andern 
thut / aus welchem Grunde man das Ungeziefer / als da find die Raupen / Auch kan 
Maͤuſe / Spoͤrlinge und dergleichen ausrotten fan. Es koͤnnen zwar ig ein 
dieſe letztern zum Eſſen ebenfalls gebraucht werden / ſie thun aber denen Thier toͤd⸗ 
Menſchen hundertmal mehr Schaden als man fie wieder nunen Pan, ten wenn 
dahero am verfchiedenen Orten gar vernünftig gewieſe Werordnungen En . 
gemacht / welche zu Ausrottung oder Doch zur Verminderung Diefer hut. 
Woͤgel abziehlen. 


$. 37. 
Will man objiciren / dag GOtt folch Ungesiefer den Menfchen Objicitur: 
pr Strafe erſchaffen habesderen fich der Menſch dadurch nicht entziehen fie find des 
uͤrfte / Daß or Diefe Thiere tödte : fo dienet erftlich zur Antwort, Daß (dr Mens 
Die Vernunft ſolches vor eine Strafe nicht halte / ſintemalen es - den um 
a 


\ 
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Strafe ger Zu Adam pr&[upponire , welchen die Vernunft nicht erfennen kan. 
ſchaffen. Siehet man aber in Die Heil. Schrift : fo findet 10 gar deutlich / d 
GOtt * Menſchen die Erlaubnuß gegeben / dieſes Ungeziefers 
zu erwehren. 





$. 38. 

Wirdaf- Denn wenn GOtt den Acer verflucht/ daß er Difteln und Dor⸗ 
rg „nen tragen fol ı will er deswegen nicht haben’ dag Adam die Diftel 
* — nicht ausreüten ſoll / ſondern er räumt ihm ſolches gar deutlich ein / wenn 
des Ada» er ſpricht / im Schweiß Deines Angeſichts ſolt du dein Brodeſſen; wor⸗ 
Raus. aus erhellet / daß GOtt durch Erſchafung ſothanen Unkrauts / mit de⸗ 

me daß Ungeziefer einerley Zweck hat / und dahero in gleicher Confide- 
sation ſteht / nicht dieſes intendirt / Daß der Menſch ſolches ſoll heran 
wachſen und auffommen laſſen / ſondern daß er den Menſchen die Wahr 
rung nur fauer und laborieuſer, als ſie in Stand der Unſchuld gewe⸗ 
ſen / machen wollen / welchen Zweck der liebe GOtt erreicht / wenn der 
Menſch gleich das Unkraut ausrottet / ſintemalen dieſes an und vor ſich 
a Arbeit genugift/ zumalen da er die neuen Anwachs Deffelben auf 
eine Weiſe verhindern Fan, 


$. 39. 

‚ Applica- Gleichergeſtallt hat der liebe GOtt das Ungegiefer dem Menſchen 
—— dem Feld-und Garten⸗Bau ſchwerer zu machen / erſchaffen / co ipfe 
BE aber ihm die Macht gegeben / daſſelbe augzureͤten / weilen ohne dieſes 

Mittel die Natur fo viel nicht zeigen wuͤrde / als der Menſch zu ſei⸗ 


= Unterhattungbraucht » welche ihm doch GOtt fo heuer anbefohlen 
at. 


erit $. 40. 
D 7— Eine aubereBeeiioh der Menſch bie Thiere deswegen ſchlachten 
Wenſch die fönne / daß er feibige eſſe ? welche wiederum dittindte beantwortet wer⸗ 
Thiere , Denmuß. Nenn es die Noth erfordert / das it / wenn feine andere 
— Nahrung vorhanden / dergleichen ſich v. g. in Belagerung und Hun⸗ 
ect, gers⸗Roth ereignet / iſt ein Zweifel, Daß der Menſch Die Thiere ſchiach⸗ 
ten und eſſen koͤnne quia Jus ad finem dat jus ad media expreffa lege 
Belponde- non prohibita. Wenn aber dergleichen Koh nicht vorhanden / 

—— die e nach dem obigen Principio zuermeſſen / daß der Menſch a 
Br (er Befchöpfezu feiner Unterhaltung / nach freyem Belieben fich gebrau⸗ 
hen könne / fo lange GOtt dieſes oder jenes Individuum expreſſa le- 
e ihm nicht unterfagt. Nun findet ſich aber in der Vernunft Fein 
rund / welcher das Zleifcheffenunterfagte / fondern es beiget viemebe 
1 
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bie Habilitaͤt / welches das Fleiſch und die Thiere zur Erhaltung des 
menſchlichen Cörpers haben daß deren Gebrauch auch mit unter der 
obigen Kegel begriffen ſey / maflen felbige allemal eine folche Habilität 
der Creatur prefupponirt, 


6.48. | | 
So kan ich auch über und neben der Confervation des Menfchen In der Ver 
nichts in der Vernunft finden/ welches determinirtey ob man Das Fleiſch aunft findet 
roh oder gekocht’ die Thiere lebendig oder todt / geftorben oder ge: —— 
ſhiachtet / wie auch / was man vor Thiere eſſen folle oder nicht  fondern cion, wie 
es find alle dieſe Dinge daraus zu ermeſſen / ob ein Thier den Menſchen man das 
eſſen entweder von Natur / oder aus Gewohnheit dienlich oder ſchaͤd⸗ Fleiſ 
ich fen, nach welchen Umſtaͤnden die Conclufiones hierinnen gar ſehr brau 
varüren werden. ſoll. 


5. 42. 

7, Biel Leute haben in ber Gewohnheit / daß fie bie lebendigen Ma: Exemple 
ben im Kaͤſe effen / andere / Daß fie Die Auftern / wie fie lebendig aus der dot deſſelbi⸗ 
See kommen /gieich rod / und wenn fie noch witſchern / verzehren. Ans Peiedenen 
dere hingegen eckelen ſich dafür. Die Heringe werden nicht geſchlach⸗ Gepraud, 
tet / ſondern ſierben / fo balde fie ans dem Waſſer kommen / und dennoch 

t man fie ſehr gerne, So hat man auch eine Arth von kleinen Fir 

en / welche man abgeftanden iffet ‚und Daher Stünte nennet / gleich» 
fie Die armen Leute überhaupt abgeftandene Fiſche oft mit groſſen Ap- 

tie verzehren. Die Calmucken find gemöhnt / das Fleiſch roh zu efs 
* oder unter den Sattel gut zu machen / welchen Gebrauch ihnen ein 

eutſcher ohne Ruin feiner Geſundheit ſchwerlich nach machen wird. 
Die Franzofen braten die Kagen / wovon die Teutfchen wieder nichts 
— 35 tollen / daß alſo hierinnen vieles auf die Gewohnheit ans 

om 


| | 5. 43. | 

“ “Manche Thiere find ſo beſchaffen / daß fie zum effen gar nicht Diens_ Manche 

fich ſeyn / und dahero zu andern Dingen gebraucht werden fönnen. Thiers die⸗ 

* * Ehiife 

Daß GOtt in Heil. =7 denen Juͤden das Schweinfleifhund Das Vers 
andere dergleichen Thiere unterfagt / Dafielbe ift ein particulier Geſetze bothdes - 
der Füden/ welches ung nicht oblıgiret / wie wir denn Schweine und — 

— eſſen; und ob wir wohl der Thiere / fo nicht ſpalten und wider; Stel — 
quen / uns enthalten / ſo thun mir Doch felbiges nicht wegen Des göttli: if partice- 

hen Verdothes fondern aus Gewohnheit und freyen Belieben/ * lier, 
öl u 


19 Co) 


‚ fen GOit fothane Verfaſſungen als ein Beherrſcher der Füden ni 
u 5 als ein Bebiether der ganzen Welt gemacht’ wie wir andermal 
Rehtsder cieller erwieſen haben, Daß er aber dem Nohe dag Fleifch in feinem 
ver Creatu· Blute zueffen verboten / ſolches ift ein Univerfal-Glefege / wie wir oben 
ern Ynfes bereits wider Den, Thomafıum erwieſen haben, 

ng fein $. 4s- 
1b Henn ich endlich Das Recht Der Creaturen ſich gebrauchen zu koͤn⸗ 
* gen / in Anfehung fein felbft/ / wie auch anderer Menfchen , betrachte: 
* ſonſih co befomme ich wiederum verſchiedene Schtüffe. A Anfehung fein 
Brauchen zu ſelbſt / Das iſt / wenn ic) Die Officia nos zu Hülfe nehme und bes 
fing: Er, ſagtes Recht nach feinem Zweck begraͤnze / ergibt fich die Kegel: Ges 
altung. brauche dich der Ereaturen zu deiner Erhaltung, und nicht zum Ruin 
5 „deiner Geſundheit und Gemuͤths⸗Gaden. | 
Ki ? 46. 
feit zu a Hieraus erfolget ferner, daR man der Voͤllerey und Unmaͤſigkeit in 
balten, en und trinken fich zu enthalten / meilen Dadurch der Gebrauch der 
—5 ernunft und die Geſundheit verlohsen geht. Und gleichtvie die 
er Mfichten gegen andere Menfchen überhaupt und regulariter denen 
Dinge nach Pflichten gegen uns in Collifione nad) zu feßen : Alſo ift auch ein 
feinen Zwea Menfch / wenn er feiner Sachen felbft bedarf nicht ſchuidig / dem andern 
rer und ſelbige zu geben / oder zu leihen. 
| | 9. 47: 
a. So fofget auch aus fo pe dag man indem Gebrauch der Dinge 
braucht, an ſich nach feinem Zweck gu richten mithin mehr nicht als man zu feiner 
male. _ Confervation gebraucht / ſih anzumaffen habe; eines theils / weilen fos 
** thaner Zweck ung eben Die Befugnuͤß der Dinge uns zu gebrauchen gie⸗ 
—* bet / über deſſen Graͤnzen wir nicht ſchreiten / oder ein mehrers uns an⸗ 
Debau-. maſſen koͤnnen; andern theils / Damit wir andern Menſchen nicht alles 
eheniers por dem Maule wegnehmen / und fie Des Mittel ihrer Erhaltung bes 
derbungund pauben. Ä 
Eonfum- $. 48. 
Ereaturen, Durch Diefe Regel verbiethen fich nicht nur Die Debaucken / und 
Mit 3u umnoͤthige Verderbung und Confumirung der Ereaturen / fondern 
shchaltung auch das überflüfige Scharen und Kragen / da man altes ohne Er 
Seuchöngp Mftigung zu ſich veift. 


fol ma fich $. Fi e i 

d1 Es ijt zwar an dem / daß der Menfch allerhand Unglücfs, Fällen 
— unterworffen iſt welche ihm in Leiden und Mangel ſetzen koͤnnen / fo 
Tr | * 
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daß er wohl Urſache hats auf ſolche Fälle ſich parat zu machen / und . 

einen Roth; Pfennig zuruͤck zu legen / das iftı einigen Vorrath ſich 7 
ufhaffen. Soſ haben wir auch oben die Belufligung und Bes 

onhgun der Aufferlichen Sinnen jur Confervation — mithin 

in Effeetu gut geheiſſen / dag man der Creaturen zu feiner Beluſtigung 

und Vergnuͤgung ſich bedienen könne, / wodurch die Erlaubnüß einen 

Borrath und Menge fid) anufhaffen vergönnet / und die Zahl derer 

zum Gebrauch ſchon nöthigen und dienlichen Dinge gröffer und weit: 

Jäuftiger wird. | 


5. 50. 

Endlich iſt auch ein jeder Menſch ſchuldig / feinen unerzogenen Kin ⸗Man for 
dern etwas zu ſammlen / wovon fie leben koͤnnen / Daß alſo gar verfchies and denen 
dene Urfachen ſeyn welche einen das Verfahren/ dag ein Menfch mehr, Peinigen 
als er felbft gleich gegenmudrtig confumirt / anfchaft und fih acquiriet, Yen was 
‚gut heiffen. Allein ale Diefe Dinge haben dennoch ihre Graͤnzen und haltung ın 
darf nicht in infinitum hinaus gehen/ noch mit berer andern Menfchen fammien. 
Beleidigung verfnüpfer werben, Man fol 

. st. | —* 

Penn denn aber ber Geitz dieſe beeden Fehler hat / daß er uner, Graͤnen 

ya und ohne Ende ift/ darneben aber feinen Etwerb mit anderer bleiben, 
eute Beleidigung eimrichtet / das ift ohne Betrachtung / ob ein Mo- weiß folche 
dus acquirendi recht oder unrecht ſey / alles zu fich reift : fo folget nige a 
daß derfeibe von der Bernunft gar fehr migbilliget werde; zu gefchtweis wird von 
gen daß ein Geitiger fich felbft den gröften Schaden thut / und aller der Vers 

Menfchen Herzen dergeftalt von ſich abwendet / daß ihnen im ‘Fall Der nunft miße 

Noth niemand gerne dienet. billiget. 

j2, . 

In Anfehung anderer Menfchen mug fothaner Gebrauch ber In Anfes 
Creaturen auffer dem Fall der Collifion, nad) denen Officiis erga alios dung ander 
regulirt und limitirt werden dergleichen Berandnüß es mit allen Of- 12" 
ficiis hypotheticis hat. (hen, 

Ä $. f3. ‚ Applica- 

Ä Wenn wir num die General- Pr=cepta und Pflichten / fo wir an- Sn —— 
dern Menfchen ſchuldig ſeyn / auf dieſen Gebrauch appliciven fo befom- ga 
men wir nachfolgende Concluficnes : 1.) Gebrauche dich derer Crea⸗ gegen audre 
turen alſo / daß Du andere Menfchen extra collifionem dir hierdurch Wenſchen 

nicht ungleich macheſt / welche Regel verſchiedene andere gebiehret. u —— 
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ieräns 6. 54. i — 
Mifende Denn da ergibt fich affofort, Daß Fein if feines blofjen Reichs 
De thums halber und von wegen feines zeitlichen Vermögens, über andes 
ih Reich», re fich suerheben und vor felbigen bloß desivegen einen Vorzug zu pra- 
ihums we⸗ tendiren habe. 

en wicht 5. 5.— BR 
er andere Ferner folgt Daraus’ dag / weilen ein jedweber Menfch gleiches 
eh Recht hat / der Treatur zu feiner Erhaltung fich zu gebrauchen  derjes 
jenige mis Nige wider fothane Gleichheit handele, welcher alles allein confum- 
der die mirt / oder anfich reift/daß dem andern wenig uͤbrig bleibt; wider wel⸗ 
Beichheit ches Præceptum Diejenigen Regenten ſich verfündigen / welche fo viele 
Band unnüge Depenfen mit der ünterthanen Schaden machen / und Denen 
en arınen Untertanen aus Verſchwendung / oder aber aus Geißy das Zeil 

Daß man über die Ohren ziehen. 

nach felbis $. 56. ee 
ger denen Es folgt meiter / daß ein jeder Menfch Fraft fothaner Gleichheit 
ee huldig fep von feinem Uberfluß dem andern, fü +8 bedarf, mitzucheileny 
Ama Uber, und gütlich zu thun. | 


4 - — $. 57. 

shun fol. 2.) Cine andere Regel ift: Gebrauche dich der Creaturen nicht 
77etwan Dahiny daß du dein Werfprechen dadurch beleidigeft, Cs ifk 
oe nemlich Das Dominium und das Recht einer Sache ſich gu gebrauchen, 

ht einer I i de 
ahefih ein Jus, deme ein Menfch auf ein und die andere Weiſe renuncüren / und 
wigebraus es andern Pflichten / welche ſonſt demſelben nicht eben vorgezogen wer⸗ 
— fan den müffen/ per pacta nachſeben fan. Ich —F mit Fleiß: auf ein und 
—— die andere Weiſe / und verſtehe Dadurch Den Fall, wenn die Pflichten ges 
andere Weis gen und ein anderes erheifhen / welches fonft ber Fall der Gollihon 
„fe renunci- heiſt. Denn in dieſem Fall bin ich ſchuldig derer Dingezu meiner Con- 
en.  Servation mich zu gebraudyen/ wenn gleich ale Pflichten gegen andere 

Nah der Menſchen dabey unterbleiben folten. 


en $.. 58. — 
eure — Dieſes Principium zum — Fr / ig BR * 
Zxv durch untauglich Beweiß⸗Gruͤnde auf feſten Fuß geftelle / laͤſi fih aiſo 
m — ich — Collifionem mein Eigenthum und Gebrauch 
rauch per — En — 
pꝛaa ũni. Durch Padta limitiren / reftringiren und begraͤnzen kan / woher hernach⸗ 
“ren.  malg Die vielerley Arten Des Dominii entſtehen / da eines plenum, und 
Urfprung das andere minus plenum; dag eine dire&tum, und Das andere utile 
Ken Dan"* heifty worinnen es lediglich auf den Vergleich ankommt, 
nun 9,59. Und 
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‚„. Und gleichwie nach ob angeführten Beweiß meiner Confervation _ einer 
nicht zu mider/ fondern vielmehr zuträglich und erfprießlich ift / wenn ich Sachen fol 
mich in Die Republique begebe, und das gememe Beſte mit, Gut, und zum 6 de 
Blut verfechten zu heiffen verfpreche:; _ Alfo folgt hieraus weiter eine nie eg dag 
Regel / daß man fich feiner Sachen alfo gebrauchen ſolle tie es Das Mohl der 
Wohl der, Republique erfordert / woraus wiederum verſchiedene ans Republ, ers 
dere Schluffe folgen. fordert, 

$. 60, 


Denn ba fan der Republique um verfpiebener Urfachen daran ie viel 
gelegen fenn / ne guis re fa male abutatur, woraus befanser maſſen Der Republ, 
in Juri Civili allerhand Berordnungen flieſſen. So Fan fie aud) nicht daran gele · 
leiden / daß jemand das Seine unnuͤtze verſchwendet / weilen fie ſol⸗ —— 
cher geſtallt defperate Buͤrger über den Hals bekommt / welche ber Miß · abutatur, 
brauch ihres Vermoͤgens und die Debauchen liederlich gemacht / und 
die ihr hernachmals ‚wenn fie nichts mehr haben / allerley Hertzeleyd zus 
fügen. Dahero fie ſolchem bel vorzubauen  folche Leute pro prodigis 
gar wohi erflärt / und dadurch ihnen alles Commercium mit Denen 


Menſchen in fo weit fperref. 
$, 61. 


Endlich folgt auch dag einer auf dem Nothfall dern Publico zum ‚Det Repl. 
beſten / fein Haus und Hof / nebft allem, mas er hat muß ruiniven und pam beften 
facrificiren laffen / weilen er folches intrando in.rempublicam verſpro⸗ Ya Munich 
chen. Es ereignet fic) Diefer Cafus gar öfters bey Belagerung einer Syfruini- 
Reftung/ da die Commendanten alſo fort Die Vorſtadt abbrennen laſ⸗ ren laffen. 
| pe um dadurch die Veſtung in Sicherheit zu ſtellen. Es iftdiefes Das _ Diefer 

eruffene Dominium eminens, welchen Nahmen Lyfer in einer Differt. Cafus ereig 
de impcrio contra dominium eminens nicht hat pafliren laſſen wollen, = fich bey 
deme fich * ts — Aus eur — Seal gefunden. * Beplager 
deiten geben fie Doch alle beede Die Sache ſelbſt zu / welche wir in Jure Diefes i 
Sr uniyerhli mit mehrern befeichten wollen, | J en 
$. 62.. . nium emi- 

Die dritte Regel entfpringt aus: denen Pfihten der Liebe / und" Kegel 
heift: Gebrauche dich der Ereaturen alſo / bag Du niemand die Pflsch: entfpringt 
ten Der Liebe hierunter verfagft. Alſo ift eine ‘Pflicht der Liebe, Dasjeni- ausden 

einem andern zu geben / was ich bang Weiſe gebrauchen Fan, oder m. 
beifer zu reden / Dadurch mis nichts abgeht. er Lebe. 

— Ffüf⸗ 8.63. Cs 





° Diefes , Es heiffen diefes Officia innoxiz utilitatis ‚tele yon ber Ver⸗ 

beifen OM- Aımft gar theuer anbefohlen werben. Diefe nun verringere ich einen/ 

a ten ich v. g. das Brod / welches nieines Nachbars Gaͤnſe oder Hüs 

*. ner hätten genieſſen Fönnen / auf die Gaſſe rd wenn ich das Spuͤ⸗ 
tvei 


lich / worum mich mein Freund vor feine ne angefprochen / lie⸗ 

ber wegſchuͤtte; wenn ich mit Debauchiren dasjenige confummire ‚ 100» 

mit ich andern Menfchen dienen fönnen / im Fall ich es felbft auf keine 

Weiſe hätte gebrauchen koͤnnen. 

| ale rar ——— 

Was ich Demm wenn man es ſelbſt gebrauchen fan, bin ich nicht ſchuldig / es 

lbſt ge einen andern zu geben verſuͤndige mid) auch Durch ſothane uͤſſige 

rauchen, Conſumtion nicht an meinem Nechſten / ſondern aus andern Urſachen 

ern an mie felber /und an denen Pflichten gegen GOtt / nad} welchen ich 

dig einen. Der Creaturen in Contemtum des Schöpfers nicht zu mißbrauchen 

andern zu‘ ſchuldig bin, | 
ven 5 | | er. # 

Was ich Ghleichergeftallt bin ich einem andern eine Sache nicht zu geben 
— ſchuldig / welche ich zu meinem Vergnuͤgen brauchen fan / es ſey denn / 
‚ Berande daß der andere vom Untergang Dadurch moſte und ſoite errettet werden/ 
Sen kanıbin maſſen in diefem Fall die Pflichten der Nothdurft gegen andere mit des 

ich meinem nen P gs der. Commodite gegen mid) colludiren, Davon Die legs 
Bechfien ü tern nach den oben von der Collifion gegebenen Regeln- toeichen 

eben nicht muͤſſen. Le 
land * | 66, 
gröllen Alldieweilen aber. cin armer Menfch / wenn ich ihn gleich nichts ges 
othfal. be / nicht gleich Hunger firbet / fondern feinen Regrefs an andern hat/ 
— die es in ehren Uberſluß / als ich, befigen :Uber Diefes bey ung die All⸗ 
zugchen mo ſen⸗Caſſen aufgerichtet ſeyn / woſelbſt ein jeder Armer feine Nothuͤrft 
babe haben fan: fo binich nicht. aus diefen Grund ſchuldig / dasjenige denen 
Armen zu geben) was ich felbft zu meiner Nothurft / oder auch nur zu meis 
ner Gemaͤchlichkeit —— das Allmofen geben nach jetziger 
Beſchreibung / und ben jegigen Umſtaͤnden / ebenfalls nur eine) ds der. 
Commodite oder Liebe iſt / Da ich einen Betteimann einer Mühe übers 
hebe / daß er nicht weiter gehen / und denjenigen Mann juchen darf/ 
weicher ihm zu geben ſchuldig iſt. 


$. 67. Diele 
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z S 4 67. J 
| Vielweniger bin ich ſchuldig / faulen Mifiggängern / und liederſie Biene 
chen Geſindel / als da ſind — er und de en das Meimige en 
geben / und fie Dadurch in ihrer Boßheit —** en. | 8. 

| J $. 68. Dr A —5* 

sch Habe aber in der im vorhergehenden $. gefehten Conclufion Sud. 

mit Feiß gefegt/ Daß ich aus Diefem Grunde einen Armen Dasjenige SU ,1äure 
geden / was ich zu meiner Gemaͤchlichkeit gebrauche / nicht ſchuldig ſey; fine rung des 
temalen es ſchon andere Urfachen gibt welche mir eines theils meines, 66, 
Semaͤchlichk eit hindanſetzen / und mit Verluſt je zuweilen den Armen 
zu Dienen anbefehlen, 

: * g. 69. 


Denn da geſchicht es gar oft / daß diejenigen / welche es beffer thun urſache/ 
koͤnnen / als ich / ihrer *64 hierunter aus Geitz oder andern Urfachen warumich 
nicht wahrnehmen / ımd einen armen Menfchen verlaflen : ift der⸗ Hladanle 
jenige / fo mich um etwas anfpricht ‚von ſolchem Stande umd rkom⸗ Sung mei 
men / daß es ſich nicht — till, einen andern als mich um etwas Alts-ner Com- i 
rechen ; finternaten esfich zutragen kan / daß / toenn er ſich andern Men⸗ moditẽ die⸗ 
then in {6 toeit bloß giebet er Diejenigen Vortheue verfichret / welche teu ſol. 
er aufer Diefen von feinem Stande noch hätte genieffen önnen. Diefer 
nun foll ich ihm billig nicht berauben,fondern ihm allerdings Dienen/ wenn 
ieh ihm dadurch aus einer groſſen Noth helfen kan mich aber dadurch 
nicht eben ruinire, ob ich gleich meiner lichkeit dabey einigen Abs 


bruch hun müfte, 
| $. 70 ee E ) 

Es gefaͤllet ja einem jedtveden Menſchen wohl / wenn ihnen ande Motivas” 
ge mit ihrer Incommodite dienen / und Gefälligfeiten erweiſen / wie rom in Auf 
im täglichen Umgang fehen: warum toifl erdenn amdern folches nicht wies . fein 
der ertveifen zumal wenn wir Durg) Smcerationes und andere gütliche | 
und höfiche Begeigung umd Berlicherung einen anderm verleitet / dag 
er fein Dertrauen auf ung faft allein geſetzet / und andere Freunde fich ent 
meder Ai verſchlagen / oder doch aus Confidence gegen ung nicht eben 
fo ängftlich gefinht, — — 


Anm allermeiſten iſt man alfo tinem ſolchen Menfihen behzuſprin⸗ en man 
gen verbunden, wenn dasjenige was er von ung verlange / nicht verloh⸗ —*— am 
zen iſ / ober wir aus feiner bißherigen Aufführung and Umgan/ F ze 


I 


*; 
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ehun ſchul Redlichkeit erkannt haben und verſichert ſeyn / daß er uns aus Malice 

dig: Kir betriegen werde. Ein anders if, nenn ich ſehe bag dem andern 
Dadurch in effectu nichts geholfen wird under dennoch mit der Zeit 
würde haben fallen muͤſſen / oder aber feine Pretenfionen gegen mich fo- 
befchafen — daß ſie meinen Ruin nach ſich ziehen koͤnten. Die ein⸗ 
faͤltige Kxcuſe, een guten de / deſſen Redlichkeit man erkannt / 
und von dem man verſichert iſt / er werde und koͤnne uns das unſerige wie⸗ 
der geben / deswegen nicht zu dienen / weilen man beſorget / es moͤchte 
ein Todes » Fall ung bezahlet machen / will ſich wohl unter Leuten ſchi⸗ 
fen welche Handelund Wandel niit einander treiben’ und einander , 
meiter nicht Fennen / oder Doch weiter Feine Connexion zufammen has 
ben als daß einer von dem andern einen Profit zu machen ſucht / nicht 

- aber uhter wahre Freunde, er 





| $. 72. . * 

Mit ſei⸗ a wenn bie Pretenfion eines Freundes alfo beſchaffen iſt dag ich / 
le — verſterben ſolte / Darüber in Ruin kommen Fönte bin di 
manddem huldig / Diefen Hazard zu wagen. : Wenn ich aber indeifem Fall weis. 
anderudies ter nichts als v. g. elende hundert Thaler zu verliehren habe / deren ich. 
nen jährlich wohl 10; big 1200. einnehme / fo handele ich weider Pflicht und 

Gewiſſen / wenn ich einen ſolchen nicht diene und lege Dabey anden Tag / 
Daß ic) keinen Er von der Erhaltung fein felbft habe, und dasjenis 
ge vor meinen Ruin halte / was weder den Anfang Darzu / vielweniger 
felbigen gar ausmachen kan. — oo 
73. 

Mirkleis ¶ Ja wenn dergleichen Freunde viele kommen wolten / fo daß ich Dabey 
feiten Gefahr laͤufen koͤnte / in Ruin zu gerathen / Fan ich denen letztern / duͤrch des 
— gu ven Anſuchen ſothane Beforgung mir eben erwaͤchſt / = Pflicht wohl 
retten ver, verfügen. Allein deswegen’ Daß mir etliche Fleine Schulden von 
reden wol: andern länger aufen bleiben / als ich fie verlehnet habe, gleich/ohne einige 
len ituw Exception, guten Freunden / die deſſen nicht ſchuldig ſeyn / ferner nicht 
vernünftig. dienen, fondern wohl gar Kleinigkeiten zu verleihen verreden und vers 
ſchweren wollen / iſt nicht nur eine Thorheit / fo wider Die Pflichten der 
Liebe verftöfft / fondern zeiget auch an / bag man ein geringes Geld aller 

wahren Freundfchaft vorziehe, | 


9.74 
Bleihet 8 bleibet auch die Straf dafür nicht auffen; ſintemalen man das 
wiöht unge: Durch feinen Freunden / welche ihre Hofnung auf ung geſetzt gehabt, ges 
Mrafte rechte Gelegenheit an die Hand gibt/ uns auf alle erfinnfiche und — 
e 
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fegen ausdrüffich nicht verbottene Art / hinwie derum weh und Tort gu 
thun/ welches die veritable poena naturalis fothaner Undienitfertigfeit 
iftz wodurch wir zwar nicht allemahl zur Erfentnüß unfers gethanen 
Unrechts / und zur Ablaffung fommen / jedennoeh aber ein ung unanges 
nehmes und fhmerglihes Weh angethan wird / welches vor eine Stra 
fe Wuͤrkung genug iſt. ; 

.75. 


Zu geſchweigen / daß die Judicia Dei oceulta nicht auſſen bleiben / GOtt 
wodurch es geſchicht / daß ung ein anderer oft um zweymahl ſo viel Geld ſeaAbſt rä· 
er auf den wir fefte Schlöffer gebauet / und dem wir unfergan: 
ges Vermögen — haͤtten, Mit dieſen Limitationen ſind nun 
Die Bicta der Heil. Schrift anzunehmen / welche ung der Armuth gutes 
zu thunrecommendireny und theur anbefehlen. 











S. 76, 

Nach diefer langen Protheorie koͤnnen wir nun gar leichte zu einet Befgreie 
richtigen Definition des Eigenthumg gelangen / welches ich beſchteibe / bungdes 
daß es fen ein Real! mit einer Sache frey und ungehindert difponiren Eigen‘ 
und alles thun zu fönnen/ was die Gefeg nicht ausdrücklich verbiechen, NUMt 


..: 8. 7 
Hr Doktor Ruͤdiger beſchreibet es p. 494. daß es fen ein jus inter RNůdigere 
homines, propter affectus ſuos ad communionem bonorum ineptos, Definition, 
(if Die Caufa impulfiva, oder was Gelegenheit darzu gegeben) pr=- 
. cavendarum perpetuarumlitium & confervandz communis tranqui- 
litatis ergo introdudtum (die Cauſa finalis ift.) 


5. 78. 

Es fehlet alfo an diefer Definitio weiter nichts / als alles ‚fintemas DieferDe- 
fen die Caufz externz da ſeyn / Die internæ aber/ Materia und Forma er+ ſinitio man⸗ 
mangeln / manmüfte fieden in denen Worten propter affe&tus ad com- gelt alles. 
munionem bonorum ineptos, wodurch Hr. Rüdiger Die Motiv ex- 

rimiven wollen / * Alleine alsdenn wuͤrde ich ſo viel wiſſen / als 
ic zuvor gewuſt habe / ſintemalen Die Communio bonorum, wenn fie 
univerfalis ift / erſt das Contrarium dominü ausmacht nicht aber ein 
pofitiveldee von demfelben Darreicht. 


$. 79. 
Ich Fan bey diefer Gelegenheit nicht umhin sofenherßig zu befens Remar- 
nen / daß wenn Hr.D. Rüdiger eine neue Definition in Jure Naturæ re über 
machen wollen / er. meiftentheils gefehlet hat welches mich von ihme / als a 


einem berühmten Logico,um fo viel Defto mehr QBunder nimmt, Jedoch Definicio- 
999 ich) sesim), N, 


Ss, 8 ” “r fd 
un.“ ” * **8 
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ich will mich mit Diefen Neben Sachen nicht aufhalten / fondern meine 
obgeſetzte Definition aus einanderlegen /und legitimiren. 

















$. 80. 

Daß das Erſtlich habeich geſagt daß das Eigenthum ein Mecht oder Frey⸗ 
Eigenthumheit fey / welches ich Dadurch erwieſen / meilen dag Gefeße der Vernunft 
ein Recht ermag eigen zu haben / und ſich zumachen vom Anfang her nicht anbe⸗ 
ev. fohlen / nunmehro aber / da e8 gefchehen / umgroffes Ubel zu vermeideny 

billiget und gutheifet. Denn das heilteigentlich ein Recht was das Ge⸗ 
fee nicht gebietet fondern zu thun erlaubet. 


$. 81. 

Ob im ir gerathen alfo bey diefer Gelegenheit auf ben Urſprung des Eis 
nn genthums / toben Die erfte Frage iſt ob im Stande der Unſchuld dafs 
auch mindefelbige auch gervefen feyn würde ? welches ich alfofort mit Neinbeant⸗ 
ein Eigen, worte / weilen das Eigenthumunter denen Menfchen eineeigenmillige 
thum gewe⸗ Une leichheit machet / melchg die Vollkommenheit des Standes der Uns 
fenje.m (chu'd nicht zu'äßt. So wuͤrden fie auch Feines Eigenthumg vonnöthen 

gehabt haben’ weilen jedweder mehr dahin gejehen haben würde / wie er 
dem ande:n zu etmasverhelfen möge, als daß er ihm etwas vor dem 
Munde wegnehmen / oder vorenthalten wolle. Die Communio bo- 
norum zeigt eine Berträglichkeit an welche dem Stande der Unſchuld 
eigen ift; die Sonderung aber ift mehrentheils ein Zeichen / Daß man mit 
einander nicht zu frieden ſeye wiemanan dem Exemple einer Socierät 
oder gemeinen Erbfchaft ſiehet / welche ſo lange beſteht / als man mit ein» 
ander einig und zu friedenifl, 


. S. 82, 

N * Es hat demnach das Eigenthum die Bohheit und Paſſion der 
die F Menſchen hach dem Fal zum Grunde. Denn da fiengen die Boͤſen an 
beit zum ſich auf die faule Seiten zu legen / und von demjenigen / was die From⸗ 
Drfprung. Men aus ſaͤheten / und pflantzten / ſich zu nehren/ und fiedavon zu verr 
treiben. Die Geitzigen ftunden in Sorgen’ fie würden in fünftigen Zei⸗ 

ten nicht fo viel finden’ als fie brauchten, und rieffen Dahero alles zu fich/ 

um auf bie Fünftigen Fälle folches vor ſich aufzubehalten, Die Hoch⸗ 
muͤthigen fühen wohl / daß fie ihren pretentirten Vorzug vor andern 
Menſchen nicht münden — koͤnnen / wo ſie nicht in dieſem Stuͤ⸗ 

cke richtig waͤren / und fo viel Vorrath und Mittel zu ſich naͤhmen daß 

andern Leuten nichts übrig bliebe mithin dieſelben ihnen dienen oder 

doc) von ihnen fich ernehren / und dergeftallt von ihnen dependiren muͤſ⸗ 

ſen. Die Wolluͤſtigen depenſuten und ruinirten mehr / als ſie zu ih⸗ 

res 
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— — — — — — — — — —— nn — 
res Lebens Unterhalt vonnoͤthen hatten / wodurch es geſchahe / daß bey 
heranwachſender Menge der Menſchen die Creaturen uͤberal nicht mehr weiß ade 
zulangen wolten. Ben diefen Umſtaͤnden fahen fich die Frommen in humana 
aus Noth gesungen wolten fie anders nicht crepiren/ auch mit zu nacurafgr.: 
zugreifen/ und etwas fid) zu — ſie leben konten / und deſ⸗ 
fen fie zu ihrer Nothdurft verſichert wären. Es ſind dieſes alles zwär 
Res facti , welche man aus denen Geſchichten haben ſolte / allein dag er⸗ 
mehnte Procedere ijt dergeftallt in der verderbten Menfchlichen Na⸗ 
tur gegründet, daß es nicht anders hat kommen koͤnnen / daß man das 
hero keiner Hiſtorie hierzu vonnoͤthen hat. Dergeſtallt war das Ei⸗ 
genthum auf Seiten der Boͤſen vom erſten Anfang her nicht gar zu un« 
ſchuldig. 

5. 83. 


Alldieweilen es aber wenig helfen wuͤrde / wenn man ad priſtinam, Dennoch 
communionem kehren / und eine univerfalem reſtitutionem thun wolte / —* es 
fintemalen die Boßheit der Menfchen gar balde auf das alte Proce- Nar. 
dere oder Rips 4er fallen würden : ſo verteirft dag Jus Naturz dies 
fes impradticable Mittel + und befiehlet rebus fic ftantibus es dabey 
zu laſſen / und fchreibt indeffen —— Arten vor / durch welche einer das 
Eigenthum einer Sachen auf den andern bringen kan / befiehlet auch / eis 
nem dasjenige nicht zunehmen / oder in den Gebrauch ihme zu beunruhi⸗ 
gen / was er durch ſothane Wege an ſich gebracht. 


5. 84. 

Es kommt damit bald heraus / als mie mit einem Frieden / davon Verglel⸗ 
die kriegenden Partheyen ein groͤſſer Ubel zu verhuͤten / und den Blut / dung mit 
vergieſſen ein Ende zu machen / alles Abgenommene einander laſſen / wo⸗ sr rie⸗ 
zu Derjenige / welcher ohne — Kriegs Urſache dem andernet⸗Echluſſen. 
was abgenommen / aufer dieſen kein Recht gehabt haben würde, Der 
Unterſchied unter beeden iſt nur dieſer / daß bey dem Dominio die Ver⸗ 
nunft ſothanen Frieden unter den Menſchen aufrichten und jedweden 
in der oſſeſſion ſchuͤtzen muß / dahingegen es dorten auf das Pactum 
der kriegenden Theile ankommt ohne weiches der andere Fein Recht hat / 
das unrechtmäfliger Weiſe Occupirte zu behalten. Alldieweilen die 
Vernunft die Menfchen bey dem Beſitz der Dinge / worinnen ein jed> 
weder ift / gezeigter mafen fehüget : fo balteich / foll hinlänglich erwie⸗ 
fen ſeyn / 9 das Eigenthum ein Recht / daß iſt / eine von Geſetz gege⸗ 
beneFreyheit / einer Sache nach feinem Belieben ſich zu gebrauchen / und 
mit felbiger zu diſponiren / ſeye. | 

©9992 $. 95. Wir 
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$. 85. 
Meitere er weitergehen’ und die Requifita eines Nechtsüberhaupt aus’ 
Solgerun, demjenigen’ was ich oben im erften Eapitel des erften Buchs von einem 
ven. Rechte geſagt / hieher hohlen / und auf das Eigenthum appliciren wills 
wird fo viel Particulier Schluͤſſe bekommen / als Requiſita eines Rechts 
fon. Denn weilen ein Recht allemal eine Obligation bey ſich führet/ 
ie Graͤnzen der Erlaubnüß nicht zu überfchreiten/ und regulariter zum 
Correlato eine Obligation bey dem andern hat / über dieſes Durch die 
Renunciation aufgehoben werden fan; fo wuͤrde man aus dieſer Ur⸗ 
fache ganz richtig ſchlieſſen daß man das Eigenthum nicht mißbraus 
chen folle; item, daß die andern Menfchen fchuldig feyn ung an den 
freyen Gebrauch unfers Eigenthums nicht zu hindern; mie auch / 2 
—— Seinige bey gewiſſen Umſtaͤnden verſchenken und wegwerf⸗ 

n koͤnne. 


$. 86. 
„obiedım Die andere Ideein ber gefegten Definition iſt die Sache / ſo einer 
mail, eigenthuͤmlich befist. Diefe it Das Objedtum oder die Materie des 
Eigenthums / wodurch ſich Daffelbige von den Perfonal - Obligationen 
und Rechten diftinguirt. Denn da die Pflichten zwiſchen Eltern und 
Kindern / Knecht und Heer / Mann und Fraurc. auf Perſonalia, oder 
Thun und Laſſen anfommen: fo hat das Eigenthum mit Sachen zu 
thun; bey welchen Concept unterfchiedene Fragen entfiehen, 


S. 87. 
nrlde Die erfte Frane ift / welche Dinge denn eines Eigenthums fähig 
Di e J ſeyn? Worauf alſofort zur Antwort faͤlt / daß es alle diejenigen ſeym 
tbumsyd, auf welche die Definition eines Eigenthums quadrirt / das iſt / welche 
dig ſeyn. die Effentiell-Stücke des Eigenthums haben. 


$. 88. | 
Dominium Alldieweilen nun das groffe Welt» Meer oder die freye See biß 
* anhero noch von Feinem Volke ſich eigen gemacht worden/ welches dar⸗ 
aus erhellet / daß Fein Volk fich findet welches die Herrſchaft über dag 
panje Meer pretendirte ; nach der Bernunft auch folches zu thun vers 

en wird: fo fieht man wohl, was von dem Dominio maris zu hal⸗ 
ten ep. 


& 89. 
Alt Jure Denn da verbiethet das Gefeg ber Natur eine folhe Sacher 
Nat, vers welche inexhaulli ufus iſt und deren Gebraud) vor alle Menfchen 


botten / ob dergeſtalt hinlaͤnglich iſt dag andern allemal genug noch übrig bleibet / 
an 


ine chau⸗ 


Gun ulum, 
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an fich zu reiffen / und andere von dem Gebrauch welche Doch eben ſo 
viel Recht darzu haben, auszufchlieffen. 
| $. 90. | 

Will man objieiren daß die Erde eben diefe Qualität habe / und Objedion 
inexhaufti uſus I dennoch aber des Dominii von jedermann fähig von der Er⸗ 
erkannt werde: fo ift fehon oben ermehnet worden, daß von erften Ans de wird be⸗ 
fang her folches Dominium terrz allerdings von der Vernunft mißbilli⸗ aAutwortet. 
get/ und wegen feines uͤbelen Urſprungs und caufz impulfivz, fo Die bös 
fen — und Laſter der Menſchen ſeyn / verbotten worden / nach⸗ 
mals aber aus Noth um ein groͤſſer Ubel zu vermeiden / hat ratihabirt wer⸗ 
den muͤſſen. 

S. 91. 
Es iſt dahero zwiſchen dem Meer und der Erde hierinnen dieſer Unter⸗ 
Unterſcheid / daß dieſe bereits in Dominio iſt / jenes aber noch nicht / auch ſchied. 
die Umſtaͤnde nicht hat / welche Das Dominium terræ zu ratihabiren viſchen 
dem Juri Naturæ Anleitung gegeben haben. Wenn bey der — Oc. beeden. 
cupation oder Diſtribution der Erdeeine Anzahl =uy- ige fih zufams 
men gefchlagen / und mit Gewalt fothaner Zuneigung fich roiderfegt häts 
ten, fo koͤnte ich nicht finden / mie man ihnen ſolches verargen follen ; fins 
temalen in der Vernunft erlaubt ift / mein Recht fo mir Die Natur ver: 
liehen / und der andere mir nehmen will mit Gewalt zu behaupten. Al 
dieweilen nun big anhero alle Europdifhe Voͤlker contradicirt und 
fih mit Gewalt der Waffen miderfegt/ wenn ein einzig Volk die Herrs ⸗ 
ſchaft über die ganze See ſich zueignen / und andere excludiren wollen; 
fo folget / daß eines folchen Volks Unternehmung ihme Fein Recht oder 
Eigenthum machen könne, 
$. 92, 

Bey fo neftalten Sachen / und da von der Vernunft verbotten Die biß 
wird / die frene See ſich eigen zu machen / welches Doch bey einer Sache / die HerigenAr- 
in Dominio ſoll ſeyn koͤnnen, nicht ſeyn darf / wie wir bereits in der gumentz, 
Definition angemerkt / hat man nicht noͤthig / bey der Controvers de Do. Undver 
minio maris bloß dieſes zu negiren / daß die See inexhaufti uſus, und era 
phyfice feines Dominii fähig fey ‚weiten fie feine Graͤnzen admittire. ufas jiudzu 
Mandat durch dergleichen Argumenta, davon das erftere jedoch / wenn ſchvach ge⸗ 
es inden Nexum gebracht wird, darinnen es bey ung herrfchet/ ſtark ges weſen. 
nug ift/ Gelegenheit gegeben / daß die Gegen Parthey mit ihren Exce- 
ptionibus gegen ung auszufommen fich getraut hat, 


993 $.93. Man 
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$. 93. | | 
— Man leſe nur / was Hopp in Commentar. ad Inſt. L 2. T. 1. und 


Hoppirer Herr Berger in Refolutione Legum obft.p. 39. pro defenfiva des 

der wider, Domini maris anbringen: fo wird man folches finden. Denn da mens 

legt. den fie ein das Argument, Daß dag Meer inexhaufti ufus fep / ſchlieſſe 
nicht / weilen Die Erde gleichfalls inexhaufti ufus , und dennoch eines Ei⸗ 
genthums fey / worinnen fie auch recht haben wenn man die Fähigkeit 
zumDominio phyfice und ohne Das Geſetze der Vernunft betrachten will. 
So balde man aber die Sefege der Vernunft zu Hülffe jeht und da 
wahr nimmt / daß Diejenigen Dinge / fo inexhaufti ufus feyn / zu occu- 
piren verbotten feyn / dabey aber den Unterfcheid betrachter/ dab die Er» 
de bereits occupirt ſey / das Meer aber noch nicht : fo findet man die 
Unſchluͤſſigkeit dieſes Argumentg gar wohl, 


$. 94. 

Anderwei⸗ Man beobachtet dabey gar aͤſie / daß die Raiſon, welche Herr 
tige Raiſon Berger pro Dominio mis anführt / quia nempe nec ipfa maris na- 
ei tura, nec moralis ratio ılfıus occupationi repugnet, gat ſchwach ſey / 
und aus demjenigen / was wir geſagt / über den Hauffen falle maffen 
die Vernunft Die Occupation des Meers / gleich der Erdeyallerdings vers 
biethet. Dergeftalt macht es nun nichts aus / daß man durch Die Ins 
er tl Promotoria,und dergleichen das Meer abtheilen 

und begrängen Fönne indem folches zuthun die Vernunft mißbilliget. 


$. 95. 

Pufendors ¶ So lange ih an des Pufendorfs Raifonement gehengt habe/bin 
Rationes ich niemals von der Sache convineirt gemefen / denn da habeich wenn 
langen er vorgegeben, das Meer fönne Deswegen nicht in ddominio ſeyn / weilen 
nicht bi manandereMenfchen von dem Mit:Gebrauch nicht abhalten und coerci- 
— ja ren koͤnne / mir aus der Objection nicht helffen koͤnnen / wenn man mir ent⸗ 
wiederie gegen geſetzt / daß die Ermangelung der Kraͤfte einen andern abhalten zu 
0. Fönnen / mir Fein Recht geben noch nehmen möge / angefehen fonften 

in ftatu naturali eine Sache nicht länger mein feyn würde, als ich felbis 
ge wider bie Gewalt defendiren fönnte: da doch die Vernunft einen 
jedweden / er mag fo ohnfräftig feyn/ als er will/in dem ruhigen Belik 
des feinigen zu laffen gebiethet. 


$. 96. Ä 
Objedion Kan man gleich auf der See nicht überall gegenwärtig ſeyn / und 
toird wider» allemal die andern vom Mit» Gebrauch) abhalten, fo wird Doch dieſes 
wiederum zum Eigenthum nicht erfordert / fordern es ift genug / daß 
i 
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ih das Recht habe, einen anzuhalten / wenn ich ihn Darüber ertappe. 
Kan ih doch auch nicht immer auf dem Felde oder im Holze fliegen, und 
meine Früchte oder Wald dergejtalt hüten daß mir niemand etwas 
davon nehmen ſolte / Dem ohnerachtet aber bleibe ich Herre / und habe 
das Recht / einen folchen der mir Eintrag thut / zu pfaͤnden. 





$. 97. 

Nachdem ich aber auf obgefegte Meditation gefommenybin ich übers Has Meer 
zeugt / daß das Meer wohl in Dominio fern koͤnne / einfeitiger Weiſe Fonte pa&to 
aber an fich zu reifen verbotten ſey. Wenn alle Voͤlker per pactum omnium 
expreffum einem einzigen Wolf das Dominium maris einzäumen wol⸗ Zertum in 
ten / konte ich nicht Chen tat fie Daran hindern / und warum das Pa- ——— 
ctum nicht gelten ſolte / ſintemalen einem jeden frey ſteht / ſenem Rechtezu gen, s 
renunciiren / und im Jure Nature nicht eben gebotten ift daß diefer oder 
jener des Meeres fib gebrauchen müffe. Durch einfeirige Anmafuns 
gen aber laͤſſt fich daffelbige nicht eigen machen / wenn ich gleich noch fo 
lange im Befig wäre, weilen ich durch oͤftere Widerholung eines verbot, 
tenen Fadtiin einer Obligation, fo mir Das Jus Naturz auferlegt mich 
nicht entbinden Fan  fondern ich häufe Dadurch die Sünde je mehr je 
fänger ich mich der Obligation entziehe. Wir wollen hiervon ein meh: 
rerers in der Dodtrin de præſcriptione abhandeln und hier indeffen den 
Unterfchied.betrachten / der hierinnen zwiſchen dem groffen IBelt- Meer 
oder der offenbahren See / und dem Maribus particularibus ift, 


(. 98. 

Dieſe find aus verſchiedenen Urſachen allerdings im Eigenthum / Die Maria 
und mögen oceupirt werden, Denn erſtlich find fie nicht inexhauſti particularia 
ufus , fondern langen nur etlichen wenigen Völkern zum Gebrauch zu, find in do- 
Alldieweilen nım ganz raifonable iſt / daß ein weit entlegener mir dasje⸗ Mia 
nige nicht vor dem Maul wegnehme / was mir vor den Händen liegt / 
miffen ich in Potentia — —— als er / conſtituirt bin / 
deren er mich nicht zu berauben hat; ſo kan ich nicht ſehen / warum ich 
einen andern von dem Gebrauch eines particulier Meers nicht ſolte ab⸗ 
halten koͤnnen. 

$. 99. | 

Was die blofe Schiffahrt anbelangt / Fan ich ihme felbige auf einen Und man 
folchen particulier Meer auch verwehren, Denn da erfordert das Wohl⸗ Fan die 
ſeyn meines Staats, daß ich wiſſe / wer in der Nachtbarſchaft fich aufhält, Schiffahrt 
md an meinen Graͤntzen herum ſchifft aus weichem Fundamento ich — 
Raifon and Macht habe / einen jeden dev da vorbey ſchift / wer er fen j 

zu be⸗ 


probirt, 


Schiffe fo 


einander 
begegnen / 
ſollen ein⸗ 
auder bes 
gruͤſſen. 


8 102. 
| — man Aus dieſem allen laͤſt ſch nun eine andere Frage / ob man nemlich 
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zu befragen. Finde ich muny daß er mein Feind ſey / oder daß mir aus fei> 
nen Derumflanquiren und See: Fahrt ein Uberfall und anderer unrecht: 
mäffıger Schaden zu befahren fey / Fan! ich ihm fothane Fahrt wohl vers 
weigern. Aus diefem Grunde num pretendiren die Daͤhnen von allen 
durch den Sund paflirenden Schiffen, daß fie / wennfievor ihreCa- 
ftelle vorbeyfahren  fich zu erfennen geben / und Die Seegel einen Ca- 
non - Schuß in die See hinein ſtreichen / welches legtere fie als ein Zei⸗ 
chen der Oberherrfchaft über fothanen Sund pretendiren / welches 
ebenfalls nicht ohne Befugniß ift. | 
e $. 100, 

Dennda einmal ermiefen / daß ſolche Maria particularia in Do- 
minio ſeyn / raume ich einem Eigenthumss Herren gar Deutlich ein, daß er 
von denenjenigen ein Zeichen der Ehrerbietung oder Höflichfeit preten- 
diren fan / weliche auf feinem Grund und ‘Boden ſich befinden / Die De- 
termination fothaner Höflichfeit aber / und worinnen fie beftehen ſolle / 
Fommt auf das Herkommen / und dem Brauch der Voͤlker an / welcher 
durch feinen ſtillſchweigenden Confens die Modos determinirt und mit 
einer Obligation verfieht. Es gehört alfo diefe Materie in dag Jus gen- 
tium voluntarium , wovon id) in dem erften Eapitel L. 1. fo weitlaͤuftig 
gehandelt habe. Auf der offenbahren See bin ich niemanden folhe Ehrs 
erbietung und Höflichkeit ſchuldig / es fen Denn, daß man es durch Padta 
zu thun verfprochen hätte / dergleichen im vorigen Seculo die Holländer 
denen Engellandern gethan. 





$. 101. 
Aufer dieſem Fall bin ich weiter nichts fhuldig / ala dag ich einem 
Schif oder Flotte, fo mir aufder See begegnet / und mein Feind nicht 
iſt meiner Freundſchaft / und daß es fich vor mir nichts zu befürchten 
habe verfichere / welches Dadurch gefchicht / Daß mıan einander mit Ca- 
nonenbegrüft/ fo bald man aus dem Flaggen fieht / weſſen die Schiffe 
feyn. Es iſt ein jedweder dieſes darum zuthun ſchuldig / weilen fonften 
Irthum vorgehen / und man einen vor Feind halten koͤnte / welcher es 
Doch nicht waͤre / ſintemalen das Stratagema nicht ſeltſam iſt / daß man 
falſche Flaggen aufſtecket. Wiewohl auch dadurch ein anderer / daß ich 
ihn auf ſolche Arth begrieſſe / noch nicht geſichert iſt / daß ich ſein Freund 
bin / weilen ich ihm mit einem Canon - Schuß erft gruͤſſen und wenn ich 
näher komme / ihm dennoch die völlige Sage geben fan. 


einen 


ME: C 0.) She og 
einer Potentz / fo biß anhero Feine Flotte auf ber See gehabt / die freye teng weh⸗ 
Schiffarth und dag Commercium aufder ofenbahren See vermehren ren fönne/ 
koͤnne / gar leichte debattiren ? Das Dominium maris fan man wider je ie 
felbige aufder freyen und offenbahren See nicht allegivem / wie bereit (herab 
erwieſen worden. Die Prefcription findet Deswegen nicht ſtatt / wei⸗ ren, 
ten ich eine rem mere Facultatis, dergleichen die Schiffarch iſt / ohne mein 
Przjuditz unterlaffen fan, 


6. 103, 
So ift aud) dieſes Feine hinlängliche Urfache / dag man vorgibt’ Der Bor 
eine folche Poteng werde zu mächtigmwerden / wenn man ihnen eine Flot / wandseine 
- "te zulaffen wolte / und erfordere Dahero die Sicherheit eines jeden inter- ſoiche Do 
‘efürten Staats’ ſolches auf alle Weiſe zu hindern und zu ea An⸗ tang werde 
gefehen Durch einen blofen Anwaqs der Macht meine Sicherheit nicht} mächtig 
gleich gefährt wird / und ich Fein Recht habe dasjenige einen andern zu — 
verwehren / worzu er rechtmaͤſſigenFug undMacht hat. Denn da erlaubt 
die Vernunft einen jeden aufrechtmäfige und erlaubte Art / feine Kraͤf⸗ 
tentzu vermehren und ſich in einen Stand zu fegen / daß die andere fich an 
uns nicht leichte zu vergreifen Luſt haben mögen / worinnen ich Demfelben 
nicht hinderlich feyn Darf. Es hat diefe Materie Hr. Profeflor Leh- 
mann m Jena in feinem Tradtat von der Bilance von Europa gar wohl 
ausgeführt / und foll unten von — mehrern dargethan werden. 
. 104. 

Hier wollen wir nur noch exempli loco Diefes erwegen / daß die ——— 
Hollaͤnder Feine Befugnuͤß haben / in Aufrichtung einer Oſtindianiſchen die —5 
‚Compagnie in denen Niederlanden verhinderlich zu ſeyn / vielweniger dildeCom- 
daſſelbige zu verwehren / ob fie gleich nicht eben ſchuldig ſeyn / felbft Pagnieniche 
Vorſchub darzu zu thun. wehren. 


$. 105. 
Aus eben diefem Grunde wird man Mofcau / wenn ihm durch den ee 
‚Frieden Petersburg, oder fonft ein Hafen an Den Belt cedirt fepn wird / eine Fler 
die freye Schiffarth auf dem Belt’ und eine Flotte dafelbft zu a aufgen 
nicht wehren ; maffen zu dieſem Meer / wenn es anders ein particulare Belt zu 
heiſſen ſoll / daffelbe alsdenn von wegen feiner Daran gelegenen Lande fo halten, 
viel Recht als die andern hat, wie man aus dem obigen leicht folgern fan. _ 
Es fcheinen zwar DieRegeln einer Klugheit zu erfordern / Daß man einen 
andern nicht zu mächtia werden laffe / allein Die Regeln der Gerechtig⸗ 
Feit müffen vorgegogen werden/ welche erheifchen / Daß man einen rechts 
mäffiger Anwachs / fo lange ein anderer fich feindlich bezeiget nicht hins 
dern ſoll. Deswegen werden fich —8 no allemahl Mittel finden eis 
nen 


Scripto- 
zes her» 
yon, 


De rebus 


Kieris , fan- 
Rskc, 
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nen ſolchen Feinde Widerſtand zu thun / wenn er gleich eine Flotte auf 
Der See hat. —— ſtehet einem Koͤnige von Das 8 
eine Flotte auf dem Belt zu halten / dergleichen man einem Roͤmiſchen 
Kapſer in der Mittländifchen See nicht wehren wird koͤnnen 7 wenn er 
fonften Luft darzu hätte, — 

I * j 


Einmehrers von alten biefen Fragen kan man in Grotiimari lib- 
10,de8 Seldeni mari claufo, item in feinen Vindiciis maris claufi, item in 
Grasvvinkelü ftri&turis ad Grotium ‚und deg Felderi Dargegen gefchries 
bene Schrifften/in Sibrands Difert, von Seegel:Streichen / in Schurz- 
fleifcherng Differt. de dominio maris, und in des Bindershoecks Anno 
1703. im Haag herausgefommenen Tradtat „de Dominio maris teſen⸗ 
denen Strauch. in diſſ de imperio maris noch hinzu zu ſetzen iſt. 


$. 307. 
Wendt _ Ferner rechnet der Imperator unter die res nullius, und die kei⸗ 


nes Eigenthums (ähig ſeyn / Die Luft/ welche man aber auf seneriey 
Weiſe betrachten kan einmal mit dem Platz oder Spatio , darinnen fie 
ſich befindet / und fo ferne fie von felbigen nicht feparable ift; Das ande» 
semals ohne denfelbigen. In der letzten Abficht iſt ſie freylich in Feines 
Menſchen Eigenthum / weil niemand mehr / als er Durch den Odem an 
fi) zieht / auf einmal occupiren kan / weiches nicht beſthzen / ſondern ge⸗ 
Brauchen heiſt / es w denn / daß man hieher rechnen wolte / daß man mit 
denen Antkis Luft fangen und aufbehalten fan. In der erſten Betrach⸗ 
sung aber iſt fie allerdings als ein Acceflorium des Eigenthums fähigy 
und ift der Tau und Die Luft Über meinem Grund und Boden mir der⸗ 
geftalt eigen, daß ich biß in Den Himmel bauen und mir niemand auf 
meine Arcam etwas herüber hengen darf. 


6. 108, 

Daß die Roͤmer die Res facras ſanctas und religiofas zu denen rebus 
nalltus rechneten / darinnen hatten ſie eine Caprice. Sie hatten nem⸗ 
lich dreyerley Goͤtter / DieSuperos , ſo ſich in der Luft aufhalten ſolten / als 
Jupiter, Venus, Mars &c. Die Inferos oder Die Unterirdiſchen / als Plu- 
to, Neptunus, ımd die Proferpina &c. Semideos oder Helden / wel⸗ 
che fie nach ihrem Tode vergötterten / wie wir an dem Exemple Romu- 
Bifehen. Nach Diefen dreyen Arten der Götter nun hatten fie auch 
Dreyerleyaebeiligte Dinge. Dieienigens fo zudem duferlichen GOttes⸗ 
Din der obern Götter erfordert werben, alsda find Kirchen Altäres 


and was man in der Kirche vor Mobilien brauch / heiligten fie den 


Superis, 
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Superis,und hieffen res facrz. Denen unterirdifhen Göttern hinge 
gen heiligten fie bie Gräber und denen Helden die Thore / Mausen und 
Feſtungs⸗Werter. Bey ung gehören die Res facrz und fandtzerfl- 
lich der Kirche und zuletzt dem LandesaHerren, welcher da8 Dominium 
eminens Darüber hat/ und nach der Nothurft des Staats damit nach 
Belieben fchaltenund walten fan. Alſo iſt in denen Geſchichten nichts 
feltfames/ Daß groffe Herren das Silber aus denen Kirchen und Klös 
fteen in ganzem ar bringen / und Geld daraus fchlagen laſ⸗ 
fen. Die Feſtungs Werke aber / nebit Zugehörsftehen unmittelbahr dem 
Staat zu / es fey denn in Städten / wo nichts mehr als eine ſchlechte 
Mauer iſt / deren Vorſorge der Stadt verbleibet. Siehe meine Grund⸗ 
fäge der Bürgerlichen Rechts Gelehrfamfeit/ p. 127. 


$. 109. 

Endlich ift bey dem Concept einer Sache / welchen wir big anhe⸗ Jusiare, 
ro nach Anleitung der Definition betrachtet noch dieſes zuerwegen / Daß Kad com. 
daraus der Unterfchied zwiſchen dem Jure in re und ad rem entfpringt/ 
welches auch in der Vernunft gegründet ift. Denn da kan ich auf zweyer⸗ 
ley Arth ein Recht auf eine Sache haben / entweder ohne oder mit eis 
ner Abficht auf eine gewiſſe Perfon. Alſo fan ich in Anfehung / daß ich 
Befizer von meinem Haufe bin / Daß Recht haben / dag mein Nachbar 
. mein Tach⸗ Waſſer in feinen Hof fallen — muß. Dieſes Recht be⸗ 

halte ich / wenn gleich der Nachbar ſein Hauß an den driiten und vier⸗ 

ten Mann verkaufft. Dergeſtallt habe ich hier ein Recht / welches an 
dem benachbarten Hauſe Fleben bleibt / es mag es befigen wer da will. 
Bleichergeſtallt ift es Damit bewandt wenn eine Sache mir eigenthüns 
pe fteht : denn da habe ich ein Recht auf felbige / ohne an eine ges 

wiſſen Perfon mich zubinden, fan er! felbige / wenn fie mir von Hans 
ben fommen / vindiciren / es mag fie beligen wer da will. Dahingegen 
wenn mir jemand roo. Rthlr. fhuldig ift / habe ich zwar auch eim Recht 
gu einer geroiffen Sache ı nemlich zu 100. Rthir. es Flebet Aber daſſelbige 
an einer gewiſſen Perfon/ nemlich demjenigen / ber von mir geborgt hat. 
Wenn nun derfelbe nichts zu begahlen hat / fo bin ich um mein Geld ges 
fommen / wenn gleich daſſelbige noch in Natura in eines andern Hände 
toäre / welchem mein Debitordie Schulden damit begahlet hat. Jenes 
beift nun Jus in re oder in ipfa re fandatum ; dieſes aberad rem, wovon 
man ein mehrers in Der air Rechts Selehrfamfeit fuchen muß. 


110- 


in det Definition, dag man mit einer eigenthuͤmlichen 
rag —* 
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Exrklaͤ- Sache frey und ungehindert difponiren Dürffte.. Frey / in Anfehung des 
zung der Geſehtzes / welches alles dasjenige was es ausdrüftich zu unterlaſſen nicht 
Dart der gebiethet / in das freye Belieben des Befigers ſtellt; ungehindertaber/ 
frep und in Anfehung anderer Menſchen / welche fchuldig ſeyn an dem Gebrauch 
ungehings meines Eigenthums mich nicht zu verhindern oder zu turbiren. Es folgt 
dert, dieſe Obligation bey andern Menfchen nicht fo wohl daraus / daß alleg 
Juseine Obligation zum Correlato habey als Daraus ‚das das vernuͤnfti⸗ 
— ge Recht die geſchehene Occupirung der Dinge / groͤſſeres Ubel zu ver⸗ 
meiden / gut heiſt / und einen jeden in richtigen Beſitz zu laſſen ausdrüßs 

lich gebiethet / wie oben bereits etwieſen worden iſt. 

— 

Zernere Endlich ſtehet noch in der Definition, dag man mit einer eigenthuͤm⸗ 
—— lichen Sache feines Gefallens gilponiren / dürfe (welches Wort ich des⸗ 
«ion, wegen gebraucht/ meilen es mehr als dem blofen Ufumfrudtum in fich be: 

greift, Jund alles thun möge / was das Geſetze ausdruͤklich nicht verbies 
thet / welches legtere fih von felbften ergiebet. Alfo ſtehet mir frey zobich 
mein Vieh felber fchlachten und eſſen / oder ob ich esverfaufen will / Soi 
domie aber damit zu treiben hat mir die Dernunft ausdeüflich unter» 
faget. Gleichergeſtallt verbiethet die Vernunft dasjenige mit einer Sa⸗ 
ehe zuthun / was ich zuunterlaffen durch Padta verfprochen ; denn gleich 
wie ich Das gange Dominium weggeben fan / ſintemalen ein jeder feinen 
Juri renunciren mag : alſo kan ich aud) ein und andere Stück davon 
gerpacifeiren / woraus die Diftindtion inter Dominium plenum, und 
minus plenum entftehet / welches letztere gar fehr verfchiedener Art ift. 
Denn nachdem derer Effeftuum Dominii gar vielerley feyn / fo bes 
kommt es nach dem Unterfchied derer Efteltuum, fo ich daven megges 
be/ einen befondern Nahmen und Natur, j 
2. 112. en 
Dominium Ein ſolch Dominium minus plenum hat nun ein Vafall, ein Super- 
minus ple- ficjarius, ein Emphytheuta, ein Mann über Die bonadotalia, und ein 
mu Unterthan / wenn er mit der Republiqueccollidirt, Dem legtern wird 
das Dominium eminens entgegen gefegt/ von toelchem wir hinten ein 
mehrers reden wollen. 
$. 113. 
Bon Po- Hier wollen wir an deffen ftatt ein paar IBorte von dem Domi- 
redo& ujj. MO diredto und utili gedencken. Das letztere ift wenn man neben und 
K übder den Nießbrauch auch nocheinige mehrere Wuͤrckung des Eigens 
thums bat, und wird v. g. derer Valallen ihre Gewalt über Die — 
ie | Guͤter 
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Güter mit dieſem Nahmen benennet / da hingegen des Lehens⸗Herrn fein 
Recht Dominium directum heiſt. Diefes Dominium utile iſt von 
dem bloſſen Uſufructu gar ſehr unterſchieden. Sie differiren 1.) 
als latius und anguftius, indem zwar ein jeder Dominus utilis den 
Ufumfrudtam , ‚nicht aber ein jeder Ufufradtuarius das Dominium 
utile hat. 2.) Sodann hört der Ufusfruftus mit dem Tode des Ufu- 
£ u&tuarii , oder Doch in termino prefixo auf / weilen onft der Proprie- 
turius in Ewigkeit des Genuffes würde entbehren müflen / und in eflectu 
den bloffen Nahmen eines Dominii ri da hingegen das Domi- 
nium utile bey dehens⸗ Leuten auf ihre Erben pofterirt, 3.) Der Ufu- 
fru&tuarius darf die Sache, fo er zum Gebrauch hat / nicht verändern’ 
wohl aber der Dominus utilis, dergeftalt/ daß er v. g. auseinem ars _ 
ten eine Wieſe / und aus diefer einen Acker machen kan / anderer Diffe- 
rentien su gefchweigen. Siehe D. Paulum Francifcum Romanum in 
Diff deDominio reftrieto. Lipf. A. 1675. 














§. 214. i 

Endlich kommen wir auf Die Modos acquirendi dominium, tMse Modiac- 
ter welchen ich hau fächlich die occupationem bellicam und Verjaͤh⸗ quirendi, 
sung gründlich ausführen will / meilen die andern von Grotio ‚Pufen- 
dorf und Thomafio ziemlich aufgefucht worden ſeyn. 

$. If. 

Grotius theilt die Modos acquirendi in Originarios undDeriva- Sunt vei 
tivosein. $enes find ‚wenn man eine Sache / die noch — originarü, 
fen oder doch nicht mehr befigen will, fondern jedermann Preiß gibty vel desivar 
fich eigen macht. Die legtern aber find / wenn man eine Sache von ei" 
nem andern durch Kauf / Schenkung und dergleichen befomms, 

S. 116, | 

Von jenen nemlich den Modis acquirendi originariis haben wir Von der 
nicht mehr als einen, die Occupation, welche nichts andere iſt / als eine Occupatiem 
deutliche und meltübliche Decharation,, daß eine niemand zuftehende Sa; in geuere- 
che mein ſeyn folle. Vom erften Anfange her / und ehe noch Die Do- 
minia eingeführt worden / mar Die Occupation nicht unſchuldig / fintes 
- malen ich Dadurch eine gemeine Sache mir zueignete und Den andern 

ohne Befugnuͤß feines Rechts beraubte / wie Herr Grabner Jurispr- 
nat, L. 4. 5. 9. I· gat wohl — 
117. — 

Nachdem aber nun einmal die Dominia rerum eingeführt ſeyn / neati pod- 

— von dem Geſetz der re nur gebilliget / —— fidenies, 
3 
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es wird auch die Occupation deren niemand zuſtehenden Dinge erlau⸗ 
bet / wie fi aus oben angegebenen. Gruͤnden * leicht * | 
Alldieweilen nun zu einer niemand zuſtehenden Sache einer ſo viel t 
als der andere hat / und ſelbige durch Die bloſſe Occupation ſich eigen 
machen Fan : fo folgt / daß der erſte Occupans von dem andern nicht 
depoflidirt werden fönne. | 





. 118, . 
Zur Oc- Damit nun ſolche Occupation der andere wiſſe / und ſich in dem 
cupation Beſitz einer foichen bereitd occupireen Sache nicht zu ſchwingen trachtey 
gehören Si oder mit Gewalt hinein fege : fo ift noͤthig Daß der erſte Occupant 
gleich vom Anfange her richtige und mweltübliche Zeichen feiner Occupa- 
tion angebe. Go lange diefes nicht geſchehen / fan ein jeder Die Sa⸗ 
che frey occupiren / mweilen ‚wenn der blofje Animus occupandi gelten 
folte ein jeder kommen, und einen Animum occupandi vorgeben koͤn⸗ 
te, fo daß ich bey meiner Occupation niemals ficher waͤre / weilen ich 
dem andernnicht ing Herze fehen fan. 
N a * 6119. 

Dieſelben Alldieweilen es nun mit denen Signis, ſo man von ſeiner Occupa- 
sahen tion zu geben hat darauf ankommt; dak fie Der andere verftehe: fo folgt / 
weitäblid daß fie IBelt:üblich und nach dem Welt⸗Brauch eingerichtet werden mi 
fon. fen / welcher gar öfters nach denen Ländern variiret ‚daß dahero Feine 

völlige Specificagion Davon zu machen if. Jedoch gibt e8 einige Zei⸗ 
chen / — in der ganzen Welt ufuel ſein / und von der Vernunft bes 
lieber werden. 


&, 120, 
Einige Ars Das erftere iſt / wenn einer fichtbarer Weiſe mit bet Occupation 
ten hiervon. umgeht b daß der andere ſolches wiſſen Fan. Denn da verbietet Die 
Vernunft / den andern in ſothanen Beginnen verhinderlich zu ſeyn / reis 
lern er ſo viel Recht als ich zur Sache hat und allerhand Zwiltigkeiten 
und Echlägereyen Daraus entitehen können meilen einer eine Sache 
fich nicht leichte vor dem Maule wird megnehmen laffen; mit Deren Oc- 
cupation er fo lange ſchon befchäftigt newefen / weiches um fo viel befto 
eher ſich ereignet / weilen ein folcher Recht zu haben vermeinet / den ans 
dern von der Occupation zu excludiren. 


$. 121. 
Eremie Alſo wenn ihrer zwey mit einander gehen / und etwas auf der 
wonginden- Straſſe finden/ Fan der andere den nicht mit Gewalt wegſtoffen / wel⸗ 
er zu erft darnach greift / und bey Der Occupation näher ift / als 5 

in 
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Ein anderes iſt / wenn eine Sache von ferne waͤre / und durch das Lauf⸗ 
fen erhalten werden muͤſte / und ich getraute mich / den andern zu uͤber⸗ 
jauffen / möchte ich ſolches wohl thun. 


$. 122 
Gleichergeſtalt darf ein Fäger an einem Orte / wo Kuppel» Yagd Exempis 
fl, dem andern Jaͤger / welcher ein Wild in Die Enge gebracht und mit Don der 
Deffen Occupation nunmehro wuͤrklich befchäftiget iſi / daſſelbige nicht vor au 
der Naſe wegnehmen. | ae 


6. 123, 

Ein anderer Modus acquirendi ift inrebus mobilibus die Appre- Welche 
kenfion, und in immobilibus Die Beſitznehmung. Es müffen aber füls Dinge o<- 
ehe Dinge / welche alfo occupirt follen werden / res nullius fen, Das ifbs SUPFt Were 
fie müffen enttoeder in feines DMenfchen Eigenthum jemais geweſen deroͤcuen 
ſeyn / und ber andere muß nicht mehr Recht zu occupiren/ als ich haben ; mullius, 
oder der andere muß fienicht mehr haben wollen. 


} $. 124, J 

Dieſes alles etwas deutlicher zu verfichen / ſo iſt eine bighero unbe⸗ Exemple 
wohnte Inſul auf dem groſſen Welt/ Meer eine res nullius, welche noch don einer 
niemand occupirt/ auch zu occupiren nicht mehr Recht ats ich hat, toels I. er 
len fie auf dem gemeinfchäftlichen Welt⸗ Meer fich befinde. Wenn 
hingegen ar einem Particulier-Meer eine Inſul entfteht/ oder es waͤre 
ein groſſer Fiſch⸗Fang dafelbft zu machen Ban ich folchen nicht ziehen / 
weilen Der andere auf einer ihm eigenthinmlich suftehenden See mehr 
Recht zur Occupation als ich hat 7 angefehen das Acceflorium dem 
Principali folgt / und id) ihm der Früchte von femem Eigenthum fo we⸗ 
nig berauben Fan / fo wenig ich aus eines andern feinen Garten die 
Aepfel und Birn holen darf / weiche erft gewachſen / und zuvor auch nies 
mands geweſen ſeyn. 


5. 1295. 
Aus diefem Fundamento nun hatten die Engellaͤnder Recht / den Comtro- 
Holändern den HeringssFang auf benen Englifchen Küften zu verrueh: vers * 
ren / und fiezundthigen, Daß fie ſolches titulo onero lo von Engelland ers I 4 
- halten folten. So hat auch der König von Preußen nicht Ucſache va nom 
deren Kuͤſten von Preußen einem andern Volke den Pernſtein zu ſuchen Hering, 
pa geſtatten / ſondern er Fan fic) felbigen gar wohl allein zueignen. Zang. 
%. 126, uUunrecht 
Man erkennet anbey / wie unrecht die Spanier gethan / daß fie der Spa⸗ 
wit Feuer und Schwerd ſich Meiſter vop America gemacht / ar: Die ner gegen 
kan, 


t 
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erſten Einwohner Daraus vertrieben / welche fie als erfte Befiger an ih⸗ 

ren echte su hindern nicht befugt waren. Es iſt ja ein Land, welches 

von Menfchen bewohnt wird / fein res nullius , andern Falls die Mobs 

ren und Hottentoten eben das Recht haben wuͤrden / ung aus unfern 

R Sitzen zu vertreiben, wodurd) wir die alten Migrationes gentium balde 

wieder Modemgchen würden. So hat auch fein Volk die Macht / über 

das andere, fo ihm nichts thut / die Herrfchaft mit Gewalt zu pr&ten- 

diren / und felbiges feiner natürlichen Freyheit zu berauben / nachdem 

. des Ariftotelis fervitus naturalis von denen gefthäuteften Naturaliften 
verworfen / und die Æqualitas gentium dafür erablirt worden ift, 


— ER. 5 EUREN | 
‚Objedio Dar ein Volk die Chriftliche Religion nicht verehrt / daffelbige 
Mair eeau macht es der Rechte nicht verluftig 7 welche ihme bie Geſete der Ders 
niunft als Menfcheneineäumen. So find auch die Ehriften von GOtt 
nicht beordert / die Ehriftliche Religion mir Feuer und Schwerdt forzu: 
pflangen/ und alle Diejenigen / welche felbigenicht annehmen wollen / zu 
toͤdten. Es ift bahero ein erſtaunens würdiges und höchft unbilliges 
erfahren / welches mit denen Indianern vorgenommen worden / 
welches Procedere der Roͤmiſche Stuhl noch gut heiſſen / und die Lande 
verſchencken kunte. 
—— $, 128. i 
Andere 


rt derre- „Die andere Gattung derer Rerum nullius iſt wenn einer eine Sa 

rumaul- Genihtmehrhaben will,da es doch auf feinen Willen lediglich anfommt. 

lius, Alfo. wenn einer etwas verliehret / und ich biethe eg —— aus / und 
der HErr meldet ſich nicht / kan ich es nicht laͤnger behalten / als biß er 
ſich einfindet / und es wiederfordert / weilen er von Anfang her keinen 
Animum relinquendi gehabt / und die Sache nicht mit Willen verloh⸗ 
ren / die lange Zeit aber ſolchen Animum nicht inducitt / wie wir alſo⸗ 
fort in der Doctrin von der Præſcription zeigen wollen. 


* 5. 129. 

Von der Ein anders iſt / wenn einer eine Sad nicht mehr haben will/ wel⸗ 
Deren" heß er expreffe oder Durch Beiden declariren muß / als da iſt wenn er 
ne es zum Fenfter hinaus wirft / wenn ein Wolf mit Sad und Pack fort: 

zieht, und ein Land verlaͤſt tie ehemals die Schmweiger nad) dem Bes 
richt des Cæſaris thaten / an deren Willen nicht wieder zu kommen fo viel 
deſtoweniger zu zweifeln ift / weilen fie ihre Häufer und Hütten verbrands 
ten / und alles verwüfteten Damit fie Feine Luft zur Ruͤckkehr befommen 
moͤchten. Im Fall ſie aber einige Mannſchaft zuruͤckgelaſſen / de —* 

eutliche 


Deutliche Zeichen/ daß fie /im Fall es ihnen nicht anftehen folte wieder . - 
heimkehren wolten / an den Tag geleget / waͤre ihr Land pro vacuo oder 
ze nullius nicht zu achten. 


6. 130. 

Bleiche Bewandnuͤß hat es mit einem Schaß welchen einer dor. gpoyner, 
der Krieges: Macht / oder aus andern Abfichten / in Die Erde vergraͤbt / nuemSchag 
wodurch er felbigen nicht verlohren gibt ; tvenn nun ein anderer felbt- 
gen findet und Der Eigenthums- Herr meldet fich nicht darzu / oder fan 
fein Eigenthum nicht beweiſen / behält ihn der Beſiher; theils / weilen 

dubio det Befiger allemal ein potius Jushat ; theils / weilen ein fol 
5: Schatz dadurch zur re nullius wird welche dem Occupanti gehört, 
Daß mir fie zu famt der Jagd in Teutfchland ad regalia nehmen / das 
ift eine andere Urſache wovon in Jure publico univerfali ein mehreres 
geredet werben foll. 


$. 131. 

Ach komme demmadh auf Die Occupationem bellicam, 2* ob Mon der 
fie pro modo originario Oder derivativo halten ſolte / ich mit mir an⸗ Occupatio- 

ich noch nicht emig war. Denn da fan ich nicht fagen / daß Die aebellica 

Sachen meiner Feinde re nullius feyn / dergleichen doch Die Modi ori- 

ginarii erfordern / weilen niemand Das Recht ee zu occupiren hat / 

als ich / ber ich mit dem Feinde kriege. Ich kan aber auch nicht 3 en’ 

Daß der Feind das Eigenthum auf mich transferire ‚ fintematen i IL 

Recht nicht mit ein Willen, fondern immediate ex lege befoms 

me / weilen es fonftfchlüpferich un mein Recht ſtehen wuͤrde. 


6. 132, 

Aldierveilen aber Diefes ein Modus derivativus heiſt tvenn einer „IT. 
fein Lehen, Gut oder Territorium — der Geſetze / feinem Wels / 
ter rc. par forge und wider Willen uͤberlaſſen muß: ſo ſtehe ich weiter 
nicht any die Occupationem bellicam ad modos derivativos zu jehlen. 


$. 133. 
Um nun auf die Sache felbft zu fommen : & ift Die Occupatio _ Eintheis 
bellica vel rerum vel perfonarum hoftilium. Jenes find wiederum tung der 
ganze Länder/ Städte und Doͤrffer / oder einzele Stuͤcke / und zwar bes „is bellice, 
weglich oder unbeweglich. 


$. 134. 

Es haben zwar einige nach Anleitung des S. pen. I. de vi bonor, Ob man 
rapt. zweifſeln wollen’ ob man res immobiles auch occupiren fänne;resimmo- 
allein wenn man dem Finem belli,die Sicherheit und Satisfadtion er, bilsoccu- 
Wegt / fo iſt Fein Zweiffel Daß Die eine Friegende Parthey den unges TE" küns 
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echten Aggreflorem um ganze Länder ſchwaͤchen Fan fie felbigen auch. 
Hecker und Wieſen / als Theile der Fänder/abnehmen möge, Don 
der Occupatione perfonarum „welche eigentlich die Sefangenfcaft 
heiſt / wollen mir hinten im Jure gentium handeln. Hier wird genug 
ſeyn /Die Occupationem rerum zu beleuchten. 


— — — — — — — — — 


$. 135. 
Was felnd⸗Unter denen feindlichen Sachen verſteht man nicht nur diejenigen / 
lie &a, fo wuͤrklich in Feindes Landen ſich befinden / ſondern auch die anderswo 
en ſeyn. er dem Feind entweder zugebören/ oder Doch zu geführet 
werden follen.. 


$. 136. un 
EinNeu-, Mur daß in diefen letztern Fällen derjenige / in deffen Landen eine 
eralisdarf folche feindliche Sache ſich befindet, dabey nicht offendiret werde / wei⸗ 
el len ich wider denfelben meiter kein Recht habe als er fich des Krieges 
reg ſelbſt theilhaftig macht. Gleichwie aber Diefes ſchon Die Graͤnzen einer 
854 Unpartheylichkeit überfehritten beift / wenn einer. meines Feinde Uns 
ennicht in terthanen und Sachen in Schuß nimmt: Alfo Fan ich ihm des 
Schutz nach, gar wohl zu Rede fegen/ und in Anfpruch nehmen. Man hat dahero 
m, wohl eher Exemples ‚daß Veſtungen und Städte fremder Herren mit 
guten Zug belagert worden feyn, wenn fie zugegeben bag meine Fein, 
de das ihrige hinein geflüchtet. _ ” 


Die Ent; ne : J 137. — 
ſchuldi⸗ Es kan ſich auch ein ſolcher Tertius damit nicht entſchuldigen / daß 
En er aus Commiferation denen Leuten eine Zuflucht gegoͤnnet / in Erwe⸗ 
Aftleiden Hung / Daß ſelbige unrechtmaͤſig bekriegt würden; ſintemalen bey ihm ja 


gethanzfin, nicht ſteht meinen Krieg vor rechtmäfigoder unrechtmäfig zu erflären, 
dent - | | 


| ar $. 138. > 33 
et Es thun dahero Die benachbarten Staaten viel kluͤger / und- vor 
miderdeg Die Ruhe ihres Staats viel zutraͤglicher und ficherer / wenn fie fich in 


Staats ſolche Dinge auf Feine Reife mengen und mit ihren Willen nicht vers 
Willen ger ſtatten / daß Sachen in ihre Lande gefllichtet werden, Was wider ih⸗ 
ſchiehet kan gen Millen und heimlich gefchicht / Fan ihnen nicht imputirt werden / 
er Ar weilen folches zu verhindern nicht wohl inihren Kräften geflanden. - 
uren. $. 139 
Die Flucht enn man die Manifefta derer kriegenden Partheyen fieft / wenn 
wid mebs ſie im ein Land einbrechen/mwird mehrentheils darmnen denen Einwoh⸗ 
nern bey Berluft Lebens und Vermögens unterfagt / nichts zu flͤch⸗ 
bruchver, ten / dergleichen wir sin Exemple an den Manifeit Sr. Majeft. Könige 
otten. — Augußi 
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Auguſti von Pohlen beym Lünig im Neih8, Archiv haben / welches 
Derfelbe publiciren ließ ald er in Pommern einbrad) . 

















$. 140. 
Entweder es haben nun ſolche Souverainen ein Recht / dergleichen zu Der Feind 
verbieten / welches man ihnen / wenn fie rechtmaͤſige Kriege haben / nicht hat es ent» 


abfprechen Fan; oder fie haben es nicht, weder recht 
. ju verbies 


i FJ. 241. 
In jenem Fall thundie Benachbarten unrecht / wenn fie einen krie⸗ ten oder 


enden Theile dadurch / daß fie feinen Feind in Schuß nehmensfein Recht Der Fries 
—* und ohne Wuͤrkung machen / welcher dahero gar wohl an ihnen er Part 
ich erholen fan. Alſo da neulicher Zeit der General Steinbock mit —2 
Der ganzen Schtoedifchen Armee in Die Veſtung Tönnimgen ſich einleg en, der je 
te ‚hatten Die Nordiſchen Alliirten Fug und Macht, dem Feinde in Toͤn⸗ nen Feind 
ningen felbft aufzuſuchen. einnunmt. 
5. 142. | „_ Brompel. 
Da hingegen als ohnlängft die Moſcowiter nach ber Bataille Contra _ 
bey Frauenftadt nah Sachſen / und von dar bi an ben Rhein flüchs rium, 
teten’; kunten diefelbige in anderer Herren Land / melche fie mit Fleiß 
nicht aufgenommen hatten,fondern durch deren Gebieth fie ihren Marſch 
vor fih genommen, nicht aufgefucht werden. 


$. 143. 

Aus diefen angegebenen Gründen ergibt ſich nun von felbften, daß / Der Krie⸗ 
mern ein benachbarter Potentat/ oder anderer, meinem Feinde Kriegs⸗ gende hat 
Munition, und andere zum Kriege gehörige Sachen / zukommen laͤſt / Recht ſol⸗ 
oder feinen Unterthanen dergleichen nicht ‚verbietet / ich folche Zufuhre ar — 
gu verhindern / gar wohl auf Denen Graͤnzen aufpaſſen / und Die ankom⸗ 
mende Dinge wegnehmen / ja ſolches bewerkſtelligen zu koͤnnen / wohl yafen und 
gar einen Strich in des anderen fein Territorium hinein thun Fan zus ftreihen in 
** wenn ich judicire / daß fie ſonſten einen andern Weg nehmen das Land. 

en, 


9. 144 J RE 
Wir haben dergleichen Exemple im porigenSeculo gar öfters ers Exempel, 
lebt / da man vorgegeben daß de Kauf + Leute folches ohne Vorbe⸗ Das Com- 
muft der Republique gethan/ welche Excufe aber nicht hinlangen will, car 
weilen ein taat feinen Unterthanen folches En voraus verbieten ſol gen weich⸗ 
len. Ein anderes iſt das Commercium mit Sachen / welche den Krieg nicht zum 


nicht angehen / über welches ſich eine Eriegende Parthey Feines weges Kriege go⸗ 
zu befchtweren hat. Ö Pa hoͤren / iſ 
Jiii⸗ en 


cao | BSCo) 5% 
—— 
Erdrte⸗ Jedoch / damit ich nicht zu tief in Die Lehre von der Neutralitaͤt 
zungder komme / / welche ich hinten auszuführen gefonnen bin / fo muß ich hier 
Braguob abbrechen, und ftatt defien die Frage erörtern: ob eine Stadt oder 
enderdas Land / melde mein Feind einem andern unrechtmäfiger Weiſe abger 
ÄmSriege nommen und vorenthält/ Durch Die Giemalt der Waffen meine werde. 











erlangte bes S. 146. 
—— Grotius ſpricht in L. 3. c. 6. $.7. ja darzu / und: defendirt es ex 


ii,md moribus & jure Gentium voluntario , welcher Meinung ich aud) zuge- 

— than bin. Denn ob ich wohl weiß / mas Pufendorf, Thomafius * 

Meinung alle Feinde des Juris gentium voluntarii hierwider einwenden / ſo habe 

diervon. ich mich Doch nicht uͤberwinden koͤnnen / vom Grotio abzugehen / weilen 
ihre Argumenta mich nicht treffen. 


$. 147. 

Argumen- Den erftlichobjiciren fie, Daß ja das Jus Gentium voluntarium 
taderery dem Juri Nature nichtcontradiciren Eörme. Nun ſey ja Jurisnaturz, 
die widrie daß wir durch Die Occupationem bellicam „ale einern Modum ac 
ger Mei⸗ rendiderivativum, nicht mehr Recht übereine Sache erlangen koͤnnen / 
auug ſind· fs der Beſitzer daruͤber gehabt; ſey auch eine ſeltſame Sache / daß der 

erſte Eiaenthums, Herr fein Recht dadurch verliehren ſolle / Daß der uns 
rechtmaͤſige Befiger dem Beſitz nicht mehr behaupten könne, Es fey 
dahero em jeder in feinem Gewiſſen obligitt dem erſten Eigenthums 
Herten das Seinige wieder zu zuftellen/ welches um fo viel eher gefches 
hen muͤſſe / weilen der Finis.belli, die Securität / dadurch / daß eine abge⸗ 
mommene Stadt oder Sand meines Feindes dem vorigen Herrn wie⸗ 
der zugeſtellt werde eben ſo wohl erhalten werde / fintemalen er fie da; 
durch eben fo wohl entbehren muͤſſe / und mir fo wenig daraus ſchaden 
koͤnne / als wenn ich fie ſelbſt befäffe. Und gefekt / ich hatte Urſach / Zeite 
mwährenden Krieges ein folches Fand oder Veſtung Kr aus denen 
Händen zu geben, weilen ich meinen Feind daraus viel Schaden zu für 
gen koͤnte/ fo könteich ſolche zwar biß zu Endigung des Krieges behal⸗ 
ten / nach ann aber ich verbunden bleibe, dem rechtmaͤſigen 
Herrn das Seinige einzuhändigen. 


S. x548.— 

Drei Soo ſcheinbar nun dieſe Gruͤnde ſeyn / fo wenig haften doch ſelbige 

Berlegung: Stich· Es kommt der & e&treit darauf anı daß dem rechtmaͤſigen 

Defeat, Eigenthums- Herenfein * uͤber eine ſolche Stadt oder Land in fl- 

mil. vo perbleiben/ und erhalten werden müfte, Wenn aber Derfelbe — 
weiter 
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‚weiteres Recht ausdrücklich mehr davon haben will / oder Die Reftitu- 
tion nicht verlangt und abfchlägt / ift Fein Zweifel, daß der Occupans 
folhe mit guten Rechtbehält. Nun iſt es aber gleich viel / ob er expref- 
fe quoad hunc actum feinem Rechte renunciiret/ oderdurch den Brauch 
unter Voͤlkern / welchen er felbft mit einführen helfen / und vor fich ſelbſt 
allegirt/ femel pro femper fich deffen verzeiht. 


$. 149. 

Aldieweilen mn die Voͤlker / aus Noth gezwungen / (weilen / ob eĩ  Serueter 
ner einen an Krieg habe oder nicht / item ob einer dem ans nn Bl, 
dern etwas mir te abgenommen ober nicht / ein Tertius faſt gar fer, Ge, 
nicht judiciren kan indem ſolcher Streit unter fouverainen Wölfern brauch ber; 
deswegen faſt nicht gu debattiren/ weil mehrentheils beede Theile wie⸗ genommen. 
‚der einander allerhand Gravamina haben, ) ſich refolviren muͤſſen / das 
Jus belli als einen Titulum occupationis juſtum, ohne Abficht / ob ein 

Krieg rechtmäffig oder unrechtmäflig ſey  roieder fich gelten zu laſſen: fo 

folgt unwiedertreiblich / daß alle oben angeführte Kationes, fo procon- 
fervando jure veri Domini ffreiten / alhier nicht mehr ftatt finden koͤn⸗ 
nen / da der Dominus felbft fein Recht Durch den Brauch der Völker 


zenunciiff. 


$, 150 | 

Nur dieſes wird mir zu beweifen noch obliegen/ daß die Voͤlker fol _ Diefen 
en Brauch ohne Abſicht auf Die Juftitiam belli unter fih recipirt haben, eigen 
und recipiven fönnen. Das erſtere / daß fie nemlich folchen Brauch gäıter obs 
unter fich eingeführt/ ift (0 Sonnenklar / daß man weiter nicht daran zwei⸗ ne Abficht 
fein fan man müfte benn derer Handlungen unter Voͤlkern gantz uns aufdie ju- 
fündig feun. Man leſe nurdie Adta publica der Voͤlker / ſo wird man fitiam bei- 
alle Tage finden / das fie dieſes Jus belli ohne Diſtinction gegen einan· l recipitet. 
der anführen / und ohne Exception gelten laſſen / welches einige ſchon 
genug iſt / der Sache die angeführte Kraft zugeben. Es fchreibt ſolches 
ſchon Ariftoteles L. ı, Polit, Pactum quoddam;veluti commune eſt, 
quo bello capta capientium fiunt. 


g. sr 

Sa es ift ſolches eines theils felbft in ber Vernunft gegründet; denn _ Code 
— — — * — en eig Kr 5 =. 
hat / ſich nichts eigen mache : fo würde folgen, igjenigen feine Ge 
fangenen Mi fodrem 7 welche fich ihm vor der Fauft ergeben und dag T1dek 
eine Stadt / welche mit ihm accordirt / intuicu der Unterthanen nicht. 
feine werde / welche Peincipia be gehe Ft, Dem wenn Dasınde 
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re / wuͤrde ein folcher Sieger feinen vor Der Fauft Quartier geben / wei⸗ 
len er nicht verſichert wäre’ daß er fein Gefangener durch ſothanes Pa- 
ctum werde ; würde auch mit einer folchen Stadt nimmermehr.accordi- 
ren / wenn er bey einem Accord nit fecurifirt waͤre fondern er würde 
alles äuferfte tentiren. Wir werden alſo durch forhane Principia denen 
Mothleidenden entweder alle Belegenheit vom Untergange fich zu erret- 
ten abfchneiden’ oder zum menigften ihre Condition weit miferabler ma« 
chen. Denn da würde ein Uberwinder einen folchen Gefangenen oder 
überrwundene Stadt weit enger einfchlieffen / und weit fchärfer obfervi- 
ren/ und aller pofliblen Gelegenheit berauben / da doch ven unfern Prin- 
cipio noch ein Regard auf dag Uberwundenen Treue und Glauben 
übrig bleibt/ auf welchen ein Uberwinder Doch etwas zu refledtiren hat. 
$. 152, 

Decifum Es bleibt alfo dabey / dag mo eine Stadt oder Land / entweder 
Dee auf Condition durch Accord, oder wegen überlegner Macht auf Difere- 
tion, fich ergeben dem Sieger eigen werde / e8 mag berfelbige vechtmäs 

fige oder unvechtmäffige Urfache - Kriege haben. 
). 153. 

Dadurch Deswegen ratihabirt man eben Die Bella — nicht / oder gibt 
befommt einen Souverainen Recht und Gewalt indie Hände / einen untechtmãſ⸗ 
rainer -  figen Krieg anufangen / fondern man ermehlet nur aus zweyen Ubeln ei⸗ 
nicht &er nes / das iſt / man giebt ein Land lieber dem andern eigenthümlich hin / 
malt, einen yoenn man e8 nicht mainteniren fan / ald dag man Demfelben zum Unter⸗ 
unrecht⸗ gang hilft. Man fchneidet auch dem unfchuldigen Friegenden Theil Das 
mäfigen Durch fein Kecht nicht ab / oder berauber ihm der Würfung feines wider 
fangen. dem unrechtmäfligen Aggreflori habenden Rechts / fondern es bleibet 

8 wird ihm allemal frey / die abgenommene Pläge mit dem Schwerdte wieder 
auch einem zu recuperiren / oder ihm fonft zur Rache zu ziehen / und Satisfadtion 
—— ſich zu verſchaffen / biß dahin die Unterthanen dem Sieger zu pariren / 
eheda, und ihr Verſprechen zu halten haben, Die Revocabilitas, oder das 
dur nie Jus recuperandi, hebt ja Fein Dominium auf / oder macht / daß der ans 
abgefpnits dere nicht Herr fen / wie Hr. Hofrath Griebner p. 314. in Jure Nature 
ten. gar wohl urgirt. Der andere bleibt auch in feinem Gewiſſen obligirt/ 

Denenjenigeny fo er etwas abgenommen / es wieder zu geben. 


i $. 154. 
ne n Anfehung eines dritten aber / der felbige Stadt ober Land mit 
er folge dem Schmerdt occupirt oder Fauft / Fan er folches nicht wieder for« 

dern/ fondern muß Das angeführte Jus belli gelten laſſen; ** bee 
ET Dritte 
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mich ihm nicht obligiren fan daß er im eine folche sweifelhaftige e 
fich mit feinem Viethei wage. | de dern 
i } 155 
Ja e8 ift denen Friegenden Partheyen felbft Daran gelegen / daß _EinTer- 
der britte und vierte / Denen ihre Sache nichts angeht / wider ihren JRil, us Fan bey 
len fich nicht zum Schieds » Richter aufwerfe und von der Gerechtig, Hrn Sow 


keit ober Ungerechtigkeit ihrer Sache urtheile, icht She 
$. 156, ter feyn- 


Dem dritten Mann verbiethet folhes bie fu obferviren habende Die Neu- 
‚Neutralität / welche er hierdurch überfchreiten würde / wenn er —õS 
Parthey vor einen unrechtmäffigen Aggrefforen erklaͤren woite. — ſo 

a7 
au dem kommt noch dieſes / daß wir das Commercium unter Voͤl⸗ DasCom- 
kern durch ſothanes Principium ſehr ſchwer machen würden. Zum wird (om: 
‚wwenigften würden wir hiermit effe&tuiren / Daß eine Durch Den Krieg vnaan 
erworbene Sache nicht leichte von einem dritten Mann gekauft oder | 
angenommen würde / wenn er Dabey nicht gefichert waͤre; wodurch es 
gefchehen würde / daß wir folche Dinge über den Hals behalten und 
wenn wir fiegleich noch fo rechtmäffig erworben / nicht loß werden Föns 
ten / weilen niemand mit feinem Judicio in eine fo ſchwere Sache fich 
tagen / und von Der jufta belli caufa würde urtheilen wollen, 
| $. 158. 
Es haben auch dieſes die Völker felbft gar wohl erkennt / und wif:, Diefes 
fen ihre Bella gegen dem dritten und vierten Mann / als einen rechtmä; Daben die 
figen Titel ohne len anzugeben, Dahingegen diefelben gegen die _ 5 
andern friegend: Parthey nicht weiter als fie rechtwaͤſſig fenn / urgirt fandg, 
werden fönnen / wovon bie beeden Friegenden Theile durch Schiedrich⸗ : 
ter judiciren zu laffen/ oder ihrer eigenen Confcience und Uberzeigung 
nachzugehen / obligirrt ſeyn. ’ | 
159 


Aus dieſem Grunde nan halt ich dafuͤr daß die Herzogthuͤmer Breh⸗Exempl⸗ 
men und Vehrden gar ſicher und ohne Abſicht auf die Belli caufam ha; bierveu. 
ben verfaufet werden Fönnen ; fo legitimirtfich audy dag Factum Ca- 

roli M. melcher Die denen in Ftalien raſenden Longabarden abgenom. 

menen Lande ihren rechtinäffigen Befiger dem Briechifchen Kayſer / nicht 
“wieder geben wolte. Gleichergeſtalt erhellt mehr als zu Deutlich / re 
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da das Hauß Defterreich das Königreich Ungarn denen Türfen mehr 
als einmal’ aus Dem Rachen geriffen / felbiges fothanes Königreich Ju- 
xe belli acquirirt zu haben wohl von fich ſagen koͤnne welches auch Die 
haupt Motiv war / warum man im vorigen Seculo zur Erblichfeit fi 
. r efolvirt hat, Sr . . 
\ $. 160 
Frage/ 9 Anderer Exemples zu geſchweigen: an beren ſtatt wir hier die Fra⸗ 
—2 ge aufwerfen wollen ob eine Sache / fo der Feind emfaͤhret / von unfern 
thunis Soldaten aber wieder recuperirer worden / Dem vorigen Eigenthums⸗ 
Her wie Herrn wieder reftituiret werden müffe ? Es haben zwar einige deswe⸗ 
der befom gen daran zweifeln wollen / weilen fothane Sachen Jure beili einmal dem 
ar en Feinde eigen worden / und haben dahero zudiftinguiren gefucht/ ob der 
der Feind gend folde Dinge bereits ing Lager gebracht / oder ob fie ihnen auf dem 
abgenoms Wege abgenommen worden : allein wenn ich im Gegentheil erwege / 
men, fol daß ein Soldat feinen Sol friegt / und von —— —— ma⸗ 
chen aber chet / die Unterthanen bey Dem Ihrigen ſchuͤtzen zu helfjen mozu ber 
wieberab" Sherherr gleichfalls verbunden "und die Soldaten als Inftrumenta fu 
ga gebrauchen hat : jofolget ‚dag einemlinterthanen durch einen Soldas 

ten Das Seinige nicht vorbehalten werden Fönne. 

$. 161. 

.. Die Sache anbetreffend / welche durch Krieg occupiret werden 
fo dur  Fönnen / find felbige alle einem Staat zuſtehende Dinge ausgenommen 
den Krieg Diejenigen’ welche Der Feind felbft Davon eximiren wollen / womit esauf 
oceupiret feine Diferetionanfommt. Alf find in der Teutfchen Reuter Beſtal⸗ 
werden. {ungs-Articul, Art. 69. Die Pflüg und Mühlen und in den Schmwedis 

ſchen Kriegs » Articu'n Art. 77. 79. 81. &c. verſchiedene Dinge mehr 

ausgenommen worden, er 

.162, 


Yerfonmm? Die Perfonen / welche im Kriege occupiren koͤnnen / anbetreffend / 
hs ift Die Frage / ob auch einer / der fein Soldate iſt Dem Feinde das Geis 
” nige nehmen fönne ? Worauf zur Antwort dienet/ day teilen die 

Soldaten nur Inftrumenta find / wodurch das Volk feinen Willen auss 
übt, fo bleibt ihnen felbit mit Hand anzulegen dadurch unvermwehrt. 
Zwar Dürffte man objicireny daß die gute Kriegs: Difciplin niemandy 
der nicht zum Kriegs⸗Heer gehöre / zutoleriren erheiſche / auch-über dies 
ſes / wie « ato bey Dem Cicero urgirt / feiner, der Fein Soldatift / ein 
Recht mit dem Feinde zu freiten hat. Allein wenn man erwegt / daß 
folche Leute ſich nicht eben bey dem Kriegs⸗Heer aufhalten müffen A 
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—— —ñ — — — — —— — — — — — — 
dieſes ſtreiten und Schaden thun zweyerley unterſchiedene Dinge ſeyn / 
endlich wir an denen Exempeln gar deutlich ſehen / daß Unterthanen auf 
ſolche Art einen Feind muͤrbe machen / und ihren Ober⸗Herrn groſſe 
Dienſte thun koͤnnen / ſo fället dieſes alles übern Haufen. Wie wohl die Er⸗ 
fahrung lehret / daß dergleichen Inſtituta in bloſe Raubereyen degeneri- 
ren / welche dergleichen Leute an Freunden und Feinden zu veruͤben pfles 
m y dergleichen man an den Rheiniſchen und Ungarifchen Bauren gar 

fters ſiehet; Daher ein Herr / wenn er ſolches wahrnimt / gar wohl vers 
biethen kan / daß ſich niemand / der Fein Soldat ift / in Waffen ſolle ans 
—5 — laſſen / welche Ratio noch ehe hinlangen moͤgte / als die oben ge⸗ 

en. 
$. 163. 


Eine ſolche Occupatio bellica zieht eine Privationem imperii en 
ftini & privilegiorum nach fi / wenn diefe nicht ausdrücklich in der Uber: ation jies 
gabeaccordirt worden. Das ifty eine iberwundene Stade verliehret bet priva- 
nicht nur ihren vorigen bern» Herrn ſondern auch ihre Privilegia und donem pri- 
Regierungs⸗ Form / teilen ja ein Uberwinder nicht fchuldig ift/ fh vor, inlimpe- 
ſchreiben zu laflen / wie er feine Unterthanen regiren will, a. 
| $. 164. nach ſich. 

Die Regierungs⸗Form einer Stadt iſt die Art und Weiſe / wie Die Re 
ein Herr fein Regiment einrichtet ; womit e8 entweder auffein blofeg gierung eis 
Belieben anfommt 7 oder Die Unterthanen haben es ihm per modum Mt Stadt. 
conditionis vorgefchrieben / und fich refervirt. In beeden Fällen fan . F 
ein Uberwinder Aenderung trefen / und zwar im erſten deswegen / wei⸗ yarinna ei 
len es ja in des vorigen Herren Belieben geſtanden / die Privilegia wies ne Yender 
der aufzuheben und die Regierungs⸗Form zu immutiren; denn was rung tref⸗ 
ein Regent aus freyen Belieben vor Privilegia gibt / und vor Regierungs⸗fen. 
Arten ordnet / dieſelben kan er auch aus freyen Belieben aufheben. 

Geſetzt nun / ich wolte einen Uberwinder weiter kein Recht einraͤumen / 

als der vorige Regent gehabt / ſo muͤſte ihm doch aus angegebenen Grun⸗ 

de ſolche Mutation frey ſtehen. 


$. 165. | | 

Penn man aber die Sache recht beym Licht betrachtet fo iſt EinO«- 
falſch / daß ein überwinder an den Locum des erften Beſiters und Re⸗ She wirt 
genten tritt/ fondern er erfangt die Derrfchaft jure novound abfoluto, Lo.um den 


«Loc 
| $. 166. priorisDe- 
Denn vors erfte iſt ja dasjenige / was einem Regenten vorgeſchrie⸗ "=; 
ben worden nicht auch gleich den Hberninder vorgefchrieben/ wenn — 
man 
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dxxebhhrie man es nicht ausdrücklich bey der Unterwerfung refervirt. Will man 
or — * et fagen / es ſtecke allemal tacite in der Dedition, fo anttworte ich dag in 
nicht den einer abfolufen Mbergebung Feine Condition , als die der Lexnaturz 
Viderem, macht / fen’ fondern ſie muß ausdrücklich bedungemtwerden ; welches dis 
menn es Uberwundenen thun muͤſſen / weilen es ihr Weh und Wohl betrift und 
nicht be⸗ Der Vietor allemal infinitam voluntatem occupandi zu haben geglaus 
en dd bet wird. Haben fie dieſes nicht gethan / ſondern ohne Bedingung ſich da⸗ 
hin gegeben / mögen fie ſich es felbft imputiren/ quia interpretatio eft 
facienda contra eum, qui loqui debutffet. | 





4. 167. R 
Im Fall aber die Eroberung und Subiugirung mit ſtuͤrmender 
Hand gefchehen / und der uͤberwundenen Stadt oder Land Feine Gele⸗ 
genheit gegeben worden/ etwas zu bedingen und zureſerviren / hat es da⸗ 
mit dieſe Bewandnuͤß: 


K 18. * 

Wennei⸗ ¶ Eben dadurch / daß eine Stadt oder Land einen zum Regenten an⸗ 
ne Stadt nimt / ratihabirt es ſeine Facta, und verbindet ſich dafuͤr zu buͤſſen / was 
oder band er an andern Völkern verfthulden wird. Denn wenn diefes nicht 
SU Um waͤre / und ein beleidigter Souverain ſich bloß an den Kegenten eines 
annimt,fo Volks zu halten hätte / würde feine Satisfaction fehr ſchwer und fehr 
satihabiret ſchlecht ſeyn / weilen er im Ausgang eine Perfon in feine Gewalt be 
es jeine Fa- Fommen wuͤrde / welche ihme / wenn fienicht Sand und Leute zum Dor: 
a ud | fchubgehabthätte, fehr wenig wuͤrde haben ſchaden Fönnen. Alldiewei⸗ 
rn len aber folcher Verdruß und erlittener Schaden mehrentheilsnicht im- 
FÜR mediate von der Perfon eines Negenten herkommt / fondern durch die 
Unterthanen ausgeübet wird, fo mögen fie es fich zumeffen/ und vor ein 

Unglück rechnen / daß fie dergleichen Regenten haben, 


$. 169. A RE 

Sietiv · ¶ Am,allerwenigften aber Finnen fich fich entſchuldigen / wenn ein 
uen ſich Megent einen Krieg gegen mich. mit der Unterthanen Geld und Volck 
—— fuͤhrt / es geſchehe nun ſolches mit ihrem Willen oder nicht / weilen ich ge⸗ 
Auldigev wiß übeldaran feyn wuͤr de / wenn ich mich an einer verſon und nicht an 
deribren Ihren Beyſtand erholen ſolte 
Willen ge⸗ 5. 170. U 
—428— Hat vollends ein Regent abſolute Gewalt zu regiren vom Volke 

RE hekommen / und faͤngt alsdenn einen unrechtmaͤſſigen Krieg gegen mich 
—— an / ſo moͤgen ſie es ſich zu meſſen / daß ſie ihrem ag dergleichen Ges 
Bagente maltgegeben und find Dahero ſchuldig / feine Facta zuratihabiren — 
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fen er ob translatam poteflatem kberam im. allen freywilligen Handlun⸗ apfoturum 
gen das gange Volfreprzientitt. imperium _ 


Iſt dieſes letztere: fo Friege ich a nicht nicht wiber bem Imperan- Dem 
tem, Jondern tiftimatomider das Volk / welches mich jaaufdie ihrem Man Fries 
Imperanten vorgefchriebene Regierungs » Form nıcht weifenfan / wenn 
2 ausdrücklich nicht bebungen worden. Denn ein Recht wieder ein — 
olh Volk hat Feine andere Grentzen / als welche Die Vernunft und Die tem, ſon— 
- Paetamachen/deren keines hier vorhanden if. Die Vernunft raͤumt dern wie 
mir uͤber eine ohne Condition erlangte Sache alle frehe Difpofition dei das 
ein ‚ dergleichen ein.ohneCondition mit dem Schwerdt uͤberwundenes ”" 
Land ift. | 
— $. 172. 
Es wiſſen auch dieſes die Völker ſelbſten wohl / bahero fie bey Lin, Weil die 
tertwerffungund Übergebung einesLandes oder Veftung / fich mehren; [8 ie Bits 
theilg ihre Privilegia und Regierungs: Form ausdingen / welches / wenn den 
es ein Uberwinder eingefteht / ihn hernachmals obligirt. bey 
Ä $. 1735 Ubergaben 
Alſo machten die Sachſen mit dem Czrolo- M, auf Diefe Condi- Ienes ans, 
tion (Friede daß fie molten ein befonderes Volk verbleiben/ und ihre Exampie- 
befondere Geſetze behalten wieder PoktaSaxo berichtet. In dem Oli- 
vifchen Frieden wurde von der Kron Pohlen bedungen / dag die Schwe⸗ 
den Liefland bey feinen Privilegien und Freyheiten laffen folten / vieler 
andern Exemples zu geſchweigen / deren fat alle Friebeng +» Schlüffe 
und Capitulationen der Veſtungen voll feyn. 
$. 174. 
m Fall aber dergleichen ausdrücklich nicht pacifcirt wird / ſondern Wenn die 
‚eine Stadt aufDifcretion fich — oder ein Land mit dem Schwerd Ubergabe 
erobert / und im Frieden ohne Vorbehalt abgetreten wird / oder gar auf Dikr«- 
Fein Friede erfolgt / fondern eine gängliche Subjugation eines Volks fich or 9% 
ereignet/ fteht es demllberwinder frey / Das Regiment nach ſeinem Gefal⸗ —5 ie 
fen zu ordnen / wenn es nur die Örengen der Bernunft nicht überfchreitet. Vitorfräge 
Er ut alfo nicht ſchuldig die Land. Stände eines Landes bey feinem Vor⸗ Difpoü- 
nehmen zu hören / gleichwie er auch nicht obligirt iſt denen Lehns⸗Leu⸗ tion. 
ten im Lande ihr £ehen zu laffen  fondern er Fanfelbige feines Gefallens 
ananderevergeben. Mit einem orte / es höre aller vorhergehens 
“ Den Nexus auf/ und ein Land kommt unter bie abfolute Hertſchaft eines 
Kfz. Uberwin⸗ 


Mo) — 
Uberwinders / welcher Feine Grentzen als die Vernunft hat / wie ſolches 
bereits Alb. Gent. L. 3. c. 10. erkannt. 


$. 175. 

— Aus dieſem Grunde iſt die Prætenſion zu beurtheilen / Daß verlan⸗ 
plum a con- Het wurde / daß der König von Dennemarck ſolte Die in Toͤningen ges 
wrario.  fangene Megimenter in ihrer Confiftence beyjamen / und in der Ges 

ſtallt und Form laffen/ als fie vorhin gerwefen. Es war zwar hier eine 
befondere Urfache / weilen fe nur conditionirte Gefangene /und aus⸗ 

cklich bedungen war / daß fie foltenin 6. Wochen rantionirt werden ; 
allein auch Diefe langt zu ſolcher Pretenfion nicht hin / wie wir hinten mit 
mehrernhören wollen. 


6, 176, 

Aus dieſen angegebenen Gründen Iäft fih weiter folgen, dag ein 
Ein übers Uberwinder auch zugleich mit Der Perſon des überwundenen deffen Eir 
toinber an genthum und Güter erlange/ und in feiner Diferetion ſtehe / ob er fie 
en Ihmlaffen will oder nicht ; welches um fo viel mehr ſtatt findet / meilen ein 
az, rechtmäffiger Sieger das Recht hat / feiner Kriegs» Koften und Schäs 
* ihre den halber an einem ſolchen Volk ſich zu erhohlen / welches / weilen es kei⸗ 
iter. ne ſo genaue Liquidation leidet / auch Den Sieger Feine Graͤnhen ſehet / 
ſondern feiner Diſcretion und Conſcience überlaffen wird / wie Hr. Hof⸗ 
rath Griebner p. 326. gar wohl urgirt. Bey Denen Gefangenen ſieht 
man gar öfters, Daß die Sieger fie ausziehen / und ihnen alles nehmen / 
* weiches wenn fie ihnen nur fo viel laffen / daß fie Den Leib bedecken koͤnne / 
und von der Sraufamfeit abftrahiren/ allerdings feinen Grund in der 

Vernunft hat. 


$. 177. 
Don Städten lefen wir in denen Römifchen Befchichten / daß die 
Exemples, Roͤmer / nachdem fie die Stadt Albaerobert / alleder Albaner Rechte 
fi) angemaft. Dom Alexandro M. ift befannt / daß derfelbe Denen 
Theffalieren diejenige Schuid (chenfte / welche fie denen Thebanern / 
fo er überwunden hatte ſchuldig waren. 


$. 178. 

Es toill zwar ſolches Thomæ in differt. de Occupatione bellica, 
an deswegen migbillichen / weilen nur dasjenige dem Victori zukaͤme / was 
wiehriger ET wuͤrcklich befige / dergleichen von Rebus incorporalibus ſich nicht ſa⸗ 
Meynung. gen laſſe. 


§. 179. 
Deren _ Allein diefe Raiſon iſt ſeht fötwa wenn man das uneingeſchrenk⸗ 
u te Recht eines Uberwinders anfieht welches Durch weiter nichts — 
| wird / 
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wird / als daß es nur in feine Braufamfeit / welche ohne Zweck ſey/ dege⸗ 
nerire. Noch deutlicher zu reden, fo fteht einem Uberwinder alles dasje⸗ 
nige zu thun frey / was ihm das Gefege der Vernunft nicht ausdrücklich 
verbietet / dergleichen Die Macht / mit Der Uberwundenen Gütern und 
n nach feinem Belieben zu fchalten / zu feyn erſt bewieſen werden 
muß- | 
$. 180. i 
Die Übertvundenen umzubringen verbietet zwar die Vernunft / wei⸗ Die Uber 
fen fie nichts er ſchaden Fönnen noch wollen / und auf andere Art ob- en 
fervirt werden fönnen: Ihre Sachen ihnen aber zu faffen/ift eben fein nidysgön, 
Geſetz der Natur. Au contrair, die Vernunft ſiellt in das Belieben ten. — 
eines Siegers / falls derſelbe von einem uͤberwundenen Volke ohne Ur: 
fache angefallen worden / fie mit Entziehung alles des Ihrigen zu zuͤch⸗ 
tigen, und dergeftallt ihnen — ihrer Boßheit zu geben. 
. 181% Ä 
Endlich ift alhier noch die Frage aufzuwerffen ob der Soldat die Ob eia 
Beuthe behalten Fänne oder ob er fie dem Souverainen aushänbigen Soldat die 
müffe ? Worauf die Antwort faͤllt / daß toeilen der Soldat weiter Be * 
nichts als ein Inſtrument iſt / welcher vor feinen Sold dienet / überdies" · 
ſes der Souverain und die Republique Die Kriegs⸗Koſten tragen muß: 
fo ift es allerdings vernünftigs daß dieſe / und nicht jener, den Vortheii 
Davon zieht. Alldieweilen aber der Sold der Soldaten fehlecht ift, 
und die Gemüther derfelben zu tapfern Thaten angefrifchet werden’ 
wenn ihnen ein Theil der Beuthe gelaffen wird: fo ift vernünftig/daß 
man ihnen etwas laffe. Was aber daffelbige fen / folches determinirt 
die Vernunft nicht / fondern muß entweder Durch Die Kriegs⸗Articul/ 
oder Durch den "Brauch / ausgemachet werden, 


F. 182. 

Nach diefer letztern pflegt man insgemein denen Soldaten die m Mas den 
Veſtungen / fo mit Sturm erorbert worden, befindlichen Mobilien/ Eoldaten 
und was er ſonſt einen ‚Feinde vor der Fauft abnimmt / oder durch Plün, gemein 
derung / wenn felbige ihm anbefohlen worden / ſich acquirirt / zu laffen, gb yeah 
ausgenommen das grobe Öefchüge / Proviant, Magazinen und Krigs, MI’ 
Ammunition ſo in —— beyſammen liegt / und was zu Defendi- 
rung einer Veſtung gehoͤrt. 


$. 183. | 
Aldiereilen ein Soldat wenn ihm in Kriegs⸗Articuln nichts ums Es iſt de⸗ 
.terfagt / oder fonft vonihm accordirt worden iſt / in dieſer Hofnung ein Men Paktis 
Soldat wird und im Sturm und — — deſto mehr fich — —— ge⸗ 
| 3 
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ſo iſt billig / und der Lehre de Pactis tacitis gemäß, daß ein Kriege: Ges 

neral denen Soldaten folhes laſſe / maſſen er eo ipfo,da er ein Sol⸗ 
Dat wird/ den Welt Brauch / als eine Condition fupponirt/ wo in 
feinen Kriegs Articulm nicht ausdrücklich ein anders verorbnet iſt / ders 
gleichen wir in denen Dänifchen Art. 128. fehen  Eraft welchen die 
Beuthe ehemals zqual unter Die Soldaten diftribuirt werben müffen. 


. j $. 184. 

Geotius Die Materie von ber Przfcription ift eine von Denen wichtigſten im 
bat bier / Jure Naturz , deren fich fouveraine Voͤlker in Streitigkeiten / ganze Ks 
von ge nigreiche betreffend/ gegen einander bedienen. Es wird Daheronöthig 
ſchrieben. ey / daß wir kelbige secht umftändlich heraus feen. Albericus Gen- 

tilis de J. B. und Grotius in feinem). B.& P. - - - haben den Anfang ge« 
macht und gar fcheinbare Argumenta zufammen getragen welche Pu- 
fendorf nadyınale etwas polirg / und mit feinen Meditationen vers 


miſcht. | 


ar $. 187. 

-Poteaius 8 hat aber fchon vor Pufendorfen Monf: du Pay, oder Petrus 
will feine Puteanus, Koͤnigl. Sranzöfifher Rath und Bibliothecarius, des Grotü 
Argumenti Lehre / en Faveurder Eron Frankreich über den Haufen zu werffen ges 
Prada ug ſucht / und in feinem Opere touchantles droits du Roy tres-Chretien, 

en werer. ilches anfaͤnglich zu Paris A.1655. und hernachmals zu Rothmagen 

A, 1670. heraus kommen / eine Diſputation mit eingeruͤckt / fi la pre- 
ſcription a lieu entre les princes ſouveraines, ob die Præſcription uns 

Er bringt ger jauverainen- Prinzen flatt finde, Die Gründe/fo er wider Gro- 
— tium anbringt ‚find gewiß von ſolcher Erheblichkeit daß man bey dem 
aor. erften Anblick snühehat/ m ſchen / wo es ſteckt. 


S. 136. 
Werkshef  Köhat dahero Derr Werihof zu Helmſtadt fich die Mühe geges 
defendue ben / und A. 1696. eine gelehrte Dilpuration ceſchtieben welche er new 
rorium. net, Vindicias Grotiani Dogmatis de Prefcriptione inter Gentes h- 
F beras, contra illuftrem fcriptorem Gallicum Petrum Puteanum ‚tor: 
innen er den Grotium, der Die Pre£iription auf Die tacitam & prefum- 
ptivam derelifuonern gründet / defenditt, Ä 


$. 187. 
Tel Gro- Hrftdieweilen nun Diefes in Die Dodtrin von dem Confenfü tacito 
zunnd laͤuft / ſo habe ch es etwas genauer unterfucht / ob des Grotii und Werl- 
Werllofs hofs Derelidtion ale Diejenigen Requifita habe / welche einen Confen- 
a fan tacitum nach oben gefegten Grund /Regeln — — 
un 


88.00) 5 61 
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und gefunden / daß die Præſcriptio dem Juri Naturæ ganz unbekant / 
und des Grotii Derelietion gar Fein richtiger Grund fey. dap ſe agen 

$. 188. ein zuſchließ⸗ 
Das letztere hat star der gelehrte Hr. D. Joh. Friderich Hohmann, — 
in ſeiner Diſſertatione morali de præſeriptione, fü er als Magiſter all⸗ Hohmann 
bier A. 1719. gehalten, auch erkant / allein er iſt auf eine andere Meinung bat dieſes 
gefallen / welche eben ſo wenig / als des Grotü feines beftehen fan ; zu ges aubıfantz 
ſchweigen / daß Diejenigen Rationei / fo es wider Grotium anführt/ -_ — 
nicht Die techten find welche Dasjenige deweiſen / was derſelbe wider nung, 
Grotium darthun will. Jedoch muß ich geſtehen / daß biß hieher Fein 
Scribent in Der Lehre von der Præſcription der Wahrheit näher gekom⸗ 
men iſt / alg gemeldter Dr, D. Hohmann. 

ARE $. 189. | 

Die Sache aus dem runde zu verftehen / will ich gu forderft ans Der gam 
zeigen / was mir an der Grotianifchen Lehre nicht anftehen will, welches sen Saden 
‚Br prflicen idy Das Caput 4. L. z, Grotii durchgehen muß Die grundliche 
Rubrique, ſo Grotius über dieſes Capitel gemacht / heiſt: de derelidtio- nal 
ne prefumta & eam fecuta occupatione ‚welche Hr. Werlhof citata melder 
diflertatione $. 12. zum Grund; Stein der ganzen Prefcription gefeßt/ Grotii c.VT; 
fo doch grund falfch ift. Denn wenn eine Derelidtio , fie fey num ex- L-U.midere- 
prefla oder tacita, vor det Occupation , tie es hier gefeht iſt / vorher, Ist wird. 
geht / wird die Sache res nullins, und iſt Dev au Here occupatio- 
nishmlunglich / diefelbige fich in eben dem Augenblick / als man fie occu- 

— eigen zu machen / ohne Daß man felbige erſt eine lange Zeit beſitzen 
müfte, 
6. 190, - 

Alſo wenn einer eine Sache mit Die und animo derelinquendi Wenn ei⸗ 
zum Fenſter hinaus wirft er mag nun ſolches expreffe dechariren / oder ner eine 
durch Zeichen an den Tag legen ſo wird Die Sache alfoforedem Occu- Sache ani- 
panti eigen. mo derelin- 

8. 191. quirt/wird 


’ ; | i gleich 
Eben dieſe Objection hat auch Hr. D. Hohmann cit, Dil. 5. 5. ee 


efehen / wenn er ſchteibt: Quum enim tacitus& prefumtus confen- pantis. 
ıs idem:operetur, quam verus & ferio declaratus, pro fübftrata fc, —* rD. 
materia, confenfu autem antecedente nulla opus fit prefcriptione Led onen ® 
dum res co ipfo facta eſt nullius, occupanti cedit,idquod fole meri- njum hier⸗ 
diano clarius eſt. Adde: von. der Muelen ad Grot. DON, 
292. 


* 


0.80) 


— — — 





$. 192, ' 
Derer Wis Allein daß er mit dieſer Raifon Des Grotii feine gange tacitam de- 
derlegung. relidtionem über den Hauffen zu werffen ſucht / folches ift etwas zu weit 
| gegangen ; denn was will Hr. D. Hohmann antworten / wenn ich fage/ 
Daß.der Confenfus tacitus oder der Animus — nicht ante 
occupationem ſchon da ſeye / ſondern eben ex lapſu temporis nach 
geſchehener Occupation erſt prefumirt und gezeigt werde? welcher 
Lapſus temporis alsdenn eine Prefcription heiſt? Ich will zwar alſo⸗ 
baid zeigen / daß dieſer Lapſus temporis in gar enge Graͤnzen gewieſen 
werden muͤſſe / und koͤnne: Abein daſſeibige muß aus ganz andern 
Gruͤnden geſchehen als aus des Hrn. D. Hohmanns feinen. 
193, 
Des Gro- Wir wollen alfo diefes biß dahin anftehen laffen und den Gro- 
eiMeis tium weiter befeichten. In dem $. 1. macht er fidy wider den Lapfum 


ne ,gemporis aus demFerdinando Vafq. P. 1. Contr. L. 2. c.48.n. 28. 


ano und, selbft dieſe Objection, Daß Die bioffe Zeit an und vor ſich Feine Würfung 
derObje- babe: tempus enim, fehreibt er /ex fuapte natura vim nullam effedtri- 
&ion,dieer cem habec: nihil cnim fit a tempore, quamquam nihil non fit in 
fih ſelbſt tempore. 
macht. 5. 194. 

wicht dieAllein wenn man anſieht / daß nicht Die bloſſe Zeit / ſondern die durch 
Bloffe Zeit Die lange Zeit unterlaſſene Vindication und Widerforderung des ers 
fonderndie fen Eigenthums⸗ Herrn eine Sache preferibirt: fo findet ſich alfobaldy 
unterlafine dag man ſolchen moralifchen Effeet nicht der Zeit/ fondern der Unter» 
praferibi. (Affung zuſchreibt / bey welcher Die Länge der Zeit ald ein Maß ger 


‚ reteine Sabraucht und betrachtet wird. 


che. $. 195. 
Grotius fucht ſich wider diefe Objedtion von der Zeit noch auf eis 
G s air 
fact diefe ne andere Art zu helffen / und fpricht:: fi id admittimus,, ‚fequi 2 
Objetion tur maximum incommodum , ut controverfiz de regnis regnorum- 


_ wubeben- que finibus nullo unguam tempore extinguantur : quod non tan- 


tum ad multorum animos perturbandos & bella ferenda pertinet, 
Werlhoffed & communi Gentium fenfui repugnat. Weiches WerlhöfS. 9. 
fiehtihm noch mehr zu coloriren ſucht / wenn er fehreibt: Qua civilis inter pri- 
be),  vatos ufucapionum juris vel primaria utiliter et, ut litium finis fit, 
eo magis inter diverfos populus locum habet, quia inter hos nullus 
communis judex, & armis omnia, ubı amice res componi nequit, dif- 
ceptanda deme er pag. 26. noch hinzu fügt: Recte urgetur, ur impe- 


rıa 


- 
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tio tandem aliquando in certo & extra controverſiæ aleam conftituan- 
tur, humanæ ſocietatis intereſſe. 


5. 196. 

Mit dieſem Fine — ſchleppen ſich faſt alle Doctores Alle Ge⸗ 
6* aturæ, wie man beym Pufendorf , Thomafio und andern ſehen Fe nd 

an. Der gelehrte Franzoſe Silhonus dans le Miniftr. d’Etat.L, ı. fa dieſer 
difl; ı 1.P.76, explicirt fid) hierinnen gar exprefliv: Autrement certe —— 
la condition de tous les Princes feroit miferable: ils feroint toujours Meinung. 
en.querelle avec leur voifins, & lerepos dü monde feroit altexd par hiervon, 
des change tröp frequens, & par des revolutions eternelles. 


‚197% 
- Allein. wann ic) diefes Bene ein wenig genauer beleichte _ Diefe 
will Dagjenige Daraus gar.nicht folgen / was man daraus efiefet: —— 3 
if war tichtig dag man der Streitigkeiten einmal ein Ende machen ar-Tnerk 
ol; Allein daraus folgt nicht / daß id dem andern eben laſſen maüffe, Menu 
was er mir uncechtmäfiger Weiſe abgenommen / und ich liquidd de- liquidö dag 
monftriten fan. Aucontrair, ber Befiger ift aus angegebener Raifon tbunfan 
chuldig / mir Dagjenige wiedet zu geben’ wenn ich es ihm liquidd zeige, &s Bock 
efonders wenn ich de damno vitando, und er delucro captando, cer- ñ Pe — 
— ER — Diem ob 
Kan ich es nicht klar — ſondern nur wahrſcheinlich / und be wieder 
bergeitallt / daß der andere auch Gründe vor ſich hat / find fie beede # Mr 
ſchudig / einander nachzugeben / woraus eine Obligation ad tranfıgen- .4 ** 
dum erwachſet / nicht aber ein Jus zur Præſcription. grändlig 
—— S, 199. dargethan 
Iſt die Sache fo beſchaffen / daß toider ben Befiger nichts erheb · Yinnne 
liches von dem andern angebracht werden kan / heijt es billig: in dubio peyde eins ' 
otius eft jus pofflidentis, ohne Abficht / ob einer eslang oder furg ber ander nach⸗ 
Kiffen hat.. Denn da findet dieſe Regel ſtatt wenn einer gleich Die Sa; geben. 
che allererft befommen hätte, dag alfo die bloffe Poſſeſſion, und nicht Die — 
Länge der Zeit ihm ein Recht allhier macht. —— 
ge S 200, bat der Pof- 
Wohin zu noch kommt / daß die Naturaliften zugeben / bag man fefor ein 
durch -Proteftationes, Refervirung der Titularuren und Andere Wege POT 1 
fein Recht wider die Prefeription verwahren koͤnne. Nam licet, fchreibt un 
Sr. D. Hohmann p. i5. quis re aliena utatur, ita tamen, ut alter pro tion unp 
fuo use femper fit follicitus, nunquam prefcriptionis terminus exi- Behaltung 
— ul ſtet, des Titels / 
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tan man ſtet, mit melden Werlhof p, 45. übereintrift : nd m füum 


6 ar der confervare debet, quod etiam fine bello: fieri poteſt, modo ciwiliter 
ræicri⸗ 


pdion ver⸗ 5. 20% 
wahren. ehe ' . 
Silkonii: ent nunder Schluß richtig waͤre / daß man allen lang gewaͤhr · 
ſeines ¶ ten Streit ein Ende zu machen ſchuͤldig wäre, —— ——— 
Ehlfes: rungen fahren zulafen, und einem andern den ruhigen Befik des unfes 
Widerle rigen zu gönnen: fo mürde folgen, dag man auch obligirt fey / feine 
suns.  gedjtmäfigen Pretenfiones, welche man durch fo viel hundert Jahre 
proteftando &e. ſich verwahrt / fahren zu laſſen / ut dominia rerum ſint 
aliquando in certo. a * 


poſſeſſio retineatur &c.. 


man wohl fieht/ daß der angegebene Zweck / derer Streitigkeiten eins 

mal. ein Ende zumachen / nicht eben precife Die Preferiptiones: mit ſich 

Bar bringt Oder involvirt/ ſondern ſich zu: vergleichen „ u:accommodigen/ 

modement: einander nach zu gebe’ und was es mehr vor Geſetz⸗ mäfige Artemy die 

die Sache Streitigkeiten: zu endigen / gibt gebietet. Noch deutlicher zu geben/ 

abthun ſoll. ſo folgt: aus: dieſem Zweck / daß man alle rechtmaͤſige Wege / die Strei⸗ 

tigkeiten beyzulegen ergreiffen / nicht aber einander Das feinige ewig vor⸗ 

enthalten / oder eine unrechtmaͤſige Art das fremde Gut zu. behalten. 
vorſchuͤtzen ſoll. 

20). 


Es ſo lget Woraus der natürliche Schluß erfolgt / daß. dadurch noch nicht 
dahero aoch ausgemacht, ob die Præſcription ein Geſetz⸗ maͤſiges Mittel / die Strei⸗ 
nicht / daß tigkeit zu enden / ſey oder nicht. / ſondern es muß Anders woher ſol⸗ 


die Pralſcri⸗ 
ion. ches erwieſen werden. * 


etzmaͤſiges RP, $- a, BER re 
ittel ſed / Wodurch ich zu gleich erwieſen habe / daß die Regul: der Streitigr 
die Sitei. keiten einmal ein Ende u machen/diePrefription nicht legitimire, das 
Bgkeitenju- iſt / billige oder verwerffe / mithin auch pro legitimatione ni kangeführt 
eo, reerden Fan. Allein da finde ich fat Feine-Raifon, womit man die Prefcri- 
gelndee  Pption:coloriren: will mehr als ebem dieſe / Da doch dieſelbe weit andere: 
Biligteit Gehuͤlffen braucht / wenn fie ihren Effect thun ſoll / maffen: durch ſotha⸗ 
leziimiren ne Regel / kein ungeſetzmaͤſiger Modus acquirendi gebilliget au contrair 
die — der andere / fo deſſen ſich gebraucht / vielmehr angeſtrengt wird / feiner 
road ngerechten Worenthaltung einmal ein Ende zu machen / und den: an⸗ 
dern das ſeinige wieder zu geben. 


S 202. 
a Allein diefer legtere Schluß würde ſehr irraifönable ſeyn / dahero 
will / daß 


F. 204. 


(6) Tu or 


Will man weiter —— / 208 /wenn die Prefcriptionen nicht Neue Ob- 
lten ſolten allerhand unter andern Voͤll ern entſtehen wuͤr⸗ om, 

ſo gebe ich zur antwort / daß der Schluß wieder nicht richtig / oder 
univerſell ſey / eine Sache zu unterlaſſen / woraus ein Krieg entſtehen ung, 
koͤnne: ſondern es —— man ſoll alles dasjenige unterlaſſen / wel· 
ches dem andern einem rechtmaͤſigen Kriege gegen ums Anlaß / oder 
hinlaͤngliche Urſache geben koͤnne. Er fan ja mein Recht mit Gewalt 
der Waffen von einem fordern’ und ſelbſt einen Krieg mit Recht an⸗ 
fangen 7 daß alfo der Krieg nicht ſo ſchlechter Dings ein unrechtmäfig 
Mittel iſt. Ob nun das feinigevoneinem re es fehr Jans 

befäflen / wieder fordern zu koͤnnen / eine hinlängliche Urfache zum 

Kriege ſey / und einen rechtmſigen oder — Krieg machen 
oder nicht / daſſelbige muß wiederum aus andern Gründen erwieſen wer⸗ 
den / daß alſo die Vermahnungen alle unrechtmaͤſige Gelegenheiten zum 
—— vermeiden / die Præſcription wiederum weder billiget noch 


verwi 
9. 206. 

Was Grotius in dem $.2. vor Exempla aus der Heil, Schrift Betroch 
und denen Hefhichten der Völker anbringt / diefelben wollen wir her; fungbes 
nachmais / wenn wir erft mit Denen Principiis richtig fepn / beleichten, Ci} 
Wir kommen alſo ad $. tertium Grotii, in welchen er fein Fundament, 
die przfumtam derclietionem, etablivet / welches wir dahero etwas ges 
nauer anfehen muffen. | 


5. 207. 

Daß man perconfenfum tacitum fo gůͤltig als durch denexpref- nt 
Sum ſich obligiren koͤnne / daffelbige ift richtig. Ob aber bey der Pre- u. 
Keriptionein Confenfus tacitus wuͤrklich ſey / ſolches wollen wir unter, Den der — 
ud, welches ung um fo vieldefto leichter werden wird nachdem LOL eion ef 
Die Lehre son Confenfu tacito Obenbereitd auf richtige Gruͤnde gefeht Confenfus 
haben. - tacitus fege 

Denmad beruht ber Confenfus tacitus, ober deutlicher zu reden / Confenfus 
wird an den Tag gelegt Durch Fadta, oder Durch non Fadta, —— 

(. 209. 

genet / die acia, miiſſen fo befchaffen ſeyn / daß fie nach dem Welt ku 
Brauch die Bedeutung einer ſtillſchweigenden Bewilligung haben / als durdnom 
da iſt / wenn einer auf meine Be oder den Kopf fchüttelt / oder * * 

A 


wir pda ba 


636 5 (0) Sk 


| wir wollen des Groiti Exem ‚le behalten, melches fich beffer hieher fchickt: 
— ſo waͤre v.g. Conſenſus — wenn einer / der einer Sache oe 
ihums⸗Herr ift / wit einem andern, ber nur Diefelbige befäfle/ als ⸗ 
lichem Herrn contrahirt. 














| 6. 210, | — in — 
De hal⸗ Ob nun wohl nicht zu laͤugnen / daß Facta einen tacitum Con- 
benfindet ſenſum machen koͤnnen fo folgt Doch daraus noch gat nicht / daß des⸗ 
diePreferi- halber die Prefcription ftatt finde. Denn entmeder ein Factum ift hins 
Jar aict (Anglich einen Confenfum tacitum ausgumachen ober nicht. Iſi jes 
nes / ſo braucht es feiner Länge der Zeit oder Prefcription , fondern es 
ift allein und ohne Zuthuung der Zeit das iſt es mag balde oder fpatey 
einmal oder oftmaln gefhehen fenn / hinlänglich meines Rechts mich 
veriuftig zu machen. Iſt dieſes / fo darf ich felbiges / einen Confen- 
ſum tacitum daraus zu involviren/ auch nicht allegiren. Deme ich / 
fo viel das Exemplum Grotii in fpecie betrift noch King gerdaß dag 
eben nicht gleich ein Zeichen einer Ratihabition des Eigenthums⸗Herrn / 
wenn einer mit Dem unrechtmäfigen Poffeflore ats "Befigern contrahitt. 
Man erfennt dem andern Dadurch zwar pro pofleflore & adminiftra- 
— nicht aber vor einen rechtmaͤſigen — 2*— oder Eigenthums⸗ 
errn. | | 


S. mn 


Denon Wir Fommen alfo aufdie non Fadta oder das bloſſe Stillſchwei⸗ 
Sas, Oder gen, wovon Grotius in $. 5. handelt und zur erjten Regel febt:. Si 
—— quis fciens & præſens tacet, videtur confentire, nifi circumftäntiz 
einer&g Oftendant, metu eum velalio cafu impediri. Allein dieſe Regel fal- 
&. lirt vors erfte in der Application erſchrecklich welches man aus denen 
.  Inftanzen fehen fan ; weiches Werlhof ſelbſt erfant / wenn er fhreibt: 
tametfi vixcommunem regulam fubeunt, quæ de confenfione tacen- 
tis diſquiri poflunt. Alſo wenn ich einen gegenwaͤrtig frage / ob er mir 
hundert Thaler ſchenken wolle / und er antwortet mir nicht, ob ihm glei 
* weder Furcht noch ein anderer Fall davon verhindert / ſo Fan ich denno 

nicht ſagen / daß er mir fie wuͤrklich geſchenkt habe, weilen er mir zu ant⸗ 
wortenn.cht iſt ſchuldig geweſen. 


zii -$. 212 we 
Wiedide Es muß alfo die Kegel fo gefegt werden : wenn einer fciens und 
Reerlwfe prefens mir nicht antwortet / da er mir Doch zu antworten wäre ſchul⸗ 
aufge ¶ dig geweſen / fo confentirt er tacite, in welchen Teiminis ich aud) 
oben die Regel formirt babe. Br ** 


Exemple, 


| 4. 213. 


2 (6) : @37 
—— — nn Rn a 
Allein aledenn nutzte ung die Regel / die Przfeription zullegitimi- DieRe 
zen / wiederum nichts. Denn was fol v.g. ein Volk eben obligireny gel legiti- 
am Fall es das feinige Durch Gersalt Der Waffen nicht alfobald wieder "iren auch 
ngen Fany durch Proreftiven/ Titulaturen und dergleichen fich fu re- Prater 
ferviren? Was verbindet ein Volk /mir auf meine Poffefion und Ans prion, 
maffung zu anttwörten/ oder darwider zu proteftiren ? 
1 A 
Spricht du 1.) Die Regelder Vernunft / welche befichlt / daß man Objetion 
der Streitigfeit Ki dag Eigenthum *— ein Ende machen * fo und bein 
ebe ich zur. Antwort / dag durch mein Proteflien Des Streits kein Beantwor⸗ 
de contrats Derfelbe ja noch langet hinaus gedaͤhnt wird / als mern — 
Prefeription gilt. Man obligirt alſo ein Bolf/ wenn man ſtatuirt / 
es zum wenigſten zu proteftiren waͤre ſchuldig geweſen / zu etwas / 
es dem Streit circa Dominia kein Ende macht. 
387 Yu | $,,21 5» 
Wilſt dufagen/ dieDominiarerım müffen ja einmal in certo ſeyn / op;es; 
Ar ich zur Antwort Daß dieſes mit Dem obigen: eins geredt A REN 
temalen dadurch / Daß des Streits ein Ende wird eben die Dominia 
eerta werden : vors andere laͤugne ich Daß Dadurch die Dominia ges 
* air / —5 — UFER 536 fein Recht ſich reſervirt / 
enn ja der andere noch nicht vergewiſſert / ob Der Proteftante 


we Br £ §. 216. 
So proteſtirt man auch in Sachen / die man ſelber eben nicht gewiß / Manpro- 









ſondern nur wahrſcheinlich weiß / daß alſo das proteftiren und refer- teftiret 
viren Feine Euer‘ Gewißheit inder Sache macht / als von ſelbſten dar⸗ auch ın eir 
* ift/ mithin, an ſich den Beſtzer weder etwas geben noch nehmen 378 

any Sondern es muß ſolches das Recht thun / ſo einer guseiner Sache miflen Oi 
haty welches mit und ohne die Proreftation gewiß oder ungewiß wie 
vor und nach verbleibt, 

$. 217. 

Beſetzt auch, meine unter laſſene Proteftation machte dem andern Menndie 
An Recht Ab nhrbefie u ſoſches gleich vom Anfang machen, und unterlaif ne 
feine Zeit barzu vonndihen feyn mithin die Preftription wieder nichtg "o'e* 
dabey thun fönnen, Hierzu kommt noch dieſes / Daß / wenn Die bloſſe an 
Scientia & prafentia eine fpecies taciti confenfus feyn folle, hie ſolches ir eilt 

Slilz ja kinz k 


63 


8 5 (9), 
mb ja gleich bey dem erſten Adtu feon mäfte 5 rt —— 


| transferie, he eineslangen Zeit darzu nonnd a haben, . 

J EB 5. 218. 5 

auf so dem andern 
7 — nn nme — 
nn 





—RXR 
eu, welches er ehemals auf unrechtmaͤſige Arth mit abgenommen / 
weiß daffelbige der andere aber nicht / chue ihm —— 
ſen / oder warne ihn nicht vor dem Kauf / ich mein Recht wider 
Doch wer & tivi * er nicht ur Amen 
en ich ihm durch mein St eigen in — heard: 
doch ——— um Bnhder ne einen an dem 
Verbkaͤufer be Yale , men Still | 
feye / fondern eine tion imme —— 
mich —— andern im ruhigen Befls zu laſſen 
folhen Falls dieſer eintzige Actus, da ich bey dem Kauf 
jaͤnglich / dem neuen K t ein Recht u machen / und w 
oder Prefcription datzu vonnoͤthen ſeyn / en * Bein —— 
‚ fenfüs, der uno Actu declarirt wird / eben fo wohl das Dominium 
iederhohlet 





transferiten fan / ald wenn et 10. mal und 108, Jahre wi 
worden wäre, in 


D.Hoh- ; Mr, DoAorHohmann a Ein —— die Ne⸗ 
den ed gligentiam zum Fundamento aa ion züfegen fr *1 e dar⸗ 
gene zum AUS — / wenn er ih » Quid aan zquius un 
Fun e juftius excogitari po uod is, qui defes bona fua 
ment DE abaliis occupata 1.) megligit , nec, ſola contradiftione 2.) ob- 
Preiccip- Mere poterat, vincueat, amiflione rei cu⸗ ſuæ puniatur ? Intereft quip- 
pe Republicz probe, ‚quemliber rebus fuis przefle ; imo Salon, au: 
tarcho, poenam in negligentes co it. Et cum ipfa na«, 
on. humanum ad amorem fui impellet, ita utjuxta hunic in- 
m quilibet teneatur fua confervare , ſic itidem, qui hzc par- 
vi — tanquam “9 een privetur, 


Defien Diefe Gründe findfo 54* *— — 
wiederie halde De en D. — — pe Bett * * 
aber der Sachen etwas weiter m. u —— 
Motiven davon abgehalten. Eile opponitt ee D. 


Die Proteflätion Det Negligenz, unD fegt Due Tegfere ebem Dabunc) im 
Bon Gifte. Are eäseebDabun im 
‚ 22T. Da 


G 2 
Mein ein Stil gen iſt nicht gleich eine Negligenz, ſondern Stils 
(man kan oft mit Stillſ hwei ne eher erhaltenvalsmit Reden. u 
‚Prudenter tacere melius eff, quanmintempeftive loqui.: BefondersIueit neg- 
ten wird, freigtmun Weber gar (ilerund ervaritbefern hun 
ten wird / ſchweigt man lieber gar flille / und erwartet beſſere Belegen» 

beit und Conjuncturen. * — 

—— | $. 227, 


„ Oft ſchweigt man von einer Pretenfion Deswegen gangz ſtille / wei⸗ Urſachen 
len einem der unrechtmaͤſige Befiger —— — hat / deſſen. 
und wenn wir viel Schreyens davon machen wolten / gar leichte dahin 
Sorciren koͤnte / daß man eines ſolches Rechts ſich vergeiherrmüfte- 
a a2. 23 
Man wird deswegen bey Friedens⸗Congreſſen von after Pre- er 
tenfionibus nicht viele reden hoͤren / weilen es ei leichtes iſt / daß der höre an: 
-.obfiegende Theil dem: amdernfelbigeabteinge. Nungeſchicht es oft / daß bey Frie⸗ 
einen Voit Durch gante Seculk wegund Darüßer/demBortheul der Waſ⸗ UM 
‚fen: hat / mithin den andere aus obberuͤhrter Urſache durch'gangeSecula Niefen 
weg / ſchweigt / und gerne zufrieden iſt dag man ihmmur bey dem Sei⸗ did von al- 
nigen laͤſt / geſchweige denm/ daßer alte Prætenſiones ſolte aufdie Bahn tenPraten- 
Bringen: 2 — ongR.- 


$, 214 
Man hat wohl hier re im denen Geſchichten / daſums Pro· Exemplas;. 
teſtiren halber / wenn es eim Wolf zur Zeit / Da es durch die Waffen ge: 
genden andern untergelegen / gebraucht Kriege angefangen / oder doch 
continuirt worden: ſeyen. 
N 224. 
Diele andere Umſtaͤnde zu geſchweigen / welche einem Volk eher  Finak- 
ſchweigen als reden heiſſen / woraus der natürliche Schluß erfolgt / dag, Shin. 
doa das bloſe Schweigenkeine ne enznothtuendiger Weiſe involvirt / aus den: 
ſondern mach den ſeht variabfen mſtandenn ermeſſen werden muß / wei⸗ odien 
che: man in alten uud von unfern Zeiten entfernten Sachen nicht leichte 
und accurate haben kan / uͤber dieſes ein jedweder das Seinige obſervi⸗ 
ret zu haben geglaubet / das iſtt / wie: es etwann feine: Nothurft er⸗ 
heiſcht hat / geredet oder geſchwiegen haben wird/ die Negligenz eine ſehr 


Bi USD X 
ſOwer gu erweiſende Sache / mithin ein unficher Mittels ſolche wichtir 
ge Streitigfeien beyzulegen ſeye. Eee wen 5 


— —α. a 3 STE RR 
Andie Gehe ich in des Hrn. D.Hohmanns.Raifongment weiter fort: / ſo 
ge finde ih daß er die ’roteftation vor ein Mittel / ſeine Sache zu behal⸗ 
man ig ten / angibt. Allein daran wollen ſich heut zu Tage die deute mieht mehe 
beutzu Ta Fehren. Wenn nur einer fonft Luft hat das Meinige zu nehmen oder vor 
geniht zuenthalten wird er auf meine Proteftation nicht fehen daß ich al 
mebr keh⸗ hm dadurch won der Occupation weder abhalte / noch auch / wenn ſie 
* geſchehen / ihm dadurch nicht forcite ’ daß er mir das Meinige wieder 
‚ gibt. Denn da iſt jadurch meine Prot ation gegen eitenbonz. dei 
poflefforem nicht ausgemacht, daß rind Sache eben meine fey / und ges 
geneinen malz fidei poffefforem richte ich Damit nichts aus / wenn ich 
mein Mecht gleich ad liguidum demonftrirte. Dergeftallt hilft mich 
ja mein proteftiren auf beyden Seiten nichts / da Doch Daffelbige von 
wegen feines Effe&ts eben fo hochgerühmt wird, 4 


ARE 0: Sag ri 2, “ 

Kind Der malz fidei pofleffor ift ſchuldig / auch ohne Proteftätion mir 

fi «in bo- das Meinige zu laſſen / und wieder zu geben ; und der bonz fidei poffef- 
ne F for ift auf meine bloſe Proteftation zu regardiren nicht ſchuldig / weilen 
¶ dadurch mein diecht eben noch nicht ertoiefenworden. en 
for an die en | 5. 226. ° a h 
Prorefta- Ich feuchte alfo mit meinerProteftation bey dem erften Actu nichts / 
- a zu⸗ „daher ich felbige lieber unterlaſſe / welches / weilen ich es das erftemal 
ebren ha⸗ hun Fan mir ein andermal ebenfalls trey Steht, angefehjen bey cinemje _ 
Bermersbem Adtu Die Objettiones mieder vorfommen / welche meine Protefta- 
fin Adu tion ohne Würfung machen/ mithin mir felbige einzuwenden’ oder zu 
fruchtet unterlaſſen / frey ſtellen. 
fie aichte. 5. 227. 

Mein Proteftiren find gewiß ſchwache Waffen’ das Seinige zu erhalten, 
Rede muß das Recht cber muß mir bleiben ohne proteftiren / weilen ich zu reden 
mir — eben nicht ſchuldig bin / indem mein Stillſchweigen nicht gleich eine Ne- 
—— gligenz iſt / angeſehen man einmal durchs Reden / das anderemal durchs 

Schweigen das Seinige negligiren kan. 
| | §. 228, 
Protefliren Demnach) ift das Protefliren eineres merzFacultatis,, beffen Un⸗ 
Aresme- terlaffung mir feinen Nachtheil bringen Fan / quia rebus * Fa- 
tatis 


cultatis non preferibitur. Es hat ſolches Hr. Griebner in difl. de Ju-** farulta- 
—— non uſu non amiſſo gar gruͤndlich ausgefuͤhrt / wohin ich mich“ 
ziehe. ri 





E " ‚ $. 229, . 

Drittens will Hr. D. Hohmann zum Fundamento prefcriptio- Die Pra- 
nis ſetzen/ Daß Die Prefcription eine Strafe der Negligence fey : Allei⸗ feription ſt 
ne daffelbige fan mohlein Legislator civilis thun / inder Vernunft aber keine * 
und unter Voͤlkern iſt es nicht eben ausgemacht. Denn vor eines iſt 
das Strafe genug, daß einer das Seinige fo lange entbehren muͤſſen / 
und iſt nicht eben'nöchig / ihm Deffen gar zu berauben. - So denn Fan 
ich auch eine Sache nicht fo gleich weg beftrafen  welchenicht leichte de- 
monftrable ift / dergleichen wir oben die Negligence zu feyn erwieſen ha⸗ 
ben. Endlich gibts im Jure Nature feine Me en. wel⸗ 
che auf Zeit und Stunde ankommen / dergleichen doch die Zeit Der Præ- 
fcription,, fie mag an Civil - Gefege oder der Vernunft determinirt 
werdenif. 1... 
a ı 6,23% 

Und ob wol an dem iſt / daß ein jedweder das Seinige zu confer- —— 
viren ſchuldig / ſo iſt doch oben erwieſen / daß Die Proteftation fein Mit⸗ 3* — 
tel Das Seinige zu erhalten / und das Stillſchweigen fein Fehler / das preferi. 
durch man das Seinige negligirt/mithin die angegebene Regel das Seir ption nähe 
Dige zu erhalten aufdie Pretention , fo ferne dieſe auf die Negligence ge, applicabler 

ut wird/ gar nicht applicable ſey. 

$. 231. 

Gehe ich in bem Grotio weiter fort / fo rechnet er unter Die non 

Fadta, wodurch man fein Recht verliehren koͤnne / auch dieſes wenn man EEE 
Feine Möglichfeit vor fich fiehet, das Seinige zu erlangen / und dahero jehlet Gre- 
die Hofnungfintenldft. Zum Exemple führt er any / wenn ein Wolf ciusand, 
meine junge Schweine wegfaͤngt / und ich ihm nicht mehr einhohlen Fan ; die Unmägt 
item: wenn ich durch Schif : Bruch oder Sturm das Dieinige aufder !SFeit. 
See verliehre / oder das Schif zu erleichtern ausfchmeife, — 


WE 8 232 
Allein wenn man die Sache etwas genauer betrachtet / findet fich rn 
gerade das Gegentheil. Es ift Feine Folge daß einer dasjenige nicht das Con- 
—— kriegen kan / undverlohren ſchaͤtt. Iſt es nicht an dem / trarium, 
der Bauer wuͤrde das Hun oder Schwein nicht verlohren ſchaͤtzen / wenn 
es Dem Woif hätte abjagen fönnen Er ſchaht es aiſo cum hae con- 
en ae. diklone 


4 


6:2 Ce) 5 
ditione und bey fo bewandten Umftänden nur verlohren. Wenn nun 


“ Diefelben ceſſiren / und der Caſus exiftirt/daß er e8 wieder befommen 
Fan cefhrt auch fein verlohren ſchaͤtzen. 


& 233. 
Bet, CO Beriohren fchägen heiſt hier nicht verlohren geben / oder barein 
ba nl dag man es nicht wieder haben wolle wenn man es befoms 
uleyer: menfönne; ſondern es heiſt nur judiciren / und urtheilen / oder die Sa» 
Wbren ges he recuperiren zu koͤnnen vor ohnmögfich halten’ welches aus zweyerley 
ben, Urſachen geſchicht: erſtlich weilmanfiehet / Daß der Wolf nicht einzur 
hohlen; ſo dann: weil man zweifelt / daß man erfahren werde / wer es 
dem Wolf abgejagt. 


$: 234. 

Verwel⸗ Mannehmenur einander Exemple, ſo wird es alles fich deutlicher 

fang auf anden Tag legen. Winn mir ein Pferd durchgeht > undich ſuche es 

une. binnen z. 3. Meilenunher: Eamesaber nicht ausmachen / fo ich 
es verlohren/ nicht mir dem Effect, daß der Befiger / wenn ich ihn aus⸗ 
machen kan / ſolches behalten ſolle / ſondern weilen ich glaube / daß ich 
nicht darhinter kommen werde. So balde nun dieſes letztere geſchieht / 
hoͤrt ja mein Zweifel / und alſo auch mein verlohren ſchaͤhen oder 
auf. Gleiche Bewandnůß hat es mit denen Guͤtern / ſo man im Sturm 
ausgeſchmiſſen / oder durch Schif⸗Bruch verlohren : Wenn der 
Sturm vorben iſt / wuͤnſcht ein jedweder / daß er das Seinige wieder häte 
te / fährt ihm auch wohl wieder nach / und wenn er es nicht findet / gibt 
er es verlohren / weil er gg +. die Seewerde «8 verſchlungen / oder 
an Drtehingetrieben haben’ die erninmerhe ausmachen werde. 

2 we Sage $. 2375. 

Ein an , Einanders ifked/ wenn einer feine Sache wieder haben kan / und 

—* thut es nicht / fo ſcheint er es nicht haben zu wollen; welches eintzige ges 

De dug iſ / denen andern ohne Zuthuung einer langen Zeit ein Recht zuges 

Bye mis ben / fo gut / als wenn er ausdrüflich gefagt/ dag er es nicht wieder has 

chaben ben wolte 
will. 6. 23% - 


Objenig ı Nun fprichft du zwar / daß aus fo langer Zeit eben prefümirlich 
Fer ſey / es werde einer erfahren haben, wo das —E Allein wenn 
ich im Gegentheilerwege / Daß niemand gerne Das Seinige wegſchmeiſt / 
und wenn es ihm ju recuperiren möglich oder profitable i — 

gibt: ſo iſt pielmehr prelumirlich, daß — /wod 
Seinige ſiecke / ihme nicht wiſſn geworden ſey 7 Ö undere Um⸗ 
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her und Schmwürigfeiten ihme Das Seinige wieder zu fühen, abge 
ältenhaben. : 
. 237. 


Denn dafan ich wohl wiſſen wo das Meinige ſteckt / es fan aber 
nicht detempore ſeyn / es wieder zu fordern / entweder teilen es ei: quuni:t. 
ner beſitzt / dem ich es mit Nachdruck zur Zeit micht abforbernfan; oder it ihr 
weilen die Conjuncturen Dermalen fo befchaffen ſeyn / Daß es mich zu de dempore 
‚erlangen mehr Foften dürfte als eswerth iſt. Wer woite aber des: «8 su for» 
‚wegen fagen daß einer Das Seinige abfolut verlohren gaͤbe / oder PT" 
nicht wieder haben möchte ? 1 

—— $. 238. 

Es kommt damit / wie mit dem Fuchs beym Efopaheraus welcher Exemplum 
die Aepfel oder Birn / was es wars auch nicht haben wolte / die er nicht «Fabula 
Triegen konte / fondern ſich damit entfhuldigte/daß es ber ſauern waͤren. “tum, 








$. 239. 
Es ift alfo diefes Grotianifche Raifonement gar nicht nad} der DesGro- 
menfhliben Schmachheit / welche doch bey einem freyen Confens in * Radöne- 


Eriegung gezogen werden muß gerichtet / fondern aufeine blofe Grille Te: 
gefeßt/ Die in Der That nichts in fich enthält. F en 
9. 240, lichen 
Aus dieſem allen erhellet nun / daß Hr. D. Hohmann des — — 


tii Dereliction nichts thut / wenn er ihr dag Exemple von Denen durch richtet 
Sturm aufder See verlohrmen oder ausgeworfenen Süternentgegen Herrn D. 
fest / und folgert/ Daß felbige ja twieder Willen des Eigenthumg-Heren Hohmanns 
preferibirt werden Fönten / mithin die Prafcription nicht in dem ABil, Objekion 
len des Eigenthums⸗Herrn oder Dereliltione tacita beftehen Fänne. — 
Denn da muß Hr. D. Hohmann erſt erweiſen / daß eine Sache dadurch areauaın 
preferibirt werde, daß ich fie ucht wieder erlangen Fan. ni, 
$ 241. 

Spricht er/ daß eine Negligence leicht mit unterlaufe/ fo gebe ich Objettio, 
vors erfte zur Antwort / Daß feine Negligence nach oben gefegten Prin- 
‚cipiis fein Fundament der Prekkziptien on koͤnne; vors andere, dag 
Negligengs eine Species derelidtionis fey/ mithin dem Grotio Nicht can- 
tradicixe. — 

S. 442. 
Ehe ich noch von dem Exemple derer durch Sturm verlohrnen Grotius 


Gütern weggebe/ muß ich des Grotii Raifonement nocheinmalanfehen/ trägt feine 
Mumm 2 weil Soden 


en — * 

















weilen mir was neues dabey einfaͤlt. Er traͤgt feine Sachen überaus 
ſcheinbahr vor / wenn er ſchreibet: Quæ naufragio amittimus, noftra 
eſſe definere, ait Ulpiamus, non ftatim, fed ubirecipie 1.) non poſſunt, 
ideft, ubi non eit, cur quis credatur animum dominii retinere ; ubi 
nulla talis voluntatis indicia exiftunt. - Namfimifhieffent, qui rem 
inquirerent,fi promiflum unrurger ‚aliud eflet judicandum. Sic qui 
sem fuam ab alio tenerifcit , nec quicquam contradicit multo tempo- 
re,is,nifi canfa alia manifefta appareat , non. videtur id alio feciffe 
animo, quam quod rem illam in ſuarum rerum numero efle nollet, 
Fieri autem vix poteft, ut multo tempore resad aliquem pertinens 
_ non aliqua via ad ejus notitiam perveniat, cum multas ejus occa- 
gi ſiones fubminiftret tempus.. Pariterque etiam metus femel recuf- 
füs durare quidem nonnihil creditur , fed non perpetuo , cum lon- 
gum tempus multas occafiones adverfus metum fibiconfulendi per fe 
vel peralios ſuppeditet. | 





vr” 


$. 243. 

Anstomi- Meilen in DiefemLoco die gange Force von Argumenten ſteckt / 
zung dieſer welche Pufendorfen und Thomafıum und viele andere zum Beyfall be⸗ 
Stile. wogen / fo will ich ihm recht anatomiren/ und mit Anmerfungen ers 
Nora. laͤutern. Erſtlich fegt er / daß ins Meer geworffene Sachen unfer zu 

7 seyn aufhörten/ wenn wir felbige nicht wieder erlangen fönten. Allei⸗ 
ne dieſe Lehre ſtreitet ofenbahr wider Die übrige Moral, da es heift,; ad 
impoffibilia nemo obligatur bin ich num nicht obligirt + in ſolchem 

Fall mich um das Meimige zu bemuͤhen / ſo kan mit die Unterfafiung auch 
‚nichts ſchaden / weiten mir folches zu thun das Geſetze einraͤumt / und als 
ſo meine Adtio gefegmafig iſt. — 


5. 244. 

Die  Eshatfoldes des Grotii Defenſor Werlhof ſelbſt erkannt / wemn 

Shte freh er ſchreibt: Enim vero, quæ ex ignorantia profluunt, pariter & quæ 
Bender vis expreflit, fecundum Moralis philofophiz regulas pro invitis ha- 
/ "bentur. Si er o propterea nihil aliquis pro fuo Jure agit, quia il- 
Kus ignaruseft, (iſt die erſte Gattung der Impoflibilität in præſenti ca- 
fu) fraudi id ei eſſe non poteftob confenfionis defeftum." Etfialia 
filentii caufa adeft, ut ivi velgravimetu impeditum ( ift die andere 
Impofhbilität) nihil egiffe conftet, voluntatis conjedturacefät, Un- 
de ex Civili quoque Jure tralatitium eft,agerenon valenti prefcriptio- 
MEIMNON currere. u 37 De 
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g. 245.0 — 

2.) Es hat dieſes Grotius ſelbſt wohl gemerkt / deswegen iſt er Grotius 
bey diefem baſſu fo kuͤnſtlich gegangen / und hat das nicht koͤnnen oder hat et auch 
die Unmöglichkeit mit der Raifon ſecundirt / daß nicht glaublich ſey / ein —— 
Menfch werde das Eigenthum im Kopfe behalten / wenn es ihm gu eg 
langen ohnmöglich fält. Allein ich habe ſchon oben darauf geantwortet / 
daß ein groffer Unterfchied ſey / unter verlohren ſchaͤtzen oder an ber 
ag ra ı und unter verlohren geben / oder nicht has 

wollen. 

















$ 246. 

Das verfohren geben geſchicht allemal ftantibus ita rebus, welche / Verloh⸗ 
wenn fie fich ändern / die Hofnung und den Willen auch wieder herfiels ren geben 
den. Solches verlohren fehägen ut nur einconditionirter Wille / wel⸗ gericht 
‚her aufhört ein Wille zu feyn / wenn Die Condition exiftirt/ das ift/ Enke — 
wenn fich Gelegenheit ereignet, das Seinige wieder erlangen zufönnen, denttmier 

6. 247 der zu be⸗ 


tz * ne 2; Fommen, 
Wolſt du fagen / es fen nicht prefumirlich / daß in fo langer Zeit/ / 
keine Gelegenheit ſich ereignet haben ſolte: ſo erwege nur die Antwort / 

ſo ich dir auf dieſe Objection alſobalde geben will. 

—— $. 248. j 
3.) Diefem Uber sorgubengen macht Grotins eine andere Schuh _ Deren 

le / und — das nicht erlangen koͤnnen mit den Worten: ubi Beantwor⸗ 
nullatalis voluntatisindiciaexiftant, Allein ein anders iſt / etwas nicht tuns · 

koͤnnen / ein anders nicht wollen / und noch ein anders y kein Zeichen ſei⸗ 

nes Willens von ſich geben. Das letztere iſt nicht nöthig / weilen ich 
dadurch nichts ausrichte / indem mir Die Unmoͤglichkeit im Wege ſteht. 

Was nun feinen Zweck haty darzu bin ich auf Feine Weiſe verbunden. 

3. E. Esiftmir eiwas geftohlen morden/ oder fonft von Handen kom⸗ 
men / v.g. mein Pferdiftentlaufen / welches ich nicht weiß / wo es hin Exemple, 
it. Ychurtheile nach Befmdung der Umſtaͤnde / daß ich es werde eins 
loͤſen müffen / wenn ich es ſage / Daß es mir wegkommen it indem der 
Dieb oder Beſitzer folches forifchafen wird. Ich ſchweige alfe gang 
ſtille / und gehe behutſam / ob ich etwan darhinter kommen fan. Ja wenn 
ich es erfahren / wer es hat / mache ich Dennoch noch nicht viel Weſens / 
biß ich mich. im Stande ſehe / das Meinige wieder zu erhalten. Wer Applie- 
‚wolte nun bey folchen Umftänden fagen / daß mein Stillſchweigen / und tio exem- 
Auges Cachiren ein Zeichen eines nicht wollens ſey und day mir dasjeni⸗ Pl 
| | 0 Mmmmz ge / 
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x daß ich Fein Zeichen meines Willens an den Tag gelegt / ſchaden 
nne, 


5. 249. 

Stil Hieraus fieheftdu / daß ein Schweigen nicht gfeich ein Zeichen eis 
fw:igen nes nicht wollens fey / fondern es fommt auf Die Motiven an/ fo eis 
if — ner zu ſchweigen oder zu reden gehabt. Alldieweilen aber dieſe Motiven 
— en in denen Gedanken / Reflexionen und Abſichten deſtehen / weiche der an’ 

met. dere über eine Sache nach Anleitung der Klugheit’ oder auch feiner 
wollens. Kinbildung fih macht / mithin nad) folanger Zeit indemonftrable oder 

unweiglih feyn : fo folget / dag das Stiilſchweigen gar fein pradtica- 
ble Fundamentum decidendi has contreverfias fey. 
$. 250. 

Worauf 4.) Das Haupt » Fundament des Grotii aber kommt auf diefe 
des Grocii zwey Dinge an A.) erftüch : daß einer/ der miffendlich einem andern dag 
Fundament SSeiige käfty zu confentiren ſcheint oder pr=fumirt wird. B.) Vors 

andere / daß es wahrſcheinlich ſey / es werde einer in ſo langer Zeit er⸗ 
fahren haben / wo das Seinige ſtecke. 
5. 2f1. 

Dleſes Mit beeden Raiſons kommt es auf das Præſumiren an / daher wir 
Bommt auf die Natur deſſelben nur mit ‘2. Worten przmittiren möffen. Nach 
zu. dem gemeinen Brocardico heift e8 : Pr=fumtio fitabeo , quod fit ut 

lurimum. Alſo weilen eine Regel ordentlicher Weiſe mehr Fälle als 
Die Exception unter fich begreifen muß / fo ift allemal Prefumtion, eine 
Sache werde zur Regel schden, und der andere muß beweiſen / daß 
Diefelbige Sache excipirt fey. : 
.252. F 

Dielen Sun find die Menſchen ordentlicher Weiſe mehr geneigt / das Ih⸗ 
—— rige zu behalten, als wegzumerfen / mie Denn das gemeine Sprichwort 
Basafhri: heift : nemo rem fuamı ja@tare creditur. Ya eg teil felbft Das Gefe 

en bes Geber Vernunft und die SelbftsLiebe ſolche Erhaltung des Seinigen eir 

alten. niger maffen erheifchenund recommendiren . 

$. 253. 

Dabers Dahero allemalmehr Prefumtion ift/ daß / da niemand das Seis 
preefur irt nige weg wirft / fich entweder feine Gelegenheit ereignet haben müffe, 
man woburch einer/ wo das Seinige ſiecke / erfahren ; oder ſich nicht im 
ee Stande gefehen haben müfle / das Seinige zu recuperiren / oder durch 
mand wege Proteſtation, und mas man fonft vor Mittel angiebt/ zuverwahren. 

% 
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S. 254. 

Es faͤllt alfo die Prefumtion ‚mern mar die benen Men ‚„ Diegan 
gebohrne Selbft-Liebe und Die gemeinfchäftliche Begierde zu —— Sad 
cupidinem habendi zumGrunde legt / gerade vor das Gegentheil hinaus / vor N se 
wodurch Grotüi fein ganzes Gebäude auf einmal deftruirt wird. gentpeil 

6, zsf. aus, 

Es hat fich war Grotius$. 8. ſelbſt Diefe Objection t/ Grotius 
dahero felbige zu beantworten geſucht. ai Die ne ſo ai bat fich ſel⸗ 
ger gerathen / daß ich nicht das geringfte darinnen finden koͤnnen / fonur —— 
einen Schein der Wahrheit / geſchweige denn der Gewißheit / habe- ne | 

op margin Sof gr der — 

Den allergroͤſten Stoß giht der Prefeription, daf die Autores in 

der Zeit nicht einig werben können welche do eben erfordert ne Dee 
wird. Mehreutheils gehen in da hinaus, daß es über Menfchen ge: Prafcri- 
denken feun müfle. Wenn fie ſolches aber fpecifice determiniten hf, prion den 
Ten ı falten einige auf zoo. Fahr / wie Hr. Thomafius in Jurispr. wel⸗ Hr 
ds aber Grotius ſchon felbften vermworfjen. Andere nehmen 130. de 
Jahr / die aber eben fovielRaifon als jene Haben ſintemalen in der Ders 
nunft feine Hetermination ſich ſndet. Denn warum ſollen es nicht 99- 


oder 101. Jahr ſeyn? 
$ 257 


Syrichſt dur man nimmt gerne den Numerum rotundum: ſo gaͤ⸗ Objedice 
Be ich zum Antwort / daß nicht alle Bolker bi auf 100. jehlen; fon-hierdeg. · 
dern nur Die meiſten vor Die Doch Das Jus Natusz nicht allein ift. Und 
mern auch alle Qötfer biß ro<. jehlten / wer hat denn einem ein igen 
privat Dodtori das echt gegeben, eine Sache fo Die ganze Welt bes 
'trift / nach ſeinem Belieben / worauf es hier bloß ankommt / ſo rotunde 
zu determiniren. — 
28 


Am beſten meynen ſich dahero diejenigen zur helfen / weſche die ho- Die tbun 
inum memoriam in keine gewiſſe Terminen einſchlieſſen / ſondern bald am beſten / 
aber 100. Fahır bald unter felbige erſtrecken / nachdem etwan Die Sa⸗ u | 
de yufäliger Reife, balde ohder fpät aus der Menfhen Sedächtnüßmoriam anf; 
mm. Denn da kan es in Kriege-und Peft Zeitengat leichte gefche: nit 40 ' 
hen / daß alles in fürger Zeit ausflirbes, (0 um etwas Wiffenfhafs ges wiß deser- 
abt / und bie Documenta verriſſen werden. künipgi, 


d:..'1 uud 
ee 3. 59 
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$. 259. 

MentOb- Allein auch diefe Fönnen ſich von der Objedtion nicht liberiveny / 
jectioa. wenn man ihnen entgegen feßt/ Daß es mit der Menfchen Gedenken nicht 

darauf ankomme / ob noch Menſchen leben / ſo um etwas Wiſſenſcha 

haben / ſondern ob noch richtige und untadelhaftige Nachrichten un 
Documenten vorhanden / worauf man ſich ſteifen kan / welche / wenn fie 
ermangeln / eine Ungewißheit / mithin vor dem Beſitzer ein potius jus 
und mehrere Præſumtion machen. — 

$. 260. R 
Der Beſi⸗ Denn das ift nicht zu läugnen / daß der Befiger in Dubio nicht 
Gerbatein ſolte ein potius jus und Die Przfumtion vor ſich haben daß er das Bes 
powsjus. Geffene mit Recht habe. Denn wenn wir das nicht wolten gelten laſſen / 
ondern dem Beſitzer auf Das bloffe Anfordern zur Reftitution obligi- 
* — ein jedweder an dem andern Anfpruch machen / und ihm alles 
abfordern. 


S. 261. 
Es muß Es muß dahero entweder ein ſicherer Beweiß da ſeyn / oder der 
entweder Beſier muß in mala fide verfiren / in welchem lettern Fall ihm fein 
nei Gewiſſen obligirt dem andern aud) ohne Beweiß das feinige wieder zu 
n/oder geben. Auſſer diefem Fall aber muß der andere fein Recht deutlich und 
der Befiger klar beweifen Fönnen / welches wenn es ihm ermangelt / ein Malheur vor 
Ale ihn iſt / fo ihm feines Rechts verluftig macht. 


. 262, 

— Aldieweilen ihm aber ſolcher Beweiß / gleich nach ber Zeit / da ihm 
esalfoauf dag ſeinige von Handen kommen / oder er feines a beraubet wor⸗ 
eine Zeit den/ermangelen fan: fo folgt unwidertreiblich / Daß es hiermit gar auf 
ee Feine Zeit oder Prefeription anfomme. ¶ Es ift hiermit nicht anders/als 
8 tiein bürgerlichen Berichten  allda öfters einer / der Die gerechtefte Sas 

che hat und in feinen Gewiſſen völlig feiner Gerechtigkeit überzeiget iſt/ 
aus Mangel des Beweiſes fuccumbiren/ und das feinige entbehren 


$. 263. 

@djerie, Saggſt du / es brauche unter fouverainen Voͤlk ern / und in Statm 
naturali unter freyen Menſchen gegen einander Feines Beweiſes / ſon⸗ 
dern wenn einer in feinem —8344 ſeines Rechts verſichert iſt / kan er 

Beant. die Sache von dem Beſitzer abfordern / und in Verweigerungs⸗Fal 
Wertung. nehmen: fo gebe ich zur Antwort Daß der Beſitzer entweder in mala 
ass ip bena de vering. Iſt ienes/ fo brausbt —— 
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Tr auch nicht nöthig /daf der andere fein Mecht toiffe/ wird auch auf Fei- 
ne Zeit geſehen / fondern Der malz fidei pofleflor ift gu aller Zeit und 
Stunde ſchuldig / Dem rechtmäfigen Herrn das Seinige zu zuftellen / und 
„ findet in ſolchem Fall auch nach des Grotii und anderer / ſo die Prefum- 
tion defendiren/ Meinung gar Feine Verjährung ſtatt. Iſt aber das 
letztere fo iſt ja der bonz fidei pofleffor auf ein bloffes Anfordern nicht 
ſchuldig / die Sache herzugeben / angefehen er ja des andern fein Recht 
nicht weiß, und in denen Gedanken ſteht / er befige es mit Recht. Denn 
wenn dieſes nicht iſt Fan er auch nicht bonz fidei poſſeſſor heiffen. 


6 _ 2654. 

Iſt nunder bonz fidei pofleflor nicht fhuldig  aufbes andern fein Eirbone 
bloſſes Abfordern zu fehen / fo ift er auch nicht fchuldig/ es zu leideny wenn fidei poſſeſ 
der andere mit Force auf ihn loß driuget / und feine Forderung mit (Or fanmis 
835 ſecundirt / ſondern er Fan mit gutem Fug Widerſtand thun. 

würde daherd / wenn wir Staruiren wolten / daß der Eigenthumss mean the 

Herr ohne Beweiß dem bonz fidei poſſeſſori die Sache mit Gewalt der andere 
abzwingen Fönne /erfolgen/baß jener es fordern, und dieſer es verwaͤ⸗ mit Gewalg 

ern koͤnne / mithin ein jeder ein echt habe / fo des andern feines ohne Riten 
Sürkung machte. Auf foldhe Art würde das Jus Naturæ die Leute in 
einander hegen indem es einem ein Recht zum Angrif/ und dem andern 
ein Recht zu wehren gibt / melches jedoch directo Der Socialifät und dee 
gefunden Dernunft zu wider iſt. 


6. 267. 
ch mag mid) alfo hin drehen und wenden / wo ich hin will: fo fin⸗ Die 

de PA er hi refcription legitimiren fönne / Daher i Ai (eription 
nach dem jure Näturz nichts davon halte / fondern ich confiderire fie alg ER Ab aus 
einen blofien Modum atquirendi civilem ‚ teldpen Die Legislatores die Dem Jure 
Negligence ihrer Unterthanen zu beftraffen eingeführt, und fo Wohl aus niet legiei. 

iefer als aus anderen Urfachen einführen Fönnen. Denn da ift miren’ und 
ohne diß Des Zanfens und Streitens der Unterthanen fo viel daß es !falfe Juris 
kaum moͤglich / mit denen neueften Proceffen in Judiciis fertig zu werden; in 
wenn man nun vollends Proceſſe von 4o-- Fo. Jahren ber annehmen . 
tooite; würde die Zahl derfelben Bergeftallt heran toachfen / daß man fie - 
gar nicht mehr beftreiten Fönte/ zu gen / daß in ſolchen verlege⸗ 
nen Dingen mehrentheils kein richtiger Beweiß vorhanden / worauf ein 
unpartheviſcher Richter fufien konte. 
BERNER X 
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Das von. Aus melden: einmal feſtgeſtellten Grund, Sag die Frage von ſelb⸗ 
Ber Bio fien fi) erledigt 0b ein Unterthan gegen feinem Dberherrn eine Preferi- 
De tion, in Sachen die Regalier betreffend / vor fich anführen. Fönne? 
Uaterthan Denn teilen Die Geſetze eines Staats eigentlich nur die Unterthanen 
widerfe, unter ſich nicht aber ben Oberherrn gegen die Unterthanen obligiren/ 
nen Ober» wo nicht: hierinnen ein anderes Durch Die Leges puBlicas verordnet, die 
ame bie Prz£ription aber ausgeführter maffen bloß aus Denen Civil-Gefegen 
— ſich herfchreibe :: fo folgt / daß ſelbige wieder einen. Oberherrn nicht 
ton Binne obligirt / und Die Regalia nicht prefcribirt werden koͤnnen wo nicht 

| durch die Reichs Gefege folches ausdrücklich beliebet worden... Denn 
wo dieſes iſt / kan ein:Souveraim fich nicht beſchweren / weilen er nicht 
mehr Recht hat / als ihm die Geſetze eines Reichs geben oder laſſen / und 
dieſe letztere die Norm aller feiner Actionen ſeyn. Es hätte ja einem ſol⸗ 
chen Volk vom Anfange her frey geſtanden / dieſes oder jenes Regale 
gar vor ſich zu behalten / warum ſoll es denn durch Geſetze nicht. verord⸗ 
nen und bedingen koͤnnen / daß ein Souverain ein oder ander Regale, 
ja die: ganze: Majeſtaͤt nom utendo;, veli abutendo-, aut non: redte: 
utendo per longum tempus, fölfe verlicehren fönnenzangefehen hierin⸗ 
nen. alles lediglich auf. Die: Padta publica ankommt... 


— — — 
Vorder "Gilt ändere Modus acquirendi derivativus iſt die Succeſſion, ſie 
Suecefion. geſchehe nun ab intefkato, oder durch ein Teſtameni / wovoñ wir alhier: 

nur mit. 2. Worten gedenken wollen. 

* mE ra 5 he: > 2 
Dose: ¶ Wenn wir im das vorhergehende zurück lauffen z und Das erſte 
"Bundäment Fundament des Eigenthums anſehen / fo iſt ſelbiges wohl das von GOtt 
IR dat von, de Menfchens gegebene Recht Aber Creaturen gu feiner. Erhaltung fd 
aa zusgebrauchen... Denn wenn die Menfchen Diefes Recht: nicht: gehabt: 
gebese hätten, ‚den fie ſich Feiner völligen Zueignung der Dingshaben un⸗ 


achte: dar ter ziehen duͤrffen Ir | Dr WERE 2 
Ereniuren re Bart en! er) 
Suichwie aber ſothaner Errbirveck / nemlich Die fein Seld ſt· Er 


auchen:: 

Das Erhaltung / mit dem Tode aufhoͤrt:alſo ſcheint es auch / dag das Eigen⸗ 
—— thum mit dem Tode ceſſire und niemand von dem: feinigen nach Dem: 
seiset mit Tode giltig diſponiren koͤnne. Allein ſo ſcheinbar Diefes Raifonement 
Bm Tode. jjt; fo wenig hält ſoiches Farbe/ wenn manertwegt‘/baß Dießueignumg: 

der Dinge nicht:die fein Seldſt Erhaltung/ ſondern die Luͤſte * p 
13 onen. 
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Aonen zum Endsweck gehabt / zum wenigſten zur nothbürftigen Unter, 
yaltung nit wärenbthig geraefen ©» 7 | 
——— 8, 270. | j j 
Es iſt das Eigenfhum oft berührter maffen feinem erftn Urſprun i 
nach nicht gar zu unſchuldig / fondern von dem Durch dag Gefege — —— 
nunft eingeraͤumten Rechte / der Creaturen ſich zu gebrauchen / gar ſehr leinem er · 
aegenerirt / und mag dahero von denen Privilegüs nicht participiren / es Ur⸗ 
weicher dieſes Recht gehabt haͤtte / ſondern es iſt aus ſich ſelbſt zu ermeffen; ach eite 
da fich denn finden wird / daß / da die Wermmftweiter Unglüc zu vers garzu un, 
meiden r das Eigenthum einmal ratihabirt /felbige auch gar Deutlich Das KHuldig. 
Rechtrauch nad dem Tode von Dem feimigen zu difponiren/gut geheiffen 
SROSGBEOBE, N | 
ER RT IE -. SER FREE | 
» Denn vor eines erfordert bie Sicherheit Dad Commercii unter Die@s 
Denen Menfchen y welches nach eingeführten Eigenthum ganz unent⸗ derbeit 
behrtich iſt / meilen nicht jedweder alles mothbürftige beftt / dag dies Com- 
Macht über etwas zu duponiren auch bi nach dem Tode ſich erſtrecke fgrdert/dag 
und ein im Leben geſchloſſener Handel durch den Tode nicht null und das Eigen, - 
nichtig werde. Denn wer wolte wohl mit einem kranken Menfchen —— 
eontrahiren / oder ſelbigem etwas abkauffen / wenn er wuͤſte / daß nach au biß 
Dolgtem Tode fein andel zu nichts wirde Waͤrden mir nicht die Keen 
Nothleidenden eines Mitiels berauben 7 die Menfchen Durch Berheiß gu "Tre 
- fun u Im Dienften zu bekommen / wenn wir fagen wolten dag 
(de etheiſſingen durch den Tod —— würden? Wohin zu 
noch kommt / daß die Vernunft eben deswegen das Eigenthum ratiha- 
birt / Daß die Geſellſchaft in Ruhe bleiben fol, 


Eu 5. 272, | 
Wenn wir mun fatuirenwollen’daß eined andernEigenfhummit Cs mwürbe 
dem Tode aufhoͤre / und die —— deſſelben einem jeden frey ſte⸗ *— 

he / huf Himmel was wuͤrde vor Unglück daraus entſtehen? Wie wuͤr⸗ —— 

den fich die Leute darum ſchlagen und der Staͤrkere immer wider den man ftarui- 

Schwaͤchere depoflidiren / oder Doch von der Occupation abhalten? ten molt«s 

ie waͤrden die Leute fich nicht zuſammen rottiren / und einen Sters daß dat Eh 

benden / fo zu reden / bloquirt halten / Damit fieauf erfolgten Tod gleich en 

bey der — waren / das Verlaſſene occupiven zu koͤnnen? Hundert h e 

ambere Verdrießlichleiten zu geſchweigen. 


Nunn—— $.ar3. 


urſachen / 
warum 
man das 
ſeinige de⸗ 
nen Kindern 


—— 
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Es ift dahero dem Rupeftand unter denen Dienfchen ganz 7] 
Daß das ihrige nach ihrem Fode Feine Res nullius werde, fondern voni 
nen auf geroiffe Perfonen transferirt werde, worinnen es lediglich auf 
ihren Willen ankommt / weldjer jedoch nach denen Megeln der Ders 
nunft fich richten muß. Denn da ift ganz vernünftig / Daß ich diejeni⸗ 
gen am allererften zu bedenken habe z melche ich bey meinem Leben zu 
alimentiren wäre fhuldig ne + dergleichen meine unerzogene Kits 
der / arme Eltern wie * nach Befindung der Umſtaͤnde / mein a 
—— dieſe letztern wegen der Kinder⸗Zeugung und Beyhuͤlffe / ſo 
e einem Manne zu thun haben vor ſich ſelbſten wenig erwerben koͤn⸗ 
nen. Sind ſie bereits erzogen / oder hat meine Frau ſonſt Mittel / ſo 
fällt zwar ſolche Obligation hinweg / es bleibt aber Doch die Præſum- 
tion übrig / daß ich nach meinem Tode meinen Kindern Das wenige eher 
önnen werde / als andern Leuten / welche Prefumtio voluntatis ſchon 
inlänglich ift / da alles hierinne lediglich auf meinen Willen ankommt. 
enn nach dem die Vernunft Deswegen damit über meine Sachen 
nach meinem Tode Fein Streit entſtehe / will difponirt haben: fo ift ganz 
natürlich auch der Lehre de JureNaturz permiflivo ‚dag in ans 
gegebenen Fällen / wo mir das Geſetze Peine Vorſchriſt macht / und ges 
toiffe Perfonen mir felbft vorſchlaͤgt / deren Ernennung bloß auf mein 
Belieben anfomme. | 
5. 274 | 


Schlͤſe So viel mag nun die Vernunft vonder Succeflione ab inteflato 


aus dem 
worberges 
t 


und dem Rechte Teſtamenta zu machen erkennen / wobey ſich zwey Re- 
marquen von felbften ergeben. Erſtlich: Daß Succeſſio ab inteftato in 
linea collaterali ‚wenn fie zumal weit entfernet iftzaus der Vernunft 
nicht eben hergeleitet werden koͤnne fondern fernen Urfprung von den 
bürgerlichen Geſetzen habe. Esift dahero der Vernunft auch nicht zu 
wider wenn in einigem Lehn⸗Geſetz Die Lehens-Folge nur big auf den 
fiebenden Grad in linea coHateraligeht. Die andere Remarque iſi/ daß 
in der Republique die Teſtamente gar wohl abgefchaft und verbotten 
werden fönnen. Denn meılen in Ermangelung eines Erbens allemal die 
Republique da iſt / welche die Verlaſſenſchaft zu ſich nehmen kan / ſo faͤllt 
der Zweck der Teftamenta über den Hauffen / welcher in ſtatu naturali 
diefer mar / daß die Sefellfchaften über der Occupation ſothaner Ders 
laſſenſchaft nicht follen in Verwirrung und Uneinigkeit gerathen. Man 
bat ja ans eben Diefem Grunde Die Occupationes der Schäge / des 

Wilds 
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Wilds und anderer rerum communium zu denen Regalien geſchlagen / 
—— Verdruß ju verhindern. Ein mehreres hiervon hat 
Herr Griebner in ſeinen — nat, L.4. c.c. und Herr Tho- 
maſius in Diff. de origine fuccefhonis Teftamentorum , und ſonder⸗ 
kb Sr. D. Edart ale in feineg gar feinen Differtatione de obliga- 
tione parentum ad reliquendum liberis fuis bona, in welcher die Sa⸗ 
che weitläuftig und gar gründlich ausgeführt iſt. 


Das IV. Sapitel. 
Von der Erflärung/ und denen dazu gehoͤri⸗ 


gen Pflichten. 
$.1 


Nsgemein pflegen die DD. bie Lehre von ber Erflärung biß _ Daß diefe 
nach der Pehre vom Werth der Dinge zu fparen : ich kehte ins 
glaube aber / da fie viel beffer an die Officia fermocinan- J* — 
tium angehenget werde. Es wollen fie zwar einige gar IM" 
aus dem Jure Naturæ hinaus weifen  vorgebende/daß ja 

in Der Logique ein befonderer Theil von der Kunft zu interpretiren 
handele / weldher die Hermeneutique heiffe/ und fafteine befondere Di- Wird ges 
Kiplin reprzfentirte,, wie denn Hr. Thomafius und Hr. Budeus diefe sweiflelt, 
Tehrein ihren Logiquen tradtirt haben, Allein wenn ich dargegen ers» 

wege / daß ein Interpres viel Pflichten in acht zu nehmen hat Damit er 

bierimter feinem andern zu viel thue/ und foniten allerhand Umftände Wird er⸗ 
ben der Erfiärung mit unterlaufen / welche / wenn fie gegen die gene- wieſen. 

ral Pr&cepta des vernünftigen Rechts gehalten werden / fpeciele Con- 

elufiones und Prichten gebähren: fo verdient fie allerdings ihren Platz 

gar fuͤglich im Jure Naturz. : 

5 gl i — 


Herr Hof⸗ Rath Griebner meynet in feinen Princip. Jum Nat, Diefe £che 
p. 277. und fonderlich 336. gar / daß die General» Degeln der Herme- er 
"neutique jn uftı rerum und sum Gebrauch wenig nüge wären: allein 
ich will zeigen’ dag frein der Forms mie ich fie hieher Pe t /ihren guten 
Grund im der natürlichen Billigkeit haben, Wir wollen uns dahero 
immer: au die Sache felbit mach | 
Ä Nanny 53. Ehe 
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Ehe wir aber. noch die Grund» Kegeln der Erklärung fpecifici- 
Miäten ven Fönnen / müffen wir dasjenige / was von der Erflärung überh 
«inesin- zu ſagen / fo ferne felbiges ins Jus Naturz gehört um voraus ficken, 
serprois, Das erſte / fo bey Der Erflärung zu betrachten vorfält /ift der Inverpres, 
welchendie Bernunft nachfolgende Pflichten auferlegt. * 
BC HR VE EEE Ba He re 
A Sind ı,) Vors erſte muß er die Machthaben / etwas interpretiren gu Dürs 
kt w fen / das iſt / es muß ihm von Denen Geſetzen ausdrücklich nicht unter⸗ 
erflären fagtfeon. Diefes etwas deutlicher zu verftehen  müflen wir Die vers 
habe. Kikedenen Arsen der Erflärung zu färderft-aus einander fegen. 
“rs — 0 F or de Ss ... np 23 = Far od 
Anterpre- ¶ ¶ Die eine Gattung iſt die aitfientica, welche man destoegen <itleR 
aꝛto au· andern Gattungen vorgezogen wiſſen will / weilen ein jeder am bes 
Pas fe sten wiſſe / was er unter einer Sache gemeynet habe. Alleine diefe Rai- 
eigentlich fon erſireckt ſich nicht auf alle Arsen der interpretatjonis authenticz ; 
fe.  fintemalenesinte jones authentioas giebt / welche derjenige nichi 
emacht / der geredet hat / da Doch angegebene Raifon d 
— 5 daß ber Erklaͤrende auch. der Redende gewefen fe 
m ' | Ba 


. F. 6. J ie 
eat Wie oft iſt in einem Staat Die Verfaffung gemacht / dag ein an⸗ 
A Or derer das Recht / bie Geſetze su geben / und wieder ein an —2 — 
vonder Po- erklaͤren hat; wovon wir ein —— zu Rom antrefen / allda die Præ- 
a cn tores zwar micht Poteftatem Legislatoriam hatten, Dennoch aber das 
gefondert Recht änterpretandarıım legum befaffen. leichergeftallt hatten die 
jufepn, Darzu befonders en rten Rechts Gelehrten von Julio Czfare das 
Recht.erlanget / Die Geſetze interpretiren zu doͤrffen mit Dem Effech, 

Daß fein Richter Davon abgehen Oliffe. | Ä yo 


| 2.2: az | 

Iſt nicht Wahr iſt es / daß dieſes ein Zeichen einer ſehr übel eingerichteten 

gut, Republique ift Davon mir Die üblenSuiten an denen vielen Chiquanen 

| und Subtilitzten/ womit Die Pretores das Roͤmiſche Recht verwirrt/ 

fehen/ welches bloß Daher Fan, daß Die Pretoresdie ProteftationemLe- 
islatoriam affectirten / und Doch felbiges nicht Deutlich, heraus fa 

Dürfen, fondern unter dem Nahmen einer Interpretation gerbergen mie 

fen. Dahingegen wenn derjenige Die Interpretationem authenticama 

su geben hat / welchet die Poteſtatem legislatoriam beſitzt / er dur 

einen 
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einen Macht: Spruch, urd in: Eraft feiner Poteftatis Legislatorix es 
anders machen kan / als er es wohl zuvor gemeynet / oder als derjenige. 





es verſtanden welcher Das Geſetze zu erſt gegeben. 


} . * 8. u — * re u H 12 — 
Wenn demnach die Naturaliſten die Regel kormiren / daß derjenige Die Re 
eigentlich Das Recht / die Geſetze zu erklaͤren haben muͤſſe / welcher der gel: auilibet 
Legislator fey : fo geſchicht fol icht desw uia verborum ſuo PP’ Nr 
zum quilibet optimus interpres, maffen —— —— Fall nicht 
quadrirt / da ein Legislator feiner Vorfahren Geſetze t; ſondern terpres / iſt 
es geſchicht deswegen / damit man die obangeregten uͤblen Suiten in einen nicht die 
Staat vermeiden möge / welcher Urſachen halber allerdings in dubio ad=quate 
ahrſcheinlich iſt dag ein Wolf demjenigen / welchen fie das Recht Ge: —— * 
ehe zu geben eingeraͤumet / auch zugleich Die Gewald / felbige su erklaͤren / au- 
werde uberlaffen. haben... 8 pin gay „‚ Deutice, | 
—9 gi en. 
nf en demnach die Interpretationenrauthentican aus zweyerſeyy Daheto⸗ 
nicht definiren:/ daß ſie feweine Erflärung deſſen / welcher dag *8* 
Geſetze ſelbſt gegebem. Denn vors erſte koͤnnen die Regalia im Staat —— 
anders ausgetheilet ſeyn · wie wir zu Kom ſehen⸗ Da Der Pretor zwar das den ‚daß fie 
Jus, die Geſetze authentice zu erklaͤren / nicht aber Die hoteſtatem legis- fen eine Er⸗ 
latoriam: bean, Ob nun wohl dieſes ein Gebrechen eines Staats / fo klaͤrung 
muß ich doch einer ſolchen lnterpretationi Prætoris, wegen Des ausdruͤk⸗ deßen wel, 
lien Vergleichs und Berordnung / alle die Wuͤrkung eingeſtehen / fo —— 
Die Interpretatio authentica hat. So denn heiſt auch dieſes Interpreta- eng 
io authentica, wenn ein Geſetzgeber feiner Vorfahren Geſetze erklaͤret 
* er — ..$ 10 | SE u Be 
am Undobmoht.objisirtmerden koͤnte / quod‘Princeps non miorie- Objektidn: 
tur, mirhin der, Legizlator mit inen Vorfahren hierinnerreineriey Pers wird remo-- 
fon reprzfencire : foftehr man Doch gar deutlich + daß die Regel / wor⸗ ilt. 
aus man den Legem naturæ, daß ein Geſetzgeber Die Interpretätio- 
nem authenticam haben muͤſſe / fſolgern will / hieher gar nicht quadritt; ſin⸗ 
temalen ein Succelſox eben keinander Mittel, hinter den Sinn emes von: 
femen Vorfahren gegjebenen Geſezes zu kommen als andere Menſchen 
Hat, Es ſchickt ſich aſſo die Kegel quilibet eſt verborum ſuorum opti⸗ 
Mus interpres; der gemach ten Objection ohnetachtet/ hieher gar nicht / 
vielweniger mag ſelbige die Definition Der Interpretationis authenticz: 
Soppeditiren.: | 


is ET g.11, End: 
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we Enndb lich gibt ein —— öfters eine gantz andere Erklaͤrung / als 
Raifon, Die ordentliche Bedeutung Der Worte mit ſich bringt / und er wohl ſelbſt 
er anfäglich gemeynet hat / weilen ettwann ein und andere Urfache ihn 
Nicht ade Auf anderẽ Gedanken gebracht haben / welches derielbe gar wohl ihun fans 
uata ratio Meilen bey ihm Die Gewalt fteht/ Das Geſetze gantz und gar aufguhebens 
In. und zu verändern. Wer wolte nun bey diefer Art ber. Interpretatio- 
nis authenticz Die Regel / Daß ein jeder feine Worte am beften erklären 
koͤnne zur Raifori angeben. Wiewohl dieſes letztere mehr eineSpecies 
nova ligislationis als Interpretationis authenticz ift. ; 
$. 12, 
sis fidies Unter Privatis wird aus diefer Raifon, quod quilibet verborum 
> fuorum optimus interpres, die Interpretatio, ſo einer / der felbft Ge⸗ 
fe Regel in : = at - 
derinter- walt hat / gibt / billig Der doftrinali und allen andern vorgezogen / weilen 
pretatione Die Vernunft ihme ausdrücklich befiehlet / daß er von dem ofenbahren 
—— Wort + Verſtand/ und feiner wahren Meynung / boßhaftiger Weiſe 
‚sl. Huch eine Selbft » Ert laͤrung nicht abgehen ſon / welches / wenn er es be⸗ 
trachtet / allerdings die ftärffte Prefumtion pro interpretatione:au- 
thentica macht / weilen ein Redender allerdings am beſten weiß, was er 
unter ſeinen XBortenverfiehenwollen. Se 
| 4 Be $, 13, J 
Sas aa. Allein aus dieſer Urſache bie angegebe Regel / welche doch nur eine 
ae Ratio particularis und concurrens ift/ gleich zur Univerfal-Regel zu mas 
nition Ge henn/ und nach felbiger Die Definition der Interpretationis authenticz 
legenbeit h formiren / ıft aus Obgefegten Urfachen nicht wohlgethan. Man hat 
‚gegeben. ſich Durch bie Etymologie des Worts verführen laſſen / indem daffelbe 
u, von dem Griechiſchen Wort vier ipfe uhrfprünglich herfommt / da es 
Doch mit Der Interpretatione authentica gar fehr oft nicht auf die gute 
Emen vonder Meynung / ſondern aufeinen Macht- Spruch ans 
ommt. 


en ! 5. 14. = 
Wahre, Demnach ift die Interpretatio authentica ein Recht ben dunkeln 
ee Verflandeiner öReDe entroeber Deswegen / weilen man felbft der Rede 
Interpre- Degemwefen ‚oder in kraft einer anvertrauten Herrſchaft / dergeſtalit zu ers 
tationis au Flären / Daß der andere Dabey acquiefciren muß. Die itimation 
thentica, — Beſchreibung flieſt zwar aus dem vorhergehenden ich will aber 
Doc felbigenoch genaner Durch geben. 
i we". 5. 15. Ein 








u en 
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Ein Recht habe ich fie deswegen genennt/ eines theils/ weilen ſie / in 
fo fern fie eine Gattung einer Herrfchaft iftsaus den Vergleichen und zu 
leßt aus dem Gefese ihren Urfprung haben muß / angefehen ohne diefes 
feiner über dem andern eine Herrſchaft fich anmaffen fan ;anderen theils 
weilen / in fo ferne fievon dem felbft Rebenden geſchicht / das Geſetz der 
Bernunft fie deswegen billiget und gut heift / weilen ein jeder am beften 
wiſſen kan / was er gemeynt. Woraus alfofort fich ergibt / daß / mer 
nicht ſelbſt Redner iſt / auch ſonſten Durch ausdrückliche Pacta dag Jus, die 

Geſetze vi imperiofa zu interpretiren/ nicht erlangt, ſolches auch zu thun 
nicht vermoͤge. — 
— 1 


Appliciren wir dieſes auf unſer Teutfchland : fo findet ſich indem 
Meftphätifipen Friedens: Schluß / daß denen teutfchen Ständen auss 
Drüflicheingeraumt / nebft und mit dem Kayfer zur Interpretatione le- 

m zu concurriren; woraus ber Schluß erfolgt / Daß weder der Kay⸗ 
Er alleine noch auch Die Reichs⸗Gerichte die Leges imperii authentice 
interpretiren fönnen  fondern ang gefamte Reich bringen müffen. Aug 
dieſem Grunde declinirte der Kayſer im vorigenSec. DieConfirmation des 
ter Tractaten zwiſchen Brandenburg und Schweden / wegen des Nies 
der ſaͤchſiſchen Kreyß⸗Directorii, weilen in ſelbigen eine Interpretation 
bes Weſtphaͤliſchen Friedens vorhanden / deren ſich der Kayſer alleine 
nicht befugt zu ſeyn erachtete. 

e⸗ 17. 

Die Reichs/ Cammer repræſentirt zwar das gantze Reich / indem 
der Kayſer feinenPrefidem, und die Staͤnde ihre Afleffores darzu geben / 
hat auch das Recht / Die Geſetze doctrinaliter zu interpretiren : Alldie⸗ 
teilen aber das Reich die Interpretationem authenticam ſich aus: 
drücklich refervirt / und der Cammer niemals anvertraut / ſie auch felbß 
Der Sefengeber nicht iſt: fo folgt gang natürlich/ Daß die Cammer wenn 
Die Regein einer Hermeneutique oder Die Interpretatio doctrinalis 
nicht mehr zulangen will / mit ihremJudicio ftille halten / und die Erklaͤ⸗ 
rung eines dunckeln Reichs » Gefehes ans Meich weiſen muͤſſe / welches 
dem Nodum Gordium feines Gefallens löfen mag / weilen felbiges Die 
Poteftatem legislatoriam ohne Reftridtion befigt, 


| $. 18. 
Alfo ba indem Reichs⸗ Abfchied de Anno r 570, im Articulo von 


ige wichti 1 fen / wel durch Feine Inter- 
ae "N * welche ſich — is —— 
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pretationem doctrinalem wolten heben laffen / ertheilete die Cammer 
Anno 1577. einen weitlaͤuftigen Bericht an die Mayntziſche Cantzley / 
welche felbige andas Reich gelangen ließ / im welchen es alfo heift : Es 
hätten Sammer» Richter / Prefidenten imd Benfiger bey der Conftica- 
tion vom Arreft de Anno 70, alhier zu Speyer anfgericht / aus aller 
band Urfachen und Bedencken / neben denen es auch vielmafen von den 
Ständen felbftzund andern Partheyen / durch ihre Advocaten in Diſpu- 
tation und Streit gezogen / für eine fondere hohe Nothdurft erachtet/ 
daß Diefelbige zu einhelligeny gleichmäfrgen und lautern Verſtand etlicher 
maſſen weiters declarirt und erklärt / fürnemlich aber / twie es mit Erfens 
nung / Abfchlagung oder Caſſirung der Proceffen desfalls gehalten wer⸗ 
den ſoll. Dieweilen denn hierumter / als bey einer neuen und General- 
Conttitution allerhand Bedenkens ſeyn will / und ohne Sr. Kayf. Mas 
jeftät und gemeiner > tände fernere Declaration nicht wohl eine richtis 
ge und beftändige Gteichmäfigfeit anzuftellen/ wollen ſch Demnach Cam⸗ 
mer- Richter / Preefident und Deyfiger in aller Gebühr und Unterthaͤ⸗ 
nigfeit getroͤſten + man werde diefer Sache zum förderlichften Rath fin» 
den / und einen gewiſſen nothwendigen Ausfchlag geben / ſich jede 
niglich darnach wiſſen zu richten. 


$, 19. 

— King ping folget / Daß die Faculexten / Schöp- 
pe gen tuͤhl / und Berichte / mit ihrer Interpretatione ufuali zu —— 
und Facul- hen / und unter dieſem Schein einen wuͤrflichen Eingrief in die Pot 
tetenhae temLegislatoriam thun. Es iſt ihnen weiter nichts als Die Interpre- 
Sen bipuns tatio dodtrinalis anvertraut, weiche ihnen eoipfo, da ihnen Die Macht / 
kein Recht YieAdtioneshominumnach denen Geſetzen zu beurtheiten umd aus zumeſ⸗ 
Barch ihe. Sen’ gegeben iſt  eingeränmet wird / maſſen dieſes ohne eine ſolche Et» 
Interpre. klaͤrung nicht gefchehen fan. Hat nım ein Befeg einen dunkeln Ders 
sationes ſtand / welcher Durch Die Regulas hermenerrticas gu heben iſt / fo muͤſſen 
wfüntes;g Diefe Die Norm fern, tornach bie@rfiätungdemacht werden muß. Fals 
Machen. nun einer kommt / der gruͤndlich und hinlaͤnglich zeigt / daß die bißheri⸗ 

ge Erklaͤrung eines Gefetzes wider die Regoln emer gefunden Herme- 
neutique gemefen / und andersfenn mie /find ſolche Collegia ſchuldig / 
- Darauf zu ſehen und von ihrer voriger Meynung abzugeben. Dem ju 
wider aber halten ſolche Collcgia öfterstiber ihre bißherige Meymmgen / 
wen gleich Der major paxs eines befjern überzeigt wäre und Die Ger 
richte laſſen ſich durch ſoihane Vorſtellung voninarbte anhero gebrech⸗ 
Ba geweſenen Opin ion und Imerprotation nitht aldringen / toelches ſie 


— 





wit dem Titel Der Inte retationis ufualis bemänteln wollen / der fiedie 
Kraft zufchreiben / da ihr die do@trinalis weichen muͤſſe. 


a 6. 20. 

Auein tern man im Segentheil erweat / daß die öftere Wieder⸗ 1 

phlung eines Irrthums einen Irrthum zu Feiner Wahrheit machen — 
Fönne : fo ſieht man wohl / daß die Interpretatio uſualis ein anmaß⸗ alsift ein 
lich Ding / nnd ein veritabler Eingriefindie hohen Landes »Jura oder In- —— 
terpretationem authenticam ſey. Will man ſagen / Daß die Judicia —— 
den Landes⸗ — repræſentirten / mithin deſſen tacitus confenfus ei 
- nen athier zuftatten Eomme : fo gebe ich zur Antwort / Daß Diefe Re- 
przfentation fid) nicht meiter erſtrecke / als ihnen ausdrüflic conferirt 
worden / deſſen fie fish in Diefem all nicht rühmen koͤnnen in Erwegung / 
daß fie andie wahre Meynung eines Geſetzes getviefen ſeyn; beine ich 
binzufüge/ dag des Landes, Herrn Unwiſſenheit und Stillfehweigen kein 

Sonfendus tacitus ſey / wie ich gar öfters erwehnet / und oben gründlich) 

ME Fe meine Grund «Bäge der Bürgerlihen Rechts Ge⸗ 
ku I. c. I. F 
— — 21. 

AIm Fall aber die Dunkelheit eines Geſetzes durch Feine Regulas Fernerer 
——“ kan gehoben werden / ſondern eines Macht⸗ —* De 
vonnoͤthen hat / iſt es eine pa geöfere maffung und Kingrief / wenn 
Facultzten / Sgoͤppen / Stühle und Serihte singe Erfi ſich un⸗ 
terziehen or eibe Dergeftallt oͤfters miberhehjen / dag fie felbi 
J— | einer Interpretationis uſualis beuaͤntelnk Innen· Es 
it in dieſem Fall die Interpretatio uſualis nichts anders / ine cre- 
berrima repetitio delieti commilli, und mag wohl einehöh Ekrofe 
denen Richtern / nicht aber eine wahre Interpretation, inüreen. 


$. 22. 

Gleihe Bewandniß hat es mit der Opinione communi dodto- Die Opi- 
rum inErflärung eines Geſetzes. Denn weilen diefelben ehenfalls nichts 33. 
mehr / als die Interpretationem doctrinalem beſitzen / ſo kan die Anzahl ao num 
derer Do&torum diffentientium wieder eine befjere und gegründete Er: machtkei, 
Märungfein Recht machen. Man fichet alſo / auf was ſhlochten Fußne Inter- 
die Interpretatip uſualis in unfern Privar- Gerichten und Facultæten — 
beruhe. Pro — 


Ein anders iſt es / wenn AR Seftärung eines Geſetzes auf dem 
Keichs + Tage oder fonft im gantzen Meiche unter denen Ständen undıders if «4 
| Oooo a Ober· im Reiche 
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N Dber-Hauptdurch langen Gebrauch und Derfommen beftättiget twors 
den / .. Diefe fo gar das Recht haben / ein Geſetze aufzuheben / 
und zuverändern/ meilen bey ihnen die Poteft«s legislatoria und Inter- 

‚ pretatioauthentica beruht. Zu Rom mochte ſolches zur Zeit/ da dag 
Volk an der Poteftate legislatorianoch nicht mit Theilnahm /auch noch. 
pafliren/ weilen Dadurch / daß das Volk ſolche Erklärung wieder ſich 
im Gerichte gelten lies / Diefelbige fo gut/ als in comitiis beftättiget war. 
Solche Lehre aber aus der Römifchen Rechts⸗Gelehrſamkeit in unfere 
Fora $u introduciren / heift in Effe&tu nichts andere / alg den Statum 
democraticum hierdurch einführen / und den Landes, Deren fein Rega- 
le hierdurch aus den Händen drehen. 


_ $. 24. TEE 

Dielnter- Unter dem dunckeln Berftand einer Rede / welchen ich in derDefi- 
— nition der Interpretationis authenticz gefeßet / verſtehe ich hier eine ſol⸗ 

bet fatt. che Dunckelheit / welche durch Feine Regeln der Hermeneutique ſich 
deutlich heben läft. Denn fo lange diefes ift/ findet billig Feine Inter- 
pretatioauthenticaftatt. Bey einem Privato ift ſolches auſer Streit / 
nr wit ſonſt / wenn wir wider die Regeln der Interpretation, wel⸗ 
che ſich auf das Äuferliche Anfehen der Worte und vernünftige Conje- 
Äturen gründen / einen feine Rede interpretiren zu Fönnen anheim ges. 
ben wolten / in effedtu alles auf die Caprice eines folchen Interpretis 
ſtellen und alle Contradte und Reden unfiher machen würden. Es 
iſt Daher der gefunden Vernunft gemäß / flieffet auch aus Denen Ofhi- 
eiis fermocinantium, — einer entweder Welt⸗ üblich reden / oder / wo 
er es nicht gethan / ſich gefallen laſſen muß / daß ſeine Worte von andern 
p erklaͤhret werden / wie es der Weltbrauch und andere wohlgegruͤndete 
Muthmaſſungen mit ſich bringen / anderer geſtalt wir zu tauſenderley Be⸗ 
trug Anlaß geben wuͤrden. | 

E N 6 N ©. 25: 

2.) Wenn emnach findet in Diefem Fall die Interpretatio authentica nicht 
er eher ſtatt / als bis Die doctrinalis nicht mehr zulangt / e8 ſey denn / daß 
binlangt- derjenige Damit zufrieden ware, welcher bey folcher Interpretation in- 

terefhret if. Alſo wenn zwey contrahirende Partheyen ihren Con- 

3.) Wenn tract durch eine Interpretationem authenticam eine andere Deutung 
en. geben wollen als der Wort-Berftand und die Kunft $u interpretiren 
hentenzu font mit fich bringet / muß man folches gelten laffen ; weilen ihnen ja frey 
frieden ſtehet, den gangen Contradtaufsuheben und zu aͤndern. Gleicherges 
fon, ſtallt findet Die Interpretatio authentica bey Denen Geſetzen deswegen 

u aidt 
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nicht eher / als biß Die doctrinalis ceſſiret / ſtatt / weilen wenn ein Legis- 
lator der doftrinali zu wider etwas erfläret / folches Feine Interpreta- 
tion, fondernnova legislatio iſt; wenn er es aber ſo erklaͤret / wie es die 
dodtrinalis erfordert / nicht authentice, fondern felbft nur dodtrinalis 
interpretirt/ mithin die ganze Interpretatio authentica aufden Fall hin; 
- lauft/da ber Verſtand fo dunkel ift/ bag Feine dodtrinalis heiffen 
| | 626 

Was ferner diejenige Interpretationem authenticam anbetrift / In Pı&i 
ba derjenige welcher felbft geredt eine Mede deswegen ceflante do- gehört die 
ctrinali erfläret : weilen er von dem Verſtande die befte Wiſſenſchaft —— 
haben kan: fo folget / Daß in Cont:adten und Vergleichen mo der Re⸗ 
Denden mehr als einer ſeyn / alle Pacifcenten zu fothaner Interpreta- eydeCom- 
tion concurriren müffen/ mithin feine einfeitiger Weiſe der andern eine pacilcensm. 
Erklärung aufdringen Fan. Iſt die Dunkelheit inzwiſchen fo befchafs 
fen / daß fie durch Die Regulas Hermeneuticz gehoben werben Fan, 
muß fich der andere an felbige binden laffen / und ich bin nicht ſchuldig / 
mich von ihm zu einet Interpretatione authentica, ſo von Dem Berftans 
be abweicht forciren zu laffen. 

$. 27. 

Aus diefem Fundament nun folget ganz natürlich Daß weder dem muemptes 
Roͤmiſchen Pabft die Concordata Nationis Germanicz, tie er doch Hiervon, 
anmaßlich pretendirt/ noch das Teutfche Reich den Weftphälifhen 
Frieden alleine interpretiren fönne / fondern Die auswärtigen intereflir- 
ten Eronen auch darzu nehmen müffe/ gleichwie hinmiederum dieſe der 
doetrinali interpretationi zu wider dem Reiche auch einfeitiger Weiſe 
feine Erflärung aufdringen mögen. Sn fo ferne dieſer Friedends 
Schluß in dem Reichs⸗Abſchied de Anno 1654. zu einem Reichs. Geſetz 
von denen Ständen declarirt worden ift/gehet es wohl an daß der Kay⸗ 
fer und die Stände authentice Denfelben interpretiren/ und nad) fols 
eher Interpretation Denen Reichs Berichten zugehen anbefehlen / allein 
alsdenn wird der Friedens: Schluß nicht als ein Pactum, fondern als 
ein Reichs⸗Geſetze betrachtet, in welchen legtern Verſtande ſolche Inter- 

retat ion des Reiche nicht weiter / als auf die den Kayſer und die Stäns 
be unter einander angehende, und in ben Frieden enthaltene Dinge ex- 
tendirt werden darf, | 


Dos; 6.28. Die 
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| Ho $. 28. 3. IT Kt 
ade Die anvertraute Herrfchaft habe ich deswegen in Die Definition 
—— DE Interpsetationis authenticz gefegt / weilen dadurch die Autheneica 


ten Herr, änterpretatio von der doftrinali fich entfcheidet; benn ea ſchreibt dieſe 
f&altin der gwar auch aus Dem Geſetze fich her / als wie jene, ſie iſt aber fein 
Definitione gun Stuͤck der Herr ſchaft / hat auch Die Effedtus nicht als wie jene; am 
rar ara gefehen die dodtrinalis einem jedweden gegeben werden Fan: Diefe.aber 
ehenticm NUR Die linterthanen alleine angehet. Es ift alfo Die do@rinalis inter- 
bebeuten. — zwar eine Macht, ein Geſetze dergeſtalt zu erklaͤren / daß 
er andere / wenn es getroffen iſt / dabey acquiefeiren muß; die Ay- 
thentica aber iſt ein — die Geſetze / fo keine Poctrinalem admitti- 
ren / dergeſtalt gu erklaͤren / Daß die Unterthanen darbey acquieſciren 
muͤſſen / es mag getroffen ſeyn oder nicht. | | 


i S. 29, ' 

Die Inter Die Interpretatio dodtrinalis ‚weiche nach den Regeln der geſun⸗ 
pretatio den Vernunft we ſtehet bey Gefegen jedem Unterthan frey toeilen ja 
dodrisalt. ein jeder einen Berftand vom Geſeh/ wornach er Icben fol, fih madyen 
muß ; in andern regeln aber / ſo Fein Geſetze ſeyn / Fein ander Mittel 
übrig iſt hinter den Verſtand der Rede zu kommen. 


5. 30. 

vtichten ¶ Jedennoch ſind einem ſolchen Interpreti allemal nachfolgende Pflich⸗ 
F Inger- tenvon Der Vernunft vorgeſchrieben. Es muß feiner Die Geſetze ca- 
eeuüliren / das iſt / mit Fleiß gu berdunkeln und zu verdrehen ſuchen / oder 
Orr, mit Fleiß anders austegen / als es Die Kegeln einer guten Hermeneuti- 

ue zulaſſen. Es ſtecket dieſes Verboth ſchon en a in Denen 
ſchen pfleget aber von denen Geſetz⸗Gebern gar öfters ausdrücklich 
gu denen Geſetzen hinzugeſetzet zu werben. Die moderata Sceptis ift 
gwar ein gut Mittel hinter Die Wahrheit zu Fonımen : allein bey Geſe⸗ 
Ken ſall einer publice FeineDubia Darüber auftverffen / wenn diefelbı 
nicht er darüber entſtehen / fondern er fol nur in-feinem Mufeo 2 
Unterfuchung der dubitiren. 
$ 31, 

Exem Nut ein Exemplevon unfern Reichs Geſetzen anzuführen : 
anden r haben Die Evangslifchen Ständen ihrem Vortrag zu ae 
Beitphälis derer Gravaminum de A.1648. beym Londorp. Tom. 6.L. 3.contra 
— örie C 30. 9.39. S.bep dem⸗ten Gravamine bey den hohen Pacificatoribus 

des Weflphälifchen (Friedens diefes angetragen: Zit zum erften für be 
Bant anzunehmen, daß die Autinomia Burchardi, wie auch der Dilin 
ger 
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ger Buch / Compohtio Pacis genannt fo wohl etliche inder Evangeli- 
corum Gravaminibus berührte gefährliche Affertiones :von denen . 


Herren Catholicis pro privatis fcriptis & didtis gehalten werden. Sc- 
cundo „feun nunmehro folche und dergleichen Bücher / und weit ausfes 
hende Affertiones nicht unbillig publice zuverwerffen. Tertioaud) auf 
beyden Seiten bey ernfter Strafe zu verbiethen / daß fernerhin weder 

ivatim noch publicein Schuien oder auf Iniverfitäten der Religions- 
Friede und —3 — — 5— weder docendo, ſeribendo, diſputando 
oder einigerley Weiſe in Sweiffel genommen, und mie von gemeldten 
Burchardo und Dillingen gefchehen / auf andern unfriedfertigen Ders 
fand gesögen werben. i 

32. 


Durch welche Vorſtelung fie es auch dahin gebracht / daß in dern Worte des 
efphätifchen Frieden Artic. V, $.5o.diefe Clauful nicht aingerlickt Bricdent, 
worden: Vtriusque religionis Magiftratus fevere & zigorofe Schluſſes. 
beat, ne quisquam publice privatimve concionando, docendo, dir 
fputando, ſeribendo, conſulendo, Transactionem Paſſavienſem, Pa- 
cem.Religiofam,& hanc inprimis, five declarationem five transactio- 
nem uspiam impugnet, dubiam faciat, aut affertiones contrarias in- 
de deducere conetur, | 
$. 33. 


Wodurch jedoch benen Dodtoribus Academicis Die wahre. und Wahre‘ 
ine Erklärung Der Feichs Weſ he nicht verbotten toied. Alldiernei Meines 
aber hierzu eine fonderbare Dexterität und Wiſſenſchaft erft 
Jeind, welche / wenn fie ermangeltieinen.der Sachen unfundigen Inter- 
retem zu allerhand irrigen und ungegründeten Auslegungen verleiten 
Jan, wodurch dem Staat zufaͤlliger Weiſe allerhand Verdruß und 
Nachtheil zuwaͤchſt: fo iſt allerdings der gefunden Vernunft und der 
dntention des Weftphälifchen Friedens gemäß / daß einer / der nicht ge 
nugſame Käntnüß von Reiche Sachen hat ‚in öffentlichen Schriften 
an ſolche das gefamte Reich berreffends Dinge fich fo vertvegentlid nicht 
mache / ob er gleich Die gufe Intention, feine Kraͤfte zu verfuchen / umd 
m. — Verſtand eines Reichs⸗Geſetzes heraus zu ſetzen haben 
moͤchte. — 


5 34 —— — 
Es haben dahero die Lehrer auf Univerſſtaͤten / und die Landes / cConcla⸗ 
Obrigteiten allerdings dahin ju ſehen / daß in ihren Univerſuaͤten und von ſo dar; 
Sanben hierinnen Maſſe gebraucht / und nacht oheich icdweder SStuDsRt aus fließ 
e ano 


> 
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funger Candidat oder neue Dodtor von ſolchen Reichs⸗Geſetzen pro ca- 
thedra zu difputiren gugelaffen werde, / wenn man feiner Wiſſenſchaft 
nicht genugfam verfichert / oder feine Force aus feiner Schrift eifennen 
Fan. Es haben ſolches die Catholifchen Stände beym Londorp. T. f. 
L. 1. c. 107. p. 329. gar wohl urgiet / wenn fie fchreiben: Da hat man 
öftere Satholifher Seits mit groffen Mißfallen vornommen / dag über 
den Religions; Frieden andererfeits vielmehr und allerley Difputation 
und Frage vorgebracht worden und etliche refolutive, etliche proble- 
matice defendirt worden. Ja es ift fo gar dahin kommen / dag man 
nicht allein in Scholis öffentlich in Cathedra Davon profitirt / fondern 
auch ein jeber Student / der nur eine Probe feiner Science erzeigen will 
aber in Feines Fürften Archiv gefehen/ noch in einigen Negotiis publicis 
gebraucht worden / gleich eine Difputation de Pace Religionis, Propha- 
na, Juribus Imperatoris ‚ Statuum, de Aurea Bulla und andern Confti- 
tutionibus Imperii gu Pappier zubringen und in offenen Druck gu ges 
ben ſich unterſtanden. 

















5. 25. 
Paculte-. Eben diefer Moderation haben ſich in ſolchen wichtigen des Hays 
benund ferd und der Stände Jura betreffenden Sachen die Facultzten und 
eadıen Schöppen; Stühle zu befleiffigen / befonders weilen fie mehrentheilg 
nn ed mehr vom Jure Romano als Jure publico Profefion machen nach wel» 
jarepubli. Ken ſich diefe Dinge nicht allemal wollen ausmeffen laffen. Dahin zieh⸗ 
eozure- : [et das Kayſerliche Refcript an die Herren Herioge von Wolfenbüttel 
fpondiren in Sachen der Schonen⸗Fahr er contra den Magiftrat zu Lübeck / in 
—— Scripto Apologetico zu Luͤbeck / de Anno 1668. allda es heiſt: Nun 
dalten. wiſſen toir ung war gnaͤdigſt zu erinnern / wie daß dergleichen Collegia 
dafür halten wollen / daß fie einem jeden auf Anfragen rechtliche Bes 
836. lehrung zu ertheilen befugt: Gleichwie aber diefelbe hierbey folcher Bes 
—— zu gebrauchen haben / daß ſie nichts deſto minder unſere und 
er Staͤnde Jura unberuͤhrt laſſen / noch denen Unterthanen zu ge⸗ 
fährlihen Aufftand Urſache geben und dahero obernannte Facultät 
wohl gethan haben wuͤrde / wenn fie die anmaßlichen Confulenten mit 
ihren weit ausfehenden Quæſtionibus bald Anfangs von ih abgewie⸗ 
Mai fie fenyıc. Kraft diefer Reihs-Schlüffe und Refcripte hat ein jeder Priva- 
ep ſolchen tus und Facultät bey der Interpretatione doftrinali der Reichs: Gas 
—— chen / welche ihnen dem allen ohnerachtet frey bleibt / in acht zu nehmen: 
ur 1.) ne velinvincibili velnondum fufficienter remota obfcuritate deci- 
dent, 2,) nein fententia ambigua temere unam eligant, 3.) ne filente 


Pr 
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omni lege quæſtionem ex ingenio dirimant, wie ſolches Hr. D. Hofmann 
in fein 1er gelehrten Difput. deratione interpretandileges imperii, p. 48. 
exprimitt. Wer Diefes wohl obfervirt / hat die erforderte Modeltie 
enugfam in acht genommen, und Pan von Reiche: Sachen ungehindert 
Ahreiben wndiehren. 
8. 36. 
Endlich muß auch ein ſolcher Interpres nicht dunkeler als das Ge⸗ E’nInter- 
e ſeidſi febn / niedrigen Falls einem mit feiner Erklärung wenig gedient pres fol 
mmwird. So fol auch derfelbe einem andern feine Erflärung LT 
aufdringen ; eines theils / meilen fie auf Muthmaffungen beruht / wor: niemanden 
innen er — haben / und ben andern die beſſere Meinung nicht ab⸗ feine Drei« 
gi s andern theils / weilen einem bloſſen Interpreti doßtrinali nung aufs 
ie Herrfchaft über den andern ermangelt / weiche Doch erfordert wird / Bringen. 
menn ich einem eftvasaufdringen will. Allein wieder Diefe Regel ver 
fündigen fich Die Docenten und Scribenten / welche doch mebrentheild 
nichts anders als —— des Goͤttlichen und menſchlichen Willens 
ſeyn / alle Tage / wenn fie in ihren Collegiis denen Zuhörern ihre Mei⸗ 
nung par force aufdringen / und in ihren Schriften ſich zum Præ- 
veptorder ganzen vernünftigen Welt aufiwerffen wollen. | 


$. 37. 
Das andere, fo bey einer Erflärung gu betrachten vorkommt / iſt Das ans 
der Redende. Denn da ziehlet die game Abficht einer Erflärung das dere / ſo bep 
inaus dag man dadurch hinter den Sinn und wahre Meinung eigeg Aler Inter · 
» edenben fommen toill, —54 


$. 38. ten vor, 
Woraus alfofort von felbften erfolgt / daß die Rebe und Thaten Fomımt, iſt 
. eines Furiof, eined Kindes und —— —— keiner —— der Reden⸗ 
aation unterworffen ſeyn / weilen fie keine Zeichen ber Gedanken fan Kinder, 
dergleichen —— einer Erflärung ſeyn muß. Denn da iſt ſolchen Hrafender 
Menſchen ihr Verſtand u verfinftert und ihr Wille dergeſtalt und volle 
‚auffer fich felbften / daß fie ihre Meinung dufferlich durd Worte und keute ghb⸗ 
e gar nicht richtig an den Tag legen / mithin ihre Worte und eg 
‚feine ſichere Zeichen ihrer Meinung fen mögen. Zun wenig," * 
en produciren ihre Worte und Thaten wegen ermangelten Verſtan⸗ 
ei rt gl denriahgrie per me ine man, * bey 
rung intendirt / daß dahero er Urſache die EIHlarun 
vergebene und ⏑—— 
J 4% 
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Urſache Denn wenn man einem In i moralifche Pflichten vorſchreiben 
moon, will / wie wir allhier thun / fo mu die Erflärung auch einen moralifchen- 
Effe&t haben / widrigen Falls ein Interpres ſo wenig Obligation dabey 
in acht zu nehmen haben wuͤrde als wenn einer dievoneiner Henne in 

dem Band gefragte Figuren austegen:und ad fenfumredigiren wolte, 





R , ; , S. 40. Fr 
Döbie Ein anderes ift es mit einem Sterbenden/ welcher bey.gutem Ver⸗ 
ze ftande an ıu reden fängt, am Ende aber aus Schwäche der Kräfte ins 
ingerpre- Jallen verfällt, red fo / dag man feine Meinung aus dem vorherge⸗ 
eirt werden henden gar wohlerfennen Fan. Einen folhen Meufchen if Die Incer- 
Fun ? etation nicht zu verfügen wie piele unferer Rechts⸗Gelehrten thun / 
ondern es folte nach des Hrn. Thomafi: feiner Regel gehen, welcher in 
. Inttit. Jurispr, Div. L. 2.c. 11. $. 22. hiervon alſo fehreibt: Sonus niſi 
plane fit &sagdos & inarticulatus ‚non debet ei interpretatio denegari, 
Nam & is, qui.difhiculter loquitur, pro loquente haberj poteft, quod 
maximopere ufum habet ‚fiquis in ultime mortis articulo non fatis 
intelligibilibus verbis fupsemum & nunquam rediturum Arbitrium 
profundat, v.g, fi quis dixerit: fervus meus Cratinus liber eito, & 
habeat folum fervum Cratiftam. | 


Er | > W 
Das Ob- Das Objectum der Erklaͤrung ſind nicht allein Worte / ſondern 
jehumder alle diejenigen Zeichen / wodurch man feine Meinung an den Tag legen 
Ertlaͤrung. Fan, Gieichwie nım durch die kacta man feines Herzens Meinung 
gar füglich declariren mag: alfo find auch felbige Fein geringes Obje- 
&tum der Interpretation ‚tweldhes man in Denen Berichten am Deutlich» 
ften —— —— gar — iſt / wie er auß denen Um⸗ 
welche bey einem Fadto eine inquenten igen, aufdeß - 
ſen Intention will ci ah Dkktemit 
bas er eine Sache gerne gethan / oder er weiß ihr eine ganz andere Deu 
tung anzudichsen / welchen Mäntel man durch Diefeg Diittel-abgiehen 
muß. Zu 6 SE ae 
. 42, vr ET Pe . 1.2 
DarMo- Bey dem Modo interpretändi ‚tnadifofaended in beobachten: 3.) 
dus inter- In der Interpretatione authenticaift eben Derjenige Modus proceden- 
— ‚di bey der Erklaͤrung zu gebrauchen, deſſen man fiih bep-dec ® affung 
DE v. g. eines Geſetzes bedienet 5 das ift: Modus kegum Ai 
oe au. eftnormalegum interpretandarums Alſd da im Nönnfepen Meiche ge 
hentica. 411i* wiſſe 
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wiſſe Sachen find / über welchen Die Geſetze auf dem Reichs + Tage per 
amicabilem compofitionem müffen verfafft werden, dergleichen nad) 

dem Ißeftphälifhen Friedens ⸗Schluß Die Keligions · Sachen item : 100 

Die Stände. als ein Corpus nicht koͤnnen confiderirt werden / als da iſt / 
wenn Jura fingulorum oder eines ganzen Collegii in Streit gerathen / Exemple 
und fonderlich wenn die Eatholicken und Proteſtanten in einer Sache vom Kömis 
fie betreffe was fie wollen / Parchey machen / feyn follen; Dahingegen in (ben Reis 
denen übrigen die plurima votagenug feyen: fo folgt unwidertreiblic, de hiervon. 
Daß der Religions- sriede wie auch ber Weſtphaͤliſche und andere Fries 

den / fo ferne fie von Religions» Sadeny oder Juribus Gngulorum, 

reden / nicht per plurima interpretirt werden koͤnnen / fondern es müfs 

fen Die darüber vorfallende Zweiffel Durch Unanim a oder gütlien 
Vergleich gehoben werden / maſſen denen Proteftanten Diefe fo fauer 
erworbene Clauful in Effeltu wenig heiffen würde / wenn Die Carhos 

ficken / fo allemal auf dem Reichs « Tage Die Plurima haben / ihnen ihre 

Rechte und Gewiſſens⸗Freyheit abortiren und abinterpretiren fönten. 

sat nil a gr 43 TE TER | ; 3 

2) Sodann De man bey. einer Erflärung Peine pafaßarır ir 2.) Inter 
Karo yeras begehen fondern man muß ex principiis domefticis, dag iſt / pretatio = 
aus der Difciplin , wohin eine Sache gehött die Erflärung machen. — 
Eine jede Diſciplin hat ihre eigene Kun Wörter und Principia / wels "Pa: 
her wenn fie in andern Difeipkinen gebraucht und wiederholet werden / 
nothwendig ihre Deutung aus ihrer Heimat nehmen muͤſſen; weilen es 
ganz vernuͤnftig ift daß einer / der ſich ſolcher Worte und Grund Saͤ⸗ 

e bedient ’felbige in dubio , und wenn er ein anderes ausdruͤcklich nicht 
declarirt / auch alfo verftanden wiſſen tolle, wie es die Meifter folcher 

Künfte verſtehen / und die Prineipia fothaner Difeiplin zu faffen. er 
® Ba Def) rünp: Stk nen wir gar viel Strettigfeiten augs Roger 
machen / welche fonff circa interpretationem in genere verfallen. Denn dieſer Fegel 
da wird geftritten / ob die Jura Civilia aus demJure Naturz, die Statuta " Verfiies 
aus dem Jure Romano, die Heil. Schrift aus der Vernunft und der: zroverieg 
leichen erklaͤrt werden Fönne ‚oder: ob nicht vielmehr eine jede Difeiplin 
Ihre Grängen behalten muͤſe. ei 
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REINER I re 
Dieſe jragen etwas aus dem Grunde su ünterfüchen? wollen wir DieCon- 
Die erfte: Ob dag Juscivile aus dem vernünftigen Nechte erfläret wer: trovers : 
den konne / vor Die Hand nehmen. Ein getoiffer Autor, Dem ih nicht 2° Das Jue 
Ppp ya NENNEN vemarure 
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nennen mag / zieht in einer zu Erfurth Anno 1717, de arte interpre⸗ 
— tandi Leges civiles gehaltenen inaugural Diſputation 6. 17. auf Diejes 
Disfentis nigen gewaltig loß / welche das Jus Naturæ zu einem Principio inter- 
AworDi- pretationis der bürgerlichen Geſetze machen: Hisce itaque dedudlis, 
—— ſchreibt er / & ſatis & fufficienter expoſitis, non immerito quæritur, 
dest in. utrum jus naturæ in interpretandis legibus civ: primario fit adhiben 
terpretandi dum? Multi multa, pauci vero vera dixerunt, cum magna ı.) Phi- 
legesci- lofophorum & Naturaliftarum coscutiens turba hucusque ignorave- 
viles. rit, in quo pr&cipue forma juris naturz confiftat, licet cum Pythago- 
verba ra, Socrate & Platoneamnem fapientiam devoraffe videantur, 2.) Cum 
timen fl verz fapientiz vix, ac ne vix, primoribus labris deguftave- 
rint, ita, ut ipfis, qui fummum philofophiz apicem nandum ättige- 
runi, 3.) tanquam difcentibus nondum barbatis illud DISCE SAPE- 
RE, qnam maxime fit commendandum. Hinc fepofita Juris civ: 
feientia, leges receptas dilacerant, 4.) torquent & confundunt, ut 
tandem aliquid habeant „ quod difcipulis ſuis miferrimo pr&judicio 
eredulitatis fafcinatis , proferant , tempusque literaliter legendo, tex- 
- . tumque mare conſueto exponendo perdant, terant , confumantque. 
5.) Nam jus natur in relatione ad hominent confideratum ‚non eft 
inftin&tus ille naturalis, quo homo-fecundum naturalem fuam po- 
tentiam agit, —— — perl ‚quicquid velit, cum hoc jus natu- 
ræ redtius jus beftiarum vel afınorum germanice ein Vieh⸗ und Efelds 
Recht / quam jus rationale dicatur. Ouım fententiam quoque acri- 
ter defendit famofus ille philofophus Ben: Spinoza in tradt. Theol, 
Polit. C.XVI. per Int. quem plurimi Philofophorum noſtra ztate 
zara mode cxfcribendo fecuti funt, 6.) Fingamus itaque canem In 
platea publice coitum celebrantem, & qu&ramus, utrum fecundum 
Jus Naturz egerit ? Refp. ex nonnullorum hypothefi affirmando, 
quia (fecundum inftindtum naturalem ob. defe&tum rationis non ali- 
ter agere potuit, quam egit, D i. er hat fich nach feinem ieh: Recht fo 
gut aufgeführet /als er fich aufführen Fönnen und follen. 2,) Queri- 
tur autem, utrum homo fecundum jus naturz agat, fi in via publica 
concubitum cum fanguinolenta virgine celebrare vellet, Refp, Se 
mare afınorum 'adturum effe 'credetem ‚. cum ad dudtum innatz & 
emendatz rationis aliter agere potuiffet , & debuiffet, utpote quæ 
docct,quod turpia per fe & ſua natura fint fugienda, honeftaper fe 
& fua natura cligenda. ‘Et, fi jus naturz, proprie fic dictum in me- 
ro inftinetu naturali , prout nonnulli, tanquam Poetæ Yiellanzen 
aci | Ru | ee 
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fomniant, conſiſteret, credendum foret, jus naturæ olim in cauda 
canis Tobiz certiffime conttitiffe, cum hzc f&cundum naturz ſuæ in- 
ftintum non aliter, quam fe movere , potuerit, Vident itaque 
Born Qarıaclas pleni Naturaliftz, quam lubricum ‚penes dixiffena, 
abfurdum fit ipforam juris naturz fundamentum , & quam mifere ad 
interpretandas leges civ: primario applicari poffit, Nec facratifli- 
mus Imperator Juftinianus Pr. J. d. J. N. G. & C, eorum fententiz 
patrocinatur, quo adfirmare videtur, jus naturæ efle, quod natura 
omnia animalia docuerit,cumnan jus naturz in ſenſu proprio & ac- 
Curato ‚fed tanfum inſtinctum naturalem explicare voluerit, utpote, 
qui in ordine naturz omnibus creaturis indito confiftit, quo omnia 
animalia five fint ratione predita, five minus, natura {ui ipfius pro- 
pagationem & confervationem intendunt,, id quod exempla ibidem 
—* ſatis clare indicant Nam concipere, generare, ſuos edu- 
care „xque ad homines, quam ad bruta ſpectant. Hinc a commu- 
nitate ejus,quod eft naturz,ad communitatem ejus juris naturæ, 
proprie fcilicet non diti, non procedere confequentiam, redte argu- 
mentatus eftDn: D.Bergerus in Oec. Juris, p.9. Exinde tamen non 
fequitur, quia Imperator generalem conceptum Juris Naturz, im- 
oprie fic dieti, dicto $. ewhibere voluit, formalem conceptum Juris 
Nature ‚proprie fic dieti,& ratione hominis confiderati,, in mero in- 
ftindtu naturz cenfiftere putavit. Non hac vice attingam, quam 
Tepius Imperatorı Juftiniano folemne fuerit, jus gentium & jus na- 
ur2 premifcue ufürpare , prout videre licet ex $, 1. J. de J. N.G. & 
C.cöll, S.ır. &R.D. adeo ‚ut a jure nature proprie fic dito, de 
quo $. 1. Inft. c.tit. fermo eft, utpote quod naturalem rationem inter 
omties homines conftitutam Imperator vocavit, non fit argumentan- 
dum. Quod fi enim Imperator Juftinianus merum inſtinctum natura- 
tem fündamenti loco juris Natur proprie fic dicti, inftar normz in- 
Bllibilis cit, pr. ponere voluiffet, certe non tria juris prxcepta titulo 
roxime.antecedente $.3. de]. & J fcilicethonefte vivere , neminem 
zdere, Jus ſuum cuique tribuere ‚ tradere debuiffet, utpote cum ea 
Omnia non in inſtinctũ naturali, omnibus animalibus communi ‚fed 
in redto ufu redtz.rationis unice fundata fint. Ad Fundamentum 
&nim juris Nature, proprie ſic dieti, fpedtat, quod tibinon vis fieri, 
An ne facias; inde, fi non fieri velis, ut tibi injuria inferatur, fed 
porius tibi juscompetens legitime tribuatur, fequitur, ut nec alteri 
'injuriam facias, fed potius Jus ſuum cuique tribuas. 8.) Jus ergo 
er Kr Pypp3 naturæ 
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naturz in fenfuaccurato , &adhominemconfiderato, eff nihilaliud, 
quam ex hominum cordibus inferipta, confiftens in refto ufu rectæ 
rationis, fundamentiloco ponens amorem Dei, fui ipfius & prox mi 
ad focialitatem initam confervandam direcha. Principium itaque 
eſſe, rectum uſum rectæ rationis, in aprico ponitur, quia tarpia fu- 
gere, & honefta eligere ad rationem fpeötatconnatam. Rationem ve- 
ro redtam dari, conftat exredto de rebus obvenientibus judicio, nec 
minus fenfu religionis. Si enim homines de rebus obvenientibus 
judicant, aut recie judicant , aut male; fi redte: fequicur, dari rectam 
rationem „quia pofito uno oppofitorum , necefleeft, ponatur alte- 
rum. Fundamentum autem Juris Naturz eftamor Dei, ſui ipſius & 
proximi, inde, quidquid non lædit amorem Dei, fui ipfius & pro- 
‚ximi, illud quoque in fundamentum Juris Natur& non impingit, adeo, 
ut inceftus naturalis abftrateloquendo , non detur ‚ fed potius fig- 
mentum fit dieendum, Hisce — perſpicue, ut opinor, expo- 
ſitis, ad quæſtionem paulo ante pofıtam mihiredeundum erit, utrum 
ſcilicet adjus Nature interpretandis legibus civilibus primario fit re- 
‚currendum ? Paucis dicam, quidfentiam: 9.) Quoties itaque adeft 
difpofitio Juris civ. exprefla , velcafusinlege expreffe, velper bonam 
confequentiam deciditur, toties non opus eft, ut recurramus ad Jus 
Naturz, paulo ante defcriptum , quiaJus civ. eftper L.6. ff. de J. & J. 
ubialiquid vel addimus, vel detrahimus juricommuni, h, e,ubi juri 
‚nature velaliquid detrahitur, vel äliquid per difpofitionem Imperan- . 
tiumJuriciv. additur. Sic inufucapione Juri Naturæ aliquid detra- 
hitur , dum res immobiles decem annis inter prxfentes, viginti annis 
inter abfentes contra verum dominum — pr. Inſt. de Uſuc. 
Ratio civ.ab Imperatore dicto loco redditur: ne ſcuicet rerum domi- 
nia maneant incerta, cum tamen jure Dominii nemo fit jure naturæ 
licet centum annos abfens fuerit, defraudandus. Juriautem naturæ 
in materia tutelzaliquidadditur, Licet enim tutela per fe confide- 
rata, &ratione originis, fit jurisnatur& , cum is , quirebus fuis ob im- 
becillitatemjudici fuperefle non poflit, alieno regatur auxilio, qua 
tamen effedtusajurecivili peculiariter fuperadditos, & ratione form& 
accidentalis eft jurisciv. Rom. 1 fpe&tant adtiones tutelæ, actiones 
rationum reddendarum , ne fcilicet tutor, vel ob dolum, velobcul- 
pam fufpeetus ‚amplius poteftatem habeat, in bona pupulli diutius 
graffındi ,$. ult. de fufp. tut. vel. cur. nec minus huc referatur tutela 
teftamentaria atque legitima, Sic Jure Nature Teftamenti factio 
aftiva omnibus effet concedenda,, cum JusNaturz neminiliberam re- 
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rum ſuarum difpofitionem interdicat, interim tamen jure civ. filio- 
familias in omni peculio cum regulari,, tum irregulari facultas teftan- 
di, excepto peculio caftrenfi, & quafı caftrenfi,interdicitur, quia in hi- 
fce peculiis non reſpectu patrisfamilias gaudet, utpote in Teftamen- 
to condendo przcife requiritur, pr. J.deiis,quibusnon permifl.face-  . 
re teft, L’20. fü. de V,S. fimile Exemplum in L. 31. ff. depof. depre- 
henditur ‚ubicafus notabilis proponitur, propofitus accurate dei- +; 
ditur „ detrahendo fcilicet aliquid juri naturz & fupperaddendo quid- — 
piam Juri civ. Nam ſi latro rem ſpoliatam fidei ——— commi- H 
ferit, & dominus rei vindicationem inftituturus fuperveniret, quæ- 
zitur , utrum fint fpolia reftituenda latroni, (eu deponenti, an vero 
Domino fuam rem viodicaturo ?Refp.Lex,fijusNaturz fequi velimus, 
rem depofitam latroni effe reftituendam , quia bona fides exigit, ut 
per fe dantem intueamur, & commiffam rem recipiat is, qui dediffet, 
fi verointueamur Jus civ, depofitum non latroni, fed vero 
Domino erit reftituendum ‚quia Jus civ, exigit, ut jus ſuum cuique 
tribuamus , verusque Dominus a juftiore repetitione non diftrahatur, 
Nam quodcunque juris ipfe latro non habuit,in alterum,feilicet depo- 
fitarium, transferre non potuit. Ex quibus rationibus Alegibus ad- 
dudtis fat fatis ſuperque apparet , incaute & minus perite agere Na- 
turaliftas, caſus in foro obvenientes ex circulo rationis metientes, 
accuratam veroJurisciv. notitiam ex rebus publicis eliminantes, eo, , . 
quod jus naturæ, licet preceptageneraliatradat, verumtamendomi- , ..„: 
num à pofleflione füainique excludat. Quodfijuri civ. femelrece- .. r; 
pto & approbato in caufis arduis ex hypothefi fimplicium‘, & Philo- 8 
"fophorum tantum fibi reliftorum, non effet ftandum , quales quæſo 
turbines, quot confufliones in republica eflent metuendæ, ita ut 
"itium ferendarum finis nunquam eflet expedtandus. Nam fi unus- 
quuisque tam nobilium , quam ignobilium fubje&torum mera libertate 
naturali frueretur, & pro appetitu infinito frui deberet, jus certz ſu- 
‚premzpoteftatis & condendarum legum civ, principibus clam & füb- 
‘dole extorqueremir; contra vero naturaliftis‘, obtufa pectora hac ex 
‘Partehabentibus, jus füperioritatis territorialis,conferegur, prout non 
inimusredte,, quam judicrofe excellentiffimusDn.D, EonpR: ‚&pri- 
'xi &äckurata legum ſcientia celeberrimus in peculiari bratione in 
adtu pr&f. Lipfix publ. habita Anno 1714. judicavit, Et ſi facrilegii 
inftar fitp. L,3. Cod. de fac. collat,L. 6. eod. diverf. Refcript, de ju- 
re principis difputare , h, e, ut glofla explicat, refcriptis principum 
un ERESUZeENN Sr pertinn- 
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pertinaciter adverſari, quidni naturaliſtas auctoritatem Jur. civ. ſcom- 
matibus fuis prorfus enervaturos, ſacrilegas reputemus, utpote qui 
novum jus nati introducendo legĩslatores auctoritate legislatoria 
malitiofe privare conantur. 

5. 46, 
clachen 


F ng‘ Mer diefe Worte recht anfieht / und nur das A. B. C. im Jure 
dar, Naturz verſteht / wird Über ev elende Gewaͤſche ein Mitleiden bes 

auf einlafr kommen / und fich wundern / Daß / nachdem das Licht des vernünftigen 

ſe. Rechts zu unſern Zeiten ſo ee aufge angen + fich noch Leute ſin⸗ 
den koͤnnen / welche mitten in Der Finſtern Sherum taprenz und den außs 
gepeitfchten fcholaftifchen Sauerteigvor den Süß» Teig der Lauterfeit 
und Wahrheit en und ausgeben fönnen. 


$. 47- 

onft in dieſem Buche nah Möglichfeit abftrahirt / jes 
BER Lean Anl oder mich mit ihm zu überme:fen : Allein diefe 
edeng » Arten find gargu hautair. Daherich denen Lehrern des vers 
nünftigen Rechts / welche der Hr. Autorzulauter Kindern macht das 
Wort reden muß. Wiewohl denenfelben wenig Daran gelegen feyn 
wird / daß ich fie ai Menfchen defendire,ber fehr wenig Schuhe 
Riemen aufgeläf ı und auflöfen wird. 


6. 48. 
hut des benenmit Numero 1.) begeichneten Worten gibter allen Leh⸗ 
—— a vernünftigen Rechts indiftindte Schuld / dag fie biß anhero 
u Mpniche gemuft / toorinnen Die toahre Geflalt und Form Des vernünftigen 
Rechts beftehe / und wenn man ben Context fortlieft , und die Beweis 

fe, (6 er anbringt / anfieht / erfennet ein in hiftoria Juris Naturz Erfahrs 

ner gar leichte / Daß er Bein recht Buch im Jure Natur gelefen haben 

muß. Denn —**— was er von dem Ioſtinctu naturali einzig und 

allein um Bewei 34 hautairen Sages anbeinge/ mithin allen DD, 

Juris Naturz aufbürdet/ ftatuirt weder ius, Pufendorf, Thoma- 

fius, noch einiganberer berühmter Naturalifte. Dr. Thomafius hat es 

jtoar dem Lamberto V ten zes tollen allein ich habe 

auch Diefen wider ſolche Auflage oben in Dem Eapitel von denen pri- 

mis Principüs defendirt? Was etwann ein und anderer Feiner Se: 

fer vieleid te zur Zeit / Da das Jus Naturz in der Cultur, als jetzo / noch 
nicht einher gieng/ ober aus Lnerfahrenheit hiervon ftatuirt hat dafs 
felbige muß man nicht gleich dem gangen Haufen berer Lehrer des ver- 
nänftigen Rechts Schuld geben und ſolche Scommata auf fie loß geifern / 
wie 


MS (0 ) | 673 
wie in Numero 2. und 3. der obangeführten Worte gefchehen : benn da 
heiſt es; die Naturaliften hätten das Salg der wahren Weißheit noch 
nicht mit benen äuferftengippen gefoftet wielweniger gefchmeckt; gleichfam 
als wennder Autor ſolches Scheffel weife zu verfaufen hätte. Er heift 
Die Lehrer des vernünftigen Rechts Difcentesnondum barbatos, denen 
man das Difce fapere zurufen muͤſſe. 





$. 49. | 
Was er denen Dottoribus Juris Naturzn.4. Schuld gibt / daß —5 
das Jus civile verhunfen / ſoiches geſchicht Dadurch gar nicht / wenn Saui 
e das vernuͤnftige Recht zum Principio interpretationis legum civi. ft derderb⸗ 
kum angeben/ wie wir balde geigen wollen ; von dieſet Frage aber :ob !E1.204 Jus 
das Bürgerliche Recht aus der Vernunft erfläret werden koͤnne if“ 
bier eigentlich Die Rede. . 
fo; 


das Jus Naturx, nach der Meynung ber Naturaliften/ einIn- Sie lehr⸗ 
— is, kraft welcher ein Menſch thue / —— und fen dasJus 
wolle / ſeye /und definirt werde / ſolches habe ich / wie gefeßt / bey feinen er? he 
Meifter des vernünftigen Rechts finden koͤnnen / welches zu beweiſen 
ich dasjenige was fie hiervon lehren / hieher fegen will. 


8. fr. 

Grotiusin J.B.& P. in Proleg, ſchreibt hiervon alfo : Inter hæe Cꝛotũkeh⸗ 
autem, quæ homini ſunt propria, eft apperitus focietatis, i. e, commu- re hieryon, 
nitatis non qualiscunque, fed tranquilla, & pro fui intelletus modo 
ordinata &c. Er fest alfo zwar den natürlichen Trieb und Verlan⸗ 
gen zur Gefellfhaft zum Fundamento Juris naturæ, eradftringirt ihn 
aber an die Bernunft und an den äuferlichen Ruh « Stand / daß man 
nicht fagen Fan / er gebe alles dasjenige vor Geſetze der Vernunft aus / 
mas ein jedweder nach feinem Belieben und Pafionen thun fönne und 
wolle. Denn erfilich fegt er nicht den blofen Inftin&tum oder Appeti- 
tum gu Grunde / fondern er limitirt ihn alfo fort durch das Bey⸗Wort 
der Societät / welches er dadurch noch mehr in feine Grängen weiſt / 
wenn er dieſem Appetitui den Auferlichen Ruhe Stand und die Ver⸗ 
nunft zum Auffeher beftäftiget. : 


ı f2. E 
Eben diefe Socialität ſetzt Pufendorfbefanter maffen zum Princi- Pufendorfg 
io des gangen vernünftigen Rechts / und leiter fie zwar / wie aus dem Echre hiere 
.2. c. 3. L 1. feiner Officiorum gu erfehen ift / aus dem Appetitu, ſo vou. 
Menſch ſich u confervirenhat/ u adjungirt aber dieſem Bi 
999 i 
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Etui in Denennachfolgenden 5.6, ſo vielerley andere Dinge / daß es uns 

dernuͤnftig / wenn man ihm Schuld geben will / er feße den Inftindtum 
zum Grunde des vernünftigen Rechts. 
$. 53. 

Hr. Thomafius fehreibt in Inftitutionibus Jurisprud, div. L, ı, 

c.4. $. 19, gar deutlich / daß die Thiere nach dem Inftindtu febten / die 

Menfchen aber. einer andern Richtſchnur vonmörhen hätten : Secun- 

dum normam iftam , heifen feine IBorte / wenn er von Hobbefii Princi- 

pio urtheilt / brutorum inftindtus regitur, Hominis Preftantia alia re- 

gulahabet opus, 

















5. 7 Fig 


Aires Hr. Rüdiger hat ein ganz Capitel von denen Principiis liciti, und 
117 
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Lehre — petitum und Inflindtum ſich zu erha 
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natürlichen Trieben in feinem Jure Naturz , tworinnen er denfelben die 
Geſetze der Vernunft zur Regel und Richtſchnur fegt : Principia liciti 
funt, beichreiberer fie / cupiditates quædam naturales, quas Deus ut 
media quarundam intentionum, fuarum homini indidit, fecundum 
quas, fi Principia jufti & honefti nihil dictant, agere debet &c, ‘Er gibt 
alfo nur diejenigen natürlichen Triebe vor nathırliche Geſetze aus / welche 
von GOtt dem Menfhen eingegeben / das iſt welche von dem vernuͤnf⸗ 
tigen Geſetze nicht mißbilliget werden, 
$. 55 

elbften habe oben im Capite de zdificio morali den A 
air —* zum Grunde meiner 
tion geſetzt / und das Conferva te ipſum Daraus geſchloſſen / ich habe 
aber auch præſtanda præſtirt, und gleich erwieſen / Daß dieſer Inſtinctus, 
ſich zu conſerviren / von GOtt ſich herſchreibe / und durch Fein vernuͤnf⸗ 
tig Geſetze verboten werde, da ich Denn gar ſicher aus demſelben ferne⸗ 
re Folgerungen ziehen dürfen. — | 

5. 56. 

6.) Die Inftanz vom Hunde ift vortreflih ausgefonnen ; denn erſt⸗ 
fich weiß ich in feinem rechten Naturaliften / welcher ftatuirte , daß ein 
folher Hund nad) dem Jure Naturzagirt habe. Grotius, Pufendorf, 
Thomaffus, Griebner.Budeus, Titius, Rüdiger, und fo vielich nur Buͤ⸗ 
cher von denen nenen und cultivirten Naturaliften weiß / wollen denen 
Thieren fein Jus Naturz u gefteben, aus der Urſache / meilen felbige feine 
Vernunft haben. Sie ftatuiren alfo Fein Vieh⸗Recht / und wollen auch 
davon nichts wiſſen / daß ein Vieh nach DemJure Naturz agire. Dr 

| ‘ fan 
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kan nun der obige Diſputator ſagen / daß der groſſe Haufe der Natu- 
raliſten deswegen dag rechte Fundamentum Juris naturæ nicht wiſſe / 
teilen fie den inſticium zum Grunde ſetzten da Doch / wie ich gezeigt ha⸗ 

be / die beruͤhmteſten Lehrer von ſolchem Satze nichts wuͤſten. Es ſolte 
mir auch ein leichtes ſeyn / alle Scriptores, ſo ex profeſſo vom Jure 
Naturæ geſchrieben / hierinnen zu excerpiren / und zu weiſen / daß deren 
nicht der dreyſigſte Theil die Lehre hegen / welche der Diſputator allen 
Lehrern des vernuͤnftigen Rechts Schuld giebt. a 


5. :7. 

7) Was er Numero 7. auf die Frage / ob ein Menfch ben Concu- „ Die Im 
bitum auf der Gaflecelebriren fönne/ vor Rationes decidendi angibt/ 2* u. 
diefelben find gar elende, Denn da nimmt er feine Zuflucht zu denen aufper 
(ängft ausgepeitfchten Adtionibus per fe honeftis & turpibus , undgibt Gaffe wird 
vor / Daß Den Concubitum auf der Straſſe celebriren / ein in fich bö- lecht ber 

er und verbotener Adtus feys da Doch der blefe Brauch der Voͤlker fel: haupiet. 
igen erft darzu gemacht / mithin Die Sache ex decoro naturali& con- 
ventionali herzuhohlen ift. . 
"I 58. h e 


Es iſt gewiß ein Zeichen / Daß die Menfchen eine böfe und ver derb⸗ Daß dee 
te Natur haben müfjen/ meilen man dasjenige vor ihren Augen verber, Corcubicus 
gen muß, was Doch ein weifler Mann ohne Bervegung und Begierde mi® 
anfehenfan. Beym Tacito.lieft man / daß die alten Teutfchen in der werden 
Liebe fehr moderat gemwefen / dergeftallt / Daß fie au ohne Verunruhi ⸗ muß, pra- 
gung ihres Eheftandes denfelben auf der Gaſſe celebrirt. Man hat lupponiret _ 
Derenthalben unter ihnen nicht fo viel von Ehebruch gehört / als man zu Eine ver, 
unferer Zeit vernimmt. Es iſt auch wohl fo viel ‘Begierde bey denen Leus menjczligge 
ten dadurch nicht ertvecht worden als bey uns da wir den Benfchlaf Natur, 
heimlich celebriven. Denn mas man nicht weiß / und fo forgfältig ver⸗ J 
borgen und cachirt wird / darnach trachten die Menſchen am allermei⸗ 
ſten. So findet man auch in denen alten Geſchichten / daß viele 
hohe Regenten ihren Beyſchlaf mehrentheils im Angeficht des gangen 
Hofs vor vielen Grafen und Fürften verrichtet / worinnen fie, weilen 
es. bey ihnen Herkommens geweſen / auch feine politifche Raifons hat/ 
gar nicht rider das Jus Naturæ gefündiget, 





$. 59. | 
8.) Numero 8. eröfnet der Difputatornunmehro den Schatz ſei⸗ Daß die 
ner Weißheit / und will denen bishero blinden Naturaliften das Saltz Fiche 60% 
der Weißheit zu.foften geben. Er lehret aber etwas / welches die Na- les nicht 
i Qgggz turaliften 


ni 
u 
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endlose turaliſten ſchon gewuſt / vnd noch darzu verworffen / eheeraufdie Welt 

Brarjey, fommen. Denn da haben ſchon Hedingerus in Confp, Jur. Nat. qu. 
2.1. 13. Weiſius, Hopperus „Janus in diſſ. de principio Jur. Nat, 
und andere mehr die Liebe GOttes / feiner und des Vechiten zum Fun- 
damento Juris Naturz gefeßt / haben fich aber von andern mit gutem 
Grunde vorwerfen laffen müffen / bag man noch ein ander Fundament 
vonnoͤthen habe woraus man erfennen Fönne/ ob etwas dem lieben 
EDrt angenehm, unferer Natur zutraͤglich und der Liebe gegen andern 
Menfchen convenabel , oder mit einem Wort / welches Die wahre Liebe 
GoOttes / feiner ſelbſt und anderer Menfchen fey damit nicht Die. Lies 
be feiner felbit in eine ungerechte Philautie , und die Liebe gegen andern 
Menſchen in eine Negligence feiner felbft degenerire, Zu geſchweigen / 
daß der Difputator in Eine Definitionem Juris Naturz noch Diefes hints 
ein ſetzt / daß es ind Hertze een / welche Expreffion eine Rhe- 
torifche Figur und Tropus ift / deſſen Des Apoftel Paulus, als ein Red⸗ 
ner / fich gegen die Römer in einen Ermahnungs ⸗ Schreiben wohl hat 
bedi:nenfönnen / aber in Feine Definition fich ſchickt wo man von allen 
Dunfelm Expreflionen zu abftrahiren hat. 

$. 60, 

Daß dax Num. 9. kommt er num auf die Decifion unſerer sorhabenden Fras 
Jus Nature 98 : Ob nemlich das Jus civile aus dem v ftigen Recht et 
Fein Prin- werden fan / und fpricht : wenn das Jus civile von einem cafız exprefs 
eipium In- dimonire, hätteman nicht auf das Jus Naturz ju recurriren / weilen dag 
Si Ru ciiie Jus civile öfters eiwas zum jure Naturz hinzu fege / weiches er mit einis 
feo, mid gen Exemplen betweifet ; worauf er hernach den Schluß macht, daß das 

irt Naturæ kein principale Remedium Interpretationis beym jure civi- 
durch la· iſey. Allein in Diefem Raiſonnement ſtecken ſehr viel Unfoͤrmlichkei⸗ 
Mani. eiten / weiche ich nach der Reihe entdecken till / wenn ich nur feine Ex- 
emples ‚weiche er zum Beweiß / Daß das Jus civile dem Juri Naturæ zu 

_ wider etwas difponire , oder 1 detrahire , werde perluftrigg 


6, 68. 
Wilde Die erfien Exemplesmöchtennoc hingehen, das aber / 
Wiederlegt von dem — Pe ie difponirt ses 
Buben Naturæ, Daß man dem Rauber eine ung aufzuheben gegebene Sache 
Sins urn Sp Eh ih? Ze 
gexuͤhmte bona fides ceflist hiex / weilener mit härfern Br. 
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che ich demjenigen ſchuldig bin, dem die Sache gehoͤrt / collidirt. Denn 
da habeich einem jedweden zu dem feinigen zu verhelfen. Der Raͤu⸗ 
ber certirt in dieſein Stuͤcke de Lucro injufto captando: der Eigen⸗ 
thums-Derr de damno vitando ‚twelchen ich mehr als jenem zu favorifi- 
zen —— daß alſo die Pflichten gegen dieſem weit ſtaͤrker / als gegen je⸗ 


nem 
6. 62; 


Welcher Naturalifte hat wohl jemals zugegeben / daß das Suum Fehler / ſo 
cuique tribue, und Daß man den rechten Herrn von feinem Eigenthum in Diefen Im- 
nicht abhalten ſolle / bloffe difpofitiones juris civilis fegn? Es find ja Ranien 
folches offenbahte Gefeße der Natur / wie wir oben in dem Capitel de I" 
nemine und rerum dominio gezeigt haben. Wenn nun aus 
diefen Rationibus dem Räuber das depofitum nicht wieder zu geben 
ift, fo folgt jay Daß das Jus Naturz Die Reititution verbiethe / mithin dem 
Juri Civili gar nicht contradieire/ oder Durch Diefes jenem etwas zuge: 
je oder detrahirt werde. Es if alfo fehr feltfam gefchloffen / wenn 
—— a — —— * * us — chmaͤhet / —— 

e t / daß es dem rechte — — Bea San 

bes Seimden ausſchlieſſe. 
| 6 67. 
um nım aber auf das oberwehnte Raifonement felbften zu foms Die Fra⸗ 
min / fo verwiſcht der Difputator Die Fragen: ob biebirgerfichen Ge; gen: ob das 
aus der Vernunft fönnen erflärt werden?mit einer andern :ob nes Si Mar, ei 
die bürgerlichen Gefeke, wenn fie der Vernunft zu wider feyn in interpre- 
foro humano dennod) gelten; oder ob nicht vielmehr die bürgerlichen candt jus 
Denen vernünftigen alsdenn meichen und ‘Plag machen müffen ? eivile jey/ 
Die lettere ift von der erſten toto caelo unterſchieden  voie aus nacfot und ob dies 
gender Ausführung erhellen wird. Denn da bejaheich bie erſiere / Die Ki ltume 
fetere aber verneine ich, melches ich auch beweiſen will. weichen 
g, 6 4 muͤſſe / ſind 


Im Jure Civili find ſehr viel Geſetze / fo aus der Vernunft entlehnt 
und wiederhohlt fern. Es geſteht ſolches der Imperator nicht nur _ Die afte 
felbit / wenn er ſpricht: Juscivile colletum eft ex xationibus rationali- Dage nid 
bus, gentium. atque civilibus, — es weiſt es auch der Augenſchein / Mb 
wenn man nur einen einzigen Titel in Infticutionibus durchleien will. 

Kan auch vernünftiger Weiſe nicht anders ſeyn / weilen ein jeder Re 
gente verbunden iſt / Die Geſetze der Vernunft in feinem Staat zu fürs 
i Qaa q⸗ berſt 
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derft zum Grunde zu legen / und felbigen Durch feine Verfaſſungen nicht 
zu wider zu difponiren, 


$, Sp: ES 
Weil die Wenn denn nun nach obgefegter Grund⸗Regel ein jebroedes Ding 
Interpreta- ex principiis domefticis erflärt werden muß: ſo folget: ummiedertreibs 


tioex prin- (ich ‚daß folche in Dem Jure Civili aus dem vernünftigen Rechte entlehn⸗ 


eipiisdo- 16 Gefege wenn fie obfcur vorgetragen ſeyn / aus der Vernunft ihre 
—* = Deutung/ Limitation und Graͤnzen empfangen muͤſſen; weilen das Jus 
m 


wohin diefe Geſetze eigentlich gehören. 
S. 66, 


Naturz ja das Principium domeſticum, das iſt diejenige Diſciplin if: 


u 


Rxemplım Ach will erfllich ein exemplum alienum illuftrans anbringen her⸗ 


Hiaftrans, nachmals till ich aus dem Jure Civili felbft einige Proben machen. 
Wenn die Herren Theologi in ihren Controverfien ein juriftifch 
ABort brauchen / muß felbiges nicht aus dem Lexico und nach feiner 


etymologifchen Bedeutung, fondern tie e8 die Juriften zu nehmen pfles- 


gen erklärt werden, Alſo da Hr. Rechenberg und Herr Ittig mit 
einander de termino peremtorio gratiz divinz geftritten/ hat dieſes 


Wort nothwendig ausdem Jure Civili,tanquam defeiplina-propria de - 


p 
principio domeftico, interpretirt werden müffen. In der Heil. Schrift 
ftehen-viel Conchufiones „ telche ing vernünftige Recht gehören / und 
dahero aus felbigen ertla 

Verſtand haben. 
$. 67. 


tt werden muͤſſen wenn fie einen dunkelen 


Alfo wenn der Herr Chriftus dort fagt zes fol fih niemand von . 


OT reinem Beide fcbeiden / es fep denn um Ehebruc) willen und es oil 
einer Daraus auf die Gedanken fallen / daß die Ehetrennung zwiſchen 
Cbhbeleuten / da v.g. die Frau nimis arcta, oder der Mann fo befcyaffen 

iſt / doß Feine Frau ibm beywohnen fan aus dieſem Grunde ebenfalls 
verbotten feyn müffe: fo Fommt dag Jus Naturzund fpricht : dergleis 
chen Ehen mären nad) dem vernünftigen Rechte ipfo jure null und nichs 

tig, und brauchten gar keine Trennung / weilen niemalen ein Band vor 
handen gersefen; fintemalen ein ſolch Pa&tum , da einer ein impoffibile 
hyficum verfpricht / glei vom Anfang her Feine Berbindlichkeit hat / 

Daher felbige auch hier unter dem Dicto Ehrifti / weiches von der Zus 
trennung von Anfang her giltig geweſener Ehen rede/ gar nicht vers 
ftanden merden koͤnne. Es iſt alſo das Jus Naturæ ein Principium In- 


tepretationis der Heil. Schrift / NB. in Dingen welche * der 
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"SBernunft entlehnt ſeyn. ‘Denn da ift ſchon juris naturz, daß ich - 
wenn meine Frau die Ehe bricht mich von ihr fiheiden Fan. 
R 4. 68. 
Gleiche Bewandnuͤß hat es nun wit dem Jure Civili, denn da find Exempies 
- in, felbigen. viel Geſetze aus der Vernunft wiederhohlt / ſind auch deren aıs dem 
viele darinnen enıhalten / welche einen doppelten Verſtand leiden / da, Jure Civilis 
von der eine vernünftig/ der anderedem Juri Naturz zumider ift. 
Fall nun diefes legtere fid) findet / ift allerdings raifonable, aud) Der gu- 
. ten Prefumtion , welche man vor einen Befeg-Seber hat / gemäß / daß 
man dieraifonablefte oder vernünftigfte und billigfte Erflärung nimmt/ 
welches man ja ohne das vernünftige Recht nicht thun kan / daß alfo 
„auch dieſerhalber daffelbige ein Principium interpretandi Jus Civileift. 


S. 69. | 
3.€. Im Saͤchſiſchen Land Recht, welches in ChursSachfenze. Exemple 
authoritatem legalem in ſubſidium noch vor dem Jure Civili hat, fteht/ von der Sc- 
daß ein Kind von der vÄrterlichen Gewalt loß ſeyn folle / wenn es eigen parata wec- 
Seuer und Rauch hat. Kinige halten ſich gar ftridte an die Worte / "id 
und mollen Die Worte / eigen Feuer und Rauch haben nicht von eiges | 
nem DBerdienft/ fondern von einer voͤlligen eigenen Haußhaltung erfläs 
renzin welchen Verſtande ein Soldat und reifender Handwerks⸗Ge⸗ 
fell, ob er glei von feinem Verdienſte lebet / von der vätterlichen Ge⸗ 
. malt nicht loß iſt. Andere hingegen verftehen es von jedweden eigenen 
Verdienſt/ da einer nunmehro oft fein Brod verdient / und von feis 
‚ nem Derdienfte oder dem ragen lebt; welchen Senfum auch Die figu- 
. zisten Worte vom Feuer und Deerd gar wohl admittiren. . Alldiewei⸗ 
„ fen nun dieſe leßtere E:flärung der Vernunft viel convenabler iſt mafs ° 
‚fen dieſelbe der vätterlichen Gewalt ein Ende rer wenn dag Kind fih 
[bi gouvemiren und ernehren fan / es fen auf was Weiſe ed wolle, 
über dieſes aus Der erften Erflärung vielerley Difconvenieutien erfol⸗ 
. gen wü:den / wie wir an dem Exemple des Soldaten erfehen ; fo.ift 
. vernünftig daß wir von dieſen zweyen Significationibus diejenige nehs 
men / welche dem Juri naturz und der natürlichen Billigfeit gemäß iſt / 
obgleich Die andere dem Wort Verſtand näher Fäme, 
Beweiß / 


Po $, 7 e ‚ 
Im erſten Fallaber / wenn nemlich ein Befehe aus der Vernunft das das Jus 
entborgt und dunFfel vorgetrggen / oder ohne Die gehörigen Begräns Naturx cit 
‚sungen-in die bürgerlichen Gaſetze eingeruckt iſt muß nochwendig dag Firsprrm 
. Jus Naturæ die Rtiones, Limitationes, Reſtrictiones und Extenhones \, u, * F 
F a 
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hergeben. Ich brauche davon nicht viele Beweiſe zu geben / ſondern 
Darf nur auf Die Criminalia verweiſen / welcher wenn ich Die determinir- 
ten Strafen ausnehme / faſt gan, und gar aus dem vernünftigen Recht 
entborget ſeyn / auch ausfelbigen alle Tage erfläret werden / welches dis 
nem / der mar ein halb dugend Defenſiones gefefen nicht unbefant ſeyn 
fan. Wenn einer m einer folhen Defenfion vernünftige Gründe, fo 
feinen ausdrücklichen Gefege zumider feyn / pro defenfione eines De- 
linquentens anbringt / find die Urtheils , Derfaffer —— 
ſehen / wenn gleich die Opinio Communis Doctorum bastwider 
twelches ich auch nicht ſelten wahrgenommen. 


$, 71. 

Daß das Es bleibt alfo dabey daß das vernünftige Mecht ein Principium 
JusCivile interpretandi leges civiles ſey: Ob es aber ein Principium reformandi 
. ta Collißio- derſeiben genennt werden konne das iſt / ob Das Jus‘Civile vom Jure 
oe Naturz fidh müffe corrigiren laffen / Daffelbige ifl eine andere Frage, 

i welche ich verfprochener maffen mit nein beantworten muß / wenn ich 
aim nur erft diftinguirt haben werde, 





G. 92. 
—* Es iſt nemlich hierinnen ein Unterfchieb zwiſchen einem Docenteny 
Ein Do- und Richter zu machen. Jener foll denen Leuten das Ratiocinium | 
centemf Juridicum fernen. Er hat nicht lauter Leute vor ſich / welche Advoca- 
weihen, Ten und Richter werden / fondern es find deren auch Darunter / weiche 
** groſſe Miniſters werden / und an die PoteftatemLegislatoriam mit Hand 
Som Natu- —— ſollen. Dieſelben muͤſſen ja die Gebrechen der ern 
gali abgeht. famkeit, kennen / und wo der Fehler hin und wieder ſteckt / das iſt / 
| Schwäche und Stärfe der Gefege wohl verſtehen ‚anderer geftatt fie 
ja die Härte nicht temperiren und die Unbilligfeiten nicht a 
önnen. Man fehe fih nur in der Welt um mie langfam es mit 
Emendation der durch fo viele Roͤmiſche Grillen verhunften Rechts⸗ 
Gelehrſamkeit an folchen Höfen hergeht / und wie sr dieſem Stüs 
cke zu hoffen wo Die Miniftri bloffe Civiliften feyn. bat Dahero ein 
reblicher Docente wohl Urſache / in feinen Collegiis, wenn er ang 
hat / was imForo geng und gebe iſt / die bürgerlichen Gefege gegen Die 
— 28* zu halten / und deren Billig⸗oder Unbilligkeit feinen Zuhoͤrern 
zu entdecken. 


$. 73: 

Selches ¶ Eben dieſes hatein Scribente in öffentlichen Schriften su ehuny und 
Seribenge Der Zelt Die Mängel und Gebrechen der Gefege dor Augen zu iegen / 
Hunfoh damit 
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damit diejenigen / bey welchen die Verbeſſerung ſteht / den Schaden 
Joſephs erkennen und zu Herzen nehmen lernen. Deswegen bleibt es 
Doc) fo lange / als von dem Geſetz-⸗ Geber Feine Aenderung gefchieht/ 
bey dem ſtricto Jure in denen Berichten und Facultzten und ein Rich 
ter und Facultift hat fich an ein folch Raifonement nichts zu Fehren/ 
fondern nad) dem we fchlechtroeg zu fprechen / wenn daſſeldige gleich 
hart wäre, meilen derfelbe blatter Dings auf Die Gefege gewieſen ift und 
weiter nichts als die Macht, felbige doctrinaliter zu interpretiren/befigt. 
E $. 74. 

Man hat dahero nicht Urſache / auf die Lehrer zu ſcaliren welche Dadurq 
die Billigfeit und Unbilligfeit Der bürgerlichen Befege in ihren Collegüis Wird den 
und Schriften examiniren/ und ihnen Schuld zu geben daß fie Die Bürften an 
Auctoritatem Juris Civilis mit ihren Scommatibus enervirten’ ein Sa- a > 
crilegium begiengen / und denen Landes- Herren ihre Poteftatern Le- lacoria Jeig 
gislatoriam aus benen Händen dreheten / tie die nieberträchtigen Ge Eintrag ges 
muͤther bererjenigen Civiliften thun / welche dafuͤr halten / daß ber bau 
Advocate und Richter allein ein Rechts⸗Gelehrter ſeyn muͤſſe / der doch 
ſolche Wiſſenſchaft nicht brauche. Dahinaus ziehlen nun alle DieRa- 
tiones des Difputatoris, welche aber auf Die Frage: ob dag Jus Civile 
aus dem vernünftigen Rechte erfläret werden Fönne gar nicht quadri- 
ven / fondern auf Die andere Frage / ob die bürgerlichen Geſete nach 
denen vernünftigen von einem Richter corrigirt werden koͤnnen / abs 
giehlen. Man fieht alfo wie wenig Der Difputator gu Bereifung feis 
her im —— ausgeſtoſſenen hautairen Expreflionen angebracht / ſo 
daß es eines ſo groſſen Aufhebens und Wortmacherey von Anfang 
her nicht noͤthig geweſen waͤre. 


§. 75. 

Ich verlaſſe dahero dieſen Satz ‚und wende mich zu einer andern Ob bie 
Frage; ob nemiich die Statuta aus Dem Roͤmiſchen Rechte erklaͤrt / und Scarura 
reſtringitt werden koͤnnen und müffen? Diejenigen / fo ſolches Idugnen, ““JureRe- 
wiſſen vor ſich anzufuͤhren daß die Roͤmiſchen Geſetze ja nur in dubſ· mr 
dium recipirt mithin Denen Statutis weichen muffen, & waͤren auch den — 
die Statuta eine ganz eigne Sache / welche ihr Abſicht auf den Teut⸗ 
ſchen Zuſtand und Sitten richteten / ſo von denen Roͤmiſchen ganz ab⸗ 
diengen. Endlich ſey die Intention eines Geſetz ⸗Gebers mit denen Sta- 
tutis eben diefe daß er denen Römifchen Geſetzen hierdurch derogiren 
—— dahero die Statuta ex rationibus domeſticis esflärt werden muͤſ⸗ 


Rrrr 6,76. Ab 
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$. 76. 
Mirdbs Allein wenn man im Gegenibeil erwegt / Daß Die Statuta faft nur 
jadet. Widerhohlungen derKömifchen@efere ſeyn / wie Hr. Ludewig in Terma⸗ 
nia Principe in Prolog. c. 4, $.73. lit, m, in notis anmerkt / wenn er 
ſchreibt: Vix Codex provincialium ftatutorum in Germania prodiit, 
uem non co@miffem, Verum tamen fatear, poft argumenta Juris 
eSucceflionibus, de colonario Jure,cenfitico item & Emphytheutico 
> aut nihil reperi, quod non eflet legum Romanarum : So folgt 
er Schluß von felbften/ daß das Römifche Recht / als ein Principium 
domefticum bey denen Statutis ein gut Subfidium interpretationis 
fey, aus welchen diefelben in Dingen/ fo aus dem Roͤmiſchen Rechte ges 
nommen, ihre Deutung empfangen muͤſſen. | 
9 77. 
„Barum . Am Fall die Statuta aber dem Juri Romano etwas zuwider diſſ 
die reg niren ‚und aus denen Limftänden erfcheint / Daß der Legislator dem Fi 
Ge miſchen echte detrahiren wollen / hat man fie mehr extenfive als re- 
Urictive zu interpretiren. Es ill zwar Diefes denen Anbethern des 
Juris Romani nicht anftehen welche Daher lehren / daß die Statuta ftri- 
etz interpretationis wären: Allein wenn man im Gegentheil erwegt / 
Daß der gefunden Vernunft gemäß fey / ex ratione legis zu fchlieffen, und 
nach derſelben ein Geſetze zu extendiren und zu reftringiren : fo folget 
vor felbften daß nicht Deswegen / weilen die Statuta dem Juri Romano 
zu wider ſeyn / Diefelben gleich einzufchrenfen und ex paritate rationis 
nicht zu fchlieffen ſey / fondern nur alsdenn / wenndie Ratio Statuti auf 
einen Cafum nicht quadri R 
. 78. 
Seriben- Nach langen Umſchweifen gelange ich num endlich zu denen Res 
Een dearte gef der Erflärung felbfteny worinnen ich zwar den Hrn. Thomafıum 
na = in feinen Inftic, Jurispr. Div. L.2. c. ultimo , und in der Vernunft⸗Leh⸗ 
re / cap. 3. wie auch Grotium de JureB. & P,L, 2. item Placcium, 
welcher ein ganz ‘Buch Davon gefchrieben / Pufendorfium, Avemannum 
Difl.de legum interpretatione ; von Hagen dearte interpretan- 
di ftatutz, Langium Diff. de eo, quod obfervandum eft circa inter- 
pretationem legum; Zinckium Diff, de Interpretatione Legum ;Hor- 
niumde Interpretatione Juridiea;Struvium de Interpretatione Juris, 
und viele andere zu Vorgängern habe ; ch milk aber ſehen / ob ich in 
der Application und Ausführung Diefer Regeln etwas eigenes mediti- 


zen fan. 
$.79. Dem⸗ 
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$. 79. 
Demnach * bie erſte Regel ſeyn / daß man die Erklaͤrung einer Die erſte 
Rebe nach der Perſon des Redenden / das ift / nach feinem Stand / Me; Negelder 
ion etc. machen müffe / weilen ein jedweder Menſch in feiner Rede ftil- pers 
ſchweigend dahin zu verweiſen / und foldhes alles zu prefupponiren fcheis Aa hr 
net. Die Billigfeit Diefer Kegel wird fich noch Deutlicher ergeben / wenn Kedenden . 
ic) felbige gerglieberen und die Daraus fich ergebenden fpecielCondu- ſehen. 
fiones in ihrer Application quf Die Exemples betrachten werde. 
S. 80. 

Die erfte Conclufion aus obiger Regel iſt bag man eine jedwe⸗ Interpre- 
den Autorem oder Medenden nach denen Principiis feiner Secte, twelcher tatio ex 
er ‚jusethan ift / erklären fol, Man fieht hieraus / wie nothwendig Die FA 
Hiftoria Litteraria fey/ theild Damit man aus der Biographie Oder Le⸗ 
bens⸗ Befchreibung gelehrter Männer eines Scriptoris vitam, Fata und 
Sedte miefle ; theild Damit man ex hiftoria difciplinarum die Principia 
derer Secten erkenne und verſtehe. Dieſes ift nun eben die Urſache / 
warum ich in der Hiftoria Juris Naturz allemal dag Leben eines Scripto- 
ris præmittirt / weilen nemlich daffelbige einen vortreflichen Einfluß in 
feine Lehren hat. * 

81. f 

Die Regel mit einem und anderen Exemple gu erweiſen / fo wird in Exemple 
denen Inftirutionibus die Jurisprudenz befchrieben daß fie fen : rerum °* princi- 
divinarum atque humanarum notitia, jufti atque injufti fcientia, Piis Stoicis, 
Wenn ich nun weiß / daß Ulpianus Autor dieſer Definition fey / wel⸗ 
ches aus denen ff. erhellet / allwo es über diefer Definition ausdrücks 
lich fteht: und dabey aus des Guilielmi Grotii Vitis Ictorum in ff, 
extantium obfervire/daß Ulpianus ein Stoicus gemefen: fo weiß ich 
gleich daß tie Worte: rerumdivinarum — humanarum notitia ei⸗ 
ne Wiſſenſchaft von EOtt und feinen Geſchoͤpfen / wie auch von denen 
Adtionibu; derer Menfchen / und mit einem Wort eine philofophifche 
Wiſſenſchaft / welche die Jurisprudenz bey einem Anfänger pr&fuppo- 
nirt / bedeute; angefehen die Stoici, nach dem Zeugnüß Ciceronis in 
Tufculanis, die Philofophie per rerum divinarum atque humanarum 
notitiam definirt. Siehemeine Grund⸗Saͤtze der bürgerlichen Rechts⸗ 
Gelehrſamkeit. L. 1. c. ı, 


$. 82. 2 
Alſo auch / wenn ich wiſſen will warum die alten Römifchen Juri- Ein ander 
ften gelehrt quodnon dentur — voluptatum, und was ſie * Exemple, 
zz) er 
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der Voluptät verfianden : fo darf ich nur anſehen / baf die alten 1Etk 
meift Stoici geweſen / welche denen Epicurern / fo die Voluptät zum 
Summo bono fegten / fpinnen feind waren und ihnen zum Tort folche 
Verordnung gemacht. 


5. 83. | 
Nohmh: Gleichergeſtalt muß ich wenn Stoici von ihrem Fato, und von 
zereremil Host; die Feudiften von Lehens ⸗ Erben; die Catholicfen von guten 
Merken ‚von Sacramenten von der Kirche, die Keformirtenvon der 
Goͤttlichen Fuͤrſehung / und die Pietiften von der Buffe und Glauben 
reden, alle diefe m. aus denen Principiis ihrer Secte erflären, welche 

Darinnen einen ganz befondern Concept haben. 

$. 84. 
Isterpre-_ ine andere Conclufion aus der. obigen Generals Regel ift / daß 
iren ex af- man eine Sache nach dem Affedt erklären ſoll aus welchem derjenige 
geredt, welcher Urheber von der zuerflärenden Rede ift. Denn da find 
die meiften Menfchen von der Art daß fie ihre Affecten nicht Jähmen 
Fönnen / fondern von denenfelben in Worten und Werken ſich leiten 
laſſen daß dahero Prefumtion erwächft/ e8 werde einer nach feinem 
Affect geredet haben, | 


& $. 85. 
Exemple Alſo wenn ich weiß, Daß Hobbefius des vertriebenen Carl Stuarts 
vun ob. Marthey gehalten/ und feine Feder ihme zu Dienfte geführt, Daben aber 
auch den Damaligen Zuftand von Engelland Fenne : fo fan ich mich gar 
leichte in fein Bellum omnium in omnes ſchicken / und die Einrichtung 
feines Buchs verftehen / wie oben aus unferer Hiftoria Juris Naturz 

c. 3, $. von Hobbefio erhellet. 


S. 86. : 
Exemple Gleichergeſtalt fan ein Richter aus der Veraͤnderung des Geſichts/ 
Bon Inqui- Her Rede und des Affedts, morinnen er einen Inquifiten bey der erften 
und andern Vernehmung antrift ein ziemliches auf das innerſte feines 
Herzens fdtieffen ob wohl diefes, ohne ferneren Beweiß ‚ihm zu vers 

dammen nicht hinlangt, 


$. 97. 

Brempie _Alfo habe ich auch e8 anders zu erftehen wenn mich ein vertraus 
vom ter Freund im Scherzeinen Schelm heift/ als wenn er folches im Zorn 
Scher. und im Ernit thut / welches die Umftändegeben. ' Denn in diefen Fall 

Pa ich es vor ein Schimpf: Wort aufzunehmen / in jenem aber iftes ein 
eichen einer freundlichen Neigung’ u. d.g« s Si 
| 88. Die 
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$. 88. | 

Die dritte Conclufion ausder obigen General⸗Regel iſt / daß man Interpre- 
die Erftärung nach dem Stand des Redenden machen ſoll roeilen ein tation nad 
jeder Standsmaͤſig geredt zu haben vermuthet wird. Zum wenig, dem Stan 
ften muß er fich gefallen laffen / Daß Der andere / mit dem er geredet oder de 
negociirt' feine Rede Standesmäfig verftanden. Alfo wennein geheims i 
der Kathy der 10000. Mthir. verläjt/in feinem Teſtament gefegt hätte/ 
Daß feine Tochter die Austattung zum Voraus haben foltey ſo müfte 
nach Proportion des Standes diefelbe weit mehr befommen / ale wenn 
ein Bauer 10000. Rthir.verlaffen/ und feiner Tochter Die Ausftats 


- tung zum Voraus ausgefeht, 


. 89. 

Wenn GOtt von fich die Gerechtigfeit und andere Tugenden Hxemple 
predicirt muß man ſolche Redens Arten drdgorumadas verjtehen / dom lieben 
foeilen der eigentliche Concept der Gerechtigkeit / wie Hr. Thomafıus 
in Inftit, Jurispr. Div. L. 1. c. 1. beteugt/ auf GOtt ſich gar nicht ſchickt. 

Gleicher geſtalit weilen GOtt nicht ſchertzt / auch nicht ſuͤndigen Fan / find 
En Worte allemal ernfihaftig und der Billigfeit convenable auszus 
gen. 


$. 90. 

Wenn ichineinem Schreiben eines Roͤmiſchen Kayſers v. g. an eis — 
nen Chur-Zürften von Sachfen den Titul Oheim lefey muß ich mir einen Surzatien, 
gang andern Concept davon machen, als wenn ein Schroieger « Vater 

an feinen Schwieger⸗Sohn alſo fhreibt. Wie denn überhaupt fo wohl 

bey der Erflärung / als auch bey Der Einrichtung der Titulaturen auf 

die Perfon deſſen / der da ſchreibt / und an men fie fehreibt/ zu fehen. 

Denn der Römifche Pabſt an einen König fchreibt : Vir nobiliflime, 

fo muß ich miffen / daß die Paͤpſtliche Cantzeley felbiges allein von den 

alten Zeiten noch beybehalten. 


$. 91. 

Wenn ein Teutfcher Reichs / Stand die Souverainitdoder Maje- Exemple 
ftät von fich prædicirt muß ich mir ein gang andern Concept Davon mas von denen 
chen / als wenn ed einaustwärtiger König thut. Wenn der Kayſer Die —— 
teutfehen Stände feine Unterthanen nennet / habe ich einen gang andern Ständen. 
Begrief mir Davon zu machen als wenn ein Chur» Fürft von Sahfen 
feinem Amtmann alfd ſchteibet. Wiewohl alle Monarchifchen Exprefhio- 
nen, twelche der Kayfer in feinen Curialien gebraucht/ nicht nach der le- 
zicalifchen Bedeutung / ſondern ex forma reipublicz Germanicz, oder 

Rrrez deutli⸗ 
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u gu reden / aus Denen Teutſchen Reichs⸗Geſetzen zu beurtheilen 
eyn. 


§. 92. 

Exempie Wenn die Engelaͤnder und Holländer eine Alliance machen / und 
von einer verſorechen einander beysuftehen/ muß Die Aſſiſtence nad) Proportion 
Alliance der Force gerechnet werden, worüber man neuerer — wie die Nach⸗ 

richten in Dem Bücher « Cabinet, in Der zweyten Fortſetzung Eingang 
10, p. 895. ausweiſet / fehr geftritten hat. 


5. 93. 
Exem- Wenn ich weiß baß Tacitus Gouverneur von denen Niederlan⸗ 
plum Ta den geweſen 7 und daß Die Römer das innerfte Teutfcpland niemals ge’ 


ſehen: fo weiß ich gleich / daß dasjenige was Tacitus von den Teutfchen 
fagt / nicht gleich von allen verftanden werden koͤnne / meilen er nicht als 
le teutfche Nationen gefant / wie Hr. Thomafius in diſſ. de infufficien- 
tia fundamentorum definiendi caufas matrimoniales, nar wohl ans 
merft. Gleichergeftallt wenn ich weiß / daß Tacitus ein Römer gewe⸗ 
fen / und daß die Römer fein Bier wohl vertragen Fönnen : fo fehe ich 
gleich / in was vor Abficht er Die Teutfchen ſtarke Säufer genennet, 
Wie ich denn überhaupt bey dem Tacito und allen andern Scribenten 
das Principium in acht zu nehmen habe / daß ich fie in Abfiche auf ihre 
Republique und Zuftand erfläre. 
$. 94. 
Diehl Eben diefes/ was ich von der Erklaͤrung nach ber Perfon des Reden⸗ 
aedacht. den fage laͤſt ſich auch vongangen Völfern verfiehen. Denn mennein 
Schmede von groffer Kälte in feinem Lande/item von dem längften Ta⸗ 


ge redet / ſo muß ich mir einen andern Concept Davon machen/ als wenn 
ein Italiaͤner davon fpricht. 


9. 95. 

Bowie Fa manmuf bey einer Erflärung auch auf die Den defien fe- 
kern Min hen / gegen melchen etwas geredet worden / deſſen Stand bey einer Des 
— de ebenfalls von dem Redenden in Conſideration gezogen werden 
—32 muß. Als Frankreich lieber geſehen / daß ein anderer / als vom Hauſe 

fehen.  Deltereichy zum Kayſerl Thron gelangt waͤre / und deswegen offerirte/ 
jährliche Subfidia zu geben / haben folche ſo wohl nach der Perfona dan · 

tis als hauptfächlicd) nach der Perfona accipientis, erfläret werden muͤſ⸗ 

fen. Wennin denen Zeitungen ftebt / ein Potentat wolle ben Türfen 

mit Kriege überziehen / muß ich mir eine gantz andere Armee einbildeny 


als 
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als wenn es heift/ er werde mit einem andern Heinen Stand Händel bes 
fommen. — 


So viel möchte von der erſten general Regel gnug ſeyn. Die Diean⸗ 
andere ſoll fenn/ daß man die Erklaͤrung nach dem Orte, der Zeit und u 
andern Umftänden macht / an welchem undin welcher ein Redender fich rt und 
befinden. Z. E. Im Schwaben heift ein Dötele ein Heiner Pathe/ und Zeit fehen, 
ein Döte ein Pathe / der mich ausder-Taufe gehoben. Ein Ahneheift 
eine Groß⸗ Muter / in welcher Bedeutung ein Sachſe e8 nicht verſteht. 

I geipzig nennt man einen Schranf eine Köthe / welches Fein anderer 

achfeund Teutfcher verftehen wird. Wenn von einem Moſcowiti⸗ 
ſchen Fuͤrſten oder einem Frangöfifchen Marquis Die Rede iſt / muß ic) 
mir einen gang andern Concept Davon machen / ald wenn von einem 
teutfchen Reichs - Fürften oder Marggrafen geredet wird / wider welche 
Regel jener — verſtieß / wie Feltmann de Titulis honorum L. 1, 
c,28. $. 18. 19. bejeugf, 





ION ' Exemple 
Bor etlichen 100. Fahren war ein Groſchen ſo viel/ als heut zu Tas vom Gehe, 
geein Thalery wie wir in der Lehre de rerum pretio gezeigt haben : wenn 
zun ineiner Uhrkunde ftünde / daß mir einervor 300, Fahren jährlich 
$. Srofchen abzutragen verfprochen : fo müfteer mir nach heutigen Fuß 
$. Rthir. oder was fonft die Proportion der Pretiorum qustrüg / wels 
ches man gar wohl ausrechnen fan/ geben. 


$. 98. 

Auus diefem Grunde ergiebt fih num von felbften / daß die Zinß Rutzen 
und Erb⸗Zinß⸗Groſchen / welche von fo alten Zeiten fich herfchreibeny dieſer beh⸗ 
auf den heutigen Fuß und Geldes» Werth gefegt werden ſolten andes 1? .. 
ver geftallt die Erb-Zing- Herren inEffedtu ein groß Capital verliehren. —— 
Alleine Die albere Lehre des Roͤmiſchen Rechts / Daß der Canon allemal ung +» Selb. 
nur blos in recognitionem Domini gegeben werbe hat ſolches big ans 
hero verhindert / ob es gleich Der natürlichen Billigfeit gemäß, 


5. 99- 

Kenn man alte Schuld-Forderung von denen Zeitenher / da die Exemple 
geringen Müng-Sorten im Lauf geweſen/ noch zu fordern hat / muß man vonalten 
yor so. Kr. mohl ro, nehmen, weilen Damalsein Thaler kaum 5. biß 6- Schulden. 
Gr. werth geweſen . 


$, 100. 
Wenn in alten Uhrkunden das Wort Beneficium gebraucht gr Exemple- 
u 
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vom Wort muß ich es nicht allemal nach der Lexicalifchen Deutung nehmen, fondern 

Beneficio, nach Befindungber Umftänden von einem Lehrer erklären / dergleichen 
Signification dieſes Wort in alten Zeiten ’gehabt / wie wir unter an⸗ 
dern aus der zwiſchen Kayſer Friederich I. und dem Roͤmiſchen Stuhl 
über diefes Wort vorgefallenen Streit erfehen kaͤme. 


$. 101. 

Exempie _ Wenn Kayſer Carl der IV. in der guldenen Bulle fagt / daß ein 

ber äe Chur⸗ Fürft zu Sachſen Vicarius feyn fol, an den Orten / wo das Sachs 
fen Recht gilt fo müffen wir nicht ſehen 100 heutiges Tages Sachſen⸗ 
Recht in Ufu iſt / fondern mo es zu Zeiten Caroli IV. gegolten. Wenn 
jemand in Schwaben ein Ritter⸗Guth vor 4000. fl. verfauft / fo Fan 
der Kaufer mehr nichts / als Rheinifche Gülden oder Kayſer⸗ Gülden zu 
60. Kreutzern begehrten / dahingegen im Meiffen / wenn man nicht aus⸗ 
druͤklich Kapfer » Gulden hinzu gefegt / fondern — weg 4000, fl; 
gefchrieben hätte, der Gulden mit 21. Ör.bezahlet werden müfte, 

$. 102, 

Exempie Wenn ich eine Romaine, welche veritables Hiftorien in erdichtete 
won Ro- Nahmen eingefleidet hat verfichen will’ muß ich Zeit/ Ort und Ges 
erg! legenheit / und nach Befindung der Sache einen ſolchen Hof / wovon die 
und Bir Romaine handelt / kennen da ſich denn der Schuffel gar balde finden 

wird. Wer Hobbsfii bellum omnium in omnes aus dem Grunde 
derftehen / und DieRaifons penetriren will / warum er den Statum Na- 
turalem fd greulich abgemahlet / mußden damaligen Zuftand von Ens 
eland kennen / alsdenn er ſich balde darein ſchicken wird. Wer die 
ömifchen Geſetze erflären und recht verftehen willumuß den Zuftand der 
Roͤmiſchen Republiquenicht nur genau fennen / fondern and) die Zeiten 
wiſſen / von welchen ein Geſetze fich herfchreibet da er dann ex Statu de- 
mostätico oder mas fonft vor Umftände damals in dem Staat zu Rom 
geweſen / bie jhönfte Deutung finden wird. Man fiehet hieraus, mie 
nöthig einen Juriften das Studium antiquitatum Romanarum fey/ wo⸗ 
bey man jedoch Die Sriflen von dem nüßlıchen wohl diftinguiren muß. 


$. 103. 

Eıfläre_ _ Ferner hatman bey einer Erklärung darauf zu fehen / wovon bie 
exnarura Rede iſt / Das ift / aufdie Naturam negotii , oder wie man es fonft gibt / 
sei, auf Die Materiam fubftratam. Ein artiges Exemple leſe ich hiervon 

indee Schilters Confilüs Strasburgenfibus, 


$. 104. 
Bxemple Sin denen Stragburgifchen Stadt, Statutis fleht : es foll — 


— — 


(o Sie E22 

— ——— — —— — — 
ins E iommen / der nicht aus dem Biſchofthum Straß⸗ UF SH 
burg iſt. Num iſt bekannt dag das Wort Biſchofthum zweyerley Be⸗ nun 
deutung hat: Einmal heiſt es eine geiſtliche Dioeces oder Kirchen / Spren⸗ 
gel/ en — y g. das Frey / Reihe: Bißthum und Her⸗ 
ſogthum Wuͤrtzburg zum Ertz⸗ Bißthum Mayntz gehört / unter deſſen 

Diceces dafjelbe fteht. Im engern Verſtand aber heiſt Bißthum dass 

jenige Land / welches einen Biſchof in temporalibus unterworfen / oder 

morüberer im Teutſchland die Superioritatem territorialem hat. Nun 

war der Caſus dieſer / daß einer von Landau’ welches zwar in Die Straß⸗ 

burgiſche Diöcoes gehört / vor ſich aber damals eine freye Reichs Stade 

war in dagız. Collegium zu Straßburg wolte / worüber Streit vers 

fiele + in welchem Berftande das Wort Bißthum in denen Stacuten 

zunehmen ſey. Die ICti zu Straßburg decidirten es gar wohl / daß es 

nur vor das Biſchoͤſiche Territorium oder in Significatione temporali 

genommen werden müfte/meilen hier von einem weltlichen Collegio, Ders 
< gleichen Das ı 5. Collegium ift/ Die Rede fey/ mithin Die Materia fub» 

ta Diefe Erklärung erheiſche 
a 8. 16 


v J+ 8 = 
Noch einund ander Exerple zu geben / fo muß das Wort Erbey * 

wenn von Lehns⸗ Sachen die Rede iſt vor die Maͤnnlichen Erben / wenn 
aber von Bürgerlichen Succeſſionen geredet wird / von Erben beyder⸗ —2 
ley Geſchlechts verſtanden werden. Wenn man das Wort N u nn 
dig als einen Titul gebraucht / kommt es nur Denen Beiftlichen zu / wenn 
man es aber als ein Epitheton feßt / welches man aus Dem Context der 
Rede gar leichte fehen kan mag es von einem jedweden meritirten Mann 
gebraucht werben. 

+ 105» 


Mit diefer Regel hat diejenige eine Verwandnuͤß / da man ex an⸗ Interpre- 

tecedentibus & conſequentibus, wie auch exlocis paralellis die Erklaͤ⸗ * 28 
at. Atie 

sung zu machen — — 

Wenn man die Worte des Weſtphaͤliſchen Friedens .72. Art y. Exempie 
Incaulis Religionis, omnibufquealiis negotiis, ubi Status ut unum ex pace 
corpus confiderari nequeunt ‚ut etiam Catholicis & Auguftanz Con - Weltfali» 

nis Statibus in duas partes euntibus, fola amicabilis compofitio * 
lites diremat, non artenta votorum pluralitate, recht verſtehen will / muß 
mandas Weftphätifcde Friedend-Protocoli,und dieüber dieſe Sache ges 
pflogenen T iu Bil ar 7 ih alfofort finden, * 

‘ | vo 








* 
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drey befondere Cafus in diefen Worten vorgetragen werden / deren der 
erftere Die Caufas religionis ; der-andere die Jura fingulorum der Staͤn⸗ 
de und Collegiorum im Reiche; und der dritte alle übrige — 
worinnen die Catholici und Proteftirenden ſich in zweh Partheye Kr 
dern / infich begreift / wie der Autor Anoymusdet fo genannten Satre' 
Int! 29723 


nt — ER - 





libertatis anchorz gar gruͤndlich erweift. / 

$. 108, % — — 
7 „. Wenn man das Teſtament des Chur⸗Fuͤrſt Johann Georg des I. 

— erklaͤren will / muß man die Difpofitionem Herzog Albrechts darzu 
zul. Tefta- Nehmen / und nach felbiger die Erklärung machen da denn die vorfal⸗ 
men, lenden Streitigfeiten / melche fonft die Worte verutfächen Fönnen / gar 
| leichte zu heben ſeyn / wie ich in meiner Sachfen : Hiftorie mweitläuftigges 
zeigt habe. Alſo erflären die Theologi gar recht einen Spruch aus dem 
andern / und Die Juriften ein Gefes aus dem andern. 
S. 109. in, 

Fxemple So Fan auch die Rubric einer Schrift aus dem Nigro und contra 

—— erklaͤret werden; wobey man aber darauf zu fehen hat / ob die Rubri- 
uen von eben demjenigen gemacht tworben feyn / welcher Den Context 
verfertiget. Alfoda in denen ff, die Rubriquen befanter Maffen von . 
‚ benenJuriften hinzugefegt worden feyn / Ean ich nach felbigen den Con- - 
test der Titel nicht interpretirten. 
$. 110, 

Exemle Gleichergeſtallt ba Hr. Lünig-in feinem Reihe + Archiv Die Ru- 
—— briquen uͤber die Documenta geſetzt / kennen ſelbige dem Context kei⸗ 
Kreide, Ne Norm geben / anderer geftallt Das in der Continuatione 2. Abth, 
Archiv, 4 Abfaß 2. p. 177. vom Kayſer Friderico II. Marggraf Heinrichen 

bemerleuchtetenüber die and Sraffchaft Thüringen ausgeitellte Di- 
ploma eine Expe&tans feyn müfte/ da es doch nach dem Context von : 

einem feudo abufivo redet / mie Hr. Struv. in diff. de-Officiis Domus ı 

Saxonicz ‚und Horn ineinen Programmate gar wohl obferviren. 


z j $. 111. 32*. * 
7xewyle So koͤnnen auch in denen ff, Die Antecedentia und Confequien= " 
aus ⸗ tia unter denen diverfen. Sefegen nichts ausmachen’ weilen befanter > 
mn ‚Maffeninder Collection die Geſetze Feine ordentliche Series der Rede 
ehalten / fondern dieExc aus verfhiedenen Büchern zwiefie ges ' 
| / hingefest worden Eon. a Vans | 


. ‘ hie ‘ i 
ir $. 112, Glei⸗ 


* 
J 
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‚  Sleicher geſtallt hat mit der Regel’ de materia fubftrata diejenige m 
eine Berwandnüß ı da wir DiePredicata nad) ihren Subjedtis &cc.und tion nach 
die Worte aus ihren Bey: orten auslegen müffen / welches man dem Subje- 
„‚fonft mit denen IBorten : taliafint predicata, qualia permittuntur effe Xo und 
. .afuis fubjedtis ; und :talia fint ſubjecta, qualia permittuntur effe a fuis""*dicatos 
prædicatis, exprimirf. — ja 
| 4. 113. | Re Pan. 

Alfo wenn in bes Hrn, Lünigs Reiche » Archiv n.'rY. unter denen Exemple 
Saͤchſiſchen Diplomatibus fteht/ Daß man Feineneue Steuer noch Bes aus — 
the nehmen ſoll; ſo ſiehet man alſo fort aus Dem Bey Worte / daß Be⸗ — 
the eine Art von Gaben geweſen / oder Die damals Bittweiſe zu hebende """""- 
Steuern bedeute. Wenn dort in dem Liede ſteht: Es iſt groß Fried 
ohn Unterlaß/ all Fehd hat nun ein Ende / fo weiſt das Wort Friede 
aus / daß Fehde eine Art von Kriegen und Schlägereyen geweſen / 
welches man auch Interpretationem a fenfu contrario nennen fansda 
man aus dem Gegenfaß der Sache eine Deutung giebet. Wenn in 

einer Zeitung ſteht: die Teutſchen molten eine wichtige Feſtung wegneh ⸗ 

men ; fo muß ich mit einen gantz andern Concept von einer Belage⸗ 

. zung / oder von der Wegnehmung machen / ald wenn es heift : fie wol⸗ 
teneinen geringen Platz eroberrn. —* 


*114 BEER u 2 
Der beſte Grund einer Erklärung iſt wohl die Ratio einer Nebe/ Interpre- 
welche pro norma hierinne dienenfan. Denn weil mar bey einer Er ⸗ tatio exra- 
- flärung finaliter die wahre Intention des Medenden fucher ; DieRa- tione lo- 
tio aber: felbft fothane Intention entweder ift / oder doch verräch / fo Mrt=- 
folget / Daß fie ein ficheres Medium Interpretandi fey. 


J 
„ee 


u... Esift ohnmoͤglich / dag man bey einer Rede / und wenn man feine 
Gedanken exprimiren will / allemahl die rechten Worte treffe ; eines ſelbige dae 
theils / weilen wir nad) dem wahren Sprichwort mehr Sachen ale Bor: ficherfte 
tehaben ; anderntheils/ weilen Die ABortedieferhalber gar vielen Ho- Medium 
monymien untermworfenfind. Ja man fan auch nicht allemahi die Ca-!"trPre, 
fus futuros zum Voraus ſehen / anderer geftallt man die Worte gar 
feicht hätte darauf richten / oder ſolche Fälle von unferer Rede durch Li- 
mitationes eximitenfönnen. Diefe Urfachen machen nun / daß die 
. Worte oft dunckel/ weitläuftiger und enger / als die Intention des Res 
denden geweſen  gerathen/ welche man Daheronicht nach der Lexicali 
— an ©8882 ſſchen 


DB’ al 


‚.. mhffen 
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fchenSignification , fondern der: Intention Des Redenden gemäß aus⸗ 
legenmuß. Die Worte find Zeugen der Dinge und des Willens / da⸗ 
her fich jene nach dieſer / undicht dieſe nach jenen richten muͤſſen. 


—W $. 116, 
De ratio · ¶ Man ſiehet nemlich Die Intention des Medenden an/ da (ich dann 
— findet daß derſelbe / wenn ex ſolche Caſus zum Voraus gewuſt / andere 
“- orte gebraucht haben wuͤrde / welches feiner Meynung convenable 
gervefen. Hieraus erfennet man nun / wie höchft-nöthig es fen / die 
iones legum zu toiffen ; fintemalen diefelben nebft dem / daß fie der 
nen —— ein —* anzuͤnden / das veritable Ratiocinium Juridicum 
ausmachen. Umnun die Fontes, woher ſolche Rationes legum zu neh⸗ 
men / und worauf es Damit ankommt / aus dem Grunde zu l⸗ 
len wir bey dieſer Materie ein wenig ſtille ſtehen. 
$. 117. 
Salasrei» Siiehe ich einen Legislatorem humanum an / fo hat er ſalutem rei- 
pobiice if nublicz pronorma aller feiner Actionum, welche dahero die ultima 
tio aller ntentio, und Abficht aller feiner Geſetze ſeyn fol Hieraus entfpringt 
Gefege - ——— General⸗Regel / daß die Ruhe und der Wohlftand eines 
Staͤats die wahre Raifon eines jeden Geſetzes fen / nach welcher in du- 
bio Die Erflärung gefhehen muͤſſe. Soichen Haupt ⸗Zweck zu erlans 
gen hat ein Legislator feine Abfichten auf verfchiedene Dinge zu richten. 


6. 118. 
Die Ber, Die Gefege der Vernunft zielen auf die Erhaftung des gan 
—— Nenſchlichen Geſchlechts ab / und find in Effectu der Erhaltung F ee 
2 Particulier-efellfchaft zu wieder / fondern verfnüpfen diefelbige viel fer 
Denen civi« ſter in einander! Daher Der Legislator Diefelbige billig zum Grund» Stein 
Kbusoft die aller feiner Civil-Gefege zu legen bat. 
—— S. 119. 
bergeben . Alldieweilen aber die Gefehe der Vernunft in vielen Stücken 
nicht gnugfam determiniten / fondern fothane Determinationen der 
Zeit Drt und andern politifhen Umftänden überlaffen :_ fo hat ein 
Legislator hiebey billigauf den Genie feines Volckes / die Geftalt und 
Einrichtung feiner Republique und andere politifche Umftände zu fer 
hen welche ihm die Motiven gu diefer und jener Civil - Yerfaffung ges 
-ben. | 


Item der 
Genius po- 
ꝓali. 


‘©. 120. 
Aus dieſem Fundament bekommen wir wieder neue zweyer⸗ 
"ty Rationes legum. Das eine find die Geſetze ber * ; das 


4 
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andere die Rationes politicæ, vel omnibus hominibus communes, vel 
genti cuique propriæ. 


6. 121. 

Und das iſt nach meinem Begrif die wahre Meinung des Impera- ErMlärung 
toris, wenn er in 5. uit.J. de). & J ſchreibet / Jus Civile collectum eſſe des $.ult. 
ex rationibus naturalibus & civilibus, i. e. politicis. Denn was — 
von den rationibus ex jure gentium defumtis einmiſchet / daſſelbige 

ſchreibt ſich aus ſeinem falſchen Concept de jure gentium her. 

5. 122, 

Wer demnach in inveſtigandis legum rationibus gucklich ſeyn Requißte 
will / muß nicht nur das Jus Naturæ aus dem Grunde ſtudiret haben / ſon⸗ eines jati 
dern auch den Zuſtand und ge, einer Republique / den Genie! 
eines Volks / fonderlich aber die Umftände / welche damahls efens 
als ein Geſetz gegeben worden, und tu demſelbigen die Gelegenheit dar⸗ 
gereichet / gründlich kennen; Er muß alſo nicht nur Die Fata der Jurispru- 
dentiz Civilis überhaupt / ſondern auch Die Hiftoriam eines jedweden 
ee haben , woraus fich die wahre Abficht eines Geſetz⸗Ge⸗ 
bers alfofort zu Tage leget- | 








$. 123. 

Ein Sefeßgeber pflegt nicht allemal die Urſache feiner Verordnung  DieR«- 
hinzu zufegen / hat auch nicht Raifon, Denen Unterthanen davon Rechen⸗ tiones Le- 
Köaft gu geben, und Die geheimen Abfchten eines Gefeges ihnen auf bien, = 
Naſe zu binden, fondern es heiſt gar oft: fic volo,fic jubeo, ſtat pro „rd Con- 
ratione voluntas. Daher ein gefchickter Interpres fothane Raifons jeaureners 
durch Fuge Conjedturen errathen/ und nachmals feine Interpretation reichen. 
darnach einrichten muß. 

u n.emmine $e 124 - 

Bey uns in Teutſchland haben wir uns um fothanes Ratiocinium Sonders 
Juridicum um ſo viel mehr zu bekuͤmmern / weilen wir fremde Geſetze in lich iftdiefe 
unfern Gerichten recipiret / welche auf den Zuftand ihrer Republique Willen 
Ab gründen und Dahero bey uns nicht weiter applicable ſeyn / als fie HAT np 
auf Den genium populi germanici ‚die Einrichtung der Teutſchen Ter- nögpig. 
ritoriorum, und auf Die übrigen Rationes politicas genti germanicz 
proprias quadriren, 2 

ER $. 125. i Exemple 

Die Sachemit einem Fxempel zu erläutern’ fo haben wir imJure ans meiner 

Rom.L.2. ff. de Offic. Pro-Conf. die Berordnung, bag ein jeder Ma- Diſſert. de 
xiſtratus Die Adtus Jurisdietionis voluntariz dusch alle dem Roͤmiſchen Jurisdiio- 
S 8 8 8 3 Reich ne volun⸗ 


taria. 
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Deich Damals unterworffenen Provinzen foll exerciren koͤnnen / welche 
Derfäffung fih auf den damahligen Zuftand des Roͤmiſchen Reichs 
gründet, Denn meilen ein Roͤmiſcher Kayſer damals Die Poteftatem 
legislatoriam durchs ganze Reich befaß fo ſtund ihm frey / wie er Die Ju- 
risdiction einrichten / und wie viel er Davon einem jebweden zu üben eins ⸗ 
räumen wolle. Nachdem aber bey und im Seutichland ein Römifcher 
Kanfer fothane Gewalt nicht: mehr. hat fondern ein jeder teuticher 
Stand in feinem TerritorioLegislatorift: fo folget / Daß diefes auf bie 
Principia Monarchica des alten Roͤmiſchen Reichs gegründete Geſetze 
auf unfern teutfehen Territorio inter fe gar nicht mehr applicable ſey / 
wenn wir anders die teutfihen Stände in ihrer Landes: Hoheit nicht 
Fränfen und der durch den Weſtphaͤliſchen Frieden ſo ſauer erworbe⸗ 
nen Superiorität hierunter nicht berauben wollen. Ein mehreres hier, 
von fan man inmeiner Diff. de Jurisdit. voluntaria extra territorium 
non exercenda, mie auch in meinen &runds Sägen der bürgerlichen 
Mechts-Gelehrfamfeit finden / allwo ich mich fonderlid) bemühet habe / 
bey der Application des Römifchen Geſetzes auf Teutfchland die Ratio- 
nes Legum Romanarum politicas gu obferviren / und wie felbige auf 
Zeutfchland gar öfters nicht quadriren/ anzuzeigen, 


5. 126. 
— Was ſonſten von der Interpretatione extenſiva und reſtrĩctiva. 


filaftie, Melche ex ratione legis gemacht werden muß / zu merken iſt / ſolches hat 
Jurispr.Di- Hr. Thomafius in feinen Inſtit. Jurispr. Div. gar fein ausgeführet / all⸗ 
vine&cap. {90 er auch die Regul de odiofrs reftringendis & favorabilibus exten- 
„res dendis gar gründlich widerleget / Daß ich Daher Diefes Capitel 

e er mit guten Fug fehhieffen und dahin vertoeifen Fan. 
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Achdem das Eigenthum einmal eingeführt geweſen /haben nothwen⸗ 
bie Menſchen / aus Noth gezwungen / eine Norm erfinden digkeit deg 
müffen / wornach fie Die Dinge fodgen und gegen einan⸗ Pretiire- 
‚ber. vertwechfeln koͤmnen. Denn da hat nicht jedweder "mr 3 
—* gleich alles dasjenige im Beſitz gehabt oder ſelbſt gezeig t 
as er zum Lebens⸗Unterhalt vonnoͤthen gehabt, fondern er hat daſſl... 
hige öfters von andern Leuten befommen müffen. Alldieweilen aber 
felbige ſolches nicht allemal gerne umfonft tweggeben wolten / gleichwohl e 
aber der andere nicht allemal dasjenige eben hatte mas der andere vor 
das Seinige verlangt: fo tar es nöthig / etwas aus zu machen / wovor 
man alles gerne weggebe und alles leichte wieder befommen Fönne. 
6 2 a * 
Hierzu ſchickte ſich nun nichts beſſers als ein Metall, welches nicht , Hier 
gar zu häufig vorhanden, und wegen feiner Härte dauerhaftig / und dabey Hari 
ortatile wäre. . Man gehe nad) diefem Modell die Metalle durch {0 Euperang 
ird man finden, daß das Silber und Gold hierzu das bequemfte ges peften, 
weſen. Denn vors erfte ift beedes an ſich feiner /mag auch feiner ges 
beitet werden / als Kupfer / Bley Zinn und Eifen/fo dann iſt esfels -  » 
amer / als alles Diefes / iſt auch härter als Bley und Zinn ;und. ob wohl 
Enfen und Kupfer ihme an diefer Qualität gleich kommen möchten.fo ers 1... 0 
mangeln die andernsc. nemlich die Seltfamfeit Daran welche eine der 3. 
nöthigften Qualitztenwar. | EHE 


5. 3. x er, pr 2; 

Denn wenn man Kiffelftein oder andere Dinge / fo man auf offe Warım 
ner Strafe findet, und ohne groffe Mühe dergeftalt in groffer Menge man eine 
erlangen Fam, daß die Anzahl derielbigen Dingen; nicht erſchoͤpſt wird⸗ I —— 
jum pretio rerum ſetzen wolte: wuͤrde kein Menſch das Seinige dafür men ſ 
hingeben wollen. REF 
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2,9 in ET ; HECK HR ? tip: 
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Allein auch dadurch waͤre es noch nicht ausgemacht / und der Noth⸗ Dat Fre-ı 
durft gerarhen geweſen / wenn man nicht Denen Dingen einem innerli⸗ sum inten- ı 
chen —— ⏑⏑,————— ſelbige gegen einander in Com- "um, 


en 
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paraifon bringen und ans Geld fchlagen faffen.  rnerbalb der Re- 

ublique hat ſolches Der Regente oder die Obrigkeit thun koͤnnen / aufs 
—* derſelben aber hat man es auf den Welt⸗Brauch hierinnen ans 
kommen laſſen muͤſſen / welcher feine Abſichten in ſothaner Determini- 
rung des Pretii balde auf dieſen bald auf enen andern-bey einer Sache 
—5 Umſtand gerichtet / welche wir hier ein wenig durchgehen 


$. j» 

elbi⸗ Wenn mir einer vors Geld etwas verrichten oder verfertigen 
ende fol / wird beym Anfchlage deffelben erſtlich auf feine Perſon gefehen. 
— Iſt der Daeifer ein groffer Kunftler / muß ich die Arbeit wohl noch eins 

nachder mal fotheuer bezahlen als wenn es einer gemacht / welcher nicht in fol 
ondes Ruf ftehet. Nicht als menn die Arbeit allemal befjer wäre, als des 
Deere Unberühmten feine / fondernmeilen der groffe Künftier «8 einmal dahin 
gebracht / daß er Zulauf genug und nicht Urſache hat / vor gering Geld 
etwas anzunehmen. Will ich nun dag Meinige par forge bey ihm ges 
macht haben aus Bertrauen/ er werde mirs am beften machen / muß 
ich mich auch in dem Werth nach feiner Caprice accommodiren. Es 
ſteckt manchınal Hin und wieder ein guter Künftier weicher es fo gut/ 
als der berufenfte Meifter würde gemacht haben; alldieweilen er aber 
den Ruf noch nicht hat / Das ift : noch fo viel öffentliche Proben nicht 
abgelegt / als ein anderer Fan er feine Arbeit auch fo hoch nicht loß 
werden. iz 


MWoherfv Wie wohl es mit diefem Rufe gar öfters auf eine Caprice der Leu⸗ 
thaner Kufge anfommt. ie oft hat ein Schneider den Zulauf, und wird von 
nf einer men Stadt und Land vor den gröften Meifter gehalten / wei⸗ 
Behr. cher felbft Fein recht Kleid machen kan  fondern alles durch die Sefellen 

verfertigen läft. Oft trift es / daß einem groffen Herrn eine Arbeit eis 
nes Künftlers gefällt / und felbige lobet oder Fauft / wodurch ein folcher 
—*X * haar re ee alte ben gröften 

ekoͤmmt / ob e8 gleich bey der Sache auf die bloffe — **— 
ehe groffen Derens ankommen if. 


9. 7. 
Ein ander Chur⸗Fuͤrſtenthum Sachſen iſt ein Geſetze / daß ein Dodt 
Exempel Juris Kup a einen Thaler — —— au r4 Ad- 
> vocat mit 12. biß 18. Gr. verlieb nehmen muß /nicht als wenn der Ad- 
‚ vocat nicht fo gelehrt, ala ber Doctor ſeyn konne / fondern teilen —* 


& 
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burcch feine Promotion einmal ein Öffentliches Zeugnüß feiner Abiffen« 
aft erlangt und auf felbige fo viel Geld verwendet / dag es billig iſt / 
ß man ihm ſolches bep Gelegenheit wieder zugute kommen laffe, 





i 6, 8. 
., Sodann wird auch auf die Verrichtung oder bie Arbeit ſelbſt ges Die Ar⸗ 
en. Alſo wenn ein Advocate eine Defenfion gm und- feine beit - 
ebeit in Anfchlag gebracht pflegt der Schöppen-&tuhl bey Moderi- nadio 
rung der Advocaten Gebühren nicht auf: die Wielheit der Blatter / Pen Werth. 
welche nach Chur⸗Saͤchſiſchen Geſetzen eher Straf - fällig ale Beloh⸗ 
one swürdig iſt fondern wie gut oder fchlecht ers gemacht hat zu 


$. 9 
Oft wird ber Preiß einer Sache nach ber Perfon gemacht, welche Der Kaͤuf⸗ 
feige Fauft oder befommt wohin das gemeine Sprichwort siehlt/ wie Kr * 
er Mann iſt / braͤt man die Wurſt. Wenn ein Kaufmann dem an» a 
dern etwas abbandelt / befommt er es ſchon einen Thaler wohlfeiler / 
teilen der Verkauffer weiß / daß er wieder Profit daran haben muß / 
als wenn ein anderer ettvas nimmt. Ein Käuffer, der beſtaͤndig an eis 
nem Orte nimmt / bekommt eine Sache wohlfeiler / als einer / der nur ein 


und andermal hohlt. 


5. 10. 

Wenn ein Cavallier mit einem chamerirten Kleide in einen Kaufs Kaufe 
Laden kommt / wird ihm die Waare fchon theuerer gebotten / als wenn manng 
ein fchlechter Käufer fich fände. Diefeg Principium toiffen die Juden / rn 
die Kaufleute und Gaſi Wirthe wohl zu obferviren, und ſich hierinnen N! 
nach der Caprice des Käuffers zu richten. Will er mit aller Gewalt 
etroastheueres haben, oder man fan ihm eine Sache nicht theuer genug 
vorlegen / kan man vor eine Waare / welche —— vor 10. Thaler 
weg gegeben hatte / wohl 15. 16. und mehr Thaler fordern. 


S. 11. 

Ich weiß mich zu entfinnen daß ein Fürft und eine Edelfrau von _Exempla 
einem Stüd Drap d’Or genommenyderen jener die Ele vor 40 Rthlr. biervom 
diefe aber nor 27. felbigen bezahlt hat. Man gebe nur in Gaſt⸗Hoͤfen 
achtung / fo wird man ſehen / daß der Wirth feine Forderung nach dem 
Mann macht, 


6. 12, 
Oft wird bey einer Sache darauf gefehen / ob fie im ganzen ober 


Ann sat mad. Sen Tem toben Sncean ze 
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einem ſolchen Ort vieftheuerer bezahlen als an einem andern, da doch 

bie Sachen alle von jenem gebracht werden müflen. Alfo werben in 
Thüringen die Gewürze und andere Waaren mehrentheils aus Leips. 

sig gehohlt/ gleichwol Fan ich fie in Erfurt / Jena und der Orten ‚im 

.v Kleinen viel wohlfeiler kauffen als in zeug hen wovon biefeg Die 
“ Urſache iſt dag die Kramer / twelche Die Waaren ausfchneiden oder 
ausmeſſen wwegen der Koftbarfeit zu leben nothwendig mehr darauf 
—* muͤſſen / als in Jena und Erfurth / da man feineFamille viel wohl⸗ 

eiler halten kan. | | 1 














er 9 13% RER 
DieRari- Um allermeiſten aber wird bey einer Sache auf Die Rarität geſe⸗ 
sätmacht hen / wobey die Nutzbarkeit der Sache mehrentheils gar fchlecht confı- 
hen Werth: derirt wird. - Man pflegt oft vor eine rare Münze 40/ go.und mehe 
vonraren Thaler zu geben / welche Doch feinen Menfchen weiter / als zur Curio- 
Dünen, fire nutzt. Nun if zwar Die Erfättigung Der Curiofitd auch ein Nu⸗ 
zzen / welchen ein jeber nach feinem Belieben bezahlen Fan / wie er roill; 
af dahero Diejenigen / welche zu der Rarität allemal einen Nugen der 
Sache / welche einen Werth haben ſoll / erfordern / gar recht haben: 
Allein man handelt alsdenn unbillig an fih und denen Seinigen/ wenn 
man fo viel Geld in folche Eitelkeiten ſteckt da man es nothdürftiger 
zu andern Sachen gebraucht hätte. Ein groſſer Herr und wer fonft 
2,2. Mittel genug übrig hat mag wol fo viel Geld vor feine Plaifir und Cu- 
+ wigfite ausgeben ein anderer aber der es zu andern noͤthigern Sa⸗ 
tr chen hätte brauchen Fönnen / thut unrecht / wenn er eine bloſſe Curiofite 
fo heuer bezahlt. < 
. 14. 
Exemple: Gleiche Bewandnuͤß hat es mit Denen variablen Blumen / als da 
vonraren find Nelken, Tulipanen und dergleichen davon ein Stock oder Zwibels 
wegen der raren Farbe, oft vor etliche Thaler bezablt wird. :: Wenn 
nun Privat-geute je Curiofit< ein groß Theil ihres Bermögens in fols 
he Augen⸗Luſt und Gaͤrtnerey ſtecken und Darüber / wie man Exemple 
hat / ach wol gar ruiniren / legen felbige ihre Unvernunft gar Deutlich an 
ben Tag. Es hat alfo ein jeder in Einfauffung und Bezahlung Derer 
Dinge auch feine Pichten zu beobachten / melche ihm in Scranfen hals 
ten imd auf feine Confervation weiſen. Dieler andern Umftändey 
welche eine Sache theurer machen, als da find die Zolle und Impoften/ 
x...» DderHazard,den man dabey zu laufen hat / die Gemaͤchlichkeit / ob man 
=. 88 Waſſer oder zu Sand haben kan ꝛc. au gefchtveigen, ER P 
ER 76 CAR Br Pr 5. 15. Na 
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Nach dieſen Umſtaͤnden determiniren die Menſchen die Rerum Barum 
—— ) bringen fie in Anfchlag ans Geld / worinnen fie bie Noth⸗ Der Preib 
durft und Gemächlichkeit der Commerien fast auf einerley Tare ge: de pepuies 
bracht hat. Denn wenn einer eine Sache vor ro. Thaler geben mol Ien Kaufe. . 
tes welche ich bey einem andern ganz commode vor 4. oder 5. haben Leuteneis 
koͤnte / mürdejener wenig verfauffen. Es obligirt ihm daher fein eiges nerley iſt. 
ner Vortheil / dag er feine Sache um einen Preiß gebe / worum fie ans 
dere geben / wenn er fie anders loß feyn will, 


| | $. 16. 
Aldi ieweilen num ein jeber verſtaͤndiger Kaufmann zu frieben iſt Wahre 
er er nur ein weniges an einet Waare yerdient/ fo gibt ers ſo wyhl⸗ ürfae deß 
il als er Fan und nimmt ein weniges mehr als es ihm ſelbſt zu ſtehen 
kommt. Will nun ein anderer mit feiner Waare nicht figen bleiben/ 
und dieſem den Zulauf muthtoillig felbft zuweiſen / fo muß er es auch m 
einen ſolchen Preiß geben und ſich darinnen nach jenen sichten. 


> — — SPEER j 
Hier aus entſteht un einerfen Preiß der Waaren unter denen dale / wenn 
Kauf⸗Leuten / welcher insgemein nicht fehr hoch varürt, es müſten Denn A ae 
andere Umſtaͤnde einen auf eine Waare haltenheiffen. Wenn in Leipzig haftenfam, 
die Zeitung einlauft,daß wenigCaflde-Bohnen in Holland angefommenz 
und ſelbige aufſchlagen werden / thut ein ſolcher Kaufmann / welcher 
viel liegen hat / klug / daß er ſie llegen laͤſt; dahingegen andere Unwiſſen „......a 
De die ihrigen immer wieder verkaufen. Sind hingegen deren viel ..-.,.."). 
Holland anfommen dag man fie alfo wohlfeiter als vormalshaben * 
fehlägt ein kluger Kaufmann feine Loß / fo balde er nur Nachricht davon 

erlangt / ehe noch die Sacherecht Fundig wird. Hierzu dient ihm num Die 
Correfpondenz,, womit Die Kauf⸗Leute eben fo geheim gu halten wiſſen 
1 eng N a — es ro; 
Auſſer ie Umſtaͤnden aber find die: Preife einander ziemlich Die Prel⸗ 
gleich / welche Achnlichkeit fich aus obberührten Gruͤnden herfchreibt: ſe werden 
Diefe Aehnlichfeit würde ſeyn wenn wir gleich in Statu.naturali auf -. imSta- 
ferhalb der Republiquen lebeten / tie wir Denn Davon Das Exemple —* 
unter —— antreffen / welche mit einnmdernadjdiefen:,- ;; '* 
Modellniegotiiten, Wenn in Volk mit feiner Waare allin hoch hin 1»: 
aus will / —— andern Voͤlker immer andere Gelegenheiten / deren 
fich den meiſtentheils finden / Daß alſo ein. jedes Volk / will es anders 
fein eigen Commercium nicht a * Conſtituirxung der Drei 
3 


FH. 
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ch darnach zu richten hat / wovor man es bey andern Voͤllern eben fo 
equem haben Fan. 








5. 19 
Remiflia Auf diefem Fundamento beruhet nun das Rerum pretium, Oder 
ng das Geld / wovor man in andern Büchern noch mehr als hierlefen Fan. 
DD. Juris Denmda wird vonPretio affettionis, und denen Officiis, fo wir in 
Determinirung des Preiffes feiner Sache zu beobachten / gehandelt/ 
welches ich aber hier mit Fleiß weggelaſſen / weil ich in Diefem Fall nicht 
viel ‘Pflichten finden Fönnen. Die Gruͤnde / wor nach die Pretiarerum ob> 
berührter- maffen determiniret werden. müflen / find fo. variable , daß 
man denen Leüten faft feine Norm vorfhreiben kan teilen man nicht 
auf bie Dutbartent und. dem Beytrag / welchen eine Sache zum 
menſchlichen Leben thut / fondern andere Neben⸗Umſtaͤnde fieht / nad 
welchen eine jede Sache fo viel werth ift / als jemand Dafür gibt. 
| | | $. 20, DE 
Ob die Ich will Dahero lieber ein und andere Quzftiones ventiliren/ wel⸗ 
che daruͤber aufgeworfen werden’ was vor Dinge gefchägt merden koͤn⸗ 
Mift- nenober nicht. . Das erftere ift Die Frepheit/ welche Die Juftinianifchen 
Kane? ©efege ein inzftimabile bonum nennen / und extra Commercium 
eonftituiren, | 
Bye 6. 21, an 
Rations ¶ Ob nun wohl nicht zu laͤugnen / daß ein noble Gemuͤth nichts höher 
Diffengien. als feine Frevheit fchäst / welches man nicht eher erkennt / als bis man 
“um, im Arreſt eingeſpert wird : über diefes Das Jus Naturz einem andern an 
Dem Gebrauch feiner Frenheit zu turbiren verbiethet/ mithin die Freyheit 
in Schuß nimmt / wodurch es das Anfehengewinnt / als wenn die Frey⸗ 
heit wegzugeben / dem Juri Naturz zu wieder waͤre / wohin auch ders. 2. 
Inft. de Jur. Perf. zu siehlen fcheinet / wenn die Servitus der Natur zu 
= tiber genennt wird : fo find Doch DieRationes, welche Die Freyheit su 
einer Sache machen / fo um einen Preiß angefchlagen werden kan / viel 
pondereuſer. 
* 22, 


suiwort Denn mas das erſtere anbetrift / daß einem noblen Gemuͤthe ſeine 
derauf mud it vor die gantze Welt nicht feilift : folches faͤlt dadurch uͤber den 
Beat * — berg —* ng mar als —— 
Objedion, en. nfehliche und die Unterhaltung 

i einem Menſchen vieltbeuerer anbefohlen, als Die Frepheit. m 
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sun der Fall entftehet / dag man das Lebens und Die nothdürftige Uns 
terhaltung. defjelben / nicht anders / als mit Derluft der Freyheit behaus 
pten kan ft man diefes als ein minus bonum fahren zu laſſen ſchuldig. 


Alſo wenn einem Uberwundenen vor ber Fauft Quartier angebote Exemple 
ten wird / und. er iftnicht anehr im Stande / fich zu mehren / ift er feine von einem 
Frevheit gegen fein Leben wegzugeben / und in Die Gefangenſchaft zu wil 2 — 


ligen jhuldig / es ſey Denn, Daß er mit einem grauſamen Feinde zu thun — 
bat in weichem Fall man ihm nicht eben gar zu hoch adftumutzen hat / 
wenn er fich lieber biß auf den legten Bluts⸗Tropfen gewehrt. Dat er ſich 
mir nun gefangen gegeben / kan ich über feine Actiones diſponiren fan 
auch dasjenige Recht / fo ich über ihn erlangt einem andern vors Geld 
ar wohl abtretten / welches in Effedtu nichts anders heiſt / als mit der 
Frepbeit eines andern-ein Negotium treiben, 
Gfeibergefit ein Deiinguene, melhem Die Waht gegeben Pac 
Sleichergeftalt ift ein Delinquent , welchem bie [ gegeben „Reime 
wird / ob er lieber ſterben / oder ewig gefangen figen will / ſchuldig / das — 
jehtere zu erwehlen / weilen er zum wenigſten an feinem Leben ſo viel 
zu erhaiten pflichtig iſt / als er zu erhalten vermag. Aus gleichen run 
de ift ein Menſch / wenn er in Hungers⸗Noth nicht anders zu leben weiß / 
‚als daß er ſich einem andern verlauft / ſchuldig / ſolches zu hun; zum ter 
nigften fan man es ihm nicht fonderlich übel nehmen. rg 
Bon Ver⸗ 


Kap 4 
Und was ift basanderg 44 Stuͤck feiner Freyheit vors Geld ahn⸗ 
derkaufen / wenn man ſich zu einem andern in Dienfte vermiethet / und gen im 
fi obligirt / alles das zu thun / was der andere haben will, und Die Ge⸗ Tieuſte. 
fegenicht verbothen ? Denn mas andern Menfchen nach freyen Belies 
benzu-thuny frey bleibet / als da iſt Die Zeit zu ſchlaſen / zu eſſen ec. dar⸗ 
innmyßein ſoicher ja dem Willen eines an dern unterworfen ſeyn. Ver⸗ 
liehrt er gleich feine Freyheit nicht gar / ſondern nur einen Theil auf ei⸗ 
ne Zeitlang / ſo iſt Doch dieſes ſchon ein Commerciunr, fo man mit Der 
Freyheit treibt welches die Vernunft allerdings billiger / maflen nach 
einmal eingerichteten Repnbliquen ſich viel Stände finden welche oh⸗ 
ge eine ſolche Bedienung und Knechrfchaft nicht befiehen koͤnnen. 

— 1, rn $.. 26, F 
ga an denenjenigen Orten / wo die Leib⸗Eigenſchaft gebraͤuchlich Von Der 
ift r kan ein Menfeb auch. in felbige fich verdingen z eines. theils ¶ weilen fehpen⸗ 
der Grad Des Knechtſchalt bier * —— — u 
3 nech⸗ 
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Knechten; andern theils / weilen ja eben dadurch einer ein Liebeigne r 
wird ‚daß er an einen ſolchen Ort ziehet / welches ja dem bloſen Belie⸗ 
ben eines jeden uͤberlaſſen iſt. Ich kan nicht ſehen / warum ein Edel⸗ 
mann einen Dorf Bauern vor Geld nicht ſolte Leibeigen an ſich bringen / 
und denen Bauern ihre Freyheit nicht abkaufen koönnen ? Es verlieh, 
renja die Bauernhierdurch nicht alle Freyheit / ſondern nur einen Theil 
berfelben ? Und geſetzt /fiegeben fich auch völligdem Leib⸗Herrn dahin / 
fo Fan er Boch über fie nicht weiter difponiren / als ihm die Geſetze der 
Billigkeit erlauben / welche ihn jedoch allemal in gehörigen Schranfen 
behalten, und alle Sraufamfeit und Sclaverey verbiethen / daß d 


ro Die Freyheit fo wohl quoad partem; als überhaupt eine Sache iſt / 
womit man negotiiren fan, | 


... 


" a 4. 2% | 
Ob die Eine andere Frageift / ob die Jungferſchaft mit Gelde bezahlt mer, 
ngfer- den möge ? Pro ratione dubitandi moͤchte feyn / daß ſelbige ein inztti- 
Bam mabile bonum fey / fintemalen durch deren Verluſt ein Frauen Bi 
alemer, ‚mer bie Zeit ihres Lebens unglücklich werden Fan / und manicherley 
ben könne, Dashalber erdulden muß / welches nach dem Gelde nicht‘ ju &ftimiren’ 
wie ſolches indem Eapitel / von denen Pflichten gegen ſich ſelbſt gegeigt 
worden iſt. Hierzu kommt noch dag mit der Jungferſchaft negotü- 
ven . - felbige verfauffen / eine Hurerey ſey / welche burch Die Geſetze 
verbotten. % or. ... 


FL; Be & 28. 
Rationn ¶ Allein wenn man im Gegentheil erweget / daß bad Raifonement, 
dosidendi. welches wir im angeregten Capitel von der Irreparabilit€ und Unfchäßs 
barfeit der Zungferfchaft gefället / den Zuftand wie er jegund ift/ prz- 
fupponirt / wovon die Vernunft nichts weiß/ und noch darzu — * 
von dem Caſu geredet wird / wenn jemand einem Maͤdgen ſelbige wider 
Willen rauben will; dahingegen alhier die Frage iſt / vor wie viel Geld 
ein Maͤdgen die Jungferſchaft mit ihrem guten Willen muͤſſen will; 
uͤber dieſes die vernuͤnftigen Geſetze von der Beſtaͤndigkeit derer Ehen 
nichts wiſſen: ſo kan ich nichtfinden warum ein Maͤdgen ihre Jungfer⸗ 
Ban nicht folte ans Geld ſchlagen können. Selbſt die bürgerlichen Ges 
etze reden ſo / wenn fie ſetzen Daß einer eine Deeflorirte entweder neh⸗ 
” men / oder dotiren ſolle / welches letztere nichts anders heiſt / als bie 
Jungferſchaft bezahlen / wodor man im "pers pre amre- 
thoricam den Krang bezahlen fagt. Ein anders ift Quaftum Corpo- 
ris exerciren / und vors Geld. eines jeben Hure oder Canaille feyn fer 


% 


welcher Commixtion die Vernunft gar deutlich abhorrirt,, wie wir in 
der £chre deMatrimonio zeigen wollen. 


8.29, _ F 
Wenn bie Heil. Schrift die Beſtaͤndigkeit ber Ehen nicht einge⸗ nk 
% 





führet hätte/ waͤre dieſes Der natürlichfte Modus geivefen dag man mit Au 
einem Mädgen ante concubitum erft accordirt aͤtte / wie viel fie has kun 
ben wolle / wenn fie ein Kind zeuge / da man ihr denn vor ihren Ver⸗ 
druß / den ſie dabey auszuftchen / und dor Die Erziehung des Kindes et⸗ 
was uͤberhaupt gegeben / oder das Kind zu ſich genommen / und ander⸗ 
weitig würde haben erziehen laffen : durch ſolche Trataten waͤre der 
anze Handel ein Ende geweſen / und fie hätte fi) alsdenn nicht zu bes 
chweeren gehabt / daß man ihr zu wenig gegeben, Vid Caput.de matri- 
MONnIO, Sa Zu a. 
5. 30. GB —— 
Gleichergeſtallt wird geſtritten / ob Die Ehre ein ſchaͤtzbares Gut ſey? Ob die 
worauf mitlinterfchied geantwortet wer den muß. Die wahre Ehreiftein Ehre zu ber 
Ausfluß der Tugend / und iſt diejeni Ki re welche ander e Men⸗ sablen, 
ſchen vor meiste Meriten und Dienftfertigfeit zu tragen ſchuldig ſeyn. 


31. 
Gleichwie mir nun nicht frey ſtehet / die mit —— Pflichten 
zu — und der Welt nicht nach meinen Kräften zu dienen: Die wah⸗ 
Alſo Lan ich auch.andern Die Opinion und Hochachtung / fo fiedadurch re&hre if 
gegen mich nach denen Kegeln der Vernunft bekommen / nicht wehren. Commer- 


692 j — cium,. 
So viel ſteht wohl bey mir / Daß ich die aͤuſerlichen Signa honoris, 
wodurch die andern Menfchen ihren Eftim und wahre Hochachtung zu Wohl aber 
Tage legen / kan fahren laffen : Allein ſolche Signa find Deswegen Die dieSigua 
Ehre nicht felbften / ſondern diefelbe bleibt allemal in ſalvo. Ich kan al⸗ honczis, 
ſo eigentlich nicht fagen/ bag die Ehre zu bezahlen ſeye / oder Damit nego- 
türt werdenfönne. J 


| 5. 33. — Derglei⸗ 
Alldieweilen aber der Concept der Ehre nach dem Welt ⸗Lauf ganz hen ſund 
anders i / und Die Menfchen ihre Hochachtung nicht nach der Vernunft / die Titel, ; 
fonderm nad) ihren Paflionen einrichten : Uber Diefes Die Regemen Chem 
einen dieſe oder jene Ehren-Zeichen: in Titufen und Complirnenten — — 
derfahren zu laſſen / Befehls + weiſe aufer legen / worinnen das wenigſte *N 
ee en ” Qualitzten gefehen wird: fo muß 
oncluſion gantz anders formixen. a 
MEERE SÄADER FR — 
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Welde Denn da fan manja benDo&tor- Titel und noch mehr den Raths⸗ 
*— und Hof⸗Raths Nahmen / ſamt denen dieſem Stand / nach Denen buͤr⸗ 
gerlichen Geſetzen anklebenden Ehren⸗Zeichen / vors Geld laufen · war⸗ 
| umfollman/ wenn man daran beleidigt wird / den —** davon nicht 

— 


wiederum and Geld ſchlagen koͤnnen ? Die wahre an mir frey⸗ 
lich ein anderer nicht nehmen. Er kan mir aber durch angethane Be⸗ 
ſchi fungen fo viel Ungemaͤchlichkeiten zufügen / daß ich viel Geld dar⸗ 
um gaͤde / wenn es nicht gefchehen wäre. 


$. 38. 
Ergofan Es kan dahero ein Regent einen fothanen Beſchimpfer / wegen ſei⸗ 
——— ner Inſocialitaͤt und weilen Dadurch der bürgerliche Ruhe ⸗ Stand ges 
einee ftöhret wird / nicht nur beftrafen’ fondern ich fan auch wohl zum Soulage- 
Schimpfd ment und in Compenfation derer mir Dahero zu gewachſenen Verdriß⸗ 
fordern. lichkeiten von dem Beleidiger etwas fordern. Nicht als wenn man 
* Ehre taxirte / oder in Anſchlag braͤchte / ſondern daß man der er⸗ 
ittenen Ungelegenheiten und zu befahrenden Suiten halber / vergnuͤgt 
und ſatisfacirt wird. In der bürgerlichen Rechts⸗Gelehrſamkeit heiſt 
ſolches Actio injuriarum æſtimatoria, da man feinen Schimpf æſtimirt / 
welche auf ſolche Art ihten guten Grund in der Vernunft hat. 

5. 36. 

Welche⸗ ¶ Alldieweilen aber die Determination der Injurien Gelder gar 
en ohne ſchwer fällt’ und die Leuthe insgemein darinnen.excediren : ſo 
u —* man gar vernuͤnftig an deren ſtatt bie Denunciationes eingeführt / wel⸗ 
ne Denun. he nicht nur viel fürger und commoder als die Injurien - Rlagen ſeyn / 
Aũeaſia⸗ weilen Judex ex officio —— muß : ſondern es wird auch fo wohl 

e verwan dem Publico Durch eine Geld⸗Strafe / als auch dem Beleidigten durch 
- ee —— ſatisfacitt / welche einem Ehrgeitzigen oft ſaͤuerer als viel Geld 


$. 37. . 
Die Fra⸗ Noch eine andere Frage ift / ob das Leben vors Geld verfauft wer 
ob das denkoͤnne? Man hat wohl eher Exemples von defperaten Kerin / daß 


zors Ge Geid nehmen / und vor einen andern ſich haben wollen hengen iaffen 
einer & finden fich auch Exemples, daß / wenn geoffe Herren ni rer 
fen, als durch den Todt eines 8 


s Beleidigers ihrer Br / zu verfehmen ger. 
weſen / ein Unterthan eines folchen Beleidigers fich erbothen hat / vor 
feinen Herrn zu fterben / falls derfelbe feine Familie wolle glücklich mas 
chen / und reich begaben, Nicht weniger lieſt man in denen Hiſtorien / 
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daß ſolche Umterthanen vor ihre Herrm ums Geld fich haben peitſchen 

und hart ftrapazziren laflen / * eben nicht vergebens iſt / die Fra⸗ 
e aufzuwerfen / ob auf ſolche Art einem Menſchen ſein Leben / oder doch 
in Leib ſeil ſeyn koͤnne. | 


. 33. 

Den erſten Cafum anbetrefend da einer vors Geld vor den ans Dbeinen 
dern fich will hengen 2c. faffen, möchte es ſcheinen / als wenn Der Republi- —* dem an ⸗ 
que, welche Doch allein hierunter intereflirt iſt / ſolches gleich viel ſey / 
indem der Zweck der Todes : Strafen nicht die — des Verbre⸗ fan hengen 
chers / fondern nur bloß die Abſchreckung der andern iſt / welche Das laſſen ıc. 
durch abgeſchreckt werden / daß fie einen hengen ſehen / und eine widrige 
Imprefhionton einem ſolchen Verbrechen bekommen / ob es gleich Ders 
jenige nicht iſt / welcher es ſelbſt gethan. 

$..39 

Alleine teilen die Republique, wie ich oben in dem Capitel von , Rationes 
denen Pflichten feiner felbft ertoiefen, an dem Verbrecher ein befondes 
res Recht / ihn zu toͤdten / bekommt / welches fich nicht ex pacto &e volunta- 
de fa, ſondern aus ſeiner Denen andern zugefuͤgten Beleidigung i 
herſchreibt / ſolch Recht aber bey den andern, Der fein Leben verkauft / er⸗ 
miangelt/weitener ſelbſt die Republique nicht beleidigetrund Durch Padta 
son feinem Leben fo fchlecht hin zu difponiren nicht vermag maͤſſen er 
wegen der ihm anbefohlenen Confervation nicht Herr ſeines Lebens iſt; 
A dag fothaner Handel unvernönftig und Der Billigkeit zu wis 

ey 
$. 40 
Beſy dem andern Fall / da Unterthanen ihr Peben auf eine foldhe  Dbein 

Arth vor ihre Herrn autopfern  iftzivar diefe Difparität / daß ein Lin, Mnteriban 
terthan vor feinen Ober: Heren Leib und Leben aufzufegen fchuldig iſt: Nerenfich 
Allein wenn wir den Endzweck der Republiquie anjehen / welche die Er: hingeben - 
haltungdes Staats, undeines jeden Mitglieds en particulier ift/ wor⸗ fan, 
zu Die Erhaltung eines Ober⸗ Herrn zwar etwas bepträgt / felbige aber „,Wirdges 
eben nicht ausmacht’ fo iſt ein Unterthan zwar fehnldig/ vor feinen Ober⸗ 
Herrn Leib und Leben zu wagen / felbiged aber / ohne einige Hofnung 
davon zu fommen / dahin zu geben / ift der Abficht einesjeden Mitglieds 
der Republique gerade su wieder  fteht auch nicht in deffen Belieben, in‘ 
fo weit von jeinem Leben zu difponiren, 


' S. 4 I, 
Denn daß man ſich intrando in rempublicam yerbindet / Dem ges. Objetion 
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wird remo- meinen Beſten zu Dienſte Leib und Leben aufluſetzen / daſſelbe geſchicht 
virt. um eines jedweden particulier Erhaͤltung / und heiſt nichts anders / als 

Leib und Leben wagen / welches man im Statu naturali auch haͤtte thun 

muͤſſen / nicht aber ſelbiges pro ſalute publica gewieß dahin geben / wie 

etwan der Römer Curtius thate/ welcher ſich in den Pfuhl ſtuͤrtzte / oder 

hier inunferm Fall / da ſich ein Unterthan vor feinen Ober⸗Herrn hen⸗ 

gen oder ſonſt toͤdten laͤſt. | 
$. 42 


Bon Nach langen Umſchweifen komme ich endlich aufdie Lehre von Con- 
Gontra-  tradten / welche man in diefem Capitel insgemein mit zu nehmen pflegt/ 
Ra weilen durch das eingeführte Geld / eben die vielerley Gattungen Derer 
Contradtenentftanden. Die Sache ein wenig gründlich zu verſtehen / 
wollen wir die Eintheilungen derer Conventionum und Contracten zu⸗ 
ammen nehmen / und dasjenige / was ing Jus Romanum davon gehoͤrt / 

davon abſondern. 

6, 43. 

Einthei⸗ Erſtlich theilt man die Conyentiones ein in Padaund Contraktus; 
lung der welche Divifion ſchon aus dem Roͤmiſchen Rechte ſich herfchreibt / und 
Conven- der Vernunft unbekant iſt. Denn wenn man die Definition eines Pa- 
ey &i anfieht / ſo wird ein Pactum befchrieben / quod non habet nomen 
Gontraftus, & caufam , das ift / welches Peine von Seſetzen vor einen Contradk- 

Nahmen erflärtei Benennung führet und Davon feinen Theile no 
nichts erfüller worden iſt. Alb hat Die Permutatio oder der Tauf 
zwar einen befondern Nahmen eg ift aber fein Nomen legale, das iſt / die 
JuraRomana haben ihn vor feinen Contradts - Pahmen erklärt / das 
her auch der Taufch Fein Contradt genennet werden fan. 
| $. 44. 
Iſt ex ju· Alldieweilen es nun ſolcher geſtallt Damit auf die Declarationem des 
* civili Juris civilis ankommt / welchen Handel daſſelbige vor einen Contract hal⸗ 
ten will / oder nicht: ſo ſieht man wohl / daß man den gantzen Grund in 
den Bürgerlichen Geſetzen ſuchen muß. Der Vernunft fan die Sache 
gar nicht befunns ſeyn / weilen es auf Die blofe Benennung anfommt/ 
welche Durch Die Impofitionem hominum ‚&-difpoßtionem juris arbi- 
trariam regulirt werden muß. 
$. 45. 
‚Bifintio Hingegen ift bie Diftindtion inter paftum verum & pa&tum prz- 
inter pa-· paratorium Der Vernunft gar wohl befannt / wenn man nur Diefeg > 
| rd 
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bey ausnehmen will / Daß man beſſer Præparatoria Pacti als Pactum pre: Aum & 
paratorium ſage / angeſehen ein ſolches Pactum feine Richtigkeit noch Pr*para- 
nicht hat / und dahero noch nicht verbindet / mithin auch Naturam Pa- N. 
cti noch nicht erlanget hat. . 


4546 
Man nennet inbeffen ein Pactum pr&paratorium bie Traftzten/ . Mas 

fo.vor einer Sache vorhergehen / ehe man noch richtig wird. 3. €. prepara- 
Man will ein Gut kaufen / und fegt fih mit dein Verkäufer hin / Die Re- torlum pa- 
venien aus zu pundtiren / wirft auch wohl gar einige Dinge / worüber %" im. 
man einig ift/ Ei Pappiere / ift aber noch nicht gang richtig / fondern zer⸗ 
reift Die Tractaten / fo heift e8 Padtum preparatorium. Alſo wenn ich 
fage ich wolle einem ein Pferd abhandeln / fage aber nicht, welches und 
wie theuer / fofan er mich zu Vollgiehung des Padti nicht anftrengen / 
wenn er den Preiß etwan zu hoch ſpannet. Oft pflege es auch zu geſchehen / 
dag man in Schriften gu contrahiten ausdrüflich einander zufagt, So 
lange nun des Verglichene noch nicht zu Pappier gebracht / und von bee⸗ 
den Theilen unterfchrieben / heift alles vorher abgehandelt / ein Pactum 

rzparatorium, welches keine Berbindlichfeithat. Siehe Hr. Graf 

eng Difert. de pacto præparat. 


5. 47. 

Die Diftindtion inter — — und veſtitum ſchreibet ſich _ Diftin- 
ſchlechter Dings aus denen Buͤrgerlichen Geſetzen her / welches wir aus — — 
nachfolgender Ausführung gar leichte erkennen werden. bactum nu- Pr um unp 
dum ift ein folcher Vergleich / welcher Feine Klagen in Gerichten / fon yericum, 
dern nur eine Exception giebt : ale da find alle Contradtus innomina- Waspa- 
ti, fo lange feine Parthey noch nichts preftiret ; item die Contradtus Aum nu- 
reales, ſo lange die Sache noch nicht ausgehändiget / 4. E es verfpricht dum fu? 
mir einer 100, Thalerzuleihen / hat mir fie aber noch nicht gegeben / fo 
ift es Fein Mutuum oder Darlehe / fondern es iſt ein Faftum mudum, 
und fönte ich Jure Romano nicht Flagen wenn er fein Berfprechen nicht 
halten wolte, ; 

. 48. 


Die Urſache / warum die Roͤmer feine Klage verftatteten / ſteckt in Warum 
der Roͤmiſchen Antiquitaͤt / und war dieſe: die Roͤmiſchen Patrici und die Römer 
Senatores plagten das Volk zum mit den Formuln ; Denn da hat: —* 
ten ſie ihnen weiß gemacht / Recht und Gerechtigkeit koͤnten ohnmoͤglich —— 
erhalten werden / wenn nicht alles fo wohl auſer Gericht / als in Gericht (aupeg, 
felbften fein ordentlich zu gieng / und ſchrieben ihnen daher in jedem Fall 

Uuuua befondere 
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beſondere Formuln oder Redens⸗Arten vor / melche fie fo wohl auferh b 


des Judicii in Vergleichen 2c. als auch / wenn fie etwas in Judicio zu Has 
gen hatten’ gebrauchen folten ; welches leßtere adtionis Formulz hieffen. 
Alldieweilen nun die Römifchen Judices aus habender Urſachen nicht alle 
Negotia und Fälle mit ſolchen Formuln verfehen : fo fonte man auch 
nicht klagen wenn man feine Formul hatte, Dag Negotium vorzutras- 
gen ohne Formul aber der Richter einennicht anhörete. Nun hatten 
aber Die Römer Feine Formulaufgefeßt / wie man ein ſolch Pactum, wel⸗ 
ches wir nudum genennt /machen / vielmeniger wie man darauf Plagen 
Eunte. Dahero hieß e8 freylich : Pacta nuda non producunt actionem. 


$. 49. 

Penn man abervon einem andern darauf verflaget wurde, fo 
Produ- funte man fich mit der Exception des Padti nudi ſchuͤtzen. Es mufte 
eirtejedoch aber der andere feine Klage nicht alg ein Paftum nudum angeben 
Be fintemalen er da Feine Formulam agendi hatte / fondern er muſte es als 
na in einen Contradtum v. g. innominatum, oder unter deffelben Formul 
vorbringen, mann es gleich nicht wahr mar ; welches fo viel half / daß 
ihn der Pretor anhören/ und den Reum vornehmen mufte / welcher ſich 
denn mit Der exceptione padti loßhalftern konte. Ob nun wohl fchon 
unter denen alten Kayſern die Jurisprudentia formularia abgefchaft 
worden / fo find Dach noch viele Conclufiones davon in denen Juftini- 
anifchen Rechten übrig geblieben, worunter dieſes gehört, Daß die pa- 

&anudaciviliter nicht obligirten. 


S. 50. 

Barum Mich wundert fehr daß wir Diefes nicht auch inunferem Foro eins 
Rey uns alle geführet haben / und glaube ich / daß es wuͤrcklich gefchehen waͤre wenn 
pa&a auda ung die Billigfeit / denen fo genannten nudis pactis ihre Obligation 
—— gleich andern zu laſſen / nicht fo ſtark ex Jure naturali in die Augen ges 
BITen- Teichtet. Dennda an ja einem viel daran gelegen ſeyn / daß er auf mein 
Verſprechen / ihm 100, Thaler zuleiben 7 fich verlaffenfönne. Wenn 
einer Wechel⸗Briefe in Leipzigzu bezahlen bat/ und der andere ver ſpricht 
ihm Geld zu geben’ vertröftet ihn auch biß auf Die legte Stunde / und 
hält ihm darnach das Wort nicht / kommt der Schuldner in Schimpf 
und Schaden’ woran der andere ſchuld iſt / und ihn dahero dafür repon- 

dıren muß. Es weiß alſo die Vernunft nichts von pactis nudis. 


8. Sı. 
Wae ein Was ein Padtum veftitum ſey / ſolches wird man am beften ver. 


yafum ve ſtehen / wenn man die Species derfelben betrachtet / Denn da wird es eins 
Kisumfcg Beh e getheilet 
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getheilt in legitimum und adjeftum. Pactum legitimum ift/ wel⸗ Wird eins 
ches burch einen befondern Legem Civilem feine Kraft erreichet/ dba es —— 


zuvor als ein Pactum nudum feine Actionem producitt, — 











$. 52. ‚ um: 
Alſo war die Schenfung / bevor man einem die gefchenfte Gabe Exemplun 
übergeben / ein Pachum nudumʒ hat aber Durch den Legem 35. 6. 4. eines Pad 
ff. de donationibuseine ſolche Berbindlichkeit erhalten Daß man den !eritimi iſt 
Schenker verffagen Tan / fein Wort zu halten, ob man ſchon Das Ges —— 
ſchenke noch nicht hat. g. 


§. 73. 
Eben alſo iſt durch ein beſonderes Geſetze de Conſtituto die Vers Item bat 
ordnung gethan worden / daß ein Pactum nudum, wenn man Das Pers Conſtitu- 
echen widerholet / oder zweymal etwas verſpricht / welches eben con- "Um. 

itutum heiſt / gelten / und eine Klage geben ſoll. Dieſes nannten die 
Roͤmer nun ein Pactum veſtitum legitimum, vielleicht deswegen / 
weilen es als ein Pactum nudum inForo nicht erſcheinen or da es 
nunmehro durch ein beſonderes Geſetze ein hochzeitlich Kleid bekommen / 
daß es nun in foro eben fo breit einher tretten kunte / und eine ſo Präftis 
ge Adtion gab ale Die Contradtus. Man fiehet alfo offenbar / daß die 
ganze Sache mit dem Padto legitimo aus dem Jure Civili ſich her⸗ 
fchreibt / und der Vernunft unbefant ſey meilen es lediglich auf die Al- 
fiftentiam legis civilis Damit anfommt, 

$. 54- 

Die andere Gattung von padtis veftitis find die adjecka, oder dies Paftzad- 
jenigen Pacta nuda , (pman an einen Contract fo gleich hinten anhaͤngt / ®- 
welche als ein annexum deffelbigen Contracts gelten. 3.6. Esk 
mir einer ein Hauß ab / und ich bedinge mir noch hinten nach / daß er 
mir etliche Oefen mitnehmen laffen ſolte ich molte ihm das Hauß dafuͤr 
mahlen. Daffelbige befondere Padtum war deswegen ein nudum, weit 
von beyden Seiten noch nichts preftivet; wenn ichaber Die Oefen ſchon 
weg hätte fo war ich ex contradtu innominato, faciam ut des , das 
Hauß zu mahlen fchuldig. Wenn nun ein ſolches Padtum, fo fonftnu 
dum geweſen waͤre / in continenti an einen Contradt, tie hier der Kauf 
ift  angehenger wurde / fo hieffe es Pactum adjectum, und producirte 
adtioneminforo. Anund vor fich hätte es per fein hochzeitlich Kleid 
in foro zu erfcheinen angehabt; allein Die Römer glauben / daß ein fols 
ches Pactum in dieſem Fall fich unter den hochzeitlihen Manteldes Con- 
racts verfriege / und dergeſtalt als ein veftitum einhergehe, Aus 

Uuuuz dieſen 
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dieſen erhellet / daß ein Pactum veſtitum in genere ſey / welchesdurch 
ein beſonderes Geſetz / oder gleich vorhergehenden Contradt die Obli- 
tionem civilem überfommen / daß e8 Actionem in foroproduciren 
oͤnne. Es kommt alfo wieder damit lediglich auf das Formular- Bes 
fen an / da ein Pactum adjedtum vonder Formul des Haupt-Contradts 
participiren muß, und gehöret gar nicht ing Jus Naturz, Ä 








$. f5- 

Contrade ir fommen alfo auf die Contradte, welche man unterſchiedlich 
werden ab⸗ abzutheilen pflege. Einmal theilet man fie in einfeitige oder unilate- 
gerbeik iR rales ‚und zweyſeitige oder bilaterales; welche Diftindtion in der Vers 
bes Bcbitare. Nünff gar mohlgegründet ift. Jenes find Diejenigen mo nur eine Para 
ralos, they zu etwas verbunden ift/ als da ift dag Darlehn / die Stipulation, 

die Antretung einer Erbfchaft / und Die Solutio indebiti ‚ oder- Bezah⸗ 
lung einer ungehörigen Forderung / denn da findet fi) gar leichte, dag 
v. 8 bey einem Darlehn nur derjenige / der etwas geborget hat / zur 
Reftitution verpflichtet’ der Leihende aber zunichte. Die je feiti» 

en Contradte hingegen verbinden beyde / als v.g. den Verkaͤuffer gu 

uslieferung der Sache / und den Kauffer zu Bezahlung des Kauf⸗Gel⸗ 
des. Alſo bin ich ald Mandatarius ſchuldig / die anvertrauten Geſchaͤf⸗ 
te zu verrichten / der andere muß mich aber ſchadloß halten. 

$. 56. 

Item in Auf eine andere Art theilet man die Contradte in bonz fidei & 
bonsehidei, ſtricti juris ab/ welche Diilinftion man aus der Roͤmiſchen Antiquität 
*Eiai verſtehen lernen muß / und Dahero auch ins Jus Civile gehört, nn 
* da hatten die Prætores ihre Judices pedaneos, an welche fie Diejenigen 

Sachen riefen / fo ihnen etwann zu verdrießlich waren, oder worzu fie 
nicht Zeithatten. Alldieweilen nun ein folcher Judex pedaneus vor ſich 
das Jus gu decidiren nicht hatte / fondern vom Prætore befommen mufte/ 
fo gabe der Prator einer Parthey wenn er felbige ad judicem peda- 
neum wieſe / allemal eine Vorſchrift mit / wie weit Des Judicis Gewalt 
wu decidiren gehen ſolte. Wenn nun in diefem Titul die Formul ftuns 

e/ex bona fide dari fierive oportet; fo hieß es ein Negotium bonz 
fidei, und da ftunde dem Judici pedaneo frey / Die favorablefte Erklaͤ⸗ 
tung vor den Adtorem gu nehmen und felbigen fonft auf allerhand Wei⸗ 
fe/ 6 viel die Billigkeit erforberte/ zu heiffen. 


a 9 TR 
Enempie 8. E. es hättemir einer eine Sache abgeborget / und felbige vera 
voneinem borben: fo belange ich ihm ad interefle ‚oder zu Bezahlung der Sache. 
— _ enn 
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Wenn ich nun an ben Judicem pedaneum gewieſen wurde / und Der bonæ Adei 
Prztor hatte Die Formul hinein gefegt / fo Eonte ich Die Sache nad) dem aͤlterer eb 
Pretio affectionis ſchaͤtzen / und ich teurde adjuramentum in litem af-ten u Noms 
feetionis gugelaffen; dahingegen  twenn die Formul nicht dabey ftunde/ 
der Judex pedaneus mir nicht mehr als den blofen Werth der Sache 
—— Anderer merklichen Differencen ju geſchweigen. So 
es nun anfänglich mit denen Contractibus bonæ fidei & ſtricti ju- 

ris aus, und ftunde es in des Pratoris Belieben / zu welchem er diefe For- 
mul fegen wolte oder nicht. Nachdem aber Die Leute fich gar oft über 
eine Partheylichkeit beſchwereten / muften fich Die Pretores refolviren/ 
eine gewiſſe Anzahl Contradte einmal vor allemal beym Anfang ihrer 
Regierung nahmhaftig Fi machen / welche Die Judices pedanei exbena 
fide , und welche fie ex ſtricto jure richten folten : fintemalen bey Dem 
Prætore ftunde / wo er die allzu harten Geſetze nach der Billigfeit et: 
wann temperiren wolte / odernicht. Syn Jure Juftinianeo find die Con- 
tradtus bone fidei einmal vor allemal indem $. 28. J. de adtionibus fpe- 
eificiret /und werden die Effedtus Davon Durch Daß ganze Sr Juris 
Zr Und obwohl das Formular - Weſen / wovon fich dieſe Di- 

tin&tion herfchreibet / perL. 1. C. de form. ganz und gar aufgehoben 
worben fo folget Doch Deswegen nicht/ Daß auch dieſe Diftindtion in Jure 
Juftinianeo nichts mehr gelte, Es finden fich fehr viel Faͤlle / da man 
die Principia abgeſchaft / Die Conclufiones aber behalten. 


g 58. ' 

Jedoch will ich nicht laͤugnen / daß e8 beffer waͤre / man zoͤge ſolch Diefe keh⸗ 
elendes Zeug nicht fo mit den Haaren in unfere Fora, wie Doc) leider !te oder Di- 
geichiehet / fondern beflieffe fich inder Application der Römifchen Reben 
te allervege ein Auge auf den Zuftand Teutſchlands zu richten / welches ur Zeug, 
nichts von judicibus pedaneis und dem Jure formulario weiß / und ſei⸗ (and gar 
ne Richter meiftentheilsdurch befondere Statuta in allen Fällen sur Bil⸗ nicht. 
figfeit anmeifet. Siche Hr.D. Friedr. Alexand, Kuhnholds gelehrte 
Diflert. de imploratiöone ofhicii judicis nobili,umd Baftineller in Differt, 
de Seledt. quibusd, à Dodtoribus receptis Sentent, Th, 4. 


8. 59. 
Ferner dıftinguirt man die Contradte in veros, & quaſi contra- Difindie 
Aus, welches von der unterfchiedenen Art des Confenfus herfommt,der Contra- 
Denn wenn man expreßse oder tacite durch getoiffe Merkmale confen-e in veroe 
tirt / fo heift es contradtus'verus ; wenn aber Das Geſetze den Confen- 
ſum fuppliren und prefumiren muß / fo heift es quaſi — 
x unter 


don welcher Diftindtion die Vernunft gar nichts weiß ‚wie ich alſobald 
unter den quali contractibus zeigen will zwenn ich nur werde Die veros 
contractus abgehandelt haben. 


— Diefelben theilt man num wieder ein in nominatos & innomina- 


werben eins tor, welche legtern Deswegen alfo heiffen / weiten fie Fein nomen legale 
getpeilt in Per approbirten Contracts-Nahmen haben, und doch von einer Pars 
noninasos then bereits das Verglichene preftiver worden iit. Denn wo keine noch 
& innemi- miehts, gethan /heifft es / wie oben gedacht / ein Pa&tum nudum. 
$. 61, 
— Es werden aber ſolche Contractus nominati abgetheilet in regu- 
der Con. hres und irregulares. Regulares find diejenigen / Die weder ein Nomen 
traduum Lexicum noch Juridicum eines Contracts haben als da find, do ut 
innomiua- des: facio ut facias: faciout des: doutfacias: Irregulares aber find, 
worum, welche zwar ein nomen Lexicum, aber fein Legale haben, als da ift 
v.g. der Tauſch oder de Permutatio. Diefer heifft zwar im Lexico 
mit einem Wort Permutatig, die Juriften aber erfennen ihn vor keinen 
Contrats- Wahmen / weiches wiederum eine recht abgefchmackre 
Brillevder Roͤmer war / womit fie die Jurisprudenz ſhwer und dern 
gemeinen Volk einen Hasen Dunn vor Die Augenmachten. 
| $. 62. 














Mes dir Gy gehört alſo diefe Diflindion wi Ä F 
{es gebört \_.: gehört alfo dieſe Diſtinction miederum bloß ing Jus Civile, 
ing Jus Ci. teilen e8 mit der Benennung oder nomine Legali auf d 
der bürgerlichen Gefege ankommt. gali auf den Ausſpruch 

Eintheis 56. 
lung * Die Contractus nominati aber werden abgetheilet in reales, ver- 


Coiitrate bales, litterales und confenfuales ‚in welcher Diftindtion wied i 
ehe Roͤmiſch Zeug ſtecket. Die Reales find Diejenigen / welche J he 
lirterätes gabe der Sache erfordern, als da ift das Darlehn C Mutuum , das 
und confen. Commodatum, Depofitum und Pignus. Eheund bevor mir jemand 
füales, eine verfprochene Sache wuͤrklich lehnt / oder bey mir deponitt ꝛc. fan 
Welches es feine aelehnte und deponirte Sache genennet werden / fondern eg iſt 
io ein Berfprechen, einen v.g. etwas zu leihen/ oder aufzuheben, nicht aber 
" das mutuum ſelbſten. Die Roͤmer hielten ſolches vor der Ubergabe pro 
pacto nudo, die Dernunft aber verbindet einen ſolchen / der mir etwas 
zu leihen verſprochen / mir es ſtricte zu halten, 


5.64. Sonſt 
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S. 64. 

Sonſt differiren dieſe 4. Contractus dergeſtalt / Daß Mutuum ein Wie die 
Darlehn bedeutet / da ich einem eine Sache eigenthuͤmlich uͤbergebe / mit +. Conere- 
dem Beding / eben dergleichen mir wieder zugeben. v.g. Wenn mir eis Aus 2 
ner 1000, Thaler feihet / ihm andere 1000. Thaler in 2. Fahren wieder pur difene 
gugeben. Diefer Contra&t ift voon Commodato darinn unterfchieden/ ven, 
daß er das Dominium rei mutuz transferiret; Dahingegen ein Com- 
modatum heiſt / wenn man einem eine Sache zu feinem Gebraud) lei⸗ 
bet / daß er ung eben felbige wiedergeben muß. Als wenn ich v.g. eis 
nem ein Pferd leihe. Es muß aber folches umfonft gefchehen / Denn 
fonft heilt es eine locatio,, condudtio,, und das Pferd heift ein Mieth⸗ 
Pferd. Depofitum ift/ wenn id) einem etwas aufzuheben gebe; und 
Pignus be tvenn ich einem etwas verpfände, ed mag nun eine res * 
mobilis oder immobilis ſeyn / und differirt dieſer Contract darinn von 
der Hypothec, daß bey dieſer einer die vernypothecirte Sache / ſſe mag 
nun mobilis oder immobilis ſeyn / in Beſitz behaͤlt: das Pfand aber dem 
Pfands⸗Inhaber zur Verwahrung geben muß, 

6 

Contradtus verbales find wenn man gu einem Pa&o oder Con- Contra- 
tra&tu noch eine befondere Verfiherung durch Das Wort ftipulor ‚ & &us verba- 
fidejubeo hinzu thut. Woraus alfofort ericheinet / daß die ganze Sa; 1% 
che damit auf das Roͤmiſche Formular-Iefen und Wort⸗Gefechte ans 
fommt. Denn gleichtwie wir unter denen Teutfchen den Handſchlag vor 
‚eine geöffere Verficherung halten, als wenn mir einer eine Sache ſchlecht 
weg zugefaget : alfo hielten auch Die Römer das Wort ftipulor , welches 
ich / wenn ich es teutfch geben folte / Durch das Wort top ein Wort ein 
Mann 2c. ausfprechen würde / und die Buͤrgſchaft für eine groͤſſere 
Berfiherung. Hieraus erfcheinet / daß Peine Stipulatio und feine Fi- 
dejuffio feyn fonte / wo nicht ein Contradtus oder Padtum vorhergieng. 

Gieng ein Contractus vorher / daß man v.g. einem etwas verkaufte 
und er brauchte das Wori ſtipulor, oder ein ander gleichguͤltiges / ſo 
hatte es den Effect, Daß es nunmehro ein Contractus ſtricti juris wars 
da es hingegen der blofe Contractus emtionis bonæ fidei geivefen waͤ⸗ 
re. Wenn aber:nur ein nudum pactum vorhergeht / v. g. daß mir &is 
„ner mit handgegebener Treue / oder auf feine Parole , oder wie es Die 
. Römer ausfprachen / (fi. ftipulatus promittebat) verfprochen/ er wolle 
mir 1900: Thaler leihen / fo war es nun fein Padtum nudum mehr: fonts 
bern es gab eine »öllige Aclionem, om ju zwingen / Daß er es leihen 2 
FFER 


e. 
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fie. Aus dieſen allen erſiehet man, daß Stipulatio eine gefoderte Cautio 
verbalis und feine Interrogatio fey. Wie esdenn gnug war wenn einer 
durch einen Brief’ auch ehe des andern Vorſchlag / fich bey feiner Paro- 
le oder per vocabulum ftipulationis zu etwas verpflichtete. Eben als wie 
die Bürgfchaft nicht eben erfordert / Daß ich einen frage ‚ob er caviren 
will ? fondern er fanfich felbit ungefragt Dazu offeriren, Endlich ift noch 
zu bemerken, Daß beyde Contradtus verbales , fo wohl Die Stipulatio, als 
Fidejufio nur unilaterales ſeyn / und nur denjenigen verbindeten/ wel⸗ 
cher cavirt / und feine Parole — gegeben. Ä 





Contra- Der Contradtuum litteralium ift nur einer / der chirographarius, 
Rus littera- Oder wenn man einem eine Handfchrift giebet. Esift Damit wiemitder - 
ds, Stipulation oder Fidejuflion, daß allemal ein anderer Contradt vorhers 

u muß / woruͤber man eine Handfchrift giebet / und wird Deswegen 
illig auch nach der Wernunft vor einen befondern Contradt gehalten, 
‚teilen man fich befonders erft vergleichen muß / ob man eine Dandfchrift 
haben will oder nicht. Ich Fan ja einem etwas leihen / und feine Hand⸗ 
. fprift Darüber nehmen; hingegen muß; ich es mir befonders bedingen, 
menn ich eine haben will. Die Würfung davon ift dieſe Daß man den 
andern / wenn er etwann Die Schuld nicht gejtändig feyn will / oder ſonſt 
ſich etwann irret / Durch feine eigene Hand überzeugen fan, welches in 
der Vernunft bey erwehlten Schieds, Richtern allerdings feinen Nu⸗ 
gen hat. Der andere Effectus aber, Daß einer mit Der Exceptione non 
numeratz pecuniz nad Verflieffung zweyer Fahre nicht gehöret wird / 
ift eine Determination deg Juris Civilis 
$. 67. 

Contra- Die vierte und letzte Gattung der Contradtuum verorum find die 
Rus confen- confenfuales, bey twelchen der bloffe Confens julanget / als da iſt em- 
füals. tio, venditio, locatio, condudtio, focietas, mandatum. Zur Urfas 

che gbt Hr. Thomafius in feinen Inftitutionibus Jurispr. div. diefe 

an daß antänglich alle Contracte unter gewiſſen Formuln gefcheheny 
und die Tradition darzu kommen müffen. Alldieweilen aber Die Com- 
mercia dadurch gar {ehr gehemmet morden, und fremde Nationen anges 
fanden / auf ſolche Art von denen Römern fich hinters Licht führen zu 
laſſen; fo habe man vor nöthig ‚und den Staat zuträglich erachtet / des 
ninjenigen Contradten/ weiche im Handel und Wandel vorkommen / 
diefe Laſt abzunehmen / und den blofjen Confens zu deren Güftigfeit 
nug ſeyn zu laſſen / woher man fiehernach confenfuales ae 
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als wenn zu denen andern Contracten nicht auch ein Confens erfodert 
wird / fondern weil hier der bloffe Confens ohne Tradition, Stipulation, 
und Handſchrift verbindlich machet. 
S. 68. — 
Auf die veros contradtus folgen nun die quaſi contractus, welche Quali cos · 
ſich auf Den Confenfum præſumtum gründen / ſo von dem expreſſo und — 
tacito wohl zu unterſcheiden iſt; angeſehen der tacitus gleich Dem expreſſo 
einen verum contradtum nacht. Dem allen ohnerachtet aber heiffen die 
uafi-Contradtus gar nichts / fondern find ein Inventum Juris Civilis. 
enn einer nun Negotiorum Geftor geweſen / und hat auf meine Sa⸗ 
chen zu meinem Nußen etwas verwendet bin ich exlege naturali ‚ Fraft 
welches jemand mit des andern feinen Schaden nicht reicher werden / und 
dem andern feine gute Meinung mit Undanf nicht belohnen foll/ obligirt/ 
ihn Satisfaction feiner aufgewandten Koften halber zu thun / und braucht 
es Feinen Confens zu prefumiren/oderzufingiren. &leiche Betvands . 
nüß hat es mit denen andern quafi contraktibus , in welchen allemal die 
natürliche Billigkeit immediate die Obligation darreicht / welches auch 
ſchon Hr. Hof-Rath Griebner / und Hr D. Rüdiger erkannt; denn ſo 
ſpricht jener in ſeinen Principiis Jurisprudentiz naturalis, $.3 59. Qua- 
fi contradtuum titulo non opus erat, ad confirmandas illas obliga- 
tiones,quas eo refert Juftinianus.Si, quicquid zquitas poftulat, quan- 
do nec ex contradtu, nec ex delieto oritur,ad quafi contra&tus referre 
volumus,longe plures,quam —3** traduntur, quafi eontractuum fpe- 
cies habebimus, Und Hr. D. Rüdiger fpricht in feinen Inflitutionibus 
Eruditionis p. 504. Schol. 3. alfo. Fundamento nititur duplicis con- 
fenfus taciti En reffi: his enim etfiaddant confenfum pr<fumtum, 
ille tamen ‚ fi recte confideres , confenfus non eft. Obligationes au- 
tem, quæ vulgo putantur ex illo dependere confenfu, immediate ex le- 
e funt. Zum Befchluß diefes Capitels till ich einige neuerer Zeiten 
unter Völker vorgefallene Streitigkeiten / welche zur — ge⸗ 
ftione und dem Contract der Societät gehören/ und dieſe beyden Lehren — 
trefich erläutern eroͤrten. fen Menu 
$. 69. | —— und 
Das erſtee ſoll ſeyn der zwiſchen der Reichs⸗ Stadt Memmingen Shan: 
und einiger —ãA— Kreiß⸗Staͤnde vorgefallene Streit wegen —3 — | 
der Fraͤmoͤſiſchen Brand, Schatzung / woron Here Johann Peter A ben wegen 
Ludovig eine befondere Diſſertation de ſociis ftipendiariis hoſti in ber Brands 
caufa reipublice Memmingenfis A. 1720. gehalten, — 
& F x x a 7% & Shatunsi 
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S. 70. 

Es droheten nemlich die Franzoſen A. 1703. beyihren Einbruch im 
Schwadben fo wohl der Stadt Memmingen als auch denen da herum 
gefeffenen Ständen / welche weilen der Franzofen Marfch eben dahin 
gieng / das Unglück am meiften traf mit Feuer und Schmwerdt  wofers 
ne fie nicht eine geroiffe Summa Geldes erlegenmwürden. Dieſem Übel 
vorzubauen / traten einige Stände/ worunter auch die Reichs, Stadt 
Memmingen war + zufammen und accordirten denen Franzoſen auf 


fechs Monathe 67608. Rthlr. Dergeftals zu bezahlen / daß jeden Mo⸗ 


nath der fechfte Theildavon abgetragen werden ſolte ie Denn auch Das 
mit der Anfang gemacht / und Diedrey Monathe / Majus/ Julius und 
unius richtig besahlet worden. Im Monath Augufti aber trägt 
chs zu / daß der Feind in der Bataille bey Hoͤchſtaͤtt eine erſtaunens⸗wuͤr⸗ 
dige Niederlage leider / und Feld-flüchtig werden muß. 


| $. 71 
Sobald nun diefe Zeitung denen in Memmingen liegenden Frans 
sofen Fund wird / getrauen fie fich Diefe Beltung nicht weiter zu behaus 
pten / fondern machen fich zu einer fchleunigen Retirade fertig / verlan⸗ 
gen aber zuvor daß man ihnen die noch ruͤckſtaͤndige Monathe / vermoͤ⸗ 
ge getroffenen Vergleichs / bezahlen folle. 


$. 72. 

Und weil die Zeit gu kurz / an Die übrigen Compacifcenten dieſer 
wegen etwas ergehen zu laffen / Dringet Der Feind in Die Memminger / 
unter Bedrohung Feuer und Echmerdts/ den Vorſchuß hierunter zu 
thun / und die Ratas von den übrigen Mit » Intereffenten wieder zu for⸗ 
dern. Ohneracht man nun die Die Diefer Anforderung / eines vor 
alle su bezahlen / dem Feinde vorftellig gemacht / auch fonften alles her» 
für gefucht / was möglich geweſen / und die Armuth der bedrängten 
Stadt, mithindie Unmoͤglichkeit / alles aufzubringen / vorgefchügt : So 
iſt doch damit nichts auszurichten gerocfen / fondern man hat beſorgen 
müffen/daß der Feind Daher Gelegenheit nehmen möchte/die Stadt 
und fo weit er in der Nachbarſchaft von Denen Intereflenten erreichen: 
Finnen / ausplündern und nachsehends die Entfchuldigung vorwenden 
mögte/ dag man fen Wort auf Seiten der Compacikenten felbften 
nicht gehalten. 

$- 73. ’ 
Ben folchen Umftänden nun / da das (Feuer fich bereits in der Afche 
geieiget hat man den Feind endlich Die Vorſtellung dahin gethan / daß 
er mie 


« 
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er mit dem einen bereits biß an die zwey Drittel verfallenen MonathAu- 
gufto zu frieden gervefen und deren übrigen zwey / als Des Septembris 
und Octobris fich begeben, Da dann die Stadt Memmingen folchen 
Dorfchuß willigen / und gröfferes Unheil abzuwenden / für die andere 
bezahlen müffen. Zu welchem Ende der Feind Derfelben aud) Jura ces- 
fa gegeben, und den 19. Augufti feinen Abmarfch ohne Feindfeeligfeis 
ten irgend zuveruben / genommen. 














$. 74 | 

Weil num die Stadt bierunter freund« nachbarlich gehandelt’ auch 
das errichtete Pactum vor fich hatte :_foneäre wohl nichts billiger ger 
weſen ı als daß die Intereffenten der Stadt Dielen Vorſchuß mit allem 
Danck wiederum bezahletund vergütet haͤtten. 

$. 75. 

Wider alles Vermuthen aber weigern fich einige ber Mieders 
zahlung unter diefen und andern Pratexten und Schein : Gründen, dag 
die Stadt Memmingen hierunter / ohne Ordre von denen übrigen zu 
haben’ fich mit dem Feind eingelaſſen / folglich Diefe Fatalit€ mit unter 
dem Verluſt bey dem Kriege zu rechnen/ und vor ihr eigenes Ungluͤck / 
fo ihnen GOtt zugeſchicket / zu halten. 

$. 76. 0 

Dagegen aber die Stadt dafür hält daß fich die Intereſſenten der 
Miederbesahlung halben desjenigen / was fie vor felbige vorgeſchoſſen / 
zur Ungebühr weigerten / mithin bie Stadt fih gezwungen fände / Die 
Sache an den Kanferlichen Reichs » Hof-Rath ar Ar machen? 
und ihre habende Befugnuͤß dafelbften vorzubringen. ie Dann auch 
der Kanferliche Reichs» Hof» Nath/ nad) eingegebenen erften Libell,, 
Die Billigfeit derfelben dahin begriffen : dag er ein Den Memmingern 
favorableg Conclvfum ertheilt. 


$. 77. 
Ob nun wohl die Reiches Gefege / nebft dem Jure Romano, wel⸗ 
ches die teutfchen Stände gegen einander obligirt / hierinnen Ziel und 
Maaß geben : db (duft Doch das meifte auf das Recht der Vernunft 
hinaus / mit deſſen Rationibus man aus) in dieſer Sache pro& contra 
gefochten. 
$. 78. 
Diefem zufolge entftehet alhier Die Frage : Ob die bey der Sa- Frage: 
che concurrirende Stände nach benen Geſetzen der Vernunft gehals Ob die 
Kırr 3 gen Stadt 
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Memmins tem * ben an den Feind ihr ent wegen gethanenen Vorſchuß des Mo⸗ 

— naths Augufti 1704. Der Reichs⸗ Stadt Memmingen wieder zu bezah⸗ 

derfors len. Man hätte zwar eine — Frage daraus machen koͤnnen: 

dern ins weilen aber nach Anlaß derer bey dieſem Facto mit unterlaufenden Ne⸗ 

ut. ben· Umſtaͤnden viel feine Meditationes vorfommen: fo hat mandie Fra⸗ 
ge / nach Anleitung des bey Dem Hrn. Ludewig befindlichen Refponfi, lies 
ber auf das Faftumrichten wollen. 











F $. 79. 

Ratio Pro rationibus dubitandi hat von Seiten. der Mit »Interefirten 
dubitandi, Staͤndte wider die Reichs + Stadt Memmingen eingewendet werden 
Prima, mollen/ — : daß man überhaupt dasjenige / was man einen Feind 
ur Zeit der Noth zugefagt / weiter zu halten nicht ſchuldig ſey twenn Die 
oth ceflirt;der Feind auch gar nicht befugt ſey / dergleichen ferner zu vers 
langen/ inmehrerer Ertvegung / Daß Diejenigen’ welche Die Feindfeligfeit 
gegen einander behieiten/ ein ander feine Treue / oder länger ettvag zu hal⸗ 
ten fchuldig / als Gewalt und Furcht waͤrete / der man nicht etwann aus 
einer natürlichen Schuldigkeit / fondern nur Deswegen zu weichen vers 
bunden / meil jeder Dermünftiger aus zweyen Ubeln Das Fleinfte zu ers 
toehlen / mit welchen Coccejus de poftliminio in pace fet. III. $. 19, 
uͤbereintrift / wenn er fchreibt : Contributio hoft promiffa dispulfo 
metunon debetur ‚cui exceptio opponi poteft factæ injuft® exadtio- 

nis. Adde PuflendorfLib. IX, de Jure Naturz & Gent. Cap. 7.$ 2. 


$. 80. 
rn 2.) Mit welcher Raifon fie noch eine andere verfnüpfen/ daß zwi⸗ 
dubitandi fen Feinden als Feinden / das ift/ in padtis, wodurch eine Art der 
“ ferunda, Feindſeeligkeit indie andere verwandelt werde / gar Bein weiter Vincu- 
um juris fey / als worzu die Friegenden Partheyen die Noth und Nu⸗ 
tzen antreiben. Accedit, fhreibet Vogtin einer Difputation de Iytre 
incendiario pag. 21.quod interhoftes, quamdiu tales funt, & qua- 
tenus alter alteri vim infert, non detur juris alicujus vinculum , fed 
omnis eorum obligatio fola prudentia & utilitate dirigatur , & prop- 
terea ficuti potentiæ majori interdum cedendum eſſe ratio jubet, ita, 
fi vires hoftium attritz, & res noſtræ in tuto collocatæ ſint, imprudens 
foret, & confcientiam male fanam haberet, qui malitiam aliorum fuis 
opibus fufflare ftudiofe iterum vellet, Nec etiam poft pacem & amne- 
(tiam factam, padtis in Statu belli initis, vis juris tribui poteft, quia fci- 
licetlegitime ad ea compulfam efle, alterneque ante neque poftpacem 
agnofcet, nifi hujus tabulæ novum robur ejusmodi conventionibus 
dederint 
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dederint : quamdiu autem jus hoftis cogendi eft illiquidum, tam- 
diu quoque obligatio folvendi manet illiquida, ficque incerta incer- 
tis quaficompenfantur. Denique obligationes, quæ non exproprio 
motu vel nudo beneplacito defcendunt , fed quas imperium feu vis 
alterius impenit, fua natura conditionem hanc refolutivam & taci- 
tam in fecontinent , utdeficiente jure vel facultate imperandi , etiam 
obligatio ipfaexpiret. At vero;potentia jubendi ceflat, quam pri- 
mum hoftis finibus expellitur , vel quando reconciliatis belligeran- 
tibus, zqualitatis Status reducitur, - Interim ut omnis hzc difputa- 


tiotollatur ‚optimum confilium eſt, quid circa ejusmodi padtain po- . .,, 


fterum juris eſſe debeat, tabulis inferere pacis, & fi denuo illa con- 
firmentur, afolutione neque remedium aliquod juris naturalis, ne- 
que edictum Prætoris, quod vi aut clam , quemquam liberare po · 
terit.. Non dicimus violationem fidei hofti datzfemper effe licitam, 
hoc enim Machiavellismum faperet, fed pofitis certis circumftantiis, 

ietati ac honeftati minime adverfari volumus, fiä padto, quod 


oftium minz extorferunt, iterım recedamus, Et ne dodtrina no- ... 


ſtra fluctuetur, vel inftar nafı cereiad omnes formas recipiendas apta 
videatur, diftinguimus inter padta belligerantium, qu& Statum ho- 
minum ordinarium, fcil. focialitatis & a oe in totum vel pro 
parte reducunt, & inter illa, qu& unum hoftilitatisgenus Altem com- 
mutantin aliud, Priora omnino valida funt, &quieaviolat, isna- 
turz legem ipfumque Deum ,hujus legis Autorem,contemnit, Re- 
cte enimlegati Romani olim dicebant Regi Perfarum apud Procop, 
"2. Perf. quodfinunquam conveniretur in pacem, id effet hominum 
vitamin ferarım commutare, Et pertinent hut padta induciarum, 
litteræ commeatus ‚promifhio falvz gardiæ, pacta de redimendiscap- 
tivis, vulgo Cartell , de non impedienda agricultura &c, Pofte- 
rioris vero generis pacta non ulterius funt obligatoria, quam quous- 
que neceffitas vel utilitashoc exigit, v.g. fi Gubernator fortalitii, in 
extremis anguftiis conftitutus, cum hofte pacifcatur = deditio- 
ne, eximprovifo autem fuppetizadveniant, à pacto refilire non fo- 
lum poteft, ‚ fed& debet :: per deditionem enim non tollitur hofti- 
litas, fed faltem aliam induit formam, ita ut qui antea fortalitium 
obfedit , nunc illud poffidere velit, Simile Exemplum occurritin ly- 
tro incendiario, hie feel hei quidem edificiis, fed evacuantur - 
loculi , utrumque nos male habet. Conf., elegantiflima fcripta in 
caufa Danico-Holfätica, fub Titulo? Rendsdurgenfia pacta non palta: 
item ; anio 89 communie „ olım edita, 6 

| :81. 
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3.) Aus dieſem Grunde nun feye man Denen Franzofen nach ber 
Schlacht ben Hoͤchſtedt die völlige Lieferung der 6. Monathe nicht 
mehr (huldig geweſen / nachdem Die Zucht ceflirt. Im Fall nun die 
Derbindung auf Seiten des Segentheils weg falle höre auch des 
—— Recht auf / und ſey einſolglich umſonſt / Daß dieſer fein verlo⸗ 


a. Recht an die Stadt Memmingen cediren und diefe accepriren 
wollen. | | | 


| $. 82. 
4.) So koͤnnen auch Die Exemples nichts thun/ welche man aus 
der Römischen und andern Hiftorien anführet / ba ein Volk dergleichen 
Pacta einem Feind auch nad) ceffirter Furcht gehalten  maffen e8 in er 


nes folchen Volks Wahnund Willen geftanden / in Haltung feindlicher 


Quinta, 


Sexta, 


Septima. 


feine Quotam, und was ihm zukommen / ſelbſten entrichtet / ſey Die Stade 


Treue übermäfig zu ſeyn / woraus Feinem andern ein Gefeg aufgeleget 
werden Fönne. 


5.83. 

5) Im Fall man auch dipfalls etwas überflüffiges thun wolte / ſo 
‚bringe dennoch der natürliche Wort⸗ Verſtand des errichteten Pacti, da 
man dem Feinde eine Sommer Berpflegung verſorochen / keinen andern 
"Senfum al diefen mit fich / im gel nemlic) Der Feind den Sommer bins 


durch fein Quartier an dem beftimmten Ort und in dem Lande behalten 
wuͤrde / fo aber weder gefchehen/ noch auch wegen des Höchftebter Siegs 


peichtben mögen / indem der Feind diefes vor fein Gluͤk geachtet / zeitig 


burch gu kommen zund Feiner Parthey von der fisenden Armee in die 


Hände zu gerathen. 


§. 84. 
6.) Vielweniger kenne die Stadt Memmingen exJure Societa- 
tis agiren / weilen die Bunde Verwandten niemals den Sinn gehabt, 
‚länger / als des Beindes Gewalt mähret/ in folcher Verbindung gemein» 


ſchaftlicher Lieferung zuverbleiben/ mithin nach geendigtem Negotio 


die Societät von felbften aufyoͤre. Folglich die Stadt Memmingen 
nach gefchehener Hoͤchſtedter Schlacht auf ſolche Bunde ⸗Verwand⸗ 
ſchaft weiter nicht reflectiren koͤnnen. 


8%... 
77). Nachdem auch jeder theil in der gemeinfchaftlichen Lieferung/ 


um fo viel weniger indem Disfallg etwas gelittenen Schaden zu beflas 
gen / weil fich felbige muthroillig in fremde Händel gemengt / und mas 


andere 
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andere nicht ſchuldig / fürfiebegahlen wollen / ba es denn —— ſibi 
imputet, qui pro alio ſolvit indebitum, L. 23. de neg. 


S, 86. 
3.) Womit denn auch die eingebildete Negotiorum geſtio übern Odars 
Haufen falle ı weilfich felbige ad indebita nicht erſtrecke noch gefagt wer⸗ 
denmöge. : quod negotium gerat alterius in re, ubi nullum nego- 
tumalterius invenitur, * | i F 
87. 


.) Endlich fo viel ben Legem Rhodiam oder das Wisbiſche Mona, 
Hanfee » Recht de factu, aus welchen die Stadt Memmingen arg. leg. 
fchlieft / angehe / wiſſe Gegentheil von Feinem Schif / ih welchem die 
eompacilcirenden Stände ihre Waaren und Güter mit ber Stadt beys 
fammen gehabt / ohne auch mit der Stadt Memmingen nicht in einen 
Hauß / ſondern es fen jeder von denen Compacifcenten ein eigener befons 
derer Reichs» Stand / mithin in gemeinfamer Kriege» Noth Eins 
quartirung und andern Zufällen / einer fo wenig dem andern / zuübers 
tragen ſchuldig / ais man dergleichen einen benathbarten fremden Staat 
wit Recht zumuthen Fönne 7 wodurch denn alles diefes wegfalle / was de 
communi naufragio navis ejusdem, de zdibus incendii caufa dirutis in 
eodem vico , decontributione ejusdem Reip. civium in metatis Iytris, 
ftipendiis militaribus angeführet worden  maffen man laͤugne / daß un: 
ter verfchiedenen Reichs» Ständen nur ein Schif / Dorf oder Repu⸗ 
blique fey. | 8 
i + 38. 2 


- 10,) Ben welchen mftänden die Stadt Memmingenfich begreis Decima, 
fen / und denerlittenen Schaden unter Die menfchliche Unglücks⸗Faͤlle 
rechnen / oder gedencken moͤgte / daß folcher eine Suite ihres Veſtungs⸗ 

Bau waͤre / dahin ſich ein Feind vorallen andern zu jiehen/ und ein u 
quartiren pflegte. | 


$. 89. | 
11.) Worju endlich noch komme / daß die Stadt dieſen erlittenen Undecim; 
Schaden um fo et defto eher —— koͤnte / je gewiſſer waͤre / ne 
daß die Franzofen alles aus der Nachbarfchaft gezogene Geld in Mem⸗ IE 
mingen wieder versehret/ mithinder Burgerfchaft zugewachſen / bey wel⸗ 

cher. Abrechnung fiediefen Verluſt gar leicht uͤberwinden Fönten, 


. 5.90. . | 
'12.) Zu geſchweigen / daß fait vermuthfich fey man habe bem Duodeci« 
jgen Feind dergleichen felbft- zu dem — Hand gegeben /um* 


ſuchtigen 39 dadurch 


722 8 (0) Se 

Dadurch Demfelbigen Mittel zu ſchaffen / bey der Abreife feinein der Stadt 

‚gemachte Schulden besahten zu fönnen ; bey. welchen Umftänden man 

wohl fagen könne, daß die Stadt Memmingen dißfalls mehr ihre ei⸗ 
» gene Negotia alsandere gerirt. 





Berl 3. 
iefeRa- -. _. Allein alle diefe Gründe, tie fcheinbar fie auch ſcheinen / taffen fich 
— gar leichte widerlegen / wenn man die Sache etwas naͤher betrachten 
bitandi Mill. Denn da habe ich ſchon oben L. 2. c. 1. in der Lehre von der 
— — wi Furcht gewieſen/ daß + obwohlen Die Furcht auf, gewiſſe maſſe Die Pacta 
= — ernichte/ ſolches ben erzwungenen Frieden⸗Schiuͤſſen gegebenen Quar⸗ 
diene, Fer vor der Fauſt / accordirten Brandſchatzungen und dergleichen / gar 
nicht Platz finden koͤnne / weilen ſonſt kein Mittek übrig gelaffen ſeyn toüre 
de / wodurch ein Nothleidender von dem endlichen Untergang ſich 
erretten koͤnne. Denn da wuͤrde ein Feind zu allen unmenſchlichen Vor⸗ 
nehmen verleitet werden / im Fall derſelbe wahrnehme / daß der Uber⸗ 
wundene ſothane Vertraͤge mit ihm vor unverbindlich achte / und ſich 
befugt glaube / die Vertraͤge ceſſante metu zu brechen, bey welchen Um⸗ 
den dann der Feind den Uberwundenen einen milden Vieh gleich 
alten und nicht eher ruhen wuͤrde / als biß er denſelben zu Brunde ges 
ichtet / gang und gar Wehrloh gemacht / und in den Stand des 
Sinte ar / daß er nimmer fehaden und Die gegebene Treue bres 

te. RN 


am 


$. 92. * 

reaimo · ¶ Verum, ſchreibt Hr. Ludvvig p. 5. in anger egte Diſſ hæc doctrina 
nium ge" peftis &-pernicies effet in bello. Ita enim non moderate utetur vi- 
Kıdnigd Noria fa hoflis ; fpernesconditiones adevidtis vidtori oblatas, non 
hiervon ſpatium dabit deliberandi quid expediat ; non indulgebit moras ad: 
fatisfaciendum, non precibus & fupplicationibus tribuet fidem : fed 
id aget, ut funditus deleat homines fortunasque , ſumma quzque 

mifceat imis, & omnia peflundet. -Ald. Böhmer in Diff, deMetu. 


er 5. 93. 
Die an⸗ Und weilen dieſe Kationes ſo wohl in pactis, welche den gaͤntzlichen 
Bere, Frieden herftellen, als auch in ſolchen ro num eine geringere Hottilitäe 
mis, einer haͤrtern vertauſchet wird / ftatt finden / fo Fan ich nicht fes: 

hen, was Voigteng Diſtinction alhier heifen will. Und ob gleich anderes 
worunter auch oballegirter Voigt begriffen’ hierinnen unter rechtmaͤſi⸗ 

gen und unzechtmäfigenKriegen einen Unterſchied machen, und inzerften 

. Eu einem Feinde Brandichagung einzufordern / und ihme Die 

J 2 en 
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‚dirten Geld Summen zu liefern’ einräumen tollen / fo ift Doch Diefer 
Unterſchied / wie ich ſchon oben gezeigt, / zwiſchen Eriegenden Partheyen 
faſt fehrinapplieable , weil uͤber dem Nahmen rechtmaͤſiger und unrecht⸗ 
maͤſiger Kriege die ſtreitenden Partheyen nimmermehr- eins werden / 
und es denenſelbigen niemahls an ſcheinbahren Urſachen ermangelt / wo⸗ 
mit fie ihre Sachen beſchoͤnigen / wovon das Judicium su faͤllen / keinem 
Unterthanen beyder Partheyen / noch einer Parthey felbften frey — 
Denn da urtheilen Die Partheyen ſelbſt mehrentheils aus ihrem Aftedt, 
ein Unterthan aber mag ſich deſſen um ſo viel weniger anmaſen / weilen 
er eben dadurch / daß er von des Feindes Gerechtigkeit der Waffen ur⸗ 
theilet / zugleich ſeines eigenen Ober⸗ Herrn Kriege verwegentlich und 
auf sine Denen Unterthanen gang unanſtaͤndige Art eritiſiret. Nach 
welchem Modell die Franzöfıfchen. Geſandten bey dem Roßwikiſchen 
Frieden / bey denen Mediatoribus Darauf drungen die Kayferlichen 
‚dahin zu diſponiren / Daß fie fich Der Redenenthalten mögten womit fie 
den Krieg des Königs ın Frankreich vor unrechtmäfig ausgeben / weiten 
dergleichen nur anzuhören beyeinem Franzöfifchen Unterthanen fchon 
ein Crimen læſæ Majeflatis fey.| - 


94. - 
Abfonderlid haben die Teutfchen / wenn fieeinen Feind Treue und _ Pa&a m 
Slauben verfprochen-gang unerhörte Probe ihrer Redlichkeit erwieſen / balten ift 
fintematen fie nicht nur denjenigen, welcher dem Feind Die gegebene Treue a 
ebrochen / als einenlibelthäter geſtraft / wie Hertius de IytroSedt 2.9.21. lichfeit 
; fondern fie haben auch dergleichen Perfonen nimmermehr in convena- 
einer erbahren Geſellſchaft gedultet / ſolchem nach-jederzeit bey denen bie, 
Tourniers-Articuln, aud) den Tourniers-Öenoffen Die Anfage gethany 
daß derjenige / fo dem Feind feine Hands Treue gebrochen / ſich dieſer 


Sefelfhaftenthaltenmögte.  Tournier- Bud. p. 117, 8* 
| 695. — 
Und obwohl, wie Gegen⸗Parther anfuͤhret / die bloſen Exemples u. | 


in einer vom Jure Naturz dependirenden Sache nichts thun moͤgen: fo g — 
habe ich doch oben bereits erwieſen / daß der Kriegs Brauch unter VBol⸗ tionis du- 
fern eine in vernünftigen Recht undecidirte Frage gar wohl entſchei⸗ bicandi. 
den Pönne / und Obligationem padtitiam habe, Es trägt daher zu 
Entſcheidung unferer Frage des Prinzen Eugenii, als eines groffen Felds 
Herrns / und den man Die Wiffenfchaft des Kriegs Brauche wohl ja ' 
trauen wird / Decifion ‚ welcher er der Stadt Augſpurg in gleichem Cafu 
gegeben / nichtein geringes bey. — hatten die Franzofen bep ihr 
m vy»2 ven 
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ren Abmarfch nach der Höchftätter Schlacht  vondenen Augſpurgern 
den Reſt der verwilligten Brandfchagung gefordert und Diefr halber 
Geiſſeln mit fih genommen welches. die Augfpurger unbillig zu ſeyn 
glaubeten / und dieferhalber bey den Friedens Schluß. den Pringen 
Eugenium angiengen/ welcher ihnen Die Antwort gab / daß Die Stadt 
Augfpurg den Reſt der vermilligten Brandfchagung; denen Franzo⸗ 
fen auch nach genommener Flucht zu bezahlen ſchuldig / und diefe nach 
aller Kriegs + Manier gar wohl Seifelvon der Stadt zu nehmen befugt 
getoefen. Hertius de lyıro Seh. 2.8.35, 
| 5. 96. 
Wohin zu noch Fommt daß in jadto. unridtig / e8 wäre der 

dr nicht mehr im Stande geweſen / nach erlangter Zeitung. von dem 

iege bey Hoͤchſtaͤtt etwas zu fordern / weil ja ehe der würfliche Abs 
zug geſchehen / ſo viel Zeit und Stunden ſchon vorhanden geweſen / als 
erſordert werden / alles / ſo wohl in der Stadt als umher / Preiß zu ma⸗ 
chen / und in Brand zu ſetzen. — | 


Wider Am allerwenigften aber mag das Etymologifche Argument vom 
A Sommer » Quartieren etwas. helfen / weilen es ja Dem Feinde frey ges 
nden / Die gefamte Summa der 67608. Gulden auf einen Bret zu for⸗ 
ern / deſſen Barmhergigfeit / daß er denen Uberwundenen zugufe / die 
Zahlung auf Termine gefeßt / ihme zugänglicher Entbährung Des Reſts 
nicht gereichen koͤnne. Zu geſchweigen / dag eind nicht Urſache ger 
habt / ſolch Geld als ein. Sommer » Quartier oder- ander dergleichen 
Ding zu fordern fondern es hatdie Natur einer Brandſchatzung / was 
man ihm auch vor Nahmen auferlegt. Es ift die Abforderung einer 
Brandſchatzung / nach demJure belli, ohne dem das gelintiefte Mittel / 
deſſen ſich ein Feind gegen llherwundene gebraucht / dahero ſothane des 
Feindes Modeſtie ihm zu keinen Nachtheil gereichen kan / noch nach ceſſir · 
ter Kriegs /Gewalt ihre Wuͤrkung verſiehret. Denn da würde ja 
ein Feind / wenn er beſorgen muͤſte / daß durch eine erlittene Niederlage 
oder ander dergleichen ngluck / welches nach dem: variablen Krieges 
Glück gar balde ihn begegnen zu koͤnnen er wohl weiß / die oͤbrigen Ter- 
mine der Brandſchatzung verlohren giengen / nimmermehr fo einfältig 
ſeyn / dag er die Bezahlung ſothaner Gelder / ſo auf einen Bret zu fordern 
in ſeinen bloſſen Belieben geſtanden / auf zeit ſolte ſetzen laſſen / ſondern er 
wuͤr de die völlige Zahlung mit grauſamſter Force aufeinmal eintreiben / 
und die ſaumſeligen Uberwundenen mit Feuer ung Schwerdi heinuuſu⸗ 
| en 
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vundenen in einen weit ungluͤckſeeligern Zuſtand geſetzt / und im all. 

eſo viel Geld ſo gleich nicht in Bereitſchaft haben zu dem Auferken 
gebracht werden. 











| 9. 98. 
.. „ Nachdem nun einmal fo wohl aus dem vernünftigen Recht / als Autwort 
dem Welt; fündigen Kriegs: Brauch erwieſen worden / daß ein gudie ſech⸗ 


eind auch nach feiner Retirade den Reſt der veraccordirten Brands! 
chatzung zu fordern allerdings Fugund Macht habe / mithin die Übers 
wundenen ſchuldig ſeyn / ihm folchen Rückitand hinten nach zu bezahlen: 
fa folget ganz natürlich daß man der Stadt Memmingen / welche ſich 
Die Jura cefla, Die Regeln der Societät / und die Negotiorum ge- 
ion: beruft / nicht objieiren koͤnne / Daß fie ein: Indebitum vor die ans 
dern bezahlt / und Die Societät oder gemeinfchäftliche Verbindung su 
Bezahlungder Brand⸗Schatzung nad) ceſſirter Furcht aufgehoͤret / * 
dern e8 kan die Stadt Meinmingen aus allen dieſen Gruͤnden / nemlich 
S Juris. ceiſi, Societatis & negotiorum geftionis wider Gegentheil 
gar wohl agiren. Denn da weiſt ja die ihnen von den Franzoſen aus⸗ 
gie Aputtung gar deutlich aus / daß ihnen.die Framofen ihre For⸗ 
ng am den. übrigerr mit Dürrem Worten cediret und abgetreten/ 
und weilen der Stadt Memmingen von dem Feinde ausfeinemandern: 
Grunde fo harte uge[est worden / als Daß fie mitdenen compaeiſciren⸗ 
den benachbarten Ständen eine gemeinfchaftliche Lieferung verfprochen/ 
mithindie Stadt was: fie hierunter erlitten, hauptfächlich Der errichtes 
ten Berbindung zu zufchreiben und beyzumeſſen hat / ſo ift auch dieſe 
Sache aus: denjenigen Regeln der Societät billig zu ermeffen / welche 
die Vernunft diefem: Contradt anweiſet; da ſich denn in der Ver⸗ 
nunft alſofort die Regel findet, daß / weil beyerrichteterrSocietäten ſich 
manche Begebniß'zutragen die man bey dem Anfang nicht wohl zuvor‘ 
abfehen oder abreden koͤnnen / fondern auf Gutheit / Freundfchaft und 
Kedlichfeit: der Bunds⸗Verwandten geſetzt feyn laffen müffen/ man bey: 
(chen fich ereigenden unvermutheten Fällen nicht nach dem Rigeur der 
orte fönderm als Freunde und Brüder unter ſich zu verfahren has 
elches alsdann um fo viel ficherer und gewiſſer ift / im Fall Die‘ 
Societas im einer Cache gefchloffen worden, worzu der Feind den 
Schluͤſſel in den Händen hat/ von eimem:Socio dasjenige einzutreiben/ 
mag’ eigentlich alle insgeſamt angehet / und conjundtis ratis zu dewerk⸗ 


fielligen gervefen waͤre; bey welchen: Umftänden / und da die Stade 
Wemminge 


nOccaũione dieſer errichteten docietaͤt Denen Franzoſen ein 
a Yıyy3 (o 
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fo vieles bezahlen müffen / allerdings billig iſt daß Die andern dieſe 
Stadt nicht unter der Schulden-Laft ſtecken laſſen fondern vielmehr 
herunter / wie Socii thun ‚als Freunde und Brüder handeln und jed» 
weder Die wenige Ratam wieder bezahlen folle in Erwegung / Daß So- 
cii an allen Glück und Ungluͤcks⸗Faͤllen / Die fich mit Selegenbeit der So- 
cietät zugetragen haben / aleichen Theil nehmen müıffen. Dagegen fo 
dann nichts hindert / daß won Diefer Bezahlung die Mit-Conforten ihr 
ren Vorgeben nach weder Mugen’ noch in der That die Abwendung eis 
nigen Unfalls / den der flüchtige Feind anzurichten Feine Zeit mehr ges 
habt / dabey genoffen ; indem genug ift/ Daß das fegtere Die gute Stadt 
intendiret /und Dre Wunde; Verwandten wenn fie durch emen Socium 
Schaden leiden , folchen der Be Geſellſchaft zufchreiben/ und 
fich begnügen müffen daß der leidende Socius hierunter nichts verſehen. 
Dannenhero auch vergebens / wenn Das Begentheil vermeinet’ daß die 
Societät mit der Schlacht zu Höchftätt aufgehörek / maflen ja / da ob er ⸗ 
wieſener maſſen dem ia das Recht / die accordirte rückftändige Ter- 

mine auch nad) gefchebener Retirade zu fordern verblieben / Diefem Jurt 
auf Seiten der andern Partie nothivendig Die alte Obligation corre- 
fpondiren muß / welches eben die verglichene Societät oder Üerfprechung 
der gemeinfchäftlichen Liefferung iſt. 


| $. 99. 
Widerle · Geſetzt aber / jedoch ungeftandenen Falls, es wäre niemahls umter 


Anz 


denen Intereffenten einige Verbindung geſchehen / fo wäre doch zu Ders 
bindung des Gegentheils genug, Da die Stadt Memmingen der In- 
tereffenten Heyl und Sicherheit mit ihrem Gelde geloͤſet / und alles 
Kriegs-Ubelvon Raub und Brand deſſen man fich von.einen erbofften 
und flüchtigen Feind zu verfehen / der nichts mehr fucht / als einen leeren 
Teich surücke zu laſſen Dadurch abzuwenden getrachtet mithin nego- 
tium alienum gerirt / und ſich ex hac negotiorum geftione die ſaͤmtli⸗ 
eben Intereffenten verbindlich gemacht. - Und obgleich GrotiusLib. II. 
de J.B. &P, c. 10..$. 9. Dafür halten will Daß ex negotiorum geftio- 
neindem Rechte der Natur feine Verbindung ftatt finde’ wir auch felb> 
ften oben in der Lehre von Contradten alle quaficontradtus, dergleichen 
Dienegosiorum geſtio ift / übern Hauffen gefchmieflen : fo find doch ans 
dere Fundamenta vorhanden / welche der Negotiorum geftioni eine 
Verbindung machen. Denn im Fallder Negotiorum Geftor demje⸗ 
nigen/ cujus negotium gerit, fid) nicht verbinden koͤnte holrde nicht 
feisht jemand einer abweſenden Perſon oder communen Sache ſich uns 

: ter 
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ter ziehen oder beforgen: woraus der vernünftige Schluß erfolget daß. 
"Falls ein anderer bey folcher Negotiorum geftioni eine gute Meinung " 
gehabt / ich ſchuldig bin / ihn ſchadloß zu halten / wenn er mir gleich nicht 8 _ 
‚gefruchtet. Vielweniger mag gegroeiffelt werden Daß ich ihm Refti- _ 
tution zu thun habe, wenn ich Durch feinen Schaden reicher worden bin/ 
welches in. unfern vorbabenden 2 fich gar Deutlich findet. Dennda 
iſt ſchon Vortheils genug vor die Mit-Conforten/ Daß die Stadt Mem⸗ 
mingen von dem Feinde 2. Monath erlaffen befommen / welche fie nach 
‚obausgeführten Gründen noch hintennach hätten bezahlen müffen, So 
dann hat diefe Aufführung der Stadt Memmingen Die Wuͤrkung ge: 
habt / Daß der Feind in aller Stille und ohne jemand Schaden su thun / 
abgezogen mithin Die Mit-Intereffenten den Effet Davon in der That 
verfpüret. — 
| $. 100. 
‚ Und weilder LexRhodia de jactu welcher einem Schiffer / der bey Wie anch 
ereigenden Sturm das Schif zu erhalten’ das Seine hinaus geworffen / der neunten 
‚Das Recht zufpricht/ von denen andern, Deren Waaren hierunter erhals 
ten worden / nach gerade wieder fordern zu Fönnen auf eben dieſer bils 
ligen Regel beruhet, cum zquiffimum fit, ut omnium contributione 
farciatur, quod pro omnibus damnum cohtigit, ſolches Gefeke auch fo 
‚allgemein und bewaͤhrt / daß ſich auf den’ gefamten Erd-Kreiß niemand 
‚gefunden, ‚die Billigkeit deſſelben in Zweiffel zu ziehen / oder daruͤber / 
wenn es ihnen betroffen / Beſchwerde zu führen / fo hat man auf Seiten 
der Stadt Memmingen von dieſem billigen Geſetze gar fuͤglich argumen- 
‚tiren Fönnen. Und obwohlen an dem daß die Teutſchen Reichs⸗Staͤn⸗ 
‚de mit einander nicht in einem Schif oder Haufe leben / ſo leben ie doch 
‚zum wenigſten mis einander in einer menfchlichen Sefellfchaft / in wel⸗ 
‚der Daß Fundament gegenwärtigen Geſetzes quod nemo cum alte- 
rius damno kocupletior fieri debeat, allerdings Platz finden / mithin 
das Geſetze felber gelten muß/cum ubi.eadem eftlegis ratio , ibi eadem 
‚Fit legis dilpofitio. Es hat nemlich mit Denen Geſetzen der Vernunft 
diefe Benmandnia daß felbige nicht per fe, fed propter rationes ſuas 
obligiven, Wenn fi nun findet/dag ineinem alleine Regula Juris 
Naturæ eine Obligation producirt/ welche durch Die Admixtion der bey. 
“einem Cafıı vorfallenden Umfländeeinen befondern Nahmen bekommt; 
ſo mag ich im andern Faͤllen / wo eben diefe Regula oder Ratio ftatt findet/ - 
gar füglich weiter fchlieffen und neue Obligationes folgern/ denen die 
differeneen Umſaͤude einen andern Rahmen geben mögen. 
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Wider» _ Daß mander Stadt Memmingen vorruͤcken will / fie habe biefen 
gungder Schaden ihren Beftungs: Werk zu zuſchreiben weilen nothwendig ein 
——— eind in ſolche Plaͤtze ſi ———— laͤſt ſich gar leichte wiederlegen. 
bitandi, em vor eines wurden die Franzoſen ſchwerlich einen Accord auf 6. 
Termine gemacht haben, wenn fie nicht einen haltbahren Drt in ber 
Naͤhe gehabt worinnen fiedie Zahlung abwarten können / daß alfo der 
Memminger Veſtungs⸗Werke vor diefesmal det hr Rettung ges 
wefen feyn. Und geſetzt auch / es hätten Die Franzofen fich bervegen laſ⸗ 
fen / die 6. Termine anzunehmen und eine bloffe Salve Guarde zur De- 
fenfion derer Contribuirenden/ und Eincafhirung derer Gelder dahin zu 
legen / fo würde doch Dadurch der gemeine Soldat noch lange fo gut 
von Streifen und Rauben nicht abgehalten werden koͤnnen / als dadurch 
— daß der Feind die Leute in die Veſtung ziehen / und in denen 
— Mauren erhalten koͤnnen / bey welchen Umſtaͤnden die Veſtung Mem⸗ 
mingen denen Benachbarten wiederum einen groſſen Vortheil gegeben / 
daß dahero ihnen ihr Veſtungs⸗Bau zu ſolchem Nachtheil nicht auspm. 
deuten iſt. Es bleibt demnach dabey / Daß die bey dem quæſtionirten 
quanto concurrirende Stände nach denen vernünftigen Rechten und 
allen Kriegs Brauch verbunden geweſen / den ihrentwegen Dem Feind 
bezahlten Monath Auguftum/ Anno 1704, mit verurfahten Schäden 


und Unkoſten der Stadt Memmingen wiederum gut zu thun /und zu 
bezahlen. Ze 
6.102. . 
Von der Enndblich will ich hier noch etwas von ber Stetinifhen Sequzftra- 
5* tion gedenken / in welcher verſchiedenes vorkommt f in die Lehre von 
—— Mandato und der Negotiorum geſtione lauft / und ſelbige illuftriren 
— kan. Nach der Schlacht bey Pultowa und der Gefangen · Nehmung 
bes SteinbodifchenCorps in Toͤnningen / bhrauchten die hohen Nordiſch⸗ 
Alliirten erft rechten Ernſt Pommern unter das Joch zu bringen ; iu 
welchem Ende ein ftarfes Rußifches Kriegs-Heer die Veſtung Stetin 
belagerte / auch fo weite brachte, Daß felbige fich hätte ergeben muͤſſen. 
$. 103, 

Status Die Schwebifchen Miniftri , und fonderlich der Graf von 
Coatzover- fing /welcher von feinem Könige vollfommene Gewalt / —* zu a 
ſie. ren hatte fiel auf Das Mittel, Das ganze Vor⸗Pommern / und ſonder⸗ 

lid) die Veſtung Etettin/ dem Könige von: Preußen lieber in Seque- 
ſtration zu geben, als dem gänzlichen Ruin, welcher ihr bey ermangelns 
dee 


2222| 


(0) LE 
der Hülffe in furgen bevorfiünde, gu überlaffen. Es lieffen auch Se. 
Majeft. von Preußen aus Liebe zur gemeinen Ruhe hierzu fich willig fin» 
den: Allein dee Schwediſche Gouverneur von Bor » Pommern / der 
Graf von Meyerfeld / wolte ſich darzu nicht verftehen/ biß er endlich 
durch die Waffen derer Nordiſch⸗Allůrten gendihiget wurhe / in die Sc- - 

ueftration der Veſtung Stettin zu willigen / zu welchem Endeer Se. 
König. Majeſt. von Preußen felbften Darum erfuchte. 


$. 104 
Die Nordiſch Allirten gr ſolchen Vorſchlag gleichfalls ſich ges 
fallen / und hoben gegen eine Summa von 4. Tonnen Goldes / weiche 
der König von Preußen an ſtatt eines Lytri und Kriegs⸗Unkoſten be⸗ 
. zahlte ‚die Belagerung von Stettinauf/ zogen auch ihr ganzes Krieges 
Heer aus dem Lande. 


$. 105, | 
Bey diefer Gelegenheit wurden in verſchiedenen Schriften / und — 
fonderlich in dem PreußiſchenManiteſt, deme des Hrn. Ludewigs Oration Streits 
de Sequeftro Sedinenfi beyzufuͤgen / 2. Fragen publice ventilirt / ob And men 
— ei Souverain etwas revocirenPönne/ was fein Geſandter wel⸗ nen —— 
cher plein pouvoir zu tractiren gehabt / eingegangen ; und ob ein folder pen. ai 
durd) eine ihm zum beften von einem Dritten vorgenommene Sequeftra- | 
tion md Negotiorum Geftionfönne obligirt und verbunden werden? 
Diverftere Frage gehört in Das Capitel von Geſandten / allwo wir ſel⸗ 
bige abhandeln tollen. ; h 
g. 106. | Die mde 
Die andere aber ift hujus loci ‚und fupponirt / daß ber König von te Fras⸗ 
Schweden feinen Gefandten feine — inſtruction darzu gegeben / wird h 
fondern felbiger nur aus Gutduͤnken dieſen Handel errichtet / da denn pro 
rationibus dubitandi angeführt wird : 1.) Daß das Jus naturæ von 
feinen quafi Contratibus , und alfo auch von feiner Negotiorum ge- 
ftione weiß. 2.) Daß einem Tertio nicht zuſtehe / Davon zu urthei 
fen / was mir — oder nuͤtzlich ſey / er auch ſolches nicht wohl wiſ⸗ 
ſen koͤnne. rauf aber alfofort gar leichte geantwortet werden fan. 
en ſo viel das erflere anbeieift / fo it oben Bereits geoifeny dubicndi 
d vie e anbetrift / fo ift o ei ieſen / 
Daß / obwohl das Jus Naturz von keinen quafı Contractibus / einfolgs —— 
lich auch von keinem Contradtu ** geftionis weiß / felbigenn In, man 
Doch dieNegotiorum geftio, ob wohl nicht als ein Contra&t, dennoch) als pie erfie, 
eine höchft- billige Sache / gar wohl res ſey / und von felbigen Yo 
- ui 
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figet werde. Denn zu geſchweigen / dag die menſchliche Geſellſchaft 
nicht wenig Nutzen davon empfindet / wenn ein jeder eines andern Sa⸗ 
chen und Negotiis.in guter Meinung und Abſicht ſich gerne unterzieht: 
fo ift hingegen nichts billigers / ala Das der andere / zumal wenn feine’ 
Sache Dadurch verbeſſert / oder ein Unheil abgemendet worden / dem 
Geftöri Reftitution thue/ und feine Facta gut heiffe/ cum nemo cum al-- 
terius damno locupletior fieri debeat, 
an⸗ BER . F. 108, s 
dere. Und obwohl icheinen möchte daß ein Tertius von meinem Interef- 
fe nicht wohl urtheilen Pönne / fo räumt ihm doch die Vernunft ſolches 
Recht dadurch allerdings ein’ wenn fie ihm anbefiehlet / eines jeden Bes 
ftes zu fuchen / und Schaden zu verhüten welches Officium er ohne ſo⸗ 
thanes Urtheil nicht zur Execution bringen fan. Solches findet nun 
in Applicatione'ad pr&fens fadtum um fo viel deſto eher ftatt / weilen 
dem Könige von Schweden feine Pommerifhen Provinzen dadurch 
mwürflich erhalten / und von en befreyet worden, da he ſonſt / wie 
der Ausgang gewieſen / nothwendig drauf gegangen waͤren / in Anſe⸗ 
hung deſſen die besahlten 400000. Rthlr. und die dabey verſprochene 
Condition ‚aus Pommern in Pohlen und Sachfen nicht einzubrechen / 
und die Lande nicht eher als nach erlangten Frieden twieder zu habeny 
garnichts hieffen. Denn was Die 400000. Rthlr. anbelangt hätten 
die Allirten / wenn fie gewolt in wenig Wochen zinal fo viel vom KAnde 
+ erpreffen und dennoch ihres Weges ziehen koͤnnen. Das andere ande: 
treffend / ſo gab es ja mehr Wege / in Pohlen und Sachen einzubrecheny 
als duch Pommern wenn Schweden ſolches thum ıu Fönnen nur im 
- Stande gewefen wäre. Endlich hat man ja im Ausgange gefehen/ daß 
dem König von Schweden feine Pommeriſchen Provinzen wieder die 
Nordiſch Aliirten nichts geholffen haben; Dahero es ja beſſer geweſen 
ſeyn wuͤrde / felbige biß auf erfolgten Friedens⸗Schluß zu miffen / und 
in eines uninterefhreen Nachbars Händen zu wiſſen / als 
| dem Feuer und Schmwerdt Preiß zu geben. 


Fe er 
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Bon denen Pflichten / welche einen 
gewiſſen Stand præſupponiren. 
Das J. Capite. 

Von dem Ehe·Stand. Ber 

= 5. 1. F * J — 

S pflegen verſchiedene Autores, ehe fie noch Die Officia, Tran 

quz.certum ftatum przfupponunt abhandeln / zufoͤr⸗ us, | 
ME derft de Statu in genere zu reden bey welcher Geiegen⸗ 
heit fie Die vielerley Bedeutungen des Status Naturalis, 
| nebft andern Diftindtionen zu erflären toiffen. Alldie⸗ 
weilen aber alles diefes im erften Eapitel des andern Buchs / und ſonſt 


hin und wieder bereits gefchehen : fo erachte ed nicht nöthig zu ſeyn/ 
fondern will lieber gleich auf Die Pflichten felbft gehen, su 9 


e S. 2 . . Hr ö 
Gleichwie aher ber Ehe-Stand der Grund und DasSeminarium Wa 
aller übrigen Stände iſt indem daraus die Menfchen / als dag Suß- vom Ehe 
je&tum aller Stände entfpringen : fo wird noͤthig ſeyn / dem Ehe Stand ftand zuerft: 
zu erſt zu betrachten. aan 


g. 3. 4 

Vor Diefem Babe ich einmal eine Meditation gehabt welche am seine 
Ende dahin ausging / Daß Die Polygamie ‚Dad mutuum adjutorium, hemalige 
und die Ungertrennlichfeit Der Ehe auch aus der Vernunft zu erkennen Bedanfen 
fen. ch will Dir felbige alhier unverändert mittheilen und am Enbe fe morali- 
geigen? Daß ich mich in meinen Gedanken und Schlüffen geitret habı — 
Du kanſt dic) Ran bey Durchlefung derfelben mit der Widerlegung u. 
ſelbſt exerciren. jelleicht macht Dich diefelbe im erften Anblick ſtutzig / 
und nöthiget Dit einen Benfall ab / welchen ich Die am Ende felbft wieder, 

abnehmen wi. Die ganze Meditation war Diefe:, a ——— 

— FIVE 664. Es 
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alte 9.4 
Es ift bißhero faft von allen geglaubet worden / daß die Polygamie 
ie von dem Jure Naturz erlaubet ſey / und wiſſe daffelbige nichts von dem 
ausder mutuo adjutorio , und der Unzertrenlichheit der Ehe / welche in der Heil. 
Socialität Schrift vorgefchrieben wird. Es involvire auch diefeg Die Ratio So- 
a ne cialitatis nicht nothtoendig / maffen Durch eine zertrenliche Che Die 
menfchliche Societät eben nicht mehr erhalten oder turbiret wird / als 
durch eine ungertrenliche. Dabero reicht die Vernunft im minften fo 
weit / daß fie folte eine unzertrenliche Ehe auferlegen/ welche Bemandnig 
es auch mit dem mutuo adjutorio und der Polygamie bepderley Gat⸗ 

sung nad ihrer Meinung hat. 


6.7 

Aber es find viele Dinge in dem Jure Naturali ausgemacht / Die 
‚DieSo- mannicht ausder Socialität herleiten Fany und muß man bißtveilen Die 
vn ganze Morale zufammen nehmen / Daß eine Sache gründlich ertviefen 
ähr werde / welcher Methode wir auch bier nachgehen und mas man in 
Am. der gantzen Morale von dem-Eheftande wiſſe / betrachten wollen, Das 
bey wir Die genaue und nahe Verwandnis Der Morale, und des Juris 
Naturz zeigen wollen. Dahero man mich im minften befchuldigen kan / 
als wenn ich das raoofteins zooftemifchete/ und die Pflichtender Ges 
zechtigfeit ‚des Wohlſtandes und der Honeteto confundire / angefehen 
nr / was mit einander verfnüpfet / nicht gleich confundiret 

wu, 


6,6. 
Die Umnun auf die Sache * zukommen / und von oben herunter 
‚tu demonttriren/ fo iſt Die Gl —5 ein Beſitz der geliebten Sache 
Feist ein Denn ein jedweder Menſch preifet fie) glückfeelig / wenn er dasjenige be 
Behg da figet/ C essen gut ober ſchaͤdlich /) weſſen er mit Ernft theilbaftig zu wer⸗ 
: ' em Dengefuchet. Der Beig vermepnet feine Gluͤckſeeligkeit zu befigen/ wenn 
er Geld und But erlanget. Die Ambition achtet fich glückjeelig/ werm 
& den höchften Ehren » Gipfel erftiegen hat. Die Wolluſt ſucht ihre 
lückfeeligkeit in benen Ergögungen Des Leibes und Gemuͤths. Und ein 
Kennen 1 bag Die toner lhifpeigpe Da Del ea 
abzunehmen ft, ie wahre Gluͤckſeeligkeit in Dein eines wah⸗ 
reñ / und bie böchfte in dem Befig * Den Gutes beftehe. ” 


— 
—5 Gleichwie ſich num fein anderes in Der Welt befindliches Ding 
Be Stätten als GOtt des Titels eines höchften Guts anmaflen Fan : alfo b 

Mei * uch die Höchhe lürffeligfris darinnen DaB man GOtt beſiget. 
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man den fo hat man alles. Denn wer GOttes einmahl teileftig our 
Ba iſt / befiget nothwendig auch alle diejenigen menfchlichen Gluͤ qꝛ e oua. 
ſeeligkeiten / welche aus ae unzertrenlich folgen/ dag er alfo Die uͤbri⸗ 
gen alle gar leichte wiſſen Fan, 


GoOtt aber können wir eigenthämtich * — daher dieſe 
— auf eine — hinaus laͤuft / welche der Befigung am sr in 
ömmt. Solches feine auch Plato tan haben / wenn der Gleil 
er an gröfte Gluͤckſeeligkeit derer Menſchen in der Gleichwerdung GOt⸗ 
tes / oder Affimilatione Dei feget. Und —28 Schrift konimt mit 
biefer Lehre wohl überein. Denn fie feget den Stand der Unſchuld und 
aller Gluͤckſeeligkeiten / wolche durch den Fall find verlohren worden / in 
den Ebenbilde GOttes. Und wenn fie die zufünftige groſſe Suͤſſigkeit 
des ewigen Lebens wi er fü fommt es pur auf die iedererfegung 
und Erneuerung = Ebenbildes GOttes an / welches wir noch den 


Fall verlohren haben. 


Dergeſtallt lieget uns ob / — toieun dahin mögligft bearbeiten Die be 
—— dem dm Sen und Eigenfchaften GOttes an ————— kom⸗ ſiedet in ber 
tt aber ift nach dem Ausſpruche Johannis die Liebe, eb SDR 
* wer in abe Liebe bleibet/ der bleibet in GOtt / und GHDtt in ihm. — —— 
—3 noͤthig iſt / daß wir uns hierzu ber ‚Heil. rd ber 850 (iss 
et. 


dienen Da ums die gefunde Vernunft iefes_ausführli bet. 
Denn wenn wir einen ne zu geben, —— wir ein mit —— 
* — begabtes We Sleichwie aber der Verſtand das * 


—— und ſich u —— richtet / und > es 
— 3 kein el / daß GOtt eine Aenligkeit werde in dem upt⸗ 
Stuͤcke / daß iſt / in dem Willen von uns —— welche in der volle, 
kommenen Liebe Des guten / und — s boͤſen beſtehet. ch 
concentriret ſich unfere groͤſte Glͤckſeeligkeit darinnen / daß wir GOtt 
lieben / und alles dasjenige / was er ſeiner Liebe wuͤrdiget. Denn das 

iſt die rechte Art rechtſchafener Liebe / Daß wir nicht allein dag Beliebte 
* fondern auch alles dagjenige / was daſſelbige feiner Liebe wuͤr⸗ 


+ 10, 
og 
/ 
zu. —* ejn jedez —** A * ſelbſt verfertiget / liebe A ud * 
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folget füglich/ dag GOtt den Menfchen vor allen andern Ereaturen 
lieben müffe. Daher wir nehft GOtt fonderlich auc) die Menfchen 


lieben follen/ welche Liebe eben wie Die Liebe GOttes in der Conjunctio 
beſtehet. 





$. 11. 

"Hier "Se genauer nun ſolche Vereinigung ift/ je heſſer it den Gewuͤth 
ſtegi das dabey / und je cher follfieein Menſch ergreifen. Kan man fie amallers 
wear  genqueftenhaben / foll man fie allerdings annehmen weilen hierdurch 
Yeides, Die Gluͤckſeeligkeit des Menfchen am allermeiften befördert wird. Denn 
og, Da it Die wahre Wuͤrckung der Liebe gegen GOtt und den Menfchen bie 
= gegen "ruhige Beluftigung des Gemuͤths / und die Zufriedenheit, welche aber viel 
dieiens Gradus bat. Gleichwie aber GOtt dag allerglüffeeligfte Ens iſt / und 
ſhen von den höchften Grad der Gluͤckſeeligkeit befist : alfo ſoll ein Menfch auch 
gan ans dahin ſtreben / wie er den hoͤchſten GradderÖlückfeeligkeit und Gemuͤths⸗ 
Der De Bergnügung in der Liebe GOttes und andern Menfchen erlangen koͤn⸗ 
ae Me. QWoraus der natürliche Schluß erfolget / daß er mit GOtt und 
beik, Dienfchen die allergenauefie Bereinigung fuchen müffe. 


5. 12. 
Die ehli⸗ Wenn denn nun die Vereinigung der Leiber und Gemuͤther zus 
ge Liebe fe gleich viel genauer und näher / als derer aeg a Leiberoder Gemüther 
— — allein iſt fo ergibt ſich daß das Obje&t der feſteſten menſchlichen Ver⸗ 
einigung ein Menſch von anderh Geſchlechte ſeyn muͤſſe / welches auch 
die Aabitudo des Menſchen zu beyden / und die höchfte Suͤſſigkeit Dies 
Objesio fer Vereinigung am den Tage leget. Man moͤchte war objiciren, daß 
Thomafii alle enorme Beluſtigung derer Sinnen / worunter auch die Venus zu 
wird heant⸗ rechnen / den Menfchen an feiner Gemuͤths⸗Ruhe ſtoͤhre: Alleine man 
wortet. ird mir leichte zugeſtehen / Daß diejenige Beluſtigung allein enorm ge⸗ 
heiſſen werden koͤnne / welche einen ruiniret. Alldieweilen nun die Bere 
einigung der Leiber / oder die gemaͤſigte Venus, dieſes nicht thut / ſondern 
nach der Phyficorum allgemeinem Geſetze den menſchlichen Coͤrper viel⸗ 
mehr. erhält : fo Fan ihr Mißbrauch / nicht aber maͤſiger Gebrauch / 
enorm genennet werden. Nun ift der menfchliche Leib auf Das genaues 
fte mit der Seelen verbunden / alfo Daß / was den Leib erhält Die Seele 
nicht ſchwaͤchet. Dahero fält dieſer Einwurf weg / daß die Vereini⸗ 
gung der Leiber die Gluͤckſeeligkeit / die die Seele in der Ruhe findet / be⸗ 


— vielmehr verſchaffet fie ſolche noch mehr / und erhaͤlt fie auf das 
ngſte. 


$.13. Dem⸗ 
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TERN 5. 13, | 
Demnach iſt es der Eheftand / in welchem allein die allergenauefte „Der Eher 
Vereinigung ftatt findet / und welcher zu dem Ende vollzogen wird das nei als 
mit er den Menfehen in diefen Leben möge voffommen glücklich machen; gen grd” 
ja Daß ich noch mehr fage/ ee Menfchen denen Eigenschaften GOt⸗ fie Stüf, 
tes am nechften bringet / und dag gröfte Etück des götilichen Willens feeligkeit ; 
befriedigef. Die Heil. Schrift koͤmmt mit dem / mas jetzo geſagt / fehr auier 
wohl überein / indem fie Die genaueite Vereinigung der Chriftlichen Kir⸗ SO. 
he mit ihrem Deylande unter Dem Bilde des Eheſtandes vorſtellet. 
sub — — x u $. 14, “ Er 
hr» die Vereinigung derer Leiber ind Gemuͤther zugleich die Arzo ſol 
allergenaueſte / und Derhöchfte Grad der Bereinigung / welchen wir ei ed 
diefer Zeitlichfeit haben Fönnen : fo folget / daß ein Menfch nicht meh —— 
als einen Menſchen auf einmal ſolche Bereinigung ſchenken koͤnne / weil 
der Superlativus nur einmahl iſt / und keinen Socium admittiret. Wor⸗ 
aus erhellt dag ein Menfch nur eine Frau haben folle. 





* ‘. If, 
Allein dieſe Gemüther> und Leiber s Vereinigung fchlieffet die Der Eher 
Sreundfchaft mit andern Leuten nicht aus / welche auch eine Vereini⸗ Rand 
gung derer Gemüther ift. Sie muß aber jener-nur fubordinirt/ und [leil die 
wicht vorgejogen werden. Alfo foll einer auch neben feinem Weibe andere Asakt mie 
Leute lieben / welches die Freundſchafts⸗Liebe genennet wird / in welcher andern 
man vergebens die hoͤchſte Vergnuͤgung ſuchet / wie aus dem vorherge⸗ Veenſchen 
— leicht Fan geſchloſſen werden. Es find aber nicht alle Leute Dies nicht aut. 
er Vereinigungder Gemuͤther fähig. Daher müffen wir fie mit guten 
Bedacht und vorfichtig wehlen / oder wenn fie unferer Wahl widerſte⸗ 

en / müffen wir ihnen mehr Amorem negativum als pofitivum wider⸗ 

ren laffen/ welche zum Symbolo hatı neminem læde, oder/ niemande 

eind; Dahingegen jener / nemlich Des Amoris pofitivi Symbolum ift; 
idem velle & idem nolle, 
*4 >. * $, 16, : 
Ales dieſes in eines zuſammen gefaſt / muß die Ehe in der genaues Folgerus⸗ 
fien und fefteften Bereinigung der Gemuͤther und Leiber beſtehen und gen dieſer 
Die Menfchen in Diefem Leben glücfeelig machen. Man möchte zwar ja; Medita- 
gen ı daß find bie aller befannteften Dinge, welche man aus jo tiefen "9" 
Grund zu füchen nicht Urfache gehabt ; allein man Höre nun Die Fol⸗ 
gerungen Diefes Meditation, ſo wird man vieleicht anders urtheilen. 


617.34 
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Ergo Zu forderft flieffet daraus, daß der Eheftand feinen Urſprung vom 
Mhreibt der G Ottes Willen herfchreibe / nicht Daß er darzu jenand wider Willen: 
| un und ohne alle feine ——  fondern Daß ex ehlich zu werden 
tes Witten beßelet / und darbey über die Menſchen auf eine ung verborgene Wei⸗ 
ih ber. fedifponiret. Und dieſes iſt es / was in der Heil. Schrift gefaget wird, 

was GOtt zufemmen gefüget / fol dee Menſch nicht ſcheiden. 
wie wenig Ehen find leider fo beſchaffen / daß man GOtt ihren Urfprung 
wg oder fagen koͤnne / fie wären nach der von Ihm ung vorgefchries 

en Menelvollsogen tvorden. Denn wieviel vereinigen nicht die uns 
keuſchen Lüfte und Ergoͤtzungen des Leibeg / wie viele ein vermeintes pri- 
vat-Intereffe, und mie viele Die füffen Worte oder Schärfe derer El- 
tern / Daß es faft eine gemeine Regel worden iſt / daß bie Töchter Feine 
Maͤnner nehmen / fondern fich ſolche zuführen laffen müffen. 

=. 18; 

Vrieſter⸗ Dieſen Mangel erſetzet gar nicht nach dem gemeinen Wahn bie 
liche Copu- Prieſterliche Einſeegnung. Denn durch dieſe wird eine Ehe die ſich 
Iation thut nicht yon deren Gemüther : Wereinigung berfchreiben Fan / zu Feiner 
u öttlichen Fügung. Die meiften/ und befonderg der gemeine Mannz 

j Bäle es zwar davor : Alleine wem aus der Hiftorie befannt ift / durch 
was vor Paͤbſtliche Kunſt / Stücke die Priefterliche Einfeegnung gu eis 
ner Nothwendigkeit gemacht worden / da es doch erftlich in eines jeden 
freyen Willen ftund / ſich folcher zu gebrauchen oder nicht’ und wie fie 
von denen Evangelifchen wegen guter Ordnung bepbehalten worden / 
wird etwas anderer Meynungfeyn. Der Willemacht den Eheftand/ 
nicht der Bevfchlaf oder Priefterliche Einſegnung welcher Wille von 
beyder Partheven Neigung gegen einander herftammen muß. Hier⸗ 
innen ift auch Der Appetitin Confideration zu ziehen / der einen immer 
jueinem Menfchen mehr trägt / als zudem andern. Jedoch ift dieſem 
nicht fo fehr gu indulgiren / daß man demfelben alleine nachgehen und 
alle andere Gründe aus den Augen ſetzen wolte. Wem es Demnach 
hierinnen an Judicio fehlet fo koͤmmt es denen / denendie Sorge feiner 
geitlihen Gluͤkſeeligkeit oblieget / zu / daß fie ihn hierinne mit ihrem Rath 
zu ſtatten kommen / welches fo viel heiſt manfoll der Eltern ⸗Rath biers 
innen billig in Ermwegung ziehen. 

$. 1% 
vr Ehen Ferner da nechſt der Siebe GOttes / in der ehelichen Liebe und der 
folen une Vereinigung derer Seelen / die gröfte zeitliche Gluͤckſeeligkeit beſte⸗ 
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bet / ſo iſt es ganz natürlich / daß die Ehen ungertrennlich ſeyn / denn die Mrfrennlidh 
Gluͤckſeeligkeit nach dem Willen GOttes fol beftändig und immerwaͤh⸗ "M* 

rend ſeyn. Dahero alle Ehen zu dem Ende folten geftiftet und vollo- 

gen werden, daß das Band derer Ehlichen ungertrenntich fen. Diefe 
Einwilligung producirt eine rechte Obligation , daf alfo ale Ehen nach 

dem natürtichen Geſetze ungertrennlid) werden. Diein einer andern In- 

tention ihre Ehe einrichten / bey Denenfelben fupponirt dennoch das 

Geſetz diefen Confens , und verftehet ein wi Padtum darunter. 

Denn die natürlichen Geſetze fehen nicht auf dasjenige / was gefchicht/ 

fondern mas gefchehen fol, . 2 

‚ 20% 
Aus diefen allen erhellet daß die Ungertrennlichfeit ber wahren Iſt der 

Ehe eine der Vernunft ebenfalls befandte Sache ſey / welches die Leh⸗ Vernunft 
rer des vernünftigen Rechte bißhero nicht haben glauben wollen /und efannt. 
daher zu kommen fcheinet / Daß fie Die Geſetze Der Natur allein der So- 

cialität fuperftruiret haben. Man koͤnte zwar einwenden / daß mwenn 

die natürlichen Geſetze die Unzertrennlichkeit der Ehe anbefäten / fo häts 

te auh GOtt denen Juden die Scheidung nicht zulaffen fönnen. Ale 

feine unfer liebfter Hehland faget ausdruͤcklich da diefes wegen ihres 

Hertzens Härtigfeit geſchehen fen ; zu dem ift es auch eine ganz unters 

fehiedene Sache / einem was ungeftraft und vor voll ausgehen zu laſſen / 

und einem was befehlen. Deutlicher zu reden / eshabenallerdings Dies 

jenigen unrecht gethan / und wider das Jus Naturz gehandelt / die ihre 

Weiber vonfich liefen ; aber GOtt / Ber in der Juͤdiſchen Republique 

dag Jus Principis exercirte/ hat es civiliterconniviret. Denn es pfles 

get im gemeinen Weſen fo hersugehen / Daß / wenn der Princeps nicht als 

len Sehlern und Verbrechen Einhalt thun kan / er diejenigen —— 
welche den Nexum civilem nicht eben. turbiren. Allein dieſes iſt noch 
Lange nicht faͤhig die Verbrecher in ihren Gewiſſen frey zu fprechenz 
und zu ratihabiren. 











$. 21. 
Jedoch muß man diefes nicht annehmen / daß gar nichts darzwi⸗Faͤll / da 
fchen kommen koͤnte / wodurch die Ehe getrennet werden Fönne. Nah rd Shen 
der Haupt Intention derer Contrahirenden foll zwar / wie wir oben gren = ge⸗ 
erwieſen / alle Ehe beſtaͤndig und immerwaͤhrend feyn. Allein wenn werden 
ein Theil nach dieſem von dieſem Pacto mutuo abgehet / thut es nicht koͤnnen / ſind 
nur unrecht / fondern giebet auch dem andern Theil zugleich dag londerlich 
Recht / auch von diefem Pacto abzugehen. Nam recedente une a pa- De 
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&o recedit & alter, Gleichwie man aber auf vielerley Weiſe von feis 
nem —— abweichen kan / alſo gibt es auch verſchiedene Caſus, 
da die Ehe getrennet werden fan. Hat man was verſprochen / das 
vom Anfange unmöglich ift zu halten geweſen / und hat es nicht gewuſt / 
fo wird der andere Theilvon der Obligation he quit/ wenn die Im- 

ofibilität / fie fen moralis oder phyſica, ſich aͤuſert. Oder beffer zu res 
beein folherContradt hat niemahls obligirt/daher auch nicht Tan gefas 
get werden / Daßergetrennet/ fondernannulliret worden. Oft kommt 
nach vollzogener Ehe was anders vor / welches verhindert / daß es nicht 
mebr inunfern Vermoͤgen ſtehet / das Verfprechenzu halten. Endlich 
gefchicht es auch/ daß ein Theil durch ungerechtes Unterfangen Das Ders 
fprechen bricht und dadurch die andere Parthey auch von ihren Vin- 
culo liberiret. Diefes alles Fan füglich auf den Eheſtand appliciret 
werden / weil ihn Das natürliche Geſetz unter Die Pacta zehlet / mithin als 
fe dieſe Dingeihmapproprüiret. Zu befierer Berftändnüß der Sache 
wollen wir jede vondiefen Gattungen durchgehen. “ 
& 22. | 
Die erſte Die Unfruchtbarkeit ift allerdings eine ſolche Hindernüg / fo mir 

Art, unmöglich die Ehe» Verfprechungen unverbrüchlich halten läft / dahero / 
wenn fich ſolche nach vollsogener Ehe Aufert/ gibt es allerdings fattfame 
Urfache/ ſolche wieder aufzuheben und zu annulliren. Eben dieſes ift 
auch von Denen Impedimentis phyficis zu halten / wenn es nicht möglich 
ift / folhen Durch Mittel zu Hülfe zu Fommen. Denn diefes hindert 
beftändig die genaue Vereinigung der Leiber / und wird Daher billig uns 


ter diejenigen Urfachen gerechnet / welche ung berechtigen die Ehe wieder: 
um zu trennen und aufzuheben, 


6,23, 

Die an⸗¶ Unter die zufaͤlligen Dinge / die / wenn / fie dazu kommen / verhindern / 
dere Arch. daß ich dasjenige / was ich zu thun ſchuldig / nicht leiſten fan / mag id) 
wohlmit zehlen / eine beſtaͤndige und anſteckende Krankheit / welche die 
Rechts⸗ Gelehrten vor eine rechtmaͤſige Urſache / Die Ehe zu trennen / er⸗ 
achten. Es wird auch endlich die Ehe diſſolvirt / wenn eines von dem 

Pacto abgehet / und durch gütliche — 5 nicht wieder darzu 
bringen laͤſt / welches zu thun hauptſaͤchlich noͤthig iſt / ehe man die 
Scheidung ſuche. Hieher gehoͤret auch die Hurerey / da des einen boß⸗ 
heftige Veriaſſung den andern von dem Buͤndnuͤß loszehlet. Eben al 

ſo iſt es befchaften/ wenn eines dem andern foviel inden Weg legete / bag 

es einen unverföhnlichen Haß wider ihn faffen müfte. Denn da wird 


die 
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bie Vereinigung derer Gemüther / welche das Weſen der Ehe iſt / ge: 

trennet / und alfo auch das eheliche Band zerriffen. Damit man aber 
d. dureh der Boßheit der Leute nicht indulgire / und einem jedweden Ge⸗ 

tegenheit gebe/ einen unverföhnlichen Zorn vorzuwenden 7 fo ift billig/ 

daß derjenige/ fo dieſen vorwendet gnugfame Urfachen darthue. Wenn 

nun der Schein oder Beweiß nicht wichtig genug ift fo fchläget ihm der. 
Judex billig folhe Entledigung von Dem Padto ab. 


§. 24. . 
Diefes iftauch der Lehre Ehriftinicht zu wider der nur zwey Ur⸗ wird mit 

fächen vor wichtig hält/ die Ehe zu trennen ’ als Hurerey und Ehebruch. der Lehre 
Denn diemalitiofa Defertio , und der aus einer gerechten Urſache hers Ehriflicon- 
m̃eſſende unverföhnliche Zorn find im gewiſſen Verftande vor Ehebruch “lüret. 
zu halten. Denn die Ehe wird ja dadurch gebrochen / und die Vereis 
nigung der Seelen und des Leibes wird allerdings Dadurch gehindert 
daß man nicht nöchig hat die Worte Ehrifti zu torquiren, 











ip Ä 
Sed redeamus in viam. Es ift oben gnugſam erwieſen worden / ePo 
daß die Ehe in der genaueften Bereinigung des Leibes und der Seelen 1ygamie ift 
beſtehe. Gleichwie aber der Superlativus in alen Sachen nicht mehr verborten, 
als einmahl ftatt findet : alfo muß auch diefe allergenauefte Verbin⸗ 
dung nur einmahl auf einmahl ſeyn. Darum ift auch alle Polygamie 
five virilis, five muliebris verbotten, Denn beyde find der genaueften 
und einzigen Verbindung zu rider. Jedoch wird Dadurch der Con- 
cubinat nicht aufgehoben / weilen eine Concubine nicht Affectum mari- 
— genieſt / ſondern nur die Coͤrperliche Vereinigung vom Manne er⸗ 
t. 
5. 26. | 


Ferner ba die Ehe in der genaueften Vereinigung der Gemuͤther Dazmus 
beftehet/ Deren Symbolum ift : idem velle, idem nolle : fo folget noth⸗ tuum adju- 
wendig / daß ein Theildem andern feine Hülfe verfagen / fondern ein je, torium ift 
des fich ein Vergnügen Daraus machen foll, wenn es dem andern in allen * 
feinen Willen erfüllen fan, das iſt / was fie beyderſeits einander an den fang, 
Augen anfehen fönnen / das müflen fie przftiren / wenn es nur fonft wie⸗ 
der Fein ander Gefege/ oder wider Das Gewiſſen flreitet. Sie haben 
mit allen Fleiß dahin zu fehen / daß fie unter einander eine beftändige und 
mutuelle Peigungund Wohlwollen erhaltenmögen. Denn diefes ift 
allererſt Die rechte Vereinigung der Semüther. Und alfo ift das mu- 
tuum Adjutorium nicht nur Der gefunden Vernunft gemäß / fondern 
Su Aaa a a 4 wird 


Ben 


Commu- 


740 Co) sg 





wird auch ſo gar von Derfelben anbefohlen. Weil aber leider die wenig⸗ 
ften Ehen diefe mutuelle Gunſt und Bereinigung der Gemüther zum 
Grunde haben : fo haben fich die Civil -Geſetze refolviren müffen / Die 
ehelichen Pflichten zu determiniren / damit Die Weiber ſolche nicht ver⸗ 
ſaͤumen / oder ihnen zu viel auferleget werde. 


$. 27. 
In Kraft folcher gänslichen Bereinigung fol weder die Frau / 


miobono- noch der Mann was eigenes haben / Daß fie mit einander theileten/ wel⸗ 
zum &om- cheg eben die rechte Gemeinſchaft derer Güter iſt wovon wir das Sprich⸗ 
— Fortu phort haben: guten Freunden iſt alles gemein. Wenn denn nun fein 


erwi⸗ 


feſteres Freundſchafts⸗Band gefunden werden Fan / als welches die 
Ehelichen bindet oder Doch binden fol ; und aber das Mein und Dein 
inder That eine Geburth des Geitzes / Hochmuths / Wolluſt / und mu- 
tuellen Beneidung iſt / welches alles aus dem Eheſtande verbannet ſeyn 
ſoll: fo iſt billig daß das Mein und Dein im Eheſtande confundiret 
und zufammen gefchmolgen werde / melches aud) denen Heydniſchen 
Voͤlckern befandt/ und daher unter denen meiften die Gemeinſchaft 
derer Güter bey der Ehe eingeführet gemefen. Don denen Römern 
bezeiget folches der Dionyfius Halicar. L. II. der von dem Eheftande zu 
ge Romuli alfo redet: Eft divini & humani juris communicatio. 
2 ovon wir auch bey andern Völkern hin und wider Spuhren fins 
en, 
$. 28. 


Allein da indenen meiften Ehen bey ung Diefe gängliche und mu⸗ 


der Haben tuellen Bereinigung derer Semüther mit einem nichtigen Intereffe con- 
die Civil- fundirt werden / würde es allzufährlich ſeyn wenn man dem Manne das 


ee 
gröjferübel 
au vermeis 


Den’ dif; 


gänstiche Dominium über der Frauen Vermögen laffen wolte. Denn 
a wuͤrde ſich die Frau mit ihren Kindern / mie es jego nichts rares iſt / 
wenn der Mann ihr Gut durchgebracht hätte: und hernach ſtuͤrbe vor 


niren muſ⸗ allen Lebens, Mitteln enblöffet und verlaffen fehen / da ohne dem der 


ken. 


Wittwen/Stand der miferabelfte in der Welt if. Solches Ungluͤck 
zu vermeiden / haben ſich billig Die Civil-Geſetze darein geleget / und 
Des Mannes Freyheit / über feiner Frauen Güter zu diſponiren / inges 
wiſſe Graͤntzen eingeſchloſſen / Damit fie allemahl Deswegen gefichert ſeyn 
koͤnne. Welche Einſchrenckung aber der Frauen nicht das Recht nimmt / 
daß ſie ſich ſolcher nicht begeben / und dem Manne die freye Diſpoſition 
über ihre Güter einräumen koͤnne. Mittlerweile find doch diejenigen 


Geſetze 
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Geſetze am vernünftigften / welche in diefem Stücke nicht weit von Dee 
Communicatione bonorum abweichen, 
9. 29, 

on dem Imperio mariti weiß die Vernunft nichts. ‚Denn fol Imperium 
ches flüffet am minften aus der genaueften Vereinigung derer Gemuͤ⸗ mariti. 
ther / fondern ftreitet vielmehr wider felbige; dannenhero es allerdings 
vor eine Verordnung des Pofitiv- Geſetzes muß angefehen werden / wel⸗ 
ches nach dem Fall dem Weibe zur Straffe die Unterthänigfeit gegen 
den Mann auferleget. i 

« 3% 

Daraus erhellet'nun/ tie weit die Ehe in der Vernunft gegruͤn⸗ Conelufio 
det fen; man fiehet auch den Nutzen von der Berbündung der Morale meditatio- 
mit Dem natürlichen Gefege, und den Schaden von deſſen Unterlaſſung / "'% 
Een die Socialität diefe wichtige Sache alleine nicht ausgemachet 

tte, 


$. 31% | 
Zum Beſchluß will ich erweiſen / wie ich verſprochen / daß man Dies gutesdiee 
ſes alles auch aus der Socialitate herleiten und bemweifen Eönne. Denn ſes au 


‚wenn bey denen Ehen der mutuus Nexus und wahre Vereinigung der auch auf 


Gemüther ermangelt / ftehet Die menfchliche Societät auf einen baufälli- gewifk * 
gen Grunde / und ift höchft unglückfeelig zu ſchaͤten. Man wird fol KA der 
ches alle Tage in foro gewahrt ;denn was entftehen da nicht täglich DOT erfanut 
Streitigfeiten / wegen durchgebrachten weiblichen Vermoͤgens / wegen werden, 
Unterfagung derer ehelichen Pflichten / wegen Ehebruchs/ (wegen Hus 

teren’) wegen Zwangs derer Eltern zu einer widrigen Ehe / wegen Ehe⸗ 
ſcheidung und boßhaftiger Verlaffung / wegen Polygamie und Concu- 

binats, wegen Succeflion derer Weiber / und anderer ungehligen Ur⸗ 


. fahen? Was trift man dahero in Denen Ehen nicht vor Neid an mas 


vor Graufamfeit / Mißbraud) der männlichen Gewalt / Geilheit der 
Weiber / was vor Verachtung / Hochmuth / Verſchwendung der Guͤ⸗ 
ter / was vor Zank / und endlich gar Schlagen und Rauffen / welches 
alles Fruͤchte der vertriebenen und verbanneten Gemuͤths⸗Vereinigung 
aus denen Ehen ſind? Sind dieſe Dinge nicht faͤhig genug / die menſch⸗ 
liche Societät zu turbiren ? Heben fie nicht alle Haͤußlichkeit auf / hin⸗ 


. dern die gute Auferziehung derer Kinder und verfehren auf viele an⸗ 


dere Weiſe Die Republic , wenn ihnen nicht von Denen Gefetzen Einhalt 

gethan würde. Mit einem Worte / es ift in Der Societatehumananiht® _ 

nöthiger/ als Die genauefte und — Bereinigung rich 
Aaa aa z 144 


742 85 (0) 56 
ter Gemuͤther / welche dahero billig unter diejenigen Dinge gezehlet wird / 
ſo die menſchliche Societaͤt erhalten muͤſſen. 

$. 22. 

Warum Dieſes waren / geliebter Leſer / meine Gedanken de Moralitate ma- 
BiefeDo- trimonii, worinnen ich mic) aber betrogen habe. Das weürer Linder 
&rio nicht oder primum falfum ftecft darinnen/ daß ich die Liebe gegen andere 
angehe · ¶ Menſchen in Conjundtione animorum & corporum fimul gefeßt/ wor⸗ 

aus erfolgen müfte / daß ich auf folhe Art mich mit allen Menfchen zu 
vereinigen fchuldig wäre weilen ich fie alle gleich Durch: zu lieben vers 
bunden / und GOit felbft unter denen Menfchen in der Liebe feinen Un⸗ 
e terſcheid zeiget. Allein zu folder Verbindung mit allen Menfchen bin ic) 
theils nicht capable , teilen auf ſolche Art alle Weibs⸗Perſonen meine 
Weiber wären, fondern e8 würde auch entfegliche Conſuſion und Uns 

heil aus diefem Principio erwachfen. | 
$. 33. R 
Demon- Denn eben bie Raifon, fo ich vor mich rd warum ich mit als 
Aratioper [en Weibs⸗Perſonen / oder Doch fo viele ats ich beftreiten kan / mich cörs 
ablurdum, perlich zu vereinigen fuche / wird ein anderer Mann vor fich auch anfüh- 
ren koͤnnen / mithin twürden oftihrer ro. einerley Jusüber eine Weibs⸗ 
Perſon urgiren / welches in effectu nichts geredt hieffe. Und mie koͤ⸗ 
men denn diejenigen Menfchen Ir rechte / welche die Natur gu Conjun- 
&ione corporum nicht hat gefickt gemacht! Diefelben würden ja nad) 
meinem Principio, da ich die Glückfeeligfeit in Conjundtione corporum 
gefegt / der hoͤchſten Gtückfeeligfeit von GOtt und der Natur felbft bes 
raubet werden / welches wir doch nicht fagen Fönnen ? Andere Ratio- 
nes, die fich aus der Durchlefung felbft ergeben werden, als da find, dag 
aus der Liebe GOttes gegen Die Menfchen auf die eheliche Liebe der 
Menfchen unter fi) felbft propter difparitatem effentialem amoris 

nicht richtig gefchloffen iſt / zu geſchweigen. 


5. 34. 
Aende⸗ Ich kehre demnach wieder um / und bleibe bey der Lehre der Natu- 
rung meis raliſten / nach welcher die Vernunft nichts von det indiffolubilitate ma- 
ner Mey⸗ trimonii, der communione bonorum, mutuo adjutorio, und Der vers | 
vun. bothenen Dielmeibereyen weiß. Es verbiethet aber aud) die Vernunft 
nicht / ein folch Pactum zu machen barinnen zwey Perſonen verfchiedes 
nen Sefchlechts einander beftändig zu behalten — 


5.25. All 
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$. 35. : 

Alldieweilen nun alle dieſe Dinge Jen naturz indiffereut Und {Us Matrimo- 
gelaffen feyn: fo hat GOtt in Heil, S rift / wie auch die weltliche Ob- miumber 
rigfeit durch Die Civil- Gefege gar wohl eines und Das andere davon Rn 
verbiethen / und ge fegen koͤnnen / wodurch das Matrimonium EIN jege divina 
gank andere Form befommen hat. pofitiva & 

$. 36. eirili. 
Dem ohnerachtet aber bleibt es ein Pa&tum ‚und behält naturam ein 
pacti, dergeſtalt / daß ein jeder / fo eine — — zu feiner Frau kactum. 
declarirt / eo ipfo in alles dasjenige zu willigen fcheinet/ was die Geſe⸗ 
he dar erfordern / teilen niemand anders zu einer Ehe zugelaflen 
wir * 





$. 37. | 
Es hat mit der Ehe hierinnen Feine andere Bewandniß / ale mit Vergleich 
einigen andern Padtis, melchen Die Civil-Gefege/ oder auch der Welt⸗ mit andern 
Brauch eine gewiſſe Form gegeben / welche alle diejenigen vor Augen ** 
gehabt ‚und alles, was nach felbiger zu fothanen Padto erfordert wird/ 
verwilliget zu haben, prefumirt werden’ welche dergleichen Padtum ere 
richten. | 
| $. 38. 5 

Demnach) melirt fich die Dodtrina de pacto noch immer mit dem Beweiß / 
Matrimonio ‚ teilen die göttlichen und bürgerlichen Geſetze ehlig zu wer⸗ daß fie ein 
den /in eines jeden Belieben ſtellen / und nur’ falls er darzu refolvirty Patum 
‚eineNorm, und tie weit er fich heraus zu laſſen hat oder Doch heraus !V- 
ah zu haben geglaubt werden fol / vorfchreiben. Alldiemeilen es 
nun hierinnen lediglich auf den Willen der beeden Derehelichten ans 
Fommt dem fie geben und behalten fönnen : fo ift allerdings die Ehe ein 
Pactum, quod fecundum normam a lege pr&fcriptam contrahant. 


9. 39. 
Es wird ung dieſe herrliche Lehre / quod matrimonium habeatna- Oh ein je⸗ 

turam padti im nachfolgenden gar fchöne Meditationes an Die Hand der su heus 

ben, und werden wir felbige in ber ganzen Lehre de matrimonio rathen 

rauchen Fönnen. Bey der erften Frage : Ob ein jeder Menfch en [duldig 

particulier ehelic) zu werden verbunden fen / mag die Lehre quod ma- "" 
trimonium fit pactum, nicht vielhelffen / weilen e8 auch Padta gibt / dar⸗ 
zu einer zwar generatim obligirt iſt das Objectum aber Zeit Drt und 
andere dabey vorfallendbe Umftände nach feinem Belieben — er 

| .40. 


— 
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5. 40 

Rations Esmuß alfo diefe Frage aus einem garı andern Fundamente de- 
derer / die battirt werden. Diejenigen  melche fie bejahen/ wenden vor daß ein 
es bejahen. jeder das menfchliche Gefchlecht fortzupflangen verbunden fen / weilen 
EHtt gar deutlich an den Tag gelegt / Da er das menfchliche Ge⸗ 

fehlecht fortgeaflangt wiſſen wolle. So befehle e8 auch einem jeden fei- 

ne eigne Geſundheit / weilen Paftus & Venus alimenta corporis ſeyn. 
Demenoc hinzu zu feßen / daß die Natura und Finis feminis virilis , wel⸗ 

che man allerdings zur Norm zu nehmen habe / gar deutlich an den Tag 

legten daß man felbigen nicht vergebens verfchütten, fondern zu gehoͤ⸗ 

rigen Zweck employiren ſolle / quia Deus & natura nihil faciunt fruftra. 


. 41. 

Antwort Allein diejenigen / ſo das Gegentheil behaupten / antworten auf 
anf die er⸗ Das erfte : 1.) Daß man nicht noͤthig habe / den Ehes Stand per mo- 
KeObje- dum przcepti anzubefehlen / weilen der Trieb darzu ſchon naturlich ge 
&ion, nug fen; daß die Obligation , das menfchliche Geſchlecht fortzupflangeny 

nicht dieſes involvire daß ein jedweder folte und müfte ehelich werden / 
fondern es folge nur fo viel, daß ein Individuum zu heyrathen alsdenn 
ſchuldig ſey wenn andere ſich dieſer Obligation mit Fleiß entziehen. 
Aldieweilen aber daran Fein Mangel erfheinet / indem ohne dieſes die 
Menſchen fleiffig genug heurathen: ſo kommt Diefe Obligation in denen 
Individuis nicht zur Wuͤrkung. Es gibt mehr foldhe Obligationes) dar» 
zu alle obligirt ſeyn / die Individua aber erft durch andere Mittel ausges 
macht werden müffen. Zur Derthädigung der om find alle 
Unterthanen/ und jeder in fpecie obligirt/ deswegen aber dürffen fie doch 
nicht alle gleich hinaus lauffen/ fondern e8 werden / per fortem oder ans 


dere Art die individua extrahirt/ biß etwann die Noth ein allgemeines 
Aufgeboth erfordert, 


$. 42. 

Antwort ¶ Auf das andere dient zur Antwort / daß nicht alle Menfchen hier, 
aufdie ans innen einerley Leibess-Conttitution haben. Manchet iſt gar zum Bey⸗ 
dere Ob- ſchlaf nicht capable. Mancher hat darzu nur feinen Appetit , ohne wel⸗ 
jedion, chen die Befundheit fchlecht befördert wird. So pflegt ſich auch in 

Entfiehung des Beyſchlafs Die Natur fehon felbften zu exoneriren / wo⸗ 
Durch die Geſundheit ja eben fo gut erhalten werden muß. Gin Exem- 
ple folcher Leibes-Conttitution giebet der Apoftel Paulus an fich ſelber / 
wenn er wünfchte/ Daß alle Menfchen wie er wären, Zu an 
da 


EEE 
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daß zu Derhmderung eines geöffern Ubels einer ofe dus Heurathen blei⸗ 
ben laffen muß, 


$. 43: 
Was die Naturam feminis antrift/müfte folgen bag man fo bal⸗ Antwort 

de ad matrimonium ſchreiten müfteyals ung die Natur Samen verleiht, auf die 
wodurch die Matrimonia in Die särteften Jugend⸗Jahre geſetzt wuͤr⸗ dritte. 
den da man wenig Uberlequng hat. Es woͤrde folgen, daß ein Dann, 
wenn die Frauin Wochen liegt oder fonft Anfehtungen auf eine Zeit 
lang am Leibe hat / ja nichts dürfte umk ommen laffen, fondernan Mann 
zu bringen fuchenmüfte. Daß wir beftändig copiam feminis habeny 
—8* at die Natur nicht deswegen gethan / daß derſelbe alle zur Kin⸗ 

er⸗Zeugung employirt werden muͤſte / ſondern daß wir allemal Saft 
und Materie genug zur Zeugung haben / wenn etwan ein oder der an⸗ 
dere Concubitus nicht anſchlaͤgt. 


5. 44. 
Aus welchen allen gar vernemlich erſcheinet / daß die Argumenta Ya 
dererjenigen viel ſtaͤrker ſeyn / welche einen jeden in individuo zum Eher * * 
Stand nicht obligiren. Dieſes nunmehro zum Grund geſetzt / folgt individuo 
ganz natürlich daß / meilen einer das Heurathengar unterlaffen Fan, ehelic im | 
ihm aug fren ftehen mäffe/ mit einem jungen Mädgen wenn ox über Die punden · 
| * der Kinder⸗Zeugung gleich ſchon weg waͤre / in einen Ehe⸗ Stand 
gu treten, 


5. 45, | ——— 

Es hat von dieſer Materie nur noch neulich Hr. M. Moerlin eine Erso geht 
feine Differtation unter dem Titel de connubiis inzqualium allhier die Ehrei 
Anno 1721. gehalten und Darinnen zu ermeifen geſucht / Daß folche nes alten 
Ehen nad dem Jure Naturz gu verwerffen twären. Allein wenn man irrnee. 
Dargegen erwegt / daß das JusNaturz ad procreationem fobolis in indi- = ie m 
viduo nicht obligirt/ und Dabey denen Leuten,Societäten nad ihrem Ge⸗ Mätgen 
—— zu errichten / frey laͤſt: Die Goͤttlichen und weltlichen Geſetze aber wohl am 

othane Societät auch zulaffen / und ihr ſo gar die Privilegia matrimonii, Bewel 
tribuiren: fo Ban ich nicht ſehen / warum man dergleichen Societatem davon. 


nicht folte errichten koͤnnen. 


$. 45. 

Fällt gleich ber Zweck des Matrimonii, Die Procreatio fobolis, Als Refponfio 
hier hinweg: fo find doch nicht alle Leute in individuo darzu obligirt/ ad objetio- 
fondern fönnen es gar unterlaffen / warum denn. nicht aud) Denfelben ven. 
renuncüpen cum quilibet renunciare poffit adtui ‚quem libere fufci= 

Bbb bb pit. 
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pit. Nun hat aber ein ſolch Maͤdgen wohl gewuſt / daß es bey einem 
veralteten Dann mit der Kinder⸗Zeugung und dem Bevyſchlaf nichts 
mehr zu thun ſeyn werde: dahero fcheint fie Denfelben allen eo ipfo re- 
nuncürt zu haben da fie ihn tiflentlich genommen. Padta dant le; 
gem & naturam contradtui „ welche Regel s falls die Seſetze es nicht 
verbothen, allerdings ftatt finden muß. Nun haben aber die Civil- 
—— dergleichen ad mutuum adjutorium abziehlende Societaͤten nicht 
verbotten: dahero koͤnnen die Leute dieſelben ihres Gefallens errichten. 


$. 42 

Siermit Das jus Naturz gibt dem Ehe⸗Stand gar feine Norm, ſondern 

Kimmıdas [Aft eg-lediglich auf die Pacta anfommen. Aldierveilen nun die Jura ci- 

Hille über, Yilia & divina, fo viel das matrimonium fenis cum puellula andetrift / 

PR folche Frepheit zu pacifeiren nicht reftringirt haben / fan ich nicht fin⸗ 
den, wie folche Societäten verroorffen werden fönnen. Au contrair, man 
foll dem Alter darinn favorifiren dag man felbiges durch das Verboth 
fothaner Ehen nicht der Wartung beraubet / welche man von einer fols 
een Frauen / welche von ung mag zuerben- oder zu hoffen hat, viel beſ⸗ 
fer «beobachtet, ald von andern Leuten / anderer Rationum fuaden- 
tium zu gefchteeigen. 


. . 48. 
Nutzen der Nachdem wir nun folcher — mit dieſer Frage zu Stande 
Regel: kommen ſeyn / wollen wir unferm Verſprechen — die Regel, daß 
‚qodme- die Ehen Padta fepn / ein wenig durch Die Doctrinam matrimonialem 
— durchführen und was felbige vor Conclufiones producirt/ anſehen. 


$. 49. 

Det Con- Die erfte iſt / daß der ehelichen Partheven Confens gleich von An⸗ 
fens darf fang her erfordert wird /quia pactum eft duorum in idem placitum 
aus confenfus. Ein folcher Confens muß nun Kraft der Lehre de Pactis nicht 
Gepn, Durch Dinterlift heraus gelocket werden. Es diftinguiren gwar einige / ob 
"der Dolus die Effentialia oder Accidentialia matrimonit betreffe/ und 
wollen nur im erften Fall dem Dolo die Kraft der Annullationis matri- 
monii beylegen : allein Hr. Berger in Oeconomia juris lehrt gar vernünfs 
tig / daß darinn feinlinterfcheid zu machen feurwenn nur derDolus Urfache 
m Matrimonio gegeben/ und ohne felbigen Die betrogene Parthey 
chwerlich zur Ehe ſich würde refolviret haben. Alfo wenn einer fich vor 
> einen Edelmann ausgegeben / und wäre e8 nicht / waͤre ein adelich Fraͤu⸗ 
ud fo ihn in. der Meinung geheurathet / ihm zu behalten niche 

Id» .. 


6.50. Mit 
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Mit dem Irrthum iſt es Ton andere denn d ſich ein j ' 

es e 8; denn da mag ſich ein je Der 
der Die Schuld geben, daß er nicht ſorgfaͤltiger circa accidentalia nach⸗ thum Fu 
geforfchet ; wie denn nicht leicht ein Srrthum ohne Urſachen ift. Was dert nichts. 
Die DD. Juris Nat, von der Furcht lehren ſolches findet auch bey Dem 
Confenfu matrimonaali ftatt daß alfo die Ehe auch hierinnen naturana 
pactorum behält. 


g. gr. 

Und gleichtwie bey einem Pacto die Obligation ſich nicht weiter Die Aw 
erſtreckt /ald.in quod oder quousque confenfum eft: Über dieſes ein werbung 
Vorſchlag / Anfrage und dergleichen vor einem völligen Padto vorher» — noch 

henden Dinge noch nicht binden: alſo haben wir auch darauf zu fee 

n / daß wir nicht Die Sponfalia , oder die Anmerbung vor die Ehe 
felbft nehmen und mit derfelbigen confundiren / maffen e8 hierinnen les 
diglich auf den Confens anfommt / welcher Daher genau zu attendiren. 
Wenn ich eine zu meiner Magd / Koͤchin Wärterin und dergleichen, 
annehmey ift fie Deswegen meine Frau nicht / gleichwie F— es auch noch nicht 
iſt / wenn ich ihr verſpreche / daß ich ſie darzu machen oder heurathen 
will. Es iſt alſo die Regel / Confenfüs facit matrimonium, ex doctri- 
na de pactis wohl richtig / man hat aber darauf zu ſehen / dab es. auch 
der Confenfus matrimonialis ſelbſt / und nicht etwann ein bloſſer pre- 
paratorius oder fponfalitius fey / Durch welchen legtern eine zwar zu 
meiner Braut aber nicht zu meiner Frau wird / welches nach Denen 
bürgerlichen und andern Befegen gar fehr differirt. nt 

$. 52. 

Die Sache etwas deutlicher zu verftehen / wollen wir die verfchier Berlbie 

Denen Arten des Confenfus anfehen/ welche bey einem Matrimonio vor; — 


zukommen pflegen. | i fus bey dem 
Y 53. Matrimo- 
Ehe aber ein Matrimonium gu feiner Vollkommenheit gelanget/ Si dreyer⸗ 
pflegt man insgemein drey unterſchiedene mahl zu conſentiren. m. 
$. 54 


Das erfte ift der Confenfus prparatorius, wenn man auf getha- Dertrae- 
ne Anwerbung das Wort erhält. , Paratorius, 


5. fs. ii 
iefer bindet zwar in fo weit / bat ein Theil nicht anders, als al- ginn 
teri Beach — intereft, abgehen mag. en ſie abet beyde sus — 
.— Bbbeobb a gleichen | 
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gleich aufheben wellen / ſtehet es in ihrem freyen Belieben / quia pacia 
mutua tolluntur diſſenſu. 


| 68,58. 
Wenn das Solange aber bas Ja⸗Wort noch nicht gefallen, ftehet es Jure pa- 
— torum dem Anwerber frey / ob er wieder anfragen will / oder nicht. 
$, 57. 
Der Spon- Der andere Confens ijt der Confenfus fponfalitius, welcher bey 
Klisius, öffentlicher Berlöbnisgegeben wird. Dn. Bruckner Difl. de differen- 
tia confenfus fponfalitii & matrimonialis, 


$. 58. 

Macht Durch dieſen wird eine zwar meine Braut aber nicht meine Frauy 
= ir toelhes quoad effe&tus ein gar groffer Unterſcheid ift, 
rau $. 59. 

Erſte bit. „Eine Braut hat den Nahmen/ Stand’ Yan. und Forum des 
kerenceeis Bräutigams noch nicht, welches alles boch eine Frau bekommt. Siehe 
- en meine Diff. Inaug. de Jure — — | 

* 0. 
Su 9... Ein Bräutigam erdt die Braut und contra noch nicht / wol aber 
genach dem Die Frau nach dem Jure Civili , nach deffen Vorſchrift wir unfere Matri- 

Yure Civili,monia contrahiren möffen, R 

I 


' 6. ne 
Sponfalia Iſt nun der Confenfus fponflitius ausgeftellt / fo heift es nicht 
Bönnen Jure mehr pacta mutuo diffolvuntur diffenfu,, fondern es muß in foro Die 
—— Autoritas Confiftorii darzu kommen / welches ein Brocken der Paͤbſtli⸗ 
am Conf- hen Lehre de Sacramentis iſt. — 
Korio ge⸗ 62. er 
| nt ers Uber dieſe Autoritatem Coriftorii wird von einigen fo wohl / wenn 
yon. beyde Verlobte zu frieden ſeyn / als auch wenn einer fich nur weigert / 
Ara 2. jufta diffenfüs caufa erfprdert, Alldierveilen aber Die JCti Das Prin- 
dieCong. Cipium annehmen, daß ira irreconciliabilis, ob man 19 deffen feine 
Roria folge Urſachen angeben koͤnne / ſchon hinlänglich ſey: fo fehlüffet Derr Berger 
Sranıng in Oeconom, Juris gar vernünftig. daß es mit ber caufa diffenfus in ef- 
‚geben. ¶ ectu nicht viel zu bedeuten habe: angefehen einerley ift ‚Feine Urſache 
beduͤrffen / oderreine ſolche anführen koͤnnen / die man nicht beweifen Darf 


und allemal haben fan, — 

. 63, 
DerCon- „Das dritte iſt ber Confenfus marrimonialis, da man eine vor fer 
— ne Frau declarizt, 


3.64. Zu 


(| 
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8, 64 | 

Zu Nom / da man von ber Prieflerlichen Traumg nichts toufte/ Wurden 
gefchahe Daflelbige Durch einen Brief / perInftrumenta dotalia ‚ zumahl / Rem per 
‚wenn man-aug einer. Concubine eine Frau machen / und fie. nomine ech 
& affe&tu maritali behalten wolte. | 


$. 65. 

In Teutfchland haben wir an deren ſtatt die Priefterliche Copu- Ber ums 
Lation, weſche von einigen ad effentiam matrimonii, von andern aber —* 
nicht gerechnet wird. Soll ich meine Meinung davon ſagen / fo glaus n 
be ich- zwar / Daß eine Obrigkeit/ um guter Ordnung willen / Diejenigen 
geuteftrafen kan / weche ohne Trauung sufammen gelauffen / wie wir 
auch folches in Sachfen thun/ und die Leute noch ex poft Facto iu 
Trauung anhalten ; allein dag manlan andern Drten Diefer unter aſ⸗ 
ſenen Trauung hatber die Ehe gar vor null erfläret und aufhebet/ 
feheinet mir ein wenig zu harte gu ſeyn / weil die Trauung in heiliger 
Schrift gegründet / und dergeftallt nach der Vorſchrift der heil. Schrift 
an der Perfection eines ſolchen Matrimonii nichts ermangelt / Dahero es 
bigig heiffet : Was SHtt zuſammen fügt / fol ein Menſch ſcheiden. 


§. 66. 

Anfaͤnglich war die Benedictio facerdotalis ein Arbitrair- Werck  Urfprung 
eines jeden / welches durch die Herſch⸗Sucht der Paͤbſtlichen Eleriſey der opoul 
zu einen Zwang gemacht worden / welche wir inunfern Confiftoriis der kunb · 
guten Ordnung halber behalten. Hochmann Diff, de bened. facerd, 





zitt, 


$, 67. 

Gleichergeſtalt gibt die Lehre de padtis die Decifion her / wenn die Velche 
Srageift / weiche Verloͤbnis vorzuziehen / wenn einer ſich an umierſchie · Derlöbnih 
dene Perſonen verlobet. | — 

5. 68. I 
VWenm alle beyde Sponfalia perfedta ſeyn / heiſſet es / die erſten In per- 
muͤſſen voogen werden. Denn was ich einmahl verfgrochen / Fan ich chi 
dem andern nicht wieder eodem modo ju ſagen. ! 


| $. 69, . 
" Wenn aber beyde Sponfälia auf Conditiones geſtellt feyn : So Te con- 
follen/ nach der meiften Lehre / diejenigen vollzogen werden / welche Con- — 
«ubitu purificata ſey. Dn. Stryck, Diff. de ſponſ. & in V.M, eg 


# 


$. 70. 
Wenn die clandeftina concubitu confirmiggt werden / follen fie Diesem 
— Bbbbbz war 
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—— war Denen pofterioribus publicis vorgezogen werden / welches aber 
nur in Favorem der Geſchwaͤngerten zu deuten. Dn. de Lyncker, Decif. 
P- 6 3 1. 


4. 71. 
‚Dice Kenn zu keinem der Concubitus gekommen / ſo müffen bie priora 
ebligiren Conditionata denen pofterioribus vorgezogen werden, wenn ſchon bey 
allerdings. Denen letztern Die Condition bereits exiftiret waͤre / und bey der erften 
noch nicht. Weilen eine Condition auch obligirt/ zum mwenigften ad 
expedtandum, donec exiftat, Beier. in pofitionibusad fl. de ſponſal. 


$. 72. 
a Ferner gibt es gewiſſe Pa&ta, daihrer zweyer Confens noch nicht 
genug ift / fondern darein noch ein Tertius was gufprechen hat / ob er 
gleich nicht mit obligirt wird, 


| $. 73. 
Me Gleiche Bewandnis hat es mit der Ehe / worzu auch der Eltern 
Eltern Berwilligung erfordert wird. 


il. 7 
a Zu Rom war die Haußväterliche Gewalt die Urſache ſolches ndr 
mifhen thigen Confenfus. 

R 


$. 75. 
Conelu- Woraus von felbften erfolgte 1.) daß ein emancipirter Sohn bes 
fonesd4 yäterlihen Confenfus nicht mehr bedurfte. 2.) Daßdes Vaters Con- 
NEN fens nicht nöthig war / fo lange der Groß: Pater dag Cam und Re- 
gulus familiz war. 3.) Daß ein Kind der Mutter Confens zu füchen 
nicht ſchuldig war. 


$. 76. 
a — Bey uns folgen wir der Vernunf hierinnen / welche denen Kin⸗ 
dern aus Ehrerbietung gegen bie Eltern ſolches auferleget. 
$. 77. 
— Gleichwie nun ſolche Ehrerbietung ſowohl einem / der nicht mehr 
fen den in vaͤterlicher Gewalt ſtehet / als der noch in des Vaters Brod iſt / ges 
Confens gen die Eltern oblieget / und zwar fo wohl gegen den Vater / als die Mut⸗ 
auch ha⸗ ter: alſo iſt auch bey ung inter emancipatos, & non emancipatos kein 
be, Unterfchied mehr / und muß auch folcher Confens von der Mutter ei 
geholet werben. 


$. 78. 
—— Jedoch mit dem Unterſcheid / Daß / wo die Mutter nicht will / des 
ſda Vaters / als des Haupts der Familie, Bewilligung ſchon zulangt, 
dem. $. 79 Wenn 
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Wenn nun die Eltern Feine juftam diffentiendi caufam haben / ſo — 
fonnen fie zum confentiren gezwungen werden / oder Das Conſiſtorium b fup- 














füpplirt Den Confenfum in foro civili. plift. 
$. 80, 
Endlich ift die Lehre de pactis bey bem Divortio umentbährlich. Wo — 


vor der Ehe bey einem Ehegatten ein impoſſibilitas phyfica vorhan ⸗· . 
den gemefen / welche demfelben zum Zweck der Ehe inhabil gemachet/ Yirhtem 
ft dag Pactum matrimoniale niemals richtig und verbindlich geweſen; phyficam, 
kan alfo feine Scheidung heiffen / wenn folche Eheleute Durch Die Con- 

fiftoria wieder gefondert werden. Stryck. V.M. Tr.deR. N. $.4,&c, 


6. 81. 

Gleiche Bewandnis hat es mit denen Impedimentis Phyficis, Obfteri- 
de Sterilitate und dem morbo fontico ‚ wenn fie vor der Ehe ba gewe⸗ limem, 
fen. Denn wenn fienach der Ehe erft entftanden / muß man es vor ein | 
Schickſal rechnen, und mit Gedult aushalten, weil Ehriftug Die eine 
mahl giltig gervefenen Ehen nur aus 2. Urfachen getrennet wiſſen will. 


_ Diefelben find der Ehebruch und die Malitiofa defertio / welche _ Concor- 
wider ihren guten Grund m der Lehre de padtis haben . Namreceden- * mit 
te uno apadto,recedit & alter, ——— 
$. 83. 

Alles dieſes habe ich nur zum Beweiß angeführt / daß die gehe Bxcu'pa- 
de padtis in der Doctrina matrimoniali viel Nutzen ſchaffe. Ich bin = — 
aber mit Fleiß kurtz geweſen / und habe verſchiedenes aus denen Civil- 
Gefetzen mit eingemiſcht / weilen dieſelbe dem pacto matrimonii Die Form 
geben / nach welchen daſſelbe errichtet werden muß. Scheinen die nun 
etrwanndiefe furgen 85. Dennoch zumager : fo wil ich den Fehler durch 
die folgenden Meditationesverbeflern. 


$ 84 — 

Ich ſchreite dahero auf Die berufene Controvers vom Concubi- re 

At, wovon biß anhero fo viel Streitens geweſen. Dr. Thomafiushit abi, 
mit feiner Anno of zu Halle gehaltenen Differtation de concubi- 
naturecht,indas Weſpen⸗Neſt geitört/und ein Haufen Leute wider ſich 
aufgebracht. Der erſte war der Herr Abt Breithaups / weicher in dem⸗ 
felbigen Jahre zu Halle eine Differtation de concubinatu a «_hrifto & 
Apuftolis prohibito hielte / deme der Dr. Cantzler Jäger av 
s 
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folgte / und eodem anno ein Examen diff, cujusdam Hallenfis de con- 
cubinatu edirte/ mit welcher S. Petri Encratitæ Epiftola de Concubina- 
tu, Tubingæ 1714. recufa, zuverfnüpfenift. Eben diefem Eyfer fuchte 
einer, / Nahmens MarcusPaulus Antonius in einer gu Straßburg heraus 
gegebenen Confutatione dubiorum contraSchediasma Halenfe zu bes 
weiſen. So hat auchJoh, Andreas Gramlich/ welcher als Refponden- 
te die Differtation unter dem Hrn. Breithaupt / too mir recht ift gehal⸗ 
fen / Anno 1714. eine Defenfionem Differtationis ſuæ de illicito con- 
cubinatu zu Halle heraus gegebeny und demfelben noch einen Tradtat 
de moralitate concubinatus,Francf. 1716. hinten nach geſchickt / welches 
alles aber der Hr. Thomafius ſich wenig anfechten laffen / weilen fie mit 
ſchlechten Waffen wider ihn gefochten. 


m» j $, 8 » . 

Status Daß ber Concubinat durch die bürgerlichen Geſetze bey ums vers 
eontrover- haften fey/ daran it Fein Zweifel. Ob aber derfelbe fchon durch die 
aus Goͤttlichen Pofitiv - Gefege/ und dad Jus Naturz verbotten werde / dar⸗ 

Uber ift eigentlich der Streit. — 
8 


Mugen Es haben mar einige gemeynet / man koͤnne des Streits gar übers 
Biefer hoben frhn / weilen der Concubinat in der ganten Ehriftenheit durch důt⸗ 
gerliche Geſetze verbotten ſey / und einem Buͤrger wenig helfen werde / 
ob derſelbe Jure divino erlaubt oder nicht : Allein dem ohnerachtet iſt aus 
verfchiedenen Urfachen zu wiſſen höchft vonnoͤthen / ob die Goͤttlichen 
Geſetze den Concubinat verbieten. 











srovers, 


$. 97. 
Hr The- Hr. Thomafıus vermeinet fich mit folgenden Motiven- gu er 
mafi Ge tim ren: Intereft, fchreibt er 5. ult. cit. di. , ftudiofi Juris ,& multe 
danden magis Icti, neRabula fiat, aut Legulejus , ut genuinas Legum ratio» 
biervon. nesindaget, easque a fpuriis & minus folidis fecernat. Intereft Idi, 
ut tandem aliquındo confufiffima dodrina de matrimonioa confu- 
fioneliberetur. IntereftIcti, utin Qu&ftione : An inrepublica Chri- 
ftiana tolerari poffit , aut iterum introduci debeät Concubinatus; 
cum una rejectis infufficientibus rationibus hadtenus tantum non 
ubiqueaddudtis alias genuinas & euidentes fubftituat. - Intereft cu- 
juslibet Chriftiani fua ratione utentis, ne diffentientes , Aut etiam al- 
terius populi res judicatz velmores a noſtris, insuitü concubinatus, 
difcrepantes, aufu pedantico exrationibus, fub quibus latent arcana 
politica cleri papalis, ut impii & profani vel fucatz pietatis — 
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vel affedtato imperio Mägiftratus civilis tanguam protribunali eon- · 
demnentur , alios ufus ut jam taceam, 2er 
5. 18. 

ierzu kommt noch / daß aus der Deciſſon obgeſetzter Frage alſo Fernere 
fort * Be ſich ergibt’ ob vg —— der Con- * 
cubinat vergonnet fey. Denn weilen felbigedenen bürgerlichen Gefehen "udn in 
ihrer Republique nicht unterworffen : fo folgte, falls Jure divino der nis princi- 
Concubinat nicht verbotten fey / Daß ihnen Concubinen frey gelaffen pum. 


feyn müffe. | 





| 9.89 
So bekommt auch die Lehre von der Difpenfatione concubinatus: Indoßri- 
hieraus ihre Erläuterung. Denn falls derfelbe Jure diuino pofitivonde.di 

verbotten/ Fan fein Pring darein difpenfiren; Dahingegen / tverm er, 

nur legibus civilibus unterfagt einen Souverainen Die Difpenfation 

frey bleibet. 

| $. 90, “ a 
. Eine andere Frage iſt / ob es nüßlich fen / den Concubinatum Obes nůtz⸗ 

unter den Ehriften wiederum einzuführen / nachdem derſelbe fchon fo li ſey⸗ 

lange Zeit Durch Die bürgerlichen Gefege aufgehoben getvefen / weldye Pen Con- 

Hr. Thomafius mit Wein beantwortet / wenn er fehreibt : Nullam „ieper eins 

oftendi poſſe vel verofimilem rationem, cur in Republ. Chriftiana zuführen. , 

iterum poft abrogationem debeat introduci concubinatus 5 non fa- 

vorem juvenum ,cito nimis de conjundtione cum fexu foeminino 

cogitantium, qui v. g. in fcholis vel in Academiis nupturiunt,, ante» 

—— ad perfonam patris familias decore ſuſtinendam fintaptis; non 

vorem adultorum aut viduorum , eo pr&textu utentium , fe efle 

impares ad fuftinenda onera matrimonii pro dignitate juftz uxoris, 

aut fe nolle liberis prioris matrimonii novercam fuperinducere, 

Nam his apud nos hodie confultum efle per matrimonium ad Mor- 
ganaticam , quod a concubinatu Romanorum faltem in eo differt, 

quod hic accedat benedictio facerdotalis, & libertas dimittendi talem 

uxorem fit ademta, vel etiam fi viri non fint in dignitate ifuftricon- 

ftituti, adeoque horum intuitu non fit receptum Matrimonium ad 
morganaticam, histamen non difficile invenire uxores, quæ non de- 

fiderent fuftentationem , eorum patrimonium excedentem. Ple- 
rumque ab iis , qui libertatem repudiandi concubinam pro lubitu, 
tanquam favorem infignem zftimant , concubinatum pro palli 
Ccccc vagqa 
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6 91. 
ird von  Alleinhierbey faͤllt mir noch verjchiedbeneggu bedencken vor / denn 
Kaas vor eins Meinem Staat fehr zuträglich ‚daß ein Regent demfelben nicht 
förmist. viel ehlich gebohrne Printzen aufden Hals leget / welche alle Standes - 
maͤſig ernehrer feyn wollen z Dahingegen die natürlichen Kinder mit 
einem gar geringen abgefpeift werben Fönnen/ wovon man die Exem- 
ples alle Tage vor Augen hat, ; 
e 92. 

Matri- Amar objicirt Hr. Thomaſius, daß diefem Ubel Durch die Matri- 
moninn monia ad Morgenaticam abgehofffen werden Fönne. Alleine mit den- 
ad wen felbenift einem Erb⸗ Reiche auch nicht wohl gedienet / weilen daffelbige 
wicht us _ dum wenigften einen oder givey ehliche Erben und Succeflores von ih» 
känglih. ren Regenten gerne fiehet / meilen dadurch viel Ungluͤck verhindert wirbd / 

da hingegen die Matrimonia adMorgenaticam feine Succeffores geben, 


$. 93. 
unqh ni Will man ferner u Daß man ja die Matrimonia ad Mor- 
nöthigfek genaticam alfo emrichten Fönne / Daß der erſtgebohrne altemat ſucce⸗ 
biges an⸗ dirte/ und Die jüngern Brüder’ Grafen oder Heren Stand führten/wie 
ders ein‘ ehemalsindenen meiften Ländern gebräuchlich gervefen : fo feheich Peine 
ten. Raifon „warum nicht eben fo wohl ber Concubinat dag Expediens und 
Mittel wider dieſes Unheil + als diefe Einrichtung der Matrimoniorum 
ad Morgenaticam, welche fich ;u denen legibus fundamentalibus derer 
meiften Reiche und Länder gar nicht ſchickt / folkfeyn fönnen / da Doch der 
Concubinat ſowohl / als das Matrimonium ad Morgenaticam,ein Lici- 
tum „und Feine Urfüche vor handen iſt warumman auf deffen Ausfchafs 

fung folte bedacht feyn, s 
+ 94. 


Dercom , ¶ Sieht man ferner die Inconvenientien an / welche aus dem vers 
eubisat iſt bottenen Concubin:t br 


y Privat- Ehen erfolgen / fo find felbige ges 
kein Eher wiß nicht geringe. Man ffraft den Concubinatum alg einen Ehebrud 
dru — mit dem Schwerdt / in der Meynung / derſelbe ſey ein Adulterium, 

dem auf welches die Goͤttlichen Poſitiv - Geſetze das Schwerdt nefet. Al 
Sqhwerdt dieweilen aber dieſe Opinion, daß der Concubipat ein Ehebruch ſey / 
— Grund falſch iſt / die Rationes politicæ aber ſolche harte Strafe nicht 

ebarerheifchen = ſo folget / daß einem ſolchen Menfchen zu viel gefchches 
wenn man inurbieferhalben Das Leben nimmt. 


4.97. Ein 


$. 95. | 
Ein Souverain ift in feiner Gefeggebung und Verordnung der Grund al⸗ 
Strafen auf das Wohlund die Nothdurft der Republique gewieſen / 7 bürgers 
und hat nicht weiter Gewalt über der Unterthanen leben als es die — 
— der Republique erfordert ; woraus der fernere Schluß er⸗ 
folgt / daß er auf eine Sacher welche Die Nothdurft und das Wohl des 
Staats nicht eben turbirt /die Lebens + Strafe aus blofer Caprice nicht 
fegen Eönne. — 
. 96. 


Alldieweilen nun der Concubinat den Statum publicum ebennicht_ I dep 
turbirt / indem ihn ja GOtt felbft in der wohl eingerichteten Juͤdiſchen dein Con- 
Republique tollerirt / auch feine Rationes politicz angebracht werden — 
koͤnnen / welche den Concubinat durch ß harte Strafen aus der Re-greffen, 
pobliqne ge proferibiten gebiethen : fo halte ih Dafür / daß ein Pring | 

ie Graͤnzen feiner Gewalt überfchreite / und einen Unterthanen um das 
Goncubinatg willen Das Leben mit guten Gewiſſen nicht nebmen koͤnne. 


$. 97. 
Es hat dieſes um fo viel eher feine Richtigfeit zweilen der Benfchlaf Dahers 
form animalifches / und von der Natur zur Erhaltung der Geſundheit / derfelbe 


— — | —— 


— 


ortpflantzung des menſchlichen Geſchlechts / und zur Ergöglichfeit der auch nicht 
innen verordnet ‚denen ein Souverain nicht weiter Gefege vorzufchteis zieren 7 
ben hat / als es die Noth der Republique erfordert. Falls nun felbi: ‘. " 
ge die Prohibition eben nicht nothwendig erfordert / hat er Den Con- 
cubitum einzuſchrencken um fo weniger Urſache / weilen Derfelbe etwas 
natürliches / angenehmes, dem Menfchlichen Fleiſche anklebendes / und 
bon denem göttlichen Geſetzen Zugelaſſenes iſt. 


5. 98. | 
Gibt man die Erb» Suͤnde und böfen Lüfte zur Inftanz, welchen Obietion 
ein Princeps nach Diefem Principio ebenfalls hülfliche Hand leiften mü- g; *3 
ii : fo dienet zur Antwort daß diefevon dem Goͤttlichen Pofitiv Ge⸗ de. BE 
eße verworfen / und ausdrücklich vor böfe declarirt werden; Dahinges 
gender Concubinat nach Denen Legibus diuinis indifferent verbleibet. 


$. 99 
Und mas zieht Die Verbietung des Concubinats in Privat- Chen Schadens. 
nicht vor feltfame Ungeheuer nach fi. Wieviel Ehen werden nicht Welden 
aus Zwang der Eitern / Perfuafion, Caprice und Intereffe gemacht /in gyen «x 
welcher die Ehe : Leute ß feiner Harmonie niemals gelangen koͤnnen / prohibito 
wodbiurch fie ſich faft genöthiget finden’ zu Hurerey / ſſummen Sünden concubina- 
Erccez und ubaben, 


—* 460) © 
en zu greiffen / deſſen fir bey Dem Concubinat enthoben feyn 


Yusfühe weder aus Caprice ‚oder aus Mangel des Appetits nicht erhalten? 
E 5 Wenn nunder Mann vollbtüthig ift / was ift Da bey verbottenen Con- 
Ms. ubinarzuthun ? der Richter Fan — Übel nicht abhelffen / weilen 

er einer capricieufen oder auch einer Frau von Falter Natur nicht als 
Ienthalben nachgehen Fan / ohne welches das Gebot eines Richters zu 

ZBafler/ und der Beyſchlaf auch auf Seiten des Mannes unerträglich 


$. 100. 
Weitere Wie oft Fan ein Mann von der Frau die Debita conjugalia enfe 
rung des 


6, 101. 
Wohmdr Wie oft geräth eine Frau in eine fehr langwierige Krankheit / wo⸗ 
Berdraß Durch fie zum Beyſchlaf zum wenigſten auf eine geraume Zeit ungeſchickt 
Deren. wird? Wie vielmal wird eine Frau Durch die Geburth fo Kbel zuges 
ichtet / daß ſie nicht mehr Kinder zu zeugen tauglich iſt? Was gibt es 
nit vor vielfältige Cafüs, da es ein Eckel iſt einer beygumahnen? 
Was geht nicht vor Zeit durch die hohe Schwangerfchaft, Sechs⸗Wo⸗ 

chen / und Menfes ab? Wo ſoll da ein vollbluͤthiger Mann hinaus ? 

6. 102. 

Ohjedtioa Sprichſt du / die Natur werde ſich bey ihm ſchon ſelber reinigen: 
wird beant, ſo werden fie dir zur Antwort geben / daß die Verſuchung —— 
mei. Sagſt du / man müfte ſolches alles mit Gedult ertragen : ii 

nicht / warum man denen Leuten bloß um deswillen fo viel Unheil auf 
ben Halß bürden will daß man den Concubinatum nicht zugeben 
duͤrffe / Da doch derfelbeweder in der Heil, Schrift’ noch in der Ders 
nunft verbotten. i 

. 103 


Em GSoldesnun ju beweiſen + wollen wir erſt den Unterſcheid und die 
—— Natur einer Hurerey / Stupri, Matrimonii und Concubinats heraus 
Sun, fehen/ teilen Daraus Das unterſchiedene Wefen dieſer Dinge erhellen 
Ehemp wird. Ich till hierinnen Dem Hrn. Autori derer Ennnciatorum &r 
Soncubi- Confiliorum juris nachgehen, weſcher in dem erfien Stücke dieſes fehr 
ut, nöglichen / und bißhero mit aller Approbation aufgenommenen Jour- 

nal$ diefe Materie gar fein zuſammen gefaft. Es hat fich Derfelbe den 
Nahmen bed Putonei gegeben, iſt aber Der gelehrte Hr. D, Meinig 


& 104 
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| $. 104. 
Demnach ift die Hurerey eine fleifchliche Vermiſchung mit eine Mas 
folchen oebesnherfon melde ihren Leib jederman vor Geld feil bies rerey er 
thet / um nur die geilen Begierden zu Dämpfen/ und dadurch ihren Un⸗ 

terhalt fich zu verfchaffen. 


S. 10. . 
Stuprum ift ein Beyſchlaf mit einer —— Weibs⸗Perſon / 
welcher aus Aſſection oder ſub ſpe matrimonii geſchicht / —* Re- m. 
uifita aber noch nicht hat/ welche von denen göttlichen und weltlichen 
efeßen zu einer richtigen Ehe erfordert werden. 


$. 106, 

Der Ehe⸗Stand iſt eine ungertrennliche Sefellfchaft eines Mans Was die 
nes und Weibes / welche Durch ein Pactum errichtet wird / darinnen Ehe fen? 
beede Perfonen einander ehelich beyzursohnen / Das mutuum adjuto- 
rium zu przftiren und alle Dererjenigen Rechte und Privilegien einans 
der theilhaftig gu machen verfprechen z welche in göttlichen und welt⸗ 

Iihen Geſetzen jeden von beeden verehelichten Theilen zu gute verordnet 


en. $. 10Y. 

Diefe Form hat theils die Heil. Schrift / aus welcher Die Unzer⸗ Woher 
trennlichfeit- das mutuum Adiutorium und Die Dignitas uxoris fich das Matri- 
herſchreibt / theils aber auch das Civil-Gefeke / welches Die Benedidtio- monium fe 
nem facerdotalem , dieJura dotium, fücceflionem liberorum ‚und bes —— c⸗ 
ren Theil-Nehmung an der Eltern Würde eingeführt, dem Che-Stand "" 
gegeben. So balde nun einer das Wort Uxor oder Frau in den 
Mund nimmt und eine IBeibs-Perfon vor feine Frau declarirt / raͤu⸗ 
met er ihr per pactum alles oberzehlte ein, weilen Die Geſetze Diefes uns 
ter dem Nahmen einer Frau verftanden wiſſen wollen / welches Die Ur⸗ 
ſache iſt / warum ich das Matrimonium per pactum definirt. 

| e 9. 108. 

Ein Concubinat f. Matrimonium ſecundarium iſt eine Verbin⸗ Wascam 
dung eines Mannes er fey nun verehelicht oder nicht / mit einer ledigen cubinae 
Weibs⸗Perſon / zur Kinder-Zeugung und Unterdruckung aller unor⸗ fen? 
dentlichen Begierden abgeſehen / jedoch mit dem ausdrückichen Bes 
ding / daß felbige derer oberzehlten Rechten und Cigenfchaften einer 

Frau weder vor fich noch ihre Kinder weiter nicht theilhaftig werde. 


. ” RL 10% *8 ** iffe 
„Saft diefer Definition differist eine Frau von einer Comcubine „Rn 


anen : 1.) Eine Ehe ift ungertrennlich + und eine Frau basf ich =. ° 
zer! Eee ec 3 a ann 
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nicht wegſchaffen wenn ich will: Eine Concubine aber darf ich mei⸗ 
nes Gefallens von mir trennen. 2.) Die Heil. Schrift / mie auch 
ſelbſt die Pa&ts-meife in Der Ehe verfprochene gemeine Verbindung, vers 
bierhen mehr als eine Frau zu nehmen: der Concubinen aber fan man 
haben, fo viel man ernehren Fan / worinnen Doch die efege der Repu- 
blique ‚meilen diefe allerdings von der Menge der Concubinen Scha⸗ 
den leiden Fan / indem die Familien Dadurch ruiniret werden / Graͤnzen 
vorfchreiben mag. 3.) Einer Frau hat die Heil. Schrift neben dem 
Beyſchlaf auch noch das mutuum Adjutorium adjungirt: von einer 
Concubine aber fan ich e8 per pa&tum trennen, und fie bloß zum Bey⸗ 
ſchlaf gebrauchen. 4.) Eine Frau muß nach den bürgerlichen Gefegen 
mit denen gewöhnlichen Solennitäten mir angetraut werden: bey einer 
Concubine braucht esdef[en nicht. 5.) Eine Frau wird meines Stan⸗ 
des, Nahmens und Wuͤrde theilhaftig/ eine Concubine bleibt mer fie 
ift. 6.) Die Kinder einer Frau erben wir, werden meines Adels / 
Schild Wappens / Nahmens / Standes und andern Rechten auf 
wiſſe Maſe theilhaftig: die Kinder einer Concubine aber bekommen 


re Alimentirung / und bleiben wer fie ſeyn oder worzu ſie der Princeps 
machen will. 








5. 110. 

DiefeDif- Dergeſtallt differirt eine Frau und Concubine in ipſa rei effen- 
ferenz gr tia. Phyfice fieht zwar eine Frau wie eine Concubine aus /moraliter 
“- aber / und nach Denen Legibus, differiren fienach allen weſentlichen Stuͤ⸗ 
cken / big auf den Beyſch af und Kinder- Zeugung. Wenn nun in hei⸗ 
liger Goͤttlicher Schrift von einer Frau geredet wird, fan dadurch eine 
Concubine nicht ausgefchloffen werden, quia unius pofitio non eftal- 
terius rei exclufio. Wenn es nun heift / es foll ein Mann nur eine 
Frau haben / fo wird dadurch nicht verbotten ; eine Concubine neben 
der grau zu haben /meilen ab uxore ad concubinam tanquam ad rem 
diverſæ quidem ‚fed non contrariz effentiz gar fein Schluß iſt. Ein 
anderes wäre e8 , wenn Frau und Concubine einander dergeftallt con- 
traria wären/daß eines das andere aufhübe. Allein fo find es nur res 
diverfz , nicht aber contrariz effentiz. Von Rebus diverfz effentiz 

aber ift Die Regel/ unius pofitio non eft alterius exclufio, richtig. 

S. 111. 
His præwiſſis liegt uns ob / zu beweiſen / daß bet Concubi 

Tranſuus Nis p en / daß der Concubinat we⸗ 
ad proba- Det in Sacris litteris, noch in der Vernunft verbotten ſey. Um nun fols 
vionem.dafches defto füglicher zu bewerkſtelligen / wollen toir Diejenigen Argumen- 

ta 


der Concu- 


/ 
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aa erſtlich anhoͤren / welche der Herr Thomaſius anbringt / und darnach bins: nicht 
die Objectiones, fo darwider gemacht worden / examiniren / worinnen verbotten 
ung gedachter Hr. D. Meinig in feinen Enunciatis wiederum gar fein fee 
vorgegangen if, 
6 112, 

Bor dem Mofaifchen Gefege mar der Concubinatus eine fol, Hr. Thc- 
be Verbindung eines verehelichten Mannes mit einer ledigen Per, mal Lehre 
ſon / in der Abficht Kinder zu zeugen / Doch absque affectione maritali, dietvon. 
(mir wollen hier mit Fleiß diefen Lateinifchen Terminum behalten /) wel⸗ Wird 
che fich feichtlich wiederum trennen und diffolviren lieffen. Dahero war 
zu Damahligen Zeiten unter der ordentlichen Ehe und unter dem Con- 
cubinatu gar ein Fleiner Unterfchied / welcher vornemlich Darinnen bes 
flunde / daß die rechtmaͤſigen Weiber Antheil nahmen von der Würde 
ihres Mannes; die Concubinen aber waren Perfonen von gar gerins ia 

er Extradtion ‚ja oftermals nur gemeine Mägde / oder Menfcher von 

echter Würde und Confideration. Diefe Verbindung nun ift zu 
denen Damahligen Zeiten niemals toeder vor Huretey / Ehebruch noch 
Stupro gehalten worden. 
§. 113, 
ft der Concubinatus nad gegebenen Mofaifchen Geſetze nie ⸗ Excerpto 

* ſelben / oder Durch ſelbes vetrbotten geweſen. Denn ſie nahmen 
entweder Iſtaelitiſche Weiber / oder fremde Maͤgde / und ſolche / wel⸗ 

he nicht einmal der Iſraelitiſchen Religion zugethan / zu ihren Concu- 

binen. Und ob gleich diefer Concubinatus mit einer Magd und Augs 
wärtigen nicht eben zu loben, wegen des Bößendienftes / der Dahero zu 
befuͤrchten fo wurde felbiger Doch nicht beftraft. Alle beyde Arten beher 
dieſes Concubinats find weder pro Stupxo, nod) vor Hurerey und Ehes 

bruch gehalten worden. Doch hat man den Concubinatum pon der 
rechtmäfligen Ehe in Diefem Fall unterfchieden: a) weil Die Concubinen 
nicht in gleicher Wuͤrde mit denen rechtinäfigen Weibern flunden; b) 

weil Der Concubinatus absque padtis dotalibus und vorhergegangenen 
Sponfalien / oder fonft bey denen rechtindfigen Ehes Verbindungen ges _ 
bräuchlichen Solennitäten. eingegangen rourdez c) weil auch die Frey⸗ gefeht 
heit 7 Die Concubinen zu dimittigeny Durch das Moſaiſche Geſetz nicht 
reitringirt worden. 


5. 114 " 
Unterbeffen / wenn es auch geſchehen waͤre / wuͤrde felbige nicht 
vor eine Ehebrecherin / noch vor eine Hure gehalten worden Kon fon 
. . “u 
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dern vor eine ſolche Perſon / welche nur darinnen von einer: rechtmaͤſſi⸗ 
gen Ehefrau unterſchieden war / da fie nicht wie jene in der Würde 
und-Dignität ſtunde und nach Gefallen ohne einige Solennität dimit- 
tirt werben kunte. 
zu F§. 115. 

Unter denen Chriſtlichen Kayſern iſt der Concubinatus (es vers 
ſtehet ſich aber die Verbindung eines Mannes mit einer ledigen Weibes⸗ 
Perſon /) biß auf Leonem VI, nicht vor eine Hurerey / oder vor einen uns 
flättigen Actum, ſondern vor eine zulaͤſſige und nicht firafbare Sache 
gehalten worden. ach diefem hat die Autorität der Heil. Kirchen, 
Vaͤtter  ald des Ambrofii , Hieronymi und Auguftini zu der Meis 
nung ) Daß der Concubinatus eine Species der Hurerey fey/ Gelegenheit 
gegeben. 

$. 116. 


Doch find diefe befondere Meinungen ber Heil. Kirchen: Vätter 
vor der Novella Leonis nicht fonderlich in Confideration gefommen/ 
big hierauf Kayſer Leo der VI. mit dem Zunahmen der Philofophus, 
welcher zu Ausgang des 1X, Seculi gelebet / zu erft Den Concubinatum 
verboten. i 

. 117, 


Die Teutfchen an verbotten zwar ben Concubinatum denen 
Ehemännern bey einer Geld» Strafe aber in Regard derer Unverehe⸗ 
fihten war unter einer Ches Frau und Concubine fein anderer Unter 
icheid als dag jene in gröfferer Würde und Ehre / als diefe ftunde. 

$, 118. 

Das Jus Canonicum unterfagte den Concubinatum unter fols 
enden Rationibus : 1.) Der Ehe» Stand fey ein Sacramentum. 2.) 
nd alle Beywohnung / welche nicht facramentirlichy fey - een 

ſondern eine Species der Hurterey und Ehebruchs. 3.) Keine Vers 
ſprechung Fönte unter Perfonen / welche fich verehelichen wollen zu eis 
nem gültigen Matrimonio gedeyen wenn nicht Benedidtio Sacerdota- 
lis barıufomme,. 4.) Die Ehe⸗Scheidung auffer ber Urſache des Ehes 
bruchs fey wider Ehrifti Gebot, wenn auch gleich die wichtigften Ur⸗ 
achen / welche fonft in Denen erfteren Seculis nach Ehrifti Geburth von 

er Kirche zugelaffen ; vorhanden wären. 5.) Diejenigen Urſachen / 
warum der Concubinatus bey den Füden und Römern zu —— 
den / hätten aufgehoͤret und was dergleichen mehr. —2 — = 


— 4e f 


* 
” 
B - 
. — 
B 


6 (0) Sk 76: 


tet wurde der Concubinatus Doch biß auf Die Zeiten Pabft Leonis X. 
tolerirt. Denn da die Päbfte Dem Clero den Ehe-Stand nachdruͤck⸗ 
lich verbotten ihnen aber dag donum continentiz nicht gewehren fons 
ten, verftatteten fie ihnen daß fie unter der Decke des Concubinats 
ihre fleifchlichen Neigungen bändigen möchten. Es wurde auch der vor 
gar süchtig und Feufch gehalten / welcher nicht mehr als eine Concubine 
hatte. Ja ich habe in Magdeburg im Kloſter Berge einen alten ges 
druckten Codicem Juris Canonici gefehen / in twelchen Diſſ. 63. Decret. 
ich Diefe Worte geleſen: Qui non habet uxorem, debet habere concubi- 
nam, welche in andern —— nicht ſtehen / dennoch aber zweyerley it 
Urfachen halber fehr merkwuͤrdig ſeyn. Denn erftlih wird Durch 
das Wort debet Der Concubinatus extra matrimonium quafi gebot⸗ 
ten. Sodann wird eben durch diefes Wort denen Männern neben 
ihren Weibern eine Concubine zu halten in ihr Belieben geftellt / da⸗ 
Hingegen diejenigen / fo Feine Weiber haben / oder nehmen wollen wenn 
fie nicht in Hureren verfallen wollen / Concubinen zu nehmen geheiffen 
und befehliget werden. Endlich ‚da ſich Die Layen über des Cleri uns 
bändige Geilheit gar zu fehr beſchwereten / verboth ihnen der Pabſt 
Leo X. nad) dem Anfang des XVI. Seculi den Concubinatum in Con- 
—— wie wol mehr auf eine verſchlagene als ernſthafte 
eiſe. J 


5. 119, 

Es haben auch weder Lutherus noch die Wittenbergiſchen Theo- 
ogi den Concubinatum im Anfange der Reformation vor eine ſchaͤnd⸗ 
liche und ärgerliche Sache gehalten. 
. $. 120. . 
Nachdem aber die Unterfagung des Concubinats von bem Jure 
Canonico durd) Die Ord, Pol. Franc, 1577, wiederum verheuert wor⸗ 
den / haben die Lutherifchen Theologi ſowohl / als die ICti, von der Zeit 
= Mordis geſprochen / eg ſey aller Concubinatus verbotten / und nicht 

zulaͤßlich. | | 








s5. 127, 
&s leidet auch gegenwärtiger Zuftand der Ehriftlichen Republi- 
quen nicht, daß / da der Concubinatus einmal abgefchaffet, folcher wie⸗ 
derum möchte eingeführet werben. | 
$, 122. 
Wider dieſe Lehre feßten ſich Die Gelehrten heftig und verwarfen Diele keh⸗ 
felbige nicht nur von denen Canzeln und m Schrifteny fondern al 2 — 
— | Dod dd | BE ehe 
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ben auchbeſondere Differtationes und Refutationes darwieder. Selbſt 
auf der Univerfität zu Halle hielte der Hr. Abt Breithaupt / wie bes 
zeitd erwehnt / eine Diflert. de Concubinatü a Chrifto & Apoftolis 
prohibito , und zog auf den Hrn. Thomafium hart loß/der aber feine 


eigene Differtation ſich verantworten ließ / weil der Hr. Abt derfelben 
Beine Satisfaction gethan hatte. 


6% 122. 

Argumen- Ihre Argumenta, fo fie wider ihn anbrachten ? waren dieſe: 
taDiflen- 1.) In der Heil. Schrift hieffe es / und follen zwey ein Fleiſch ſeyn / 
as erne woraus Mar erfolge / daß ein Dann nichtmehr als eine Frau haben folle. 

Argumente Worauf aber Hr. Thomafius antwortet / daß dadurch wohl Die Poly- 
wird beant« gamia, nicht aber Der Concubinat verbotten ſey / weilen eine Concu- 
wortet. ine und Frau eſſentialiter differirten und eine Frau eine rem diverſæ 

eſſentiæ nicht excludiren koͤnne. Wem dieſe Explication laͤcherlich vor⸗ 
kommt / der ſinne der Sache nur etwas nach / und nehme die andern 
Gründe zu Huͤlffe / fo wird er ſehen / daß dieſes Dictum allerdings dieſe 
Explication leiden muß. 


S. 124, | 

Das an- Eben diefe Antwort fällt auf die primzvam inftitutionem, durch 
dere wird welche zwar der Ehe-Stand und die Unitas carnis & animi, dag ift/ die 
miberleg- Lingertrennlichfeit beffelben —— und dadurch die — als 
res contrariæ eſſentiæ, nicht aber dee Concubinat, als res diverfz ef- 
fentiz, excludirt worden. Objicirt man ferner / daß / wenn GOtt ges 
wolt / er dem Adam ja auch Kebs⸗Weiber fchaffen können: fü gebe 
ich zur Antwort, daß Diefe Objedtion gar nicht Theologiſch / fondern 
fehr verwegen —— du dem lieben GOtt in feinen Adtionibus eine 
Norm vorſchreiben / und mas er zugleich oder fucceflive fchaffen und 

einführen ſollen angeben wilſt. 

$. 127. 
ie Pri- Endlich iſt auch die primzva Inftitutio nicht einmal eine välice 
: Pi inft- Norm des Ehe⸗Stands / als nur in Sachen / welche derfelben — 
mio ex- ſeyn. Denn wenn der Ehe⸗Stand nad) dieſem Modell bloß eingerich⸗ 
—— tet werben muͤſte / wuͤ de fein Confenfüs parentum, als die Adam und 
wit.  Soanicht gehabt/vonnöthen ſeyn. Die Priacipes würden dem Ches 
9 Stand durch Die bürgerlichen Geſetze feine Formam accidentalem ges 
ben Fönnen / wenn neben md bey demjenigen / was Die rimzvainfti- 
tutio erfordert / nichts folte ſtehen koͤnnen / anderer Dilconvenientierg 
warihmeigen. 


8. 126. 
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— §. 126. 

Daß GoOtt denen Alt⸗Vaͤttern alten Teſtaments ſolches zuge⸗ Das drit⸗ 
laſſen / habe feine beſondere Urſachen / weilen dieſe es nemlich aus hei, fe Arzu. 

iger Einfalt gethan den Heyland zu zeugen. Allein hierauf Dienet zur" 

ntroort / Daß ja GOtt zum Salomo ausdrücklich fagt / habe ich die - 
nicht die Gnade gethany und dir fo viel Kebs: Weiber gegeben / wo⸗ 
durch GOTT dem Salomo folches als eine Wohlthat anrechnet / wel⸗ 
des GOtt nicht hätte hun koͤnnen / wenn er es Durch Die primzvana 
inftitutionem bereits verbotten gehabt. 


ER. 13.:. 

Was vonder Begierde der Alt- Bätter dem Heyland zu zeigen? 
efagt wird ift folche wohl nicht zu laͤugnen: ich halte aber muhldas 
9 / daß die Alt⸗Vaͤtter vonder goͤttlichen Weißheit fo viel Begrif ge⸗ 
habt haben werden / daß fie bereits erkennen koͤnnen / GOtt habe in feis 
nen Dingen feine Zeit und Stunde und fein feftes gie von Emigfeit 
her gefeßt / welches durch der Menfchen Begierde und Thun fich nicht 
acceſeriren / oder näher herbey rucken laͤſſet. Es wäre alfo fehr einfäl 
tig geweſen / wenn die At⸗Vaͤtter geglaubt hätten / fie wolten dutch den 

Concubinat die Geburt des Deylandes vergefchwindern. = 


| S, 128. | 

Und warum folte GOtt ſolches in der Juͤdiſchen Republique ‚in Inftanz iyis 
deren Foris auf den Concubinat ohne Bedenken gefprochen wurde / zu⸗ der dieſes 
gelaffen haben / da er Doch felbiten Princeps und Legislator war wenn Argument, 
es ihm mißfällig gemefen wäre. Sprichſt du / ea ku um der Herzen 
Härtigfeit willen gefchehen : fo dienet / daß Ehriftus diefe Antwort 
gibt / da der Streit von dem Divortio oder einer Trennung von einer 
rechtmaͤſſigen Frau vorfiel / welche dahero auf den Concubinat, in wel⸗ 
chem Die Trennung ohne das erlaubt gar nicht zu ziehen iſt. Wo fin⸗ 
deft du wohl einen Spruch im alten Teflament/ da GOtt den Concu- 
binat mit dürren Worten verbiethe / welches er doch wohl würde ges 
than haben / auch um der Boßheit der Menfchen / welche fo gar denen 
offenbahıften Geſetzen Durch Interpretationes ſich zu fubtrahiten. füs 
chen  toäre nöthig gemefen / wenn Er es zu verbiethen vor rathſam bes 
funden. | —— 
5. 129% 
Sprichft dur eg fen zwar xara jnrov. oder explicite in Sacris ſo wohl Antwort 
alten als neuen Teftementes nicht verbotten —7 aber zura duwroa, Auf dab 


ober implicite darinnen ; {6 replicite ich, daf Diefe Anktoort pie 
— tr a ν 
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fey / wenn du nur die Dicta nicht mit Gewalt torquiren wilſt. Wenn 
du mir per regulas hermeneuticas ein Verboth des Concubinats Dars 
aus ohne Zwang demonftriren Fanft: haft du alles verrichtet / was Du 
‚ haft preftiren ſollen. Alleine daffelbe wird ſchwer merden und mols 
ken wir Die Dita anhören. fo Die Diffentientes vorzubringen pßegernt. 
5. 130. 

Das di-  Daserfleift Matthzi1g.v. 3. 4. &c. alwo die Pharifier Chriſtum 
&um Mach, verſuchen wollen / und fragen. ob es yes fey / Daß ein Mann ob quam- 
— cunque cauſam ſich von ſeinem Weibe ſcheiden koͤnne? Wir haben 

PER dieſen Locum ſchon oben in dem erſien Capitel Des andern Buchs / mo 

wir de jure divino poſitivo univerſali gehandelt / weitläuftig erklaͤret / 
und gezeiget / daß er ſich auf dasjenige / was im 5. Buch Moſis am 24. 
Status Con· y, 1. 2c. ſtehe / referire. Es mar nemlich zwiſchen der Hillelianer und 
weverüt, Schamzaner Secte unter den Juͤden über Diefen Locum Moſis ein 
Streit / ob eine Ehe-Scheidung von einem ordentlihen Weibe nur um 
: e wichtiger / oder aber auch um ziemlicher Urfachen halber geſchehen 

nne? 


6. 131. 
Des Worauf der Herr Ehriftus antwortet / bag nach der primzva 
ge inftitutione Die Scheidung nur um der Hureren und Ehebruchs we⸗ 
Sri Ant gen dergo nnet geweſen und von Mofen nur um ber Herzen Härtigs 
keit der Füren auf andereund geringere Urſachen extendirt und zuge 
kaffen worden feye. Er bringe zum Beweiß das Diltum,und follen zwey 

ein Fleifch ſeyn / an / woraus er die Ungertrennlichfeit deg Matrimonii 


* 


erweiſet. 


$. 13z. 

Riem Soo iſt demnach hier die Frage von der Ungertrennfichfeit des Ma- 
sit vom trimonii , welches auf ben Concubinatum gar nicht quadrirt/ von wel 
— chem ausgemacht iſt / daß er nach Gefallen getrennet werden koͤnne. Bey 

dem Concubinat iſt die Frage nicht an ob gravem, an ob levem etiam 
eaufam diffolutio fieri pofht, da diefelbe nach Gefallen gefchehen Pan- 
Ich mache Dahero den Schluß: Weil zwiſchen EBrifto und denen Pha⸗ 
riſaͤern von einem Scheide⸗Brief /melcher denen Concubinen nicht ges 
geben wird / difputirt wurde: fo folgt, daß auch der Text Math, 19. 
auf feine Weiſe vom Denen Concubinen verftanden werden koͤnne 


$. 133. 
re Der Herr Ehriftus ſchlieſt ja micht alfo : weilen mach Der primz- 
—— inſtitutione gen ein Fleiſch ſeyn ſollen / iſ der Concubinat ** 
wa * 
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ten ; ſondern er involvirt alfo : weilen mach ber erſten Einſetzung ein 
Mann und ein Weib dergeftallt gefchaffen worden / daß fie beede eig 
Fleiſch ſeyn follenz fo iftder Eheſtand unzertrennlich / ib quod erat de» 
monftrandum. Du muſt mir alfo / die von dem HErr Chriſto zur De- 
cifton gebrauchte Rationem nicht ultra quæſtionem torquiren. 





5. 134. 
Sprichſt du / ubi eadem eſt legis ratio, ibi eadem difpofitio, — 
und meineſt aus dieſer Raiſon Der angegebenen Urſache dich zu bes * legis 
dienen : fo bitte ich / weife mir Doch die eandem legis rationem. Ar- ratioibies- 
gumentirft du : Si verum eft, quod Deus unum faltim maritum & dem lcgis 
unam faltim uxorem voluerit , eosque in unam carnem ereaverit, Ik hie, 
fequitur, quod concubinatum prohibuerit : fo bitteich mir Die pro- 
bationem confequentiz aus / weil ich dafür halter es fchliefe umge» 
kehrt viel befler / wenn ich alſo folgere : Weiten GOtt nur einen Mann 
und eine Frau gefchaffen / und felbige ein Fteifch ſeyn / das iſt / ewig 
beyfammen bleiben heiffen : Eine Concubine aber feine Frau ft ; fo 
folgt / daß GOtt Durch dieſes Dictum den Concubinat nicht verbothen/ 
fondern meben einer Frau auch noch eine Concubine zu — und 
ſelbige nach Gefallen wieder von ſich zu trennen / frey gelaſſen habe. 
9. 135. 
Wenn demnach aus angeregten Loco Mathzi gefolgert werben Was nm 
will 1.) daß die Bereinigung weyer in einem Fleifch nach Göttli- De 
er Einfegung bey einer Frau / die man dimittiren kenne / unzuläßlichy4 einräumen 
mithin Der Concubinatus: auch im Meuen Teftament von Ehrifto vers könne, 
botten ſey; 2.) daß desjenige auf Feine rechtmäffige Art ein Fleiſch wers 
de / weicher feinen Ehe» Stand gleichfam nur mit Worten eingegane 
gen zu haben fcheinet mit der That aber nicht beroeifet / indem er feine 
Sociam nicht vor der Chriſtlichen Kirche vor eine Frau declarirt : ſo ge⸗ 
be ich auf beedes: zur Antwort / concedo totum argumentum-, Denim * 
uoad 1.) iſt wahr / daß die Dimiſſibilitas bey einer Frau nicht ſtatt 
be. Allein eineConcubine iftfeine Frau. Quoad 2,) iſt wahr / daß 
Derjenige/ fo eine zur Concubine nimmt ihe rechter Ehe⸗Mann nicht 
werde. Ob aber diefes nur ein Eheſtand in Torten ſey / laß ich andere 
beurtheilen.. Ich will ftatt deſſen Die übrigen Objedtiones , zuſamt der 
ren Beantwortung / aus oft geregten Enunciatis ohne Veränderung 
hieher ſetzen / woraus ber Leſer ſich ferner informiren fan, 
6. 136. 
erner folldie Urſache / warum Chriſtus und die Apoſtel deno m- _ Bermme 
Bremer PREI ei Da dd dz , eubi na tum Viderle⸗ 
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gung derer eubinatum nicht hätten billigen koͤnnen / beſtehen in dem Mangel der 
7 ebhelichen Liebe. Denn gleichwie der HErr ſelbſt nach der Einſetzung 
eium, des ‚Eheftandes in dem Ehemanne des Weibes Einigkeit erforbertz 
alfo verlange er nicht gemeine Qereinigung / fonbenw vielmehr eine fol- 
che / vermöge er berfelben vor Dater und Mutter anhange / bergeftalt/ 
daß er diefelbe nur allein / und zwar folenniter vor fein Weib erfenne, 
Denn alfo wird der Affectus maritalis , ohne welche feine Vermiſchun 
zu der Vereinigung in einem Fleiſche welche von GOtt gebotten iſt / 
gehören koͤnne / am beiten Eph, v. 21. 23. erfläret. Aus welcher Ob- 
fervation dieſes beydes nothwendig folget’ 1.) daß Ehriftus und des 
ren Apoftel an fo vielen Orten wiederholeter Ausſpruch / am meiſten / 
1. Cor. VII. 2,8. 9. von eigenen und rechtmäfligen Weibern zu verftes 
ben ſeyn / ganz und gar alleConcubinen ausſchlieſſe. 2.) Daß alle 
Spruͤche / welche die Hurerey und Ehebruch verdammen, dem Ehes 
Stand entgegen gefegt würden / und dahero allen Concubinatum , (6 
wohl als andere flagitia , verböthen. 
$. 137. 

Diefer Diefet Argument wird von fchlechter Erheblichkeit / und gar leich⸗ 
Argumcat te zu beantworten feyn. Denn den Affedtum maritalem muß man 
if —— von dem Concubinatu nicht ausſchlieſſen ? Wer hat wohl geleugnet/ 
Bei {ip daß man eine Concubine nicht vor Vater und Mutter lieben koͤnne. 
eit, Alleine dieſes willder HErr G.K. daß der Affectus maritalis , teldjer 

beftehet in der Mittheilung der Ehre/ und anderer bürgerlichen Bors 
theile / bey Dem Concubinatu fehle und ausgeſchloſſen ſey. Welder 
unfer benen Apofteln hat denn den Eheftandy bey welchem nicht Die Mits 
theilung unterfchiedener bürgerlichen Bortheile vorhanden / vor unzus 
käffig oder unbilliggehalten ? Ä 





§. 138, 
Weitere Weiter wird eingewendet / daß’ wenn Ehriftus bey feiner Ankunft 
ObjeXion. nicht einmahl mehr die öfentlche Chefcheidung / welche boch Die Mos 
ſaiſche Autorität defendire 7 hättetoleriren wollen / defto mehr muſte er 
dergleichen Concubinatum verbiethen. Denn gewiß / was ım Alten 
Teſtament um des Hertzens Härtigfeit willen zugelaffen geweſen / als 
der Scheide⸗Brief und derConcubinatus ‚Diefes ward Durch des HErrn 
Ehrifti Gegenwart aufgehoben und fiel aus der Urſachen weg / weil er 
allen brachte Gnade um Gnade. Joh. I. 16. Das iſt/ an ftatt der Onas 
bes welhein Schatten und Difpenfationibus beftunde / eine vortreflis 
here Gnade. Diefes faget auch der Apoftel 2, Cor, V. 17, Das alte iſt 
Die 
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vergangen / ſiehe es iſt alles neu worden. So ſind denn nicht alle Schat⸗ 

ten / alle Difpenfätiones Leviticæ vergangen / hat denn nur det Con- 
eubinatus alleine 7 welcher nicht einmahl meritirt/ unter die alten Di- 
fpenfabilia gerechnet zu werden’ mit Chrifto alfo beftehen koͤnnen? Dars 

um find.alle Herzen in Ehrifto neu worden / fo viel ihrer den Geift GOt⸗ 

tes nicht widerftanden haben / und dennoch hat der Concubinatus in 

dem neuen Herzen zugleich ftatt gefunden ? das fey ferne. 

$, I 39. 

Diefesfliefet aus denen Principiis : daß der Concubinatus unrecht Wird ber 
und unbillig ſey. Denn von dem Seide. Briefe, welcher denen rechts antwortet 
möfligen Ehemeibern pflegte gegeben zu werden, fügte Chriftusz daß — 

ie Des Hertzens Haͤrtigkeit wegen erlaubet ſey / mit welchen ein groſſer he 
ißbrauch — + und faſt aller Unterſchied unter rechtmaͤß daß de 
ſigen Ehe⸗ Weibern und Concubinen aufgehoben wurde. Wir leſen Concubi- 
aber nirgends daß der Concubinatus von des Hertzens Haͤrtigkeit ſei⸗ nat nicht 
nen Urfprung genommen habe / auch zu den Zeiten Moſis. Gewiß —— 
alle Patriarchen / welche doch / nach aller Geſtaͤndnuͤs / die heiligſten Leu⸗ 813. 
te waren / hatten alle Concubinen / und noch darzu bey ihren rechtmaͤß milenein- 
en Weibern / und doch glaube ich nicht / daß fie verhaͤrtete Hertzen ge⸗ gefuͤhret 
t / noch der Goͤttlichen Gnade beraubt geweſen. Wer will denn von worden. 
dieſen ſagen / daß ſie hartnaͤckigter Weiſe den Heil. Geiſt wiederſtanden 
ben ? Wir ſehen demnach / Daß der Concubinatus in denen — Aus obl⸗ 

















erer Heil. Patriarchen mit der Goͤttlichen Gnade gar wohl beſte en gen Brim 
könne, 9" pie Patres 


$. 140% denConcu- 
Endlich wird angegogen / es waͤren Diefes bie Gründe geweſen / mit — 
welcher die Heil, Vaͤter Ambrofius, Hieronymus, und die uͤbrigen den Ermeifungs 
Concubinatum mit einem Munde und Hergenvermorfen ꝛc. daß die ar⸗ 
| G.. 14. — 
Alleine es iſt nichts daran gelegen / wenn einige Kirchen⸗Lehrer wi⸗ —**. 
der ben Concubinatum geredet und geſchrieben 7 weit die Wahrheit meigen 
nichts deſto weniger unterfuchet und behauptet werden fan. Nun iſt nan aus 
noch übrig darzuthun / daß diejenigen Bründe / durch welche man zu er⸗ den J. N. 
härter gedencket der Concubinatus fey wider Das Jus Naturz, vor —— 


ſchlechter Erhebligkeit ſeyn. — | * zu 

‚9, 142, eubina 
Difß falls wird angeführet : 5 das Geſetze der Natur micht 
ans ſondern verbiethe vielmehr alle Verbin 


iſchungeines Erſtes 
dung und Vermiſch pas: 


— 
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Mannes mit einer Weibs ⸗Perſon / welche nicht nach denen Regeln ei⸗ 
nes ordentlidyen Ehe⸗Standes eingerichtet fey / weil derfelbe nur allein 
von GOtt / zu Fortpflangung des menfchlichen Geſchlechts eingefegt wor⸗ 
den / und aufer Demfelben feine Bermifchung noch eheliche Verbindung 
ohne Lafter gefchehen koͤnne. Maſſen nach Dem Geſetze der Natur der 
xechtmaͤſſige Eheſtand beftändig und immermährend feyn müfte / vers 
knuͤpft mit der Affedtione maritali , und müffe vornemlich die Fortpflan« 
gung des menſchlichen Gefchlechts zu dem Entzwecf haben. ° 


§. 143. 

Zu deffen Erläuterung wird angezogen / daß der Endzweck des 
| De Eheſtandes nicht allein Die Fortpflangung des menfchlichen Gefchlechts 
feun ſolle fondern es erfordere auch derfelbe eine erbare und wohlan⸗ 
ftändige Auferziehung der Kinder. Durch den Concubinatum aber 
werde fo mohl Die — des menſchlichen Geſchlechts / als 
auch eine erbare Auferziehung verhindert. 2.) Es Vene Das Geſetz 
der Natur / dag die Familien in ihren Splendeur und Wohlſeyn erhale 
ten werden tvelches aber / weil man bey Dem Concubinatu freye Macht 
habe / fich zu ſcheiden / füglich nicht gefchehen Fönme. 3.) Gereiche die 
Scheidung fo mohldem gangen weiblichen Geſchlecht / alsinfonderheit 
denen Weibern / welche fo nach Gefallen von ihren Männer abgedans 
Pet würden / gur Prejudiz / und wiederführe ihnen dadurch das gröfte 
Unrecht. 4.) Da man in dieſer Sache das Zeugnäß faft aller Ges 
lehrten und berühmten Männern vor fih / welde.den Concubinatum 

gar nicht billigten, — 
| d —* ffectus t 
Beweiß⸗ Bejeugung des nothwendigen A waritalis brauche 
ir man * Beweiß⸗ Gründe / daß die Affectio maritalis nichts anders 
= marj. fd / als Die eheliche Liebe und melche die generale ‘Pflicht eines jeden 
salis, Mannes gegen fein Weib fordererdag er ihr mit einer fonderbahren Lies 
be und Neigung jugerhan fev. Der Concubinatus aber / welchen der 
Hr. Thomafius defendiret / ſey fo befchaffen / daß er die eheliche Liebe eis 
nes Mannes nothwendig ausfchlieffe. Denn wenn ein folcher in Con- 
cubinatu lebender Mann fein Weib nach feinem Gefallen verlafien koͤn⸗ 

ne / fo fände die Männliche Liebe Feine flat.  - 
5. 145. 

Beweiß / Daß ein jedwedes Matrimonium vornehmlich auf die ortpflan⸗ 
2 en Gun Des menfhlichen Geſchlechts gehen muͤſſe wird —— 


aim por, I.) der Finis primarius des Eheftandes procreatio fobolis Ay 
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Der Finis Concubinatus aber waͤte die Vermeidung der Hurerey / aehmlich 
welcher jedweden / als der dritte Finis Matrimonii vorgeſtellet iſt / dieſe auf bie 
denderung derer Finium aber ſtehe dem Juri Naturæ entgegen. Ja ehr 
zum 2.) Fönne nicht einmahl Die Vermeidung der Hurerey des Concu- ale 
binatus Finis ſeyn / fondern es fehaffe vielmehr Die Freyheit ı fich von feis hen Ge- 
nem Weibe zu fcheiden /denen geilen Begierden einem ungehinderten ſchlechts ges 
Lauf. 3.) So fen der Gebrauch der Völker nicht entgegen / weil(a.) tige feyn 
der Geheimde Kath Thomafius die von denen Getvohnheiten und Ge⸗ male, 
bräuchen der Völker hergenommene Probationes nicht annimmt. Cb.) 

Seil nirgends gefunden wird / daß Der Concubinatus von einer Na- 

tion approbiret worden / 0b gleich Die Hiftorici deſſen Gebrauch nicht ;; 
verſchweigen / (c.) indem die Alten unter dem Concubinarumas anders - 
verftanden / daß nehmlich Dig ein wahrhaftiges und ungerfrennliches 
Mattimonium fey / welches Maritali Affedtione, und um Ergeigung der 

Kinder auf ewig mit einer vollzogen / ob es gleich unterſchiedlicher bürgers 





üchen Vortheile beraubet mürde, 


$. 145. — 
Ehe wir aber auf alles ing beſondere gehen wird es noͤthig ſeyn / 
damit wir denen Herrn Adverfariis alle Macht nehmen welche N der — 
Meinung beſtehet / der Concubinatus ſey e diamedro dem rechtmäffigen den ber Fi- 
Ehefiande entgegen geſetzt / ͤberhaupt zu zeigen / worinnen eigentlich mis Conew- 
der Concubinatus beſtehe / und weiches der Finis deſfelben ſey.bloetu. 
$. 146. a 
WVor allen Dingen muß man die Diftintion des Grotii de J. B, Diftinkio 
&P.Il. 58.2.  Dieer vom Eheftand gibt, betrachten / welche darinnen Sroti n 
beftehet  quod nempe fit talis cohabitatio maris cum foemina, quæ merdmürs _ 
foeminam quafi conftituat fub oculis & cuftodia maris cum ie dig. 
ne fidei. qua fe feemina mari obftringit. Hier wird nichts von des 
nen Accidentalibus , welche falvanatura matrimonii da / oder tveg ſeyn 
koͤnnen / gedacht / welches auch nicht erfordert wird. Denn alle dieje⸗ 
nigen / welche diefe Definition verwerfen / fegen meifterlich entweder 
Die Hypothefes des Cleri Pontificii jum Fundament , oder ertwegen ben 
Zuftand des Matrimonii nad) Dem Jure Naturz nicht eigentlich. 
Er 9.147. 

Bor allen Dingen wollen wir denHuberum , welcher ihn in fol _ Huberus 
genden Worten tadelt / bemercken de Jure Civili L. I. ſectl. c. Il.n. 2, verwirft 
p. 378. Neſcio quid ſibi velit Aiyas hoc commento definitionis, 
ni Concubinatum, polygamiam & divortium ejus complexu pro- 

ee 06 tegere 
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tegere & velamento juris falten naturalis inducere tentet. Denn 
wenn mir von dem Lege pofitiva abftrahiren wollen’ koͤmmt man dars 
innen überein / Daß es befondere und unterfchiedene Fines matrimonii 
gebe, als z. E. procreationem fobolis, mutuum adjutorium , evi- 
dationem fcortationis, &c, Viele find, welche Das mutuum Adjuto- 
rium vor den erften.Finem halten und demſelben erftlich Die Procrea- 
tionem fobolis nachfeßen. Damit es aber nicht Das Anfehen habey 
als nehmen wir dieſe Meinung deswegen an/ damit wir folche auf ger 
genmwärtigen Cafum applicirten/ fo wollen wir ſetzen procreatio fobolis 
fen der erfte und vornemfte Finis des Eheftandes. Hieraus folget weyer⸗ 
lep: x.) Daß zudem Aßefen. des Eheftandes nichts mehr erforbert wers 
den / ald die Nereinigung beyderley Geſchlechts / weiche mit Der Lebens⸗ 
Art verbunden / die Diefen Endzweck fuchet ; die übrigen werden vor 
zufällige Dinge gehalten deren Grotiusbillig nicht gedacht. 2.) Fol⸗ 
get / Daß diejenigen Species marrimonüi , welche primario procreatio- 
nem fobolis zum Fine hat/als den Finem primarium, zwar höher zu hafe 
ten / als die anderen Endzwecke: Es find aber Feinestweges andere ehelis 


. be Derbindungen verbotten / welche die procreationem fobolis nicht 


ausfchlieffen / den ehelichen Beyſtand aber und Vermeidung der Hure⸗ 
rey erfordern. 


$, 148. 


Bündniſ · Demnach koͤnnen auf gleiche Art dergleichen Buͤndniſſe / welche ei 
ſe exfine niger Finium fecundariorum wegen geſchloſſen werden / keines weges 
Secundario- uie ablurditaͤt vor fündlich gehalten werden; und gleichwie das Jus 


efolofen Narurz nicht alle Wienfchen zur ehelichen Pflicht Durch ein befonderes 
werfih, Praceptum przcife verbindet / (anders wäre Der Czlibatus wider das 


Jus Nat, ) alfo verbiethet es auch nicht Die ehelichen Geſellſchaften / wel⸗ 
che Procxeationem fobolis zwar nicht verhindern / Doch aber auch nicht 
vornehmtichintendiren. Und dieſes ift Die Haupt » Raifon , des in dem 
Jure Nat. zugelaffenen Concubinatus. Diefesift Die Urſache warum er 
ein ſe ium Matrimonium heiſſet / weil er nicht primarium matri- 
snaniifinem , welcher iſt Procreatio ſabolis, ſondern die Fines fecun- 
darios, den ehelichen Beyſtand / oder Vermeidung der Hurerey, inten- 
diret / doch daß das erfte nicht auggejchloffen werde. Ferner ift Diefeg 
die Urſache / daß das Matrimonium primarium höher gehalten werde, 


als das, fecundariuum , welches weder Grotius noch der Sr. Thomafius 


jemals geleugnet. Dahero fchliefet man ohne Grund’ daß alle unvoll⸗ 
lommene Species matrimonii Dem Juri Naturæ enfgegen feyn und Fön- 
ne IR nen 


| 
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ner. bie unterfchiedene Gradus: Der Honnetzete und Decori. maturalis 

nen. terfchiedene Gradus Der Honnettete und: Decori. li 

nicht geleugnet werden. — — * 
5. 149. 


Gleichwie aber diejenigen Dinge / welche zum t⸗Zwecke einer Slei 
Sache eben nicht vornehmüch nothig / nur vor Neben s Dinge zu ach⸗ Pr 
‚ten find: alſo hat es eine gleiche Beſchaffenheit mit Der —— nuß hat eß 
&infolubilitsteim@heftande. Es wird wohl niemand jema o geſaget —— 
-haben/diefCöhiditianen wůtden abſolut ad procreatiosem foboliser- re 
fordert! Denn auf folche Weiſe würden alle Conjugia, welche nach ei⸗ 
nes Tode me werden / nicht zugelaflen feyn / noch jemahls ine 
Che-Sicheibung nach denen bürgerlichen Rechten geftattet werben. De⸗ 
'rorwiegen wird der Concubinatus, welcher nicht hauptſaͤchlich ad pro⸗ 
"ereationeiti (obolis eingegangen wird / deſto weniger fuͤndlich ſeyn / weil 
er wieder fan aufgehoben werden. | 2 | 


mat sen > PT 5. 150 — 
Alber hierbey wird angeführet / die Scheidung verhindere Die. Viderle⸗ 
bahre Aufergiehung. Darauf antworte ich wie aber / wenn die Ehe —— 
‚durch eines Aditerbengatrennet wırd / iſt deswegen Das Matrimoni dab die 
‚an fich felbft illicitum ? Undjeben fo-verhält es ſich auf geroife Mäffe Scheidung 
mit dem-Concubinatu, Der Hr. G. R. Thomafius feuget nicht / daß die ehrbah⸗ 
ein auf Lebezeit eingegangenes Eher Bindnüß höchft nüglich-fey zur erba⸗ te Aufer⸗ 
ten Auferziehung derer Kinder. Unterdeſſen folget Daraus nicht / bb iebung 
ein gertrennliches Matrimonium gu eier ſolchen Auferziehung gängli 

ungefchickt ſey. Denn man hat Exempel derer Concubinate,- welche 

it Lebens gedauert haben. Und was iſt zu thun / wenn nach der Ge⸗ 

‚burch der Tod der Mutter die Ehe trennet / welches ſich Auch in einer 
rechrmäfligen Ebe zutragen fan, Geſetzt der Gebohrne befäme eine 

Stieff Mutter / von wen folte er nun erzogen werden ? Was wirſt du 
hatten von der Stieff ⸗ Mutter / als einer rechtmäfligen Ehe⸗Frau? Und 

ſo iſt es faſt in allen beichaffen , und hat einerley Kaiſon. Ja wir le⸗ 
fen / daß der Kapfer Antoninus ſich ſelber Darum nach dem Tode feiner 
Semahlineine Concubine, und feine rechtmäflige Frau / beygeleget / Das 

‚mit die Kinder Feine Stiff⸗ Mutter befimen. Woraus Dannenhero 
zu ſchlieſen / Daß die Kinder * sertrennlichen Ehe eben fo wohl ho- 
nett umD erbar erjogen werden können. 

ö a $. 154. 1: e 
Wolte eingewendet werden / man fingirte einen Concubinatum, FinesCon: 

Eros a der / subinarug, 
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dergleichen niemals geweſen / noch ſeyn Pönne : So iſt noͤthig / daß wie 
Durch wichtige Gruͤnde / und richtige Exempel,, die rechtmaͤſſigen Fines 
eines honetten Concubinatus jeigen / damıt alle Borurtheile und ums 
gegruͤndete Meinungen von diefer Materie gehoben werden. Die 
Concubinen derer Patriarchen / welche konten gefchieden werden, wie 
andem Exemple der Hager zu erfehen / und welche weit geringer als Die 
rechtmäffigen Ehes Weiber waren ; ferner des Davids Concubinen/ 
und anderer Heiligen Altes Teſtaments / wur den auf eben foldeConditio- 
nes genommen / und da kein ſonderbahrer Unterſcheid unter denen bis 
anhero angeführten Eigenſchaften erſcheinet / will ich die honetteſten 
Urſachen derer Concubinate mit des Hrn. Thomafi Worten aus 
der Difput, de concubinatu p. $1. anführen / v. g. In juvenibus, fi 
non habeautdonum continentiz, &non poflint tamen ob deficien- 
tia media fuftentandz uxoris juftz, talem, quæ flatui eorum zqua- 
lis fit, invenire, ducendo autem vilioris conditionis foeminam ( in 
uxorem juftam) vel ftatus fibi dignitatem proftituant , vel etiam fpem 
omnem futurz promotionis precludant. Dergleichen Exemple ſich 
in Portugal’ Spanien ja fa in allen Ländern, aufer Teutfchland / alle 
wo an beren ftatt Die Matrimonia ad Morganaticam eingeführet wor⸗ 
den ) amgebräuchlichften. _Denn die jüngften in einer Familie pflegen 
* zu heyrathen / damit ſie den —— ihrer Familie nicht verdums 
ein / noch des Waters Theil / welches unter fo viel eheliche Kinder muß 
eilet werden, gerriffen und verändert werde, fondern dag nach feinem 
ode alles an den Erſtgebohrnen oder * Sohn falle. Hiervon 
fan nachgelefen werden les Voyages d Efpagne de Mad. d’ Auno 
Tom.IL. Eben fo wird es auch je zu meilen in Königl.Familien geh 
ten / Damit nicht Durch die vielen ehelichen Kinder das Ærarium allzu 
hr erfchöpfet werde / oder andere Incommodiräten entſtehen möchten, 
ey denen Wittben Fönnen eben diefe Gründe ſtatt finden ne feilicet, 
wie Hr. Thomafius an angegogenen Drte fpricht / dücendo fecundam 
&tertiam conjugem, & multiplicat:one liberoruiri legitimorum, con- 
ditionem liberorum primi matrimonii miferam reddant. Alſo ſpricht 
Capitolinus von dem Kayfer Antonino : Enifa eft Fabia, ut Fauftina 
mortua in ejus matrimonium coiret, fed ille concubinam fibi adſti- 
vit, Procuratoris uxoris ſuæ Filiam , ne tot liberis füperduceretno- 
vercam, Diefer ift einhonetter Finis des Concubinatus , welcher feis 
nesweges zur Stillung derer Begierden und Wolluſt / noch der Go- 
nezationi fobolis entgegen gefegt wird. | 


& 172. Ja 
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5. 152. 

Da ich will ſagen / daß ſich Faͤle ereignen koͤnnen / in welchen ber < fäne/tn 

Concubinatüs’piel honetier iſt / als das Matrimonium ſelbſt / Davon weichen der 
wir ein Exempel bey dem Kayſer Antonino angemerket. Da auch die Concubi- 
Concubinen meiftentheils geringerer Extraktion und ungleicher Con-geripyalg : 


Andi find, ſo muͤſſen fie fich getviß durch aha a um mwohlansein Mair 





—*— recommendift haben. halte auch gewiß davor’ monium, 
1 Cöncubinen derer Patriarchen  Ffraeliteny Römer und Gries 
hen fo honette gewefen / als Die Che Weiber felbft. Was die Scheis 
. ohne ein * des — erforderten Requiſitis in —— 
inatu anlangt / fo-gehet fie meiſtlich mit wenigerer Verdruͤßlichkei 
ab / als bey dem recht en Matrimonio. Denn bey demſelben gibt 
— zu vielen Aergernuͤſſen Gelegenheit / hingegen jene nicht. Denn 
der Scheidung einer Concubine ſeyn auffer denen PrincipüsdegHo- _ 
nefti und Decori billige Urſachen vonnöthen/ die ein honetter Mann . ; 
nicht. von Zaung brechen wird / teil auch in Concubinatu / fo wohl als in 
andern Societäten, dieSschranfen der Ehrbarkeit und des Wohiſtandes 
nicht bürffen überfchritten werden. | F 


+: 153. 

Wenn duch der Concubinatus auf gewiſſe Maſe gedultet wird / Di⸗ 
bleiben die Mißbraͤuche / ſo bey dem Concubinatu begangen werden / — 
deswegen ohne Schutz. Man leſe nur / was der H. Auguſtinus, die Coneubi- 

laͤnzende Sonne des Kirchen⸗Himmels / zu fagen pfleget : Quidquid EHEM 
inter fe conjugati immodeftum, inverecundum,, fordıdum gErUNG, Hirn, 
vitium eft hominum ‚nonculpa nuptiarum, Dannenhero Wird un⸗ gleich ger 
ter dem Concubinatu feine Conjundtion , dabey alle eheliche und ver« dultet. 
nünftige Liebe fehle auch die in einer geilen Huren: Liebe beſtehe / vr ⸗ 
ftanden / und probiret man denfelben nicht /fi quis propter folum on- 
tumbendi actum & explendam libidinem in mulierem, non legiti- Ä 
me jundtam,feratur, vel ubi nihil intenditur fere aliud, quam qui ' 
dam voluptatis communicatio per libidinum multiplicia exercitia, ! 


— 14 | 
Endlich ift allhier von denen Gradibus pröhibitis noch etwas gu O6 Ha#7, 
enfen und zu unterfuchen, ob das Jus Naturz etwas Davon wiſſe. N. vondes 
iejenigen / fo. es bejahen / provociren auf die Confuſionem obliga-' Mn Gradi- 
tionum , reiche durch folche Heurathen entjichen würde / und Den Pu- Di: Preis” 


dorem naturalem, I 5 ‚roiffe 3 
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5. 155. 

‚ Canfufio Allein ſo viel das erſte die Confufionem Obligätionumianbes 
— ** trift / kan ich ſolche nicht einmal in linea recta, geſchweige denn incolla» 
aa teralifinden. Denn wenn h E der Vatter die Tochter heurathet wird 
deren de ‚Dadurch Der Nexus viel genauer / als er zuvor geweſen cum duo vin- 
weiſung. cula plus ligent, quam unum. Ss iſt nemlich die Tochter dem Batter 

erſtlich als Vatter / zu aller Ehrerbiethung und Dochachtung verbuns 
den / welche Obligation fie auch ald Mann gegen ihn hat daß dahero 
diefe Obligarion eher dadurch ftärker als ſchwaͤcher wird. 

‚Derse- ,  Esifkauch der Societät mit ſolchen Ehen gar wohl gedienet / ans 
eietaͤt ift geieben diefe Ehe⸗Leute durch ſothane verfchiedene Vincula viel genauer 
mit folhen An einander gebunden und zur Eintracht gehaken werben 7 roelches der 
gene. Socierät gar zuträglich ft. ,, 
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Dear Daß die Tochter bey dem Vatter alsdenn ſchlaffen muß / iſt ets 
ſpeã gegen was animalıfches/ / wobey Die Hochachtungund Der Refpedt gegen Dem 
Een e⸗ Vatter und Mann gar wohl beftehen fan. Denn wenn Diefes Den 
—— der Regard vor einem Vatter —— můſte des Mannes Oberherrſchaft 

an, Haben auch nicht beſtehen koͤnnen / vor welchen doch eine Frau vielmehr 
ochachtung zu tragen hat / als eine emancipirte Tochter gegen ihren 
atter. Wie denn die Heil. Schrift ſolches felbft ratihabirt / wenn 
fie fpricht:: darum wird ein Mann Batter und Mutter verlaffen und 
an feinem Weibe hangen. | | | | 
— 5. 158. 
Ekiage .. Kehrt mans um / daß die Mutter den Sohn heurathet / Fan ich 
eine wieder Feine Confufion der Obligationum finden. Denn dag die Mut⸗ 
h Re ter folcher geftalt dem Mann unterthänig wird, daſſelbe hebt den Eftim 
Elim peg und die Hochachtung des Mannes nicht auf / welche er ihr als Sohn 
Mannes ſchuldig it. Es gibt ja wohl 2 da einer feiner Frau Eftim und 
nicht auf. Hochachtung fhuldigift. ZE. Es zieht eine fremde Frau einen armen 
wos ifen aus Mitleiden groß/ und heurathet ihm darnach gar/ da bleibt 
er ihr allen Eftim, Hochachtung und Dankfagung/ janoch mehr alg eis 
ner leiblichen Mutter fhuldig /weilen es viel gröffere Wohlthat iſt / ein 
fremd Kind erziehen / als fein eigenes. Daß eine Mutter mich zur Melt 
gebracht / folches ift Feine Wohlthat / fondern aus Trieb ihres eigenen 
ergnügens gefheben. 


5.15% 
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Zu Dem ift bie Hochachtung / weiche ein Sohn gegen die Mutter Podade _ 
gu tragen hat ein Tusmatriex lege competens, welchem fie renuncii- area bie 


ren rn 2 und eo ipfo renunciirt zu haben ſcheinet / da fie den Sohn ein Sohn 


| 6. 160. 

Wiewohl wir dahin zu verfallen nicht Urſache haben weiten ber Der Efim 
Eftim und er nern eines Imperantis gegen Den Parentem bey dem —— 
Imperio wohl ſtehen fan, Wolte GOtt / es trügen alle Weiber gegen gegen den 
ihre Männer und diefe gegen jene / alle mögliche Hochachtung / fo wuͤr⸗ Parentem 
be das Band der Ehe viel feſter / und dieer Stand viel gluͤckſeeliger / dey dem 
mithin Der Societät viel befler gerathen ſeyn / als ohne dieſe mutuelle *7 
und reciproque Hochachtung. en. 
$. 161. y Die Ob- 
. Auf die Objedtion vom Pudore naturali hat Herr Thomafius ——— de 

feinem Inftitutionibus Jurispr. div, L.3. c. de matrimonio.ex kegibus — * 
pofitivis gar gründlich und ausführlich geantwort. Es kommt alſo Thomafius 
alles in diefem Stück auf die Leges pofıtivas divinas univerfales an / beantwort/ 


welche auch Leviticorum am 18. hierinnen fattfame Maſe geben. * — 
——— aufdieLe- 

Daß dergleichen Leges pofitive feyn / und daß diefes Eapitel —— 
Levit. 18. dahin zu rechnen ſey / ſolches ift ſchon oben L.2. c. 1. erwie⸗ vꝛ a. 

fen. Daher allhier nichts mehr übrig ift / weilen Die Gradus in dieto ase / ob 
capite 18. exprefli gar Deutlich feyn/ als Daß wir Die Frage eroͤrtern: 
eb in gradibus dicto capite non expreflis ex paritate rationis ad gra- bus expref- 
dus pares zu * fen? Ich habe aber einer eigenen Meditation wie · fis ex pari- 

der nicht noͤthig / teilen mir der oft gerühmte Hr. D. Meinig in feinen tate ratio- 


Enunciatis, parte quarta hierinnen vorgegangen / deſſen Gedanken ich m. nn 
mich afhier bedienen will. X 


. 163. ; 
Es ift eine ausgemachte Sadr, daß fich die aflerraichtigffe Prohi- P. Mei⸗ 
bitio in jure divino wider Die Ehe zwifchen Bruder und Schweſter er: heut | 
eignet / deffen ungeachtet meldet Pierre Bayle aux nouvelles de la re- ‚nn abiers 
publique des lettres Tom. II, p.147. daß Pabſt Calixtus, welcher Exempie, 
1455. jur Päbftlichen Wuͤrde erhoben worden / den Grafen Jean d’ Ar- das der 
maynac D.fpenfätion gegeben / feine leibliche Schweſter Habella d’ Ar- Pabſt wir 
maynac zu —** Bon dem Pabſt Martino V. verſichert Theo- en 
dorus Beza Lib. de Repud, p. 35. & fegg, daß er einem feine leibliche arpen- 
a Shwinug . 
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Schweſter gu heurathen verftattet / welche Difpenftion er fceleratif- 
fimum factum nennet, Der Prohibition mit Geſchwiſtern ftehet am 
nechften Die Ehe mit des Vatters Schwefter / Deffen ungeachtet finden 
wir eine Päbftliche Difpenfation zwiſchen König Ferdinando II, zu Si- 
cilien / und feines Vatters / Königs Alphonfi, Schtwefter Johannen. In 
Diefer Ehe fol Pabſt Pius II. welcher der fo befannte/ als gelehrte Æneas 
Sylvius ift  difpenfirt haben. Wider die Prohibition mit des Bru⸗ 
ders hinterlaffener Wittwe ift vom Pabft Julio dem II. eine Diſpenſa- 
tions-Bulle ausgemürfet worden’ als ſich König Heinrich VIII. in Ens 
Hand mit feines verftorbenen Bruders Arthuri / Prinzen von Wallis 
interlaffenen Wittbe Catharinen / einer Tochter des mächtigen Koͤ⸗ 
nigs in Spanien Ferdinandi Catholici vermaͤhlet. Sleichergeſtallt 
erhielt auch PetrusII. König in Portugal, da er fich mit feines annoch 
in geben ftehenden Bruders / Königs Alphonfi VI. Gemahlin vermähs 
let  Difpenfation ; welche König Emanuel in Portugal mit zweyen 
Schweſtern gehabt. Denn nachdem König Johannes II. ohne Hinter⸗ 
laffung eines rechtmäffigen Leibes-Erben zu Grabe gegangen war / fo ers 
bielt die Portugiefifhe Erone Herzogs Ferdinandi von Vifco Sohn / 
und Könige Kduardi Enckel / Emanuel ‚als dltefter Agnate, indem er 
und Der verblichene König zroeyer Brüder Kinder waren. Damit er 
ſich nun ben feinen Landen in beffere aa möchte / heurathes 
te er Iiabellen / Des vorigen Portugiefiichen Eron:Pringens Alphonfi 
des VI. Wittbe / wi Königs Ferdinandi Catholici in Spanien Tod» 
ter / welche Verbuͤndniß vor ihn fo glücklich war / daß unter währenden 
Beylager feiner Gemahlin Bruder und Erbe von Spanien/ Johannes, 
mit Tode abgieng / alfo daß ſich nunmehr feine geliebte Iabella Die vers 
fiherte Hofnung / wegen der ganzen Spanifchen Erbſchaft / machen Fons 
te. Allein Diefe Hofnung vermelfete —5 mit dem Leben / als ſie A. 
1498. zwar einen jungen Prinzen zur Welt bracht / jedennoch aber in 
den Geburths⸗Schmerzen die Seele ausblies / worauf ihr A. 1500. 
der zarte Prinz / Nahmens Michael / in der Sterblichkeit folgete. Ob 
nun wohl ſolcher geſtallt FerdinandiCatholici andere Tochter Johanna, 
als Erg « Herzogs Philippi von Oeſtreich Gemahlin / Die nechite Cron⸗ 
Erbin mar / fo gedachte doch König Emanuel ‚fie fönte eben fo leicht 
fich fterben / als feine erblaffete Gemahlin / dahero vermählete er fich 
durch Paͤbſtliche Difpenfation ‚mit der dritten Schwerter Maria, wies 
mob! der Ausgang nachmahls lehrete / daß er nichts als vergebene 
Sgloͤſſer inder Luft gebauet hatte. Ereignete fich — bey des 
erdinandi 
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Ferdinandi Catholici Töchtern zwey befondere Cafus, daß eine Tochter / 
die Catharina / an zwey Brüder in Engelland/ und dann zwey Töchter 
Die Iſabella und Maria / an einen Bruder vermählet worden ; wuber 
aber Diefer Unterfcheid zu obferviren / Daß der erfte Cafus expreffe in ju- 
re divino verbotten / hingegen der zweyte folcher geftallt nicht prohibiret 
fey / jedoch von dem Pabſte / ex opinione, ob fey ein goͤttlich Verboth 
vorhanden die Difpenfation ertheilet worden. Ein gleiches hat ſich 
in dem Königreich Sohlen jugetragen / da vermittelft der Paͤbſtlichen 
Difpenfation Sigismund IN. zwen leiblihe Schmweftern/ Annen und 
Conftantien / Erß+ Herzogs Carls von Deftreih Töchter gehabt und 
deſſen zwey Söhne / und alfo zwey Brüder / Uladislaus und Johannes 
Caſimir, eine Feen Marien, Herzog Carls von Mantua Tochter/ zur 
Gemahlin nad) einander genommen. Bey welchen Pohlnifchen Heus 
rathen aber vorgedachte Diftindtion ebener Mafen zu beobachten ſeyn 
wird. Confer. Müllers Difpenfations-Redt/ d, Cap. 
$. 165. 

m Gegentheil find die Facultäten und Confiftoria proteftirens Proteflam 
der Fürften in Decidirung der Cafuum matrimonialium fehr behutfamy ten find 
indem fie benen Fuͤrſten mit guten Grunde gar nicht Die Gewalt in Denen Dinner 
Cafıbus, welche contra Jus divinum pofitivum lauffen / difpenfiren zu Yafter, 
koͤnnen / ueignen. Wiewohl einige Theologi und JCti dererfelben pote- 
ſtatem difpenfandi je zu weilen allzu fehr limitiret wiſſen und Ehen / wel⸗ 
chenicht expreſſe Lev. XVIII. verbotten/perbonam vonfequentiam, wie 
fie zu reden pflegen dahin ziehen wollen / indem fie vermeinen, es waͤ⸗ 
ren die Prohibitiones nicht nur auf die allda benennte Perfonen zu re-: 
ſtringiren / fondern es wäre vielmehr der Grad , worinnen folche gefes 
tzet gemeinet. Dahero ſchlieſſen fie/ es müften die Species in Scriptu- 
ra S. expreffe auf converfas oder zquales diſtantiæ, und alfo in eo- 
dem gradu auf einander nicht exprmirten Perfonen extendiret werden. 

5, 166, j 

Alleine da der höchfte rg in denen Prohibitionibus des Die Com- 
rer Graduum feine Melduna gethan / ſo bleibet Die Computatio gra- Putatio 
duum nur eine menſchliche Erfindung / und ift à prohibita perfona in ig cine 
lege divina ad prohibitionem ejusdem gradus in aliis perfonis ganz menschliche 
und gar fein bündiger Schluß zu machen. Dbnun zwar einige eins Erfindung, 
toenden es fey / wasLev.XVIIL v.6. daß niemand fich zu feiner nech⸗ 
ſten Bluts⸗Freundin (ad carnem carnis ſuæ) thun folle / geſaget wor⸗ 
den / ein General⸗Verboth / fo laͤſſet NER folches nicht einmal " 
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alle Prohibitiones in textu Lev. XVIIL expreflas appliciren/ fondern 
nur auf die nechftfolgende Defcendentes, und reliquias camis mez, ut 
& illas perfonas, qu& mecum propagatz funt proxime ex una eadem- 
que carne, Denn es ift nicht einerley caro carnis eine Bluts-Freuns 
Din zund nechfte Blutss Freundin. Dahero dergleichen Ration auf die 
Collaterales confanguineos, qui parentum & liberorum locum ha- 
bent, am allerwenigiten aber auf Collaterales affines extendiret werden 
e — nun zu behaupten / ſchlieſſet Hr. Müller Cap. IV, folgens 
er Geſtalt: 

















$. 167. 

Eroͤrte⸗ Es argumentiren diejenigen/melche die Prohibitiones auf die expreſ- 
yung obiger fe Benennung derer Perfonen nicht reftringiren/ von Der Prohibitione 
Bragepro de non ducenda fratria auf die des Weibes⸗Schweſter vorgebende : 

es fen in dieſem Cafu nicht einmal die Prohibitio inargumento textus 
zu fuchen / indem die Ehe mit des Weibes Schwefter in Heil. Schrift 
Lev.XVII, v. ig. differtis verbis verbotten/denn da heift es: du folt 
deines IBeibes Schwefter nicht nehmen neben ihr, ihre Scham zu bloͤſ⸗ 
fen ‚ihr zu wider / meil fienoch lebet: woraus unterfchiedene TTheologi 
und JCri fchlieffen/ daß in fothanen Text nur die Polygamia, jedoch 
nicht in genere, fondern nur cum duabus fororibus zugleich verbotten 
worden / maffen die Zufäße: neben ihr / meilen fienoch lebet / nicht ans 
ders koͤnten angefehen werden / als particule legis de non ducenda 
uxoris forore reſtrictæ, welche Dafelbit auf den Falls ba das erſte Weib 
noch am Leben ift /reftringirten/ und die voculz ‚ihr zu wider welche 
rationem prohibitionis in ſich begreiffen / besögen ſich auch dahin. Aufe 
fer Diefem Fall aber / und ob einer nach feines Weibes Tode ihre Schwe⸗ 
fter zum Weibe nehmen könne oder nicht werde am befügten Orte 
ausdrücklich nichts weiter verbotten noch gebotten / ſondern / weil in ca- 
fu mortux uxoris alle drey Zufäge / Durch welche dieſes Gebot reftrin- 
gir.t werde, exfpirirten / kenne eher.eine permiflio conjugii cum foro- 
re defundtz uxoris , als ine Prohibitio gefchloffen werden. Es wäre 
auch ſonſt der Anhang nicht nöthig geweſen / da GOtt Die Heurath mit 
des Weibes Schweſter an angeregten Drte nicht limitative auf jwey 
Schweſtern zugleich verfianden / fondern Diefelbe indiftindte hätte ver⸗ 
botten haben wollen ;denn «8 hätte ja Die allerheiligfte ABeißheit GOt⸗ 
tes insgemein nur befehlen Dürffen: Du folt deines Weibes Schwer 
er nicht heurathen. So fündlich es nun waͤre von GOit zu gedens 
Sen er. habe in feinem Befeggeben einen Fehler begangen und mit Tu 
. thigen 


— 
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thigen Zuſatz daſſelbe erſt in einen zweiffelhaften Verſtande bringen 
wollen: ſo wenig koͤnte ſolch Verbot / weil es GOtt mit Zuſaͤtzen limi- 
tiret habe / abſolute, und ohne ſolche Zuſaͤtze dahin verſtanden werden / 
als hätte SOtt durchaus pure oder fimpliciter nicht zugelaſſen / zwey 
Scheitern nach einander gu heurathen. Dahero ift dieſer Tert fehr 
zweiffelhaft ‚und ift daraus vielmehr eine permiflio conjugii cum fo- 
rore defundtz uxoris fucceflive celebrandi, als eine Prohibition gu 
ſchluͤſen. Was aber die Argumentation betrift / fo ift wohl an dem/ 
daß unter denen Erempeln Des Bruders Weibes und des Weibes 
Schweſter / oder, quod idem eft, des Schweſter Mannes, einerley Di- 
fpofitiondem Grad nad) anzutreffen / fo ftehet Doch zu förderft eine ge- 
neral ratio diverfitatis im Weege / Daß in Heuraths. Sachen den männ- 
lichen Sefchlechte verfchiedeneg zugelaffen worden welches das Wei⸗ 
bes⸗Volk auf fich nicht appliciven Fönne ; jenen war (nach verfchiedener 
— — Leute Meinung) in A. T. die Polygamia ſimultanea unver⸗ 

otten / denen Weibes⸗Perſonen aber war nie mehr als ein Mann zuge⸗ 
laſſen. Ein Weib iſt dem Manne unterworffen / nicht der Mann dem 
Weibe / kan alſo ſalvo reſpectu maritali ein Mann wohl ſeines Bru⸗ 
ders oder Schweſter Tochter heurathen / nicht aber ein Weib ihres 
Bruders oder Schweſter Sohn. Hierzu koͤmmt auch Die ratio diffe- 
tentiz fpecialis , weilen bey des Bruders Weibe smey Brüder Saas 
men in unum vas, in eine Mutter kommen / welches GOtt nicht haben 
wollen; wenn aber einer zwey Schweſtern heurathet / fo koͤmmt eines 
Menfhen Saamen in duo diverfa vaa ‚in zweyerley Mutter welches 
Feine Confufion im Gebluͤth erwecket. Esift auch Diefes noch zu obfervi- 
ren / daß die ratio prohibitionis,telche bey der Fratria ftehet : denn es iſt 
beines Bruders Scham ‚nicht parilı modo auf des Weibes Schwe⸗ 
fter appliciret werden Fan; maffen von der einen Schweſter nicht gefagt 
werden mag / daß fieder andern Nuditas ſey / weilen fle von ber Schwe⸗ 
fter nicht berührt noch ehelich gebrauchet werden’ und alfo ihre Scham 
nicht werden fan. Ja ob man fchon den Cafum umkehren und fegen 
goolte : Du folt deiner Schweſter Mannes Scham nicht blöfen / weil 
fie deiner Schweſter Scham iſt / fo gehet es doch nicht an denn durch 
Die Blöffung der Scham nicht verftanden wird denudatio nuda, ſon⸗ 
tern qualificata, combinata cum. profufione feminis in uterum, von 

dem Weibe aber feines Weges gefagt werden kan / 
quod profundat femen in maritum,  . 
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Das ll. Capitel. 
Bon denen Pflichten derer Eltern und Kin- 


Der gegen einander. 
| 5. 1. 
runda- Je erſte Sorge in diefem@apitel ift billig / daß wir das Fun· 
— dament aller Obligation wiſchen Eltern und Kindern 
rap zum voraus auffuchen  weilen es alsdann ein leichtes iſt / 
rentes & eine Grund⸗ Kegel zu conftituiren/ nach welcher alle 
beros, iſt Conchufiones beurtheilet werden koͤnnen. 





wöthig zu 2 F 


— Solches zu bewerkſtelligen / wollen wir die variablen Sentimente 
der Autorum hiervon durch critiſiren ımd fodann unſere Meinung 
ſubnectiren. Der erſte ſoll demnach Grotius ſeyn / welcher Das Funda- 
ment aller vaͤtterlichen Gewalt daher leitet / daß die Eltern ein Kind 
gezeuget. Den Beweiß dieſer Meinung hohlt Grotius L. a. c. 2. 5. J. 
aus verſchiedenen Gruͤnden her / Denen M. Becker m einer zu Leipzig 
Anno 1686. de Fundamento patrii juris gehaltenen Differtation noch 
einige hinzufüget. Das erfte iſt / daß die Eltern hierinn GOtt gleich 
wären welcher Die Derrfchaft über die von ihm erfchaffenen Ereaturen 
yon wegen der Creation und Dependenzhabe. Interhomines, ſchreibt 
Grotius, quafi Dii ſunt — uibus proinde non infinitum, ſed 
ſui generis obfequium debetur, Und ob wohl zwiſchen der Schoͤpf⸗ 

gund Zeugung der Kinder ein hoffe Unterfchieo ſey indem jene aus 

ichts / dieſe aber aus Materie geihehe : fo fommen fie dennoch beede 

barinnen überein’ daß fie Das 7e effe gäben / mithin dein Producenti 
tin Jus gäben in productum. 


$. 3. 
Es lehre dieſes auch die natürliche Ordnung aller Ereaturen uns 
ter fich / maſſen natürlicher Weiſe eine jede Caufa ein Jus in effeftum 
/ welches GOtt felbiten lehre wenn er Jeremiaͤ am ıg 7 5. und 
m. am 9.9. 21. ſage / Daß ein Töpfer Macht habe über fein verfertig⸗ 
tes Gefäß. Drittens ſey Die Dignitas & Nobilitas rei collatæ, welches 
das natürliche Leben ſey / gar hoch in Confideration zu ziehen / weilen ein 
Menſch nichts edleres und koſtbahres in dieſer Zeitlichkeit hat, ** 
ige. 
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ſelbige. Dergeſtallt ſey nun die Generation das Fundamentum pa- 
triæ poteſtatis. Und weilen zu ſolcher Zeigung beede Eltern gleichen 
Der Ba : fo fen auch nach der Vernunft des Waters und der 
Mutter Recht gleich/ / ausgenommen / daß in Collifione des Vaters Wil⸗ 
ke ob præſtantiam ſexus vorgezogen werden muͤſſe. 


4.4 
Wider dieſe Lehre haben ſich verſchiedene aus verfchiedenen Gruͤn⸗ 
ben geſetzet. Pufendorf in Jure Naturz Lib, 6. $. 4. ſchreibet: No- 
bis quippe fola generatio non videtur fufficere ad titulum imperü 
in fobolem humanum conftituendi. Etfi enim ex fubftantia noftra 
exciteturproles : tamen quiaabit in perfonam nobis fimilem , & quz, 
quantum ad jurahominibus naturaliter competentia , nobiseft zqua- 
lis : inde ut nobis fiat inzqualis, feu ut noftro imperio fubjiciatur, 
alio utique titulo videtur opus effe. 


5. 5. 

Andere objiciren / daß die Generatio ein naturale quid ſey / wel⸗ 
che der Menſch mit den Thieren gemein habe. Wenn nun felbige 
das Fundamentum patriz poteftatis feyn folte / würde folgen, daß als 
k — über ihre Jungen eine ſolche Gewalt hätten / welches doch 

ey. 


$. 6 
Die Zeugung entftehe nicht aus Liebe/ und mit der Abficht/ Kinder 
haben/ fondern aus Liebe zur Wolluſt; dahero auch ein Kind einem 
er oder Mutter fo groſſe Obligation nicht ſchuldig ſey. 


$. 7. 

Das Imperium fey indivifibile quid ; wenn nun das Fundament 
ans der Generation gehohlet werde müfte folgen / Daß die Poteftas eis 
nem jeden von beeden Eltern zu gehöre zmithin in beede fich theile / wel⸗ 
ches contra naturam imperii, Dieſe Objection macht Hobbes in ci- 


ve cap. 9% 
! 5.8. 
Hr. Griebner L. 1. e.9. n. 4. meynet / ex generatione koͤnne man 


jtoar wohl die Obligationem lberorum erga parentes folgern / nicht 
aber tie Gewalt der Eltern über Die Kinder. Anderer Objectionen zu 


geſchweigen. 


Alleine alle dieſe —— — die Sache nicht. Des Pu- 
fendosfs Antwort gründet rl Fa alle Menſchen von mx: 
3 
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einander gleich wären. Allein ich habe Diefes Principium de zquali- 
tate humana oben nicht nur gar fehr limitiren müßen / fonder habe auch 
hier nöch diefes zu erinnern / daß durch die väterliche Gewalt Feine In- 
zqualität eingeführet werde / fo der Natur zu wider ſey. Die väterlie 
che Gewalt ift zu Des Kindes beften/ nemlich zu deſſen Erziehung und 
Ernehrung. Mehr Gewalt / alsdiefer Finis erfordert / hat ein Water 
nicht. Alldieweilen nun die väterlihe&eralt u des Kindes Beſten ein: 
-geführet : fo verliehret ja ein Kind Dadurch nichts / das ihm Die Natur 
‚gegeben. Aucontrair, es entfchüttet fi Dadurch der Menfchlichen Un» 
geaogenbet Beduͤrfnuͤß / und Elend,und wird einem Menfchen erft recht 
- ähnlich. Es geräth dadurch aus dem Statu inzqualitatis in den Statum 
zqualitatis, welches nicht nur phyfice ‚ fondern aud) moraliter zu verftes 
hen. Denn je mehr ein Menfch capable wird/und herwaͤchſt / je mehr hat 
er andern hinwiederum Officia zu preftiren als wodurch er fich aus der 
bißherigen Inzqualität heraus ſetzt / maſſen er in feinen unergogenen Jah⸗ 
ren nur Officia genommen / aber nicht gegeben. Je mehr er auch ans 
dern Menfchen Dienfte leiſtet / je Präftiger und nachdrücklicher fan er 
Deren wieder von ihnen fordern / hat auch weit ein Fräftiger Jus , wei⸗ 
fen er Verſtand hat feinen Forderungen einen Nachdruk su geben, und 
fih auf allerhand Arc gu revangiren ; Dahingegen ein Kind alles über 
ſich ergehen laffen muß. Wenn wir fagen wollen’ Daß die Patria Po- 
teftas wider das Preceptum fey : omnes homines funt zquales, fü 
müfjen wir Diefe Exception urgiren / man mag vor ein Fundamentum 
patriz poteftatis ſetzen / was man will, 











-&, 10. 

Auf die andere Objection faͤlt die Antwort / daß die Thiere nicht 
legis capaces ſeyn / anderergeſtalt das Beneficium generationis bey de⸗ 
nen Kindern allerdings eine Schuldigkeit gegen die Eltern produciren 
wuͤrde. Die Thiere haben den Veneriſchen Trieb mit dem Menſchen 
auch gemein. Alldieweilen fie aber feine Vernunft haben : fo hat er 
auch bey ihnen Feine moralifche Graͤnzen / als wie bey Den Menfchen. 

% 11, 

Daß bie Kinder-Zeigung nicht Die Abficht und Intention der El⸗ 
tern’ fondern Die Wolluſt fey : ſolches iſt erſtlich nicht univerfell, maſ⸗ 
fen es viel Mütter gibt / welche ein Kind zu haben wuͤnſchen / und viel 
Waͤtter ebenfalls gerne eineszeigten. So denn iſt auch im Jure Naru- 
zz nicht Die Frage, was Die Leute thun / fondern was fie thun follen. 
Will man fernere Inftanz geben, dag, wenn dem ohnerachtet die Eltern 

die 





die Kinder-Zeigung beym Benfchlafnicht intendirten mithin wider ih⸗ 
ten Willen Kinder zeigten / Die Kinder ihnen vor folhen Adtum auch 
nicht vielObligation zu haben haͤtten / weil das keine Wohlthat ſey / welche 
mir einer wider feinen Willen thut: ſo thut zur Antwort / daß die Ob- 
ligation der Kinder gegen die Eltern auch nieht aus der Intention der El⸗ 
tern / ſo dieſelben bey dem Beyſchlaf gehabt / ſondern aus der Bedürfs 
nuͤß der Kinder / und daraus / die ater caufa Filii iſt marumders 
felbe exiftirt / herflieffe. Ein Vater ift ja in Culpa, oder Doch zum 
wenigſten Caufa, quare filius in hunc miſeriæ Statum pervenerit, er 
mag es uun gerne gethan haben oder nicht. Ergo ift er auch ſchuldig / 
den Sohn daran zu reiffen / et'nulla proximior ratio eft, cur ali- 
— Filium alere & educare debeat, quam quod ejus caufa exiſtat 

cıens, - 
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Daß einImperium Natura fua indivifible fey / folches ift ein Hob- 
befianifche Subtilität  maffen wir in vielen Staaten / wo die Majeftät 
auf gar verfchiedene Art eingetheiler ift Das Gegentheil fehen, 


$. 13. 

Auf des. Hrn Griebners Objedtion ift ebenfalls wohl zu antwor⸗ 
ten / maſſen dieGeneratio allerdings Ratio iftymarum ein Bater ein Kind 
zu erziehen und u ernehren fhuldig. Wir wollen Doc) die Generation 
etwas genauer betrachten und fehen / wie weit Diefelbige pro Funda- 
mento patriz poteftatis anzunehmen ſey. 

— 2 

In denen Regelnder Vernunft ift gegründet, daß mer das Com- 

modum hat auch das Incommodum über fih nehmen müfle, Yun 
at aber ein Vater und Mutter das Commodum generatiönis;und das 
ergnügen des Benfchlafs ; Ergo müffen fie auch die Incommoditz- 
ten der Zeugung und der Erziehung über fid) nehmen. Hieraus ers 
folget / daß die Seugung/ oder vielmehr das dabey befindliche und gewe⸗ 
fene Vergnügen / die Obligationem educandi auf: den Ruͤcken mit 
fich trage / mithin ein Fundamentum obligationis in patre &c. fey/ 
welches fchon eines Theils eine Antwort auf Drn. Griebners Einwurf 
ift. Will man ferner eintvenden/ daß daraus wohl Die Obligatio Der 
Eltern / die Kinder zu erziehen / fich ergebe, nicht aber dag Jus parentum 
in liberos : fo gebe ich zur Antwort / daß die Obligation der Eltern / 
die Kinder zu erziehen und ernebren / das Jus, von Denen Kindern Ge⸗ 
borfam und Paxition zu fordern / auf den Rüden mit fih bringe / * 


N 





— 


784 88 (0) 5% 
fen ohne deren Gehorſam eine folche Erziehung nicht gefihehen Fan. AL- 
Diemeilen nundie Obligatio ad finem ein Jus ad media macht : ſo fols 
get / daß ein Kind dem Water Folge zu feiften fhuldig. Wenn man 
nanerft Die Obligationem parentum erga liberos hat : fo hat man 
alfobald auch die Schuldigfeit Der Kinder / Denen Eltern zu gehorchen, 
toelches auf Seiten der Eltern ein Jus ad obedientiam poltulandam 
beit. Mann hat Dahero nicht zu forgen / Daß aus jenem Fundamen- 
to wohl die Obligation der Eltern zur Erziehung / nicht aber Das Jus 
parentum zum Gehorſam flieſſe / maffen jenes dieſes natürlicher Weiſe 
in fich enthält und involviret, 








6. 15. 
Hierzu kommt nun noch auf Seitender Eltern die Habilitas, maf 
ſen die Natur die Mutter alſo fort nach der Geburth mit Milch zur 
Nahrung verſiehet / und ſo wohl der Mutter / als auch dem Vater eine 
fonderbahre Neigung gegen die Kinder einpflantzt / welche zwar bey 
boͤſen Eltern von andern Abſichten oft uͤberwogen und unterdruckt 
wird / dennoch aber ein Argument bleibet / daß die Natur niemand zur 
Erziehung der Kinder fo geſchickt gemacht / als die Eltern / maſſen fie 
diefelbe mit Nahrungs Mitteln und Affect ber Liebe verfehen / wel 
cher alle bey der Erziehung vorfallende Ungemächlichfeit verfüffet und 
ertragen hilfft / dahingegen einem andern die Erziehung eines fremden 
menn er fonft Feine Urfachen hat fo ihm bewegen / unerträg: 
wird, 


$, 16. 

Auf Seiten der Kinder findet ſich eine groffe Bedürffnisan Nah⸗ 
rung und Erziehung/ nebft einer Ohnmoͤchlichkeit / Daffelbe fich ſelbſt zu 
procuriren. Wenn denn aber die Menfchlihe Natur anzeigt, daß 
ein folh Kind erhalten werden ſolle / fo folgt daß andere Menfchen 
obligirt ſeyn / deſſen ſich zu unterziehen und einem ſolchen Kinde in feis 
ner Nothdurft zu ſtatten zu Fommen. So lange nun die Eltern vor; 
handen feyn / verpflichten obige beeden Rationes,, nehmlich Das gehabte 
Commodum generationis, und Die naturalis habilitas, nebft dem/ 
Daß fie Caufa ſeyn / quare exiftat partus, diefelben zu fothanen Orficio ; 
wenn aber diefelben ermangeln / welches geſchicht / wenn der Vater 
entlofen oder unwiſſend iſt und die Mutter in Kindes⸗Noͤthen flirbet/ 
oder wenn die Eltern ein Kind ausfegen : fo redundirt ſolch Amt auf 
die übrige Menfchliche Geſellſchafft welche ſolche Anftalten zu machen/ 
daß der Partus erzogen werde, 


$. 17. Ab 
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5. 17. 

Alles dieſes nun in eines zuſammen genommen / fo ſieht man / daß 
die Officia parentum & liberorum gar verſchiedene Rationes haben. 
Auf Seiten der Eltern iſt es commodum generationis, die natuͤrliche 
Habilitaͤt / und daß ſie Cauſa miſeriæ ſeyn : auf Seiten der Kinder aber 
iſt es die Beduͤrfniß und das Elend. Dieſe Dinge alle zuſammen ge⸗ 
nommen produciren die mutuellen Pflichten. Ben denen Eltern / 
Daß fie dag Kind ernehren und erziehen : Bey denen Kindern daß fie 
denen Eltern gehurfam ſeyn / und wenn fie folhe Wohlthaten genofs 
ſen / fich Dankbahrlich ergeigen. Denn ob wohl die Natur die Eltern das 
zu verpflichtet/fo excludirt Doch ſolches die ſchuldige Danckbarkeit bey des 
nen Kindern nicht : fo wenig aldeih Mündel der Dankbarkeit entladen 
wird / daß fein Vormund feine Vormundſchaft redlich und wohl ges 
fuͤhret / ob ihm gleich ſolches die Obrigkeit zu thun auferleget hat. 


S: 18. 

Ich Fanalfo Grotio mit feiner Generation nicht völlig Unrecht ges 
ben / nur daß er und feine Anhänger felbige nicht aus denen rechten Grüns 
den defendirt. Denn daß erfie ab analogia-imperii divini in creatu- ' 
ras, und Davon / baß jede Cauſa jus in effeetum fuum habe / herleiten _ 
will / folches ift fehr ſchwach. 


6. 19. 

Ben bem Jure Dei in homines ift nichts aldMajeftät und Herr 
ſchaft /und nicht die geringfte Spur einer Obligation ; bey ber Patria 
poteftate aber leuchtet Die Obligatio parentum in liberos überall her- 
vor / ja es entfpringet fo gar das Jus parentum in liberos aug felbir 
ger ; wie ich Denn weiter feine Gewalt den Eltern über Die Kinder eins 
raͤume / als die Erziehung und Ernehrung erfordert, Nam finis in mo- 
ralibus eft norma adtionum omnium , & tantum juris quis habet, 
quantum finis ipfi in adtione aliqua concedit, Diejenigen / fo ans 
Ders lehren’ haben die Römifche Haußväterliche Gewalt im Kopf: noels 
che aliquid regii mit in fich faſſt und mit der onerofen patria potefta- 
te naturali gar nicht zu vermifchen if. So entfpringet auch das Im- 
perium Dei in homines nicht bloß ex creatione , fondern diefelbige pro- 
ducirt oder fiftirt nur ein Obiedtum, worüber GOtt fein Imperium, 
welches er vi omnipotentie hatyexercirenfönne. ‘Die Comparaifon 
mit einem Töpfer iſt inadequat , maffen ein Töpfer fein Gefäße feines 

©9999 Gefallens 
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Gefallens wieder zerbrechen fan / ein Vater aber nicht / ungehliche 
Bifferentien zu geſchweigen. | 
$., 20. 


Nach des Hobefii Lehre iſt die vÄterlihe Gewalt baher zu leis 
ten’ daß in Statu Naturali ein bellum omnium in omnes fey / und 
jedweder Das Recht habe / die res nullius am erften guoccupiren. Ders 
geſtallt kommen die Kinder in Die Welt als hoftes, und res nullius, 
Wenn nun die Eltern folchen Kindern dag Leben fchenfen / und fie noch 
barzu ernehren und erziehen/ acquirirten fie fich hierdurch eine Herr⸗ 
fchaft über die Kinder / und zwar am erften Die Mutter / als Die am 
nechften dabey fey/ und das Kind als rem nullius am erften occupiren 
möge. Don der Mutter derivire ſich e8 Durch Die Dereliction und ans 
dere Wege auf den Vatter. Ä 


6. 2r. 

Allein vors erfte ift des Hobbeſii bellum omnium in omnes de 
jure ein Figment ‚fo wir oben wiederlegt. Dohero find auch die Kin⸗ 
der Feine aebobene Feinde / weilen dag Bellum omnium in omnes-cefhirt/ 
ſo das Principium diefer Conclufion ift. Aucontrair, die Eltern find 
Bon Natur durch einen angebohrnen Trieb der Liebe fonderlich genau 
an die Kinder verbunden / Dahingegen diefe Feiner Feindfeeligkeit faͤ⸗ 
hig ſeyn. So ſind aud) Die Kinder nicht res nullius, daß fie Dem pri- 
mo occupanticediren folten / weiten Die Natur dem Batter und-der 
Mutter fhon vor der Geburth zund Dadas Kind noch ın Mutter: £eir- 
be geroefen / bereits die Aufficht über die Leibes: Frucht anbefehlen, und 
Kunnac der Geburth continuirt wiffen wollen. Die Lehre von der 
Occupation gehört zu Denen rebus in Commercio exiftentibus, ders 
gleichen Kinder nicht ſeyn / ſchickt ſich alfo Daher gar nicht. Daß die 
Eltern die Kinder leben lafen  fotcheg ift Eeine Wohlthat / fondern eine 
Schuldigkeit. Wenn es endlich auf die Occupationem priorem anfds 
me / fo wären Die Heb-Ammen Herrn von allen Kindern / welches grof 
fe Herrn fehr ungern gu geben wuͤrden. 


| 6. 22 
Pufendorf in jure Naturæ & G. L. 6. c. 2, feßt das Juspatriz po- 
teſtatis in curam alimentationis & educationis : Allein wenn man 


Fagt :. warum eben bie Eltern und Fein anderer zur Alimentation und 
Education 
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Education obligirt iſt fo lauft. es Doch zulegt auf das gehabt Commo- 
dum generationis und die Habilitatem naturalem hinaus / daß alfo lie⸗ 
ber Biefelbe pro fundamento juris parentum in liberos angegeben wird. 
Diefem gefellt Pufendorf no einander Argument bey / welches gar 
nicht nöthigift. Er fupponirt einen Confenfum præſumtum bey de⸗ 
nen Kindern / angefehen Die Kinder vermuthlich in patriam potefta- 
tem confentiret haben twürden / wenn fie felbiges verftanden / quia 
uilibet prefumitur in id libenter confentire , quod ipfi utile eft, ° 
eine zu geſchweigen / daß viel Menfchen ihr Helles nicht erfennen: 
p ift Der Confenfus prefumtus , wie ich oben de padtis erwieſen / ein 
igmentum und non ens, welches man gar nicht nöthig habe / maffen 
Die Obligatio immediate ex lege ſchon dahin lange. Eben dieſes qua- 
drirt auf gegenmärtige Application des confenfus ficti. Warum 
tollen wir mit Figmentis ung beheiffen / und felbige vor den Riß ſtel⸗ 
len / wo wir wahre Gründe genug haben Eönnen ? Des Cumberlandü 
und Hornii Lehre zu gefchweigen / welcher letztere das Fudamentum 
patriz poteftatis auferhalb der Srängen der Vernunft in der üngu- 
Agri conceflione Dei ſucht. 
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Ich meines Orts halte es mit Hrn. Srübnern 7 welcher das Fun- 
dament aller Pflichten der Eltern gegen die Kinder /und Diefer gegen 
jener in der Beduͤrftigkeit ber Kinder fest. Denn da koͤnnen felbige/ 
wenn fie auf die Welt kommen / fich weder felbft erziehen noch erneh» 
ren. Ergo muß es jemand anders thun. Alldieweilen nun von Pas 
tur niemand darzu gefchickter als die Eltern? auch bey feinem andern 
proximior ratio iſt / fo find dieſe ſchuldig / Diefes Amt über fich gu nehmen’ 
und die Kinder find zu geherfamen fhuldig / weilen fonft die Eiternihren 
Amt feine Gnügen leiten koͤnnen. Wenn alfo die Kinder nichts bedürfs 
ten hätten die Eltern auch feine Obligation , und die Kinder feine 
Schuldiglkeit zum Gehorfam. Dahero iſt Die Bedürftigfeit der Neh⸗ 
zung undErziehung Das Fundamentum derer Pflichten zwifchen Eltern 
und Kindern. Pufendorf fest zwar auch Das Onus alimentationis 
& educationis, er rechnet e8 aber als ein Beneficium an/ weswegen 
die Kinder zum Gehorſam verbunden ſeyn follen. Denn wenn er ges 
ſetzt » daß dieſes Onus ex indigentia liberorum feinen Urfprung hättes 
wurde man wider ihm nichts meiters haben moviren fönnen. 
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Wenn die Naturaliſten die Frage qufwerfen / mer von beyden El⸗ 

tern die meiſte Gewalt über die Kinder habe ? fo iſt zu diſtinguiren / 

ob Padta groifchen ihnen vorhanden oder nicht. Iſt jenes / fo hat derje⸗ 

nige die meifte oder auch wohl alle Gewalt / dem die Pacta folche ein« 

räumen / 8 fey nun der Mann oder die Frau: Dieſe Pacta impro- 

birt die Vernunft nicht / weilen fie Dadurch nichts verliehret / und der 

Finis patriz poteftatis, nemlich Die Education und Alimentation ‚eben 

fo gut als fonft erhalten wird, Können doch Eitern ihr Kind gar dem 

_ Dritten zu erziehen und zu ernehren geben / warum foll denn ein Ehes 

Batte dem andern hierinnen feine Vices per pactum nicht übertragen 

fönnen ? fo viel ift wahr / daß Die —— zur Education und Ali- 

mentation allemal in Subſidium verbleibet / wenn derjenige Theil / der 

per pactum dieſes Officium über ſich genommen / feinem Amte Feine 

Könige thut / maflen ceflante padti effectu bey einem foldhen Theile alle 

Rationes noch übrig bleiben / welche ihm zuvor Die Education und Ali- 
mentation auferlegt. — 


5. 25. 

Unter Chriſten werden die Matrimonia ordentlicher weiſe alſo ein⸗ 
erichtet wie es GOtt in Heil. Schrift befohlen hat / daß nemlich 
es Weibes Wille des Mannes Willen untermworffen fenn folk; welches 

dag potius jus patris in libros involvirt. Aldieweilen nun Diefe 
Condition bey allen Ehriften , fie ſeyn Unterthanen oder Regenten, 
flillſchweigend fupponirt zu ſeyn ſcheinet: ſo Fan man unter Ebriften 
dem Water des Imperium potius in liberos ex pacto jufprechen / mels 
ches die Vernunft zu halten heiſet daß alfo regulariter ‚und wenn fein 
anderes bedungen / bey Ehriften Der Vater / ex pacto hoc tacito, in- 
dem ein jeder Chrift nach denen Preceptis Chriftianismi feine Chen 
zu machen præſumirt witd / dag potius Jus hat, 


5. 26. 

Mur iſt Die Frage :”0b unter Chriſten per pactum ein anders 
ausgemacht / und ber Mutter die Kinder» Erziehung 2c. eingeräumet 
twerdenfan ? Pro negativagibt ſich alfo fort die göttliche Verordnung 
an / welcher fein Menſch per pacta derogirenfan. Es behätt ſolches 
um ſo diei mehr feine Richtigkeit / als Die Unterwerfung des Weibes 
Bileps sine Strafe des Suͤnden⸗ Zals iſt Deren niemand durch = 
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cta ſich entfchütten Fan. Alleine wenn man dargegen erwegt / daß das 
Imperium mariti in favorem ipfius eingeführet / ein jeder aber feinem 
Mechte abfagen fan : über diefes die Kinder Erziehung / und das dars 
aus fliefende Jus, mehr ein Onus als Commodum ift/ deffen Ertragung 
nicht aus dem Imperio in uxorem, fondern aus der Bernunft flieſt / 
mworinn ein Qater einem jeden — ſeine Vices anvertrauen kan / 
mithin auch der Mutter gaͤntzlich übergeben mag : endlich dieſes keine 
Strafe bey ung /die wir felbft nicht gefündiget haben / fondern nur ein 
bel und natürlicher Effeet der Sünde unferer Bor» Eltern ift: fo fehe 
ich nicht wie folchem Pacto Das Dietum biblicum im Wege ſtehen ſoll. 


2% 

Uber andere Menſchen / die nicht Chriften ſeyn / mithin nach des 
nen Regulis Chriftianifmi ihre Ehen nicht aufrichten / determinirt die 
Vernunft eben nicht / wem dag potius Eis ufomme. Pufendorff till 
zwar Der Mutter Dafjelbe Deswegen zufchreiben / weilen diefelbe allemal 

gewiß fen ‚ mithin in Ermanglung des Vatters die Erziehung und Ers 
nehrung über fich zu nehmen habe; allein wenn man erwegt / 1.) daß 
die Mutter die Schmerzen der Geburt gehabt/ in Compenfationemn des 
tengder Mann nun auch was thun muß; 2.) der Mann mehrentheils 
mehr Vernunft als die Frau befißt / welches zur Erziehung gehört / mit» 
‚hin von der Natur geſchickter gemacht worden; 3.) endlich die allzu zaͤrt⸗ 
liche Liebe der Mutter gegen ein Kind fie zwar wohl gefchickter zur Alis 
mentation, nicht aber zur Education macht indem bey ihr foıhaner 
Affect die Vernunft / n bey der Education muß gebraucht wirden / 
fupprimirt: fo will des Pufendorf8 Raifon e8 eben noch nicht ausmas 
hen / befonderg wenn man erwegt / baß felbige nur in fubfidium wuͤrkt / 
‚und alsdenn erft der Mutter die Education aufbürdet/twenn man dem 
Vatter nicht weiß woraus per modum contrariorum erfolgt / daß / 
wenn man ihm weiß, derfelbe gleiche Laft mit tragen muß. Alldieweil 
man aber bey vulgo — liberis / da die Mutter mehrere Manns⸗ 
Perſonen zugelaſſen / den Vatter eigentlich nicht weiß / fo exiftirt dee 
Cafus , und die Mutter muß die Eduftion Des Kindes / als pars certa, 
allerdings. über fich nehmen. 


= : 4. 28. 
Falls nun durch Pacta exprefla ‚oder mie eg bey ung Chriftenift/ 
Dusch Prefumta, dem Vatter Das potius jus in Educatione eingerdumt 
u ©9999 3 worden: 
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worden: fo hat daffelbige Diefen Effet , daß die Mutter in Collifione 
nachgeben muß / bas iſt / fie darf das Kind der Zucht des Vatters nicht 
entziehen / fi) mit Dem Vatter nicht zanken wenn ek Das Kind difci- 
plinirt/ vielweniger Durch haͤnſcheln wie man es nennet /an dem Kinde 
mehr wieder verderben / Als der Vatter gebeffert. Wenn der Batter 
etwas haben will / das die Mutter nicht will muß das Kind des Vat⸗ 
ters Willen pariren / und die Mutter Fan es Deswegen hernachmals 
nicht ſchlagen. So folgt aud) hieraus daß zu Sachen / worzu der Els 
tern Confens bey denen Kindern erforbert wird 7 dergleichen Der Kins 
der Ehen ſeyn / Des Vatters Cönfens ſchon hinlange wenn gleich die 
Mutter diffentirt. Der Mutter Officium fängt eigentlich alsdenn erſt 
recht an wenn der Vatter micht zeit auf die Kınder zu fehen / und mes 
gen feiner Amts s Berrichtung entweder nicht ftets zu Haufe ift / oder 
och nicht darnach fehen Fan. Da ift der Mutter Schuldigfeit / vor 
die Education zu ſorgen / und dahin zu fehen/ daß die Kinder bey denen 
Mumen nicht vertildern und verzogen werden. Denn diefes Voll 
Fan in einem Tage wieder nieberreiffen/ was forgfältige Eltern im acht 
Tagen gebauet haben, 
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Was nun die Mflichten ber Eltern und Kinder /und das baraus 
entftehende mutuelle Jus anbetrifft / fo gibt. der Zweck der vaͤtterlichen 
Gewalt / welches Die Erziehung und Ernehrung iſt / hierinnen Ziel und 
Mafe ; angefehen Denen Eitern alles das zu thun und zu laffen freu ftes 
hen muß / was diefer Zweck erfordert ı und zu thun verbiethet. Das 
Hingegen die Kinder Fraft diefes verbunden ſeyn / denen Eltern hierin, 
nen zů gehorchen. So vielnun / und nicht mehr, hat ein Vatter Ge⸗ 
walt über ein Kind / als die Erziehung und Ernehrung erfordert. 


$. 3%, 


Etwas fpecieller zu gehen / und dieſes Generale ein wenig zu zerle⸗ 
gen / foift eines Batters Amt: 1.) daß er einem Kinde die nothbürftige 
Nahrung am Eſſen / Trinken / Kleidung und Unterhalt reiche. Alldie⸗ 
weilen es nun nach dem gemeinen Schrichwort heiſt: natura paucis con- 
tenta eſt: ſo muß ein Kind zu frieden ſeyn / wenn ein Vatter ihm fo 
viel gibt / Daß es leben und den Leib bedecken Fan. - Thut ein Vatter 

ein 
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ein mehreres / und hält das Kind in Nahrung / Kleidung und andern 
Dingen noch darzu nach der Gemaͤchlichkeit / iſt ihm daffelbige dafür bes 
fondern Dank ſchuldig / weilen es eigentlich nicht deffen Schuldigfeit ift/ 
maffen wir oben Die Bedürfnüß des Kindes zum Grunde der pätterlichen 
lichten geleget / wohinzu die Gemaͤchlichkeit nicht gehört. Bricht noch 
ein Batter hierunter ſich felbft ab / und fegt feine eigentliche Gemaͤchlich⸗ 
Feit hindan: fo hat ein Kind noch mehr Lirfache/fich dankbar zu erweiſen / 
weilen ein Vatter ſich ſonſt am nechften iſt / ja in Collifione fein Leben 
zu erhalten des Kindes Leben indie Schanze fehlagen Fan. Wie denn 
in der Nernunft gar wohl gegründet Daß man bey Geburthen lieber 
das Kind drauf gehen laͤſt / und die Mutter erhält/als daß man umdes 
Kindes willen die Mutter negligiren wolte, 


ar 


Nur ift Die Frage: ob ein Vatter fhufdig fen ‚bie Kinder Stans 
desmaͤſig zu ernehten / zu halten und zu ergiehen ? Don Natur find zwar . 
die Menſchen einander an Stand und Würde ziemlich gleich’ und die. 
Bernunft weiß nichtsvon denen verfchiedenen Dignitäten: fienimmt fie 
aber doch pro hypothefian/ und formirt ihre Prceptadarauf, Wo 
nun unter einem Bolt eingeführt / dag Kinder durch die Geburth des; 
Standes / Nahmens und Würde der Eltern theilhaftig werden’ oder. 
fonft in ihrem Fünftigen Glück einen Nachtheil Davon leiden koͤnnen / 
Daß ein Vatter fie nicht Standesmäfig ernehrt und erzogen, da ift ein 
Vatter allerdings auch nach der Vernunft ſchuldig / die Kinder Stam 
desmaͤſig und dergeſtait zu erziehen / daß ihnen ihre Geburth nicht zum 
Schaden in ihrem kuͤnftigen Giuͤcke gereichet. Jedoch wird hierbey 
Das Poſſibile füpponirt / maſſen die Geſetze niemanden zu etwas ans 
ſtrengen / was über feine Kräften iſt. Wenn nun in der Eltern Kraft 
und Dermögen nicht ſteht / fo viel auf ein Kind zu wenden / hat daſſel⸗ 
bige fich auch nachmals über die Eltern nicht zu beſchweren Daß dieſel⸗ 
ben hierunter etwas verabſaͤumt. Und gleichwie dem Batter fein eigenes 

Leben am nechiten iſt / alfo ift ihn auch fein eigener Stand und Character 
am nechſten; Daher ein Kind wiederum fich nicht befchweren kan wenn 
" ein Borrer feinen Berdienft auf die Confervation feines eigenes Stan 
des gewendet /und das Kind hierinnen nachgefegt / weilen ihm ſolches 
die Regeln der Cellifion erlauben. 


5. 32. 2.) 
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2.) Bey der Education iſt die erfte Sorge der Eltern die Cultu- 
ramorum, wodurch ein Kind — wird in alles uͤbrige ſich zu ſchi⸗ 
cken. Die Cultura ingenii geht noch einſt fo gut von ſtatten wenn die 
Kinder jur Parition und Difciplin angemöhnt feyn/ weilen die Cultura 
ingenii und die Erlernung der erften Elementen in allen Wiffenfchaften : 
eine fauere und unangenehme Sache ift/ welche, im Fall ein Kind felbit 
nicht Luft darzu begeigt/und fich applicirt, Durch Difciplin erhalten wers 
den muß / welche aber nicht anfchlägt / wenn die Kinder nicht an Die 
‚Parition gemwehnt feyn. Will auch die Difciplin nicht zulangen / fo bat - 
ein Vatter verthan/ und mag ihm nichtd imputirt werden / weilen 
Die IBohlgerathung der Kinder ein Finis externus ift / der nicht allemal 
in poteftate Artificis ſteht. Hat ein Vatter alle Mittel gebraucht: 
fo tröftet ihn das Sprichtwort: heroum filii noxz. Wiewohl hier⸗ 
unter mehrentheils ein Verſehen der Vaͤtter vorgeht, dag fiedas Kind 
nicht gleich in Der erften Jugend beugen. Der Baum muß gebogen 
werden / fo lange er jung iſt und die Boßheit muß aus dem Herzen ges 
trieben, werden sehe fie noch Wurjel ſchlaͤgt. 


(. 33. 


Diefen zu Folge ift eines redlichen Datterd Amt baß er feinem 
Rinde den Willen gleich in der erften Jugend breche / Daffelbige zu einem 
aſſiven⸗Gehorſam angemehne / wobey nicht fo wohl auf das Objectum 
er Adtion ‚fo ein Kind verrichtet / und ob Daffelbige werth ſey / eın Kind 
darum zu Itraffen / fondern auf den Affedt zu ſehen. Thut ein Kind 
etwas aus eg oder Ungehorſam / fo mag das Objectum und Die Ge⸗ 
legenheit noch fo gering fenn / ıft Doch das Merbrechen und der Fehler 
ſchon fo groß / daß er nicht überfeben werden Fan, fondern der Vatter 
muß dem Kinde den Trog austreiben. Er muß.alfo das Kind dur 
ſchreyen / ftrampfeln und lermen niemals gewinnen und Herr werden 
laffen / ſondern fo lange zu fchlagen  biß daſſelbige nachgibt. Thut er 
das nur etlichemal / fo lernt ein Kind alfofort verſtehen / Daß es mit feis 
ner Force nichts erwirbt zund gibt in allem nah. Mit diefer Difciplin 
hat ein redlicher Vatter biß zu den völligen SJahren zu continuiren/ 
wodurch feine Kinder in den Stand gerathen / daß fie zu allen in der 
Welt gefchickt werden. Denn wenn fie weiter nichts von dem Vat⸗ 
ter als einen palliven Gehorſam gelernet hätten, fo haben fie daran eine 
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Qualität / welche ihnen in allen künftigen Zufaͤllen und Schäden unbes 
fhreibliche Dienſte thun fan. Es iſt Fein Stand jo groß / er Draucht 
einen folchen Gehorſam / da er etwas ohne darüber zu raifoniren / auf 
das allergeltrengfie hun muß. Henn ein General comman.irt wird / 
einen Feind zu attaquiren / oder Sturm zu lauffen / muß er folches ſtri⸗ 
&te nach aller Moͤglichkeit ausfuͤhren / ohne darüber zu raiſoniren ob es 
de tempore fen oder nicht. Man gehe den Soldaten: Stand von 
oben biß unten Durch / fo wird zu allen Stationen derfelben ein paſſiver 
Gehorfam abfolut erfordert. Ein Minifter  Gefandter und dergleis 
chen muß ftridte der Ordre feiner Souverainen nachgehen / und bey als 
fen Aflairen / fo feiner Difpofition nicht überlaffen fiyn einen pafhven 
Gehorfam bezeugeh/ und fein Raifonement und Prudence , tie ein Ge⸗ 
neral bep der Ausführung eines ihm anbefohlenen Deffeins ‚zeugen. Je 
gröffer man in der Welt ſteigt je mehr muß man Gehorfam lernen 
Daß alfo ein Batter bey Zeiten dahin zu ſehen / daß er fein Kind zu eis 
nem paſſiven / das iſt ju einem folhen Gehorſam angewehne / da fein 
Kind ſtricte und ohne Verweigerung / auch ohne daruͤber zu raiſoni- 











5. 34. 


Es iſt zwar dieſe Lehre nicht vor bie zaͤrtlichen Mütter / welche bes 
fahren, es mögte einem Kinde bey ſolcher Diſciplin Schaden an der Ge⸗ 
fundheit gefchehen. Allein voraus hat ein Vatter feine Zucht nach der 
Leibes⸗ Conttitution feines Kindes einzurichten. Geſetzt aber auch / 
es wolteein Kind fich Daben nicht geben / und müfte ſchaͤrfer angegriffen 
erden ‚als es die Leibes⸗ Conttitution Aufferlich ertragen gu Fönnen . 
feheinet: fo hat ein redlicher Vatter fich nichts Daran zu Fehren. Es ıfl 
beffer feine / als ungesogene Kinder haben ift auch Dem Staat und 
der menfchlichen Sefellihafft viel mehr Daran gelegen Daß ein ungezo⸗ 
gen Mitglied lieber unter der Difciplin crepire/ als Daß es der Societät 
nachmalg fo viel Herzeleid zuſuͤge / daß fie endlich gar refolviren muß/ 
ein ſolch Glied  folte es auch mit deſſen Tode gefchehen  fich vom Halſe 
zuihaffen. 3.) Nedſt und nad) der Cultura morum ift der Eitern 
Schuldigkeit / auf dieCulturam ingenii gu ſehen / und Denen Kindern was 
rechrfchaffenes lernen zu laffen / damit Diefelben ſich in Der Welt fort 
bringen auch andern Menfchen —— Dienſte leiſten koͤnnen / 
toben ein Vatter nicht auf feinen Afect, ſondern auf die Habilität und 


Euft des Kindes zu jehen, Alldieweilen ſich nun dieſe beeden Dinge 
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erſt exereiren/ wenn das Kind zu einigen Begriff Fommt : alfo follen 
Eitern ihre Kinder durd) voreyligen Entfhluß/ und Liebe zu einer Pro- 
feffion , zu keiner in der Wiege und eher deftiniren / als fie der 
Kinder Luft und Capacität hierinnen erfannt haben. Wie denn 
auch hierauf mehr als auf den Stand zu fehen / maſſen gar öfters Kin 
der fo viel Gefchicke und Luft nicht haben, daß fie eine Profeflion er» 
fernen koͤnnen / welche fonft der Famille nicht unanftändig ift. Es ift 
viel beffer / ein Kind von geringerer Profeflion haben welches in der 
Welt ſich forthelfen Fan als einen Tauge-Wichts in einer vornehmern, 
Ein geſchickter Schufter und Schneider ift allemal beſſer / alsein vers 
dorbener Gelehrter und Stümper. Fr 








5. 35 


Die verfchiedenen Arten / wodurch die vaͤtterliche Gewalt ein 
Ende nimmt find von den DD. Juris Nat. hin und wieder bereits ers 
oͤrtert. Hier habe ich nur diefes bemerken wollen / daß die Patria po- 
teftas ratione alimentationis ein Ende nehmen, und ratione educa- 
tionis dennoch noch dauren koͤnne. Das ift/ ein Kind fan wohl in 
eigenen Verdienſt und Nahrung gerathen / ift aber Dennoch deswegen 
noch nicht im Stande / fish felbft zu rathen. Daher Eltern ſich 
immer noch anzunehmen haben / mie denn ein Kind der Eitern wohlges 
meinten Kath hierunter zu erfennen und Denfelben zu folgen bat. 
Jedoch hat es damit nicht mehr die Bewandnuͤß / wie zuvor / Daß El⸗ 
gern —E Willen bey denen Kindern mit Force jur Execution brin⸗ 
gen Fönnen / wenn die Kinder nicht wollen fondern eg hat nur Na- 
wuram confilii, welches immer fhmächer am Obligation wird, je Fii 

‚ger die Kinder werden / und wohl gar die Eltern an Wer; 

nunft anfangen zu übertreffen. 
[2 
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Das II. Capitel. 
Von der Knechtſchafft. 


5. 1. 


Uletzt ſolte ich in dieſem Buche auch noch von der Knechtſchaft 
handeln. Alldieweilen aber die Knechtſchaft ſo ferne ſie aus 
der Gefangenſchaft entſtehet / hinten in der Lehre de jure 
belli in captivos bereits abgehandelt: die uͤbrigen Knechte 
aber ex doctrina de pactis ermeſſen werden Re maffen 

deren Officia über ihr Verfprechen / welches durch den Brauch aber 
ausdrücklich determiniert wird / fich nicht erſtrecken: fo habe ichnicht 
nöthig erachtet / viel davon zureden / befonders da die Materie , fo Die 
Naturaliften in dieſem Capitel abzuhandeln pflegen, als da iſt de fervis 
Natura &c. von fchlechten Gewichte feyn. 


5. 2 

Damit ich aber doch nicht gar zu kurz abfchnappe : fo will ich 
‚nur eine Frage alhier tradtiren : Ob eine Herrſchafft ıhr Miethr Bes 
finde mit Force , Das ift/ mit Echelten und endlich gar mit Schlägen 
zu ihrer Schuldigfeit anhalten Fönnen ? Pro ratione dubitandi will 
ſeyn / daß es fchon ein groffes Unglück ſey / andern Leuten dienen müffen/ 
und man dahero fich ein Gewiſſen zu machen habe ; denenarmen Dienft: 
Bothen ihre Arbeit noch faurer zu machen / und fie zu befchmweren, 
Wohin zu noch komme / daß man intrarempublicam Obrigkeiten ha⸗ 
be, durch welchen man fein Geſinde zur Schuldigfeit anhalten Fänne. 
Die denn auch unfere Privar Mechts: Lehrer dieferhalber dem Geſin⸗ 
de das Recht zu Flagen geftatten / wenn Dr. und Frauein Geſinde ge⸗ 
chimpfet oder gefchlagen. Alleine wenn ich im Gegentheil erwege / daß 
efchweren / und fein Recht fordern 2. verfchiedene Dinge fepn ; umd 
daß es ohnmöglich, allemal die Obrigkeit anzulaufen / wenn die Magd 
nicht thut / was man befahlen / über diefes das Wegthun fein Mittel 
iſt folchen Zweck zuerhalten/ maffen man dody Sefinde haben muß, 
und dehero ein folh Menfche überall mieder einen Herrn bekommt / 
endlich dadurch das Gefinde gang verderbet / und auf die Herren ıc, 
nichts paflet / wenn es weiß / daß ıhm ein Herr nichts fagen darf : Als 
halte ich Dafür / Daß es der ir Die Beni! daß eine Herrſchaft 
9 im 


— — 


El — 


en — — — mn — — — — — 


im Fall dieſelbe es nicht anders haben Fan / fein Geſinde mit Schelten 
und Schlägen zur Schuldigkeit anhalte mobey aber Maſſe ju ge 
brauchen iſt Damit man nicht die Condition des Geſindes dem Dieb 
gleich mache / und demfelben zuviel thue. Es findet ſolches um fo viei 
mehr ſtatt / weil mand Geſinde von der Servilifhen Art iſt / Daß es nit 
anders als durch Keifen und Schlagen zu etwas gebracht werden kan / wo ⸗ 
ben es ohnmoͤglich fo genau hergehen mag / daß einem Herren oder Frauen 
nicht je zu weilen ein hartes Wort oder Schimpf⸗Rede entfallen ſolte. 
ch halte dahero der Vernunft gänglich zu wider zu ſeyn / Daß unſere Id 
Dem Geſinde vielleichte wieder Die Intention der Legislatorum civilium, 
actiones injuriarum und Denunciationes wider ihre Herrſchaft wegen 
Schimpf⸗Worte und mäffiger Caftigation in Gerichten verftatten wo: 
Durch Das Anfehen der Herzfchaft profticuirt/das Geſinde hartnädig ges 
macht und dergeftallt verderbet wird / daß Die Herren eine erſchreckich 
Noth mit demfelben haben / welche gewiß unerträglich ſeyn wuͤrde mern 
Das Geſinde diefeg fein Recht wieſſte und gebrauchte. Und mas iſt das 
vor eine gewaltige Inzqualität/ wenn ein Herr oder Frau von Stande 
einer geringen Magd deswegen eine Abbitte thun follen / meilen fie fels 
bige v. g. eine Schands» Hure geheiffen ? Denn obwohlein jeder Menſch 
einen Grad der Ehre hat / den man ihm nicht nehmen oder kraͤncken fol: 
fo wird Doch durch folchen Amts⸗Eyfer einer Herrfchaft des Geſm⸗ 
des Ehre fo wenig gefränfet / als eines Kindes / wenn es 
der Dater fchilt und ſchimpft / weilen ein Herr 
nicht animum injuriandi , fed corrigen- 
di zu haben ſcheinet. 
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Das Sedite Bud. 


Vom Voͤlker⸗Recht. 


Das I. Kapitel, 


Bon der Art und Weife/ dieStrittigfeiten 
unter aaa Krieg beyzu⸗ 





$. 1 


Z&? Eilder Kriegeingemwaltfamesund aufferorbentliched Tranfitus. 
Nittel iſt fein Recht zu erlangen / Dabey auch aber 
fehr zweifelhaftig und wider denjenigen ausfullen 
Fans welcher zuvor Recht zum Kriege zu haben ver 
— meynet hat: So iſt verſtaͤndig / daß man ein klei⸗ 
Wa Se) nes übel lieber verſchmerze / und bey groſſen und 
len 2565 nicht zu erduldenden Beleidigungen nicht eher nach 
den Degen greife / als big Fein anderer Wege mehr übrig ift / gu ſei⸗ 
nem Rechte zugelangen. 





2 F Ehe ein 
Ehe ein Procefs unter Burgern in Gerichten verſtattet wird muß Krieg an 
erft die Güte verfucht werden : und ehe man zu den Waffen greifet/ foll 5* 
man billig zuforderft alle glimpfliche Mittel verſuchen / welche wir nach man der 
der Meihe recenfiren wollen. Güte pfles 
$. 3. . Be de 
Diejenigen / welche die ganze Ehriftenheit als eine Republique Parc 
anfehen / und den Kanfer vor das Dber- Haupt derfelben ausgeben’ Kayſer zum 
weiſen die in Strittigfeiten serfallene Völker an den Kayſer / deme fie Shiede‘ 
die Macht darüber zu fprechen einräumen. Cxfarem , ſchreibet Furftne- Maun un⸗ 
zius de Jure fuprematus in der Vorrede / efle Advocatum ,vel potius Ehriflen 
a caput, heit, 


2 | Klo)... 
caput, aut, fimavis, Brachium feculare Ecclefix univerfalis. To- 
tam Chriftianicatem unam velut Rermpublicam componere, 
in qua Cefari aucoritas aliqua comperir. Hinc facri Imperü 
nomen , quod zque late ac Ecclefia Cacholica quodammodo 
porrigi deber, Cafarem efle Imperatorem , id eft , Ducem 
natum Chriftianorum contra infideles : ipfius efle ante cæte- 
ros Schismara componere, Concilia & procurare & moderari, 
& denique ipfa fui muneris autoritate operam dare , ne quid 
Ecclefia & Refpublica Chriftiana derrimenti capiant. Icaque 
fijure agendumeft, Cafari in magna parte Europæ aliqua au- 
toritas & quafi Primarus quidam Feclefiaftico refpondens, tri- 
buenduseft: &quemadınodum in Imperio noftro de pace pu- 
blica tuenda, fubfidiis contra infidelesconficiendis,, juflicia in- 
teripfos principes adminiftranda , caucum eft , ica fcimus, Ec- 
clefiam univerfalem de caufis Principum judicafle , Prineipes ad 
Concilia appellafle ‚ in Conciliis de ordine ac feflione pronun- 
ne It cãatum fuifle : Concilia Chriftianorum nomine bella in Chri- 
Coneiliis ftianinominishoftes indixiffe, Er, fi perperuum eflerconcilium, 
feine Rid- vel conſtitutus concilio communis rei Chriftianz fenarus ex- 
fi — ſtaret, tunc, quod more fœderibus, &, ut vocat, Meditationibus 
delilichen atque garantiis fir, id interpoſita autoritate publica à capitibus 
Sachen. Chriſtianitatis Pontifice ac Cæſare profecta, amica quidem com- 
€ re pofitione ‚efhicacius tamen, quam nunc fit, tranfigeretur, 
Richter 9. 4 
find das ers i in; —— 
He Mittel Ob nun wohl dieſes / ſo viel das Prefidium in den allgemeinen Con- 
die Strei⸗ ciliis betrifft / ſeine Nichtigkeit hat + auch von mir in meiner Reichs⸗ 
“ tigfeiten iſtorie mit mehrern Dargethan worden ift : fo find Doch Die weltli⸗ 


— en Sachen dahin nicht zu rechnen. 


zulegen/ 5. 5. 
vd  Earinddenmach die Schieds · Richter das erſte Mittel / die Strei⸗ 
durch de⸗ tigkeiten unter Voͤllern hinzulegen / worzu ſich aber einer denen ſtrei⸗ 
malt drin · tenden Partheyen ſich wicht mit Gewalt aufdringen kan / weilen ein 
sen tan. Wolt über das andere keine Herrſchafft beſitt. 





8. 6. Je⸗ 


(0) ‘3 
$. 6. 


Jedoch wenn 2, Friegende Theile des Blutvergieffens gar Fein En Wann ei 
de machen / fondern einander ohne Raifpn gang und gar aufreiben wol: garen. 


2 


ken / möchte ein Tertius wohl mit dem Schwerdt dazwiſchen ſchiagen/ 1 


und fie Friede zu machen mit Gewalt anſtrengen. Auſſer dieſem Fall / pm Frie 


kommt alles auf dag Compromiſſum an / und hat ein Schieds⸗ Richter den brins 


nicht mehr Gewalt alsihn Die Parthenen einräumen. gen fan. 


I. 7. 

j Offt braucht man felbige nur als bloſe Rathgeber; offt vergleicht Wie man 
man ſich auch bey hrein Spruche ftehen gu bleiben / der gleichen wir neues Rd ber 
rer Zeiten zmwifchen dem Chur » Hauffe Pfaltz und der Princefin von — — 
Orleans, deren ſich der Koͤnig von Franckteich annahm gehabt haben / — 
welche auf ſolche Arch auf den Roͤmiſchen Pabſt compromittirten / defr pfiege 

1 Spruch in dem Germania Principe und ſonſt hin und wieder zu Exempd. 

en. 
i $. 8, 


Diefer Schiedd: Richter bedienet man fich nicht nur ehe man zum Wenn 
febreitet , fondern wenn bepde Partheven einander mürbe gefchla fstahır ser 


- gen/ wie eben das Pfaͤltziſche Exemple ausweiſet. dienet. 


: $..9 
Durchs koos bie Streittigfeiten unter Wäldern ausgumachen / ges Warum 


Weg 


man die 


ſchiehet deswegen fehr wenig / weil man nicht gern fo groſſe Sachen auf Seeitigs 

einen geringen Wurf * Wenn jedoch die Voͤlcker dieſen kurtzen keiten vo 
elieben woiten / wäre es nichts unverünfftiges / nut daß dieſe Arıh n'g durchs 

in Sachen das gantze Wohl und die Frepbeit eines Volcks betreffend/ Loos aus⸗ 


- nicht angehen möge ; welen ein ebweder ſchuidig iſ fein eiliches Wohl nagen 
mit allen feinen Kraͤfften zu verfechten. 


* 


J. i0. 
In vorigen Zeiten hat man Exemples, dab Voͤlcker durch einen Bor Zeiten 


’ 


Zwey ⸗ Kampff ihre Zwiftigkeiten hingeleget / dergleichen man an denen machte 
—— Horatiis fieht/ an deſſen Gerechtigtein man deswegen micht Dar Ne „ 


weifelt / weil viel Menfchen + Blut Dadurch erſpahret toird- | Bum. 
/ i ı 5. ı1I, um 
Naur hat man stoeifein wollen ob auch Die Regenten ſelbſten ſolchen Suufisnng 
Zwey ⸗ Kampf einzugehen ſchuldig wären / und pro ratione dubitandi an: d:E Zwei 


gegeben daß es Die Deiligkeis der Printzen und Das Wohl der Republi- felsy ob ein 
g 2 


Megeut fol 
nn hen Zmeps 
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quen nicht zulaſſe. Alldieweilen aber die Heiligkeit der — 

—5 ‚ber entſpringt / daß denenſelbigen das Wohl der Republique zu bejors 

ſoen⸗ an⸗ gen anvertrauet / Krafft weiches ein Regent p mohl als ein 

Kane, cchuldig ſſt / Leib und Leben vor den Staat aufzufeßen : So fiehet man 
wohl / Daß ſolche Duelle gar nicht wider dag gemeine Betefeun- 





6.12 
Ein anders waͤre es wenn durch den Todt eines ſolchen Regenten 
a groſſe und unerörterte Succeflions - Streitigfeiten,oder andere Gefaͤhr⸗ 
Gurt nicht liche Suiten erfolgen Eönnten. Im Fall aber ein Succeflor gleich vers 
antresten handen / oder fonit eben Feine gecfie Revolution zu befahren, ſteht Das 
ie Wohl der Republique eben nicht auf einen Pringen. Ya wenn 
nıcht felbften der Souverain iſt fondern in deffelben Dienften v.g. als 
Commandirender Chef fiehet / iſt man nicht ſchuldig dergleichen Pro- 
vocation ohne Permisfion zu acceptigen/ weſſen man feinem Regen⸗ 
ten näher als anderen verbunden lebet. FREE OSTERN 


$. 23 = 
Es that dahero Tourenne nicht unrecht + Daß er einen der 

Exemple, hen Zwer⸗ Kamoff ausichlug / vorgebend / daß feinem König a 

mehr als an 20000. Mann gelegen ‚wäre. Gin mehreres hiervon 

man in Petr. Müllers Diſſ. de Duellis Principum, allwo er über 

Exemple Caroli V, und Francifei 1 verſchiedene andere Betveißthümer 

angeführet» N i Y 

‚14 
Von Re- Der aller frequentefie Modus, wodurch ein beleibigted Volek 
 grelalien. Sarisfaction ohne Krieg fich zu ſchaffen ** ſind die ne 
. von welcher Materie Bartolus einen Tractat, welcher mit feinem Com- 
ment ario in Authenticas & Inftitutiones zu Bafel Anno ı 89. her⸗ 
aus ——** — — — — — Tra&aruum ı3, 
Ulri nius aber / Henr. Hahn. ‚Der. ichs⸗ 
Wade, Mar ckdrencker / Windheim / Meier, Job, Jac. frag rg 
Nitfch, Gotift.pon Pelchwitz , Schacher und Werner ſchoͤne Diſſu⸗ 
tationes gefshrieben haben / deren legtere wir nachgeben wollen. 
. hir * 
Man definirt die Represfalien/ daß ſie ſere ein Mittel / da man uf 

verweigerter oder vergögerter Juliz wilen / des andern nterihanen und 


Definition, 


as (,0.). 


Büter anhalt. Cine eh Degalios gibt Struv in feiner Syntag, 
Juris Cix. Bxere, IX, th.V 






5. 16. 

Die Eintheilungen aber in reales, perfonales und mixtos, wie Eintbeb 
auch in generales & ipeciales find beym ee in Iotrod, Juris Ing 
Public. part. pec, Lect.a.cap. 14. $. 10. zufin 

$. 17. 
Wir wollen dahero die Gerechtigkeit ber Repreffalien ein an 
amfehen / wider weiche alfofort eingewendet werden koͤnne daß nach dem en 
reNarursniemand vor eines andern Factum gehalten fey / dergeſtalt 
nicht: einmal ein Erbe vor feines defunti delicta zu repondiren habe ; 
„finternalen alle Straffen entweder Die Beflerung Defender gefündiget hat / 
‚ader den Nutzen der Republique zum Zweck haben deren Feines allhier 
‚Amutrefien. Es fen auch hierimnen zwiſchen einer eingelen Perfon und 
Hure Collegiis Fein Unterſcheid / maſſen L. 7. $. 1. quod cujusqgue 
iverf — gar deutlich verſehen: ingulos non debere quod univer- 


i18. 
Ob num wohlan dem / — ein Obrigkeit Juftice verweigert / 
e ſolches in Foro Poli alleine zu verantworten / und Denen Unterthanen ie Inte 
ierunter Bein Verbrechen bepgemefien werben Fan : So macht Doch der thanen de 
Anden ide Zufämmenhang einer Republigue, Daß Die Unterthanen die von incommo- 
„einem Ye ihres Prineipis bereühsende incommoda wit übernehmen —— 


factis 
$. 19 bern 
Bein dad, daß Menfchenin ein Corpus oder Staat iu, Dehmen 
wwen tretten / und ihrer aller Willen, Dem Willen eineseingigen Diem ar 
oder Col'egii unterwerffen z machen fie ſich gar deutlich anheifchig / Meufiten 
aß fie alles —— publico 'nomine hun wird / vor ihre eiges ineinen 
"m Fada halten — —— bactum fan fein Staat concipi- Staat 
ret werden ; Dahero auch aus ſolchem Fandamento die! —— 
KRevrelſſalien zu ertragen BE, ES vor ein Ungluͤck zu obiigiren 
en / wenn ihre Ob weiche fie zwar Dieferhalben wieder in Ans fie ch dam 
ruch nehmen können, durch Verweigerung der Jaftiz einer andern Ge⸗ zu. 
Dei gehend daß — | 


& IE DE 


7 
| i . 20, 
Es limiciret ſich dahero Die oben angeführte Regut , Daß fecundum 
—— legem naturæ 29 alieno niemand gehalten ſey dahin / wenn ei 
gboder anderer ein ſothanes Factum dergeftalt confentiret/ Daß et es dor Das 
fa@oalieno feinige halten tolle, Daß alfo die Repreflalien in der That niemand 
oemote- pro alieno fadto fed (uo proprio leidet. Hierwider wendet gwar 
— iegler in Tr. de Jure Majeſtatis e. 34.$. 32. ein: alil, ſchrelbt er / 
-jafticiam repreflaliorum inde deducenc, qͥuod de facto Magiltra- 
tus teneancur univerficives & fübdici, proptereaquod omne jus 
‘in Magiftracum contulerunc, & fie tacita quadam commuhionis 
‚obligatione participent de fado Magiftratus, fibi igieur impurafe 
‚debere populum , quitaleselegerit, & imperio prefecerit , er 
‚ica propter clectionem temerariam cum non fine culpa elle: 
‚hzc argumentatio non alias locum invenere poteft, nifi cum, 
quando populuslibera eledionc Regem fibi conſtituit, at. vero 
ne tum quidem Regis delifta populo imputari poffunt, cum nec 
eo guidem animo elegerit Regem , ut in R —— ille male ſe ge· 
rerer, quo circa non multum præſidii ex iſta ratione dum 
eft. Allein fo viel Das erftere betrifft, da er unter Wahl⸗ und Erb Reichen 
diftinguirt / und in feinen nur unfere angeführten rationes will gelten lafs 
fen, dienet zur Antwort / daß alle Succefliv · Reiches nach ihrem 
betrachtet-fo tohl als die ele&iva auf einerley Pa&tum hinaus I ’ 
und in beeden Die Hoheit und Majeftät von des Wilde — 
Übertragung fich her ſchreidt. Daß ein Voick ihres Koͤriges Delit⸗ 
büffen kͤnne / meilenes ihn nicht mit dee Abficht erwehlet / daß er dem 
Staat übel vorfiehen ſoll / daſſelbe iſt wahr vonder gg per in Fo- 
ro divino „nicytabee von Denen effectibus. Kan eine andere Republigbe 
dadurch / daß fie der Souveraineines andern Staats beleidiget / ein Rede 
zum Kriege: rider ein fothanes Bold befommen / warum nicht auch) zu 
denen Repreflaliis. Es erfennt auch dieſe racion Ziegler felbften und 
fchlieffet A bello adreprefalias, wodurch er aber eben Dagjenige wieder 
über den Hauffen wirfft / was er oben objicict hat. „Denn da Fan man 
wider einen Krieg eben fo wohl als wider die Repreßfalien einmenden / Daß 
es fehr unbillig fey / Daß Diejenigen Menfchen mit büffen folten 7 ce 
sum Fa&to nichts beygetragen. Es kan dahero ein Krieg ebenfalls 
feinem andern Grunde defendiret werden, als daß die Bürger ihren 
Willen der Direction des Regenteng unterworffen / und vor deſſen Cm 
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ten su repondiren ſich anheifchig gemacht. Es leidet auch folches die Nas 
tur der Staaten nicht andere ; Denn Da beleidiget ein Oberherr felten als 
fein und mit feiner Perſon / fondern e8 gefchicht- Durch Beyhuͤlffe feiner 
Unterthanen; und wenn man ihm su £eibe gehet/ wehrt er fich Durch "Bes 
hülffe — — daß alſo die Unterthanen ſich nothwendig in 
die Facta Principis immifciren müffen, weilen fie die Facta ihres Printzen 
fo genau zu critifiren nicht befugt fern. Dieſem allen fett Puftendorff 
del.N,&G. lib. 8. c.6, $.3. noch hinzu / daß ja ein ganger Staat ſich 
beleidiget befinde, wenn ein oder wenige ihrer Mitbürger von einem ans 
dern beleidiget worden ; wovon Die Raifon nothwendig dieſe ift daß fie 
in communione & nexu padtitio mit ihmftehen, Alldieweilen nun der 
nexus padlitius mutuus iſt fo muß allerdings reciproce dahin gefchlofs 
fen werden koͤnnen / daß, wenn einige Mitbürger einen andern Staat bes 
leidigen / Die andern alle Demfelben entweder zu feiner Satisfadtion zu ver⸗ 
helffen / oder davor zu leyden fihuldig feyn. 


6. 213 

Nach diefen Grund Regeln ift nun die Frage gar leicht zu entſchei⸗ 
den / ob die Stände von Teutfchland gegen einander Repreflalien üben 
Eönnen. Gegen auswärtige Staaten wird ihnen dieferhalben wenig 
weiffel erregt, meilen fiedag Jus Belli gegen felbige big auf eine und ans 
ere Reftriction befigen / auch fo gar von Friderico I. eine Conftitution 
beym Goldaft Tom. ı, Conftitut, Imper, p. 282. vorhanden ift/ worin⸗ 
nen Diefer Kayſer die Reichs: Stände anmahnet wider Frankreich Re- 
preffal en zu gebrauchen. Bey diefer Frage nun fee ich aus Dem Jure 
publico Germaniz zum Grunde / daß ein Reihe: Stand alle diejenige 
Hoheit befige und alles dasjenige zu thun befugt fen / welches ihnen im 
den Legibus Imperii/ und durch das Herfommeny nicht benommen. Ich 
habe ſoſchen Satz in meiner Reichs⸗Hiſtorie Cap. von Conrado]. genugs 
fam bewiefen /ftatt deffen ich allhier den Schluß siehe, Daß / weilen fein 
Reichs⸗Geſetze vorhanden / worinnen Denen Ständen die Repreflalien 
gegen einander abgefchnitten werden / dieſelbigen aber ein Stud der Hos 
heit ſeyn / fo folgt gang klar daß fie ihnen gegeneinander noch frey gelafs 
fen ſeyn müflen; ob le einige objiciren wollen / es fönte ein Mitbürger 
gegen dein andern Feine Repreflalien üben / fo aber fich hieher garnicht 








ſchicket / weilen Die Stände in allen denjenigen Dingen / worinnen fie ſich 
nicht ausdrücklich gegen einander verbunden, vor frey anzufehen und zu 
halten feun. Mit beffern Schein obiiciren andere,daß ja Die Reichs⸗Ge⸗ 
richte vorhandenyan welche die Stände mit ihrenStrittigfeiten gewieſen 
wären feyen auch in dem beftändigen Land» Frisdenihnen gegen — 
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. alle Gewaltthaͤtigkeiten verfagt / dergleichen die Repreflalien allerdings 
wären, Diefen fügt Hertius de Super. territ. 2.33. noch hinzu / Da& ja 
unter den Provingen der vereinigten Niederlande / und unter benen 
Schmeißerifhen Cantons, folches Recht nicht ftatt finde / ba fie Doch in 
feinem fo genauenNexu,als die Staͤnde des Reichs / mit einander ftünden, 
So viel nun dag erftere Die Reichs⸗Gerichte anbelangt, fo hat dieſes Ar- 
gument daher einen Schein, weilen Die Repreſſalien ein gewaltthäriges 
mithin aufferordentliches Mittel ſeyn / gu welchen man nicht greiffen fol 
wenn noch ein ordentliches vorhanden. Alleine wenn man im Gegentheil 
erwegt / daß zum öftern Dadurch der intendirte — nicht erhalten wer⸗ 
den kan: fofolgt ganz natürlich, daß in ſolchen Fällen, / wo dieſer hier cef- 
ſitt / und durch felbige Dem Übel nicht abgeholffen werden kan / welches zu 
judiciren man eines jeden Gewiſſen anheim laſſen muß, ein Staat 
ner Freyheit kehret / Krafft welcher er ſich ſelbſt Recht zu —— t 
war. Ja es gibt fo gar einige Dinge / worüber Fein Reichs⸗ te zu 
erkennen hat / als da find z. E. die Religions. Sachen welche per amica- 
bilem compofitionem auf Dem Meichs » Tag hingelegt werden u 
Henn nun der andere Part fich deſſen meigert und Gewalt uͤbet / heiſ 
es / alles Religions Frieden ohngeachtet/recedente uno ä pacto recedit & 
alter, und der gravirte Theil Fan fich wieder felber helffen. Wir haben 
Exemples davon gar öfters am Rhein gehabt » ba Preuffen die Catho⸗ 
lifchen Elöfter im Cleviſchen per modum reprefläliarum ſperren laſſen; 
zu geſchweigen / Daß der Land Friede dieſes nicht einmal in fich enthält, 
tie id) zur andern Zeit zeigen will, Endlich ift auch von andern Staa; 
ten / wie Dec) Hertius thut / gar Fein Argument auf Teutfchland zu ma⸗ 
chen/ welches feine befondern Padta und Einrichtungen hat, 
6, 22, 
Wir faffen dahero diefe Frage / welche ohnebem mehr ind Jus- 
—— Germaniæ gehört / ſchwinden / und wenden uns wieder zu 
en Repreſſalien in genere zuruͤcke / bey welchen zu remarquiren vor⸗ 
kommt / daß derjenige / weicher feinen Landes; Herrn um Kepreſſalien 
anfleht fein Recht demfelben deutlich müffe vorlegen und darihun Föns 
nen , meilen ein Herr um einer zweiffelhafften Sache nicht Urfache 
hat / diejenigen Ungemächlichfeiten ſich über den Hals zu ziehen, oder 
Doch zum menigften ;u wagen welche die Repreffalien nad) ſich zie⸗ 
hen fönnen. Um eben diefer Urfache Willen muß die Beleidigung 
etwas anfehnliches ausmachen / anderer gejtalt und wenn man bey jes 
der geringen Beleidigung gleid) Repreflalien brauchen wolte ein weit 
groͤſſer Übel Daraus erfolgen / und Das erfie weit ärger machen —— 
a 
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Manhat um eines geringen Schadeng willen audy fo gar die bloſſe Sor⸗ 
ge und den Hazard eines gröffern Unglücts zu vermeiden’ welches man 
ein ander mal/ wenn man recht und hinlängliche Urſache zu Repreflalicn 
gehabt / vor ein Schickſal ſchaͤtzen muß / dergleichen der alleegerechtefte 
Krieg werden fan’ wenn man um felbigen feiner guten Sache ohnerach⸗ 
tet / unterlieget. So muf auch ein beleidigter Unterthan zuförderft bey 
Denen: Gerichten Des Herrns der oder deflen Unterthanen ıhn beleidiat / 
Klage erholen und um Satisfaction follicitirt haben, in deren Vers 
mweigerunger feinen Landes ⸗ Herrn um Repreflalien anruffen kan meilen 
ber andere alfo Feine Entfchuldigung hat; womit er ſich beſchweren koͤnne / 
indemman alles gethan/ was nur immer möglichgemwefen. Wenn nun 
ſothane gerechte Umftände vorhanden feyn mag ein Landes Der: cxteris 
paribus die Repreffalien gar wohl erlauben. Es iſt auch Hierinnen zwi⸗ 
fchen einen eingebohrnen und angenommenen Unterthanen / wie auch unter 
einen Burger und Einwohner + Juden oder Ehriften Fein Linterfchied, 
Denn gleich mie ein jeder non allen Diefen das Wohl der Republigue mit 
allen feinen Vermoͤgen / jamitLeib und Leben zu defendiren ſchuſdig iſt / 
Aſo muß aud) einjeder Derfelben Dem Daraus ertwachfenden Schuß und 
Dertheidigung genieffen. Ein andersift es mit den Reifenden und Paf- 
fagiern/ melchesmwar foTange fiein einem Territorio fi aufhalten, vor 
Denen Berichten des Landes ſtehen mäffen/ gur Contribution, und Mi- 
kiz aber rechtlicher Weiſe nicht angeftrenget werden Fönnen / weilen 
Dadurch Dad Commercium cefliren/ und die Reifen unficher gemachet 
werden würden. 

Das Objetumder Repreflalien find die Güter und Unterthanen 
einer Kepublique, Die ung beleidiget hat, Vor deffen hat zwar Duare- 
rus ad tit. ne fil, pro patre Deswegen Zweifel erregen wollen / weilen 
e unbilig.fey / Daß einer vor bes andern ſein Verſchulden mit feiner Haut 

üffen folle. Bor einen andern zu bezahlen mögte noch eher angehen wei⸗ 
fen man ſich an felbigen erhohlen und den Schaden durch Hülffe der Ob⸗ 
rigkeit wieder erlangenfan. Allein wage man am Leibe einmal gelitten / 
ag feine Obrigkeit wieder gut machen und abnehmen. Allein wenn Dies 
Argumentgelten fölte wuͤrde fein ar gerecht gefprochen werben 
oͤnnen / meilen in felbigenein jeder indiftin 





e dasjenige Verſehen / fo 


der Staat an einen andern begangen mit feinem Blute büffen muß. 
Diejenigen welche ſoiche Repreflalien betroffen / haben fich es freplich vor 
n Malheur zu ſchaͤtzen / dergleichen einem in der Republique gar oͤffter 
gegnet. enn einer zum Geiſſel gegeben wird/ und Die a 
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— —— — — — — — — — — — 
joſe ihm nicht / iſt ſolches ein Unglück vor ihm / welches er aber nicht dem 
ainde / fondern feinen Mitburgern oder Oberherrn imputiren muß, 
ben alfo hater nicht demjenigen / welcher ihn per modum repreflalio- 
rum anhdit oder ausbiethet / es zuzurechnen fondern wiederum feiner eis 
nen Rerublique, weiche feine datis laction por den gelittenen Schaden 
t geben wollen. i — —— 
Die Güter anbetreffend / an welchen man Repreſſalien exerciren 
kan / fo iſt es freylich am beiten’ wenn man ſolche heben und anhalten 
kan / welchedimjenigen zugehören/ der die Beleidigung gethan. es 
der Souve.a n felbften immediategemelen ift der ficherfte Weg an feis 
nen Gütern und Wahren / welche vor den Hoff durchgeführet werden / 
oder vor gemeinfchafftliches Geld angefaufft worden ſeyn / ſich pipe 
ĩen / weilen dasjenige einen am erften bewegt / und zur Satistattion an⸗ 
reist  tongeineseigenen Beutel betrifft. Falls man aber fotches nich® 
haben kan mag man aus obangeführten rationibus eines andern im 
forhanen Staat gehörige Güter wohl anhalten / weilen einen jeden Ober⸗ 
herrn die Verſorge vor feine Unterthanen billig angelegen und dergeſtalt 
ihme dieſes ein Competelldie Satisfaltion zu ertheilen / allerdings 
fol... &8 bleiben aber hiervon aus oben angegebenen Raifonen Die e - 
eines aus einer andern Proving kommenden und dafelbft nicht feßhafften 
Paflagierg wiederum frep/meilen er in fo genauen nexu mit einer folchen 
Republique nicht fiehet / daß er vor der andern Thatenzu büffen ſchuldig 
er. Endlich innen auch in unbeweglichen Bütern Repreflalien ges 
raucht werden / welches zwar Her: Hofftath Wernhet in difl, de re- 
prefaliis p. 39. laͤugnet / und folches vor wuͤrckliche Kriege ausgiebt; 
Allein wenn man Dargegen erwegt / Daß gar öffters Veſtungen / roeiche 
man ineinem Frieden auezulicffern verfprechen / per modum reprefla« 
liorum dennoch fo lange behalten werden / biß der andere ein und andern 
neuen Gravaminibus abgehofffen- 
4. 21. 

Fernet müffen auch die Repreflalien eine Proportlon mit der Be⸗ 
feidigung haben / das ift / man muß einen andern nicht mehr weg nehmen, 
als dem unfrigen vorenthalten worden / maſſen dee Endzweck Der Re- 
preffal endiefer iſt daß man su dem Seinigen wieder gelangen möge. 
W ewohl wenn ich erwege / Daß bey denen Repreflalien eine boßhafftige 
Verweigerung der Jufizumd datifaction bey Dem Beleidiger mehren⸗ 
theils ptæeſupponitt wirds welche er ſolchen Falls wenn man ihm = 

13 
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mehr nehmen wolte / als er von dem unfrigen hat / ungerochen ver⸗ 
ſchlucken / mithin auf folche Gefahr immer wieder was probiren würde: 
So Fan ich nicht fehen/ warum ich fernerern Beſorgniß vorzubauen / 
und ihn von weiterer Beleidigung abzuhalten / ihm nicht ſoll ein mehreres 
wegnehmen / und ſolchergeſtalt feine verübte Boßheit ihme theuer zu ſtehen 
machen koͤnnen. Denn ob ich wohl Feine Herrſchafft über ihm habe / 
mithin denfelben nicht zur Straffe ziehen fan : So habe ich dach ein Recht 
über ihm, krafft welches ich alles Dasjenige von ihm fordern und nehmen 
kan / was ich zu meiner Sicherung vor meitern Gewalt vernünfftiger 
Reife hinlänglich zu ſeyn erachte. Wiewohl wenn ich Die Sache beum 
Lichte anfehe / Fan ſolches allerdings eine Straffe genennet werden nicht 
als wenn der Beleidigte eine Derrfchafft über den andern hätte / fondern 
weilen derfelbe ein Inftrument abgiebt/ wordutch GOtt feine Straffen 
an dem andern ausübet. Ich mill foldyes unten / wenn ich auf Des 
Grotii bellum punitionum werde kommen / mismehrern darıhun und 


ermeifen. 


$. 22. 

Demnach ift ber Endzweck der Repreffalien nicht allein biefer 7 
daß mandas Seinige wieder haben will / fondern e8 muß auch dir ande⸗ 
re Sicherheitgeben/ daß er dergleichen an ung nicht wieder üben wolle, 
Ehe und bevor der andere beedes preftirt/ find wir Dieangelegten Arre- 
Requrelaxiren nicht ſchuldig Wenn er aber in beeden Satistaction ges 
than / müflen wir ihm das Seinige wieder geben / woraus der natürliche 
Schluß erfolget/ Daß es hier nicht wie bey der occupatione bellica feyy 
Dadie eroberten Mobilien alfo fort unfer eigen werben fondern man 
muß ſolche Durch Reprefalien angehaltene Güter wohl verwahren / und 
‚ehe man felbige ſich eigem machet / dem andern Theile par: Davon geben / 
"ob derfelbe vielleicht uns Das Unferige wieder geben/ und hinlängliche 
caution denon amplius Izdendo præſtiren wolle / in welchem Fallman 
Die arreftirten Güter garmwieder,refticuiren muß, Es hat alfo Grotius 
gang unrecht / wenn er ftatuirt/ Daß Die Repreffalien hierinnen mit dee 
occupatione bellicaeinerley Natur hätten und bey beeden Die Regel: res 
.cediraccupanti glfobalden Platz finde. 

$. 23, 

Endlich if noch diefes anzumercken / daß derjenige / deſſen Güter 
‚angehalten worden feinen Regreis an feine Republique hat weiches 
gwar Ulricus Hunnius ia dif. de u laͤugnet vom Line 
h j u - a 
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aber inJurePobl.L. 4 3.n,3159. wiederlegt wird. Wie die Adtioge 

tauffi werden müffe / ſolches ift zu unterfuchen gar nicht nöthig / weilen dag 

Ir natursle von derlurisprudentiaFormu laria der alten Roͤmer / wobon 
ie Alones ſich Doch herſchreiben / gar nichte wiſſen. 





Das II. Capitel. 
Vom Net des Krieges, 


4. 1. 


Je Difentionem bellifaffen die DD, mehrentheils ihrer Deut⸗ 

Hlichfeit halber gar auffen / und gehen auf die Eintbeilungen des 

)KrIeg8/ und was fonften davon gefags werden fan’ welcher Mc- 

thode ich auch allhier folgen will. 
4. 2. 

Demnach) foll die erfte Einteilung bes Krieges in offenfivum & 
defenfivum ſeyn / welche von dem erften Angriff mr Waffen bergenonts 
men wird. Denn da hat derjenige ein bellum offenfivum , melcher zu 
erſt loß ſchlaͤgt dahingegender andere/ welcher alfo angegriffen wird / 
in ballo defenfivoverfirg, Andere fuchen zwar den Grund dieſer Diftin- 
Etion in der Beleidigung / welche fie in die Tgefhehene und bevorfles 
hendeeintheilen / und bey einer ein bellum offenfivum beydiefer aber ein 
Defenſivum geflatten. 

4. 3. 

Alleine wenn man erwegt / daß ein Feindlicher Uberfall ohne ei 
gerechte Urſache auch ein bellum offenivum auf Seiten des pr 
ris iſt / mithin Die L =fio nicht Der Grund. bes Sirieges allemal ſeyn kan / 
weilen hier weder eine gefchehene noch bevorſtehende vorhanden ift : Liber 
dieſes die Wuͤrckung diefer Diftindtion Diefe ſeyn fol, Daß der Aggrek 
füs oder der Defenfor allemahlmehr faveur und prefumption einer er⸗ 
littenen het Hg bey andern Nationen vor ſich haben fol / wel⸗ 
ches nicht gefchehen kan wenn wir den DE dieſer Diftintion nicht 
auf den gemaltfamen Angriff fondern auf Die fültam aggrediendicaufam 





ründen wollen/ maffeneinem tertio, wie ſchon oͤffters erwehnet / nicht 
* ſteht 4 vonder Gerechtigkeit ober Ungerechtigkeit der Waffen zwiſchen 
zweyen 
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‚wegen fireitenden Parthenenzujudiciren : ſo ſſeht man wohl daß Diek 
Diftin&tion auf die Læſion nicht gebauet werden fan. e ß * 





$- 4 
Vielweniger mag der Sache etwasthun, ob die Beleidi 

ſchehen fen, oder noch bevor ſtehe / maflen wir alfobald Bi wohn 7 un 
‚ben in Denen Pflichten gegen fich felbften bereits dargethan haben / daß eis 
ner das pr&venire fpielen / und wenn ee merckt / daß ihm Der andere 
gewiß befriegen werde, felbit den Anfang zum Kriege machen kan / wel⸗ 
ches alsdenn ein bellum offenfivum iſt und Dennoch nur eine bevorſte⸗ 
hende Beleidigung sum Grunde hat 


| fi 
Es ſchreibt dahero Heer Hofftath Griebner nicht accurat, ten 
er inL,3.c.8.$.2, feines Juris naturæ alſo feßt : Juſta belll caufa eſt 
lefio, fiveinjuria, eaque velimminensvel illata, Indebellum De. 
fenfivum aliud , aliudoffenfivum,. Herr D. Maſcov. hat im feiner DIR 
fert. debelloimperli Sect. 1. $. 2. dieſen Fehler geſehen / und 
ein bellum offenfivum genennet/ ubi v. g. Germani priores oe 
armislcefusl, Erift aber am Ende felbft wieder darein verfallen / 
wenn er feßt/ ein bellum defenfivum ſey / wenn man anderer Leuthe in- 
jurien abnehme,_fie mögen gefhehen feun ober noch bevor fiehen : maß 
Tener alhier Die Sache auf Die Leiion gründet / weiches wie wir bereite 
erwieſen / nicht angeht. Ä 


5. 6, 
Man hat aber mit diefer Benennung auf den Anfang eined Krieges 
gufehen / und ein bellum offenfivum von einer offenfiven Campagne 
und contra gar wohl gu unterfcheiden / denn da pflegt fib das Kriegs, 
Theatrum dergeftalt zu ändern daß offters derjenige / welcher u erſt 
ausgeſchlagen / in der andern Campagne defenſive agiren muß / dahin⸗ 
gegen der andere / ſo vom Anfang her defenfive gegangen / nunmehro 

dãcoſive gehen kan. Es verändert ſich auch das Theatrum belli hierin, 
nen gar vielmalı daß alſo wenn manden Grund der Diftintticn inter 
bellum off:nfivum & defenfivum hierinnen fuchen wolte / man ein very 
änderliches und fehlipferiches Ding in effetu befommen würde. Wie⸗ 
wohlüberhaupt die Diſtincllon yon eben feinem groffer: Nugen ift Dar ich 
alfo fo viel Wortedarum zu verliehren nicht Urſache gehabt hätte. Don 
mehrerer Confideration ift die Diſtinction, da man den Krieg in den ins 
Ä nerlichen oder. iateſtiaum f, civile „00er I den Anfierlichen —— 
| b3 kB 
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einer wiſchen Obrigkeit und Unterthanen / Diefer aber zwiſchen fouverat- 
nen Voͤlckern ꝛc. getühret wird. 


+7» 

Herr Hoff⸗RathGriebner will zwar c. 1.p.258.n,r. wiſchen Obri 
keiten und Unterthanen kein juſtum bellum paſſiren laſſen / weilen di 
fein Jus armorum haͤtten / worinnen er ſich auf den Grotium, Ziegler, 
Henninum und Gronov berufft : Allein wenn man im Gegentheil er⸗ 
megt / daß in abfoluten Meichen ein Pring durch offenbahre Tyranney 
feiner Ober⸗Herrſchafft iplo facto verluftig wird / mithin Die Untertbas 
nen in ftatum naturalem zuruckfehren / in welchen ihnen fein Menſch 
Das Jus armorum abfprechen wird : in Wahl⸗und limitirten Reichen 
aber an die Reichs: Grund⸗Geſetze gebumden iſt / Durch deren Uberſchrei⸗ 
tung Die Majeftät verglichener maſſen dahin faͤlt mithin die Stände 
eines Landes, welche ohne dem keine bloffen Unterthanen ſeyn / fondern 
mit Theil an der Majeſtet nehmen / oder Doch wor Die gemeine Ruhe mit 
Sorge zu tragen haben  inftarum naturalem zuruck Fehren : So kan 

nicht erfehen/ warum man in ſolchen Fällen denen Unterthanen wi 
untechtmäßige Gewalt und Tyranney Die natürlihe Defenfion nicht ges 
ftatten will / maffen fie ja alsdann nicht wider ihren Ober» Deren / ſondern 
wider einen Torannen und offenbahren Aggreflorem , Der durch Uber⸗ 
fhreitung der Reiche » Befege Die Majeftät verlohren und zum Extra« 
neo worden iſt die Waffen ergreiffen. 


.&, 8. 

Die Sache etwas gruͤndlicher zu verſtehen / muß ich einiges aus 
dem Jure publico univerfali hieher ziehen/ und Die Frage ob ein 
Volck einen Megenten abfegen  undın Verweigerungs⸗Fall wider ihm 
die Waffen ergreiffen Fönne / ventiliren ? 


4. 9. 
Diefe Seage aus bem Grunde zu heben / erfennet marı Anfangs 
bilig / daß alle Köniareıhe und Dbrigfeiten in GOttes Händen / von 
Demjelbigen verordnetsund eingefeget ; und daß feine ordentliche Obrigkeit 
ſeye / die nicht von GOtt verordnet / Darum auch Diefelbigen nach ihrem 
Stand und Weſen / mit allen gebührlichen Gehorſam und ſchuldigen Re- 
fpet ‚von männiglich zu halten. Man befennet auch / daß den gemeis 
nen Bold und Umnterthanen keines wegs gebühret / noch vor GOtt gu vers 
antworten/ ſich der ordentlichen Dhrigkeit zu wi en/ viel . 
Diefeibe von Dem Regiment und Stuhl su ſtoſſen: Sondern wer v4 
w 
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wider ſolche auflegen ſolt/ der widetſtrebet GOttes⸗Ordnung / hat auch 
* Siraf und Urtheil von GOtt und den Menſchen darüber zu gewar⸗ 
en. 





$. 10. 

Und ſolches nicht allein in denen Koͤnigreichen und Landen / deren 

Obrigkeit durch Mittelerblicher Succeflion zu dergleichen Regiment ges 

Kae und gebohren : fondern auch wenn fie Durch freye Wahl und ABills 

i ——— Koͤnigreichen and Herrſchafften erhaben und gewehlet 
orden ſeyn. 


6. 12, 
So iſt mana Vermeidung goͤttlicher Straffe und 
der ſtrengen —— nee — hr sg 
—— * igen / allen unterthaͤnigen Gehorſam zu leiſten ſchuldig / 
ve | 


9. 12% 
Aber wie ein Unterſchied iſt zwiſchen denen Wahl : und Erb-Landen: 
Alſo hats auch nicht einer iey Gelegenhen unter den Innwohnern / Zugetha⸗ 
nen / und Unterthanen der Koͤnigreiche und kaͤnder: Deren etliche mere und 
ern en die. in feinem Rath Amts noch offentlichen Be⸗ 
uf be en. 


4. 13. 
Die andern aber ſehn Status & otdines tegnorum, und def‘ 
Reichs und Regiments Mitglieder und Stände / die univerfum po- 
pulum repræſentiren / auch partem curarum & follicitudinis, ent 


weder in ihren Dienftenund Aemtern / oder den Öffentlichen Land» Tägen 
follen haben und tragen heiffen. ; 
‚14 

Optimates enim ut in honotis, ita & in oneris partem 
vocati func z Principi Refpublica commifla eft ur ſupremo, & 
præcipuo tutori s Primatıbus vero ut contutoribus, Princeps 
in adminiftranda Republica, primas tenct partes: Proceres vero 
& optimales, fecundas, 


4 15. 
Ebener maſſen iſt auch ein Abſatz aller Abtheilung dero Beſchwer⸗ 
nuͤſſen zu machen / weiche bißweilen den Ständen oder Hnterihan von 
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ihrer Obrigkeit zugefüget und aufgeladen wird und eine groffe Differenz 
gwifchen Denen / die nur Privar - Händel und Perſonen / oder audy dee 
Dbrigkeit Amt Megierung und Auflagen betreffend / und wiſchen Ben 
andern welche den Statum, die gemeine Wohlfatth Religion und 
Freyheit Des ganken Landes oder Königreichsiberühten. > J 


$. 16: j . ö ; i 

Wie nun die Unterthanenfo mere ımdabfolitefübdkti in feinen 
Amt Dienft / noch öffentlichen Beruff ſeyn / die obliegende — 
lichkeiten mit Demuth Geduit und Gehorſam unterthänig zu tr ub 
dig und verpflichtet / im Fall ein Souverainer feine — — 
übet / undden finem omnium rerum publicarum darnieder foirfft. Als 
fo ſeyn auch hingegegen die Stände und proceresregnorum in ihren Ges 
wiſſen dahin verbunden« Die Aufacht zu haben / damit Sratus regnorum 
nicht verfehret / bie Religion nicht vertilget noch Die Leges fundamen, 
tales zu Vernichtung der allgemeinen Frevheit und Landes Wohlfarth 
umgeftürget und abrogiret werden. — 

$. 17. > 

Quemadmodum enim Princeps jurat, fe vilitatem regni 
curaturam 5; ita Optimates& oflicieles finguli ſunt obligati,ad 
falutem populi : ipfisque non minus , cura Reipublice com- 
mifla + Verum non queliber privara, nec domelftica Principis 
vitia , necquodris Magiftratus malcficium ſceptra continuo adi- 
mit, fedea quæ leges regnorum fundamencales tollunt, ſubſtan- 
tialia pacis public & confociationis humanz auferunt & eſſen- 
tiam ſummæ poteltatis, Reique publicz perimunt, | 

S. 18. 

Wenn num die Obrigkeit ihres Standes und Amts gang und gar 
vergeſſen / Die Religton verfolgen, ‚alle Gefeg und Land » Drdrniung mi 
Fuͤſſen tretten / von Privilegien nichts mehr hören , fondern alles mit eins 
ander zuritten und übern Hauffen werffen: Und nicht allein Über die Leib 
und Güter’ fondern aud) Die Seel / Gewiſſen und Freyheit graflirens 
und herrfchen mill. Auf welchen Fall und wenn feine Hoffnung mehr 

u einiger Befferung vorhanden / "fo ſeyn Die Stände und Reichs, Glies 
erihre Religions Freyheit und Statum nicht allein mit —— Hand 
zu manuteniren/ und zu ſchuͤtzen / ſondern auch Die Obrigkeit felbiten 
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ihres Standes zu entfegen/ in allen göttlichen und weltlichen Rechten bes 
fugt und bemächtiget. . | 
. IHM 

Und wie der Bayeriſche Rath und Profeſſor Francifcus 
Zoanettus por vielen Fahren zu Ingolſtadt gelehret und gefchrieben: 
Officiales debent omnibus modis, magiftracui ſuo nocori£ illi- 
cita facienci, concraque leges fundamencales quid przcipienti re- 
filtere, & nequaquam obedire, alioquin, neque magiftratibus 
neque illisid force inultum. 

$. 20. 

Welchem auch der Ertz⸗Biſchoͤffliche Salgburgiihe Rath Ba- 
ptilta Fiklerus benfällig / der gleichfals gefchrieben : Quinimo libe- 
re aflero, nullam principi fieri injuriem, fiad officium com · 
pellacar , ubi nullus amplius racioni ſupereſt locus ; Ulterius ad- 
verfüs eum fiat progreflus, ut vel priores conditiones ratas ha- 
beat, easque deinceps obferver, vel alteri locum cedat, qui de 
oblervatione legum & condirtionum magis fir follicitus. Quippe 
transgrediens nocorie officium fuum , agit veluti privatus ‚adeo 
cu eiimpune non parcatur , fed licire refifti poflir : Er hanc fen. 
tentiam, etiam in Camera Imperiali Spirenfi receptam eſſe te- 
ftacur Mynfing, Quod Magiltratui, de facto contra jus pro- 
cedenti , cuilibet etiam, privato liccat reſiſtere, præſertim fi da- 
mnum fuerit irreparabilc. 

$. 21. Ä 
GSonderlich an denen Orten und Königreichen / bie nicht (uc- 
ceshve noch erblich / fondern auf der freven Wahl beſtehen / auch mit 
ewiſſen Reverfen/ Privilegien / und Capitulscionen verfaffet ſeyn / zu 
eren Obfervanz und richtigen Vollziehung / das Oberhaupt nicht we⸗ 
niger endlich gehalten und obligirt/ als die Stände und Unterthanen 
fich hierauf zum Gehorfam gegen dem Dberhaupt wiederum verpflichtet. 
Und hierdurch padtislegibus & conventionibus mutuis, atque reci- 
procis unter einander obligivet - verbunden ſeyn. | z 
.. 224 
Derowegen daraus unfehlbahr su. fehlieflen’ daß / wenn bie 
Obrigkeit Denen Pactis, Die mis Den Srinden aufgerichtet / nicht —* 
— 
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Fommen / fondern denfelben — wider handeln / und ſich vergreiffen will / 
daß fie ipfo jure alle ihr Recht verwuͤrcket und verlohren / und ſich 
toeder ihrer Wahl noch Krönung nichts weiters zu behelffen habe. 
Ubi enim mutuus contradtüs & obligatio reciproca ,. fruftra 
urget implementum contra@tus; ejusquedeliderar emolumenes, 
Qui prior contravenit : ed omnia amittit commoda, quæ ex 
contradu potuifler percipere, ä quo primusdifcefferar, 


$. 23. 

Und mirb auch wohl dabey bleiben / quod ea quæ mutuo 
eonfenlu contrahuntur, mutuovicifiim dıffenfu diſſolvantur. Und 
iſt nicht vonnoͤthen / aufeines oder andern Theild verbalem diffenfum 
zu warten: Wenn man denfelbigen ipfa facti atrocitate, & evideneif- 
fima impugnatione realiter demonflriret ; auch im Werck und in bes 
That Die aufgerichtete Convention verworffen und gebrochen hat. 

" $. 24. . 

Es ift auch notorium, quando Principes certis Icgibus ceea. 
tifunt, quod acceprando imperium vel regnum , fe iftis legi- 
bos füa fponte ſubmittant, ur impune cadem violare vel con. 
temnere non pofline : fid fi ipfi receſſerint nec ſubditi am«' 
plius teneantur. 


Sr. 

Und heiffet inder alten Poticifchen Regel, cui rupta fides in 
uno foederis vel pacti capite populus jurisjurandi' religione f- 
lutus eſt, in omnibus : ica ar nulla amplius foederis lege tenea- 

tur, nec per contra&tum illum,amplius obligetur, quemPrin 
Primus oppugnavit, Si vero in ejusmodi cafibus, ſubditi fal- 
tem eſſent obligati, & non fimul Dominus : Juramencum 
fummzeflet iniquitatis & injuriz vinculdm. Sed reciproca eft 
& jufta inter Principem & populum obligatio : Arqueurin pa 
eifcendo populus ftipulacur; ficRex promittit. Stipulacar ille ä 
Rege; an non jufte, & fecundum leges regni regoarurus fir 5 
adeoque fi rex fe fafturum fpondet-; populus demum ſe jufte im- 
peranti obſecututum refpondet, Itaque promittit Rex pure, 
populusfub-condiione, Uade fi minus adimplerus conditio’ 
; Ä per 
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per principem, ſed potius rejicicur ; tunc ſolutus eſt populus » 
irricus contradtus ; obligatio ipfo jure nulla, laſtituti etenim 
fant magiltratus ‚ur ſubditi feu civibus profint , non ut obfin: ? 
ut jufticie ‚fine facerdotes, non injuriarum autores : urbonum 
& zquum ament : illicita reprobent, 

f. 26. 

Zu Beftärcdung diefer Conclufion thut nicht wenig / daß die Pro- 
‚seres und Land⸗Staͤnde nicht eben genieine und unbedingte blofe Unter⸗ 
thanen / fondern in Krafft ihrer Privilegien / und aller Voͤſcker Rech⸗ 
ten aud) -partem curarum Reipublicz und die Infpeftionem haben’ 
‚ae quid detrimenti respublica patiatur, fed ut leges fundamen- 
tales oblervencur:: juftitia redteadminiftrecur : Religio ab omni 
‚everfione protegatur, & ftatus publicus cum libertace populi con- 
fervetur, 

5. 27. 

Si ergo his omnibus negledtis , princeps religionis.cul- 
tum revertere , regnique ſtatum & libertacem mutare voluerit: 
anon mödo ratione officii, Proceres & Ordines Regni, prin- 
cipis ferociam refrænare, & violenter graflanci de jure refiltere 
poſſunt, fedetiam propterconfcientiam non obedire tenentur, 

on .enim foli. Principi univerfa commiſſa eft Respublica, fed 
Optimatum quaque fidei partim concredita, Unde fi Princeps 
contra datam fidem agit, Remque publicam peflundare, vet 
syrannidem exercere nititur; Tuncoptimates fidem patrie maxi- 
me præſtare tenentur, eumid Salus Reipublicz & libertas popu- 
li poſtulet. Quia in eum finem przcipue funcinfticuti 5 unde 
fi curam Reipublicz deferunt populique ſalutem negligunt ; fi- 
dem dacam violare, & in cadem culpa cum Domino verfari 
dicuntur. 

F. 28. 

Und ſolches wird nicht allein in umbra Scholaftica aflenthafben 
difpuriret und gefchloffen / fondern auch in vielen Landen und Koͤnigrei⸗ 
chen in fo ſtarcker Obfervanz gehalten / daß bey Antrettung Derfelben 
Königlichen Regierung die Jurament und Königliche Verpflichtung wohl 
infonberhei Darauf gefpäfet werben. 

| 2 
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$. 29 
Der alten Lacedzmonler zu eigen / deren Regenten und 
Ceptori ihrem König nicht anders geſchworen / dann fe Regi frmum & 
ftabile reddituros regnum,, fi ipfe jusjurandum fervaret. 





. 30. 

So iſt ehemals indem Koͤnigreich Ungarn in König Andrez de- 
eretis expreſſe ſtatuiret gewefen: Si nos vel ſucceſſorum noſtrum 
aliquis, huic diſpoſitioni noſtræ contraire voluerit; liberam hæ- 
beant horum audoritate, fine nota alicujus infidelitatis, cam 
Epiſcopi quam nobiles regni noſtri univerſi & finguli „ præſen- 
tes & futuri, poſterique refiltendi & concradicendi nobis & no- 
ftris fuccefloribus , facultatem indes Goldafti Tom. IL. Conttit, 
Imp. p. 424. ftehet eine Confticution vom Kayfer Jodoco, worinnen 
der Kanferdenen Ständen mit dürren Worten einräumt’ quod — 
Majeſtati fine crimine Rebellionis‘, wie die Worte lauten / 1 
re poſſint, fi contra ordinationes Imperii fecerit. 


$. 31. 

In dem Koͤnigreich Schweden und deſſen Koͤniglichen Huldigung 
fol dergleichen verſehen ſeyn: Ucfi Rex quidquam contra articu- 
los prelcriptos, & leges pa@lionatos committere , vel per alios 
defignare aulus fuerit, ordines & nobiles Regni fub ipforum ıe- 
nore & juramento teneansur Regiadverfäri, 


6, 32 PR, 

Auf ebenmäflige Form haben fich Koͤnig Stephan und König 
Heinrich in Polen undein jeglicher in feinem Jurament gegen die Staͤn⸗ 
de verbunden, und unter andern geſchworen:: Pacem & ctrangnilica- 
temincer dıflidentes de religione tuebor : nec ullo modo vel ju- 
risditione noftra vel officiorum noftrorum ftaruumque quo- 
Fumvis auforitate , quoscunque affici, oprimique caufa religio- 
nis permittam, nec ipfe afficiam, nec opprimam. Eıfi ( quod 
abſit) jaramentum in:aliquibus violavero, nullam mihi incolz 
regni omniumque dominiorum, unius Cujusque gentis obe- 
dientiam preftare debebunr, - Imo ipfo facto eos ab omni fide 
& obedientia Regi debita , liberos facio ; ablolutionem nul- 
| lam 
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lam ab hoc jutamento meo ä quoquam peram , necultro obla- 
tam fülcipiam, 
$. 336 


Da König Ludewig in Böhmen feines Herrn Vattern König 
Wladielai fehnlihs Anhalten und Wuͤnſchen / aus der Stände freyen 
Willen zum Königein Böhmen ertwehlet und gecrönet worden, Dahat 

ch der Vatter an des unmündigen Sohn flatt obligirt / und verfchries 
ben, Daß wofern König Ludewig feinem Revers fein Genügen thun wuͤr⸗ 
de, die Stände hingegen nicht follen ſchuldig feyn/ ihm zu dem Regi⸗ 
‚ment und Derrfchung fommen zu laffen. 


$. 34. 

So hat ſich auch Kayſer Matthias in feinem Defignation - Re- 
vers Nicht wenigers verbunden / fondeen rund und lauter in demfelben 
ſub Num, XV. von ſich gefchrieben : Würden wir aber das Gouver- 
nement, Dadie Regierung und Herrfchung bey Ihro Majeftät Kayſer 
Mudolphi Lebzeiten auf ung ziehen wollen / oder etwas / wenn wit zum 
Königreich "Böhmen gelangeten / nicht preftiren noch verrichten/ fo fol 
len uns die Stände ebenermaffen auch mit nichten verpflichtet ſeyn. 


$. 35. 

Und ſolches nicht unbillig : Sintemalen die Wahl / Proclamatio, 
und Erhebungbder erwehlten Könige und Regentenzund mit denen darauf 
gerichten Königl. oder Fürftl. Capitulation, Reverfenund Juramenten 
Dermaffen verfnüpfft und verbunden / Daß menn eines gefallen und abges 
than / das andere auch feinen Grund noch Beſtand weiters haben koͤnne / 
ſondern ſublato fundamento, mit demſelbigen nothwendig corruiren / 
und fallen muͤſſen. 


4. 36. 

Alſo erzroingt fich unmiderfprechlich hieraus / daß durch Umſtür⸗ 
tzung / Contravention und Vernichtung der Capltulation und Juramen. 
——— auch das antecedens, und in Krafft deſſelben / die aufs 
getragene Herrſchafft / Dignitaͤt und Regierung erloſchen und gefallen fey. 


$- 37. 

Regibus quidem jurejurando ad parendum fumus obſtri- 
ati fed illicontra priores promittunt, fe utilitatem publicam cu- 
'raturos ‚ornniaque Regni privilegıa falva fervaturos. Et hoc re- 
ſpectu ſumma adminiſtratio à populo eſt delataad hoc, ut er 

— 683 punk 





a⸗ Bo) 
blicz,profing, non ur obfint, & noceant. Unde deficiente 
ac conditione, deficit obligatio, & fidem non fervanti , fidem 
quoque non fervarizquum cft, Nam qui non facit, quod deber, 
‚Rec recipit quod oportet: nec petere poteſt ab alio, quod alias 
deberetur , qui ipfs non preflicic, quod promifit, ut pluribüs 
probat Alchuf, in polit. c.38.n, 40. 
$. 38. 
Und allermaffen zuvorhin facultas elfgendi, in der Stände und 
Electorum Willen und Hände geftanden  alfo wird auch pro natura 
protentia oppofitorum denfelben hinwiederum poteftas abdicandi 
deftituendi frey undunbenommenfepn. 





5. 39. ; 
Es vermag auch communis — & politicorum doctrina 
ut quijus creandi magiſtratum obtinet, eidem etiam exauftorandi 
poteſtas competat, & cujus eſt ferre leges ejusdem etiam fit abro- 
Zare. 
| $.40. 
Und tie Buchanon, in libell. de Jure Regni Scotie fchreibet ; 
Omnes nationes, que regibus a fe electis parent, hoc commu- 
niterfentiunt, quicquidjurisalicui populus dederit , idem eu 
juftis decaufisrepofcere pofle : femperque id obfervatum —* 
addit, quodbeneficia mala collacata, repeti, & libercas libertu 
ingratis data adimi poflic ; Cumque Reges ab ipſis populis juris- 
dictionem & imperium Jure Gentium habeant, merito abrogare 
illud rurſus populos ex caufa — & conſulta deliberatione 
habita pofle, probat etiam Conũliarius ille Bavaricus Zoaret. de 
defenfion, p. .n. 100. 
$. 41. 


So ft auch in Jore Canonico qufgleiche Weiſe decreriret / ue 
ad ejusdem ofhicium deſtitutio pertineat , & degradatip : cujus fit 
Infticutio & ordinario, 


S. 42. 
Und folhes Axioma hat Ertz-Biſchoff Lotharius zu Mann 
ben ende (bfichen Kapſer Deichben a IV, da — neben eg 
andern geiftlichen Fuͤrſten ihme aufdes Pabſts Anftifften und al 
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Kapferlihen Stuhl zu Ingelheim entfeget / ) mit groſſem Evfer und 
Ernſt practiciret / undbeharret : Quemmerituminveitivimus, qua- 
 reimmeritum non develtiamus ? Nunguid ego, quem principum 
decretoimponere ‚eorundemtollere autoritate noulliceat ? 


4. 43: 

Als die Fürftenund Stände in Franckreich / Koͤnig Childerich des 
Reichs entfeget/ da hat Pabft Zacharias foldye Exauttorarion qug gleicys 
mäffigem Fundament approbiret / und ihnen zugeförieben : Princeps 
—— cujus beneficio poflidet, obnoxius eſt: Quecunqueenim 

bet, potentiam, glorſam, divitias, & dignitatem à populo acci- 
pit: plebi accepta referat neceſſe eſt: Regem quem plebs conftituit, 
eundem dellituere poteft, Es Fünnen auch die Päbftlihe Religions, 
SBerwandtenund Cancniften die Equitarem oder Billigkeit des ange, 
segten Axiomazis wider ben Pabſt felbften nicht improbirennochin Abs 
rede ſeyn / fondern was fie wider weltliche Könige und Regenten decre- 
tiret / und gut geheiſſen / das müflen fie auch gegen den Roͤmiſchen Stuhl 
felbftenbilligen und concluditen. Quod Cardinales 4 Pontifice qui 
coriera Jjüramentum & religionis vorum incorrigibilis deprehen- 
ditu, recedere.debeant, & fe obedientia ejus fübrrahere tencan- 
tur, non obftantibusjuramentis, fidelitatibus , & homagiis, qua 
sion adſtringunt ad peccata, aut fpeftantia ad nurrienda aut ju- 
vanda peccata, ut fcribit Theodoricus à Niem, fcriba pontificius 
in.nemor, union, cradt. VI.c, 16. 

5.44 

Und melches gleichtwohl zu verwundern / befennen fie auch / d 
wie die Päbfte a ie Cardindte erwehlet; alfo durch diefelbigen * 
die Concılia aus befugten Urſachen wiederum koͤnnen entſetzet werden. 
Licet Papæ poteſtas, (ut ipſi ajunt) it ä Deo ; tamen quod 
hic vel ille ic Papa, hoc immediate factum eſſe abhominibus & 
per electionem Cardinalium ; Undequodab hominibusdatum, 
eb iisdem colli poffe arguit & conchudit etiam Zabarella quando 
Papa-äfüo Pontificaru fueric dejectus, quod poteftas ifta non ab 
hominibus , fedä Deo, ( mediantibns tamen hominibus) fir 
ablaca Francifc, Zabarella in cr. defchismate$ modo VI. in fin, 


Hl, 566» 
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6. 45. 

Wiuie dann ſolches in unterſchiedenen Fällen geſchehen / daß nicht als 
fein Die Lebendige / ſondern auch Die laͤngſt abgeſtorbene Paͤbſte wiederum 
enn abgeſchafft / verſtoſſen und degradirettworden. Und der dlternvors 
gehenden Exemples zu geſchweigen. So bezeugen die acta deren 
Toſinitz / Baſel und Bifa gehaltenen Concilien / daß in denſelbigen wohl 
6. Päbfte fepn degradiret und ihres Pontificats entjeget worden. Was 
man aber vor einen abſcheulichen Procels mit Pabſt Formofi degrads- 
tion, erft nach feinem Todt verführet/ und getrieben’ ift von Yobann 
Mario part, 3.c0.2. deSchifmat. & Conciliis, Stella in gellis Pontific, 
und andern weitläufftig befchrieben, | 

A. 46% 

Und allbereit hiernächft — worden / daß ber loͤbliche Kavſer 
Heinrich (gleichwohl ohne ſein Verſchulden / allein den Pabſt zu lieb) 
des Kahſerthums verſtoſſen / auch des Kayſerlichen Ornats Durch obge⸗ 
meldeten Biſchoffen zu Mavntz faſt unbarmhertzig beraubet worden / wel⸗ 
chen doch der fromme Kavſer aus einem ſchlechten Mönch zu einem Chur⸗ 
Fuͤrſten gewuͤrdiget. Und der per pedum & baculum paftoralem zum 
Ertz⸗Biſchoffen gemacht, der hat ihm Das Kapferlide Scepter aus den 
Händen gmommen : dem er witram & virtam pontificalem an ftatt 
des Münch + Gugel aufgefeget / der hat ihm hernacher die Kayſerliche 
Cron von dem Dauptegeriffen : Und welchen er iss zu feinem Ertz ⸗ 
Biihöfflichen Stuhl befördert ı der hat ihn darnach von dem Kapferlidhen 
Thron geftürget/ und hierdurch mit und neben Der abdication, zugleich 
auchexemplummemorabile, & fumme ingratitudinis, & extremæ 
impudentiz , preftiret und hinterlaffen. 

5 47: 

Es wird aber dieſes allein der Urſachen halber angesogen/ Daß auch 
in caufa injuftiffima die Reichs⸗Staͤnde und Ehurfürften gegen ben uns 
ſchuldigen Kayfer Heinrichen die facultacem exauftorandi exerciret, 
Und eben aus dieſem Fundamento, daßfie nemlich in Krafft der cle&tion 
auch der abdication und deftitution befuget / und tie fie die Roͤmi⸗ 
ſchen Kavfer gu mählen berechriget / alfo auch Diefelbigen wiederum zu ent, 
ſetzen bemächtiget feyn. a 

4 ⸗ 


So haben fie Kayſer Adolphen von Naſſau; Kapfer Ludwigen aus 
Bayern und König Weaceslaum in Boͤhmen des Kapferıhums Bi 
F 
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tet und entſetzet. Aus was Urſachen aber und Fuͤgniſſen / wird von dem 
Hiſtoricis allenthalben beſchrieben / aber Dabey fo viel befindlich ſeyn / 
daß mern gleich alle derſelben Excesf und Urſachen ihrer exautoration 
auf das allerfleiffigfte durchſehen betrachtet und erwogen. So wird 
man bey ihnen allen miteinander Feine Atrocität noch Erheblichfeit er 
* noch erfahren Daß man deswegen auf ſolche Extrema verfallen 

cuen. 


9 49: 

Anden König Childerich in Franckreich haben be ürften und 
Stände um noch viel geringerer Urſachen willen / ob m S en ’ 
und laudum Pontificisexerciret ; undihme feines Königreichs vielmehe - 
aus des Pabfis Antrieb und barum verftoffen / dieweil er des Römis 
ſchen Stuhls Muthwillen / Hoffarth / Ehrgeig und aufrd 4 Weſen / 
— * nn. —— / = a ae * ſich 
nicht annehmen / noch gegen die Lombar nig / in unnoͤthige Krieg/ 
dem Pabſt zu gefallen / einlaſſen res | 

= B “ fo 

Wie offt und vielfältigbie Stände bes Koͤnigreichs Schtweben po- 
teftatem exauctorandi reges fehen roh geben die Hiftorien genugs 
fam / und foviel zu vernehmen / daß fieüber ihre alte actus abdicatio. 
nis nur in den nechft vertoichenen hundert Fahren drey gefränte Könige 
nemlich Chriftiernum, Ericam li. und den König in Poblen exauttori- 
set und des Königreichs verluftig erFannt haben. 

- J. st. 
Daß Henricus Valefius der Dritte dieſes Namens’ König in 
Franckreich der Cron und Königlichen Regiments in Polen von deffelbis 
Ständen entfeget / iſt auch Gefchicht-Eundig. Auch unvergeffen weſ⸗ 
fihnur erfiche Catholiſche Fürften und Stände / famt denen Zefuiten 
gegen ihn unterftanden da er die Religions « "Berwandten nicht nach ih⸗ 
gem Willen verfolgen / noch feine Blutvermwandte Fürften und rechtmäß 
fige Succeffores ausdem Wege raͤumen / und dagegen der Jeſuiten Pa- 
tronenerheben / und zur Eron befördern wollen. Dieweilen er aber 
Darüber den Hergogen und Eardinalund Guila hinrichten laflen / fo ha⸗ 4 
ben ihn die Ligiften der Eron allein darum entſetzen wollen / Daß er wi⸗ 
der fein Geluͤbt und End das gegebene Beleit an dieſen beeden Fuͤrſten foll 
gebrochen haben. Und diefes bat der —— gelobet / gebilliget en 
see edit Dia alas... BOMMER, 
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confirtmiret / auch die Zefuiten gange Bücher de jufta Regisiftius abdi- 
catione gefhrieben. i 
.« 52, 
Und wären noch viele andere Exempla guerschlen / welche in Un⸗ 
arn und andern Ehriftlihen Königreichen vorgangen / die Das obge⸗ 
te Axioma bon abdicir-und Entfegung Der Könige veriicigen/ und 
bezeugen. 
$. 53. | 
Aber Diefelbige geliebter Kürge halber zu übergehen / und jura abdi- 
candorum Regum & principum auch aus der Heil. Schrifft zu erweiſen / 
fo ift nicht vonnoͤthen / alle und jegliche Könige mit Nahmen zu benennen / 
welche indem Volck Iſrael von deffen Aelteſten Worftehern und Haupt⸗ 
leuten ihres Regiments und Königreichs ſeyn verftoffen und entfege 
worden. ? u 
\ . 54» Ä 
König David war ein Mann nah GOttes Wunfd und Willen 
Batte auch Die Wertröftung von feiner Kinder und pofterität erblichen 
Bucceflion über das Königreich Aftael. Nichts deftomenigerda König 
Salomon die leges regni invert'ret / fremde Religion / neue Sedten 
und Abgötterey eingeführet : auch fein Sohn Rehabeam des Volcks ob: 
liegende Gravamina nicht hören nech abfchaffen wolte / fo ward er durch 
Die sehen Stämme Iſtael von allen Rechtenund Regiment über fie auf ei⸗ 
nen Tag vermwirffen. 


J- St. 

Als die Königin Athalia mider die leges regni Divinitws datas 
fi mit Toranney und Mordthaten des Königreichs bemaͤchtiget / und 
faft den gangen Königlihen Stamm ermürgen / auch fremde Religion 
urd Abnötteren einführen laffen : ift fie mit gleicher Müng begahfet / und 
Des Königreiihe Dusch die Obriften des Volcks verftoflen und geftcafft 
toorden. 


ä $, 56, 

Zum Befchluß diefer Frage / till ich Dasjenige aus meiner Reichs⸗ 
Hiftorie L. 3.c. 2. chef 3. hieher transferisenz was ich occafione des 
Schmalfaldifchen Kriegs von dieſer Materie gefprochen/ und eben indes 
nen Prolegomenisbereitsermehnet habe, Es fahen die Proteflirenden 
Stände gar wohl / was nor ein Ungemitter von ferne über fie aufthürnes 
te / und fuchten demfelben burch das zu Schmalkalden errichtete Bündnig 
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vorzubeugen / in welchen fie verfprochen / mit gemeinen Kraͤfften einan⸗ 
ber beyzuſtehen / und ihre Religion mit dem Degen wider alle Gewalt 
Renz Diefes Buͤndniß Fonte Kayſer Carln nicht anders als eın 
der Dorn in Augenſeyn / wie er denn foldyes in Den ro.S. feiner wi⸗ 
der Chur » Fürft Fohann Friederihen von Sachſen / und Land » Graff 
Philippvon Heſſen / ergangenen / und beym Hortleder L. III c. 10. 
befindlichen Achte-Erflärung ein Conventicul, Confpiration und Meys 
terennennet, a esbefinden ſich beym Hortleder L.1. verſchiedene Re- 
fponfa von D. Luthern und andern Lutheriſchen Theologis felbft/ wor⸗ 
innen weder das Buͤnoniß / noch ber Vorſatz / dem Kapfer mit gewaffne⸗ 
ter Dand zu widerſtehen / anfänglich gebilliget werden wollen’ aus Vor⸗ 
wand, daß man nach der Ermahnung des Apofteld auch aller Obrigkeit 
unterthanfeun fol. Hingegen wolten Die Juriften/ wie ausdem Witem⸗ 
Refponfo beym Hortleder L. 2. c. 6. zu erfehen/ bemeifen / 

folches wohl angehe/ in Erwegung / daß man Vermoͤge ber Päbfts 
lichen echtes nemlich cap. fi quando de oflic del, und nach Dem Lyno 
iol, 2b Executione C. que Appellat, non recep. im Fall ein Richter 
wider eingelegte Appellarion, oder aufferhalb Gerichts / oder zu uns 
widerbringliden Schaden’ wie auch notoriſch Unrecht procedire / fels 
bigen mit Gewlat gar wohl widerſtehen Fönne / welches hier um fo viel 
eher ftatt finde, als jabefannt genugy wie die Augſpurgiſchen Confel- 
fions- Verwandte, anein allgemein Concilium appellirt/ und der Kay 
fer Die Gewiſſen zu zwingen gar feine Befugnißhabe. Mit diefen und der» 
gleichen Gründen, welche Die Blöfe der a Zeiten in Jure Publico 
ar deutlich verrathen fuchteman denen Ständen des Schmalkaldiſche 
—*8 und Die Defenfionem armatam theils ab⸗theils anzurathen / 
wot innen man aber wenig Troſt finden konte / biß man endlich Durch laͤn⸗ 
der Zeit auf die rechte Spur oder Principia fam / und fahe / daß bie 
Feutfipen Stände keine ablolute, fondern nur conditionirte Untertha⸗ 
nen wäreny welche dem Kapfer ben Sehorfam vi padti eledtionis ſchul⸗ 
Dig wären / wovon fie ex natura pactorum alfofort entbunden würden / 
wenn der Kapfer von ſolchen Derfprechen felbft abzugehen den Anfang 
mache / denndaifteineim vernünfitigen Recht gar befandte Regel quod 
recedenteuno a pacto recederepoflit & alter, mit welchen die Juriften« 
Regel quod pada eodem modo diffolvantur, quoconitituantur, faft 
über:intrifft. Diefe Folgerung erfandten nun audy die proteflirenden 
Theologi. endlich ſelbſt wie denn beym Hortleder ein Bedenken der 
Nuͤrnbergiſchen Theologen L, 2: c. — leſen / worinnen ſie nn 
2 in 
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Ein König / der mit fonderlichen Geduͤnck und Unterſchied von den Mens 
——— wird / iſt ſo fern eine Gewalt oder Obrigkeit / wie fern er 
e geſchworne Articul und Geding hält. Es iſt daherd ein gemeiner Un⸗ 
—** gu machen / ob einer ein abfoluter Unterthan ſiſt / oder nur ein 
condition’ rter, das iſt / der fich einem nur unter gemiffen Conditionen 
unterworffen / und die Bermeigerung des Gehoͤrſams / aud wohl gar Die 
ewaltſame Refidenz, vorbehalten im Fall ein Regent die Örängen 
ines Verfprechens überfchreittet / dergleichen lich b-y denen Teutichen 
Ständen allerdings befindet. Denn da leſen wir nicht nur beym Goldaſt 
in Conft. Imp. eine Conlitution, darinnen Kayfer Jodocus Denen 
Ständen erlaubt / daßfie ihn mit Gewalt ver Waften / ohne eine Re- 
beilion zu begehen, folten widerſtehen koͤnnen / falls er fein Wort bre⸗ 
chen folte ; fondern es giebt es auch Die beitändige Reiche s Praxis , Daß 
die Stände vor felbiger Zeit ohne der Kavſer Bewiligurg zufammen 
Fommen / Bündnüffe gemacht / und einander Die maiuelle Afkiltenzvers 
rochen / wenn fie von jemand / wer Der auch ſey / gedränge: werden wol⸗ 
en/ wie wir unter Friderico Ill, und andern Kayſern bereits ausgefühs 
get und erinnert. Daß aber Kayfer Earl mit Ubrrfchreitung ber Capi- 
eulation Durch fein Procediren mider Die Proteftanten / und fonderlid) 
Chur⸗Sachſen und Seen wuͤrcklich den Anfang gemacht / ſolches haben 
Diefe leßtern beeden Fürften in ihrem Werantwortungs » Schreiben beym 


— 


HortlederL, 3. c. 11. gar umſtaͤndlich gewieſen. 


17. 

Nach langen Umſchweiff Fommen wir aufbie andere Gattung von 
Kriegen / welche den burgerlichen oder inteftiniscon:radiftinguirt mers 
den / und bella cum exteris genennet wer den / welche Herr Hoff Rath&rieb« 
Det in ]. N.l. 3. 0,8, 4. 2 n. 1. gegen Die Räuber wieder nicht mıll añ- 
gen laſſen mweilen Diefelben Fein Jas armorum und Majeſtaͤt befäffen., 


5. SB» 

Alleine zugeſchweigen / daß die Kriege unter denen Voͤlckern nach 
der befannten Expreflion gar oͤffters und mehrentheild grandıa latro. 
einia ſeyn / und nur unter einem erbaren Schein einhertretten ; So 
muß ja einjedes Volck wider den Anfall einer Bande, See⸗oder anderer 
Mäuber das Recht haben / denenfelben die Waſſen entgegen zu flellen / 
unddie Gewalt von ſich zu treiben / welches / weilen ed ex jure beili & 
jurearmorum herfleuft / allerdings ein a muß. Es fommt 
Dev einem Kriege nicht lepiglich Darauf an / ob derjenige fo mich — 
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das Jas armorum haberanderergeftalt Das Fein Krieg heiffen würde’ / wenn 
mich einer / der fonft das jus armorum hat,chne einige Urfache arcaquirt/ 
maſſen e8 einerley ift/ gar Fein Jusarmorum haben / oder daſſelbige zwar 
befigen / felbiges aber dahin zu mißbrauchen / daß man einen ohne Railoa 
atta quitt. 

. 59 


Es hat ein Volck feinen Megenten nicht Deswegen die IBaffen in 
die Hände gegeben / daß er andereohne Raifon damit beleidigen / fondern 
daß er Die gemeine Ruhe befchügen und die Gewalt abtreiben fol. Wenn 
er nun felbige zu einem andern Zweck mikbraucht / ermangelt ihm das 
Recht Darıu / das 9 er hat in fo weit / und alsdenn fein Jusarmorum, 
fondern kommt den Räubern in allen Stücken gleich, 

$. 60. 

Eine andere Frage iſt / ob man nicht diejenigen Leute / welche Pro» 
feflion von Rauberey machen ‚im Kriege härter zu trackiren hat, als 
andere / welches aledenn nur den Modum & Gradum belli angeht und 
die Naturamrei nicht aufhält. 

61. : 

Die ſchwerſte Diſtinction ift wohl Inter. bellum juftum & inju- 
ftam , oder zwifchen einen rechtmäffigen und unrechtmaͤſſigen Kriege / über 
welche Difin&tion gleich die erfte Frage entfiehet / ob fich überhaupt alfo 
diftinguirenlaffe ? Proratione dubitandi Fan dasjenige dienen / was 
Herr Thomatius in Inft. Jurisprud. Diu. L,, 2.c, 6.8. 69, ſchreibt. 

f. 62. 

Ecfi eriim victus perfuafus fic de juftitiaarmorum fuorum, 
moraliter tamen certum iftud dicitur ‚quod & aliis poflic often- 
di , cum non efle & nonapparere hıc fere pro Synonymis ha. 
beantur, Nursquam vero vincens carrebit- pretextibus fpeciem 
aliquam juſtitiæ habentibus, isque ſuas partes alias gences tra- 
hentibus, Unde cum intereos qui pares funt, Juftitia & inju- 
ſtitia non fünt remedia apta ad definiendas controverfias, bel. 
lum tanquam femedium extraordinarium adreducendam pacem 
eft inventum , in quo belligerantes quafi per compromiflum a- 
lez belliarbitrium committune, Deme dasjenige hierzu zu fügen / 
wgs Herr Böhmer in Jure Publ. 2 p- 308, lit], ſagt / — * 





30 MICHELE; 
fibreibt: De caufa belli judicari nequic, cum arbiter inter gentes 
det, 


6, 63. 
Aeiin alle dieſe Raifong gehen dahinaus / daß ein Tertlus von 
der Gerechtigkeit oder Ungerechtigkeit der Waffen swifchen zwey Friegen, 
ben Partheyen nicht wohl urtheilen konne / nodp folle , nicht aber, Daß ein 
jeder Friegender Theil felbft nicht folte wiſſen Fönnen / ob er binlängliche 
Urſache zum Kriege habeoder nicht. - 


$. 64. 

. Wen zwey Voͤlcker einmal miteinander in Krieg gerathen ſeyn / iſt 
Die Juftitia&injufticia fein ficheres Mittel mehr / Diefelben auseinander 
zu ſetzen / fondern die Waffen müffen der Sache Den Ausſchlag geben : 
Ehe und bevor abereiner den andern angreift/ kan er wohl wiſſen / ober 
Fug und Macht folches zu thun habe ı gleichroie auch der andere Theil wohl 
wiffen fan / 9b erden andern in fo weit beleidiget habe oder nicht, 


$. 6. 

Es findet alfo dieſe Diſtinction Intet bellum juftum & injuftum- 
t / wenn ein Volck wiffen will/ obe8Raifon einen Krieg anzufangen 
Ober nicht ? item, ob es ſich defendiren oder alfofort nad) des ans 

dern feinen Willen fih accommodiren folle? 

ee $. 66, | 

“ Mann ich demnach oben mo ih de acquifitione bellica geredet 
. behauptet habe daß bey der Eroberungim Krieges twieauchbeydem Mo- 
do zu kriegen / und Deren Durch einen Frieden den andern gelafjenen Län, 
dern und Sachen nicht Darauf zufehen fey / mer von Anfange ber eine 
rechtmaͤſſige Urfache zum Kriege gehabt : So habeichin effedtu fo viel. 
geſagt ı Daf die injufta belli caufa, & iojuflus metus einen gemachten 
Trieden nicht aufheben, odereinen Feind obligire/ vor den Frieden dag 
roberte wieder heraus zu geben, und daß ein Soldat bey einer Blinde 
zung als ein Tertius oder Unterthan nicht nach der jufta belli caufa su 
fragen hätte, ich habe aber Deswegen nicht gleich Die gange Diltinetion 
= bellum juftum & injuftum weg und über den Haufen geworfs 


\ $. 67. 
Dient gleich fothane Dinftindion nicht zu Entfcheibung derer im 
vorhergehenden 5 ermehnten Fragen : So-hat fie doc. Oberen 
b * - U⸗ 
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Nutzen / tie wir bereits angezeigt haben / und noch mit mehreren eigen 
wollen / wenn wir Die rechtmaͤſſige und unrechtmaͤſſige Urfachen zum Kriege 
ein wenig diftin&ter anfehentwerden. Von denen Urfachen/ welche Des 
nen Unterthanen die Waffen wider ihren Ober, Deren zu ergreiffen ein 
Recht geben koͤnnen / iſt bereits oben gehandelt worden / Daher allhier uns 
fere Haupt⸗Sorge nur diejenige ſeyn wird / welche hinlangen einen Krieg 
gegen einen auswaͤctigen anzufangen oder wider felbigen fich zu verthäis 
digen. 

5. 68. 


Die erſte Frage iſt / ob ein Volck deswegen wider bes andern einen 
Krieg anfangen koͤnne / wenn das andere ſo groß wird / daß dadurch die 
Billance von Europain groſſe Gefahr geraͤth? | 
| 6. 69. ' | 
Herr Böhmer in Jure publico univerfali Part, Spec. L.2,c.r. 
$.9. negiert foldhes mit folgenden Rationibus : Hoc intuicu jufta 
belli caufa non eft fi vicinz reipublicz potentia nimis crefcat. 
Neque enim ftatim conftatquod respublica vicina, fi vel maxi- 
me ‚pollit ‚alteram velit opprimere, 
t J. 70. 
Equidem infita mortalibus narura recentem aliorum felici- 
tatem - zgris oculis introfpicere modumque forctunz a nullis 
magis exigere, quam quos in zquo videre ur philofophatur 
TacitusL. 3, Hift. At folainvidia & metus inde ortus jus per fe in 
alterum non tribuit, Eleganter Grotius de]. B, &P,L. 2.c.1. 
f.27. hacdere diflerit, ajens $ adverfus incertos metus a Divi- 
na providentia & ab innoxia cautione & non a vi prefidium 
petendum eſt. 


J. 71. 

Sunt adhuc media ſecuritati ſuæ & reipublicæ proſpiciendi 
absque omni injuris & oppreſſionem ejus cujus porentiam 
metuimus, Si remp. Judaicam in exemplum adſumimus, cer- 
se conſtat, eandem tor potentiſſimis regnis undiquaque fuiſſe 
circumſeptam, ut mirari liceat, quod ſe tamdiu contra poten- 
tiam vicinam confervaveric, prelertim cum vi bellica terram 

Cana- 
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Cananzam occupaſſet, & inde vicini populi exemplo Cananzo- 
tum territi juftam belli caufaın habuille videri potuiſſent. Sed 
pr=fidium fuum a Dei providentia petebat , qua difcedente, 
moxfinitimis populispredzfieri,incipiebar.Actamen ad infringen- 
dam alterius potenciam, conceflum elt, fœdos cum aliis genti. 
businire , & moto contra unumbelloarma ex lege foederis po- 
tentiori opponere , & ita per indiretum bellum eric juftum. 
Nunquam prohibitum eft foedus inire cum gente vicina , ut fibi 
qui profpiciat ; (ed absque alia caufa potentiorem armisaggredi, 
rationi non elt conveniens. | 
4. 72. 

Qui Hobbefianifmo favent, non poflunt non quoque tale 
bellum approbare, cum in ſtatu naturali quilibec arbitreri de- 
bear quid potiſſimum ad confervationem fui refpiciac, Prefertim 
cumfecundumhzcprincipia praterea fupponendum fir, homi- 
nem, qui poteft nocere ſtatim etiam nocere velle.Quod fi tamen 
mulpax per pactum cum vicina genteinica fir, ipfe Hobbes 
quemvis merum non vult a padtis recedendum efle. Nam inquir , 
nif caufa metus nova exiflat, ex facto vel alio figwo voluntatis 
non — a parte altera, metus juſtus cenſeri non poteſt. Vid. 
sr. de Civil,cap. 2. J. 11. in not. 

5. 73. 

Eben dieſer Meynung it Herr Hoff⸗RathGriebner zugethan wenn er in 
feinem J. N. L. 3. c. 8. 5. 3. alfo ſchreibt: Itaque jufti belli cauſa non 
eſt, ſola alterius gentis potentia, ſtudiumque æqualitatis inter 
gentes obtinendæ. 

$. 74. 

Metus ex vicinicrefcente potentia & cupiditas imperii fines 

extendendi plerorumque bellorum caufz funr, quamvis aliz 

folleantallegari, Sed poteftas nocendi jus occupandi non tri- 

buit, fi de animo damnum inferendiliquido non confter. Stu- 

dium autem agendi porentiam propriam nunquam juftam belli 
caufam praftat. | 


5 +75: 
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J. 78. 

Alleine Herr Gundling in feiner Diff. de Statu nat, Hobbefii c 
8. 5. 12. hatdas Segentheilbehauptet  Deme Her: Job, Jacob l cehmann 
‚Prof. Moralium in Jena nachaefolget und Anno 1716. einem Tractat 
unter dem Titel : Trutina vulgo Bilanz Europ& normabellipacisque 
hadtenusa [ummis imperantibus habita, von dieſer Marerie gefchries 
‚ben / in welchem er die Affirmativam fehr gründlich behauptet. Nur 
iſt fehr a daß derſelbe / mie An in allen feinen Schriften als 
auch hier einen fo erſchroͤcklich meitläufftigen Eingang de jure natur in 
genere, de jure divino politivo univerfali, de jure gentium, de 
priacipio juris natur, de principiis jaris gentium. und dergleichen 
macht / welches einen Leſer dergeftalt deguftirt / Daß er den fonit fehe 
fhönen Tractat aus den Händen wirfft / ehe er zur tractatione ipfa 
kommt. Man dendenuran/ daß die Prolegomena von pag. i.biß 127. 
ganger 8. Bogen ausmachen dahingegen Die tractatio Der Frage ſelbſt 
nur 4. Bogen und eiliche Blätter austrägt-. Es find allesgar feine Ma- 
terien, welche zur Decifonder Frage etwas beytragen koͤnnen / theils 
uch gar vonnoͤthen ſeyn: Es iſt aber Deswegen nicht noͤthig / ſelbige fo 
dar wo zu extendiren/ und in eine fo illultre Materie fo viel blofeScho- 
altica und criciquen/ welche einen policifhen Lefer im erften Anblick 
auf einen widrigen Concept führen koͤnnen mit einzumifchen. Der 
Herr Profeffor mag mir Diefe freundliche Erinnerung nıcht übel nehmen / 
weilen felbige Die Sache felbft nicht betrifft / fondern nur den Modum tra- 
ctandi angeht Die Queltion felbft hatder Her: Profeflor nad) feiner 
befandten Arth fo gelehrt und diltin& ausgearbeitet / Daß ic) nicht anſte⸗ 
ber felbigevon Wort zu Wort allhier zuinferiren und fo viel mit meis 
nen Principiisharmonirt + welches ein jeder Leſer leicht fehen wird mir 
zuzueignen. Die Urſachen deſſen find einestheils / teilen ich mir nicht ge⸗ 
‚traut habe / Die Sache viel befler zu machen / andern theils Damit des Herrn 
Prof. Tradat Denen Leuten mehr indie Hände gebracht und nicht etwann 

als eine Fleine Piege denen Leuten aus denen Gedancken gerathen möge. 
Neminem fugit, quod fi veneratio fummis prineipibus de- 
bita malitie vocabulum meritoadhibere prohibeat, nimia tamen 
plura & magnaimperia acquirendiagendo plerosque imperantes 
plerosque gencesitainvaferic, ut, fi poflint aliorum regna fibi 
vwindicare , potentia fua freti neutiquam fibi ducant religioni. 
Ita eſt, ſi præſto eſt potentia, non deficit potentes nocendi Pa 
u . 


RE: nn 
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ftas. Non perſuaſio, inquicilluftriflimus Rohanius, weqwe armo- 
rum juſtitia ei legem dare poteſt, qui armis eſt infiruölus. Nec 
deeric facile occaſio, fi velcum lupo ſuperiori loco poſito dc flu- 
mine ab ove inferiusconftituta turbato inftituenda fit querela, 
Non heri aut nudius tertius hzc libido animos hominum corru- 
pic, dancur ejusdem rei teftes antiquillimi, Thucydides fine 
omni hæſitantia rem noftram ita effert: Semper ita moris fuit , in- 
feriorem äpotentiori ſubjugari. Et Tiridates ArmenizRex,apud Ta- 
citum oraculum quoddam, finon füperer, zquafle fecredebar, 
cum diceret : Nonignaviamagnaimperiacontineri, virorum ar- 
morumaque faciendum certamen. Id in ſumma fortuna aquius, quod 
walidiw. Et ſua retinere private domus : de alienis certare , re- 

iam laudem effe. Nemo huicprincıpı felicius a confiliis pesfimis 
tuıflec quam Thomas Hobbefius qui ftatuere non verebatur : 
Parumreferre ad actionis honorem, utrum illa juſta, aninjuflafıt, 
dummodo magnæpotentiæ argumentum fit. bed Auguflinu 5 du- 
dum nobis reliquicnomen fub quo adverfäriis noftris hzc infe- 
renda ſunt. Inferre, inquit, bella finitimis, & inde in catera 
procedere , acpopulos fibi non moleflos , fola regni cupiditate coer- 
cere & ſubdere, quid aliud quam grande latrocinium eſſt. 


$. 76. 

Necea modo quæ à nobis paulo remotiora funt tempora 
exemplorum horum afferunt copiam ; fed hodiernis maxime 
temporibus nihil frequentius eſt, quam quod potenteg, viribus 
fais creſcentibus amplillimam alios invadendi occafionem , fimul- 
que juſtiſſimam obtinuifle caufam perperam credanc. Nullum 
valorem haftenusferehabuerunt pacta, pax vel jurejurando ob- 
fignata, reo minus alia gentium vincula, ur primum populi im« 
p-rancesque potentiam,, violentam nimisrem actionum ſuarum 
conftiruerunt normam atque legem, Non defuiccolor, exter- 
num præ ſe ferensfplendorem, quivel nullo vel injufto nitirur 
fundamento, Ultimis verbis innuimus ftarus cujusvis privati 
rationem, Gallusquoque Ra,/fon d Erat didam. Non Gtismi- 

rati 
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rari licuit cum hiſtoria aliquando traderet, Regem Gallorum 
jam mortuum occupaſſe Argentoratum tempore ipfius florentis 
pacis, ejusque legatum in Ratisbonenfibus comitiis commoran · 
tern hunc conatum his verbis legatis imperii manifeſtaſſe, quod 
intereffe, ut vocant , regis ſui id poflulaverit. Nullum aliud 
hujusrei fundamentum, nullam aliam deprehendere poflum jufti- 
cam, quam Regis Gallix potentiam, ſub colore fallaci utilicatis 
privarzletegentem, Ita timor erga Deum, zquitasque inter 
gentes fandtecuftodienda, abillis non fenfim , fed repente adhuc 
deferuncur, &velpopulorum, velin hos imperantium infatia- 
bilis illa regnorum cupido, ideffecit , ur juftumid putarent po- 
tentes, quodin viribus fuis pofitum deprehenderunt, veldepre- 
hendiffe falſo fibi perfuaferunt. Non ergo minores folum gentes 
fed & quzpotentioribus quadam tantumrarionecedunt, veren- 
turut regionesfuastuto poflidere poſſint. Hæc rerum noftra- 
rum conditio gences earumque imperantes eo adegit , ut intro- 
ducerent zquilibrii noftri euflodiam, optimo fic jure inſtitutum 


gentium dicendam, 


$. 77. 

Licet vero bilancem noftram inter difpofitiones hominum 
vel potiusgentiumretulerimus, Deo ramen non difplicere ejus 
generis inſtitutum, fed potiusillud probari in pr&cedentibusjam 
demonftractum ivimus, Hocitaque adhuc notandum eft, quod 
zquilibrium ex eorum infticutorum firgenere, quæ incommodi 
gen fecum vehunc , quod tamen propter maximum & necel- 

rium ejus commodum incommodi amittit naturam. Ut ex 
preecedentibus haurire licet, inftitucrum noftrum nihil aliud eſt, 
quam dominiorum atque imperiorum potentium determinatio, 
& limes, quoimpeditur, ne minuscrefant, Hacrationeom- 
nino fieripotelt, ucaliquis magni cujusdam regni dominator ab 
heredictate illi forfan competente arceatur , caque privetur , 
nifi modusexcogitare quest, quo porentia dividatur ; an ergo 
juſtum & licirum ſit iaſtitutum noftrum ? cam ob caufam merito 
quætitur. | 


e 2 $. 78. 
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Ut etiam ad hanc que ex precipuis una videtur refpondea- 
mus quzftionem fundamenti loco ponimus, 7 incommodum minus 
quod majus ſequitur commodum ‚non eſſe incommodum , [ed commo- 
dum Præſtantia enim & utus hujasmajoriscommodi majorem af- 
fert utilitatem, quam abfentia illius incommodi minoris. Majus 
bonum ergo præferendum erit minori, quia ad gloriam Dei & 
hominum felicitarem illud majus affert pondus quam hoc. 
Il. Omne quod ad focietatem ejusque confervationem neceffarium 
f ad publicam referendum ejfe utilitatem, cui mento cedit & ſu- 

ordinatus utilitas privata, Hæc enim velnon obtineri, veldiu 
durare nequit, nilı illa farta tectaque ſit, & huic preferatur, ut 
alibi fuſius exponuntrerum moralium cultores. Hic ergo pre- 
millis fi demonftraverimus, quod vel per juftifimum tırulum 
nimirum crefcens potentiapoffeffori nihil , aut in paucis proſit, ſo- 
cietati vero gentium communi & tranguilitati publica valde no- 
ceat : & contra quod inffitutum noflrum huic vel .. afferat 
damni, omnibus autem eo majus emolumentum; iöde facile colli- 

endum erit , fommum quendam imperantem magna jam pol- 
f ntem potentia, merito pıivatam quandam negligere utiliräcem, 
p:r harediratem aut alium titulum ad illum devolutam ut inde 
publica conferverur tranquillicas ‚ & felieicas ; cum hzc fit bonum 
majus, illa vero minus, 

4. 79. 

In his itaque cognofcendis ur rite procedamusfequentia dili- 
gentes expendenda ſunt; fi gentes nullam ftatuerent inter fe 
eommunionem atque ſocietatem, quelibet, quæ ipfi compete. 
rent, fibi vindicaret fe ipam quoque defenderet, aliarum gen- 
tium auxiliointerim nunquam ſtipata. Siergo vel ſumma cui- 
dam genti obtingeret potentia ‚fummumgue virium incremen- 
tum, optimo jure, putarem, illud fibi acquirerer , ut eo for- 
tiustueri fe poſſit. Sed an hæreditate aut alia ratione ejus gene. 
sis augmentum extra focietatem cxpeflandum fit ? imo an exıra 
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hanc ejusmodi genti falve efle liceat ? merico dubitacur ; cum 
a communione gentium earumque focierate hzc omnia 
demum fluant, urquivis facile cognofcit, Quæ itaque gens, qui 
princeps, commoda ſocietatis illius ad propriam confervationem 
adhibere vulc, omnia ctiam conferre deber, qua ad Socieratis 
eonfervationem ac tranquilitatem faciunr, —— tantum 
neminem lædere, fed & aliorum commoda, in quantum finis 
ſocietatis requirit, promovere, quid quod aliorum damna, 
Quancum in viribus ejus poſitum 4 impedire debet. Hinc fi 
perfpiciat, nimiam gentis ſuæ aut propriæ familiæ potentiam aliis 
valde nocere; fibi vero & ſuis non adeo magnam afferre utilita- 
ten : nimiam illam poteatiam fugere, minimum non anxie 
aut violenta manu querere , & ſi inſtitutum quoddam periculo- 
fis hujusgeneris opponacur aufis , illud omnino ceu medium uni- 
verſæ tranquilicacis adprobare debet, cum confervatio omnium 
gentium & ficpropriahocrequirar, Sed ut vis inferendi in ar- 
gumento noftro valida efle poſſit priws,guodnimia illa potentia & 
aliis valde noceat habendi verominimam afferat utilitatem , demon- 
ffrandum erit evincendumque. 
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Urab ultimo initium capiamus, reperenda funt, que ſu. 

pie de imperantibus nimia potencia florentibus annorandaerant, 
is veroita ſe habentibus nimisgentis principisque potentianon 

poteſt non populis & imperantibus vicinis perpetuum incutere 
metum, ad quem vel quadam ratione expellendum ‚cum ä magi- 
ſtratu Quodam more fubdicorum nullum prefidium expedtare pof- 
ſint, nullum enim agnolcunt,magniüsdem impendendi fünt fum- 
tus ad fültentandum militem foederaque pangenda, continuan. 
da & renovanda neceflarii ne primo quafi iciu armis hoftilibus 
fegiones vicinorum queant occupari, Aurea tranquillitas vel 
his ipfis facileturbatur. Milites ita oneri ſunt civibus, cosque 
ita bonis ſuis exuunt, & inquietos reddunt, utinter belli en 
ce; ra 
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rä & onerofam hanc pacem nullum vel exiguum ab his fentie. 


tur difcrimen, cum pacis neutiquam percipere pofline dulcedi- 
nem. Qnid prodefler noftrz patriæ pax firor milites alendi eſſent, 
ut illam cuftodirent, quot bello fere füfficerent continuando? 
Fructus quos Belgium, Hifpanicum invictiſſimo Imperatori no- 
ftro ferre poflecac deberer, dabio procul valde fuiflent diminu- 
ti, fi eo qui requirebatur, militum numero contra-jam vitz 
functum Gallie Regem , cuenda fuillerjam allata Regio? Non. 
ne nimia potentia eftilla vis, quæ fi non diredte falcem indiredte 
ut loquontur, perpetuo lædit vincinos gentes ? Imo nec cætera 
meliorem expe£tare poflunt fortunam ; nulla enim fere alia fpes 
illis relicta atque quam fibi concepit Jacobus Rex Scotorum 
apud Cambdenum itajocofe differens $ Se non aliud ab Hifpano 
beneficiumexpellare, quamquod Flyff Polyphanus promijerat , fei- 
licet ut cateris devorati, poffremus deglutiretur. Dicis: non o- 
mnes quiporentia florentinßgni,alios ınvadendi fovere animum: 
Neque hoc, refpondemus ‚, optandumzan vero non metuendum 
fi, ex dictis abunde conftare poteft, Ec fi dubirtare nos haud 
permictat hujus aut illius potentillimi principis virtus, quot an- 
nos nobis promittit vita caduca ? Nonne expeätandus eft fuccel- 
for ? Veltigia nos alia docent & terrent. Procopius: Gravis, 
inquit, per naturam hominibus , quacungue in vicino modum ex- 
cefit potentia , & ad inferendasinjurias parata. Neque enim de- 
ejfe poffunt prepollentibus , quos in finitimos , quantumvs innoxios 
obtendant bello caufas. Et P olybius feribit : Quod Penos vide- 
rentnon Africa regiones duntaxat verum etiam in Hiſpania plera- 
que loca juris ſui feciffe : infülis praterea Sardoc , Etruſcique mo- 
ris omnibus pofitos, anxii [upra modum erant, ne fi hoc amplius 
Sicilie dominatumadipifcerentur , valde fibi graves & formidabi- 
les vicini forent , qui & circumdarent undique populum Romanum 
&omnibus Italia partibus imminerent. 
Ä J. gı, 
Non vero nocet tantumaliis nimia potentia hujus aut illius 
princi- 
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"principis, fed & ipfi exiguam affert utilitatem. Si quidem multæ 
provincie ä quodam reguntur, quzinterfe cohzrent ‚necadeo 
varias in terras diſſipatæ funt ; multum quoque fateor , robe- 
ris continent, hec quæ mox recenfentur, omnibusobnoxiz ſunt 
incommodis.: Fam ob caufam Ludovicus XIV, mox defundtus 
Rex Gallorum unicam regionem pluris aftimabat, terris fuis 
propriis adhzrencem , quam fere intignum regaum nimis ab - 
illis remotum, nifi alia & peculiaris plane ſtatus ratio aliud po- 
ftularer. Curæ tamen, bella, invidia, diſſidia & id genus alia 
nunquam abfunt ab ejus generis vaftis regnis adeo ut vel in impe- 
rantes, vel fubditos , nulla velexigua inde redunder utilicas, fi 
exceperis, honorem, quod ille valto prefint corpori, frena plu- 
rima non admittenti? hivero inamplo regno à potenti monar- 
chia ‚ cujus fuperbiam ramen fatis gravem fzpius percipiunt 
regantur, Hæc omnia dudum cognoverunt illi qui clavo 
.imperii propius admoti funt , aut respublicz rationem ac- 
eurativs examinant, Negari plane nequeunt , que legarus 
quidam Darii in oratione ad Alexandrum M. propofüit : 
Periculofum , inquiens, ef? pregrave imperium ; difhcile ef} con- 
tinere , quod capere non poffıs. Videsne ut navigia, qua modum 
excedunt regi nequeant ? Nefcio an Darius ideo tam multa ami- 
ferit, quia nimi« opes magn« jacturæ locum faciunt. Facilins efl 
quadam vincere , quam tueri : quam hercule expeditius manus 
noflr& rapiunt , quamcontinent, ApudDionem Agrıppa ad Au. 
guitum lequentem dirigit fermonem : Necefe eff, ut qui ma- 
gnum imperium gerat, multis curis & motibus conficiatur volu- 
ptates minime percipiat , molefliffima quaque identidem & videat 
© [fntiat. Livius dicit. Mulla magna civitas (respublica )quwi- 
efcere diu poteſt. Si foris hoffem non habeat , domi inveniet, 
Apud Gu:cciardinum Gattinera: /aflum, inquit, wimisteguum , 
.ipfa amplitudine labafcit, & füopte impetu diffiwit. Neque il, ejus 
"generis imperansfaus in valto fuo regno tucus cf. Cum enim 
omnes vicini oculis invidentibus potentiam nimiam confiderent, 
facile omnes conjungunt vires, ad evertendum ejus generis im- 
” perium 
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perium. Livius No» inquit diu poteſt, que multorum malo exer- 
cetur , potentia flare, Perichtatur enim , ubi eos , qui [eparatim 
gemunt,, communis metus junxit. Et Curtius Nihsl, ait, tamen 


firmum ef , cui periculum nen fit etiam ab invalido, 
J. 21. 


Si vero ampliſſima regna non cohærent, ſed à capite im« 
periiremotas, imo remotiflimas, quotquot etiam fuerint, com- 
plectuntur regiones, majoribus adhuc ſubjacent oneribus atque 
difficultatibus. I, Regius ſplendor, quem gerunt, qui ad gu- 
bernandas mittuntur provincias, munimenta magis fümtibus 
exftruende, &cconfervanda, numerofa przfidia, reditus publi- 
cositainnuunt, ur fummus Princeps pauca aut nihil vel pacis tem- 
porereconderequear ; ut non dicam , fzpius pecunias ex aliis 
regionibus in remotas rransmittendas eſſe. Deinde-II. ü, gui 
ſummi Principis vicem gerunt, fzpius tyrannorum induunc mo- 
res, deglubunt oves füas, puta ſubditos, juſtitiæ leges migrant, 
cum fciant commoda, fubdicos non facile principem adire pofle; 
&fiadeant eundem magnis fümtibus, callidis coloribus rem 
fuam excufare , fubdicorum vero juftas caufas denigrare folent. 
O miferiam horum fubditorum ! non autem forfan heri aut nu- 
dius tertiusintrodudti ſunt ejus generis prefidum mores , fed illo- 
Tum mentionem facit apud Dionem Bato Dalmara, qui Tibe- 
rio caufam defectionis indagandi refpondir ?! Vosinculpa eftis 
ipfi , qui ad veltros cuftodiendos non canes paftoresque , fed lu- 

os mittitis, Recentiora cempora illa loquuntur Exemplum ad. 
Bo nobis præbuit Hilpanorum imperium , quod propter am. 
plitudinem ſuam & remotas regiones, ſeipſum fer& evertir. Qu. 
nam fumtusimpendendi ia Belgium ? Quosnam tumultus, quas- 
nam defeltiones non peperit gubernantium crudelicas? Hugo 
Grotfus iedonon finecaufa de ejus generisimperio ica indicar: 
Commoda quæ affert ſuis compenſatur incommodis. Vt enim navſ 
aliqua ad eam magnitudinem pervenire poteſt, qua regi — 
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fe & hominum numerus & locorum diflantia tanta eſſe, ut unum 
regimen ferat. 
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His itaque pofitis facile quoque probare poflamus inftitu- 
tum noftrum imo illiveparum damni ‚, omnibus veroco magis 
afferre emolumentum. Prius quidem ex jam didis conſtat; 

oßerius vero ur rite capiatur notandum eft. I, Quod æqui- 
ibrio rite conftitaco imperantes ſuas tuto poflidere, provincias, 
& pofteris füis fine metu reliquendascredere poflinc 5 aurea item 
plerumque gaudeant tranquilitate, & fic magnis curis criftibus- 
que eventibus non fubjiciuntur, II. Subditi ira demum pacis 
dulcedine fruuntur, quando non magno militibus ſuppeditanda 
ftipendia neque ab illorum ferocicare facile bella meruenda ſunt, 
commercia vel alia negotia optime ac fine interrupro ordine 
florere poflunr, 0 alia plura hujus rei dancur commo:» 
da, Hæc omnia nonforfan de una gente, fed de omnibus di- 
cendum erit vicinis, adco ur tota gentium focietas ira ſalva eſſa 
guear, Ä 

$. 84 
Summiergo imperantes qui infigni gaudent , potentia, fi 

õccaſionem nimiam porentiz fuz augmencum confequendi 
cum infticuco delimitanda nimia potentia conferre vellent, de- 
prehenfüri eflent, quodcommoda illius pauciora & minoris ‚in- 
commoda vero plura &majorisfint momenti; & diverfo, quod 
hujus commoda ſunt plura & graviora, incommoda vero pau- 
ciofa & minora, Exquofacile concluderent , quod inſtitutum 
noftrtum cum frudtibus füis omnino preferendum fir moleftz 
& dubie potentiz ad exceflum crefceni. Deinde fi iddem no- 
ftrum inftitutum finis requirat gentium ſocietatis fine qua ne- 
mini licet efle cutor, adco ur ad illud admittendum omnino 
obfridi fin ; non facile bilancem noftram majora fecum feıre 
incommodg quam commoda aut injuftam cam efle fibi perfuade- 
bunt , id vero antca maxime demonftrandumerat, 
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Hæc omnia dubio — * penſitarunt viri Jurium 
&rerum politicarum peritiſſimi, qui paſſim hac de re agunt, ean- 
demqueapprobant. Inter alios Baconis Verulamiilicebit pro- 
ferre verba ; Ouod ad vicinos attinet, prafcribi non potefl regula 
aliqua certa cautionis, propter occafionum varietatem, unica e*- 
septa, qua femper obtinet. Eaeft, ut Principes huic rei perpe- 
zuo invigilent , nec quis ex vicinis in tantum excrefcat, vel no- 
wisterritorii augmenti, vel commercium ad fe trahendo , vel pro- 
pius accedendo & fimilibus : quo majorem nancifcatur lædendi po- 
teflatem , quam antea habuerat. Richardus Cumberlandus 
poft alia ejasdem generis ita de noftro inſtituto diſſerit: Zr fane 
prudentes omnes indeliberationibus omnigenis , inquibus lex civi- 
his locmm non habet, aut arbitrıo cujwque rem promittit natura- 
liter , in hac oculos defigunt, hac aliis [wadere conantur , & his 
tantum inter [e convenire poſſunt, qu& ad commune bonum par- 
tium , con/ultandum, & ad lıbrandas adeo omniuminterfit, ut ne- 
mo alterum opprimere poſſit. Sicinter vicinos populos, qui eidem 
imperio non fubjiciuntur, id in omnibus —— pactus, fæœ- 
deribus agitur, it civitatum fingularum vires mutus auxiliss ita 
librentur , ut difhcile fit alteri alteramabforbere, fed omnibus per- 
mittantur fufhcientes vationes ſe confervandı & aliquatenus locu- 
pletandi , ad quem finemcivitates primo conflituuntur. Batavi apud 
. Hugonem Grotium ita jadicant: Melius olim populi ac Reges, 
qui ipfß adhuc inlaceffiti, creſcentibus imperits in tempore ‚obviam im 
werunt. ne cateri [uam in perniciem vincerentur. Seribant quip- 
pebellorum alia geri ut pax habeatur,alia haberi non poteff. Nam 
ut aqua & ignu, quorum rerum conbraria natura efl : ita eorum 
qui imperare omnibus cupiunt , © qui fervire alteri nolunt, perpe- 
tuach immortalis pugna eſt: in quas vindicare [erum, imminen- 
tem antecapere prudentis & een el. Non enim punienti tan- 
zum injuriis jed pravertendis maxime regimen Pricipibus & arma 
salitw data. 
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Ad demonftrandam preterea juftitdam noftri æquilibrii fe- 
ciene quoque vefigia in jure naturali & prudentiapolitica depre- 
hendenda. Zud nempe preferibit & omni, qua fieri poteft, 
precipit obligatione cujusvis reipublice conferyationem & tran- 
quillicarem.  Juberobicem ponere omnibusiis, qua ſocictatem 
turbare poflunt, Erquandoilli non liceret eſſe tutæ, nifi impe- 
diacur, quominus hicilleve autoritate ac viribus ita crefcat, ut fa» 
cileimperii confequendigratia tranquillitatem reipublicz turba- 
re poflic, quod in Ariftocratia& Democratia (zpius mertuen- 
dumeft, Societati omnino conceflum eft, occafionem illam 
pracidere , atque autoritati viribusque potentum limites ponere, 
Cum enim confervatio & falusreipublicz aliarationc his circu m- 
ftanciis prefentibus , obtineri nequeat ; nifi hoc adhibeatur in- 
ftitucum ceu medium 5 hoc omnino neceflarium & idco lici- 
tum merito cenferur, Neceft, quod civis potentior deejusge- 
neris limitibus, rei domeſticæ ſuæ noxiis , inftituere poflic que- 
relam. Quando enim reipublicz arque focieratis membrum fa- 
&tum eft , fimul promifit, minimum promittere debuit, fe velle 
faluci focietatis communi, & opibus füis & vita , ubi opus eſt, 
fuccurrere, Cum ergo limitatione illa virium atque autoritatis 
idem przftet in tranquillitate reipublicz confervanda, & metu 
turbandz focietatis removendo, ac ſi vires fuasimperantibuscon- 
cedac & vitam, ut tranguilitas ab hofte externo turbanda con- 
ferverur, vel ut, potentia ipfius reipublice audle , minimum 
aullusmeduendus fit hoſtis. 
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Hujus generis inftitutum procul dubio fuit Mraciſmus, in 
Athenienfium republica refurpatus , & vel pueris ex Lornelio 
Nepote notus. Non abufum hujus inftituti , non imprudentiam 
plebejorum ‚ad jusrefero naturale, aut medium confervandzin 
republica tranquillicatis coommendandum judico , fed ex genui- 
no uſu veftigium noftri infticuti colligo, Ira vero de oftracifmo. 
j * 712 feribis 
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ſeribit P lutarchus : Non improbitatis pena erat oflracifmus , [ed 
honeſtum nomen impoſitum vei erat , nimiæ potentiz imminutio; 
eratque invidia lenimentollerabile, qua odium [uum nonextremo 
aliquo malo, ſed decennali hominis inviſi aſentia exſaturaret. 
GeorgiusCafparus Kirchmaierus ica de eodem inſtituto diſſe- 
rit: Qiſthenem, militarem Athenienfium ducem novimus, cum focie 
Yagora tyrannosexpuliffe, AthenasPi ifradidarum tyrannide opprejfos 
expurgaffe,expurgat£ urbi omnia ‚bertatisconfervand« measacon. 
quiſiviſſe. Ab hoc Cliffhene(nec prius, ut quidam voluerunt, neque enim 
guiquamante eum teſtula mulctatus & collabefactus legitur ) im- 
troducfus non mala adeo intentione . [ed nec fapientes nimss offra- 
cifmusef. Et paucis interjectis: Honeſtam virorum excellentiam 
expullionum addecennium extenſam popularts aquilitats & liderta- 
tu conſervande gratia excogitatam eſſe, inter omnes conflat. Quid 
interim hac de re judıcandum fit, vel ex pracedendi commate 
noſtræ diflertationis licebitcolligere, 
4. 88. 

Prxterea neceum; qui arrium Prudentie politice ingref- 
füs eft, fugere facileporerit, quod inter arcana ımperi refera- 
tur, opcram dare, ne qui nimismagnw fiat. Et quod Tacitus 
generatim dixit: Nullam fatıs fidam potentiamejfe ; ubi nimiaef ; 
'idmaximeita applıcant Politici , ot imperantium non fatis fidam 
credant potentiam ‚fifubditi cujusdam nımia detur. ImoGalea- 


tius Gualdus ſeribere non veretur : Principem non habere capita- 
liores hoffes, quam potentes -fabditos Hincpoliticarum rerum culto- 
res varıa excogitarunt media,guorum quidem alia probanda, alia 
excufında, multa ceu nimis violenta, merito rejicienda pura- 
mus.Non tamen noftri jam eftofficii, horum omnium agere vel 
patronum,veladverfarium; potius cumin finem hujus rei men- 
tionem fecimus,ut veftigia noftrigentium inftituti inter homines 
fingulos in republica quadam viventes oftenderemus.Quod enim 
nimia fabditorum potentiscommendetur limitanda,id uniceco 
sendir, urcofacılius ſubditorum, qu&obtineri potelt, æquali- 
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tare, reipublice confervetur tranquilitas. Hinc Chriflopho- 
rus Forfinerus, cum ex Guicciardino retuliſſet, Ferdinan- 
dum Confa'uum, Magnum Capitaneum vulgo didum , fubjeito 
regi fuo regno Neapolitano,/ muneribus omnibus exutum, in 
Hifpaniam abdadtum fuiſſe; fequensannedit judicium: Er hane 
ingratitudinem , quia neceſſarià eſt, & fecuritati publica conſulit 
quodammodo excuſatione dignam — —— Politici. 


5. 8% 

His omnibus ita bene fe habentibus verba ſequentia Hugo. 
‚nis Grotii aut non admittenda, aut limitanda » aut genuino 
fenfui refticuenda funt ‚ quando dicit : 444 vero minime ferendum 
ef ,„ quod quidam ıradiderunt, jure gentism arma , reöte [umi 
adimminuendam potentiamere[centem, qua , nimium aulla, 20- 
serepoffet. Fa:cor inconfalsationemde belo & hoc venire non 
fub rationejufli, [ed [ubratione utilis : ut fi ex alia canfa juflum 
fit bellum, ex hac caufa prudenter quoque [usceptum judicerur ; 
"Net aliud dicunt quiınhan: rem citantur autores. Sed ut vim 
pati poſſe ad vım —— iuxsribuat ab omni æquitatis ratione 
abhorret. Ita vita humana eſt, ut plena ſecuritas nunquam nobis 

eonflet. Adverſus imertos metus, à dıvina providentia & ab 

innoxiacautione, non Aviprafidiumpetendumefl. Si nempeper 

nımiam pote.ıtıam ıncelligat regni proprü culcturam & incremen- 

tum, fine acceflione alius imperii acquifitum , puto, facile ei- 
dem concedendum efle, ejus generis potentiam fine voluntare 

nocendi, non ftatim fufficere bello contra ejusmodi principem 

fuscipiendo, Si vero iisdem verbis zquilibrium evertere conare- 

tur , de quo tamen adhuc dubito, non facile admittenda eſſet 
ejus opinio, cum contraria fententia firmis jam demonftrara fie 

argumentis, Sienim nimia jam adeft potentia, magnumque 
accedit incrementum, metus non eft amplius incertus. Pro- 

videntia vero Dei ordinarianon excludit media licita, etiam ah 
hominibusintrodudta,, ut velexaliis inftitutis difcere poflumus, 
Extra ordinem autem providenciz ame operationes expectare, 
Er f 3 ubi 








a6 (0) SE 


ubi adhuc media licita adhiberi poflunt , nusquam jubemaur, 
Quod vero noftrum inftiturum medium licicum fir, ex præceden- 
tibus &cile colligitur. 

‘$. 50, 

Juſtitia noſtri infticuti ad Satietatem probata, ultimo tan« 
dem & höcnotamus, quod quidem res fit non modo in Europa 
adhuc introducta, fid quoderiam apud alias gentes extra jam ad- 
ductam partem ficadhibica, cujusveftigiapaflim apud hiftoricös 
licebitdeprehendere, Interim nomen bilancis Europe ab.co ıra- 
xit dubio procul infticurtum noftrum, quod & maximein hac ter- 
rorum parte illa opus fic, & aperte ab imperantibus fummis ad- 
huc introducta, ut ex capice primoidem abundeconftabic, Hoc 
non obftante & czteripopuli, fi opus eft, codem uti poflunt in- 
fticuto, ut adeo inter infticura univerälia referre nullus dubita- 
rem. Cum —* natura& proprietätes ,„ quas ſupra inſtitutis 

tribuimus, in bilance noſtra deprehendantur omnes, ulterius ne- 
minidubitare licebit, quia æquilibrium Europæ ad inſtituta gen- 
tium licita & utiliſſima referatur. Jam itaque nıbil luper elle ‚vi. 
detur amplius, quam ut in capite ſequenti lege-, prudentiæ regu · 
las, & oficiahujusreiindicemus, 
I 91, P 

Antequam verohocfiat, non negligendus eft hujus capi- 
tis, jam c.d.abfoluti, uſus brevibusdemonftrandus, Præcipuus 
Scopusautem præpoſitus fuit inquirere, an zquilibrium Europz 
a ſummis imperantibus populisquelicire conftırutum , ejusque fir 

momenti, ut fundamentum adhuc belli pacisque efle poflic ? 
Curn ergo quæſtio hæc jam evolutafic, ufus etiam precipuuseft, 
cognovifle zquilibrium efle inſtitutum gentium legitimum ejuc- 
Quegravitatisacponderis, ut omnino bello paceque cuftodien- 
dum cenfeatur, Hocvero urordine atque ita fiat, ut omne du- 
bium, quantumfieri poteft, removeatur, jura prius, inſperſis 
paſſim ubi opuserat controyerfiis , evolvendaerant, ad quorum 
normam adliones fummorum imperantiom atque populorum, 
| ut 
| 
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ur pote qui bilancem poſt Deum conſtituerunt, dirigendæ atque 
examinandæ ſunt. Si quis porro uſus ex hac illave doctrina de- 
rivandos colligire veller, ei occaſio non facile defutura eſſet, no- 
ſtrum vero negotium excederet. Unum tamen atque alterum 
ſpeciminis loco opponere forſitan non erit fruftcaneum, Sic 
cum percepimus, quod ſummorum impera ntium actiones non 
unam agnoſeant normam, ad quam examinari poſſunt, (ed 
quod &jus naturalearque gentium non folum eos obliger, ve- 
rum etiam ipſum jus diviaum pofitivumuniverfle : ideo eo mi. 
nus ab ipfisimperantibus & viris politicis illa fouenda eric Opinio, 
ac ft, quic quid illivelint, juſtum firacpium, Hocenim idem 
eiler, ac fi Dei maximi imperium juftifimum refpuerent , aus 
Deum chrono movere vellent. Deinde cum etiam didicerimus, 
quod jus gentium immotum habeat fuum fundamentum, maxi- 
mam , utipfum jus natutæ, obligationem, fupremumque vin- 
dicem ; merito & imperantes & eorum confiliarii pro fua qua 
polleat, iofigni fäpientia indefacile colligent, negoria füa gravis- 
fima non pro arb trio pofle expediri, aut ejus gentium ira efle 
incercm, ucnormzloco adhiberi nequeat, mınimum non fa- 
cile poenam fequi leges illas migrantes ; fed potiusomnidiligen- 
ia. qua juſta funt, autinjufta, accuratius ac profundius inve- 
ftigabunc, ur illam do aganr, hæc vero omittant, aut impc- 
drant, adquod, ur Deus vires largiatur omnino ab eo omnibus 
expetendum eft precibus, 





Cap. III. 

De legibus & prudentiæ regulis circa zqui- 
librium [eu bilancem Europ obfervandis & hinc fluen- 
tibus gendum fammorumque Prineipum 

officiis, 

$.1, 
Um itaquebrevisreinoftr& hiftoria enarrata fir, fundamen- 
Ge totius negotii jacta, jam quid gentium fammorum.. 
que 
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que imperantium fine officia , recenfere , noftrarum duxi- 
maus efle parcium. Per oficia intelligimus adtiones, quas homi- 
nes ad prafcriptum legum & regulorum prudentie agere debent. 
Officia itaque à legibus prelcribuntur, &prudentiz regulis, Si 
ergo utrasqueevolverimus, nemo quid (ui fit officii, deinde fa- 
cile ignorabir. Conjungemus veroeasdem, ut doftrina de bi- 
lance Europz co perfeltior : ob legum tamen majorem gravita- 
tem & ſcopi noſtri rarionem magis de his, quam de prudentiæ ro- 
gulis erimus folliciti. 
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Leges ut ſæpius monuimus ex natura rei & przfertim fine 
derivancur. Siillam mediance genuina definitione propofueri- 
mus, hicobfcurus amplius eſſe nequit. Fir, non exclufis ta- 
menczteris quæ ad naturam rei pertinent, erit principium cognof- 
cendi incomplexum : Propofitio verö inde formata principium cognof- 
cendicomplexum, Exhıslezesipfz facıle vel uc axiomata , velut 
horum conife£taria derivabuncur,. Hiceftille naturalisordo, qui 
rei cradendz & intelleftui noftro rem cognofcenti eſt convc- 
niens, 
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Qui naturam bilancis Europ cognofcere, aliisque me- 
diante definitione conacur explicare , rem ipfam confiderare de« 
ber, Hancnon modo illiusrei neceflicas ex quibusdam circum- 
ftantiis orta, (ed præſertim hiftoria tam præteritorum quam præ- 
fentium temporumanteoculosponit, Noftrum enim zquilib- 
rium eſt inſtitutum gentium. Inſtituta vero humana & przfer- 
tim gentium à necellicate quadam occafionem mancifcuncur, 
quzin confervatione hominum & [peciatim gentium fuic depre- 
henſa. Hzcnon modo indicat, ejus generis inftitutum effe con- 
ftiiuendum , fed & fi circumftantiz, quibus niticur neceflicas , 
fimul conferantur, modum & rationem prefcribit, quod nam 
inftiturum & quomodo illud fit intrroducendum, Has circum- 
ftantias præſertim nobisante oculos ponit, propriaque experien- 
tia confirmat; cadem quoque oftendir, quid homiacs aut gen- 
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tesegerint ejus generis inftiturum introducentes. His ita fe ha- 
bentibus , ä veritate non aberafle nos puramus, dicentes poft 
confervationem hominum cx zecefitate noftri infticuti ac circum- 

‚flantis, ex hiftoria antiqua & recenuori cognitis, »ataram atque 
fic etiam fire» zquilibrii facile efle cognofcendum. 


$. 4 

Cum ergo hzcomnia in precedentibus uberius propofita 
fine capitibus, exiis facile ſequentem derivabimus definitionern, 
Bilanx ſeu equilibrium Burop« eſt inflitutum gentium, quo domi: 
nina & imperta [ummorumprincifum, acpopulorum. magna potcn- 
tia jam inſtructorum, tta limitantur,, wi proportio v'rium, quan- 
sum conſervatio gentium requirit, obſervetur, & fieipfatranguil. 
litas gentium externa & conſervatio locum inveniat ; leu ne vires 
illorum in damnum aliorum nimis augeantur, & fc tranquillitas 
Publica gentiumque confervatio impediri aut everti pojht . mini. 
mum ne in anum multis impenſis, abelliincommodisn:n facıle /epa- 
vandis, debeat obtineri. Communis notionis quam genus vo- 
cant, loco poſuimus iuffitutumgentium, Cum plura cjus gene- 
risapud gentesdeprehendantur, cum omnibus hiscommune il- 
ludhaberbilanx, noftra, quodfic gentium inftitutum. Quod 
vero ad iltam claflem referendum fit zquilibrium, in przcedenti 
capite uberius expofictum eſt. Interim nequis purer, non nifi 
vocem quandam percipi,fi dicamus, bilancem efle inſtitutum 
gentium , ſciendum omnino eft, hoc ipfo vocabulo ca omnia 
tribui zquilibrio noftro, quzfupra de inſtitutis gentium genera- 
gimattulimus, 
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Quz in definitione reſtant notiones, differentiam indi- 
cant, ſeu in quodifferar bilanx à czteris gentium ıniticutis, expli- 
cant. Qui doctrinam de definitione generatim proponunt often. 
dunt, dıfferentiam quandam fumendam eſſe ab objeölo, finon 
femper materiali, tamenformali, & fire, Siergo & juxta hanc 
aueißgyay examinare vellemus dıflerenciam, nihil ex illis deefle , 
faciledeprehenderemus, Objeifumenim ‚ut vocant, materiale, 
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erunt dominia & imperia; formale conſiſtet in limitatione; finis 
proprius erit proportio virium, communis vero ipfa præcipue 
tranquillicas externa & confervatio reipublicz ; quorfum fpecia- 
tim quoque magnorum fümtuum referenda eft evitatio, 

$. 6. 

Quod inftirutum noltrum in dominiis & imperiis occupa- 
tum fi mitandis, neminem fugit, quihiftoriam ın primmocapite 
propofi:am vel pertranfennam confiderat. Quandodominia & 
imperia diſtincte proponimus, eorum fequimur morem , quido- 
minium in res , imperium ın perfonas exerceri non fine ratione 
aditruunt, Quodharumlimicatio quoque juftitia non adverfe- 
tur, in precedenticapite demonftravimus, Utergo per domi- 
nia resalias omnibus communes ira ad quosdam reftringuntur , 
ut czteri excludancur 5 fic etiam per Europz bilancem dominia 
ipfa & imperia in uno fummo principe populoque magna poten- 
tia jam florenti ita teftringuntur, ur ejus generis augmentum 
quod aliis magnum inferre poteft damnum, ipfi plane denege- 
tur. Quamvis itaque hæc limitatio dominiorum inter gentes 
alıqua rationedifferat abipfisdominiis ; non exiguam tamen cum. 
his habet convenientiam. Dominium excluditaliosa poſſeſſione 
alicujus rei propriæ; limitatio veronoftra in uno imperance aut 
populoexcludit majora & in vicinorum metum tendentia aug- 
menta, quzconvenientia juſtitiæ noftri inftituri non exiguum af- 
ferre poteft pondus ; quo jure enim alii excluduntur & rcpropria, 
eo guoquejure excludendi videntur fümmi imperantes populi- 
que jam potentes ämajoriquodamaugmento ; utrumque ficne- 
ceſſitate ita requirente, &quod alias confervatio hominum nc- 
queat obtineri, 

7. 


Hec autemlimitatio non uno eodemque peragitur moda, 

Si cavetur, nein uno imperante jam fatis porenti concorrant duo- 
magnaregna, aut augmentum illud magni momenticuidam in 
<adem illius imperantis familia conceditur, aut alü plane extra il« 
lam 
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lam traditur, quiforfan jute quodam futuræ, licet remotæ frui- 
tur hereditatis. Uterque modus æquilibrio inſervit conſervando, 
hoc tamen cum diſcrimine, ut poſterior majus noſtro inſtituto 
promittat pondus, majoremque in conſervanda gentium tran- 
Quillicate fecuritatem , eumprincipesex diverſa familia oriundi 
non adeo facile confpirent ad deprimendum alium, quam fiex 
una eademque prognati ſunt familia ; prior vero non adeo violen- 
tus videatur , & in jus alicujus potenctis principisinjurius, cum hac 
ratione filius aut nepos aut alius ejus generis regnum adquirat r 
quodproprii patrisregni debebar efle augmentum. 
4. 8. 

Hec vero limitaticreum in finem fieri debet, ut proportio⸗ 
virium locum habeat, & ne vires ſummi cujusdam atque potentis 
principis nimium creſcant, quo unus vel plures illi adhuc reſi- 
ftere poflincadjufto majora tendenti, In pr&cedenti enim capica 
didicimus, quod nimia potentia, proportioni huic contraria,, 
ſummos principes aut populos facile ſtimulet, ut alios vel inno- 
cences prineipes adorianrur & deprimanr, Hoc ergo ut impe- 
diacur malum,virium omnino conftituenda & cuftodiendaeft pro. 
portio, Inquonam vero hzcconfiltat, & quousque extenden- 
da fit, omninoevolvendum eſt. Proportio virium eft inſt tuti 
noftri finis proprius & fpecialis : ejus generis vero fines femper 
metiri debemusexfine generali. Hac ratione proportio illa ex 
confervarione gentiam mutua erit dijudicanda. Quamcunque 
ergo hzcrequirit virium proportionem, illa omnino ftacuenda 
erır. Ec pretericus autem & præſens rerum ftatus, nos docet 
quod confervatio gentium füummorumqueimperantium non ſta- 
tim evertatur, ſed omnino locuminveniar, fi velimperans pro- 
prium rcgaum ita prudenter adminiftret, ur ſubditorum opes in- 
figniter augeantur , & ſic porentia ipfiusimperantis fimul haud 
exıgua capiatincrementa ; velfihzcillavemodo non adeojam- 
plaaccedarprovincia, Sivero jam potenti principi aut populo 
integrum amplumque accedar regnum, velfi commercia am * 
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fima fibivindicer, aliosqueexcludat ; tuncconferyatio gentium 
facile periclitatur, Ex his colligimus virium proportionem non 
tam ad priores quam polteriores extendendam efle circumftan- 
tias. Interimin determinanda proportione ad yicinas quoque 
gentes horumque vires reſpiciendum eſt, num dotentiæ crefcen- 
ti adhuc pareslint, an impares ? Quamdiu hæc Proportio ob- 
fervatur, tamd u etiam nullus ex potentibus viribus ita crefcere 
poteſt, uralıum deprimerequeat. Sive ergo finem in propor- 
tione virium pofueris, Ävein evitationenimis& in alterius dam- 
num crefsentium virium; re ipfa ıdem dixeris, 
$. 9. 

Ulcimum candem per noftrum inftitutum Promovetur var 
quillitas & confervatiogentium, Ut ut hzc communis omnium 
intlicutorum fit finis , hıc tamen promittenda non era, cum ut 
diximus, ipſa virium proportio ex confervatione gentium dijudi- 
canda ſit. Quid vero fir confervatio, feu guznam in gentibus 
confervanda fint, uberius explicare fupervacuum ducimus, cum 
jam in præcedentibus hac dere fufius fimus commencati. 

4. 10. 

Hzc omnia pertinebant ad noftri æquilibrii narutam, ex 
quanon modo finis ſpeciatim cognoſcitur, led & mediante hoc, 
leges circa illud obfervanda , inde derivari debent, Fins Proprius 
erat proportio virium, Quam confervatio gentium requirebar, 
Hæc ctıam non exclufis tamen czteris, quæ ad nacuram zqui- 
librüi pertinent, eft principum cognofcendi incomplexum omnium 
eorum, qu&in Jure gentium cırca bilanccm cognofcenda ſunt. 
Ex hocdeinde facile derivare poflumus Principium Cognofcendi com. 
plexum h. e. propoſitionem quandam uoniverſalem ex qua om- 
nesleges huc pertinentes vel ut axiomata , vel ur confettaria de- 
ducunctur. Hæc propofitio autem lequeniseft : Quodcunque n4- 
tura æquilibrii & [peciatim finis requirit agendum wel omittendum , 
illudomnino obfervandum ef. Sı termini hı cuidam dılpliccant, 
vel lequens rem iplam ante oculos poncns ſubſtituere porerie 
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principium. Quodcunque limitatio dominiorum & imperiorum 
atque [peciatimproportio virium ad gentium confervationem nece[fa- 
riarequirit agendum, illud omnino obfervandum efl ; quodcungue 
vero eademrequirit omittendum,iludomittere debemus. 
5. 11. N: 

Requiricur aliasad ejus generisprincipium , ut fit veram, 
eertum univerfale ‚ad aquatum,unicum®& clarum. Verumomni- 
no eſſe deber, alias enım null aliz veritaces inde derivari pof- 
fent. Certum elle debet, alias non facile cognitio certa funda- 
mentum in illo potuiflet invenire, idquod tamen ad naturam 
principiorum , ut pote qu& etiam in demonftrationibus adheren- 
tur, pertinet. Univerfalelic, necefle eſt, ur alias in fecontine- 
re posfit propoſitiones, quz inde fint cognoftende, Adaqua- 
tum quoque ut firrequiritur, aliasenim vel plures vel pauciercs 
propofisiones inde derivarentur quam ad difciplinam vel etiam 
dodtrinam quandam referripoflint. Vnicum quoqueefledeber, 
hoc enim eft neceflaria proprietas ejus generis principiorum, 
Deus omnia ita difpofuit, urex uno quafi originem trahant, mi- 
nimum inuno quodam conveniant. Hincetiam propofitiones 
eo ordine debent proponi, ut Omnes ex una fluant. Imoipfe 
incelletus nofter ita comparatus videtur, utmaxime in verita- 
tibus philofophorum non poflis acquiefcere, nifi in cognitione 
certa tandem fundamentum genuinum in unico principio inve- 
niat. Carum tandem efle debet,alias enim aliz veritates minus 
evidenter inde cognofci poflent, | 
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Hzc vero omnia optime in principiam noftrum bilancis 
quadrant. Quod verum ſit ac certum non opus eſt, utdemonftre- 
mus, cumex precidenti capiteh@cabundeconftent, Quod uni- 
-verfale fit atque ad æquatum & unicum parcim inde probare pof- 
fumus,quod infequencibus plures & quidem omries , quæ ad 
zquilibrii doftrinam partinent, ex eo colliguntur leges. Quod 
tandem nec evidentia ei deſit, is facilecognofcer, qui yocabula & 
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remipfam modo confiderare detrectabit. Quibas ita pr=millis 
‚ad leges ipfas gentium circa aquilibrium objervandas proper abimms, 
f- 17. 

Prima ergo lex principio noftro fluens , et omnes füm. 
mos imperantes & populos, quantum in illis eſt tam jalutare infli- 
tutum ommi diligentia promovere debere. Hoc inncatlex noltra, 
quod quamvis amperans aut popolus pro viribus füisesommia 
diligenter confiderare atque exequi debeat, quæ ad proportio- 
‚nem virium cuftodiendam neceflaria & utilia deprehenduntur, 
Supponitnempe, ſummos imperantes aut populos fzpius ca ne- 
gligere, quæ cognitione & adioneomnino digna ſant. Ante 
conitituic porro eosdem fzpius perperam fibi perfuadere, ac fi 
‚officio fuo fecerint fatis, fi modo nemini feientes ac volentes 
damaum: inferantz in aliorum commodum autem promoven- 
dum incumbere (warum minime credunt efle partium. Cum 
ergo diligentia in cognofcendis& expediendis üis , quz ad zqui- 
librium pertinent, ctiamä fine requiratur, omnino illa à lege 
noftra omnibusgentibus fammisqueillarum imperantibos erat 
injungenda. Ne vero plura ab illis requirere vidcamus, quam 
ferre poflint, adjecimus limitationem , quantum in ill ef. 
Omnes enim legesaflirmativz tunc demum oblıgant , fi occalio 
agendi adeft, adquam etiam requiritur, ut res quædam in vi. 
ribus agencis fir poſita. A nulia itaque gente aut ſummo im- 
perante expectare debemus, ut in belload cuftodiendam bilan- 
cem ſuſcipiendo omnes vires ica profundat, ut brevi tempore 
propria respublicaevertatur, - Sufficic ergo ‚fi cos fecerit fumtus, 
aut contulerit milices» quibas ferendis & alendisnon impar eſſe 
merito credicur, | 

$. 14. 

Ex eodem principio fluit lex/ecunda : Nemini licitumefe 
aquilibrio fe opponere. Mens noftra legıs eft , quod nulla gensaut 
jummus ımperans, fi exercenda fic zquilibrii cuftodia , hanc 
relpuere poſſit. Idquod praferuim iis dicum eſt, qui poten- 

cia 
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tia magna jam pollent, novaque d ampla expectant increments. 
in præcedenti enim capite oſtenſum eſt, quod inſtitutum noſtrum 
ad conſervationem gentium mutuam neceſſarium ſit, quod nemi- 
niinjuriam faciat, aut ſi inferre quandam videatur, eam tamen 
majoribus compenſet commodis, atque ad propriam tentat con- 
ſervationem:cujus confideratione omaes injuriæ aut incommodi 
evaneicat ſpecies. Hinc omnibus mento injunda eſt inſtituti 
obfervario & finis præſcriptus; arque fic omnia prohibica ſunt. 
quz fini &ipfi infticuro adverfantur quorfüs etiam refercnda eſt 
rejectio æquilibrii. Sedulo itaque perpendant gentes ſummique 
principes maxima nimiæ potentia incommoda, æquilibrii vero 
commoda quod propria fimul res agatur » fi mediante bilancis 
coftodia, mutua gentium omnium promoveatur confervatio, 
necupido refiftendi ejus generis lalutaribus inflitutis animum oc. 


eupet, &crimine polluat, 
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Fx eodem principio etiam tertia colligicur lex,zimsinerm ffve dire 
#2 five indireciè aliquid contra aquilibrium moliri debere. Ut men. 
tem legis hujus recte percipiamus,quomodo directe quomodo in- 
diredte aliquid moliri poſſint gentes aut imperantes, brevibus ex- 
ponendum eſt DireiFeillud fit, fipotentia fua abutantur; & velin- 
nocentesopprimant,ut eorum provincias & regna fibi vindicen:;z 
vel ampla regna, potentiam magnam nimis& in metum alio- 
rum perpetuum augentia , licet pr&ter hanc conditionem jure 
hereditatis illa fibi promittere poflent, occupent, Indireäe ve. 
ro æquilibrium evertunt, gui variis & callidis artibus commer- 
ia ita ſibi aſſerunt, ut aliös excludant, & fic divitiis a commer- 
eiis provenientibus , potentiaque navibus exercenda cosdem pri- 
vent, atque fibi ipfis vindicent, Hac ratione viresaliorum gpo- 
rum maxima potentia in mori præſertim fundara eft, oppido 
imminuuntur, proprie vero itaaugentur „ ut idem metus per- 
petuus vicinosafficiat, iisque incommodis obnoxiosreddat, de 
qua in przcedend capite dictum eſt. Hacnon eſſe ſpectra imagi- 
natio« 
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nationes optimenosedocent hiftoriarum monumenta, Hilpa- 
ni Batavis vires fubtrafturi commerciis horum impedimenta ob» 
jiciebant, Etfane nifialia ratione conGlio Ornebarenfeldi pru- 
. dentillimo, maximevero providentia Dei, fibi profpexiflent or- 
dınes foederati ‚de republice horum, quantum mencis humani 
oculi perfpicere poflent , omnino adum tuifle, Gallorum 
Rex mox defundtus, cum regnisamplificandis, ut vellet, æqui- 
libr.um Europe evertere & monarchiam univerlalem acquirere 
non poflet ; alia via commercia fibi fere foli aflerendo , rem ad. 
grefluseft, Et cerca, fi aliquot luftra vita ejus prorogara eſſet, 
& nifi etiam alii ſummi principes fucum adorati eflent , copum 
fuum facile poruiffer obtinere, Eadem porro ratione infigni . 
potentizjam pollens princeps aut gens alios foederibus aut ma- 
trimonio ita fibi devincirg poreft, ur cos fenfim reddat fecuros, 
donec viribus illis clam fubrradtis, eos non modo, fed & alios 
eo facilius queat opprimere Romanos olim hanc viam efle ingreſ. 
fos, ipfe Cicero teftacur verbis fupra citatis, Quod vero noſtris 
quoque temporibus ſæpius idem agendi modus adhibeatur, ne- 
minem fugit, nifj cui, quæ hadtenus geruntur , plane ignora 
ſunt. Dantur forfan & alie rationes, quibus indirefte zqui- 
librio noftro visinfercur ‚ quæ tamen merito cujusyis religuuntur, 
attentioni, His ira pofitis fenfus legis noftre amplius obfcurus 
eile non poteſt. Omnes nempe prohibenturcontra Europzrru- 
tinam fulceptare machinationes, Ratioautem hujus eft, quod 
ejus generis conatus non modo dilıgentiz atque in prima lege 
commendatz, fed & ipfi bilancis ni atque confervarioni gen- 
tium mutuæ adverlentur, > 
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Si porro cum fine zquilibrii etiam perpendimus, quæ ad na- 
turam eius pertinent, quarta lexerit, quodproportio virium non 
adproprientilitatis hujus aut illius gentis ac principis, ſed ad con- 
ſervationis omnum gentium vicinarum , examinanda atque dijudi- 
canda jitrationem, Picri aempe poteft, urinvidiaquendam urat 
prio · 
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principem, vicojus nemini vel minimum optat augmentum; 
alios vero occupare poteft habendi cupido, cui fi videant fatisfieri 
pofl® , quandohuic autilli principijam potenti quidquam <on- 
‚cedant, facile fecundum proprium affectum proportionem meti- 
ri cupiunt. Qua ratione tot eflent proportionis regulæ, quot 
‚darencur principum ac gentium affectus & utilicatis ipecies ; id 
quodomnem zquilibrii atque legum hojus tolleret certitudinem. 
Eum in finem jam in przcedentibus non cujusvis arbitrio relidta 
«quilibrümenfura ; fedhzc potius ad confervationisomnium , 
aut minimum vicinarum, gentium mutuz normam dirigenda 
fuit. Hzcenim eftproportionis illius finis,& proportioceu me- 
dium hujus finis confideratur, Finis vero femper eft menfura, 
uc reliquorum , fic pr&fertim mediorum,. Quam ergo gentium 
conferyatio requiric propofitionern ,caomnino quarenda eſt, 
| $. 18. | 

Ex hac verolege fpeciatim fluic quinta, quod null genti 
liceat aut imperanti ‚ propriæ utilitatis ergo, alteri potenti prin- 
cipf aut populo connivere ‚ac concedere ut nimiam bic fibi adquirat 
potentiam, Szpius corum quæ ad publicam, & quod fequitur , 
ad propriam requiruntur conleryationem ac utilitatem, obli. 
vilcuntur gentes ac principes perperam autumantes, fi ipfi modo 
utilitatem quantam captare queant, non ſuarum fimul cfle par- 
tium aliorum quoque profpicere conlervationiarquefaluti, Sed 
eum aliorum curamagere nolint, fuiipfius facile amittunt felici- 
tatem ‚nonaliter acfinguli in republica , qui omnium conferva- 
tioni opibus & viribus ſuis hoftem repellendo , infervire detre- 
&tant , poftea omnibus exuuntur opibus ab hofte victore, imo 
non raroipfa privanturvita, Szpius largitur potens princeps 
alceriquidquam, ut deinde eo facilius & hoc, & quæ antea pofle- 
dit illieriperequeat. Exempla recentiora hæc omnia optime il- 
Juftrarent, * ‚qu& adferenda ſunt, odioſa eſſent Noſtra ergo 





lex nemini permittit, quo publica omnium vel vicinorum con- 
ſervatione poſthabita, propriam quandam ob utilitatem & ſe & 


alios quaſi vendere atque potentiæ — gentis aut principis, 
1 | ceu 
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ceu victimam offerrepoffir. Ratio vero noſtræ legis, ur dictum, 
ex przcedenrelege derivanda eſt. Si enim proportio virium non 
ad hujus aut illius private utilicatis menfuram ‚fed omnium mi. 
nimum vicinorum dijudicanda eft, quomodo quis poft habita 
Hape confervatione & falute , ob privatum commodum æqui- 
ibrii cuftodiam negligere arque connivendo alterius jam poten- 
tis pfincipis vires nimias augere poterit. 
| J. 18. 

Ex eadem lege IV.ſpeciatim colligitur xta quæ proportio- 
aem ita ſtatuendam præcipit, ut omnibus peculiari, quoad Ar; 
teſt, ratione profpiciatur . & nulli imperanti aut genti citranecef 
fitatem jus quoddam derogetur. Ante nempe conſtituit lex no- 
ftradomın:a , ımpeiıa alıaquejura, quotſum & jusquoddam he- 
redicatis pertiner,His neminem lædendum effejudicat lex, quamdiu 
illa jura cum cæterarum gentium conſervatione ſimul obſervari 
poflunt.Quando veto jura cujusdam gentis atque ĩmperantis cæte- 
ris gentibus eorumqueconfervationi adverſantur, collıfio legis de 
non ledendo, cum illa, qu& ſocietatem & confervationem gen. 
tium promovere jubet, inde oritur, Quemadmodum vero hoe 
in cafu utilitas publica privarz preferenda eft 5 ita lex de nemine 
juribus fuis lædendo merito cedit pr&cepto de confervanda 
Omnium gentium focierate atque falute, Quivis autem vider, 
quamdiu confervatio gentium obtineri poteft, ut eo ipfo nemo 
juribus fuis lædatur, tamdiu nullam adefle collifionem , & ficle- 
gem de nemine lædendo füum obrinere valorem. Hocprefer- 
tim ideo notandum eft, quod fzpius una gens aut princeps fin- 
gulares plane ob caufas aliam gentem aut principem odio pro- 
lequatur, & invidiainde facile oritura huncica vrar, ut vel quod. 
vis commodum aut quamvis terram, manum fere non exce- 
dentem ‚alteri invideat. Si ergo vel tantillum augmenti accedat 
provinciis prioris gentis aut principis, flatim zquilibrium everdi 
pofterior domitat. Hac ratione citra necefliratem gens aut prin- 
eeps jure ſuo excederet ‚ id quod nihil nifi perpetuas poft fe ıra- 
heret lites perpetuaque bella, Be 0 
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I. 19. | 

His pofitis , /eptimam legem fine negotio ex eodem fonte 
cognofcimus, quod ſpeciatim yullws imperans plane exuendus fik 
regmo [üo ut inde proportio plane & — — fiat aquals, Quid lex 
præcipiat, nemini obſcurum eflc poteſt, qui, voces carumque 
confuetas modo conſiderat ſignificationes. Ec ſi quid reſtet, vel 
ex veritate hujus legis erit cognoſcendum. Jura nempeimperan; 
tium ac gentium non niſi co caſu illis denegari poſſunt, quo illa 
cum univerfa gentium puggane con ſervatione ac ſalute. Et 
quamdiu hæc obtineri poteft, juribus aliorum illefis, nemo his 
ledenduserit. Jam confervatio gentium non requirit, ut impe- 
rances plane phyfica ratione equales fint 5 nec ſtatim collicur, ſi 
quodam phyfica adficinzqualicas, Hacigitur ratione non datur 
collifio conferyationis & legisde nemine ledendo, adeoque hzc 
ſuum omnino retinet vigorem, & ſic nullus imperans aut gens 
ad — phyſicam conſtituendam juribus ſuis eric pri- 
vandus, | i 





6. 20, 

inde vero facilefluit, ꝓuid de Republica Henrici IV. Gallo- 
sum Regis Chrifliana fit judicandum,. Non ftatim laudatu dignum 
conatum regis vocabimus in dubium, nec noftri infticuti eft 
omnia, quæ propoſita fünt, examinare; hoc tamen negarenon 
poflumus, quod fine neceſſitate domui Auftriacz regna & pro- 
vincias derogare valuerit, quæ nullo jure ipfi auferre poflunt ; 
dt jam nihil dicam de affsdibus & cupidine plura appetendi, non 
facilein prineipibus extirpandis, Idem quoque ferendum judici- 
um erit de Autoris cujusdam confilio qui iisdem fundamentis, 
ante confticutis, rem ulterius perfequitur, multaque de focsetate 
inter gentes Europa ineunda ‚inltituro cxteroquin non culpando, 
ſi reliqua rite (6 haberent, diflerit, _ " | 


Be §. 21, — 

Octava lege, hinc ibidem fluente, prohibetur, we qus 
accedentem quandam provinciam & incrementum ex prudenti regni 
adminiſtatione ortum principi ac genti cuidam potenti deneget au 
* ha illud 
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illud impediat. Veritas hujus rei ita in promtu eſt, ut diſputatione 
nulla egeat. In præcedentibus enim demonſtravimus, proportio- 
nem cam couſtituendam eſſe, quam conſervatio gentium re- 
quirit. Cum itaque huic non ſtatim adverſetur provincia aliud- 
Que minorismomentiincrementum, qua ratione hoc cuidam, 
licet potenti, principi denegetur , non video, nifi accedenribus 
ejus generis pluribus regionibus vires illius vicinas gentes nimi- 
um füprent, 
— $. 22, 

Ex codem fonte derivatur lex #on4 monftrans, A filio auf 
nepoti alüque hujus generis regnum quoddam.ad patrem velavumde- 
molutum affıgnari queat, aquilibrium non perichtetur , Peregrino 
cuidam neutiquam adjudicandum effe ejus generis regnum. kun- 
damencum in co policum eft, quod — omnıum gentium 
quovis, quo fieripoteit, modo fit profpiciendum confervationi, 
itatamen ut prater necellitatem nemo ledacur. Omnia itaque 
micıora tentanda ſunt media, antequam jus quoddam alicui ‚auf 
ejusfamilied.negemus. Cum itaque (zpius filio aut nepoti hac 
ratione profpici poffit, ut tamen zquilibrium confervetur , mitior 
hic modus neglıgendus non erit. 

J. 23. 

Si vero , inquit lex decima, in filio aut nepote evitari ne- 
queat virium conjundlio , atque hincoriunda proportionis nimia in- 
«qualitas, alii jus quoddaminregnum aliquod habenti , hoc ommino 
ad/cribendum erit. Inprzcedentibus jam diximus proportio- 
nen ex gentium conſervatione eſſe dijudicandam. Si ergo guic- 
quam huic rite adverſetor, illud omnino evitandumeftac remo- 
vendum ; quorfum etiam pertinet regai cujusdam adfcriptio fi. 
Jio aut nepoti facienda. z 

. s. 24. | 

Undecima optime commendat, pactu hac omnia efe conpr. 
manda. Noneamens legiseft, ac fi res ipfa demum mediante 
pacto conſtituenda fit ; illius etiam nesellicas jam (ai ineroduxie 
Ä 2 Curam, 
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curam. Sedquiahomines nihil magisoblivionitradunt, quam 
quzagenda ſunt, pactis [emeliterumquereperendum atque con- 
firmandum eft inftitutum.noftrum 5 quemadmodum aliasres in- 
. sonfuera noneft , eapadlisfirmare, quæ jam nobis ſunt agenda. 

6. 25. 

Duodecimalexconftituit , cum, qui inftitutum zguilibriä 
evertereconatur, omnibus mediisrevocandum ; fi hzcnon ad- 
mittat, belloadigendum efle. Ratio hujus inpromtu eft, In. 
ftiturum noftrum adeo neceflarium eft , ur eo plane carere ne. 
queant gentesatqueimperantes ,.nifialterius rapina fieri veline, 
Cum ergo poftomniaalia media tentata nihil obtineri poſſit, ul- 
simumtandem, nempebellum adhıbendumelft, Ita rem fuam 
egerunt præſertim Guilielmus \Il. Britannie Rcx & foederati 
Belgii ordines, qui omnibus priusmediisregem Galliæ defundum 
äconatu fuorevocabant 5 cum vero nullismediisadimplendaca, 
quz fecuritas gentium requirebat, adigipofler, bellum ei meri- 
tointulerunt, 

f. 26. 

Ex precedentiquoque lege fluic decima tertia, quæ ſi quisvi 
atque celeritate regnum magnum occupaverit, adeoque magnam an- 
teapotentiam nimis auxerit, ut ad ordinem redigatur, ac future 
fecuritatiprofpiciatur , præcipit. Ante conftituumus, quod fine 
infticuto noitro gentesarque imperantes confervationern atque ſa- 
lutem ſuam obtinerenequeant, & quod nulla alia media ulterius 
adhiberi poffinc, quibus princeps aut gens nimia jam potentia 
florens & tamen novum ac magnum fibi vindicans augmentum, 
adordinem reduciqueat; hinculiimum omninoä DkO concef. 
fum adhibendum eft medium, bellum , quo non tantum ordo 
iterum acquirenduseft, fed & fecuritati futuræ eft profpiciendum, 
Quomodo autem & quibus limitibus id fieri poflit aut debeat, il« 
lud guidem hujusloci non eſt. | 

$ 27: 

Ur verobellam co facilius geratur, decima quarta lex præ- 

h3 ſcribit: 
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Kribit: at quorum inter eſt, omnes vel plerisque, ſaltem vicini 
imperantes atque gentes neceſſarios belli converant ſumtus, habita 
tamen vel ratione virium, velutilitatt inde expectande proportiont. 
Qui med um conſervandæ tranquillitatis adhibere ſibi propoſue. 
runt, illinon detrectare debent applicationem, & quæ ad cam 
pertinent. Qui etiam commoda quærit, ille incommoda ferte 
cogitur. Omnium quoque inter eſt, mon bujus aut illius, ut con- 
ſervatio gentium & tranquillitas ſarta tectaque maneat. Quiris 
ergo imperans, quævis genspro viribus, quibus pollet, aut ne- 
ceſſitate, qua cogitur, ac utilitate, quam expectat, ſymbola ſus 
conferre debet. Si enim imperans magnis inſtructus viribusidem 
modo conferre vellet ac cæteræ minores gentes, non ſufficerent 
femper potentiz cujusdam potentis principisimpediendz, Sive- 
ro minores gentes idem conferre deberent, quod poentiors 
przftare poſſunt, antequam adpacem „ tranquillicatemque n« 
sellariam pertingerent, jam yiribus fuis plane privarz eflent, ur 
velab hofte, velamico potentiori facile ſub jugum coerceri pol 
fent, Neitaque cam ſalutare inftiturum negligatur, omnibus ve- 
ro ut fimul profpiciarur, omnes quidem fua conferre debent , 
proportiocamen non arithmetice ‚ ut loquuncur , led Geomerrice 
confticuenda eſt. 
% 28. 

Hzleges omnes facile illuftrari poflent hiftoria eorum om- 
Dium , quæ proxime pr&cedentibus temporibus gefta funr, nili 
ea jam in capite primo maximam allataeflenı parten, & nifi illa 
rerum conditioomnibusferenotaefler. Ad varias quoque inde 
formatas refpondere poflemus quaftiones, nifi quivis illas ſibi 
proponerearqueex iis, quæ jam pofita ſunt, refponfionem fub- 
neätere nullo negotio poflec, Interim ne plane hujus rei deſit ſpe- 
cimen, duas præcipuas brevibus sfleremus queltiones, Quæ- 
ritur nempe, quo jure Rex Anglia & faderati Belgii ordines ı..uu 
adhuc Carolo II, Hispanorum Rege, de partitione provinciarum illi 


ſubjectarum convenire 2. )belmm deinde regibus Hifpanorum —— 
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esse 
Gallorum inferre potuerint cum jus hereditatis ad eos non pertineat? 
Quod ad has ergo altiner queltiones, fatcor , me lubencius abfti- 
nere ä decifione illarum rerum, quas fümmi potentesque impe- 
tantes horumque adminiltei prudentillimi felicius poflunt defini- 
re, Quemvisergo ad fundamenca jam propofita remitto; exqui- 
bus, quid refpondendum fit, facile colligere licebir. Hoc ta- 
men dicere pollumus, regem illum ordinesque addudtos I, pacto 
illo dedividendo regno Hſpaniæ zquilibriumEurop= & commer- 
ciorum, ut vocant, lbertatem cönfervare voluifle, 11, beilum 
metuendum & poftmortem Caroli Il. certo expectandum hocip- 
ſtaduiſſe ĩmpedires. Quæ momentaita comparata ſunt, uf 
nullo negotio & partitionem illam & bellum ſusceptum excuſare 
poſſint. Et quæ alia ſunt. | 
$, 29. | 
Hz erant przcipuxcirca bilancem obfervande leges ; jam 
vero brevibus quoque prudentiæ quasdam tangamus regulas. Ha, 
utleges,.nonexnatura& fine alicujus rei „led ex circumſtantiũ 
externis,. tvocantur, accidentalibus cujwdam rei, aötionis ac 
acgotii cognoſcuntur ; ut alibi data opera ee a Qur 
ergo hıs zquilıbrii noftri circumftantias rite confiderat , eas 
guam plurimas dari deprehendet, à quibus prudentizregulzde- 
rivari poffent ; fedcum amplitudo hujus rei ſcopum noftrum ex- 
cedar, pr&cipuas quasdam adducemus, ut ad horum imitatio- 
nem czterz eo faciliusinveni-iquzant. Primavero regulacritfe. 
ens : Quivs imperansautgens , cujus interefl , per legatos ſuos 
ligenter [erutariatque obfervare debet, qua apudhunc illumveprin- 
cipem potentemgeruntur , ne clandeflinis confiliis quidquam decer- 
natur, quodtam neceſſario æquilibrio contrarium ſit. Notæ enim 
fun: callidæ illæ artes, quas Gaili iatriques vocant, quibus ſæpius 
res graviſſimæ ita diriguntur, at, ubi non ſatis cautus nihil metuit, 
maximum ſæpius oriatur periculum. Non eſt kujus loci artes il- 
las recenſere. Si quis vero exemplum ſcire deſideret, hiſtoriam 
modo teſtamenti ã Garolo II. rege Hiſpaniæ nomen trahentis, 
evolvar. | | 
| 9,30 
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4. 30. J 

Principum potentiorum, qui alios te neutiquam du- 

cunt religioni, verbis externis non [emper fidendum ; fed alia qua 

‚fieri poteft, ratione rerum conditio invefliganda efl. Hiftoria aftert 

exemplaeorum principum,qui verbis externisnilnifi zquilibrium 

quzfiverunt ftabiliendum , clam vero nihil magis illis cur& cordi- 
Que fuit, quam ut zquilibrium plane everterent. | 











J. 31. 

Si quod etiam bellum, ad cuflodiendum aut reflaurandum 
equilibrium, [uscipiendum efl , omnes gentes aut imperantes dili- 
impediant, ne potentior rinceps aut gensex iis, qui finemil- 

m jibi proponunt , in ipfo bello minores —— & ſic æquilibrium 
evertat.Ratioeltinpromtu, Quomodo autem huic periculocz- 
teriobviam ire queantprincipes gentesque, circumftanciz illiusrei 
& temporis facilius definient, 

$. 32. 

wivis etiam Princeps ac gens dexteritate ſua, candore , dili- 

gentia , aliisque ofhciis humanitatıs cateros excitet ‚ut, qua [warum 
partium funt , rite & conflanter expleant , minimum ne — auf 
alius publica utilitati noxius aſfectus locum inveniat , aut hic vel ille 
à propoſito, hoftıs calliditate , abftrahatur, Omnibus his nemo 
faciſius obnoxıus eft, quam gentes arqueimperantes ‚qui utilicace 
privara valde dıfferun, qui perpecuo fe ipfos metuunt, & omnium 
facillime amicitiam , vel inter neceflarios, tollunt-- Omnibus 
ergo his, omni, quafieri poteſt, ratione, obicem ponere debent. 

9. 33. 

Heleges, hæ ut aliæ prudentiæ regule maximam partem 
normam illam conftituunt, ad quam aftiones fümmorum pria- 
cipum acgentiumin bilance inftıruenda & cuftodienda dirigendz 
& examinandzfunt, In hoc quoque hujus capitis confiftic co. 
pus & uſus. 

$. 34. | 
Quod vero adtotam attinet diflertationem, hoc maxime 
mihi 
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- mibi propofüi, ut ſtudioſe juventuti, conſilia principum atque 
gentium aliquando promoturz, lineas quasdam præſcriberem, 
ad quorum hormam graviflima ſua negotia, accedentibus tamen 
uberioribus meditationibus atque experientiæ exemplis, aliqua 
ratione dirigere & exped’e queant : quo ipſo fimul uſum juris 
naturalisarque gentium ante oculos ponere ſum conatus. Fax 
Deus ut omnia principum & gentium negotia ad fui ipfius gle- 
riam , imperantium & fubdicorum falucem , aliisque ad imicatio- 
aem faciant faluberrimam. 


$. 35. 

Wenn man nun dieſen Diſcurs des Herten Lehmans in eing zuſam⸗ 
mennimmt ; Soo ſieht many daß er nicht alles Aufnehmen eines Staa's / 
fondern nur ein ſolches / wobey Die andern den Untergang zu befahren pro 
jufta bellicaufaangiebt. Es iſt auch dieſe Meynung gar wohl fund rt / 
wenn man betrachtet / daß die Sicherheit eines Staats die eingige Regel 
und Richiſchnur iſt woraus die vechtmäffigen Urſachen eines Kriegs fich 
ergeben. — 

3 


Es iſt nemlich der Krieg ein Medium extraordinarlum oder aufs 
ferordentlicyes und dabey gefährliches Mutel / zu welchen man dahero 
nicht eher ſchreiten ſoll als bıß Fein anderes Mittel mehr übrig ıft / wei⸗ 
len man ſonſt den Staat ia vielerlen Gefahr Nurken fan. Gleichwohl iſt 
einem Souveraien von einem Dolce Die gemeine Ruhe und Sicherheit zu 
malnteniren anvertraut / und alle darzudienlihe Mittel / worunter ul- 
timo auch das Jus belli ift/ übergeben worden. Daher der unmieders 
treibliche Schluß erfolget : Daß ein Souverain alsdenn gerechte Urs 
facben zu einem Kriege habe) wenn der andere der Rube und 
Sicherbeit feines Staats dergeftalt zu nabe tritt / daß diefelbe 
Sicherheit und Ruhe nicht anders ale Dusch dem Degen erhalten 
und bebaupter werden Fan. Diefes ift das Principium und Die 
Srund : Regel / woraus gar leichte zu ermeſſen; twelche Urfachen einen 
Krieg an ufangen / hinlaͤnglich ſeyn oder nicht. Andiefen ‘Probier » Stein 
wollen wir Diejenigen Urſachen / welche insgemein pro juftis angegeben 
—— anſtreichen / und zu ſehen / welche Farben halten werden oder 
nicht. 


eis ir, tte ; B $. 37: 
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$. 37: 

Demnach erhellet alfofort / daß es feine gerechte Urſache zu einem 
Kriege ſeh / daß ein ander Bold einer andern Religion zugerhan iſt / als 
wir. Denn vor eins hat GOtt feine Armeen und Krieges Generalen zu 
Bekehrung der Heyden ausgeſchickt fondern unbewaffnete Apoitel und 
Fiſcher⸗Knechte / wodurch ergar deutlich angereigt / daß er das Reich 
GOttes nicht mit Gewalt der Waffen fortgepflangt haben wolle. It 
denn Ehriftus ausdrücklich fagt/ daß fein Reich nicht von dieſer Welt ſeh / 
das iſt / durch Schwerd und Feuer nicht ausgebreitet werden dürfe, 

$. 38. 

So denn befteht der Glaube und die Religion wie groffen Theil 
mit in dem Verftande und Concept,den die Menfchen von GOtt und 
denen Lehrender Religion haben. Gleichwie nunder Derftand mit Ges 
walt nicht gezwungen werden kan / daß ereine Sache vor unwahr halten 
ſoll davoner Doch des Gegentheilsüberzeiget iſt fordern durch Force 
Der Argumenta, überredt und gewonnen werden muß : Alfo ift es eine 
aller Menſchen Kräffte Überfteigende Anmoffung / wenn Souveraien 
— und Schwerd die Menſchen sum Chriſtlichen Glauben befihren 
wollen. 


J. 39. 

Endlich wied ein Staat dadurch / daß die benachbarten einer an⸗ 
dern Religion zugethany nicht in ſolche Gefahr gefegt / daß ich daraus 
Deffen Untergang oder innerliche Beunruhigung zu befahren haben koͤnne / 
maffen ein jede nur etwas raifonable Religion nichts in ſich hegt / mel: 
ches dem Staat zu wider wäre / oder Die lecuritarem publicam über den 
Hauffen wuͤrffe. Man ſehe nur Diejenigen Republiquen an / wo vieler⸗ 
ley Religionen untereinander gemengt ſeyn / fo wird man ſehen / Daß die 
ohnerahtet / wenn fonftdie Republique nur gut eingerichtet / und gute 
Verfaſſungen gemacht ſeyn in guten {Friede und Ruhe beftehen koͤnne 
—— denn nun 2. Reiche diverſer Religion durch die biefle 

achbarſchafft Schaden anihrer Sicherheit leiden’ da wir doch Das Gi⸗ 
gentheil alle Tage fehen ? 
+ 40. 


Zu dem kommt noch dieſes / daß falchergeftalt ber andere ſowol 
rechte Urfache mich zu bekriegen haben wũrde 7 als ich mir ſolche Born 
zuſchreibe / weilen er von mir ja eben Daffelbige zu befahren / was ich von 
hm gu befürchten zu haben vermeyne. Will man Diefen Streit baburdt her 

/ 
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ben / daß man unter der wahren und falfchen Religion diftinguirt’ und 
foldhergeftalt die Juftam belli caufam ex natura Relıgionis herhoblet 5 
&o habe ich alletveil gewieſen / Daß der naturæ Religionis als die gröfteng 
theils in intellectu beſteht / nichts mehr als der Zwang gu wider fen. 
S. 4. 

ESs bleibt demnach Dabey daß die bloffe diverfiras Religionis 
fein juftam beili caufam gebe / woraus man Die Gerechtigfeit und Unge⸗ 
rechtigfeit der fogenannten Kreutz⸗Zuͤge wieauch des Heer» Zug Carol 
M. wider die Sachfen beurtheilen fan. Won einen hat Herr Buddeus 
im feinen Sele&tis Juris Nat. & Gent, eine befondere Differtation einges 
rückt / inwelcherer den Ungrund derfelben gründlich vor Augen leget / 
von diefen aber habe ich bereitsin meiner Sachſen⸗Hiſtorie etwas mit eins 
flieffen laſſen. J 

42 


Aus eben dieſer Regel iſt gar leichte zu erkennen / daß man nicht um 
jeder geringer Beleidigung willen / wodurch ein Staat nicht eben in Ge⸗ 
fahr geſetzt wird / gleich einen Krieg anfangen follı wodurch man mehr 
verliehren kan / als die gantze Sache austrägt. So ergiebet fi) auch / 
dag man alle glimpfliche Mittel zuvor anzumenden habe / ehe man auch eis 
ner toichtigen Beleidigung halber zum Kriege führeitet / weilen der Krieg 
mit vieler Gefaht und Unficherheit vergefellihhafftet iſt · Wiewohl wenn 
man fcht, baßein “Dolckfich an uns nur zu reiben/ und uns zu neiden 
fücht / ift e8 gar vernünfftig/ daß man ſolches nicht all zu weit erreiffen Läfs 
jet / weilen daraus eine Verachtung und endlich eine Refoltirung zu ent 
fichen pfiget Wenn manden Kriegein Franckreich im vorigen Seculo 
in feinen Reunionds Weſen nicht zeitig durch Gewalt der Waffen Einhalt 

han hatte waͤre er Capable geweſen das halbe Römifche Reich mitten 
im Frieden anfich zugiehen. Esift alfo nicht alemal auf Die Wichtigkeit 
der Beleidigung an ſich / ſondern hauptfächlich aufdieSoiten/ und was un: 
em Staat Daraus vor Gefahr wahrfcheinlicher Weile erwachſen 
ny zufehen, und iftebennicht noͤthig / dag man ſolches gewiß vor Aus 
gen ſehe fondern es ift ſchon genug / wenn man nur ziemliche Wahr ſchein⸗ 
fichfeiten hat / meileneinen Regenten eben ſowohl oblieget/ Die bloſſen 
tahrfeeinlihen Gefahren vonfeinen Staat abzulehnen, als die gewieſen 
gurüc? zu treiben. Um einer bloſſen poflibilität aber einen Krieg anzufans 
‚ft ehe unvernünfftigy weilen ich Deren gar nichtafirmiren fan. Mit 
diefen emperamente nun iſt des Deren Ludovici Locus in nur 
gi imiti- 
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limitibus defenfionis in bello defenfivop, 8. anzunehmen / welcher im 
übrigen Die Sache gar fein exprimitt. 
5. 43. 

Bleichergeftalt ergiebt ſich aus unferer einmal feſt geftelten Regel / 
Daß ein Kriegaufhöre gerecht zu ſeyn wennein Fernd zu aller erdenckli⸗ 
chen Satisfa&tion ſich erbiethet / und mir alle Sicherheit zu geben offeriret 
undleiftel, Der Zweck Des Krieges iſt meine Sicherheit. So balde nun 
ein Feind mie ſolche Vorſchlaͤge thut/ daß ich allerdings meine Sicher⸗ 
heit dabey haben fans und ich nehme ſolche nicht any degenerirt meine 


jufta belli caulain iojuftiflimam „ und ich twerde inder That zum aggrel- 
foreinjufto, 
$. 44 

Manchmal giebts zwar Fälle / da einer feine Sicherheit nicht anı 
ders als mit der gänglichen Subjugirung und den excidio gen:is heben 
kan / wie wir an dem Exemple der alten Sachſen fehen / welche fo balde 
mieder zu denen Waffen griffen, als Caroius M. den Rücken gefehtt / 
daß dahero Carolus bemogen wurde, groffe Colonien von Sachſen ans 
Ders wohin zu führen : Adeine zu diefem gehören gar fingulaire Umſtaͤn⸗ 
de / meldegarfelten vorfommen. Es hat fi) alfo ein Souverain gar 
ſehr in acht zunehmen Daß er mit einem Kriege nicht zu lange continuire! 
undnicht in eine ungegiemende Rach⸗Wuht ausbredye / und alle bilis 
ge Mittel zum Frieden ausfhlage. Man hat ja endlich noch andere Mit, 
tel genug / einander vor ungerechten Überfall zu fichern dergleichen dieGa- 
ranteurg / Barrieren oder Abtrettung gewiſſer Graͤntz⸗Feſtungen / und ans 
dere Dinge ſeyn / wovon wir unten ein mehreres hören wollen. Adde 
meine Sachfen-Diftsrie L. 1. c. 19 $. 10, p. 547, 

5. 4) 

Und fo gehet es mehrentheild, wenn man zwar eine gerechte Urſache 
sum Kriege / Darneben aber eine falfche Intention und Neben⸗Abſicht hat- 
Denn meılen Die Neben Abficht öffentlich nicht wohl gefagt werden darfl/ 
und Dadurch nicht erreicht wird / daß der andere zur Sarisfa&ion und 
Sicherheit fih erbiethet : So muß nothmwendig der Krieg fich weitet pro- 
trahiren. Alfo wenn einer neben feiner gerechten Urſache zum Krieges die 
Begierde zu herrſchen / und bey folcher Gelegenheit fein Reich zu ermer 
tern hat / ift diefen legtern noch nicht gerathen / wenn der andere Sarısla- 
ion und Sicherheit zu geben ſich anerbiethet. Von diefen Neben⸗ 
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Pr&texten weiß Grotiusin J.Bel. & P.L.2. c, 22, gar feine Exemples ans 
zuführen, allwo er auch noch andere ungulängliche Ucfachen zum Kriege 
ausführet. Deren Ungrund alfofort erbellet ; wenn man fie nur an den 
obigen Probier » Stein anftreishen/ das iſt / an unfer oben etablirtes 
Principium anftreichen will. 

$. 4% 


Dennda bleibt mein Staat wohl in Sicherheitund Ruhe / wenn 
gleich ein anderer mir feine Princeßin zur Che zu geben, verfagte  meilen 
es ja überall Princeßinnen und Frauenzimmer genug giebt/ und Die Wohl⸗ 
fahrt eines Staats janicht eben auf Diefes und jenes Indiuiduum gegründet 
it. Zummenigften möchte bey jegigen Zuftande der Meiche dieſes Feine 
juftam belli caufam geben / meılen an Frauensimmer von Adelichens 
Stande nirgends mo ein Mangel ericheinet ; und darzu mie wir oben jeis 
gen wollen/ Feiner in individuo zu heyrathen / verbunden ift. 





%. 47: 

Eben fo wenig giebt das eine hinlängliche Urfache zum Kriege / daß 
Der andere auf einen reichern und angenehmern Boden wohnet / meilen 
er Durch die Occupation, nad) einmal eingeführten Dominio ein Recht 
befommen/ melches ich ihm nicht nehmen fan. Eshabenalfo die alten 
Teutfchen nicht Urfache gehabt / ihre rauhe Wohnung zu veriaſſen / und 
denen Staliänern eine Viſite zu geben. Ein anderesiftes/ wenn ein 
Souveraineine Anzahl Menfchen augjagt / wieder Königin Franckreich 
imvorigen Seculo mit denen Hugonottenthat / und felbige Fein anderer 
‚einnehmen wolte. Diefelben Eonten fich wohl mit Gewalt aneinem Orte 
eint ingen / weilen vor fie auchein Platz in der Welt zur Wohnung übrig 


feunmuß, 
$. 48. 


Viel weniger Pan die neue Erfindung oder Entdeckung eines Lan⸗ 

Des einem Dolce ein Recht geben diealten Innwohner deflelben gude- 

oflecireny wie die Spanier mit Den Americanern gethan. Dennda 

End Diefelbigen fo wohl Menſchen ats Die Spanier / und befigen dahero ihr 

Land mit ſolchem Rechte als wir / weilen Das Jus nature hierinn nicht ben 

Unterfchied der Religion oder der Cultur, fondern die æqualem homi- 
aum naturam feinen Geſetzen zum Grunde legt. 

J. 49. 


Eben fo wenig ift Die Servirus narurä, welche Ariftorelis des Ale- 
= 03 xandri 
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xandri M, unbegrängte Herrſchſucht zu beſchoͤnigen  defendirte, gegrüns 
Det / den zugeſchweigen / Daß einesandern Volckes bloße Dummbeit und 
Sclavifche Natur einen benachbarten Staat nicht eben in Gefahr legt / 
wornach doch alles Rechtzum Kriege ermeſſen werden muß / weilen ein 
Megent Fein ander Recht zum Kriege hat / alsıhm das Volck anvertrauet/ 
welches allemal daffelbige auf die fecuritatem publicam reftringirt / 
und als ein Mittel’ Diefelbe zubehaupten gebraucht / wiffenmwill : So hat 
ein jedes Menfch / ein jedes Volck / fo viel Verſtand / dag er leben und ſich 
ſelbſt erhalten Fan. Und ob mwohlen ein Fluges Regiment vielmehr Ge 
maͤchlichkeiten mit fi) führet : So Fan ich doch einen anderen die Com- 
moda mit Gewalt der Waffen wider feinen Willen nicht aufdringen. 


$. 5% 

Gleicher geftalt ift Feine hinlängliche Urſache zum Kriege wenn mie 
einer die Pflichten der Höflichkeit / oder Officia honeftatis verſagt / maſ⸗ 
fen dadurch nicht Die Ruhe und Sicherheit eines Staats in Gefahr ges 
ſetzt wird, fondernnur die Gemaͤchlichkeit und der Wohlſtand einigen Ab» 
gang leidet / ummelches Willen man nicht Urſache hat ı Den zweiffelhaff 
ten Ausgang / des mit vielerlev Gefahr vergefellfchaffteten Krieges fich zu 
unterwerfen. Dielmehr rathen die Officia patientiz , dergleichen 
geringes Ungemach zu verſchmertzen / oder deſſen Erſetzung auf andere Wei⸗ 
ſe zu ſuchen. 2 

91. 


Alſo / warn ein Volck die Commercia fperrte/oder mir einen fried⸗ 
lihen Durchmarch vermeigerteroder die gebräuchlichen Ehren: Zeichen in 
meinen Befandten/ welche fo gar. durch Das Jus gentium vetuftarium 
eine Obligationem paltitiam erhalten / nicht widerfahren laffen wolte / 
mag ich nicht gleich mit Denen Waffen wider Daffelbige loß brechen. 

$. 52, 

Jedoch Fönnen verfchiedene Umſtaͤnde ſich ereignen/ da Diefe Res 
gel ihren Abfall teidet / einmal wenn ſolche Verweigerung auf einen Ins 
halt oder Neckeren hinaus lauffen will / und ich Urſache zu argwohnen und 
zu vermuthen befomme/ daßein Bold einen Afcendart, hierdurd) aber 
mich zu erlangen ſuche / ah Wuͤrckung oder Sicherheit und 
u meines Staats / ofit viel gefährlicher als die härtefte Beleidigung 
eyn. 


$. 53. 
So dann Fan ein Volck bierdunch kein feindſeliges Gemuͤthe ra 
tden / 
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nn 
then / wenn es mir v. g. einen Durchmarch abſchlaͤgt / meinen Feinde aber 
verſtattet / mithin eben Dadurch mit meinen Feinde Parthie mache / und 
Die Graͤntzen ber Neutralität effenbahr überfcpreitet / wovon mir ein mehr 
rers imnachfolgenden vernehmen werden, 


$. 54 

| Endlich geſchicht es auch oͤffters / daß die Ofñcia Commoditatis 
in eine Nothwendigkeit degeneriren / als da iſt / wenn ich keine andere 
Retirade, als durch eines andern Land / uͤbrig habe in welchem Fall ich 
einen Duchiug mit Gewalt mir felber nehmen kan / welches meinen Feind 
einen ſolchen Tertio nicht entgelten laſſen oder vor eine Uberſchreitung 
der Neutralität auslegen darf / teilen deſſen Willen bierunter nicht con- 
euritet. Wir haben nurnoch neuerer Zeit ein Erempel an den in Por 
- mern ftehenden Eraffauifchen Corpo der Schtveden geſehen / welches de- 
nen Waffen der Nordifhen Allürten zu entgehen durch die Brandenburs 
gſche Land in Pohlen einbrach / und die Unmöglichkeit an den Brandens 
burgifchen Hofe vorſchuͤtzte. 


ST. 

Hingegen ift auf gewiſſe Maffe eine gerschte Urſache zum Kriege / 
wenn ein Volck / mit deme ich ſonſt in Friede ſtehe meinen Feinde mit 
Mannſchafft / Gelder Kriegs » Ammunition und Proviant unter die _ 
Armegreifft und dergeftalt des zwiſchen mir und ihn obſchwebenden 
Krieges ı als ein Socius hoftis fich theilhafftigmacht. Es hat von diefer 
Materie Herr Coccejus eine En Differtation unterden Titul de Jure 
belliinamicos gefchrieben / deſſen Meditation ich hier nachgehen will. 

8. 56. 

Grotius in J. B. & & P. L. 3. c. 1.5, 5, wieauchinnotis ad hune 
$. fuͤhret verfchiedene Exemples und Rationes an / mit welchen die Voͤl⸗ 
eer miteinander über dieſe Sache geftritten / und fucht Die gange Sache 
mit einer Diſtinction inter res, quæ uſum Zarzum habent in bello, aut 
quz adbellum nihil faciunt, aut quæ & ad bellum & extra bellum uti- 
les hat zu heben / womit fi aber Die gange Sache nicht till thun laffen/ fons 
Dein es muß ein jedwede Gattung der Zufuhre abfonderlich-betrachtet werde, 


$. 57. 

Was diejenigen Sachen anbetrifft / welche um Kriege gar nichts 
bentragen / als da find die Galanterie und andere zum Luxu und vo- 
lopttaͤt dienende Waaren deren Zufuhren Fan ich.einem Dritten nicht * 
we 
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wehren, weilen alles Recht / welches ich zu einer folchen Verwehrung ha⸗ 
ben Fan / Daher entfpringt / daß ich durch fothane Zuführung an meinem : 
Zweck des Krieges verhindert/und der Krieg mir ſchwerer gemacht wird / 
Dergleichen von folchen in Anfchung Des Kriegs indifferenten Sachen nicht 
gefagt werdenmag. Ben welchen Umſtaͤnden der andere feine natürliche 
Freyheit / dergleichen Sachen feines Gefallens zu verführen und zu vers 
handeln vor fih allegiren Fan / worinn ich ihm deswegen nicht verhin⸗ 
dern Darff / meilenjus & faculcas allemal diefe Prohibition mit fi) auf 
den Ruͤcken führt: ne me alter in uſu juris mei ejusque libero exer- 
citioimpediar, 
9. 58. = 

Bonderen Waffen und anderer Kriegs Munition geht der mei⸗ 
ften Meinung dahinaug / daß dergleichen Qutuhre gang und gar vonder 
Vernunfft verbotten ſeyn / mithin folhe Sachen contraband von dem 
andern gemacht werden Fönnen. Bon Getraide und andern zum Kriege 
zwar nicht alleinabgefehen / fondern nur bey hülffliben Mitteln explici- 
tet fi) Grotiusc, S. 5. alfo: Quod fi juris mei executıonem rerum 
ſubvectio impedierit, idque lcire potuerir, quiadvexit, ut fi oppidum 
obfeflum tenebam, fiportus claufos, & jam deditio er pax exfpeda. 
batur, tenebitur ille mihi de damno:culpa dato. ut qui debiterem 
Carceri exemit, aut fugam ejus in meam fraudem inftruxir, &c, 
Quod fi præterea evidentiflima fit hoftis meiin meinjuftitia , & ille 
eum in bello iniquiflimo confirmet,jam non tantum civiliter tenebi- 
tur de damno, fed& criminaliter, ut is quiljudici Iimminentireum ma- 
nifeltum eximit : arqueeonominelicebit in eum ftatuere, quod de. 
licto convenit, fecundum ea qu& de ponis diximus. 


$. 59. 

Dbnunmohldie Decifon an fich felber richtig iſt / daß nemlich ein 
ſolcher Zuführer von mir als ein Feind tractirt werden Fan : fo laufft doch 
nach des Herin Cocceji Mennung in Diefem Raifonnement des Grotii fü 
vielerley unbündige und theilg gang falfche Raifons und Suppofita mit uns 
ter/welche Die Warheit dee Sache fulpeät machen Fönnen. Denn vors 
eifte lol nach des Herrn Coccej Meynung die Bergleichung eines / der eis 
nen Feinde Proviant zuführt mit einen Unterthanen welcher einen Ge⸗ 
fangenen aus den Gefängniß hilfft / umd ſolcher geftalt der Tuftiz fub- 
trahirt, darinnen gang ungleich feyn / daß einem Dienatürliche Frerheit 
das Seinige nach feinen Befallen zu verführen, vor fich allegiren Fan, 
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aber offenbar inmala caufa verfirt. Allein wann man anſieht / daß diefe 
natürliche Freyheit dahin nicht zu erfirecken iſt / Daß ich einen Dritten zum 
Nachtheil meine Sachen deffen Feinde zuführe + vielmehr folche Zufuhre 
aus verfchiedenen Gründen durch Die Bernunfft verbotten wird: So ver- 
set ein folcher Zuführer fo wohl in mala caufa als der anderer mag fich 
> feiner natürlichen Freyheit in folchen Fall wenig rühmen oder er, 
reuen. 

5. 60. 


So ſoll auch Grotius darinnen fehlen / daß ſolchergeſtalt und wenn 
man deſſen angegebene Urſachen annehmen wolle, in vorſeyenden Falk 
pie denen Waffen / und andern Sachen als Proviant und dergleichen 

in Unterſchied mehr fen / maſſen allerationes Grotii in prelenti caſu 
auch auf die Waffen quadrirten / dadurch Grotius zwiſchen Denen Wals 
fenund Provianrüberhaupt diftinguire / und die Zufuhren Der erften bes 
reits durchgehende verworffen hat. Allein ich Pan nicht ſehen wag das 
thun ſoll Daß von einer Sache / welche einmal vor allemal generarim 
verworffen worden / in Diefermund jenem Fall noch rationes prohibendi 
fpeciales angegeben worden. Vielmehr wird jadie General - Prohibi- 
tion in ſolchen Fällen ſtaͤrcker / meilen zu denen rationibus generaliori- 
bus auch noch Speciales hinzu fommen. E 

JS. 61, 

Endlich hat auch Grotius darinn nicht gefehlt / daß er zwiſchen 
fouverainen DBöldern eine Straffe und Judicium criminale se 
Denn obtvohlen zwifhen Voͤlckern Fein legislator aut fuperior huma- 
nus if / fo bleibt doch GOtt Der Oberherrſcher aller Voͤlcker / an wel⸗ 
chen fich Die Volcker durch Übertrettung des vernünfftigen Rechts derges 

alt vergehen -Fönnen / daß derſelbe foldhe Uberfahrer auch in Diefer Zeit: 

lichkeit zur Straffe ziehen kan wie er denn die Execution davon dem 

obfiegenden Theile durch Die Vernunfft allerdings anvertrauer hat. Es 

giebt alſo ein foldyer Executor ein Inftrumentum Divinum ab / und 

nimmt don einen ſolchen / die in der Vernunfft geſetzte Straffe / wie wir in 

der Doctrin de bello punitivo mit mehrern zeigen wollen. 
$. 62. 

Darinnen aber vergeht ſich Grotius,baß er einen Tertiodas Recht 
von ber Gerechtigkeit eines zwiſchen zweyen Parteyen obſchwebenden 
Kriegs zu urtheilen einraͤumet / Deffener fich Doch aus verfchiedenen Urſa⸗ 
hen billig zu emhalten hat · Ob nun wohl folder geſtat deo Grotii Rai- 


ſonne· 
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ſonnement von des Herrn Cocceji Objedtionibus ziemlich liberizet mä- 
fe: So will doch felbiges noch nicht zulangen alle übrigen von foldher Zus 
führe vorkommenden Fälle und Dubia zu heben / fondern wir müffendie 
Sache noch etwas diftin&ter confiderireny zu welchen Ende wit eine 
Grund: Regel zu förderfi erabliren wollen, / deren wir ung zu Eutſchei⸗ 
dungderer vorfommenden Fragen hernachmals bedienen Fönnen. 


9. 63. 

Nach der Vernunfft ſiehet zwar einem jeden Volcke frey / mit ei⸗ 
nen andern Volcke Compagnie ju machen / und einen Tertium-mit ges 
meinen Kräfiten zu befriegen / fo lange oe nicht gewiß und offenbar 
weiß / Daß dasjenige einen ungerechten Krieg hat mit welchen es wider 
den dritten Parthie machen wil. Wit haben zwar allbereit erinnert / dag 
einen dritten Mann nicht freu ſtehe von Der Gerechtigkeit der Waffen ı 
und bev wenn die Juftitia belli beflehe / zu beurtheilen : Allein än diefem 
Fall: daein Vold in fein Gewiſſen foulagirt ſeyn / und ſelber mit Hand art 
ben Krieg legen will / muh man ihm ſelches in fo weit wohl geftatien / daß 
es voneiner offenbabren Une Ei judiciren mag. 

. 4s 


- Zn Fallnunfolces nicht offenbahr in Die Augen faͤllt fondern hin 
und wieder zweiffelbafftig iſt gleichwohl aber ein Bold von einer Kriegen 
den Parthey um Hulffe angeflehet wird, Fan e8 derfeben ohne Furcht eine 
Ungerechtigfeit “ begeben zusiehen wenn gleich fein Socius belli einen uns 
£chten Krieg hätte, und deſſen bey fich vergemiflert wäre, maffen deſſen 
Verantwortung überlaffen bleibet / daß er den andern nicht Satisfaction 
in Güte geihan und den dritten zur Beyhuͤlffe perfaadirt, Dem feine 
gute Intention und Mepnung ihm⸗ allerdings zu ſtatten kommen muß. 


9. 65. 
Aleineratsdenn muß ein ſolcher ſich auch gefallen taflen / daß ihn 
der Contrapart feines Befellens als einen Feind tractit / und die Ju- 
ta bellimwider ihn exerciret. s.66 


Mann dann nun ineffeito einerley iſt ob man einen mit offener 
Kriege: Macht undAuxiliar-Trouppen jujieht / oder ihm Kriegs unition, 
Provſant * le he allein wor daß er dadurch 
wider ung Krieg füglicher führen Fönne : gang nafüclich / 
dergleichen Zufuhr verbotten fev- — 


$. 67. 
Mad) dieſem Principio getraue ich mir aun ale ben Sache 
vorkommende Streitigkeiten und Zmefieg —— 





ME m 
nicht nöthig / mit den Derm Coccejo2. Reguln u machen’ und felbige 
hernach mals dergeftalt zu limitiren / daß ſie am Ende in eines zuſammen 

Denn wenn man die Limitationes auſieht / welche Herr Coc- 

cejus Der Regel / quod orto inter populos bello, non excludantuf 
pacatià libro cum hoflibuscommertio, indem$. 14- feßt ; fo wird lich 
offenbar zu Tage legen / Daß Durch die Limitationes das Principium her⸗ 
aus kommt / man kan einen jeden ;Feinde alle Sachen zuführen » wodurch 
man fich des Krieges nicht theilhafftig macht +. welches alfo Denn in Dee 
That mit der Regel qui holtinoftro in bello (advehendo Jadälfir, ho- 
ftis loco et coincidirt, | 


Die Probe zu machen / ii Dieei Cafus ‚ welche Her: C 
juma iejenigen Cafus , oc 
BL — — Regeln eRaminirt / nach meinen Principio unters 
ſuchen / und zeigen / Daß aus ſelbigen / Die Decifion viel beſſer und deutli⸗ 
cher genommen werden koͤnne. | 


4. 69. 
Demnach iſt eine Frage / ob ich einen ſolchen vor einen Feind 
und pro focio inimici meitradtiren —— ers 
Durchyug verftattet / —— Proviant und andere zum 
Dehuf des Krieges dienende Sachen / ums Geld et oberüberldft; 
mir aber felbige vor eben ſolches Geld zukommen laͤſt / oder Doch nicht vers 
fagt? Das Exemple hiervon haben wir indem legten Frangöfifchen Kries 
an denen Schweitzern gefchen / welche dem Könige in Franckreich in 
Gebiethe einen Werbe⸗Platz verflattet / Trouppen, Pferde oder 
Norhdurfft vors Geld überlaffen, dem Teutihen Reiche aber foldyes aug 
nicht verweigert / ja wohl gar offerift. Ob nun wohl Teutfchland fob 
Huͤlffe nicht bedurfte, noch der Anerbietung fi) bedienen Fännen; 
dennoch daffelbige die Schweitzer vor Feinde nicht gehalten, fondern - 
ſolcher denen Frangofen geleifteten Aflitence ohnerachtet / vor Neutral 
paflirenlaffen/ in Erwegung / daß man mit Trouppen und Kriegs s Ar- 
maturen/ fo wohl feinen Handel und Trafique treibet/ als mit andern 
un Kriege nicht gehörigen Sachen / auch Denen Schweitzern / welche an 
. Meannfafft einen Überfluß haben und dahero ein Theil Derfelben jedegs 
mal gerne loh feun wollen’ gleich viel golten haben wird / wer ihnen vo 
—— Ian arte — Dahl er —2* Fu fie Dadurg 
on ag zu legen fehienen / Da einen von 
fagt/ fondern wohl gleich Durch angebotten. N j 


S. 70. .n 
Wenn wir nundiefed Faftum mad unen oben feft geftellten Prin- 
& 


cipio 


ER 
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cipio examiniren / koͤnnen wire nicht anders / als der Schweitzer Proce- 
dere gut heiſſen / mithin die aufgeworffene Frage / ob nemlich ein felcher 
vor Feind zu tractiren negative beantworten. Denn da kommt es le⸗ 
diglich bey einer ſolchen Zufuhre darauf an / ob einer die Intention, meis 
nem Feinde wider mich beyzuſtehen / an den Tag leget / oder nur um de 
Profits und Gewinns willen ſolchen Handel treibet. 


$. 71. 

| Im letztern Fall waͤre es unbillig / einen vor Feind tra&tiren wollen / 
der wider mich nichts feindliches im Sinn hat / oder doch nicht zu Tage 
leget / fondern feiner Wahrung und Profit nachgehet. Alldiereilen mir 
aber Durch und unter feiner guten Meinung viel Schaden und BVerhinders 
niß an meinem Vorhaben zumächft / dergeftalt / daß ich die Waffen mit 
folhen Succefßs als ich wohl gewuͤnſcht und gefonnt/ wider meinen Feind 
nicht führen fan ; magich folche Zufuhre einem Tertio wohl untafagev 
und wo er dennoch auf fein Rifco continuiret / fothanes Commercium 
ſperren / auch allenfals und aufs hoͤchſte die Sachen coupiren und weg 
nehmen / Deswegen aber ihnnicht gleich vor Feind eradtiren. 


$ 72. 

Im Fall es aber bey folcher Zufuhr zu Tage liegt, daß er meinen 

* Aſſiſtence wider mich hierdurch zu leiſten ſuche / welches Daraus ir 

lieffen / wenner mir eben Daffelbige — Fan ich Denfelben wohl 
ein Socium hoftis anſehen / und Die Waffen wider ihn als einen Feind 
wenden. Es kommt alfo hierbey nicht Darauf an / was einer / der meinen 
Feinde etwas zuführet / dadurch inten giret / fondern was er vor aͤuſſet⸗ 
liche Masquen feiner Intention vonfich giebt. Denn wenn mir aus 
ner Intention ein Recht /ihn als Feind zu tractiren erwachſen ſoll muß 
er felbige Durch Aufferliche Zeichen anden Taglegen. 
$« 73. 

Bey ſolcher der Sachen Bewandtniß fan es gar offte gefcheben 
daß einer die Meynung und Abfiht meinen Feinde en En bat / 
fondern nur ein Profic Davon zu ziehen gedenckt die Sache aber fo unflug 
anfängt daß ich Grund habe zu foubgonniren/ an einen befomme er wollt 
meinen (Feinde mider mich afliftiren/ gleichwie es auch im Segentheil fi 
sutragen Pan deflener wuͤrcklich zu foublagiren / feine Sache aber fo fünf 
lich macht / und feine wahre Intention dergeftalt cachiret / daß ich dm 
äufferlichen Anfehennach ihn vor unparshepifch halte. i 


6.74 
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¶Es hat ſech dahero ein ſolcher Tercius nicht über mich gu beſchweren / 
ſondern ſich ſelbſt zu imputiren + daß er mir gerechte Gelegenheit gu Arge 
wohnen gegeben/ ob er gleich Die Intention meinen Feinde bepzuftehen 
nicht gehabt. Denn weilen ich Das Recht habe meinen Feinde mit Ges 
walt der Waffen zu begegnen, auch die bloffe Wahrſcheinlichkeit hinlan⸗ 
get / eines theils / weilen man in ſolchen Sachen wenig Mathematifhe Ge⸗ 
wißheit haben mag/ andern Theils / weilen ih ſchuldig bin, alles probable 
Unglück von meinen Staat abzunehnen : So muß lich ein anderer hüten, 
Daß er mir feine Data Darreicht / welche mir ein feindfeliges Gemüthe bey 
ihn zu loubgonniren gerechte Gelegenheit geben. 

no 75. 

Alfomwenn einer in eine von mir belagerte Stadt Getraide / Volck 
Munition und andere Nothdurfften hinein zu practiciten fucht / oder 
auch aufmein vielfältiges Verwarnen den Kriegssund Proviant s Handel 
mit meinem Feinde nicht einftelt / ob er gleich mir eben ſolche Zufuhre ans 
boͤthe / giebter mir ſchon Gelegenheit zu argwohnen / und auf widrige 
Gedancken zu verfallen. ch Fan zwar feinen daß er durch Dans 
dei und Wandel feinen Trafque ſuchet / wenn er aber feinen Profit fo 
hoch ſchaͤtz / daß er lieber bey mir in einen Argroohn einer Feind ſeeligkeit zu 
gerathen wagen / ats feinen Kandel unterlaffen will mag er mir nicht übel 
nehmen / menn ich ſolches vor eine heimliche Collufion anfehes und meiner 
dabey wahr nehme. — | 

' 7 + 


; n Anfehung deffen ift ein jeder fchuldig / lieber einen von folcher Zus 
führe — hoffen geha hei ſchwinden zu laflen/ als —— 
zu argwohnen / zu geben. 


5. 77. 

Es kommt alſo hierbey nicht aufdie Sachen art 7 die einer meinen 
Feinde zukommen laͤſt / fondern auf die Parthevlichkeit oder Unparthens 
lichfeir foer Dabey zeigt EsFan einer meinen Feinde in feinen Landen eis 
nen Werbe⸗Platz geſiatten / Trouppenüberlaffen/ Kriegs: Armaturen 
und andere zur Nothdurfft dienende Sachen Iuppeditisen/ und dennody 
dabey ſich fo unparthenifh als bey Überlaffung des Getraides und anderer 
Sachen aufführen’ indem er mir eben deraleichen geftattet / oder meinen 
Geinde «8 auffein Risco bey fich abhohlen läffet. | 


f3 $.78. 
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| $. 78. 
Es ift dahero gang ungegründer/ mas Herr Coccejusin $. 18. ci- 
tete dißertationis von denen Waffen und Kriegs-Armaruren fagt / daß 


man nemich einen deswegen alfefort vor einen Feind tractiren Börner 


wenn er geftatter / daß mein Feind dergleichen bey ihme abhohle oder ihn 
fetbft dergleichen zuführe. ndamilldas bieffe Factum und Die Sa⸗ 
ches fo man einem Feinde zukommen laͤſt es nicht ausmachen / fondern es 
kommt auf die Daben gebrauchte ich:oder Unpartheplichkeit » und 
andere oben ausgeführtelimftände an. Wer molte wohl fagen / Daß das: 
Teutfche Reich Die Schweitzeriſchen Canton Desmegen als —— ju tra- 
&irengehabt / daß diefelbigen Zeit währenden Kriegesihe Commercium 
De * —— non — wie nach fortgeſetzt / denſelben 

/ Montour, Trouppenun re zum Kriege dienliche Sachen 
vors Geld uͤberlaſſen / und zugeführt? 


$. 79. 

So viel fönteman nach oben geſetzten Principiis wohl behaupten 
baf wenn man dergleichen Waffen / Pferde, und Mannfchafft auffangen 
fönnen / man felbige coupiren/ anhalten / und zurück weiſen / auch wohl 
gar contraband machen mögen / unbeſchadet Das zwifchen Denen Schweis 
gern und dem Teutfchen Reiche biß Daher waͤhrenden Friedens / und ges 
triebenen Commercio, in Erwegung / Daß die Schweiger dem Teutfchen 
Reiche ein gleiches nicht verfagt / mithin in fo weit fich unparıhepifch und 


neutralgeriret. 


$. 80. 

Wir laffen dergleichen Exemple beym Livio L, 37. 0.27. 28. da 
bie Tejerder Antiochi lotte sooo. Faß Bein X 
ferhalben von dem ee — lange = — ut 


den tollen, biß fieihre Unparthevlichkeit Dad 
denen Den ein ehe Qealıdr JDanunb anbeze Gaden vor ws 
dem Preiß zuzuführen verfprochen. 


f: 8T. 
Bey diefer Belegenheit komme ich aufdie Frage : ob ich einen, der 

in meines eindes Land fich aufhält vor einen Feind troctiren 
Worauf man allerdings mit ja antworten muß / nicht Deswegen, Da 
ſelben es mit dem Feinde zu halten fcheinen / und ung / wenn fie 
ſchaden Fönnen  fondern weilen fie, folange ſie ſich imeines andern 


= 


J 
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ſch 
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ſchafft und Gebiethe aufhalten, gegtwungen und angeſtrenget werden Fön 
nen / wider ung zuflreiten. - 
! J 23. 


Alſo wenn einer in einer beiagerten Feſtung iſt / muß er ſich es ge⸗ 
/ wenn der Commendant bey Abgang der Mannſchafft ihn 
‚auf den Wall zu geben und die Stadt defendiren zu helffen / zwinget / wel⸗ 
ches er vor ein Unglück zufchägen hat / dem Feinde aber nicht verdencken 
fan / daß er ihn vor der Fauſt feindlich tractirt. Go vielmöchte er allen⸗ 
noch Faveurhaben/ Daß wenn er gefangen wird / ihn ein Feind im 
ſehung / daßer per milheur darzu gefommen / und wider Willen 
forciret worden / etwas leidlicher tractirt / oderihn gar loß laͤſt. 
$. 83. 
Grotiusdel. B. & P. L. a. c. 4. $.7. will war diftinguirt wiſſen / 
vb ein ſolcher vor dem Krieg / oder yeinäßrenden Krieges zum Feinde 
gekommen. raͤumet er eine kleine Ftiſt ein binnen welcher er ent⸗ 
Damen gerathe, er woleeg Seindes Pathey wider hinnehmen. Die 
\ ger e aithey wider ihn ie⸗ 
fe aber fol man alſofott vor Feind tradt'ren koͤnnen. 


9. 84 

Alleine weilen ſowohl dieſe letztern / als auch Die erſtern / Urſache 
zu meinen Feinde zu reifen / und bey felbigen zu vermeilen / haben koͤnnen: 
5 muß ich entweder allen beeden ſolche Friſt zugeben / oder gar feinen, 
welches legtere der Vernunfft aus oben erwehnten Urfachen gemäffer iſt / 
seiten fie’ fo lange fiebey meinem Feinde fich aufhalten gezwungen wer⸗ 
“den Fönnen’ wider ung zu flreiten. Bey einer Gegenwehre fommt es 
nicht drauf any ob einer mit WWilen/ oder aus gmang mich angreiffet / 
fondern ich habe recht / Krafft der mir anbefchlnen Confervarion, alle Ge⸗ 
waltindiftindte von mir abzutreiben. | 


$. 85. 

Man hat daher nicht Urfache / feine Prefumtiones aufden Wil⸗ 
‚Ien den ein ander er mir zu ſchaden von fich blicken laͤſt / zu richten / fondern 
‚aufdie Geſahr / fo ich von ihm zu beforgen habe’ er mag, es nun mit Wil⸗ 
„len. oder aus Zwang thun. Aldieweilen ich nun Den Augenblick / ſo 
„balde.einer fich bey meinem Feind aufhält / Gefahr lauffen muß / mein 
Feind / werde ihn wider mich zu denen Waffen zwingen, fo Fan ich ohne 
Unterfchied und Frift / er mag vor. oder in dem Kriege zum Feinde gefom- 
nen ſehn / ihmald Feind tractiten. ie 


go BlLo)SE 





$. 86. _ 

Wiewol hierinnen diefer Glimpf und Unterſchied zu halten ift / daß 
man darauf ſehe / ob ein Feind im folcher Noth ſey / daß er dergleichen 
Leute zwingen werde, oder ob fonitdaffelbige mit einiger Wahrſcheinlich⸗ 
Feit zu befürchten ſey / maſſen man bev Fran yon: ‚Dave Gegenmehre 
nicht nach der bloffen Poflibilice, fondern nad) der Wahrſcheinuchkeit u 
gehen hat / anderer Geſtalt ich einen jeden der mir im Walde begegnet / 
maflacriren fönnte / ob er gleich Feine Merckmale mich zu artaquiren von 
16 gegeben hätte, weilen es doch poflible fey / daß er mich hätte anfallen 

nnen. | 
5. 87. 

Es wwillgwar Herr Coccejus c. 1.5.25. annoch difinguirt mil 
fen obeinernur Durch eines Feindes Landereife, oder darinnen eine Zeit 
lang zu verbleiben gedencke / als da find vertriebene Leuthe. Jene wil H 
— nicht vor Feind tractirt wiſſen / weilen mein Feind Fein Re 

abe / ihn anzuhalten / und wider mich zum Waffen zu zwingen. Als 
dieweilen es aber bey einer Gegenwehre wiederum nicht Darauf anfommt/ 
ob einer der mich attaquirt / oder mir reſiſtirt / mit Recht oder Unrecht / 
darzu gezwungen worden ſey: So mag dieſe Diſtinction nichts helffen / 
und pe um fo viel Defto mehr / weilen derjenige / welcher bey meinem 
Feinde eine Zeit lang vermeilet/ mit eben dieſer Entfchuldigung fi) loß 
balfftern Fönnte, 


$. 88. 

Wrielmehr ift darauf zu ſehen / ob mein Feind dergleichen durch⸗ 
reiſende Perfonen/ oder die ſich bey ihm verweilen / aufhalte / welches 
theile aus der Noth / worinn ein *— ſteckt / theils auch daraus juprz- 
ſumiren iſt / wenn ein Feind denen Fremden und Paffagiern den Abmarch 
verbiethet, welches öfftersaber auch ger bloß gefchicht / damit die 


Fremden die Confilia und Gebrechen des Staats meinem Feinde nit 
entdecken follen. | | 


$. 89, 

Aus diefen biß anherofeft geftellten Principfis ift nun Teichte zu ® 
meſſen / daß ich eines Tertii bey einem Feinde deponirte geleihte 
miethete / uud verpfaͤndete Kauffmanns⸗Wahren / oder andere zum Krk 
ge nicht dienende Meublen nicht beuthen / verderben / oder zu mie nehmen 
koͤnne / teilen Dadurch meinem Feinde nichts umächft/ und mirnichtdab» 
geht. Alſo wennin einer belagerten Stadt Effeüten und Wahren mr 
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Der Nationen ſeyn / muͤſſen dieſelben nach der Eroberung abgefolget / und 
im Fall die Stadt mit Sturm übergeht / durch alle mögliche Præcaution 
Denen Eigenthums⸗Herrn conſervitet werden. Ja man hat Exemples 
in denen Geſchichten Daß Monarchen ſolche kfledden waͤhrender Bela⸗ 
ee abfuͤhren laſſen jamohl gar aus Generofice gegen die unpartheyis 
hen Feinden eine Belagerung aufgehoben. | 
$. 90. { 
Es haben hiervon nur noch neuerer Zeit Ihro Königlihe Majeſt. 
son Pohlen Auguftus II. nach Dero Welt, befandten Generofite eine 
gr. ſſe Probe geben / in dem fie denen Hollzund Engelländern zu gefallen / 
deren Kauff⸗Leute fehr viele Effedten in der Stadt Vige liegen hatten / 
Die Belagerung dieſer Beftung aufgehoben dergleichenraifonableg Tra- 
&ament gegen auswärtige Nationen man nicht leibte von einem andern 
‚Monarchen lefen wird / weswegen felbiges billigder Nachwelt zum ewigen 
Dendmalgerühmt und aufbehalten wird, 
$. 91» 
5 Dabhingegen wenn dergleihen Sachen als Kriegs ; Armaturen / 
Proviant, &eld / und andere zum Krieg behülffliche Dinge ſeyn / Fanich 
felbige allerdings verheeren / verderben/ zumirnehmen/ und Damit meis 
nes Gefallens ſchalten weilen ich mich beforgen muß/ Daß mein Feind 
Deren fich wider mich bedienen werde. 
5. 92, 
Wenn eines tertiĩĩ Sachen inmeines Feindes Schiffen von mir ans 
getroffen wird / (ol mannad) der Meynung des Grotii felbige Dem tertio 
wieder abfolgen laffen müffen / zu deſſen Beweiß er einen a des 
rer Holländer hiervon aufitelt/ und jur Raifon angiebt / daß ja felche 
Dinge noch nicht in meines Feindes Gewalt / und er felbiger mider mich 
nicht migbrauchen koͤnne / aus welcher Urfache man J daß der Ca- 
ſus mit gehörigen Umſtaͤnden fupponirt werden muß. Denn wenn einer 
v. g. aufeinen feindlichen Kriegs⸗Schiff Canonen / Proviant und andere 
Sachen deponirte + oder an Drtund Stelle zu bringen begehrte / müfle 
er fich es gefallen laſſen / wenn ic) Diefelbigen contraband machte / weilen 
ja ein Feind Diefelbigen zu feinen Behuff hätte gebrauchen Fönnen. 
$. 93 
| Und obwohl / wenn ich ein ſolch Schiff erobert habe, Feine Ge⸗ 
fahr mehr vorhanden / Daß ein Feind ER Sachen wider Er 
2 . 


A nn 





82 3060) 5 


adhibiren —ã —— ie Sor 

ausftehen n/ wovori mi veignen 
* I — der tertĩus es ſich imputiren / daß er mir dergleichen Kum⸗ 
mer verurſachet. | u 


$, 94: 

Es ift auch hierinnen Fein Unterſchied / ob dieſe ı Sachım 
dem Feinde deftinirt ſeyn ; oder nur durch die Feindlichen Schiffe haben 
mitgenommen werden follen ; maffen ich beyeiner Gattung ſowohl als bey 
der andern dieobberührte Gefahr auszuftehen habe. 

J. 25. 

Ben Aeckern / Guͤtern und andern unbeweglichen Dingen / wel⸗ 
che ein tert ĩus in meines Feindes Land hat / iſt zu diflinguiren/ ob mein 
Feindein Recht daran hatodernicht. In jenem Fall Fan ich Diefe Dinge 
mir info weit zueignen/ als da iſt wennmein Feind Das Pfand + Recht 
darauf haͤtte / im andern Fall aber muß man dem dritten bey dem Seihis 

en laflen / weilen meinem Feind durch folche predia wenig Borfchub wir 
der mich zumachfen Fan. 


$- 96, | 

Endlich kommt noch die Frage : Ob man eine Veſtung eines terti 
mit Gewalt wegnehmen fönne / wenn man wahrſcheinlicher Weiſe fchliel- 
fen kan / daß ein Feind ſelbſt damit uwmgehe / dergleichen Plaͤtze zu occupi. 
ren ? welche man aus verſchiedenen Gründen mit jabeanttoortet. Den 
vors erſte leidet der Tertius hierunter Peinen Schaden meilen er folcher; 
geftalt nicht mehr verliehret / als er verlohren haben würde / wenn mein 
eind eine ſolche Veſtung occupirthätte. Yınbürgerlichen Rechten fin⸗ 
t fih ein gleiches an dem incendio. Denn da iſt derjenige des Nacht⸗ 
bars⸗Hauß deme das Feuer ſchon nahe gekommen zu bezahlen nicht fchuldig, 
weſcher daſſelbige Deswegen nieder geriffen hat Damit das Seinige 
ten werden mögen, weilen ja des Nachbars· Hauß wahrfcheinlicher ABeis 
fe ohne daß wuͤrde Darauf gegangen ſeyn. So verliehrt auch ein 
weiter nich:8/ al daß er einen ſolchen Platz Zeit twährenden Krieges müß 

fen muß / angefehennach geendigten Krieg Derfelbe refticuiret wird, 

| 5. 97. 

Nach diefen Principils fieht man auch die Voͤlcker beftändia ael 
ren. Denn zu gefchrosigen/ was die Befandten des Königs big agt 
beym Agatb, de bell, Gochico L, 1. Denen Fremden vor Entſchuld igun⸗ 


gen 
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gen vorbringen / womit das Fa&um ihres Königs’ welcher den Odoa- 
<rum aus Stalien vertrieben hatte / zu legitimiren füchten : So hat 
manim vorigenSeculis in Denen Kriegen zwiſchen Spanien und denen Nie⸗ 
Derlanden geſehen / daß immer einer um den andern gleichfam um die Wet⸗ 
te Die am Rhein gelegenen Beflungen meggenominen. Anno 150. nahe 
men die Spanier die Veſtung Rheinbergen  melche den Churfuͤrſten von 
Coͤlln zugehört / und von denen Holländern in Sequeftro gehalten wurde, 
Kurk darauf nahmen es die Holländer wieder weg / dergleichen Fara und 
Wechſel es im Diefen Kriege 5. mal gelitten / wie Meferan in Cont, Hiſtor. 
Belg.p, 3. L. 55. ad annum 1633, berichtet. 

$. 98. 

Was Pufendorffde J.N.& G.L. 2.c, ult. $. ult, hier wider eins 
wendet / Daß man nemlich einen folchen Tertium bem die Rsum uge⸗ 
hört / erftfolle errinnern laſſen / auf ſeiner Hut zu ſeyn und die Veſtung 
in Obacht nehmen / worzu man ihm auch wohl Die Koſten und Mittel . 
darreichen koͤnne / ſolches kommt wenig in Conſideration, weilen hier die 
Rede von einem ſolchen iſt / der ſeine Veſtung nicht, defendiren kan / bey 
deme dahero dergleichen Admomtiones wenig fruchten Dürfften, | 


= fs . 9% 

Eine neue Frage iſt / ob ich vermdgeeiner mitmeinem Freundeges 
troffenen Allience ſchuldig bin in deſſen Kriege mich zu — und (bi 
gen beyzuſtehen ? worauf wir etwas diftintte anttwortenmüffen. Er 
lich iftein Unterſchied zu machen, ob mein Mitverbundner gerechte Urſa⸗ 
che zum Kriegehabeoder nicht. Im letzten Fall bin ich nicht ſchuldig / ih» 
me bepjuftehen / meilen ich mich folchergeftalt feiner Ungerechtigkeit theils 
bafftig machen würde, Wenn die Bündnüffe dahin zuextendiren wã⸗ 
zen koͤnte ein jeder aus Vertrauen auf feine Allirsen Die benachbarten Po- 
tengen vex iren und überziehen. 

$. 100. | 
Es ſteckt alfo dieſe exception, wenn nemlidy ber Krieg meines 
Alllirten gerecht iſt / allemal ſtillſchweigend in dem Bündnüß. Und obs 
mohl oben pro principio gefegt worden ift / daß ein Dritter Mann von 
der Gerechtigkeit oder Ungerechtigkeit eines Kriegs zu urtheilen nicht 

Macht habe / fo leidet doch jolches indem Fall einen — wenn er ſelbſt 
mit Hand anlegen und ein Mitkriegender Theil werden ſoll. Denn gleich: 
wie wir obendemjenigens welcher > Krieganfangen will/ zu 

2 anheim 
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anheim gegeben haben ober hinlängliche Urſachen darzuhabe oder nicht: 
alfo kan man ſolches Recht einen Allüirten auch nicht abfprechen / teilen er 
durch feirten Beytritt felbft ein Mitkriegender Theil werden fol. Die 
mebr giebt mar einen dadurch daß man mit ihm Buͤndniß macht / das 
Mecht über unfere Kriege zu urtheilen/ da er auffer Diefen fein Judicium 
fulpendiren müflen- 





9. Iot. 

Wiewohlen die juftitia belli gar felten ſo oſſenbahr am Tage 
fiegt / fondern mehrern theils dergeftalt nrricat ift / daß beede Partheyen 
feheinbahre Raifong vor ſich haben / in melden Fall ein Alllirter wegen 
des Bevtrits fich fein Gewiffen zumachen hat / teilen in fehr jweiffelhaff⸗ 
ten Sachen fein Judicium aufhört und dem Richter Die Decifion üben 
taffen bleibet / welcher in Controverfien fouverainer Printzen des 
Schwerd unddie Waffen find. Geht ein Alliirter weiter und ſpricht es 
ner Darth: n in zweiftelhafften Fällen Die Gerechtigkeit der Sache ab ‚übers 
ſchreitet er die Grängen eines unparthepiichen Dritt⸗ Mannẽe / und wirfft ih 
zum Richter über 2, louveraine Parcheven auf. 

i f: 102, . 

Vors andereift ben dieſer Frage auf das Bundniß felbft zu fehen/ 
nad) telchen ſothaner Beytritt zu ermefjen h Dem da I in felbigen oͤff⸗ 
ters determinirty wider wem folch Buͤndniß gerichtet ſey Da man dent 
ficht ſchaldig if / wider einen andern der in Buͤndniß nicht exprimirt / 
Hi ffesuleiften. Alſo haben Seine Kanfırl. Majeftät zwar ein Yünds 
nu roider Die Tuͤrcken mit der Republigue Pohlen und denen Vene 
tian rn / Krafft weiches fie auch neulicher Zeit wider die Tuͤrcken in Uns 
gern loß ſchlugen / ats felbige Die Benetianer angegriffen hatten : Wenn 
aber Die Benetianer mitdem Koͤnig von Spanien oder Portugal zur Ste 
- Handel an en mwolten / oder Diefe Die Venetianer beFriegen ſolten / 
wuͤrde der Kayſer den Beytritt nicht ſchuldig ſeyn. 

4. 1034 

Gleicher geſtalt iſt darauf zu ſehen / ob ein Buͤndnuͤß die Quantilaͤ 
and Arch der Beyhuͤlffe determinirt iſt / oder nicht. Syn jenem Fal'gibt 
ein Alhirter fo viel als ausgemacht iſt. In dieſem aber iſt er fchuldig/ 
nach allen Vermoͤgen / und wenn mehr Alliirte Beytrag thun / nad 
Proportion feiner Kraͤffte einen Beytrag zu thun. Man hat ſoiche Red 
fung in der neulichen groſſen Alliance wider Franckreich gebraucht / da die 
Engellaͤnder allemal doppelt fo biekals DieDolländer gegeben babenwe 
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fie an Macht und Staͤrcke die Holländer um die Helffte oder doch um ein 
Drittel übertrifft. : 
. 194 

) Es iftnicht allemalnöthig / das gange Vermoͤgen anzuſttengen / 

fondern es bedarff esäfftersnur einer ziemlichen Beyhuͤiffe / nachdem et⸗ 
warn der Feind ſchwach oder flard iſ. Wenn nun derer Alüirten dich 
ſeyn / die Pcoportion aber nicht ausgedruckt iſt / muß die Rechnung nach 
der Proportion der Kräffte/ der Force des Feindes gemacht werden. Ind 
wenn. nun nach DieferProportion einAlliircer fich gleich mehr angreift ‚und 
mehr Trouppen oder Schiffe als Die Nothdurfft und die Macht des Fein⸗ 
Des erheifchet / hergegeben hätte wird er fich Doch nicht befchiemen koͤnnen / 
daß der andere das Seinige nicht gethan oder erfüllt, 

$. 10%. 

Ich Fan nicht umhin eine Baflage von dem berühmten Streit / wel⸗ 
cher in Dem neulichen Spaniſchen ſSucceſſions⸗Krieg / zwifchen Hol: und 
Engelland über dierer Rechnung entflanden / allhier mit einzurucken / toeis 
fen man an denfelbigen .eine lebendige Application unferer angeführten 
Srund:Säge fehen fan. Es haben hiervondie General Staaten eine 
befondere Schrifft publiciren taffen / welche in Den Mercure hiftorique 
April 1712. zulefen iſt und ihre Exculpation wider die Belchuldigung 
des Euglifchen: Parlaments / daß der Staat feiner Obligation fein Ges 
nügen gethan / in ſich enthält. Ich will Weitlaͤufftigkeit zu vermeiden/ 
nach dem Modell des Autoris vom Buͤcher/Cabinet Eingang 10. ein 
Excerptum von diefer Schrifft hieher fegen. 

4. 106. 


Gleich zu Anfang der Schrifft begeugen die General: Staaten eini« 
ge Dermunderung über Das Verfahren des Engliſchen Parlaments / in 
Deme dieſes zu einer folchen Zeit, da die gute Harmonie des Königreichd 
von —— itannien mit dem Staat der Vereinigten Niederlande, am 
nothwendigften zu ſeyn ſcheine / einen guten und Dauerhafften Frieden zu 
erlangen / dergleichen ſcharffe undunbillige Refolutiones wider fie ges 
nommen / und fo gar durch den öffentlichen Druck public gemacht ; mels 
ches keinesweges mit den Regeln der Biligkeit und Freundfchafft beftehen 
Fünne- Sie zeigen hierauf an / daß fie auf eine befondere Weiſe endlich 
von denen L iften’ worauf ſie die Rechnungen der Gemeinden des Darlas 
ments von Engeland umd folglich Dererfelben Vora und Addreffe gruͤnden / 
Topien erhalien / und Dusch dieſes — entdecken koͤnnen / RN, ihr 

3 ur 
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—— gekommen / dahero auch dieſe Liſten und Tabellen in dieſer 
chrifft zum Grunde geſetzet / und allemahl Die noͤthige Remarquen dat» 

über gemacht werden. Dieſe Remarquen werden nach Anleitung det 
Tabellen / und der von dem Parlament abgelegten Votorum auf dier 
Da Puncte gebracht / alldieweilen nemlich Denen General» Stau 
ten Schuld geben worden, daß Ihr Quotam nad) Proportiondeflen/ 
1098 Ihro Groß: Brittanifche Majeftät aufgeroendst / nicht geliefert und 
zwar jo viel betrifft. 

1.) Die Kriegs Koften zur See. 

2.) Die Anzahl der Trouppen in Flandern. 

3.) Den Dienftin Spanien und Portugal. 

4.) Die Sublidienx. 
Ehe man aber auf diefe vier Puncte infonderheit antwortet / ſo werden 
vorhernod) en General einige Anmerddungen 7 pr&mittiret ; und vor 
allen Dingen zum Fundament gefeßt/ daß als det verftorbene König in 
Engeland und die General Staaten aus befannten Urſachen gendthiget 
wurden / An. ı702. die Waffen wider Franckreich / zu Rettung der al 
gemeinen SFreoheit zu ergreifen / man ſich weder vorhero jemals / noch auch 
nachgehends wegen einiger beſtaͤndigen und gewiſſen Proportion vergl 
chen / nad welcher ich die Hohen Alliinten oder Groß · Britannien und 
der Staat in Ihren Beytrag zu Fortführung des Kriegs richten koͤnnen / 
ſondern daß alle Alianzen / und inſonderheit Die von An, 1678. fo mit 
Dem verſtorbenen König Carolo Il. geſchloſſen. Die von An. 1701, ſo 
Den 11. Nov. mit dem König Wiliiam aufgerichtet; Ingleichen dievom 
. Junii 1703, mit feiner jeßt regierenden Majeftät von Groß» Brit anien/ 

Iioeiden die vorhergehenden erneuert und beftättiget/ und Dannder An, 
3701.den7.Sept. gefchloffene Tra&tar derigroffen Allianz Seiner Ma 
jeität und Die General Staaten, jeden infonderheit überhaupt verbinden/ 
alle Ihre Rräfften zu Waſſer und Lande daran zu ſtrecken / und den 
vorgefegten Zweck zu erhalten. Zmarhabe man inden gten Articul der 
groffer/ und indem achten der A. 1701. zwiſchen Engeland und Hol. 
land geſchloſſenen Al’ia'z vor gut befunden eine Specifisation defien / 
mas ein jeder Theil hergeben foltes zu machen / und ſich Darüber zu vers 
gleichen ; Es fen aber.diefes Vorhaben nachgehends nicht ing Werck ge 
richt worden / entweder weil man fo viele Schmoürigfeiten dabey angetrop 
fen, oder esver überflüffig gehalten / weılen die Buͤndnuͤſſe mit fich Führeny 


baß ein jeder der Alliirten’ den Krieg mit allen feinen Kräfften zu Waſſer 
und Land führen ſolte / undficheiner aufdes andern Treue und One, 
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-ju verlaſſen habe, Aus dieſen Fundament nun / folge nothwendiger Wei⸗ 
ſe und obnftrittig / daß die Er Regel des Quanti, welches jeder Theil 
zu formiren haben folte, Die Forc&und das Vermögen eines jeden ſeyn 
möffe und daß Feine andere Propofition zwiſchen Groß; Britannien und 
‚dem Staat fönne allezirt werden / als diejo vonder Force hergenommen 
ſeyn / daß alfo diejenige von beeden Potenzens twelche erweifen koͤnne / ent, 
“weder nach Diefer General- Propofition oder abfolute ohneeinige Rela- 
tion, daß alle ihre Force ingegenmärtigen Kriege gebrauchet / die ge⸗ 
meine Sache zu befördern / darvor gehalten werden muͤſſe / daß fie ihrem 
Verbindungen eine Genüge geleiftet. Nun ſeye aber Flar, daß die 
Kräften von Groß Britannien unvergleichlich gröffer / als des Staats 
Ihre ſeyn. Deſſen übergeuget zu werden / dörffte man ein wenig in Bes 
trachtung ziehen / den weitläufftigen Begrieff der Länder und der Com- 
‚mercien von Groß = Brittanien die Anzahl und den Reichthum deſſen 
Einwohner / und allesübriger / was einen Staat mächtig machen fönne. 
Dieſes feve die Urfache geweſen / warum in allen Tractaten / Die zwiſchen 
‚Engeland und dem Staat geſchloſſen worden / nicht alleine vor dieſem zu 
Zeiten des Spanniſchen Krieges’ fondern Auch nachhero / ausgenom⸗ 
men in einigen fonderbaren Faͤllen man jederzeit den gemeinen Bentrag 
„auf beeden Theiten fo reguliret habe daß der von Engeland gröffer ge 
weſen / als des Staats, Offtmahls wäre folcher aufden Fuß der }.0der 
2, vor Engelland gegen +. oder 3. vor den Staat angeſetzet worden ; und 
dieſer Propottion hätte Engeland in dem Tractat der beftländigen Al- 
lianz vom 3. Mart. 1678. eine Hülffe von rocoo, Mann verſprochen / 
da hingegen der Staat fich nur zu 6000. verbunden. Aus Diejem waͤre 
ſehen / daß wenn man gleich zugeſtuͤnde / daß das Koͤnigreich Groß⸗ 
28 vielmehr in dem gegenwaͤrtigen Krieg contribuſret habe / aĩs 
der Staat; Daraus dennoch nicht folge daß der Staat feinen Verbin 
dungen fein Genügen geleiftet / weil nemlich feine Kräffte denen von Groß⸗ 
Britannien niche gleich kaͤmen / und man doch hierauf allein die Propor- 
eion gründen müffe. Im übrigen fenn der gangen Welt befandt / daß 
Die Seneral Staaten Üüberflüffig geleiftet / wasman von Ahnen alg guten 
und getreuen Alliirten verlangen Fönneny nicht allein in Gegeneinander 
tung ihrer Force gegen die von Groß Rritannien/ fondern auch wann 
e an fich felbft und ohne einige Relation betrachtet würden. Fa es wer, 
de esdie Nach⸗Welt Faum begreiffen koͤnnen wie ein Staat welcher 
Anno 1572, einen ſchwehren Krieg erlitten / und ohne fich wieder zu ers 
holen, gleich nach demſelben wieder zum andern mal Darein gefallen / nuns 
m 
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mehro da der dritte Krieg fich aufs neue entfponnen / Dennoch fo groffe Ef- 
fonten gethan / und fo lange damit continuiret habe. Dabhingegen 
Groß⸗ Britannien den erften Krieg gar nicht gehabt / und zu Friedens⸗ 
Zeit fehr wenig Trouppen aufden “Beinen halte, an ftatt Daß der Staat 
nach dem Ryßwickiſchen Frieden genoͤthiget geweſen / mehr als 40000, 
Mann zu behalten. Das Kriegs⸗Theatrum ſey auch Anno 1702. auf 
dem Boden des Staats aufgeſchlagen worden ; zu geſchweigen Der ſtar⸗ 
cken Conti ibutionen / die man dem Feinde alle Jahr bezahle ; Und andere 
Beſchwerden / welchen Groß. Britanien gar nicht untermorffen ge 
Dabero manfclieffet/ daß wenn auch gleich alles wahr wäre / weſſen die 
General:Staaten von dem Englifhen Parlament befchuldiget werden / 
man dennoch geftehen müfte / daß fie zu Folge der Trattaten / alleihre 
Kräffte in gegenwärtigen Kriege angewandt / und nad) Proportion ihrer 
Macht eben fo viel und noch mehr gethan / als Feiner von denen übrigen 
Allirten / Groß ⸗Britannien feibft nicht Davon ausgefchloffen. Endlich fo 
erden von denen Herren General Staaten noch einige Remarquen ges 
macht / über Dasıenige / was in der Addrefle der Gemeinden des Engli 
ſchen Parlaments an die Königin von Denen Motiven des jegigen Krie⸗ 
ges vorgebracht wird / und wodurch diefelben weifen wollen / Daß die andes 
re Alliirte an Diefem Kriege vielmehr Intereffe gehabt als Engeland. 
Es feßen aber Die General» Staaten dagegen / daß in dem Traktar der 
groffen A’eance mit ausdrädlichen Worten enthalten feve: Daß die En⸗ 
gelländer und Holländer auf Dem Sprunge ftünden / die Freyheit ıhrer 
Schiffarth und Commercien in der Mutellaͤndiſchen See nach Indien 
und anders wozuverliehren 5 und daß Franckreich und Epanien ſich je 
mehr und mehr vereinigten / die Frepheit von Europa zu unterdructen/ 
und Die Comercien defjelben gu ruiniren. Welches allesdie Engelländer 
fo mohl angehe / als die übrigen Allirten / dergeftalt / daß man fagen koͤn⸗ 
ne / daß dieſelben den Kriegnicht weniger um ihrent willen / als wegen der 
andern Allirten führen. Man Fönne auch nicht mit der Addreffe der 
Gemeinde sufammen reimen / Dasjenige / fo in Denen allerneueflen Deman- 
dis Ipec fiques und Anforderungen welche die Königin von Groß 
Britannien vor den bevorftehenden Frieden gemacht enthalten feyn ; als 
woraus mangar nicht fehen koͤnne Daß manmehr auf Der Übrigen Alliir- 
ten Intereffe, als Das Groß Britannien felber regardırer habe, 


$. 107. 
Hier auf ſchreiten Diefelbe zu Unterfuchung der 4. obermelbeten Dr 
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Puncten infonde: heit, und zwar erftlich was betrifft die Rriege-Rofien, 
zur See. Die Klageder Engeländer iſt Daß die General Staaten hier 
gu zwey Drittel gumenig / und überhaupt allemal den Theil weniger / als 
ihr Contingent betroffen, contriburret hätten, Sie ſetzen zum Fundas 
ment / Daß der Antheil des Staats in Beyirag zu denen gemeinfamen Ar- 
memens jur See ſich verhalte wie 3. negen s. dergeſtalt Daß wenn 
Groß Brittannıen s. Schiffe hergebe / der Staat verbunden ſey / 3. dars 
gu zu flellen;und hierinnen beruffet man ſich Engliſcher Seite auf einen Vers 
gleich / welcher den 27. April. 1689. aufgerichtet worden. Yun ift aber 
don denen Commiflariisder Admiralität von Groß+ Britannıen ausges 
gechnet worden’ daß ingegenmwärtigen Kriege die General Staaten alle 

Jaͤhr an dieſem Quanto zu wenig geliefert, 
Es antmworteten aber Die General Staaten hierauf folgender maffen. 
1.) Daß der VII. Articul Des An. 1703. den ↄ. Jun. geſchloſſenen Tra- 
Etats , inmeldyen der von An. 1689. erneuert worden / ausdruͤcklich mit 
fich führe / daß der gange Anthei der Kriegs⸗Schiffe / fo ein jeder zu lief⸗ 
fern hätte / alle Fahr von neuen folte reguliret werden da man denn 
allegeit zugleich twegen Der Rendezvous und Stationen der Schiffe fich ver⸗ 
leiyen wolte. Diefer Abrede zu Folge hätte Seiner Majeſtaͤt von Groß» 
rittannien faft alle Fahr einen von ihren Admirals nady Holland ges 
ſchicket mit welchen man Die nöthigen Conferenzen gehalten » und 
Dauptfächlich über Die Anzahl der Schiffe, welche man ausrüiten folte/ 
und regen der Orten / wo ſie foltengebraucht werden’ fich beredet. Da 
es ſich dann allemal zuget agen » Daß Se. Groß: Britanniihe Majeftdt 
Die Anzahl der Schiffe höher angefeget / als Die General Staaten: Weil 
jene mehr auf die Sicherheit des (’anals, als der Word + See gefehen. 
5 Indeſſen feve Das Anfehen ber General Staaten an dieſem Stück gewe⸗ 
P fen / die Anzahlder Schiffe / toelche man jährlich insgefamt ausrüften fol 
te, nach der Proportion zu reguliren/ als man —— Aue 
ſchlieſſen wuͤrde / daß die Macht des Feindes auf der Mittels ‚ dem 
Canal und der Nord⸗See ſolche erfordern würde: Dergeftalt / Daß man 
jederzeit moraliter gemiß ſeyn Fönte, Daß die Flotten von Groß» Britans 
nien und dem Staat dem Feinde überlegen feyn würden es fene gleich 
— ob man mit vereinigter Macht oder abſonderlich agire. Denn mas den 
p Transpore nah Portugal und den Krieg auf der Mittel See be 
teifft / wäre man allegeit der Meynung getvefen, Daß dafelbft Die Englis 
ſchen und Holändifhen Schiffe zugleich miteinander agiren folren: Din 
gegen aber Die Sicherheit des Canals feye Der Vorſorge Sr. ne 
| * m ns 
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tannifchen Majeftät alleine ; und die von ber Word + See denen General 
Staaten auch alleineüberlaffen worden. Die Urfachen hiervon feyn gewe ⸗ 
fen / weil Groß Britannien ein gröfferes Interefle, in Anfehung feines 
Commercii andem Canal gehabt und megen feiner Situation und 

viel leichter alda Schiffehalten Fönnen als ders Staat / dahingegen dies 
fer eben diefe Raifons in Anfehung der Nord⸗See gehabt/ auch dafelbfl 
mit leichterer Mühe Schiffe halten können als Groß» Britannien. * 
übrigen aber hätte man ſich allezeit den Nothfall vorbehalten daß woſer⸗ 
ne der Feind wider alles Vermuthen ein auſſerordentliches Armement 
unternehmen / und einige Flotte oder Efquadre nach dem Canal oder der 
Nord⸗See ſchicken ſolte man alsdenn ſich vereinigen / und die Flotte zu⸗ 
fammen ftoffen laſſen wolte. Aus dieſem Fundament ſchlieſſen nun die 
General Staaten / 2.) daß man aud) Die Lifte der Englifhen Admiralität 
blindlings vor richtig annehmen / und nichts Daran auszuſetzen hätte man 
doch noch mit Recht fragen koͤnnte / ob eben alle Die Schiffe, welche man 
vorgebe/ daß fie in der Mittels See und dem Cana! gebraucht worden / 
nöthiggemefen. Denn wenn man oblervire daß die Anzahl dir Echifr 
fe / welche von Engeland formiret worden / in etlichen Jahren areffe 
geweſen / als Se. Geoß » Britannifche Majeftät felbft von denen 
neral Staaten fordernlaffen. Wan überlaffe aber einen jeden zu urtheis 
len / ob diefe Anzahl Schiffe in Anfehen des Nutzens / fo man Daraus 
ſchoͤpffen koͤnnen / und der Force des Feindes nicht zu groß gemefen. We⸗ 
nigftens hätten die General Staaten Damals davor gehalten’ Daß 24, 
Schiffe aufihrer Seite, und 40. von Seiten Sr-Majeftät genug waͤren / 
gu dem Dienft derfelbigen Jahre. 
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Zum Belchluß dieſes Capitels / will ich die beruffene Controvers 
de beĩlo punitivo , worzu Grotius Anlaß gegebeny mit nehmen / deren 
"man wenn man vom Wort Gegende abftrahiren/ und die Sachen in 
ihrer Bloͤſſe vortragen wollen / gat wohl hätte überhoben ſeyn Fönnen, 
— mn Shan —— 

elli poenalis heraus zu feen ı wei reyerley „Dingen bepgelegt wird 
welche gang verfchiedener Natur feyn. gt wird, 
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ring wider feine — Untertanen die 33 Senn * 
bige dadurch in Ordnung bringet. Hierwider objicitt war dam D, 
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Schmid allhier in einer de bello punitivo An. 1714. gehaltenen feinen: 
Difertation, Daß greifchen Obrigkeit und Unferthanen gar Fein Krieg ſtatt 
finde, / weilen die Unterthanen die Souverainr&nicht hätten’ aus weicher 
eingig und allein Das Recht zu Kriegen herflieffe/ fondern es führe Den 
Nahmen einer blofien Straffe. 





$, 110. 
Allein ih habe gleich su Anfang dieſes Capitels ſchon weitlaͤufftig dar⸗ 
/ daß ein Souverain die Örängen feiner Herzfchaflt Durch offen« 
hre Toranney und Zwang der Gewiſſen dergeftalt überfchreiten könne / 
Daß er dabucch feine Herrſchafft verliere/ und Bie Unterthanen in den Sta- 
tum & libertatem naturalem zuruͤck fehrten / mirhineiner folchen Ges 
walt die Waffen entgegen fegen Fönten. 
| J. ıım. 
Ich halte dafür / daß wenn ein Dber- Herr mit feinen Unterthanen 
öffentlicher Gewalt der Waffen gediehen / derfelbe zwar recht habe / 
olche Unterthanen / wenn fienicht hinlängliche Urſache zur Rebellion ges 
bt haben / im Fall erüber fie Meifter wird zur Straffe zu ziehen; Falls 
er fie aber mit Gewalt nicht zwingen fan, Das angethane Unrecht zu ver: 
beiſſen und dem Schwerd die Decifion gu überlaffen ſchuldig ſey / welches 
D wohl vor ihn als vor feine rebellifche Unterihanen Den Ausfpruch thun 


an. 
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Geſchicht nun dieſes letztere / und ein Printz muß der Gewalt der 
Waffen dergeſtalt weichen / daß er mit ſeinen Unterthanen Friede ma⸗ 
chen / ihnen eine Amneltie verſprechen / und andere harte Conditiones 
mehr eingehen muß / iſt er ſolchen Frieden zu halten ſchuldig / meilen fonft 
ninmmermehr Die Unterthanen einen Frieden annehmen und den Vortheil 
Der Waffen aus den Händen laffen würden, wenn folcher Friede Feine 
Merbindlichfeitgäbe. Es würde denenSouverainen / wenn fie unglücks 
lich wider ihre Unterthanen fochten Fein Drittel vom Untergang ſich zu ers 
seiten übrig gelaffen werden wenn wir ſtatuieren wolten / Daßein fol 
cher Friede nichts gelte. : 

.« III, 

Iſt nun das Schwerd der Richter fo muß es auch nach der Vor⸗ 
ſchrifft der Vernunfft geführt werden / in welchen Stück ich zwiſchen ei⸗ 
ken fouverainer- Voͤlcker / und zwiſchen Unterthanen und Ober⸗ 
Derren Fein Un.erſcheid ſehe. — Friede das Ende des ui 
m 2 i 
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iſt und nothwendig einen vorhergehenden Krieg prelupponirt / pwi⸗ 
ſchen Obrigkeit und Unterthanen aber gejeigter maſſen ein griede gemacht 
mwerdenfan: So folgt, Daß zwifchen ihnen auch Krieg fepn Fönne. 
8.1 I4 

Es kan alſo zwiſchen Obrigfeit und Unterthanen allerdings Krieg 
vorfallen / maſſen ja kein Menſch laugnen wird / daß nicht das Band / ſo 
wiſchen beeden iſt / durch Facta contraria getrennet / und jeder Theil in 
fein natürliche Freyheit geſetzt werden koͤnne / in welcher ein jeder das Jus 
belli & pacis ım Bleinen befist, Wenn nun richtig wäre, Daß Fein 
Menfc) den andern zur Straffe ziehen fönne der über ihn nichts zu ges 
biethen / fo müfte in lolchen Fall / da die Unterthanen aufhören Unterthanen 
zu ſeyn / undin ſtatum naturalem gu ruͤck kehren /folgen/ Daß ein Printz 
von ſolchen Unterthanen / und dieſe hinwiederum von ihn Fein Straffe fors 
dern fänne / weilen beede über einander Fein Herrſchafft meht haben. Al⸗ 
fein ich fan gar Deutlich zeigen / daß in der Vernunfft gar wohl gegründet 
fen, einen folcheny der mich beleidigt / über Die zu fordern habende Satis- 
fattion auch noch zur Straf zu ziehen / Damit ihn der Kügel fich ferner an 
mir zu reiben vergehen under den £ohn feiner Thorheit an fich felber em⸗ 
pfangen möge. Nicht als wenn ich mır einer Herzfchafft über einen fol 
chen anmaßte  fondern weilen ich hierinnenden ABillen GOites exequi- 
re / welcher der Derzfcher Himmels und der Erden iſt / und den andern 
an mir verübten Murhrillen dergeftalt einzudrängen befiehlt / daß ihn die 
Luſi dergleichen wieder zu beruͤben / vergehen möge. | 

$, 115. 

Wenn ein Aggreflor weiter nichts vals bie abgenommene Sachen 
zurefituiren hätte / und folcher geftalt fein angethanes Unrecht ohne feinen 
Schaden fo ungerochen verſchlucken koͤnte würden es die Menfchen gar 
öfters Darauf loß wagen / meilenfieja in effectu und von Rechts wegen 
nichts mehr verliehren Fönten / als fie denandernabgenommen. Falls fie 
auch den andern Sicherheitoder Caution de non amplius turbando ges 
ben müflen würde Doch diefes ein ſchlechtes Mittel ſeyn / fie von aller Bes 
feidigung abzuſchrecken / wenn fie müften / daß der ander Bein Unters 
recht wider fie haben / als das Seinige von ihnen wieder zu fordern / und 
Sicherheit denon amplius turbando zu begebren. i 

$. 116, | 
Dah ingegen wenn fie wiſſen / daßeinanderer neben und über Dies 
fen allen auch noch Rache an ihnen Üben und fie wegen einer muthtoilli 
a gen 
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gen Infultieung zur Straffe ford ern koͤnne / ſie in Anſehung / — des Kriegs⸗ 
Glaͤck ſchüpffrig iſt / eher ſich beſinnen / ehe fig einen Krieg anfangen. 
& 117. 

Alldieweilen nun das focialis eſto gar deutlich im Munde fuͤhrt / 
und eines jedweden — Conſervation daran gelegen iſt / daß ein Krieg 
ver hindert werde: So folgt / daß alle diejenigen Mittel von der Ver⸗ 
nunfft approbirt ſeyn muͤſſen / welche einen Krieg in ſeiner erſten Bluͤthe 
erſticken koͤnne. | 


6. 118. 
Demnach hat GOtt indes Vernunfft —— einen Beleidiger 
inen Murhtoillen mit feinen Verdruß und Schaden büffen zu laffen / 
* Execution er ſolchergeſtalt dem beleidigten Theil anbetohlen hat. Es 
ift alfo derjenige dev Die Strafe und Rache von dem Aggreffor! mit und 
an ihn exequirt nur ein inftrument Die Leges natur& jur Wuͤrckung 
zu bringen. 
4. 119. 

Zgar objicirt man / daß par in parem fein Imperium habe / oh⸗ 
ne welches Doch Feine Straffe concipitt werden koͤnne. Alleine hat denn 
ð dit nicht Hert ſchaffs genug über die Menſchen ? Giebtsdenn ben bes 
nenlegibus naturalıbus gar feine Strafen ; da ich Doc) oben inc. 2.1.2. 
das Gegentheil fo deurlidh ermiefen ? Kan dem ein Volck fein Inftru- 
mentum ſehn / den Willen GOttes an einem andern Volcke zu exc- 


guiren ? 
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Diefe bündigen Beweiß⸗ Gruͤnde zum Fundament geſetzt / iſt das 
allerdings ein bellum punitivum, menn ein Volck Über feinen Apgref- 
forem Herre wird unddas Abgenommene nicht nur wieder erobert / fonts 
dern auch alle Sicherheit ver fich fucht » dennoch aber die Waffen nicht 
eher niederiegt / ale biß es dem Beleidiger einen empfindlichen Schmergen 
gugefüget , und ihm feinen Mutheoillen büffen laſſen  worinnen aber Diejes 
nige Maffezu gebraucben/ fo wir oben in Der Dodtrin. de Moderamine 
inculpatæ tutelæ crörtert, 

141. 

Alleine darinnen bin ich mit Herr Prof. Schmieden / und allen ans 
dern Adverfariis Grotiieinig / daß ein Sonverain nicht befugt ſey / ein 
ander Volck das ihn nicht beleidiget zur Steaffe zu ziehen / und Bine 

3. 
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hit ihme einen Krieg anzufangen / weil felbiges wider die Vernunfft und 
Bölders Recht ſich vergangen, 
.122, - 

ir haben oben in dem Eapitel de zdificio morali erwieſen / Daß 
Das Fundament alles Rechts fo ich wider einen andern habe / aus meiner : 
eigenen Confervation herflieffe / welche in angegebenen Fall / Da die 
Ubertrettung des vernünfftigen Rechts mich nichts angeht / auf feine Wei⸗ 
k etwas leidet / mithin mir auch Fein Recht wider den andern geben 
an. 2 

$. 122. 
Es giebt zwar Fälle/ da ich directo nicht beleidiget werde / fon 
been nur ein anderer leidet / Davon aber der Effect endlich aufmich redun- 
diren kan / wohin das Sprich, Wort ziehlt: Tunctuaresagitur paries 
cum proximusarder. Es giebt aber auch Übertrettungen Des vernuͤnff⸗ 
tigen Rechts Davon der Schaden fi bloß an einen dritten Mann / oder 
auch wohl nur an Demjenigenendiget / welcher Diefelben begehet / Dergleis 
hen fich findet / wenn ein von mir entlegenes Voick in allerhand Sodomi- 
tetey lebet / oder einen mich in effectu gar nichts angehenden Staas 
verſchlinget. 

.124. 


In jenem Fall giebt mir meine eigene Conſervatlon ein Recht / 
wider einen Bien Beleidiger zu apiren und aufder Hut zu ſeyn / in dieſen 
aber verfirt mein Intereffe auffeine Weiſe Darunter / Daher ich auch Fein 
Recht tiber ben Übertretter habe, Will man objiciren/ daß ein jedwe⸗ 
Der Menfch fchuldig ſey dem andern zu Bolbringung des Göttlichen 
Willens / und zu — er ernünfge Gelege anzuhalten / Damit 
Feine Boßheit ungeftrafft hingehe : So fält sur Antwort dag GOti 
ſchon andere Mittelhabe / feine Straff-&erichteüber fothane Ubertretter 
ergehen zu laſſen / und mir ſolche Execution nicht anbefohlen habe / wel 
ches die nachfolgenden Raiſons ausweifen. 
S. 125° 
Denn da würdeein bellum omnium in-omnes entflehen / wenn 
ein jedes Volck inindividuo Recht haben fote/ ein anderes wegen folcher 
Ubertrettung der vernänfftigen Geſetze zur Straffe zu ziehen / wodurch 
es auffeine Weiſe beleidiget wird. Man erwege nur / daß ein jed 
Volck dergleichen Uberſchreitungen alle Tage begeht / und weder der Ober⸗ 
herr noch die Unterthanen von Denen Sünden wider das vernuͤnfftige Recht 
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—* fordern wil / kommen / dergleichen fich vorw er 
6, 126, 


Wenn nun diefe Verbrechen einen jedtveden ein Recht zum Krie⸗ 
egeben folten / ſo wurde ein jeder. gegen Den andern dergleichen Recht 
Fans und in effedtu Des Hobbelii bellum omnium in omnes heraus 
kommen ı bey welchen des Blutsvergiefiene Fein Ende ſeyn / und dennoch 
Der Zweck nicht erhalten werden wurde. Es fchreibt Dahero Herr D. 
Schmidp. ı0. gar wohl : Si modo Principes Chriftiani Ethnicos, 
quorum plurimicontra jusnatur&graviterpeccant, bello oppetere 
velint , ut delida:eorum punlant ‚aut vindicent, bone Deus ! quan- 
tæ turbæ in maxima orbisparteenafcerentur Quid fiet ſi principes 
Chriſtiani alorum quoque Chriftianorum Principum, quorum non 
nullietiam in jus naturæ haud leviter impingunt, deli@a armis pu- 
nireautvindicareauderent ? Advertithoc probe Fofephus a Cofla 
de procuranda Indorum falute Lib. 2. c. 5. p. m. 103. feq. Scribens: 
‚Quodfi Magiſtratus aut respublica Barbarorum [ao munerinonfa- 
eit fatis, habet judicem DEU M, nonrempublicam aut principem en- 
‚ternum. Alioquincum gravijlime peccent interdum Principes aut 
Magiftratus noflri,licebit vel Gallo vel Italo vel Anglo Hifpanienjis 
Reipublica peccata cafligare & jus dicere, ur vici[iminter [e prin. 
eipeshac aut oritate fungantur : quonequeineptius, nequerebus 
bum amis exitialius quic quam diciposef, 
6. 127. 
Man fieht daher gar deutlich / daß der Krieg Fein Mittel ſey / die 
Voͤlcker von ſolchen Übertrettungen des vernünftigen Rechts abzuhalten / 
fondern es muß © Det überlaffen werden / wieer feinen Willen bey Denen 
Woͤlckern zur Wuͤrckung bringen will. 
$: 128. 

Zu geſchweigen / daß einen Souverain nach den Zweck aller Re- 
pußliquen von denen Unterthanen nicht mehr Gewalt übertragen worden 
ft, ats zur Erhaltung der Ruhe und Wohlfeyn eines Staats erfordert 
wird. olte nun ein Souverain um ſolche Deſicta willen / welche ein ans 
dee Volck wider des Jus Nature begeht / Die Ruhe und Das Wohl feines 
Staats Pe keine Weiſe kraͤncken / einen Krieg naitfelbigen anfangen / 
wurde sg dis Graͤntzen feiner Gewalt Überfhreiten / ond fe Hntershanen 
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im Kriege verwickeln / wobey fie nach Dem fchlipfrigen Kriegs⸗Gluͤcke nebſt 
Leib und Leben / alles Zeitliche in Der Welt verliehren koͤnnten / derglei⸗ 
— ihm durch den Finem reipublicæ nachdruͤcklich unterfaget 
FD, i 


$. 129, 

Ausbiefen Priacipiis fönnen nundes Grotii und feines Defenfo- 
ris des Henniges Argumenta gar leichte widerleget werden. Wenn 
Grotius fchreibt : Libersarem humana focietatis per poenas con/ulen- 
di, qua initto penes ſingulos fuerat, civitatibus acjwdicus inflıtwtis, 

‚ Penes [ummos poteflates reſediſſe, nom propriegua alis imperant, 
fed qua nemini parent : nam jubjedlionem aliis & jusabfluirffe. 

Sp ift dag Prefuppofitum , daß nemlich ein jeder ın ſtatu naru- 
rali und ehe noch Republiquen gemwefen Das Recht / wegen der Ubertret⸗ 
tung des Juris nature den andern zur Straffe zu sichen / gehabt’ zwey 

deutig / und wenn es von dem Fall zu verftehen / da die Llbertrettung feir 
ner Confervation feinen Abbruch thut / gantz falfch / maflen hieraus ein 
veritableg bellum omnium in omoes entftanden feyn würde, meil fein 
- Menfch von dergleichen Mber!rettungen befreyetift. Soll esaber aufei- 
ne folche Übertrettung des vernänfftigen Nechts ziehlen worunter meine 
Con'ervation Schaden leidet/fo haben Die Republicgen gegen einander 
noch das Recht einen Aggreflorem zur Rache zu ziehen / wie ich obeners 
wieſen habe. 
' 3 $ 130, ; 

Objicirt many daß Feine Übertrettung bes vernünftigen Rechts su 
finden fen, worunter nicht Die gange Societaͤt dee Menfchen beleidiget wer⸗ 
de : So gebe ich zur Antwort / daß Diefe Objedtion auf das faljche Prin. 
cipium hinauslauffe, daß die Pflichten gegen ung den ofhciis erga alios 

ſubordinirt / und felbft nichts anders ais Pflichten gegen andere Mens 
fchen ſeyn / welches ich oben in der Doftrina de zd’ficin morali weitlaͤuff⸗ 
tig mwiderleget/ und zugleich gezeuget habe / daß eine LÜbertrettung eines 
‚ofhcii erga nos & aliam nicht gleich Die gange Menſchliche Geſellſchafft 
rouchire/aud) nicht nöthig ſey / ſolches zu ſtaturen / indem ein jedweder ca 
particular, Krafft feiner eigenen Confervarion [don Recht genug habe / 
Daß ihm ein anderer nicht beleidigen ſolle. 
JS. 131. 
ag Henninges ad Grot p.9.ib,fchreibt < Error omnis inde 
Auit, quafinemo cum punire poſſut, quemimperio [wo ſubiectum * 
| habes 
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babet , quo nihil tamen falſius excogitaripotefl : ut nihil nunc de 
gensibuspublicis dic am, qua ſe invicem ı.) Puniunt, opponam [al: 
sim extraneum, qui 2.) ſubditus tuus non ch 6 tamen inleges & 
inflituta civitatis tuæ peccat. Neminem ıam fatuum elle exıflimo , 
qui hunc a Magiftrasu puniri poffeneget. Sednon — — im- 
Periumcivile, cui nonfubell ; ex [wo itaque folo delicto & tacita 
voluntate forum [ortitur. Magiflratuiimperium pralationem in 
puniendo tribuit,, delinquentes imperium ipfum non punit. Pote- 
ſtas civilis neminem prater [ubditos &cives afhcit, adextraneos 
nihilpertinet. Et quicungue pralationem ad poenum ab ip[o pu- 
niendijure nondiligenter diſtinguit, eum ubique in hoc argumen- 
30 hallucinari oportes : Darauf Dienet zur Antwort Daß diefer beeden 
Exemples oder inftantiren ohnerachtet / Die Regel’ Daß eine Straffe alles 
maleinen Oberherrn pr&fupponire/ dennoch felte ftehen bleibe. Denn 
wenn die Wölcker gegeneinander ı.) bella punitiva führen, iſt GOit der 
Dberherr/ deffen Willen fie hierunter nach obgefester Maffe als inftru- 
mentaexequiren. Wenn aber ein 2.) Fremder in meinen Territorio 
wider meine Geſetze verftöft / ifter mein civis Temporarius, 

4. 132 

| Darinnen hat Henniges wohl recht? daß Vindidta und poena , 
Rache und Straffe einerlenfen  mafjen Vindieta eine Beleidigung pr=- 
fupponirt / welche hinlaͤnglich iſt von Dem andern Satisfa&tion dafür zu 
men. Solches Fanaber ohne Geſetz und ohne Dberherrn nidyt con- 
eipirtwerden / weılenalled Recht fo idy gegen einen andern habe / vom 
Geſetze und Willen eines Dberheren fich herfchreiber. Diefes in eineg zus 
fammen genommen ift Vindicta wenn ich auf Befehl oder Erlaubnüß 
-ines Dberherrn einen der mich beleidiget Dieferhalber einen Werdruß ans 
thue / welche nenne Is dem mit der Definitione poene völlig 
coincidirt/ man mag die Straffe nun per malum paflionis ‚quod infli- 

gitur ob malum adtionis oder aufeine andere Arth befchreiben. 

$ .z2 33» 

Wenn ich meine Sache die mir ein anderer abgenommen / ihm 
wieder abnehme / iftesnoch Feine Vindiftaoder Rache fondern es heifk 
alsdenn erft eine Rache / wenn ich ihm noch einen Berdruß anthue/ und 
feinen Muthtoillen auf — —— Arth ihme empfinden laſſe. Es hat 
aber alsdenn mit dee Straffe im bürgerlichen Gerichten gleiche Bewand⸗ 
fg maſſen das Feine Strafe heiſt wenn ber Richter einen anhält daß 
267 er mie 





08 Klo) 


er mirbas Meinige widergeben ſoll / ſondern es heiſt alödenn erfi — 
wenn er ihm neben der —— ſeine Boßheit durch einen Verdruß 
empfinden laͤſt. — 

. 1 4. 


Solchen Verdruß oder malum paflionis braucht ein Richter dem 
Verbrecher nicht eben felbft anzuthun / ſondern er fan es feinen Bedienten 
befehlen / oder den beleidigten Theile erlauben, mie man bey denen io- 
jurien an der Abbitteund Ehren-Erflärung fieht / da ed bey dem Belei⸗ 
Digten fteht/ felbige von dem Beleidiger zu fordern oder nicht. Sleicher⸗ 
geftalı hat GOtt als der.Oberrichter aller Menſchen einen jedweden Be⸗ 
leidigten Durch die Vernunfft anheim gegeben : dem Beleidiger dieſerwe⸗ 
gen in geriffer Muffe Verdruß zuthun und die Straffe felbft von ihm 
zunehmen, 

$. 135. 
| Aleine aus biefem Satz / daß poena und Vindiäta einerley fey / 
folgt Deswegen des Grotii bellum punitivum nicht  Krafft welches er eis 
nen jeden Do’ck die Erlaubnüß giebt / ein anderes wegen folcher Verbre⸗ 
chen zur Straffe zu ziehen / Dadurch daſſelbige Doch keinesweges beleidi 
get worden / maffen Die Vindidta tie twir ermiefen gleich Der Strafſfe eine 
er przfupponirt. Das —* von dieſer Materie Fan man 


m des Deren D. Schmids angeregter Differtation nachlefen. 





Das IU. Capitel. 


Bonder Arth Kriegzuführen/ wie auch von 


denen Pflichten welche Kriegende Theile gegen 
Fe Macht zunnehmenhaben, * 


— 
AM diefem Capitel ſind Die Lehrer des vernuͤnfftigen Rechts gar ber, 
ſchiedener Mennung / deren einige alles im Kriege vergont zu feyn 
> behaupten / andere aber einen Unterfchied der Waffen und Kriege, 





Arthen gemacht roiffen wollen. Von beedenausdem Grundeur 
theilen gu koͤnnen / wird nöthig feyn / daß wir die Sache auf demonlirs- 
tive Öründe ſetzen / und gewiſſe Principia erabiliren/ wornach Die par- 
ticulier⸗ Schluͤſſe ſich hernachmals gar leichte werben beurtbeilen laffen. 

LIE 
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Das allgemeine Band ber Mienfchlichen Gefelligkeit und die 
Freundſchafft fo Die Natur denen Menſchen unser fi) zu —* anbefohlen / 
verbiethet nicht nur allen Streit und Zwiſtigkeit / ſondern will auch haben / 
daß wenn aus Menfhliher Schwachheit dergleichen unter Denen Voͤl⸗ 
er —— feibige durch guͤtliche Mittel und Weege beygeleget wer⸗ 


$. 3- 

So balde aber ber andere alle gütliche Vorſchlaͤge verfchmähet if 
mir allerdings erlaubt in gewiſſer Maſſe fo wir eben ausgemacht die Wafs 
fen wider ihm zu ergreiffen weil mir fonft Fein Mittel übrig gelaffen ſeyn 
würde / mein Recht von dem andern zuerlangen/ mithinin effe&tueiners 
bey ſeyn würde: gar kein Recht haben / oder ein ſolches haben morzumie 
die Mittel zu gelangen / verboten ſeyn / wie mie ſolches bereits in Dem 
Lapitel von benen Arthen die Strittigfeisen Der Bölder ohne Krieg beys 
zulegen / erwiefen haben. 


$. 4: 
HOieraus erfolget / daß bie Waffen Das legte und aufferorbentlichfte 
Mittel ſeyn / worzu die Voͤlck er nicht eher zu greiffen haben / alsbiß fie auf 
keine gelindere Weiſe ihr Recht von einander erhalten koͤnnen / und hat es 
mit Dem Kriege die Bewandnuß / als mit Dem Moderamine inculpatæ 
tutelæ eingelner Menſchen / welches nach Der Natur einer Nothwehre / 
nicht eher als im Fall der Noth / das iſt / ubl lisnulla alid nifi vnica hac 
vla expediri poteſt, flattfindet. Denn ſo lange ich mehr Mittel vor mir 
ſehe / meinen Zweck zu erhalten / Fan ich nicht ſagen / Daß dieſes ober jenes ab- 
lolut noͤthig ſey / zu meinen Rechte zu gelangen. 
5. 5. 

Alleine daraus folget noch lange nicht / was Herr Coccejus in dif- 
fertatione de armis illicitis $. 17. pag. ı1. ſchlieſſet und zum Primo 
Principio feiner gangen Difpuration fehet ; Hinc, fchreibt er/ genera- 
‚liter pro lege naturæ & fonte totiushujus difceptationis habendum 
ef, nullum genus armorum jure gentium licitumefle ; nifi quod »e- 
ceſſarium et ad juris noftri defenfionem, & fine quo vel jus ereptum 
recuperari vel impetitum fervari nequit,. Quod cum obtineatur 
vi&oriis, nullaarmalicitafune, niſi quæ ad vidloriem, & aulla vi- 
&toria jufta, nifi quæ ad jus noftrum obtinendum neceflaria. 


na 5-6. 





© (0) 


$. 6. | 

Denn vor eins ift davon / daß der Kriegnur eine Nothwehre und 
aufferordentlihes Mittel ſey / deſſen man ſich nicht eher zu gebrauchen habe, 
als biß ung fein anderes mehr übrig gelaffen/ gar fein Schluß auf die Ar, 
then und Weiſen dem Krieg zu führen / und auf Die Waffen / deren man 
ſich zu bedienen hat fondern Die Gerechtigkeit und Ungerechtigfeit dieſer 
Dinge. muß aus dem Fini belli , obnemlich diefelben etwas zu 
unferes Rechts beytragen oder nicht ermeffen werden. 


Man bleibe nur hierinnen in der Analogie mit Dem moderamine, 
fo wird man bie Rıctigkeit Diefes Schluffes alfofort erfennen. Denn da 
iſt dadurch, daß die Gefege der Natur einen das Recht geben / den andern 
mit Gewalt von fi abzutreiben ihm nicht gleich determinirt und vor⸗ 

 gefchrieben / was vor Waffen er mider feinen Aggreflorem gebrauden 
ſoll / ober den Degen oder ein ben fich habendes Piftohl ergreiffen / ob er 
hauen oder ftechen/ ſchlagen oder werffen will / fondern es ift die Arch fen 
ner Defenfion , und der Gebrauch der Waffen feinen Guthduͤncken übers 
faffen  undihm frey geftellt / was vor Waffen und Arthener aus 4: 5. 
ſech erley / oder fo vieler deren bey ſich führt, ergreiffen will wenn nur ſel⸗ 
bige hinlänglich ſeyn und damit Die Örängen der erlaubten Defenlion 
nicht überfihritten werden. * 


So viel iſt wahr / daß im Fall einer der attaquigt wird / Fein ander 
Gewehr / als nur eine eintzige Battungben ih hätte, er noihwendig ob- 
ligirt ſeh / deffenfich zu gebrauchen. Alldieweilen aber Diefes auf u 
vorhabende Frage’ da wir von denen Arthen zu Kriegen und. denen 5 
fen / deren man ſich im Kriege regulariter gebrauchen koͤnne / nicht wohl 
quadrirts maffen Die Voͤlcker wenn ſie angefallen werden oder andere an⸗ 
greifen verfchiedene Arıhen der Waffen sur Dand und in Bereitfchafft has 
ben : So fieht man wohl, Daß Das Principium des Deren Cocceji, 
welches nur vonarmis ad bellum neceflariis, das ift wenn man Feine 
andere hat (denn das heift noch feiner eigenen definition neceflarium ) 
redet zu Beplegung der aufgeroorffenen Frage nichts dienen koͤnne. 
$. 9. 
Au contrair e8 bleibt im Kriege / tie bev dem Modersmine einen 
Volcke erlaubet/ und frepgeftelltu / was vor eine Arıh des Krieges Daffels 
bige 
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bige ergreiffen/ und was vor Wafſſen aus fo vielerley Battungen es gebraus 
chen will / nur müffen diefelben fo befchaffen feun / Daß dadurch der Zweck 
des Kriegeserhalten’ und Damit Die Gängen einer rechtmäfligen Defen- 
fion nicht uͤberſchritten / das iſt mit denen Waffen folhe Adtus vers 
Übet werden / welche den Zweck Des Krieges den Frieden zu erlangen gar 
nichts beptragen. mE 
« 1 
Ich fee dahero vielbeffer zum Principiounferer vorhabenden Me- 
ditation ; Allediejenigen Arthen zu Kriegen / wie auch Diejenigen Waf⸗ 
fen find erlaubt / wodurch der Zweck des Kriegs / nemlich Der Friede 
oder die Erlangung meines Rechts erhalten werden kan / dahingegen alle 
Diejenigen verbotten ſeyn / welche zu fothanen Endzweck gar nichts beytra⸗ 
er 6. 11 | 
Sind nunder Weege zu Kriegen und derer Waffen vielerley Arthen 
vorhanden / welche gleichgültig ſeyn / das iſt Durch deren eine Gattung 
fo gut als durch die andereder finis belli erlangt werden kan / ſteht die Wahl 
bev dem Kriegenden Theile weilen Diefelbe incuitu finis alfodann indif« 
ferent feyn. 
4. ) Fe 
Ferner iftin des Deren Coccejo oben angeführten Grund / Gag 
alſch / daß der Friede eben durch Vlictorien müffe erhalten werden. 
ie offt werden Kriege geführt, da es nicht einmal zu einer öffentlichen 
Bed Schlacht kommt / fondern nur die Partheven einander Durch vor⸗ 
theilhafftiges Stififigen / Contra-Marches , Abfchneidung des Proviantg 
einander ım Feldefo lange herum necken / big beude — des Han⸗ 
dels überdrüßig werden und Friede machen ? Wie offt fechten zwey Armeen 
mit gleiechen Verluſt / da ſich feiner eines Vortheils oder Siegesrühmen 
fans Deswegen aber dennoch Friede machen, weilen fie einander beros 
hen haben? Offt wird ein Kriegeine geraume Zeit mit ſolcher Gleichheit, 
geführet / und als denn Friede gemacht wenn beede Partheyen einander 
mörbe geſchlagen / anderer Fälle zu geſchweigen. 
4. 13. 

WMit dieſen Principiis hoffe ich nun wieder den Herꝛn Coccejum und 
allen andern / ſo den Grotium, den ich Diefesmal defendire / das Obſtat 
halten / auszufommen / welches zu beweilen / ich des Herr Cocceji 
Difputstiendurchmeditisenwil, Es hat zwar auch nemlich vn D, 

n3 a ans 
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— lin. 
Srandenftein allhier eine Orationem inauguralem de dolo in bellis ilR- 
tito gefchrieben und von Stratagematibus und verboftenen Waffen ges 
handelt» Er fan mir aber hier wenig mehr Dienen/ Daß er einige Exem- 
ples u Erläuterung feiner Saͤtze aus denen Geſchichten colligirt. 
g. 14 

Dennoch gieht der Herz Coccejuss. 20.08 ſeyn oben erwehnten 
Grund⸗Satz zur erften Conclufion, ‚daß. alle diejenigen Waffen in Kries 
‚geverbotten wären / twelchenicht fo wohl zu überminden / als nur zu ſcha⸗ 
Den / und zur Rache erdacht feyn / und wodurd Die Schmergen derer 
Verwundeien vermehrt, und Die Hoffnung carirt zu werden, ihnen abges 
| Ben wird. Dahin gehören num die gehackten Kugeln / oder twenn felbis 

e mit Eifen dergeitalt untermifchet worden / Daß aus benenfelben Spiten 
hervorragen. Ferner ziehlet er dahin / die Pfeile der Tuͤrcken mit Wis 
der⸗Hacken gemacht / daß man fienicht wieder heraus ziehen Fan. Er jies 
hetdahin die Bergifftung der Brunnen und der Waffen. Gleicher ges 
ftalt referiret man dahin Die Rartetfchen / da man aus Stuͤcken mit alten 
Eifen / Rade- Nägeln und dergleichen zu fhlieffen pfleget. Ja es werfält 
Coccejus gar dahin / daß er die Bomben dahinrechnet / und Die Bombar- 
dements derer Veſtungen vor unzuläßkich.ausgieht. 
6. 15. 

Aleinwarn man dieſen Schluß / nach unſern oben feſt geſtelten Prin- 
ciplis examinirt: So ſteifft er ſich auf des Herm Cocceji falſches Sup- 
poſitum, allwo ein Krieg eben durch Victorien ausgemacht werden muͤſ⸗ 
fe. Es iſt alſo falſch / daß man einen Feinde nicht anders ſchaden Dürffe ı 
als wodurch man ſiege. Wenn 2. Armeen mit gleichen Verluſt fechten / 
haben fie beede einander geſchadet / aber Feine geſieget und dennoch wird 
offt Dadurch der Zweck des Krieges erhalten und Friede gemacht. IBenn 
2. Voͤlcker die öffentlichen Feld⸗Schlachten und Belagerungen umgehen / 
und nur dahin ſehen / wie einer Des Kriege « Theatrum um des andern 

Land fpielen / und daffelbige ausfaugen möge / ſchaden fie wohl einander, 
fiegen und überwinden aber nicht/ und Dennoch wird offt dadurch der Fries 
de erlanget, 





4. 16. 

a wenn ich den finem belli anfehe / fo ſteht mir frey / den Feinde 
Be Schaden zuzufügen / wodurch ich mein Recht von ihn zu erhals 
ten gedencke. ennich zwar die Sache nad) den Elfect —— ſo 
er lan⸗ 





a (lo) 5% 103 


erlange ich. oft durch ſolchen sugefügten Schaden eben das / mas ich durch 
* iche Feid⸗Schlachten mürde erhalten haben / Daß alſo dieſes lecun · 
meffedum auch obgeſiegt heiſſen Fan : Allein Durch dieſe Objection 
find die vonden Herim Coccejo angeführten Calusnoch nicht verbotten/ 
weil felbige allerdings ein Mittelund ein Arth von Schaden ſeyn / wo⸗ 
durch ich den Zweck des Kriegs eben fo gut / ja noch beſſer als durch ander 
ze Arthen erlangen kan / mithin Die Obje&tion , quod non fir ad vin- 
cendum , hoc eft, ad obrinendum bellifinem, fed faltim ad nocen- 
dum; ‚ Über den Hauffen fällt. 


$. 17. 
Diefes zu beweifen/ wollen wir die Gachen ein wenig genauer ers 
egen. Die gehackten oder vermifhten Kugeln / und die Pfeile / die 
ep haben, deren Effe&tus, Daß fie eine gröfferee Wunde mas 
en Die Nerven und Adern zerriffen und ohne Verletzung derfelben nicht 
feichte mieder heraus gegogen oder gefchnitten werden koͤnnen fondern meh⸗ 
zentheils den Tod verurſachen / welche Wirckung auch Die vergiffte Diele 
tbun. Wenn ich nun diefe Effe&tus anfehe : So ftreitet Feiner mit dem 
finebelli, aucontrair, fie-favorifiren denfelben. Es ift mir erlaubt / 
einen andern zu vertwunden. Ebs iſt mir erlaubt / ihm eine Fleine oder groß 
fe Wunde zusufügen. Ich Fan ihn jamit der Stüd - Kugel Armeund 
Deine wegfchieffen / elendiglich gurichten / daß er mit graufamen Schmer⸗ 
gen endlich Doch fterben muß. Warum ſoll ich es denn nun mit einer gehack⸗ 
Kugel oder einmit Widerhacken verjehenen ‘Pfeil nicht thun fönnen ? 
as folldenn das bißgen Bley oder Eifen vor ein Unterſchied hierinnen 
geben/ da mir der Elfectus deffelben vergönnt iſt. 
Es 2 9 18. 

Ja ſagſt du / es macht zu viel Schmertzen. nz. Die Wunden mit 
Bajonerren / Degen / Piſtohlen und Pallaſchen thun eben nicht ſanff⸗ 
ter. Es kommt darauf an / wie fie gerathen. Es Fan ein Dieb inden 
Kopff / ein Schuß in die Schultern fo vielund manchmal mehr Schmers 
genmachen / alseinfolcher ‘Pfeil oder eine gehackte Kugelinden Arm. 


. 19. 

Objicirft du ferner / daß die Leute endlich daran fterben müſſen ja 
das ift beſſer / als wenn fie auf den Pla geblieben wären. Wenn cin bieffir- 
ter Soldat wieder curirt wird / Dienet.er ja wider aufs neue wider mich / 
ift er aber an der Bunde crepirt / bin ich ihn IcB. Iſt er gleich aufden 
Ping geblieben / hat mein Feind Feinen andern Verdruß von ihn geheg 
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Iſt er aber nurtödtlich bleflirt : muß ihn mein Feind überall mit ſich fehlen: 
pen mit Proviant, und Artzeney verfehen / welches ihm Geld koſtet. Er 
muß £eutevor der Arm&e commandiren/ fo ſolche Bleflirte fortſchaffen / 
und bedecken helffen/ / wodurch feine Truppen gefhmächt werden / mithin 
mir allerhand Avantagen zutvachfen, 

$. 20. 


Will man weiter einwenden/ daß ſolche Avantagen alle dadurd) 
compenfirt/und zu Waſſer gemacht werden wann der andere Feind 

mir ebenfalg diefer Waffen ſich gebraucht / maffen mir Dadurch eben folche 
Incommoditäten zugefügt werden fönnen : So gebe ich zur Antwort / daß 
ſolches zwar wahr fey: Alleinedaraus erfolgt noch nicht / daß deswegen ders 
gleihen Waffen im Kriege verbotten ſeyn / fondern es folgt nur fo viel 
Daraus, Daß man es darauf anfommen laffen müffe wenn das Kriegs 
Glück hierbey Die meilte Avantage gönne / und wer dieſe Waffen am ges 
ſchickteſten führen und gebrauchen koͤnne worauf zwar nicht alles / Doch 
aber ein vieles ankommt. s 

» 28. 

Wenn ein Volck deswegen eine gewiſſe Art zu ſchaden unterlaffen 
müfte / weil es fich zu befahren, der Feind Eönneihn Dadurch eben fo viel 
Nachtheil zufügen: So müftemanim Kriege Degen und Piftohlen weg⸗ 
werffen / und es an Die bloffen Fäufte anfommen laffen/ ın welchen en 
erboft Volck ein zaͤrtliches / und das nicht fo groß an Leibes» Statur ft / 
wohl möchte überfehen Fönnen. 

f. 22. 


Diefem allen wird von einigen entgegen gefegt / man habe mehr das 
bin zu trachten / wiedie Sraufamfeit und Strenge des Kriegs gemildert / 
als daß felbigegemehret / und in eine viehifhe Wuth verwandelt werde 
Allein wenn ich ermege / daß der Krieg eben das Compelle fepn fol / 
wodurch ich einen zur Raifon bringe und mit defien Bedrohung ich einen 
von aller Beleidigung abhalte : Soerlange ib forhanen Zweck viel eher, 
wenn ich harte, als wenn ich gelinde gehe. Vot ein Bold, dag vorder 
Fauſt fein Quartier giebt / uͤberal ſengt und brennt / die Leute in Die Dienft, 
barfeit ſchlept und ſenſt graufam handthiert / ift allemal mehr Schre⸗ 
cken und Furcht / ale vor ein raifonablen Feind. Man laͤſt auch ein 
ſolch Volck vieleher zu frieden/ und thut ihn lieber fein Satisfattion , che 
man fich mit ihn ũberwirfft. 


4.23. 
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% 23. R 
Wenn die Solbaten im Kriege und die Unterthanen im Lanbehart 
gradtict werden / lauffen fie den Souverainen an undflehen ihn Frieden 
zumachen. Er ſelber behält doch allemal einen ſenſlum humanæ miferi» 
cordiz ‚und wird durch Den betrübten Zuftand feiner Unterthanen / wenn 
er andersihe Wohl vor Augen hat / vieleher gu einen Accomodement 
bewege. : | 
. . 24. 


Aus welchen allen ich bie Conclufion ziehe / daß man bie Grauſam ⸗ 
keit des Krieges eher zu vermehren als zu vermindern habe / jedoch alle⸗ 
mal dabey den Zweck des Kriegs vor Augen nehme beobachte / ob man 
mit einer gelindern Arch zu Kriegen obtiniren fönne. Denn das ifl 
wahr, Daß ein Bold immer hartnaͤckiger als Das andere ift / mithin gegen 
—— mehr Force und Wuth gebraucht werden muß / als gegen Daß - 
andere. | 








$. 25, 

Ennpdlich wenn die obige Kegel gelten folte 7 muͤſte man das Pulver / 
und die Canonen abfchaffen, weilen durch Erfindung deſſen / unſete Kriege 
bergeftalt graufam worden / daß die alten Kriege Dargegen nur Kinder⸗ 
Spiel heiffen. Wenn JuliusCzfar nut ein Battaille in Denen Wiederlanden 
bey Malblaquer oder bey Audenarde mit anfeben follen / er würde Maul 
und Naſe aufgefperret haben, 

6. 26. 
Zu dem giebt mir jaein anderer gleiches Recht indie Hand / dergleis 
Ken Waffen und Arthen mich gegen 2 zu bedienen / als er gegen mich 
gebraucht. - Denn wenn Das nicht waͤre fo werden Diejenigen fo erſt 
or kurtem noch fein Pulver geführt ı wider Diejenigen fchlecht auskom⸗ 
men /und weder vonder That noch nach dem Rechte wider felbige befichen 

Fönnens welche Das Pulver eher gehabt. 
$, 27. Ä 
aß man ſagt die Vergiftung dee Brunnen / fey eine Sache / 
— weder mit Klugheit / noch auch mit Tapfferkeit nicht abwen⸗ 
den fönne, Daraus toi miht folgen / Daß deswegen, derſelben ſich zu ger 
brauchen verbotten fen. Denn wo dieſes folgete / würden die einfältigen 
und feigen Voͤlcker nicht allein de fat fondern auch de jure Im Kriege alı 
femahi fuccumbiren muͤſſen. Au contrair eg möcht eben cine au 

| * 
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denen Voͤlckern / die fonft einander an Gewalt der Waffen’ Klugheit 
6 Courage einander gang ungleich feon/ wenn fie fich folder Mittel 
zum Kriege gegeneinander bedienen / welche durch alle Diefe drey Mittel 


nicht abgerendet werden können. 
$. 28. 





Man führt ja den Kriege nicht deswegen / Baß der anbere unferem 
ende * —— fol © Ba than können, * dehnen 
ihn mürbe machen’ und zu einen Accommodement jtwingen will / 
ches jadurch forhane Mittel, denen man auffeine Seife wiberfiehen kan / 
viel eher erhalten werden Fan. 


+29. 

Wiewohlen wenn man die Sache an ſich und in Application auf 
die vergiffteten Waffen und Vergifftung der ‘Brunnen anfiehet / iS 
felbige weder fo graufam noch fo befchaffen/ Daß man es nicht: ver 
dern fönne. Ob ich einen mit einer Stud» Kugel Den halben Leib weg⸗ 
ſchieſſe / doch fo / Daß er noch eine Zeit leben bleibt oder mit einen vers 

fiieten ‘Pfeil verlegte, Daß dadurch das übrige Geblät inficirh wird / 
—* wird mohleinerley feyn. Und worinn ſolte man die Vergifftung 
nicht abwenden, oder doch in Schranden haltenfönnen. Dan hat fer 
Inventiones cder Winde / wenn ſolche offt unter Voͤlckern gebräuchlich 
wäre, deren fehon machen/ wodurch man einen ſolchen Brunn das 
Gifft wider nehmen könne. Wenn nun auch gleich etliche Menſchen 
darsen ſtuͤrben / fo merckt man dennoch die Vergiftung glei. Weil ein 
Brunn nicht mehr darinnen / gräbt maneinen andern. Man vergäfftet ja 
nicht gange Ströhme / jondern nur eingle Brunnen. 


6. 30% 

Daß man vorgiebt/ Durch ſothane Vergi twürden viel Un⸗ 
ſchuldige mit hingerichtet / Könnte auch unferer Armee ſelbſt Schaden und 
Krankheit zumachfen/ davon Fan man wieder nieht auf Die Prohibition 
ſchlieſſen. Wenn Feſtungen bombardirt werden / kommen per accidens 
biel unfhuldige Menſchen / Weiber / und Kinder um. Wenn man mit 
einem Feind in eine Schlacht ſich einlaͤſt muß man auch befahten / daß un⸗ 
ſerer Armee Schaden zuwachſe / zum wenigſten gehet es ohne Verluſt 
nicht ab. Andere Objectiones und Argumenta zugefchtweigen / fo will 
ich nur noch Diefes anführen daßeiner Veſtung das Waſſer abzufchneis 
den erlaubt ſey defjen Efteteben fo ſchlimm als die Vergiftung iſt / ja 
wohl noch grauſamer / teilen der Gifft eher als der Durft hinrichtet. 
| $. 31. 
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5. 31. 
ch Halte dahero dafür, daß alle dieſe Dinge in Jure naturæ 
nit sec han ur den Europzifchen Voͤlckern aber durch den Krieges 
Brauch abgefchafft worden feyn. enn denn nun derfelbige als ein auf 
ben Gonfenfu tacito beruhendes Pactum allerdings feine Verbindlichkeit 
"hat / mithin nach deren oben in Capite de legibus einmal feft gehaltenen 
Principiozum Jure Gentium voluntario gehöret : So Fan ich nicht fehen/ 
was Grotius untechtes geredet / wenn er Diefe Dinge jure gentium pers 
botten zu ſeyn vorgiebet. j 
- . 32. 
' Daß einige Exempla von Volckern in contrarium aus alten Zeis 
"ten anführen, folches erweiſt allenfals nur fo viel’ daß Damals ſothaͤner 
"Brauch noch nicht zu folder Fermice gediehen/ oder dag ſolch Voicker wis 
der Die Kriegs; Manier gehandelt, welches denfelben fo wenig ſchaden fan / 
als wenn ein Volck wider dag Jus naturæ fich vergeht, 


44 


f. 23, - 

1...) „Hingegen koͤnnte man aus denen. Gefchichtendes vorigen und jekigen 
Seculi, —* noͤthig waͤre / gar gründlich darthun / daß unter * 
Chriſtlichen Voͤlckern alle dieſe Dinge deteltirt / auch wohl gar in öffent; 
chen Citatellen / dergleichen waͤre noch Anno 1702. zwiſchen dem Rays 

“fer und Franckreich geſchehen / excipist und vermorffen/ und von Bol 

ern / wenn man Darüber controvers wird / vor Beleidigung der 

"Kriege -Raifon und des Völker + Rechts ausgeben und angenommen 

" werden / welches einzige genug iſt / baffelbige zu einem puncto iuris Gen- 

tlum voluntarii zu machen. : 

Ä » 34 

Was Herr Coccejus wider ſolches jus Gentium Überhaupt eins 

‚wendet, ſolches habe ich oben / woich «x profello Davon gehandelt / be⸗ 
3 . 

| Ich kan nicht befier thun / als wenn: ich beffen Raifonnement fo 

wohl von denen Waffen ſelbſt / als auch von des Grotii Jure Gertium 

apis hicher ſetze / und es nad) meinen feftgeftellten Principiis dem Lefer felbft 

„examinigen laffe / wobey ich nur noch Diefes erinnern muß / Daß intuitu 

ıD88 Finis belli, welcher Doch die eingige Normiin Diefen Dingen ſeyn muß / 
es einerley ſey / ob ein Feind durch Weiber oder Männer / das ft durch 

Manus odet Weiber ermmbm siehe, Es hat mancqh — 

J Da v 
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ſolchen Hochmuth mit feinen Untergang buͤſſen muͤſſen / wenn es bio mit 
der Fauſt uͤberwinden wollen / und andere Confilis derachtet. So denn 
fallirt es in applicatione auf die Vergifftang der Brunnen / und der 

Waffen daß ſolches deswegen Weiber⸗Streiche ſeyn / weilen man mit 
Ki:gheit und Courage denenfelben nicht refiftiren koͤnne maflen es im 
Kriege darauf gar nicht ankommt / daß ein anderer meine attagve foll 
abnehmen koͤnnen. Wolte GOtt man fönnte nur viele folche Mittels die 
man nicht — kan finden / ſo wuͤrde mancher Souverain das Ver⸗ 
trauen auf ſeine Faͤuſte ſincken laſſen. 

Sequitur jam, an, quando alia tutandi ita juris ratio non appa- 
ret, quam vis, etiam iis vincendi mediis uti liceat, quæ alias turpia 
& minus honefta habentur, ita, ut neceflitas reddat ea licita macu- 
lamque omnem ils detergat? Et negamus ulla arma vel vincendi me- 
dia, inquibus nulla ratio virtufis eit, fed qu& turpia vel inhonefta 
funt , jure naturali in bellis effe permifa. Nam I. bellum eft veriſſime 
DEO judicium, quo caufa , in qua alius nemo judex exiftir ,ipfo 
committitur , ejusque arbitrio deciditur: &irajudicium DEI in anti- 
quis quoque Legibus dicitur. vid. Diſp. de Prob.Feud.cap.2.f. 2. Qua 
satione dixit LucianusLib. 1. verſ. 227. 

Utendum eft judice bello. 


Et Hirtius de Bell. Alexandr. in fin. ait 5; DEos immortales omnibus 
cafibus belli interefe. Quod & pr&clare docet divinus ille Home- 
fus, cum omnibus prxlüs DEos interfuiffe, Jovemque imminente 
prxlio Concilium Deorum ante habuifle, & fuas cuique Deorum par- 
“tes in conflictu quafi tribuiffe , per totam patlım —* fingit. Sed & 
Hanno recenſens bellum, ſuperius Punicum ob fœderis violationem 
geſtum, quo victi effent Pœni, inquit : Id de quo verbis ambigeba- 
rur, uter populus foedus rupiffet , eventus belli „velut zquus judex, 
. unde jus itabat ‚ei vidtoriam dedit. Liv. Lib.21,;cap. ı0o. Inde tum 
eventum alterius belli Punici ita auguratur : Mox Chartaginem cir- 
cumfidebunt Romanæ legiones, ducibus iisdem Diis , per quos priore 
bello rupta foedera funt ulti. Liv.d.cap. rc. Quod cum deinde ita 
eveniffet, idque Poeni agnofcerent , increpante quoque Scipione Wi- 
. &tore : Tot cladıbusedodti tandem DEos & jusjurandum efle crede- 
rent. Liv. lb. 3 :. eap. 37. & fupplices pacem peterent „ legatis vero 
ideo Romam millis Senator Romanus perfidiam itarexprobraret : Per 
quos Deos fœdus icturi effent ‚cum eos. per quos ante ictum efler, 
fefellifens? Relpondet Asdrubal legatus Poenorum: Pereosdem qui 

tam 
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tam infefti ſunt foedera violantibus. Liv.d,lib. 30 cap.42. Cum igi- 
‘tur tam memorabilibus exemplis conftet , & gentes tam feroces & 
barbaræ quoque agnoterint bella effe judicium DEI , quis credat, 
hune juſtiſſimum judicem ‚adeo quæ turpia funt ab ominantem, eis vi. 
&toriam ‚qui turpibus armis inhoneſtisque mediis eam afſectarunt, da- 
furum, eoque turpitudinem rei comprobaturum efe, | 
« Accidit, quod fi nihil virturis eftin ratione vincendi, nec bellum 
erit , nec vidtoria : ut, fimuliercula forte focaria precio corrupfa 
potu cibove medicato Ducem fortiffimum occidat , nemo tribuerit 
foeminz vim victoriæ, nemoque inter eos certamen quod in bello 
requiritur , atque adeo ex certamine Ducem a feemina victum fuiffe 
dixerit. Itz cum Neflus ab Hercule telis transfixus , uxori illitıs Dei. 
aniræ veften: [uam veneno — donaſſet, perfuafifferque ei vim 
ineſſe revocandi maritum ab aliarum mulierum amoribus, quo dolo 
deinde Hercules in furorem adtuseft, Ovid. Metam. Lib. 9, in fin, 
Nemo ftatuet , Herculem a Neflo certamine vietumfuiffe, finequo be 
lica vidtoria concipi nequit. Zr 
| Posro cum ideo eventus belli expedtetur , utper victoriam appä« 
‘reat cujus cauſa bello fuperior ac melior fit , non poteft id apparere, 
fi quis nulla hoftis fui virtute periit,fed maleficio mulierculz, Ne- 
- que hoflis ei prevaluiffe diei poteft, qui poeulo a vetula intoxicato, 
. vel inhidiis affaffıni oceultis periit; nec alterius caufa ideo melior vei 
. fuperiorftatui, quia ille turpius rem egit, quam alter. 
. Quin ea lege ac fiducia altera pars his armis ac mediis vincendi 
- conitra hoftemi abftinet, quod & ihum ea efle abominaturum Iperet, 
atque itainvicerfiejus rei fidem habent ‚quam fi alter fallat, non mo- 
- do injuria agit, ſed & alteri parti poteftatem faeit eodem jure in ipfum 
utendi; eaqueratione non bellaeflent , non DEI judicia led mutuave- - 
neficia aſſaſſinia, latrocinia Meuchel⸗Mord ze, 

Non minusigitur fandta debent effe arma, quam judicia & quam 
juffitia ipfa,cui tuendæ unicæ, ut fupra oftendimus, a natura permif- 
fa ſunt, imo magis , cum caufa agatur ipfo Deo judice & in imme- 
“ diato divini illius Numinis fandifimo‘, in quo furpibus pudendis- 

ue artibus uti nefarıum eſt, quam maxime,. Unde Romani arma . 
crofandta dixere , uf in illo Elori lib. 2. cap. zo. En de Marco Aqui- 
Jio dixir, quod ſacroſancta Romana arma violaflet , quin totum jus 
Beilficum feu feciale , ut fandtilimum omnium laudat Cicero de 
" Otlic. Libre 1, 4. 36. quod non a XI. Tadulis petitum , ſed diu er 
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abantiqua gente Aequicolarum (quæ ab zquitatis ftudio nomen ac- 
cepit) defcriptum, & ſacro Fecialium collegio commiffum et. Liv. 
Jib. 1, c. 32, ita, ut omnesde bellis quæſtiones ad eos delatz fuerint. 
Alex. ab Alex, Gen. dier. lib. 5. cap. 3. 

Hinc igitur veneno in. hoftem uti, nullo jure gentium in bel- 
lis licitum eft; cum nihil in eoyirtutis, nihilque fir, quo appareat ep 
alterum potiorem vel fuperiorem efle , & praterea res fœda, im- 
proba ac inter homines deftabilis ſit. Neque ea-virorum, fed ut di- 
ctum, muliercularum peflimarum funt arma ; non bella fed vench- 
cia: nullaindoles victoriæ, cum nulla re alteri pr&valuerit.; fed mera 
flagitii infamia. Nequewero in bellis probari poteft modus, qui nul- 
lam reliquit defenfionis copiam , & omnem.cavendi facultatem it4 
excludit, urdigofcinullomodo queat ‚quisaltero potior fit. 

Aliter ſentit poft Baldum Groties de J. B. & P. lib. 3.0.4. Jure 
naturz licitum efle hoſtem veneno tollere , & folo jure gentium 
fecundario id faltem improbari , Nam , inquit , quem interficere li- 
ceat „ eumgladio an veneno interimas, .nihil intereft , fi jus narurz 
selpicias. Tum addit+ Non deberi defendendi ſui copiam .hofli, 
qui mori meruit. Et denique jure gentium voluntario inductum id 
ait, ex refpedtu communis utilitatis, nepericula in bellis, quæ crt- 
bra effe coeperunt , nimirum incenderentur; & credibile effe , a re- 
gibus id profectum, quorum vita ab armis ante alios defenditur ‚2 
veneno minus , quam aliorum tuta eſt, nifi defendatur juris aliqua 
religione & metu infamiæ. Atque hanc in rem allegat Baldum, Bal- 
dus vero Vegetium. sed & idem ſtatuit ac jure faltem Gentiumk- 
cundario quın inter Europxos tantum, nefas videri, fontes ho- 
ftium veneno inficere, vel [piculis venenum illinere. Grot.d.c. 4 
$. 16. 

Quam vero hzc Grotii fententia fallo omninoque explodenda 
fit , ex predidtis jam conftat ; fallumque omnino eft, nihil  interel- 
fe „ quem interficere liccat , gladio an veneno interimas : in gladii 
enim actu virtus apparet , in veneno nulla : ex illo fortitudo , & 
quis fuperior fit , & vietori® ratio dignofcitur , nihil horum in al- 
“tero, Differunt igirur eo ipfo , in quo omne queftionis momen- 

tum fitum eft, fcil. quod gladii , fimiliumque armorum ufus in bel- 
lis honeftus fir, veneni fœdiſſimus & plane infamis : & honeftum 
eft certare , quis armis potior ac fuperior fit; turpiflimum vere, 
quis veneficiis, Plurimum quoque interefle ve] inde patet ‚-quia 
| magi- 
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magiftratus reum, quem gladio occidere debet, veneno non poteſt. 
Nec ulla in jute naturæ autoritas eſt Baldi, cum illi JCti juris na- 
turæ plane imperiti fuerint & unice legibus dediti. In Vegetio au- 
tem,quod veneno hoftem occidere liceat ,nullibi invenitur. | 

Sed & illud falfum quam maxime eſt, quod Grotius dicit, ho- 
ftem mortem meruiffe : nam Principes, qui bellum gerunt , de cau- 
fe ſuæ juftitia utrinque perfuafi efle poflunt , ac bona fide bellum 
gerere ; eorum vero fubditi , qui judicium principis fui fequuntur, 
omnina infontes funt. Hoftis igitur occiditur, non quafi ex flagi- 
tio — quod mortem meruit , ſed jure defenfionis naturalis 
quæ aliter fieri nequit. Nequealtera pars alterius eftjudex, ut, aid 
meritus fit judicare , & ideo — capitis inferte poſſit; & alias, 
hoſtis meretur pœenam, omnibus utrinque moriendum eſſet. 

Quod ſi vero, ut Grotius exiſtimat, jure ſaltem Gentium volun- 
tario prohibita eſſent in bellis venena, nullum illud vim habiturum 
effet inter eos, qui bella gerunt, & neminem in terris ſuperiorem 
agniofcunt , nec ab aliis gentibus , fed a folo DEO leges accipiunt. 

s igitur illud-Gentium fecundarium non nifi Jus, ut vocant, po- 
fitivum plurium gentium eſt, quod inter privatos obtinet, fummos 
vero Principes & populos liberos non obligat ; quin ab iis mutari 

eſt, &locis&temporibus plurimum variat, ut apparet ex iis,quz 
eœlo, terra ac mari capiuntur, 

Quin gentes cultiores agnoverunt potius , jure naturali nefas 
effe veneno in hoſtem uti. Valler.M.Lib. 6.c. 5.ait: Armis bellanon 
venenis geri debere, idque fenfiffe Romanos. ErSilius Italicus Lib. 3, 
verf. agı. Mitarum morem effe ait: 

— — — Sceleraque fuccis 
Spieula dirigere, & ferrum infamare veneno. 

Is ipfe guoque, quem Grotius d. $. ı6. allegat, Salisberienfis inquit: 

Nec veneni, licet videam ab infidelibus aliquando ufurpatam, ullo un- 

quam jureindultam lego licentiam, Ita de Fabritio oblata in hoftem 

venena refpuente dixit Claudian. de Bell. Gild. v. 273. 

— — —  Belli negavit 

Per famuli patrare nefas, | 
Et, cum Aquilius bellum brevi, fed corruptis toxico fontibus confe- 
eiffet, improbat hoc maxime , & contra fas Deum fuiffe afferit ipfe 
Floruslib.2.cap.20. Mixtis, nefas! veneno fontibus infamem fecit 
vietoriam-; nam contra fas Deum moresque majorum —— 
us 
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bus impuris in id tempus ſacroſancta Romana arma violavit. Ita: 
certatim hoc in beilis nefas abominantur Cicero, Lucanus , Ovidius, 
Plinius , Livius, Tacitus, Seneca, Ambroſius, Plutarchus , Gellius,&c, 
Quos adducit Alber, Gentil, de Jur. Bell. lib. 2. cap. 6. ER 

Quod autem refpondet Grotius in d. 9. 6. fas DEum fxpe tribui 
quoquẽ juri gentium fecundario , in eo maximopere fallitur ; nee 
ünquam per fas DEum intelligitur vel intelligi poteft id jus , quod 
gentes inter fe pro fua utilitate conftiruerunt. Ila vero loca , quz 
Grotius allegat lib, 2. cap, 19. $. 1. nihil huc faciunt „fed loquuntur 
de jure legatorum & jure fepulturz ; quod utrumque veriflime eft 
= jure Gentium primario ‚ etfi Grotius ad ſecundarium perperam re» 

rat. 

Quin imo, fi de eo, quod gentibus placuit querimus „ plurimz. 
earum , etiam ex Europæis, in bello venenis ufu Jeguntur, uti de Par- 
this, Ætiopibus, Afris, Getis, Scythis , Cafpiis , Heptacometis, Tur-, 
cis, antiquis Scotis & Gallis, aliisque prolixe refert Alber, Gentil. d, 
lib.2.c.6. Itague dicendum eflet, non quod Grotius vult jure Gen- 
tium voluntario id yetitum, primario permiflum, fed contra hoc jure 
interdidtum & altero magis ulurpatum fuiffe, 

Ad hoc bellinefas igitur multo magis pertinet, fi hoftium fontes 
& aquas veneno hoftis diluit, vel tela, gladios, haftas , glandes alia- 
quemiflilia ea befte inficit. Prius enim eo deteftabilius atque atro- 
cius eft, quo in plures ejus periculum indigentia aquarum & fontium 
publica communicat:: alterum vero mortem geminare videtur , & 
occidi hoftis tum ferro tum veneno. Quod ipfum quoque flagitium 
veneni hoc magis auget, quo minusad vincendum vel jus tuendum 
neceflaria eft veneni acceffio ‚(ufficiente ad id ferro. Quod animad- 
verterunt Juftin.L. 12, c. ı0, Sagittas veneno armant, atque ita g% 
mino mortis vulnere plurimos inficiunt, Et Ovid, de Ponto, 

Quimortis ſævo geminent ut vulnere caufas 
Omnia Vipereo fpicula felle liunt. 
Item Claudian.ff. Paneg. |, in laud. Stilic, in fine; 
— — —  Geminata venenis 
Vulnera. 
$. 36. 


Gleicher Geſtalt iſt zwiſchen Grotio und andern Streit entſtanden 
ob man einen Meuchel-Mörder beftelen / und dadurch einen feindlichen 


General oder Sonverain Fönne hintichten laſſen. Grotius diftinguirt 
unit 
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unter Denen Perfonen / fo man dar u gebraucht / ob nemlicy felbige dem 
Feind mit Edd und Pflichten verwandt feyn oder nicht. Jene fol man 
— darzu gebrauchen koͤnnen / dieſe aber hält er vor unzuläßs 


$. 37. 
Hierwider / und zwar wider die erſte Art objicirt Herr Coccejus 
€. 1. p. 28. $.49. Etli enim percuflor nulla fide hofti devindtus fit, id 
tamen non minus quam venena factum fœdiſſimum eſſe iisdem ra- 
tionibus oftenditur. Nam nec minus id turpe & fœdum, nec plus. 
in eo virtutis eft, quam in veneno, & utrobique fublata eft mutuæ 
defenfionis:copiz, quæ in bellis non magis , quam in judiciis tolli in 

univerfum non poteſt. 
$. 38. | 
Alldieweilen aber die Rationes , welche Herr Coccejus mwiber bie 
Bergifftung der Waſſer ꝛc. angebeacht / angezeigter maſſen / allefamt 
nicht ſchlieſſen / und dasjenige nicht erweiſen / was ſie erweiſen ſollen: ſo 
mag dieſe Comparaiſon zwiſchen denen Percuſſoribus und Vergifftung 
der Brunnen ec. allhier nichts thun. Denn daß es ſchaͤdlich ſey / durch 
Meuchel /Moͤrder zu obtiniren / ſolches iſt aus dem Kriegs⸗Brauch und 
Sewohnheiten der Voͤlcker / nicht aber aus der Vernunfft / wie die nach⸗ 
folgenden raiſons ausweiſen. Daß es Feine Tapfferkeit fen / einen durch 
Percuffores hintichten / ſolches thut der Sache nichts / weilen man nicht 
eben durch Force und Courage ſiegen muß. Daß man vor einen Meu⸗ 
chel⸗ Moͤrder eben als vor dem Gifft mit aller Force ſich nicht wehren koͤn⸗ 
ne / machet eben fo wenig aus / weilen ein jeder Feind alemal intendi:t/ 
Daß feine Deffeins anſchlagen / und der andere feibige nicht möge verhins 
dern Fönnen. Wenn es hun moͤglich wäre, alle Adtiones alfo einzurichs 
ten / daß ein Feind ſelbige nicht bintertreiben koͤnne wäre niemand darinn 
zu verdenden. . 
& 39 | 
| u geſchweigen / daß zwiſchen einem Percuflore und der Vergifftung 
der Brunnen annoch einige Dilparität erfcheinet. Es iſt Courage ges 
nugy wenn ein eingeler Menfch ſich erkauffen läft in Des Feindes Lagen 
ſich gu practiciren / oder fonft Gelegenheit zu fuchen / einen-feindlichen 
General, der felten alleine iſt mit Gewehr zu ermorden und darnieder zu 
werfen. Zum menigften ift hazard genug darbey / mie wir aus Denen 
Geſchicht en fattfam erfinnen / ſo daß — ein ſolcher Percuſſor Ari 
s ‘ 
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wiſchet. Sodann Fan man endlich durch gute Anftalten / und dadurch 
daß man folcye Leute beftändig um ſich hat / Deren Treue man verfichert ıftr 
Diefen Dingen ſchon vorfehren / und feibiges wenigftens Öffters verhindern / 
fo Daß nicht alle copia defenhionis hiermider benomnien ift- 

§. 40% 
© halte esdahero mit Grotio und dem.Herin Buddeo in philof. 
pra&t. c.8. $. 8. welche Diefe Art der Percufforum nach der Vernunffs 
—— su ſeyn ſtatuiren / obwol Der Brauch der Voͤlcker ſelbige miß⸗ 

illiget. 
5. 41. 


Unter denen Perſonen ſo dem Feinde mit End und Pflichten ver⸗ 
wandt ift ein Unterſchied zu machen / ob felbige aus freyen Zrieb zu und 
über lauffen / und ihre Treue brechen / oder ob wır felbige darzu erft ani- 
miren und-erfauffen mıffen. Was jene anbetrifft 7 fo ıhum fie zwar 
unrecht / daß fie ıhregegebene Treue und Glauben brechen / und zu mit 
überiauffen / Eönnen auch foiches Damit wicht entſchuldigen / daß ihe 
Souverain einen unrechtmöfligen Krieg habe / maffen auſſer dem Fall 
der Notorietät einen Unterihanen nicht freu jteht von der Gerechtigkeit 
der Waffen feinesSouverainen zu urtheilen. Dir aber fan fein Menſch 
vor übel halten / daß ich folche Liberläuffer annehme / weilen Dadurd) 
des Feindes Staͤrcke geſchwaͤchet wird / und ich offt deſſen Arcana und 
Deffeins dadurch erfahren und hintertreiben fan. Will nun ein ſolcher 
Menſch fich gu eisen Percuffore gebrauchen laſſen / und bietet ſich ſeib⸗ 
ften darzu any ſcheint es / als wenn ich felbiges wohl acceptiren koͤnte / 
weilen ich des boͤſen Menſchens Huͤlffe auch zu einen guten Zweck gar wohl 
gebrauchen Fan. 





S. 42. 

EHDttzüchtigt offt Durch einen {Feind / welcher ohne eingige Raifon 
einen Krieg angefangen / en Volck Dergeftalt hart dag Menfchen die 
Urfachennicht begreiffen fönnen oder wollen. Objicirt Herr Coccejus 
daß percuffores gebrauchen an ſich eine unzuldfiige Sache ſey / mithin 
der Canon , quod malorum operaad finem bonum uti poflimus hie 
ber nicht quadrire ; Go muß ſolches anderswoher erwieſen werden wel⸗ 
des aber Herr Coccejus durch alle feine rationes angeführter maffen nicht 
hat oræ ſtiten Fönnen. 


4. 4 30 
Was aber diejenigen anbetrifft / welche icherft erkauffen muß / ie 
| sen 
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ren Ober ⸗ Herrn Treu und Glauben zu brechen / halte ich felbft dafür / daß 
folchesnicht angebe / weilen einen Unterthanen nicht frey ftehet von der Un⸗ 

erechtigfeit der Waffen feines Souveraing zuurtheilen/ und dieſerhalben 
fin Treue zu brechen. Iſt nun einen Unterthanen ſolches nicht vergäntz 

an ich auch Tolches vonihm nicht begehren / darffihn auch nicht darzu vers 
führen’ meilenich mich anderergeitalt feiner Sünde theilhafftig machen 
würde. Einandersift eines anderen Boßheit gelegentlich fich bedienen 7 
ein anderes Demfelben darzuindueiren / und perfuadiren / welches des⸗ 
wegen nicht angehen kan / weilen ein Recht Die Obligation mit ſich auf den 
Ruͤcken führet / nealius homo me in ulu & exercitio ejus impediat, 
Seibſt ein Feind iſt ſchuldig / die mit feinen Gegen Parth gemachte Pacta 
heilig zu halten / vielweniger darff er anderer Treu und Glauben zu bre⸗ 
chen induciren. 


Aus eben dieſen Fundamento halte ih dafuͤr / daß es unrecht fey 
meines Feindes Unterthanen zur Rebellion zu regen / oder / wie man zu 
reden pfleget/ eine-Diverfion zu Haufe gu machen. Ich halte vor uns 
techt/ fothanen Linterthanen lubſidia zu kor miren / teilen egeinerlen ift 7 
einen zur Untreue anreitzen und felbigen Darinnen beſtaͤrcken. Ein ande 
res ift es wenn Unterthanen erhebliche Gravamina haben / welche fie 
nicht anders als durch dns Schwerd abgeholffen befommen Fönnen. 


S. 45. 

Wiewohl die Erheblichfeit und Unerheblichkeit mehrentheils fo In- 
tricat, daß auf beeden Seiten rationes vorhanden. Aldieweilen mir 
nun nicht frey ſteht / einesandern Strittigkeit zwiſchen ihm und feinen Un 
terthanen als Richter zu beurtheilen Jund zu decidiren : So ift genug/ 

enn ich nur ber Ungerechtigkeit der Untershanen nicht perfuadirt bin / 
d Fandahero ihnen allerdings Beyſtand leiſten wenn deren Obrigkeit 
auffer Diefen ſchon mein Feind iſt. 
Ä f. 46. 


Ich halteferner vor unrecht emen Commendanten zu beftechen / 
daßereine Veſtung uͤbergebe / oder einen General zu verführen daß er 
shit feinen Leuthen in offentlicher Feld: Schlacht zu mir übergehes oder Das 
Setehr niedertverffe / davon mir etliche Exemples in dem leßten Lieflaͤn / 
diſchen Krieg gehabt . * | 


| 47 | 
Auch iſt nach oben feſtgeſtellten — RETURN 
.. +’ 2 er 
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der mie meinen Feinde im Friede und Pactis lebet / zu einen Friedens⸗ 
Bruch anzureigen / oder wie man zu weilenpfleget / meinen Feind ſolcher⸗ 
alteine Diverfion im Rücten zu machen / dergleichen Franckreich gar 
ers gethan / und dem Roͤmiſchen Reiche dem Türcten auf ben Hals ges 
hetzet. Ein anderes iſt es / wenn ein ſolcher Feind erhebliche Gravamina 
hat/ Fan ich mich deſſen zu meinen Behuf wohl bedienen / und ſelbigen ums 
ter die Arme greiffen. | 


$. 48. 

Sa wenn er gleich Feine Urſache zum Friedens- Bruch hat / Fan ich 
mich der Gelegenheit Dody bedienen / wenn ich mich nur hüte/ dag ich mich 
feiner Untreue nnichttheilhafftig mache. Alſo Fanichdas Tempogar wohl 
ablauern / wenn ein anderer mit feinen Untershanen e der Benachbarten m 
Krieg verwickelt liegt » und meine PretenGones wider ihn durch Die Waſ⸗ 
fen ausführen e8 mag der andere fo mit ihm Erieget / recht haben oder , 
nicht. 


$. 49 

So kan ich auch meines Feindes Mit Alliirten wenn felbiger mit 
ihm toider mich ftreitet; gar wohl perfuadiren / Daß er von der Allience 
obgehe / unddie gegebene Treue breche / weilen ich jaeben dadurch / daß 
ich gerechte Urfache zum Kriege wider meinen Feind zu haben perfuadirt 
bin / dafür halte, daß Fein anderer ihm mit echte wider mich beyſtehen 
koͤnne / das iſt in effetu ein fothanes Buͤndnuͤß gleich vom erften Anfang 
ber vor null und nichtig halter und Daheroihn nicht sur Brechung eines 
Ver ſprechens / fondernzur Widerruffung eines ungültigen Worts anre⸗ 
tze / wohin die Regel der Politic; divide & impera abjiehlet. 

5. 50, 

So ſieht es mit denen Percufforibus nad) dem Jure natur aus / 
nach dem "Bölcker- Rechte / oder dem Kriegs⸗Brauch aber find felbige in- 
diſtincte unzuläfig / wovon Die alten und neuen Zeiten gnugfam Zeugnuß 
geben. Bon König Alphonfo in Arragonien lieft man im ı sten Sec. 

um Anton. Panormit, de did. & Fact. Alph. p. 15, daß er einen 
Meuchel- Mörder ı welcher feinen Feind dem König von CaNilien um zu 
bringen fich bey ihm gemeldet / zur Antwort ertheilt : YBenn er gleich der 
gangen Weit Derrfchafft gewinnen Fönne / tolle er Dennoch ein folch. groß 
Laſter nidt begehen : in Ertvegung- daß man mit Tapferkeit oder lieber gar, 
nicht überwinden müffe. Rh vorigen Sec. haben wit die Generofite des 
Ehur: Zürften Friedrich Wilhelms von Brandenburgs und * Fran⸗ 
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höffehen General Turenne zu rühmen / welche einander zu wiſſen thun / 


und warnen lieffen/ als bey beeden ein Meuchel⸗Moͤr der ſich angab. Biel 
100. anderer Exemples zu geſchweigen / woraus zu ermeifen wäre, daß 
Die Voͤlcker es ein und alle Weege vor ein ſchaͤdlich Ding gehalten und da⸗ 
ber davon abftrahirt/ und folches rider einander allegirt / welches alleis 
ne genug iſt / eine conluerudinem obligatoriam daraus zumachen. 
J.51. 

Endlich kommen wir auf die Frage: ob man im Kriege Stratage · 
mata oder Liſt gegen einander gebrauchen koͤnne. Diejenigen fo ſolches has 
ben leugnen wollen / haben das Gleichnuß von denen Duellen hergenom⸗ 
men / bey welchen eingeführt iſt daß man einander raifonnabie, tie ſie 
es nennen / a t&te und mit gleichen Waffen, ohne Vorzug und Hins 
terlift begegne. Alleine gleich wie die Duelle Überhaupt ein unzulaͤſſig 
Ding innerhalbder Republiquen feyn : über Diefes /_ wenn felbige ja Der 
Ricter ſeyn / und das judieium decifivum ineiner Sache geben follen / 
GOdtt in den Schwachen fo mächtig ſeyn Fan / als in dem Starcken / wel⸗ 
des man um ſo viel mehr allhier zu confideriren hat / weilen man es vor 
einjudicium Dei occultum ausgiebt: So ſieht man wohl / Daß dieſes 
Gleichnuß ſehr hincke. 


5. 52 | 
Dahingegenfich in der Vernunfft Raifong genug finden / welche 
die Stratagemara gut heiffenund approbiren. Denn je edler Die Seele 
vor Dem Crver ik / um fo viel rühmlicher ift es mitdem Verſtande als 
mit denen Haͤnden / welche denen Thieren gemein ſeyn / ſchaden. So wird 
auch die Gewalt der Waffen vor das letzte Mittel / ſein Recht zu erlangen / ge⸗ 
halter / und dahero init Der Noth eniſchuldiget / welche Entſchuldigung 
nicht ſtatt findet wenn man durch Klugheit zu feinem Rechte gelangen koͤn⸗ 
nen. Endlich ift es viel Dienfchlicher und dem Staat / welchen ein Souve- · 
rain in allen feinen Actionibus vor Augen haben muß / viel zuträglicher / 
wenn man Menfchen Blut erfparen/ und dennoch zu feinem Rechte gelan⸗ 
enfan. EinStratagemaift ein compendieufer Fund einem Feinde zu 
ſchaden / dabingegen die offentliche Gewalt viel mehr Gefahr und Nach 
iheil mit fich führt. Quicquid igitur fieri poteſt per compendium ‚ne 
per ambages fiat, 


| | | 9.52, 
Die Arthen von dieſen Stratagematĩbus bellicis find gar verfchies 
den / umbaus denen alten yon Elia Reüfnero in feingr Seratugeimaio- 
3 grap 
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graphia excerpirtwerden. Mur einige derfelben su gedenden / ſo war 
Die Kriegs Lift wohl ausgefonnen den Pring Eugene leglich in Italien 
machte / da er Die Veſtun Cremona bey nahe weggenommen hätte. Im 
eben dieſem Kriege ließ er hölgerne Stücke mahlen und auf einem Berge famt 
109, Tambouren fichen / marchirteaber mit Der Armee eine weile Dar 
von/ und bie Fransofen / welche ihn im Sack zu haben vermeynten / 
amufirte/ daß fie glaubten diegange Armee ftünde noch auf dem Berge. 
In der legten Belagerung von Freyburg in Brißgau lieh der Graf Herrſch 
als Commendant einen Lieutenant mit 100, Mann und 100, Tambours. 
zucüc/ mit der übrigen Garnilon aber retiritteer fich auf die Schlöffer / 
Dieie Tambours müffenlermen / als wenn die gange Armee in der Stadt. 
läge/ und der Lieutenant mufte mit dem Feinde capituliren ’ als nun 
Villars in die Stadt einzog / und die Garnifon bedungener maflen gu 
Kriegs Gefangenen haben molte / fund ein Lieutenant mit 100, Dann 
da / welcher das Gewehr ſtreckte und vorgab / daß juc Zeit der Capi- 
tulation dieſes Die gange Garnilon geweſen fey / worüber ſich Villars 
ehr ärgerte/ Daß er es nicht auf einen General - Sturm ankommen 
aſſen. 


ß. 7% | 

Was man endlich von dem. Gebrauch der Thiereim Kriege’ von 

Denen Frantzoͤſiſchen Weibsbildern / welche Die Srarsofen nur noch neufis 

cher Zeit im legten SuccefliongsKriegeins Teutiche Lager geſchickt / und 

— diſcurritt / ſolchen ergiebt ſich aus angegebenen Prinecipiis 
on ſelbſten. 


5. SS. 
Dieher xehört ayfh) die raifon de guerre. oder neceflitas bei. 
lica ‚ da man etwas-Ahriu mainteniren und feinen Zweck zu erlangen, thun 
muß ; welches fonji twider den Kriegs » Bebrauchy/ oder von ung doch 
nicht gethan worden ſeyn würde. Aus dieſem Fandamente pflegt man 
gar öfters feineigen Land gu vermüften / Damit ein Feind in felbigen Feine 
Subfiltence finden folle. Alſo hat Anno 1708. der Ezaar von Mofcau / 
u der Königin Schweden auf den Leib gieng / vor fich her alles vers 


| $. 56. . 
Im vorigen Sea wolten zwar die Frankofen ihre in der 
perübten Sraufamfeiten / da fie — —* Gaſſe PP 
ten / und andere Tprannep Dusch ihren Mord⸗Brenner Melac perübteny- 
—J dieſes 
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diefes alles auch mit der Raifon de guerre entfchuldigen / mögen aber 
wider Die in dieſem Capitel feft geftellten Principia damit nichts ausrichten, 





Das IV, Sapitel, | 


Von denen Padtis fo friegende Theile bey fort, 
waͤhrendem Kriegemit einander 


+ 





©. 1. 
S fiheinet zwar dieſe Materiain das vorhergehende Capitel u 
gehören / meilen Diefes auch Pflichten ſind fo kriegende Theile ges 
geneinander in Acht zu nehmen haben: All>ieweilen aber felbige 
etwas mweitläufftigift ; fo habe ich lieber ein befonderes Eapitef 
Daraus machen wollen / worinnen mir Herr Griebner vorgegangen iſt. 


8. 2. 
Wenn man ben End weck ſothaner Paten anfiehet ; fo iſt derſelbe 
fein anderer» als daß die Partheyen ihrer Nothdurffi rathen wollen, 
melden Fınem die Voͤlcker verliehren würden/ wenn fie fothanen Pactis 
‚fein Obligation tribuiren wollen. Es erfordert demnach eines jeden 
Volckes eigenes Wohlſeyn / fothane Pacta heilig zu halten/ ob es gleich 
‚nicht allemal Vortheil davon hat / meil es um ein andermal zu thun iſt / 
toorzu man nad) der Vorſchrifft der Vernunfft denZutritt fich durch Untreu 
keines weges verfperven fol. Ein Souverain handelt herunter wider dag 
ihm anbefohlene Inter eſſe feines Staats ı mithin wider feine vor die Re. 
publique tragenden Vorſorge / wenn er Durch Pichthaltung fothaner 
Pa&tenfeinen Bürgern alle Gelegenheit im Kriege Durch ſolche Pa&ta fich 

wieder zu rathen verſchlieſt. — 


ESESEs ſtehet ja einen jeden frey / ob er dergleichen Pacta eingehen will 
oder nicht / da er ſich ja Zeit genug zu profpicirenhat. Wenn er aberein, 
malein Pa&tum eingegangen/ muß er folches heilig halten’ wenn es ihm 
wii (äblich ſeyn / und er ein Vortheildaben verliehren ſolte / weilen fonff 
da8-Pacifciren zwiſchen Friegenden Theilen nichts geredet heiffen / und 
fine effe&tu ſeyn wuͤrde / weiches doch der erſten Intention der Contra. 
‚hentengumider iſt. 
er $. 4 
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$- 4. 
Denn die Veränderung erlaubt wäre / wurde man bey fothanen 
Padtisfeine Sicherheit finden / mithin ſchwer Daran gehen / wodurch ein 
- jeder ineffectu auf das Fünfftige fo viel A vantage mieder verlichten fan! 
als er im gegentoärtigen hätte gewinnen fönmen. Es bleibt dennoch dabey / 
daß auch Friegenden Parıheven einander die verfprochene Pacta zu hal⸗ 


— + deren mehreſte Gattungen wir bier ein wenig durchgehen 
wollen. 


J. J. 
Das erſte ſollen die Cartelle ſeyn fo man bey angehenden Krie 
ge tvegen Ausmwechfelung derer ®efangenen/und anderer Dinge aufzurich⸗ 
‚ten pfleget. ° Die Lehre von Sefangenenan und vor ſich / gehoͤrt in Das Ca- 
pitel de Jure victoriæ, hieher aber gehört dag Pactum de permuts- 
‚tione captivorum,, wovon Hert D. Fohann Friedemann Schneider in 
Halle An. 1713. eine ſchoͤne Differtation gehalten / deren wir ung hier, 
mit. bedienen wollen. 
$..6. 

Regulariter gehören zwar die Gefangenen ben Souverain und 
Herrn des Kriegs zu / es pflegen aber doch diefelben/um die Soldaten mehr 
anzufrifchen / gar Öffters zu erlauben daß ein Befangener denjenigen vep 
bleibe / welcher ihn gefangen hat. Alſo fteht in Den Daͤniſchen Kriegks 
Articuln Art. 130. wann von fleinen Partheyen Gefangene eingebradt 
werden / follen folche demjenigen bleiben / fo Die Parthenen geführt. 
der Reuter» Beftallung Maxim. 11. Art. 95. fiehet: Wo aber auff: r ders 
gleichen Feld Dbriften und Feld - Hauptleuten andere Perfonen gefangen 
twürden/ Da mag ein jedweder / Der Denfelben niederwi-fft und bekommt / 
ſchaͤtzen / und Kriegs⸗Gebrauch nad) Damit handeln. Hnd in ber Könis 
glich Preußiſchen Kriege-Drdnung fteht. Art. 88. Die andırn Gefange 
nen aber, follen unfere Soldaten behalten / und deren Ranzion / Die doch 
allewege mit unfern und des Feld⸗ Marfchallen Worbemuft und Zul 


Rn: / bey Vermeidung Leibes » und Lebens » Swaffe gefchehen ph 
meſſen. 


$. 7. 

Kommt alſo hierinnen bloß auf die Generoſſtèᷣ eines Souverai⸗ 
nen an / und iſt exceptio A reↄula, worinnen Die verſchiedenen Kriegs / 
Articul Maſſe geben muͤſſen. Nur iſt die Frage: Ob ein folcher de 
fangener / der einem Privaco überlaffen wird / auch nach den aufgerichte⸗ 
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ten Cartell rangionirt werden muſſe / oder ob er ihn feines Gefallens ſchaͤ⸗ 
gen könne ? um welcher Frage roillen ich alhier Diefe Materie tradtire, 
> : 5. 8. 
Wenn man nun erwegt / daß ein Privatus Über einen Gefangenen 
Fein weiter Jus hat / als ihme der Souverainerlaubet / dieſer aber fein Ger 
tz und den Kriegs Brauch hierinnen vor Augen gehabt / zu haben geglaus 
et wird / nach welchen ein jeder Privacus inallen feinen Adtionibusfich 
richten muß : So folgt noihwendig / daß folche Ranzion nach denen vor- 
ee Geſetzen oder den Kriegs: Brauch geſchaͤtzt und angefege 
werden muß» 


$. 9. 

Fals ein Cartellerrichtet / und in felbigen Die Ausmechfelung und 
Ranzion determinirt worden / ift vollends Fein Zweiffel / Daß nach foldyer 
Vocſchrifft / ſothane Privat- Ranzion gefchehen muͤſſe / weilen ein Sou- 
verain feinen Unterthanen wider Das verſprochene Cartell nichts erlauben 
Ban / oder wo er ihn zuvor ein anders erlaubet Dur) fothanes Pactum 
mit dem Feinde felbigen ſtillſchweigend derogirt hat. 

$. 10, | 
Sta es würden burch ein ſolches Carteil , intwelchem alle Gefange⸗ 
ne ausmechfeln zu laſſen verfprochen worden / Diejenigen Geſetz / weiche 
fonft auf gereiffe Maffeeinen Privaro einen Gefangenen zu acquirirenund 
gu ſchaͤtzen erlauben, zum Theil aufgehoben weil ein folcher Privatus Dies 
jenigen nicht acquiriren kan / fo Dargegen ausgemechfelt werden müffen / 
majfen felbige in ıhre Freyheit / und zu ihren Regimeniern wieder kehren / 
Die Ranzion aber / wenn eine Auswechſelung gefchicht / nicht ſtatt 
- findet. Doch bleibt indem Falle/ wenn ein ſolcher Gefangener aus freuen 
Belieben fich vor der Zeit ranzioniren will / oder von den Seinigen verlaffen 
wird / ein Privaro fold) Ranzion-&eld / ſo / daß dieſes Befege allerdings 
auch neben ben Cartellen einige Wuͤrckung hat, 


S. 11. 

Wenn nun in einen ſolchen Cartell die Ranzion nicht determinl- 

ret / und die Auswechslung nicht von Stuͤck zu Stück durchgegangen / 
und auf gewiſſe Grunde geſetzt worden / welches faſt der ficherfie Weg iſt / 
muß der Kriegs⸗Brauch Die Deutung und Determination —— / 


Damit nicht / wenn ein jeder feines Gefallens und nach feiner Captice die 
Gefangenen ſchaͤtzen und in Der Auswechslung zftimiren wolten / ſotha⸗ 

nes Cartell ohne Wuͤrckung ſey. Ja wann auch gleich Die 
a 1 nd 
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noch ſo forgfältig eingerichtet und gerne alles. determiniren wollen / laufı 
fen doch viele Cafus mit unters welche deren Kriegs» Braud /wieed 
fonft nemlich gehalten worden ift/ zu decidiren uͤberlaſſen bleiben weicher 
gar öffters auch aufgute Raifong fundirt iſt. 

6. 12. 


Diefes zum Grunde gelegt / wollen wir Die Auswechslung und Ran. 
zionirungder Gefangenen etwas ur betrachten. Bey Denen gu 
meinen Soldaten heift es Mann für Mang / wobey Fein Unterſchied der 
Nation nad) dem Kriegs » Gebrauch gehalten wird / weilen es feht 
ſchimoflich waͤre / eine Natioader andern hierinnen vorziehen / und einen 
Mergieich der Tapfferfeit unter ihn machen wollen. Im demCartell deAn. 
1752. jwifchenden Kapfer und Frankreich heilt e8 / daß alle Gefan 
ne / wag Na:ion fie ſeyn ohne einige Keſerve, durch Ausmechfelung 
fen befreyet werden. Welches in Art. 7. appliciret wird / wenn es heiſt 

ufaren follen auf ebene Weiſe wie Die Cavailerie tractiret werden / 
und die Heyducken oder Tolpatfchen follen wie die Infanterie gehalten mer» 
den. Wiewohl wenn fein Cartell errichtet worden iſt man den andern 
eben nicht — verüblen kan mann er ſich ſothane Srevbek über der 
Nationen Zapfferfeit zu judiciren heraus nimmt’ und einen Gefangenen 
von einer Nation höher als von der andern hält. 
S 13. 

So wird auch bey ſolcher Auswechſelung Fein Unterſchied zwiſchen 
Land⸗ Miliz und Feld⸗Trouppen gehalten / wie abermals der Arc 20 ans 
geregten Cartells austweifet : allda es heift : De LER RK Dee 
pen / ſo wohl Officier ale Gemeinen von Bann und Arriere Bann und 
Mıllices foll gehalten werden/ gleichwie Die Reuterey / wenn fie ju Pferde 
feony und wie die Infanterie, wenn fie zu Fuͤſſe feyn. Gleichen: 
toerden aud) Die Grenadier und Mimirer, und die von der Artiglerienst 
Iöfanterie gehalten wiedenn auch Fein Unterfchied zwiſchen einen Sob 
daten im Felde undinder Veſtung gemacht wird. Wovon angeregied 
Cartell und ungehlig audere Actus den Beweiß geben koͤnnen. 

5. 14 
edoch hat es / wenn es gleich Mann für Mann heiſt / allemal die⸗ 
fen Verſiand / daß Reiter für Reiter und Fuß⸗ Knecht für — 
geben werden / eines theils / weilen ein Reiter dignioris conditionis iſt / 
maſſen wenn man einen Reuter ſtraffen will man ſelbigen unter Die su 
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Voͤlcker zu ſtecken pflegt / andern theile / weil ein Keuter theuerer zu ſtehen 
kommt / auch ſich nicht jedweder darzu ſchickt. Und ob wohl der Reuter 
ohne Pferd und Mondour, als welche der Feind ihm abnimmt und aus⸗ 
sieht / reltituiret wird / mithin fo viel als der Mousquetier an ſich werch 
it: So hat doch der Kriegs Brauch zwiſchen Reuter und Fuß ⸗ Knecht 
hierinnen dafern Unterſchied zu halten / eingefuͤhret woraus man ſiehet / 
Pc — ein groſſes Theil auf das Herkommen unter denen Voͤlckern u 


g. I 





i Falls nun fein Reuter vorhanden / gegen welche bie gefangenen Reu⸗ 
ter ausgervechfelt werden Fönnten / müflen felbige entweder ſich ranzioni- 
ten / tworinmen fie toiederum höher als Die Mousquetier angejegt / ſeyn / 
Anden dieſer 3/ 4. Rth. jener aber 6. insgemein geben muß / woraus wieder⸗ 
am ihre Difparität erhellet oder es werden 3. Mousquetier vor 2, Reu⸗ 
ter gerechnet / und alfo gegen einander ausgewechſelt / wie wir hieroon Den 
Kriegs» Brauch abermals aus fo verſchiedenen Cartellen erfehen Föns 
nen. 


f . 16, 

Die Dragonmer werben wie Das Cartell de anno 1702. art. 8. & 
21. ausweiſet / mehrentheildvor Infanterie gehalten’ wie e8 denn heift: 
Die Dragoner follen ihre Rangion wie Die Infanterie zahlen, dahero fie 
auch gegen die Infanteriften ausgervechfelt werden. Go ift auch unter 
den Srangofen in ihren Kriegs» Articuln art, 3 1. unter König Ludrigen 
ee jüngeres Dragoner » Regiment einen Älteren zu Fuß allemal 
j ge 


4. 17. 

Die Leib⸗Trabanten zu Pferde und gemeine Garde du Corps find 
nad) dem Schwediſch⸗ Brandenburgif. Cartell de anno 1678. auf dop⸗ 
pelte Reuter : Portion gefet getvefen ı daß alfo zwey gemeine Keuter ge⸗ 
geneinen aufgewechfelt werden müffen. In dem legten Frangäfifchen 
Cartell de anno 1702. aber. werden fie nicht viel höher als andere Keuter 
und Fußfnechte angefehen/ und wird ihnen ein Monat Sold glei ans 
Deren zu ihrer Rangion geſetzt wie auch das zwiſchen denen Hollaͤndern 
und Fran anno 1690, errichtete Cartell Art. 34. überein trifft. Als 
dein hierunter find die von denen Cavalier - Gardes und die Koͤnigl. Hauss 
Truppen oder Die de laMailon du Roy nicht zu verſtehen / welche allerdings 
höher angefehenwerben, ! | 

De Re ee er ee u $.18 


Fe %(0)%% 


$. 18. 

Denen Volontairs wollen einige’ als Baron Enenckel in L, 2, de 
Privileg. Milit. c.4. n. 10. und Beier in Jure Milit, Prud. L. 2. tit. 11. 
Tit. 4.n. 690, das Recht flreitig machen / Daß fie ausgewechfelt werden 
Fönten wmeilen fie nur zugufeben da waͤren. Alleine wann man erregt / 
daß fie allerdings Kriegs» Dienfte verrichten und unter Commando 
ftehen / und dahero derer Davon abflieffenden Emolumenten und Privile- 
giennicht zu berauben / vielmehr dadurch / daß man ihnen alle Vortheile 
und noch wol ein mehreres als andern gönnet / darzu angufpornen yo 
weilen Der Republique dadurch ein groffer Dienft geſchicht / Daß Leute 
freywillig und aus ihrem eigenen Beutel zu ihrem Dienfte mit Leib und 
Blut fich ſtellen: So folget / Daß Volontairs allerdings ranzionirt und 
ausgerwechfelt werden müflen. Alldieweilen aber Die Volontairs ofit 
Leute von Stande und Diſtinction feyn/ welche gegen gemeine Solda⸗ 
gen nicht weg gegeben werden Fönnen: So hat der Kriegs: Brauch einge 

‚führt / daß ein Volontair indiftindte Doppelte Moufquetier- Mansion 

ahlt / oder gegen zwey Fuß⸗Knechten ausgewed ſelt wird / mie ſol⸗ 
ches die Cartelle zwilchen Brandenburg und Schweden 1678. art. 6. 
ond zwiſchen dem Kayſer und Franckreich 7702, augmeifen. jenem 
heift es: Welche Volontairs aber Feine Chargen zuvor bedienet / Die bes 
zahten ihr Loͤſe⸗Geld mit 8. re 

+, 19% 
Die reformirten oder reducirten Officiers , pfleget man fo fan 

bey der Armee verbleiben als Volontairs ju halten / im Fall —— 
nicht ſpeciele darüber verglichen hat. Syn bem Cart. de anno 1700. 
Art, 29. fteht von ihnen : Alle reformirte Officiersfollen nicht mehr als 
nn Theil ihrer Rangion der Chargen ı fo ſie zuvor bedient / bes 
jahlen. 


$. 20, 

So wird esnun indgemein mit Auswechslung der gemeinen 
genengehalten. Mit denen Officirern aber ift 68 verfähebenee —* 
nicht fo gleich aufgumachen : emes theils weiſen die Chargen und Statio- 
nen nach Unterfchied Der Voͤlcker fogar variable find / dap fie inan⸗ 
der nicht wohl in Comparaiſon zu bringen ſeyn / andern there / weilen 
hohe Officier felbften es fich öffters vor ſchimpfflich achten daß fie gegen 
geringere ausgemechfelt werden follen , fonderlich aber deßwegen / wei⸗ 
len nicht allein auf Die Charge fo ein Officier bedient’ fondern auch auf 
Die Meriten und Kriegs» Erfahrenbeit geſehen wird / wovon gar ner 
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ein Comparaifon fi finden läft. - Denn wenn ein berühmter Chef ‚der 
durch fein Kriege Wiflenichafft fich formidable gemacht’ gefangen wird / 
dert die Nothdurfft des Staats’ daß man felbigen / wenn fein ans 
e8 Ipecifice verabredet worden, Zeit währenden Krieges gar nicht 
mehr loß giebet. , 
” 21. 


——— auch gleich Cartelle errichtet worden ſeyn / und man hat 
derer Souverainen und Chefe nicht namentlich darinnen gedacht / find 
Die Principalen/ wie aud) die Chefe derer Armeen aus obiger Raifon 
von der Auswechfelung und Ranzion eximiret/ weilen felbige in feine 
Vergleiche gebracht werden / und ein groffer Kriege; General einen oft 
mehr Schaden als 20000. Mannthunfönnen. Der berühmte Turen- 
ne gab den Ihurfürfien Larl von der Pfalg / als man ihnzueinem 
Duell heraus forderte / zur Antwort, daß feinem Könige an ihm mehe 
als an 20000. Mann gelegen wäre. Wird vollendsein Souverain gar 
geſfangen / wie wir das Exemple an Franfcifco I. von Franckreich haben / 
alt fich vollends gar fein Comparaifon anftellen / theils weilen die Hoheit 
und Majeftär des Gefangenen ſolches nicht admire rt/ fheild auch weis 
len der Nutze ſolcher Gefangenſchafft / indem Dadurch eines gangen Krieges 
ein Ende gemacht werdenfan / ſo groß iſt daß mir Fein Æquivalent das 
für gegeben werden koͤnne. . 
' 22. 
In Erwegung diefer fingulairen Imftände/ twelche bey Souverai- 
nen und Chefen ſich finden / ift allerdings glaublich und Deren Regulisvor 
Gefandten hermeneutique convenable.daß ſelbige / wenn ihrer nicht aus⸗ 
drücklich in einem Cartell gedachtiwied/davon allemal exempt bleiben. Wi⸗e 
haben nur noch — dasExemple an den berühmten Frangöf. Chef 
den Tallard gehabt welcher Das zwiſchen dem Kavfer und dem Könige von 
tanckreich errichteten Cartells ungeachtet biß zu Ende des Krieges in der 
angenfchafft behalten wurde / ohnerachtet er von einen Kanferlichen 
Dfficier den Pringen von Heflen gefangen genommen worden war. 
$. 2% 
mar objiciren einiges daß man ſich ja Dadurch genugfam profpi- 
ciren könne / wenn man von einen folchen Chef ein Eyd nehme / daß er 
nicht weiter wider uns dienen tolle : allein wenn man Dargegen confideri. 
set / daß EydeSchmerer leider unter denen Menfchen ſchwache Nahınen 
ſeyn / und darzu ein ſolcher Chef Bor ihre auf Die irrige Gedancken * 
— 3 a 
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Tan / als wenn er ſeiner Republique zu Tort fothanes Berfprechennicht 
thun Fönnen / mithin foldhen Eyd zu halten nicht ſchuldig fen / wovon 
wir doch das Gegentheil im nachfolgenden geigen wollen : So fält dieſt 
Objection vonfelbitenhinmweg. Wann ein Souverain es thun will ſteht 
ihm folches wohl freyı zumal wenn der Feind feinenAbgang an guten®eners 
alen hat / wie wir denn nur noch im.neulichen Kriege ein Exemple gehabt / 
dag der Kapfer den in Eremona gefangenen Villeroy, gegen Ranzion 
wieder loß gab, undeinen ſolchen Eyd von ihm nahme. 
$. 24. 

Gleiche Berwandtnüß hat es mit den Erb-’Pringen / wenn felbige 
efangen werden. Denn weilen felbige ein vortreffliches Compelle,, einen 
rieden zu erlangen abgeben/und Dieferhalben nicht wohl mit einenge 

angenen General in Comparailon gebracht werden können / find felbige 

von allen Cartellen und üblichenAusmechfelung allerdings ſtillſchweigends 

eximipet/indem Fein kriegender Theil einen fo groſſen Ariegs⸗ Borıheil weg⸗ 

geben zu haben/geglaubet wird. Es will mirdahernicht gefallen / daß Herr 

. Schneider in oſſt angeregter Diſſertation p. 43. ſtatuirt / dieſelbigen 

müffen als VolontairOfficiers angeſehen werden / wenn fie bey Are 
meen ſich aufhielten und gefangen würden. 


6. 25· 
Es kommt alſo in ſolchen Fällen auf denjenigen an / welcher einen 
ſolchen Feld, Herin oder Printzen gefangen hält vor wie vieler ihn hin⸗ 
eben will wenn in dem Cartellder Cafus nicht debartirt / oder gar 
in Cartell vorhanden iſt. Der Villeroy mufte nad) dem An, ı702. 
anderweitig errichteten Cartell 25000. fl. Ranzion besahlen. In dem 
Kriege zwiſchen Spanien und den Hollaͤndern befamen Diefe den Hertzog 
bon Mendoza gefangen / welcher nicht allein 23000. fl. erlegen’ und 
noch 27000. verfprechen mufte  fondern es wurden auch noch Darzu alle 
gefangene Piederländer von den Spaniernioß gegeben. Vide Merenar, 
Hif. Belg.p. 2. L. 22. ad. An. ı6or, In der Römifchen Hiftorielefen 
wir / daß Die Römer vor ihren gefangenen Feld Herrn den Marcum at · 
tilum Regulum denen Carchagenenfern etliche 1coo. gemeine Soldas 

ten und Dfficier geben wollen- — 

.26, 


Gleichergeſtalt wird auf Die dexterität und Kriege » Erfabeenbeit 
eines geringern gefanaenen Ofhciersbillig geſehen ment ſolche Diftin- 
&tion Dusch ein Carcell nicht aufgehoben werden, weilen es m 
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— — — — — — — — ———— — — 
terſchied iſt / einen berähmten Parthey / Gaͤnger / und einen andern O· 
cier von gleicher: harge,aber nicht gleicher Kriegs⸗Wiſſenſchafft / geffangen 
haben. Aus dieſem Grunde verweigerte König Stephan von Pohlen 
nach dem Bericht des HeidenfteiniL.6, de Be!lo Ruflico p, 423. Denen 
Mofcomirtern die Auswechfelung in Ermangelung eines Cartelig gar 
recht / vorgebeod/ quod par urıinque captorum ratiolefe non often» 
dat, cum in regis potellate pr&cipui fint Ruflorum exereitus duces : 
ill! contra Regis infigniorem nullum, exnobilitate paucos , reliquos 
ex promilcua jlebe habeant. Falls aber ein Cartell hierinnen Flare 
Maſſe giebt / muß allerdings nad) (ex gegangen werden. Don des 
nen Degen Officieren, fo durch die Erfahrenheit und Qualität ſich nicht 
eben diltinguiren/ bat e8 weniger Streit. Denn da hat der Welt⸗ 
Brauch melcher offt Dar Cartelle beftättigt wird / es dahin regulirt / 
dab Obriſter gegen Obriſten Capitain gegen Capitain, und überhaupt/ 
gen gegen gleich aus gewechſelt werden muͤſſen. Falls aber bey dem Seins 
fein gleicher fich befindet’ nimmt man entweder Ranzion oder eine 
Anzahl gemeiner Soldaten dargegen / in welcher Rechnung man / wenn 
dk anders verglichen/ einen Monath⸗ Sold zum Fundamente feßt. 
dieweilen nun ein Mufquerier. ohne Abzug mehrentheild 4. fl. und ein 
Meuther s. biß +. befommt : So muß nad) folcher Proportion ein Haupts 
manı/ werner monathlich v. 8.24. fl. Gold befommt / entweber fo viel 
Geld zur Ranzion erlegen + oder gegen 6. Mouſquetier oder 4. Reuther 
ausgemechfeit werden. Nach diefer Proportion laͤſt fich bieübrige Com - 
paraifon der Officier und gemeinen Soldaten ec. gar leichte machen / und 
wird ſolche —— in Cartellen mehrentheils zum Fundamente ge, 
| J dem Cartelde Anno 1702. heiſt ed Artic. 37. Alle Ofßcier 
jo indiefem Cartell fpecificirt / fie feyen von Qualirär wie fie wollen, 
ollen beyderſeits auggefolget werden unter Zahlung ihrer Ranzion, oder 
usrechfelung anderer Gefangener in gleicher Zahl’ oder in Compenfa- 
tion des gröffern mit dem geringern mit Der Charge fo fie haben. . 
$. 27. 

Mit diefer Negely ad ſpecialia zugehen’ muß v. g einGeneral- 
Dbrifter/ General-Auditeur , Ober⸗ Audireur einen Menath + Gold 
Bor ihre Ranzion geben/ oder nach diefen Fuß ſich ausmechfeln laſſen. 
Alſo heift.es in Dem Cartell de Anno 1573. Der General-Auditeur und 

er Lieutenant follen zur Ranzion geben einen Monath⸗Seld. Es 
denn/ daß diefer und jener Perſon Ihalber in einen Cartell etwas Gingu- 
ireg difponiggift/ / wie man ſolches v.g- Indem Cartellde Anno ı 70% 
2% 
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Art, 43. lieft ba der General-Auditeur der Kayferlichen Armee, des⸗ 


gleichen Der General Auditeur Lieutenant, ohne Ranzion loß zugeben 
verſorochen wird, i N a 
ı 25 


Nach dieſen Fuß’ welcher in Dem Weltbrauch und auch eines 
theilsin der Billigfeit fundirt / iftauch Das Cartell de Anno 1702. ein» 
‚gerichtet. Denn da heift es art. 41. Bag Officier für Officier, das iſt / 
Dbriftgegen Obriſt / DObrifl-Lieutenanr gegen einen andern auegewech⸗ 
felt werden follen. Item foll erlaubt ſeyn / Ofeier gegen Gemeine / oder 
anne (ee Officier, nemlich 6. gemeine Soldaten für einen Capi- 





tain, 4. füreinen Lieutenant, 3. füreinen Fendrich / und 2. für einen 
Wahr Meifter auszuwechſeln. Don Dragonnernift zu remarquiteny 
Daßart. 9. befagten Cartellg verglichen / daß der Obriſte / ObrifteLieu- 
tenant / Obriſte Wacht-Meifter und Haupt-Mann ihre Ranzion aufdie 
Maffe wie die Cavallerie, die Officier aber unter dem Haupt» Mann biß 
an dem Gemeinen / tie die Infanterie zahlen follen, 

$. 29, 

Wenn ein Officier mehr als eine Charge befigt / iſt öffters geſtrit⸗ 
ten worden ı ob derſelbe nach der höchften oder der getingften/ oder aber 
allen zugleich ranzionirt oder ausgewechſelt werden müfle ? Das Cartell 
de Anno 1702. erwehlt die hoͤchſte Charge, womit aud) das Ann. 1674 
und 1690. zwiſchen Franckreich und denen vereinigten Vriederlanden et⸗ 
richtete 7 und beym Felcmann in Keſp. Mlit. V. & IX. befindl;che Car- 
tellübereinfommt / wennes heift : Alle die differente Chargen bedie» 
nen, füllen her Rantioen niet anders betallo, als nach de hoogſte 
Chargedie fiebefitten, endenac die Proportie nytgewiflelı werden, 
ofte haer Rantioen betalle, 

$. 30. 

Die Voluntair Ofkciers wie auch die Reformirten haben nach oben 
gefegten Raifong billig hiervon fein Singulare , fondern müffen ſich nach ih 
ren Charadter oder Charge ranzioniren und auswechſeln lüffen/ twelchen 
Modum qud) dag Cartell de ann, 1702, art. 20, behalten’ wenn es 
heift : Die Volontaires von was Nation oder Stand fie ſeyn / wo fie 
bev der Armee Chargen haben / follen nur a proportion derfelben bes 
zahlen. In dem Cartellde Anno 1678. ift ihnen dieſes zur Erleuchte⸗ 
rung verordnet, daß fie nur Die Helffte der confirmirten Ofhcier Ranzion 
bezahlen ſollen. Welches auch gar billig iſt indem es denjenigen _ 
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aus ihrem Beutel / und ohne Sold dienen / allerdings leichter / ale denen 
andern IS machenift. In dem Cartell de Anno 1702. ift denen Refor⸗ 
irten Ofhiciern in fpecie zugute diſponitt / Daß fie gar nur den 4ten Theil 

ihrer gehabten Charge bezahlen follen. 

—— 5. 31. 

Occafionedes Koͤnig Stephani von Pohlen / und denen Ruf 

In iſt wie aus dem Heidenfteinin L. 6. Bell. Molcov. p. 423. erhels 
et, unter denen Gelehrten Streit vorgefallen, obman Veſtungen  Stäbte 
und Länder gegen Gefangene abtretten/und mit felbigen verwechfeln Fönne? 
Boecler in D,de Milit. Captiv. p. 183. läugnet ſolches und giebt zur 
Railon an / inaudirum efle, civium captivorum corpora commer- 
cio tali fubjici, aut pactionis Formula prodi, Alleine diefe Objection 
iſt von feblechten Gericht / wenn manermwegt/ daß nicht die Coͤrper der 

Gefangenen / fondern ihre Dienfte vors Geld angefchlagen oder gegen an: 
dere Sachen gefchägt werden. Wenn des Boecleri feine Ration gelten 
ſolte wurden Die Kanzion- Gelder / item die Subfidien-&elder / welche 
man vor en Trouppen nimmt/dem Juri Nat, ſchnurſtracks zuwi⸗ 
der ſeyn. Es iſt alſo Fein Zweiffel/ daß ſolche Auswechſelung derer Ges 
fangenen gegen Beftungen und Derter geſchehen Fönne / teilen es ja eis 
herleh iſt / obein >ouverain vor feine Leute Ranzion Geld, oder Geldes 
Werth giebt. Die Objection bes Bœccleri iſt aus dem Jure Romano, 
Wwovon ſich ein geſunder Vecſtand eiht anfschten laͤſt. 

32 


23 

Als neulicher Zeit ein vornehmer General mit ſeiner unterhaben⸗ 

den Armee ſich auf die Condition zu Kriegs⸗Gefangenen ergab / Daß Die 
“Trouppen binnen gewiſſer Zeit gegen eine veraccod rte Summe ranzio- 
nirt werden follen / ift Streit voraefallen : Dbein Sieger fhuldig ſey / 
wenn verglichen worden ein gang Regiment oder Armee gufammen zu ran- 
"zioniren/ dieOfficier gegenihre Portion allein loß zu geben / mie folches 
Der General vor feine Perfon pretendirte, Alleine da ift der Vernunfft 
gemäß, daß man aus einer gefangenen gangen Armeen:cht Diefe ober je⸗ 
ne Haupt: Perfon ins befondere heraus fuchen laffe / und hernach den Ha⸗ 
zard laufe / ob der Feind dem Uberreſt auch gar einmal gu Iöjen verlange * 
‚fonderlich da Der General in preienti call auf gewiſſe Maffe die Haupt 
MPerſon und Deswegen zu glauben war / daß die Continuat ion feiner eis 
‘genen Gefangenfchafft ihn am allermeiften anfrifchen würde, auf Erfüllung 
deſſen fo er verfprochen hatte / zu gedencken / mithin dadurch des Wercks 

endlichen Austrag subefördern. . — 
de ‚33, 
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4. 33. 
Soviel die Kinder und Weiber anbetrifft wollen einige baflz 
halten daß es im Jure naturz verbotten ſey / denenfelbigen en und 
Leid zuzufügen / oder felbigegefangen zunehmen / und Ranzion von ihnen 
begehren. Zur Urſache ie fieaus dem Grorio ans daß der Endiwerk 
des Krieges ſey ſich heit zu (haften / welcher dieſe Perſonen nicht 
nachteilig ſeyn Fönnen/ weilen fie einen Feinde nichts mögen, 
Ob nun wohl an dem ift / daß diele ‘Perfonen ung Feine Gefahr bringen ; 
fo find fie doch allerdings ſolche Objedta wodurch wir dem Frieden / und 
unfere Sicherheit befördern und erlangen fönnen. Der Finis belli, nem 
fich dee Friede und die Sicherheit, giebt ung nicht nur ein Recht, alles das⸗ 
jenige aus Dem Weege zu raͤumen was uns Widerſtand thun / und dat» 
an hindern kan fondernes giebt uns auch Erlaubnüß alles dasjenige ;ü 
thun  wodurd) ein ‚Feind mit mir Friede su machen / Fan angetrieben mer 
den. Nuniftja ein ſtarck Compelle, und in effedtu eine groffe Kraͤn⸗ 
cang / wenn einem Feinde die Kinder und Weiber / uͤber welche man nichts 
fiebers In der Welthat und vor Deren Wohl man am meiften beforgt iſt / 
wegnimmt / befonders wenn es etwann Gemahlinnen groffer Pringen / 
und Kınder vornehmer Standes Perfonen ſeyn / weiche man nicht gerne 
im Stiche laͤſt. Es kan ja ein Feind dadurch dieſen Vottheil erlangen / 
Dan er Denn —— * te —* it = Die — 

cierun Adaten r an / warum fol» 
ches in der Bernunfft folte verbotten fegn. 


5. 34 
Aleineder Brauch unter Chtiſtlichen Wäldern a 
daß man Weiber und Kinder in offentli hi » Schlachten / Belage⸗ 
rungen ac. ſchont / und ſie ohne Ranzıon mieder loß giebt. In dem lege 
ten Pohlniſchen Kriege hat König Carl XII. von — / des in der 
Sch acht bey Clifow gefangene Saͤchſiſche Frauenzimmer 

freyen Fuß geſtellt. In dem Cartell de Anno 1678. heift es bi / 
daß alle Kinder unter 12. Jahren ohne Ranzion ausgefolget werden fol 
jen, demeindem Cartellde Anno 1702. noch hinzugefügt worden’ daß 
fie nicht aufgeplündert werden follen. Von denen Weibs⸗Per ſonen lau⸗ 
tet Die Reuther Beftallung Art. 14. Es foll feiner Weibsbilder / Die auf 
keiner Wehre befunden werben, tobt 5 bev Leibes und Lebens⸗ 
Straffe In dem Cartel de Anno 1678. fteht : Alle Frauens » Perfos 


den / von was Qualität fie auch ſeyn mögen, follen ohne Ranzion 106 —— 
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laſſen werden. In dem Cartellde Anno 1702 heiftes art. 33. Was 
betrifft Dames, Demoilelles, Weiber, Fungirauen / follen folcye 
nicht ausgeplündert/ weniger ihnenein inſult geſchehen / fondern aljofort 
ohne Ranzion wieder loß gelaffen werden, 
$. 35. 

Doch leidet Diefes einen Abfall, twenn Die Weiber in ber Wehre 
befunden werden / wie die Reuther⸗Beſtallung redet / Das ift, wenn fie 
Kriegs. Dienfterhun / welches auf verſchiedene Arth geſchicht. Offt ca- 
chiren BBeibssPerfonen ihr Geſchlecht / ziehen Dianns- Kleider an / und 
dienen ald Soldaten / wovon wir ein Exemple in der neuen Frantzoͤſiſchen 
Hiſtocie haben an dem Chevallıer Balıhafar, weicher biß sum C apitain 
geftiegen und endlich von König Ludewigen gar in den Riiter⸗Orden 
Des 5. Ludovicigenommen nachdem es aber 1 702 ausfam / abgedanckt 
wurde. Wie offt geſchicht es nicht / dag Weiber in Belagerungen auf Die 
Waͤle lauffen, Waffenindie Händenehmen und die Stadt defendi- 
zen helffen / da man denn in alten Zeiten Exemples hat, daß fie mit warın 
Waſſer / fo fie Über Die Waͤlle herab gefchüttet / einen Pla «rhalten. 

6. 36. 

Gleichergeſtalt werden nach Kriegs⸗Gebrauch mehrenthei's Diejes 
nigen ohne Ranzion wieder loß gelaſſen / welche nicht als Soldaten ben eis 
ner Armee ſich aufhalten / ſondern andere geiſtliche oder weltliche Ders 
zichtungen Daben zu vollbringen haben. Hieher gehören nun erſtlich Die 
Geld» Prediger und Gapellane / wovon das Cartell de Anno 1702, alfo 
zedet : Die Seh Sorger und Eapelläne follen beederfeits ohne Kanzion 
wieder zuruck gefchicht werden. jewohl auch Feltmann in Reip, Mi- 
lie. IX. n, 172, Exempfes anführt / da Das Gegentheil pacilciret worden. 

ſ. 37- 

Dahin find auch Die Hoff⸗Meiſter / Stall Meiſter / Feld⸗Medici 
und Seeretairs derer Generalen zu rechnen / im Fall ſelbige nicht zugleich 
Kriegs⸗Dienſte thun. Von ſenen redet das Cartell de Anno 1678. Daß 
die Hoff Meiſter / Gtal-Meifter / ſollen ohne Kanzlon zurͤck gelaff'n 
werden: welches in dem Cartellde An. 1702. auch a f Die andern exten · 
airt worden. Die Muſterſchreiber aber haben ſich deſſen nicht zu erfreuen / 
weuen ſie nach heutigen Gebrauch zugleich KriegsDienſte thun / und im 

eid⸗Schlachten im erſten Glied oder hinter Die Fahnen und neben die Ge⸗ 
en poftirt werden, wie Feltmann Reſp. Milit. V. n. 29, bereits re- 
marquirt hat, 


ra J. 3% 
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V. 38. . 

Die Marcketenter ſollen nach Walcheri de Metatis cap. 7.9.46: 
und Burgeri Cent, IV, O,LXIX. Mepnung/rohne Ranzion wieder loß ge 
faffen werden muͤſſen / welches fie mit Der Ranzion behaupten mollen / 
geilen fie felbft nicht firitten : Alleine die Ratio ift nicht nur mie wir oben 
gewieſen / ſchwach / fondern der Kriegs, Brauch / worauf ed bieritinen Doc) 
tediglich ankommt; iſt noch darzu darwider / tie Das Cartelde An. 1702. 
ausmeifet / alda es art. yı. heiffet : Alle Marquerenter und Kauffleuthe 
zahlenihre Ranzion fü ihre Perſon wie gemeine Soldaten. 


$- 39. 

Hingegen iſt mehrentheilsrecipirt/ daß man die Laquais frey wie⸗ 
der dimietirt wobon dag Cartell de An. 1678. alfo redet : Alle Her⸗ 
ren Dien.r fo Liverey tragen / follen beyderfeits ohne Ranzion zurück ge 
laſſen und nicht beraubet werden. 

4. 40: 

Diefer Auswechfelung haben ſich gar nicht zu erfreuen die ge 
beuter, Schnaphanne / Bufbklepper/ und Herren-lofe oder wie fie im 
Reichs⸗Geſehzen genennet werden / Gartende Knechte/ wie aud) Die See⸗ 
SRäuber/ welche alles wenn fie gefangen werden / zwar nicht getötet / 
den noch aber hart gehalten werden. Jenes darff deswegen’ wie mir bald 
jeugen wolien / nicht geſchehen / meilen eben dadurch / daß fie ſich ergeben / 
fiepa&to das Leben geſchenckt erhalten. Alleine hierunter find die Gew 
Sayersund Parthey, Dänger nicht zu rechnen’ meilen felbige Authori- 
tatem publieam , welches ihre Päffe ausweiſen muͤſſen / ſolchen Dienft vers 
richten, undeineingelner Caper hierinnen dasjenige Recht hat / was feine 
gange Flotte würde gehabt haben. Wenn er aber auf einen andern / als 
er Drdre hat, capert / wird er eo ipfo zum Ser Räuber. 

* J. 41 

Die Deferteürg werden ebenfalls nicht wieder zurück gegeben’ 
wenn fie von demjenigen / bey melchen fie defertirt gefangen werden / ſon⸗ 
dern ii merden behalten und geftcafft / welches auch feinen guten Grund in 
der Bernunffi hatz einmal weilen refticutio in priftinum locum præ- 
fupponirt / Daß einer beu dem Feinde an welchen ich ihn reftir uiren ſoll / 
einen locum gehabt haben müfte. Alldieweilen er mir aber Eydbrücht 
worden mithin bey dem andern ſich nicht hat enpagiren fönnen / und 
foinder That fein Soldat des andern ift 5 So habe ich nicht Urſache ihn 

dafür zu erfennen. Sodann wurden dadurch Die Gelegenheiten * — 
erte 
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— — — — —— — — — — — — 
erteurs beſtraffen zu koͤnnen / abgeſchnitten werden / worzu doch Die Ge⸗ 
ſetze der Vernunfft eher befoͤrderlich als verhinderlich ſeyn. 
9.42 | j 
Sleichergeftalt werden diejenigen der Auswechfelung nicht würdig 
gehalten/ welche ohne Poth unter den Teoß ſich befinden und gunicht ges 
ginger Beſchwerde des Kriegs Deere demſelben nachziehen / oder. fonft 
\Marode Brüder agiren / wovon many wie auch von Dem biß anhero ans 
geführten ein mehrersin Herr Schneiders differt. de permutatione 
eaptivorumnachlefen kan / deme Mülleri diſſert. de redemtione cap- 
tivorum beyzufügen ift. } Drag: | 
94% 

Und fo viel wäre genug von Cartellen und Auswechſelung derer 
Gefangenen geredt / wir wollen nummeiter gehen / und von andern pactis 
belligerantium auch etwas gedenden. Das anfehnlichfte fo mir hier 
vorkommt, find die inducie oder Stilftand der Waffen / wobey ver⸗ 
fehiedenessuconfiderirenvorfälte — 7 — 
Oft haben ſelbige die Natur eines völligen Friedens und find in 
weiter nichts unterfchieden/ als Daß Der Streit noch in fulpenfo bleibt / 

and nad) einen.determinirten Zeit Durch die Waflen oder andere Weege 
erit ausgemachet werden ſoll. Man ſieht folches gar balde an dem pa&to 
felbſten / und denen dabey concurrirenden Umftänden welche die In- 
tention der paciſcirten / auf die es lediglich beyallen paftis anfommt / zu 
Tage legen. | | 


| $. 44: 

Anfdiefen Fuß machte An. 1684. Das Teutfche Reich mit Franck⸗ 
reich einen Stilftand auf 20, Jahr / binnen welchen ein jeder alles im 
Befiß behielt / nach Verflieffung deſſen / der Krieg ohne weiteres Anfüns 
digen wieder. angieng. Gleicher geflalt machte Kanfer Leopold An. 

"1699. zu Cartwig einen Stillftand auf 25. Fahr‘ mit Denen Türcken / 

"hen welchen das Spatiam und andere Umſtaͤnde gar deutlich darlegen / 
daß es biß aufdie ftreitigen puncte, welche nach verlauffenen 25. Fahr 
generft wieder vorgenommen / und durch die Waffen erörtert werden / 

"hie Natur eines völligen Friedens haben folle. 


4. af. 
Hieraus erfolgt nun bon teibfieh 1 daß ein Kriegs + General und 
Chef ohne eine fpecielle Vollmacht dergleichen Stilftand nicht ſchlieſ⸗ 
fen koͤnne / ob er fchon ſonſt ein — Commando hat / maſſen * 
— 3 N 
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folden Stillſtand machen / fein Adtus belli ‚ fondern Pacis iſt / wohin ſich 


in Pouvoir, als daß nur aleindie Negotia bellica anbeirifft / wehi @&s 
sed mai ein jus Majeltaticum iftywelches DenSouverain alleine übers 
$. 46. 


Ein anderesift / ein Stillſtand auf etliche Tage / oder nur zu Diefeg 
und jenem Actu, welchen ein Krie hen allerdings machen fans 
weilen es die Wothdur vo zulaͤſt / daß mar — —— 
— ———— ——— feum an Bob es ſich gar nicht thun 
laͤſt mit ſelbigen u communiciren. Alſo waͤre es Eu Ars 
mecn (he nachrbeilig nd — bey dem Entſatz von Turin die 
Todten nicht eher aben werden duͤrſſen / biß be 

nerale Ordre von len und erfaille Darüber eingehohlet. Es 
de foldyes weder die Honneur derer vor das Vatterland erſchlagenen Le 
te welchen man diefe legte Ehre nicht ing Weite fchieben foll/ noch auch Diez 
In dom fo higigen Lande ſehr warmen Sommer + Tages zugelaſſen has 


- * gr wohl der —— ey on —2 

ouverain fchuldig /erfordern / er alles an sn 

der Stilftand ift aber um deswillen nicht ungültig / wenn wa 

gerban hat fondern die Verantwortung fällt nur 4 den —— 

— um ge nm, zb ni N —— 3. 0 asp 
ucias zum J rechnet / en aturam pacis 

— es —————— Beſindung der Umſtaͤnde dillingutet 


9.4 
z Bender erfien Sattung uemich denen Inducis fo Naruram pe · 
eis haben / ſtehet regulariter einer jeden Parthey frey / alles Dasjenig 
thun/ was man tempore pacis jure Majeftatis thun fan und .- 
Gleichwie nun einem Volck zu Friedens» Zeiten vergönnt ift / ſich wider 
alle feine Feinde in Poficur Na Soldaten zu werben ı Bene 
gu repariren / neue anzulegen’ und was Dergleichen mehr ift : Alſo Fan 
man ihme folches Zeit während / ſolchen Stillſtandes nicht mehren / es 
ſey Dann ein anderesin gewiſſen Puneten verglichen / welche alsdenn a ze- 

‚gula ezcipirt ſeyn. 


5. 49 


lo) 138 
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Dabingegen ben dem Stillſtand ad certam caufam man die Graͤn⸗ 
gen des pa&ti überfchreiten würde wenn man dergleichen Innovationes 
vornehmen wolte. Man pflegt fich zwar mehrentheils datwider zu prolpi- 
eirensund die Clauful mit einzurucken / daß alles ın gegenwärtigen Stand 
möge ge werden: Wenn aber auch Diefelbe nicht bacinnen ſteht / oder 
ausdrücklich verglichen / wird fie Doch tacite begtiffen / weilen Fein kriegen⸗ 
der Theil / von dem der Stillſtand begehrt wird / ſich um Prejudiz nichts 
eingeräumet zu haben’ pr2fumiretwird. Es ſind dieſes Adtus prejudi- 
eiales ‚welche fpecielle benennet ſeyn muͤſſen / weilen nicht glaublich / daß 
einer ein Prejudiz ſich Habe zuziehen wollen. 

| $. 5% 

Alſo würde es eingroffer Schade vor einen "Bela ſeyn / wenn 
Die Belagerten Zeit waͤhrenden Stuftands Die mit fo faurer Muͤh eröffs 
neten Brecherepariren/ neue Guarnifon einnehmen / und fib aufs neue 
verproviantiren dürfen. Welcher Feind wird wohl fo thöricht & / 
und auf folche Arth Die Früchte feiner Arbeit von ſich fchmeiffen. Es iſt 
dahero allemal wenn zwiſchen Belagerten und Belagerern ein Still: 

nd gemacht wird, tacite verglichen, Daß Feine Innovationes geſche⸗ 
follen, Es fev dann / daß Zeitmährenden Stillſtandes der Feind 
felbft abzöge / in welchem Faller den anderndas Recht indie Haͤnde giebt. 
Espfleget folches gar offt zu gefchehen / wenn ein Commendant mit denen 
BBelagetern pacilcirt / v. g. auf 10. 12. oder mehr Tage einen Stillftand 
der a nn machen / daß / wenn binnen folcher Zeit fein Entfaß kommt / 
erdie Veſiung nach Verlauff der Zeit übergeben wolle, Wenn fich 
mm der Entfag einfindet/ oder doch ein Feind von deffen Anmarfch ge⸗ 
wifle Nachricht erhält, felbigen aber nicht zu erwarten getrauet / pflegt er 
Sc u retiriren/ und die Feſtung zu verlaſſen. 
6. fl. 
Mur iſt die Feage / woran man denmerfennen Fönne/ ob e8 inducie 
ad certam caufam feyen oder nicht. _ Die Länge und Kürge der Zeit ſchei⸗ 
net es nicht ausumachen / ſondern es fommt auf dem Willen der Pacifcen- 
den lediglich an / welche der Zeit hierinnen einen gefälligen Zufaß geben koͤn⸗ 
‚nen. Redoch macht die Zen mit ung neben andern. Umftänden Prefum- 
tionem volunratis, daß fie Dahero nicht gang aufler Augen zu fegen iſt. 
Om übrigen aber kommt ed aufdenprzum'rlichen Willen der Pacifcen- 
ten an / welchen man aus denen Umſtaͤnden ermeſſen muß. 
fir 





136 3% (10) b 


§. x 
\ Nur mit einigen Exemples hier vorzugehen : So ift einfolder 
Stillftand ad certam caufam, wann man nach gefchehenen Sturm / 
oder Schlaht zudem Ende Stillftand macht daß man feine Todtenbes 
aben koͤnne / welchen Pacto der Finis feine Norm giebt, Denn da 
(get gang natürlich / daß alle Diejenigen Feindfeeligfeiten nur cefliren 
oder erlaubt feyen / welche dieſen Zweck hindernoder faciliciren / dahin» 
gegen alle andere Innovationes Dergeftalt verbotten feyn/ Daß man ſol⸗ 
eher Todten⸗Begrabung fich nicht zu einem Mittel/ andere zu betriegen und 
zu hintergehen / gebrauchendarff. Alſo hat mit diefem Endzweck Die Re- 
parition der Brechen, die Eınlaflung frifcher Garnifonen feine Conne- 
xion , ift auch nicht vergoͤnnt / außdiefen Induciis ein Seratagema ju ma⸗ 
chen. Hingegen gehen alle dieſem Fini nicht zu wider ſeyenden Feindſee⸗ 
ligfeiten fort als da ſind / Herbeyſchaffung des Proviants,Anmarchirung 
des Entfages ac. welche die Belagerten ihres Gefallens verhindern mögen. 
Denn einer neue Trouppen in eine Veſtung einbringen kan wird ihm ſol⸗ 
des niemand verdencken / wenn ſolches nur nicht unter Dem Schein der 

Begrabung der Todten gefchicht. 

$. 53. 

Offt macht man wegen Einfallung eines groſſen Feſts Stilfiand 
auf etliche Tage / binnen welchen Die Dfficier zu einander ins Lager gehen / 
und einander aufs freundlichfte tractiren. Dieferhalber aber ceflire 
Die Herbenfchaffung der Kriegs, Armaturen, Conjun&tion der Truppen 
und andere damit nicht connedtirende Dinge nicht/maffen der Entwed ſo⸗ 
thanen Stilftands lediglich dahin zielet / Daß man einander nicht überfoln 
und beunruhigen / oder an den Sottesdienft verhinderlich ſeyn wolle / do 
ren feines geſchicht / wenn ein anderer etliche neue anfommende Regimen 
ter an fich zieht. 


J. 4 
Man muß alfo den Finem , und Die Caufam moventem bet indu- 
ciarum anfeben / und dabey confiderireny ob die Armee in Waffen ge⸗ 
gen einander ftehen bleiben / und was dergleichen Den Willen anzeigendt 
Uinftände mehr ſeyn. Esift hiermit wie mit andern Pactis beihaften l 
deren De Man ex materia iubſirata und andern Umſtaͤnden neh⸗ 
men muß. 


ss 
Wach denen Induciis find auch die Kriegs s Capitularionen w . 
u 
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frachten / welche man bey Übergabe einer Veſtung und dergleichen zu 
machen pfleget. Dieerfte Frage iſt wer ſolche machen / und ob auch ein 
Commendant eine Beftung und Chef einer Armee ohne Vorbewuſi ſei⸗ 
nes Ober + Deren fich ergeben koͤnne / ober ob ex nicht vielmehr fchuldig 
ſey / es auf das aͤuſſerſte anfommenzulaffen?  . .:. 
JS. 56. * 
Wenn eine Veſtung dergeſtalt in —— daß die Garni- 
ſon biß auf etliche wenige geſchmoltzen / Fein Proviant oder Munition 
mehr barinn vorhanden / Fein Succurs zu höffen und mit einem’ 
Worte fich nicht mehr halten / und einen General» Sturm gar nicht wa⸗ 
gen fan : Item , wenn ein-Rriegs » Heer oder Regiment dergeſtalt 
bermannt und in die Enge getrieben wäre, daß es fich nicht mehr halten 
koͤnnte: Iſt Fein Zweifel, daß ein commandirender Dfficier fich erge⸗ 
erden capiculiren fan, Eines Theils / weilen es ſelbſt Dem Interefle des 
rincipalengemäß ‚indem dadurch Die Leute / fo unfehlbahr würden zu 
Funde gegangen fenn/confervirt/und wieder zu Dienften gebraucht, wer⸗ 
den fönnen / wenn fiegleich ranzionirt oder ausgemwechfelt werden muͤſſen / 
mithin deſſen Willen zu fepn/und denC hef ftillfichroeigend inCommisfis ge 
io su ſeyn ſcheinet. Andern theils / weilen e8 die Umftände gar felten 
iden / Daß man erft mit ſeinen Principal darüber communiciren fönne/ 
indem ein Feind felten fo lange wartet und Zeit giebt / gleihmohl aber die 
£eute und Die Stadt zu conferviren mir obliget / tworüber das Judicium 
Des commandirenden Officiers Klugheit und Treue allerdings anheim 
gegeben ſeyn muß. 


4. 17. 

Endlih ſcheint ein Principal feine Officier und Soldaten zu 
etwas nicht zu obligiren / welches fienicht praftiren Fönnen / oder in 
effectu nichts heift und nuget / Dahero er auch / wenneine Veſtung nicht 
mehr erhalten werden kan / einen Dfficier und Soldaten nicht obligiven 
Fans oder doch zum wenigften nicht zu obligiren fcheint / mit feinem Unters 
gange felbige ferner zu defendiren. Es iſt zwar ein Soldat alles zu thun 
ſchuldig / was ihm geheiffen wird / und hat über die Poflibilitdt nicht zu 
raifoniren: Ein Principal aber fol fold Ding / melches ihm feinen Mu⸗ 
Gen bringet / dergleichendie Defenfion einer Stadt iſt / welche den Aus 
genblick übergehen wird / vonihm nicht begehren/ wird auch in dubio foß 
ches zu wollen / nicht pr&fumirt. | 


$. 78. 
Eine andere Frage iſt / wenn ein Of oh Noth eine —— 
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——— Be 
oder Regiment übergeben / und capiculirthat? welche ich Dennoch mit ja 
beantworten muß. ‘Denn ba Fan ja ein Feind nicht allemal wiſſen hat 
auchnicht Urſache = beurtheilen / ob derjenige / ſo mit ihm capitulitet / 
folhes aus Noth thue oder nicht 7 wenn man nun foldye Capirulationes 
nicht anders / wenn der Commendant der Veſtung zc. Raifon darzu 
gehabt, wolte gelten laſſen / würden felbige fehr unficher und difkcil, 
mithin denen Norbleidenden gar Öffters der ABeg fi) vom Untergangezu 
retten abgefönitten werden. Es hat alfo einSouverain fi) zu impudi» 
ren / oder verein Unglüd zu achten / daß er folche Leute hat / welche ohne 
gnugfame Urſache zu einer Capiculation ſchreiten / welchen Principio 
auch die Voͤlcker mitihrem Exemple nad) gehen. 

9. I 

Auf Seiten dererjenigen / melde von folder Capitulation den 
Vortheil haben / iſt kein Zweiffel/ daß ein General vor fich dergleichen 
ſchlieſſen koͤnne weılen ihm obliegt und feiner Dexterität anheim gegeben’ 
auf was Arıh er feines Principalen Mutzen befördern koͤnne. Ja wenn er 
auch gleich reftriäte Ordre hätte / und nichts ohnedes Hofs Bormiffen 
risquirenfönnte : So ift ihm Doch nicht verbotten / des Principalen Nu⸗ 
ken ohnerisquö gu befördern / welches in diefem ‘Falle fich findet Da man 
eine Veftung / Armee oder Regiment ohne ferneren Gewalt brauchen pa 
dürfen indie Dande befommt. 


5. 60, 


Die verſchiedenen Arthen ber Kriegs ; Capftulationen betreffend: 
find deren gar vielerlen Gattungen. Nach den Objecto darüber man 
capitulirt/ theilen fie fich ab in Dienigen / Da man eine Beftung mit Accord, 

ie es heiſt / Übergiebt/ und diejenigen / da ein Regiment oder gange Ars 
meecapitulirt. Von ber legten haben wir Das beruffene Exemple an ber’ 
Tonnengeniſchen Capitulation , da der Schwediſche General Stein 
bock dergeftalt in Die en getrieben und eingefchloffen wurde / daß er ſich 
mit feinem gangen bey fih babenden Corpo auf gemwiffe Conditiones e& 
g.ben muſte. = 
I. 


Jene die Capitulation derer Veſtungen differiren wieder inmo- 
do. Balderhält ein Commendant von einem Feinde, daß er mit Sad 
und Pac / und allen EhrensZeichen abziehen darff / und an einen ausges 
machten Ort convojirtwerdenmuß. Wenn nun die EhrensZeichen nicht 

| | 2 : 
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‚muß ber Kriegs⸗Brauch Der Sache ur ruung Mir en ı nad). 
chen mi Ehren : Zeichen ausziehen. fo. viel heift/ als mit 36 e 
* liegenden Fahnen / I im Mund 5 über die Breche, 
Ein andermalmußer fich zum Kriegs-Sefangenen und auf Diferetion ers 
/ welches jedoch et den Verſtand hat / als wenn ein Feind folche 
Gefangenen niederhauen koͤnnte fondern daß er mit ihnen feines Gefal- 
difponiren / fieaustwechfeln ober behalten/ und hinlegen Fönne / wo er 
will, Denn weil folche Leuteihm tweiter nicht ſchaden Eönnen und ihren 
Herrn durch Mafzcrirung eben nicht mehr abgeht’ als durch ihre Gefan⸗ 
—* indem er fie auf beeden Seiten entbehren muß: So iſt ein 
rwinder ſchuldig / ſolche Leute beym Leben zu erhalten. 
. nee 1 Air j 9. 62 ö 
HSHierbey entftehet Die Frage: Ob ein Feind in folchen Capitulatio. 
—— reflalien —* —— iſt / ob er die —— zu 


halten lange verweigern koͤnne / biß ihm wegen einer anderweitigen ji 


gten Beleidigung datisfaction geſchehe ? Pro negativa ſtreitet / daß 
es kriegenden Partheyen niemals an Beleidigungen mangelt / fo fie gegen 
nander aufweiſſen koͤnnen / mithin alegeit Vorwaͤnde haben würden, 
unter welchen fie Die Capitulationes würden brechen koͤnnen / daß alſo 
durch dieſes Principium Die Capitulat onen fehr unficher und gefährlich 
werden würden. Es mangelt im Kriegeniemalen an Exceffen / maffen 
man die wilden Gemüther der Soldaten nicht fo genau im Zaun halten 
Fan dab fienicht excediren folten. 
be $. 63. 
h Allein wenn man bargegen erwegt / daß Friegende Theile auf gemifs 
fe Maſſe dennoch Pflichten gegen einander behalten melde ohne Aürs 
ung ſeyn würden wenn man nicht befugt ſeyn ſolte aufden Verweige⸗ 
rungs⸗ Fall. felbige Durch gleiche Vergeltung zu erzwingen / maffen die 
Eu en / fo man ohne Dem ſchon gegen einander gebraucht / alfo dann 
ittel mehr ſeyn / einen Feind zu forhanen Pflichten anhalten at 
der Geſtalt er aus Furcht vor felbigen Die Beleidigung würde untericffen 
haben: Sofehe ih nicht / warum Repreflalien hierinnen nicht folten vers 
gönnet ſeyn / wenn fie nur um eben derfelben Sachen willen, das ıft wegen 
einer gebrochenen Capitulation gefchehen, 
.. — 64 
We inn man um einer jeben andern Beleydigung halber dergleichen 
Kepreſialien vergönnen wolte / würde — das Inconveniens dat⸗ 
& aus 
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Tos emſiehen / welches wir allemeileobjicirt haben’ und niemals an Ges 
ĩegenheit ermangeln / unter allerhand Vorwand / die Capitularionen ju 

braucen. So aber muß der andere ſich gefallen laſſen / daß ich mich gegen 
ihn mit der Regel: Quod quis que juris in alterum flatuerit,eodem jure 
& ipfe utatur , oder. mit den Maſſe du miffeft/ twird man Dir toieder mef 
fen / entſchuldige / welche ſich beede auf die !’aritarem oder aufidemGenus 
Izfionis gründen. older Geſtalt und bey diefem Temperament 
werden die obgelagten Inconvenientia verhuͤtet / und doch gleich wohl Des 
nen Bdickern Mittel gelaſſen / von einander die Oſficia belligeran- 
tium zu erzwingen . — 


Hiermit ſtimmt auch die Praxis der Voͤlcker überein / wie wir aus 

denen vielen Exemplenerfehen. Nur eins allhier anzufuͤhren: So hiel⸗ 

ten die Alliirten An. 169 5.den Frantzoͤſiſchen Commendantenin Namur 

Mont. Boufler ohnerachtet der mit ihm errichteten Capitulation fo lange 

an / biß die Frangofen die in Dixmuden gelegene Guarnifon, fo fie wider 

alle Capitulation gefangen genommen hatten / twieder auf freven Fuß ſtel⸗ 
ten. Videlaguerre d’ Eipagnede Bavieredes Flandresp. 165. 

4. 66. 


Gerner iſt alhier Die Grage : Ob ein General allemal bie Capiculs- 
‘tion anzunehmen habe, wenn ein Feind fich Darzu erbieihet ober ob er 
foiches auch in geroiffen Fällen ausfthlagen Fönne ? Regularicer ift ein Ges 
neralalerdings ſchuldig zu capituliren / teilen Diefes Das gelindefte und 
glimpfichfte Daittel iſt  wodurd ein General feinen Zrveck erhalten Fan / 
elcheg zu apprehendiren die Vernunfft allerdings gebiethet, Hin 
‘giebt es auch Faͤlle / da dieſe Regel eine exception leidet, gegen 


$. 67. 
Wann die angegebene Raifon ceflirt / und eine folche Capitula: 
eion fein ficheres Mittel ift / wodurch ein General feinen Geſetz maͤſſigen 
weck erlanget kan er folche allerdings verweigern / weilen er ja Mittel har 
nmuß,twodurch er zu feinen Rechten gelangen koͤnne. Alſo wenn ein Com · 
mendaat in einer Veſtung die Belagerer nur illudirt/und unter den Vor⸗ 
wand / daß er capituliren moleralerhand Friften und Auffchub zu verſchie⸗ 
denen malen ſuchet / mag er es fich felber impucirensmenn ein Belageret ihm 
hernach zur Revange die verlangte Capitulation verſagt / und auf Gnade 
und Ungnade fich zu ergeben dringet / weilen ein Belagerer ja ben ſolchenllm⸗ 
ſtaͤnden nicht wiſſen fan wenn es eines Commendanfen fein Ernftift. In 
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—€————— — ———— ———— 
des Puffendorfhii rebus Geſtis Friderici Wilhelm! von Brandenbu 
lleſt man / daß der Schwediſche Commendant in Stralſund etliche 
weiſſe Faͤhnlein ausgeſteckt / um dadurch etliche den Zeit zu gewin⸗ 
nen / den in ber Stadt entſtandenea Brand zu loͤſchen / in der That aber 
den Churfuͤrſten unter ben Schein / daß er capituliren wolle, damif 
aufgehalten daß er allerhand inacceprable Vorfchläge und Begehren 
an ihn thun laflen. Dem ohnerachtet / habe der Ehurfürft mit ihm zu 
legt capitulirt / welches ihn fein eigener Nutzen angerathen haben muß, 
widrigen fals er eines andern wäre befugt geweſen. Offt laͤſt esein Com- 
mendant zu meit fommen Daß ein Feind in weniger Beit mit geringen 
Verluſt Meifter von einer Veftung ſeyn fan / in welchen all man ihn nicht 
verargen fan, wenn er gar fein Capitulation oder doch Fein andere alg 
auf Difererion annehmen will. : . 

2 ee . 6 f} 

Dbmaneine mit Accord eroberte Stadt / fo zuvor wider ungres 
belliſch worden, fals ein anderes nicht ausdrücklich bedungen, vermöge des 
bloffen Accordg mit aller Straffe su verfchonen ſchuldig ſey / wie auch eis 
nes Padti deditionis und eines «Ftheilten Pardons ungeachtet die Uberwun⸗ 
denen / fals felbige fich anderweitig anung verfündiget / zur Straffe ziehen 
Fönne: Solches hat Herr Coccejus in Diſſ. dejure Victoriæ p. 10, als 
fo beanttworten wolleny welches mir in der Doctrio von der Amneftid ets 
was gründlicher berichten wollen: Ulnde, fehreibter / licet oblefla cives 
promiſcue occldi jure belli pöflint ; capta tamen urbe non poffunt, 
alſi commiferint, ut (uppliciis digni videantur, quotamencaufanon 
ut cum hoftibus jure belli, ſed ut cum jam fubditis, Imperio ira 
agendum, utinnoxiia noxlisfeparentur, & hi foli caufa cognita ae 
pro modo delidi puniantur. Idprzflitit Senatus Romanus recepra 
bello Capua, qu& ad Hannibalem defecerat : Severe enim & cele- 
riter io maxime noxios animadverfum : multitudinem civium difi- 
patam in nullam fpemreditus ; non ſævitum incendiis ruinisque in 
tecta innoxia morosque atque ita rescompolfitas ibi fuiffe conlilio ab 
omni parte laudabili narrat & dignisencomüs profequitur Liviuslib, 
26. Hift, c. 16, HocSolymanni Quoque judicium fuit, «um arcis Bu. 
denfis prefidiarii Germani, reluftante, & ideo in vincula conje&to, 
Prxfedto fuo, Thoma Nadafto hungaro, deditionen Turcis (ub 
lege libere abeundi feciffent, eos enim omnes, cognita in ducem, 
foum perfidia, Solymannus, Janizereris trucidandos tradidit, uti 
recenlet Paulus Jovius, Hift, lib, 28. factum hoc, ſævltiis ac immani- 
ar s3 tatis 
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zatis arguens; Cur enim, inquir, Germani, cum beneficio ipfius 
peccavilfent, & diplomatalibertacis obtinuiffent ‚usque adeo cru- 
deli nece, multandi videri potuerint,cum ipfe Solymannus in eaalie- 
nz perfidie caufapropriam abruptz fidei notam fubirer, & quam 
quzrebat juſtitiæ tandem tam crudell quam turpĩ fententia præ ver- 
teret ꝰ Ad ſi ex verorem æſtimemus fatendum, duplicem in hoc. ne- 
gotio Præſidiariorum caufam verſarl, alteram initi cum hoflg 
pacti, alteram commiſſi in ducem facinorls ; quæ diverſiſſimo jure 
cenferi debent ; paclum enim inter hoftes initum fuit nec ad ĩmpe- 
diendum jura & criminum poenas , [ed belli vim & injurias pertine» 
bat; eoque pacto comprehenfum erat, ne victor vel jure belli ia 
eos agere, vel ut hoftes lædere, vel urbello captos detinere pofler, 
fed ur eandem illi, quam pace , fecuritatem haberent, Nonve- 
roid factum, ne jurelmperii deditione quzliti, in crimioa eorum 
. Änquirere, eaque non ut hoftis (ed ut Dominus aut judex, punire 

Queat; cum in media quoque pacemagiltratuiid liceat, Sednegug 
obftarer tale pactum, etſi fuiffer, cum non valeat pactum, quo ex- 
prefla criminum impunitaselt promifla; per. L 7. $.14. ff. de Pact. ne 
dum obſtabit pa&urus,quo alla longeres cauta fuit, Nec incom- 
petens judex Solymannus poft deditionem erat, ut Jovusexiftima- 
re viderur : ætſi enim illa deditio non aliter ac legelibere abeun- 
di fattafit, dum tamen in loco deditocommorati funt,agl ıbi, ubl 
reperiuntur, decrimine potuit, 1, 1.C, ubide’Crim. uti oftendimus 
in Difput,noftrade plurium loc, concurr, poteft tit. 3. 9. 10, Sane, 
antantam pœnam & quidemomneszque meriti fuerint , alia quæ- 
ftio, & facti eſt; quod huc non pertinet, 


9. 69. 

Offt liegt in einer Veſtung eine kleine Arme&e und einem Feinde iſt 
daran gelegen / daß ſein Feind ſelbige nicht weiter wider ihn moͤge brau⸗ 
chen koͤnnen / bey welchen Umſtaͤnden er nicht Urſache hat / eine Capicu- 
lation unter dieſer Beding.ngeingugehen/ daß die Garnifon möge abjigs 
hen oder ranzionirt werden dürffte. 


$. 70. 

Dfft hat eine Stadt oder Garnilon ſich dergeftalt an dem Bela⸗ 
gerer verfündiget / daß fie Feines Accords werth ift / fondern zur Siraff⸗ 
gezogen werden muß / als da iſt / wenn eine ſolche Stadt wider ihren eis 
genen Oberherrn ohne Urſache rebellirt / undfich des fhuldigen Gehor⸗ 
ſams verweigert. 
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5. 71. 

Gleichergeſtalt iſt ein Feind nicht ſchuldig eine Capitulatĩon zu mas 
chen / 5 Garnifon oder Armee dergeſtalt ſchon in Haͤn u hat / 
daß ſie ihm ohnmoͤglich Widerſtand thun oder echappiren Fan in wel⸗ 

en Fall und wenn ſie Accord bitten/ et ihnen zum wenigſten Pardort 
auf dĩſcretĩon zu urtheilen gehalten iſt + es ſey / Daß er ſie nicht beherbergen 
koͤnte / oder andere Umſtaͤnde mit unterliefen weiche / wie wir im Ca- 
pite de Jure Victoriæ jeigen wollen / eine ſolche Garniſon oder Armedenie 
der zu hauen erheiſcht. 





5. 72. 

Endlich iſt auch ein Feind nicht eben ſchulbig / eine Capltulatlon 
bon denen Belagerten ſich vorſchreiben zu laſſen / ſondern es muͤſſen beede 
etwas nachgeben / und dem Zuſtande Der Veſtung und ber Apparence 
hierinnen zum Grunde legen. Macht nun ein Commendant ſolche Præ- 
tenflones, welche ein Feind nn nicht Raifon hat; mager es ſich 
Ibft impueiren / wenn der andere felbige ausſchlaͤgt. Den Krieges 
rauch hierinnen fchreibt Obrecht in diff, deratione bellic. a. $.8. pr 
m; 169. und aus demfelben Voigt in di, de Iytro incendiario pag, 36, 
Moribusreceptumelt; ur deditia illorum , qui libertatem vel vi- 
tam pacifcivolunt, non recipiatur, niſi fiat ĩn locisinfirmis, ante- 
quam tormentaignivoma majaraexplodantur, in munitioribus an- 

tequam io mcenia vel vallum fiat impetus. 


$- 73. 

In diefen und andern Fäden kan ein Feind eine Capftolation vers 
weigern. jedoch hat er dabey dahin zu ſehen / daß er Durch fothane Ders 
weigerungeine Garnifon oder Armee nicht in Defperation bringe / da 
man Exemples hat/ daß folche Leuthe aus Difperation gar viltorifirt 
haben. Es rathen ihm alſo die Pflichten femer eigenen Confervation , 
und dieOfficia fo ein Souveraln vor das Wohl feines Staats trägt, daß 
er. die Umſtaͤnde hierunter wohl confiderire/ und nach felbigen die Capis 
tulationes eingeftehe oder vertweigere. 

| 9. 74. 

Zu denen Padtis belllcis gehört auch die veraccorditte Brand⸗ 
ſchatzung / von welcher wir zwar oben indem Eapitelvon Werth der Dins 
geund occafione der Negotiorum geltion:s eines Theils gehandelt, und 
die berühtnte Controvers mit der Reichs » Stadt Memmingen erörtert 
baben / hier aber mit mehrern ausführen muͤſſen. 


5.75. 
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5.75. 
Ehe wir aber sur Sache ſelber gelangen koͤnnen / müffen wir notha 
wendig die 2. przjudıcial Fragen ; Ob einer in eines Feindes Land ſen⸗ 
gen und brennen koͤnne / und ob einmit Gewalt erpreſtes pa&tum de Iytro 
olvendo gültig ſey ? ausmachen weilen wir ohne Diefelben nichts gültis 
ges folgern Fönnen- * = 
| 26. ’ 


Was die erfte Frage anbelanget : So will Herr Buddeus In Phi- 
lofopbia Pra&. Part. 2.c. 5. dect. 5. 9. 2.p. 393. diinguirt wiffen: Ob 
der finis belli eine ſolche Verwũſtung und Abbrennung erheifche oder nicht. 
Bellicijuris fehreibt er limites’ex fine efle.conftituendos. Tantum 
igicur in bello licere, quantum finis'belli permittit. Worauf er p. 
481. alfo fchlieffet > Sirerum vaftatio ad finem belli, pacemque acce- 
lerandam nihilconferat, eam jure natur illictam eſſe, omnino 
affero. Stultum fanenon minus acimpiumeft, nullo fuo bonono- 
cerealteri. Quarum rerum vaftatio itaque nobis nec neceflaria , 
nec ullomodoutiliseft, eamintermittereratiojuber, . Sic cum ra- 
ro ad modum neceflarium fit, templa, ſtatuas, zdificia tum pub. 
lica tum privata poſt vifloriam corrumpere,, iisdem parcere, natu« 
iæ legesjubent. | 

9. 77. — 

Deme PolybiusinL. s. beytritt / wenn er ſchreibt: Sevire in 
hoftes, &eorumcaftella,hortos; urbes, villas , naves , fru&tus de- 
vaftire , aliaque his fimilia facere, per quæ hoftium vires debili- 
tentur, Confirmenturque fux , jura belli permittant, Ea vero de- 
ftruere, qu&necpropriisrebus emolumenti aliquid adferunr, nec 
hoftibus detrimenta, utfunt templa, porticus, flatua aliaque hu» 
jusmodi , rabiofieft hominis ac furentis plane. Neque enim ad in- 
ternecionem usque pugnare cum hoftibus virum bonum decet, fed 
Quoadcorum, quideliquerunt, malefada purgara funt atque cor- 
recta. So ſchoͤn als dieſe raifonnementg demerften Anblick na aufs 
ſehen: So wenig ſind Doch felbigeapplicable, weilen ſaſt Fein Caſus ju 
erſinnen iſt / da Feiner von kriegenden Theilen von einer Verwuͤſtung 
Schaden oder Nutzen haben ſolte. Denn fo viel demjenigen anbetrifft / 
welcher fengt und brenner / fo ift zum wenigſten Der Nutze Davon Diefer / 
Daß die Unterthanen ſeines Feindes arm und miferabl gemacht / und fob 
&ergeftalt nicht alleine zum Fünfftigen Beytrag untuͤchtig werden / P- 

| au 


Bo) 145 
auch Durch ihren elenden Zuftand demjenigen der die Majeftät hats zu eis 


nen baldigern accomodement bewegen koͤnnen / maſſen einen jedweden 
eo Fürften dag Elend feiner Unterthanen zu Dergen gehen 


5. 78. 

Wenn nun ein Fürft gleich inder Perfuafion ftünde/ daß er recht 
zum Kriege babe/ foll Doch der unglückliche Zuftand feiner Unterthanen 
ihn bewegen / noch eher etwas nachzugeben / als er fonft zu thun wäre 
fehuldig geweſen. Es iſt alfo dieſes würcklich ein Mittel/ wodurch ein rai- 
fonabler Fürft ſich ſoll bewegen laſſen mithin muß der andere Recht has 
ben / ſolches Mittel fich gebrauchen zu Dürffen / quia jus ad finem dac 
Jus ad omnis media ad finem autneceflaria, autlaltim utilia, & ex- 
prefle non prohibita. 


$. 79. 

Der Finis belliift pax. Wenn dann nun derfelbe burch Grau⸗ 
ſamkeit / fengen und brennen und andere firenge proceduren gar oͤffters 
eher erhalten und ersroungen wird : Sofolgt/ daß diefes poflible Mits 
gel ſeyn / deren ſich ein jeder Theil bedienen mag / wo Fein ausdrücklich 
Verboth im Wege fteht. Nun wird man aber feinen legem nature 
aufftellen fönnen / worinnen Brand und Verheerung verbctten / maffen 
Diejenige Raifon fo Herr Buddeus urgirt/ daß ſolche Grauſamkeit oͤffters 

m Kriege nichts beytrage ab eventu accidentali hergenommen ift. 
enn diefer Schluß richtigmäre / daß einer im Kriege; dasjenige unter- 
faffen müfte / was zufälliger Weiſe mißlingen Fan / müften alle Felds 
Schlachten unterbleiben. Genug daß folche Braufamfeit einen Feind zum 
Accomodement bewegen / mithin ein Mittelabgeben Fan / dem Frieden zu 
erlangen welche zu choifiren denen Friegenden Theilen frey ſteht. 
$. 80. 


Man kan im Kriege nicht ab eventuaccidental judiciren / ſon⸗ 
dern a poflibili, dadenn alles dasjenige gu thun erla.br ift / wag pcoflib- 
Jer Reife etwas zum Zweck beytragen Fanz und augdrücklich nicht vers 
botten ift. Yun iftaber dadurch / Daß ſolche Gra ſamkeit offt einen Feind 
nicht bewegt/ mithin zufälliger Weiſe in effetu zum Frieden nichts bey⸗ 
trägt / nicht gleich ausgemacht / daß felbige_ von Anfang her nichts habe 
beotragen / und einen principem ermeichen Fönnen. Dahero folgt / daß 
dadurch auch folches Mittel zu ergreiffen nicht verbotten wird. Ka 


f 9.81. 


1486 (0) 56 
$. 81. 


Wohin zu noch kommt / daß esniemals an pretexten ermangelt/ 
Deren man fich gebraucht wenn man bemeifen will / daß eine folche That 
zu unferm Nutzen gereiche. Zum menigften weiß manallemal die Raifon 
de Guerre p:rzufbügn. Alldieweilen nun ein anderer nicht Urlache 
. bat Über meinen Schaden und Mugen zu urtheilen / auch mehrentheils 
nicht wiſſen kan / was mir dienlich oder nüßlich zu meinen Vorhaben ift 7 
weilen ich ſelbiges gar Öffter8 cachire : So folgt / daß diefes gar nicht 
binlänglich ſey dem Streit’ ob einer mit Recht oder Unrecht gefengt und 
gebrendt habe / unter Voͤlckern beyzulegen. 

4. 82, 

Mit einem Worte / wir find nicht ſowohl in thefi als nur in appli- 
catione ſtreitig. Ich laͤugne nicht / daß manunterlaffen ſoll waszum 
des Krieges nichts beytraͤgt. ch laͤugne aber / daß die Grauſam⸗ 

eit zum Friedennichtsconferire, Syn Ipecie aber laͤugne ich / Daß die 
Beibrennung der Städte und.Derter dem Frieden gu erlangen / nichts thue/ 
und fonft feinen Kriegs: Vortheilgebe: 


Dem zu —— daß dadurch ein Feind zum Accomodement 
bewegt werden fan und fell : So werden dadurch gange Diſtricte von 
Einwohnern und Behältnüffen entbloͤſt / welches den Jrugen hat ı.) daß 
dieſe Leuthe nichts mehr geben und contribuiren koͤnnen / weilen ihr Ber» 
mögen ruinirt, 2.) Daßein Feind an ſolchen Orten wegen Mangel des 
Provianfsnichtublifiren fan. 3.) Daß foldhe Unterthanen fich vers 
lauffen/ und an feinen gewiffen Ort mehr angetroffen werden’ wodurch 
der wahre Effe&tus des Imperii civilis über fie zu Grunde geht / indem 
man felbige nicht / mie zuvor / zu Sitandebringenfan. 4.) Ein Feind leis 
det Dadurch greffen Schaden / wenn feine Unterihanen nach erlangten Fries 
den ihr Geld und Vermögenauf Erbauung der Häufer / Rath Häufer / 
Kirchen und Schulen wenden müffen. Man kriegt nicht nur deswegen 
Daß man Friede haben will / fondern man will auch die traurigen Denck⸗ 
male nach dem Frieden 15— Damit dieſelbigen Denck⸗Zettel ſern 
moͤgen / melde ein Volck von fernern Kriege abhalten ſollen. s.) So 
wird auch dadurch meiner Sicherheit nicht wenig gerathen / wenn des an⸗ 
dern feine Unterthanen entkraͤfftet und dergeſtalt ruinirt worden / daß 
nach erlangten Frieden / genug mit Erbauung ihrer Haͤuſer etc. zu thun 
haben / und an auswärtige Haͤndel fo balde nicht wieder gedencken koͤnnen. 


$. 84 
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9J. 84. Ä 

Ich * dahero bafürı daß nach dem jure naturæ zu ſengen und: 
brennen vergoͤnnt / und daß ſolches ein Mittel / dem Frieden zu erlangen 
fen / welches zu erwehlen einem jeden frey gelaſſen. Alldieweilen aber Die 
Unterthanen ihun muͤſſen / was ihr Oberherr befiehlt / und das wenigſte 
mal Schuld daran ſeyn / wenn ihre Herr einen Krieg anfaͤngt. So iſt es 

enereufer und milder / wenn man der Grauſamkeiten gegen diejenigen 
fi enthält / welche nicht in Waffen wider ung begriffen fepn. 

5 $. 85. 
Hierzu ift der Kriege-Brauch gekommen / und hat dieſer genero- 
fir obligationem pa&ticiam gegeben / Krafft deren ein Feind verbunden 
ift/ desfengen und brennens nur in gewiſſen Faͤllen fih gubedienen. Re- 
gulariter hat alfo nach ſolchem Kriegs ⸗Brauch ein Feind des Brennens 
fich zu enthalten / wenn ervonraifonablen Voͤlckern nicht vor barbariſch 
und vor einen Mordbrenner —— ſeyn will / dergleichen Titel man im 
vorigen Seculo dem Fran fiihen General Melac ‚als derfelbe fo 
ſchroͤcklich in der Pfalg hauſete beygeleget hat. 

O 8% 

Die Cafus , in welchen der Kriegs⸗Brauch das Brennen erlaubt / 
ein wenig durch zugehen + So ift der erſte / wenn ein Feind eine Ve⸗ 
fung belagert / und felbige mit Feuerseinmwerffen zwingen muß. Es koͤn⸗ 
nen jwar die armen Einwohner mehrentheils wenig zum Kriege und zur 
Belagerung : Alldieweilen aber Dadurch eine Stadt gar öffters zur Uber⸗ 

be fan gesungen werden / muß dieſes Mittel einem Feinde vergönnt 
n / als dem man nicht zumuthenfan / daß er viel Menichen an eine 
— ſpendiren ſoll / welche er Durch einen Fürgern Weeg haben 


5. 87. 
In denen Brandenburgifchen Geſchichten lieſt man daß Chur⸗ 
Fürft Friedrich AWilheln die Stadt Strahlfund Durch Feuer seinwerfien 
in 16. Stunden erobert/ da doch eine kleine Armee Darinnen lag / maß 
fen die Soldaten vor Site at denen Wällennicht mehr ftehen Fönnen / 
und Das Feuer zu löfchen fich famt denen Einwohnern diftrahiren müffen, 
§. 88. 
| Der Schwediſche Commendant Königsmare ließ zwar dem 
Chur,Fürften heraus fagen / er folte nicht wider Die Gebäude müten / ſonn 
dern wider Waͤlle und Mauren 9 Diejenigen / fo ſelbige 9 — ‘ 
a | 3 en: 
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ftreiten : Alleine des Chur-Fürften Umſtaͤnde wolten nicht leiden eine lange 
weilige Belagerung vorzunehmen. 
$. 89. 

Hingegen wenn ein Belagerer vermuthet/ daß er busch Feuer 
einwerffen nichts feuchten werde, iſt es freylich genereufer gehandelt / 
wenn er der &ebäude ſchonet dergleichen wir an Der ung Frey⸗ 
burgim ee f:ben, inmelcherder General Villars, fo fie 
hielte den Münfter-Thurn zu fehonen/ verſprach / dergleichen wit auch 
don der Belagerung Wien lefen / in welcher die Türken den Stephans⸗ 
Thurn zu ſchonen fi obligirten/ wenn man den Zürdhiichen halben Mond 


darauf ſetzen wolte- 


f. 90. 

Alldieweilen aber der Cafus da Feuer-ennwerffen gar nichts heiffen 
Fan / gar felten fich ereignet / und noch darzu das Judicium hickson ob 
ein Bombardement erwas zum Zweck der ‘Belagerung beytragen werde 
oder nichts dem Belagerer billig anheim gelaffen werden muß / Deffen De£ 
feing und Conjecduren / woraus Doch Die Sache ermeſſen werden ſoll / 
man nicht wiſſen fan : So hat der Kriegs Brauch Das Feuer⸗einwerffen 
in belagerte Veſtungen faft indiſtincte etlaubet. 


$. 91. 

Der andere Calus iſt / wenn ein Feind eine Veſtung ober Stadt 
nicht behaupten kan und doch felbige einem Feinde wohl gelegen iſt da 
er Dennfelbigeabbrennen? und die Veſtungs⸗Wercke ruinisen kan / wel⸗ 
ches man mit der Raifon deGuerre ju entſchuldigen pfleget. Artaxatis, 
ſchreibt Tacitus 13. Hen. 41. hiervon / ignis immiſſus, deletaque ac 
folo æquitæ ſunt, quia nec teneri fine valido pr=fidio ob magnitud'- 
nem mcoenium, necid nobis virlumerat, quod firmando pr&fidio & 
eapelfendobeilo divideretur, 

$. 94, — 

Ferner Fan ein Feind einen Ort abbrennen / wenn er die veraccor- 
dirte Brandſchaͤtzung nicht zu gehoͤriger Zeit erlegt / weilen ein Feind Fein 
ander Compelle als diefes / in Händen und alles gethan hat was man 
von einem raifonabien Feind hat fordern Fönnen. Jedoch muß es mit füs 
thaner Brandfchagung fo befchaffen ſeyn / daß man von Leuten feineim- 
pofibiliafordert / fondern damit in denenjenigen Schrancken bleibt, wo⸗ 
don wir hernachmals gedenchen wollen. 





6.93. 
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$. 33 

Desgleichen fan an Feind auch per modum reprefaliarum fens 
gen und brennen/ wenn nemlich der andere wider allen Kriegs» Brauch 
offene Dirter wegbrennet / weilen der Kriegs » Brauch auf einem padto 
tacito beruhet 5 Recedendoautem uno a pacto recedir & alter, da 
denn die Sache ad libertatem naturalem fehrt / nach welcher fengen und 
a. Feindes Lands obausgeführter maffen ohne folche Reftruftion 
erlaubti 


| 9. 94. 

Endlich erlaubet auch die Kriegs: Manler, einen Ort gu verbren⸗ 
nen / wo ein ‘Seindliches Magazid iſt / welcher Entfcyuldigung ſich neue⸗ 
ger Zeiten Der General Seinbock bediente / als man ihme vorwarff dag 
er die Daͤhniſche Stadt Altena weggebrannt / worwider aber die Daͤhnen 
replicirten / daß Fein Magazin dafelbft geweſen. 
$. 95: 

Die andere frage : Ob bag delytro folvendo mit Gewalt er, 
preßete pactum gültig ſey / iſt einestheild aus dem General · Principio : 
Ob ein Bold dem andern erʒwungene Pacta halten foll oder nicht/zu be⸗ 
urtheilen/ wovon wir oben L. 3. c. 5. weitlaͤufftig gefprochen haben, ans 
Bern theils nach befondern Raifonen zu erwegen. 

. $. 96. 

Proratione dubitandi möchte ſeyn daß ja durch einen Feindli⸗ 
den Einbruch und Eroberung eines Landes dadurch die Oberherrſchafft 
desordentlichen Landes⸗Herrns noch nicht ver loſchen. Krafft welches die 
Unterthanen getreu bey ihren Landes⸗Hertn zu halten und mit einem Feins 
de fich nicht einzulaffen, fchuldig ſeyn / folte es auch gleich ihren Lintergang 

wege bringen : Quis judiclum deeo, quodprodeft, velnocet, in 

atu civili non ingulis, fedilli, quireipublic® hatenas moderatur , 
& in cujus voluntatem fubditi fuam refignarunt, unice competat , 
reli@ta his fola obfequeadi gloria , wie / ſſehe Voigt in di, de Iytro p. 
36. dieſes exprimirt, 


5. 97 
Alleine hierwider iſt zu erwegen / 1.) daß die Oberherrſchafft eine 
Macht die Linterthanen gu ſchützen ſupponire / welche / wenn fie ceſſirt / 
Die Unterthanen in den natürlichen defenſions / Stand verſetzt. 2.) So 
Be es auch / als wenn Unterthanen fo weit ſich nicht oblie'ren Fönnen / 
Daß fie einen Uberwinder Die Deanbpmune verfagen wollen / — es 
3 Tg6s 
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en) 
vergebens / und ohnmöglich einen folchen widerſtehen / welcher bie Huͤlffe 
in Händen hat / und duch Brand und. Gewalt ſich alſofort beiffen fan : 
ad impoflibiliaautem nemo obligatur. | 
! 9. 98, , 

Uber * iſt auch prefumirlich / daß ein Fürft feine Untertha⸗ 
nen erhalten wiſſen wolle / mithin in alle Diejenigen unumgänglichen Mita 
tel confentite / und die reidrigen verwerffe / welche Denenfelben den Unter, 

angbringenfönnen. Nun ift aber der Untergang vor Der Thüre, wenn 
nterthaneneinen Sieger die Brandſchaͤtzung vermeigern wolten / Daß 
aiſo auch prefumta printipis voluntas Denen Unterthanen bierunter zu 
ftatten kommt. Ä 
$. 99. 

Durch diefe rationesmöchtennun wohl Die Unterthanen gegendie 
Dbrigkeit entfchuldiget werden fönnen. Ob aber ein Feind Durch ein ſol⸗ 
ches durch) Gewalt der Waffen erprefied Pactum von denen Uber wuͤndern 
ein beftändiges Recht erlange / dergeſtalt / Daß auch ceſſante metu & ho- 
fte Fugaro Die verfprochene Brandſchaͤtzung noch hintemnach bezahlet 
werden muͤſte Daran moill Herr Voigt in angeregter Diſſert. de Lytro 
incendiario $. 10, zweifeln. 

Ä s. 10% 

Die Rationesfo er um Behuf feiner Meynung anführet / find 
fehr ſcheinbar / und dahero werth / Daß mir fie allhier ein wenig beleichten, 
1.) Jus ‚fchreibt er  exigendi lytrum ei demum competit, quijuftam 
haber belli gerendicaufam, Jam vero2.)imperantes & zquales nul- 
la rationeinduci poflunt , ut credant, caufam fui hoftis lege divine 
probari, 3,) Quemadmodum vero hoftes ex noftra fententia non 
jus fed faltim fortuna ipfis funente potentiam habent phyficam, im- 
perandi lytrum eoque nomine nobifcum tranfigendi, ita ceflante vi, 
quæ tranfadtionem iftam produxit, etiam obligatio ad patiendum 
velfaciendum iniqua, eo quod illamera coaftionenitebatur, fimul 
euanefcit, 4.) Accedit quod interhoftes, quamdiutales funt, & 
quatenusalreralteri vim infert, non detur juris alicujus vinculum 
fed omnis eorum obligatio fola prudentia & utilltate dirigatur, & 
propterea, ficut potentix majoriinterdum cedendum efle ratio ju- 
ber, itafi vireshoftium attritæ & resnoftr&intuto collecatz ſint. 
imnrudens foret & confcientiam male fanamhaberer, qui malitiam | 
aliorum fuis opibus fufflare Audioie lterum vellet. | 


9. 10 


—— 
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5.) Necetiam , fähret er weiter fort Poft pacem & amneftiam 
factam padlis,ia ftatu belli inicis, vis juristribui poteft,quia fe le- 
gitime adea compulfum effe, alter neque ante, neque poft pacem 
agnolcet, 6.) Denique obligationes , qu& non ex proprio motu vel 
audo placito defcendunt, fed quas Imperium feu vis alterius impo- 
nit, ſua natura conditionem hane refolutivam & tacitam in fe con- 
tinent, ut deficiente jure vel facultate imperandi etiam obligatio 
ipfa expiret, Te 
5. 103, 

Allein dieſes Raifonnement beruht auf verfchiebenen falfchen Prin- 
ciplis , welche wir heraus nehmen und examiniren wollen alsdenn das 
übrige von felbften ſich widerlegen wird, Erſtlich ſcheint mir dasjenige / 
waser num, ı.fagt/ den andern/ fo num, 2. folget zu contradiciren, 
Denn wie Fan die die juftz bellicaufa allein dag Red Brandſchatzung 
rn man nicht willen kan / wer juftam bellicaufam 


5. 104. 

Wie offt geſchicht eg / daß beyde kriegende Partheven in der Per- 
ſuaſĩ on ftehen / ein jeder haͤtte recht ? Wie offt ereignet ſich es daß wuͤrck⸗ 
lich beede Partheyen gegen einander fo viel wichtige Gravamina haben / 
welche einen Krieg anzufangen hinlänglich ſeyn ? wie will ich nun fagen / 
Daß mir die juſta belli caufa ein Recht zu Brandſchatzung gebe, Dafelbis 
ge fo variable, fo ungewiß / und unermweißlich/ ja öfters auf beeden Theis 
len zugleich ift / offt auch allen beeden ermangelt. Denn da Fönnen fich 

wohl beede Pariheyen vergehen ı daß fie injuftum bellum befonmnen. 
ie eine kan ohne hinlaͤngliche Urfache die Waffen ergreiffen/ und der ans 
gegriffene Theil kan alle binlängliche Vorſchlaͤge zum Kriege ausfchlagen, 
mithin fein juſtum bellum in injuftum verwandeln. Dder e8 Fan geſche⸗ 
ben / daß ja louſie unter 2, Voͤlckern entfteht / welche durch böfe Leute uns 
terſtuͤtzt wird / und endlich in juftum metum degenerirt/ dergeftalt/ 
Daß beeder zum Degen zu greiffen/ ſich befugt erachten. Gleichwie aͤber die 
Juftus metus unter andern auch aus wahrfcheinlichen guten Gründen hers 
genommen werdenmag / Die wahrſcheinlichen Sründe aber alle malfor- 
midioem oppofiti haben: Alfo fan esfeyn / daß beede Partheyen ſich ir; 
ren, undohne Raifon zum Waffen geeiffen / mithin alle beede in injufta 
caufa verfiren. Wenn nun die jufta belli cauſa dag Recht Brandſcha⸗ 
Kung zı fordern, geben ſolte / wer würde in dieſem Fall Brandſchatzung for⸗ 
dern Fönng 3 R 
104* 
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$- 104. | 
Es iſt alſo die Brandſchatzung und andereeit waͤhrenden Kriegs er: 
richteten Pacta nicht nach Derjulta belli cauſa zu ermeſſen / als welche fein 
aptum medium decidendi controverGas gentium iſt / ſondein der 
Darunter waltende Vortheil / und daß es beffer iſt / aus zweyen Ubeln eines 
ah giebt die Obligatıon ohne Abficht wer recht oder nicht recht 


fi 10%: 

Es wird ja beffer ſeyn fein Haus und Hof behalten 7 und ein 
mäffige Brandfchagung erlegen’ als Daß masfich von einen fiegenden 
Feind nicht alleine alles verbrennen’ fondern auch noch darzu alles neh⸗ 
men läffet / welcher Die Mittel in Händen hat / noch 10. mal fo viel abyuws 
preflen / als wir ihn accordirt haben würben. Denn wenn wir bevden 
Accord feinen Profit hätten und die geforderte Summe ſo viel austrüge, 
als unfer Haus und Hof ſamt allenübrigen Vermoͤgen ausmacht / würs 
den mir felbigen nicht eingehen koͤnnen / weilen wır ja folcher geftalt 
vor unfere Häufer feinen Werth würden darreichen Fönnen/ indem ja al⸗ 
les übrige bereits unter deren Forderungen begriffen waͤre. 

i $. 106, 

Penn mir ftaruiren wollen / daß nur derjenige Brandſchatzung for; 
dern koͤnne / welcher juftam bellicaufam babe, melches zu glauben der 
andere Doch nicht fihuldin fey mie aud) Daß ceflanre meru Die Pads 
beilica aufhörten/ fo würden wir 1000. abfurde Schlüſſe befommen. 
Denn vor eines wurde ein folcher Feind niemals Termine fegen / fondern 
die Btandſchatzungen auf einmal fordern, weilen niemand verfichert iſt / wie 
lange er das Kriegss Glück befigt. Hierdurch würden Die Uberwundenen 
in 1090. Noth gerathen/ als Dieofft nicht capable feyn / ſolch Geld 
promte zu erlegen. Wir bringen alfo Durch ſothanes Principium des 
nen Uberwundenen muthwillig den Untergang zu wege / Dahingegen bey 
ber genenfeitigen Mepnung und wenn wir (tatuiren/ Daß auch ceflante 
metuholtili die Brandſchatzung bezahle werden muß, ihnen dennoch 
Mittel bleiben vom Untergang fich zu retten/ ein Feind auf ſolche Con- 
—* eher annimmt / wenn er weiß / Daß er mit redlichen Leuten zu thun 

at. 


$. 107. 
‚Hiermit ſtimmt auch ber Kriegs, rauch überein’ wovon wir deu 
Beweiß aus den neulichen Frantzoͤſiſchen Kriege anführen können. Denn 
als 
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|| 
als die Stadt Augfpurg die noch rückftändige Brandſchatzung denen / 
durch die Hoͤchſtaͤdter Schlacht aus. Schwaben zu weichen gezwunge⸗ 
nen Frtantzoſen nicht bezahlen wolte und den Ausſpruch Sr. Duͤrchlauch⸗ 
ger Pring Eugenioüberließ :< Sprach derfelbige/ daß fie nach allen 
iegs» Brauch / von welchen ein fo erfahrner General gar wohl teftiren 
Fans ſolch Geld zu bezahlen ſchuldig waͤren. | 


* 8. 108. 

Hilff Himmel / was würden wir vor Schluͤſſe in der Doctrin de 
captivitate, de Capitulationibus bellicis und andern bekom̃en / wenn wir 
ftatuiren wolten/quod ceflante metu ce ſſet obligatio pattorum, Denn . 
Da wurde einauf Cavallier-Barolle loß:geloffener Officier wieder zu kom⸗ 
men nicht ſchuldig ſeyn melchesein und andirnin individuo zu Ratten 
kaͤme / welche auf folche Arth loß gekommen den Zuftand der andern Ge 
fangenen aber viel härter machen würden, weil ein Souveraio niemals 
einen wieder auf ſolche Parole loß laffen würde. 


199. Ä 
Und mo würden denn die Friedens » Schlüffe felbft hinfommen ? 
tohrden felbige nicht auch Ducch die Exceptionem metus injullı elidirf 
und zernichtet werden Fönnen / über welches Principium nichts ſchaͤdli⸗ 
cheres in der Welt erdacht werden Fan / wie wir bereits oben inder Lehre 
de Pactis geseugt haben. 
| $. 110, | 

Diefes find die rariones aflirmantes, nach welchen wir Herrn 
Voigts Ratiocinium noch ferner beurtheilen wollen. In den Num. ı 
ſteckt das falfche Principium , Daß die pada metu injulto extorta us 
ter Friegenden Theilen keine Obligation produciren ; maffen coadta 
voluntas dannoch ein freyer Wille verbleibe / angefehen er aus zweyen 
Ubeln Das geringfte erwehle / indem er aus Furt eines giöffern 
Unglücts ein kleineres über fih nimmt. Weſches um fo viel defto 
eher feine Richtigkeit habe meilen von Natur einer jeden Menfchen 
frey ſeyn / und Durch ein caufam a lege permiffam aut pr&ceptam eiteas 
u thun und zu laſſen / angehalten werden muͤſſe wercus effei bar erfolge/ 
daß jafta belli caufa da ſeyn müfle/ wenn einer etwas zu thun obligirg 
werden ſolle. Erprovocirt aufdes Deren Gundlings Diſſ. decfhicien. 

tia metus ‚welcher mit ihm einerley Meynung ſeyn fol. 


$ ııı, 
Allein diefe 2. Rariones, womit er feine Thef's unterftüßt/ find fehe 
ſchwach. Denn das iſt wohl wahr / daß bey der Furcht und Zwang den 
u ile 
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Willen einige Freyheit übrig bleibt: Allein Daraus folgt nicht / dahdes 
wegen ein folcher Wille nicht obligirt werden koͤnne. Au contrair das 
Gegentheilließ ſich noch eher Daraus coloriren / weilenja der Wille fi 
enheit behielt welche von denen Naturaliften ad Obligationem et⸗ 
erdert wird. Wiewol ich in der Lehre de pactis gewielen ı daß dieſer 
uncke von der Spontaneitare bey einen gezwungenen Willen nicht bins 
lange demfelben zu obligiren/ wenn feine andere Obligation vorherge⸗ 
angen das iſt / mann der ander feinjus mihi incutiendi metum gehabt 
ha und ich nicht ichon zuvor eben Das, mas ich coacte verfprochen zu thun / 
in fchuldig gemefen. Es bringt alfo Herr Voigt allhier eine Raifon 
anmelche on gar nichts hilfft und auf fein Theſis, Die er beweiſen wil / 
gar nicht quadrirt. — | 
. 112. 
Die andere Urfache anbetreffend : So ift wieder wahr / daß der 
freve Wille des Menſchen fine caufa alege defcendente oder deutlicher 
ureden / ohne * nicht obligirt und eingeſchraͤnckt werden Fan. Ab 
kin das ift falſch / Daß die jufta belli caufa u ſolchen Pa&tis Die obligarion 
— oder diejenige Caufa ſey / wodurch der Wille obligirt werden 
muͤſſe. 
4. 113. 


Denn weilen die belli caufa fo gar ungewiß / und der andere oft 
wiedet My Wiſſen und Geriffen wider mich Friegt : So gebiethet die 
Vernunffi diefen Streit in fufpenfo zu laſſen / und den endlichen Ausı 
flag den Waffen zu übrgeben. Immiitelſt aber verkiehre ich ja Dit 
officia erga me nicht / fondern ih bin ſchuldig alle Mittelzu ergreifen, 
wodurch ih Zeit waͤhrenden Krieges mic) conferviren und von Ynterr 
gang mich erretien Fan, . 

$. 114. 

Wenn denn nun ben denen pactis metu extortis ein fleines Ubel es 
nen gräffien vorgegangen, mithin ein wahres bonum und medium con- 
fervationis mex etwehlet wird: So folget / daß ich allerdings obligirt 
bin / ſolche Mittel zu ergteiffen / und zu einen folchen geringen Übel den ans 
der mich verbindlich zu machen: Dergeflalt ratihabirt Der lex de femet 
ipfo confervando ſolche Pacta metu ex torta unter friegenden Theilen / 
und befichlt im / felbige ale heilſame Mittel gröffer Unglück zu vermeiden’ 
heilig zu halten. Dergeftalt ift Die Erhaltung fein felbft Die caufa a lege 
precepta, weiche ſolchen Pa&tis die Obligartion darreicht / und. den Wi⸗ 
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ken reſtriogtt / und nicht die juſta belli caufa alterius , welche mittler wei⸗ 
le in ſuſpenſo bleibet. 


J. II. 

Das iſt wahr / daß / wenn der andere / fo ſolche Brandſchatzung 
von mir erfordert / in ſeinen Gewiſſen ſeiner unre igen Urſache zum 
Kriege uͤberzeigt iſt er Fein Jus habe / ſothane Brandſchatzung von mir 
zufordern. Im Fall ich ſie ihn aber verheiſſen habe / bin ich fie auch ceſſan⸗ 
ge metu zugeben ſchuldig / weilen ich Dadurch ein groͤſſeres Ubel vermie⸗ 
den habe, um deſſentwillen Die Geſatze meiner ſelbſt Erhaltung ein gerin⸗ 
geres über mich zunehmen obligiren. 

o 5. 116. 

Und geſetzt / es * der ungerechte Sieget Das Iytrum pro- 
miffum von mir zueexigiren fein Jus: So bin ich ihn Doch ſolches fo lange 
er mir auf den Halfe liegt und mich ruiniren fan/ ex legibus de ſemet 
ipfo confervandi zu accordiren und auch zugeben ſchuldig. 

’ $, 117. 

Objicirt manı daß folder geftalt eine Obligation fine jure feyn 
wurde / weilen ich obligirt bin’ ex pa&to Das lytrum zu bega! len, und der 
andere ex tali pa&to dennoch fein Jus acquirirt hat = So gebe ich zwar 
Antwort / daß es gar wohl gefchehen koͤnne / daß eine Obligation fine jure 
feye / maflen Die Regel Jus & obligationem eſſe perretua correlara” 
son uns oben fehon widerlegt worden iſt. So denn ift es auch nicht wahr 
Baßinprzienti caſu fein jus ſey. Denn ob wohl Der andere mit den ich 
pacifcire/ ſolches nicht erlangt; So adftringiret mich doch GOtt 
durch den legem de conſervando le ſolch P-cCtum jzu beobachten / erhals 
ten auch die andern Menſchen ein Rechts die Feſthaltung ſolches bacti von 
mir zu fordern / weilen / wenn folches Öffters geichehen / und dag Princi- 

Ium , Daß wenn Die Pacta bellica nicht halten Durfften / einreiffen ſolte / 
Ihnen (ehr darunter przjudicirt wurde / maffen ein folcher Feind anflehen 
würde / andern Voͤlckern dergleichen Pacta zu accordisen / wodurch 
unendlich Unglück inder Welt angeftifftet werben wuͤrden. i 
| $- 118. 

Das Principium ‚welches Her: Voigt num. 4. feßt / daß nemlich 

wifchen Erie n ien fein Vinculum jJurisfeyr fondern alles nach 
ben Inter A — sehe 2 — —— — des Fordern Leh⸗ 
gerwiberlegs fi ch durch Die Ofticiabelligerantium, Denn da ifteinen 
——* A Ziel und Maſſe geſetzt / wie weit er gehen / und Bun 
2 er Frie⸗ 
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er Frieden annehmen foll oder nicht / desgleichen wie weit er fein jus vie 
&orix extendiren möge / und was dergleichen Pflichten mehr ſeyn. 

$. 119. 

Endlich ift wieder falſch was numero 6 gelehret wird, daß 
nemlich dergleichen pacta bellica allemal die tacitam conditionem in 
fih hätten’ quod ceflante vihoßtiliceflet eorum obligatio: fonderneg 
ut das Gegentheil ſchon oben erwieſen. Denn wenn das wahr wäre, fo 
muͤſte folgen daß wena ſolche patta bellıca exprefle auf den Fall / wenn 
auch die Gewalt cefliren ſolte / mülte extend'renfönnen/ quia ubi con- 
fenfusexpreffus adeft, tacitus ceflat, vide Dn. Thomas Inft. Jurispr, 
div.L, 1,c.1.C;enge nun dieſes an / ſo würde folgensdaß Die pacta metuex- 
tor:a auch metu cefante , ein Obligation behielten / welches wider 
des Herrn Voigts rund : Säge flreitet. 2 

f. 120, 

Vors andereift viel wahrfcheinlicher / daß ein er das Gegen⸗ 
theil bey folchen pacto intendirt. Denn meilen er weiß; daß das Krieges 
Gluͤcke fehr veränderlich ft: So wurde erja nimmermehr ein pactum ma: 
chen, deſſen Effedtus er Durch eine Wiederlage verliehren Fönnte / da er 
die promtam executionem in Dänden gehabt / und ſich ſtante pede 
Raih fchaffen koͤnnen. 


6 121.4 


Es wäre alſo ein Feind ein Thore / daß er mit denen Uberwunde⸗ 
nen fange de Iytrotradtirte> und. nicht. vielmehr alfofort Durch Rauben 
und Plindern die Execution ergehen lieſſe wenn er beforgen muͤſte / daß 
er die veriprochenen Brand : Gelder Durch eine Miederlage / dergleichen 
ſich gar balde zutragen Fan verlieren muͤſte. 

6, 122. 

Vielweniger würdeein (Feind Termine annehmen/ fondern er 
würde alles promt extorquiren/ wodurch folde etende Uberwinder in 
Leiden und Noth gefegt werden Dahingegen ihr Elend viel erträglicher 
wird / wenn das Principium unter Bölckern feſt ſteht / daß man auch die 
Brandfhagung su bezahlen / a An wenn gleich ein Feind den 
Terminum nicht abwarten können. ie haben das Exemple im news 
lichen Frangäfifchen Kriege an der Reichs» Stadt Memmingen gehabt 
wovon wir oben indem Caput dererum preiio, oecafiöne bes eontra- 
&us focietatis & negotisium geftionis geredet haben / wohin wir aud) 
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in das erfie Caput des andern Buchs / und in dag Capitel von Padtis 
ih bey Diefer Materie vertiefen haben wills in welchen leaten ich aus 
Herrn Böhmers Differt. de exceptione metus ein weitläufftiges Ex- 
cerptum eingeruchet habe/ derich allhier ein Paſſage aus Herm Luder 
wigs Diflerr.de fociis Ripendiaris hofti p. 5. adjungiren will/ welche 
unſern vorhabenden Streit wohlerörtert, 
$, 123. 
Prima, fchreibt er / belligerantium curaeft, ut hoftlimperene 
ftipendia pro alendis militaribus copils & Iytrum incendiarium. Si 
idem illis hoftile patet folum, ut per illud liceat pro Jubicu graf- 
ari. Eft fane hicmodus jurium belli leniflimus, fi hofilis animus 
cuiomnia liceat, pacati potefltributorum aliquo modo & conven- 
tione, ut ab incendiis & direptione deſiſtat manus que cohibeat 
militisrapacis, Quo igitur mitiora hec remedia [unt, eo etiam fan- 
ctiora eſſe debent, ea de re factæ tabulæ conventionum. Ne vel 
illisilludendo vel minus liberali manu eas tradtando , exacerbetur 
animus hoftis, firque ille deinceps ad paciscendum vel difhicilior vel 
durior in exigendo vel fulpiciofus ac dubius in habendafide. Hoc fi 
verum eſt, jam animus circumvolvat pars adverfa. Quam facile 
fuerit tum Gallis, perdere fueviz iftam viciniam enieac ferro? quam 
ibrdulgenter contra egerint beili Duces cum ordinibus & incolis,quod 
pa&o conventoque definitaitipendiaacceperint : quam mod'ce uf 
faeriat juris fui infinicudine, er illa circumferibipafli fuerint ſpa- 
tio unlus femeftris ; quod folutionem acceperint divifim fingulis 
menftruis ; quodmodum flatverint ſummæ: cumex belli rigore 
omnia potuerint fibi capere, aut diripere omnia ; deinde cogere 
devictos, adomnia folrendum fimul ; poft requirere omnia fupra 
modum, Quo ſtatu parum zqui rerum zflimatores funt, quotquot, 
intanta hoftis dementia, eum cogitant eircumvenire, & zquitati 
acindulgentiz ejusinjurias referre. Faceret autem hoc, qui abi- 
turo folvere negaret flipendia aliguot tantummodo dierum,, quire- 
fidui faerant de menfe Augulto, cuidebebat pacto integrum quadri- 
meſtre. | 


12%  Objellie: 
Obmoverint vero aliqui : Solvi flipendiarios hof , metu a — 
difcuffoc& hoſte omnino profligato per Hochffediewfem vidloriam, zıfdem 
Verum fubtrahimus illis calculos, qui temere ita ſentiunt. Nam hofti merm 

| a 03 conven, dikußo. 
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canventa erat ſumma licet ſolvenda diviſim. idque non In gratiam 

hoſtis, cujusintererat, omnem habere mico & Gmüu! ;: Sed in fa- 

vorem ordinum tributariorum , nerepentina extorlione fuis bonis 

caderent, Quodigirur favoriejustribueodum, illud non eft tra- 
Quia 1.) hendum in illius odium, Sed opiaantur primo, omne bellum & 
bellum ha- parte devicta credi injuflum,ut 3deo vietoripoft vim, nullum fuerit 
— jus, a devicta parte quid exigendi. Verum belli juſtitia nequic- 
iojutum. quamzftimanda à judicio partium. Quælibet enim, urfiers folet, 

in caufis etiam privatis, ore & calamo jus habetimploratque. Que. 
Quod dif-madmodum vero privatisjudex, itaimperanti, hujusloco el enGs, 
ficulter a) Adeoque quicquidenfetumacquiritur, illud jure habetur eſſe ac- 
probatur quifitum, inflar judicati, quod decernitjudex, b)(Quod magis eft, 
NN aß in cam mortales in naturali disciplina umbram magis habeamus,, guam 
far Judi- jusipfum & plerzquecaufz, prelertim fi factum illis admiztum fir, 
cis. inftar ſint problematum : omnia pacta cum hoſte elidi poſſent te. 
b) Jus ſæ-gumento belli injufli. c) Accedit „quod ambo belligerantes abeffe 
—— poſſint, opinione ſua, à belli injuſtitia, &juftefeagere, ſibi in ani- 
e)ınab. mofuoperfuadere. Ut adeo lubricum principium fir, jura in bello 
Arato& ex belli cauſis æſtimare, & ideo, quod uni datur, alteri negare, 
Conciero. d)Præcipue fubdirisin crimen vocatur, ſi principis fuibella quisno- 
d) —— aut credere illa noluerint parum juſta. In Risvicenß pacifica- 
ara. stone ejus doctrinæ memoresfuerunt Gallici legati, e) Cum enimCe- 
crilegiu ſare caufasfuas actis &argumentis loflruerent atque belli injufli ar- 
e) gend que temerarii incufarent ideo Gallos ; oratores Galli regis de 
pacıhcato- graviſſima injuria ſunt conqueſti. Quod , talia tantummodo illos 
us hic  audire fitcrimen, 


$. 125, 
zn Deinde non folum belli juflitiem Inquirunt in pa&ls 
non deturcum hofle fervandis : fed etiam negant , dari juris alicujus vin- 
juris vin- culumcumhofte, quactali. Ideft, ubi hoftis unum hoftilitatisge- 
culum. aus mutetinaliud (fcilicet flipendia accipiendo pro deprzdationi- 
a ibi patlanonulterius obligasoria , quam quousque exigat.ne- 
ceſſitas vel urilitas. Verum etiamhec doctrina peftis & pernicies 
in bello. Iraenimnon moderareutetur victoria ſua hoflis 5 fperner 
conditiones à devictis vidtori oblatas ; non Ipatium dabit deliberan- 
di, quidexpediar ; nonindulgebit moras ad fatisfaciendum ; non 
precibus & fupplicationibus tribuet fidem : Sedid.ager, ut fundi.- 
eus deicat homines fortugasque,, ſumma quæque milceat imis, & 


omnia 
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omniapeffümdet, Et neque hoc verum eft, hofti vinculum juris 
nullum effe cumhofte, Nam ufu belligerantium conflat, ſæpe bel. 
li objedla paciscontrahi, excipitempora, loca, perfonas, res, ubi 
defiftendum ab omni hotftilicateidque ex lege conventionis. Hanc 
qui convellit, illecogithoftem ad omnem effrenationem, impe- 
tum& furorem, Non enim pugnane invicem ; in diverfis caufs 
eodcem temporeeundem & hoflemefle& amicum. Taceo alia quæ 
ex jam didis facile diflolvuntur. 
4. 126. 

Nach Erledigung dieſer 2. Fragen / koͤnnen wir in der Lehre von 
ee on beffer fortko mmen / welche wir nun vor Die Hand 

ehmen wollen. Daserfte hierben ift/ mie hoch eine ſolche Brandfchas 
gung von einem Feinde gefordert werden koͤnne oder fo ? Alciarus Lig. 
cool. 4. meynet / die Forderung dürffte nicht über den dritten Theil des 
Werths der Haͤuſer hinein fteigen. Alleine wenn man erwegt / Daß die 
ET 8 ordentlicher Weiſe Die Befreyhung von der Dinderung 
mit in fichfaft : So folgt / daß Die Summa allerdings dem Werth der 
Käufer weit überfteigen koͤnne · 

$. 127. 

Jedoch hat ein Feind fich hierinnen nach denen Kräfften der Uber⸗ 
wundenen zu richten, und von ihnen nichts zu —— was fie zuprefli- 
gen nicht im Stande fen / welche — eit am erſten zu vermeiden / 
en.lieber weniger als gu viel pretendirt. Es hat nemlich ein Feind Darauf 
zufehen obeine Stads oder Drt baar Geld hat oder aufbringen Fan oder 
micht / weilen ihm Doch mit Gelde ammeiften gedient und darinnen die Zah⸗ 
fung mehrentheils geſchehen muß: 

$. 128; 

In Ermangelung deffen mögen die Innwohner ihr Gefchmeide / 
Gold une Silber und was fle von folhen Sachen haben / Die ein Feind 
an Geldes Werth brauchen und fortbringen fanszufammen tragen : Sie 
mögenihre Capitaliften forcireny daß e vorſchieſſen / und hernachmals 
die Zahlung wieder nehmen. Sie mögen fehen wo fie Credit Fiiegen koͤn⸗ 
nen, und mag dergleichen mehr iſt / auf welche Umftände ein Feind bey 
feinen Forderungen zu fehen hat. Denn wenn v. e. ineinem Dorffe lau⸗ 

ter anne Leute wohnten / weiche kaum Das liebe Biod häiten/ waͤre es un⸗ 


vernünfftigu wenn man von ihnen fo viel fordern wolte / als ihre Ola 
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merth feon / meilen ſie weder Geld noch Geldes⸗Werth befigen / auch we⸗ 
nig Credit ihres beruffenen Atmuths halber haben. 
9.129. 

Wiewohl es hierbey fo genau nicht hergehen Fan/ maffen einem 
Feinde die Staͤrcke und Schwäche eines Orts nicht allemal befannt / und 
Die Leute ben Kriegs» Läuffen ihr Vermoͤgen cachiren/ auch wohl gar 
tegfchleppen und vergraben’ Daß es bey folder Schägung ohnmoͤglich 
allesauf dem Pundt hergehen fan. Daher es denn geſchicht / Daß von ei: 
nem Feinde offt Forderungen geſchehen / welche ein Ort nicht praftiren 
fan und desmegen in einen Stein: Dauffen verwandelt wird / ohne daß 
Der Feind oder fie daran Schuld feyn. Offt find aber gar feine Data dat / 
Deren fich ein Feind bey feiner ‚Forderung bedienen kan / Daß er nicht zu 
eniſchuld gen iſt wenn er Die Prætenſion zu hoch gefpannet. 

$. 130% ü 

Diejenigen anbetreffend / welche Brandfehägung zu geben ſchul⸗ 
Dig ſeyn: So find eg diejenigen / welche fich zu beforgen haben’ Daß ber 
Feind ihnen ihre Häufer abbrennen werde. Wenn nun ein Feind von mie 
fo weit enifernt ft / dab er mir nichts ſchaden kan / od+r es wolte cin Feind 
von einer Veſtung Brandſchaͤtzung fordern / die er noch nicht begroungen / 
wuͤrde er fib nicht zu befchweren haben / wenn feine von beeden fich ein. 
ſtellte maffın nicht Die jufta bellicaufz, wie ich ſchon oben gewieſen / ſon⸗ 
dern die Eui:irung eines gröffern bevorftehenden Ubels nemlich des Abbren ⸗ 
nens der Gebäude Die Uberwundenen zur Brandſchatzung verbindet. 
Wenn nunein Zeind eine Veſtung noch nicht in Händen hat / oder noch fo 
wei entfernt iſt Daßman von ihm noch nichts zu beforgen hat’ ceffirt ja 
Das najus malum,sder fan doch noch nicht bevorſtehend genennet werdeny 

mithin ceflirt auch Die Obligation ars Feinde Brandfhägung zu gebem 

131. 

Es handelt dahero ein Feind irraiſonable, wenn er nach der Zeit / 
da er glücklich geworden / und tieffer in ein Sand gerucht/ eine Stadt oder 
MPlatz Desmegen mit Feuer und Schwerd heimfuchet / weilen felbige die 
Brandſchatzung nicht erlegt / und im Haupt : Quartier fich nicht eingefuns 
den / Da er noch vonihr weit entferne geweſen. 

3. 133, 

Alldieweilen man aber auch mie weit und nahe ein Ort liegen muß / 
mit den Marhemarifchen Eircul nicht ausmeſſen kan fondern auf die 
Conjuncturen der Zeit und der Situation der Affaires 68 muß anfom 

men 








Klo) „ 161 
men laffen/ worüber der Feind fo wohl als die Einwohner zu cognofciren 
Urſache haben : Kan ee wieder nicht anders ſeyn / ale Daß viel Zwiſtigkei⸗ 
ten Darinnen vorfallen müffen. Es bleibet Dahero das meiſte der !>ifcretion 
eines Feindes hierinnen ber aſſen / welcher um allelingerechtigfeit zu vermei⸗ 
den / lieber den gelindeſten Weg gehet / und die Brandſchatzungen nicht 
allzuweit ausſchreibet. Nach Kriegs⸗Gebrauch pfleget man felbige fo weit 
aus zuſchreiben / als die Dartheven zu ſtreiffen / und von einer Armee fi zu 
verlauften pflegen / welches jedoch wieder unterfchieden iſt nach dem nem: 
lich ein Armee Meifter im Felde ift odernicht. Der Voigt examinirt fols 
bes in oft angeregter Difiertation pag. 10. gar wohl / wenn er fchreibt : 
Illud extra dubium eft, hoften non prius urbibus ac vicis hoc onus 
imponere poffe, quamresejusin eumredadtz fint flatum, ut re- 
Judtantes ac invitos cogere poflit. Solisminis nihilproficitur,, ni- 
fietiam,, his negleflis, executio é veftigio vel brevi metuenda fir , 
æque ac impune fperni folent mandata judicis incompetentis, Fa- 
cultate exequendi diftituti. Ex eodem quoque Fundamento Auit, 
hoſtem qui ante occupationem terrzhollilis, & ubi dubium adhuc 
erat , illum hoc potiturum efle ‚publicis edictis lutrum incendiarium 
ab incolis exigit, deinde ubi forfan exercitum ſuum ei immittit , 

ropterea, cumratione, excidium urbium vel vicorum, fine ullo 
redemtionis beneficio, fusciperenonpofle, quodinco!z edictis fuis 
„ morem nongefferint, ficque propria culpa indignationem gravio« 
reminfeconcitaverint, Nemoenim fanz mentis & me exigere po- 
teft, utad primum flatim cujuscungue nutum, quando neque ob- 
ligatio præceſſit, neque coacho intervenire poterar, cum facco pa- 
ratuscumaccedam, &pecuniam quzfitam offerendo, vacuos locu- 
los ac olide promtitudinis gloriam reportem. Prudentis potius 
eft, picatas hichabere manus, pr&fertim cum nec [ubditorum arbi- 
trio relictum fit, ergahoftes fe pr&bere liberales, & quantacungue 
etiam privatis circa dominii (ui exercitium competat liberras, illa 
tamen utilitatibus Refp. fubordinata femper fit. 


$. 133- 
Wenn nun ein Det feine Brandſchatzung erlegt / ift ein Feind ſel⸗ 
„bigen auch vor allen infulc der Soldaten zu fhügen ſchuldig / und muß ih» 
nen Alvequardien einlegen 7 ober wenn es feine ®elegenheit nicht leiden 
will / ihnen fehrifftliche falvequardien ertheilen oder an die Stadt 
Thore anfchlagen laffen / weſche feine Soldaten bey Leibes und Lebens · 


Strafe u reſpectiren verbunden ſeyn. 
u 4.134. 
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S. 134. 

So darffer auch die Brandfchagung nicht noch einmal fordern / 
weilen die Einwohner eben Deswegen Das Geld gegeben’ daßfie nunmeh⸗ 
ro ihte Däufer und Sachen behalten wollen / anderer geftalt und wenn 
von Des Feindes Belieben darinnen dependirten / fie vielübler Daran 
zen’ als wenn fie gleich von Anfang her ihre Häufer abbrennen lieffen weis 
ten fie Doch geroärtig ſeyn müffen / Daß ein Feind fo offt Brandichägung 
fordern werde, big fie nicht mehr koͤnnen und am Ende wegen auffens 
bieibender Bezahlung ihnen dennoch die Däufer über den Kopf anſtecken 
werde. 

Ss. 135. — 

Es wurde auch bey ſolchen Principio, daß nemlich ein Feind nach 
gezahlter Brandſchatzung wiederkommen koͤnte / ein Feind ſelbſt nicht 
wohl fahren / auch die Einwohner es wohl bleiben laſſen wurden / daß fie ihr 
bißgen Geld hergäben und offenbahrten und dennoch am Ende auch ihre 
Häufer verlöhren. — 

136. 


Im Fall ein Theil der Brandſchatzung ſchon abgetragen iſt / und 
Die andern ſich nicht einſtellen / kan ein Feind etliche beguͤterte Buͤrger an 
ſtrengen / daß fie vor Die andern zahlen / weilen ein Feind mit einer gan 
Stadt pacifcirt hats deren nexus Diefer ift/ daß einer vor den eh 
hen maß. Gleiche Bewandnuß hat es mit denenjenigen / welche in So- 
cletaͤt mit einander zufammen tretten und dem Feinde eine Brandfchagung 
accord ren. Denn ob fie mohl zuvor Feine Connexion zufammen ge 
habt ; verbindet fie doch derlex focietaris dergeftalt aneinander / daß ein 
focius proRcliquis zu bejahlen / gewungen werden fans das Exemple 
davonhaben wirinder neuen Diftorie an der Reihe + Stadt Memmin⸗ 

en — wovon wir bereits oben in dem Capitel de rerum pretio ge⸗ 
andelt. 
S. 137. 

Ferner Fanein Feind von einer acceptirten Brandſchatzung nicht 
abgehen / und deitwegen eine gröffere fordern wmeilen er nunmehro des 
Kräffteeiner Stadterft fundig worden / welche fie zuvor fo fehr cachirt; 
Denn da würde es niemalsan Gelegenheit ermangeln unter diefen Pr=- 
text Die Brand: Pa&ta zu Durchlöchern/ um deren Sicherung es doch dem 
Mecht der Bernunfft und denen Friegenden Theilen felbit gar fehr zu hun 
it. Wenn die Unvorfichtigkeit eines concrahirenden Theilsdie Pada 


tren⸗ 
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trennen koͤnnte wurde alles Commercium dahin fallen teilen ſolcher⸗ 

altein anderer wenig Profit machen Fönnte / und allemal Gefahr aufs 
en müfte/ der andere ſchuͤtze se Unvorfichtigkeitver. Wiewohi es mit 
dieſem Streit nicht viel zu bedeuten hats weilen die Einwohner einer 
Stadt oder Land Durch Dis erlegte Brandfchagung nicht frey von andern 
Beytrag und KriegssOneribus werden. Wegenihrer Haͤuſer und mis 
der Die Plünderung und infultus militam werden ſie wohl gejichert, und 
bierinnen andern Unterthanen Des Feindes gleich gehalten. Gleichwie 
aber diefe Contribution, Kriegs Steuern und andere Subfidia Darreis 
chen muͤſſen: Alfo muß eine folche gebrandſchatzte Stadt eben dergleichen _ 
hergeben. Alldieweilen es ihm an Titeln / —* welchen ein Feind etwas 
fordern Fan / nicht ermangelt : So iſt nicht noͤthig / mit denen Leuten we⸗ 
gen bee Summe der Brandſchaͤtzung zu difpuriren. 

$. 139%. 

Endlich find alhier noch derer Päffe und Salvo Condudten zu ge 
den cken / welche ein Feind einer Garnifon und dergleichen zu accordiren 
pflegt. “Diefelben müffen allerdings heilig gehalten / und durch gezwun⸗ 
gene Interpretation night enervirt / fondern dahin extendist werden’ wie 
es der erften Intention der pacilcenten gemäß und der intendirte Finis ers 
fordert. Alſo wie dieſes im vorigen Seculo beſchehen / da der Churfuͤrſt 
Friederih Wilhelm von Brandenburg der Garnilon in Strahlfund einen 
freyen Abmarch accordirte / und fie mit Paͤſſen nach Schweden zu ver; 
ſehen verſprach / die Dähnen aber folche Garoilon , alsfie durh Sturm 
an die Dähnifchen Inſeln verfhlogen wurde, unter dem Vorwand ans 
halten lieffen / Daß die Päffe nur zur See nicht aber zu Lande gölten: da 
doch der Finis folcher Paͤſſe und die Intention fo die Schweden mit fol» 
chen Accord gehabt / Das Gegentheil alſofort zu Tage legte. | 

$, 139. 

umahlenobmohlen die Schweden nur von Ehurfürft Friederich 
egBilhe nicht aber von ben Dänen Paͤſſe hatten / fie jedoch mit den 
Ehurfuͤrſten in Allience ſtunden und ſocii belli waren / welche dasjenige 
ex lege ſocietatis zu beobachten ſchuldig ſeyn / was ein Socius vor alle 
und nomine aller accordirt hat / e8 ſey Denn/ Daß es eine Sache betreffe / 
dem Finem focietatis hauptſaͤchlich angehe / als worzu ein Socius bes 

Ds autoriſirt ſeyn muß. 


5. 140. 
Hieher gehören nun auch Diejenigen Pacta, welche meine Unter 
Ä x 2 thauen 
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thanen Zeit währenden Krieges vor ſich mit meinen Feinde machen, ald 
da feon die pacta captivorum , dafieauf Cavallier Parole loß gelaffen 
werden’ oder auch nicht nieder gegen einen Feind zu Dienen ſchwoͤren / 
melche beede ihregar gute Guͤltigkeit haben. Denn ob es wohl (demen 
möchte / daß einerdem juri Reipublicz fux welche er zu defenditen und 
bey welcher er zu verbleiben ſchuldig ift / nicht abfagen fönne / daß alfo 
— moͤchte / ein Herr koͤnne aller ſolcher Zuſagung ohnerachtet / eınen 
dlchen geweſenen Gefangenen wieder in Dienſte nehmen / und da behalten: 
So fällt doch dieſes alſofort hinweg’ wenn man betrachtet / daß einer 
durch die Gefangenſchafft in dominium & imperium des Victoris geta⸗ 
the, mithin Die Oberherrfchafft des vorigen Herrens Dadurch fo lange aufs 
höre, alsichnicht ranzionirt oder außgemechfelt werde : So folge, daß 
er die feinem Vi&tori gegebene Parole toieder zu kommen oder einen andern 
nicht wieder zu dienen/ heilig halten muͤſſe. 
914% 

Wohinzu noch fommt / daß wenn wir die gegenfeitigen Prineipis 
annehmen wollen/ wir Die Condition derer Gefangenen fonderlich dertt 
erfahrenen Kriegd-Generale nur efender machen deren Miferie wir doch 
eher erleichtern fslten. Denn da würde ein Feind bey fo geftalten Sachen 
Feinem auf Cavallier Parole loß laffen / oder einen ſolchen Eyd von ihn an⸗ 
nehmen wenn ee darinnen Beine Sicherheit haben ſolte. 


$. 142 
Alſo hieß König Ludewig der XIV. von ——— den inCre- 
mona gefangenen und auf Paroleloß gelaſſenen General - - - - wie der 
in feine Gefangenſchafft gehen de jure obſidum. Ob immittelſt ein Sie 
ger allemal fchukdig fen einen Gefangenen von Diftinftion quf Parole of. 
ſaſſen / ſolches gehört ins capitelde jure victoriæ. 


Das V. Capitel. 


Von der Neütralitaͤt. 
ey 


Eueral ſeyn heift ‚in einem Streit ober Krieg stwever Partheven n 

auf keine Weiſe miſchen fondern gegen beede fich gleichgültig au 

führen, Daßfeiner von beeden Über eine Parıbeolichfeit ich ju De 
ſchweren habe. Finn er 





— 
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6, 4+ 
Hierbeyift nun die erfte Frage / wer Die Neutralität ergreiffen 

Fönne ? Worauf zur Antwort fält / Daß regulariter ein jedweder Staat 
dem eine Beleidigung weshalber die Friegenden Partheyen fich zancken / 
nichts angeht  fich neutral halten koͤnne meilen einem jeden Souverai- 
nen das Wohlfeiner Republique zu behaupten anbefohlen iſt / weiches 
wicht leidet / Daß er ſich im Krieges worunter Die Ruhe feines Staats nicht 
gekraͤnckt wird / miſche. | 

6.3. 

a wenn auch gleich ein Tertius durch einen zwiſchen 2, feiner 
Srachbarenentftandenen Krieg in effecto einigen Schaden litte / * zu 
befahren haͤtte / mithin wohl Urſache hätte / ſich in ſolche Kriege zu mens 

/ und feiner Sicherheit zu precauiren / muß Dennoch ſolches dem 
udicioeines jeden Volcks überlaffen / undihrer Gedult anheim gegeben 
werden / 0b fie lieber eine folche zu befahrende incommodit€ über ſich neh⸗ 
men / alseines Krieges fich theilhafftig machen wollen / maffen einen jes 
den Volk die Sorge vorihr Wohl felbft oblizet/ und ein anderer nicht 
anvertraut / Daffelbigesu denen ex conlervarionepropria flieffenden Of- 
ficiis anzuhalten, | 
9.4 
Alldieweilen ed aber Doch gefchehen kan daß ein Friegender Theil 
feiner Conſervation einesgbenachbarten‘Potentaten Beptritt vonndihen 
— oder auch ein Tert ius daraus / daß ein Benachbarter neutral vers 
bleibt oder. in einen Krieg fich mifcht / allerhand Nachtheil erwachſen 
fan So en ſteht die Frage : Ob man einen neutral zu verbleiben oder 
einem Kriege bepgutretten mit Gewalt zwingen fönne? 
; Sf 
Dieſe Frage theilt fi in given Membra, welche wir etwas diſtinct 
— — Das erſte : Ob ein Tertius der ſelbſt gerne neu- 
eral verbleiben will einen andern Tertium,, welchen ein Krieg direto 
nicht angeht neutral zu verbleiben forcisen koͤme? 
F. 6. 
Denn da wird zur Ralfon angegeben / daß einem Tertlo nicht zus 
ftehe / zu beurtheilen/ ob ich Urſache —* wich in einen Krieg auch zu meli. 
gen ober nicht  maffen Die Sorge für mein Wohl mir, und nicht ihm obs 
liegt / auch die Sachen nicht der jufta belli & aflitontix caufa wegen ihs 
ge F 3 ces 
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ter incricaten Befchaffenheit der Decifion und Judicio eines Tertiinict 
unterworffen feyn Fan. ? 


7. 

Trette ich nun ohne eine Railon zu einer Parthey / und verurſache / 
daß mein Benachbarter Dadurch in Furcht eines zufünfftigen Schadens: 
gefegt wird / thue ich zwar hoͤchſt unrecht / Der andere aber hat nicht Urſa⸗ 
che / mich zu etwas anders ju forciren/ ſondern er mag ſich durch Boͤnd⸗ 
N! und andere Mittel wider Die zu beforgenden Folgerungen pro- 
p:ciren. *1 


9 8. 
Wenn das angienge / daß mir ein Tertius hierinnen Geſetze vorſchrei⸗ 
ben und meine — —— und Kriege nach ine latereſſe 


zu reguliren mich anſtrengen koͤnnte würde der Gebrauch und das Exer. 
citium meiner Jurium Majefkaticorum von eines andern Judicio undRe- 
glement dependiren/mithin ich Den freyen Gebrauch Derfelben verliehren. 


“ 9 
Sovielift wahr daß ich ben einer folchen Societate bellica und 
Parthey Nehmungmeine Nachbarn mit zu confideriren, fie koͤnnen aber 
in Entſtehungs⸗ Fall Deficientiam juris defuper cognolcendi mich nicht 
mit Gewalt Darzu anftrengen. ; | 
" 10, 


Habe ich vollends gerechte Urſache / und es erfordert die Noth⸗ 
durfft emes Staais mit einem Friegenden Theile Parthen su machen; fo 
gebrauche ich mich meines von der Natur mir verliehenen Rechts, undder 
andere bat nicht Kirfache mich Deswegen anzufeinden / dag ihm hierdurd) 
ein Schade zuwachſen könne / oder zugewachſen ſeye / welches Die befannte 
Regel/ ſo auch in der Vernunfft ihren gar guten Grund hat/gar Deutlich in 
Munde führt : Dum quis (uojure uticur , nemini injuriam facit. 

$, II. 

Woraus alfo fort erhellet / daß alles hierinnen auf den Unterfchied ans; 
komme / ob ich gerechte Urſache zum Beptritt babe oder nicht / und daß 
alles Recht / fo fich einer dem andern zur Neurralität zu formiren, ufchreis 
ben fan ‚Daraus entfpringe Daß der anderenicht Kaifon zum eptritt 
habe. Alldieweilen aber ein Tertius hiervon nicht urtheilen fell, au) 
nicht allemal Fan / indem ihm die Staͤrcke und Schwächeund die Raifon 
d’Erat einer andern republique nicht fo wohl befant fepn Pan : So muß‘ 
er einen jewedern hierin feine Srepheitlaflen,.  °- "2-0. 0.0. 

A 5. ı2* 
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S. 12. 

Zu dem legten Fall da einer hinlaͤngliche Urſache zum Beytritt hat / 
kommt noch dieſe Raifon , Daß id} Die Pflichten gegen mich / denen Pflich⸗ 
ten gegen andern / vorzuziehen habe und nicht in Culpa bin, wenn em 
Tertius Dadurch / daß ich mich zu conferviren ſuche / wide: meinen Willen 
‚ einigen Schaden leidet welches die Socialiften Deswegen nicht zugeben 
koͤnnen weilen fie die Officiaerga nos denen erga alios fubordinirgn / 
— re wiſſen wollen / fo aber von uns fchon oben widerlegt wor⸗ 
den i 

5. 13, 

Das andere Membrum der obigen Frage ift: Ob ich einen Die Neu- 
tralität zu verlaffen und wider meinen Feind mit mir Parıhey zu machen / 
forciren / oder nad) aefolgten Frieden ihn / daßer folches nicht gethan / 
mit Krieg heimfuchen Fönne ? Welches ich mit Wein beantworten muß, 


$. 14 

Der Entzweck / warum ein Bold einen Regenten über ſich ex; 
wehlet / iſt daß er das Wohl feines Staats beforgen und befchügen fol/ 
wohinaus er allefeine Ati-nesrichten muß. Er hat alfo nicht mehr Ges 
malt als die Nothdurfft * Staats erheiſchet / und fan ſalutem rei- 
publicæ ſoæ ſich in alen feinen Actionibus pro norma ſetzen. Er hat 
alfo alle ſeine Pou voir und Obligation aus Übertragung des Volcks/ iſt 
auch ihm und feinen andern das Wohl der Republique zu beurtheilen / 
und die Deshalber nöthigen Meflures zu nehmen; anheim gegeben. 

$. 15 

Wenn mich nun ein anderen mit ihn wider einen Dritten, Parthen 

machen zwingen will: So erheifchet es entweder meine eigene Jrothdur 
ugleich mit oder ich follesnur um feinet willen thun. In jenem Fal 
kan er mich nicht zwingen / weilen ihm nicht zufteht zu beurtheilen, ob es 
meinen Staat noͤthig ſey oder nicht / maſſen nicht ihm fondern mir die 
cura falutis reipublice mez anvertrauet / und er fich gefallen laſſen muß / 
ob ich ein fol Malheur nicht lieber mit Gedult verfhmergen will, Ja 
wenn ich gleich darinn wider die Pflicht / fo ich meinen Staat ſchuldig bin / 
handelte, foilt ihm Doch die Execurio derer denen Meinigen fchuldigen 
DR ichten nicht anvertrauet. ; | 
. 16 

Im andern Fall’ da ich bloß um feinet willen thun fol / Fan er mich 

wieder nicht obligiren/ weilen mein Pouvoir fich fo weit nicht er 


168 as(o)S& 


und ich nicht mehr in commiflis habe / als was der Norhdurfft und dee 
Ruhe meines Staats zuträglich iſt welches fchlecht beobachtet wird / 
wenn ich nun eines andern oder um einer geringen Furcht halber mein Staat 
in einen zweiffelhafften Krieg verwickele und Das Wohl deffelben in Ge⸗ 


fahr fege. — | 


Ich bin zwar einen jedweden alles mas zu feiner Confervation die 
nen Fan bepzutragen ſchuldig / wenn aber meine eigene Confervation 
Daben Nothieiden foly cefliren die Pflichten gegen andere Menſchen / 
und koͤnnen mit Gewalt von mir nicht exigitt wer 

J. 18. 

Es iſt dahero der befte Rath, daß man einen durch Pa&ta und Al- 
liancen bey guter Zeit an ſich verknuͤpfft Damit man deffen in der Noth 
ſich setröften Fönne. Denn da iſt einer Krafft folder Alliance ſchuldiq / 
einen Nothleidenden beuzufpringen / wenn er gleich auffer Diefen von einen 
folhen Krieg nichts zu befahren hätte dadurch aber Daß er ſich melirt 2 
jn allerhand Noth gerathen Fönnte. 

$. 19 

Man Fönnte mich zwar bier mit meinen eigenen Waffen attaquiren / 
und ſagen / daß ein ſolch Pactum als ein Officium ergaalios nicht zu balten 
feve / teilen mein eigene Confervation dabey Schaden leiden koͤnne/ 
welche in Collißone allen Pflihten gegen andern Menfchen vorgezogen 
erden muͤſſe. Allein Darauf dienet zur Antwort / daß Pacta und Allian- 
cen brechen ebenfals zu meinem Untergang Dienet / maffen ich dadurch 
Treu und Glauben verliehre » und ein anderer mir wieder in der Noth 
nicht beufpringt. Es ift dahero meine erfte Intention, bey ſolchen Padto 
ebenfalls Das Wohl meines Staats geweſen / ift auch folcher geftalt und 
ausgeführter maſſen bey entfichender Kriege: Unruhenody ere publica 
mea, daß ich fothanes pattum halte. Lind ob ic) wohl einige Gefahr das 
bev zu beforgen haben möchte / fo habe ich Doch Mittel in Händen, Diefelbige 
abzulehnen muß auch aus Vertrauen zu meiner gerechten Sache ein ju 
beforgendes Ubel nicht fheuen. | 


.« 20, 

Geſetzt auch / ich litte zufälliger Weiſe im Ausgang durch einen ſotha⸗ 
nen Benni : So mird doch folder Schaden — Seren 
kaum beyfommen> welchen ich durch die Nichthaltung eines ſolchen Pati 
wuͤrde erlitten haben / oder ich muß es vor ein Kriegs ⸗Gluͤck rechnen / ders 
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Verſicherung gaͤbe daß es die Sächfifchen und Dänifchen Reichs Pros 

Bingen ebenfals in Ruhe laffen und das in Pommern fiehende Erakaniı 

ſche Corpo weder nah Pohlen noch indie Saͤchſiſchen und Danſchen 

Reiche-Lande führen wolle, welches Die damahlige in Abmwefenheit des Rs 

nu beftellte Schwedifche Regierung auch approbirte und vor genehm 
ielle. 


S:. 25» 

Und damit beyde Friegende Theile um fo viel deſto mehr babey gell 
chett ſeyn möchten / interreflirte ſich der Kavſer Holl⸗ und Engellandı 
dem auch letztlich Hannober und andere Reichs⸗Staͤnde beytratien / und 
fiftirten eine ſogenannte Neutralitaͤtz⸗Armee / welche zur Hand fen, 
und au fdenjenigen mit loß [lagen folte welcher von beeden Friegenden 
heilen die Neutralität zu erft violiren würde, ‘Denn fo.lauten die 
Worte des Neutralität: Tra&tatsde Anno 17 10, in Denen Eledis Ju 
ris publici Tom,Il,pag. 320. Et quamvis poft declarationes füpra 
memoratasneminiexpeftandum fit neutram belligerantiumpartem 
illaminfringere, velquicquam quod illi contrarium fit facere velle, 
Sitamen pr&zteromnem fpem & expedtationem quisquam neutrall- 
tatem hanc violaverit , in hoc inopinato als mode nominali farde- 
tati imul omnes fe cum illo, qui neutralitatem obfervaverit, & fa 
&x violationis executionem petierit , conjungene quo calu fi opus 
fuerit communibus vitibus ad confervandam neutralitatem eo quo 
didtam eft modo ‚utentur, e 

6.2 5 


Nachdem aber der König von Schweden von Bender aus im 
aag und zu Wien durch feine Geſandten derlariren ließ / Daß er das 
erfahren feiner Reichs: Räthe nicht ratihabire, und indie verabredrte 

Neutral:tät nicht willige / fondern feinen Seind aller Orten und Enden auf 
fuchen werde / fo entftund die Frage / ob ein Tertius Peinen kriegenden 
—* ſorciren koͤnne / ihm zu gefallen / gewiſſe feindliche Lande nicht zu über, 
zie en. 
6.27. 

Auf Schwedilcher Seite / wendete man vor / daß ein Tertius & 
nen Friegenden Theil im Gebrauch feined Rechts nicht Ziel und Maaf u 
figen habe und wenn er Dr mit Gewalt zu bewerckſtelligen * 


men proaggrefflore zu halten ſey. Denn fo lauten die Worte der K 


niglihen Schwediſchen Declaration ; Proteftata lacra Regia Svecie 
Majcltas atque notumhilceteftarumgue facit, omaibus a0 fingu- 
. » 





8 (0 SW 14 


lis , fe fretam auxilio divinoatque aquitate cauſæ, ſalvam fibi reſer · 
vatam velle omnimodam, ac nullis legibus circumfcriptam faculta- 
tem utendi mediis ac viribus, quas Deus conceflit adverſus hoftes 
fuos, ubicunque locorumac quocunque tempore, ufus & ratiobelli 
idpopofcerit, Quod fi autem preteromnem ſpem & expedtationem 
qguisquam amicum animum exuens, remoram aut obftaculum ipfi 
objecerit,tum cum ineo fuerit ut iftius armis ipfi fit perfeguendus 
conjuratus hoftis, declarat facra Regia Majeſtas (e non pofle eun- 
demalio quamaggreflorislocohabere. 
$. 22. 

Hierzu Pönnten noch alle diejenigen Rationes gefeget werden / 
welche wir —— wiher ben Zwang eines Tercii audgef haben: 
Allein die ſelben leiden eine Exception, wenn einem ſolchen kriegenden Theis 
les der ſich einer fothanen particulair Neutralität weigert / Die Billance 
* Europa nothleiden / ober anderer tragender Obligationen halber zu 
Annehmung folcher Neutralität verbundenift. 


S. 29. 
- Endlich it. bey dem Punct, wer neutral bleiben durffe eder nicht, 
and u confideriren ‚daß ineinem dergleichen Staat, als das Teutfche - 
ihiftz feinem Stand neutral gu verbleiben vergönnet ſey / wenn Das 
gange Corpus einen Krieg Reichs⸗Grund⸗Geſetzmaͤſſig declarirt hat. 








Das VI, Kapitel, 
Vonm Recht des Siegs. 
J. I. 









Je erſte Frage allhier ift wohl * Ob ein Krieg Durch einen Sieg 
en Endenehme? Worauf einige mitder Diftindion antworten / 
daß ein gerechter Sieg allerdings des Streits ein Ende mache, Dar 
hingegen’ wenn ein Sieger Feine juflam bellicaufam habe Fein 
echt dadurch über Den Lbermundenen erlange ob wohlderfeibe Der Ge⸗ 
walt weichen / und das Unglück eine Zeitlang verfhmergen muͤſſe. Des⸗ 
wegen derliehre felbiger feine Seenheit nicht / ſondern bleibe in ftetiger Be⸗ 
fugnüg beyereigenerer Selegenbeit / nach der vorigen Freyheit — hu 
\ vd a 
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Dings wider feinen Feind ſich defendiren : So balde aberdiefes cefliret / 
undein Feind Beuig.Dere über ein Volck wird / mag daffelbige nach der Zeit 
durch Gewalt des Regiments fich nicht wieder entfchütten / fondern muß es 
vor ein Mal’heur ſchaͤten. Ein ungerechter Feind hat zwar nicht recht / 
ein unſchuldig Volck zu ſubjungiren / allein daraus folgt nicht ‚daß die Sub- 
jungation feinen Effact habe. Es bleibt einen ſolchen Ubertwinder feine 
Sixraffe von EOtt anderwaͤrtig vorbehalten / dielber wundenen aber müffen 
ſoſches Unglück zu Vermeidung eines groͤſſern ertragen / maſſen ihre eigene 
Confervation ihn ſolches anraͤth. | 
$. Is ‘ di 
Objtcirtman ferner / daß im Fall ein Volck Gelegenheit finde / der 


Deriihafft ohne. groffe Gefahr fic) wieder gu entreiffen/ die Conferva- 


o eine Gefahr leide, mithin, die ratio ceflire, ſo ein Volck pacience 
Be angeratben: So Dienet wieder zur Antwort / daß von Anfang 
allerdings der Cafus vorhanden geweſen / und ein Bold in Gefahr 
lauffen Fönne/ gangundgar ruinirt zu werden/ wenn es fich nicht ac- 
commodiren/ und Das Recht bey Gelegenheit rebelliren zu koͤnnen / ſich 
referviren wollen’ welche Gefahr zu vermeiden/ ein Bold ex lege Con- 
fervationis propriæ fhuldigift/ einen Uberwinder / wenn er Darauf vers 
hartet / ohnefolch Refervar und Vorbehalt auch beftändig zu untertwerfs 
fen / weilen in Colliione dag minus malumgals ein bonum & medium 
Confervationis zueligiren iſt. 
$- 8. 
Thut folches ein Volck nicht / iſt der lex natur de femetipfo con- 
fervando hinlänglich genug/ den Confenfum zu fuppliren’ und den 
Übertoinder bey feinem Beſitz auch ohne Confentirung zu ſichern / Daß als 


fo eined exprefien Pa&i hierinnen nicht nöthigift. Hierzu kommen noch 


yerfchiedene andere Rationes , twelche Diefen Schluß ratihabiren. 


G 9. 
‚Denn wenn wir denen unrechtmäffigen Uberwundenen Reftitutio- 

sem in integrum verftatten/ und die Souverainen alles in prifliinum 

flatum zu feßen anftrengen mwolten ; wurde manches groffes Haus ad ca- 

füs Romulirevertiren/ und taufenderley Rebellionen’ Confufion und 

andere Ungelegenheiten entftehen. Eserfordert allemal viel Zeit wenn 

eine Republique formirt werdenfoll : Was würden nun vor unförms 

liche Staaten heraus fommen/ und vor felrfame Figuren entftehen / wenn 
eine Refkitutio univerfalis gefchehen folte. | 
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wor bep feinem Befig von denen Uberwindern felbften nicht gefichert 
wäre. 


ß. 18. 

Es wuͤrde derſelbe eine weit ſtaͤrckere Beſatzung einlegen / welche 
ber Stadt eine beftändige Wache ſeyn wuͤrde oder wuͤrde Die Einwoh ⸗ 
ner auſſer allen Defenfions-Stand ſetzen / und dergeſtalt ruiniren / daß 
er von ihnen ſich nichts zu befürchten habe / welches eine ſolche Stadt viel 
deterioris conditionis machen würde. Dieſe Beſchwerlichkeiten zu vers 
meiden / und die Laſt einer ſolchen ͤberwundenen Stadt leichter gu machen / 
hat das.vernänfftige Recht einen Uberwinder geſichert + und einer ſol⸗ 
en Stadt anbefohleny alle Gelegenheiten, fofich vor ihre Befrenhung 
præſentiren moͤchten / auszuſchlagen / wenn fie gleich folches zu thun exprei- 
fo pacto nicht verſprochen hätte, | 

4. 19 
Desgegen aber verliehrt ein ſolcher Reichs + Stand fein Recht 
nicht eine folche Stadt mit Gewalt der Waffen fich wieder zu vindici- 
ren / maſſen ein ungerechter Aggreflor über dieſelbe intuicu Des Landes 
Herrens Fein Recht erlanget / einen ſolchen Landes. Derren auch / melcher 
aufier der Gewalt eines ſoichen Uberwinders conttituirt ift / die leges con- 
fervationis ſuæ nichts nachzugeben beſehlen. Vielmehr erheifcht die 
Schuldigkeit / womit ein jeder Oberhert feinen Unserthanen zugethan ift / 
eine ſolche Stadt zu ſchutzen / und.ihe in Der Noth bevgufpringen / mag 
ihr aber felbiges nicht impuciren/ mean fie ihm hierzu nicht hülffliche Hand 
— ſondern ſich gegen ihren Uberwinder gehorfam und unparthepifh 
zeuget. 
$. 20. 


Endlich bringen auch noch einige zum Beweiß unſeres Haupt ⸗ Sa⸗ 
tzes dieſes an / daß ein Sieg naturam rei judicarz habe. Denn weilen 
2. Souveraine Voͤlcker feinen Richter über ſich haben: inpropria caufa 
auch nicht Richter ſeyn koͤnnten / welches Doch geſchehen wũrde / wenn ei⸗ 
ne jede Parthey ſich ſelbſt die Gerechtigkeit der Sache su ſchteiben / und 
von der Julticia belli des Urtheil faͤllen wolte: So muͤſte der Krieg 
als ein Gerichte Souverainer Wälder angeſehen werden / in welchem der 
Kricge:Gott Mars oder das Schtwerd Der Præſes und Die Fortuna der 
Urthel Sprecher fey- | \ 


2.27 
Gleichwie nun in bürgerlichen Gerichten eine Parthey fich — * 
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gen, mithin mir weiter nichts ſchaden koͤnnen / aus welchen Fandamento 
man allerdings einen Regimente oder Soldaten vor der Fauft Quartier 

geben fchuldig ift / im (Fall er daſſelbige verlangt / und Durch Wegwerſ⸗ 
Kuna Des Gewehrs fich auffır Dem ltaru defenfionis fegt. 
9.33. 

Jedoch leidet dieſe Regel in verfchiedenen Fällen ihren Abſal. 

Denn da wollen die Umftände nicht zulaffen / Daß man ehe noch eine Ba- 
ta lle völlig gewonnen ift / viel Quartier giebt; meilen man feine Leute / 
fo man die Gefangenen zu bewahren/ employiren muß / zur Schladt 
felbit braucht / und tauſenderley Confufion entftehen Fan. Die Kräffte 
werden diffundirt/ und man hät Exemp!es, Daß ſolche Gefangenen Die 
Waffen wieder ergriffen und fich wieder Durch gefchlagen haben. 


9.34 

Dfft hatein Feind Feine Gelegenheit Die Leute zu laſſen ı und ube⸗ 
herbergen/ meılener etwann in fremden Landen weit von dem Seinigen 
entfernt / und von feinen Feinden dergeftalt eingefchloffen iſt / daß er Di 
Gefangenen nicht nach Haufe ſchicken kan. Im Felde aber felbige mit 
berum zu ſchleppen / läft fich gar nicht thun / weswegen er Gefangene any 
nehmen, nicht [huldigift. Alfo wenn eine Feld» Schlacht gewonnen wor, 
den, und man iftmit Wachhauenund Verfolgung des Feindes beſchaͤf⸗ 
tiget / laͤſt fich es nicht wohl thun / Daß man Denen Flüchtigen viel Quartier 
giebt / eines theils / weil derjenige fo vor mich flieht / ſich noch wider mich aul⸗ 
lehnt, und noch reſſtirt / andern theils weilen es Zeit und Umſtaͤnde nicht 
leiden durch Gefangennehmung der Leute feine Kraͤffte zu diftrahiren / und 
von der Nachſetzung eines Feindes fich abhalten zulaffen. Wiewohl auch 
beym Nachhauen alle dieſe rariones ceflisen fönnen ı Daß es alfo hierbed 
lediglich auf die Umftände anfommt, 


6. 35. 

Als anno 1704. die Schweden einen Saͤchſiſchen General , tue 
eher mit 4000. Mann Infanterieund soo. Cavallerie zurücd zu / 
und eine neue Arme&e anumerben beordret war verfolgte, und ihn end» 
lich zu Stande brachte trug ſichs zu / Daß bey der dritten Attaque der 
Schweden, einige in das Saͤchſiſche Betaillion quarre hinein drangen / 


welchen Quartier zu geben, wohl nicht de cempore geweſen waͤre maſſen 
Die Schrocden noch 2 malfo ſtarck / und mit einen neuen Angriff beſcaͤfft⸗ 
et wären’ mithin gefährlich geweſen wäre, nut 10. gefangene Kırlin 
ataillon quarr& zu haben / welche fich mit Denen anderweitig En 
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‚Charaöter, worinnen er anderwerts ſteht / ungeſcheut bekennt / ja fo gar 
ein Unterthan ſelbſt / der fo viele Jahre an einen Ort gewohnt / und folgs 
lich ſich nichts weniger als heimlich eingeſchlichen hat / dutch verbotte⸗ 
me Correfpondence, als worinnen das a Rennzeichen 
eines Aumdfchaffters beſteht / fi sum Spion machen kan. 
. 6. 4Zv 

So Fan man auch + wenn man die Gefangenen nicht mehr vers 
wachen kan / und felbige einen gefährlich werden/und sum Haupte wachfen 
wollen / felbige allerdings maflacriren / welcher Cafus aber feinen bes 
Sondern and halber gar felten entſteht. Wenn ein Admiralin eis 
ner See » Batraille viel Gefangene / auf fein Schiff genommen hätte 7 
oder eswäre einercommandirg/ die in einer Schlacht Gefangenen zur 
See zu transportiren und es entflünde eim folder heftiger Sturm z 
daß das Schiff erleuchtert werden müfte / waͤre fein Zweiffel / Daß Die Ger 
fangenen am erſten ausgeworffen werden koͤnnten. 


4. 43. 

Auſſer dergleichen harten Nothfaͤllen / und wenn unſer eigene Of- 
ficia neccflicaris nicht Das Gegentheil erheifchen/find wir denen. 
nen den Pardon zu halten ſchuldig / wenn wir gleich felbft incommodi« 
2e Darunter leiden follen  maffen ein jedweder per pactum incommodit& 
über ſich nehmen kan / die er ohne Pa&to fo ſchlecht hinzu leiden nicht 
ſchuldig waͤre · Woh inju noch diefes kommt / ſoicher geflalt ein jeder Uber⸗ 
winder bald Gelegenheit finden koͤnnte / einer fingirten Gefahr oder 
incommodite halber den ertheilten Pardon zu brechen / welches nicht nur 
vor Die Uberwundenen / fondern auch vor die Uberwinder felbft gefährlich 
wäre. Denndamärden/ wenn dergleichen Principia ufa recept und 
eingeführt wären / bie Leute viel defperater fechten / und einen Uberwin⸗ 
der den Sieg viel theuer verkauffen / dahingegen fie fich gu einer leiblichen 
Gefangenſchafft noch eher accommodiren, 


Eine andere Frage ift x Dbein Gefangener durch die Gefangen⸗ 
afft in Das Dominum feines Uberwinders a ae daß Dies 
fein techtmaͤſſiger Oberherr wie, und aller Nexus gegen feinen ehemah⸗ 

i aufhoͤre / oder doch biß zur Ranzion quiescire ? welche 
ſch aus dem vorhergehenden ſelbſt beantwortet. Denn wenn man einen 
Unterlhanen einen Uberwinder / wie wir bereit demonltriset haben: ale 

u 
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Subje&tion und Unterthänigfeit biß zu feiner Etloͤſung ſchuldig ift : So 
muß nothiwendig auch ein Gefangener Darzu obligat feyn. 
J. 5: 

Es ift das Schwerd ein Modus acquirendi Dominium, dag iſt / 
ein Mittel Land und Leute ſich zu bemaͤchtigen und einen andern abzuneh⸗ 
men ; Warum nicht auch die bloſſen Menſchen ? zugeſchweigen / dab ich 
über denjenigen allerdings die Oberherrfchafft acquirisen muß / deſſen 
£eben ich vor. der Fauft iu Händengehabt habe. 


9. 46. 

Das allerſtaͤrckſte Argument ſteckt in dem Pa&to deditionis, Denn 
toeilen ein Kriegs: Gefangener / da er ſich nur Das bloffe Leben ausdıngt 4 
einen Uberwinder allerdings alles dasjenige echt enraumel / was em 
Friegender Theil über des andern Unterthanen acquiriren fan-: und aber 
das jusbelli ſich dahin erſtreckt / Daß ich des andern Unterthanen von feis 
nen Behorfam abreiffen / undin den meinigen bringen fan, Damit er fidh 
derſelben wider mich nicht wieder gebrauchen möge : Sofolgt / daß ein 
Kriegs » Sefangener eines Uberwinders Unterthan werde, und aus den 
Gehorfam feines vorigen Herrns heraus weiche. 


S. 47. 

Wäre ſolches nicht /mürde ein Sieger allerhand Verdruß von eis 
nen Gefangenen zu gewarten haben, maffenihn alsdenn die Schuldigkeit 
gegen feinen vorigen Herrn antreiben würde, deſſelben beſtes auch bey den 
Feind zu beobachten / wodurch ein efangener zu einen Spion, Auftviegs 
ler und Verräther werden würde welches die gr fchmer 
machen würde. Es iſt auch nimmermehr glaublichy daß ein ieger unter 
dem ertbeilten Pardon ſolches ſtillſchweigend merde accordirt haben / 
toeilen Feiner in prejudicium fui etwas zu willigen fcheint / was die na 
tuta Negotii nicht eben nothwendig erfordert. 


$. 48. | 

Diefe Bewandtnũß behält es mit denen Gefangenen’ wenn fie 
gleich nur conditionirte Gefangene wären’ das iſt / bepihrer Ergebung 
eine gewiſſe Zeit und Summe binnen twelcher und wie hoch fie fich ranzio- 
n'renmolten. Es involvirtjadiefeconditio adjecta nichts weiter , als 
daß fie wieder loß gegeben werden follen / welche Bewandtinuͤß es heuriges 
Tages ı er mögen Cartelle "aufgerichtet ſeyn oder nicht / mit allen Ge⸗ 
fangenen bat: Denn da wechſelt man ſelbige gegen einander aus/ 7 
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bliebe fo iſt er ihm Doch Feine ſolche Ofkicia mehr ſchuldig / welche dem 
Sieger in deſſen Gewalt er iſt / nachtheilig feyn Fönnen, 
ßz. j I, . 
Will man darauf beftehen/ daß der Nexus gegen ben ehemaligen 
Heren weit ſtaͤrcker ſey / undeinen Unterthanen aud) in der Gefangen: 
ſchafft zu allen denjenigen adſtringire was Das Wohl des Staats erfor 
dere : So bedencke man doch nur, Daß durch diefes Principium die Ge⸗ 
fangenichafften unerträglich und Die unfchuldigen Unterthanen in die 
ferite Noih geftürgt werden / wohin Das Recht einer Republique fid 
nicht eher erſtrecket als bißes die unumgaͤngliche Noth erheiſchet welche 
in unfern gegenwärtigen Fall nicht vorhanden ift / meilen ein Staat audy 
durch ande.e Mittels als durch die gefangenen Unterthanen fan conler- 
virt werden. | 
5. 2, 
Es hat demnach ein Kriegs : Gefangener fi gang pasfive zu ver⸗ 
halten und einen Feinde zu Tort nichts zu unternehmen. Kan er duch) 
glümpfliche Vorftellungen und redliche Mittel feinen vorigen Deren einen 
B:rtheilfchaffen/ iſt ihm folches zu thun wohl vergönnet. Wir haben 
das Exempelar den berühmten Tallard ‚welcher vor Franckreich ei 
fehr vortheilhafftigen Particulier - Frieden zu wege brachte. Es Fan 
ein Herr feine gefangene Unterthanen gu Negotiis und andern erlaubten 
Sa hen gebrauchen / durch ſie aber ſploniren / oder Daß fie Die Deſſeins 
eines Feindes verrathen ſollen / von ihnen verlangen / iſt wider die Ge⸗ 
ſetze der Gefangenſchafft gehandelt, 
5. —3. 
ach diefen Principiis nun fan man leichtlich die Oceafione derse 
Toͤnni. giſchen Gefangenen im legten Nordiſchen Kriege entftandenen und 
in offenen Druck ventilirte Strittigfeiten entfcheiden- 
{4 
Was das Tratament eines Gefangenen anbelangt / fo ift ſelbi 
nicht über menfchliche Kräffte zu erftrecken / jedoch aber auch nicht _ 
appetitlich zu machen / weilen ſonſt ein jeder ein Gefangener feyn tmolte, 
Es ift allerdings einer jeden Parthey Daran gelegen / das ihre Solda⸗ 
ten ich auf ihre Fäufte und nicht auf des Feindes Warmbergigfeit vers 
affen / mithin ſich nicht eher gefangen geben / als biß allen menfcplichen 
Anfehen nad / fiemit ihrer Reliltence nichts mebr ausrichten wade 
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Mittel, diefelben zu beftraffer, und hat nicht Urſache / Diejenigen zu erweh⸗ 
len / 9* / Sie fi Denenjenigen / die (ich haben ergeben möflen, zu⸗ 
gleich mit wehe thun. E: iſt alſo das Roͤmiſche Recht hierinnen ſeht irrai- 
ſonable, dahingegen Die Teutſchen Gewohnheiten fehr billig ſeyn / indem 
fie auch diejenigen Befangenen / ſo von uns bey denen Tuͤrcken feun / vor 
wie nach vor Cives halten und ihnen Das Jus teftandi und der Effectu⸗ 
— 5. 78 


Eadlich iſt allhier zu remarquiren / Daß wem gante Communen / 
Städte und Länder von einen Feinde erobert werden / ſelbiger eben nicht 
ſchuldig fey / dieſelben bey ihren Privilegiis, fo fie von ihren vorigen Regen, 
ten gehabt / zu laffen  weilen ein Feind nicht inlocum des vorigen : 
fuccedirt /mithm die Facta deffenantecefforum zu præſliren / auch nicht 

uſdig iſt. Wir haben ſchon oben gewieſen Daß das jus belli ohne Abs 
* auf die juſtam cauſam ein juftus und novus modus acquirendi ſey / 
ader Überroinder / wenn Feine befondern Patta vorhanden / nach feinen 
Gefallen dererminiren kan / wie er die Uberwundenen tradtiren will / 
maffen ihn hierinnen meiter nichts vorgeſchrieben / als daß er Die Gefege 
der Dienfch heit nicht uͤberſchreite. 
4 59 


Diefen vorzubauen / pfleget ein Derr/ wenn er ein erobertes Land 
einen Zeinde Durch einen Frieden laffen oder abtretten muß / mehrentheils 
zu bedingen / Daß die Unterthanen und Einwohner deffelben bey ihren 
Rechten / Frenbeiten und Privilegien gelaffen werden müffen / warum fie 
Die Unterthanen mehrentheild auflehnen, und ihr eigen Inrerefle antreibt/ 
weilen Fein Volck leichte einfand on einen andern dergeſtalt abtritt / daß es ſel⸗ 
biges bey ereigneter ſichern und gerechten Gelegenheit nicht wieder erobern 
wolle. | 


4. 60; 

Ein miehreres hiervon habeich bereits obenin Den Capitel de re⸗ 
rum Dominio bey der occupatione bellicaabgehandelt’ allda auch die 
übrigenbey dem jare vitorz in reshoftium porfommenden Fragen er» 
Örtertwordenfenn. Ich will ſtatt deffen Den beruffenen: Unterſchied zwi⸗ 

endem Jure Victoriæ und Jure Belli zeigen vonnwelcher Materie der 
ruͤhmte Coccejuseine feine Diſſertation gehalten / und mie mit Medi- 
tation vorgegangen iſt. 63 
’ | 


Es wird nemlich ays dem / was biß anbero gefagt worden * 





ue Snüge gefcbloffen werden koͤnnen / Daß ein Sieger / Das iſt / einer der 
es andern fich bereits bemächtiget / und nunmehro Here und Herrſcher 
über ihn toorden ift / bey weiten fo freue Gewalt gegen Den Uberwundenen 
nicht mehr habe, als wenn er ihn noch vor der Fauſt hätt, und beede Par⸗ 
theben noch in Waffen fiehen/ mithin das Jus belli gegen einander ex- 
ercigenförmen. 
$. 62, 


Wenn man die Sache nad) dem Brauch der Voͤlcker ermeſſen wol⸗ 
te / wurde man vor Die gegenfeitige Mennung fprechen müffen / maflen des 
zer mehreften Völker Opinion dahinaus gehet / daß ein Sieger eine freue 
und gang unumſchraͤnckte Macht über einen Uberwundenen befomme, 
fo fhreibt Pyrrkus beym Seneca in Truad. vers. 331. 

Lex nulla capto parcit,, aut poenam impedit, 
Quodcungque libuit facere vietori licet. 

Selbſi Cicero redet den Cxfarem in orat. pro M. Marcello 
alfoan: Cumipfius victoriæ jure omnes occidiffemus „ clementiæ 
tux judicio fervati fumus, Dahero auch die Römer in Gewohnheit 
ehemals gehabt daß fle die feindlichen Feld» Deren erBlich im Triumpb 
aufführten / und hernach umbringen lieſſen. 


$. 63. 

Es glaubten auch die Voͤlcker zu ſolchen unumſchraͤnckten Verfah⸗ 
ren Dahero gnugſame Urſache gu haben / weil ſie dafür hielten / es con⸗ 
rinvire das jus belli auch ſonſt vicloriam, und ſey unter dieſen begriffen. 
So fen auch billig daß Das Blut ihrer erſchlagenen Freunde an Durch des 
rerjemgen Todt gerochen werden müfle/ welche felbige erſchlagen / aus 
welcher Urſache auch Polyxena und Altianax des Priomi Tochter, wegen 
Des erfchlagenen Achilli geopffert wurden / wie Seneca c.\,. in ad. 2, be⸗ 
geiget. Endlich war faft bey allen Voͤlckern Damals gebräuchlich / daß Die 
Befangenen zu Knechten gemacht wurden / ‚über welche ein Leib» Here bes 
Fannter maffen in denen erfien Zeiten der Roͤmiſchen —— das freue 
Zus vice & necis Dergeftalt hatte, daß er fie feines Gefallens toͤdten Funte. 4 

$, 64 
Allein alle diefe angeoebene — find falfche Suppoſita. welche 
ſamt denen conlenfu& ufı gentium wider Die Geſetze der Vernunfft 
nichts ausmachen koͤnnen. Ich habe zwar den Brauch der Voͤlcker ober 
eine völlige Obligarionem legalem zugeſchrieben / ich habe aber allemal 
Babey bedungen / fiecht auch ——— darinnen / daß ** 
ga 3 14 
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Brauch nicht wider Die Bernunfft feon muͤſſe anderer Beftaft bie Voͤlcket 
Darüber als über ein moraliter impoflibile weder exprefle noch tacııe 
Pacilcirenfönnen. e 

7 


Wir haben fhonoben weitläuffiig ausgeführt / daß der Zweck des 
Krieges ſey / fein Recht von einen andern zu erhalten / und den andern in 
emen folchen Stand zu feßen / Daß er ung ferner nicht wohl mehr ſchaden 
koͤnne / Dasift /der finis belliift reparatio damni five injuriz allarz & 
fecuritas, Wenn den nunder Zweck ein Recht su denen nöthigen Mit 
teln giebt: Sofolgt Daß mir alles dasjenige wider meinen Feind erlaubt 
ſeyn muͤſſe was auf einige Weiſe etwas zu meinen Zweck beptragen kan / 
und durch kein ander Goͤttlich Geſetz verbothen EU 

Vermoͤge dieſes Grund⸗Satzes muͤſſen alle Feindſeeligkeiten cefli- 
ren / wenn ich das Meinige wieder / und den andern in einen ſolchen Stand 
gebracht habe, daß er mir ferner nicht ſchaden kan woraus Hert Coc- 
cejus weiter folgern will / Daß ich wider einen Uberwundenen toeiter fein 
äus belli zuexerciren habe’ weilen er mir weiter nicht Schaden fan. 

6. #6. 

Alleine zu geſchweigen / Daßes Faͤlle giebt / da ich ſo gar einen Ge⸗ 
fangenen oder Uberwundenen toͤdten fan / in welchen Cafibus das jus bei. 
Hi wieder aufwacht / als da iſt / wenn ich fie nicht fortbringen oder beher⸗ 
bergen fan, oder ſie mir fonft gefährlich werden wollen: So habe ich ja 
Dadurch meinen Finem belli.nodh.nıcht erlangt / wenn ich mich einer Pers 
fon oder Stadt bemaͤchtiget habe. Habe ich gleich von diefer Perſon nichts 
mehr zu befürchten / ſo ſteht mir doch anders woher noch Gefahr vor / und 
ich kan mein Recht dadurch noch nicht erlanget haben. 

Und obwohl wahr iſt / daß ich «men Uberwundenen regulariter 
nicht tödten fan : So folgt doc dieſes nicht ex fine belli, oder Daber 
. Daß ıch ceſſante fine aufhören mͤſſe / mich der Mittel zu bedienen 7 weils 

ja der Finis auf Feine Weiſe noch nicht erlangt iſt. 
$. 67. 

Will man mid) einer Contradiction befhuldigen/ daß ich oben 
Dem Finem bellizur Norma aller a&ionum & mediorum geſetzt und 
gleichwohl allhier behaupten wolle, daß die Schuldigfeit und Pflicht eines 
Ubermwinders gegenden Überwundenen auch anders woher algexhinebel- 
Uermeſſen werden mögen ; Demfelben gebe ich zur Antwort / Daßichoben 

aus 





= 
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ausdrücklich gefegt / ber Finis belli legitimire alle diejenigen Actus, fo 
die Bernunfit ausdrücklich nicht verbiethe: 
4. 68. 

Nun ift aber ſchon oben erwieſen  baß bie Friegenden Partheyen 
ander die Pa&tahaltenfollen. Es iſt erwieſen / ge aus Gene- 
roſite und Mitleyden gegen die unſchuldigen Unterthanen folcher Grau⸗ 
ſamkeiten fich enthalten folle / welche zwar zum fine belli etwas beytragenz 
aber nicht eben abfolute nöthig feyn. l 

Alſo iſt ein gutes Mittel einen andern zu einen Accomodement zu 
bewegen, daß man in feinen Lande fenge und brenne / und mit denen Eine 
wohnern auf das härtijle und graufamite handthiere/ ja wohl gar alles nies 
berhaue / weilenein redlicher Landes Herr fchuldig iſt / Das Elend feiner 
Unterthanen fich zu = gehen zu laffen und allenfalls in Anfehung 
deilen fo gar etwas don feinen vermeynten Rechte fallen zu laffen : Alldies 
weilen aber Die Unterthanen insgemein wenig vor den Kriege fönnen : So 
will die Vernunfft haben / daß man ihrer fo viel möglich ſchone / falls fie 
uns mitgewehrter Hand nicht refiltiven / und die raifon de guerre das 
ift unfere eigene Confervation fokhen Brand und Mord nicht befonders 
erfordere. u 

9. 


Durch diefe beede Officia, nemlich durch dag Jus pai unddie 
Officia humanitatis, wird fo wohl dag Jusbelli erga inermes incolas 
als Das jus victoriæ tewperirt / welches auffer dieſen beeden praceptis 
ſich viel weiter erſtrecken würder als es nun geht. Dahero die einen übers 
wundenen Einwohner / oder vor der Fauft Gefangenen ı und mit der Con- 
dition, daß man ihm das Leben laſſen wolle ‚angenommenen Kriege Mann 
ſchuldige Pflicht / ihm beym Leben zu erhalten / nicht ex finebelli & vi. 
ctoriæ, ſondern ex doctrina de pactis fervandis & humanitatis lege here 
flieſt / welche beede Pflichten jedem friegenden Theil / wie wir oben erwie⸗ 
gen auch Zeit⸗ waͤhrenden Kriege obliegen- 
4. 70 
Diefen Srundfag ausführlich zu beweiſen wollen wie bie Adtus 
belligerantium & v —— — Durchgehen : Wenn ein Feind 
‚In ein offen Land herein tritt / wo er feinen Widerſtand findet / iſt er alſo⸗ 
bald Uberwinder und hätte jure belli & jure yctoriæ Macht und Ge⸗ 
malt zu fengen und zu morden wenn nicht Die Pflichten Der humanite ges 
gen ige und unbewehrte auch feinemFini ferner nicht Iblice Uns 
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terthanen ihm eines andern erinnerten/ und zu gelindern Verfahten an⸗ 
wieſen. Nimmt er vollends Brandſchatzung von ihnen an / und veripricht 
fie famt Hab und But ohnbefchädigt zu laſſen / iſt er nicht jure vittoriz, 
fondern jure pad folches zu thun fehuldig: 
9. 71. 
Belagert ein Feind eine Veſtung / kan er jure belli dieſelbi 

bombardiren und ihr nach allen Kraͤfften zuſetzen / auch Diejenigen fo 
defendiren, tödten / gegen die Einwohner aber ſcheinen ihm allemal die OF 
ficia humanitatis übrig zu bleiben weilen alle rationes por fie militi- 
ren / welchedie Einwohner eines blatten Landes vor ſich allegiren Fännen- 
Alleine wenn man dargegen erwegt / daß ein Feind fich befahren muß / de 
Einwohner werden Durch einen Commendanten gezwungen merden / 
oder felbft ſich refolviren / im Fall die Garnifon fchmelgt die Waffen ſelbſt 
zu ergreiffen / und die Stadt zu defendiren/ Über Diefes Das Bombardc« 
ment &c. welches doch weilenesdie Garnifonen an Defendirung der Ds 
fung hindert’ und wie wir aus der Belagerung von Stralſund im vorb 
gen Seculo gefehen / gar zur Übergabenöthigt / erlaubt ift / ohne Brand 
und Toͤdtung der Einwohner Männlichen und Weiblichen Geſchlechts / 
nicht abgehen Fan : So fieht man wohl/ daß hierinnen zwiſchen denen 
Einmohnerneiner Veſtung und eines blatten Landes ein groſſet Unter 
ſchied ſey / und die Jura belli gegen jene viel weiter gehen als gegen Diele / 
toobey aber dennoch fo viel unfere eigene Confervation und der Finis bel- 
lizuläft/ Die Officia humanitatis niemalg doͤrffen vergeffen werden. 

Erobertein Feind eine Stadt mit flürmender Hand / kan er jure 
belli alle dDiejentgen niederhauen / fo fich ihm widerſetzen / und von denen 
etwas zu befahren hat’ meilen feine eigene Conlervation ihm darzu am 
firengt welcher in collifone alle Officia humanitatis weichen möflen. 
So balde aber eine Garnifon die Waffen niederlegt / Pardon verlangen 
auc ein Feind von ihnen weiter nichts zu befahren hat : iſt er ſchuldig ihnen 
Quartier su geben / und zwar nicht jure vidtoriz, teilen einer n 
nicht eben Victor über diejenigen iſt welche Pardon begehren / und die 
Waffen noch brauchen Fönnen/ auch nicht jure belli , teilen hier der Fi- 
nis belli theils ceſſirt / theils durch die oficia humanitatis eingefchrändt 
wird / ſondern ex lege humanitatis, welchen ich in eligendis mediis 
ad finembelli obtinendum non abfolute neceſſariis, ſed ſaltim utilibus 
aller dings zu conſideriren habe. 


5. 72. 
Gleiche Bewandnuͤß hat es gegen bie Einwohner / wenn fie * 
relilu⸗ 
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reſiſtiren / baß dahero das Principiumfalfch iſt / wenn es heift/ daß ein 
Feind / wenn er eine Veſtung mit ſtuͤrmender Hand einbekommt / das 
Kind in Mutterleibe und in der Wiege nicht ſchonen duͤrfſe. Ja wenn fie 

leich kein Pardon ſelbſt verlangen / dennoch aber auſſer dem nd aller 
Defenfon gefegt ſeyn Daß man fi ihrer ohne fie zu maffacriren gar 
fuͤglich bemaͤchtigen fan : Sollmanex dilta lege humanitatis, fallsdie 
jura repreilaliarum und andere oflicia necefitatisnicht ein anders erhei⸗ 
ſchen / ihnen auch wider ihren Willen Pardon geben, 


$. 73» 

Soolches gefhicht aber nicht jure vidorie. Denn eo Ipfo ba 
man einen Pardon giebt und fich feiner bemaͤchtigt ift man noch nicht 
vi&tor, ſondern ducch das Pardon geben und bemächtigen wird man erſt 
Uberwünder. Wenn denn nun Pardon geben ein padtum ift/ oder doch 
ex lege humanitatis gebothen wird / die Bemaͤchtigung aber als ein 
actus bellicus durch Die officia humanitatis wie fhon oft geſagt / dahin 
semperirt und reftringirt wird, daß ein Feind / falls feine eigene Con- 
ſer vation nicht ein anderes erheifcht / und Die officia neceflitatis & de- 
fenfionis Die Maffacrirunggebothen / dahin bedacht ſeyn ſoll / wie er Dies 
fe Leute beym Leben erhalten moͤge: So folgt wiederum daß ſolch of- 
ficium Pardon zu geben / und derer Leute fo viel möglich ohne fie zu maf- 
ſacriren zu bemächtigen/ weder exjure vickoriæ noch ex jure belli, ſon⸗ 
dern ex pactls & lege humanitatis herflieffen, 


| $. 74. ’ 
Geht vollends eine Deftung durch Accord über / iftein Victor 
- wicht jure victoriæ fed jure pacti —*8 den Uberwundenen das Leben / 
und was er ihnen eingeſtanden zu laſſen. Ich weiß wohl was dem Herrn 
Coccejum verführt hat die diſtinctioo inter jus victoriæ & belli dahin 
u extenditen. Es ſcheinen nemlich die jura pacti & officĩa humanitatis 
einem victore viel herrlicher hervor und produciren einerley Officia, 
welche ein Belligerant eben nicht wäre fchuldig gemwefen. Alleine alsdenn 
Fan ich nicht fagen/ daß ein Sieger ſolche ofliciajure vidtorie trage/ fons 
dern e8 legen ihm felbige die leges de pactis & officiis humanitatis auf. 


> 


7 Du 
Aus allen dieſen wird nunmehro zur Gnüge erhellen / daß ich zu⸗ 
ebe / daß ein Sieger viel gelinder gegen die Uberwundenen zu verfahren 
als einer der ſeinen Feind noch vor F— Fauſt hat: — J— 
* 2ꝑ us 
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Scdchuldigkeit eines Giegers kommt nicht ex jure vitoriz her, fondern 
ex lege de pactis & ex ofliciishumanitatis, 
J. 76. E 

Es zeigt ſich alfo dag jus vidtoriz diverfum a jurebelli in 
paſſu gar nicht / deswegen bebält aber doch die Diſtloction andere © 
&us. Denn jure belli fan ic) von eines andern Unterthanen und Sob 
daten nicht pr=tendiren/ daß fie ſich mie ohne Begenwehr ergeben und 
meine Unterthanen werden / oder mich vor ihren Sieger erkennen follen! 
meilen ein Unterthan nicht Macht hat de juflitia beilizuraifonniren / ſon⸗ 
bern vielmehr ſchuldig iſt / ſenen Principem defendiren zu heiffen. 
ich fie aber einmal in meine Gewalt gebracht habe, Fan ich allerdings vos 
ihnen pretendiren/ daß fiemich vor ihren Ober s Deren erfennen / und 
mir alle mögliche Parition leiften/ / worzu fie auch der lex confervationis 
ſelbſt anftrengt / wie ich oben demontttrist habe. 

$ 77. 

Was die Laͤnder / Staͤdte / und Derter eines Feindes / wie auch 
die Sachen deſſen Unterthanen anbetrifft / habe ich jure beili war ein 
Recht ſelbige zu occupiren / moran mich ein anderer nicht verhindern 
darff : ich fan aber doch einem Dritten nicht mehren / falls er ebenfals 
juflam bel!i caufam wider meinen — hat / daß er das pr&venire ſpielt / 
und dieſer Dinge ſich zuvor bemaͤchtiget. Wenn ich aber ſchon in dem 
Beſitz Derfelben bin/ und mich Meiſter von einem Lande Stadt oder 
Platz meines Feindes gemacht habe / fan ich ex jure victoriæ orætea- 
diren/ daß ein Tertius mich in ruhigen Beſitz meiner Sachen laſſe. 

$- 78. 
Es bleibt alſo allerdings eine Diſtinction unter den jure beili 
& viltoriz, es müffen aberihre effeftus gang anders confiderift 
werden / als —* Herr Coccejus 
an, 
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Das VII. Kapitel. 
Vom Rehht des Friedens. 
5. 1. | 


felbe ein Vergleich / welchen zwey Friegende Theile über ihre ftreis 
tige Sachen aufrihten. Man hat zwar mit dem Kriege alle- 
(die Abſicht / das man fein völliges Recht von dem andern 
erlangen / undfich wider fernere Beleidigung gegen ihm fihern will : Es 
fecundirt ung aber dag Kriegs » Glück nicht allemal fo, Daß mir foldyen 
—*— erlangen koͤnnen / ſondern man muß groͤſſeres Ubel zu vermeiden am 


85: viel Die wefentlichen Stücke eines Friedens anbetrifft / iſt der⸗ 


nde mehrentbeils von feinem Rechte etwas laffen/ welches die Lirfache iſt / 

aß ein Friede nicht naturam reijudicatz hat als wodurch einer fein 

Bun Recht erlanget / fondern nur Die naturam eranfadlionis annimmt / 
beede Partheyen etwas von ihrem Rechte remittiren. 


6. 2. 
Nur iſt die Frage ob unter dem bleſſen Frieden auch zugleich die 
Amneſtie und reſtſtutio aller Durch Den Krieg verurfachten Schäden be⸗ 
riffen ſey / das iſt/ ob eben dadurch / da man ſich Über die vor dem Krieg 
eitig geweſenen Puncta mit einander ſetzt / zugleich verglichen und vers 
fnrochen werde, die durch den Kriegeinander abgenommenen Plaͤtze und 
onft sugefügten Schäden einander zu reftituiren / und wieder gut zu 


machen? 
$. 3. 


Daß ein ungerechter Aggreffor dem andern das Abgenommene zu 
zeftituiren und den zugefügten Schaden zu ergaͤntzen in confcientia vers 
kunden fen / derjenige hingegen / fo juftam belli caufam gehabt / zu feis 
ner Satisfa&tion, und fecurität / wie auch zur Straffe oder Revange al- 
fes behaltenfönne. Solches iſt oben in der Lehre de læſione & damno 
——— und zugleich gezeiget worden / daß das Principium derer 


ranboſen / bevm Ryßwickiſchen Frieden que la goerre & la compaſſion 
ne marchoirt pas en femble, und Daß der Kriegs⸗Schade ein Delottre 
ſey / focompenlirt werden muͤſte / gang irraifonnable fey, 


$. 4 
Alleine dadurch ift unfere vorhabende Frage noch nicht ausgemacht / 
bb 2 maß 
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maſſen allbier nicht die Quæſtlon iſt / was ein Theil par confcience ud) 
fine pa&to gegen den andernfo vieldie Erfegung und Reſtitution betrifft 
zuthunumd einzugehen ſchuldig iſt fondern was eine Partthey würdlid 
accorditt hat / fintemalen ja eine jede Parthey Durch Pa&a von ihrem ha 
benden Rehteremitriren fat“ Die oben in capite de damen dato feils 
geftellte Regel weiſet Die Partheven zur Billigkeit an / und inftruirt fit in 
ber Confcience „ wie fie ſich bey Dem pun&orellitutionis gegeneinander 
zu bejeugen haben : Unſere vorhabende Frage aber will miffen/ obnics 
eoiplo, da die Partheyen ſuper caufis bellitranfigirt und die reftitutio- 
nem Damnı & ablatorum nicht gefordert Derfelben ſich per padum 
quodpaci tariteinelt, begeben, mithinihremex regula de damno date 
eomperirenden Rechten renunclirt. 
g 5. 

Diefe Frage beantwortet nunder Herr Coccejus in feiner ſchoͤnen 
Differtation de Jure poftliminilin pace, & de amneflia mit Nein’ 
und jeuget gar Deutlich / daß die Amneftie und refticurio damni unter den 
bloffen Frieden nicht begriffen ſey / ſondern befonders verabredet tuerden 
muͤſte. Dierationes, welche er ſolches zu beweiſen anfuͤhrt / find alein 
„8. cumulirt/ welchen ich zuſamt den gien S. hieher ſetzen wili. 

$, 6. ' 

Pace, fchreibt er / implieiter adtanon contimerur tranfidio 

de damnis atqueinjuriispendentebellofa@is ; paxenimlola& nulla 
adventitiarumpattionumacceflisne findta, tantum eſt tranfaltio de 
eaufisbeili ; per Ih. 6. adecque damna, injuriasquedurantebello 
factas nativo ſuo ambitu noncomplectitur: aliud enim lunt injuri@ 
ac damna, quæ bello fiunt, aliud Belli cauſa: illz cœptum bellum 
ſequuntur, hæc ante bellum eſt, & bello prior: aex bellis nalcum- 
tur, hæc bellum; ilta ad privatos quoque pertinent, hec publiea eſt. 
Tranſactio igitur de alteracauſa ad alteram exrendi nequit, Finge: 
eontroverlum fuit inter duos Pıincipes Jusnavigandi, wrihocteculo 
inter Chriftianam fuedi@, & Chriffianum IV. Dani Reges naviga» 
tio per fretum Orefunticum, & Balthieum ; hc caufa belli fuit, 
ut dicitur in pace fadta An. 645. apud Loccen : inHif. fued. 1867. 
De hac caufa feu lite ita per pacern tranfaftum elt, ur utraque pars 
certis legibı:s navigarer, quæ pax eſt apud Loceen : dl. Cum’ hec 
tranfaftione nihilcommune habet quzftio de damnis atque injuriis 
in bello lnvicem illatis, de quibus proinde aondum- videtur tranſo- 


- 34 , Aum, 








RS (0) 5% 197 


&um, Nequevero exhoc padto principumdecaufapublica inter- 
pofiso, privatiguidamoum, paflı funt, velobligantur ad: res ſuas 
remittendas, veljusacquiruntadperfequendas ; quippe quæ & alia 
cauſa eſt, &inter alios, nec quidquam de iisinpace, utponimus 
dictum eſt. Deniquecum damna ea naturaliter ferre debeat, qui 
non juftam caufambellandihabuit, dejuftitiaaut probabilitate cau- 
fz.bellinihil in pace deciditur, fed utrinque tranfigitur per Th. 6. 
Nonergoexpaceinferriaut cognofci potelt, utrum reparanda fint 
bellidamna, anremittenda ; led particulariad id pa@ione opus eſt. 
Eraliasnon poteft pace facta fuper effe jus poftliminii, fi ipfa pace 
tranſactum jam eflet de damnis privarorum ; quodtamen durare pa- 
tet ex L. 12. pr. Capt. Arque hzc caufa eft, cur populorum ifto- 
rum, inrerquosbellumerat, cives ne quidem pace fadta liberum 
commercium mutuum habuerint , aut tuto Commeare potuerint , 
nifi jus hofpitii cum ipfis vel amicitia contracta fuiſſet, utiinfrainex- 
p'icationeL, 5.$.2.eod, demonftrabimus, Uti& hæc cauſa eſt, cur 
plerumque in Tabulis pacis non tanrum de caufa belli, & lite ipfa, 
fed & de damnis & iujuriispendente bello illatis, & urriusque ſubdi- 
tis ram follicite & protixe nominatim quoque caveri folear, Idque 
progreflus difputationis luculentiffime confirmabit, 
6,7: 

Vehementerigirur errant, qui ipfa pacis natura continerl 
Amineftiam ſeu tranfatiionem de damnis ac injuriis bello factis exifti- 
mant, ut Gudelinus Comm. de Jure pacisc,3.quiait. Ineare(fch, 
amneftia.) confiftit ſubſtantia pacis, & ubique illa nequit effe pax : 
atqueadeo paci inefle ifta lex intelligitur, quamvis nominatim dicta 
non fuerit. Cumeo, verbis ipfius quoque deferiptis confentit Be- 
foldus, Diff, jurid. Pol, depacec. 3.4.6 Atnonitalecum, nam in 
e. 1,9. 4. detract. bisfeparat ac diftinguit a pace tranfaftionem de 
damnis, &iis, quæ bello pafli funt ; qu& argumento ſunt, necpacis 
nec amneſtiæ rationemfatis perfetamefle, Ita Mevius, ICtus, in- 
fignis, Amneftiam, alt, eſſe legem pacis naturalem & naturaliter 
paci ineffe, part. 2. dec.24.n. 1. Quo errore quoqueimbutus Gro- 
tĩus, de J. B.& P. I. 3. c. 20. 5. 11 &fegg. quem aliifeguuntur, quæ- 
rit ; pacefimplicirer faftaarguementione damnorum & injuriarum, 
an id actum videatur, urresineo,guo funt,; maneant loco, anurad 
initium belliredigantur ? Quareplurapeccari videntur: tumquod 
iftam paciineffe ponit ; tum quad altcrutrum flatuendum putat , 
ei j 3 v 
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ve! remittldamna velrefticui, cum aliud juriseffe poſſit, uti jus poft- 
liminii &c.tum deoique, quod qu@dam de jure poflliminii &c. erro- 
nee indededucit 3 urex dicendis perfpicuumerit, Eo minus vero 
diffimulanduseft hicerror , quo & gravior eſt, & omnibus juribus 
confundendisopportunior. 





9J. 8. 

Dieſe rationes find fo ſcheinbar / Daß fie mich balde zu einen voͤlli⸗ 
gn Beyfallbewogen hätten, Nachdem ich fie aber von Etücf zu Stuͤck 
Dur meditirte : fande ich / Daß man fo generatim hin nıcht [Jagen koͤnn⸗ 
te, daß ein bloffer Friede / ohne der Amacllie zu gedenden, dieſelbe exclu- 
d ge, fondern auf die Umftändes ſo ſich dabey meliren, zu fehen habe / 

rach deren Unterjchied ein Friede ohne Amnellie feibige balde excludire/ 
balde zugleich mit in vol vire. 

Dfft kan hierinnen das bey einem Frieden gehaltene Protocoll 
oder andere vorhandene Nachricht der Sache Ausſchlag geben. Denn 
wenn in den brotocoll ſich faͤnde daß eine Parthen die Amneftie und 
relticution nicht accordiren wollen / ſolches au endlidy von der audern 
erhalten / und ipeciell verglichen worden ſey Dem Friedens-Infirument 
weiter nicht8.alg die bloffe tranlaction de re litigiofa zu inleriren / wäre 
Bein Zweiffel / Daß die Amneflie ausgeſchloſſen bleibe. 

$. 9 

Hingegen wenn ein Feind / welcher nichte in der Welt beym Fries 
e weiter zu verliehren hat / welches auf vielet ley Art geſchehen kan / Frie⸗ 
emachte / und noch eine groſſe Summa Geldes heraus gaͤde / oder ein 
und andere Plaͤtze / ſo noch nicht in des andern Gewalt / deren er auch nicht 
wuͤrde haben inaͤchtig werden koͤnnen / abtritt / iſt gantz raiſonnable. daf 
Die Reftirution der andern abgenommenen Oerter eo iplo mit paci ſcirt ſey / 
weilen ſonſt ein folcher ein There waͤre / daß er noch zugaͤbe / da er doch mes 
ter nichts mehr zu risquiren gehabt. 


f. 10, 

Am allermeifien aber habe ich mich Daran geftoffen daß berConceptus 
amneltız gar vierlerien Dinge in fich begreifft / welche Darinnen von gang 
verfchiedener Natur feyn. Denn Da enthält der Conceprus amnefliz 
in ſich 1.) eine Vergeſſenheit aller Durch den Krieg angerhanen Injur'en mit 
Merten’ Schrifften und Wercken / wie auch den Pardon dererjenigen 

erfonen / roelche Zeit währendes Krienes dem Feinde gedient haben. 2.) 
Eine Reſtitution der abgenommenen Pläge, 3.) Eine iedererfegung 
beree 
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derer Durch Belagerungen / Deer + Züge / Raub und Brand zugefügten 
Schäden und verurfachten Kriegs Koflen. ⸗ 
5. 11. 
Was die Occafione belli zugefügten Injurien anbetrifft / ſteckt die. 
temiflio & oblivio dererſelben allerdings in den bloſſen Frieden / theild 
teilen felbige a putativa bellijuftiria , melche eine Parthey zu haben vers 
meint / Injurien heiffen / welche nothroendig in Vergeſſenheit geftellt ſeyn 
er a ‚ daman de belli juſtitia tranfigirt / und jeder Theil fein vermeyn⸗ 
tes Recht fahren laſſen / theils auch toeilen Durch die Ausführung unfers 
vermepnsen Mechts folche Injurien erwachſen / Deren Wuͤrckungen nad) 
der Transaktion nicht mehr Dauren fönnen, 
$. 12. 

Hingegen ſteckt der Pardon , den wir bey dem Feinde mit waͤhrenden 
Krieges ftreitende Unterthanen haben jollen/ Feines weges in den blofien 
en ; weilen es auch bey der jufta belli caufa meines Feindes unrecht 
iit, Daß meine Unterthanen von mir abtrünnig werden / und mit meinem 
* Parthey machen / angeſehen denenſelben zu beurtheilen nicht freu 

eht 7 auf weſſen Seite Die juſt⸗ bellicanfaruher. Nun mird aber nies 
manDd feinen offenbaren Rechte / welches auch der Gegenpart ſelbſt nicht in 
Abrade ſeyn Fan  maffen Derfelbe nach Der Regel quid tibi non vis fieri , 
yon.nen Unterthanen ſolches nicht zugeben wird / abgefagt zu haben ges 
glaubet, wenn nicht exprefle einanderes mit eingeruchet worden ift, 
| $. 15+ " 

Die Refticution der abgenommenen Derter ift wiederum inallen 
Friedens: gr morinnen nicht ein anderes verabredet worden, ta- 
cite begriffen. Denn weilen eines andern Länder und Pläge detiniren ein 
a&us hottilisiftz durch den Frieden aber alle fernere Hoftilität cefliren 
fol : So folgt gang natürlich / Daß ſolche Detentio auch aufhöre » und 
Die Pläge reftiruirt werden müflen / fals die Partheyen fich nicht eines ans 
dern verglichen. So bennlegitimirt eine jede Partheu ſolche Deten- 
tion ex jufta belli cauſa, Deren ein jede von beden ſich rühmt. Alldiewei⸗ 
len aber die Friegenden Theile ihre juftas caufas und ihr Jus durch den 
Frieden fahren faffen / und Darüber als funer re incerta tranfigiren / 
muß nethtmendig ceffante caufa auch der Effedtus, nemlich Die Deten- 
tion cefliren. 


6. 14. 
Die Exftattung der Kriegs» Unfoften und Indemnifarion — 
u 
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Durch den. Krieg erlittenen Schäden Fan verfchiedener Urfachen halber in 
einen Frieden nicht begriffen feyn/ wenn ſie nicht expreffe mit inlerite 
fern. Denn vor eind Fönnen folche Dinge nicht wohl ad liquidum gu 
bracht werden zum wenigften Fan Fein determinirte-Summe gefegt und 
gemacht werden /nicht als wenn der pars læſa felbiges nicht præter pro- 
pter in Anfchlag bringen Fönnte  fondern weilen der ander vor ſich darin« 
nen Fein Gewißheit erlangen kan und die Sache von unendlicher Weil⸗ 
läufft:gkeit und Unterfuchung iſt / wodurch ein Friede mehrentheils gar weit 
b:naus gefchoben bleiben / und des Blutvergieffen Diefer Urſachen halber 
in deſſen continuiren würde, 

$. ıf. 


Sollen ſolche Dinge / wenns Mobilien feyn in natura reftitul- 
get werden / iſt es nicht wohl möglich / felbige zu Haufe zu bringen / weilen 
fie entweder im Brauch aufgangen oder Doch hin und wieder diftrabitt 
toorden ſeyn. Wir fehen aud) Die Praxis Deffen an denen Bildern, wo⸗ 
bon ich nur den einzigen TBeftphälifchen Friedeng - Schluß aufitellen mil. 
Denn obwohl in felbigen noch darzu eine völlige und wie es heilt unum⸗ 
ſchraͤnckte Amnettie erwehlet worden/ mithin noch eher feheinen koͤnnte 
Daß die Erſetzung der Schäden tacice ionuizt werde : Co wird ſich doch 
nit finden’ Daß bey der erfolgten Refitution auf diefe Forderung 
refle&tırt worden fen haben es aud) die allerwenigften urgirt und vers 
langet . woraus sugleich erhellet Daß der Concept der Amneſtie nad dem 
Melt: Brauch) ſich nicht einmal auf die mitnumero 3. bezeichnete Dinge 
erſtreckt. 

fie 


I 

Hieraus hoffe ich fol zur Genüge am Tage legen / daß dag Vocabu 
lum Annetftie ein Inbegtiff vielerley Dinge ſey weldye man auseinatı 
der legen muß, wenn man die Frage debatriren will ob Die Amnelſlle mit 
in einem Frieden tacité begriffen ſey. Es hat alfoder Herr Coccejus 
nicht accurat gelehrt’ wenn er generatim auf die Frage anwortet / daß die 
Amneftie vor ſich im Frieden nicht begriffen ſey / Die von ihm angeführten 
Rationes find mehrentheilsnur particulsres, und quadriren nur auf es 
nige Stücke der Amneftie, wie aus dem nachfolgenden ‚mit mehrernju 
erſehen feun wird, 


$. 17% — 
Wir wollen alſo dieſe Frage fahren laſſen / und ſtatt deren vonder 
Amncitie ins beſondere handeln / weilen ſelbige mehrentheils den — 
ala· 





citroque facla ſint, publice lancita oblivio. 
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Paragraphum der Friedens-Schlüffe auszumachen pfleget. Here Coc- 
cejus definirt fie, quod fir ,eorum ‚qur durantebello hoftiliter ultro 


| . 18. | 

Nach der Etymologie heift Amoellia eine Oblivio ‚welches das 
Griechiſche Wort Zumsi’z ausmeifer/ wenn man deſſen Denuntion un⸗ 
terfucht. Den erften Urfprung nad) / hat man ſich deſſen nur in bellis 
civılibus gebraucht / und Die zwiſchen Burgern /_oder Unterthanen und 
Dprigkeitennach entftandenen Kriege gemachten Frieden mit diefen Was 
men benennet, Man ftack nemlich in dem Irrthum als wenn zwiſchen 
Dbrigfeit und Unterthanen gar Fein Bellum ftatt findey fondern die Un⸗ 
terthanen allemal eine Rebellion begiengen / wenn fie ſich mit gewehtter 
and widerſetzten. Alldieweilen nun ein Friede eine Transactio de bello 

/ meinete man unrecht gu thun men man einen folhen Vergleich 
unter Obrigkeit und Unterthanen einen Frieden nennete / und fuchte Das 
hero das Wort Amnellia hervor / womit man Diefe Dergleiche belegte. 
In der Griechiſchen und Römifchen Hiſtorie wird man ſolches nicht leichte; 
Antreffeny als wenn Friede zwiſchen "Bürgern eines Staats oder zwiſchen 
Obrigkeit und Unterthanen gemachtmworden. Als die Achenienfer die 30, 
Tyrannen ausgejagt hatten ı legten fie die begonnene groffe innerliche Un⸗ 
ruhe / durch das befannte Populifcitum,, welches «u'ncies Yapıazaa hieh/ 
in / dergleichen auch Veeliejusnad) dem Todte Cælaris . Rom gefcher 
enzu feon erzehlet. Deme noch diejenigen Exemples bepzufügen ſeyn / 
welche Herr Coccejusp: 44. $. 4. hiervon aufftellt. 
S. 19. 

Hingegen hengte man in alten Zeiten ftatt der Amneltie an die Frie⸗ 

dens Schlüffe / die Claufulam de mutua amicitia & mutuo hofpitio, 
ohne welche zwar der Krieg aufhörte / und Die Urſachen / fo Gelegenheit 
darzu gegeben  ceflitten / bie Burger aber in Des Feindes cder neuen’ 


F eundes Land nicht handeln und wandeln Durfften/ und meynet Herr 


Coccejus daß dieſe Clauful faft eben die Efte&tus als wie die Amneftie zu 
unfern Zeiten habe / welche man nunmehro faft allen Friedens « Schlüffen / 
es mögen bella civilia oder extrema geweſen ſeyn / annedlirt/ welches wir 
in dem nachfolgenden fehen und examiniren wollen. 
| 8.30%, Zr i | 

Es bemerckt Herr Coccejus gar mohl/ daß ed mit der Amnellie 
nicht einet ley Geſtalt habe / ſondetn Daß ſebi durch Die verſchiedene — 


* 
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unterfchiebener Gattung werde, Denn mweilen derſelbe ein Contraft oder 
Pa&um an fich felbft ift : Die Contra&tus aber nach der befannten 
Regel / pada dant legem contractui, bald fo bald foerördert werden 
Fönnen ; fo muß allerdings darauf gefehen werden ‚was vor eine Art der 
Amneftie man pacilcirt 7 und in was vor Örängen man felbige durch 
Pacta gewieſen. 

21. 


Wir wollen Die verſchieden Arten der Amneſtie hernach erörtern: 
Hier aber dieſelbe ohne pacto ad jecto cooſideriren / das iſt / wir wollen 
ſehen was die Amneltie vor eine Natur und Woͤrckung hat / wenn 
nichts als die bloſſe Amneſtie ſchlecht weg paciſcitt worden ift, 
J. 22. 


Die erſte Wuͤrckung dieſer implen Amneftie vermeynet HerrCoc- 
cejus dieſe zu ſeyn / daß die Durch den Krieg wieder abgenommenen Din 
ge nicht duͤrffen reſtituirt werden / weiches er pag. so mit dieſen Worten 
zu beweiſen gedencket: Unde quæritur. fi firnplicicer amneſtiæ velami- 
citix pa&um adjedtum fuerit paci,antumresreftitui,aa in eodemſta- 
tu manere debeant, Reſp. manere res in loco quo funt, cumrepeti 
non poſſint, quafi injuria ablata : fed defendi prafentem pof- 


ſeſſionem. 
J. 


23+ 
Allein vor eine / müffen die resmobiles ab immobilibus diftin- 
guiret werden. Don jenen gebe ich eg zu’ wieaus oben angeführten Ra- 
tion'bus zu erſehen / welche jedoch gang andere als des Deren Cocceji ſei 
ne ſeyn / von denen Immobilibus aber / als da find Staͤdte Dörffer , 2 
Der ac. negiere ich e8 / weilen felbige auch ohne eine verglichene Amneflie 
rerwoͤge / undin Krafft eines bloffen Friedens reftituiret werden muͤſſen. 
habe ſolches ſchon oben aus 2. Haupt-Raifons bewiefen / Deren Die ers 
ſie mar / daß durch einen Frieden Fünfftige Hoftilitäten zu unterlaffen pa- 
ciſcirt werde. Nun fep aber Das Feine geringe Hoſtllitaͤt des andern feine 
Sachen etiam poft pacem detiniren. 

Will Herr Coccejus objiciren / daß esnicht bes andern Sachen 
mehr waͤren / waſſen durch den Frieden ein jedweder Theil den andern die 
juftam bellicaufam eingeflanden / indem fie darüber pacifeirt : So 
ich gue Antwort / Daß tranfigiren nicht heiftden andern eine juftum ſitĩi- 
gandicaufam eingeftehen / ſondern fein echt fohren zu laffen und nicht 
zu urgiren verfprechen, Wann denn nun ceſſante & a 
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b elli nothwendig alle Effe&tus deffelben ceflirenmüflen : So folgt / Daß 
Der andere Die abgenommene Sachen nicht behalten könne, fondern dag 
Recht felbige zu befigen / wenn er auch ſchon zuvor juſtiſſimam bellı cau- 
fam gehabt / verlohren. Daß diefe Railons nicht audy auf Die res mo- 
biles quadriren/ undderen Refticution operiten ; Solches fommt aus 
andern Lrfachen her / welche deren Relliturion verhindern / wie ich oben 
ebenfals dargethan habe. ’ 

’ 24% . 


Eben dieſes beforgt auch der Welt + Brauch gar deutlich / welcher 
in Sachen / fo die Bedeutung eines Worts betreffen dergleichen hier / 
da Die Frage iſt ob fub vocabulo amneſtiæ zugleich Die Reſtitution mit 
pacifcirt d 4 ſich findet allerdings den Ausſchlag geben muß. Zum 
Beweiß wil ich nur den Oßnabrüchifchen Friedens. Schluß aufftellen / in 
welchen Articulo 2. eine vollfommene und allgemeine Amneltie ohne der 
Reftitution mit einem Worte zu gedencken / verglichen / gleichwohl aber im 
Dritten Articul , davon der Reftictutionexprefle gehandelt wird daß fols 
che Reftitution gefchehe : juxta Fundamentum univerfalis & illimita- 
aæ amneltiz , das ift/ nach Der zum Fundament gefeßten Amneſtie. 





. 2f-. : 

Die Worte des Friebens⸗ Schlufles find Diefe:Sit utrinque perpe- 
«uaoblivio,& Amnelliaomnium eorum que ab initio horum motuum, 
- quocungue loco modove,ab una velaltera parte,ultro citroque hoſti- 
licer fada funt,ita ut nec eorum, nec ullius alterius rei caufa vel præ- 
textualteralteri pofthac quidquam hoft litatis aut inimicitix,mole- 
ftie velimpedimenti, quoad perſonas, ſtatum, bona vel [ecuritatem 
per fe velper alios clam aut palam,diredte vel ĩndirecte [pec'ejuris aut 
via facti in Imperio aut uſpiam extra illud ( non obflantibus ullis 
prioribus pactis incontrarium facientibus ) inferat,velinferri faciar, - 
aut patiatur, fedomnes & fingulz hinc inde,tam ante bellum, quam 
inbello, verbis, fcriptis, autfattisillat® injuriz violentix, hofli. 
litates, damna , expenſæ, absque dmni perfonarum rerumve re- 
fpe&uita penitus abolitæ fint, ut quidquid eonominealteradver- 
fus alterum pr&tendere poflit , perpetua fit oblivone fepultum, | 

 Fusta hoc univerfalis & illimitate Amneflie fundamen. 
Zus univerfi & finguli facri Romani Imiperli Electores, Principes, Sta- 
tus (comprehenfa immediata, Imperif Nobilitate) eorumque Va. 
Jalli , fubdici, cives & incolæ, quibus occafione Bohemix — 

cc 2 aiæve 
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niæve motuum vel Feederum hine inde contractorum, ab una vel 
altera parte aliquid pr&judicii aut damni quocunque modo vel prz- 
textuillactumelt, tamquoad ditiones & bona feudalia, (ubfeudalia , 
& allodialia , quam quoad dignitates, immunitates, Jura & Privilegia 
reftictuti funto plenarie in eum utrinque ftatum in facris & profanis 
Quo ante deſtitutionem gavili ſunt, auc jure gaudere potuerunt, non 
obftantibus, fedannullatis quibuscunqueinterim in contrarium fa- 
&is mutationibus, .“ 
I $. 26. 

Ferner feßt der Her? Coccejus pag. so, c. |, f. generalXRegin von 
derAmneltia,morunter er alle übrigen Dinge begriffen zu ſeyn erweifet- Die 
erfte heilt : Quicquid diflidii inter partes fuit, id totum abolitum 
transadtumque, nec eonomine actio eſto. Woraus ſich ferner von 
felbften ergiebt / id quod omiſſ⸗· amneſtia peti non potuifler, idea ad- 
hibicta multo minus pofle,quia per amneftiam lites & actiones fopiun- 
tur, nonnafcuntur. Dieandere Regel iſt: Non tamen quod deci- 
ſum transactumque eſt, refulcitatur, 

5. 27. 

Die dritte Regel heiſt Quicquid judicio vel utriusque vel unlas 
partis injuria factum dicitur, id remiſſum, neceonomine actio eſto. 
Wierdtens: Quod utriusque partis judicio jure geftum eft, ratum 
efto. Si enim illudabsque amneſtia quoque valet, nedum eaadjedia, 
quæ injurias tantum & diflidia abolet non vero jure gefta refigit. 
Endlich it die ste Regel : Siqua ex alia caufa,guam hujus diflidii lis vel 
actio eſt, velquid inter aliosquam partes diffidentesgeftum actum- 
que eft, eo amneltix claufula non extenditur , quia de hujus tan- 
tum difidii nonaliis caufis tranfigere partes. 

[2 28. 

Nach diefen Regeln nun entfcheibet Herr Coccejus Die mehreften 
bey der Amneſtie vorfallendenDubia. Das erfte mas er vom JurePoftiimi- 
nii ſagt / daß nemlich felbiges in pace Krafft dee Amnelftiz ceflire, will 
mir nicht gefallen. Denn menn ich die Railon und das Fundament, wor⸗ 
auf Her: Coccejus Das gange jus poftliminii bauet  anfehe, dag nemlich 
felbiges aufdas judiclum partis, das iſt aufdas Recht fo jedweder Fries 

ender Theil zu haben vermeiner/ und intra fines fuos gelten muß: 
© finde ich / Daß folches ſchon durch den bloffen Frieden ceflirt / maffen 
ja Dadurch jede Parthey ihrem Rechte abfagt / und nicht ihr vormaliges 


n 
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Recht / fondern basjenige was im Frieden verglichen / jur norma adio- 
num zu nehmen verfpricht. ur 


$. 29. 

Aus diefem Fundamento halte ich von dem gangen jure poftlimi- 
nio in pace nichte / fondern ſehe e8 vor eine ausgefünftelte Römifche Lehre 
an / welche wenig Grund inder Vernunfft hat. Es hat ſich zwar Herr 
Coccejusfehr bemüht, Daffelbige gu behaupten : Allein feine Rationes 
tollen gar nicht hinlangen / welches, alfofort erhellet / wenn man Das jus 
poftliminii aus einander legt. 


G 30. 
Denn da follen jure poftliminii nicht nur die res mobiles , ſon⸗ 
dern auch Die Städte / Pläge und Käufer 2c. wie auch Perfonen / wenn 
“fie fo wol Kriegs :Zeiten ald auch im Frieden twieder in unfere Hände 
gelangen / den erften Eigenthumss Herren zugeftellt/ und ſonſt in ihre vorige 
Freyheit und Station wieder verfegt werden müffen. Alfo wenn ein Ge- 
neral gefangen wird / und die unferigen nehmen ihn mit Gewalt dem 
Sende wieder ab / kehrt er jure poftliminii wieder zu feiner Charge, 
enn ein Feind eine Heerde Vieh weg treibet / und unfere Partheys 
Gaͤnger jagen esihm mieder ab nimmt jedweder Bauer ꝛc. jare poll- 
liminii das Seinige wieder /und die Sotdaten behalten nichts. 
8.31, 

Ob nun wohl diefes alles zei waͤhrenden Kr’eg feine Richtigkeit hat / 
weilen unfere Soldaten nur Inftrumenta Aıd Handlungen find welche 
wir vors Geld zur Vertheidigung unferer Sachen gebrauchen mithin. 
nicht vor ih / fondeen vor ung als Mandatarii und Söldner dag Jus 
acquirendi haben : fo geht doch ſolches im Friedennicht mehr an., 


5. 32. 

Denn fo viel die Mobilien betrifft / habe ich oben bereits erwieſen / 
daß es fein Obje&tum ſey / worüber im Frieden in fo weit könne tranfi- 
gist werden / Daß man alles einander refticuiren fol. Man Fan wohl 
vor Schäden und Kriegs »Koften überhaupt eine Summe Geldes accor- 
diren: Die Refticutio der Mobilien aber in Natura iſt impedlible. 


$ 33. 

Fals nun eine Summe Geldes dafür bedungen wird / iftgang nas 
türlich / Daß man dadurch dem juri poftliminii abgefagt / und dieres ab- 
latas ſo zu reden/dafür verfaufft und gedirt. Hat man aber kein Geld 
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ten können, ob man gleich es gefucht ‚ ift vernünftig / Daß man ſolches 
Mecht habe ſchwinden taffen / fals man den ohnerachiet / Friede gefchloflen 
hat weiche Bewandnüß es auch mit den Cafu hatı da man ſolchen Punk 
bey den Friedens Traftaren gegen einander nicht einmal urgirt. Denn da 
ift glaublich / daß man dafür gehalten/ man werde von den Friede nichts 
erlangen/ und wolle dahero lieber m Recht fahren laffen. Zum wenig⸗ 
fien it der Vernunfft gemäß/ daß ein Privatus Durch einen Frieden fen 
Recht adresolim ſuas mobiles verliehrt. Denn wenn der Staat Geld 
dafür nimmt und allem Rechte renunciirt / verliehrt er fein Rechts und 
Das Geld behält die Republique, nimmt aber der Staat Fein Geld ı 
renuncirter dennoch zum wenigſten Der Reftictution in natura, meil 
felbige gar fein Objedtum pacifcibile iſt Daß es alfo mit Dem jure poft- 
limini in pa. e in Diefem Stüde nichts heiſt. 

Es geftehet es auch Herr Coccejus ‚in effectu felber / wenn er dag 
juspofllimini zur Zeit des Stillſtands nicht will gelten laffen / maffen die 
induciæ, tie ıchobenerwiefen / naturam pacis haben/ zum menigfien 
in dieſem Struͤcke eben Die Rationes pro pace flreiten/ foman pro indu. 
ciis wird angeben Fönnen. Und was werden por neue Materiendes Krieges 
entſtehen / wenn man Diefes Pricipium unter BölsfernMode machen wolig? 

$. 34. 

Sind es vollends resimmobiles, müffen felbige / falls Fein ande 
res verglichen / ſchon jurepacisrefituiget werden, und kehren Desmegen 
inihren vorigen Zuftand / meilan wir uniern Bürgern Die einmal erteilten 
Privilegia und Jura felbftnicht nehmen koͤnnen. 

I. 3% 

Dieanderen Wuͤrckungen der Amneftiefind von Heren Cocce- 
jo etwas accurater abgehandelt worden / melde ich dahero / ob ich 
gleich hin und wieder noch etwas dabey zu erinnern hätte, iisdem verbis 
hieher fegen will + Eadem ratione fehreibet er pag. 51. nec injurias & 
damna bello illata ab eorum autoribus poftamnelliam vindicare pof- 
fumus, erfi ad nos velamicos noftros illi pervenerint,, in omnibus 
cafibus Se&. 3. Th. ı. & ſeq. usque ad Th. 8. Idqueiterum et ‚quod 
traditurind.l. 4.9.2. & d.l,7. pr. Unde in pıce Ofnabrug, arr, 2. 
Monatft. $.2.Noviomag.art.1.adeo hc abolitaper amneftiam dicun- 
tur , ut nihileo nomine prætendi poflir. 

Quod ipfum ad alia quoque delicta & crimina ‚omnium judiclo 
vetita pertiner/ qu&peramnelliamremiflacenlentur, niſi gu=dam 


crimine 
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erimine vel petſonæ ſunt fpecialiterexcepta : ut bannitici pace Hi- 
fpano Gallicadeanno 1559. art, 7. Alia exempla vid. Sedt. 4, Th. 9 
Unde ea remiffa per amnelliam cenfentur etiam rebellibus, præ- 
donibus , transfugis, &c.nißexcipiantur. Et frivolum eft, quod 
ex jure civiliaffertur,, non pr&fumi hec remiffs. Jure gentium 
enim remifliogeneralisomnes ſpecies complectitur, donecappareat 
exceptio. Atverum ell, iis nonreftitui bona hoc nomine jam publi- 
catavel ablata : peramneltiam enim nonidagitur, ut detur alicui 
adtio & perfecutio,fednedetur: abolenturpeream, non concedun- 
turaltiones. Sup. Th.4.Reg, 1. & 3. Infpecieigiturhoc cafü re- 
ftitutio bonorumcomprehedi debet ; fic fatum in pace Conftan- 
tiæ Friderici Imp. $. 1. verf. pofleffores. & pace Madrit. art. 30, 

Ceterum, ut remiffa videantur crimina reguiritur,, ut (I.) 
talia (int, qu&remittia Principe pofliat ;. de quo Sedt, ult. nec (11) 
talis ſit actus, quiextracaufam belli & boflilis odii geftus eft, nec 
quicquam cumexceflibus civilibus commune habet: Th, 4. Reg. Ss 
uti, — cum hoſte ultro, contraximus, velhoflis negotia Ina geſſit, 
& in his cauſis dolo ve! per fcelus aliquid admifit + non obftante 
amneltia enim id perfequi poflumus. Quin &, ſi delictum commit- 
tat ‚quodad actus hofliles non pertiner, ut fi, dumlocus aliquis in 
hoftium poteftate fuit, vel hoftium aliquis incolæ, vel hic hofli 
furtum fecerit, ejusperfecutionem amneftia non excludit: quia alia 
caufa eft, guam hujus diffidii, Th, 4. arg, 5. Unde probe iterum in 
pace Osnabrugenfi, Monafterlenfi , Noviomagenfi & aliis, amneflis, 
etfi generalis& illimitata, reflringitur tamen exprefle adea , quæ 
ab ura vel altera parte, ultro citroque hoftiliter facta ſunt, art. 2, 
De aliis ergo deli&tisin fpecie cavendum eft. 

Sed an etiam per amneſtiam remifla videntur delida, quæ Va- 
falli velfubjeti adverlus fuum principem bellocommilfferunt ? Refp. 
Amneftia tranfigicur tantum de injuriisinter partes fadtis, & quas 
una pars diflidentium alteriintulit ; Th. 4. reg. 5. non vero de iis, 

uæ uniuspartis ſubditi commifere : uti fi civisneflerdiciturcivem 

um verberafle, veloccidifle, vel falflumcommififfe in judico, vel 

miles nofter inexcublisdormiffe. Hoftis enimnon pro .noftris homi- 
nibus, fed pro fuis pacifcitur, d.n. 5. 

Quzflioergo noneft, nifide deliätis, quæ cum hofte patrata 
font, uti Acivisnofter contraedidtum frumenta & merces hoſti ſub- 
wexit, Meviuspart, 8, Dec, 302. cumin faftoidcontigiffer, putat 
| € 
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hæc delicta non obſtante amneſtia puniri poſſe, quia hoftis fuis tam- 
tum proſpectuom voluiſſe videtur. At .Petrinus Bellus de re milit. 
part, 10,8. 17.& 18. ait : cumnobilis Hifpanus conGlia hofti dedife 
ac retuliffe sliqua convidtus efler, liberatum eum per amneltism 
fuiffe, & italate confuluiffe Angelum. Cons. 287, Ita tenendum. 
Si quis non animo hottili & prodicoris, ut rempublicam peflumdaret, 
fed mercator lucri cupidine duftus, qu&dam hofli contra edidtum 
vendidit, id ſub amneſtia non continetur, quæ tantum remittitin- 
jurias, qu& ex psäibus hoftium nobis illatæ ſunt, non quæ a nofiris; 
d. reg. J. horum enim caufa nihilad hoftem, Atqueis eft cafus Mz- 
vii : Sivero proditorie& auimo hoſtis juvandi atque in nos inſtruen- 
dialiquid agat, v.g. arcana revelet ac prodat, is vere non noftra- 
rum eltpartium fed hoftium, & horumcaufam non noftram fequi- 
tur-; corporenofter, mente hoſtium, quia adtu perduellis eftacho- 
ftis, Hujusergoinjuria, — ex partibus hoſtium illata. per 
amneftiamremifa videtur, ſect 4. Th.2, quzeft (pecies Petrini Bel- 
1& Angeli, Quamquam £Eutius fitfpeciarim cavere iis, qui partes 
alteras fecuti funt, quod fieri folet, uti in pace Gallo Hifp. de anno 
ısf9.art, 39. Pace Pirenza,art. 6. Sueco, Pot, deanno 1660, art. 2% 
apud, Loccen, d.1.&c. 

Hinc plane fequitur, quod poft amneftiam nec debĩtor nofter, 
eujuscum inhofliumpoteflateeflet, debitum publicatum ab hofte 
velremiffumeft, amplius conveniri poflic, etfiapud nos vel ami. 
cos fit, qu'a injuriæ memoria deleta peramnefliam & adtio ſublata 
eſt Sup. Th.4.reg. 1.&3. Quæ fpecies eft quam Papon de Arreſt. 

lib, g. tit. 6. art. 2.refert, &itaanno ı 49. arreſto Parifienfi contra 
Belgum decifumait, qui debitum pendentetello publicarum ſecuta 
pace aGallodebitore petür, nam paci, quæ hanc fententiam ac- 
ceflit & inter Carolum V. & Franciieum I,anno ı 554. junda foir, & 
amneſtiæ pactio adjecta, & præterea exprefle cautum erat, ne de- 
bita publicatarepeti poffent „ art, 25. Unde ineptiflime Paponius 
confundir hanc [peciem cum nomine Thebarum, quod Alexander 
Theflalisdonaverat, de quo ſect. 2, Th, penult. Similiter de hu- 
jusmodi debitis allenatis & amnelia deletisne amplius peti poflint, 
cautum fuit in pace Madritenfiart, 3 ı, Vervinia art. 7. Pirenza, art. 
ı0, Hifpano Belgica,deanno 1643. art. 55. 
Nec vice verfacreditor, cui hoftis, cumin ejuspoteltateeh 
et, nomenabflulit, idpoft amneſtiam repetet, in calibus fe. 3 
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Th, 14 adeo, ut licet ipfe debitor, qui ab hoftium partibus eſt, 
compuleriteum, ut accepto tulerit, non tamen conveniri poſſit, 
quia creditor allegare injuriam acceptilationis propter amneſtiam 
non poteft. d. Tb, 4.reg,3. Ar ficreditor fir & gente pacata, ut 
ind. fedt. 3. Th. ı3, non obftante ulla amneftia is debitum petit ; 
quia pactio amneltiz hoftes tantum, inter quos contrahitur, eo- 
rumque fubje&tos non autem tertium populum obligat Th. 4. 
Regs, 
=. Anergo hoftis, quicoegit fe ad pacilcendum, exinde agere 

propteramneftiam potelt ? Ita viderurfi cujusque actus rationem 
feorfimatque ad ſtricte fequimur : Nam Tu omnijure tenerisex pa- 
&o ; e& ı.Th. 10.& fegq, quod amneftianontollit, Th. 4.n,4.non 
vero hoftis deinjuria, quam amneltia delevit fub. Th.4. n. 3, Sed 
contra dicendum eft, hoftem agere non poffe , quia ne quidem 
omiffa amneftia potuiffer, Sedt.3, Th. 18. nedumadjedta ; cumam. 
neftianon inducar altiones, fed tollat.fup. Th,4. n. 3. Non vero 
juftum eft dividinegotium, &feparari a promiflione vim injuftam,, 
quaextortaeft ; ut promillor ex promiflione quidem [ua teneatur, 
non autemalter de injuria fua. 
| Secuseft, cumhoflis publice id imperavit atque extorfit quod 
jure bellilicet, & ideo tantumnoftro judicio proinjuriaid habetur, 
quia hoſti juftam eſſe belli caufam negamus. Conf. Sect. 3, Th, 19, 
Hic enim ratio Th. pr&c. ceflat ; quia hofli ex pacto daturadioam- 
neftiaomiffa ; etfiin noftro territorioinjuria eiobjiciatur :; Sect. 3. 
Th. 19. hacergo peramneltiam fublata manet adio qu& ante fuir, 
d, Th, 19. Th.4.n.4. Uti ſi contributionem nomine cives aliquid 

romittere vihoftilicoa&i funt : debentenimexfide dara Sect. 1. 

h, 10,nec viciffim de injurla alterius quæri poſſunt, erfi is intra fi- 
nes noftros deprehendatur, quia amnelftia ipfum abfolvit Th. 4.n.3. 
. Etadeo contributionesillz debit® vilz funt, ut in pace Hilpanico 

Belgica, etfinonrefervatz, tamen cura & modus earum commiffa 
finshujusmodi negotio præfectis. art.64,apud Aitzemadetradt. pac, 
Belg.in fin. & Brachel. Hilt.l,9.c, ı. 

Judicia quoque fententix & res judicatæ & alia, quæ per ho- 
ftem in locis bello occupatis & deditisac perpacemrecuperatis, ju- 
risexequendigratiaadta funt, valent per amneflism, efi adverf@ 
partis judicie hoflisnon jureeaegiffe dicatar , Set, 1. Th. 3. quianec 
quod decifum et, refcindi potell — Th, 4.0, 2. nec injuria 


“CU. 
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accufaripoteft, d. Th. n. 3.modo aliud vitium non inſit, quod etiam 
contra proceſſum legitimi magiſtratus moveri poffer ; ur optime id 
cavecurin pace Osnabr, art. 4. $. 49. &in Hifp, Belgica art, 22, apud 
Brachel. & Aitzema dd.ll. Undenon modo fi reus abfolutus elt, 
omnisa&tio ceflat, quod indubium eft, perd. Th, 4.0. 1. [ed &, 
fidamnatuselt, actio tenet & conveniripotelt ; etfi enim amnellia 
nonpariat adtiones, fedfopiat, d,n.]. idtamen fecus eſt, fi res de- 
ciſa ſit, licer vi hofili, quiaamneltialitesextinguir, non vero ſo- 
pitasrefufcitat, d. Th.a. n.2. Niſi autem actio darerur vidtori, ex 
integro prior caufa agenda eflet, furgerentque iterum lites, quas 
amneltia delevir. Ita valuereadta & fententiz Gallorum in terris 
Pedemontii& Sabaadi® bello occupatis, & poflea cum amnelliare- 
fticutis 5 paceHiflpano Gallica deanno ı559,art, 38. Icem in terris 
Lotharingix ac Barrus, pace Cxfareo Gallica Noviomag. art. 21, 
Etinter Svecos ac Polonos, paceSueco Polonica art, 4.5. ult.ad Loc: 
een.inHift. ſuec. adfin. p.906 

Quarationetranfadtiones quoque vi extortæ fimpliciter tene- 
bunt ‚dabiturque inde ettamcogenti actio. d. Th,4.n, 2. Etſi enim 
hæc actio alias ſine effectu foret, quia ob Injuriam ad tantundem te+ 
neretur, Sect. 3. Th. 18.tamen fecuseft retranfadta, etfiper vim; 
quia amneftia cum injurie mentionem aufert, d. Th. 4. n. 3. tum quod 
tranfa&um el, firmat, non folvit, d. Th,t. 4.n.2, 


Difpofitiones, exharedationes &c. etfiin odium partis adver- 
fx adx fine, tamen, fialiud vltium nonhabeant, valent, necpet 
amnelti@legem infirmantur. conf, fett, 3. Th. 24: quia etfiin odium, 
nontamen injuria facæ funt ; amneftia vero odium quidem caulz 
detrahit, at non vim dilpofitionibus validis ; & injariam, non jus 
negotiisaufert, Th. 4.n. 4. nifi appareat partes peenitentia à priore 
voluntaterreceflifle, 

Denique cum peramneftiam amicitiacontrahatur , non potelt 
pro transfuga haberi, ‚quiabamico ad amicum tranfit, 1. 19. $. 8. de 
Capt. & poftlim, Seöt, 3. Th, fin, | 

$.36. 

Was endlich Herr Coccejus von der Diſtinctione reflitutionisex 
capite gravaminum & ex capite amneſtiæ redet / welche im | 
ifchen Frieden zum Grunde gelegt wird ; davon habe ich in meiner Reichs⸗ 
Hiſtorie p. 675. weitläufftig gehandelt, - Sch gebe Dabero weiter — 
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und will von denen Mediatoribus und Garanteurs reden / derer man 
bev Friedens. Schlüffen fich zu bedienen pflegt. Von beeden hat abers 
mals Here Coccejus befondere Differtationes gefchrieben / Deren ich mich 
bedienenwill. Das erfte foll demnach die Mediateurs ſeyn / welche zwi⸗ 
fchen Eriegenden Partheyen Friede ſtifften und die Friedens - Tradlaten 
dirigiren. - 

$. 375 
Zu einem foldhen Mediateur fanfich Feiner vonfelbft aufwerffen / 
oder denen Parthenen fich aufbringen, einestheils / weilen feiner ad tran · 
figendum gezwungen werden fan / dergleichen Doch Durch den Frieden ges 
ſchehen fol, andern theils aber meilen Dadurch deſſen UnparthevlichFeit 
luſpect wird / und die Partheyen das Vertrauen auf ihnverliehren. Es 
muß dahero ein Mediateur von beeden Partheyen beliebet werden / wel⸗ 
ches beede durch Briefe und ſolenne Schreiben an ihn zu declariren pfle⸗ 
gen/ wovon ich nur das Memorial des Kavferlichen Geſandtens aus Des 
Herrn Ludwigs Sylloge negotiorum publicorum Cont,part. ult, p. 8, 
— will / in welchen der Geſandte declarirt daß fein Kayſer dem 
König von Schweden zum Mediateur annehmen wolle. 
5. 38. 

So viel iſt einem Tertio ohne dadurch fich partheyiſch zu machen 
wohl erlaubt / daß er ſich zum Mediateur offerirt/ weilen er ſolches ja 
beeden Partheyen thut / und jeder berfelben die Freyheit ihn anzunehmen 
oder nicht / verbleibt. Alſo finden ſich in angeregter Sylloge T. 1.p. 15 5. 
und 157. Die Schreiben des Königs in Engelland/ an die Eronen Schwe⸗ 
den und Daͤnnemarck / worinnen er fich zum Mediateur beym Niemwe⸗ 

ifchen Frieden offerietı auch nachmals dafür von allerfeits Friegenden 
Eheilenerfannt worden ift. 


5. 39. Ä 

Ein ſolcher Mediator muß unparthepifch ſeyn / und verfahren uns 
ter welcher ſtillſchweigenden Bedingung eine jede Parthey ihm jolch Amt 
aufgetragenzu haben Deswegen geglaubet wird / weilen ein partheyifcher 
Mediateur einen Theil viel fchaden Fan / welches Feiner eingeräumt zu ha- 
ben/pr&fumirt wird, So balde nun ein folcher Mediateur fich partheyiſch 
erweifet / oder wohl gar offentlich eines Friegenden Theils Parthey nimmt, 
und feine Waffen mit felbigen conjungirt / ceflirt der von Der andern Par⸗ 
then ihn gegebene Confens, und mit felbigen fein Mediator - Amt von ſelb⸗ 
fen ı und Die andere Parthey wider ae er fich declarigg/ ift at 

v4 u 
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uldig feiner Mediation ſich ferner zubedienen. Alſo da im votigen Sc- 
culodie Cron Schweden / welche von dem Kayſer und Franckreich zum 
Mediareur beliebet worden war’ auch ſolches Amts zu Coͤln am Rhein 
in dem dafelbft angeftelten Friedens. Congreis fidy unterzogen hatte mit 
Frankreich Partie machte und wider Chur » Brandenburg agirte : gers 
fchlugen fich die Friedens Traftaten und der Kavier famt Denen Wieder: 
fanden mwolten diefe Mediation ferner nicht erfennen / Dahero felbige bey 
dem hernachmals erfolgten Niemwegiſchen Frieden dem Könige von En 
gelland aufgetragen werden muſte. 

- 40. 

Die verſchiedenen Arthen der Mediationen anbetreffend : So 
pflegen offt der Friegenden Herrn Freude ſich drein zu ſchlagen / und unter 
ihnen Friede zu ſtifften wie wir an dem Pace cameracenfi de anno 
1529. wiſchen Carin den V.und Francifcum I, fehen / allda jenes Mubs 
me / und diefes feine Mutter / den Frieden auswürckten und vermittelten. 

6.41, 

Offt wird einer zum Mediatore erwehlt / und ihm zugleich Die Ge⸗ 
malt ertheilt/ die Friegenden Theile durch einen Rechts, Sprucdy ausem 
ander zu fegen / dergleichen roir im vorigen Seculo in caufa Palatina geſe⸗ 
hen / da der zmifchen der Dergogin von Orleans und Chur⸗Pfaltz vorge 
fallene blutige Erbichaffts » Streit auf ſolche Art / auf des Pabſts Decifon 
gefteet wurde. Es ift aber Diefe Art etwas unficher / weilen man fich bier: 
durch lediglich der Difcretion eines eingigen Überlaffen muß / und iſt da⸗ 
her defto feltener. 

5. 42: 

Offt bedienen ſich zwey Friegende Theile des Officii eines groffen 
Minifterg ; es mag felbıger bey einem Tertio in Dienften flehen , oder 
aber gar bepeiner von beeden Partheyenengagirt ſeyn / weiten es lediglich 
hierinnen auf das "Belieben und den Confens der Partheyen ankommt. 
Pur dagim erften Fall der Tertius Princeps confentire. Nicht als 
wenn ohne deſſen Bewilligung ein ſolch vermittelter Friede nicht gälte/ 
fondern damit ein folcher linifter felbft vor feines Nerens Ungnade gefis 
chert feun möge / weilen feinen Unterthanen frey fleht / eine ſolche wichtige 
Adtion ohne Vorbewuſt feines Megenten vorzunehmen / welche den 
Staat zuallerhand Bortheil und Nachtheil gereichen Fan, 


9.43 





(0) 5% 213 
f. 43« 

Im andern Fall / wenn nemlich der Minifter bey einem ber Fries 
enden Theile felbftin Dienften ſteht ift billig daß er feiner Pflicht erlaſ⸗ 
en werde / Damit der andere defto mehr Glauben in feine Unpariheylichkeit 
fegen fönne. Es ift Generofir€ genug/ daß der andere einen ſolchen Mi- 
nifter zum Mediateur annimmt und waͤre unbillig / ihm Dadurch noch 
mehr Furcht einer ParthenlichFeit machen wollen, daß man einen folchen 
Minifter in fo weit auffer Pflichten zu laſſen verweigern will. Ich halte 
Dahero dafür / daß folche Pflicht: Erlaffung quoad hunc actum allerdings 
inder verglichenen Mediation ſtecke / und eo ipfo da ich einen folchen Mi- 
nifter zum Mediateur hergegeben / accordirt und zugleich ins Werck ges 

richtet worden iſt. 





$. 44. 

| Hieraus erfieht man nun zur Gnuͤge / daß ein Teutfcher Stand fo 
wohl zwiſchen auswärtigen Cronen / als auch zwifchen Dem Kayſer und an« 
dern Potengen Mediateur feyn koͤnne / ohnerachtet er dem Kayſer mit Eyd 
und Pflicht zugethan iſt / weilen dieſer Eyd fich dahin nicht erſtreckt / daß 
er. nicht bey und neben Demfelben ineiner verglichenen Sache fich folte in- 
different aufführen können / und iſt nicht nöthig Darauf zu verfallen / daß 
ein folcher Stand feines Ends befonders erlaffen werden müfte  maffen ders 
felbe eo iplo in fo weit ulpendirt wird wenn der Kavfer ineines Stans 
Des Mediation confentigt / und demſelben zum Mediateur über ſich ans 
nimmt. 


4. 45. 

Eine andere Frage waͤre es / ob ein Stand des Reichs ohne des 
Kayfers Wiſſen und Willen ein Mediateur unter 2. Cronen ſeyn koͤnne/ 
fo zwar felten zu geſchehen pfleget Daß Souveraine Cronen Teutſche 
Stände ; zumal die ohnmaͤchtigern zu Mediatoribus nehmen : Alleine 
deffelbige gefchicht nicht propter inhabilitatem, als weilen fie mit ihren 
Kräfften und Anfehenihren Mediator-Amt den Nachdruck nicht geben 
Fönnen. Beſonders aber deswegen / weilen mehrentheils bey Der Media- 
tion die Garantie übernommen zu werden, pfleget/ welche ohne Kräffte 
vana fin viribus ira ift. Jedoch bat man auch Exemple in Denen Ges 
ſchichten dag mächtige Ehurfürften des Reich8Medisteurg zwiſchen aus⸗ 
waͤrtigen Cronen geweſen fenn. * | 
46 


as das Amt und Die jura Mediatorum anbefrifft fo flieffen 
= 3 ſelbige 
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felbige theils ex fine mediationis , theils aber hat ſie der Welibrauch unter 
Blckernnit deter winirt / auf welchen hierbey allerdings zu fehen iftswerlen 
er jusgentium voluntarium ausmacht / und unter Bölckern ein zimlich 
Moment ausmacht. 

$. 47. 

Alfo it eben in der Vernunft nicht determinirf/ daß ein Media 
tor vor Denen andern Souveraien Cronen / wenn er ſelbſt ein Souverain iſt / 
Dem erften Plag haben müfte, Unter denen Voͤlckern aber ift dieſes Durch 
verfhiedene Adtus ausgemacht / wovon der Friede zu Niemtoegen und 
Ryßwick zum Beweiß dienen koͤnnen wie Herr Coccejus difl. de Me» 
diatoribusp, 12. berichtet. 

$ 48 

Gleicher geftalt it Herfommeng unter ben Voͤlckern / daß ein Me- 
diator die litterasfalvi condu&tus denen Partheyen einander ſelbſt er; 
theilen laſſe. Bev dem Niemmegifhen Frieden offerirte ſich zwar die 
Cron Engeland ı als Mediator deſſelben einer jeden Parthey zu ertheilen 
und vonjeder eine General-Berfiherung anzunehmen daß fie Denenfel 
ben in ihren Landennachleben wollen. Allein der Kayſer ſchlug es aus 2. 
Urſachen ab / wie Die Worte feines Schreibens in der Sylloge Nego- 
tiorum publicorumP, 1.p, 193. zeigen / wenn es heift : Cum male & 
prater omnem confuetudinem prxtendat Rex Galliz ut ftylus folitus 
& ab omnibusreceptus & in eo circumferibatur, ut Mediator lit- 
teras det SalviConduftus, Prater quam quod ipſe abunde de» 
monftret experientia, quam parva fit Religio Gallis ea, quæ ipfi, ne 
dicamus,qu& alii pro ipfis fpondent adimplere, 


$. 49. 

Hingegen gu eines Mediatoris Amt / daß er ein Ort ber Zuſammen⸗ 
Funfft in Borfchlag bringe und Daß felbiger beliebet werde » auswoͤrcke. 
Er muß die Partheyen zum Congrefs invitiren / wie Davon Die Schrei⸗ 
ben beym Lünig in Sylloge begeugen. Wenn fie daſelbſt zuſammen kommen 
fern projectirt er eine gewiſſe Ceremoniell - Ordnung und andere nüß 
lie Verfaffung wegen der Laquayen/ Gutſchen und dergleichen, welche / 
wenn fie von Denen Friegenden Bartheyen beliebet worden iſt / in des M«- 
diatoris Namen publicirt wird wie Davon des Schwedifchen Geſand⸗ 
tens Lilienroots Policey-Statura Des Congrefles zu Ryßwick indes Herm 
Lunigs Sylloge Cont, T. 2. p. 19. zu lefen ſeyn und im Eingang aljo 
ſiyxliũtt ſeyn: 


Sacız 
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Sacræ Regiæ Majeftatis ad pacis Meditationem Legatus 

Extraordiarius & Plenipotentiarius, Liber Baro de 

Lilienroot. 

Otum teftatumque facimus;illuftriffimos atque excellentiflimos 

Dominos Legatos& Plenipotentiarios , quotquot hic loci Tra- 
&atibus Pacisinterfunt, unanimi aflenfu approbaffe factam a nobis 
propofitionem de ftstutis circa Politiam Neomagi introdudis, 
etiam hac occafione in obfervantiamrevocandis ,una cum addita- 
mentis nonnullis , qux ad pr&fentis loci, aliarumque circumftan- 
tiarum rationemattemperata, adjicere vifum, adeoque matura ha- 
bita deliberatione, omnium füffragiis confenfum efle in Articulos 
fubfequentes, " | 

J. 50. 

Die Geſandten fo zu einen Friedens » Negotie zugelaffen feun wol⸗ 
fen 7 müffen fich bey denen Mediaroribus angeben / und legitimiren / wels 
cher die übrige Vollmacht denen Partheyenzuexaminiren/geben, Syn 
angeregter Policey» Ordnung lefen wir von diefen Pundten alfo: Interea 
teneantur illi, quinoviter adveniunt , legitimare fefe ad pacis ne- 
gotiam exhibendo plenipotentias fuas Legato Mediatori, qui poſt- 
modum Legatis & Plenipotentiariis Dominorum Confaderatorum 
prefentibus rem indicabit ,antequam pr&didtisadvenientibuslocum 
pacis Colloquiis dicatum adire liceat, addeart. 43. Pacis Oliv. 


I. 51. 


Die Ceremonien werben zwar bey jeben Friedens, Schluß beſon⸗ 


ders ausgemacht / welches in ber Partheyen Belieben befteht_: die Di- 
rection aber / wie auch / wenn Streit Darüber entfleht / das Mecht ders 
felben hinzu legen / bleibet Denen Mediationibus ex fine Mediationis, 


$. Sf 


Bey den Friedend,Tradtaren felbft geben die Partheyen ihre Pro-' 


pofitiones dem Mediatori „ melcher felbe vertechfelt / und auf beeden 
Seiten mit Perfuafionibus und SDerehimmgen ſein moͤglichſtes thut. Offt 
pfleget auch zugelaſſen zu werden / daß der Me 

bens / Inftrument ftylifirt / welches vor der Unterſchrifft denen Partheyen 
zu confideriren vorgelegt werden muß / teilen an der Expresfion gar 


viel gelegen / und felbigegar leichte anders/ gls verabredet worden iſt / ge⸗ 


rgthen ſeyn lan. 
m 9.53. 


“ — | 


diator dag verliehene Frie⸗ 


‘ 
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4. 7— 
Wenn der Friede geſchloſſen / und verglichen / iſt nicht eben noͤthig / 
Daß der Meditateur felbigen unterſchteibe / weilen er zur Firmität des 
Friedens nichts beuträgt / fondern nur als ein Mittler derſelben ftifften zu 


beiffen concurriret/ welcher genug gethan hat / wenn er Die Partheven in 
eine Harmonie gebracht. 








$ 54 

Wennüber einen Frieden ein Streit entſtehet / ift wohl eher Frage 
borgefallen/ ob nicht Der Mediateur Die Interpretationem authenti. 
cam habe ? Gleichwie aber diefe entweder eine Ipecies legislatoris odet 
wenn es Padta find / novi confenfusift / ein Med’ator aber weder eis 
ner Jurisdi&tion über Die pacifcenten 10 rühmen/ noch auch Deffen Con- 
fens zum Frieden nöthig geweſen ift : Alſo mag er auch der Declarationis 
authenticzalgeineg novipadti ſich nicht anmaſſen. Denn enttwebder die 
Obfeurität ift durch Regeln der Kunft zu heben / oder durch einen Machts 
Spruch. In einem Fallheift e8 nicht interpretatio authentica, in Dies 
fenaber Fanfein Mediteur fo viel Gewalt über Souveraine Pringen ıx, 
fich herausnehmen ı deren Streit Durch einen Macht » Spruch zu termi- 
niren/ Da fein gang Amt in Perluadendo beſteht. Ein anders iſt es / 
wenn er zugleich Arbiter geweſen iſt / maſſen e8 alsdenn heift : Quilibet 
ſententiæ fux optimus interpres. 


$. Sfr 

Wolteman eben diefes Brocardicifich bedienen / wenn ein Media- 
teurgugleich des Friedens⸗ Inftrument ſtyliſirt hat < So bleibt die Dif- 
fenz interarbitrum & ejusmodi Mediatorem, der die Feder führt dieſe / 
Daß dieſer nicht feine Meynung / ſondern derer Partheyen verglichenen und 
verabredeten Willen zu Pappier bringt/und hierinnen ſich pure paflive 
verhelt / damit auch fo wenig ſich einer Ioterpretationis auchentic® ans 
maſſen Fans als ſoiches einSecretair , den ein Befehl auszufertigen geges 

en wird / fich unternehmen mag. 
$. 56, 

Eineneue Frage ift: Ob ein Mediateur auch zugleich Die Garantie 
des vermittelten (Friedens gu leiften fchuldig fen ? welches mit nein beant⸗ 
wortet wurd / meilen Die Garantie ein gantz ander Ding ift / welche inder 
Meditation nicht ſteckt wie wir im hernach folgenden jeugen wollen, 


8.57. 
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5. 57° 
as Herr Coccejus pag- ‚4 $. 32. (hreibt/ daß ber Rath und 
Burgerſchafft der Stadt / wo Der Friedens Congrefs gehalten wird / 
ihree Eud und Pflicht womit fie den Landes ⸗/Herrn zugethan feyn / ers 
laffen / und auch die Garnilonen abgeführet / und ihnen die Stadt feltft 
zu verwahren / und den Geſandten Sicherheit zu preftiren anbefchlen 
werden müffe : Solches findet ſich nicht eben gar zu oͤffters wird auch 
ar ein weniges sur Sicherheit der Sefandten beytragen / wenn fonft ein 
Der der Stadt Luft hätte, den Congrefs zu ſtoͤhren / und auseinander 
gutreiben. Au contrair iftes viel beſſer Daß Die Geſandten / wenn fie fich 
doc einmaleinen Fürften anvertrauet / ſich auch an felbigen halten / wel⸗ 
cher fie viel Eräfftiger ſchuͤtzen kan / als eine einzelne Stadt. 

$. 78 
Wenn der Mediatorum biel ſeyn iſt Die Frage: Db einActus, fo nur 
vor einen Mediarore abfentibus & invitis reliquis verglichen wird, feine 
Richtigkeit habe ? worauf man nicht anders als mit ja antworten kan / 
teilen Der Entzweck der Mediation Der Friede ift / welcher auch chne 
Mediateur beftehen und erhalten werdenfan. Man confentirt nicht in 
Die Mediation, Daß man ohne derfelben nichts gülriges wolle (chlieffen Föns 
nen / fondern in Hoffnung der Mediateur werde die dffend'renden 
Partheyen in Harmonie leichter bringen. Fals nun diefelben fich verglicheny 
: bedarff «8 gar Feines Mediateurs. Woraus zugleich fich ergiebt / daß 
wenn gleich 2. oder 3. Gefandten von einem Mediatore geſchickt werden / 
wie wir zu Ryßwick an denen Schweden fehen / Dennoch nicht nöthig iſt / 
Daß alle zugleich da ſeyn muͤſſen. 
:59 


Die Koften anbelangend / welche ein Mediateur auf ſolche Vers 
richtungen wendet / iftder Vernunfft allerdings gemäß , das ihm felbige 
von denen Friegenden Partheyen gut gethan werden müffen : Allein der 
Welt⸗Brauch hat unter Bölcherneingeführt / daß ein Mediaceur felbige 
nicht wieder fordern Fan / und die Ehre ein Mittler zwiſchen a, Scuverai- 
nen geroefen zu ſeyn / Dafür, rechnen muß, 

$. 6 

Einefolche Mediation hört auf / menn entweder ber Mediateur 
nicht mehr will / odereine Parthen fich feiner Mediation weigert / moſſen 
eines Mediatoris Officium lediglich darinaen befteht / dab er Die Pars 
theyen Durch Anfehen / und freundliches Zureden zum Frieden — 

ee welcher 


a8 lo) 


welcher Zweck bey einer Partheysdie einem Mediartoremnicht mehr admit- 
tiren will, ferner nicht erhalten werden Fan. Jedoch foll auch eine ‘Par; 
they ohne Raifon einen Mediateur, den fie mitihren guten Willen zuge⸗ 
laſſen / nicht verwerffen / meilen es gar fehrtouchirt/ und in effeitu fo 
viel gefagt heiſt daß wenn man einen foldyen Mediateur vor pattheyiſch 
und pro focio hoftis erfenne / welche Befchuldigung nicht nur allerhand 
verdtießliche Suirengebähren Fan, fondern auch ein ſchlechter Danck vor die 
auf fi) genommene und biß dahero geführte forgfältige Mediation ift. 
$, 61» 

Hingegen Fan man eine Parthey nicht verdendten/ wenn fie den Suc- 
ceffnrem eıned Mediateurs, der Zeit währender Friedens + Handlung 
geftorben iſt / wicht zulaffen will, weil es hierbey gar viel auf das Vertrauen 
und die Dexteritär der Perfon ankommt / und jede Parthey anfaͤnglich 
darauf ihr Abfehen gerichtet zu haben geglaubet wird. 

$. 62. 

Von dieſer Mediatione iftnun fehr unterfchieben Die Guarantia 
pacis ‚von welcher wir nunmehro nad) Anleitung der von Diefer Marerie 
vorhandenen Differtation des Herren Coccejı handeln müffen. Was 
Die Guarantia ſey / erhellet aus den Worte felbften / welſches von Frantzoͤ⸗ 
ſiſchen Guarantes oder Guarantien i. e. ſichern fecurifiren herkommt / 
daß alſo eine Guarantie eine Verſicherung iſt / daß die Partheyen einen 
geſchloſſen Frieden halen werden. Eſt cautio de pace ſervanda. 

8.63. 

Sie ift entweder generalisund erftrecht ſich aufden gangen Frieden’ 
oder (pecialis, und betrifft nur einen oder andern Articul Deffeiben / wel 
be beeden Gattungen wir zugleich inden WWeltphälifchen Frieden antrefs 
fen. Denn da wird die Eron Schweden über die General Garantie 
noch in ſpecie wegen der 3. Millionen Thaler gefichert / welche ihr aus 
gezahlt werden muften. 


9J. €4. 

Eine ſolche Sicherung Fönnen die Priegenden Partheyen einander 
aufverfchiedene Arthen geben / entweder mit Worten / Sachen oder Per» 
fonen, welche 3. Sattungen wir befonders durchgehen wollen. Die erfte 
nemlich / die Garantia verbalis iſt wenndie Friegenden Theile neben und 
über Den Frieden / den Frieden zu halten mit Worten verfprecdhen oder 
ſchwoͤhren / welches aber das ficherfte Mittel eben nicht iſt woeilen auf 
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bloffe Treu und Slauben und Eyd⸗Schwuͤre unter Voͤlckern wenig mehr 
zutrauen iſt. | Ei 


Nach der Bernunfft hat es allerdings feine Wuͤrckung / maffen ich 
allerdings ftärcker verbunden bin/ wenn ich etwas Doppelt verfpreche oder 
gar beſchwere / fintemalen Daraus mein ernfter Wille hervorleuchtet / und 
alle Soubgon nor den Dolum , erroremund dergleichen dahin fält. Here 
Coccejus willdie Doctrin der Römer de conftituro & pacto nudo 
hier appliciren undein ſolches pactum de Guarantia f. pace ſervanda, 
welches die Partheven einander felbftthun / ein patum conſtitutum nen⸗ 
nen/ welches abergar mala propos .foınmt, Denn vor eins gründet ſich 
der gange Unterſcheid inter pactum nudum & conftiturum auf die Roͤ⸗ 
mifche Juris prudentiam formulariam, nach welcher man im Foro nicht 
Flagen kunte wenn man feine Action und Formul, dergleichen denen 
Pa&tis nudis nicht vorgefchrieben waren / hatte : So dann würde aus 
der Application Des Herin Cocceji auf die Voͤlcker folgen / daß ein blofs 
fer Friede ohne Guarantie ein Pa&tum nudum fey/ mithin Feine Obliga- 
sion unter Voͤlckern producigen, i 

$- 66. 

Offt tritt eine Parthey in einen Friedens » Schluß den andernein 
Stück Landes ab / welches der neue Beſitzer bey ihren Freyheiten und 
Privilegiis zu lafjen verfpricht worüber der alte Herr Die Garantie über 
ſich zunehmen pfleget / weilen Doch niemand ein Land mit Der Abfich abtrit/ 
Daß er es ben erlangter ficherer Gelegenheit nicht wieder erlangen wolte. 
Das kxempel darvon haben mit in Oliviſchen Frieden / in welchen die Cron⸗ 
Pohlen die Guarantie por Die Lieflaͤnder/ welchen der neue Beſitzer ihre 
Privilegia zu laſſen verfprochen über ſich genommen. Als nun durch Die 
Schwediſche Reduätion denen Engeländern an ihren Privilegiis zu nahe 
gefchahe / und diefelbe Die Cron Pohlen um Die verfprochene Guarantie 
anfleheten / Eunte man Seiner Majeftät König Auguflum nicht rerden⸗ 
cken / Daß derfelbe feine Guarantie zum Fffetbrachteund Die Schweden 
mit Waffen Darzu zu bringen — 

7. 


| Gleiche Bewandnuß hat es mit der Stipulation, welche Herr 
Coccejus ebenfals hieher zu appliciren/ und in foldye Guarantie mit einer 
Stipulation zu vergleichen fucht. Allein wenn man erwegt / Daß dieEf- 
fe&tus der Stipulation allefamt aus der Roͤmiſchen Woͤrter a 
4 2 enz 
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-  denz herfloffen / nach welcher Souveraine Voͤlcker ſich nicht beurtheilen 
laffen : So ergiebt fich alfo fort / daß wenn auch Voͤlcker Diefes Woris in 
ihren Friedens: Schlüffen fich gebraucht  felbiges weiter Feine Bedeutung, 
als aus dem Lexico habe. — 

8 J 


Offt pflegt es gu geſchehen / Daß der Pacifcentenoder Pacificanten vid 
fen / und jeder sur Garantie des ‚Friedens ſich anheifhig macht / derglei⸗ 
chen in Oßnabräggifhen Frieden Art. 17. $. s.2c. geſchehen / welches als⸗ 
denn einen Doppelien Verſtand hat. Einmal heift es eine Garantie 
pro fa&to proprio, dasanderemal aber heift e8 auch eine Verſiche⸗ 
rung / welche man einen andern pro tertio giebt / in welcher man vers 
ſpricht / daß Der tertius compacifcens den Frieden halten folle, und wo er 
ſolches nicht thue / man ihn darzu wolle anftrengen helfen. Diefe Arth 
hat noch eher einen Effect weilen fie das Factum proprium, roorzufic 
niemand felbft gern zwingt / egredirt, 


. 69. 

Don beſchwornen Frieden in den zu Aachen An. 1668. zwiſchen Sya⸗ 

nien und Franckteich gefchloffenen Frieden in melchenes Articulo finali 

heift; Enoutre on promis & promittent lesdites Plenipotentiaires, 

que ledit Seigneur Roy tresChretien ‚le plutör qui il fe peut &en 

refenge detelle perionne ou perfonnes, qu’ilplaira au dit Seigneur 

Roy Catholique deputer, jurera folennellement für la Croixl. 

Evangile, Canon delaMefle, & für fon honneur d’obferves & ac- 

complir plinement , & reellement & de bonne fois tout le contenu 

aux article de prefenttraite dergleichen man auch in pace Crefpienfi, 
Vervinienfi Pirenza ‚und Madritica &c. antrifft. 


$. 70, 

In Pace Cameracenfi haben fo gar die IMediatrices ren / 
daß fie beede Poteotaten zur katihabition vermögen wolten. Im Frieden 
zwiſchen Cronnwellen und Denen vereinigten Niederlanden de An. 1674. 
verfprachen Die Holländer / ihren Fünfftigen Göuverneur und Admiral 
darauf — a * * — = I 1526. $. 48. ifl 
verfehen daß auch der Dauphin, fo baldeer feine e ertei Baden 
wuͤrde / folchen Frieden — ſolle. * 

+ 7 
Die Guarantia realis ift wiederum von verfchiedener Arch. Offt 
fegen diePacificanten das gantze Reich / offt auch ihre Domainen, offt aber 
nur Diefen und jenen Ort zut Hypothec und zum Pfande. Bor Der * 
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——— — — — — — — — — — — — — 6 — 
Gattung haben wir das Exemple von den Aachiſchen Frieden de An. 
1668. allda es heiſt: Onpromis & pro mettent ſous obligation de 
tuos & chacuns les biens & Etats, prefens & avenir, des Roy leur 
Maitres , qu’ils feront inviolablement obferves & accamplis &c, 
u man auch in Pironeifben/ und Verviniſchen Frieden ans 


4. 27. 

Yon der andern Gattung lieſt man biefe Formul in den Neutrali- 
taͤts / Tractat de An. ısır. eotre les Duch& & Conté de Bourgogne 
von den Könige in Franckreich: Le tout promertonsen foi & parole de 
Roy & fous l’obligation & hypotheque derout & chacunnosbiens, 
prefens & avenir , guardes oblerver Inviolablentent &c. Und auf 
S;eitender Er: Dergoge heiftes : Prometons en parole des Princes 
fou notreFoy & honneur & l’Obligation de tous & chacun nos 
biens, tort meubles, qu immeubles prefens & avenir. Allein diefe 
jeeren Worte haben unter Souverainen Eronen/ wenns zum Schwerd⸗ 
Schlag Fommt/ wenig — in ſich / und find gar nicht dasjenige 
Mittel / wodurch einer zu feinem Rechte gelangen Fönne / ob fie wol nach 
der Vernunfft den Effe&t produciten / Daß ber beleydigte Theil ein Jus 
über Des andern Land und Güter empfängt / welches in Geſellſchafften ans 
dererlirfachen eine juflam bellicaufanmachen Fan. 

$. 73. 

Diedritte Art der Guarantiz realis iſt / wenn ic) einen Sicherheit 
auf einen eingeln Orth gebe/ welchen ich ihm enttweder in feine Verwah⸗ 
sung liefere / oder nar zur Hypothec conttituite, Deren Das legtere wieder 

fiher als das erfte nicht ft. Von dem erfien haben wir ein Exempie 

in der Oßnabruͤgiſchen Friedens» Execution ‚Durd) welche den Hof: Pfalg 

Hailbrunn fo fange eingeräumt wurde / biß die Spanier Franckenthal 
evacuisethaben würden. — 
- 74 


Jedoch kan kein Ort zum Pfand gegeben werden/ worauf ein ander 
ger (don eine Hyporhecoder Pfand » Mecht hat / quia antiquius jus 
porivs eft » teldhes einige auch auf Die Wittwen appliciren woRen de; 
von Witthum » Sigeauf folche Art nicht in pigous follen gegeben werden 
Fännen. Allbiemeilen aber eine Wittib fo wohl ein Unterthan ift / als ein 

anderer vonder Königlichen Famille:das Privat - Intereffe der Unter» 
thanenallemal dem bono publico nachgeben muß: So folgt / u 4 
3 


[> 
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folche Wittib ihr Recht fahren laffen undihren Regrefs an den Staat 
oder Regenten nehmen muß / welcher ihr dafür allerdings anderwärtig Sa- 
tisfa&tion guthun hat. 

9. 75: 


Falls nunein ſolch Pfand dem andern eingehändigt worden, ifi 
er folches adimplerä caufä gureftitviren ſchuldig / und darff es ex alio 
capite mie etwann Grotius meynet / nicht zurück halten / weilen fonft dies 
fer Modus u guarantirengang impra&ticable und hoͤchſt unficher werden 
würde, indem es niemals an Pretexsen ermangelt/ unter welchen man 
ein ſolches Pfand zurück halten fönnte. 

$. 76- 

Die Quarantia perfonalis,da man einen Durch Perfonen verfichert/ 
gefchicht entweder Durch Beiffel oder Durch die fogenannten Quaranteurs, 
da entiveder unparthepifchen Souverainen als Bürgen / die Friegenden 
Partheven fecurifiren / oder diefriegenden Partheven felbflen Die evietion 
verfpreben. Don der erften Battung / Da nemlich ein Tertius fideju- 
birt / haben wir gar viele / und unter andern Das Erempel von Coppen⸗ 
hanifchen Frieden zwifhen Schweden und Daͤnnemarck de anno 1668, 
Deffen (Quarantie Franckreich / Engelland und die Niederlande mit dies 
fen Wortenübernommen : Eosuniverfos junctim, mediante gene- 
raliguarantio, & fingulos fuorfim fpecialiguarantigio , optimo mo- 
da& inampliffimaac rutifimaforma, qua fieri pofler, fe invicem 
obligare & abftringere, quod velint efle Garandiac fidejufforespro 
omnihus paceifta pactis, quodomnrimodo& in omnibus fuis clau- 
fulis hec integre teneri& in æternum obfervari, ut &in caſu con- 
traventionis exalterutra parte decenter vindicari debeanr. 


IT 

Die andere Art’ da viel friegende Partheyen ſeyn / und einander 

die Eviction verfprechen / treffen wir inden Olivifchen Frieden art. 35. 
an allda es heilt : Promittunt fupra memoratz partes pacifcentes 
omnes, tam principales, quam foederatz, fe hanc tranfattionem 
acpacem. omnesqueejusarticulos, capita & claufulas, fandte & 
inviolabiliter fervare velle& debere; & ne in pofterum violariquear, 
feinvicem adgeneralem guarantiam & evidtionem mutuam ac de- 
fenfionem reciprocam omniex parte obitringunt. Hifce quam fieri 
poteft firmiflimefpondentes, ut fi contingat, unam partem ab alte- 
ra, velplures apluribus,‘terra vel mari contra hanc pacificatio- 
nem 
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nem impeti, aggrellor ipfo fa&to proinfraftore hujus pacis ab om- 
nibus habeatur, ejusdemgue beneficio excidat ; Et tam altera re- 
liquzque pacifcentium partes parti læſæ ad fummum intra 2. men- 
fesa requifitione partis læſæ, eidem communibus armis afliftere , 
& belium tam diu contra apgrefforem profequi, donec pax com- 
muni omnium partium confenfu refticura fuerit „ invicem tene- 


antur, 
$. 78. 


Eben dahin zielen die Worte des Osnabruͤgiſchen art. 17. 4. 5. 
und des Münfterifchen Friedens: Schluffes 4. 118. alda es heift : Te- 
neantur omnes hujus tractationis conſortes univerfas & fingulas hu- 
jus pacis leges contra quemcungue, finereligionis diftin&tione, tue- 
ri & protegere, &fi quid eoram a quocunque violari contigerit , 
læ ſus ledentem inprimis quidema via fall dehorterur, caufa ipfa vel 
amicabilicompofitioni vel juris difceptationi (ubmiffa, Verumta- 
men fineutro horum modorum intra fpatium trium annorum ter- 
minetur controverfia, teneantur omnes & finguli hujus tranfadtio- 
nis confortes, jundtiscum parte læſa confiliis viribusque arma fü- 
mereadrepellendam injuriam a paffo ; moniti, quod nec amicitiæ 
nec juris via locum inveaerit. 

5. 79° 

Offt laſſen die Partheyen / tie wir andem Erempel des Nymwe⸗ 
giſchen und Rüßtvickifchen Frieden fehen / Die Elauful hinein rücken / daß 
jediveder Souverain den Frieden quarantirenmöge / denn da heifts im 
art. 34. Des Nymmegifchen Friedens : Imperator & Rex Chriftianis- 
fimus confentiunt, ut omnesReges, Principes, & Reſp. ſuper exe- 
cutione & obfervantia tam omnium quam fingulorum, qu&przfenti 
tractatu continentur, altememoratis, ſacræ Cæſareæ Majeſtati, & 
ſacræ Regiæ Majeſtati guarantiam præſtent. 

$ 30, 

Gleichergeſtalt heiſts im Ruͤßwickiſchen Frieden art. 54. Utrique 
partiliceat partem hanc ejusque obfervationem foederibus &c. fir. 
mari, & cumaliisquoqueRegibus,, Principibus & Rebuspubl. tum 
inprimis Soetiæ Regi, ceu Mediatori zque ac virtute pacis \Welt- 
phalicz eam aflerere, facız que Cæſaræ Majeftati, Imperioque & 
facrz Regiz Majeftati Chriftianiflimo guarantiam præſtare (emper 
fas erit, 
Li: . 5. 81, 
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$. 81. 

Db nun wohl an dem / daß einer jedweden Potenz erlaubet ift 
dem beleidigten Theil zuafliliren : So hat doch ein jeder bey forhanen 
Beytritt dahin zu fehen : Ob derjenige / den er heiffen will / mit Recht 
oder Unrecht beleidiget roorden fey/ fintemahlen ihm nach diefen Unter« 
fcheide andere vor feinen Feind tractiren Darff oder nicht. Woraus em 
folgern / daß die oben erwehnte Clauful in effecto wenig bedeute. 
ſchreibt ihr zwar Herr Coccejus dieſe Wuͤrckung zu / Daß dieſelbe alle Ju- 
belli caufas aufhebe / mithin einen jedweden einen freyen Beptritt 
erſtatte. 

54. 82 


Alleine zu geſchweigen / da ſchon der bloſſe Friede dieſe Wüurckung 
hat: So koͤnnen ja nach den Frieden / undauf Nicht⸗Erfuͤllung deſſel⸗ 
ben novæ belli cauſæ emergiren / wodurch ein ſolcher zu einem recht 
mäffigen Aggreflore , und Demjenigen / fonun Dem Aggreffo beytretien 
will’ eben ſowohl als zuvor auferleget wird / die juſtitiam caula Deffen / 
de wer helffen will / zu mn i 

. 83, . 

Ferner wird eine ſolche Quarantie nicht alleine auf bie pacifcen- 
ten’ fondern auch wider jedweden extraneum verrichtet / undein Friede! 
wider eines jediweden/ wer er auch ſey / Gewalt zu menteniten/wr' 
ſprochen. — 

«54 


Ob aber ein Quaranteur ohne Wiflenund Willen des Beleidig- 
ten einen Beleidiger zu Feſthaltung des Friedens adftringiren könn; 
daran dürffteeiniger Zmeiffel vorfallen. Alldieweilen aber Dagjenige fev 
ne Beleidigung heiffen kan welche mit des anderu Genehmhaltung ge 
ſchicht: Mirhin der Friede dem ohnerachtet beftehen bleibet / cum guili- 
bet juri ſuo falva de cetero pace — poſſit. 

85. 

Noch eine andere Frage ift : Ob ein Medlateur allemahl ein 
Guarantfey / welche ſchon oben mit Nein beantwortet worden ift / do 
hero wir hier ftatt deſſen zuſehen müffen/ ob ein Mediateur dadurch zum 
Quaranr werde wenn er ben Frieden unterfchreibt / welche Frage wit 
wieder mit Wein beantworten müffen / weil eine ſolche Unterſchrifft auch 
vim teftimonil reinon fic, (ed alicer geftz haben kan / und folderge 
faltdie Qyarantie nicht nothwendig involvigt, 

4.86 
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$. 86. 

Ein ſolchet Guarant muß ein Souverain ſeyn / und das jusarmo- 
rum haben / worinnen ein Mediateur ſich wiederum von ihm unterſchei⸗ 
det. Denn da hat ein Mediateur verthan / wenn er Die Partheyen ver⸗ 
Bas! welches gar nicht mit Gewalt / fondern durch gutes Zureden ges 
behen und daher von einem Minifter verrichtet werden Fan. Alleine 
eines Guaranteurs Amt ift/ im Fall eine Parthey Dem Frieden zuwider 
handelt / ſeſtige mit Gewalt herbey zu bringen welches ohne Waffen 
fchlechten EF:A habenwird. Es fteht zwar bey denen Partheyen / wen 
fie hierzuannehmen wollen / es ift aber alsdenn vana fine viribus ira, 
und ein leeres Wort / ohne Effet ‚wenn der Guarant nicht das jus armo- 
tum hat. 

$. 87. 


Es fragt ſich auch ob Die Guarantie, fo einem Frieden einverleis 
bet auch auf die nakta accefloria, oder die ſogenannten Neben + Articul 
und befondere Vergleiche fich erfirecke ? Da Dann zu diftingu'renift/ 0b 
ein ſolch Pactum gleich in continenti hinzu kommt / oder von ſolchen Dif- 
ferentienerft errichtet wird / welche nach dem Frieden aufs neue ſich ers 
eignet. Don jenen ift fein Zweiffel / Daß fie mit in Die Guarantie einges 
ſWioſſen ſeyn / dahingegen dieſe / weil fie aus dem Ftleden nothwendig nicht 
ie ſondern von einen accidentellen evenement, fo fid poll pacem 
erit ereignet / herruͤhren / davon ausgefchloffen feyn- 

4. 88. 
Ein andersift / wenn ſolche Pacta nothwendig aus dem Frieden 
ieſſen / oder zu errichten / verabredet worden ſeyn / in welchen Fall Die 
/ob fie incontinenti, oder nicht hinzu gekommen ſeyn / nichts thun will. 
ie da in dem Aeftphätifchen Friedens⸗Schluß die Reſtitution ad ann, 
1624. und 1618. refpe&tive verglichen war ı mufte Der ExecutiongRe- 
cesf, weicher geraume Zeit hernach erſt zu Stande kam / nothwendig unter 
der Guarantiemit begriffen ſeyn / welches Die Worte Des Receſſes ſelbſt 
gar deutlich befagen, wenn es heift : Demnach ſowohl angeregter preli- 
minar, alsdiefer Haupt» Recels von Dem allerfeitd rarificirten loftru- 
mentopacis, als ein effectus & ſua caula dependitt / und Dannenhero 
ihmäffige Kraft, Wuͤrckung und Sicherheit alsder Friedens, Schluß 
haben und von allen Theilen darob gehalten werden ſolle. Ale wird 
biermit die in Inrumento mit enthaltene Guarantia generalis Durd) 


gehend mit allen und jeden ihren difpoficionibus , affecurarionibus 
ff claufu- 
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claufulis und Verwahrungen / auch aus dieſen Preliminar-und Hauyt⸗ 
Scluß extendirt / und mit gleicher Wuͤrckung / Krafft und Verbin⸗ 
dung dahin verſtanden. 





4. 39 | 

Wenn ein Friede gebrochen und hernachmals durch Vergleich wi⸗ 
Der erneuert wird hört deswegen Die Goarantie nicht auf / weilen es 
dennoch immer der vorige Friede bleibt, welchen Der Guaranteur gu main- 
teniren verſprochen. Es fendenn daß in dem neuen Ver geich etliche im 
vorigen Frieden nicht enthaltene Articulohne Wiſſen und Confens des 
Guaranteurg mit eingeruckt worden/ auf melche fich alfo Denn die Gua- 
rantie nicht erfirecken fans weilen eine Guarantie ein Pactum iſt / in wel⸗ 
chen ein anderer meinen Confens nicht uͤberſchteiſen Fan. Alſo wird in 
dem Rymwegiſchen und Ruͤßwickiſchen Frieden / der Beftphälifche zum 
Grunde gefeget / deffen Guarantie auch daſelbſt widerholet / auf ben 
den de novo verglichene Articul ſich aber nicht erſtrecket. 

4. 50 

Gleichergeſtalt wenn auf einen gebrochenen Frieden Durch einen 
darauf erfolgeten Vergleich neue Socli, welche vormahls in den Frieden 
nicht mit enthalten find geweſen / in Demfelben mit eingefchloffen werden; 
iftein Guaranteur nicht ſchuldig auch rider folche Den ;Sricden zu guaran- 
tiren / weilen / tie bereits gemeldet / Die Guarantie ein Factum ıft / fo 
mit den Confens fihhterminirt, Es „ir Materie in caufa foederis 
Luttatiani gwifchen dem Polibio und Livio fehr fharff diſceptirt worden 
wie aus des legten Lib. 17, c. 19. zu erſehen. 


5. 91. 


Den Modum die Guarantie zu exerciten anbetreffend / hat ein 
Guaranteur nicht gleich zu denen Waffen zugreiffen / ſondern alle guͤtlich⸗ 
undFlimffliche Mitiel zu foͤrderſt zu gebrauchen / und Überhaupt Die indm 
perglichenen Friedens « chluß verglichene gradus admonitionis und 
Wege ju adhibiren ; Alfoift in den Weſtphaͤliſchen Friedens, Schluß 
verglichen / daß ein Guaranteur der Parthen 3. Fahr Zeit laffen folle / 
binnen welcher er ſie Durch gütlihen Vergleich aus einander ſetzen / nad) 
deren Verflüffung aber zu denen Waffen greiffen mag. In dem Olivi. 
fchen Frieden ift art. 3 5. verglichen / ut omnium Guarandorum nomine 
Commiffio generalisinftituatur ad læſi confiliaintra fpatium 4. men- 
fium ‚quainter deputatos utriusque Commiflarios negotlum diſcu- 

tiatur, 
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eiatur, &, fi posfibile erit, intra quatuorad ſummam alios menfes 
terminetur, 

“ 6 9 2. 

Wenn ein Guaranteur fein Amt unterlaͤſt und einen Aggreffo- 
rem nicht zu Fefthaltung eines Friedens anftrengt / kan der beleidigte Theil; 
fals ihm dadurch Schaden zugewachſen / den Guaranteur in Anſpruch 
nehmen, und Dieferhalben Krieg wider ihn erregen / wie foldhe Fra 
ge * im Reichs » Abfchied de Anno 1599. 4. 34, debattirt zu le⸗ 

n iſt. 


| 4. 93. 

Zulegtift noch bie Frage : DbeinSucceflor gehalten ift die Gua- 
rantiezuprzft:ra / welche ein vorhergehender Ufurpator feines Reiche 
verfprochen ? Woraufmanmit Nein zu beantworten pfleget weil ein 
Ufarpator fein Recht hat aomine regni etwas zu verfprechen/ indem ihn 
daffelbige roeder jure fanguinis zukoͤmmt / noch von Volck aufgetragen 
worden. Aldiemeilen aber ein Tertiusnicht Urſache hat / ein Volck auch 
nicht leiden wird; Daßer dein Regenteneines Volcks publice pro ufur- 
patore declarire / (andern billig eines folchen judicii fich enthält ; fo iſt 
Bus I’ Daß ein Volck auch birrinnen Die Facta feines Iſurpatoris præ- 

12; 


6. 94. 

Was inübrigen ben Frieden an ſich felber anbelangt / fo hat derſel⸗ 
be naturam pacti, nach welcher die darneben vorfallenden Controverfien 
ermeſſen werden muͤſſen. Nur ein und anderes hieroon zu gedencken/ fo 
ergiebt ſich alſofort / daß eine Parthey die Interpræcationem authenti- 
cam alleine ſich nicht zueignen koͤnne. 

4. 95. 

So erkennet man auch alſofort / daß die gewoͤhnliche Clauful eis 
nen immerwaͤhrenden ewigen Frieden gu halten / den Verſtand hat daß 
Dadurch einer Parthey Das Recht wegen neu⸗ erſtandenen Differenzen zu 
“ Denen Waffen zu greiffen nicht benommen fey/maffendiepa&ta ultra id , 
Quodexpreffe cautum eff ſich nicht extendiren. | 

J. 96 

Endlich erfennet man gar leichte warum ein Frlede nicht zugleich 
ein fœdus defenfionum oder offenfionum involvire/ weil nehmlich zwi⸗ 
ſchen einer Unterlaflung der nn und dem Beyſtand —* 

u 2 andere 
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andere Gewalt zwey gang diverfe Dinge ſeyn / Davon eins das andere 
nicht involviert. Alldieweilen nun ein Friedens. Schluß hauotſaͤchlich auf 
Niederlegung der ZBaffen abzielet / und als ein pa@tum ulcra id, quod 
exprefle conlenfumelt, nicht zuextendiren : So folgt / daß menn ein 
foedus exprefle darinnen nicht mit verglichen’ felbiges in einen Friedens» 
Schluß auch nicdt mit gemeinet werde, 

— 





Das VIII. Capitel. 
Von Geſandten. 


5. 1. 

In Geſandter iſt eine perſona moralis, welche von einem oder 
mehr in dieſem Stücke Souverainen Staaten / oder wem fonft 
der Weltbrauch Diefes Recht eingeftanden / abgeordnnet wird ge⸗ 
wiſſe Negotia mit andern in Rahmen des Priacipalen zu tradi- 

ven und defien Perſon auf gewiſſe Maſſe Darzuftellen. 

54 
Dieſe Definition zu legitimiren/ wollen wir ſelbige von Wort zu 
Wort durch meditiren; Eine Perſonam moralem habe ich einen Ge⸗ 
fandten genennt 1.) weilen Diefee Charadter ab impofitione humana „ 
und & voluntate Superiori herfommt/ welcher hierinne ftatt eines Ge 
feges iſt. 2.) Weilen man oͤffters zwey und mehr Perfonen abordnet ı 
mit Der ausdrüdlichen Ioftrudtion , daß einer ohne Dem andern niches foll 
vornehmen koͤnnen / in welchem Fall allebeede eine perfonam moralem 
reprzlentiren/ und indivifim Die Geſandſchafft ausmachen. Man hat 
Icje Mode neuerer Zeit zu dem Ende erfonnen / weilen ein einzeler Orenfch 
hs leicht itren / und Durch allerhand liftige Raͤncke berücket werden fat. 
Oculi plus vident quam oculus. 


$. 3. 

Ein jedwedes Souveraines Volck hat gegen das andere verſchie⸗ 
dene Pflichten auszuüben / fo ihm die Vernunfft auferlegt, gleichtvie es 
auch feine eigene Wohlfarth ſich angelegen — laſſen und dahin ju ſehen 
hat daß zwiſchen ihm und andern Voͤlckern feine Collifiones 


fonderndie fich hervor thuende Differentien in Zeiten bepgeleget / und 
das gute Vernehmen zwiſchen ihnen und andern bergefteilt und unterhalb 
im 
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ten werde. Dieſe Sorge liegt ſonderlich demjenigen ob / welcher das ⸗⸗ 
* inder Republique befigt. Alldieweilen aber derfelbige nicht uͤberall 
ſelbſt ſeyn kan / theils weil es Die Mothdurfft der Republique und die ein⸗ 
beimifchen Geſchaͤffte nicht zulaſſen wollen ; theils weilen eine Perſon 
an; / 4.und mehr Orten / woſeloſt doch ein Volck auf einmahl zu tracti- 
zen haben kan / zugleich nicht ſeyn mag / theils aber auch / weilen das ws xuprer 
nicht allemahl bey einer Perſon befteht : So muß ein Souverain oder 
Souverainer Staat nothwendig das Recht haben, jemand in feinem Nah⸗ 
men an andere Voͤlcker abordnen zu Fönnen/ weilen wer das jus ad fı- 
nem hat / auch das jus ad mediahaben ınuß, Nam ratio, fehreibt Furft- 
nerus de Jure fuprematusp. 25, garfein/ naruralisjubet, utlibera 
fircommunicandi facultas ‚alio qui fublata hac fiducia remedia non 
poteruntafferri glifcentibus malis animisque exulceratis, In Reis 
chen / welche aus verfchiedenen confaederirten Republiquen zufammen 
gefegt / ift dahin zu ſehen mie das 74 zupır außgetheilet / ob ſie nemlich 
dem Rechte Sefandten zu ſchicken / welche fie aufferhalb Diefer Geſellſchafft 
ohne Zweiffel gehabt haben würden / renunciiret undnur en femble Ge⸗ 
fandten zu ſchicken ſich anheifchig gemacht oder ob jeder Particulier ſich 
daffelbige Darnebenreferviret hat. Das legtere treffen wir in Teutfchen 
Reiche an/ allwo die EhursFüriten Fürften und Stände diefes Recht her⸗ 
85—* haben / welches ihnen dahero andere Voͤlcker nicht verweigern 

Önnen. Denn weilen das Recht Geſandten zu ſchicken / erwieſſener maffen 
ein warhafftiger Ausfluß Des räxupis iſt; ein anderer aber ſich nicht zu be⸗ 
kuͤmmern noch vorzuſchreiben hat / wie eine Republique oder Syltema 
conſœderatorum ſelbiges austheilen will: So folget / Daß ein ander 
Volck demjenigen das Recht Geſandten zu ſchicken / nicht abſorechen kan / 
welcher entweder gantz Souverain iſt / oder Doch neben und auſſer der Con- 
nexion worinnen er mit andern fteht / Diefes Recht von feinen Hauptsund 
MitsStiederneingeftanden befommt. Alldieweilen aber auch denenjenis 
gen geofien Heren melchein ſtatu naturali feben/ ob fie wohl Fein Land 
und Leute haben/ Die Communication mit denen Gentibus offen bleiben 
muß, theiis weilen fie durch ihre Officia ein groffes zur gemeinen Ruhe 
— koͤnnen / theils weilen fie allerhand Pflichten gegen Die Voͤlcker 
auszuüben / welches fie in Perſon nicht allemal verrichten koͤnnen / und 
die zwiſchen ihnen nnd andern darüber entſtandene Streitigkeiten beyzule⸗ 
gen haben ; fofolgt gang natürlich Daß felbige das Recht jemand abzuor d⸗ 
nen / haben müffen/ welcher wenn man ihn nach feinen übrigen Umfläns 
ben betrashtet/ die voͤllige Ratur und — eines Seren det ’ 
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indem ihm dasjenige / was ihm etwan per rationes naturales nit afferiren 
kan der Weltbrauch fupplict / welcher einen eben Das per pacta geben 
fan / was Der andereimmediate ex legebefigt, Alfo wenn einer Eron 
und Scepter freywillig niederlegt / und feinem Succeflori abtritt wird 
er deswegen nicht glei) ein Unterthan Defjelben/ ob er gleich im Lam 
de bleibt gleichteie er auch Souverain verbleibt / wenn er in eines 
andern Territorium ſich begiebt: Denn da pflegen folche Perſonen ſich 
dieſes entweder ausdrücklich vorzubehalten / oder «es ift Doch præ- 
fumirlich / daß fie wegen des bloffen Andenckens der getragenen Majes 
ftät fich ſolches referviret haben werden. Zum tenigiten wird ih⸗ 
nen nad) dem Brauch der Völker fothane Souverainität ohne Weige⸗ 
rung eingeſtanden twie wirandem Exemple der Königin Chriftina von 
Schweden fehen / welche nach niedergelegten Reiche in andern Landen ſich 
anſchreibt und ſich en Souverain gerister Deren Gefandten dahero von 
anderen Potengen ohne Weigerung angenommen worden feyn. Was 
herrliche Officia Carl der V. durch feine einmal in Der Welt erworbene 
Authorität und interpofition auch nad) niedergelegter Cron und Scep⸗ 
ter in Stiftung guter harmonie wiſchen Souverainen Böldern praeftirt/ 
Daffelbige ruhet jeden Geſchicht⸗kuͤndigen in frifchen Andencken. Offt pflegt 
es zugefcheben Daß einer von einem Reiche vertrieben oder wie es bey 
Reichs⸗Staͤnden heift / in die Reichs Acht erfläret wird. Beedes geſche⸗ 
be nun mit Recht oder Unrecht : So muß einem folchen Doch allemal die 
Communication fo wohl mit feinem Feinde als andern fred bleiben / weis 
len fonft fein Mittel übrig ſeyn wird die entftandenen Zwiſtigkeiten hin 
zulegen / oder ſich aufein und andere Weiſe gu accommodıren, Ein 
Feind ift nicht alemahl ſicher wenn er den Thron des vertriebenen Sou- 
verainen inne hat ; fonderner muß erftlich Dur) das accommodement 
und renunciation Des Vertriebenen darinne gefihert werden. Ders 
gleichen ohne Gefandten oder Mediateurs, die ein Vertriebener doch auch 
Durch Sefandien mehrentheils erlangenmuß / nicht erhalten werden fan. 
Zum menigften gefteht der Braud der Voͤſcker foldhen vertriebenen oder 
geächteten Souverainen Das Recht Gefandten zu ſchicken ohne Bei, 
nerung ein / wovon wir noch neuerer Zeiten ein Exemple an den 
Ehur + Fürften von Bayern haben / welcher aus Frandreich allda 
er ın der Acht lebete / feine Gefandten an das Teutſche Mei zum 
Wahl» Tag abordnete / wovor fie auch die Ebur » Zürflen trattir- 
ten / ob fie fie gleich zum ABahl » negotio nicht zulieſſen. Es ift auch fol 
ches in der gefunden Vernunfft / nebft oben angeführten auch aug Diefer Ur: 
| fade 


u 


3 (0) Se 231 


lade gar wohlgegründet, weilen ein Tertius nicht befugt ift/ auch nicht eben 
Urſach hat / das Recht oder Unrecht einer folchen Vertreibung oder Acht 
ju oricifiren/ fondern erläftfich billig darum unbekuͤmmert / melches er 

nicht ficherer anden Tag legen Fany als wann er feinen Geſandten die biß⸗ 
berigen Honores vor wienach mwiederfahren laͤſt. Aus diefem Grund hat 
faft Feine Potenz von Europa dem vertriebenen König Jacob von Enges 
land, welcher fich in Franckteich unter fremder Prodection qufhielte / Das 

Recht Sefandten zu ſchicken verweigert. Denn gleichwie innerhalb der 

Republique einin Ehren abgedanckter geheimder Kath oder General den⸗ 
= feinen Charadter und die ihme anklebende Honores behält : alfo hat 
auch der Welt: Brauch ſolches bey vertriebenen Königen introducirt, daß 
fe von andern zummenigften vor Könige ohne Inſatz und Land gehalten 
und ihre Abgeordneten vor Königliche Befandten tra&tirt worden, wors 
über der wuͤrckliche Beſitzer des Reichs fich nicht beſchweren können. 
Hieraus erfolgt nun von ſelbſten daß weilen bey Appanogirten Prim, 
gen / denn bey Königlichen Söhnen und Gemahlinnen alle diefe rationes 
eefliren / felbige auch Feine Geſandten fchicken Fönnen. Denn da find 
Diejeiben bloffe vornehme Unterthanen ſo wohl in ihren eigenen Batterlans - 
be; als auch wo fie fonft leben / und find nicht befugt » derer Negotiorum 
Publicorum im Namen der gefamten Republique ſich zu unterziehen  alg 
wovor nurderjenige zu forgen hat  Deme Daß rd "upro anvertrauet it. Was 
fie als Unterthanen zum bono publico beutragen,darinnen ftellen fie nur ein 
eingig Membrum ‚nicht aber Die gange Republique vor, Es iftimar 

nicht zu laugnen / Daß fie nicht auch jemand, der ihre Perſon darſteite / an 

einen Souverainenfolten abordnen können / weilen auch fo gar Kauffleu⸗ 
the wenn fie Negotia mit Höfen haben, Ihre kactors und Agenten 

an felbige abordnen ; allein denfelben ermangeln alsdenn die andern Re- 
quifica ‚welche auß einen folchen Abgeordneten einen Befandten machen, 
wovon mie alfobald einmehreres anhören wollen. Mit diefer Explica- 
tion hoffe ich’ folen Die inder Definition gefigten Worte / wer Geſand⸗ 

ten ſchicken kan / deutlich genug fepn- * ſtatuire nemlich dreyerled 
Arthen derjenigen / fo Geſandten ſchicken koͤnnen / als eine find die völlig 
Souverainen Republiquen / das andere find Diejenigen / fo nicht gang fou- 

verain find/ fondern mit andern in Nexu ftehen / dennoch aber Diefeg 
Recht behaupten welches ich Durch die Worie / in Diefem Stücke andeu- 
ten wollen / welche Expreflion mir deswegen gefallen/ weilen fie fich auf 
Das Teutfche Reich ſchickt man mag Das Recht der Teutfchen Stände 

herleiten woman wolle. Endlich habe ich auch erwieſen / daß guide 
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Printzen / ſo nicht Land und Leute haben / ſolches Recht theils nach des 
Liechte der gefunden Vernunfft / theils nach den Welt: Brauch befigen / 
und wurcklich ͤben. Will jemand den Belt: Braud) zur Indulgenz 
‚machen, der muß wiſſen / Daß deswegen die Gefandten folder Pringen 
Dennoch vor Befandten gehalten werden müflen/ weilen ja Die pacta ex- 
preflaund tacita einem eben Das Recht geben koͤnnen / iwelches Die Ders 
nunfft denen Sefandten fouverainen Wölder eingeraumet wiſſen will / 
mithin Diefer Gefandten in DerDefinition nothwendig aubErmehnung ges 
chehen muß. Es iſt ja dasjenige nicht allein eine Obligation oder ein Jus, 
unmittelbahr ex lege herkommt fondern man Fan ja dergleichen auch 
per pada erlangen/ welche das jus naturæ als denn pro hypothefi nimmt, 
Wenn ic denn nun oben erwiefen / daß der Brauch der Voͤlcker in folchen 
Dingen ein warhafftiges pactum fandtum ſey / fo wird man felbigen die 
obligattionem juris naturæ nicht abſprechen. Diefe Gefanbten nun 
genieflen ex pa&to eben Das Recht / welches Die Gefandten freuer Re- 
publiquen ex lege naturali geniefjen/ Dahero genug fenn wird / wenn 
toir im der Abhandlung unfere Abficht nur auf Diefe legten richten, und deren 
Jura aus der Vernunfft bepbringen / welche fich hernach auf die andern get 
feichte ziehen laſſen. 


$. 4 

Ferner habe ich in ber Definition eines Gefandten geſetzt / daß er 
abgeordnet werde, welche Expreflion mir Destvegen beſſer / als zu ei⸗ 
nem andern fchicfen / gefallen hat / weilen gar Öfftere 2. und mehr Sou- 
verainen ihre Gefandten an den dritten Ort zufammen ſchicken / Da man 
denn nicht fagen Fany daß einer feinen Gefandten zu dem andern fende. 
Denn wennein — in tertio loco anlangt / legitimirt er ſich durch 
fein Creditiv , zuforderft bey demjenigen Souverainen / welchen des 
Drtzugehöret / weilen derfelbe ihm die Sicherheit und juralegarorun 
proftiren muß. Die andern dafevenden Geſanden pflegen ihn alie- 
fort Dafür zu eradtiren/ wovor ihm der Landes s Herr angenommen / 
und pr=-tendirennicht/ daßder Anfommendeihnen fein Cred:tiv exhi- 
bire. Dabingegen der Landes: Herr/ wenn er andersnicht Mediateur 
oder felbft in dem Negotio mit intereflirt iſt / das Mandat Des Ge 
fandten nicht eingehändigt befommt / weilen ja ein folder Gefandtız 
mit ihmnichte zu tradtiren hats fondern er legirimirt ih damit bey de⸗ 
nen andern zu folchen Tradtsten geſchickten Sefandten / Damit felbige 
wiſſen / mie weit fie fich mit ihm einzulaffen. Er ift alfo nicht an den 
Landes » Herin denn mit felbigem Bat er nichts zutrairen /und auch nicht 
an die Übrigen Gefandien gefickt z Dean durch Diefelben erlangt 
1177 
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er ja ben Characteur eines Geſandten nicht. Die Ueſachen ſolcher Zus 
ſammenſchickung an einen in medio oder auf halben Weg gelegenen Ort / 
Diesen offt deswegen zu gefchehen/ Damit Fein Theil vor den andern fons 

rlihen Vortheil haben / und eines jeden Geſandten deſto füglicher 
mit ihren Döfencommunicirenfönnen. Manchmal willaud) ein Sou- 
verain nicht Das Anfehen haben als wenn er von einen andern Friede oder 
par etwas ſuche / daher er feinen Gefandten in des andern Land zu ſchicken 

ch ſchaͤmt weichen man Dadurch abzuhelffen fucht / daß man die Geſand⸗ 
ten anden dritten Ort zuſammen ſchickt / Damit man nicht foll fagen koͤn⸗ 
nen / daß dieſer an jenen / oder jener an Diefen feinen Geſandten abgeords 
net iſt. Um dieſer Urſache millen habe ich lieber bloß mirticur als mittitur 
adalium fegen wollen. Denn obmwohlen Das Mittere einen terminum 
ad quem in feiner phyGcalifhen Bedeutung prefupponirt / fo reden 
wir Doch allhier von feinem termino phylico,fondern morali & legali,0de2 
von einer perlona ad quam, melcyer ſich obausgeführter maflen bey 
Gefandten Öffters verliehrt. Alfo wäre es wider alle ABelt-üblihe Mund- 
Actb und noch darzu verfleinerlich geredt getwefen / wenn man hätte fagen 
wollen / der Kanfer habe feinen Geſandten an den König in Franckreich 
nach Baden Friede zu ſuchen / geſchickt / gleichwie auch vondem Könige in 
tanckeeich nicht gefagt werden Fonnte/ daß er feinen Sefandten an den 
ömifchen Kayſer um 5* zu erhalten / geſendet. Viel weniger konte 
man ſolches von denen Schweitzern ſagen / Denen Baaden gehöret / ſon⸗ 
dern man ſagte / ber Kayſer habe feinen Geſandten zu den Friedens ⸗Con- 
ge nad) Banden abgeordnet / ohne einer perfonam ad quam zu ges 
enden. Solcher geitalt war zwar Baaden der Terminus Phylicus, 
die Honeur beeder hoher Pacilcenten aber / ließ nicht zu eine Perfonam 
ad quam guconttituiren, 

Vors andererhabeich das Wort abgeorbnet deswegen gebraucht / wei⸗ 
fen es ein Mandat zugleich mit in ſich begreifft wovon allhier ein mehrers zu 
gedencken ſeyn wird. Mehrentheils pflegt man einen Befandten dreyerley 
mit zugeben’ nemlich ein Mandat, ein Creditiv, und eine Inftrudtion, 
Das Mandat enthält die Gewalt zu tractiren in ſich und determinirt / 
wie weit ein Selandter geben Fönne, Gleichwie nun ia Foro civili das 
erfte eines Advocaren iſt / Daß er fi) Durch fein Mandat legitimire / 
Damit man nicht vergeblich agire und Nullitäten begehe : Alfo muß auch 
ein Gefandter fein Mandat demjenigen exhibiren / mit welchen gu tra&ti- 
ren er abgeordnet ift. Wenn nun in einem ſolchen Mandat ausdrücklich 
die Formul biß auf Genehmhaltung oder biß auf Rarification ficht Ar 
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das Negotium nicht eher confamatum und vollkommen / als biß «8 die 
Principälenfelber ra ihabirt/ oder unterzeichnet haben. Im Fall aber ſol⸗ 
ches ausdrücklich nicht norbehaften worden iſt derer GefandtenRatihabi- 
tion oder Berwill:gung / fo ferne fie ihren Mandat gemäß / gung eines 
theils weilen der Welt⸗ Brauch einen Mandat darinnen dieſe Clauful nicht 
ausdrücklich geſetzt / dieſe Detung giebt / mithin daß fie taeite datinnen 
ſiecke / nicht geſagt werden Fan / andern theils + quia interpretatio elt 
facienda contra eam, qui clarius loqui debuiſſet, hancque claufulam 
facile addi potuiſſet. Im Fall fie aber das Mandat hierinnen übers 
fchreiten / "Fan folches einen Principalennicht obigiren / weilen er ja ſeinen 
Diflenfum öffentlih per Mandatum sum Voraus declarirt und Gr 
enparth mohl gewuſt / mit wem und wie weit man zu eradtigen habe / ein⸗ 
glich unrecht gethan, daß er einmehreres alsein Geſandter in Man- 
dat gehabt acceprirt. Lind mie foll ein Souverain ger als ein ge⸗ 
meiner Bauer ſeyn / welcher nach allen bürgerlichenund wı igen Go⸗ 
ſetzen / und ex hatara mandari dag Recht hat / daß ihn ein Mandatarius 
nicht weiter obligiren fan als er ihn in Mandargegeben. Das Funda- 
ment und Medium einer Obligation bey Tractaten / Pactis und dergle⸗ 
chen ift der Confenfus. Wenn ich nun einen etwas nicht in Mandatum 
gegeben’ fo ermangelt der Confenfus, mithin auch die Obligarion und 
waͤre der naturæ pactorum zuwider / wann unius confenfu ein 
gleich errichtet folterwerden fönnen. Hat ein Befandter vollends das Ge⸗ 
gentheil in Mandato gehabt / fofan / wo ein apperter diffenfus iſt / dob 
lends gar Fein Conſenſus fingirt werden cum ille tacite non confen- 
tirejvideatur,gui expreffe diffentit,I11.Dn. Thomafius Inftie. Jurispr. 
divin. L. 1.c. ı. Einanders ſcheint es / wenn ein Geſandter nicht ebendas 
©egentheil in Mandato gehabt/ und dahero nach feinem Gutduͤncken ein 
che accordirt/ welche feinem Principalen nicht ſchaͤdlich / fondern 
nuͤtzlich iſt bey welchen Umfländen der Confentus prefumirt werden 
fan, cum quiliber pr&famatur confentire in utilitarem faam. Ab 
Die weilen aber ein anderer info weit von meinen Nutzen nicht zu judleiten 
hat noch mir etwas obwohl nüßliches wieder willen — Fan / weh 
ches doch auf ſolche Arth in effectu gefchehen würde : muß er billige® 
aufmeine Difcretion ankommen laffen/ob ich edratihabiren werde odet 
nicht. Was einige vorgeben / als wenn der Principal fich e8 zu imputi- 
ven habe / daß er.einen ſolchen Befandten geſchickt / deffen er nicht beſſet 
bei fichert ſey / und der die Graͤntzen des Mandati Überfchreitet / u 
ge ſchickt fih wohl aufden Fall werm er die geheime Initrudtion Fre 
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fehritten y nicht abery wenn er das publique Mandat transgreditt/ wei⸗ 


-lender andereia gewuſt daß mein Befandter fo weit nicht bevollmächtiget 


fen / mithin nicht ich ı fondern er felbft eine Culpam und Nullität begeht / 
daß er mit ibnfo weittradtirt. Go will es auch dieſes nicht ausmachen / 
wenn der Principal anfänglich darzu ſtill geſchwiegen / weilen ja rationes 
moventes ſeyn koͤnnen / welche ihm ſchweigen und biß zu einer andern Zeit 
das Redenverfparen heiffen, Alſo wenn ein Feind mit dem meine Ge⸗ 
fandten wider und über meine Iaſtruction Friede ſchlieſſen in meinen Lan 
denfteht /und Durch Feuer und Schwerd mir Das Reden verbiethet/ Fan 
es mir nicht imputirt werden/ wenn ich nicht rebe, Ja wenn auch feine 
ſolche Furcht vorhanden / fo bin ich ja nicht fehuldig zureden / wenn ich 
gleich ſehe mas meine Sefandten thun / weilen ich Durch mein Man- 
dat ſchon geredt genug habe/ und einanderer ein mihreres mir nicht abs 
nöthigen fan. Wennichnun durch befondere Zeichen v. g. dadurch daß 
ich e8 ratibabire, meinen Coniens nichtanden Tag lege: So ift ja nim⸗ 
mermehr aus meinen bloſſen Zufehen, und Stillihweigen ein Schluß au 
machen / Daß ic) etwas anders wolle / als ich öffentlich und einmal vor alles 
mal mich bereitö declariret habe. Mannehme nur die Lehre de confenfü 
taoito darzu / fo wird man finden, Daß es nicht angehe/ und will ich 
nur das ein ige davon hieher fehen/quod qui, exprefle diffentic manda- 
to contrario veladid nonextenlo , tacite confentire non videatur. 
Es hat dahero Her: Ludewig gan unrecht / wenn er in feiner Oration de 
fequeftro fedinenfi p. 167. hiebon alfo ſchreibt: Deinde id etiam vo- 
luiejarispraecepto naturalia:ut fi forte mandatarius exceferit eılam 
finesmandatiabiisque aberraverit, teneatur tamen mandator. fibi- 
que culpam tribuat , fi quam contraxit, ejus arbitratu eleftus, 
mandatarius, Quod pr&tereaeo magis eſt verum, ficognito pa&to 
tacueritmandator,, neque verbo actæ rei contradixerit, Ad id enim 
faciendum juris naturalis interpretes mandatorem omnino adltıin- 
unt, quod ille, qui eotemporetaceat „ quo eum oporteat loqui, 
riaczltimari debeat pro confentiente,Imo quod magis el, rete 
ratiocinatur Ulpianus, qui intelligit in (ul gratiam factum quid efle, 
neque tamen contradicit, ille poft fruftra contradicit inſtituto. So 
viel will ich allenfals wol eingeſtehen / daß in Dingen / die nit contra manda- 
tum ſondern nur preter mandatum ſeyn / ſolch wiſſentliches Stillſchweigen 
nicht fo wohlex natura rei, & æquitate naturali als nach den Brauch dir 
Voͤlcker / welcher gewiſſen lactis & non fadtis eben fo gut /ald Denen Wor⸗ 
gen eine gewiſſe Bedeutung geben koͤnnen / eine Ratihabition bedeute £ * 
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aber ein Expreffer Diffenfus da iſt das iſt #0 das Mandatuim 
überfehritten worden / daß benfelben zuwider gelebet iſt / mag ſolcher 
Brauch nichts wuͤrcken / meilen Feine Erflärung und Deutung fi 
wo die Mennungflar anden Tagelieget. Und mit diefem Tentperament 
will ich die legten Worte des Heren Ludewigs annehmen wenn & 
beift: Qua in re Juris & qui indagatores ex ufu prefertim exem- 
plisque gentium adeo certi funt, ut flentium hoc caſu habeant ac- 
cipiantque prorati & grati formula, tum sccefloria, fi mandatarius 
egerit conveneritque deremandato veladverfa vel certe incognits. 
Eine andere Frageift; obein Souverain alles zu ratihabiren ſchuldig iſt / 
mas ein Plenipotentiarius — ? Auf welche Frage ich etwasdi- 
finde antworten muß. Erſtlich iſt ein plein pouvoir oder mandatum 
cumlibera nimmermehr ſo abfolur , daß es nicht auf Ehriftliche und ers 
bare Sitten, wie auch aufdie natürliche Billigfeit folte reliringirt ſeyn / 
wider welcheein Souverain fein Mandat geben fans daher dieſes wenn 
es gleich nicht expreffe Darinnen ftehet / allemahl tacite excipiret bleibet. 
enn nun ein Plenipotentiariusettwag gemilliget/ welches wider Eheifl» 
fiche und erbareSittenvoder wider das Jus Nature fdufft/ifteinPrincipal 
es zu halten nicht ſchuldig. Ein anders aber iſt es wenn ein Plenipnrentia- 
rius folche effenbahre Nullitäten nicht bewilliget fondern nur wider feines 
Principalen Intereffe gehandelt ı oder feine Inftru&tion Üüberfchritten. 
Denn weilen er einen andern die — Inſtruction zu weiſen nicht 
dig iſt / mithin derſelbe nicht weiß / was er mit ſeines Deren ſpecielier 
nehmmbaltung thue oder nicht : So hält er fich billig indefien an die Ge · 
neral - Vollmacht 7 teilen fonften in einen folben General - Mandat 
Feine Sicherheit ſeyn wuͤrde / fals die Erflärung deffelben von der gehei 
Inftru&ion dependirenfolte. Es waͤre die publice gegebene 
rung alles u ratihabiren / was ein Plenipotentiarlus fchlieffen wird 
denn ohne Wuͤrckung und weiter nichts als ein Mittel andere gu —— 
ren und aufzuhalten / wodurch die meiſten Tractaten u 
unſicher gemacht werden würden. Daß Die Plenipotentiarii ſich 
damit entfchuldigen Daß fie zu dieſen und jenen Punct nicht inſtru iri wa⸗ 
zen: folches gebt nur auf ihre geheime laſtruction / worauf die andern 
deswegen zu warten haben / weilen ein Pluger Geſandter ihn ſonſt nichts 
accordirt/worinnen er nicht zum Voraus verfichert ift / Daß es fein Princi · 
pal zu frieden.Es hat alfo mit Diefer Anfrage oder Ruckfrage nicht die Mer⸗ 
nung/als wenn ohne Diefelbe ein Plenipotentiarius nicht teiligen koͤnne / und 
ein anderer bey eines ſolchen Geſandtens Verwilligungen / ſo lange er mit ſei⸗ 
nem 
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wen Hofe Davon: nicht communicirt.hat, nicht geſichert ſey / fondern es 
ziehlt nur auf des Geſandtens eigene Sicherheit ab / und muß ein Principal 
allerdings ratihabiren wenn gleich fein Sefandter folche Ruckfrage uns 
teriafjenhätte: Er mag fich alfo denn an feinen Geſandten erhohlen / und 
felbigen zur Strafe ziehen / mithin fich felbit beymeſſen / Daß er einen folchen 
Menfchen geſchickt. Wiewohl ſich Die Pleniporentiarii ſich mehrentheils 
damit profpiciren/ daß ſie in denen Tractaten die Clauſul biß auf Ratifi- 
eation einrucken / welche dieſen kllect hat Daß es ein Principal nicht 
eben ratihabiren darff / wenn er nicht will, Denn da bas er in feinen 
Pleinpouvoir oder Mandat nicht mehr verfprochen / als dasjenige zu ra- 
tihabiren/ was ſein Plenipotentiarius verwilliget. Wenn nun diefer 
ine Bermwilligung condirionaliter gethan / und die Clauful eingeruckt / 
aß es nicht anders vor verwilligt gehalten werden folle / als wenn e8 der 
Principal ratihabiren wuͤrde / fo iſt jaein Principal ſolche Tra&taten zu 
ratihabiren nicht obligat, weilen fie noch nicht verwilliget / fondern auf 
eine Condition geftellt ſeyn / qua non fecuta negotium cadit, Quoique 
reibt Callier, de la Maniere de negotier p. 99. les Minifires des 
rinces & des Etats Souverains traitent en vertude pleinspouvoirs 
cependant ils ne comcluent & ne fignent aucun traitè qu’avec la 
elaufe de la ratification de leurs Maitres. Im Fallaber ein Geſand⸗ 
ter ſolche Olauſul ausgelaflen und fchlecht weg bemilliget hätte, wäre ein 
Principal Die Ratification in Krafft feiner indem Mandar gegebenen Pa- 
roleabfolur fhuldig. Alldieweilen aber nad) dem Welibrauch / wie aus 
dem Callier angeführt worden / Die Pleniporentiarii diefe Clauful meh⸗ 
zentheils mit einrucken / durch welche Die gegebene parole zu ratificiren / 
in det Souverainen freyen Belieben geftelt bleibetsund folchergeftalt ener- 
wirt wird : So fieht man wohl / Daß es mit denen Plenipotentiariis meh⸗ 
sentheilsnur die Wuͤrckung und Meynung habe, dag man dem andern 
feinen Ernſt zu tra&tiren zeigen wolle / mie folches Callier felbft gar wohl 
bemercket· Die Voͤlcker jelbft dringen Daher bev aller Gelegenheit auf Die 
Communication der Plenipotentiarien mit ihren Principalen/ und auf 
die Herbenfchaffung der expreffen Ratificationen/ deren fie ohne diefe 
Clauful gar nicht nöthighätten/ weilen ich ja etwas zu halten fchuldig bins 
tag mein Mandatarius , welcher darzu hinlaͤnglich gevollmächtigt gewe⸗ 
fen / bemilliget / ob ich es gleich nicht unterfchrieben. Quia volunrasmea 

‚quam (ubfcriptio notare debet in Mandato jam expofitaeft. 
| Aus diefen allen wird man nun leichte verſtehen / was eine Inſtruction 
ſey. Cailier befchreibt fie alfo ; Inftrution eft un ecrig qui — 
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les volontez principales du prince ou de I’ Etat qui en chargefon Ne» 
gociateur afinqu’:l y ait recours pour foulager famemoire & pour 
zeglerlaconduite,cerecritdoit&trefecrer, & eft fait feulement pour 
celuiqui eneft charge, ilyaquelques foisdes occafions on il a ordre 
de le communiquer ou d’en faire voir quelques articles au Prince 
verslequelil eſt envoy&, ou & quelqu’ un de fes plus confidens Mi- 
niltres pour leur Marques la confiance du maitre quil’envoge, ilami- 
re auffi qu’ on fait quelque fois de duix forter d’ inftrußions ‚fune qu 
on apelle Oßenfrve,,c’ elta dire falte pour &tre montr&e, & une le- 
crete, —* contient les veritables & demieres intentions du prioos 
ou de Etat qui la donne ; mais tonter les inftre&ions font fou- 
ventcharge&s en divers articles par les dep&€cher journalieres que 
recoitle Negociateur , qui doivent &tre regarde&s comme autiant 
de nonvelles inftrutions für les avis qu’ila donnez du pays oü ileft & 
fur lesevenemens qui chargent la fi tuation des aftaires & alle des 
eſrils & des volontez des-Prinees & des Minifires de qui eller 
dent. Kurgeine Iuftrudtion ift eineprivar - und-geheime Vorfehrifier 
Art und Aßeife/ wie ein Gefandter / Die im Mandat ihm anvertraueten 
Sachen / flüglih und wohl ad executionemhpringen fol. Endlich find 
noch Die Creditive, morinnen Der Caracter des Geſandtens ausgedruckt 
und wovor ihn fein Principal rradtirt wiſſen will / angedeutet wird, eft 
cette lettre qu’ on apelle decreance, qui etabli la qualit@ de celui 
qui la rend la quelle par cette raifon y doit &tre Specific®, find die 
WortedesColliers p. 98. Mitdiefen Creditiv find die Recreditiven 
nicht zu vermifchen 7 mit welchen Nahmen man —— Schreiben bele⸗ 
get, welches der Hert / an welchen ein Geſandter geſchicket geweſen / bey des 
Geſandten Abſchieds⸗Audiene demſelben an feinen Principal mitgiebt / 
morinnen er fein Contentement Über Die Geſandtſchafft und des Ge⸗ 
fandten Aufführung conceftiret/ undüber das abaehandelte negorium 
ſich ferner erklärt. Ein Modell Davon ſteht inden Blettis Juris public, 
Tom, 8.P, 642» 
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Die Negotia weswegen ein Geſandter geſchickt wird werben von 
den meiſten Doctoribous Juris Naturæ bloß vor publica fo einen gangen 
Staat concernirengeachtet. Alleine ich habe ſchon oben in der Hiftoria 
Juris nat. $.pon Deren D. Ruͤdigern gewieſen / daß Diefer Endztveck derer 
Gefandten dem andernan welchen fie geſchickt werden / Feine Norm oder 


ratio ſeyn koͤnne weswegen er ihn bloß die Sicherheit müfte widerfahren 
— laſſen / 
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kaffen / eines theils / weilen ein Gefandter gleich beym Eintritt ins Land / fon, 
derlich aber nach übergebenen Creditiv Gefandten: Recht und Tracta- 
ment erlanget / ohnerachtet er fein Mandat noch nicht überreichet / mit⸗ 
bin der anderenochnicht weiß / weswegen er gefchicket iſt theils auch / weil 
viel Herren durch den Weltbrauch das Recht Geſandten zu ſchicken ers 
langet ı welche gar Feine Staaten/ mithin Feine Republique zu beforgen 
haben / als da find abgeſetzte frepmillig abgetreftene / wie auch vertriebes 
ne Regenten, Endlich hat ein Souverain gar oͤffters Dinge mit einem 
andern su tradliren welche feinen Staat nicht angehen / fondern bloß feine 
Domefticabetreffen / als da iſt wennein König eines Wahl: Reichs feis 
nen Kindern’ welche das Jus fuccedendi nicht haben / in eines andern 
Territorio Länder anfaufft. So finden fih auch in denen Gefchichten 
verfchiedene Exemples , daß ein König in eines andern Reiche Landfäffis 
ge&üter befefien / wegen welcher er / wenn Differenzien drüber entitan» 
denanden Landes» Deren feine Gefandten abgeordnet / welche wenn fie 
son dem andern vor Gefandten angenommen worden / nothwendig als 
publique Gefandten haben müffen tractiret werden / wenn gleich ihre 
Handlung nur ein negotium domelticum ihres Principalen gemefen. 
Wenn ein Wahl» König einen Gefandten aneinen nahen Bluts » Ders 
wandten abordnet / eine gewiſſe Solennität dem Anvermandten zu Ehren 
feyerlich begehen zu helfſen » wird niemand fagen / Daß er propter negotia 
publica geſchickt fen / weilen die ratio movens folcher Gefandtfchafft die 
Bluts⸗Freundſchafft geweſen / welche einen Wahl ⸗ Königreich eigentlich 
nichts angehet-. Es roollen war einige vorgeben / daß ſolche Geſandten die 
nicht negotia publica zu tract ren haben / nur improprie Gefandten 
wären. Alein wenn ich anfehe/daß alle Sefandten aus einerley Funda- 
ment, nemlich ex receptione ihr ®efandten : Recht erhalten: über dieſes 
diefe letztere Gattung von Gefandten ſowohl als diejenige / fo propter ne- 
gotiapublica gefchieft wird / gnugſame Rationes vor ſich hat warum fie 
angenommen werden muß. So kan ich nicht finden to Die Improprie- 
tät ftecfenfol. Zum menigften weiß der Weltbrauch Davon nichts / fons 
dern es ift dieſe Dittin&tion in dem Gehirn Dererjenigen Philo ophen jung 
worden zu beten Scholaftifcyen Definition ſich dieſe Arthen von Ges 
fandtennicht fchicten wollen. Wir müflendabero denen Geſandten wohl 
einen generaleren Finem anmeifen / welcher Diefer ſeyn foll / daß fie das 
Hate Nernehmen unter Voͤlckern zu unterhalten oder herzuftellen: wie auch 
Die Pflichten foein Souverain dem andern es betreffe den Staat oder 
die Domeftica ſchuldig / auszuuben oder su erlangen abgeordnet werden/ 
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welches man die Unterhaltung menſchlicher Geſelligkeit und tung 
eines jeden wahres — * intereſſe mit ——— 
Dieſen Zweck verlangt Die geſunde Vernunfft / weilen alle Souverainen 
su Erhaltung der Menſchlichen Geſellſchafft / wohinaus dieſes alles end» 
lich laͤufft / angewieſen werden : Um aber doch zu jeigen / daß unſer angege⸗ 
bener Finis auf alle Arten der vernuͤnfftigen Geſandſchafft quadrire / wol⸗ 
len wir ein wenig perindu&tionem demonttriren- ind es Friedens 
Geſandten / fo ift fein Zweiffel / daß fie deswegen fommen und angeböret 
werden / das zerriſſene Band der Gefelligfeit wieder zu er ı und das 
alse gute Bernehmen wieder herzuftellen. Sind es Kriegs, Berfündiger/ 
dergleichen vor Diefem die Herolde waren : So koͤnnte es zwar fcheinen / 
als wenn folche mehr die Einigkeit der Voͤlcker zu gertvennen / als felbige 
zu beſoͤrdern abgeordnet wären. Allein weilen Doc) der Zweck und das 
Ende alles Kriegs der Friede feun fol / auch über Diefes der Krieg ſelbſt 1u 
endlicyer Erlangung Menfchlicher Gefelligkeit offt ein unumgan 
Mittelift / ſo bleibt demnach der Zweck folcher » Verfündiger die 
Miderherftellung der von der Vernunft allen Voͤlckern gegen einander 
ebottene Geſelligkeit / und zwar um fo viel Defto mehr / weilen Die Be⸗ 
ohung eines Kriegs noch ein gütliches Mittel ift Dem andern dahin zu 
vermögen, daßer fich in Zeiten recoiligire / und zur Satisfaction beque⸗ 
me. Sind es &efandten / welche Commercien-Traftate, Bündni 
und Alliancen zu errichten abgefchickt werben / iftderen Zweck. wiederum 
das gute Vernehmen und mucuelleconfortium, find ſie zu &hren » Tas 
gen / Soleonitäten/ Gratulationen abgefchicht / ift ihr Finis Das 
ernehmen Dero Principalenzu unterhalten ; und ob gleich foldde Ab» 
ſchickung aus einer ratlone domeltica herrühren kan / fo find doch felbige 
Desmegen fo genau von denen publicis nicht zufondern / weilender Wu- 
gen davon auf verfchiedene Art auf Daspublicum redundiren fan. Die 
Gefandten vertriebener / abgefegter und freywillig abgetrettener Regen⸗ 
ten / haben wiederum zum Zweck das gute Vernehmen / ihre Principa- 
Jen mit andern zu unterhalten’ oder gewiſſe Ofhcia vor felbige ausw 
wuͤrcken / worzu ein ſolcher Herr fo guter ‚Tug und Macht / als ein gan 
es Bold ı hat. Und obwohl einfolber Regent Feinen Staat befiget / 
ofind doch megen feines Anfehens / Bluts ⸗Verwandſchafft und übrı 
Umftänden feine O fheia offt fo heylſam / und feine Feindſchafft offt fo 
lich / daß man wohl Urfad) hat die Freundfchafft mit felbigen zu unserhals 
ten / und feine Geſandten zu admittiren. Alles dieſes habe ich in Der De- 
finition mist dem Wort Der negotien auszudrucken geſuchet / melden 
man 
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many ausdem was jetzt geſagt / feine extenfiones und reſtrictiones ges 
ben muß_: Gleichwie nun ein jedes Volck zu Unterhaltung menſchlicher 
Gefelligkeit und zu Beobachtung feines eigenen / wie auch nach Diefem zu Be⸗ 
förderung eines andern interefle verbundenift : Alſo ift felbiges zu Anneh⸗ 
mung der dahin abzielenden Geſandten allerdings verbunden. Und obs 
wohlen der Endzweck einer Sefandfchafft nicht allemal die Nothdurfft eis 
ner Republique, fondern nur Die bloſſe Gemaͤchligkeit betrifft und dem 
andern eine Höfflichfeit zu erweiſen abzielt / mithin fcheinen möchte, daß 
im legten Fall einer nur wider die oficia humanitatishandele / wenn er 
ſothane Geſandtſchafft recufire : So iſt doch einefoldhe Abweifung der» 
geftalt mit vielen üblen Suiten vergefellfchafftet / daß fie der andere gar 
leichte vor ein Zeichen eines feindfeeligen Gemuths aufnehmen und unferm 
Staat allerhand Tort und Nachtheil zufügen Fan / in welchem Hazard die 
Republique gu ſetzen einem jedweden Souverain jure perfecto & vilm- 
perii verbothen iſt Daß alfo Die Annehmung eines Gefandten ohne Abfiche 
auf das Negotium foer zu tractiren hat ad oflicia neceflitatis gehört / 
welche nicht ehe cefliren / als big meine eigene Confervation Darunter 
Schaden leiden will. Es gehören dahero die Fälle, da man einen Ges 
ſandten anzunehmen verweigern Fan unter die exceptiones, welche Here 
Thomafius in Infit, Jurispr, div. gar fein pecificiret hat. ur et⸗ 
was davon zu gedencken: &o Fan ich mit einen unruhigen und Fried» 
brüchigen Nachbar zu thun haben  melcher mich durch viel Friedens⸗ 
Schlüffe hintergangen und vor dem ich nicht beffer oder wohl gar nicht 
anders geſichert ſeyn kan / als daß ich ihn entweder gar fabjugire/ oder 
doch recht rag da bin ich nicht fchuldig / im Fall ih den Vortheil 
der Waffen in Händen habe und meinen vorgefegten Zweck ver mir ſe⸗ 
hen fan, diejenigen Geſandten zu admittiren / vielmeniger anzuhören / 
durch welche er mir noch vor empfangener geringen Schlappe Friede an- 
biethenläft. Sodann fan ich andie Perfon des Sefandten etwas reeiles 
auszufegen haben / es Fan Die Situation meines Staats darneben jo 
befchaffen ſeyn / daß ich ohnegroffe Sefahr und zu beforgende inncrliche 
Unruhe meiner Unterthanen einen Gefandten nidtadmittirendarf. Der - 
Souverain von welchen ein Geſandter zu mir gefickt wird / Fan ſich ge- 
gen mich und meinen Gefandten nicht fo aufgeführet haben/ / daß ih Ur: 
fachehabe / einen Sefandten von ihm anzunehmen : denn wenn ich in fols 
chen Falle Repreflslien brauche / und eines ſolchen Herrns Gefandten 
aus meinem Reiche per modum Repreflaliorum (haffen und gebiethen 
kan / warum fol ich nicht auch Die —— eines Geſandten verwei⸗ 
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gernkönnen. Eben Dieferationesund exceptiones finden ſich auch bey 
einem Tertio, Durch deſſen Land ein Gefandter ziehen wil. ein Ger 
fandter Friede zumachen ı ge chickt / fo ift ja ein jedwedes Voick ſchuldig 
alles bevzutragen/ was su Herſtellung gemeiner Ruhe dienlich jeun Fan. 
Hatein Sefandter aber eine geringere Commiflion, als da find Com- 
mercien-Tra@tare zuerrihten/ Solennitäten beugumohnen : So hat ein 
Tertius aus obhabender Pflicht gegen feine eigene Republiqgue Sorge zu 
tragen / daß er einemandern durch Verweigerung des Durchzugs eines 
Geſandten nicht vor den Kopff ſtoſſe und zu allerhand rachgieriger Re- 
vange Anlaßgebe. Es iſt Dahero ein jeder verbunden einen Gefandten 
duch fein Land ziehen zu laffen ( es ſey denn / Daß er mit deſſen Principalen 
im Kriege liege / oder andere pregnante exceptiones habe) und zu Diefem 
Ende mit paffeports und Geleits⸗Briefen zu verſehen. Dahingegen ein 
Gefandter / wenn er nicht den Nahmen und den Argwohn einer Spio⸗ 
nerie ſich auf den Halß ziehen will / nicht heimlich Durch eines Tertii Land 
ziehen fondern ſich Öffentlich angeben und die Exlaubnig von einem 
Tertioerlangen fol. Aus diefer Urſache that Kayſer Earl V. gar recht / 
daßer König Francifcil. von Franckteich Geſandten / welche ſich heim 
lich durch Stalien nach der Tuͤrckey practiciren wolten / anhalten und 
maffacriren ließ / welches letztere / jedoch einine vor einen Exceis halten 
wollen’ weilen noch wohl geringere Mittel bingelanger hätten. Vide 
Wicquefort.del’ AmbafladeurLib. ı,fet, 29. 
$, 6, 

Daß ein Sefandter infeines Principalen Nahmen tra&tirt/ und 
deſſen Perfon dar ſtellt / folches beweiſet Herr Böhmer in feiner Diſſ. de 
privatis legatorum facris p. 31. alfo : Quamvisenim etiam per lit- 
teras plura ad exoptantum perduci poflint effetum, faciliorramen 
eommodiorque eft ratio expediendorum negotiorum, fi per inter- 
nuncios in certo loco convenientes, expedıtio negotii fuscipiatur. 
Accedit quod pluresemergerepoflint difhcultates, quæ fuperari ali« 
ter nequeunt, quam cemmunicatis coram confiliis rationibusque. 

“ Indenaturareinonaliter fert, quamut legatiadalteriusgentisrem- 
publicam accedant, velintertiolococonveniant, & quz fibi à mit- 
tentecommiffa ſunt, ibiexpediant. Quia verogentesliberz fünt, 
& interin Matu natwrali vivunt, ita quoque quialteriusgentis no. 
minemittitur, eadem adhuclibertate gaudere deber, dum gentem 
à qua miffusefl, repræſentat ejusque faciem fuflentat. Neque 
hanc AUbertatem amittit, quod in republica alterius gentis depre- 
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hendatur& commoretur, quia non alia conditione mittitur &rreci- 
pitur quam quatenusgentis a qua miſſus eft, perlonam ſuſtinet; cui 
non levis inferretur injuria, ne dicam omnecommercii genus inter 
gentesimpediretur & prorfüustolleretur, filegatum miflum princeps. 
ad quemmilus et, prosemporario/ubdito habere, & in eum fum- 
mum exercere velletimperium, Reveraenim hocipfumexercetin 
entem alteram, Aqua miffus eft, quæ illa, qu& inlegactum fuum 
aique committuntur, in fe ipfum commifla cenfer ; Deme ich hinzu 
ges daß die Voͤlcker / dadurch ihren Befandten bey denen Negotiis ein 
niehen geben’ auch bey denen gemeinen und andern Leuten / wovon die 
Geſandten ihre inviolabilität zu gemarten/ eineimpreflion machen mol» 
len : zum menigftenhatder Weltbrauch denen Gefandten folche reprx- 
fentation einmal eingeflanden. Zu geſchweigen / Daß in Denen Crediti- 
ven derer Ambaffadeur der Charader reprzlentatitius ausdrücklich ex- 
primiret ift ; Dahero ein Volck wenn es einen folchen Befandten aufnimmt 
ex pacto ihindie Reprxfentation zugefteben muß. Bey denen Sefands 
tenvon andern Ranges findet ſich zwar dieſes Iegtere nicht ; es quadri- 
ren aber Die anderen rationes allefamt auf feibige / und fonderlich milicirt 
fo wohl vor fie ald vor die Ambaffadeur Die raifon, daßein Principal 
durch fothane Mittheilung der Reprzfentation feinem Gefandten die 
Exemtion von der Jurisdietion De andern zu wege bringt / welche fehr 
noͤthig iſt damit ein Geſandter durch Die Unterthänigfeit und den Ge⸗ 
horfam fich nicht abſchrecken laſſe bev Selegenheit das Maul aufzuthun / 
und feines Principalen Intereflfe Beſtens zu oblerviren. Aus welchen 
Grunde zugleich erhellet » daß ein Gefandter von andern ange feinen 
Principalen auf gewiffe Art allerdings reprzfentire / ob ihm gleich Das Ce- 
remoniell wie einem Ambafladeur nicht wiederfährt / bey welchem ſolche 
Reprzfentation in vollen Gradefich befindet. Wiewohl e8 mit felbigen 
die Bewandniß hat / daß zwiſchen dem Tractament eines Ambaffadeurs 
und eines Prĩncipals ſelbſten Dennoch ein groſſer Unterſchied / ob gleich Die 
mehreſten Politicieinen Ambaſſadeur definiren / Daß er diejenigen Præ- 
rogativen genieſſen muͤſſe / welche ſein Principal felber em;fangen haben 
würde. Vid. Culpis.de Jure legator.c.2.J.4. Denn da ſteckt in ſol⸗ 
cher Repræſentation allemahl die Exception, fo viel als die Natur Der 
Sache und der Braud) zulaͤſt mie Fürftneriusin Tra&t. defuprema’u 
e. 8. $. 32. gar mohl anmerckt. Den Beweiß davon / Fan man deran 
haben, daß ein Königlicher Ambaffadeur an eines Königes Hoff dem 
Könige in feinem HoffsLager weichen muß N wenn fein Princi- 
2 pa 
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pal ſelber gekommen waͤre er ohne Streit place d’honneur gehabt ha⸗ 
ben würde. Am Ehurfürftlichen Collezio ift introdueigt / daß ein Chur 
fürft in Perſon allemahi den Rang vor einem andern Churfürftlichen Ges 
fandten hat / obgleich fonft deſſen Princioal über denfelben Churfürften 
den Borzuggehabthabenmürde. Die Worte Furftnerii find werih / daß 
ich fie hieher feges weiten er fo wohlden Charafteremreprefentatirium 
. als defien Exceptionexprimirt : Quiad abeunda fchreibt er c, 7. fo- 
lennia funebria, nuptialia, baptismalia, adprellandum hominum, 
adceronationes aliasque publicas Ceremonias veniunt , utillumad 
Quem aut Aquo mittuntur pr&fentia (ua honorent aftuique interve- 
niant ; illosperfonam domini reprxlentare confentaneum eft, id 
eft, eoin loco collocariquiDomini eflet , & ilis honoribus afhci, 
quiDomino haberentur, quousque feil. ratio Miniftrum Domino 
fuccedere patitur. Hinc jam irtelligitur, ridiculum efle, fi in hoo 
negotiorationem habere velis mediocritakis , ejus qui miflus eft, 
cujus præſentiâ parum fane honoris adtui accederer, Addo reprz- 
fentationem non ultra valerequam in quantum fert ratio aut con« 
fuetudo, _Niminum fi quis wiſſus fir, ut alicui actui folenni nomine 
Principis interfit , iisdem quibus Princeps honoribus excipietur, nie 
fi quid obftet : exempli caufa niüi alius adſit domino zquales aut 
alixinde abfurditates nalcantur. Itaquenunquam auditum eſt Ge- 
neralem Regislocum tenentem ( qualis in Gallia eſſe volebat dux 
Meduanus tempore foederis quod Ligam vocabant , aut qualis po- 
fiea Aurelionenfis Regisnunc regnantis patruus fuit ) locum Regxin 
fenatu capere voluiffe, quem vocant lit de juftice ; &conftat Lige 
tempore Cardinalem Cajetanem legatum A latere ad fedem regiam 
euntemA Præſide Briffonio fuiffe retentum, Ipfi Cardinali Barbe- 
rino, legato à latere negatum eft in Hifpania Jus Vranifci portatilis 
coeli, (ledaquiis) profe&to non fuiffet negatus ipfi Papz ; unde im 
telligitur nullum Principem legatis dare pofle perfectæ reprzfents- 
tionis charafterem, neque legatum unquam eadem per omnia quo 
Princeps honore affectum: ita Legati Regil aliis Regibus ubique 
cedunt : ubiqueinguam, ideft, non tantumjinloco tertio, fed& 
in domo ipforumRegum ad quos mittuntur ; & legati & latere li- 
* cetämajore Regibus, ſcil. à Pontifice, mifli, ipfis Regibus quodam- 
modofafces fubmittunt, Unde in Gallia non poflunt fibi praferri 
jubere crucem erectam Jurisditionis notam, co in loco ubi Rex 
pr&fenseft, Manifefta autem ratione cur legatus Regius exigere 
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nequeat, ut Rexadquem miffuseft ei domo [ua honoratiorem lo- 
eumconcedat. Nam hoc grave erat Regibus ipfis mittentibus, fi 
legati eosadeo dignitatem Regiam vilem haberenr, licetinalio Re- 

e Ejusdein rei illaftre exemplum habemus in electione Imperatoris. 

"idemus enim legatum Ele£toris intervenire Confeflui quidem,cum 
Imperator nominandus elt, aliosque lolennes altus exercere, led 
coeterisEletoribus cedere, Mitdeme Here Böhmer in diff. depri- 
vatis Legatorum facris übereinftimmt / wenn er p. 26. fchreibt < Fqui- 
dem negarinequit, ipfum principem fi przfenseller, majoribus ho- 
noribus exceptumiri, quamejusLegatum primi Ordinis. Uad von 
Der Repræſentation eines Envoyes feßt er eodem loco : Et guamvis 
quoque Legatifecundi ordinisnominis ſui Principis agant, ejusque 
Perfonam quodammode gerant,qui tamen primi ordinis funt,eminen- 
ter ejus ſummam dignitatem ſuſtinent & reprzlentunt, & ita majorl 
culcu profequendifunt. Dahin habe ich nun in der Definition eineg 
Gefandten mit denen Worten aeziehlt / Daß ein Geſandter feines Prin- 
cipalen Perfon auf gewiffe Maſſe darftelle / welche ich deßwegen vorges 
ſchickt zu feyn erachtet habe; meilen beede Befandten fo wohl vom erften als 
andern Rangihren Principal reprzfentiren/ und doch Feiner alle Bor: 
züge feines Principalen genieffet / ob wohl der Amballadeur von felbigen 
ein weit mehrers als Der Envoyez participirt ift. 


5. 7. 

Mit dieſen ſoll ſich Hoffentlich meine Definition legitimiren koͤnnen / 
dahero ich zu denen Eintheilungen und denen in Krafft der Definition 
mie auch nach dem Welibrauch einen Befandten zuftehenden Rechten ſchrei⸗ 
te. Exftlich theilt man die Gefandten ein in Die vom erften und Die vom ans 
dern Range, deren jene Ambaffadeur Diefe aber — heiſſen / de⸗ 
ren Unterſchied gezeigter Maſſen in der diverſen Repræſentation beſteht. 
Beede theilen ſich wieder in ordinarios & extraordinarios ab / davon 
tirobenL. 1.c. 3.$. von Here D. Rudigern die Beweiſe angeführt ha= 
ben / deme ich hier noch Das Zeugnüß des Petri Mülleri in feiner Diſſert. 
de Ambafliatoribus p. 5. bepfügen will : Principaliores,, fchreibt er / 
Legatorum divifiones ſunt, quibus diſtinguntur in primi & fecundi 
ordinis. Utrique funt velordinarii vel extraordinariil, Es ſchreibt 
zwar Wicquefort de  Ambaffadeur L. 1. ſect. 1. Jene diſtinque 
pointentreles Ambaffadeurs ordinaires & les extraordinaires, par 
cequ’iln’ya point de difference eflentielleentre eux, Jene diray 
rien des uns, qui ne puifle aufli etre appliqu& aux autre , welches 
LE Der 
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Here D. Rüdigern der in feiner Schol. 1. capite de legatis obberührter 
mafjen von ordinair Ambafladeuren ebenfalls nichts wiſſen will: Alleine 
aus dem Fürftnerius und Callier fan \Wicquefort in feine gehörige 
. rängen undlimitationes gemiefen werden. Es haben nemlich einige 
zwiſchen einen ordinair und extraordinair Ambafladeur eine diferen- 
tia digaitatis machen / und Die legtern allzuhoch erheben wollen / wozu fie 
dadurch find verführt worden / daß fie die Extraordinair Ambafladeur 
Denen ordinariis vorgehen fehen/ / welches Daher kommt / daß man nie 
maleneinenordinair Ambaſſadeur ſchickt wo ein Extraordinarius be 
reitsift / fondern manialtruirt dem Extraordinarium lieber brevi manu 
mit einem Mandato perpetuo. Dahingegen es gar offte zu mehrern 
Splendeur und zu Begeugung mehrerer Hochachtung geſchicht / Daß man 
einen ordinair Ambafladeur noch einen extraordinarium ad hunc vel 
illum aftum ſchickt. Alldieweilen nun ordentlicher Weiſe und czteris 
paribus von zweyen Miniſtern eines Deren allemal derjenige vorgezogen 
mwird/ welcher zulegt ankommt / wie Fürftoerius will / fofoll es Dahere 
kommen daß ein Extraordinair Ambaffadeur indiſtiacte den Rang vor 
bem ordinario habe / mit welchem Feltmann de Titulis honorum L, r, 
6,71.$.3.&. 4. Übereintrifft / wenn er fchreibt ; Es diſputirt alfo Wic- 
quefort wider Diejenigen / welche den Unterſchied gar zu Hoch treiben, und 
aus beeden eine differente fpeciem dignitaris machen wollen. Indeſſen 
bleibt doch der Unterfchied nach Denen Effeftenreell genug. Denn zuge 
ſchweigen / Daß ein extraordinarius vor dem ordinario den Rang hat; fo 
bejeigt Callier de la Maniere de Negociator. p.53.daß in Franckreich 
zwiſchen ihn noch verfchiedener anderer Unterſchied gehalten werde. Les 
Ambafladeurs extraordinaires recoivent quelques honneurs & quel- 
ques diftinftions, que n’ontpaslesAmbafladeurs ordinaires. Les 
Ambafladeurs extraordinaires desCouronnes font lege: & defragezen 
france trois Jours durant par ordre du Roy dans # hotel des Am- 
bajfadeurs extraordinairs,lesAmbafladeurs ordinaires ne font point 
logez ei defragez parle Roy. Viel anderer Differenzen zu geſchwei⸗ 
gen/ welche ich ausdenen diverfen Hoff-Ceremoniellg gar leichte auf 
geichnen Fönnte » wenn ich mich nicht errinnertes daß dieſes nicht fo mohl 
ein Stück des Jurisnaturz, alsjuris gentium voluntarii particularis 
ſey. Genug / daß maninder Welt fo redet / wie fi) denn der vormalige 
FrantzoͤſiſcheGeſandte an dem Reichs⸗Tag zuegenfpurgMonfieur Gran- 
ve] jeder mal einen Frantzoͤſiſchen ordinair Ambafladeur genennet hat / 
von welcher Weltzäblihen Mund⸗Arih / wenn ſie auch keinen weitern es 
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teät hätte, kein Philofophe ohne taiſon abzugehen / Fug und Urſache hat. 
Was im vorigen das Ceremoniell und Tradament , welches ein Am- 
bafadeur zu geniefjen pflegt anbetrifft / fo ift fetbiges Durch den Brauch ums 
———— Einzug haͤlt / welcher einem Ervoyes nicht verflattet wird. Er 
at mit bedeckten Haupt und figend bey Kön:gen Audienz, ausgenemmen 
Daß Ftanckreich denenChurfürftlihenAmbafladeuren das Haupt zu decken 
verweigern wollen / foabernunmehro auch nicht mehr difhculeirt wird. 
Er befummt die erfle Vific& von denen anmefenden Geſandten / und giebt 
felbige denen nad) ihn anfommenden hinmiederum. Bey der Vifite in 
eines andern Haus / hat er dem Vortritt undidem Titel Excellenz, Alles 
dieſes ift unter denen Europäifhen Voͤlckern durchgehends recipirt/ und 
durch den bloffen Brauch dergeftalt zu Rechte gediehen dag ein König und 
Souverain fi) es vor einen graufamen Affront aufnehmen würde wenn 
man feinen Ambafladeur ein Stüd von diefen allen verweigern wolte. 
Aldierveilen es nun auf das “Belieben der Voͤlcker angefommeny wie fie 
ſelches Ceremoniell haben reguliren und gegen fich gelten laffen tollen / 
leichwie es auch auf ihr Belieben anfommt / was fe felbigen durch den 
egenbraud ins Fünfftige wieder derogiren wollen : So habe Raifon 
gnug zu haben vermeynet / wenn ich es ad jusgentium voluntarium ges 
rechnet / wohin auch allerdings Das particulier Ceremoniellgehört/ wel⸗ 
des ein Ambaffadeur neben und über Diefem / was ich Ichon erſehlet nadh 
jedes Hoffs Gewohnheit ins befondere befommt / wovon ıch nur da8 
Exemple ander Eron Franckreich seigen will. ‘Denn da berichtet Callier 
p. 53. hiervon, daß nebſt andern die Privilegia eineg Ambafladeurs am 
Frantzoͤſiſchen Hofe darinnen beftünden : ay &cre conduits dansles Ca- 
roffes du Roy , & a entres avec leurs Caroffes dans la dernier 
Cour du Louvre, ils ont des Dais dans leurs Chambres d’ au- 
diences , leurs femmes ont de taburet chez la Reine & fort maitre 
des houfles fur I’ Imperiale de leurs Caroſſes. Die Gefandten vom 
andern Range werden wiederum in ordinarios und extraordinarios eins 
getheilt/ Davondiefe Envoyez extraordinaires , jene aber Refidenten 
insgemeingenennet werden. Es haben zwar der Kapferlihe und Frans 
göfifche Hof einen Unterfchied zroifchen einen Envoyez und Refidenten zu 
machen und dieſen geringer als jenen zu halten angefangen / wie abermalg 
Collierc. 1. p. 56. begeigt/ worzu fle dadurch bemogen worden feyn / daß 
jedweder Agent den Titul eines Refidenten angenommen / dahero einis 
ge Scriptoresgar auf dir Diftiaktion verfallen / Daß 3. — —* 
eſan 
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Geſandten gemacht und die Refidenten Gefandten vom dritten Range 
enennet/ wie Köhmer in diff. de privatis Legatorum facris anführet * 
eswegen aud) die mehreften Potenzen angefangen haben / ihren Reli- 
dentenam Kayſerlichen und Frangöfifchen Hof dem Tıtel ber Extraor- 
dioairs Envoyes zugeben : Alleine deswegen bleibt der Unterſchied zwi⸗ 
fchen einen wahren Relidenten und einem Titulari dennoch Diefer / daß eis 
ner ein würcklicher Envoyezift/ dDiefer aber ein Agente verbleibet. Man 
Fan aud) einen folchen beinäntelten und unter dem Titel eines Reidenten 
verſteckten Agenten / voneinen wahren Refidenten gar leichte unterſchei⸗ 
den / maffen diefer ein Creditiv, jener aber nur bloffe Recommenda- 
tions-Schreibenmit bringt. Agens, ſchreibt Furfiner. deSuprematu, 
p. 29. litteras credentiales nullas fert, fed ad ummum recommen- 
datias, Wenn esdennnunbey dem Charader eines Sefandten lediglich 
darauf ankommt / wovor ihm fein Principal in Dem Creditiv angıebt / 
und der andere aufnimmt / die Creditive aber von langer Zeit her und ehe 
man noch an Die Titular Refidenten gedacht Das Mittel geweſen / wo⸗ 
Durch einer zu einem Charadterifirten Gefandten und Minifter worden: 
So folgt gang natürlich / Daß die Titular-Refidenten und Agenten/ 
welche gar Feine Creditiv haben/ Feine Charaderifirte Minifter ode 
Sefandtenfeyn. Es Fommt alſo bey dieſer Sache nicht darauf an mas 
einer vor negotiĩa tractire / ob es publica oder privara feyn / fintemalen 
ein Agente aud) der publiquen Affairen fich unterziehen und feines Herrn 
Intereffe publicum beobachten fan 7 fondern es kommt lediglich auf das 
Creditiv an / welches einer hat / wie / ob er von emem andern als ein 
wahrer Refident ausdrudflich angenommen worden, welches wenn es 
gleich nicht ausdrücklich declarirt worden / dennoch daraus pr=fumitt 
wird’ daß an einen ſolchen Hofe oder Drt Die Refidentenfo mit Credi- 
tiven verfehenvor wahre Refidenten zu halten,biß anherd ift bräuchlich ge⸗ 
weſen. Es Fanein Hof hierinnendurd) indulgenz derer andern wohlei⸗ 
ne Aenderung treffen ; fo lange aber ſolches nicht publice declarirt, und 
von Denen Dafeyenden approbirt/mie aud) von denen ankommenden bey der 
Annehmung ausdrücklich bedungen worden iſt / muß einen foichen Reü- 
denrennothwendig dag Ceremoniell und die Jura eines wahren Refiden- 
tengegönnet werden. Ein Refident der einmal vor einen toahren Refi- 
denten angenommen worden auch) wohl bi anhero gar Dafür tradirt 
worden iſt / hat durch die reception ex pacto ein Mecht erlangt / web 
des ihm ein anderer Durch einfeitige Declaration nicht nehmen fan, War 
ausalfofort zu Tage lieget / wie weit einDerr an feinen eigenen Hofe von den 
Cere- 





(lo) S& 249 


Ceremoniell derer Geſandten und Refidenten difponiren koͤme. Ein 
eclatantes Exemople haben wir hiervon neuerer Zeiten anno 17: 5. an der 
Reichs: Stadt Coͤlln gehabt deren Burgermeifter dem HoländifchenRe- 
fidenten Herrn von Bi derbec den Rang ſtrittig machen und ihn vor 
einenbloffen agenten tractiren wollen/ wovon ich dasjenige, was der 
Autor der Eledtorum Juris Publici T.g. p. 761. dabey anführts zus 
fammt einen Theil des Kayferlihen Schreibens an die Stadt Coͤlln hieher 
fegen will / weilen meine Saͤtze hieraus gar lebendig exemplificirt und 
pro jure pactis tacitis & uſui innexo declarırt werden. Wie mancher» 
ley / ſchreibt der Autor der Electorum, die Perſonen betituliret werden / 
welche groſſe Herren zu ihren Geſchaͤfften auſſerhalb ihres Landes gebrau⸗ 
chen / iſ aus dem Wicquefort des Ambaſſadeurs & leur fonctions und 
andern die von Geſandſchafften geſchrieben zu erfehen. Gleichwie aber 
ein Minifter allen >plendeur hat von feinem Herrn alfoliegt e8 nicht als 
kinanden Titul und Rang / fondern e8 wird derjenige am meiften con- 
fideriret werden / deſſen Principal in mehrer Confideration ift. In 
Franckreich fol ehemals ein Flein Königreich Juctat gemefen feyn v. Bech- 
mannNotir,Orb.terrar, ft fides Authoribus, Wenn nun ein folder 
Königvon Juktat einen Ambaflsdeur an den Römiften Kayfer geſchickt 
bätte / fo ift leicht zu gedencken daß man ihnendas Recht etwa nicht di- 
ſputiret / doch die Conſideration Diefes Herrn Ambafadeurs viel ges 
einger als eines andern vom König in Franckreich würde gemeien ſeyn. 
Dahero auch Fleine Potentaten viel rathfamer und Flüger handeln von ders 
gleichen Ticulaturen / Die ſich groſſe und mächtige Her.nfaft zu eigen ges 
macht / zuabftrahiren/ als Dadurch ſich felbft dem publico zum Urthelzu 
exponiren. Geſchichts doch auch in andern Dingen ja überall quod 
mundusregatur opinionibus. Wir wollen nur vonder Münge reden ; 
a nicht ſo wenn gleich ein Herr das Jusmonetandi hätte/ die beiten J. 
tuͤcker nach dem Leibgiger Fuß prägen / dieſelben Doch den IBechfel-Curs 

in Leipzig nicht haben / und eher nieder ausgerechlelt und umgepraͤget 
merden. Warum aber Diefes ? Erftlich weilen die Opinion regieret / 
daß fein Geld in Überfchrifft fo gut ſey alddiejenigen Sorten » fo bifher 
ben Cursgehabt ; zum andern weil es der Kaffleuthe Profit ift / gerin⸗ 
ee und höher auszugeben. Alſo haben die Frantzoͤſiſchen 
oujr Blancs denen Leipiiger Herrn Banquiers viel 090. Thl. Profit ges 
bracht. Aber ich komme wieder zu denen Officiis Civilibus, unter Diejes 
nigen / welche denen Negotianten grofjer Herren bengeleget werden / fennd 
auch die fogenannten Refidenten von welcher Nahme / Urfprung im 
ij & 
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Privilegiis wepland Herr Prof. P. Müller auf der benachbarten Univerfi- 
tät Jena / eine befonders fleiffig ausgearbeitete Difpuration 1690. heraus 
gegeben’ wiewohl er eigentlich. nur Diejenigen Refidenten gedencket / wel⸗ 
che von groffen Staaten, Die feinen Obern erkennen ı an andere ihres 
gleichen geſchickt werden. Es find aber noch mehr Arten der Refidenten 
1.) diejenige welche Churfürften Des Reichs am Kayferlihen Hof halten 
dergleichen vondenen Reichs-Fürften Dafelbit zu beftelen bißhero nicht ger 
ſchehen / fondern fie haben entweder ihre Räthe extraordinarie dahin 
abgeordnet / oder durch die Reihs-Hoff-Rarhs: Agenten ihre Negotia 
beforgen laffen. 2.) Wann eine Souveraine Republique in einer be 
sühmten Handel-Stadt des Reichs einen Refidenten hielte. 3.) Wenn 
ein Reichs⸗ Stand in fo einer Stadt eine Perfon zu Beftellung ihrer Cor- 
reipondenz den Titul eines Refidenten beplegte. Diefe leßtere Art 
der Refidenten ift von Furger Zeit_her fehr gemein worden / alfo daß 
auch Kauff » Leute / fo gar auch Juden den Titul eines Refidenten 
erlangen / denen doch die Privilegia wie fie in obgedachter Diflerr, 
Müller. c. 6, beſchrieben / nicht Fönnen zu flatten kommen. Wenn 
dergleichen Perfonen anderer Drten hinfommen / und fi als Re- 
fidenten von diefen oder jenen groffen Deren anmelden laſſen / fo hats ein 
roß Anfehen/ und giebt man ihnen zumeilen Acceflum, hernach befin 
Det fich erft / daß fie fchlechte Kauffleute oder gar zo find. Das 
hauptfählichfte Requiitum eines Refidenten ad effetum gaudendi 
privilegiis & Juribus, ift die receptio einer Perfon quatalis, andem 
Drt / wo er beftellet wird. Wenn an einem Ort ein Refident in fol 
cher Qualität und Eigenfbafft nicht angenommen worden / fo wirds 
ſchwer halten daß ihm einige-Beneficia von dem Titul zuwachſen twers 
den. Hingegen mo foldyes gefchehen / da würde unrecht ſeyn / wenn 
ihnen in denengegännten Juribus Eintrag gefchehen folte. Ein vertoun 
berend Exemple hat ber Rang: Streit zu Coͤllen am Rhein und denen 
Herren Burgermeiftern gegeben / weshalben auch Ih. Kavſerl. Majeftät 
felbft angegangen worden und an die Stadt Eöllen ein fehr nachdrücklich 
Schreiben abgehen laſſen / welches mie aus Dem Haag von 
Hand commüniciret worden alfo wir es denen Eledtis einzuverfeiben/ 
und mit vorgehenden Difcurs zu begleiten’ der Muͤhe werth geachtet ıc. 
Zulegt fält bey einen Refidentennoch Zweiffel vor, ob ein Staat 
nicht vielmehr Urſach dergleichen anzunehmen und zu refufiren/maffensein 
folcher in effe&tu nichts anders iſt als ein privilegirter Kundſchaffter. Er 
erforfchet alle Geheimnuͤſſe des Staats / und berichtet ſeibige nach Haue; 
Et 
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Er ſteckt ſich hinter die Miniſter, Socretariis und Subalternen / und 
ſieht / was er von denenſelben erfahren kan. Wenn er ſieht / daß ſeines 
Herrn Intereffe zum Nachtheil etwas unter Den Händen ift/contraminirt 
er auf alle erfinnliche Arch / daffelbige zu verhindern. Alleine allesdies 
ſes thut ein extraordinair Ambafladeur und Envoy& aud) /und ma 
einem Staat nichts ſchaden / wenn feine Thaten fo beichaffen feun / da 
fie das Licht nicht fheuen Dürfen. Wohinzu noch kommt / daß ein 
Staat ja feinen Relidenten wiederum bey foldyen Seuverainen hat / und 
davon gleichen Vortheil ziehet/ / wovor er compenfiren mag. Endlich fan 
eine Sache ſchon fo traktiret werden / daß ein Refident wenig Davon 
verfundfchafften Fan, Daher ich ſchlieſſe daß einen Souverainen fein 
obhabendes Amt nicht verwehre / einen Kelidenten ansund aufzunehmen, 
$.8. 

Nach langen Umſchweiffen / kommen wir endlich auf die Jura und 
Privilegia legatorum, welche wir ein wenig genauer betrachten muͤſſen. 
Das erite iſt die Execution vonder Landes» Hoheit und Jurisdiction. 
Es heift zwar regulariter , Daß alle diejenige / welche in einem Territo- 
rio fid) aufhalten / Dem Landes Herrn von ihren Thaten Red und Ants 
wortgebenmüffen ; dahero Herr Coccejus de poteſtate in territoriis 


fundata c, 2, $. 6. argumentiren wollen’ daß auch die Geſandten unter 


eines Landes s Deren Hoheit flünden. Allein es finden fichgar viele Ra- 
ziones, welche Die Gefandten ab hacregula excipiren. Denn vor eis 
nes flehet einen jedweden frey / Daß er feinen Sefandten nicht anders als 
mit der Condition, Daß er von der Jurisdiction exempt fey/ ſchicke / 
morzu ihn auch verfchiedene Raifons antreiben : eines theild/ Damit ein 
folcher Gefandter durch den nexum fubditicium , welchen er gegen den 
Heren an welchen er gefchicht wird / folchergeftalt truͤge / nicht abgeſchreckt 
wuͤrde / feines Principaben Wort zu reden und defto treüfter heraus zus 
gehen; andern theils / weilen es (dimpfflich wäre / wenn ein ſolcher der 
die Perfon eines Souverainen und gangen Volcks darftellt / des andern 
Hoheit unterwürffig fenn folte.- Es hat Daher ein Volck Raifon, einen 
Geſandten mit diefer Condition zu ſchicken / mit welcher / wenn ihn Der 
andere annimmt / er ihm vi pa&i nothmendig diefelbige halten muß. 
Ja wenn glei ſolche Condition in eines Gefandten Creditiv auss 
druͤcklich nicht. hienben gefegt wird / fo ift Doch felbige wegen obangegebener 
Ration præſuwirlich / aud) Durd) den Welt⸗Brauch einmal dahin regu- 
lire / daß ſie ſtillſchweigend darunter verſtanden wird Lega’us, fchreibt 
Hert Bohmer in Diſſert.de privatis legatorumfacrisp,3 1, non alia 
ß 112 con⸗ 
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conditione mittitur & recipltur,gquam quatenus gentis A qua miſſas 
eft perfonam fuftinet, cui non levis inferretur injuria. ne dicam, 
omne commercli genus inter gentes impediretur, & prorfus tolle- 
retur , fi legatum miffum Princeps ad quem mifluseft, protempo- 
rario fubdico habere , & ineamfummam exercere vellet imperium, 
Revera enim hoc iplum exerceret in genrem alteram, a qui mil- 
füs eft, quæ illa, quæ in legatum ſuum inique committuntar in fe 
ipfam commiffa cenfet. Neque regulariter alia intentione mit- 
tuntur & recipiuntur, quod cum inter omnes gentes, conclama- 
tum fit, is. qui recipit legatos eos fub illa conditione , quæ ex com- 
muni gentium intentione fübintelligitur recepiffe videtur, nifi aliter 
in ipfa receptione pa&tum fuerit, Neque necefle eft, ur hc con- 
ditio in litteris credentialibus exprimatur, cum, que tacite infünt, 
quæ communiter intelliguntur,n ullam expreflam declarationem.deli- 
dereot. Ipfi Principes ( quorum faciem tamen legati fecum affe- 
runt)inter fe quoque hoc jure utuntur, ut in hofpites & diver- 
fantes apud fe Imperium nulium fibi arrogent, quod nı fieret nun- 
quam Princeps ad alterum accederet, quipre qui fe alterius Im- 
perio faltim etiam ad breve tempus fubieciffe dici nequit, & cum hzc 
quoque omnium Principum , fuperiorem haud recognofcentium 
fit intentio, tacite hoc ipfum alter alteripromififfe videtur. Hertiws 
de fubiecitioneterritoriali, $.9. Aus diefem Grund⸗Satze ergeben ſich 
nun verfchiedene andere Folgerungen davon bie erſte iſt Daß eim folder 
Geſandier an die Gefege des Landes nicht gebunden/und ver den Ger 
ten deffelben nicht weder in Civil- noch Criminal - Sachen belanget wer, 
den kan / fonderner bleibe der Herrfchafft feines Principalen unter worffen / 
und mußfich nach deſſen Gefegen richten laffen. Alfo wenn ein Sefandter 
ein Teftament in eines andern Herrn / andener geſchickt geweſen / terri- 
torio gemacht haͤtte / muͤſte Daffelbigegelten / wenn eg gleich nicht nach des 
nen an felbigen Orte uͤblichen Geſetzen ı welches Doch fonft bey einen Tas 
ftament erfordert wird / fondern nad) denen Landes + Befegen des Prin- 
cipalen gemachet wäre. 

Denn ein Befandter Schulden gemacht / Fan man ihn Dieferhals 
bennicht anhalten / fondern muß ihn bey feinen Principalen belangen / 
welcher alfo Dann denen Creditoribus Satisfatlion zu geben ſchuldig iſt. 
Es finden fich zwar in denen Gefchichten Exemples, dar man Gefandten 
Schulden halber angehalten / wie man dann dergleichen beym Werlich in 
Chronico Auguftano von einem Päbftlichen Nuntio lieſt / ſonderlich 

| aber 
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Aber ift hiervon das Exemple mit dem Moſcowitiſchen Geſandten in Enge, 
land 1708. befant/ welchen etliche Kauffleute anhielten ; Allein dieges 
eten bündigen Beweiß Gründe mißbilligen/ Diefes Procedere , wie 
n auch die Königin von Engeland in einem beym Pfeff. T. ı.pag. ad 
Vitriarium befindlichen Hand» Schreiben Das Unterfangen ihrer Linters 
thanengegenden Czaar conteftirty und alle Satisfaction zu geben vers 
ſpricht / welches über die angegebene Railon noch eine Pr&fumption 
macht/ daß dieſes unter den Voͤlckern recept und ufuell feyn müffe. 
Es hat vondiefen Cafu Herr Thomafius in feiner Jurisprudentia Ju- 
diciali meitläufftiger raifonitet / mwofelbft man e8 nachfchlagen Fan. 
Gleiche Berwandtnüß hates mit denen Delictis eines Geſandten / finter 
malen eben Die Rationes verbleiben ; reiche ihn in civilibus a Jurisdictio. 
neezimirthaben. Nur hat ein Gefandter fich in acht zu nehmen / daß 
er den Statum publicum nicht turbire / und Meyterey im Staat anı 
fange / als wodurch er feines Rechts verluftigt wird. Es iſt diefe legtere 
Controvers ob nemlich ein Geſandter / der Meyterey im Staat anftiff- 
‚tet / und die Unterthanen wider ihren Herrn aufzuwigeln / und im Har⸗ 
nifch zu bringen ſuchet / angehalten werden koͤnne / neuerer Zeit zwiſchen 
Engeland und Schweden occafione derer Schwediſchen Sefandten 
Graf Gylienbergsund Baron Goͤttzens / deren jenen der König von 
Ergeland / dieſen aber auf deſſen Erfuchen die General Staaten arreſtiren 
lieſſen / gar hefftig geſtritten worden. Es ſindauch verſchiedene Schriften 
in dieſer Materie gewechſelt worden, wie ich denn ſelbſten Die fogenannte 
Difquiftionem JurisNaturæ & Gentium de Ju oGylienterzii & Gor- 
tiiSuecie legatoruminAnglia &Confoederato BellgioArreftoßateinifcy 
und Teutſch edirt habe / aus welcher id) DieRationes pro und contra hieher 
transteriten will. Anfänglich wollen ſich einige auf die Exemplesunddie 
Großmurh einiger groſſen Derren beruffen’ welche in folchen Fällen die Ge⸗ 
tindigfeit der Schärfe vorgezogen und Die Befandten davon wifchen laffen. 
Alleine ſolche Wirckung der Gnade mag zu Feinem Rechte gedeyeninoch eis 
nen andern fein ihn von der Vernunft etlaubtes Recht zu brauchen erlauben · 
Es ftehet einen jeden freu daß er ſich feines Rechts gebrauche 
oder nicht / nach dem ihn etwan Die Kegeln ber Klugheit folches an Hand 
geben / denn da ift oft prudentiz, Daß wir die groffen Schandthaten 
verbeiffen / welche zu rächen ein andermaldie Methdurfft unferes Staats 
erheiſchet. Ja mürde nicht Die Boßheit mercklich geftärcket werden / 
wenn folhe Gnade eines Fürften einen Gefandten zum gewiſſen Troſt 
Dienenfönte? hingegen muß man öffters — eine Contra Leciion 
u mas 
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machen / und einen ſolchen Befandten den man ohne merdlihen Scha⸗ 
den hätte Eönnen lauffen laſſen / nur damit bey ber jegigen Welt Die obs 
ne dem aus öffters erduldeten Dingen gleich ein Recht ſich machet ı Die 
Pofleflion unterbrodyen / und die Gnade nicht zu einer Forderung 
werde. Auch mißraͤth offt die Noth unfers Staats einen Frieden und 
Ruhe flöhrenden Geſandten Gnade zu ertheilen/ und würde e8 eine Hind⸗ 
anfegung der tragenden Regiments⸗Pflicht ſeyn welche ung unfern Staat 
aufrecht zu erhalten nachdrücklich anmeifet/ Daß alfo in dem blofen Fadtis 
Gentium hierinn fein beftändiger Grund if. MWohinzu noch kommt / 
daß esfelbft denen Voͤlckern nicht würde zuträglich feyn / wenn fie unter 
fi) wolten auffommen laſſen / daß ein folcyer Sefandter ungerochen 7 die 
Unterthanen eines Deren wider ihn in Den Harniſch bringen dürffte. 
Wie ſchwer würde man daran gehen einen Geſandten anzunehmen 7 mie 
würden nicht die Gefandefchafften in Miß + Credit gerathen und die 
Kriege verlängert werden ? Ja taufend andere Ungeheuer hervor koms 
men / wenn man von der Gegenwart eines Sefandten fich feinen Untergang 
beforgenmüfte. Doch damit wir nicht mit ungewiſſen Gründen fechten / 
fo wollen wir die Sache ein wenig tieffer ſuchen. In der Moral, wo⸗ 
bin die gegenwärtige Frage gehöret/iftder Zweck eines Dinges Die Regul 
und Die Michtfehnur aller Schlüffe/anders als bey menſchlichen Geſetzen / 
da man zum öfftern deren Urfachen und Abſicht verſchweiget / und Denen 
Unterthanen die blofe Ehre zu gehorfamen uͤberlaͤſſt. Wozu die Geſeh⸗ 
Geber offt ihre richtigen Motiven haben/meilen die Menſchliche Schwach⸗ 
heit fo groß / daß viele Geſetze mit unterlauffen, Die aufeinen blofen wahr 

ſcheinlichen Nutzen abyielen/ ja wohl oͤfſters gar auf irrige Muthmaſſun 
ſich fügen. Würden ſolches die Unterthanen fo offenbahr ſehen / ſo —X 
de die Ehrerbietung gegen die Geſetze geſchwaͤchet / und der Gehorſam ge⸗ 
mindert werden. Das vernünfftige Recht aber iſt auf Feine Tafeln ge 
ftrieben / fendern muß aus vernünftigen Schlüffen gefolgert erden, 
und entborget dafelbftein jedes Gefege feine Krafft von derjenigen Urſache / 
fo felbiges zu beobachten befichlet. Nun ift Der Zweck ſchon von den 
Scholaftiqguen unter Die Urfachen eines jeden Dinges gezehlet worden / 
Daß daher Diejenigen gar red urtheilen / welche Denfelben vor die Ridt ⸗ 
ſchnur aller vernünftigen Schlüffe und Folgerungen ausgeben, Man 
erwehle nun einen Zweck der Gefandifhafft mas man vor einen will ‚ f5 
wird e8 doch endlich auf die Erhaltung der Geſellſchafft unter den Wäldern 
hinaus lauffen / angefehen Diele zum endlichen Ziel aller Handlungen uns 
ser den Voͤlckern geſetzet iſt. Selbſt der Krieg jiehlt zuletzt dahinab ‚dab 
| duch 
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durch den Frieden die Ruhe wieder hergeftellet werde. Daher müffen 
auch dieſem Zweck die andern Zwecke alle deren Gefandtfchafften Feines 
weges entgegen ſeyn / Damit in Denen vernünfftigen Gefegen feine Wider⸗ 
forechungen erfolgen / die man b viel pi vermeiden fole. Wiewohl 
man gleich hier entgegen fegen möchte Daß Die Geſandten / fo einen Staat 
in innerliche Ruhe zugegen trachten,dahin abgefehen ſeyn koͤnnten damit man 
mit leichtee Mühe / wenn man einen Krieg wider jemand anfangen müfte, 
fein Recht vonihn erhalten Fönne / welches felbft die Vernunfft einen jes 
den auferleget hätte. Allein diefer Einmurff faͤllet hinweg wenn man 
betrachtet / Daß die Sefandten Durch Die Annehmung und alfo ex pa&to in- 
violabel werden/ bey welchem Pa&to man auf beeder Einwilligung zu 
fehen hat: run wird Fein Pringder Belt einen Gefandten zu dem En⸗ 
de zu ſich laffen / daß er ihm Unruhe ftiffte. Ja er Eönnte ſolches nicht 
einmal thun / wenn er gleich wolte/ weil ihn Die Ruhe feines Staats zu 
erhalten Krafft feines tragenden Amts obligirt, Dannenhero fleckt uns 
ter der Annehmung derer Gefandten allemal die enge ri Bedins 
ung 7 daß ein Befandter den innerlichen Ruheſtand nicht flöhren und ver, 
Baden fol. Diefe Bedingung gehen die Sefandten eben Dadurch ein / 
wenn fie nichts darwider verſetzen und überhaupt find Diejenigen Dinge/ 
fo die Gefege mir auferlegen / bey allen Pa&ten ſtillſchweigend ausgenom« 
men. Nun iſt aber ein jeder fein gethanes Verſprechen zu halten verbunden / 
und iſt eine bekannte Lehre / daß der andere nicht mehr an ſein Verſprechen 
gehalten ſey / wenn einer ſchon davon abgegangen. Dann gleichwie ein Pact 
durch gegebene und angenommene Bewilligung errichtet wird; alſo wird 
es auch durch beyderſeitiger Vernemung aufgehoben / welche geſchicht / 
wenn einer feinem Verſprechen Fein Genuͤgen leſtet; Denn Dadurch giebt er 
dem andern die Macht in Die Hände feine —— zurück zu ziehen / 
weilen ich ja nicht befler ſeyn kan als der andere. Aus dieſem Grunde muß 
auch ein Geſandter feine Verheiſſungen und ſtillſchweigende Bewilligungen 
ets für Augen haben / Damit er nicht Durch Brechung derſelben / —* 
echt bey dem andern verliehre. Wenn dannenhero ein Geſandter wider 
die bey feiner Zulaſſung gethane ſtillſchweigende Bewiligung den Staat 
nicht zuvor verunruhigen / nichts defto weniger felbigesthut / fo verlierter 
ben den andern fein Recht / dadurch man ihn heilig zu halten fchuldig war. 
Deſſen findet fich noch ein weit buͤndiger Beweiß in der Lehre von der col- 
lifione ofliciorum, Wennz. Pflichten aufeinander ftoffen’ daß ich eis 
me davon nothwendig verabfäume/ indem ich Die andere übe / ſo iſt es ja 
weit vernänfftiger / Daß ich einer. Die Genuͤge leiſte / als daß ich ſie alle br 
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De in die Schantze ſchlage. Nun fragt ſich welche Pflicht man in ſolden 
Fall vorzuziehen habe? worauf die Vernunfft gar deutlich antwortet ‚daß 
ein auf ftarcken und vielen Gruͤnden beruhendes Geſetze / einem ſchwaͤcher ges 
vünderen allerdings vorzugiehen ſey. Gleichergeltalt muß / wann a. 
Afidsten sufammen ftoffen/ der eine der andern Urſache iſt / Diejenige 
vorgefeget und beobachtet werden / welche die Stelle einer Urſache alsdenn 
vertritt / und dadurch über die ander ift. Alle Nerbindlichfeit eines vers 
nünfftigen Geſetzes entſtehet aus feiner Urſache / augefehen das vernünftige 
Mecht eine Folgerung der Wernunfft » Schlüffe it, mo die Conclulion 
ausden Pramiflis ihre Krafft entborget. Sobald alfo Die Urfache eines 
Geſetzes hinweg faͤllet fo höret Daffelbige auch auf verbindlich zu ſeyn. 
Solches gefchiehet nun / wenn eine Pflicht mit einer ſolchen collidiret / 
die ihr fonit zur Urfache ihrer Werbindlichkeit gedienet. Wir haben ſolches 
oben in Der Lehre de coll:fione ausgefuͤhret in dem Capite aber de zdifi- 
eio morali haben wir einmal vor allemal erwieſen / daß die Pflichten ges 
gen und von flärckerer Verbindlichkeit / ald die gegen andere Menſchen 
ſeyn / und dieſen in collifione vorgezogen werden müflen / / wovon mat 
die Rationes an gehörigen Ort nachſehen kan. Was nun einzelen Men 
ſchen recht iſt / mag auch gangen Voͤlckern nicht abgefprochen werden als 
die ſich darinnen nicht anders als eine perſona compoſita ſeu moralis 
verhaiten. Wenn dahero die Conduite eines Geſandten einem Volcke 
gefaͤhrlich werden / und zum Untergang gereichen will / iſt ein ſolches nicht 
mehr ſchuldig / die officia legati ihn wiederfahren zu laſſen / ſintemalen 
dieſes Pflichten gegen andere ſeyn / welche in colliſione denen erga me 
weichen. Was kan aber vor eine gröffere Gefahr des Untergangs er» 
dacht werden / als wenn ein Gefandter in einem Volck allerhand Aufs 
ruhr ausfäet ? wagift der Erhaltung meines Staats wohl mehr zu wider / 
als daß ich einen folhen Sefandten in meinen Bufen hegenfoll / roelcher 
ein Feuer der Unruhe nad dem andern anzündet und aufbläffet. Wiewohl 
manfagen Eönnte/ daß es ſchon andere Mittel gäbe/ modurd) man die Ge⸗ 
fahr abwenden Fönne/ und müffe man nicht eben gleich zur Arreftirung 
eines Befandten greiffen ? Man fönne ja einen Befandten zu feinen Prin- 
eipal wieder zurück ficken Die Noth Fönne in Diefem Fall nicht zur Ents 
fhuldigung dienen / weilen Die wahre Eıgenfchafft der Noth fen / Dagman 
Feinen andern Weg und Mittel vorfich (che. Allein zu geſchweigen / daß 
es fich gar öffterg begiebet / Daß Durch die Zurückfendung eines Geſand⸗ 
ten unfere Nothdurfft und Ruhe ſchlecht gerathen ; sumablen / toenn Der 
gange Zuſammenhang ded gemachten Complots in feinem — 
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Brieffchafften und in ſeinem Gehirn verborgen lieget; fo Fan die Großmuth 
einiger / die einen Befandten alsdenn entwiſchen laſſen twie oben ſchon er; 
tiefen / zufeinem Gelege gedeihen. Wohinjzu noch diefes kommt / daß 
Die Gerechtigkeit vor Die Beleidigung Revange zu nehmen erlaubet / 
weiches die Klugheit auf Die gelegenfte Zeit verſchiebet. Einmal hat mich 
nunein ſolcher Geſandter beleidiget / wovor ich Satisfa&t:on haben muß/ 
welche mir ſchlecht Dürffte gegeben werden / wenn ich den Geſandten zu feis 
nem Herrn nach Haufe ſchickte / welcher mit ıhm unter einer Decke ges 
ſteckt. Daher ih aus diefem Grunde nicht allein einen ſolchen Geſand⸗ 
ten anhalten / fondern fo gar zur Rechenfchafft fordern fan / als der ſich als 
ter Rechte eines Sefandten Dadurch verluflig gemacht. Doch mag fols 
che genommene Satisfa&tion den Nahmen einer Straffe nicht führen, / 
teilen ein Geſandter / indem er feinen Principal dargeftellet / der mir nicht 
unterthan ift/ unter meinem Gebot nicht ftehet. Denn feiner über feines 

leihen in Diefem Stüdezu befehlen hat / noch Straffe von ihm nehmen 

an / weilen die Steaffe ein Stüceines Gefeges ift / dergleichen ich Feinemy 
Der mir gleich ift / vorfchreiben kan / welches auch Diejenigen urgiren / wel⸗ 
che dem Grotiofein bellum punitivum ftreitig machen. Wiewohl es 
mag Nahmenhaben wie es will / foift genug / daß ich von meines gleichen 
Satisfa&tion der Beleidigung fordern kan. Wohin auch Grotius sielet / 
wenn er fpricht + wenn ein Geſandter gemwaltthätig handelt ( telches ges 
fchicht / wenn er die Unterthanen fucht in Waffen zu bringen ) ſo Fan man 
ihm fo gar ans Leben fommen und tödten/ nicht als eine Straffe / ſondern 
als eine zugelaffene Dertheidigung. Endlich Fan ja ein Gefandter nicht 
mehr Recht haben als fein Principal ſelbſt von deſſen Darftelung ihn 
bas Recht zuwaͤchſet. Yun ift bey allen eine ausgemachte Sache ; daß 
ich einen Fuͤrſten / der Unruhe in meinen Staat anzetteln will / gefangen 
fegen ’ und zur Satisfaftion fordern kan / wie ſolches wohl ehedefien un: 
ter Voͤlckern geſchehen. Denn fo ließ Carl von Burg und Ludwig den 
XI. zu Peronne arreftiren / welches dem Carl Emanuel Hertzog von 
Savoyen / der zu Paris allerhand Uneinigfeit unter das Voick aus— 
fireuete / faft auch begegnet waͤre / wenn nicht die Großmuth König 
Heinreichs des IV, prevalirer hätte die jedoch zu Feinem Rechte 
mag gedeutet werden / man möchte zwar wiederum einmenden / 
Daß wenn ein Sefandter folches alles vor ih und ohne Ordre ger 
than / ihn der Charadter allerdings zu ſtatten kommen mülte / daß man 
ihn nicht arreftire und vifitire/ Damit der Principal, fodeffen allen Feine 
Schald trägt.» daraus nicht etwan einen Wachtheil empfinde, Allein zu 
geſchweigen Daß eg in dieſer Sterblichfeit of — anders ſeyn ap 
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als daß ein Unfchuldiger aus meiner gerechten Vertheidigung Durch eine 
unumgängliche Folge einigen Schaden überfommt den ıch ihn wenns 
zu erſetzen iſt / gut machen muß : So bleibt die Urfache einen Gefandten 
anzuhalten / der Principal u haben oder nicht / einmal wie 
dasanderemaldie Mothdurfft meines Staats und die Erhaltung deffen 
Ruhe. Ubivero eadem eſt legis ratio ibi eadeın Legis difpoßtio, 
Dahero Fan ich allerdings auch in folchen Fall einen Sefandten fo lange 
durch die Arreftirung von der Geſellſchafft Dererjenigen’ mit welchen er 
das Feuer anzublafen trachtet / hinwegnehmen / und inengere Verwahtung 
bringen/ biß etwan die Flamme getilget oder Das Ungeroitter fich verzos 
gen / alddenn man felbigen an den unintereflirten Principal augliefern fan 
wenn er verfpricht / Daß er denfelben flraffen wolle, Widrigen falls 
und wenn ic) beſorgen muß der Principal werde ihn nicht güchtigen / 
welches zu muͤthmaſſen / wenn er felbft mit dem Gefandten gemeine Sa⸗ 
che hat, fo Fan ich felbft von Des Sefandten Perfon meine Revange nehmen, 
So mag ſich auch ein Gefandter damit gar entfchuldigen/ daß es ihm 
fein Principal geheiffen / teilen in einer böfen Sache derjenige eben fo 
ftraffällig iſt / welcher Die That verüber / als der fiebefohlen. Zu etzt mird 
man vieleicht noch den Haupt: Einwurff machen Daß einem / Der einen 
gerechten Krieg wider Den andern vor hat / frey ſtehe Durch was rot 
Mitteler feinen Zweck erlangen und befördern wolle: Sintemal dem Yu 
teidigten hierinnen feine Graͤntzen gefeget/ und einem jeden frey ſey / auf wat 
por Archer feinem Feind Abbruch thun wolle. Dahero Fönne man einen 
Befandten alsdenn ja wohl darzu brauchen, daß er durch Stifftung inner, 
licher Unruhe in eines andern Reiche / mir Darinnen 2 mache / und meis 
nen Zweck Dadurch erleichtere. Allein es würden auf alle ſolche Weiſe al 
je Gefandefchafften in Miß⸗ Credit gerathen’ und ein jedes Volck / zu 
demein Gefandter zu Benlegung derer entftandenen Irrungen geſchicket 
wird’ würde beforgen müflen daß er ihnen Unfug anfpinne/ und dabes 
ro Urfach überfommen / einen Sefandten nicht leicht anzunehmen / mo, 
durch das Commercium unter denen Voͤlckern unterbrochen / Die 
tungen fich haͤuffen / und die Kriege fich verzögern würden, big bepde 
fich verblutet / oder einer über den andern Meifter worden. Dabero 
ob ſchon fonften durch Commiffarios einen andern Aufruhr zu erre⸗ 
en / erlaubet ſeyn möchte / fo ift Doch foldes Durch Geſandten zu bewerck⸗ 
legen aus angeführten®ründen verbothen. Diefes wollen wir noch mit 
einigen Zeugnüffen derer Scribenten und Exemplen erleutern. Das ers 
fie fol des verfapten Fürftaerii ſeyn / welcher libr. 6. de ſuprematu er 
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— kan ein Geſandter weder Schulden halber ausgezogen / noch 
erbrechen halber geſtrafft werden / dann er vor feinen Heron Red und 
Antrort davor zu geben hat. Würde man dag Gegentheil einmal 9% 
ſchehen laſſen / fo würde esnie an Pretextenermangeln / einen Gefandten 
unter allerhand fcheinbaren Gruͤnden zu beleidigen. Doch das fteht freys 
Daß wir verhüten / Daß ein Befandter uns nicht ſchade. Daher das groͤſte / 
was ung über einen Geſandten zu verhengen zuſteht / diefesift / daß wir 
ihn ineine honette Verwahrung bringen / Dadurch feiner Sicherheit und 
Ehre gerathen / und ihm Die Gelegenheit Unruhe in Staat zu flifften/ bes 
nommenift. Womit Grotius übereinftimmet: Wenn das Verbrechen, 
er er / groß iſt und das Wohl des Staats betrifft; fo muß man den 
eſandten an denjenigen zurück ſenden / der ihn geſchickt / mit Be ehren / 
daß er ihn ſtraffe / oder an ung zuruck liefere / wie etwan die KR 
langten / DaB man ihnen Die Fabier einhändigen ſolte. Allein es find die 
tuenichlichen Befege / wie wir oben ſchon mehrmal erinnert / Dergeftalt bes 
ſchaffen / daß fieim Fallder Noth nicht mehr binden / welches auch von 
ber Heilighaltung der Sefandten zu verftehen. Dahero wir einen Ges 
fandten allerdings anhalten und examiniren Fönren / wenn fein ander 
Mittel übrig, dem Übel voriubiegen. Ja wenn ein Befandter Gewalt 
braucht fanman ihngar tödten : nicht als eine Straffe / fondern als eine 
erechte Vertheidigung. Es beftärcket ſolches Grotius mit alten Roͤmi. 
chen Exempeln , wohinu wir noch Diejenigen fegen wollen / weiche der 
Herr Autor des Beweiſes / daß es nicht wider das Wälder: Mecht fey / 
bey gewiſſen Umftänden einen fremden Befandten zu arrefliren / gefamms 
let. Alſo ba im vorigen Seculo bey dem Miünfterifchen Frieden die Frans 
söfifchen Geſandten allerhand Verhaͤtzungen wider den Kahſer verübeten / 
fo wolte der Wieneriſche Hof behaupten / was maſſen man gar nicht dag 
Voͤlcker⸗Recht beleidigte/ wenn man Die Geleits Briefe wieder abforders 
e / und mit den Geſandten nach der Schärffeverführe. Pfanner Hıft. Pac, 
Wenn, . 2. $. 1. Wicquefort de legatis. p, 63 1. Philippus der IV, 
König in Spanien ſchickte den allerhand Unfug anflifftenden Venetiani- 
chen Geſandten an feinen Deran toieber zurücke / und ließ an alle Ehriftliche 
otenzen declariren/ wieer zu frieden wäre / Daß man feine Gefandten 
nach der Schärfe tra&tirte / wenn fie Die Srängen ihres Caradters durch 
ſchwehre Beleidung überfchreiten folten. De Parfait Ambaffadeur, 
Leiden, 1709. 8, p. ı 15. Deintich der IV, ließ den Secrerair des Spa⸗ 
nifchen Geſandten / welcher die Stadt Marfeille in der Spanier Hände 
zu liefern / unternommen / arzeftiren / Be ihn endlich Ich / nachdem 
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er Diefes Urthel Darüber gefället hatte ; die Ambaffadeur, fagt er / find 
Durch Das Recht der Voͤlcker von aller Verlegung gefichert ; aber fie bres 
chen am erften Das Voͤlcker⸗ Recht / wenn fie eine Verraͤtherey wider 
denjenigen Staat anfpinnen/ an welchen fie —*5 Denn da ma 

ſie ſolches Recht nicht gaͤntzlich frey / daß man fie nicht auffuchen und b 
ter mit ihnen verfahren Fönne, Uber dem fo ift nicht einmal prælumiẽlich / 
daß fie alsdennden Charader eines Amb⸗ ſſadeurs führen / und Die Pers 
fon ihres Priacipals vorftellen’ wenn hy dergleichen — und vers 
tätherifche Thaten unternehmen, derer ſich Derfelbe fyämen würde. In⸗ 
deffen iſt es allemal großmüthiger gehandelt hierinn nicht mit der aͤuſſer⸗ 
ſten Schärffe zu verfahren. Hordonie de l’erefixe Hiftoire d’Henry 
le Grand ad an. ı605. die Königin Elifabeth von Engeland / ließ anno 
1563.den Sparifchen Sefandten Alvaro de Quadıo,der allerhand Ders 
wirrungen im Reiche angettelte/ bewachen und über inıerrogatoria vers 
nehmen. Combidenus p. ı. Hift. Elif, p. 78. Ein anderes Exempel 
eigt eben dieſe Königin welche den Biſchoff von Roffe, der Königinin 
Cottland Gefandten / Deshalber arreftiren ließ / und als er fich auf das 
Voͤlcker⸗Recht beruffte / ließ fie unterfhiedener Rechtsgelehrten Meynung 
darüber einholen / die dem Sefandten einmürhig Die Straffe zuerfannten. 
Cambdenus p. II, Hiſt. Elil, adan. 1571. befiehe Loccennium, Wic- 
quefort, Thomafium und andere. Ich Eönnte auch dieſes allhier noch 
beybringen / daß der Arreftirtenicht alle behörige Requilita eines Geſand⸗ 
ten gehabt wenn ich nicht dasjenige, was bereits gefagt / vor hinlaͤnglich 
zu ſeyn erachtet, die geſchehene Arreftirung/ wenn er auch gleich als cin 
Sefandter anzufehen iſt / binlänglich zu rechtfertigen. 

$. 9% 

Aus dem oben einmal feft geftellten Grund⸗Satz / dag nemlich ein 
Befandter von der Jurisdidion und Obrigfeit deſſen / an dem er ges 
ſchickt worden exemt verbleibe / flieft noch ein anderer Schluß / daf 
nemlich derfelbe feine privat Sacra, an dem Ort / wo er ſich aufhaͤlt / haben 
möge, ober gleich einer andern Religion zugeihan waͤre / als in feibw 
gen Lande publice gänge und gäbeift. Der berühmte Derr hat 
in einer von diefer Materie gehaltenen und bereits öfters angeführten Di- 
fputation deprivatis legatorum facris gar gründlich erwieſen / daß die 
—— Sacra weder Durch die Vernunffi / noch die Heil. Schrift vers 

othen feyn / fondern von einem Landes: Derenex rationibus politicis 
denen Unterthanen unterfagt manchmal aber auch erlaubt werden nad) 
dem ſolches einen Souverainen nach Befindung der Umſtaͤnde * 
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Staat etwann zutraͤglich ſcheint oder nicht. Wann dann einen Geſandten 
die Diſpoſitiones cıviteseines Souverainen / an den er geſchickt / nichts 
angehen ; fo folgt gang natürlich / daß er nach ſolchen Verbothen zu ler 
ben auch nicht Urſache habe. Hierzu kommt noch daß ein Volck über 
eines andern Religion zu urtheilen/ oder felbiges mit Gewalt zu der feis 
nigen zu zwingen / nicht befugt ſey / wie Here Buddeus in feiner Differr, 
de Expeditionibuscruciatis gar gündlich ermwiefen. Alldieweilen nun 
ein Gefandter feines Souverainen oder Volcks Perfon darfiellt : So 
folgt abermals, daß einanderer andem er gefchickt worden/ von defien 
Sacris durch Civil - Gefege zudilponiren feines weges Macht und Urfas 
He habe Endlich verlanget Die Vernunfft / Daß man einen Befandten in 
keinen Stücedie Nothdurfft verfagen fol, unter welche die Norhdurfft 
und Speifeder Seelen / die Religion wohl eine der vornehmften iſt. So 
wenig ich nun einen Gefandten meine Speife, Tranck und Kleidung aufs 
dringen / oder den Leibes⸗Unter halt ihn abfchneiden Fan : fo wenig darff 
ich ihn nad) meiner Religion zu leben forciren / oder ihm diefe Yorhdurfit 
verweigern. Es iſt auch hierinnen gwifchen einen Refidenten / Extraor. 
dinair-Envoy& und Ambafladeur fein Unterſchied / maffendie Differen- 
ce dieſes legten von denen erften beeden nur im Ceremon:ell und dem hoͤ⸗ 
bern Grad der Reprzfentation beſteht mie wir oben gemwiefen, und 
Caltieresp, ss. garartig exprimirt : Les Envoyezfchreibter/ extra- 
ordinaires font de Miniftres publique, qui n’ont point le Droit dere- 
relfentation, allache au feul titre d' Ambafladeur, mais ils jouif- 
ent delam&mefurete, queleDroit desgens donnea tous les Mini. 
Ares des Souverain. Wenn denn nun die Religion zum Ceremoniell 
nicht gehöret / fordern aus der exemtion eines Öefandten von der Juris- 
. di&tion herflieft/ tie mir alleweil erwiefen haben, deren ein Relident 
und Envoye fowohl ald ein Ambafladeur theilhafftig iſt / wie abermal 
oben dargethan worden / fo folgt, daß ein Envoy&und ReGdent eben fo 
wohl feine privat Sacra anftellen koͤnne. Es hat zwar die Reichs. Stadt 
Coͤlln Anno 1708, dem Preufifchen Reſidenten folches verweigern / und 
ein ungenannter Autor de pr&rogativis legatis debitisex communj 
gentium confenfu, welcher indes Fabri Staats » Gantlen tom. 14. p. 
220. fteht/ hatfolches defendiren wollen : Alleineder Königvon Preufs 
| hat fein Recht aus unfern angeführten rationibus maintenirt/ auch 
jerunter dem Bevfall derer vor Die Reihs-Stadt Edlin fich interefliren- 
Puiflancen felbft erhalten / wodurch dieſes Recht / wenn es auch auf 
keinen rationibus naturalibus beruht / zy Welt uͤblich und ac = 
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clarirt worden / welches eintzige genug ift / denfelben eine Berbündlichkeit 
zugeben. So vieliftwahr, daß ein Befandter dieſes feines Rechts nicht 
zum Nachtheil eines Staats ſich gebrauchen dürfe, welches gefchicht / 
wenn er feinen Prieftern erlauben wolte / die Leute zu befehren / und von 
ihrer Religion abwendig zu machen. So Fan aud) ein Souverain oder 
Staat feinen Unterthanen allerdings rerbiethen / daß fie eines folchen Ge⸗ 
fandten privat Sacra nicht befuchen ſollen von ihm aber Fan er nicht bes 
gehren / daß er die Leute aus feinen GOttes-Dienſt heraus meifen ſoll / 
weilen er fie nicht fommen heiſt. Es wird nicht undienlich ſeyn / wenn ich 
einige Stücke aus denen zwiſchen Preuffen und der Stadt Cdln hierüber 
gewechfelten Schreiben excerpite / weilen in felbigen verfchiedene Dinge 
enthalten ſeyn / welche unfere Säge nody mehr illuftriren/ auch vieles 
mit unterlaufft / ſo nach denenfelbigen nicht paflicen Pan / —— in ſeine 
Graͤntzen gewwieſen werden muß / worinn der Leſer fein Judicium ſelbſt 
exerciren fan. Das Koͤnigliche Preuſiſche Schreiben bedient ſich unter 
andern diefer Expreflionen. In mehrerer Erwegung / daß feinem Mini- 
fter und Refidenteneines Potentaten Das Exercitium feiner Religion au 
den Drt feines Aufenthalts ohne Violirung Des Juris gentium und ber 
allgemeinen Obfervanz verwehret / noch unterfaget werden fan / fondern 
foiches jederzeit ohne Difficultät verſtattet wird, wie Davon vielfältige 
Exemples vorhanden feun/ und nur ein anderes von Denen recen- 
tioribus anguführen / folchesvon Seiner Eatholifhen Majeftät dem Kb 
nig in Spanien einen Holländifchen Refidenten zu Brüffel/ ja unferm 
annoch lebenden Miniftro dem Freyherrn von Spanheim hiebevor von 
Euren Vorfahren nachgegeben worden / und unferm Refidenten am Kap 
ferlichen Hoff noch wuͤrcklich ohne die geringfte Difficultät nachgegeben 
wirds wie dann auch folches dem Kanferlichen Refidenten in unfern allies 
figen Refidenzien nicht allein für fi) und feine Familie —— jugeie 
ben / fondern auch eine nicht geringe Zahl von Eatholifhen Einwohnern 
Dazu ohngehindert admittiren. ‘Denn er in nachfolgenden Hinzu chut / 
Daßesungereimt feyn würde wenn einedem Roͤm. Reich untermorfene 
Stadt einem Souverainen gefrönnten Haupte dasjenige difkiculcir 
oder difpurirlich machen wolle mas Ihm von den hoͤchſten Puilfancen / 
ja gar.von Des Roͤm Reichs höchiten Oberhaupt accordiret und zuge 
ftanden' wird ; und kan hier weder inden Religions » Frieden/ noch den 
Inftrumento Pacis Weftphalicz, noch in andern darauf ſich gründen 
den Conttitutionibus Imperii Fein Behelff gefucher werden / indeme 
feibige de Juribus Legatorum nichts difponiren/ wovon jedoch hier al 
Ve lem 
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fein die Frage ift / und alfo auf diefen Cafum nicht applicabel feynd, 
Wor auf die Stadt Coͤlln alfo geantwortet. Was Das Jus gentium (fo 
ab intrinfeca fana ratione billig genommen werden muß ) betrifft / Da iſt 
folhes in Römifchen Reiche nicht dergeftals / wie e8 angegeben wird / 
univerfalicer und uniformiter und in feinen Umftänden und Effedtibus re: 
eipirt/ daß dadurch einem jeden Stand eine Obligation und Zwang aufs 
gebürdet werde / eines jeden Geſandten / Refidenten oder Agenten ges 
gen des Recipientis But; Befinden/ und mit deſſen Gefahr / disgufto 
und Widerwillen auf-und anzunehmen, ıc. und Eurg hernach: fo iſt auch 
—— Die angegebene Obiervanz nicht aller Ends / bevorab aber in 
dmifchen Reiche fo wohl in generali als particulari lege publica aut 
omnium ſtatuum uniformi conſenſu dergeftalt eingeführt daß dadurch 
ein jeglicher gleichfalls gewungen und neceflitirt ſeyn ſolle das Exerci« 
tium einer fremden Religion anzunehmen / abfonderlich in perpetuum 
ji dulten: dennvon denen aͤuſſern Königreichen und mächtigen Repub- 
iquen zu abftrahiren? morinnen in pundtis Legatorum felbften Feine 
durchgehende Conformität / fondern deren vielmehr eine Difformität 
und Unterfchied anzuweiſen: So ift im Roͤmiſchen Reich aus deſſen Co- 
mitial- Certisde Anno 1634. ja zu wiſſen / daß Kanfer Ferdinandus Ill, 
als von denen Evangelifchen Staͤnden / das Exercitium Religionis in 
Wien / zu Behuf deren Refidenten und Agenten geſuchet worden, ih> 
nen ſolches rund abgefchlagen und den 14. May. Die Kanfrliche Decla- 
ration dahin ertheilet worden daß Ihro Kanferliche Majeltät foiches 
nichteingehen koͤnnten molten und würden / und zwat in Anno 1658. bey 
Einrichtung damahliger Kavferliher ABahl » Capitulation Die Evangelis 
fehen Stände mit einem abfonderlichen Monito ad Art. 40. & 41. begehs 
ret / daß denen Refidentenund Agenten am Kapferlichen Doff-Lager das 
redigen und adminifriren derer Sacramenten möchte geflattet wer⸗ 
den / fo ift doch evidentia tefte ſolches monitum von dem damahligen 
Hohen Collegio Ele&torali verworffen / und der Capitula'ion nidtin- 
feriret worden/ und als Anno 1675. den 25. Dec. bey nechfl:verftorbener 
Kavferliher Majeſtaͤt Glorwuͤrdigſten Andencken / ſolches abermahlen bes 
gehret worden / ſo iſt doch ſolches abgeſchlagen / die Supplicanten nacher 
Edenburg in Ungarn ‚zu Haltung ihres GOttes⸗Dienſts verwieſen / und 
alfo die angegebene Oblervantia, Durch 3. inpublicis Imperii Comitiis 
Ble&orum conventibus& aula Cxfarea per actus pure contrarios e- 
tiam legitime prefcriptos völligüber einen Hauffen getvorffen und alfo 
allzumild angegebenes jus gentium wenigſtens im Reich unterbrochen 2 
un 
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and das Contrarium eingeführet worden : Allermaffen auch Feine emis 
ge Reichs⸗Stadt fan angemwiefen werden / mofelbften Diepura & abfolu- 
ta neceflitas re:ipiendi Refidentes & cum illis contrariz Religionis 
exercitium hergebracht fen / vielmehr möchte aufallen igten Fall / 
wo ſolches declinirt ja abgeſchlagen worden / vor⸗ und angebracht werden 
koͤnnen. Worauf der Koͤnig in Preuſſen repliciret. Ob gleich der 
Concipient Eueres Schreibens bemuͤhet iſt / ſich eine beſondere latet · 
ptætatĩon Juris Gentium zu machen / fo iſt dennoch auch fo gar denen / 
ſo Die prima elementa Jorisprudentiæ tractiren / bekannt / Jus gen- 
tium eſſe, qua omnes gente; ſaltem moratiores utuntur : Da abet 
nad) ſolchen Rath beyallen Voͤlckern das Jus mittendi legatos & mini« 
ftros publicosrecipirt und hergebracht ift / wie nicht weniger Daß felbis 
gen pleaiffima lecuritas verſchaffet und alles basjenige / was zu ihrer 
ebörigen Subſiſtenz erfordert wird / verftattet werden müfte / fo ift fein 
weiffel / daß auch der ohnentbehrliche cultas divinus Darunter mit zu 
verftehen ſeye. Wir unfers Dres haben nicht allein dem Kapferlichen 
Refidenten fo lang er allhier geweſen DasExercieium Romano Catho- 
Hcum in feinem Haufe verftattet / fondern auch aus bloffer Confideration 
Des Charasteurs biß anhero nachgefehen / daß obgleich weder derſelbe / 
noch einige von feinen Domeltiquen ſich allhie befindet / ſolches dennoch 
continuiret werde/ und viel 100, bon hiefigen Eatholifchen Fintwohnern 
ſich dabeyeinfinden mögen. Was von Kapfer Ferdinando III. von Euch 
erwehnet wird / laffen wir dahin geftellet ſeyn / und ift nicht unglaublich 
Daß zu folcher Zeit da Die Pa: thenen der union und liga annoch in fir 
fben Andenden geweſen / wie auchin andern Fällen etwas irrezulaires 
borgenangen feyn möge/ twie Dann auch Exempel gefunden werden / daß 
in einem und andern Cafu das Jus gentium apertiflime violiret wor: 
den/ niemand Vernünfftiger aber wird Daraus fchlieffen’ Daß folches zur 
- Confequeas zu siehen ſeye; abfonderlich aber kommt hierbev in Conf- 
deration, daß im vorigen Zeiten die Jura legatorum & Miniftrorum 
publicorum niemalen ſo —— jetzo reguliret und beobachtet worden. 





» 1 

Was die Domeftiquen eines Geſandten anbelangen/ ob nemlich die 
felben des Sefandten oder des Landes, Herrn Jarisdidtion unterworfen 
feun davon kan ich eben fein groß Raifonnement auß Dem Jure Nar. bey 
bringen, Hingegen hat der Welt⸗Brauch auffer Streit gefeet / daß de 
D 'meftiquen eines Geſandten vor ihm felber ſtehen und gerichtet werden 
müffen. ir haben ein IHuftres Exempel hiervon auf den legten Fries 
Bens-Congresizu Utrecht gehabt / alwo wegen der Sırıttigfeiten zwiſchen 
denen Laquayen des Königlichen Frantzoͤſſſchen Amballadcurs ern de 
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Menager und des Befandtend der General Staaten Grafens von Mech» 
tern’ faft der gange Friedeng-Congrefs gerriffen worden wäre. Es hatten 
nemlich die Laquayen des Frangöfifchen Geſandten derer hinten auf der 
Kutſche des Grafen Rechtern fiehenden Bedienten im Worbenfahren ges 
fpottet / welcher Dieferhalben den Frantzoͤſtſchen Geſandten befchicken ließ , 
und don ihm Satisfa&tion verlangete.  Alldieweilen aber Diejer darinnen 
ſich Dificil findenließ/gab der Graf von Rechtern feinen Laquayen anheim / 
Daß fie ſich ſelber revangiren moͤchten. Hieruͤber wurde ein Dergeftaltiger 
Lerm / daß der Koͤnig von Franckreich nicht alleine einen oͤffentlichen Wider⸗ 
ruff von dem von Rechtern ptetendirte / ſondern auch berlangte / Daß die 
General⸗Staaten dieſen Miniſtre wieder zuruͤck fordern möchten wovon 
‘der König von Franckreich dieſe ausdruͤckliche Raifon angabe / Daß es ſich 
nicht geziemen wolle / daß feine Geſandten ferner mit einem Miniſtre nego- 
eiirten/ welcher das Voͤlcker⸗Recht beleidiget / wie man Davon den gangen 
Verlauff der Sache in den klectis Juris publici Tom, V. nachleſen Fan. 
Auf den Reichs⸗Tag su Megenfpurg leidet dieſes zwar eine Exception, fo 
viel die Stände des Reichs betrifft’ maffen Das Erg» Marfchall- Ambt 
die Jurisdidtion nicht allein über Die Bedienten/ fondern aud) über Die Ges 
fandten felbft hergebracht und in Übung hat / wovon die Raifones in der bes 
fondern Einrichtung des Teutfchen Staats ſtecken. Esift mit dem Jure 
-Gentium dergeftalt befchaffen/ daß durch fingulaire pacta demfelben in eis 
nem Reiche gar wohl derogiret werden fan. 
.11. 

Endlich damit man allemahl kabile Leute su Geſandſchafften bekom⸗ 
men moͤge / muͤſſen ſelbige bey dieſer Ration vor aller Gewaltthaͤtigkeit vers 
ſichett ſeyn. Es iſt zwar ein jeder Unterthan ſchaldig /Leib und Leben vor den 
Staat zu wagen / Daß man alfo einen zur Geſandſchafft wohl zwingen koͤnn⸗ 
te / wenngleich die Sicherheit fo vollfommen nicht waͤre. Alleıne Diejes 
nigen fo in Geſandſchafften — werden / machen mehrentheils von 
Degen nicht Profeflion.- Esift auch einer an dem ein Geſandter geſchickt 
wird in Krafft der Receptionex pacto tacito verbunden / Dem Geſandten 
nicht nur allen Schuß zu leiſten / und von aller Gewaltthaͤtigkeit ihn zu fis 
chern / fondern er wird auch Dadurch obligat,, menner gleich mit des Ges 
ſandten Principal in offentlichen Kriege laͤge ihn bey feinen Armeen und 
Geltungen / wenn er anders Dafelbft mag zu ıhun hat, frey und ungehindert 
‚pafl-andrepafliren zu laffen. Wenn Tumulte entftehen/ und Die Can- 
naille eines Geſandten Hauß zu beunruhigen/ und zu beſtuͤrmen ſucht / iſt 
ein Landes: Herr ſchuldig daffelbige mit hinlaͤnglicher Mannſchafft befegen 
zu laſſen / dergleichen noir neuerer Zeit in Der Reihe » Stadt Coͤlln am 
Mreufien Refidenten gehabt. Aus u ale runde wird * 

e⸗ 
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Sefandten Haug vor unnerleglich gehalten, -Alldierveilen aber Diefes von 
des Geſandten darinnen ſich aufhaltender Perſon herrühret / fo folget gan 
natuͤrlich / daß ein Miffethäter Durch feinein ein ſolch Hauß genommene Zw 
flucht feine Sicherung vor die Steaffeerlange. Em Geſandter muß uu 
frieden feyn / wenn er vor ſich und Die Seinigen unverlegt bleibt und bat 
nicht Macht daffelbige dahin zu migbrauchen / daß ereinem Staat feine 
Verbrecher (ubrrabirenwill Eshat dahero der Roͤmiſche Hof gar gute 
Railon gehabt, daß er Denen Geſandten Das Jusafyli verweigert / wodon 
man ein mehrere indes Herrn Thomaſũ Difl.de Jure A’ylilegatorum z- 
dibus non competentenachlefenfan. Diefes alles heift nun die Inviola- 
bilität und Sandität der Geſandten / welche unter den Voͤlckern bey allen 
Begebenheiten fehr heilig gehalten und beobachtet wird / Dergeftalt Daß der 
jenige / ſo darwider handelt vor malhonnet und irraifonable gehalten wird, 
Zuletzt find alhier die Arten noch zu gedencken / wenn und wodurd) ein Ge 
fandter aufhöret ein folcher zu ſeyn. Das erfte iſt / wenn derjenige ſtirbt an 
wender Geſandte gefchicft worden. Denn ob es zwar heiſt: quod Prin- 
ceps non moriatur : So iſt doch ein Sovverain nicht ebenfchuldig alle fa- 
&a feines Vorfahren zu ratihabiren. So viel iſt er gehalten / daß er einen 
an ſenen Hoff annoch ſubſiſt renden Geſandten alte Sicherheit pr=ire/ 
daß er ihn aber ohne ein neu Mandat vor einen Charadterifirten Geſandten 
tractiren ſoll / folches will die honeur eines Souverainea nicht zulafien. 
Ein Exemple hiervon haben wir an den Türcfifchen Kavſer Selim weicher 
Kanfer Maximiliani Il, Geſandten nicht eher annehmen wolte / als biß a 
neue litteras credentiales an ihn brächterfintemalen er nicht an i 
an ſeinen Vorſahren den Solimann gefchicht ſey. Vid. Wicquefort. de?’ 
Ambalſſadeur lib.i.dect. 30. Vors andere hört ein Sefandter auf ein ſol⸗ 
cher zu ſeyn / wenn fein Principal verſtirbt / Daher er ſelbigen von neuena- 
‚oreditirenmuß, / wovon wir dag Exemole in denen neuern Geſchichten An. 
1715. an König Georgen von Engeland haben / welcher den Geſandten dr 
Königin Annaͤ auf den Reichs⸗Tag Mr. W it hworth aufs neue mit einem 
‚Creditiv verfabe/movon Die Copie in den Electis Juris publici Tom.g.p 
523. zulefen. Drittens hört eine Geſandſchafft auf wenn ein Principale 
nen Gefandten zurück rufft. Dierdtens wenner dad negotium wonu er ge⸗ 
ſchickt zu Ende gebracht / und Fünfftens wenn unter bevden Souverainen 
Krieg entiteht.da man insgemein des neuen Feindes Geſandten fich inner 
halb fo und fo viel Zeit aus Dem Reiche zuretiriren befieblet. Zedochiftman 
ſchuldig denfelben biß an die Grentzen entweder Convoyren gu laffen / oder 
doch mit fihern Geleithe⸗ Briefen zu verſehe n wononwirdag Exemplean 
den Königlich Frangöfifhen Geſan dten sum Reichs» Tag Granvel nech⸗ 





licher Zeiten geieben. 
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JURIS NATURE EI 
GENTIUM, 


Worinnen 


DieScriptores, Commentatores, Differtatio- 
’ es, und was in diefer Dilciplin in Truck vorhanden 
nach denen Materien in Alphabechifcher Ordnung angezeigt 

* und zuſammen getragen ſeyn. 





Ich habe oben bey dem Beſchluß der Hiftoriz Juris 
. Naturz, oerfprochen / einen Catalogum. derer 
Scriptorum Juris nat, hinten anzuhängen / wel⸗ 
chenich hier liefere / und dabey nur dieſes erin- 
nere / daß in Eurger Zeit eine Bibliorheca Juris 
Nat, & Gentium realis unter den Nahmen Herrn 
D. Joh. Chriftoph. Meinigs zum Vorſchein kom⸗ 
men wird / woran wir beede zugleich arbeiten. In 
felbiger wollen mir die hier angezeigte, und nur 
bloß benennten Scribenfen und Diflertationes in 
einer Syitematifchen Ordnung excerpiren/ recenſ. 
ren / und critifiren/ welches wohl etliche Folianfen 
abgeben dürffte / und ein Lefer eine gange Biblio- 
thecam Juris Nat. erfparen fan. GOtt verleiht 
hierzu Zeit / Geſundheit und Kraͤffte. 
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Ab. 
Abdicatio imperil vid, Princeps. 
Ablacio, 


- - Joh.Fridr,Seumfch. De Moralitate ablationis rei alien tempore 
neceflitatis, Lipf, 1683, 


Vide furtum. 
Abortcus. 


- - Joh.Fridr. Wucherer, De Moralitate abortus Jen. 1712, 


Ac, 
Accifmu 
-. Dan. Barfchti Accifmuslicitus Lipf. 1701. 
- - Joh. Heior. Barchs, De accıfmo ſaſimulata recufatione ejus, quod 


maxime cupimus, 

Adio 

+ Dan, Gihnlein, De actlonum humanarum natura & divifionibus; 
Cob, 1656. 


u Henr, jalios Scheuel.De principiis attionum humanasum Helmft. 


1648. 
tt. art, Palumbius. Jen, 


-« Joh. Cafp, Brendelii, Principlum proximum adionum humana. 
rum. Viteb 1683. 


joh. Boͤſe. De ilNußel adionum humanarum principio proerefi 
Regiom. 1705. 
» » Schmucker. De principiis ationum humanarum. Tubing. 1706, 
- Decas pofitionum circa principia & effectiones altionum huma- 
nar, Viteb. 1684. 
- - Georg, Pafchius, De ationum humanarum principio,Kil. 16,6, 
- « Joh, Cafp. Brentel, De circumflantiis actus humani moraliter 
boni. Viteb. 1589, 


- » Joh. Eifenhard. Deadtionum humanarum moralitate & indif. 
ferentia. Helmft 1675, 


. = Sim. Heinr. Mufzus, De actionum moralitate circa quas jus natu- 
re verlatur, Kil, 1690, 


13 Adio- 
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Adctio. 
. = Polyc.Lyferus, Unde actionum dependeat moralitas. Lipf. 167%. 
- + Chrifti. Rörenfee. De moralitate actus humani interioris, Vi 
teb. 1701. 
- « Toh. Eichelius. De humanaruma&ionum libertate.Helmft. 1652. 
- - Ioh. Balth. Wernher. Deadionum moralium morali & for- 
mali. Lipf, 1697. 
- - Ejusd, De norma adionum humanarum. ibid. 1698. 
- » Frider. Menz. Adionum humanarum normam in focietate Im- 
probe dicilegem ‚ naturz, Lipf. 1711. j 
- . Joh. Fidem. Schneider, De norma adionum moralium, Hal, 


1698. 
. - Chrilti, Roͤhrenſee. De actione morali. Viteb. 1676: 
- - Heinr. Gutberlecth, Afionum. moralium differentiis. Davent, 


1632, 
- - Nic. Chriftoph. Remling. De cauſa actionum moralium. Vit, 


1634. 
- Gottl.Friedr. Seeligmann. Moralia in compendio $, virtuolz 
actiones noflrz ex amore deductæ, Roftoch. 168 1 
- - Cheili. Gc. Schüler. De natura aftionum -bumanarum. Hal · 
1720. 
- Ge. Thegen. De actionibus hominum in fe & ſua natura nosa 
ob lezis prohibitionem ‚,malis, Regiom, 1701. 
- Valerius Belthem. De quzf. num adtus dentur per fe hesell 
aut turpes, quigue adeo in ſua natura ſint debiti & illieid, 
Jen. 1674. 


e - Heinr. Klaufing.De interna bonitate & malitia atuum moralium 
Viceb. 1709. 


- Joh. Theoph, Keuling. De intentione adionem malam non mu- 
tante. Hal. 1704. 


4 
- « Chrifti, Mich. Fifchbeck. De bona intentione ad adionis bonita- 
tem minime fufhciente. Viteb, 


- Dan. Bergringer, Deadionibushumanis earumque differentiis. 
Utraj. 165» 


- = Chrifti Gottwald, . De adionibus hominis naturalibus. Lipl. 
1719. 


- Chriltian Breichaupt, DePrincipio a&ionum humanarum. Hal 
1714, 


Adio, 
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- ır. Job, Richter, Kil, 1520, 

- Joh,Eichelius. Helmit. 1612. 

- Sylv, Heior, Schmidt. De actionibus meritoriis. Jen, 1697, 

- Joh. Müller. Dea&tionibus elicitis. Vireb, 1677, 

it. Car.Sam, Senff. Lipf. 1687. 

- Chrifi. Köbrenfee, De adtionibus elicitis, Viteb. 1694 

- Ejusd. De adtione majoris mali, ib. 1677, 


« Matth. Palaumbius. Deeo, quod primum & ultimum eft in a&io. 
nibus humanis, Jen, 1679. J 


- Guftaph, Phil. Moerl, Modus dirigendi omnes actlones noſtras 
ad gloriam Dei. Alt. 1701. 


- Joh. Nic. $rey. Nullicas aftionum hominis indifferentium, Giſ. 


» re 1 1 1 9 


1700. | 

= Georg Albert. Hamberger de natura actionum humanarum, 
Videmoralitas. 
Vide libertas. 


Ad. 
Adiaphora. 


- - Olav,Hermelin: adiaphora in bello, Dorpati. 1694. 
- - Thhomafius, De jure prineipis circa adiaphora, 
Adulterium, 


- - Joh. Gottf. à Dufeldorff, De adulterio legibus divinis & huma- 
nis coarcendo, 


- de. 
Aearium, ‘ 
. - Ge. Ad. Struv. Dexrario militari. Jen, 1676. 
Acqualicas, 


- - Car, Frid. Kranewitter. De zqualitate inter homines fervanda, 
Viteb. 1713. 


» - Herm. Lud. Wernher, De zqualitate hominum in ftatu natura- 
li. Lipf, 1702. 

Aequitas, \ 

- . Freheri Comment, de zQualitate; 

Aeguivocatio,. °, 

„u + Ge,Mic, Langenheinrich. De zquivocationum moralitate. Lipf, 

1673» 
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48. 
Aggraciandi Jus. 
- - DanClaffen De Jure aggratiandilibr. Magdeburg. 1660. 
» „ Thomafus. De jure aggratiand? principis in caufishomicidil. 
Aggreflor, 
- DER SINE Berker. De officio hominis circa aggreflorem, 

= ipl, 1683. 

Vide moderamen inculparztutelg, Item. defenfio, 


Al, 
a eine Sariftd den wir Daß ie Ehriliher Yeti 
. - Eine Schrift darinne erwie ird / dag ein Ehriftli 
mit Unglaubigen eine Alliance ſchlieſſen koͤnne x. — — 
Vide foedus, 
Am. 


« « Boxhorn. De amneſtia. 
- « it. Coccejus. 

. - item D. Joh. Wigand. Viteb, 

-- M. Joh. Wolff, Viteb, 

Amor. 

» » Joh. Bil, Sclevogtius. De naturali hominum Inter fe amore, Jen, 


1687. 

- » Goͤttl. Frid. Seeligmann. Moralia in Compendio ſ. virtuofe adtio- 
nesnoftrz examore dedudiz. Roftoch. 1081. 

- - Phil. Lud, Böhmer. De legibus charitatis, que dirigunt ofliels 
hominis erga proximum. Helmit, 1657. 


An. 
Animus, 
- - M,Leopold, De animi cultura, Viteb, 
Ap, 
Apodemicus principum. Vit, 1684. 
Ar: 
Arbiter, 
- - Barth, Wllenberg. De arbitris& mediatoribus, 
- + Sam. Erid, Willenberg. De arbitris belligerantium. Ged, 170% 


Arbi- 


— * 
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Arbiter. 


Delhmann, De Officio & poteſtate arbitrorum. 

Hear. Coccejus, De arbittio boni viri. Heidelb. 1678. tec. 1708. 
Arcanum. | | 

-- Mich. Gottl. Hanfchli Officium hominis circa arcana, Lipf. 


1704. 








Vide fecretum. 
Archivum, 
- - Ge, Engelbrecht. - De jurearchivorum, 
Arma, 


« - Heiar, Coccejus, Dearmis illicitis, Frf.ad Viadr, 1698. 

 - Joh. Joach. Zentgrav. De armis in bello prohibitis ad H, Grotil 
lib, III. de B. & P.c, 4. 4. 15. ſeqq. Argent. 1677, 

-« Joh. Phil,Schlevogt, Deinjufto armorum ufu. Jen, 1696, 

= Trinckhufius, De illicico Veneratorum armorum in bello ufu, Jen. 


3667. 
As. 
Affeeuratio, ' 
» » Henr,Coccejus. De affecuratione, 
=» Brandmuller. Deaffecuratione. 
» Melch,Grolman. Dif,dejure Affecurationis, Giffe 1708: 
» Rutgeri Ruland. Erledigung einer ſchwehren Fragein Alfecurations- 
Saden, Damb. 1630. 
- Schwendendörffer. Diff, de Affecuratione. Lipf, 
Alylum, 
- - Mich, Schreiber. Utrumin republ, tollerandafint afyla, 
- - Joh. Volckmann Beckmann, De jure afylorum, 
- - Thomafius, De Afylorumjure legatorum &dibus competente, 
- - Friedlieb, De Alylis Grypsw. 1657. 
« =» Myllerab Ehrenbach, De Jure Alylorum Stutgard. 1655, 
At. 


Atheismus. | 
== Job. Ge, Abicht, De damno atheilmi in Republ, Lipf, 
AV. 
Avaritia, . 
=... Tob,Ehrenfr. Fritfche. Diff, 5. De officio hominis erga avarum, 


Viteb, 1718, 
mm Avari- 
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Avaritia, 

- „ ir, Martin Haflen. ibid. eod, 

Avocatoria. 

- - Joh, Wolf, De avocatoriis.Viteb. 1478. 

- - Georg, Beiet. De jure avocandi cives & incolas ex territorie 
alieno,Lipf, 1695. 

- - Frid. Gerdefus tr. de mandatis avocatoriis. Hamb. 1675. 

Ayroxupias 

-- Ad. Erdm.Mirus, De ayfoxueia. Viceb, 1682. 

- - it. Chrifti, Aug. Heumann. Jen. 

- - Joh Laurent. Schneemelcher. Viteb, 1702, 

- - Joh. Franc. QBıgleben. Lipſ. eod. 

- - Chrifti, Röhrenfee» arroxueia fubtilis, Viteb. eod. 

- - Joh. Weickmann. De jure ſepulturæ per avjoxespiar amiffe,Viteb, 


1688. 
- - Reinh. Stürmer Dil, 2.Deczde propria. Regiom. 1702, 
- - Dgener deautocheria, 
- - Sam. Rachelius, De morte voluntaria. Heln,1669. 
- - Kuleweir, De Autochiria. Lips 
Be, 
Bellum. 
- Herr. Jul. Scheurl. De bello. Helmft. 1645. 
- Joh. Dav. Lehmann Lipſ. 1673, 
- Andr, Amfel. Roftoch. 1682. 
- Joh. Fried. Hobrn. Jen. 1689, 
- Chrift. Röhrenke. Viteb. 1703. 
- Valent, Alberti. Debello jufto. Lipf, 1678. 
- Alvarez, De bello jufto & injulto. 
- Chriftoph, Befüld, Dearte & jurebelli. 
- Jac. Caimus. De Jure Belli, 
- it. Clurenius. Diff. Argent. 1626. 
„ Heinr, Baumann, Viteb, 1665. 
- Job. Franc. Buddens. De jure bellicirca res facras. Hal, 1697: 
- C,Sam, Schurtzfleifch, JusBelli circa fana & fepulchra, Viteb, 
1683. 
- - Henr. Coccejus, De jure belli in amicos, Frf, ad Viadr, 1697- 
- - Herm, Conring. De bello & pace. Helmft, 1663, = 
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Bellum. 

- - Gvil. Hieron. Bruckner, Dejure belli & pacis. 

« - it, Franc. Garnier, Argent. 1704. 

- Statera belli& pacis Bruxel. 8. 1684. 

- - Joh, Ulr. Pregitzet Jus majeltatis circa bellum & pacem. Tub. 


1687. . 

- « Henr.Coccejus,. De bellijuftitia, Heidelb. ı 675. 

- - it, Theod. Latomi. Erf. 1664. 

-- Andr.Weltph.Bellijufte & honefle gerendi modus.Gryphisw.ıyı4. 

- - Job, Fridr. Scharfhi Bellum Chriftianis licitum, Vite» 1620. 

-- » it, Joh, Petr. Grunenberg. Roft, 1703. 

‚- « Adolph. Ge. Lundenaius, Debello licico ejusgue fulcipiendi cau- 
is Helmft. 1676. 

- Gabr. — — ejusquecaufz Dorpati. 1656, 

- = Joh. Georg. Meißner Bellorum caufz. Viteb, 1683. 

- - Chrifti, Röhrenfee. Caufa belli jutificata. ib. 1703. 

- - Joh. Chriftoph. Roth. De juftis bellorum caufis. Alt, 1689, 

-- Dav.£indner. De bellorum jultitia & indicatione. Alt. 1659, 

- - Joh.Guil, a Lith. De oflicio principis circa bellum fufcipien- 
dum, Hal. 1698. 

- - Mich, Schreiter, De bello ob imperii ampliationem fufcepto. 
Regiom. **— 

- - Dan, Sigm. Wolf, De ratione belli offenſivi & defenſivi. Hal. 


1677: 
- - Jac.Frid, Ludovici. De limitibus defenfionis in bello defenfivo, 
Hal. 1706. 
- - Valent, Velthem. Moralitas belli a principe non læſo adverfüus 
alienum populum. Jen. 1680. 
- » Petr. Jenichius. De ofhicio civis circa bellum injuftum, | 
. Joh. Aug. Franckenttein, Orac. De dolo in bellis illieito, Lipf, 
171» 
- Jul. Ferretus, Debelliaquatici pr&ceptis. 
- Joh. Volckm. Beckmann. De bellicommerciis. Jen, 1687. 
- Henr. De collationibus bellicis, Helmft, 1676. 
- Job, Georg, Simonis. L. IH, Grotii de]. B.& P. e. 22. De fide mi- 
norum poteltatum in bello paraphrafi illuftratum, Jen, 1675. 
. Joh, Schmidt. Debello punitivo, Lipf, 1714. 
- - Ulr. Obrecht, Deratione belli & fponforis pacis. Hal. 1697. 
— mm 2 Bel- 
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Bellum. 
- - Oliv.Hermelin. Deadiaphora in bello Dorpati. 1694. 

- - Joh. Wolfgang Finger. De bello & duelio.Difp, 2. Alt. 1716. 
- - jt. Mart, Andr.Garratus. 

„ de juſlitia belli punici. Jac, Thomafius, 

- - Kohrenfee, De Apparatubelli. 





Beſtiæ. 
. Mich. Franc. Lederer, Dejure beftiali, Viteb, 1663, 
Vide brutum. 
Bi. 
Biber 


e. 
- - Job. Quiftorplus, Utrum fine læſione, confeienti® pro falate!, 

in fanitatem aliorum bibereliceat. 1666. rec, Viteb. 
Bigamia. 
- - Thomafius. Decrimine bigamiz, 

Bo, 

Bonitas, 
- - Joh.Hanckius. Debonitate & malitia moraH. Jen, 1654: 
Bonum Publıcum. 
- . Wildvogel an & qustenus illud Principis bonis privatorum 

prxferre debeat, Jen, 169 * 

r. 


Bruta, 

- - Henr. Jentfch Jus natur& brutis denegatum, Lipf. 1684. 

- Caær. Andr. Redel. De jure naturæ in brutanon cadente. ibid.1691. 

- - Andr.Beyer. An & quatenus ejas naturæ cadat in bruta, Jcm 
1664. | 

- = Ge Egberger. De Mero imperio in bruta. Tub. 1667. 

- - Joh Fidem. Schneider. Debrutorum religione. Hal. 1702. 

- « Miyn, Dan. Omeiſius, De ofliciiserga bruta. Alt. 1702. 

« - Joh, Benj. Konhard. De eo, in quo bruta animalia hominibusan- 


tecellunt, Lipf. 1718. 
Bu. 
Buddeus. 
- - Joh. Friedr. Wucherer. De quibusdam jurĩs Nat. reftauratori- 
bus Jen, ı7ı0, 


C# 
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Ca, 

Calumnia. 
- - Carl, Frledr. Pezold. De modo calümniandi per laudes. Lipſ. 
Capitulatio, 

* En Fridr, Ludovici. De capitulationibus bellicis Hal. 1707, 

- - Öraf Arco. De capiculationibus. 

Captivus. j 

» „ Paul. Franc. Romanus. De captivitate, Lipf. 1672: 

.- Joh. Ad, Thanner. Decaptivisin bello. Argent, 1635. 

. „ Joh Heinr. Boecleri Miles captivus, ibid, 1660. 

- „ Joh. Fidem. Schneider. De permutatione captivorum Hal. 1713, 
.. Barth. Thileiius. Deredemtione militum captivorum, Regiom, 


1706, | 
- „ Pert, Müller. Deeo, quodjuftum et circa captivorum redemtio- 


; nem. Jen. 1690, 
 « Joh. Joach. Zentgrav. De cæde hoſtium captivorum ad H. Gro- 


tii, L. III. c. IV. 10. XI. $. 13, Argent, 1693. 
»’» Reinokd Lubenau, De Captivitate Balel 1645. 


Ce. 


es. 
einh. Stürmer. De cæde propria, Difp. a, Regiom. 1702. 
vide autochiria. 


Cæd 


Caſtitas | | 
- - Hier. Gundling majorema ſœminis caftitatem quam a Viris re- 


quirens Hal, 1717. 
6. 
Charitas. 


- - Phil.Ludv, Boͤhmer. Delegibus charitatis, quæ dirigunt off. 
eium hominis ergaproximum. Helmit, 1697. 


Ci. 

CICERONIS ofhicia. 

«- » Joh. Martini Ciceronis officla in tabulasrelata.Lub. ı6rg; 

- - Anth, Gunth. Heshufil in ofliciishumanis ad Cic. Ott, Libr. I, ce, 
16. Juris Nat.& Gent. fumma. Lipf. 1691. 

- = Ma;n. Dan. Omeifii Controverſa Stoicorum Jura ſ. gu&ftiones 
quas Cicero Libr, III. Off, cap. 23. propenit Alt. 702, : 

mm 3 Cır- 
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Circumſtantiæ. ** 

- - Joh, Caſp. Brendel. De circumſtantils actus humani moralltet 
boni, Viteb. 1687. 

Circumventio, 

« - Joh,Ge, Kulpis, Decircumventione in contractibus licita, ad 
H. Grotiide J. B. & P, L.lI,c.ı2.0.26.Swob, 1688. 

- - Andr. Dinner quatenus contraheates circumvenire liceat. Stut- 
gard, 1661, 

Civis Civiras, 

- - Gabr. Siöberg. Obligatio civium erga Principem, Dorpati. 1658. 

- + Conring. Decive & civirate. 

- - Ad, Rechenberg. Deofliciocivis chriftiani erga priacipem, Lipf, 


168 f. 

» - Georg. Fried. Deilin An & quatehus cives adarma cogi poflint 
capienda. Alt, 1719. 

- „ Petr, Jenichius, De oflicio civis circa bellum injuftum, Viteb, 
1702, 

- - Car. Fr. Krumholz, Deeivitatum origine. Jen, ı71 1, 

- - Joh. Ludv. Alefeld. Dejure majeltatis in vitam civium ob delicta 
Lipf. 1721. | 

vide Subditus, 


C). 
Clarigatio. 
» - Chrifti. Barneckau, Declarigatione & manifeltis Arg. 1644, 
- . Joh. Schefer. De clarigationibus beilicis.Stockh. 1677, 
» - Joh. Clodii Jus Clarigandi Viteb. 1672. 


Co, 

Cogitatio. 

» - Mich. Gott]. Hanfchius, De cogitationum humanarum morall- 
tate. Lipf. 1704. 


» - Stryck. Dejure cogitationum io Tract. de jure fenfuum, 1671. 
Collatio, ’ 


« « Henr,Hahn, De collationibus bellicis, Helmft, 1676, 
vide bellum, 
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Collegium. 

- - Sam. Reyher. De collegiorum Jure Naturæ & Gentium. Kil. 
1707: 

Collifio, 

- - Phil. Lud, Böhmer, De colliione legum caufali. Helmft, 1694. 

- - Hertius, Decollifu legum. 

« - Georg. Chriftoph, Model, De colliſione legum nature Alt. 1709} 

- - item Euch, Gottl. Rinck, ibid. eod, 

- = Ad.Fried, Glafini Jen. 1713. De collifione ofäciorum, 

Commeatus, 

- - Joh. Joach.Schaepfer. Ancommeatu falfo uti liceat ad fallen- 
dumhoftemRolftoch. ı 713. 

« » Jac. Köhler de Juftitia bellorum obdenegatum commeatum ſus- 
ceptorum, Witteb. 1667. “ 

Commaercis, Ä 

« «dJoh. Volckm. Beckmann, De commerciisbelli, Jen. 1687. 

- « Andr, Weltphal. Decommerciis peccatorum ad belligerantes. 
Gryphisw. 171% 

» » Conring. De maritimis commerciis. 

« - Werlhoffde maritimiscommercils, 

- - Strauch de Jurecommerciorum navalium, 

. - Zentgraff de jure commerciorum tertiiinter belligerantes, 

Concubinatus, 

- Chriſti. Thomafius, De concubinatu Diff, 1713, 

. » Joh. Wolfgang Jaͤger. Examen diff. cojusd, Hallenſis de eoncu⸗ 
binatu Tub, 1713. 

- » $, Petri Encrahtz Epift.de concubinatu. rec, Tub, 17 14. 

» « Marc. Paul, Antonii Confutatio dubiorum contra fchediafma 
Halenfe de concubinatu Argent, 1714, 

« » Joach. Juft, Breicthaupt. DeconcubinatuAChrifto & Apoftolis 
prohibito Diſſ. Hall, 17124 

2 Andr. Gramlichii Defeuſio Difl. (a deillicito concubinatu. 

al. 171 

.. eiu.d. Tra. De moralitate concubinatus Frf. 1716. 

« - Joh.Gottl. Stolge, An concubinatus fit tollerabilior polygamis 

i Lub, 1713, 


“in... - 
> 7 
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Condictio. 

= - Joh.& Schultzen Szulecti. De condictione juris gentium Fıf ad 
Viadr, 1700. j 

De — conſcriptione & conquiſitione militum, Vid, 
miles. 

Conjugium & connubium vid. matrimonium. 

Confcientia. 

- „ Rob. Sanderfon. De confcientia ejusque obligatione, Cothen, 





1674. 
.. ——— morales, De conſcientia dubia & ſexu. 
pulofa, Frf. 1653. 
- - Ehrenfried de foro conlcientiz. 
- - Gerh, van der Muelen Forum conkientiz [. jus poli Trajet, 


1693: 

.. Bjusd. de jure ſummæ Potellatisin Confcientiam civium Ultti.. 
1686, 

.. M.Chrid, Sam. Martini, De Confclentia dubia Lipf, 

- - M.GeorgSchwarz, De obligatione Confcientiz, 

Confenfus, | 

- - Ge. Engelbrecht. De conſenſu tacito. 

- - it, Adr. Beyer, 

- - Heinrici. Deconfenfu.d validitatem actus neceflario, 

- - Lautenfa k Dedifirimineinter Confenfum expreflum tacitum 
& prelumtum, Ä 

- - Rebhan. De perfonis, quæ conſenſum præſtare nequeunt, 

- - Struv, De conſenſu. 

Confervacıo propris. 

- - Joh. Ge,Rofer Quodhomoadfe confervandum obligetur, Vi- 

teb. 1685. 

- - Jac.Gering. Deobligatione hominis naturali confervandi pro- 
priam lanitatem- Lipf. 17 17. 

- „ Bened.Gottl. Claufwitz. Deofliciocirca ſenſus externosrelp«- 

aAu conſervationis corporis. Lipf. 1717. 

Confiliam. - 

- - Joh, Eberh, Roesler, De confiliisnaturz, Tub. 1716, 

- - Guden. Deconfiliorum eventu. Helmtt, 

- - Joh. Volckm, Beckmann. De jureconfiliorum. Jen. 167% 

-« iv£auterbadh. 


Con- 
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Confilium, 

+ - Oleariii Dil. De confilio in alterlus injariam non mutando, 

e « Schacher, Deconfiliinon fraudulenti nulla obligatione. 

« « Felwingers,. Confiliarius. Alt. 1643. 

- - Dan. Hartnaccius. De confiliorum aftibus. Gerz, 1658, 

- - Arn, Werhel. Deconciliis & confiliariis principum. Fıf. 1537, 

- Gottfr, Zapfe. Deconßliismediis. Jen. 1654. 

- Chrifti. Röhrenfee, De confiliis. Viteb. 1706. 

- jac,Schalleri, Bonus conſiliarius. Arg 165 1. 

. foh: Fabricii Difp. Quzftionem circa confiliarium oflonionem 

fiftens. Jen. 1658. | 

« it. Königs. Rinch. 1648. 

- it. Joh. Chriftoph. Neufi, Viteb. 1692. 

- Ge, Thegen. De confiliario optimo, Regiom, 1704. 

- Joh. Frid, Artzberger. De charadtere boni conüiliarii. Viteb. 

1702. 

Conſuetudo, | 

- - Joh, Franc» ‘Werder, De confuetudine. Hal. 

= = Thomafius. De jure conluetudinis & obfervantie. 

- - Eichel, Depravis & irrationabilibusConfuetudinibus, 

- - Georg Ad. Struv, Deconfuetudinerationabili & irrat, 

- - Gering an& in quantum gentes moribus fuis obligentur. ” 

Contradtus. | 

- - Joh. Phil. Schlevogtius. De contractibus, quantum ſunt philo- 
fophicz confiderationis. Jen. 1687. 

- - Calp. Calvoer. Decas quæſt concernentlum contractus & pro. 

miffa ventilatarum fec. principia Philofophiz moralis,Helmt. 
1675. 

» = Ge. Ad. Struv, De contradibus prineipum. Jen. 163°. 

- - Henr. Bodinus, De Contradtibus fummarum poteftatum, Hal, 

1696. 

- = Magn, Dan. Omeifius. Decontra&tibus, quialeamcontinent ad 
Pufendorf,ofic, L. I. c. 12. $. 13, Alt, 1698. 

- - Eichel, Decontradtuum origine, natura & divifione, Helmft. 

Contributio. | | 

- » Ge. Engelbredht. De contributionibus, 

- - it. Conring. 


y 


on Con» 
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"Conventio, 
- .. Joh. Phil, S'evogtius. De obligatione naturali ex conventione 
turpi. Jen. 1681. 
- - Jh. Chriſt. Dovauer, Deconventionibus publicis, Alt. 1698. 
- „ Fried, Lud. Waldner de Freudenftein. De firmamentis conven- 
tiooum publicarum, Gifl. 1709. 
vide contractus ſ. pactum. 





Corpus. 
- - Dan, Fridr. Hoheifel, Decorporum mercatu humanorum, Lipf. 


1720. A RE 
- - Dar. Streiter, De voluntaria corporis ſui mutilasione, Difp, 2. 
ib, 1639, 
Cu. 


Culpa. . 

.- soh, Jic. Müller. De modis abolendi culpam & reatum. Jen, 
1702 

. Böned. Hopfer. Deculpa agentium ex ira. Tub. 1677. 

- Go’tfried Ohm. De culpa agentium ex metu, Lipf. 1702; 

- Maur. Haͤrtel Deculpzreatu. Jen. 1694. 

. Schözfer, Deculpalara Miniſtri Status. 

Cultura, 

- „ Buddeus, De culturaingenti. 

Cultus DEI 

> » Chrift, Reuter. De cultu DEI, Vit. 1702; 

- - Joh. Fridr. Hartenftein. Dilp. 2. De cultu divino naturali. Viteb. 


"GE 2% 


— 


1704. 

X — Hulſius. De cultu Dei natura cognofcibili. Lipſ. 1682. 

- - Joh. Henr. Sommer. De obligatione hominis colendi Deum cul- 
tu »b info prafcripto, Lipf. 1701. 

- - Chrift. Köbrenfee. De obligatione hominis ad cultum Numinis, 
Vireh, 1695» 

- - Ejus. Fleda moralia ad cultum Numinis, quatenus naturz patet, 
illufrantiz. ibid, 1699. 

- - Jph.G. Schultze. De cultu Dei externo. Lipſ. 1701. 

- - it, Gotif. Polye, Muller. ibid. 1713. 

- - Nie. Koppen. Decultu Dei externo , utrum fit juris naturx & lu- 
mine naturz demonſtrari poſſit, Gryphisw, 1700, 


Culcus 
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Culcus Dei. | 
- - Ge. Balth, Hedenius. De neceflitate cultus divini externi qua- 
tenus ex natura Conftatin genere, &ejusd,in fpecie Vireb; 


1717. 
“ = Mart. Otto Henrici, Cultus divini neceflitas ratione natur de- 
monftrata. 1683. 
vide Deus, 
Da, 
Damnum, 


- - Gottfr. Wildvogel. Dedamno invito. Frf, ad Viadr. 1694. 

- - Frid, Weiſen. Dedamnis proximo illatis, eorundemque variis 
generibus, Jen, 1680. 

- - Godofr. Forbiger. De damno ejusquead rellitutionem obliga- 
tione, Vit. 1704. 

- „ Job. Eberh, Reefter, De reftitutione damni ex principiis Philofo- 
phiæ moralis. Tub. 1707. 

- - Ejusd. Dereftitutione damni in mente vita & corpore, fama & 
honore, & in bonis fortunæ dati. Difp. 4. ib, 1708, n, 10. 

- - Gerhard. De imputatione damni per Ignorantiam inviti. Jen, 

- - Mafcovius. Dedamno voluntario eximperitia. Tubing. 


- - Struvius, De eo quod juftum eftcirca damna invita ex igno: 
rantia, 


DAVIDES, 


« - Conr. Fridr, Feuerlin, Illuftria Davidis fa&ta ex juris Prudentia 
naturali illuftrata, Alt. ı7 15, 


De. 
Deditio. - 
« .. Joh. Chrift, Meis. De civitatis deditione. Lipf. 1639. 


. » Joh,% Schultz Szulecki, De nocentis & innocentis deditione,Frf. 
ad Viadr, 1702, 


- - Dav. Sheinemann, De deditione fub claufula clementiæ & difcre. 
tionis. Tub, 1690, ö 


« - Jac, Frid. Ludovici, Dededitione Perfonarum noxiarum. 
Detfenfio. 
- „ Joh. Godofr. Forbiger. Defenfio füi, Vit. 1703, 
e » it. Christi. Hoffmann. ibid, 704. r 
nn“ Defen- 
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Defenfio, 

— Henr. Guil. Finx, De legitima defenfione adv. injuftam vim, 
Viteb. 1702, 

— Val,Riemer. De neceffaria defenfione. Jen. 1620. 

— Andr.Töpffer. An defcafio vitæ cum interoecione alterius fit juris 
nature. Vit, 1694- i / 

— Joh. Aug. Olearii Quæſt. Anliberis contra parentes injuftos vi- 
tz eorum aggrellores cum parentum mortefe defendere li- 
ceat, Lipf; 1696. 

— Joh. Balch. Wernher. De quæſt. Anviolenta defenfio adv. ag- 
grefloremincafu neceflitatis fir admifla. ibid, 1699. 

— Joh, Fidem, Schneider. De illicita contra Principem vitæ de- 
fenfione. 

— Car. Andr. Redel. Defenfio bonorum adv, aggrefforem. Lipf. 


1689. 
— Jıc. Fr, Ludovici. De limitibus defenfionis in bello defenGvo, 
Hal. 1706. 
- Sotth. Ehrenfr. Berker. De officio hominis circa aggreflorem. 
ipl, 1683. 
— Mauritius. Defavore defenfionis vitz. Franc, 
— Rhetius, De jure neceſſariæ defenfionis. Franc, 
— Schuz. Dedefenfioneneceflaria. Roftock, 
vide moderamen, 
Defundtus, 
= Andr. Ad, Hochttetter. De ofhcio erga defundtos fecundum legem 
nat. Tub. 1701, j 
— Chrifl. Weidling. Deofhcio hominis erga defundtos bene meri- 
tos. Leucop. 1711» 
— Ern. Fried. Schlegel. Honorerga defundtos. Lipf. 1679. 
plura vid, fub, tit. mortuus. 
Delinquens, 
— nn De ofhicio delinquentium intuitu poenarum. 
L'p „16x 8. 
— Martin Lange. De obligatione delinguentium ad/ultinendas pœ · 
nas. 1703. 
Dementia. 
— Stryık,Diff, De dementia & melancholia, Fr£. 1672, 
Dede. 
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——— — — 
Dederelictio. 
— Gotthard Frome. Utrum res aquis ſubmerſæ derelictis ad feriben- 
dæ. Lipſ. 1689. 


— Homfeld. De rebus derelictis. 1675. Jen, 
Defertatio vid. miles. 
Dethronißtio. 
— Balthenius. De dethronifatione, 
— M. — Rud. Roth, De coacta imperiorum abdicatione. 
’ m. 
DEUS. 
— Mag. Dan. Omeifius. De fiducia in Deum collocanda. Alt. 1703. 
— Jac, Staalkopf. De fundamento venerationis Dei religiofz, adv, 
Hobbef. Viteb. 1706. 
— Joh. Mich.Langgut, Dejure Deinomothetico. Erf. 1677. 
— Joh, Franc. Buddeus. De eo, quodabominabile Deo eft, ceu cha- 
radterelegis moralis. Hal. 1694. 
— Magn, Dan. Omeifius, De obedientia Deo præſtanta. Alt, 1704» 
— And. Ad. Hochltetter. De ofhicio hominiserga Deum fpec. de po- 
tentiaDei. Tub. ı702. Br: 
— Dan.Ringmacher. De oflicio hominis erga Deum,in quantum ex 
lumine naturz conftat. Lipf, 1687. 
— Joh. Chriftoph Rufteuicher. Deobligatione hominis erga Deum 
F Gedan. 1688. e 
— Fridr, Chrift. Buchen, Regnum Dei per naturam. Ged, 148 6. 
— Joh. Andr. Kcenigsmann. De regno Deĩ morali in homines, Kil. 
1710. 
— Ejusd. Deeo, quod juſtum eſt inregno Deimorali ibid. eod. 
— Henr. Klauſing. Dedivinislegibus poſitivis univerfalibus D’fp. 2, 
Viteb, 1711. 
— Henr, Boden, Derefervatisdivin® Majeftatis, Hal. 16 94. 
— Ge, Heor. Lehmann. Dedivina ſocietate. Lipf, 1678. 
— Marcell Fortunatus, Dedivinis,ofhciis, 
— Alberti, De ortu dominiidivini, in homines contra Hobbefium. 
vide cultus Dei. 
i Di. 
Difhdatio, 
— Job, Nicolai, De Difhidationibus, Arg, 16275, 
— it. Chriftoph, Peller. Alt, 1658. A 
nn3 Difh.- 
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Difhdatio, 

- „ Barth. Leonh. Schwendendorrffer. Lipf: 1676, 

Difhdentia, 

- - Rohrenfee, De prudente Difiidentia, Viteb. 1706. 

Difpenftio, 

- - Juft, Cellarii. Queftio, utrum in jure nature fieri poflit Difpen- 
fatio. Helmitt, ı 671. 

- - Henr. Gottl, Schneider. Legis naturæ indifpenfabilitas, Viteb, 
1705. 

- - Joh. TaL. Rattierius. De difpenfatione & illius jure.Bafel. 1693. 

- - Ge. Engelbrecht. De Principum in difpenfando poteftate, Helmf; 


1695. 

- - Galcenius, Difp, 2- Dejure Principis difpenfandi 
nales one, 1705, — IT 

Difpucatio, 

- - Jus naturala Difputationum . Georg. Raphel. Roftock, 

Diflenfus, 

- „ Andr,Beyer, De Diffenfu tacito, 

- - Rofener. De diflenfu. 

Difiimulatio. 

.. — An & quousque principi liceat diſſimulare, Vi. 
teb. 1635, 

- - Adr. Beyer, De Difimulatione, 

Diverfum. 

- - Henr. Coccejus. De eodem & diverfo, Heidelb. 1675. rec, 
1715, 

A 

— Be Polyc, Müller, De divinationibus in civitate probhibitis. 
Lipf. 1721. 

Divinus, vid, DEUS, 

Divortium, 2 

- - Juft. Henr. Böhmer Diſſ. De jure principis Evangelici circadi- 

Me —— 

- - Joh. Mart. Lanpe. Ivortia Jure naturæ 

wider Deren Böhmer: Berlin, verdocten fa! 


D». 
F 
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Do. 
Docens, : 
re De mutuß docentium & difcentium officiis. Viteb.1702. 
olus, 
- - Joh,Schertz. De Dolo in hoftem licito, ArgeEnt. 1703, 
- = Joh. Aug, Franckenftein Orat, De dolo in bellis illicito. Lipf. 
1721, 
Dominium. 
- - Chriftoph, Aug. Heumann. De Dominii origine, Jen, 1719. 
- Joh. Ge. Simonis Collatio Juftiniani cum H.GrotiüL, Il.c, g. de 
.B.& P. füoperadquirendo rerum dominio. Hal. 1605. 
- Chriftoph.deSchiffart. DeDominio eminente,Groning, 1713. - 
- Joh. Schmidel, Erf. 1670. i 
- Joh, Nic. Erhard, De eminenti majeftatisDominio.Argent, 1661. 
- Herman Conringius, De dominio eminenti ſummæ poteflatis ci- 
vilis, Helmft. 1477. 
- Ge. Paul.Rtenbeccius.Dominii eminentis diſtinctus conceptus. 


Alt. 1707. 
- Wilh. Leifer, De Imperio contra dominium eminens. Viteb. 








1673. 

„ Chrifti, Becman. De fuperminente dominio, j 
Caroeinus, De Dominio publico ab eminenti& jure imperli 
diverfo. Gryps. 
- Bechman, De ufu dominii eminentis, 
e Joh. Andr. Crufius, Dedominio pr&eminente extat inOpufeulis. 
- Melchior Lubeck. de jure dominii eminentis. Regiom, 1703. 

- Richter. De fupremo dominationis jure. Jen, 

- Stöffer. De dominio eminente. 1670. 
ob, Prid. Schneider de dominio eminente habito reſpectu ad jus 

fubditorum, Halz. 

- = Mich, Wendeler , quo fe usque extendat jus dominationis. Viteb. 


— 141 


1767. 
- - Dav. Wendeler.Dominium hominis in creaturas inferiores.Viteb, 


162f- 
- - Joh. Phil. Stevogtias, De dominio hominis in res fublunares , 


ejusqueufu, len. 1787. 
- - Bunckershock, Liber fingularis & DIA, De Dominio maris. 
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- „ Henr,Sigism. Plesmann. De Dominio mundi, Frf. ad Viadr.ı700, 

- - Coccejus. Dedominio orbis. 

- = Obrecht. De Modis acquirendi dominium natutalibus. 

Harfeld. Dedominio prim&vo. 1674. 

- de exordio proprietatis, feu origine Dominii,Berger. 1709, Vitemb, 
Vide mare, 





Dormiens, 

- = Fritfche. De delidis dormientium, 

- - Andr.Beyer. Deeo, quod juftum eſt circa dormientem, 
Du, 


Dubium. 
- - Ahasv. Fritfche. Deeo,quodjuftum eft in dubio. 
. - ıt. Coccejus, 
Duellum, 
- -Joh. Fridr,Scharff. De duellis. Viteb. 1620, 
- - it, Hear. Uffelmann. Helmft. 1676. 
- - Sam, Schelgvigius, Ged, 1679. 
- Sam. Lange. Viteb. 1682. 
- idem de Duello in fpecie, 
- Henr. Chrifti. Kielcken Rofth. 1704. 
- Joh, Corn. Ferretus. 
- Gerhard. De judiciis duellicis. 
- Fıfcher Trad. juris duelli univerſi. 
- Car. Andr. Redel. De duellorum privatorum turpitudie morali 
Lipſ. 169 1. 
Mich. Frid. Lederer Diff. 2. de juftitia belli privati, Vitteb. 1668. 
Finger de duello, 
Sam,Rachelius de duellis Kilon, 1670. 
Mauritiusde duellis. 


4 
Ebrietas. 
- - Bodinus. De jure circa ebrietatem, 
- - Joh, Volckm. Becmann. Dejure ebriorum. 

s 

Electio. 
- - Joh. Werlhot. De Ele&ione & ſucceſſione. Helmf, 1687. 
- - it, Matth, Paforis. Giœn. 1645» 


Ele: 
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Eledio. 
-» Godof,Straußs Utrum electlo an fucceflio preferenda? Lipf,1666. 
- - Jac, Thomafius. De certamine præſtantiæ inter regnum elettivum 
& fucceflivum, ibid, 1660. rec. 1672, 
Er. 


Error. — 

- - Strauch & Mevius de errore. 

. „ Weile, De errore non nocivo. 

« « Wernher. Deerrore nonfaciente, 

» - Jac,Gering. Quantum liceat Medico ignorantla , errore & mall- 
tia zgriin ejusdem falutem uti. Lipf. 1718. 

Eruditio. 

- - Cart, Gottl. Sperbach. De obligatione erga eruditos. 

- - Gott), Thomafius. De officio eruditorum erga eruditos, Lipf, 
1721» 

Evencus. 

- » Ahasv. Fritfchius, De eventu dubio, 


. = Steryck. Deeventu, 


Exarmatio. 
-  Fichtner deexarmatione. Alt. 
- Joh. Tabor, Aphoplifmo, Alt, 


Ex, 
Exaudtoratio, 
. Sam, Öroffer. De exauftorationeprincipum, 1688. 
. Vide derhronilatio. 
Excubiz, 


- Ahasv, Frifchius. Dejure excubiarum, 

- Löbneifen. Tr. DeExcubiis Jen, 1673. 

- Job.Georg Simon. De Excubiis. togatis atque fagatis, 

Excurfio, 

« Joh.Ge. Kulpis. De privatis in hoftem excurfionibus, Argent. 
1685, 

- Graff.Deeo, quod juftum eft circa pabulatorias excurfionem mi- 
litum, Tub. 1698. 

- Sam. Frid. Willenberg. Quod Juftum eft circa excurfiones mariti- 
mas ; Mecht Der Caperey. Gedani. 171 1. 

| 00 Exem« 


\ 
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Exemplum 

“. Chrifti. Reuter. Delege auimata, f, quantum ezempla obligent, 
Sero, 171. 

- M.ChrifiianSam, Martini.Devi five eflicacia exemplorum.Lipl. 

Exiltimatio, 

- Thomafius. De exiftimatione, 

- Sam. Pufendorf. De exiftimarionein academicis DI. fuis. 

- Chrifti. Wei'e.Deexiltimationelnperantium Weiffenfels.167$- 

- Joh. Frieder. Weiſſenborn. An exiftimationis ac virz eadem lıt 
habenda exiſtimatio. Jen. 1705. 

Exlex, - 

- Henr. Lud. Wernher, De qu&flione.Num homines à Deo ex leges 
creari poflihile fuerit. Lipf, 1705. 

- Valent. Velthem. Priacepsexlex ex politicis principiis affertus. 

en,167f. 

. — Lud. Wernher, De ftatu ſammorum Imperaotium ex lege» 

- Lipf, 1704 

Expeditio. 

- Buddeus, Deexpeditionibus crucigeris. Jen, 

Exploratio, 

- Hear. Hieron. Bruckner. De explorationibus& exploratoribus. 

Expugnatio, 

- Joh. Wolf. De expugnatione fortalitiorum holt:lium licita.Difp, 
2. Viteb. 1698. 

Exul. 

- Becmann, Dejure reeipiendi exules fulci focios. franck, 

- Linckedejure Exulum, 





een — — 


Fa, 


Fama. 
- Joh. Fidem, Schneider, De collifione famæ & confeientiz, Hal, 


1703. 

. Gotil! Schelvigius. Quid licat pro fama Difp.2. Gryphisw. 1706 
» Griebner. De jure reftituendi Famam, 

- Muller. De aucupio famæ. 

- idem deofhicio principis circa famem. 16:7. 

Falfiloguium. 

« Nic,Grubb, Demoralitate falfiloquii, Gryyphisw, 1709. 
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ee 
| Fe. 
Fecialia, 


- Joh. Jac, Müller. Dejure feciali occafione H. Grotil. L.Ill. de]. B. 
&P.c 3. $. 3. leqq. Jen. 1693. | 

- TZüchei jüs & judicium fecialeincer gentes, 

Felicitas. 

- Sam.Strimefius, De quæſt. Num homo agendo fuam Ipfius felici- 
tatem citra peccatumin humilitatem commillum intenders 
poflit? Frf. ad Viadr, 1696. 

Feriz milicares, 

- Jul.Ferretus. De feriis & induciis militaribus Freuga & pace, 


Videinduciz. 
Ferz. 
- Gribner. Deeo,quod æquum eft circa feras ex cuflodia elapfas. 
Lipl, 1702, 
r Fi. 
Fidtio, 


» Joh. Jac. Müller, De fitionibus juris naturx. Jen. 1696. 
Fides. 
Graswinckel. De fide hereticis fervanda. 1660. 
Gottfr. Nie, lttig. Defide. Lipſ. 1976. 
Chrifti. Roͤhrenſee. De fide ſervanda. Vit, 1675. 
it. Gottfr. Gleitsmann. Lipf. 1687, 
Jul. Ferrerus. Defide hofti fervanda. 
Joh. Volckm. Becmann. Ubi fides non (ervanda. 
]oh.Ge. Heppius.Num hoſti fides (ervanda. Viteb. 1702, 
Chrifti. Wildvogel. De ide hoſti à privato datanon ſervanda. Jen, 


[DE un BE u 


170$. 
ſoh. Jac. Muller defide principum jure jurando potieri. Jen. 
Joh. Ge.$imonis. Defide minorum potellatum ir bello para- 
phrafi Grotii de J.B. & P. L. Ill. c. 22. illuftratum. Jen.1675. 
oh, Sculter. Defide hereticis fervanda. Francof. 1652. 
ngo.. Defide bellica. Roft. 1698. 
Schleveigt. Defervanda fide & Principe, 
Apologia Zafıicontra Eckium de fide hofti non ſervandæ. 
Joh. Ern. ab Auerswalda. Deeo, quod lege naturali pro fidei fociis 
‚propter religionem affi&tis juftum eft, Viteb, 1727; 
; 00 2 Fides 
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Fides. 

— Gottl. Schelgvig. De profeflione fidei. Vit. 1703. 

— Joh. Gottfr. Hartenttein, Rationes illas, ob quas veritas & fides 
de homine dici poflunt. Lipf. 1718. 

— Joh» Ant. Jacobi. De fide uxoriserga maritum, Lipf. 1715. 

— M.Eberh. Rudol, Roth. Defide fervanda, Ulm, 


Fiducia v. DEUS, 
Fo. 


Foedus, En. 

'— Conr. Schuckmann, De foederibus. Roftoch. 1654 

— it, Joh. Ulr, Pregizer. Tub. 1658. 

— Gottf. Zapfe. Jen. 1650. 

— Toh.Schmiedelius, Jen. 16611. 

— Valent. Friderici, Lipf, 1667. 

— Dav. Jonat, Scharfl. Giell. 1683. 

— Ge. Adolph. Schubart, De federibusinzqualibus. Lipf. 1705. 
— Polyc.Lyferus, De foederibus cum infidelibus, Lipf. 1676. 

— Joh. Ge. koſer. De foederibus fidelium cum infidelibus. Sediol. 


1713. 

_ Juft.Chriftoph.Dietmar.De foederibus cum diverſæ atque nullius 
religionis populis, Frf.ad Viadr. 1716, r 

_ Martin. Haffen. An Princeps Chrifianuscum non Chriftiano adv, 
Chriftianom foedus inire poflic? Viteb, 1711. 

— Eine Schrift / darinnen erwiefen wird / daß ein Ehriftlicher Po⸗ 
tentat mit Unglaubigen eine Alliance ſchlieſſen koͤnne zc, 1711. 

— Joh Franc. Buddeus.De contraventionibus foerderum. Hal, 1703; 

— Ib Chriftoph. Wagentfeil, De jure tederum. Alt, 1701. 

— it, Chriftoph. Befold. 

— Fefchius. De jure foederum 4. Volum. Baſil. 

— Arnold Gotefr, Evers, Erf. 1714. 

— Ge.Schubart. Demoribusgentiumcirca foedera. jen, 1689. 

— Valent. Kiemenfchneider, Quod circa ſœdera & ligas juftum ell; 
Maärp. 1694. 

= Otto Mencke.De juftitia auziliorum contra faederatos, Lipf.1687. 

— Joh. Jacob Lehmann. An, Dux Andejavorum ad accıpiendas 
conditiones foederis inter quatuor fummos principesadhuc 
facti cum pelli poflic. Jen, 


Foedus, 
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Roedus. 

— Wachm. Ehrenberg Meditamentum pro fœderibus de regni füb- 
fidiis & oneribus fubditorum. . 

— Feltzius de foedere mutuo. 

— Fiicher. De confervatione Rerumpubl. per foedera. 

— O&aviani Cacherani an Principi Chrifiano fas it foedus inire cum 
infidelibus. Taurini. 1569, 

Fortalitium. 

— Amad. Eckhold. De jure fortalitio. Lipf, 1666, 

— Calp. Ziegier. Dejure fortalitiorum. 

— Joh. Wolf, De expugnatione fortalitiortum hoflilum licita. 
Viteb, 1673. Difp. 2. 

— Ejusd. Fortalitiorum obfefforum defenfio. ib, eod, 

— Ejusd, Fortalitiorum occupatorum homagium, 

r, 


Friede vid, Pax, 
Fu. 


Fuga. 

— Orneis. De fuga In periculis, Alt, 

Fundamentum juris Naturæ vid. Principium J. N, 

Fur, 

— Joh. Jac. Muller. Defuris oodurni occifionead H. Grotil L. IL, 
ı.de J.B. &P. Jen. 1697. 

joh. Auguftus Neuber. De fure nodturno Impune occidendo Lipf. 


I I}, 

— Jon. Hieron. de Weding. Furtum rei propriz certocafuecommil 
ſum effe. Viteb, 1687. 

= Gortf,Schelgvie. In illud Phocylidis ; utrique furesfunt & quire- 
cipit & qui furatur. Ged. 17:1. 

— Phil. Mauritii Farumlufpenfio fec. jus Naturz examinata, Viteb, 


16 7) 
— Ge. Ehrenfr. Bernhauer. De furto in necefliratelicito. Lipf; 1702. 
— Joh. Fridr. Heunſch. De moralitate oblationis rei alien tempore 
neceflitatis Lipf. 168 3. 
— Henr, Liocke, Deinternecionefuris. Alt, 1674 
Furiofus, 
— Horn. Depanis furioforum, 
| 003 Furios 
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Furiofus, i 

— Siricius Dil, Quantenus furloß ex contradu vel delictis obli- 
gentur. Gieſſ. 

— Joh, Andr. Frommann, De jure furioforum. fingularl. Argeat. 
1655. 5 

— Tauber. De jure circa furiofos obtinente 

Fürfte vid, Princeps, 

Ge. 
Gentes, 


— Bernh. Wagner. De gentium conlenfu ejusque ufu in cognofcen- 
do jurenat, ad H. Grotii L. I. c. i. n. ı2. Viteb, 1680, 
— Jac.Gering, Quantum gentes moribus ſuis obligentur. Lipl, 
1710, 
— Sim.Henr. Mufzus de modis componendi gentium controver- 
fias.Kil. 1684, 
Vide jus Gentium. 


Gloria Dei. 


— Guft. Phil, Mörl. Modus dirigendl omnes actlones noſtras ad Dei 
gloriam, Alt. 1703, 


Gr. 
Grotius del.B &P, ’ 
-- Sim, Hen. Mufzi Grotius de I, B.& P, cafibus fi&is illuftratus. 
Kil. 1689. 


— Joh.Arn üSpecimen De Hugone Grotio ac commentatoribus 
I.B.& P. aliisque immerito vapulante, Roft. 1712. 
— Bern. Schultzen, De ſummo imperio ex Grotiode ĩ. B. & P. Rints, 


1654. 

— Jac.Schatteri. Denatura virtutisad H.Grotiumin proleg, libb. 
de!.B. & P, Arg. 16,9. 

— Bernn. Wagner. De confenfu Pe ejusque ufuin cognofcen- 
do Jure Nat adH.Grorii L. 1. c.ı,n, 12. Viteb. 1680. 

— Joh. Jac. Müller, De occifione furis nocturni ad H.Grotii de L. B. 
& P. Il.ı Jen. 1697. 

— Ejusd, De jure tranfitus per alterius territoriumad ejusd. IL 2.$ 
I 3. ibid, eod, ‘ 


Joh, 
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— Joh. Joach. Zentgrav. Deimperio parentum in liberos ejusque ju- 
ribusad L. II. c.5.$. 1. ſeqq. Arg. 1595. % 

— Joh. Ge, Simonis Collatio Jufiniani cum A, GrotiiL. Il. c, 8. de l. 
B & P. fuperacquirendo rerum dominio,Hal,ı 6595. 

— Joh. Ge, Kulpis. De circumventione in contraätibus licitaad L. 
IL, c. 12. n. 26. Swob. 1658. 

— Joh. Chriſtoph Doro. Deeo, quod joſtum eſt circa legationes aſſi- 
duas ad ejusd. L. Il c. ı8.$.3.0.2 Jen. 1716. 

— Joh. Jac.Müller. De obligatione ſabditorum ex delicto ſummæ 
poteltatisadL. II. c. zı.ibid, ı 689, 

— Ejusd, Dejurefeciali occaſione L. III. c.3,$. 3. ſeqq. ibid. 1693. 

— Joh. Joach, Zentgrsv. De cæde hoſtium captivorum. adL. Ill. e. 
4.10. C. 11. $. 13, Argent, 1693. 

— — Quid in hoſtem aqua liceat ad L. III. c. 20.$. 31. ibid. 
1 87 

— ]h.Ge. Simonis. De fide minorum poteftatum in bello paraphrafi 
illuftratumadL, Ill. c. 22, Jen. 1675. 

— Ernft, Sam, Cypriani, De jureregioad Grotii del. B,& P,L, W, 

H-Imft ,699, 
— ]J.h.Fride. Wucherer, De quibusdam Jur. Nat, reftauratoribus, 


Jen- 1710, 
— Val. Velihem. Introductio ad H. Grotium del, B. &. P. Jen. 


1776, 8. 

— Joh. Weilhof. Vindiciz dogmatis Grotiani de prefcriptione in- 
ter gentesliberas contra Perr. Puteanum. 16596. | 

— Joh eh Zentgrav. Dearmis inbello illicitis ad H,GrotiiLL, 
Il, 4.9.17, ſeqq. 

— Ofiandri obfervationes io Grotium del, B. & P, Tub, 1671. 8, 

— Henrici BaecleriCommentarkus in Grotium. 

— Joh. Tefmari comment, in.Grotium in Folio, 

— UlriclObrechtiComment. in Grotium, adjectus eſt Tesmari com- 
mentario, 

— Cafpar ZigleriComment. in Grötium. 

— Becmanni Grotius cum notis variorum, 

-— Guilielmi Grotii compendium Jrisnat, 

— GeorgiiaKulpis Exercitationes XV, in Grotium. 

— Grononius ad Grotium. | 

— Jufti Heningii annotationes in Grotium. Salisb, 

— Schefferi Grotius enucleatus. 


Anto- 
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— Antonius Courtin verflo Gallica operis Grotiani. 

— Schulzii Verfio Germanica Grotii cum Pr&fat, Thomaſil. 

— Joh,a Felden inH. Grotium Amtterd, 1553. 

— Velthem in Grotium Jen. 1678. 

— Lynckeri feries operis Grotiani. Jen. 1688. 

— Ejus Lapfuum Grotianorum (pecimenin Cap, X.L. z. 

— Mülieri Grotius in Tabulas reda&tus. 

— SimoninH.Grotium. - 

— Klenck in inftitutiones Jur, Nat, ex Hug. Grotio extractæ. 

Gradusacademici, 

— Franc, Alb, Aepinus, Moralitass Graduum academicorum ex ju- 
ris nat. principiis contra Fanaticos ptæſertim aſſerta. Roft, 





1702. 
Gratia. 
— Ahasv, Fritfchius. Deregali jure Gratiæ. 
Graticudo, 
— M. Theod. Derrh. Zierig. Degratitudine, Lipf, 
uU, \ 
Gusarantia pacis, 
— Hear. Cocgejus, De guarantia pacis. Fr£, ad Viadr. 1702. 
Ha. 
Heredicas. 


— Dietr.Gotth.E:kard. An& in quantum jure naturæ parentes ob- 
ligentur ad hzreditatem liberis poft obitum relinquendam, 
Lipf. 1720. 
Herefis, 
— Thomafius. Anherefisfit crimen. 
— Ejusd, Dejure priacipiscircahareticos. 
—  Coccejus, Dejure circahxreticos, 


Hi. 
Hiſtoria Juris Nat. 
— Joh. Franc. Buddeus Hiſtor. Jur, Nat, in fele&is.I1.N.& G. 
— Jac. Fridr. Ludovici, Delioeatio hiſtoriæ juris divini nat, & pof- 
tivi univerfali«. Hal. 1701. 
— Joh. Graening, in Pref, ad Pufend. Offic, Hom. & Civ. 
— ThomafusioPr&f, ad verfionem Germanicam Grotii, 


Hifto- 
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Hiftoria Juris Nar, 

— Barbayrac.inPr=f, ad Pufend. J. N. & G. 

— Stolle in der Hevdniſchen Moral item in der Einleitung zu benew 


Wiſſenſchafften. 


Hobbefiiliber de cive. 
— Ejusdem Leviathan. 
contra Hobbefium. 


= Petrus Gaflenius vita Hobbefll, | 
— Marc. Brockie, Delege naturz contra Hobbefianos & alios Erf, 


171% 

— der —— Eccle&icus Part. 1. Medit. 2. 

— Phil. Jac. Spener. De conformationecreaturzrationalisad crea- 

2; toremcontraHobbefium, Argent. 1653, rec. Lipf, 1716. 

— Chrifi. Gottfr, Alberti. De ortu Dominii diviniin homines con- 

tra eundem.Lipf. 1697. 

— Jac.Staalkopff. De fundamento venerationis Dei religioſæ adv. 
Hobbeli Viteb, 1706. 

— Nic. Hieron. Gundling, Status naturæ Hobbefii in corpore Juris 
civ. defenfus & defendendus. Hal, 1706. 

— Richardus Cumberland, 

— StrimehiPraxiologia Hobbefio oppofita, 

— Lambertus Velthuyfen defendit Grotium. 

Homagium, u 

— Hieron.Frobenius. Dehomagio Holdigung, Arg. 1627. 

— it, Hear. Uffelmann, Helmft. 1675. 

— Eduard. Franf. Gœlenius. Rint, 1685. Ä | 

— Joh. Georg. Abicht. De moralitate homagli regal inva/ori præſtiti. 
Lipf. 1703, | 

Homicidium. 

— Lud, Mencke. De homicidiisLipf. 1680. 

-— Thomafius. De homicidiolinguzx. 

— Hear. Sivers. De homicidio * & non licito Regiom.1697. _ 

— Job. Baſth. Wernher, De naturali homicidiorum quorundam 
impunitate.Lipf. 1699, ar 

— Joh. Dan. Henrici. Homicidium dolofum ſupra aggratiandi Jue 


pofitum, Jen. 1708: 
-— Thomafius, De jure aggratiandi re 


pP * 
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Homo, 

— Job. Heidemann. De hominibus Franck. 1677. 

— Joh, Gottl. Hard, De ofliclohominiscircares humanas forte non 
comprehenfas, Lipf, 1698. 

Honeftum, 

— M, Pralens Quid fit honefte vivere ſec. naturz præcepta Lipf, 

— Joh. Joach, Zentgrav, De convenientia honefti cum natura hu. 
mana. Arg, 1686, 

— Chrifti. Gottfr. Philippi. Deimpedimentis vicz honeftz ab a&io- 
ne ſenſuum, imaginationis atque affectuum objetis a recta 
autem ratione removendis. Lipſ. 1721. 

Hollis, 

— Ulr, Obrechti Hoftis deditus. Arg. 1677. 

— ]Joh.Ge. Heppius. Num hoſti fides fervanda, Vit, 1702. 

— Ge. Hein, Hoftem in fepulchro non efle violandum. Regiom. 1703, 

— Joh, Perr.aLudwig. De fociis flipendiariis hoftis in caufa, Reipl, 
Memmingenfis. Hal, 1720. 

— Mart. Haffen. De jultis imminentem hoftem occupandi caufs, 

Joh, Jonch Zentgrav. Quidin het 

Ioh. Toach, Zentgrav. Quid in hoſtem aqua licea 
ide l. B. —* C, 4. 17. Arg. 1685, 3 — — 

Hoſpitalitas. 

— Ahasv. Frit(che, De jure Hoſpitalltatis. : 

— item. Jacob. Schaller. Argent. | 

Humanitas. 

— Joh. Burchard. De ofliciis humanitatis mortuis exhibendis Lipf, 

; 1709. ; 
Humilicas. 
— Omeis, Dehumilitate, Alt, 


Idololatriæ origo. 
— Joh, a Marrk, De origineidololatrie apud Gentiles & Chriftianos 
Lugd.Batav, 1708. 
lg. 
IJgnorantia, | 


— Koch. Deigaorantia, Helmft, 
| | Igao- 


Bo) 


e, 
Ir. u 
X 


Ignorantia. | 
* jr ni, — 
-lac. Gering, Quantum coignorantia errore i 
in ejusdem falutem utilicear. Lipr, 1718. —— 
Ignotus. 
AHeber. De —— Viteb. 1616. 
1 


Iluftres Perſonæ videatur Princeps. 
IM. 

Imaginatio, 

„— Fleifcher, De jureprinchpis circa imaginationem, Hal, 

Imperfedta offic, . 

— Henr. Lud. Wernher. De ofliclis, quæ jureimperfedo deben: 
eur, Lipſ 1713. | : 

Immutabilitasjuris Nat. vid.jus, Nat, 

— Schwertoerdejurisnat, immutabilitate. Lipf. 

Imperans, Imperium, er 

—  Jac, LeBleu De imperantium natura ofhicio. Giefl. 1657, 

— it, Abrah. Henr. Teutfchmann. Viteb, 1691. 

- Joh. Mufick.ibid, 1689. | 

— Joh, Eberh. Rassler.De jure ſammorum imperantium in vitam cl- 
vium, Tub. ı 714. 

— — = juribus quibusdam potioribus fummorum Imperantium 

id. 1715. 

= Henr. Ludr. Wernher, De ftatu ſummorum Imperantiumexlege. 
Lipf. 1704. 

— Chrift. Lud.Stigliz, De jure Imperantium in jus quæſitum fubdi- 

& torum. Lipf, 171 j | 

— Joh. Eberh. Schweling, De jure imperantis circa ſeminatium 

relpubl. Brem, 1697. Zu 

ine Cafp. Sagitarius De motibusheroicis, eorum pr&cipue, qui cum 
imperio funt. Jen. 1682, 

Chriſti. Weiſe. De exiftimatione Imperantium. Weiſſen ſels. 1675. 

— Henr.Conring,De fubjedtione & imperio, H.Imft. 1580. 

—— Joh. Phil, Sclevogtius, De modis fummum I:nperium acquirendi. 


Jen, 1689. 3 
— Valent, Velihem jus Imperliguefitum. Jen, 1674. 
PP 2% Imp«- 


20 86(62 

Imperans liperium. 

— Bernh. Schulze. De imperio ſummo. ex Grotio de J. B. & P. 
Rinths, 1654 

— Schele, Dejure imperii. Amftel. 

— Bened.Hopfer. De coercendo intra terminos, Imperio. Tubing; 


1679. 
— Mich. Schreiber Deconcordia Imperii & libertatis. Regiom. 
1701. 
— Joh. Ulr. Pregizer, De modis, quibus imperium & dominium 
publicum definunt, Tub, 1690, 
— Bernh. Schulzen, De Summo imperio ex Grotio, 
— Cyprianus. Dejure regioad Grotium. 
Vide Princeps, Rex ‚ Majellas. 
Imperium maris, 
— Conring. Deimperio maris, 
De imperio parisin parem. Coccejus. 
— Ge, Thegen. De imperio hominis in hominem naturali, Regiom. 
17114 
Imputatio. 
joh. Gottfr, Forbiger. Deimputatione. Viteb, ı70r, 
— Peter. Muller. Deimpuratione morali. Jen. 1704. 
— it. Joh. Jac. Muller. ibid. 1707. 
— Nic. —— Remling. De imputatione aftionum moralium, Vi- 
teb. 1681. 
— Henr, Lud. Wernher. De fundamento imputationis action. mo- 
ralium. Lipf. 1703. | 
— Chriftoph. Andr. Remer. De imputatione aftionum moralium 
ex melancholia provenientium. Traj, 1710. 
— Chriftoph. Gv. La&ber, De imputatione actionum ex ebrietate 
Aluentium. Jen, 1714, 
— Gerhard. De imputatione — per ignorantiam commili. 
n, 
Inzqualitas, 
— Carl, Frid. Kranewitt. De inzqualitate hominum, 
Inceltus, 
— Chrifti, Leber, De legibus natur& fecundäriis ad leges matri- 
moniales deinceltucommentatio. Jen, 1702, | 
Zu Ince 
3 
i 


| Ro) 5% | 301 

laceſtus. * | 

— Deinceftu Juris gentium ad Cap. ıg. Levit. aut 

— | p-ı8 q ore F.H,C.A.D. 

— Joh. Strauch..De induciis, Viteb. 1668. 

— Bernh. Schulte: De induciisbelliKil. 1683. 

- Joh, Strauch Did. r. De induciis bellicis Brunfw, 1663. 

— "Jul, Ferretus. De feriis & induciis militaribus. Treuga & pace 

Inctentio, r 

-- Joh. Theoph, Keuling. De intentione adlio m 

Pane Hal — nem malam non mu 

— Chrifti. Gottl. Schwarz, De falſa methodo diri i 
ee irigend& intentio- 

Interpretatio, I 

— Bass 2 eu here 

— Chrift. Gottf. Hoffmann, Deinrerpretatione le 

— ee n non — ee 

— Boehmer, De interpretatione contra eum 
nn p ntra eum ‚qui clarius loqui de- 

Invafio, i 

— detemeraria provinciarum invafione ex libid 
Felwinger Altorff. Er 

Invidia, 

— M,Rahmeus. Deinvidia eruditörum. Lipf, 

Invicum. 

— De invito per violentiam Höpfer Prof. Tubing. 

Invocatio Dei. 

— Magn. Dan, Omeiflius. De precatione feu invocatione Numinis 





divini. Alt, 1704 
| Ir, 
Ira. 
Hoepfer, De culpa agentium ex ira. Tub, 1677. 
Irruptio, | 


— Jul,Ferretus. De en hoſtem. 
u. 


Judex. Judicium. 
— Joh. Berh, Roesler. De oflicio judicisex jare Nat, Tub, 17059. 
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Judex, Judicium, 

- Chrifti. Beckmann. de judicio Del. 

— Conring. De judiciis in republ. inftituendis; 

Juramentum, | 

— Ge.Caliztus, De voto & juramentis ingenere. He'mlt. 1621. 

- Gottfr. Vi&, Moerings, De juramento Viteb, 1717, 

— item Joh. Ge. Ludovici.Viteb, 1688. + 

— Corn,Becker. De juramentis Lipf. 

— it. Joh. Weiſe. Jen. 1627. 

— Val. Velthem. De juramentis Diyinis& humanis. Ibid. 1684. 

— Magn. Dan, Omeiflius. De jurejurando & fpeciatim Academic. 
Alk. 1700 

— Steph, Holthufius Manuale juramentorum. Col, Agr. 17077. 

— Sim. Heinr. Mufzus. De juramentis in deliberativis. Kil, 1698) 

— Heior. Klaufing: De juramentis dole vel errore elicitis, Vireb, 
1710, 

— Joh. Ge. Schulg. De juramentis vivel metu extortis, ibld. eod. 

— Joh. Joach. Zentgrav, De juramenti per vim extorti obliga- 
tione, Arg. 1688. 

— Sam. Fridr. Willenberg. De dubiisjuramentorum formulis, Ged, 
1702. 

— —— De juramento per falſos Deos. Lipſ. 

— Matth. Hunold. Quzft. an juramenta per falſos Deos fint vera ju- 
ramenta. Lipf, ı 687. 

— Gerh. Herm. Mencke, De juramento Athei, ibid, 171 A 

— Joh, Mich. Stalwafchius. Quæſt. I. De juramento athei& reli. 

ionis, Jena. 1715. | “ 

— Joh, Fr. De juramento percresturam.Lipf. 1684. 

— Janus. Dejuramento per genium principis.ibid. 1708. 

— Jar. Wächtlers. De juramento principis. Vit. 1664. 

— Joh. Jac. Muller, De fide principum jurejurando pari. Jene 


1704. 
— David Wendeler. De obligatione juramentorum. Viteb, 1674 
— it. Ad,Erd. Mirus, ibid, 1684. 
— Joh. Eberh. Rassler. Tub. 1718. 
— Carl, Andr. Redel. De obligarione juramenti dolofi. Lipf. 169 r. 
_ — Dun De juramentis,quz ſalſo habentur,non obligantia, 
bi 170 ö 


Jurs- 
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Juramentum, 

— Eberh, Rudolph, Roth. Dejurejurando ejusque variis ritibus ac 
ceremonlis, Ulm. 16811. 

— joh.Eberbard.Roesler, Jusjurandum de re illiciea, Tub. 1712. 

— Andr. Ad. Hochftetter. De Jurament, & quorundam circa ea 
folenntummoralitate. Tub. 1702. 

— Val. Velthem. Moralitas juramenti cum refervatione mentali 
prefiti. Jen, 16759. 

— it, Joh, Jac» Müllers ibid. ı701r. 

— Dan. Gvil.Moller. De juramentorum Judaicor, à Chrifianis ac» 
ceptorum & exadtorum fide & moralitate. Alt. 1698. 

— Joach. Henr. Lange. Quæſt. Num Chriſtianus juramento Jud«i 
rite ipfi delato tuto fidere poflit ? Viteb. 1702. 

- Chriftoph, Nicol, Speifer, An ſtricta juramentorum interpre- 
tatio fec. confcientiam teneram fit perjurium. Vit. 1716. 

— Chrifti. Roͤhrenſee. De difpenfatione circa jusjurandum, Viteb, 
1696 


| 96. 

— Nic, Grubb. De moralitate juramentorum, Gryphlisw, 1709. 

— Gerh.Herm,Mencke, Juftitia juramenti religionis. Lipf. 1712. _ 

Jurisprudentia. 

— Unverfarch, In jurisprudentiam univerfalem. Hal. 1692, 8. 

— Joh, Cafp.Seelmatter, In jurisprudentiam univerfalem præludia 
Bern, 1629. | 

— Sam. Pufendorf. Elementa ſ. compendium Jurispr, univerfalis. 
Haag, 1660. rec. Ger& 1669. & Francof. 1694. 12. 

— ——— Jurispr. univerfalisTypus. Qued- 
hb, 1700. 

Jus divinum, 

— Chrifti. Reitzer. De jure divino univerfall. Hafn. 1702, 

— Sam. Andr, Vindici® juris divini moralis (cripti, quatenus& jure 

. nature diftinguitur. Marp; 168g, 

—  Ge.Beyer. Delineatio juris divini natural. & pofitivi univerfa- 
lis.Lipf. 1716. | 

Jus in fe ipfum, &alias res, 

— Sam. Stryck, Jushominis in feipfum Frf. ad Viadr. 1680. 

— Joh. Kahler, Didamen rectæ rationis, indeque deductum jusho- 
minis in fe ipfum. Rinth, 1676, j i 

— Joh, Wolftz, Jeger. Jus circa ea, qu& hominibus communiter 
competunt, Tub, 1630. Joh. 
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— Joh.Schmidt. Dejure hominis in mundum. Lipſ. 1688. 

— Johan. Philipp, Slevogtius, De jure omnium in omnia, Jen. 1685. 

— Henr, Coccejus. De jure & zquitate. Heidelb. 1677. 

— Henr.\Wedeburg, De jure & zquitate Helmfl, 1671. 

Jus Gentium. 

— Sam.Rachelius, De jure gentium.Kil. 1477. 

— Joh, Groening. Bibliotheca juris gentium. Hamb. 1703. 

— Joh. Jac, Muller. Inftitutiones jurispr, gentium. Jen. 1694, 

— Gottfr. Vogel, Allgemeines Voͤlcker⸗Recht / Frfurt 1668- 

— Joh, Joach. Zentgrav, De origine jurisgentium. Argent, 1684. $ 

— Nic, Andr, Pompejus. De exiftentia juris gentium, Alt, 1688. 

— Andr, Rotyers. Diſſ. qua adftruitur Jus Gentium non dari.Lug. 
Bat, 1710 

— en Schwertner. De difcrimine juris gentium a,J, N, 

ipf, 1685» 

— Gottfr. Valandi Quiritium Phœniciſſantium interpres genuiol 
fenfus diftiodtionisiarer Jus Gent. & Civ. index. Francf, ad 
Viadr, 1626, 

— Henr. Coecej. Pofitiones pro explicatione Juris Gentium cum 
Comment. Fr. Herm. Craıneri, Lemgov 1703, 

— Ejusd, Tra&, Juris Gent. ad ductum Pofit, Coccejanarum. ibid. 


1714: 
— Sam, Frid, Willenberg. Dicilimenta Juris Gentium, 8 
vide Gentes, 
— Bernhard, Wagner. De Conſenſu Gentium ejusque ufu in co- 
gnoſcendo, jure natura, 
Jus Naturæ. | 
— Sam, Rachel, Jus naturz, Magd, it.Kil, 1676, 4 
— Job, Coar. Durrivus Diff. Helm. 1650, 
Mart,Schoock. Grœning. 4 
Henr, Ammerbach Jen, 1655. 
Enoch Glaffer. Helinſt. 1662. 
Ad. Frid, Griesmeyer. Argent.1659, 
Paul, Mart. Sagittarius, Jen. 1669. 
Bernh. Schultz. Rinth, eodem, 
— Treuer. 
- Joh. Valent, Bullenũ. Argent. 1669; 
— Joh, Georg, Wechtleri. Viteb; 1700, 
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Jus Naturz, 

— Andr.van der Brinck, Traj. 1716, 

— Chriftopb, Schrader, Lipf, 1673. 

— Joh. Joach, Weidner. Jus natur omnibus congenitum & infi- 


tum Diff, IV, Rott. 17 1. | 

— Valent. Alberti. De jure naturæ puradifiaco contra G. V.M. 
Lipf, 1695. 

— Sim. Heinr. Mufzus, Vindiciz Juris naturalis paradifei. Plan, 


1686. 8. 

— Gvil,van der Muelen. Defenfio Differt, de origine Juris natural, 
contra Muſæum. Ultraj, 1687. 8. 

— Mufgi refponfio adG.v.M. Defenfionem Diſſ. de.origine J. N. 
vindiciis Paradifei oppofitam. 4, 

— Jac, Wilh, Feuerlin, Jus naturz focratis, Alt. 1719. 

— ]. muh naturale rebus humanis& Deo conftitutum, Paris, 
1658. fol. 

—Joh, Chrifti. Muldener, Juris naturx definitio, Francof. 1692. 

— Mich, Chriftoph. Hanovius , Examen dubiorum contra exiften- 
tiam atque effentiam juris nat. motorum, Lipf. 1720. 

— Imm. Weber, Habitus juris natur® ad difciplinam Chriftiano- 
rum. Gieſſ. 1699. 

— Joh. Eufenhart. Infticutiones juris naturæ. Helmfl, 1674. 1684. 

1: Ge. Reefer Inftitutiones moralesex Jure nat. Stett. 1701.12. 

enr. Weghorftius Labyrintus moralis jur. nature pervius 


Havn. 1713. 
— Joh. Joach, Zentgrav, Tract. de origine & veritate juris natural, 


Arg. 1678. 8. 
— Guid. Origines juris naturz vindicatz. ibid, 1681. 8, 
— Val. Alberti Deorigine juris nat, Dif. Lipf. 1668. 
— Joh,Ge.Wechter Origines Juris Nat. Berol. 1704, 
Principium Juris Nat. vid, Principium, 
— Joh, Muller Juris na’. quidditas. Vic, 1677. 
oh. Gotth. Rofa De indulgentia & rigore jurisnat. Jen. 171%. 
— Val, Alberti De juris natur przpofitivo rigore. Lipı. 1682. 
Controverſiæ J. N. 
Nenckhke Seledx controverſiæ jurisnaturz. Lipf. 1699. 4+ 
— Chrift, Goıtl. Schwartz Controverfiarum juris nat. ex hiftoria 
Grzca fpecimina Ill. Alt, 1711. 
— $im, Hear, Muſæi ſelectæ ex jure naturz controverüiz. Ki.1708° 


job. 
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— Joh, Frid, HeunifchDe quzfiionibus quibusdam moralibus.Lipf- 


1634» 
—-Chrifii Röhrenfee Thefes ex jure naturz Mifcellanex. Vit. 1686. 
— Joh. Wolf. Jeger Thefesex jure nat, Tub, 1693. 
— job, Eberh. Rogsler Decas thefium ad jus nat. pertinentium.Tub, 


1708. 

— Mufigs Licht der Weißheit. Zen. 

— Ehrenfr. Rotb, Jus pofitivum & naturale, Vit. 1601. 

— Joh. Gottfr.Vogel Breviarium juris nat, Dresd, 1713. 

= Eph. Gerhard Delineatio juris nat, de principio juli. Jen. 1712 

— Gvil,Grotii Eochiridion de principils juris naturæ. Jen. 1669. 

rec. 1707 

— Joh. Jac. Muller Commentin hunc. ibid. 1694. 

— Goetze ad Gvil. Grotli Enchiridion juris nat. 

— Arn. Ant, Tullicken De fonte juris naturalis. Amſt. 1690, 8. 

— Val. Belthem Vera & genuina fundamenta juris natural. Jenz 
162f. 

Plura de fundamentojur,N, vid, fabprincip. J. N. 

— Dan. Ringmachers Cumberlandus illuftratus. Ulm. 1693. 4. 

- Andr. Weftphal, De jurisnatur« rite excolendi adjumentis,Gry; 
phisw. 1716. 

— Gril. Hieron, Bruckner Specimen juris nat, ejusdem defcriptio, 
Jenz ı7 15. 

— Ei Eberh. Schweling Natura juris nature. Brem. 1713. 

— Theod. Sigfr, Rin De infufficientia jurisnat.indirimendis con- 
troverfiis civilibus, Frfurt.ad Viadr. 1681. 

— Joh. Muller Dejurisnat. veritate. Vit. 1677. 

— item Joh. Frid. Hamberg. Difl, Marp. 

— Chriftian Kohrenfee juris nat. feiagraphia. Vit. 1611. 

— Mich. Berns Recht der Natur aus der Natur. Damb. 1703. 

— Fr, Aug. Hackmann. Progr. De aulicis jurisnaturz & publ. ſtudũs. 
Hamb. 1703. 

— Chrift. Wildvogel Deufu juris naturalis in actionibus princi- 
pum confpicuo. Jen. 1714. 

— Matth, Stierii Ufus juris vatur®. Jen. 1683. 

Des Rechts der Natur und deffen Lehre Unfhuld und Nothwendigkeit 
wider den Autorem des Lichts Dargeihan. 

— Amyraldy De jure natur quod Connubia tapgit, 

- Ferber Philolophia juris nat, Vit, 1606, 

. Joh, 
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— Joh. Frid. Horn. Subje&tum juris nat, Traj, 1663. 12. 

— Joh,Mich. LangeEpitome juris natural. Norimb, 1691. 8, 

— Strauch. de juris nat, & civ. convenientia, Jen. 

— Joh. TeuftiiSchediasma juris nat, Roft, 1705. 8. 

— Joh.Gotth. Rofa deutilitatejuris natural. ad Theologiam, Jen. 
1720. Ä 

— Im. Weber De osculis, quibus natur& & civitatum jura mutuo fe 
ample&untur, Giefl, 1703. 

-— Samuel Pufendorff dejure Nat. & Gent. cum notis Hertii. 

— Fijusdem Officia hominis & Civis. 

— Ejusdem Elementa juris prud. natura, 

— Hugo.Grotius de Jure Belli& Pacis, 

— TreueriJus naturz, Helmft, — 

— Kemmerichsjus nat, in feiner Academie der Wiſſenſchafften. 

- Buddeijus nat. in feiner Philofophia practica. 

— Griebneri Principia juris nat, 

— Rudigeri jusnat. in feiner Philofophia, 

— Chrif. Thomafiiloftic, Jurispr, divinz. 

— Ejusdemfundamenta juris Nat. & Gent, 

-— Coccejus de jure nat. ufuin ftatu civili, 

— Joh. Engelbrecht- Orat. de juris natur, ufu in jüre civill, Helmft, 
1905, 

— Ge. Adolph. Caroc. De uſu juris N. In Rep], Gryph. 1708. 

— Chrifti. Andr. Remer. Don der Notzbarkeit der vernünftigen Rech⸗ 

te im gemeinen Leben 1707» 

— Joh.Balth. Wernher: Tofitionum ad Ufum juris nat, in foro ei- 
vili Diff. VI, Viteb. 1702. &c. 

— Ephra. Gerh. Principia juſtl. 

— Das vernünftige Recht von Gerh, Titio: 

— Winckleriprincipia coll, 

— Carl Ott. Rechenbergi Jurisprud. naturalis, 

— — naturæ fecundum difc. Hebreorum. 

— Hobbeſu civis. 

— Ejusdem Leviathan. 

— Lamberthus Velthuyfen principia decorl. 

— Hochittetteri Collegium Pufleador flianum. 

Vide Jurisprudentia naturalis, Item Lex. 


gqg2 Jus⸗ 
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Jus Naturz & Gentium, 

— Keflneri Jus naturz & Gentium. Hanov. 1905. 4. 

— Keftneri Diff. VI. Riath. 1698. 

— Cortreij Diff, Kil, 1675. 

— Henr, Uffelmanni Diff. Helmft. 167. 

— ]Joh.Scheldenus De jureN. & G. Londini 1640. 

— ob. Hieron, Soiceri Jus N.& G. Tig. 1694. 8. 

— joh.Jac. ARyffel De jure N,& G.Lipf. 1689. 8. 

— Phil. Reinh, Vitriarii Inftitutiones Juris Natur & Gentium- 
Viteb, 170$- 8. | 

— Gerh.Titii Einleitung zum Watursund Voͤlcker⸗Recht. Dal, 1701.8. 

— Dav. Mævii Nucleus J. N. &G. Lipf, 1686. 8. 

— BuddeiSeledta].N. &G. 

— Chrifti, Thomalil Fundamenta Juris N. & G. Hal, 1704. 4. 

— Sam.Reyher De genuinis jurium naturæ, gentium & civilium 
premiflis. Kil, 1710. 

— Ant, Gynth.Heshufi J. N. &G. fumma capp. in officlis buma- 
nis ad Cie. Oficior.L. ı. c, ro. Lipf, 16591. 

— Chrift, Wilh. Loefcher De juris N. & G. diltin@ione. Vit. 1659, 

— Chrift, Gottl. Schwartzii Controverfiz !.N,G. ex hiftoria Grz- 
ca Spec. 1. Alt. ı71 1. 

— Sam. Rachelius Dejure N.& G. Diſſ. Kil. 1676. 

vid, Lex. 

Jurispr. Nacuralis, 

— Joh, Ludv. Boye De natura& indole Jurispr. naturalis, Jen. 1718. 

— it, Ringmacher, Ulm. 1707. 

— Joh. Fidem-Schneider De finibusJurisprudentix naturalis regee- 
dis. Hal. 1700. 

— Archil, Epftein Univerf jurisprudentiz naturalis ſceliton. Fran- 


cof: 1671. 
— Joh. Reinh, Hedinger Conſpectus naturalis Jurisprudentiz. Ulm. 
1697: 8. 2 
Jus publieum Univerfale, 


— Joh. Jac, Vitriarlus Orat, De ufü juris publici univerfalis & pru- 
dentiz civil. Gifl. 1701. 

— Boehmeri introdudio in jus pub.. univerfale, 

— Jani Klenckii Inftitutiones Juris N. G. & publici. Amft. 1667. 

— Joh, Nic. Hertius De pædla juris publ, univerfalis. Gifl. — 
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— Erd. Seuberlich. Utrum legati delinquentes fint puniendi, Re- 
giom. 1702. 

— Coccejus De legato fan&to non Impuni, 

— Sam. Fr. Willenberg De jurisdidione legati in comites fuos, Ge. 
dan, 1705. 

— Chrilti. Wildvogel Deteftamentolegıti, Jen, 1711. 

— Jufti H. Boehmer De privatis legatorum facris, Hal. 1713. rec, 
1721, 

— Henr, Coccejus de reprefentativa legatorum qualitate, Heidel- 
berg, 1680, . 

— Jac. Roefer De poteltate principiscogendi legatum eundi ad ho- 
ftes quosvis, Viteb. 1668. 

- Disquifitio juris nat.& gentium de Jufto Gyllenborgii & Görzii 
—— legatorum Atreſto, ſine nomine prodiit, ſed me habent 

utorem. 


Lex, 

— Cafp, Pofner De legibus. Jen. 1678- 

— Joh. Jer. Kern De nomina aftionum humanarum . leg, Viteb. 
168 6, ; ” 

- Joh. Weitfius De legibusGiff. 1669. 

— Chrifti. Becmann. 

— Andr. Effenius De fene communi. Ultraj. 1673. 

— Car. Caftz dellr leggein commune. Jena 1672. 

— Val, Belthem leges inter arma loquentes, ibid, 1681. — 

— Bernh. von Eſpen De promulgatione legum, 

— Cafp. Achat. Beck Delege non obligante, Jen. 1719. 

— Joh. Frid. Heunfch De lege injufta ejusdemgue obligatione, 

Lipf, 1684. 

— M. Ern. Konig Dejurecivitatisingenere.'Thorn. 

—— Joh. Hildebrand De lege Dei zterna. Helmft. 1651. ‚ 

—— Henr. Klaufing.De legibus divinis poſitivis Univerfalibus, Viteb, 


1711. 
— ſoh. Andr. Gramlich Leg. divinarum & pofitivarum vindicie 
contra Thomafium & Buddeum. Lipf. & Frf, 1716. 
— Joh, Balth. Wernber Denorma adionum humanar, Lipf, 1658, 
— oh. Fidem. Schneider Denorma adtionum moralium, Hal, 1698. 
— Sim.Petr, Muſæi Diſſ. III. de lege civili. Helm. 1647, 
- it, Chrifti. Röhrenfee. Vltemb. 1672, 


Car. 


312 8 (0) 
—Car. Gottfr. Winckler De poteſtate legum civilium in jus Nate 


Lipſ. 1713. 
Aundr. Torkofius De obligatione legiscivilis iaconfcientia,Viteb, 


1698» F 

— Joh.Frid, Frießleben Degenuina legum civiliumindole , esrun- 

demqueà jure natur differentia ac dependentia. Erf, 1713. 

— Chrifti. Rohrenfee De legibus humanis, Vit. 1682. 

— Joh, Cafp. B eudel Legis humanz origines. Vic. 1693. 

— Ejusd.Legis humanz auftoriras.ibid, eod, 

— Cumberland De legibus natur. Lubec, 1695. 

— Pet. Gebhard. Alt. 1668. 

— Frid. Cheifti. Bücher. Ged, 1682. 

-—— Marqu.Brock'eDelege natur& contra Hobbefianos & alios, Er- 

furt. 1716. 

— Joh. Phil. Palchenius Dequzft. An leges naturz fiat ſtrictæ & 
proprie didz lezes. Gryphisw. 1794. 

— Gottl. Alert, Fundamenti legis naturalis brevis evolutio. Lipf. 


1701. 
— Joh, Bernh. Lahn Delegis naturæ immutabilirate. Vit. 1702. 
— Frid. Menz Quod norma actionum humanarum in focietate im- 
proprie dicatur lex natur. Lipf. ı71 1. 
- Thomafii obfervation. XXVI, in T. 6. Obferv. Halenf. de lege 
natur, 
Joh, Ge. Ludovici Diff. genuinum ſubjectum legis nat, vindicans 
Viteb, 1686. 
— Ofiandritypus legis naturz. Tub. 1669. 
— Henr. Cocceji Leviathan refutatus &expofitus. 1677.rec.170;. 
— Imm. Weberad Puffendorfhideofhciis Lib. Giſſ. 1702. 
Plura dehis vid. fub, Jure Nat. 
— Chrifti, Leber De legibus natur fecundariis ad leges matrimo- 
niales de inceftu Lev. 18. propofitas commendatio moralis. 
Jen. 1702. 
Legislacor. | 
— Ern. Frid. Schröter De legislatoris In Jus nat. poteflate. Jen, 1573 
— Ge. Funccius De jure principum legislatorio, Regiom. ı 657. 
— Eiusd, De principe legislatore , ibid, 1694. 
— Chrifti. Helwigs Quanam à ſumma majeltate legibus definiri 
nequeant. Regiom, 16593. 
L. 
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Liberalitas. | 


— Ge. Pafchius& quiaaccipie, & qui nihil vel pauca dat,liberalis 
eft, Kil. 2702. 
Liberi 


1. 
— Lud, Chrifti. Crell. De liberorum proprietate € cauſis naturalil 
bus& moralibus dijudicanda. Lipf. 1706. 
— — Frauendotff. De iniqua liberorum expofitione, 
1052. 
— Dan.Frid, Gerdeffen. Denaturali obligatione liberorum erga 
parentes, Alt. ı710, 
— Joh, Aug. Olearius An liberis extra periculum conftieutis pro 
vita parentum mortem oppetere liceat. Lipf, 1595, 
— Ge. Paul. Rostenbeccius. An aliquando liberi majora beneficia 
dare parentibus fuis poflior, quam acceperint. Alt, 1690. 
— Henr. Pipping De raptu liberorum. Lipf, 1690. , 
‚= Joh.Schmidt DeLiberis ob delicta parentum non puniendis.Lipf, 
1684, | 
Libertas, j * 
-Fridr. Nitfchius De ſtatu libertatis& fervitutis, Giff 1683. 
— Henr, Delmann Non omnes homines eſſe natura liberos &c, Re. 
giom. 1718. 
— Ge, Sam, Wagner Denaturalibertatis humana. Lipf. 1718, . 
— Mich. Schreiber Deconcordiaimperii & libertatis. Regiom.ı 701 
— Job. Eichelius Delibertate action. humanar, Helmft. 1652, 
— M.Frid. Chrift, Bücdyer determinatio voluntatis humanzadadus 
liberos. Witemb, » en 
Vide actio humana. 
— Joh.Sam,Stryck De jureliciti & non honeſtl. 


Lingua. 

— Chrifti. Roͤhrenſee De regimine linguæ. Viteb. 1703, 

Logic», 

— Bened. Gottl. Clauswitz Quzft. An homines omnes& finguliad 
ftudium Logic artificialisobligentur. Lipf. 1718. 

Loquela, — 

— Chrifti. WolfDeloquela, Lipf. | - 

vid. ſermo. | * 

rr Ir 


314 xc (o)5% 
Lu. 


Ludus, 
— Joh. Wilh. Engelbrecht De juſto naturali ludorum in pecunianı, 


EimiE, 
— Schmid Prof. Lipf de moralitate ludorum Scenicorum 
Lupanaria, | 
— Aug. Mulier Lupanaria an fint inrepubl. tolferanda. Lipf.ı701. 
Luxus. 
— Chrifti. Schubart De eo, quod juſtum eſt circa luxum, Lipf 
172% 





= 

— Joh, Nic, Hertius De Iytro. Giſſ. 1586. 

— - Eroft Vogl De Iytro iacendiario.Kil, 1703. 
Ma. 


SCtum Macedonianum. 


— Chrifi. Gottfr. Meerlin An & quatemus-flii familiss SCo Mace- 
deniano utentes tuti fint in confcientia. Lipf. #700, 

Magiftracus. | 

— Joh. Andr. Schmidt De oflicio magiftratus eirca temporz pellis. 
Jen. 1680, 

— Jac. ThomafiusDe Eleione, ſammi magiftracus, Lipf. 1658. 

Majeftas. 

— D.Tie!ke DeMajeftate. Roff, r705. 

— Ge,Frantzkii De Majeſtate in genere: Jen. 162z. 

it. Ge. Thegen. Reyiom. 1687. 

— Abrah. Henr, Deutfchmann, Vit. 1093. 

— it. Sim, Stiler. Argent. rsr& 

— Dan.Otto.De Majeftste. Baff. 1678. 

— it Joh. Stuck. Belmfl, 167 8. rer, 1625 

 Erofl. Fridr. Schroeter. Jen. 1652, 

— Ge, Greenius, Viteb. 166 1. 

— Henr. Mumfen, Duisb, r- sg. 

— Em. Frimelius Lignit. 1618. 

— ]hh.Theod, Schlechtenthal..Trajı reg 

— Jjob..Jac. Müller Difp. a. Jen, 7687. 

— Gabr. SiöbergDorpari 1896: 

— Die. Wilb,Matthie Erk. 1673. 
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— Herm, Conring De Majeſtate imperantium. Helmit, 1648. 
— Jul. le Bleu. Giſſ. 1666. 
— Job. Heor. Meliffander De Majeftate principum inviolabili. Jen. 
1703. 
= Conring De Majeftate civili, it, Joh. Hennin 
— Chriftoph.Befold. De Majeftate ejusque juribus. 
— {oh Schmidt De jure Majeftatis circa onera publica,Lipf, 1690, 
— Fried, Chriſtian Buchers Jus Majeftatiscirca tempus, Vit.1677. 
— Mätth, Bortius Denatura jurium Majeſtatis. 
— Joh.Mich. Schwimmer De juribus Majeltatis. Jen, 1672. 
— it. Cafpar, Ziegler, Viteb. 1666. rec, 1673. 
— Andr. Amfels De majoribus Majeltatis juribus. Roft. 1682. 
— Herm Conring. De Majeflate ejusque juribus circa facra & pro- 
fana. Helmft. 1659. 
— Cludenius Dejuribus Majeltatis circa religionem. 
— Henr. Binnius De juribus Majeltatis circa fana. Helmlt. 1651. 
— Thomafius Vindici® juris Majeftatici circa facra. 
— ‘Henr. Chriftoph, Gerdefius De jure populicirca translationem 
Majeltatis in priacipem. Alt, 1696. 
- Sam. Schelwig De modis confequendi Majeftatem. Vit. 1667. 
— Joh. Ludw. Alefeld De jure Majeltatis in vitam civium ob dell- 
&a. Lipf. 1721. 
— Job. Ulr. Pregizer Jus Majeftatis circa bellum & pacem.Tubing, 


1687: R 
— Joh.Chriftoph, Frauendorf De divina Majellatis origine. Lip, 
* 1687. 
— ir Ge. Ludovici De Majellatis origine, Vit, eod, 
— it. Aug. LemmiusDil. 2 ibid. eod.. 
en Ben go ten Oever De ſanctitate Majeltatis. L.B. 1708. 
— Chriftian Mallecovius De divinis in Majeflate. Difp. 2. Regiom. 


170 
— Ge, Paul Rostenbeceius Majeltas motui analoga. Alt, 1697. 
-- Chrifti. Thomafius De duplici Majelftatis ſubjecto. Lipſ. 1672. 
— Chriftoph- Mart, Coler De divifone Majeftatis in perfonalem & 
realem. Jen. 1686. 
— Val, Alberti Dedivifione Majeftatis inregalia majora & minora, 
. Lipf, 1619 A s 
— Joh. Ge. Arnoldde vultu Majeltatico. Jen. 1711. j 
— Hear, Chriftoph, Gerdefius De majeſtate læla. GEBETE 
[2 t 
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— it.Gottl. Wilh, Dinckler Calamitatem parentum in pofteros 


continuatam exL. 5.C. ad Legem Juliam Majeftatis. 
Vide Princeps. 





Malitia. 

— Jac, Gering.Quantum Mceat Medfco fgnorantia, errore & ma- 
kitia ægri in ejusdem falutem uti.Lipf, 1718, 

Manifelta. 

— Chrifti. BarnekauDe clarigatione & Manifeflis, Arg. 1644 

Mare . 

— Joh. Henr. Boecher Minosmaris dominus. Arg. 1656. 

— Mich, Hognovius De Imperioio Mare Difp.2. Regiom. 1686. 

— Conring. De Imperiomaris, 

— Bynkersbock Liber finguhris & Diff. Dedominio maris. 

— Coor.Sam- Schurtzfleilch Maris fervitus, Viteb, 167 2. rec.ı633- 

— Groflveinckel Vindicia maris liberi. 


Maritus. 
— Joh. Phil. Palthenius De marito regin® Difp. z. Gryphs. 1707. 
— Hugo Grotius de marilibero, 

— Seldenimare claufum. 

„— Dedominiomaris trattatus varli. s6rr. 

— Jac. Godofredus deimperio maris extat cum aliis Franck: 1664. 

— Leickber de dominio maritimo. Dresd. 1685. 

Pauli Pacüi difceptatio inter Regem Hilpanie ob Regnum Neapoli- 
tanum de dominio maris Adriaticı & inter Rempublicam 
Venetam. 

— Pafatius de dominlo maris. Vener. 1667. 

— ]oh.Sibrand de dominiomaris.. Roftoch, 1674. 

Mars, 

— Ge, Cafp. Kirchmajer Mars an exlex Viteb, 195: 


Mater. 

— Joh.Frid. Colling. De obligatione matrum proprio lacte alendl 
liberos.Lipf- 1709. 

Matrimonium, 

— Job,Balth.Wernher De obligatione rratrimoniall fec. Tegem 
nature. Lipf. 1698. | 

— Ge,Nic. Ockel Matrimonium cum infideli contradicens juri na 
tutæ. Roft. 1706. 

— Chrifti,Loeber De legibus natutx fecundarlisad legesmatrimo- 

a nia- 
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niales deinceftu Ley, 18. propofitas commendatio moralis, 
Jen. 1702, 
» - Joh.SchultzeDeeo,quod non vetat lex, vetat fieripudor in con- 
ftirtuendo matrimonio, Ged,. 1690, 
» - Getfche De eo quod juſtum eſt circa Difpenfationem matrimonif 
ob legem confanguinitatis vel afhnitatis jure divino prohi- 
bitis. Hal. 17 18. 

» «Henr. BodinusDe reftringenda Iıbertate matrimonii ineundi,Hal. 
- - Thomafius De fundamentorum definiendi cauſas matrimonia- 
les infufhicientia, 

-- Joh. Cottfr. Moerlin De conmbils Inæqualium. Lipf. 1721. 

« -Gottfr, ZapfusDe diflantia conjugum ratione cognitionis. Jenæ 
165% 

» - Thomafius Deconjuglo invitis parentibus inito, 

- - Chrifti. Röhrenfee De connubiis illuftrium, Vit; 1682. 

- - Gottfr. Vict. Moehring De conaubiisprincipum, Difp. 2. Virebs. 


1702 
- - Joh, Chriftoph. KöhlerDematrimonio illuftri exrationeStacus, 
- - Joh. Dav.Schwertner De matrimonio feemin® imperantis, Lipf- 


1686. 

- - Juft. Chriftoph, Böhmer De conjuglis principume ffacus ratio 
ne initis, Helmft. 1704. 

- „ Henr.Coccejus. De conjugio inxqualium perfonarum illuftri- 


um, Heidelb, 168 1. rec. 1704. 
« „ Leges connubii Levit. ıg, ex Jure Gentium Gothofr. Valard, 


Lipf. 1707. 
- - M.Joh, Wolff’de focietate matrimoniali, Viteb,. 
Me, 
Mediator, 


- - Phi!.Mülleri Mediator. Jen 1688; . 

- » Balthaf. Willenberg De arbitris & Medlatoribus. 

- - Henr.Coccejus De oflicio & jure Mediatorum, 

- - M. Joh; PaulFelwingers de Mediatoris ofhcio ejusque requifitis 


Melancholia, 
- - Stryck,Diff. De Dementia & Melanchoka.Francofurt, 1672, 


Mendacium. | 
— ur 3 Joh, 


Rn 


— 
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» - Joh. Lud, Schumann De mendacio oficioſo, jocofo & pernicio- 
(0. Erf. 1703, 
= » Joh, Ge. Abicht. De Mendacii Bonitate & malitia, Lipf, 1699. 
vid. Sermo, | 
Mercafu 


8, 

- » Dan. Frid. Hchenfal Demezcatu corporumhumanorum, Lipl 
1729. 

- „ Henr.Lincke Metata mflitarla, Alt. 1575, 

- - Aug.Leyfer De metatis. Helmft, 1718. 

- - Wilh, Hieron. Sommerling Deimmunitate metatoria real. Er- 
furt. 1619. 

- - Jok, Steineken De jure metatorio. Baf. 1680. 

- - Joh.Otto Tabor Dejure; publico metatorum atque metalionum 
Arg. 1643. 

Methodus. 

- » Job.Bslth. Werner De Methodo genuinaleges N. & Geatium 
inveftigandi. Dip. 2, Lipf, 1698. 

= » Methode deren fich ein Lehrer bey Erklärung des Natur⸗ und Vol⸗ 
— bedienen fan. Kiel 1712. duch Chriſtoph Heinrich 

minor, 

Meum & Tuum, 

« - Sim. Prid. Wolfhardt De perfvafione juris circa meum & tuum 
Viteb. 1682. 

- Andr. Riftermard Analogia mei& ui cum numerorum indole, 
Lond, Goth. 1699, 

Mecus. 

- - Retius. Diff. 1693. De metu, 

e - it,Schra er. Jen, 1654. 

e - Willenberg. De merureverentiali, 

- - Gundling De efhcientia Metus, 

« „ Joh. Franc. FuddzusDe metu comparationis adC, Taciti An- 
nal. L. 1. c, 76. 


 - Martin. Herbſt Moralitas ejusquod metus caufa factum ef, Jen, 


1678: 
> » Chrift. Mich. Fiſchbeck De promifboonibus uratis metu extortis. 
Viteb. 1701, 


Joſt. 


Mo) sa 
— Juft. Henr, Böhmer De exceptione metus injuſti in Statu natuta. 


, li &c,Hal, 1720, 

® „ Gottfr. Ludv, Mencke De reftitutione in integrum ob metum, 
Lipf. 1705. — 

» « OhmDe culpa argentium ex metu. Lipf, 

Mi, 

Miles, Milicia, 

- - Ehrifti. Röhrenfee De milite cive& extero. Viteb, 1705- 

- - Joh. Joach.Schcepfer De milite defertore, Roftoch, 1698. 

- - Ahasv. Fritfchii Miles peccans, 

- - Job, Joach. Zentgrav Demilite voluntarioad Flug. Groth L. N. 
deB. &P.6,z0,. 31. Argent, 1687. | 

- - Schragius De conductione & confcriptione militum. 1696. 

- - Tileman Deconguifitione militum, Jen, +69 1, 

- - Ludolph,Perr,BenckendorfDe deleitumilitum eoacto. Viti 79%. 

- = Joh. Franc, Buddeus De oflicio imperantium circa confripen«- 
dum militem:. Hal. r70$%. 

- - Hear. Bodinus-De obfequio militum, Hal. 1705. 

* — Wilh, Engelbrecht De ofhicio militantium. 

- - Pet. Müller DeStipendiis militum. Jen. 169 1, 

- - Joh. Per.Ludovici Jura valetudinarii militum emeritoram, Hal, 


3706: 

- - Jul, Ferretus De re militarf. | 

.- en Sam, Sıryck De provilfione militarf. Hal. 1702; 

- - Sam, Frid. Willenberg De militia auxillari. Ged. 1715, 

— Joh, Sam. Seryck. de militiale&taprovinciali, Hal, 1706, 

- - Henr.Corting,Demilitia lecta mercenaria& focia, Helmſt, 1063 

Minifter; 

- - Abasv.FritfchilMinifter peccmu, 

- - Jo. Part. Schoepfer De culpa lata miniftri ftatus. 1719. rec; 
Livf. 172% : 

_ - Wildvogel' De negligentia miniftri principem non obligante; 
Jen, ızım 5 99 RE 

_. - Stryck. Deoblipationie principisex fado miniftri. 

- - Auguftini Leyferii De deliäis miniftrorum principis Diſſ. = 
Helmft, 1719, 

_ » Phil, Adolph; de Munchhaufen' De jure miniftrorum exigendi & 
principe dimiſſionem. Hal, 17 #6 Eho- 
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Jus Naturz & Gentium. 

— Keftneri Jus naturz & Gentium, Hanov. 1705. 4. 

— Keftneri Diff. VI. Rinth. 1698. 

— Cortreij Diff, Kil, 1677. 

— Henr, Uffelmanni Diff. Helmft. 167. 

— Joh.Scheldenus De jureN. & G. Londini 1840. 

— job. Hieron, Soiceri Jus N.& G. Tig. 1694. 8. 

— Joh.Jıc. A Ryfel De jure N.& G.Lipf. 1689. 8. 

— Phil. Reinh, Vieriarii Inftitutiones Juris Naturæ & Gentium- 
Viteb, 1705- 8. 

— Gerh.Titii Einleitung zum Notur⸗ und Voͤlcker⸗Recht. Dal, 1701.8. 

— Dav,Mevii a & G. Lipſ. 1686. 8. 

— BuddziSeleft2].N. &G. 

— Chrifti, Thomalil Fundamenta Juris N.& G. Hal, 1704. 4. 

— Sam.Reyher De genuinis jurium naturæ, gentium & civilium 
premiflis. Kil, 1710. 

— Ant, Gynth.Heshufi J. N. & G. fumma capp. in ofliclis huma- 
nis ad Cic. Officior. L. ı. c, 10. Lipf, 1691, 

— Chrift, Wilh. Loefcher De juris N. & G. diftin@ione. Vir. 1659, 

— Chrift, Gottl. Schwartzii Controverfix !).N,G. ex hiftoria Grz- 
ca Spec.1l.Alt.ızı.. 

— Sam. Rachelius Dejure N. & G. Diſſ. Kil. 1676. 

vid, Lex. 

Jurispr. Naturalis, 

— Joh, Ludv. Boye De natura& indole Jurispr. naturalis, Jen. 1718. 

— it, Ringmacher, Ulm. 1707. 

— Joh. Fidem-Schneider De finibusJurisprudentiz naturalis reger- 
dis. Hal. 1700. 

— —— Univerſæ jurisprudentiæ naturalis ſcelĩton. Frao- 
cof. 1671. 

— Joh. Reinh, Hedinger Conſpectus naturalis Jurisprudentiz. Ulm. 
1697. 8. j 

Jus publicum Univerlale, 

— joh. Jac, Vitriarlus Orat, De ufu juris publici univerfalis & pru- 
dentiæ civil. Gifl. 1701. 

— Boehmeri introdudio in jus pub.. univerfale, 

— Jani Klenckii Inftitutiones Juris N. G. & publici, Amft. 1667, 

— Joh, Nic. Hertius De pzdia juris publ, univerfalis. Gifl. 1698. 4 
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— Erd. Seuberlich. Utrum legati delinquentes ſint puniendi, Re- 
giom. 1702. 

— CoccejusDe legato ſancto non Impuni, 

— Sam. Fr. WWillenberg De jurisdidtione legati in comites fuos, Ge. 
dan, 1705. 

— Chrilti. Wildvogel Deteftamento leg ıti, Jen, r71r. 

— Jufti H.Boehmer De privatis legatorum facris, Hal. 1713. rec, 
1721. 

— Henr, Coccejus de reprefentativa legatorum qualitate, Heidel- 
berg, 1680, . 

— Jac. Roefer De poteltate principiscogendi legatum eundi ad ho- 
ftes quosvis. Viteb. 1668. 

— Disquifitio juris nat, & gentium de Jufto Gyllenborgii & Görzii 
Sveciz legatorumArrelto,fine nomine prodiit,(ed me habent 
Autorem, 

Lex, 

— Cafp, Pofner De legibus. Jen. 1678. 

— Joh. Jer. Kern De nomina aftionum humanarum [. leg, Viteb. 

168 6, " j - 

- Joh. Weitfius De legibusGifl. 1669. 

— Chrißi. Becmann. 

— Andr. Effenius De fene communi. Ultraj. 1653. 

— Car. Caftz dellr leggein commune. Jena 1672. 

— Val, Belthemleges inter arma loquentes, ibid, 168 r. r 

— Bernh. von Efpen De promulgatione legum, 

— Cafp. Achat. Beck De lege non obligante, Jen. 1719. 

— Joh. er Heunfch De lege injufta ejusdemque obligatione, 

ipf, 1684. 
— M. Ero. Konig De jure civitatis ingenere."Thorn. 
= Joh. Hildebrand De lege Dei zterna. Helmft. 1651. , 
— Henr. Klaufing De legibus divinis pofitivis Univerfalibus, Viteb, 


1711, 
— Joh. Andr. Gramlich Leg. divinarum & pofitivarum vindicie 
contra Thomafium & Buddeum. Lipf. & Frf, 1716. 
— Joh, Balth. Wernber Denorma adionum humanar, Lipf, 1658, 
— ob. Fidem. Schneider De norma adtionum moralium, Hal.1698. 
—. Sim.Petr, Mufei Diſſ. III. de lege civili. Helm, 1647. 
- it, Chrifti. Röhrenfee. Vltemb. 1672, 


Car. 
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— Car. Gottfr. Winckler De poteltate legum civillumin jus Nat 
Lipſ. 1713. 
«= Andr, Torkofius De obligatione legiscivilis iaconfcientia,Viteb, 
1698. F 
—  Joh.Frid, Frießleben Degenuina legum civilium in dole , earun- 
demqueä jure natur differentia ac dependentia. Erf, 1713. 
— Chrifti. Rohrenſee Delegibus humanis, Vit. 1682. 
— Joh, Cafp. B eudel Legis human origines. Vit. 1693. 
— Ejusd.Legis human auftoriras.ibid, eod, 
— Cumberland De legibus naturz. Lubec, 1695. 
— Pet. Gebhard. Alt. 1668. 
— Frid. Cheifti. Bücher. Ged. 1682. 
— Marqu.Brock'eDelege natur& contra Hobbefianos & alios. Er- 
' furt, 1716. 
— Joh. Phil. Palchenius De quæſt. An leges naturz fint ſtrictæ & 
proprie dictæ lezes. Gryphisw, 1794. 
— Gottl. Alert, Fundamenti legis naruralis brevis evolutio. Lipf. 


1701. 
— Joh, Bernh. Lahn Delegis naturz immutabilitate. Vit. 1702. 
— Frid. Menz Quod norma actionum humanarum in focietate im- 
proprie dicatur lex naturæ. Lipf. ı71 1. 
- Thomalfii obfervation. XXVI, in T. 6. Obferv. Halenf. de lege 
nature, 
= Joh, Ge, Ludovici Diff. genuinum fubjetum legis nat, vindicans 
Viteb, 1686, 
— Ofiandritypus legis nature. Tub. 1669. 
— Henr. Cocceji Leviathan refutatus & expofitus. 1677.rec.170}. 
— Imm. Weberad Puffendorfhi de ofhciis Lib. Giſſ. 1702. 
Plura dehis vid. fub, Jure Nat. 
— Chrifti, Leber De legibus naturz fecundariis ad leges matrimo- 
niales de inceftu Lev. 18. propofitas commeodatio moralis. 
Jen. 1702. 
Legislacor. 
— Ern. Frid. Schröter De legislatoris in Jus nat. poteflate. Jen, 1573 
— Ge. Funccius De jure principum legislatorio, Regiom. 1657. 
— Eijusd, De principe legislacore , ibid, 1694. 
— Chrifti. Helwigs Quenam à (umma majeltate legibus definiri 
nequeant. Regiom, 1693. 
L. 
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Lu 
Liberalitas. Ä A 
— Ge, Pafchius& quiaccipie, & qui nihil vel pauca dat,liberalis 
eft, Kil. 1702, 
Liberi, 
— Lud, Chrifti. Crell. De liberorum proprietate € caufis naturali: 
bus& moralibus dijudicanda. Lipf. 1706. 
— Joh, — Frauendotff. De iniqua liberorum expoſitione. 
1652. 
— Dan.Frid, Gerdeffen. Denaturali obligatione liberorum erga 
parentes, Alt. 1710, 
— Joh, Aug.Olearius An liberis extra periculum conftitutis pro 
vita parentum mortem oppetere liceat. Lipf, 1595. 
— Ge. Paul. Roetenbeccius. An aliquando liberi majora beneficia 
dare parentibus (uis poflior, quam acceperint. Alt, 1690, 
— Henr. PippingDe raptu liberorum. Lipf, 1690. , 
‚= Joh.Schmidt DeLiberis ob delicta parentum non puniendis.Lipf, 
16354, 
Libertas, . 4 
— Fridr. Nitfchius De ſtatu libertatis& fervitutis, Giff 1683. 
— Henr, Oelmann Non omnes homines efle natura liberos &c, Re. 
giom. 1718. 
— Ge, Sam, Wagner Denaturalibertatis humana. Lipf. 1718. . 
— Mich. Schreiber Deconcordiaimperii &libertatis.Regiom.ı701 
— Joh. Eichelius Delibertate adtion, humanar, Helmft. 1652, 
— M.Frid, Chrift, Bücher determinatio voluntatis humanzadadus 
liberos. Witemb, =» 
Vide actio humana, 
Licitum, Ä 
— Joh.Sam,Stryck De jureliciti & non honeſti. 
Lingua, | | 
— Chrifti. Röhreniee Deregimine lingux. Viteb. 1703. 
Logic», | 
— Bened. Gottl. Clauswitz Quæſt. An homines omnes & finguliad 
ftudium Logic artificialisobligentur. Lipf. 1718. . 
Loquela, BE 
— Chrifti. WolfDeloquela, Lipf. 
vid. fermo, | - 
rr In 
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Ludus, 

— — Engelbrecht De juſto naturali ludorum in pecuniam 
eimit. 

— Schmid Prof. Lipſ. de moralitate ludorum Scenicorum 


Lupanaris, | 

— Aug. Mulier Lupanaria an fint inrepubl. tolleranda. Lipf.ı701. 

Zuxw. 

— Chrifti. Schubart De eo, quod juffum eff circa laxum. Lipf 
172% 


ns 

— Joh, Nic, Hertius De Iytro. Giſſ. 1485. 

—- Eroft Vogl De Iytro incendiario.Kil, 1703. 
4 


Ta. 
SCtum Macedonianum. 
— Chrifi. Gottfr. Meerlin An & quatemus- filii famillas SCo Mace- 
deniano utentes tuti fint in confcientia. Lipf. #700, 
Magiftracus, 
— — Schmidt De officio magiſtratus circa tempora peſtis. 
n. 1680. 
— Jac. Thomafius De Eectione, fummi magiftracus, Lipf. 1658. 
Majcftas. 
— D.Tie!ke De Majeſtate. Roff, r705. 
— Ge,Frantzkii DeMajeftate in genere: Jen. 1622. 
it. Ge. Thegen. Reyiom. 1687, 
— Abrah. Henr, Deutfchmann, Vit, 1695. 
— it. Sim, Stiler. Argent. rer & 
— Dan.OttoDe Majeftate. Baff. 1678. 
— it Joh. Stuck. Belmfl, 167 1. rec, 1625 
.— Erofl. Fridr. Schroeter. Jen. 1652, 
— Ge, Greenius Viteb. 166. 
— Henr. Mumfen, Duisb, rg. 
— Em. Frimelius Lignit. 1618, 
— ]hh.Theod,Schlechtenthal.Traji reg 
— job..Jac.Müller Difp. 2. Jen, 1637. 
— Gabr. SiöbergDorpati 1596: 
— Dies. Wilh. Matthiæ. Erk. 1673. 
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— Herm, Conring De Majeſtate imperantium. Helinſt. 1648. 
— Jul. le Bleu. Gifl, 1666. 
— Joh. Hear. Meliflander De Majeftate principum inviolabili. Jen. 
1703. 
— Conring De Majeftate civili. ic, Joh, Hennin 
— Chriftoph.Befold. De Majeftate ejusque juribus. 
— oh. Schmidt De jure Majeftatis circa onera publica. Lipſ. «6g0, 
—. Fried, Chriſtian Buchers Jus Majeftatiscircatempus, Vit.1677. 
— Mstth. Bortius Denatura jurium Majeltatis. 
— Joh.Mich. Schwimmer De juribus Majeltatis. Jen, 1672. 
— it. Cafpar, Ziegler, Viteb. 1666. rec, 1673. 
— "Andr. Amfel8 De majoribus Majeftatis juribus. Roft. 1682. 
— Herm Conring. De Majeſtate ejusque juribus circa facra & pro- 
fana. Helmft. 1659. 
— Cludenius Dejuribus Majeftatis circa religionem. 
— Henr. Binnius De juribus Majeltatis circa fana. Helmft. 1551. 
— Thomafius Vindicie juris Majeftatici circa facra. 
— Henr. Chriftoph, Gerdefius De jure populicirca translationem 
Majeltatis in principem. Alt. 1696. 
- Sam,Schelwig De modis confequendi Majeftatem. Vit. 1667. 
— Joh. Ludw. Alefeld Dejure Majeltatis in vitam civium ob dell- 
&a. Lipf. 1721. 
— Job. Ulr. Pregizer Jus Majeftatis circa bellum & pacem.Tubing, 


1687: ’ 
— Joh. Chriftoph, Frauendorf De divina Majeſtatis origine. Lipſ. 


1687 
— ba Ge. Ludovici De Majeftatis origine, Vic, eod. 
— it. Aug. Lemmius Dif. 2. ibid. eod.. 

— —— ten Oever De ſanctitate Majeſtatis. L. B. 1708. 

— Chriftian Malecovius De divinis in Majeflate. Difp. 2. Regiom. 


- 


1704 
-— Ge, Paul, Rostenbeccius Majeltas motui analoga. Alt, 1697. 
„= Chrifti. Thomafius De duplici Majeflatis ſubjecto. Lipſ. 1672. 
— Chriftoph- Mart, Coler De divifone Majeftatis in perfonalem & 
realen. Jen, 1686. - 
— Val, Alberti Dedivifione Majeltatis inregalia majora & minora, 
Lipf, 1619 } 
— Joh. Ge. Arnoldde vultu Majeltatico. Jen. 1711, J 
— Hear, Chriftoph, Gerdefius De majelſtate lxla. Gryphlw.170g 
[2 12 
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a De 
niales deinceftu Lev, 18. propofitas commendatio moralis, 
Jen. 1702, 
» - Joh.SchultzeDeeo,quod non vetat lex, vetat fierl pudor in con- 
ftituendo matrimonio, Ged,. 1690, 
» - Getiche De eo quod juftumelt circa Difpenfationem matrimonif 
ob legemconfanguinitatis vel affinitatis jure divino prohi- 
bitis. Hal. 17 18. 

» «Henr. BodimusDe reftringenda Iibertate matrimonii ineundi,Hal. 
« - Thomafius De fundamentorum definiendi caufss matrimonia- 
les infufhcientia, 

-- Joh. Cottfr. Merlin De conmbils inzqualium, Lipf. 172r. 

« -Gottfr, Zapfus De diflantia conjugum ratione cognitionis. Jens 
1659 

*- Thomafius Deconjugio invitis parentibus inito, 

- - Chrifti. Röhrenfee De connubiis illuftrium, Vit. 1632. 

- - Gottfr. Vict. Moehring De connubiisprincipum, Diſp. 2. Vireb. 


1702, 

ag Joh. Chriftoph. KöhierDemstrimonio iluftri exrationeStacus; 

ipf. 167€. - 

- - Joh.Dav.Schwertner De matrimonio foemin® imperantis, Lipſ. 
1686. 

—- - Ju. Chriftoph, Böhmer De conjuglis principume ffatus ratio- 
ne initis, Helmft. 1704. 

- „. Henr.Coccejus. De conjugio inxqualium perfonarum illuftri- 
um, Heidelb, 168 r. rec, 1704. 

« - Leges connubii Levit. ı8, ex Jure Gentium Gothofr. Valard,, 


Lipf. 1707. — 
- - M.Joh, Wolff’de focietate matrimoniali. Viteb. 
Me, 
Mediator. 


- - Phi}. Mülleri Mediator. Jen- 1688; _ 

- - Balthaf. Willenberg De arbitris & Medlatoribus, 

- - Henr.Coccejus De oflicio & jure Mediatorum, 

- - M, Juh: PaulFelwingers de Mediatoris oflicio ejusque requifitis} 
Melancholia. 

- - Stryck,Diff. De Dementia & Melancholla.Francofurt, 1672. 
Mendacium. | 
‚» - Conftant. Müller Demendacio, Ger. 1691. 

— ur 3 Joh, 


Pe un 
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> Job. Lud, Ghana De mendasio oßiciofo, jocofo & pernicdio- 
0. Erf, 1703, 
= * Joh, Ge. Abicht. De Mendacli Bonitate & malisia. Lipf, 1699. 
wid. Sermo, 
Mer 


cafus 
«+ Dan. Frid, Hohenfal Demezcatu corporumhumanorum, Lipt 
1729, 


- „ Henr.Lincke Metata mflitarla, Ale. 1675, 

- - Aug.Leyfer De metatis. Helmft, 1718. 

- - Wilb, Hieron. Sommerling Deimmunitate metatoria reali. Er- 
furt. 1619. 

« - Jok, Steineken De jure metatorio. Baf. 1680. 

- - Joh. Otto Tabor Dejure,publico metatorum atque metalionum 
Arg. 1643. 

Mechodus. 

- » Job.Balch. Wernher De Methodo genuinaleges N. & Geatium 
inveftigandl. Dip. 2. Lipf. 1658. 

= » Meıhode Deren fich ein Lehrer bey Erklärung des Natur md Döl 

bedienen Fan. Kiel 1712. durch Chriſtoph Deinrid 
minor, 

Meum & Tuum, 

- - Sim. Prid. Wolfhardt De perfvafione juriscirca meum & tuum 
Viteb. 1682. 

- Andr. Riftermard Analogia mei& tui cum numerorum indole, 
Lond, Goth. 16959, 

Mecus. 

- .- Retius. Diff. 1693. De metu, 

+ - it, Schra& er. Jen, 1654. 

e - Willenberg. De merureverentiali, 

- - Gundling De efhcientia Metus. 

« „ Joh. — KRuddzusDe metu comparationis ad C. Taciti An- 
nal. . 6,76 


76. 
» - Martin. Herbſt Moralitasejus quod metus caufa factom ef, Jen, 


1678: 
> » Chrift. Mich. FiföbedDe promifßoonibus uratis metu extortis. 
Viteb, 1793, 


FL 


Mo) su 
— Juft. Henr. Böhmer De exceptione metus injuſti in Statu natura· 


li &c, Hal, 1720, 
® - Gottfr. Ludv, Mencke De reftitutione in integrum ob metum 


Lipf. 1705. F 
» « OhmDe culpa argentium ex metu. Lipf 
% 
Miles, Milicia, \ 
- « Ehrifti. Röhrenfee De milite cive& extero. Viteb, 1707. 
- « Joh. Joach.Schapfer De milite defertore,Roftoch, 1698. 
- - Abasv. Fritfchii Milespeccans, z 
- « Job, Joach. Zentgrav Demilite voluntarioad Hug. Groth L,TH; 
deB. &P.c,zo, $. 31. Argent, 1687. | 
- - Schragius De conductione & eonfcriptione militum. 1696- 
- - Tileman Deconguifitione militum, Jen, +69 1. 
- - Ludolph,Petr,Benckendorf De deleitu militum eoacto. Viti 707. 
- - Joh. Franc, Buddeus De oficio imperantium circa confcripgn- 
dum militem. Hal. r70$. 
» - Henr. Bodious-De obfequio militum,.Hel. 1705. 
.. — Wilh, Engelbrecht De officio miſitantium. 
- - Pet. Müller DeStipendiis militum. Jen. ı 69 1. 
- - Joh. Per,Ludovici Jura valetudinarii militum emeritorum. Hal, 


2706. 

- - Jul, Ferretus De re militarf. | 

..- er Sam, Sıryck.De provilione militarf. Hal. 1702; 

- - Sam, Erid.. Willenberg De militia auxiliari. Ged. 1715. 

— Joh, Sam. stryck. de militiale&taprovinciali, Hal, 1709. 

- - Henr.Corting,Demilitie lecta mercenaria& focia, Helmft,ı66% 

Minifte, —— 

- - Abasv.Fritfchil-Minifler pccmu, . 

- - Joh. Joach.Schwpfer De culpa lata miniftri ftatus. 1719. rec; 
Lipf. 17215 — 

Wndvogel De negligentia miniftri principem non obligante, 
Jen. ıım 5 az | u 

„ - Stryck. Deobligatione principisex faclo miniftri. 

- - Auguftini Leyferi: De delictis minitrorum principis Di. 4 
Helmft, 1719, 

- - Phil, Adolph, de Munchhaufen De jure miniffrorum exigendi * 

j principe dimiſſionem. Hal,r7r6 — 
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e —r nnn ñ— — — e e — — — — —— 
— Thomafius De oflicio principis Evangelicl circa falaria mini- 


firorum. 
Mifericordia, 
— Befold. In quantumhomini non liceat eſſe mifericordem, Lipf, 
1708. —— | 
| No, 
Moderamen. 


— Eichelius De moderamine it. Eifenhardt. 
Moderamen inculpatz tutelx vid. Defenfio; 
— Czxforde homicidio neceflario. Frf. 1678. 
— Lederer dejure belli privari. Witteb, 1668. 
— Georg Obrecht de defenfione neceflaria, 1617. 
— Rebhun de inculpata tutela. Argent. 1625. 
— Strauch de defenfione neceflaria. 
— Richter dedefenfione neceflaria, 
= item Struv, 
— Sonneman de licita& legitima defenfione, Francof. 1703. 
— Gaffer de moderamine inculpatæ tutelæ. Hal, 
Moralitas. | 
— ]h.SchelvigDe fonte moralitatis. Lipf. 1694: 
— Val. Belthem Moralitas merz cognitionis, Jen. 1607 5. 
— Matth. Valumbius De moralitatis.primodireäiivo. Jen. 1676. 
— Chrifii, Rohrenfee De moralitatæ adtus humani interioris. Viteb, 


1701. 
= Sim, Henr. Mufzus De möralitate ationum humanarum circa 
quas jus nat. verfatur, Kil. 1690. 
— Polyc,Lyferus Unde actionum moralitas dependeat. Lipf. 1673. 
Mores. 


— Jac.Gering. Quantum gentes moribus fuisobligentur. Lipf, 1718. 
— Thomafius De cenfura morum, 


— CoccejusDe judicio morum. 2 

Morganatica. 

— Joh, Phil.Prior de mätrimonio ad morganaticam coatradto, 
Arg. 1671. 


— jt.Joh, Carl Nævlus. Viteb, 1684. 
— Jac. Zenıkius. Regiom. 1692. 
— Pet, Marcell. Riccius. Argent, 1703. 
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Morcui. 


— — De oſfficlo erga mortuos ſecundum legem na 

‘Tub, 1701. — BEL 
— Erna. Frid. S Honor erga defun&tos. Lipf. ıy0e. : 
- Gotıfr. Bene De vivenclum erga obligatione. Lipt 


1702. 
— Joh, Burchardi De ofäcio humanitatis mortuis exhibendo, ibid. 


1700. 3 

— Th. Forftmann De trito illo: De mortuis & abfentibus non nif 
bona. Jen, 1699. ra AR N 

— it, Job. Gotth. Rofa. Lipf. 17175, | 

— Chrikopb, Heor, Zeibich. Quid liceat Inhomiaum demortuo- 
rum corpora. Vireb, 1700. 


. Munimentum. 

— Ide.Berenuds De Munimentis, Bal. 1682. | 
- Joh. Hein. FeltziusDe jure circa munimenta, Argent. 1yor. 
— Chrifti. Röhrenfee Uſus Munitionum in Republ. Viteb. 1696, . 


Na. Ä 
Natura, * 
— Matth. Mecke De oflicio hominis erga naturam inferiorem, Jen 
1693. 
us Nat. vid jur. 
avigium. 


Ehreg. Dan. ColbergDe jurenavigantium. Gryphisw. 1693. 
— Joh, Gottfr.% Duffeldorf De naufragio. 
Jul. Ferretus de Jure &reaavali, 
— Boxhornii Apologia pro navigatione Hollandorum. 
j ce. 


Necefficas, 

— Joh, Mart, Lehmann Dejure necefktatis, Lipf. 1582. 

— Job. Schmidt. Defavore neceflitatis, Lipf.1699. 

— Theod. Laudien. De Canone trito: Neceflitas non habetlegem; 
Regiom. 1713. 

— Cafp. Matth. Muller Deneceflitate jus in res alienas conceden- 
te, Roftoch, 1695. _ 

— Jıc Fr d,Bracht De jure paupertatis ia calu neceflitatis, Jen. 


171% 
2 ss Hen, 
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Acar Siveri⸗ De nonnullis quæ ob neceflitasem licica falfo judl- 
cantur. Lipſ. 696. 

— Matth. u Schroeder De.cafibus extremz — — ibid. 


ı 1 m 
Ki * | wid. Moderamen.. 
No. 


Nacere.. 

— Hear, Eudr. Wernher De j; jhre fibiip@ nocendi, Lipf. 1706. 
Novitas. 

— ]ph..Jac; LehmannDeeo,qpod julum efßeirca;novitates, Jen. 


1212. F 
Nu. 
Nöptiz. 
— — — Denuptis Hluftrium: perfonarum;, Jen. 


— raa Aepini De ſocletatis nupeialis: ĩn ſtatu ihtegritzeis de · 
ceflitate..Rofl. i70 1. 
en Oelmann De neceſſitate & honeftate:confenlus- parentum 
ad nuptias Aliberis cantyabendas. Regiom, 1710. 
vide Matrimonium,.- 
Ob. :... 2 2220..9 
Obedientis. 
— Joh. em. Deobedieneks paffüc. Gryplüsw. 


— Magn.Dan. Omeiffürs Deobeaieotia DEOprzflandaı Alt.ı704 
Obligatio,. 
— Job ber, Rosslen Deobligatione: Tob. 1717. 
— Zander De: obligrtione'pofibili adremimpeflibilem. 
Jen: 168 
igler De: obligatione: in: genere; 
— — ———— 
— Ejusdem,Philofophia juris in docrioa de. obligationibus.. 
Job: Phil..Slevogelus De: obligatione naturall ex conventione 
turpi Jen. 1681. 
— — Balth; Wernher De wodo: obligstionem. liomiaum- qua ta- 
lium,mutuam; > iensliie damoniizunpl Lipf, 1699.. 


‚ Caf: 
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—rSt —— — — — — —— —ñ — — — — 
— Cafp.& Rheden De caufa obligaadi primoque modo cognol.en- 
—— on di 
oh.Frid. eiDecomparatione o u uæe ex ver- 
u dis homlaum Rachbasoriunedr. Hal, 1703 »a 
— Becmann De obligationum confufione. 
— Bodinus De obligatlone forenfi juris divini, 
— job. Balch. Wernher De auftoritate juristeivilis circa —— 
tiomes naturales. Viteb, 17017. 
- -Obfequium, . 
— ‚Henr. Bodinus De obſequio millirum. Hal. 1701 
— Becmann De exuberantia obfegul, Frf, ad Vind 


— 1ch Sen SeryekDe-obfeg wii remiflione. Hal. 1698. 
— Joh.Lud. FabriclasDelimitibusdbfeguiierga.honaine Heide, 
168% 
Obfervantia. 
’ — Joh. Alber,FabriciusDe oblervantia facra, Hamb. 1700. 
Obfle:, | 2 
— Henr. ?iedert. De obfidibus publice datis.Lipf. 7698. * 
— Joh, Ur.Pregitzeri Obfes’belli & pacis.Tub. 1690. Be, 
— Ib. Briesmann De jure obfidum, Viteb. 1570, 
—— de jure exſtatu obſidlum. Rudelſt. 8. 1664. & Jen. 1673. %, 
Obfidio, 
— Chrifti, Röhrenfee De obfidiongbus, Viteb, 1683. 
— Ba Ferretus De ,obfidione locorum. — 
oh. Mich. Zentgrav. De jure circaobfidionem, Argent. 1709. 
athan Facken An obfefla urbs:extrema pati debeat, fi (eiat aus 
xilia (ibi haud Mean iri. Viteb. 1691, 


Oc. 
Occupatio, 
— Joh. A d Brunleger De occupatlone belllca Ark, 1702. 
— Dav. Stavinsky De jureoccupandi res hoftiles. Regiom. 1707. 
— Joh Arndt Lieitam eſſe medii loci occupationcm. Rofl, 17125 
— Mart. H«ffen De juftis imminentem hoftem occupandi caufis, 
viteb. 1711. 


Oculorum ufus, | 
— Hier, Gießmann De recto oeulotum in rorpote humano ufa.' 


Lipl. 17xi, 
pl. 17% 2 O4, 
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Odium. 
—, Ahasv, Fritfiche De odio& contemtu fui. 


® 


Officia. 

— Joh. Phil.Selevogtius, DeOfkcils. jen. r690, 

— —5* Schwelingii oflicium —— 1704. 

— Oficium hominis morale. Frid. Chrifti, Bucher. Ged. ı*82. 

— Ejusd. Concyrfus Dei ad. officia hominis meralia.ibid, eod. 

 Joh.Balth. Wernhes De priacipiis ofkciorum kumanorum is- 
ternis. Lipf; 1699. 

— Henr, Lud. Wernhber De oflicüs, qua imperfeito debentur. 

j Lipl.1703. 

— Dan, Ringmacher De oficiis hominis erga Deum. ibid. 1607. 

- — item And. Ad, Hochlletter De ofliciis homiais erga Deum fj ec.de 
potentia Dei, Tub,.r702. 

— Tobias Müller De ofhiciohominis, quod fibi debet Lĩpſ. 1699. 

— Dan. Gottl. Metzler De oficio homiais quod aliis debet razione 
fummzipforum $elicitatishabita.Lipk ı713. 

Onera publica. 

— De juse Majeflatis cirea > peblica, Schmid Profeflor, Lipf, 

. A, 
Pacificatores. . ; 
— Gottl. Friederih Seeligmang De iis, qui in pacificationem fe in- 
terponudt.Llipſ 2678:3 
Ä Vide Mediator, 

Pacta. 

— Gabr.Groddeck De pactis conventis. Ged. r70g; 

— Joh, Werlhoff de padtis liberarumgentium, 

— Act. Wilh.Schowart An pafts ob neceflitatem publicem fnlta 
‚int ſervanda Francof..ad Viadr. 1683, 

— Chrifti. Siiemann Eifenhardt De pactis inver reges vidlores & ca- 

privos.Helmft, #710. 

— Jıc. Wilb, Feuerlin De o>ligarione paclorum metu iojulto ex- 
tortorums j 

Parentes· Aa de en 

— Joh. Eberh, Rassler Deimperio parentum in Iberos,Tub. 1718 
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— Joh. Joach. — — De Parentum imperio in libros, ejusque 

joribus ad H. Grotii L. II. de Bet. P. c. 5. $. 1.fegg. Arg. 1695, 
— Joh. Balth, Wernher Dejure parentum & liberoram fec. legem 

naturz.Lipf, 1698, 

= it. Job. Euchelii, De jure naturz quo pater filifs eft obligatus, 
Heimfl. 165 5. 
- Conr, Bœtner De mutuo parentum &tliberorum affectu. Lipf 


1709. 
— Frid. Ketelfon De officio parentum in fiberos. 
- item Joh. Phil, Wanckel. Lipl: 7629. 
— Car. Gottfr, Ittig De obligatione reciproca parentum & Iıbero- 
rum ad alimenta preflanda. ibid. 1709. 
— Joh. Dav. Schwertner Queft. Utrum parentes fiberos ſuos effica- 
citer deftinare poflint ad certum vitæ genus? Lipf, 1685, 
= Joh,Schmidt Anparentibus überos ſuos vendere Hiceat. ibidem 


1698. 

— Elear. Oeimann De necefitare & honeſtate confenfos parentum 
adnuptiasäliberiseontrahendas. Regio, 17r0. 

— Chrifli,Donat, De jure naturæ, quotl obtinet interparentes & 
liberos. Viteb. 1672, 

— Diet. Gorth.Eekart De queff. An & in quantum jure naturz pa 
rentes obligentur ad hereditatem liberis poft obitum relin- - 

uendum,Lipf. rrıo, 

— Abs Fritfche De peccatis parentum & Hberorum, 

— Frid, Lud, Hünfeld De poteflate parentum cisca seligionem R- 
berorum.Jen, 

Parole. u 

— Schneider vonder Cavallier-Parole; 

Parria, v Ä | 

— Sim.Frid. Trentzelii Amor impatriam, Viteb, 1669; 

— Joh.Paul.Gumbrecht deObligatione hominiserga patrlam. Lipf, 


F700, . 
— —— — De fundamentis ofkciorum erga patriam 
ibid.eod. 
— — De pietato erga patriam & patronos. Viteb, 9702, ' 
— Rothde devotis patriæ Ulm, 
Paupertas. | 
— Joh. Frid, Bracht ·De jure paupertatis in eaſu necefitatis, Jen. 
2719r . ö „3 Paz 
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ſjob. Hencłe De pace.Jen.icᷣꝰ8. 

— ı Gabr. Siöberg. Dorpati 4697. _ 

— Joh.Brunnemann X. DIT, . 

— ContingDe pace ciyili. , BE 

— — ee vun us 

— loh, Müller cis compalit ibid. 2672. 

— Chril. Henel De caufispacem omni a fedandi, 

— Hear. Voltzius Depacisindolke..Gryphisw, 163 2 

— Chrißi.Henel De præliminaribus pacis, 

— it.Joh. Hear, Schoel. Argent. ı7p8. 

— Phil. MullerDepretextibuspacis. Jen.1677, -; 

— e.Nic.Appold De figno,pacis, Burgfrieden, Gill. 1694, - 

— Atrodias De jure pacis. | 

— item Chriftoph. Befald. j 

— Frid, Garnier De jurebelli & pacis. 

_ — An Impetatorer belli poflint pacem facere- 

p isw,4637. 
— Ba — De jure ‚pacis ad analoglam ſtatus vecti reliao 
4Pl, 1678. 

— Beant wortung der Frage / ob der Friede gu ſchlieſſen ohne den Canl; 
Br ——— pri wi — F 

— Joh. Henr. Eraefti De ofhcio parentium valcatiorum & juſta. 

zum Ze Fi fractoc iniquo. Lipf. 1650. - 


Peccatum. 

— Ahasv. Fritfche De peccatis parentum. 

Permillio, 

— Car. frid, Petzold De penmniflione j ur. Jen. I 658. 

Perfonarum jus, | | 

— Joh. Andr, Bernhard Dejure perfonaram in ſtatu narurali, Traj. 
ad Rhen. 1707. 


— Joh. Jeach. Schoepfer Dejure civili jus nature determinante 
—* circa perionas. Raftoch. 1709, * 
eltts. 


— Gottfr.Strauff Jus arcendi forenſes ob metum pellis, Viteberg, 


1580. * 
— Egyd, De jurcarcendi ob metum peltis, ibid, 1685. 
’ Jh 
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— Joh. And Schmidt De: oſſicio Magiſtratus circa tempora; peftis. 
Jen.i 680. 3* — 
Pi. 
Pietas. 


— Jo. Feid..Buddeus) Depieniteif; zeligionernäturäli: Hal, sy. 
— joh,Gottfr,Friderici De pietatenaturali orga Deum. Difp, 2; 


un 1.70 1688... —— 
= Joh. Andr. Kaablacklus Die pietatephilofophica. Viteb. 1711; 
— Eber,SchwelingeriPiesatisofiieiom.Brem, 1704 
vide Deum,. 2. 

ee « * | 
— Chrifti, Hennef De pacificarorisf, pleniporentiaril ad! traffatusı 

pacisrequißtis& officio. Er — 
— — v 
— Joh Chriſtoph. Below. Depœnis. Viteb. 10 
— ———— —— * 
— Dan, Gottl. Metalet De pena divins legf' natura annex a. Lip 

F7 15, | 
— Gottfr, Voigt De posna:innocentix: Rofföch, 1678+ 
— Chrifti. Röhrenfee De pœna inmocentis. Viteb: 1680, B 
— Gottfr, Hahn De pcena im: resinanimatas..Lipf, 1684. > 
— Mart.Lange Depana Sconceptibus affinibus liberar&Lipf, 17035: 
— Ad; And. Hochiletter De jure posrarum,.PP. IX.Tub, 1702.feg.: 
— Frid, Gentzgen De jure divino'ciro# pcenas..Kil, 1712. 
— Chrifti, Ludovici De officio: delinguentium: intuitu: posnarum.- 


. Lipf.1688.- - - 5 — 

— Toh. eeen. Au obligatĩo ad pœnattdeliclis fir: 
intrinfeca.-Gifl, 1638. | 

— Mart. Lange De obligationedelingueneium ad ſuſtinendas poenass 
jure divino & human przferiptas.- Lipſ. 1703 

—  Maur- Hartel De penæ reatu Jen. 1694-- 

Polygami: | | 

— anluepo Polygamin: ee ie 

Poſtliminñ jus. en N, 

— Henr. Coccejus Dejüre poflitminil,;Heideld: 1673, . 

— Ejusd; Depollimiuioin pace; Franco. ad: Viadı 16,97%, 


el Rn 


5 


Poten- 
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‚Botentia DEL 

— Andr. Ad, Hochfletter De oflicjo hominis erga Deuma fpec. de 
potentia Dei. Tub. 1792, -‘ 

Poteſtas. 

— Hear. Coccejus Pe poteſtate famma. Heidelb. 1674. rec. 1705. 

— Ant, Afelmann De fumma fünimi principis poteftate, | 

— Diet, Wilh, De poteſtate Inperantium ingenere. Erf, 1683. 

— Nic, Chrif. Lincker de plenitudine (ummz poteftatis. Jen. 1677. 

— —— Roͤhrenſee De lmperantium poteſtate libera & ĩimita. Vi. 
teDd, ı z 

— Nath. Falck De poteftate Imperantiumad actus fua natura liei · 
tos fenon extendente. ibid. 1698. 

— Joh. Vorft, De variis madis, quibus fumma poteltas eivitatem 
gubernandi ad unum devolvitur, Roſtoch. 1652, 

Videimperlum,& Priaceps, 





- Potus, 

- Job. Schmidt Potus moralitas. Lipf. 1637. 
Prxcedencia, | 
"- Chrifti, Gattfr, Hoffmann De fundamento decidendi contro- 

verüas de precedearia inter liberas gentes. Lipſ. 1721. 
4, 
— Jac,Stypmann De preda bellica, Strahlf. 1640, 
— Chrifti, Wildvogel De præda militari. Jen, 171 3. 
— Felwinger de preda militari. Altor 
Pr zfedtus, 
— Joh.Josch.Scgepfer De oflicio prefedicaßelli ad &xtrema obl- 
Zati. Rofoch, 1701. 
Pr&judicium., 
— Chrik. Gottfr, Philipp! De impedimentfs vitz honeftz ab adio- 
ne fenfaum, imaginationis atque afiectuum objectis, à reis 
utem ratione removendis, Lipf. 1723. 

Prelium. 
— Hear, Coccejus De julto preliorum exitu, Francof.ad Viad.170%: 
Pr=limiuaria pacis. Vide paz, 
Przfcriptio, 
— Joh. Fr. Hohmann De prefcriptione, Lipf. 1719. 


Joh. 
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— Joh, Werlhof Vindici@ Grotiani Dogmatis de præſerĩptione in- 
tergentes liberos contra Pet. Puteanum. Helmft. 1698, 

Prerogativa. 

— Joh. Fridr. RhetiusDe prerogativa inter familia illuftres & præ- 
tenlionibus. Francof. ad Viad. 1686. | 

Preces, | 

“ — Toh, Chriſt. ClaufiusPrecesex natura cognitz.Lipf. 1712. 

— Magn, Dan. Omeifius De precatione ſ. invocatione numinis di- 

vini. Alt.1704. | 

— Gottl. Stolle De neceflitate & efficacia precum, Jen,1713. 

Pretium. 

— Hear, Ufelmann De menfura pretiirerum, Helmft. 1668. 

Primum. 

— Joh. Wilh, SlevogtiusDe primis & fecundisnatur&. Jen. 158% 

Primogenitara, 

— Joh. Franc, Buddeus De fucceflione primogenitorum.Hal. 1655, 

Princeps. 

— Sam.Slevogtii Princeps, Viteb. 1657. 

— Ahasv. Fritſchii Princeps peccans, 

— Toh.Fidem. Schneideri Princeps monopola. Hal, 1700, 

— Joh. Jac. Muller De principe jufte fuam utilitatem quærente 

Vafquio oppofita Difp. 2. Jen. 168. 
— Val. Veithem Princeps exlex ex politicis principiis afereu:. Je, 


1675. 

— Gottfr, Olearil Princepsmagiflratufeabdicans, Lipf. 1702. 

— Buddei Prisceps legibus humanis non divinis folutus, 

— Joh. Henr. Barth. Princeps diffimulata perfona inter (uosexplo- 
rator. Jen. 1708. j 

— Henr. Farnefius De perfecto principe. 

— Ge, Ad.Struven Princepslegibus folutus. Jen, 1685. 

— it, Joh. Phil, Streit. Erf. 1709. 

— Ge. Paul, Rotenbecc An Princeps fit folutus legibus civilibus, 
Alt. 1684. 

— er Fre Schurtzfleifchii Mucianusaußtoritati principiscon- 
fulens, 

— Joh. Nic, Francken Auctorltas principum. Jen, 1667. 

— Joh. Chrift. Becmann De divino vicariatu priacipum, Francof. 
ad Viadr, 1688. 

te Val, 
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se SBERRBENEN —— 
— Val.Friderici De ſevera principis clementia. Lipf, 1652, 

— Allocutiones de vera principum conditione. Frepftadt 1707. 
— Gottfr. Vi, Mühring. De connubiis prfincipum Difp. z. Viteb, 


1702. 
= Joh.Ehriftoph. & Waldkirch De jure principum : Fürften, Recht, 

Baf. 1705. 

— Joh. Frid, Dannreuther Dejure principibus facro, Alt. 1729. 

— joh.Laurent, Fleilcher De jure priacipis circa imaginationem. 
Hal. 1716. 

— Sam. Stryck Dejureprincipis aöreo, Francof. ad Viadr, 1697, 

«= Joh: pach. Schaepfer De jure prineipis circa adefpota. Rofioch, 


1705, , 

— Beroh.Lud. Mollenbeck De jure principis fa perfonam civis. 
Giff. 1687. 

-Jo. Bernh.$riefenDe jure prineipiscirca boma fubditorum Jen.ızı 

— Jac.Stryck Dejure principisratione civitatum.Hal.ı69,. 

— Joh. Phil, Palthenius De jure principis circa fupputationem 
temporis fubditorum, Gryphisw, 1703, 

— Unterſuchung nach dem Recht der Natur / mie weit ein Fuͤrſt Modt 
habe feinem erfigebodruen Pringen von der Nachfolge in der Res 
gierung ausgufchlieflen.. 

— Thomafii Recht Evangelifcher Fürfken in Theologiſchen Schriften. 

— Ejusd Dejureprincipis circa adiaphora, 

— Stryck De jure prinripis extra terrictorium. 

— Brennepfen von Fürften Recht in Glaubens⸗Sachen. 

— Jac.Calmbergs Principum perfonis digna, Jen, 1671. 

— Mart, Chadni De exemplo principis. Viteb. 1691. 

— Joh. Jac. Müller De fide prineipum jurejurando par, Jen. 1704. 

— Jac.Challer De gravitate principis infermone, Argent. 1649. 

— I, —— De principis Jullitia ad Tac. Annal, Francoß, ad 

iadr, 

= Joh. Cap. Brendet Juflitiaprincipfs clementĩa temperata, Viteb. 
16R8. 

— Joh. Jac. Zentgrav, Symbolum Boni principis, pletate & juſtitia, 
cum commendatione morali. Argent. 1680. 

— ] h.Schmidt, Liberadeprincipe Lingua, Lipf. rag. 

— Joh. Frid. Wolffhart De Majeltate principis legibus foluta Viteb, 


367% 
— Mich, Schneider An & quousgue principiliccat difimulare, Vireb. 
2636. nu 5 Joh. 
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—r — —— — — ———— — — — — —— 
— Joh. Chriftoph, Becmann Denon abutendo nomine principum 
Francof,ad Viadr, 1684. 


— — Reifenberg De benevolentia civium principi neceſſaria. 
rem, 1625, 

_ Br nr ewerdeck De officio principis Chriftiani erga civem. 
ip «I 656. . 

— Thomaßus De oflicio principis Evangelici circa falaria mini« 


ftrorum. 
= Joh.Gvil.& Lich; De officio principis circa beilum fufeipiendum, 
Hal.189$; 


- Dan. Walther Num ipferex aut princeps, beHlis paæſens adefle 
debeat. Regiom, 1695, 

— Chrift. Wildvogel Bonum publicum an & quomodo princeps 
bonis privatorum prxferre debeat. Jen. 1697. 

— Dan, Hoynovius De principis apud fubditos præſentia. Re- 
giom, 1695, 

— Henr. Ernft Keſtner De poteltate principis in fubditos, Rintk 
1711. 

— — Jun, Brutus De principis in populum poteſtate. 

— Stryck De obligationeprineipis ex fa&o miniftri. 

— Ludolph. Car, De Danckelmann De pactis & mandatis priacipis 
captivi. Hal. 1718, 

— Hieron, Frachettæ Difeurfus de religione principis ad Philip. IH. 
Hifp, Reg. notisilluftratus. Lipf, 

— Hoffnann Detriplici principis regimine fui ipfius, Lipf. 1708. 

— Hear. Uffelmann De fanttimonia principum, Helmf, 1677. 

— Buddeus Deeo, quod decet circa folemnia principum, 1701, 

— Chrifti, Röhrenfee De fincera principum fapientia, Viteb, 1681, 

— Joh. Wilh. Geebeliildea principis virtuofi. Rinth, 1704. 

— ‚Phil. Franc.a Bellmont de jure puniendi principem in proprio 
vel alieno territorio delinguentem, Erf. 1717. 

— ‚Sam. Stryck De motu proprio principis, Heidelb. 1677. 

— Carl. Caffz. Si les princes gaignent leurs fubjedis par amour 
ou par lacrainte Gall.&Germ. Jen. 1653. 

— M. Job. Georg, Zichn De abdicatione Magiftratus, Lipf. 

— M. Eberb, Kud. Roth, De ſpontanea Imperiiabdicatione, Ulm. 

— Uiricus Obrechtde Abdicatione Carol.V. vide Majeitas, Im- 
pefium, Rex. Itemdethronifatio. Sacra, Religio, 
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— — — — — 
Principium Jur. Nat. 
— Darmeyer Deprincipio primo juris Naturæ. Hal. 1707. 

— joh.Wilh, ALich. De principlo primo.legis nat.. 1699. 

— Henr. Coccejus. De principio juris nat, unico vero.& adæquato. 
Francof.. 1699, 

— it. Sam. Coccejus Difp. 2..ibid. 1702: 

— Joach. Henr.Sibrand, Problema mor; an detur principium juris 
nat, verumprimum,unicum,, adzquatum & evidens,nec ne. 
Roitoch; 1703, 

— Joh..Arnd Principium principiorum: „ quibus. leges nat. folene 
demo=ftrari: ibid; 1712: 

— Jac. Frid..Ludovici‘ Dubia. circa: hypothefin. de: principiis ejus- 
demque vindicias. Hal. 1703. 

— Joh. Gottl. Rofa. De cognıtione fui juris nat. principio, Jen. 1718. 

— Coccejus. Refoluriones.dubiorum. circa, hypothefin.de principio- 

ur. Nat, 

— — Dee legitima principiorum ]J; N.applicatione Erf; 





1720. 
— Chriſtoph. Wilh Laurentif' Refüratio: errorum repertorum in 
Diff. De legitima principiorum J; N.applicatione;. Erf. 1720. 
— Job, Nic. Hertius De focietate primo juris nat, principio.. Giſſe 


1694. 

— Imm, Prelei De originediverforum jürisnat. principiorum,qua- 
tenus nec unica, nec adæquate vera ſunt. Lipſ. 1703.. 

— Joh, Gvil.. Jani Judicia eruditorum de principio juris nat. cum: 
vera ſententſa comparata..Viteb, 17 11. 

— Joh. Eerry. De principiis juris innatis, Arg, 170 5. 

= Ge,Lani De fündamento juris nat. juxtabypotbefin Val. Alber- 
ti.Lipf. 1695: 

— Gottl.. Alert Fundamenti,legis naturalis brevis evolutio,; Lub, 


1701 
— Ghrilti. Mich, Fiſchbeck Quod focialltas haud'genuinum jur. nat. 
fundamentum fit.. Viteb: 1.703;- 
— Chrifti. Loeber De fundamento.regum nat, fec. difciplinam focra- 
tis, Jen. 1706.. 
— Pal De fundamento legis nat, contramatologiam: Euripidis.. 
I1DId, 1707:. 
=. Joh, Eifenhart.De.ufu principiorum: moraliium in jureciv, Helmtt.. 
1676. 
An-- A 
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— Andron. Wahrmund Larva detracta auctori [ch 
ral,de principiis juli. Col. 1708. — — 
-NHeanr. Jul, Scheurl De principiis actionum humanarum. Helmſt. 


1648. 
— it. Match, Palumbius. Jenæ, 


— Joh. RibterKil, 1670: 
- Joh. Eichelius,Helmft.1 672: 


Vide adioneshominum:.! 
Proditio.- 
- Zentgraff de proditione:. 
Prozrefio.. | 


= qb· Boſe de illuftri actionum humanarum Princlplo proterefi.. 
rœlii. 
— Henr. Coccejus de juſto proeliorum exitu;; 
— — 
— Henr, Biunius De juribus majeſtatis cirea profana: ı6ır) 
Profeflio: artis.. z E »Helmft.16rr, 
— Henr: Ernſt. KeftnerDe:profeffione: artis ad ‚de Otti 
U,c.ult. Rinth; — » ad Puſend. de OtiiI. 
PIOmE nn . —— 
— Cyriſtũ Mich, Fiſchbeck De promiſſionlbus jüratis: Ä 
— p s Juratis metu eytor.. 
— Joach. Weickhmann Promiſſionem ob turpem c non 
% obligatoriam. ibid,. 1687. peor canfn non eſ⸗ 
- Nic. Panccius De promiflione vitiofa' irrita: ibid, 1692. 
— Bruckner Depromiflione per vim extorıa Jen, 1690,. 
Promulgatio;. 
— Bernh. von Eiper De promulgatione legum;. 
Propriet:tis jus. 
— Joh, SB De tamperato proprietatis jure,Ged.. 
1690.. 
Vide dominium.- 
Provifio:. 
— Sam.Stryck Deprovifione militari. Hal. 1702. 
Pu. 
Pudicitia,. | 
— Joh. Balth. Elend De eo,quod'pro: pudicitia per jusnaturzlicear 
Helintt, 1792: . tt 3 Joh» 


332 8 (0) Sk 


— Joh. Balth, Jacobi De matre Antiochena fecum duabus filiabus 
in Auvium pr&cipitante fervandz pudiciti® caufa. Erf, 1658. 

- Jo}. Chrifti. Henneberg De Quæſt. An mulier violentum pudici- 
tie invaforem falva confcientia poſſit occidere. Lipf, 170% 

— Cafp, Jul. Wunderlich Quæſt. An honeflz feemin® ad tuendam 
padicitiam violentum interficere liceat ftupratorem. Viteb, 
1627. 

vide moderamen. 

— PufendorffSamuel & in eundem Commentatorem, 

— Ejusopus maius de J. N. & G. 

— Ufficia Hominis & civis, 

— Ejusd,. Elementa Jurisprud, nat. 7 

— Variz differtationes v. g.de exiltimatione, 

— Ejus: Eris Scandica, Francof, 1686. 

— Alberti ErosLipfica adv. Pufendorfium. Lipf. 1687. 

-— Seyer, Wildichütz Difcufliocalumniarum Sam. Pufendorfil, Ve- 
ner. Viro in Eride Scandica impofitarum, Slesw. 1687. 

— Sam, Pufend. Comment. fuper invenufto Veneris Lipficz pullo 
Val, Alberti calumniis oppofita. Francof, 1688. 

— Val, Alberti Epift, adSeckendorfium Pufendorfii Commentum 
de invenufto Veneris Lipficz pullorefutans, Lipf. 1683. 

— Imm. Weber Specimen annotatienum ad Lib, Pufendorfü de 
ofheiis. Gifl. 1701, 

= Eiusd, De lege naturali ad eundem. ibid. 1702, 

— Magn. Dan. Omeifius De contra&ibus, quialiam continent.ad e- 
jusd, offic. L. I. e. 15.9. 13. Alt, 1693. 

— Henr. Eroft, Keftner De profeflione artis adL, II, c, ult. Rinth. 





1715» 

— Index quarundam novitatum, quas Sam. Pufendorfinlib. fuode 
jureN, &G. Lond,ed. 1673. 

— V.D,M. Pufendorfii,contra Jus nat. iniquitas inque illius fcruti- 
nio infelicicas oftenfa. 1674. 

. — Chrifti. Vigilis Chriftiana benedidio ad maledicentiam Sam. Pu- 
fendorfiiin Ep, ad Joh, Ad. Scherzerum 1675. 

— Nic, Becmanpj contra5am Pufendorfii calumnias. 1677. 

— Valentini Alberti Parenefis de fpicilegio Controverfiarum 3 Pu- 
fendorfio edito. Francof. & Lipf. 1631. 

— Nic, Becmann £pift.grafuli ad Sever, Wildſchũtz de devidto Pa 
fendorkio, Hamb, 1688. job 
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— Joh. Schwartzii Diff. Epift. ad eundem. Slesw, 1688. 
—. H. Corn, Agrippa pro Sam, Pufendorfii Frf. eod, 
- Joh.Frid. Wucherer De quibusdam Jur, Nat, reftauratoribus, 
en, 1710. 
3 Pullas veneris Lipſeæ vid. paulo ante, 
- Joh, Jac, Lehmanni notz ad oflicia Pufend, 
— Koderi quzftiones adeadem. 
— Titf notæ ad officia. 
- Barbeyrac verfio Gallica Operisde Jure Nat,& G. 
— Hertii Comment. in opus majus. 
— Hochftetteri Collegium Pufendorfianum. 
- Praliinotzad OfficiaHom & C. 


Ra. 
Ratihabitio, 
— Ahasv, Fritfche Deratihabitionis jure. 


Ratio redta, 2 
— Joh. Casler Ditamenredz rationis indeg; dedu&tum jus homi- 


nisin fe ipfum. Rinth. 1676. i 


Re, 
Rebelles Lehmanırı, j 

- Joh, Jac, Anpotentiores rebelles In vicinis regnis jure afyli frut 
poflint. Jen. 1726. 

Recuperatio bellica. 

— Mich, Graflus De eo quod juftum eft circa recuperationem bel- 
heam. Tub. 1683, 

Redemtio, 

—: Andr. Ad, Hochftetter Depretio redemtionis. Tub. 1704, 

— Barth. Tilefius De redemtione militum captivorum. Regiom. 
1706, | 

Regale, | 

— Joh, Melch,Ofrandt De regalium jure. Erf. 166. 

Valentin Alberti Deregalibusergafubditos, Lipf, ı67r. 

Ern. Sal. Cyprianus ad Grotii de jure B,&P,L.1V,De regiojure, 

Helmtt. 1699. RR: U 
Barth. leonh. Schwenckendoerfer Deacquifitione regalium. 
Chrifti. Thomafius De præſcriptione regalium ad jura ſubdito · 


zum non pertinente, Hal, 1696, — 
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Regnum. | 

= Georg, Phil,RostenbecciusDe varlis regni confeäuendi modis, 
Alt. 1706. 

Rex, z 

— Dan!!\Walther Num ipfe Rex velPrinceps bellis pr&fens adeſſ⸗ 
debeat. Regiom. 1695, 

— Thom. Lanfius Dejureregioinampunitate delicti. Tub, 1609. 

— Barth. de las Cafas Utrum regis cives ac ſubditos à corona alie- 
narepoflint? cura NWolfg. Griesftetteri rec. Jen. 1878. 

— Calp, Ziegleri Exercitationes circa regicldium Anglorum, 

Videatur Princeps, 





Religio, 

— Sam. Lucius De religione. Viteb. 1702. 

— Joh. Fride. Schneider De brutorum religione. Hal. 1962. 

— Joh.Gottl. Bohn De religionis fimulatione ipfojure nat, illicita, 

Vite'®. 1719. 

-- Ahasv, Fritfchii Axioma -Cujus eft regio illius etiam eft religio. 

o- Joh,Staalkopf Defundamenco wenerationis Dei religiofz adv. 
Hobbefium, Vit. 1700. 

— Joh. Fr. Buddeus De pietate ſeureſigione naturali, Hal. 1695. 

— Joh. — Wernher De reſigione hominis ſecundum legem nat, 
Lipf, 1698. 

Chrilti. Gottl. Vitſhmann De eo, quod hominidereligione ex lu- 
mine natur conitat. Lipf. 1703, 

— Paul. Jac. Scharmovius De religione naturali. Viteb, 1686, 

— it. Andr, Ad. Hochſtetter. Tub, 1701, 

— Joh. Heinr. Riemeroth. Frf. eod. 

— Aug. Srigmm Dereligione nat. f.de ofliciohominis erga Deum 

ryphisw. 
— — Peg hominis & boni civis Spinoz® & Hobbio oppofis, 
ipl. 1703. 

— Joh. Lud. Boye De religione rationali, Durt. 1720, 

— Andr, Cludinus De jure majellatis circa religionem. 

— Mart, Herbſts Fundamenta religionis naturalis theoretica, Jen. 
1650, 

— Joh. Ant, Schmid: Deefhcaciareligionis in promovenda focieta- 
te. Lipf. 1700. 

— Gerh. Herm,Mencke Juftitia juramenti religionfs. Lipf, 1712. 


Job. 


\ 
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— ]Joh,Chrifti. Helzer De violenta religionis propagatione i,fo 
jure naturæ prohibita Lipl. 1675, 

- Chriftoph.Coar. GoritiusDe ſubditis ad religionem non cogen- 
dis. Roftoch, 1701. 

— ar Chriſtoph. Eſchenbach De religione prudentum. Viteb, 
1093, . 

z VidePrinceps. item Sacra. 

Renunciatio. | 

— Joh, Volckm. Becmann De renunciationibus. 

— itemBecker, 

— Joh. Rebhahn De fücceflione & [uccefloria renunciatione, Ar- 

ent. 
— Hear. Coccejus.De rermnclätionibus &relervationibus filiarum 
illuftrium, Francof.ad Viadr. 1714. | 
Repreflliz. 
— Joh. Balch. Wernher Dejure reprellaliarum inter principes im- 
perii, Viteb, 1703. " 

— DeCanibusde repreflalüs. 

Repudiorum caufz, 

— WernherDe repudiortm caufis prefertim dubils fec, Jus Nat; 


Lipſ. 1693. 
— Vide divortium, 


Res. 
— Henr, Coccejus Derebus meræ facultatĩs. Heidelb, 1675. rec. 


1714, 
— Joh, — Hardt De officio hominis circares humana forte non 
comprehenfas, Lipf, 1698. 
Refidenciz, er 
— Joh. Sam, Stryck. Defandtitaterefidentiarum, Hal, 1697. 
Refident, 
— Peter Müller De refidentibus. Jen. 1690. 
Relfigoatio. 
— Ahasv, Fritfche De Refignationibus Imperator 
ide abdicationem. 
Retorfio. 
— Frid.Beier De retorfionibus. 
Reverentia. 
— Joh. Ge.Füchfelı Derävereniz erga perfonas alias Yoflicio, Jen! 
1714, uu Reus 


Reus, 
— Joh. Eberh. Rœsler De obligatione rei ex Jurenät. Tub. 1710, 


— Ejusdem de obligatione rei ad ſuſtinendam peenam, ibid. ı712. 
— Joh. Fr. Paltenius De obligatione rei ad ſanctionem peenalcm 
poenamqueipfam. Gryphisw. 1703. 











Lex Rhodia. 

— BynckerhockDelege Rho!fa, de jactu. 
Sa. 

Sabbath. 


— Jef. Fr. Weifenborng Sabbathi obligationaturalis, Frf, rerf. 

— Gottfr, Beetner De Quæſt. An & quatenus Sabbarhum leg.nat, 
prxcipiatur Difp. 2. Lipf. 7707. 

— Joh, Jac. Syrbii DeSabbatho gentili. Jen. 1700. 

ſacrificium. 

— ſjoh. Schultze De facrificiis-f. vitimis ſtatus. Ged. r6yz, 

— Chrifoph.Henr, Zeibich: Anfacsificia fiot religionis nat Vi- 
teb, 1699. 

Sacre, 

— Henr. Coccejus De Majeltate ejusque juribus eirca: facra:& pro- 
fana. Helmft, 1669, 

— StegmannDe jureprincipis circa lacra, Gryphisw.. 

—. Thomafius,,V indicie jurismajeftatiei circafacra, 

Vidzatur Princeps. 


Sanitas.. 

— Jac. Gering. De obligatione hominis naturali confervwandi pro- 
priam fanitatem, Lipf. 1717; 

Salus.. - 

- Stryck De falute publica, 


Se, 
Secreta, | 
— Chriti, Röhrenfees Obligario fecreti, Viteb, 1672. 
Vide Arcanum, 
Securitas. 


— Ern. Fr. Schroͤter De jure fecuriratis tum ioter' cives tum inter 
gentes. Jen..1.661r, 
Semi- 
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Seminarium Reipl. | 
— Joh. Eberl,art Schweling De jure imperantis circa feminarium 
reipl. Brem. 1697. 
Sepultura. 
— Joh, — —— De jure ſepulturæ per dulozeuiar amiſſo. Vi- 
teb, 1688. 
De Seditionibus. 
— M. Joh. Lud. Thilo, Wittel. 
Sequeltrum, 
— Joh. Per. Ludwig DeTequeftro Stetinenfi. 
bermo. 
— Henr. Uffelmann De jure quo homini homo in ſermone obligatur 
Helmitt, 1667. 
— Eberh. Lud. Rothil De Termone hominis & qua eundemconfe- 
quitur obligatione. Ulm, 1679. 
— Joh.Sam. Treuer De crimine alieni fermonis, Helmft, 17175. 
— Sim.Fr. jzger De ofhiciohomiaiscirca fermonem, Vit, 1691, 
= it. Henze. Lud. Wernher, Lipf, 1762, 
— Gottl. Gerh. Titius De oficio fermocinantium, Lipf, 1685. 
— Nic, Chriftoph, Remling De obligatione fermonis. Viteb, 1694. 
— Vi&, Benedidt, Heuber De eo quod circa fermonem juftumelt, 
€n. 1693. 
— Chrifi. Röhrenfees Tria quaft. vexatorum circa oficium fer- 
mocinantium. Vit, 1691. 
Vide Vox, 
Servitus, 
— Fr. NitzfchiusDe ftatulibertatis & fervitutis. Giſſ. 1683. 
— Joh, Pauli Felwiyeri fervus naturalis, Alt. 1678, 
— Val, Alberti De ſervitute naturali. Lipls 1634. 
— — it. Hear, Coccejus, Heidelb. 1714, rec, 
— Joh,Henfelii De fervitute nat, num, Jıre Nat.fit licita.Lipf, 1692. 
Signum, 
— Barcholt An& in quantum in moralibus ex figais liceat argu- 
mentari. Lipf, 1708» i 
Silentium, 
— Joh. Chriftoph. Rofteufcher De filentio. Ged, 1591. 
— Andt. Beier Defileutio & taciturnitate. 
— Joh. Lud, Schmidt DeGilentii moralitate.Lipf, 1701, 
uu 4 Si 
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Similitudo DEI, 
— Lud, Ehrifti,CuH, fimilitudinemDefac unionem cum eodemefe 
ultimum ſapientiæ naturalis ac revelatæ finem. Lipf. 1714. 
Simulatio, . 
— Henr. Llffelmann De fimulatione & difimulatione 
— it, Chrifti. Röhrenfee Vireb, 1699 | — — 
— Carl. Gotefr, Ietig, Lipf. 1709. 
- Fr. Chrilti. Bucher De fimulatione PP, 2. Ged. 16083. 
— it. Pr. Wilh, Foͤrſter Erf. 1694. 
— Ge, De — An ſimulatio & difimulatio ſint licitz ? 
oltoen. 
— Joh, Gottl. Bohn Anliceat fimulare & diſſimulare. Lĩpſ. ı7 14. 
Sinceritas, | 
— Kreuer De finceritateergafe ipfüm,Lipf. 1707: 
' Jo, 
Societas & Socialitas; 
— Ge: an — divina, Lipf- ze7g:. 
— tobi Nic- Hertius De ſocietate primo juris principi 
Jo Gi 1654 p juris natur principio. 
— Chrifti, Mich, Fiſchbeck Socialftatem haud genuinum juris mat. 
— —— me .. 70 ; 
— Chriftoph, Befold De tribus focietatis dom 
— Sylv. ZachiasTr. de focietatis ofkcio.. — — 
— Joh, Cafp.Kuhnius Defocialitate ſec. Stoicorum: difeiplinam ex- 
penfa. Argent. 1700: 
— Gottfr. Gerber De focietate armorumcumprofäanis, Erf. ryrı; 
— Joh: Ant. Schmidt. De efficatia religionis in promovenda locia- 
litate; Lipf, 1700: 
Vide Juris Naturæ principium. 





Socius, 

— Joh; Per. Ludewig. De fociis fEipendlariis; i ipl, 
Memmingenfis. Hal. 1720 —““ * 

Socratis J. N. 

— Feuerlini Jus Naturæ Socratis..Alt; 17t. 

Somnus Somnium 

— erg, ä 

— Göttfr. tner/De Queft. An & quatenus fü : 

ee Liel ion gq Omnia Kominibus im- 
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-Thomaſius De jure circa ſomnia. 


Sp 

Spanfalie, | 

— Stryck De natura fponfallorum & divifione, 

— Thomafus Bon Fa: IBort De pactis futurorum fPonfaliorum,, 

— Joh, Erdm. Bieck Quæſt. utrum impuberes perfedta fponfliz 

contrahere poflint, Viteb: 1703. 

Sponfor pacis. 

— Uir,Obrecht De ratione — ſponſoribus pacis, Hal, 1697; 
pP 


’ 
i 


Scoapula. 

— Ge, Engelbrecht De jure ſto pulæ: 

Status naturalis, 

— Paul. Linfius De flaru naturali & legali, Jen. 1674. 

— Nic,Hieron. Gundlingii ftatus naturalis Hobbefi im corpore ju- 
risciv,defenfüs &tdefendendus. Hal, 1706 

— Gottel, Frid, Jenichen De flatu fübditorum naturall.Lipf.. r7zr.. 

— Joh. Andr,Bernhardt De jureperfonarum in ftatu naturali, Traj, 
ad Rhem 1705: 

— Jac.Thomafius De ſtatu naturali & legali. 

— ]Joh.Franc, Buddeus Decomparatione obligationum, quæ exdi- 
verfis hominum ſtatibus oriuntur Diſſi Hal, Magd. 1703. 

Stipendia militum: 

— Petr. Muller Deftipendiis militum, Jem ı 65T, 

Scoicorum difciplina;, 

— Joh. Cafp; Kuhnius De focietate fec. ſtoicorum difiplinam ex-- 
penſa. Argent, 1.700. 

— Abrege dans laphilofophie des ſtoiqves. 

Strategema.. 

— Joh. Schaller Derebus ftrategematicis.. Argent, 1657. 

— it Job, Fr. Roͤber Progr. Ger. 1673- = 

— Chrifti, Carl, Stempel De ftrategematibus bello licitis. Vlteb. 
1713, 

— Paul. Boihorn De moralitate firategematum.Lipf. 1687... 

— Jar, Röfer De juftitiaftrategematis in comburendis navibus Ba- 
tavicisa Britannis ante biennium inftituti, Viteb..1668; 
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Scuprator, 


— Joach'Henr. Siöbrand Quelt-fAn ſtupratorem violentum illefa 
eonfcientia occidere liceat. Roft. 1700, 
Vide m»deramen, 


su. 





Subditi, 

— Joh, Schwalben De fabditis, Viteb. 1528, 

— it. Redecker. Roftoch. 

— Joh, Paul, Felmiger .A't. 1557. 

— Gottl, ebene ftacu luhditoram naturali. Lipf. 1721, 

— M. Joh. Wolff’de oflicio fubditorumerga Principem. Viteb, 

— Chriftoph.ConradCoritius De fubditis adreligionem non cogen- 
dis. Roftoch. ı701. 

— Joh. fFidem.Schneider Deeodem reſpectu ſubditorum juris. Hal, 


1697. 
— Mich, Wendeler De diftributione fubditorum in certas claſſes. 
Videb, 1657. 
— Joh. Chriftoph, Becmann De pietate fubdicorum erga principem. 
Francof, ad Viadr. 1579, rer. 1584. 
— Chriftoph, Befold De informatione & coaftione fubditorum, 
— De Antegverra De obe lieatia ſubdit orum. 


— Gottfr. StraußDe obligatione fubdirorum ergaprincipen. Vi. 
teb. 158, 


— Chrifti, Erdm, Pfa@enreuter Limitum, quibus fubditorum erga 
Imperantes terıminatur fides, Lipf, 1705, & O. Difp, 2. 
— Joh, Jac. Muller De obligatione fubdicorum ex delicto fummz 
potelſtatis ad H. GrotiiL. II,c.zı. Jen. 1698. 


— GeorgSimon quomo»do jureGent, bona fubdırorum pro debito 
imperantiuım obligentur. Jen, 


Vide ciyis. 
Bucceflio. 


— Joh. Rebhahn De fucceflione & fuccefloris renunciatione. Ar- 
gent, 
— Joh, Franc, Buddeus De fucceflionibus primogenitorum, Hal. 


169$. 

— Unterſuchung nad) dem Recht der Natur / wie weit ein Fürft Macht 
habe feinen ecſtgebohrnen Pringen von der Nachfolge in der Re⸗ 
gierung auszufchlisfien. 3718. a 

Al 
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— Bard. Gotth. Struv De variis modis decernendi ſucceſſorem. 
n,, 703. 
— Joh. Pen, Ludewig De obligatione fuecefloris in principatus & 
clientelas. Hal. 1714. 
Plura vid.inEledtione, 
Subjeltio, 
— Herm.Corring De fubjedione & Imperio, Helmft. 1630. 
| Vide fobditus, 
— Superftitio.Bernh- Theod. Schäfer De fuperftitione. Vit. 1650. 
. Ta, 
Taciturnitas, 
— Joh. Eberh, Sweling Detaciturnitate, Brem. 1702; 
— Andr, Beier De ſilentio & taciturnitate. _ 
Taliorsis jus. 
— Sim. Fr. Wolfhart Detalione, Vited. 1678. 
— Henr,Uffelmann De jure talionis. Helmit. 367. 
— it, Sam, Kaulund, Hafn, 1707. 
— Joh, Phil.Palthenius De juretalionis in caufa veligionis exercen- 
do, Gryphisw. 1706, 
Te. 


Tempus, 
— Frid. Chrifti, Buchers Jus Majeftatis circatempus. Viteb. 1677. 
— Joh, Phil. Palthenius Dejure principis eirca fuppudationem tem- 
porisfubditorum..Gryphisw. 1703. 

Vide Majeftas, Princeps.- 


Teftamentum, 
-— Buddeus Deteltamento Caroli IT. , 
— Ad. Deteftämentis ummorum Imperantium. Hal 170% 


“ . 


Theologia naturalis, he 

— Fr. Gentz’ en Introdudtio in Theologiam:naturalem: Kil.. 

— Joh. Lud,Schmidt Specimen Theologisnatural,polemicm,. 
VideDeus,divinum;. 


Ir. 
Transfuga:- 2 — 
— Joh. Henr. Ernefli De oſſiclo transſugarum militandi adv. partes 


defertas, Lipl; 1693. ? 
rad» 
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Tranficus, 

— Bam.Stryck De tranfıru milictum.Fr£. ad Viadr, 167. 
— Feldmann De tranfitu exercitus. 

— Andr.B:ier De tranſitu & receptu. 

— Jac. Roͤſer Detranficu exercitui denegato, Viteb. 1666, 
— Ahasv, Fritiche De tranſitu milicari fine noxa inftıtuendo. Jen. 


1674. 

— Chrißi.LudoviciDe tranficu eopiarum perterritorium noftrum. 
Lipf. »693. 

— Herm. Szollius Detranfituinnoxlo & noxio per territorium alie- 
num. Alt, ıyı15. 

— Chrift,Sam,Zigra De jurebelli ob tranfitum per allenas edi. 
tiones exercitui denegatum. Viteb, 1686. 

— Pet. Muller De officio tranleuntium cum exercitu per aliorum 
territoria, Jen. 1682. 


Tributa, 
— Joh. Eberh. Raster De tributis. Tub. 1707. 
u 
Tutela inculpata, 
— Jo, Jac. MullerDe moralitate tutelz inculpatz. Nothwehr Jen.1701 
Vide moderamen. 
Va. 
Valetudinarius miles. 
— Joh, Pet, Ludovici Jura valetudinarii militum emeritorum; 
Hal. 1706, | 
Valtatio. 
— Gottfr. Kupfender Temperamentum Vallationis bellicz,Viteb. 
1677. 
Ve, 
Vetigal, 
— Clutenius De jurd vedligalium. 
Venenum, 
— Joh,Ge. Röfer DE veneno adv. hoftem ufurpato. Frf. ad Viadr, 
1650, 
Veracitas, Veritas, 


— Sigm, Janckius De veracitate. Lipſ. 1632. 
— Joh. Eberh, Schweling, De veracitate & mendaciis, Brem, 1696. 


Dar. 
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—— Dav. Wendeleri Veritas moralis, Vit,1675, 
un. Ge, sn. Efenbeccius, De veritatis & charitatis nexu neceflärio. 
Alt, 1712. 
— Andr, Plomanni, De arndeiz, Kil, 1676, 
— Henr. Coccejus,, Si plus fit in veritate, qvam in opinione, vel 
contra, Heidelb, 1674. rec, 1707, 
— Joh, Jac, Lehmann, De co, qvod juftum eft circa veritatem 
cuftodiendam, Jen. 1717, 
— Joh.Rud, Brachnogel De moralitate veritatis ejusqve oppofi- 
torum, Jen, 1717. 
—— Joh. Gottfr.Hartenftein Rationes, ob qvas veritas & fides de 
homine dici poffunt. Lipf. 1718. | 
— Gottfr. MWildvogel/De obligatione hominis ad veritatem natu- 
rali. Frf. ad Viadr. 1684, —— 
— Sigm. Cleemann Difp. 2, De occultatione veritatis licita. 
Viteb, 1705, 
— Bened. Gottl. Clauswitz,De Officio circa fenfus externos ad. 
Veritatis cognitionem adhibendos, Lipf. 1717, 


Vitoria; Vi. 

— Struv.Diff. De vidtoria &clade, & de Ducibus & Comitibus Im- 
perii Romano - Germanici. Jen, 1670. | 

— Coccejus, De Jure victoris diverfo aJure belli. Frf.1685.rec.1693} 

—- Schvvarze, De jure vidtoris in res Devictorum incorporales. 
Alt. 1720. 

— Groddeck , Demoderamine vidtoris. Ged. 170%. 

— Willenberg/ De Signis vitoriar. belli. 

Violentia, \ 

—— Bodinus, De jure violentiam alterius corpori inferendam. 

— Brendel de Violento. 

Vitz Defenfio. 

— Chriftoph. Mart,Koler, De vitz cuftodia. Jen. 1685. 

—— Sim.Frid, Wolfhart,Qyid homini naturaliter pro vitalliceat.1686 

— Joh.Fidem, Schneider, De illicita contra principem vitz defen« 
fione. Hall, 1702. 

— Andr, Töpffer/ An defenfio vitz cum internecione alterius fit 
juris nat. Vit. 1698. ne 

— Joh. Aug. Olearius Qvzft, An liberis contra parentes injuftos 
vitz eorum aggreflores cum parentum morte fe defendere 
liceat. Lipf, 1696. 
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Vitz negledtus. 

— Joh, Spießmacher/Qvod licitum fit,certis in cafıbus vitam moni 

exponere pro falute alterius. Lipf. 1686. 

— jeh. Dav, Schyvertner Qvzft. Num vitam laboribus immodicis 
ceterogvinetiam honeſtiſſimis abbreviare liceat. Lipf. 1684: 

Vitæ genus. 

— Gottfr.Polyc. Muͤller / De vitz generum nexu & fubordinatione, 
Lipf, 1721. 

Vivi fepultura, 

— Joh. Schmidt/ De vivi fepultura. Lipf; 1693. 

Virtutis Natura. 

— Jac. Schaller, Denatura virtutis ad H.Grotium in proleg, libb, 

de J.B. &P. Argent, 1649. 


Unio, Un. 

Ludv, Chrift, Crelf, Similitudinem Dei ac unionem cum eodem eiſe 
ultimum fapientiz natural, & revelatæ finem. Lipf. 1714. 

— de unione,M. Georg Schvvarz. Witch. 


Voluntarius. Vo. . 
„2 Schultze Diff, De voluntario. Rinth, 1663, 
Voluntas. 
— Lauterbach, De voluntate, Tub. 1655. 
Votum. 
—— Ge, Calixtus, De voto & juramentis in genere, Helmit, 1621. 
— ſoh. Solms, De moralitate votorum, Jen. 1696, 
— Chrift, Röhrenfee, De Religione voti. Viteb. 1659. i 
— Ad. Andr. Mirus (mus, An & qvomodo vota obligent com 
fcientiam, ib. 1682. 
Fr. Wh. Lemhauß / An vota refcindere liceat, Lipf, 1721. 
Vox inconfulta. 
— Joh, Fidem. Schneider 4 De moderamine inconfultse vocis, Hall, 170.0; 
.  Vide Sermo, 


Wfus rerum. Us. 

— Chrift, Salbach / De ufu rerum innoxio, ejusgre vere ac folido Fundamente, 
Gryphisvv. 1694, 

Ufura. 

m Vinc, Plaecius ‚De jure naturali ufure, Hamb, 1695, 

Vtilitas innoxia, Ur. 

uumen Eultach, Koͤlen /jus innexise utilitaris. Vit, 1680. 





Webey zu merken / daß Das * bedeute / die in dem 6ten 
Buch enthaltene Materien; und weil aus Merfehen 
des Buchdruckers ein paar Bögen zweymal mit eis 
nerley Pagina ‚hinter einander gedruckt worden, fohat 
man in dem Regiſter zu der Pagina allemal den Buch⸗ 
ftaben b hinzu gefeget/ welcher anzeigt / Daß Die Sa⸗ 
che in Dem legten derer zwey gleich paginirten Bogen 

s zu finden. 
A. 


Abdication oder Niederlegung der Regierung 

muß aus der Lehre de pactis decidirt werden. pig. ı7 
— hebt das Recht Sefandten zu ſchicken nicht auf. 61.229.* 
— folche Herrn bleiben fouverain, wenn fie ſich in anderer Herren 


Land begeben. 230.” 
— behalten ihre vorige Honores. 231.* 
Abrogatio legis oder Aufhebung des Geſetzes. 
— findet im Juræ Nat, nicht ſtatt. 137 
‚ Abfagun | | 
— verfiicbene Bedeutung diefes Worts. 15 
Siehe Verzicht. 
Abſetzen fiehe Dethronifation. 
Abſtammung 


— gibt unter Voͤlkern keinen Rang. . 375 
Tr: Acade- 
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Academiſten ſiehe Docenten. 

Academiſche Juftiz hat ſehr viel Fehler: pag- 391 
Acceptation, warum fie zum paclo gehöref. 42. b. 
— ob fragen acceptiren ſey. — ibid. 
— ob die Kirche einer Acceptation beduͤrfe. 40.4. 
— fan geſchehen durch Mandata. 41 
Accord ſiehe Capitulation. 

Aechter / behaͤlt das Recht / Geſandten zu ſchicken. 62 
— fernerer Beweiß hiervon. 230.* 


Ackerbau / Wuͤrdigkeit deſſelbden. 403 
— warum er heutiges Tages den geringſten Stand macht. 403 
Adamı bat ein Jus gehabt / welches Feine Obligation zum correlato 


Ä hatte. 194 
— hat vor Erfchaffung der Eva, Pflichten,fich zuerhalten gehabt. 279 
— ob er etwas eigen gehabt + da er noch alleine geweſen. 587 
— umftändliche Betrachtung des von GOtt ihm gegebenen Rechts 

über Die Creaturen. 


585 
Adel / Grund des Rangs deſſelben. 299 
— meitere Betrachtung diefes Rangs. 386 
— ob und wanır er denen Bürgern vorzuziehen. 387 
— perfehrter Lauf der Welt hierinnen. 
Adjutorium mutuum der Ehe⸗ Leuthe, 
— ob esaus der Vernunft zu erfennen- 738 
— Beweiß hiervon. 739 


— marum die Civil- Gefege Daffelbe determinirem, 749 
— sb die Communio bonorum darunter zu verftehen ſey. ibid. 
— ob es nur finis (ecundarius matrimoniü ſey. 
| Siehe Ehe. 
Advocat, warum er die Defenfionen nach der Mühe und Kunft fo 
er angewendet / bezahlt bekommt. 697 
Ædificium morale, ausführliche Meditation Darüber. 274 
Affe&ten , wieund marummanden Willen von felbigen faubern fol. 335 
— find nüglich und fdädlich. ibid. 
— man folkandern damit micht beſchwerlich fallen. 49% 
— verſchiedene Arten felbige zu zaͤhmen. ibid, 
— find ein Fundament, eines andern Rede darnach interpretiren zu 
654 


Siehe Trisb- Item Appetit, 
| \ 
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Asente / was es ſey / und wie er von dem Refidenten differire, p, 248. * 
Aggratiation , ſiehe Begnadigung. 

Aggreffor , fiehe anfallen. — 
Alberti (Valentin.) zanckt mit Pufendorffen. 43 
— deſſen Status integritatis wird wiederlegt. 43 
— deſſen Lehre de corrupta hominum natyra im vernänftigen Her 
„te wird wiederlegt. 221 
— poeitläuftige Betrachtung feines Status integritatis. 220 
Alexander der Groſſe / deſſen Kunſt gu Friegen. 320 
— macht Pratenfion auf alle Voͤlker. | 365 
— ſchenkt denen Theffaloniern die Schuld womit fie denen von ibm 
leichfalls uͤberwundenen Thebanern verhaftet waren. 628 

Allience fiehe Bündnüf 


Alimentation, ein Mörder ift ſchuldig des Entleibten Weib und Kin⸗ 
der zu ernehren. 359 


Allegata der Gelehrten / Moralität derfelben. sı7 
Almofen/ find mit Maffe zu geben, 48 
— Excefs der Pietiften hierinnen, 48 
— Grund derfelben. _ 596 
— daß man zu geben nichts ſchuldig wenn mans felber braucht. 598 


Altona’ Wegbrennungdeffelben ift wider das Völker» Recht- 204 


— womit es die Schweden entfchuldigen. i 194. 
- Ambafladeur, mie er von Envoyez differire. 64.247.” 
— die Eintheilung in ordinarium & extraordinarium mird foute- 
nit Ä 64.245.” 
— Wicquefort wird deshalben refutirf., .. 246.” 
— diefe Diftindtion iſt reell genu * 


9. 246. 

— worauf fein Character repræſentativus fi gründet. 243.* 

— fein Tractament und Ceremoniell. 247. 
Siehe Geſandter / item Envoyé und Reſident. 


America hat von denen Spaniern mit Recht nicht occupitt werben 


koͤmen ⸗. 615 
Amicabilis compoſitio, wenn fie auf Reichs⸗Taͤgen umter denen 
coimperantibus ſtatt finde, Re" 412 

Amneſtie, ob diefelbe fchon unter dem Frieden begriffen. 195. * 
“— Coccejus will die Negativam behaupten. 196.* 
— deſſen Meynung temperirt wird. 198.” 
— verſchiedene Bedeutung dieſes Worts. 198.* 
æxr3 ob 


AL... 


nn — — 
— ob man durch deren Ertheilung abtrunnige Unterthanen 3 
199, 


nie pag. 19 
-- ob die Reftitution ber abgenommenen Pläge darunter begriffen. 
° j u 199% * 202.* 203,* 
| I 





— Definition dee Amneftie: 


201. * 
— bedeutete ehemals nur den Frieden eines Ober» Herens mit ſeinen 


Unterthanen. 201.* 
ob fie die Claufulam mutuz amicitiz mit in ſich faſſe. 201.* 
Varürt nach denen verfchiebenen Pactis. 201.* 
— Coccgji Lehre de Amneftia wird examinikf, 202, * 
— Cocceji Regeln von der Amneſtie. 204.* 
Siehe Poftliminium, 
— Mürfung derfelben nad) Cocceji Lehre.- 206 
— ob dadurch Die Delidta civium remittirt werden, 207.” 
— ob die Schulden dadurch erlaffen ſeyen. 208 
Amts- Eyd / fiehe Eyd. | 
.— mas davon zu halten, gs. 554 
— ift ohne Wuͤrkung. i Ä sie 
— folte nicht fo weit extendirt werden. ss 
— warum Obrigfeiten ihn gar nicht nehmen folten. 560 
Anatomicus, darf teutfcher als andere reden. Ä 06 
— Pflichten / ſo man ihm ſchuldig. ibid. 
Anfallens ob man fich gegen einem wehren koͤnne / welcher der Re- 
publigve nüglicher. — 22 35. 306 
_ qvo — man fagen koͤnne / daß in dubio conditio aggreſſi * 
ior ſey. 28 
— ob man darauf zu Den: daf der Aggreflor unbefehrt. 306 
— der Aggreflor hat fo wohl cautionem de futuro zu fordern / als 
Der Aggreffus. 351 
Siehe Moderamen. 


Anjou (Herzog) ob er auf Frankreich renuncüiren fönnen. 154 
— daß deffen Renunciation der Eron Franfreich fehr zutraͤglich ges 
= weſen. 165 
Siehe Verzicht. 
- Anna ı Königin in Engeland / ob fie befugt geweſen / von ber groffen 
Allience abzutretten. 479 
de — er 
F en der Perfon / fie on, 
Antecedentia und Confegventia, fiche Erflärung.! 


Bo) | | 

ropologie, Nothmwendigfeit Diefer Lehre. Pag. 326 
verbung um eine Braut / wie weit fie verbindlich mache. 747 
panage „ warum appanagirte Prinzen das Jus legatos mittendi 
nicht haben. Ä 231.* 





petitus ift die andere Operation des Willens. 107 
ob er Geſetz⸗ fähig. _ 108 
des Apoftels Lehre hiervon. 109 
Controvers mit Coccejo hierüber. ibid. 
ob ihn die Juriften ftraffen. 110 
— Siehe Trieb. 
iſtoteles hat kein Jus Naturæ geſchrieben. 9 
deſſen Principium der Moral ift Die Theorie. ibid. 


twelches eben die Lehre ift/ womit Der Teufel die Evam betrögen. 10 
warum dieſes Principium mehr al8 des Platonis Ingreßs gefunden. ib. 
Scribenten über deflen Moral. 11 
ſtatuirt eine ſervitutem naturalem gentium. 365 
nat ne Armuth / fiehe Allmofen. 
Iegt / 0b er einen Sterbenden mit Sterb - ‘Pulver aufhalten folle. 296 
woarum die Medicinifcdye Facultät die unterfte 397° 
- {IL die obfervirten heimlichen Gebrechen eines Patienten verſchwei⸗ 
gen. i 104 
\fylum ‚ob die Geſandten in ihren Haͤuſern das Jus afyli haben. 266.* - 
1 


cheiſte, ob er juſte agiren koͤnne. 73 
- ob und wie er zu beſtrafen. 430 
- tie er zu tradtiren. ibid. 


- fol nicht capital geftcaft werden en ibid, 
_ die Gelehrteiten haben Die meifte Anfechtung vom Atheiſmo. ibid. 


_ Gefahr deffelben. - Er 


— Aufhebung des Geſetzes / fiehe Abrogatio, |ı 

Auffcpneideren / ſiehe Prahlerey. 

Augaftus II, König in Pohlen / deſſen Generofitd gegen die fremden. 
Effedten in bem belagerten Riga. | 813.* 

Avocatoria, ob man ihnen zu pariren. 1248 

Auswechfelung der Gefangenen / ſiehe Gefangene. 

Ausweichen / ſiehe weichen. 

Autochicia, ſiehe Selbſt · Mord, 

Aionomia Burchardi. 


oa 
Balance 
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Balance, ſiehe Bilanx. 

Baum des Erkaͤnntnuͤſſes / ob das Verbott / davon nicht au eſſen / ein 
bloß Conſilium geweſen. pag. 179.183 

— fol nad) Thomafıi Meynung phyfice toͤdlich geweſen feyn. 180 

Becmann ( Nicolaus ) deffen Handel mit Pufendorff. 42 

Becmann, deffen Commentarius ad Grotium, 24 

Bedingung / obligirt ad expedtandum donec exiftat. 70 

Befehl/ warum er das Genus in der Definition eines Geſetzes ab» 


gebe. _ 80. b. 

— hat allemal, die Obligation pro correlato. | 126 
Siehe Sefege. Item Dber » Herr. 

Befehlgeber / was er vor eine Caufa moralis ſey. 359 


Befugnuͤß / giebts auch extra focietatem, 404 
— ob fie das beftändige correlatum obligationis ſey. 148.585 
_— ob man ihr renunciiren fönne, 


T wenn fie eine Obligation zugleich, involvirt / Fan ihr nicht = 


nuncirt werden, _, — 154 
Siehe Verjicht. 
— die Natur eines Rechts bringe mit fich / deſſen nicht anders ſich 
gebrauchen dürfen’ als es nicht verbotten. 588 
— Grund der Eintheilung des Juris in re und ad rem. Ar 
Begierde  fiehe Trieb. a 
Begnadigung/ wie fie von ber Difpenfation differirt, 141 
Siehe Pardon. 
Beichte / Beicht - Vater Sigillum Confeflionis, 00 
— ob dieſe Lehre ins Jus Nat, gehöre. ibid, 
— gefchehene Verbrechen foll er nicht offenbahren. ibid, 
_ Nugen der Ohren -Beiht. sor 
= ein Tertius iſt dag gehörte gu verſchweigen ſchuldig. 507 


— Complices müffen verfchmwiegen werden. 507 
— ein Bit Bater fol von verftorbenen Beicht- Kindern * 
reden. | i 
— tmanng gleich die Obrigkeit verlangfe. Bu go8 
— fol auch Die in feinen Haufe gebeihtete Sünden nicht fagen. 0⸗ 
- fol auch die zufünftigen verſchweigen. * | sa 


e Belei⸗ 
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Beleidigung, wenn fie ein Recht zum Moderamine gebe, 309,340, 311 
— {0 bevoriteht/ ift mir abzulehnen erlaubt. ® e zır 


— das neminem lade und ſuum cuique ift einerlep. 340 
— 1098 eine Beleidigung fey. 241 
— verfchiedene Arten derſelben. 341 
—— Sehler der Naruraliften in demCapitel yon ber Beleidigung. 343 
— eine Fleine muß man oft verbeißen. 437. 497 
ſiehe Sedult. 
— mit Worten fiehe Injurie, 
— mitjwendeutigen Reben. sı9 
—— mitderRebeaufbefondere Art. 524 
—— Das Jus Nat. will folche reffencirt wiſſen. 93, 
Bellum omnium Hobbefi, tie es aus Hobbefi Principiis fließt. 20 
— was daran auszuſetzen. 31 


Beluftigungder Sinnen / fiehe Sinnen. 
Belagerer / wie er ſich mitdem Bombarbiren zu verhalten. 147% 
Berger , ( nee - Hof- Rath ) defien Lehre de dominio maris wird = 


— PBelcheidenheit / ſiehe Modettie, 

— Be — / ſiehe Moderamen. 

Befiger / ob derſelbe dadurch Eigenthums - Herr wird / bag der wahre 
Eigenthums · Her: mit ihm contrahirt. 636 

— warum er potius jushabe. F 648 

— malz fidei, ſoll die Sachen dem rechten Herrn wieder zuſtel⸗ 


en. * ibid. 
— man den Verſtand dieſes Worts finde, 61 
Bethen / leidet auch ſeine Maaſe. 486 
Bettler / denenſelben ſoll man mit Maaſe geben. 485 


Betrug ( Dolus ) giebt exceptionem contra pactum & contractum. 


129/ 426/ 440, 
—— wird der culpz contradiftinguitt, | 34 
— mird diftinguirt in denjenigens ber von bem Contrahenten reiht 


herfommt. 441 

— durch aufſchneiden und lügen. sı6 

— pom dolobono. 523 

Deut ober 7* Ken annullire, 53 

eute / wem ſie gehoͤre. 29 
Siehe Soldate. 


Bewilligung / ſiehe —— Vewen 
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iß / Mangel deflelben un eine Sache verlohren. 648 


— obunter Bölfern Beweiß zuführen pradicable, ibid 
. Beyer ( Mag. zu Leipzig ) beffen Lehre von Juramentis, 


533 

— deſſen Colleetanea von Feuer- und Waſſer - Proben, 57% 

, m deijen Meinung de relaxatione wird widerlegt. 177 
Bepnyſchlaf / wie fern er zugelaffen, 328 
-—— Debauchendamit find verbothen. ibid, 

| — er heimlich celebrirt wird / præſupponirt eine —— 
r. 75 

— das Jus Nat. erlaubt denſelben zu behandeln. 703 


u Ober ein noͤthiges Mittel der Confervation fey. 744 

— eob er bey doppelten Verloͤbnis den Ausfchlaggebe; 749 

——. Hb contra JusNat, ſey / denſelben auf der Straße zu celebriren.675 

- Bilanxrerumpublicarum, obfie juftam cogendi caufam gebe. 162 

— ob ein Voll verhindern koͤnne / dag das andere nicht zuübers 
groſſer Macht fteige. 2 - 


298 
— —— laͤugnet bedes. 31* 
— Griebners Lehre hiervon. | 32* 


— Lehmans ganze Dodtrin davon wird eingeruckt. 


33* 
Biſchof / wie die Voranach dem Jure Cauonicobey ihrer Wahl gezeh⸗ 
let werden. 414 
—— Deren Inveftitur iſt ein regale Mateftaticum, 558 
Bihofthum Straßburg, wiediefes Wort zu erklaͤten. 689 
Blaiphemie, fiehe Gottesläfterung, 
Bleßirte / fiehe Krante 
Bloͤdigkeit des Verſtandes excuſitt a ſubtilitatibus legum. 100 
—— beraubtder Ober⸗Herrſchaft 100 


Bloͤße / Bedeutung diefes Worts Dear. 24. 191 
Diut - Schande (gradus prohibiti ) ob fie juris pofrtivi univerialis 
. fe 


x 186 

— — daß die Dilpofitio facrorum hierinnen nur Die Süden 
angehe. ihid 
— die Leges davon haben Feine univerfalem promulgationem, 136 
— aus führlicher Beweiß / daß das Jus Nat, von denen gradibus 
prohibitis nichts wiſſe. 77% 

— die confulio obligationum iſt nichts geredt. aha, 
— findet ſich nicht , wenn der Vater die Tochter heyrathet. _ibid. 
— noch wenndie Mutter den Sohn uimmt. 774 
— ob der pudosnaturalis was thue, or 
Beweiß 


’ 


Wo r 


nn —————— . 
— Begweiß / daß / und wie weitdie Päbfte difpenhirthaben, 775.775 
— die Evangeliſchen Theologivertverfen Das Jus difpenfandi, 777 
—— oba peritate gradus auf andere zu ſchlieſſen. 
— Müllers Meinung hiervon; 


778 
ob man der Frauen Schtwefter nach benenlegibus facris — 


ibid. 





then duͤrfe. 778 
—— argumenta pro und contra hiervon. 773 
Boecler commentitfad Grotium. 


Bombardement,ob und mwie es bey Belagerungen Juris Naturz fey, 147% 
— / — Lehre de legibus pofitivis univerfalibus & divoriio wird 
widerlegt. 


188 
deſſen Lehre de jure gentium voluntario, 203 
— deſſen jus publicum univerſale. = 
—— Defien Lehre von Haltung: gezwungenen Friebend, 
—— Dejien Vergleichung des Friedens mit der Transadlione wirb —* 
terſucht. 45 
ddeſſen Lehre von der Balance. * 
Borgen durch Bediente wenn es obligirt. 


Brandſchatzung / Streit der Stadt Memmingen mit einigen S =. 
bifchen Reichs - Ständen wegen der Franzöfifchen Srandiees 


gung. 
— od ein Socius fehuldig fey dem andern das vorgeſchoßene Geh 
wieder zugeben. 


718 

— ob man ſchuldig fen die Termine, wenn der — gefählonen 
worden, hinten nad) zu begahlen. . 724 1 > 
— masder Kriegs- Brauch hierinnen mit ich bringt, 
— wenn ein Drt dieſelbe nicht erlegt / wie weit des Feindes Ge 


malt gehe, 1 48% 
— ob man das padtum Iytro zu halten ſchuldig. r 19 
— das Fundament diefer Obligation, 


— F aus belli caufa fan nicht das Recht zu Brand- — 


— Seftfetihfe bes Principii , bie Brandſchatzung nicht hinten 
nach zu bezahlen. 


E * 
Braut / wie ſie von einer Frau differire. | 


Bremen und Vehrden/ deſſen Verkauf an —— der Em 
Dännemarf wird unterfucht. 


623 
Brennen und fengen/ a dem Bölfer- Rechterlaubt, a 
s yı d 
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. — 7 — 
— bes oͤberhaupt angehe. 14 
Buddei und Polybii Meinung hiervon wird refutirt. ıbid. 
— was man einem Feinde dadurch fchade und ſich nutze. 146.* 
— dvie es durch den Kriegs- Brauch reſtringitt wird. 147* 


4 
— fpecifieirte Fälle wannesder Kriegs · Brauch erlaubt. 147 
— diſt vergoͤnnt 


1.) in Belagerungen. ibid, 

2.) wenn man einen Poften nicht behaupten Fan. 148 * 

3.) wennein Ort die Brandfchagung nicht erlegt. 148 
4.) permodumrepreflaliarum. 149* 

5.) wannaneinem Ort ein Magazin ift. ibid, 

fiehe Brandſchatzung. 

Breithaupt / feine Diff. de concubinaru wird unterfucht. 751 
Brunnen ob deren Vergiftungen im Kriege erlaubt. 110* 
Bruckner ( Profeffor zu Jena) defjen Ipecimen Juris Nat, 6 
Bruͤſte / ob ein Frauenzimmer ſelbige entbloͤßen koͤnne. 329 
BEnddeus ( Joh. Franciſcus) fein Jus Naturæ. 69 
— qſietjt 3. Principia, ; 69 
— lehrt das Voͤlker - Recht wohl, ibid, 233 
— Ki Seledta Juris Nat, & Gent, ibid, 
— feine Hiftoria Juris. 7 
— editt den Virriarium. 9 
— feine Diff.de Teftamento CarolilT. 150 
Bulle (die guldene ) ob fie unveränderlich. 140 
— Lyncker8 Meinung hiervon mi.drefutirt. ibid. 
Bündnisiftwider einen unruhigen Potentaten erlaubt, 114 
— 5 und wenn maneinendarzu zwingen Eönne, 115. 248 
— ob es mit dem Tode des Farderari aufhört. 232. 239. 470 
—— hört aufs wenn es anfängt gefährlich zu werben. 301 
— übe8 Naturam ber Roͤmiſchen Societät habe. 479 
— db und mann einer ohne des andern Willen, wider ausdruͤckl⸗ 
Rerfprechen / Friedemachen fönne. 473 

— lliirte Haben Das Recht von der Mit- Alliirten Nutzen zu o- 

icıren. 


— ein ad exırema gebrachter Alliirter alleine Friede Bu 
e 


nn | 
— ob ein Bündnis aufungerechte Kriege ſich e eg 
Allirte find befugt de aba werthelgn u u 
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— in dubio fan ein Allürter beytretten. 

— der Beytritt gehet nicht über den Inhalt des Bändnüffes. * 

— wie der Beytrag zu rechnen / wenn nichts determiniret, Fe 

— ob es nad) Proportion der Kräffte gehe. 

— Controvers hierüber in dem letsten Spanifchen Kriege joilden 
85. 


Engel⸗ und Holland. 
— Rechnung nach der Force des Fein 89. 
— ob man eines Feindes Allürte / das Windnuůß zu brechen / ver⸗ 
leiten koͤnne. 116 
— wenn — ſich mit meinem Feinde allüren koͤnne. FE 
3on dem — Kriege den ein Tertius meinem Feinde thut / 
„ge e Zufuhre, 
zurgſcha 714 
* Autinomia, "451 
C. 
"an aus deſſen Geſchichten wird erwieſen / daß es leges pofitivas 
univerſales gebe. 184 
sallier, deſſen Lehre von Gefandten, 237.%* 
ammer-Juncker / deſſen Rang. | 384 
ammer bes Reichs, hat ehemals interpretationem authenticam 
exercirt, 143 
— gehöret ihr nicht. 657 


Janonicum jus, fiehe jus Canonicum. 
Sapitulatio Czfarea, an derfelben wird die Natur des ratiocinii * 


ctici ee 
— teguliet den Rang der Ehur« Fürftlichen Sefandten vor Denen 
Republiquen. 282 
Sapitulatio bellica, wer foldhe machen Fönne, 137.* 
— perfchiedene Arten derfelben. 138.* 


— dverſchiedene Arten des Accords bey Übergabe einer Feftung. 138.* 
— wie es zu — wann man den Abzug mit allen Ehren⸗ 
Zeichen paciſcitt. 139.* 
— * — mit der Ergebung auf Diferetion vor eine Mennung 
abe, 139. 5 

— sh man an Capitulationen Repreffalien brauchen Fönne. 139.* 
— sh man fchuldig ſey von denen Belagerten allemal Capitulationen 

anzunehmen. 240." 

— * an Stralſund. 141. * 
Yy 3 ob 
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u ob man eine mit Accord eroberte Stadt wegen anderer Ders 


| brechen ſtraffen Fönne. 141. 

— Fälle / wenn man feinen Accord einzugehen ſchuldig. ıbid. 
— er dem andern nachjugeben. 143. * 
Capers ı wenn fie gefangen werden / wie fie zu halten. 132.* 


—— ein beorderter Eaper muß als ein Soldat tractirt werden. ibid,® 
Carolus Magnus hatte nicht Urfache / Denen Griechiſchen Kapfern das 

eroberte Italien wieder zu — 623 

Carl V. deſſen Fehler bey der Dimiſſion Franciſci L 461 

— befien Abdication muß ex Doctrina de padtis beurtheilet wer- 

en. 3 

— dwill Luthero Glauben gehalten wiſſen. * 

— ob er zum Religions-Frieden forciret worden. 4{2 
— deffen Händel mit dem Land Grafen von Deffen werden nad 

dem Jure Naturæ unterſucht. 19 

— enthaͤlt den Land · Grafen in unrechtmaͤſſiger Gefangenſchaft. ibid. 
‚Carl von Lotharingen verzieht fein Recht auf die Cron Frankreich. 162 
Earl von Burgund / deſſen Verfahren mit denen Genfern wird cri- 


ti irt. 5 
Carneades, deſſen Lehre thut groſſen Schaden. 2 
— deffen Principium wird erflährt, 245 
— dvwird widerlegt. 247 
— defien Fehler in Summa. * 
Cartel, ſiehe Gefangene. 


— * — — hierinnen. | 486 
atholicken / lehren denen Ketzern keinen Glauben zu halten. 
— geftehen felbft hiervon das Gegentheil. Rene * 
— —— Is der Pabſt die Friedens - Schlüffe nicht annul- 
i 66 
— das ſtrenge Klofter - Leben wird verworffen. Hr 
Cauf Inftrumentalis ift nicht ‚allemal minus principalis, 37 
gig — — ibid. 
Caufa moralis, wer dieſelbe ſey / ugerugte A 
— — eu’ bey zugefügtem Schaden. 315.358 
Caution , Diefelbe ift man zu machen ſchuldig wenn der andere einen 


Schaden zu beforgen hat. ası 
— —— unter Voͤlkern. ibid. 
— kan von einem / mit Dem ich noch nicht zu Felde fi 

— ch noch nicht zu Felde liege / re 


Ceremo- 
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emoniel, worauf e8 unter Bölfern beruhet. 
- warum e8 Prinzen von gleihem Stande gleich gegeben FR 


muß. ibid, 

- ob man es jure von einander fordern Fönne ? 201 

* —— kein bloſſes Decorum. ibid. 

er2 Ludewigs Lehre hiervon. | 202 
efandten Tradtament ift ex Jure Gentium. 247.* 


— — und wie ein Hof dieſes letztere ändern koͤnne. 248 

rambordicum ſœdus, der Streit RR wird aus dem Jure Nat. 
unterfucht. 471. 

hef , fiehe Felds Herz. — 

hriſtenthum / ob die Lehren beſeben Geſetze ſeyn. 

hur⸗ Sürften / ihre Sefandten haben den Rang vor denen Rerch 


iquen. 282 
— warum fie Kayſer abſetzen koͤnnen. 424.* 
‚icero ift Fein bloffer Sedtarius. ıf 
— folgt der Stoifchen Philofophie.. , ibid, 


— fein Buch de Offciis wird "beurtheifet ibid, 
Zircumftantie morales machen einen Adtum erft böfe oder gut. 18 
Jemens VII. approbirte den Friedens/ Bruch Francifci l. 465 


Sloiter, Leben ift wider das Jus Nat. 406.486 
— ſein Principium. | 262 
— pie er das Jus Nat, genommen. 222.262 
— vird refutirt. eo 


— fein Streit mit Ludovici de Principio, 
— deſſen Lehre von Meuchel: Mördern und Drunnens Vergiften 


wird examinitt. 113. 
— deffen Lehre von feindlicher Zufuhre wird examinirt. 74. * 
— di;ien Lehre de Amneftia wird examinitt, 198, * 
— üjjen Lehre de Poftliminio in Pace wird verworffen. 204 
Corlegia, wenn in felbigen Die plurima oder unanımia gelten. 412 
— warum meift Die Plurima gelten? 414 
— foltenniche fo fehr Über ihre Opinionen halten, 658 
Collifio legum , iſt eine der wichtigften Lehren, 144 
— was lie fen, ibid, 36 
—— pird mit Der Abrogation confundirf. _ ibid. 
— findet ſich auch in Civil- Geſetzen. ibid. 


— Grund · Regeln dieſer Doctrin. 145 
Col- 


8 Co) Se 


—— — — — — ———— ——— —— 
— colliſio der officiorum commoditatis. af 
— wenn Die Phochten gegen GOtt mit andern collidiren. 146.459 
aca mit Der Socialität collidiren, | 146 


m wenn die —J 
— die — Officiorum reicht die erſte Grunde⸗ Regel 

ar. 145 
— Limitation diefer Regel. 284 
—— Nobilitas objetti gibt die andere Grund s Regel. 147 
— die Schuld an der Collifion gibt Die dritte, 147 
— Application dieſer Kegel bey Dem Moderamine, 3of 


— der Numerus Obligationum macht die vierte, 148 
— ein nachtheiliges Verſprechen ift zu halten in Collifione. 165 
barum das Conferva der Socialität inCollifione nicht weicht. 284 
— wenn Padta mit Dem Recht / feiner Sachen ſich zu bedienen col- 


lidiren, 59 

Colln ( Reihs- Stadt) mas bey ber Coͤllniſchen Bifhoffs «Wahl 
vorgegangen / wird unterfucht. 414 

— till dem Preuſſiſchen Refidenten die facra privata nicht enge 
; 261 


en. 
— till den Holändifhen Geſandten nicht recht tractiren. 249.* 
Comites Palatini difpenfiren in andere Geſetze. 142 
Commendant, ob er capituliren koͤnne. 137. * 
— tie lange er fich wehren muͤſſe. ‚ ıbid, 
— wenn er die Vellung mit Verrätherey übergeben / ob fein Sou- 
verain die Capitulation ſchuldig zu halten, 138.* 
Compagnie, ob in luftige Compagnien zu gehen erlaubt. 316 
Compenition ‚ warumdie Kriegs; Koften und Schäden compenfitt 
w 


en. Ä 353 
Concubinat, ift jur Nat, nicht verbotten. 739 
men Scriptores hiervon. ag 
— warum e8 noͤthig / dieſe Controvers aussumachen, 75 
— Nuztzen dieſer Controvers nad) Thomafıi Meynung. ibid. 
— meine Meynung hiervon. ibid. 
— ob es thunlich / denſelben unter Chtiſten wieder einzuführen. 773 
—— vwarum er einen Souverainen ju recommendiren. 7r4 
— iſt kein Ehebruch. 74 
— tird unbillig mit dem Schwert geftraft. ibi 
— ſolte Privar- Leuten nicht verbotten werden. 755 


— was das Verbot derſelben vor unglücflihe Confeqvenzen in 
Privac- Ehen habe, — ibid. 
turbirt 
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turbirt den Statum publicum nicht. * 


: warum er Denen Privatis zu erlauben. 


een defjelben von der Hurerey / dem Stupro und ee 


57 
- Definitio concubinatus. ie 
- LUinterfchied einer Concubine und einer Frau. ibid. 
- rau und Concubine find einander nicht dergeftalt opponiret / Daß 
eines das andere excludirt, 7:8 
— 'Thomalfi Lehre vom Concubinat, 159 
— tie es ante legem Mofaicam damit ausgefehen. ibid, 
— Befchaffenheit deffelben nach dem Mofaifchen Geſetze. 9 
— ift unter den erften Chriſten nicht verbotten geweſen. 760 
— Kapfer Leo VI. hat ſolches Gebot gethan. ibid, 
— wie . Damit unter den erften Teutfihen Kapfern mern 
en. 
— marum das Jus Canonicum denfelben verbotten. Pin 
— iſt big auf Pabſt Leonem X. erlaubt geweſen. 761 
— nd — alten Codice Juris Canonici aus bem = 
ibi 
— die Sranturi 9 Dolicep! de Ans 1577. hat ihm ben ae 
Stoß gegeben z “ — 


— Argumentum contra Thomafium 
— das ze und follen zwey em Fleiſch ſeyn / hebt ihn ni 


— — bie — inftitutio iſt ihm auch nicht zuwider. did 
Bd rechnet dem Salomoni feine Kebs - Weiber als eine =. 


cehn | 
— ftarkes Argument , daher, bag ihn GOtt nirgends strich | 


verboten. 
— Chriftus hat denfelben Matthäi am 19. d. 3. nicht verbotten — 
— ob eine Concubine affectu maritali geliebet werd 756 
— ift inder Vernunft nicht verbotten. 768 
— Rationes diffentientium. 768 


— der wahre End weck deffelben. 769 
— hindert die Aufersiehung der Kinder nicht, zu 
— Zn sr Concubinats bey jungen Leuten: 
— ittiben. 
Ei in welchen der Concubinat honetter iſt / als der Eheftand.77 77 
Die Migbräuche bey dem zer werden nicht gebilliget. ibid. 
) Con» 


— 
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Confenfus , ſiehe Einteilligung,- | 
Conferva te ipfum, fiehe Frhaltung fein felbft. 
Confervatio mutua, fiehe Erhaltung. 
Confpiranten / ob fie in Straffen von einander zu diftinguiren. 360 
— ob fie einander Parole zu halten ſchuldig. 429 
Confultatio ift eine Operation des Willens, 





108 
— Beſchreibung derfeiben. ibid, 
— ift denen Gefegen unterworfen. in 
— iſt oft der That gleich zu achten. Did, 
Conto durch Diener. 437 
Contratt, fo in Trunfenheit geſchiehet / ob er Bi 124.327 

Siehe Paltum. 

— tie ferne fie Juris Gentium feyn. | 198 


— der —— — hrifchen einem Padto und Contradt ift ein Sb 
rille 


— mung De der Diftindtion inter Contradtus unilaterales & * 
te 

— die Dinincuon inter Contractus bonz fidei und aricu Juni 

aus dem Römifchen Recht. „10 


— biefe Diſtinction ſchickt ſich auf Teutſchland nicht mol. 7u 
— Grund der Diſtinction in veros & qvafi Contractus. 


zıl 
— Die Veri find vel nominati vel innominati, 712 
— Die Innominati theilen ſich wieder ein. 712 
— Eintheilung in reales, verbales, literales & conſenſuales. 1 
— vom Contricku verbali, 713 
— tag Stipulatio gemefen. . my 
— as Contradtus Chirographarius fey. 714 
— was Die Confenfuales gemwefen. 714 
— warum fie die Römer alfo genennet, ibid. 
— Die qvafı Contradtus find ein inventum jeris civilis, 15 
Creaturen / fiehe Gefchöpfe. 

Creditiv, was es fep. 233." 238.’ 
— iſt mit dem Recreditiv nicht zu melieen, ibid, 
Siehe Sefandter. 

Critiqve , Rang dieſer Difciplin. 386 


Culpa ifki in Collifione Officiorum zu attendiren. 


147 
Eiche DVerfeben, Ä 
Cultura ingenii, fiehe Seele. 


— was Deren Unterlafjung im Jur. Nat, vor Stra 132 
— ausführliche Betrachtung derfelben. fe bet, 


Cunm- 


(0) Sr 
ımberland, deffen Principium'Juris Nat. | 269 
- welches nobler als Pufendorfii Socialitas ift. ibid, 


ırialien find nicht nach dem Worts Concept zu erflären. 
ariofite , fiche Ergöglichfeit, ar * 


urtius rhuf unrecht / daß er in ben Pfhl ſpringt. 


ypern / König Johannes will feine in der Gefangenſchafft itbancne 
Zuſage * halten. r tang ſhe f 462 
D. 


Jamnum infectum, beffen Adtion ift im Jure Nat. fundirt. 


351 
Danfbarfeit/ ob ich vor Wolthaten / die mir ein anderer wider PR? 
ten thut / Dank ſchuldig bin. 


Dennemark / qvo Jure daſſelbe den Sund ſich zueigne. Ba 
— ob Procedur mit denen Tönningifchen Seſwenen pr 


— —*7 — warum es ein Contrattus realis, 


y' * 
Debauchen, ob fie einen ang gen — 
— find verboten. | 
— Diftindio inter juftum & Decorum verleitet jü — 

thuͤmer 33 
— confundirt Thomafium ſeibſt ibid.⁊28x 


Thomaſius haͤlt das Decorum naturale vor verdnde "74 
— wird aber widerlegt. 


139 
— fan per padta & legem zum jufto werben, 201 
— ſoll nicht zum Jure Nat. gehoͤren. 22f.226 
Decret fan das Genus des Gefeges nicht ſeyn. — 80. b. 


Delioqvent, ſiehe Verbrecher. 
Democratie iſt ejusdem dignĩtatis mit andern Formulen der Repub⸗ 


liquen. 203 
Denunciationes fi nd billig an ſtatt der Aftimatorien- Klagen einges 
ühret. ' 704 


Derelidtio , fiche Verjährung / item weggeworfene Sachemic. 
Deferteurs werden nicht wieder abgegeben. 133. 
Dethronifation ob und wenn ein Souverain den anderh dethronifi- 

ren fönne. 323 
— wer in-einem Wahl · Reiche das Jus Dethronifändi habe, 22.* 
— Exemple dethronifirter ‘Prinzen aus der. weltlichen Hiſtorie 
22.* 24,* 2 * 

z5:* 


— Exempla facra. 
us 31 2 Deute- 


(0) 


Deuteronom. 24. v. ı. Erklärung dieſes Terts ıgi 
Didtum , Erflärung des Didi, vergilt nicht Wdies mit it Gutem if 
— MatthdiamV. v.33. hr folt aBerdings nicht ſchweren. 544- 146 
— Jacobi amV.v. 12. wird explicirt. 

— 8 ollen en Se fon = 
— .ARX.v, 3. 4 191.764 
Diss iger Jg ihn tödten — 2* ar 


Dieiahl, ob es —— gen ı bag die Juͤden der Sonne 


5284 
De ob ich alles A ſchuldig / was es vor mich borget. * 
— aufft ein S 
Diener te auftnie vi man (oh einem erweifen koͤnne zn 
Diffimulstion „ Thomafii przcepta hiervon, $23 

Difputator fan auf dem Catheder mol eine Schule machen. 7 
— defien Rang. = 
Diverfion —— eines Unterthanen aufwiegeln fönne. ı * 
— ob man einen Dritmann / der mit unſern * Friede 

7 um Friedens» Bruch perfuadiren f 116.* 

— wie man ſich bey Diverfionen in Grentzen zu halten. ibid, 
_ = an —— von der — — 


— ſiehe 





Ergöglichfeit. 
auf Univerfitäten ihr Rang 385 
— diftindtere Betrachtung derfelben. 390 
— iht Vorzug vor den Schul: Dinem ibid. 
— ihr henotarium jure perfeeto zu fordern. 433 
— ihnen ift man Pflichten der ——* ſchuldig $06 
— follen feine Terminologien fingiren. 2 


— ob fie Die Leges Imperii Interpretiren dürfen. 
u ee are Reihe» Sachen difputiren ur 


nn een Audieosibus ihre Meynungen nicht aupın 
— (be, men wen Das Jus civile von der Vernunft —* 
Dodorss, —* fie mehr Advocaten · Gebuͤhten bekommen. 2* 
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« Dodtores Juris. Nat. fiehe Lehrer des vernünfti ts. 
Dolus, fiehe Betrug ıc — 
—* inium —— ß ehe — * Sig 

ominrum plenum & minus plenum x. 
Dominium Ede , Betrachtung deſſelben. — 612 
Donner / warum man nicht darbeı ſchweren ſoll. 56 
Dritmann / wenn er von meinem Nuten nicht urtheiten koͤnne. 730 
— ob man —— in feindlichen EN — 

koͤnne 
— ob er de Juftitia Belli urtheilen koͤnne. en * 
— ob und wenn er meinem Feinde etwas zuführen koͤnne. * 
— deſſen Handlung mit meinem Feinde fan ich ſperren. 76.) . 
— muß femen friegenden Theil Soubgon machen. 
Duel, wenn er vergönnt. .d * 
— ein jedes Mitglied Der Republiqve iſt ſchuldig / durch eis —* 
detes Duel einen Krieg zu endigen. 

— ob Regenten ſolches zu thun verbunden. 
Duel- Mandata, geben denen Beleidigten keine genugſame — 


&ion. | 
Durch B — ob man der Neutralitẽ unbeſchadet ſolchen oerfatten 


>17 
— ſoll einen Geſandten nicht verweigert werden. 242.* 
— * ein Geſandter ſolchen heimlich nehmen. könne. dia, 
E. 


Ecclecticus (der metidirende) deſſen Lehre de Principio * * 


27 
Effedten — Leute in belagerten Feſtungen ſollen et 
tet werden. 


— Känige Augufti Generofität hierinnen Bid, 
Ehe foll nicht gezwungen fepn. 
— ob ihte Unzertrennlichfeitex Jur. Nat. zu exlennen. 587. wo. 
— ob die erfte Einfegung derſelben naturam we habe. 139 


— Krafft dieſer exiten Ein gilt gar Beine S 192 
— Erklärung des Dich, bil itven ein Jleiſch ſeyn. 189. 190 


— Mann: 
— —* den De eb mehr Liebe als den. Eltern . 


Bis wenn 


S (0. Pr 


 — EEE» 
— wenn die Eheſcheidung vonder Bernunfterlaubt. | 190.737 
— mas GOTT mit der. verbotenen Eheſcheidung eigentlich ger 


wolt. 190 

— ob fie bey. den Juden ob qvamcungve cauſam zugelaſſen gewe⸗ 
ſen. Bu i91 

— Erklaͤrung des Texts Deut. 24. v. 1. 192 
— Erklärung des Terts Matth. 19. 9 3. 7 194.764 
— Ehriſti Lehre hiervon. J 194 
— ob durch Stillihmeigen Ehen errichtet werden Fönmen. 198 
— die Form unferer Ehen find dem Jur. Nat. unbefannt. 328 
warum defertio malitiofa die Ehe tremnet. — 5 


— Ppflichfen-der Verſchwiegenheit der Ehe⸗Gatten. 504 
— Ehrifi Lehre von der Ehefcheidung muß ex Jur. Nat. erfläret mer: 


en. 678 
 __ wie GOtt den Juͤden die Eheſcheidung erlauben koͤnnen. 7 
— Zweck des Eher Standes. a 


— Daß des Vaters Confens gu pr=feriren. Tg 

J * Siehe Biel: Weiberey X. 
— — die eheliche Liebe ift Die ſtaͤrkſte. | 74 
S— ob daͤrinne die Gluͤckſeeligkeit beſtehe . 75 
— wie ſie von der —— Liebe differire. ibid. 
— qvo fenfu der Ehe » Stand GOttes Werk fey. 6 
ibid. 


— dvdie Priefterliche Einfegnung macht Feine Ehe. | 
— S chein-Gruͤnde / daß die Ehen Jur. Nat. unzertrennlich feyt. 737 
—— die Lehre von der Ehefcheidung muß ex doftrina de padtis ermef 


fen warden 738 
— Urſachen / welche eine Ehe trennen. 733.741.&751 
— bobb das mutuum Adjutorium der Vernunft bekannt. 739 


Siehe Adjutorium mutuum. 
— von des Mannes Herifihaft weiß Die Vernunft nichts. 741 
— Grumds warum Die Ehen in unfern Republiqven vor ungertrenn 
| tich zuhalten. 4 
— ob ein jeder zu heyrarhen fehuldig. ibid. 744 
— ob der Ehe» Stand ein unumgänglich Mittel der Leibes ; Conker- 
‚vationfl. | | 7 
— ob ein alter Mann ein jung Mädgen heyrathen koͤnne 741 
— tie Der Confenfus beyder Heyrathenden befchaffen ſeyn muͤſſe. 74° 
I Vide Einwilligung Anmwerbung. 
. . ? y t 


Ehrwuͤrdig / muß ex Materia fubftrata erfläret werden. 
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— Unterfchied ded-Confenfus fponfaliti & matrimonialis. 747 


— mie Braut und Frau differive, 748 
— ob und wie weit der Eltern Bewilligung nöthig. 750 
— Der Concubinat ift vor einem Prinzen beſſer als die Ehe ad mor- 

genaticam. 754 
— Beſchreibung der Ehen. 757 
— Linterfchied vom Concubinat, ibid, 


— Die primzva inftitutio excludirt den Concubinat. nicht. 762 


— iſt auch Feine Norm des Ehe : Standes. ibid. 
— mas daraus involvirt werden Einne. 764 
— Grötii Definition der Ehe. | 753 


— pie Die fines matrimonii fubordiniret. — 770 
— ob die Eheſcheidung die Auferziehung der Kinder hindert. 771. 
Chen der Blus + Freunde, fiehe Blut» Schande zc. 

Che Em ob fie ihre Keufchheit mit des andern Tod defendiren 


| | — — 
Ehr / ob ein Prinz wider die Ehre des Reichs pacilciren koͤnne 165 
— vworinne Die wahre Ehre beftehe. —J 8128:373- 
— beftehet nıcht in anderer Meynung. | 373 
— ob fie in Commertio fey. | "70% 
— die Signa externa find zu besahlen, ibid, 
689 
Eigennuße, ſoll nach Carneadis Meynung dag Principium aller Action — 
— macht alle Contracte unſicher. 247 
— wuͤrde Das bellum in omnes produciren. 248. & 249 
| Siehe Interefe., — 
Eigens Liebe wird von Rechenberg zum primo Ptincipio zetst. 
8.273 
Eigenthum / producirt eine Verbünblichkeit. - :- u 128 
— ob. egim Stand der Unſchuld würde gemefen feygn. ° . 271 
— deſſen Fan fich niemand gegen GOtt rühmen. 138. 585.887 
— ohne GOttes Genehmhaltung hätte Fein Menfch ſich etwas zueigs 
nen koͤnnen. 180 
— ſolches finden wir in der Vernunſt. u 581 
— Fundament des Dominii eminentis, — 17 
— der — uͤber die zum Gottes,Dienſt gewidmete — 
en. u 61 


GOtt 


Co) 86 


— — — — — — — ———— 
BGott hat die Zueignung der Creatur ratihibirt. s8r 
— das Eigenthum findet nur intra Societatem fatt.. 587 
— Adam hat allein Fein —— gehabt. ibid. 
— woher Die vielen Arten Des a enthums —2 
— tichtige Definition des Eigenthums 60 
— Ruͤdigers Definition wird widerlegt. ibid, 
— daß das Eigenthum ein Mecht fen. 603 

— im Stande der Unfchuld wäre Feind gemefen. ibid, 
— hat die Bofheit dee Menfhen zum Urfprung. = 


— Beweiß Davon ex Natura hominis, 

— warum Das Jus Nat. das Eigenthum da es doch einen — 
ſen Urſprung hat / dennoch billige. 

Vergleich mit der Compenfation im Kriege. 2 

— Officia , fo aus der Regel / dag das Eigenthum ein echt iſt/ 


fliefen. 
— das Sam enthum diftinguirt ſich durch fein ne von denen 

igationibus perfonalibus. 604 
— vom Dominie Maris wird —— 64 


Siehe 
— daß man einen von dem Gebrauch bee Sache muͤſſe abhalten - 
nen / ift fein Regvifitum Domini, 
— ob bie —— und einige andere Dinge res nullius ſeyn. * 
dvon denen rebus ſacris, ſanctis & religioſis. 
— daß no fich feines Eigenthums frey und ungehindert — 
612 
— mit ec ade an man ae ha was Die Gefege nicht ver 
ieten ibid. 
— Grund det Diftindtiion inter dominium plenum &c minus ple- 
num. 6 
— en —— utili des Lehns/Herrn. i * 
— was der Lehns⸗Mann vor ein Dominiu 
ges vom ufufrudtu differirt. EEE er 
— von denen modis acqvirendi , fiche Lit. M, 
Einfiedler » Leben ift contra Jus Nat. 40, 
Einwilligung Confenfus ) ob die Vernunft etwas von dem Confenfu 


&to oder pr=fumto wiſſe. 128,427, b, 
— ob di Voͤlker ſich ke tacite Ale koͤnnen. — — 
— was Conſenſus tacitus ſey. 197 
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— wie er ab imitatione differire. * 
— wie er a filentio differire. 

— hat nicht ſtatt wenn ich expreſſe das Gegentheil declariret. 
— was vor Signa einen Conſenſum tacitum — 128. 


2.635 
— #5 ein bloſſes Stiäfätseigen einen Confenfurn mad, 4267 
636,235. 
— #b Confenfus tacitus ſine lege obligite. 7 
— der Unterſchied / welchen Thomafius unter dem Confenfu vero und 
prefumto macht / wird verworfen. 423.b. 
— nit alle freywillige Einigwerdung obligirt. 468. 


— ob ben der Prefcription ein Confenfus tacitus feg. Sr 
— ie fern Die — einen Conſenſum tacitum machen. 636 
— wenn man einem das Seinige laͤſſt ob man es ihm zu an 
pr=fumiret werde. 646 
— ob des Landes » Herrn Nichtwiſſen und Stillſchweigen tacitum 
Confenfum involvire. 658 
— tie der Confenfus matrim, beſchaffen ſeyn muͤſſe. 746. 
— untended des Conſenſus przparätorü, ſponſalitũ und matrimo- 


F 
Eltern / fee Baterı väterfiche Gewelt 1. A 
— was fi — m einer Profeflion ber ihre Kinder zu 
coba o 
— fi Die Arcana domeftica j verſchweigen ſchuldig er 
— ob und mie weit ihr Confenfus pur Ehe der Kinder eo 


werbe. 

— das nen Der Obligation zwiſchen Eltern und Kindern. zo 
— Grotii Lehre hiervon ibid, 
— wird von Pufendorffen angetaftet. * 1 
— wirbd critiſirt / und eines theils defendirt. ibid. 
— —— daß > Generation das rechte Fundament fothaner On 

igation 781 
— Die oäterliche Gewalt ift dem Precepto de zqyalitate — 
gar nicht contrair 
— —— — daß die Thiere ob Generationem feine väterkche 


— genaue Betrachtung der Generation. z : 
— Aug der Obligation der Eltern gegen bie ‚Kinder fiefen” br 
Gegen» Pflichten der En = a4 
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— —— — —— — — — 
— die Habilitas der Eltern iſt auch ein Fundamentum der Saw 
digkeit der Eltern. 


— ultimatd ift Die menfthliche Sefelfchaft sur Etliehung vet 


— warum die Kinder dankbar feyn follen. 
— Eiternhabennichtmehr Gewalt über Die Kinder / als zur Erich 
und Ernehrung unumgänglich erfordert wird, 


— Hobbefii Lehre wird roiderlegt. zu. 
— Pufendorff feßt unrecht die curam alimentationis — 
zum Fundament. 


— fingirt ohne Raifon einen Conſenſum præſumtum der einer 
vworaus Die Patria poteftas ertvachfen fol. 7 

— Dürftigkeit der Kinder ft das Fundament der Pfiihten. 787 
— ter il beyden Eltern die meifte Gewalt über Die Kinder bar 
788 

— der fer hat ex fuppofito facro dag potius Jus. 738 
— ob per pactum die Mutter die mehrefte Gewalt uͤberkom̃en Fan. ibid, 
— auf « dieſen hat auch nach der Vernunft der Vater die meiſte Od- 

ligation zur Erziehung. * 

— Woͤrkung dieſes potioris Juris. 799 
— Officia mutua tverden recenfirf. 790 
— ob ein Vater ſchuldig die Kinder Standsmaͤſſig zu erziehen 7 2 

— ie ein Bater fein Kind zu ziehen habe. 


— worauf er ben feiner Caftigitumg zu fehen. 23 
— worauf die Eitern zu fehen bey der ka Ingeni liberorum. 753 
— wenn die väterli o Gewalt ein Ende nehme. 734 
Fmeriti , warum fie Den Rang haben. 375 
Engeland tritt unrecht von der getsoffenen Alliance ab. 479 


— ymftändliche Betrachtung dieſes Fadti, ibid- 

Enunciata juris Putonei , oder D. Meinigs 7 qus felbigen wird Die Lehte 
des Concubinatus excerpirt 75 

— die Lehre ex paritate rationis bey den Gradibus prohibitis ju 


ſchlieſſen wird Daraus genommen. 75 
Envoys iſt vel ordinarius vel extraordinarius. 64 
— deffen Unterfchied von einem Ambafladeur, —* 
— ob er die Perſon feines Deren darſtelle. 243.* 
— ob und mie cr vom Refidenten differire, 


Epicurus fegt zum Principio der Moral Die Wolluſt. 
— verſteht darunter eine innerliche Beluſtigung Über die Tugend. —* 
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Epicurus — ierinnen vom Platone nicht weit. ‚. ibid, 
—— feine Schüler haben eine fleifchliche Wolluſt Il a nur ibid. 
— warum feine Philofophie nicht auffommen koͤnnen. ibid, 
— die Roͤmiſchen Juriften fupprimirten feine Lehren -: 42 
Erbe / verſchiedene Erklärung dieſes Worts. na ef 
Erb» Huldigung / fiehe Huldigung. 
Erb - Reich / ſiehe Succeflions-, Reich. 
Erb· Zinß / wie Der Canon heutiges Tages zu rechnen — 687 
Ergebung auf Difcretion,, fiehe Uberwundene zc. 
— der Sinnen / ob ſie Jur. Nat. vergoͤnnt. 324 
— warum man die ae Davon abzuhalten, | 325 
Siehe Gemaͤchlichkeit. ‚Item Gefchöpfe, 

— genen in der Ergöglichkeit ift —— 81 
— auch GOtt gefaͤllig. ibid. 
— Thomafius meynet / man koͤnne biefes aus der Vernunft u. 


— Fehler ge Pietiften / die aller. Ergoͤtzlichkeit ſich enthalten. Ar 
‚9 


— mein Dergmügen n gebet eines andern feinem vor, .-‘ 


— man ſoll nicht überfüffig Geld auf bie Corioßtät wenden. ; 98 
Erhaltung fein felbft iſt ung abet! en. | 274 
I Dfichten unt ſo ist halten eve 
— wie es in Collifione Diefer Pfli en unter e ! +47 
iſt der Socialität nicht fubordinipt. m 278 


— Ba Ir eines Theils die Socialität zur Raifon. 23 Pr ‚284 
feibt auch extraSocietatem ung anbefoblen: 284 
— warum eg in Collifione Der Socialität nicht weiht,- 284 


— Demonftratio deffen ab abfurdo, 5 

— muß obſerviret werden / fo lange ein Cafus poſſibilis. 294 

— soie weit und warum man derfelben intrando in rempublicam re- 

nuncüren fönne, 3600.304 

— ob man ſich zu einer. Todes - Straffe obligiren koͤnne. 353 

— warum die Begierde fich zu erhalten ein — Trieb [ey 27% 
— iſt ftärfer ale zur Socialifät. 280 

— ohne Zuthuung anderer Fan man ſich nicht erhalten; 276.408 

— die Officia erga me find Die Norm derer erga aliss. “7 

— Cheifti Lehre von der Erhaltung fein ſelbſt. 
— was man ſelber braucht / iſt man andern \ geben niöt ei 


di 
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Erbaltım die mutuell das Fundament der Socialität. 296 
— — ie die Denken ein ander Officia mutuæ conferr= 
tionis > 


— iſt nicht mein primum Principium: 
— — 


— i ein beſſer Fun Pactorum fervandorum * 
Socialit 


Erfläsung 9 per denjenigen zu machen, qvi clarius loqvi debeik. 


s9 
— wie die Tefkrikiva ä difpenftione differire. 243 
— ter Die authenticam habe. ibid.677 
— die Authentica iſt eine fpecies novæ legislationis; ibid, 
— ben * Roͤmern hatte fie Prætor, ob er gleich nicht Legislator 

144 
— in aubio OL man die mildefte Erklarung nehmen; 164 


— Beweiß / daß die Die Authentica ein —* ſey. 677 
— ob ein Mediator Die Authenticam ha 


6° 
* wie es mit der Erflärung | der Teufen Reichs⸗ Sefege befchaß 


— Die Interpretatio ufüalis der Schöpfen, Stühle, Facultdtenuab 


Gerichte in Teutfchland ift ein Eingriff in die Dem Landes 
ern zufommende Authenticam. — 


— die Lehre der Roͤmer ſchickt fich nicht auf ung, 
— Die — findet ftatt / wenn die Doßtrinalis nicht —* 


ge 
Ikem, * zwey Partheyen ihren Worten eine andere Sn 
ge 660 
— gehört in Pactis Denen Compacifcentibus. 66 


= Exemples hiervon an denen Concordatis Nationis — 
und dem Weſtyhaͤliſchen 


— a wird denen — gegeben / Dodtkinalis aus 
— — muß nicht eben mit denen Regulis — 


ein kommen. ibid. 
— dieDo&rinalis feher ſtehet st einem jeben unte hanewſrey 662 
— Die Pflichten eines Interpretis find , daß —æãe 
nicht cavillire. 
KR. daß er wicht eigenmaͤchtig decidire 


"Daß er Dei Gay und niemanden fine Mpepnung aufDeinge. 667 
Ä die 


B(loj’5 
— die Rede der Side / Furiofen/ und Trumfenen ift feiner ee | 


rung unterw 
— Das Objekhum der eflärung find Worte / eichen und Facta. — 
— Der Modus rn ik * der per eben derjenige / 

bey denen Legibus fanciendis gebraucht worden. ibid. 
— Faͤlle / au die Unanimia ur Erflärung eines Geſetzes erfordert 


— Die Eifärung muß ex Principiis; domefticis gefihehen, 6 
— Exemples hiervon 6 


78 
— ob 2 Bürgerlice Geſetze aus ber Vernunft erklaͤret werden 


— — 28 — Refutation einer hierinnen diſſentirenden —— 
ſputation. 

— aus we eichen Deutungen fol man die billichfte nehmen. 679 

— Beweiß Davon an ber fe = nen or ibid, 


— anderer Beweiß an dem Exemple der delictorum. 680 
— Scriptores de arte interpretandi. 632 
— die Erklärung muß Er erfonal genommen werden. 68 — 
— die een Sectæ geb en oft dielbige, 
— auch Die Affedten find ein Subfidium interpretandi, = 
— Beweiß hiervon an dem Exemple Hobbefii, re 


-Ic. an einem Richter. 
— die Perfon/ gegen welche geredet wird / gibt die Erklaͤrung. * 
— Ort und Zeit geben die Interpret, 
— Exemples hiervon. 
—— Die Materia fübftrata und natura megotii find ein Subfidium. per 
— Ddesgleichen Die Antecedentia und Confegventia, 639 
— marum diefes in Denen Pandectem nicht angehe. 690 
— wie * — denen Prædicatis und contra die Deutung, 9% 


— — die Dunfelheit einer Rede entſtehe. en 
— die Ratio loqventis gibt die befte Erklaͤrung⸗ ibid, 
— 1098 ein Interpres. legum wiſſen muͤſſe. 63 


Ernehrung / fiehe Alimenta &c, 

—— he Kriegs» Eroberung ꝛc. 
Erferung des Schadens / fiehe Schaden R. 

Eſſen und Trincken / Regeln davon. 224 

V oo⸗b das Fleiſch ungerogt gegeffen werden Fam, 593 


Aaa; > 
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RETTET BEI TER m 
ob die Delicateffen in Speifen erlaubt. 316 
— 9b man mit. tenigerlep Speifen zu — PR age 588 
— daß man nichts foll umkommen laſſen. ibid. 
Ethica, warum fie nicht ing Jus Nat. gehöre. 224 
— Diefelbe zu erlernen / hat ein jeder eine General - Obligation. 353 
— wird nicht in Collegiis erlernet. ibid, 
Evangelici wollen auf Reichs + Tägen in Religions « Sachen Die n 
. rima nicht gelten laſſen. 
Eugenius (Prinz) defien Teftimonium vom Kriegs » Brauch 
Brandſchatzung hinten nach u bezah 
Exceptio doli jernichtet wo — Köinifepen Rechte die Action. = 
Exceptio metus, fiehe Furch 
Exceptio non intereft, wird eilihie auf die indifferenten Padta aps 


plicitt, 425 
Exemples ob fie im I: Nat. was machen. | 723 
Exercitia corporis , fiehe Leib ꝛc. 

End / fo die Folie‘ ſchmaͤlert / ob er obligirt. 155. 2 


— der Regenten / Das Deich zu conferviren. 

— iſt ein Mittel, andere gu beleidigen. 

— man muß dem Staat Die Gefahr entdecken / ob man es gleich ven ver⸗ 
ſchweren muͤſſen. 518 
— warum man nach der Lehre de Padlis — handele, ra« 
— Definition eines Endes. ibid. 


— wer einen ſchweren koͤnne. ibid, 
— ob einer von GOtt genommen tverden ibid, 
— der Zweck deffelben. ibid. 561 
— iſt erft nad) Dem Fall entſtanden. 526. 72. 
— woas die Menſchen bewogen / Eyde zu introduciren. gar 


— arm man bey dem. lieben GOtt zu ſchweren eingeführet, .ga7 
— Juramente find tvegen ber Schlplerigkeit nicht zu — 
562 
— wenn man ſchuldig / einen andern endlich iu verfichern. * 
— m einem ſolches Anſinnen nicht uͤbel nehmen. 
— Chriſii Lehre / ihr * allerdings nicht ſchweren / wird erklaͤrt. * 
— die X ” t — bie, Juramente ju nehmen nicht / — — 
au olches nur 
— Erklaͤrung der > Schwure / ſo von SO in heili 
erzehlet werden. vorn em 


" ge 
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— — hieraus su erweiſen / dag GOit die Eyde pprobire, 531 
9b die Engel und Teuffel ſchweren koͤnnen. ibid; 
— Grund- Regeln / was die Eydſchwuͤre zermichte. "ibid; 
— ob erziwungene und mit Lift abgelockte Eyde zu halten. ibid, 
— ob die Singer der heiligen Schrift qvoad Juramenta etwas 


| zuwider difponirg, 541 
— Eintheilung der Ch yde. ibid. 
— ob die Purgatoria zu verwerfen. 542 
— ob Zeugen⸗Eyde zu verwerfen. ibid. 
— warum die Leute vor Eydſchwuͤren ſich r fehr entfegen. ibid. 
= warum der Mayns Eyd fehr zırkeitraffen. Sam 549 
— Juramenta extrajudicialia ſind eben fo verbinötich: Wer: 
ob die Juramenta promifforia Alle Reqvifita haben. ibid, 
— wie ferne Juramenta yon ber Dernunft geboten oder nr 

ıD10, 
— die erlaubten fan die belle € Schrift refkiingiren. B ibid, 
Exemple eines gebottenen Ey idid. 
daͤß in —V Schrift Nicht ale Eube * Fönnen — 
544 
— Ertlärung einiger Sprüche hiervon. ‚ibid, 
— ob die een in der Schrift — | 145 
— Stryckũ $rethum hierime, ibid. 
— Unterſchied eines e8 Codes und Fluches. ‚ibid, 


— Eintheilung,des Jurament$ in ſolenne & minus folenne. ibid, 

— Subdiviſion des erftern in judiciale & extrajudiciale. * 

— Exemple eines giltigen extrajudicialis. 

— die minus folennia werden vom Stryck denen ‚Judiciakbus —* 
A opponiret. 547 

— ai erften. & peiffen haben fih aller Ende enthalten.  ibid, 

— die — handeln der Lehre Chriſti de non Jurando Br = 


⸗ mit — gerichtlichen Juramenten ſolte man behutſam unge 
— ee Dinge folte man in oo nicht ſchweren He 


2 id Be 
“=> Generats Ende find rider Die Vernunft. | 
— + Eyde rel + Officianten und — ſind ide * 
550 
— was von —X Eyd zu halten. 154 
wos 


so) I 


— — — — —— 
— was von Lehens⸗Edyd zu halten. 
— ob man ſich sam Ende afferiren fönne. 

— per einen Eyd von mir verlangt / muß ein Mecht folchen iu fo für 


ben 
— von pie weiße reſumirlich falſch ſchweren werden / — 


keinen Ey en. z5 
Vid. Meyn ⸗Eyd / ꝛc. 
— Eintheilung in promiſſoria & aſſertoria. ser 
— Juramentum credulitatis. 
Juramenta find inventa der Men 


(hen. 
Ein Eyd ift fein Acceflorium , fondern ein beſonderes Paftum, 8* 
— preſupponirtt doch allemal ein ander pᷣcum. ibid, 
— ivelches auch in Affertoriis {ich findet. 563 
— ein End ift ein Pactum disjundtivum 


ibid. 
— ob und wenn er ein ED —— als 6 inbiofe Pactum gibt. ibid. 


— hat unter Voͤlkern gr —— 564 
— in Juramentis wird GOtt nichts efprocen 566 

=e fer des Juris Canonici hierwider. 567 
— üble Confeqvens diefer £ 


Lehre. ibid. 
— wer moraliter impoflibilia Moworen / iſt es zu halten rn 


was Die Regula Juris Canonici heiffe: Juramenta, qvz falva = 
Senat fervari —2* fervanda funt.} f 

— die Vernunſt. ibi 

de 3 man * fonft ungültiges Jurament halten. ibid. 

— —— er neuern Naturaliften bey der Lehre der Eydſchwuͤ⸗ 


579 
— tin Eu ih Feine Oratio accefloria, ibid, m 
— 0b Das Jurament mit dem Padto ftehe und pi. 
— Exemple da ein Jurament null ift/ und basP Reben bleibt. ri 571 
— ob der Eyd eine geiſtliche Sache ſey. 


A g72 
— 05 EHE auf eine miraculeufe Art dabey gegenwärtig 
— pon ber Relaxation eines Codes. ſey · 


— en Regel / woraus alle Fragen der Relaxation zu —* 
en. 

— db Gott dem Menſchen eines Endes entbinden koͤnne. er 

— ein Juramentum nullum braucht feine Relaxation, Bud 

— A⸗ Ende koͤnnen * nicht relacitt werden. 


— 


BS (0) 5% 


— MV. Beyers Gegen - Meinung wird widerlegt. 577 
— bey&id-Schmwüren iftallemahldieRepublique ausgenommen. ibid, 
— In was vor Stande ein Souverain Die Juramenta der Unterhanen 
‚relaxıren fönne, 
— die Relaxationg + Dodtrin ift oft eine Geld- Schneiderey. 579 
— wenn ein Negentjemand einesihm gefchehenen Eides erläßt / hat 
er nichts mehr gethan / als was ein jeder Privarus fan. ibid, 
— recedente uno a juramento aut pacto recederelicet & alteri. 560 


Eyd-Bruch / ſiehe Meyn-Eyd / ꝛc. 


Fabeln / wenn man ſich deren gegen die Kinder bedienen koͤnne. 724 
Facultæten haben weiter nichts als ınterpretationem dodtrinalem, 659 


— fönnenfeineconfuetudines legicontrarias introduciren. 90 
— nehmen fi) interpretationem authenticam, 143, 658 
— ihre Interpretatio ufualisift ein Eingrief in die Regalia, 618 
— halten oft ohne Raifon aufihren Meinungen, ibid. 


— follen mit Refponfis juris publici ſehr behutſam verfahren, 664 
Falfıloquium,tie e8 von der Unwahrheit unterjchieden feyn koͤnne. 522 
— ſiehe Unwahrheit / c. 
Familie, derſelben iſt man Pflichten der Verſchwiegenheit ſchuldig. 504 
Faſten / Excels hietinnen. 486 
Bauen ein Excefs in der Commodifät. 85 
ehden * Staͤnde des Reichs in vorigen Zeiten ſind nicht wider das 
us Nat. 307 
— wvie man den Verſtand dieſes Worts finden ſoll. 691 
Se, —— deſſen Unterthanen aufwiegeln und abſpenſtig mas 
en f 


nne, | 114. 
— 2 enn man denen Rebelliſchen Unterthanen deffelben beyftehen 
nne, Is. 
— Defien Generalund Com̃endanten zu beftecheniftunrecht. 11 g.* 
— ‚Ob id) denjenigen vor meinen Feind zu halten / welcher meinen 
— den Durchzug verſtattet / Waffen und Proviant zufuh⸗ 


ve 75: 
— Wird aus feiner äufferlichen Aufführung beurtheilet. 76. * 
— Man hat bey Declaritung eines zum Feinde nur nach der Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit zu agiren. 77. * 
— Dbicheinen/ der inmeines Feindes Land ſich aufhält / vor Feind 
tracuren koͤnne. 78. * 
DBbb Ä feinen 


PIEBL? N 


= feinen Feind follman nicht geringe fchägen. 


— Db man denfelben belügen könne. 516. 525. 
— Ob man ihm ceffante meru padta zu halten ſchuldig. 718 
— Db zwiſchen Feinden ein vinculum juris ſey. | ibid, 
geld -: a ob und wenn erohne Ordre Sritfand ber often m 
en koͤnne. 133. * 


— Ob er vor ſich canitu!'ren koͤnne. — 
— ſeinen HErren Nugen zu ſchaffen / ifter allemahl beordert. RN = 
Seftungen Fan man mit Feuer forciren. 147. * 
— Wie weit eingeind der&ebäude darinnen zu ſchonen fchuldig.148,' 
— Db man / wenn fiemit ſtuͤrmender Hand übergehet / das Kind m 

‘ Mutter - Leib maffacrıren fönne. 153.* 

Siehe Capitoulation, x. 

— denen abgebrannten Dorftätten müffen dierübrigen einen Ber 
ftand thun. 354 


— Vonder übergabe auf Diferetion, 637 
Feuer - und Waſſer - Proben 

— Derfchiedene Arten derfelben. 572 
— wie ſie begonnen. ibid, 
— wollen aus der ‘Bibel behauptet werden. 73 


— Moor! mitglühenden Eifen wird von Frid. II. verbotten, ibid 
abft Gregorius verbiethet die Wafler Proben. ibid, 
Vid. Judicia Dei occulta, it. affer- Proben / ꝛc 


| as deſſen Lehre von der renunciatione hifpanica, 150 
inden / * zwey was finden / gehoͤret es dem / der eg am erſien et⸗ 
grieffen 
Feiſch/ ob mans roh oder gekocht eſſen ſoll. 993 
Fleiſcher (zu Halle) deſſen Inttitutiones Jus, Nat. Gene 70 
— gehet denen Principiis Thomafıi na ibıd, 


Flotte / > — einem Souverainen wehren Fönne 7 Feine dergei⸗ 
zu halt 


m F es von dem Eyde unterſchieden. m 
— iſtu gt 
Fluͤchten / —IJI— wenn felbige verfolgt werden / ob und wennid 

Nachricht von ihrem Nufenthaltzu geben fchufdig. g20 


— wenn ein Neurralis ihnen Aufenthalt in feinen Lande verfatt/ r 
er hierdurch die Neutral taͤt uͤberſchreite. 

— menn ein Feind durch eines andern Land par force matchitet/ im 
ich felbigen nicht verfolgen, 619 


Fragen 








Fragen /wenn e8 eine Accepration außmache, "429. b. 
Francifcus I. Galliæ Rex, deffen Fried - Bruch gegen Earl V. wird criti= 





: fire. - 57 
Frankreich Raru'rt / daß man auf Cronen nicht renunciren koͤnne. 149 
— verwirft dieſes P-incipium mieder 150 
— defjen ‘Prinzen Finnen ihre Succeffion verziehen. 153. 162 
— cedirt der StatMemmingen fein Recht sur rückfländigen Brand: 


fhagungenin Schwaben. 719 

— beleidiget Durch feine Tyranney in der Pfalz das Völker - Recht. 

— ĩ — 204 

Frau / Unterſchied derfelben von einer Concubine. 757 

rauenzimmer / ob es die Bruͤſte entbloͤßen koͤnne. 329 

— der Umgang — wird defendirt. 327 
— iftfchuldig feine Schoͤnheit zu conferviren, 


329 

— demfelben allzuviel Cour machen / Fanihm felber ſchaͤdlich feyn. 492 

— Db ein jung Mädgen einen alten Mann heprathen koͤnne. 745° 

Fremder / fiehe Paflagier, 

Freund Freundfchaft. 

— Bi Freunde einander vor Pflichten der Verfchwiegenheit 
J u 10. ‚ gı ® 

— an weit ich Die Leges Amicitiæ erſtrecken. Ä 513 

— wenn ein — dem andern mit Abbruch ſeiner Gemaͤchlichkeit zu 


dienen ſchuldig. 599 
Freundlichkeit iſt eine Pflicht. 495 
— verfehiedene Arten derfelben. 496 

reude iſt vergönnt. 486 

repheitift Juris Nat. permiflivis 365. 238 
— obfieinCommercio, „oo 
— was man derfelben vorziehen folle. — ibid. 
— Faͤlle / da man — Freyheit fahren zu laſſen fchuldig. 701 

fiehe Gefangene / item Dienerund Leibeigene 7. 
Zriede wird mit der Transadtion verglichen, 444 


— melche Lehte verworffen wird. 44f 
— muß gehaltenmwerden/ ober gleich ergtwungen. 114, 442. 452 


— Gefährlichkeit der gegenfeitigen Lehre. 444 
3 muß auch denen Rebellen gehalten werden 114. 91, * 
— obder hälifche Juris Nar, ſey. 199 
— vb ihn das Reich alleine interpreriren koͤnne. 681. 

: Bbb 2 warum 
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— warum Friedens · Tractaten zu Ende gebracht werden muͤſſen. 
| 430. b. 
— gestwungener Friebe ift practice aber nicht Theoretice zu halten. 442 
—* Maſſauiſchen Vertrag /2e. item Religions · Frieden / 2. 
— gb ein Friede zu halten dem mir ein gefangener Souverain 


chen. a: . 456 
— was es mit dem ewigen Frieden vor eine Meinung habe. 468. 227 
— ob ein Allirter ohne dem andern’ wenn er verfprochen alleine 
nicht Friede zu machen, dannoch einen favorablen Frieden annebs 


men Tonne. , ö 72 
— der Krieg ift einem unfichern Frieden vorzuziehen. 78 
— man ſoll bey Friedens - Schlüffen feinen / derung aMftirt dahin 
tenlafjen. 478 
— wie weit er naturam rei judicarz habe. 177. * 195.* 
— hat aaturam transactionis. 177. * 
— Definition deffelben. 195. * 
— ob unter den Frieden auch die Amneftieund Reftitutio damai bes 
griffen. ibid, 
— ob man die eroberten Pläge einander ex natura pacis wieder ju ges 
ben ſchuldig. | 198. % 199. % 
fiehe Amneftie, ⁊c. 
— ob er den Pardon abtränniger Linterthanen in ſich enthalte. 199. * 
— Exemples beſchworner Friedens - Schluͤße 220. * 


— hat naturam padti. 217, * 
— daher Fan eine Parthey fich die interpretationem authenticam alleis 
ne nicht ueignen. — 
— — nn. vo Ir y zer defenfivum, 227. * 
iedrich II. bringt die Ariftotelifche Philofophie na ? 
——— Grund -Geſetze / c. cd Teutſchland.is 
Furcht entſchuldigt wider das Geſetze. — 


— wie ſoiche alsdenn beſchaffen ſeyn müffe. ze 
-—— Thomalıi Diftindtion inter metum juflum ex parte inferentis & pa 
tientis ift inapplicable. - 
— erſte Artder gerechten Furcht ex parte inferentis, ibid. 
— die andere, 114 
— bie dritte. sit nicht widet die Beſchle der Ob * 
— exceptio metus gilt nicht wider Die Befehle Der iofeit, e 
— gilt nicht wiber die Friedens · Schluͤſſe. rigfeit Br 


gilt 
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— gilt nichtwider die einem Feind gethanene Derfprechen, 722 
ungerechte Furcht ex parte inferentis giebt yecht zum Kriege, 320 


— die Graͤnzen diefer Furcht. 328 

— die erſte Art derfelben, 115 

— die andere Art. 116 

— die dritte Art. 118 

— ob ein abgezwungener Eid zu halten. 532 
ſiehe Zwang / 2c. 

Furioſus iſt keiner Obligation faͤhig. 438. b. 149 

fiehe Raſerey / etc. 
Furor, ſiehe Raſerey. 
Fötoraber Hebraͤer / bedeuten auch ben Imperativum. 179 


% 
Gaſt · Freyheit / wennfieaufhört. 425. b. 
* en der Natur ſoll man einem andern nicht aufrucken. 362 
— gebrechliche Leute muͤſſen allerdings gewieſe Emolumenta entbehe 


ven. . 353 
Gedenken der Menfchen Chominummemoria, Job dadurch dag Tem- 


pus przferiptionisimg Jure Nat. determinigt erde, 647, 

2.) Gefaͤligkeit bin ich einem jeden zu erweifen ſchuldig. 494 
— ht on * F —— er Bee: ibid, 
— gefchicht ſowohl durch Reden / alsauf andere Art. [7 
® Side Gemiehitpfee ki 


3.) Dei gr an etwas / iſt ein Objectum Padti, 425 
— muß aber nicht mit des andern Schadenverfnüpft ſeyn. ibid, 
3.) Gedult/ was Ehriftus meinet/ wenn er felbige recommendift, 
Ä Ä — 215. 193. 
— officia patientiz, nach Ruͤdigers Lehre. 491 
— ausführliche Betrachtung dieſer Pflichten, 497 
— Mlichten der Gedult im Ehe - Stand, Bin 
‚Gefangene / wenn fie ſich wieder in die Sefangenfchaft zu flellen ſchul⸗ 
301 


dig. 
— follen nicht grauſam tracitt werden, 363 
— oben geuhßener Sowverain den gemachten Frieden zu halten. 457 
— ob ein Vidtor fie Stgnds⸗ maͤßig zu tractiren ſchuldig. 458 
— ob die Heil. Schrift die Gefangenſchaft verbiethe, ibid, 
— Cautel beyder Dimiſſion. 461 
Bbb3 sh 


— ob ſi F dem Feind die Geheimnuͤße ihres Staats zu eröfnen ſcu 


go2 
— muſſe eirten unrechmäßigen Sieger auch das Wort halten. 6 22 


— wenn fiefich auf Diferecion ergeben. 627. 2 
— Dondenenin Tönningen gefangenen Schweden. 

— ‚ber Feind fan ihnen allesnehmen. ib, 
— ‚wem einer fich gefangen zu geben fchuldig. 701 
— wenn er fich Fan lieber mafacrıren la en. ibid, 
— ob man fieverfauffen fönne. ibid. 
— ob ſie denen Soldaten gehoͤren. 120, * 


— ob many Feſtungen und Laͤnder gegen Gefangene m * 


ne. 
Siehe Ranzion, 
— ob man Kinder und Weiber gefangen ne 130, * 
— Welt- Brauch hierinnen. ibid, 
— wenn man fie niederhauen koͤnne. 3.1 — 


143. 179. 
— ob man einem vor der Fauft Quartier zugeben ſchuldig. 179. * 
>” — por Endigung der Bauaulteift manfoldyesnicht ſchuldig. 180. * 
— Exemgle hiervon an der Schulenburgiſchen Retirade. ibid. 

Siehe Pardon, ⁊. 

— obmaltfi e per modumrepreffiliarum niederhauen koͤnne. 181. 183 
— regularıfer kan man ſie nicht toͤdten. ibid, 
— Pardon ertheilen heift das Leben «cordiren. 18:2. * 
— wann — ſie nicht mehr fortbringen Fan mag man fie nieder⸗ 


hau 18 
— ob fiein Domini um des Siegers gerathen. 1 * 
— ob conditionirfe Gefangene i in dominio vietoris ſeyn. 184 * 
— was das padtum deditionis Mit ſich b ringe. ibid, 
Gefundene Sachen, ob man fie wieder geben müffe. 249 
Geheimniß / fiehe Verſchwiegenheit. 
Gehorſam / muß gerne geſchehen. 172. 481 


— iſt kein Pradıcat eines Atheiftens. 173 
— ifteine groffe und nöthi: e Tugend ei den Kepubliguen. 792 
— muß nach der Pofibilität.gefche 294 
Beitige handeln wider die Officia ao fid) felbften ſchuldigen Com, 


fevenDenen Sparfamen unt ice PH 
ie ie von denen Sparfamen unfer Ir 
— thun ſich den groͤſten Schaden, ‚9 4 


Beiſüche⸗ ſiehe Prieſter / x. 
Gelaſſen⸗ 
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Gelaffenheit x fiehe Continamee, 2c. - 





Gelehrte müffen beym Rudiren Abwechfelungen haben, 32 
— gelehrt werden — par hazard, — 
— marum die Literati den Rang vor andern haben, 388 
— drey Gattungen der Gelehrten. | Ä 389 
— verborbene Studenten folte man verfolgen. - Abi. 
— ihre Prahlerey mit Aliegatis, 517 
Gelehrte vom erften Range / fangen neue Per iodos in Diſciplinen an. 23 
— ſind in hohen Werth zu halten J 389 
— warum fie nicht nach Hofe gezogen werden. ibid. 


Geluͤbde iſt fein Pactum. — 411 
— eine ohne dem ſchuldige Pflicht kan ih GOtt nicht geloben. ibid. 
— verbottene Sachen kan man nicht geloben. ibid. 
— ſchuldige Pflichten kan man nicht verreden.  ibid.600 
— die Vernunft weiß nichts von der Verbindlichkeit derer Voto- 
rum, : -412 
— wohl aber die Heil. Schrift. . bil. 
Gemaͤchligkeit / fiehe Ergöslichfeit. | Eu 
— iftim Jure Nat. bald erlaubt / baldverbothen. 478. 433. 180 
— der angebohrne Trieb darzu ift vernünftig, 478 
— Grundder Pflichten ber Commodität. | 479 
— diefe Pflichten find nicht dem bloſſen Pudori überlafien ibid, 
— ſondern perfedta, ibid. 
— man kan den andern darzu zwingen. 480 
— Compelle, ſo man brauhendarf, 481 
— am allermeiſten haben Voͤlker Urſache / die Verweigerung derſel⸗ 


ben zu reſſentiren. J ibd. 

— in Anſehung GOttes bin ich fie mir perfedte fchuldig. 482 

— koͤnnen nicht wohl Pflichten der Liebe heiſſen. ibid. 

— gehoͤren allerdings ad Jus Nat. 483 

— Eintheilung diefer Pflichten. ibid, 

— wiemeit einem jeden freyſtehe ſich feine Comsmoditätzuchoihren. 
48 

— ſollen nicht der Nothdurft vorgezogen werden. be * 

—— anderer Leute Gemaͤchlichkeit bin ich / mit Abgang meiner eigenen 

zubefoͤrdern nicht ſchuldig. 485 

— Giüthekungdiefer ichten in indirecta & direcla. 4687 

— viererley Arten derſelben. 491 

 — Officia innoxiz utilitatis. Ä 491, 598 


=. 
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eV —— ———— 5077 
Man hat ſich nad) anderer Leute Geſchmak bey denen ihnen ſchuldi⸗ 
* Pflichten der Gemaͤchligkeit zu richten. gi 
— wenn manden andern mit feinem Ungemach zu dienen fchuldig.492 
— man muß bey Exhibirung derfelben gegen andere nicht auf das 


Commodun prziensfehen. 


fehen ibıd. 
— 8 giebt Pflichten der Gemächlichfeit / weldye officia — 


zum correlato haben. 
Gemeinſchat der — / warum felbige unter Ehe - Leuten uote 
merden mu 
Generals fiehe Feld - — I. 
Genefeos 11, v, 24. Erflärung diefes — 189. 190 
Gerechtigkeit / Beichreibung berfelben. 177 
—- tirdeingetheilt in civilem und naturalem. 172 
— in expletricem & attributricem, - 176 
— in diſtributivam & commutativan, 174 
— in externam & internam. 173 
— in perfonarum & aclionum. ibud. 


— in univerfalem & particularem, 172 
— weitere e Srflärung der Diftinfion in commutativam & diftribuu- 


— die Juriften findin diefer Diltindtion nicht einig. 


— die ganze Diftindtion wird verworfen. >” 
_— Die externa ift der Finis der bürgerlichen Geſetze. 174 
— Die interna aber der natürlichen. 173 
— Gerechtigkeit der Sache thut im Kriege viel. 564 
Gerechter Krieg / fiehe Krieg, 


Gerhard (Ephraim.) 

— deffen Principia jufti 2 

Gerichte GOttes im Kriege. s6r 
Siehe Judicia Dei occulta, ꝛc. 

Geſandter wird von Rüdiger — definiret. 


— tmird nicht allemahl ab uno gefickt. — 

— der Sender iſt nicht allemahl Princepa m 
— kan von Herinohne Land —— co. 61. 219. * 

— wird an De 62. 232.* 233.* 

— mußtrinfen fönnen. 328 
— Zweck ſind nicht eben Negotia publica; 


6 a39. 
ter Diver‘ der Geſandien. u 
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— eines geaͤchteten oder vertriebenen Regentens iſt feinTitutaris, 
> 8 435 

— deſſen ſchuldige Verſchwiegenheit. F ut, „ 508 

— erden in Ordinarios & Extraordinarios getheilt, 63.245:* 
Vid,Refident, Envoy& & Ambafladeur, | 


— Gintheilung in primarios-und fecundarios, 65. 245. * 
— fan Durch bloſſe Unvorſichtigkeit delinquiren. —— 
— iſt — wenn er des andern Heimlichfeit nicht erfahren 
an. i 101 

— Ddeffen Ceremoniel ift ex Jure Gentium voluntario, 202 
— fan es Jure pretendiren. — 205 
— die Vermeigerung ift eine Hoftilität, 2.206 
— Rang der Chur: Fürftlihen vor denen Republ. 2.3 
— ob ein Souverain revociren fan/ was fein Plenipötentiarius ders 
ſProchen. 2 | 729.334.* 

— richtige Definition eines Sefandtend. ° a; 

ibi 


— ifteine Perfona moralis,. 
— marum ein Staat dag Jus mittendi Legatos haben müffe. 229.* 
— es fönnen auch Glieder einer Republigve ſolches haben, ibid, 
— dreyerley Arten derer / die Befandten ſchicken Fönnen 231.* 
— deſſen dreyfache Inſtruction, das Creditiv, Mandat und geheime 


Inſtruction. 233.* 
— was zu thun wenn er das Mandat uͤberſchritten. 234.* 
— muß jure perfecto recipirt werden. 241,* 
— mern man ihn recufren fönne. ibid, 
— man fol ihn den Durch + Marfch nicht verweigern. 242 * 
— ſoll fich nicht Durchs Feindes Land pradticiren, 242.* 
— flellt feines PBrincipalens Perfon bar. | ibid. 
— wie dieſes zu verſtehen. 243.* 
— Fürftneri Lehre hiervon. 2:4” 
— Fundament des Charadteris reprefentatitii. 243.* 
— ob und warum ein efandter a Jurisdictione exempt ſey. 243.* 
251. 
— ob ein Hof bey ſich das Geſandten ⸗Ceremoniel mutiren Fön, 
ne. | ERS 248. 
— ift an die Gefege des Landes nicht verbunden. 252.% 
— bieibt in Criminalibus feinem Herrn unterworfen. a 
ibid, 


— ob man ihn Schulden halber anhalten Fönne. 
_ | ce nö ob 
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——— —— — —— N VE 
D ob man ihn arreftiren koͤnne wenn er Meuterey im Stan m 


fi 
— — ine Unterſuchung bes Gyllenburg⸗ und Sörgilden A 
253.* 


— ob er feine privat Sacra habe. 260. * 
— Streit deswegenzu Eölln mit dem Preuflifcher Refidenten. 261 * 
— wem feine Domeltiqven unterworfen, 264.* 
— Inviolabilität der Geſandten. 265 
— ob fie dag Jus' Afylorum haben. 


266 
Geſchoͤple dieſelben koͤnte ein Menſch ſich nicht — / —— es 
GOtt nicht erlaubt. 0.882 
— ſolches Erlaubnüß zeigt die Dernunft. ibid. 
— derſelben fan man ſich zum Dergnügen — ger 
— warum Gott ſo vielerley Ereaturen erfchaffen. 81. 32 


— der — derſelben iſt dem Menſchen Befehls - dei = 


egt 
— die Choifirung der Individuorum if arbitrair. 


— Fehler derer / die Der Ereaturen aus heiliger Einfalt ſich — 
dienen wollen. 


— daß der —— derſelben ein Jus a lege naturæ indultum — 
wird contra Thomaſium behauptet. — 

— dieſe Ne ift-nicht Domiciana. 

— GOTT fan dem Menfchen den Gebrauch derfelben — 


58 
— Erflärung der Redeng- Art daß die Menfchen in Sunefurg 
GOttes ein Recht zum Gebrauch der Dinge haben. 


6 
— Beweiß / daß die en Derfelben ſ ch gebrauchen zu din 
alle Reqviſita Juris’ habe, 


6 
— man fol dieſelben nicht mißbrauchen.. * 
— man ſoll Eß⸗Waaren ꝛc. nicht umkommen laſſen. 

— ob der an gegen die Thiere ein Recht zu ſothanem Setund 


man ei "andern Leuten nicht alles vor dem Munde weoftne 


pen 
— vie weit man —8X Gebrauch renunciiren koͤnne. 


* 
Geſelligkeit (Socialitaͤt) ob die Neigung dazu die Exiftentiam & 
| naturæ bewieife. 


— das — eſto folgt aus allen ſeinen Concluſionen — 
281 


3 
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— das Conferva flieft nicht aus der Socialität, 278- 
— waruim Die Socialifät Dem Conferva te ipfum in Collifione weis 
chen müffe, 284. 285 
— warum wir zur Socialitaͤt obligirt ſind. 277 404 
— focial und rational iſt nicht einerley. 286.291 
— iſt nicht Das Principium Jur. Nat.” R 288.255 


— it aber wol im Jure Naturz zu gebrauchen. | 258 
— aus derfelben Fan ich eben ſo viel demonftriren / wenn ich fie pro 
lege naturali halte als wenn ich fie pro Principio ausger 


be, 240 
— iſt ein dem Staat nuͤtzliches Principiums 255 
— Cumberlandg benevolentia mutua ift beffer. 269 
— mas in Dem Socialis eflo vor Præcepta ftecfen. 405.406.407 
— aus derfelben iſt die Poiygamia-nicht zu beurtheilen, 73 
— permeinte — Daß aus der Socialität die Unzertrennuich 

Feit der Ehen demonftrivet werden koͤnnen. 74% 
— äufferlich focial feben ift genug. | 257 
— Daß die Socialität ein obfcur Principium fep. ibid. 


— ein — lædiren turbirt nicht gleich die gantze Geſell⸗ 
aft. 257 
Geſellſchaft (Societaͤt) hört mit dem Tode des Sotii nicht auf. 232 


— de Societate hofti ftipendiaria, 718 

— mie lange diefe währe. 720.240 

— Jure Romano fan jeder a Societate abgehen. - 471 

— mas nicht zum voraus verglichen / bleibt auf die Redlichkeit der 

Bundsgenoffen ftehen, . 725 

— Socii müffen an allen Unglüfs« Fällen tragen helfen, "726 
Siehe Buͤndnuͤß ze. 

Geſellſchaft der Menſchen warum man ſich in folche zu begeben und 

> Darinne zu bleiben fchuldig. 277 

— iſt ultimatd zur Ziehung der Kinder obligirt. 784 


Gefenius, fiehe Vigil &c. 
Geſetze ( in genere) fiehe Lex &c. | 

in fpecie., ſiehe Sefege der Natur 7 it. Grund.» Geſetze ꝛc. 
fiche Jus Naturz, Jus Civile &c, 


— 
— — 
— 


— wied von Grotio unrecht defendirt. 81 
— beſſere Beſchreibung. 3 ibid. 
— Legitimation derſelben. ibid. 


Cecſ2 muß 
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un — — — 
— muß promulgirt. werden. 85.b. 
— wie es a Confilio differirt, go.b. 
— fol deutlich feyn. | 85.b. 
— obligirt au Die Nachkommen. | 92 
— fan per Traditionem fortgepflanzt werden. ibid. 
— darf nichts unmögliches. befehlen. | 122 
Ä Siehe Unmöglichkeit. 122 
— hat zum Correlato die Berbindlichfeit, 126 
— wenn es mutable. 139 
— wer ed mutiren koͤnne. 141 
—— zu defien Erflärung 48 die Ratio deſſelben. 693 
— vdon deffen Collifion ; fiehe Collifio &c. 
— fol nicht dem Raifonement der Unterthanen anheim gegeben 
werben. j 254 
— Zweck deffelben. 170 
—. Gehorfam gehört nicht zum Weſen deffelben. ibid, 
—  Eintheilung deffelben in einer Tabelle, 176 
— ift nieht aufs bloffe Utile gegründet. 158 
— der Dbers Herr iſt nicht allemal deffelben Autor. 200 


— Ungtund der Diftindtion in leges atlirmativas & negativas, 233 
— man foll ein Oefege durch interpretien mit Fleiß nicht dubieus 
2 Machen, 662 

Geſetz der Natur / fiehe Jus Naturz &c. 
— ob deſſen Exiftenz aus der Natur des Berftandes und Wilen⸗ 
zu bemeifen. 208 


— ob felbige, ex appetitu fociakitatis folge. 213 
— ob fie ſich aus der Neigung sum Böfen ergebe, 208 
— ob fie ex facris gu demonftriven. / 211 
— Beweiß / daß GOtt ſelbiges gehalten wiſſen wolle. 209 
— wie es dem Menfen ing Herz geſchtieben. 211 
— hat alle Regvifita legis, | 213 
— ift richtig promulgirt. ce 214.217 
— contradiciet der heiligen Schrift nicht. 216 


— iſt an der Natur Gttes und des Menſchens promulgirt. ibid. 
— deſſen Promulgatio iſt unſtreitiger als des Civil- Geſetzes. 217 
— — Lehre de incerta promulgatione deſſelben wird refu- 
tif. —— us 218 
— ale Menſchen haben nicht gleiche Erkaͤntnuͤß von dieſem Gefege. 220 
en 


er 


ein weiß fo viel als er braucht." 0. id 
— deſen Promulgation defendirt der Apoſtel. ——— 
u » Fr Kor r z 222 _ 
— it eben fo. proprie & als das bürgerliche. 228 
et —* fiche Dbers Her: ıc. 
Gefege de Roͤmiſch en Reichs / ob die Academiſten fie — 
Sud erfläcen dürfen 
— müffen oft per unanimia erklaͤrt werden. F 667 
— fönnen verändert werben. 496. 139 
Gefinde ı fiehe Knechte ie. 
Gewiſſen / wird befchrieben. 102 
— iſt ein Syllogiſmus. ibid 
— hat zum majore ein Geſetz / zum minoreein — 102 
— iſt nicht bey indifferenten Sachen. ih. ibid, 
— der Pietiften ift abſurd. | 208 


— — eine Wiſſenſchaft des Geſetzes. 
— man kan ſich es auf gewiſſe maſſe machen und nicht machen. in 
— Eydes- Delation, warum fie gefäh rlich. 


— hat feine Effectus im Coͤrper. | ad. 
 ift vel certe, vel probabilis, VERF 
— des letztere vel dubia. vel fcrupulofa, bi 
— Die probabilis ift nicht allemal vera. ‚206 
— mird dahero der verz nicht mol opponirt. 206 
— vel antecedens, vel confeqvens 2, Slbid, 
— velbona, vel mala. —* ibid. 
— Zwang deſſelben iſt unbillig. 1177. 449 
Gewohnheit / entſpringt ex Confenfu tacito Legislatoris. 89; 196 
— was Diefer Confenfus fe ibid. 
— mie ihn ein Her: declarire, ER ilbid. 
— Regvifita derſelben. ibid. 
— beſteht nicht in actibus extrajudich bus. ibid. 


— maß in Statu democratico eine Geroohnheit anemacht 90. — 
— Bewohnheit der Roͤmer. | 99,660 
— im n Römifgen Reiche / fiehe — | 
— onift einen Ober⸗Herm. PR ig 

ua Fer Bllfer/ fiehe —— | 
— wird oft Pads -weife gemacht. 7 
— ob es Madia en. unter llama. 16 
Cec 3 Gleich⸗ 


N, 
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Gleichheit der Menſchen / nad) Hobbefii Lehre. 30. 
— Grund derſelben. 361 
— morinnen die Menfchen einander gleich fen. 362 
— ſolte im Kriege nicht gar auffer Augen geſetzt werden. * 


— nach der heiligen Schrift. 366 
— primum Principium,in Der Lehre von denen Officiis zqvalitz- 
tis, 367 


Siehe Ungleichheit: - 
— ſoll auch bey dem Gebrauch der Creaturen erhalten twerben. 595 
— ob fie Durch die vaͤterliche Gewalt einen Abgang leide. 7:2 
— von der morali'hominum zgqvalitate. i 


id. 

Glied / warum man es lieber ſoll abloͤſen laſſen / als ſterben. 2 

Gluͤck er” —— /was vor Officia ausder Ver uberhichfeit be * 
3 

Gluͤckſeeligkeit / was darzu erfordert wird. 278 


— wird definirt, 732 
Bibeonitter / ihr von Fofua genommener Eyd wird critiirt. 533 
— ‚ob ihre Dabey gebrauchte, Lift zu culpiren. j34 
Bold warum man felbiges zum rerum pretio gemacht. 691 
Goͤrtz ( Schwedifcher Sefandter ) Deffen Arreftirung in Holland. 253.* 
GOtt / die Pflichten gegen Demfelben müffen unint rt ſeyn. 261 
— herrſcht über die Menfchen. 


94 

« Fundament diefer Herzfchaft. ibid, 
deeiideffen Providenz und Dirediion iſt aus = Vernunft zu erken⸗ 
*1 nen. 1 210 
— die Pflichten gegen ihn gehen allen vor. | * . 


— ob er gegen jemand em Jus habe. 
— ie — derſelbe die Pradicata der Gerechtigkeit und Such 
admittirtf, 
— ſoll nad) ** Meynung durch die Vernunft nichts Zeit 
u weife gebieten. 
ietet allerdings durch die Vernunft 


ft. 209. = 
— den Menſchen zur Siegen erſchaffen. 209.221 
— gründliche Demonttkration hierbon. 


273 


— daß . Natur deffelben Argumenta zu denen Officiis Darzeis 
— will / daß die Menfchen follen. glürckfeelig fepn. en 


„2.2 


— deſſen Nasurift * medium nee — oatum, 2:6 


7 


— 
3 


—A 


— an — mad fol Fein Menfch verzweifeln. "493 
— die von ihm in Sacris verordneten Todes — — — 
brecher zu leiden ſchuldig. — 

— hat keinen Finem an ſch. —* — 3 
— tie man ſich mit ber Rede gegen Bot. Hi rbatten 160 
— deſſen occulta judicia im Kriege. 0.564 
— Gott iſt den Eyd⸗Bruch zu ftrafen fhuldig. 566 
— 05 GOtt den Menfchen des Eydes — 726 

— befichlet den Menſchen ae & — ſich zu gef brauchen?" . 588 

Siehe Sefchöpfe ic. ne 

— Tan ihnen den Gebrauch auch —— und nehmen." 783 
— deſſen Dominium eminens uͤber alle Creaturen. 584 
— hat fee ne über des Menfhens eigenthümliche Saden u 


— — gr Süden / der‘ Eghptier Silber » Geſchire zu behak 
en. 
— diffen Praicäta humana find allemahl &3gerwrarös fü vr 


— deſſen Befit ift die höchfte —— | = 

— tie wir Denfelben gleich werden Fönnen. 733 

— mie er denen Yüden die Ehefcheidung zugeftehen Fönnen. 737 

— ob deſſen Herifchaft über die Menfchen mit der väterlichen . 
walt verglichen werden koͤnne. 

— ob man von ihm einen Eyd nehmen Fönne. 

— Erklärung der Eydſchwuͤre z welche von GOtt in Sacris Br 


. „worden, 730 
Sottestäfterung , morinnen fie beſtehe. | 700 
Gotltſeeligkeit gibt keinen Vorzug. | +: 379 


Gradus prohibiti, fiehe Blut» Schande. * 
Griebner ( Michael Heinrich ) Deffen Compendium Juris Nat. 66 


— Ordnung und Methode diefes Buchs. ibid. 

— ſchreibt Welt uͤblich. 67 

ze den Einfluß A jur. Nat. in das Jus Civile wohl. 67 
effen Lehre von Dem Fundamento Patriz poteft, | 


zn öfte Merite im Jur, Nat, ift Die Jurisprudentia privatz; 67 


ie Lehre von gezwungenen Enden wird critifirf. EL 
Grotius ( Hugo ) fein eben und Fata. 20 
— hat fih eine Merite um das Jus Nat, gemacht.! 'zo 
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deſſen Mare liberum contra Seldenum. -- ibid, 
— fchreibt eine Apologiam pro fe & Bärncfeldo. ibid. 
— perfertiget fein Jus belli & pacis. u ibid. 
—. fein Jus belli & pacis ift nur ein-Jus Gentium. -  ibid. 


— Arminianifher Gau a — "u 21 
_ hat noch viele Sc Pont Lehren de adtibus per fe honeflis & 
turpibus. Item.de Jure Gentium voluntario univerfli de 


halten. 5.. ibid. 
— ſchreibt einen Commentäräun über die Bihel. ibid, 
— beobachtet das Inteic 2 rar. rin? ſhᷣlecht. 22 
— disrecommanditet, ſich bey Der Königin Chriſtina. jbid, 
— ſtirbt zu Roſtock. er il, 


— if fein Atheift gervefen,. lbid. 
—ñ deſſen mehreſte Schriften, Om itbid 
— {ehrt * — Exempel / daß ein Buͤcher⸗Schreiber zu Affairen 
J nichts nußzße. 7 — a! 
— deſſen Lehre von der Przfcriptione wird unterſucht. 630.63 1.643 


— deffen Lehre de inſtinctu rationali. 673 
— defien Commentatores und Anhänger. 2 
— ſein primum Jur, Nat. principium. 2m 
— deſſen Lehre de bella punitivo wird examinirf. 96.* 
— deffen Meynung von Zufuhren und Bündnüffe mit dem Feinde 

wird examinirt. 73.* 
Grotius ( Gvilielmus. ) 24 
Guarantia pacis wird definirf. 223. * 
— mird in generalem und fpecialem eingetheifet. ibid, 


— wird mit Worten, Sachen oder Perfonen gemacht. — 
— ob die Verbalis Wuͤrkung habe. 


219.* 

— über ein abgetrettenes Land / was fie vor Effect habe. ei 

— laͤſſt fih nicht mit dem Pacto conflituto vergleichen. ibid. 

— auch nicht mit der Stipulätione, f ibid. 

— ad c8 heilt / wenn Die Pacifcenten einander felbft guarantiten. 
—— 220.* 222 

— verſchiedene Arten der realis Guarantiæ. 210.* 
— die ficherfte it Die Einrdumung einiger Plaͤtze. a2 


— Middum » Sige fönnen nicht zum Pfande gegeben werden. azı 
— wenn ein Dritmann Guaranteur ift. 222° 


— man pflegt oft alle Souverainen jun Guaranteurs anzunehmen. 223." 
e * t f 
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— gehet wider alle extraneos. 

— ob einer einen Beleidiger ohne Willen des — * — 
den aditringiren fan. 224. * 

— ob ein Mediareur a, UnterfchreibunggumGuaranı, — 

— ein Guaranteur muß maͤchtig ſeyn. 225 

— ob — Frieden einverleibte Guarantie auch auf die pacta — 
ria gehe. 225 

— ob ſie bey einem gebrochenen und reſtituirten Frieden aufhöre. 226.* 


— erſtreckt ſich nicht auf die neu⸗ darzu kommende Socios. ibid, 
— Der modusden ein Guaranteur zu gebraud)en. 226. * 
— der Guaranteur fan zur Satisfadt. gefordert werden. 247. * 
— ob ein Succeffor die von feinen Vorfahren verfprochene Guarantie, 
falls diefer ein Uſurpateur geweſen / zu halten ſchuldig. 277 
Grund: — wenn ein Regent davon abgehen kan. 162 
— find die Norm feiner Promeſſen. 432. b. 


Gradus prohibiti, ſiehe Blut- Schande / x. 


‘ 


nn Die Commercia eines Tertii mit meinem Feinde kan ich 
6. 


7 
andfehrift was der ContradtusChirographariusfi N 
andwerker / ꝛc. Rang —— gen einander. ” = 
ag ob ein unverföhnlicher Haß die Ehetrenne. 


738 
eilige Schrift hat vieles aus dem —— wiederhohler 
— muß oͤfters die Deutung ex — rationis empfangen, 
Heilige Sachen / obresfacrz, ſanctæ &c. in dominio ſeyn. 6 3 
Henniges hat wohl über den Grotium meditift. 
Henrich der IV, Rex Galliz ‚wird vom Edict zu Nantes loßgeſprochen 


Hertius, deſſen Pædia Juris publici univerſalis, 2c. 
Herkommen des Reichs / Natur und Eigenſchaft deſſelben. 91 


— kan legem expreffam aufheben. _ 91 
— Gewohnheit / ꝛc. 
Herrſchaft / (buͤrgerliche.) 
— von Natur ‚pen felbige Fe fein . überbenandeen. 3675 
— ob ſie indivifibilis naturã ſuã ſey. 783 
g rings - Fang / Streit darüber wird unterfucht. 6ır 
elfen / ob ich mir Gefahr meines Lebens zu helfen ſchuldig. 296 


zen dd wenn 
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— wenn Bölfer ein ander zu helfen (hufdig. 297 300. 301 
— er — Voͤlker ſchickt muß in den Frieden mit eingeſchloffen 
werben. 


473 

— wenn ein Wolf dem andern zu helfen verfpricht + muß die Rech⸗ 
nung nach der proportione ſtatus gemacht werden. 68%. 
Heyrathen / dabey fol man Feine Fehler und Gebrechen verſchweigen / 
deren Gegen - Theil man allemalprefapponirt. 504 

— was zu obſerviren fen /wennman einem helfen will. 224* 
Hillelianer, Lehre dieſer Secte circa divortium. 129 
Hincmar, will die kalte Waſſer - Probe defendiren. 74 
iſtoria / ihr Nutze und Rang. 392 
iſtoria Juris Nat. mag fie nutze. r4 
— unter benen heydnifchen Philofophen, $ 
— zur Zeit der Scholafticorum. 16 
— neuerer Zeit 10 

Siehe ScriptoresHift, Jus. Nar; 
Hobbefius haf Pufendorf Anlaß zu meditiren gegeben. 27 
— deſſen Lehre vonder väterlichen Gewalt. 786 
— tpird widerlegt. ibid, 
— fein Leviathan. 29 
— * eigentlich Principium Juris Nat. 252 
— Abſcht / fo er mit feinem Cive gehabt. 29. 38 
— Schlüßel zudiefem Buche. 30 
— fein Rdificium morale wird recenfirtundbeurtheile 30, 31 
— fein Affe&t gegen den Königiftder Grund feiner Lehre, 684 
— Deffen Adverfarii, 92 
— feitt bellum omnium in omnes wird recht erflärt. 214 
— feines Feindes des Cumberlandi Lehre. 169 
— fieheRefpedt. _ 

ochmuth / der geiſtliche / was er ſey. 379 
ochſtetter / deſſen Collegium Pufendorfianum; * 
öflichfeit oder Complaifance , Fundament derſelben 492 
Hofmann ( Chrift, Gotfried ) deffen Hıftoria Juris Romani,, 49 
— deffenLehrevom Rang der Voͤlker. => 
— deſſen Lehre von dgr Interpretatione legum, 66 
Hohman (Joh.Friedr, ) deffen diſſ. de Preferiptione 631 
— hat die e Materie fehr wohl unterſucht. 631 
— Doch hält deffen Meinung auch nicht Stich. 631. 632 


keit, 
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s 
— fejtdie N :gligence zum Fundament der Prefeription. 638 
— opponirt ſich des Grotii de relictioni fine effetu 643 
— or die Proteftation ohne Grund vor ein Mittel feine Sache zu 
alviren, 6 


ren i 49 
— giebt die Præſcription ohne Grund vor eine Straffe der Negligence 
au 641 


Holländer ihre Controvers mit Engelland wegen des Contingent: zir 
groffen Allience. 


35. * 
— toollen zur Quadruple - Allience gezwungen werben. 248 
— ihre Herings - Controvers mit Engelland, 615 
Homicidium, fiehe Todtfchlag, En 

Honorarium, fiehe Docent, | ee 
Horatier , ihr Duell mit denen Feinden war vernünftig. 302 
rar / Moralität derfelben. 554 

uͤlfe fiehe helfen item Selbft-Hüffe. 


Humanite, was Rüdiger Pflichten der Humanite nennt. L. 
Siehe Gemaͤchlichkeit. = 
an - £ohn / ob er besahlet werden muß. 


2 
urerey / requifita dieſes Delicti. | Ä pi 
— trägt die Strafe auf dem Rucken mit fich: 133 
— Thomafii Obje&tion hierwieder wird beantwortet. 133 
— ift JureNat, verbotten. 328 
— tag fieeigentlich fen. 757 
Hyporhetica , Oder inftitutahumana , wieviel deren ſeyn / worüber das 
Jus Nat, diſponirt. 498 
e 
BY 


En / ob man ein Wild tödten koͤnne. $91 - 
Faͤger ift nicht fhuldig ein Wild inder Naͤhe zu recognoſciren. 101 
— wie er fi) bey der Koppel - Fagd zuverhalten, 


615 
Tenichen , defjendifl, de ftaru fubditorum naturali 307 
Ignoranz , fiehe Unwiſſenheit. 
Imputation, einige Regeln derfelben occafione der cauſæ moralis, 357. 


| 358, 
Indemnifation , fiehe ſchadloß Haltung. 352 
Indifferente altiones' , machen fein Gewiſſen 


103 

Indifferentismus Pufendorfii, 18 

Indifferente Sachen fönnenein — pacti ſeyn. 415 
Ya 


Inju=- 
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lajurien / ob fie recht zum Moderamine geben, 337 
— Pflicht / der Injurien ſich zuenthalten. g14 
— find nach dem Unterfchied Der Perfonen zu ermeßen. sıf 
Innocentius III, Pontitex , entbindet Land - Graf Hermann von Thü- 
ringen von feinem Derfprechen. 465 
Infindus naturalis, fiehe Trieb. 
Inftirutiones Jurisprudentiz divinz Chriftiani Thomafüi, 48 
inſtituta humana, mie viel deren ſeyn. | 498 
Inftrudtion eines Sefandten was fie ſeyn. — 237. * 
Intereffe eines Fürften ob es feine Handlungen gültig oder ungültig 
. | 155 
— ein Fuͤrſt muß felbigesdem bono publico nachſetzen. 1 
Fuͤrſt muß ſelbig en chfege 58 
| , Siehe Eigen - Nugen. 
— was nůzlich iſt / macht nicht gleich ein Geſetze. 188. 
— dag wahre Intereffe ift pinguius , als das apparens, _ 243 
Interpretatio fiehe Interpres. 
Siehe Erklärung. 


Johannes König in Cypern will feine in der Gefangenfchaft gethane 
Zufage nicht halten. 462 
Johann Georg ĩ Ehur- Fürft von Sachſen geht vom Bündnis mit 
Guttavo Adolvo nad) diefes Todeab. _ 232 
— toeitere Unterfuchung diefer Controvers. 239 
een Te —— ** * —— * 69 
oſua / deſſen Factum, da er den ihm von denen Gibeonitt 
kten Eyd nicht brechen wollen / wird unterfucht. nn 


A _ 533 
— Beweiß daß diefer Eyd aus Unvorfichtigfeit entforun 
— Beweiß / daß GOtt diefen End rauhabirt. fprungen, 4 5 
Irꝛthum iſt vel vincibilis vel invincibilis 108 
— efficax fiehe concomitans. ibid. 
— ſchadet ben Conjecturen nichts. 321 
— wenn und wie weit er Pacta aufhebt. 437. 747 
— diltindtio inter eflentialia und accidentalia errorie, j 9 
— daß er in dubio dem errantiſchade. 3a 
— Thomafii £ehre som Irrthum. 437... 
Juden — kein er Bei efen. 4 5 
— ob ſie recht gethan / daß ſie ſich lieber toͤdten la 
—— ſſen / als Schwei⸗ 


em. 
— oß ſie denen Aegyptiern bie flbernen Gefaͤße geſtohlen. 138. * 
| | üre 





— ne göttlichen Geſetze geben ein Argument, dag etwas nicht wie⸗ 
ber Das Jus Nat, fey. : 16 


Judicia DEi occulta im Kriege, 565 
— in denenſelben ſoll So auf eine miraculeufe Art prefens ſeyn. 
172 


Jungferſchaft / der Kranz muß besahlet werden, 350 
— ob fieeinen Zungfer- Schänder toͤdten koͤnne. 312 
— ob es in ſtatu civili angehe. 313 
— ob man fie verfauffen könne. 702 
— das Juscivileerlaubt e8 792 
Juriſte / braucht dag Jus Nar. 3 
— ang deffelben vor nz 393 
Jus, fiehe B 
Jus Belli, iſt ein Titulus acquirendi. 6a 1 
Siehe Kriegs⸗Eroberun 


$- 
er Canonicum deſſen Lehre de caufıs piis& favore ecclefiz wird taxitt. 


— n Lehre von Polens ezwungener Ende wird unterfaht. ; 53 
— deſſen Lehre / dag in Eydſchwuͤren GOtt etwas verſprochen wer⸗ 

de / wird verworfen. 566, 567 
— uͤble Confequenz dieſer Lehre, 567 
— deſſen Lehre / daß der Er: eine geiftliche Sache fey / wird refu- 


tırt. 
Jus * (bürgerlich Geſetze /) iſt mit Der aͤuſſerlichen Parition zu fie 


— mußftexJure Nat. erflärt werden, $: 677. 667. 676 
— ren er a 132 
— gebiethet oft unbillige Dinge. 172 
* Siehe Römisches Recht, 
— warum es nicht alle Leges ber Vernunft mit Strafen verfieht, 139 
— warum ſie mutable ſeyn. 139 
— Herr lynckers Objedion hierwieder wird refutirt. * 
— was die Clauſul der Immutabilitẽ heiße. 140 
— verliehrt ſeine Obligation, wann es dem Staat anfängt zu _ 
- juiwerden. ' 
— muß oft rachgierigei Leuten helfe. 4 
— iſt nicht mehr einJus oder Sejegeals das Jus Naturz, 218 
— (ilponrtnichtvonlauter Officiis Juris Nat, perfedtis, 479 


— giebtoft Pfichtender ar raue in foro, 480 
atbor⸗ 
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— entborgf vielexJure Nar, 


677 
— manfollfelbigesaufs billigfte erflären. 679 
— deſſen Criminalia find mehrentheild ex Jure Nat. 680 
— hat pro ultima ratione falutem reipublicz. 6592 
— mwarumesbieLegesder Vernunft beflättigen müfle. ibid, 
— gründet ſich u genium populi. ibid, 
— marum man defjen rationes Legum mit Conjeturen erreichen 


müffe. 693 
— Das Ratiocinium juridicum ift ſonderlich inTeutfchland nöthig-s93 
Jusgentium voluntarium, 
‚ Siehe Völker - Recht. 
Jus Naturæ nutzt einem Theologo zu Erflärungder Schrift. 


I 
— bdientihm aufder Ganzel. 2 
— deſſen Negledtus verurfacht zquitatem cerebtinam. f 
— worju es einem Publiciften must. 4 
| Siehe Juriſte. 
— u Fata unter denen heybnifchen Philofophen. 8 
— zu eiten der Scholafticorum. 16 
— neuerer Zeiten. 19 
— fol nad) Thomahıi Meinung nur interne obligiren. 130 
— Widerlegung diefer Meynung. 131 
— Deweiß / daß esalle 3. Gtadus der obligationis externe hab. 132 
— Palthenii Lehre hiervon. 135 
— warum es immutable. 137. 217 
„— Thomafıi Lehre von dieſer Immutabilitẽ wird refucirt. 138 
— ift indifpenfable. 138 
— die * e deſſelben obligiren propter rationes ſuas. 


145. 254* 
— ob es Gtt zum Geſez · Geberhabe. 207 
— ob die vielen Controverlien defjelben die Kraft deſſelben aufbes 


ben, a J 
— machen auch die Promulgation deſſelben nicht ungewiß. 
— deſſen Principia generalia find unſtreitig. 219 
— Eintheilung defjelben in ſyſtematicum & artificiale wird cericifrt. 


— es verſteht eseiner immer beffer / ald der andere, = 
— verſchiedene Acceptiones des Worts Jus Nat a 222 
— was Coccejus darunter verſtanden. 223 
— Strimeſii Begrieff davon 224 
— was es vor Pflichten in fich faſſe. 


224. 22f 
ob 
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— ob die Officia e Deum darunter begriffen. 226 228: 287 





—— ift vel late, vel ftriete fic dictum. 225 
— mird diftinguirt i in przceptivum und permiflivunt, 229 

Eiche Pen) 
— mas biefer. legten — ſehle. 2230 


— deſſen Eintheilung in affirmativum und negativum. 231 
— item —** us Gentium, Jus publicum univerſale & Jus Nat, ſtricte 


231 
— iſt nicht allein vor Die Jurifterr. 


479 
— Weitläuftigfeit dieſer Difciplin, to 
— ift noch Aal haurirt. ibid. 
— alle Dinge ſind Objectum deſſelben. ibid. 

Siehe Geſeiz der Natur. 

Jus pofitivum univerſale, ſiehe Pofitiv - Geſetze. 
Jus privatum univerſale hat Her: Griebner mol gelehrt, 67 
— warum ich Fein befonder Capitel Daraus gemacht. 63 
Jus Publicum fan dag Jus Nat, nicht entbehren. a 


* Publicum univerſale, deſſen primum Principium, 


— warum es in ‚Oiefem Buche nicht gu finden / ift im der Bonede 


angezeigt. 

— Böhner und Hertias haben dergleichen gefchrieben. 233 
Juftum, was es fey. 178 
— macht nicht allein das Jus Nat. aus. 26z 

— iff vel naturale, vel civile, 172 
— die re inter juftum & decorum haf zu Irrthuͤmern ver⸗ 
eitet. 33 
— wird vom einigen alleine pro lege naturali gehalten. 225 
— muß im Collifione denen Offciis erga Deum weichen. 217 

— gibt nicht allemal Adtionem in foro ibid. 
— gibt nicht allemal in Statu naturali midedt / du andern ie 

gen 4 
K. 

—— Kaufmann was die Republigve vor Hufen von 
elben 389 
— — — ihnen mehr Rang geben ſolte. 400 
— Regvifita eines geſchickten Kaufmanns. | ibid 


Urſprung 
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— — — — — —— — — —— 
— urſprung⸗ moher die Kaufmannſchaft bey uns fo gering gehalten 
wird. 01 
— warum e dem Adel unanftändig gehalten werde. . 


408 
— — — in Teutſchland nicht fo gut als in andern Republiqven 
oO 


orirf. 402 
— warum in andern Republiqven dieſelbe höher geachtet wird. 402 
— ein honetter Profit ift Fein Betrug. 427 
— einem Kaufmann ift der Profit, den er ex Contradtu von feinem 


Souverainen zieht / nicht zunehmen. 432.b. 
— warum er lieber einen geringen Profit zu nehmen. 699 
— fan oft auf feine Wahren halten. 699 
— was ihm Die Correfpondenz nußt. 699 


Kaufmanns - Wahren / fiehe Effedten. 

Kauffen / ob man ein Land Faufen Fönne / welches Jure belli dem ans 
dern abgenommen. 623 

— üb der Käufer abftrahiren an / wenn derjenige / deme ed abge⸗ 
nommen worden ‚ihm andeutenläfft/ e8 fey ihm mit Unrecht 


entriffen worden. 638 
Kemmerich / Deffen Jus Naturz. : 
Keſtner zu Rinteln  deffen Jus Naturæ. 69 


Keser / ob man ihnen Treu und Glauben zu halten. 445 
Keuſchben ob fie mit des andern ‚Untergang koͤnne defendirt wer⸗ 


| en. 313 
— ob eine Frau auch deffen befugt. 31 
Keyſer / d fen Curialien find aus denen Reichs s Gefegen zu ahıd 
— Fan die Reichs⸗Geſetze nicht alleine interpretiren.. 143 677 
— fol das Recht haben / die Streitigfeiten der Ehriftlichen Dörfer 
I. 


zu fchlichten. 
— deflen Prxcedenz iftex Jure Gentium voluntario, 206 
— eben daher fehreibt fich fein Recht / Concilia ju conveciren. ibid. 
Kinder / wenn man denenfelben die Warheit fagen müffe. 524 
— find feiner —— faͤhig. 149. 425. b. 
— find die Arcana domeſtica zu verſchweigen ſchuldig. 05 


Siehe Eltern / E. 
— ihre Rede ift Feiner Interpretation fähig. Sr 
Kinder: Mütter in Egypten / ob fie vecht gethan / daß fie den Phas 
croao mit Unwahrheit berichtet, $22.b. 
Kinder » Zeigung / ſiehe Zeigung. 
Kirqhe / 
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Riche / wird allemal voluntatem — zu haben præſumirt. 
A —— 

— Unbilligfeit Diefer Lehre. a 
— ern die zum Gottes⸗ Dienft gereidmete Sachen ge nen gehen. Fr I- 


Kißen ı > * es einem Sterbenden unter dem vf toeguichen 
arf. 296 

Klagen in Gerichten + Fännen nicht allemal Chriflich ſeyn. 193 

Kleidung, wenn die Koftbarkeit derfelben Pr ” Pr 


Klugheit / wie fie vom Jufto differire. 260 
Knechte fo man miethet/ deren Officia find ex Pacto & confuetu- 
dine zu ermefien. 795 
— ob man fie mit Schlägen Fan zu ihrer Schuldigfeit anhalten. ibid. 
— Unbilligfeit der Denunciationen / fo in einigen Republigven dem 
Sefinde wider Die Herrſchaft verflatter wird. _ 796 
Knechtſchafft ob Die Furcht vor derfelben a promiflo entlediget. 119 
— ob fie Juris Gent, 197 
Knechtſchaft der Natur unter Voͤlkern ift ein non ens. 367- 
Könige/ ihr Tractament und Ceremoniell wird durch dag Jus er 
voluntarium regulitt. 
— erlangen den Etfedt ihres Charaoters bey anbern Souverainen dus 
Diefer ihre Agnition, 
BEN (oh. Friedrich) deſſen Principium Juris Nat, —— 


im verſchiedenen mit Coccejo. | 265 
— differirt von felbigem im verfchiedenen. 266 
— wird taxirt und verworfen. an 
Kranker; fol an GOtt nicht vergweifeln. 
— vielmeniger ſich felbft tödten 1.35% 


— ein blefirter Soldat fan nicht begehren, dag ihm fein Samma 
vollends den Reſt geben folle. 

Kriegs die Gerechtigkeit Defjelben fon von Eeinen Unterthanen — 
theilet werden. 285. 29.* 443 

— was Geſchwindigkeit beym Kriege helſe. 

— — der Diſtinction inter bellum offenfivum & defenfi . 


3231 

— pie lange man die ae führen koͤnne. ö 923 
Siehe Moderamen &c. 

— mer die verurfachten Schäden erfegen müffe. 353 


— man confentirt nicht alleınal in Decilionem per arma, 445 
Eee ob 
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— ob der Krieg ein Judicium deciforium fey. 47 

— wenn man a — — —* 

— ob ein Meyn⸗Edd eine Urſa gt ae 

— Gerechtigkeit dee Sache — zur in fehr viel. —* 

der * belli wird der Communioni Juris nicht recht m 
nirt, 

— tie das Recht / einen Feind zu tödten von dem Recht / ein de 
umsubringen / unterfchieden ſey. 

— tin Tertius pol von der Gerechtigkeit bes Krieges nicht unbe 


(en. 
— Folgerungen biefed Principi 
— manfriegt nicht rider den — — wider das Volk. * 
— warum man nicht leich zum Kriege refolviren ſoll. 1.* 
— ob man gegen die Räuber Krieg führen koͤnne. 28.* 
— ob das nur alleine ein Krieg heiſt mo beyde Partheyen das} * 
Armorum haben. 


— üb man inter bellum juftum & injuftum diftinguiren koͤnne. Dia 
— Thomafıi .i hiervon. ibid, 


— Böhmers Le 30,” 
— dieſe —— iſt Fein Mittels einen Krieg beyjulegen. bid. 
— ift aber doch nöthig. ibid, 
— welches juftz belli caufz feyn. s..* 


— fiche Balance, &c. 
— sum Krieg dienliche Sachen fo Fremde im meines Feindes * 
haben / Fan ich wegnehmen. 
— an detur bellum punitivum. 
— Bedeutung des Worts belli punitivi. idi 
— ob zwiſchen Ober» Herinund Unterthanen Krieg ſeyn koͤnne. 5. 
— bellum punitivum hat Die Grentzen des Moderaminis, 93.) 
— Bereißs Gründe hiervon. 94.* 
— ob man eines Keindes Unterthanen aufwiegeln Fönne. 
Sirhe Feind ıc. 
— der finis belli gibt ein Recht zu allem wodurch ein Seind * 
Frieden gezwungen werden fan. 
Application * Regel auf das Sengen und Brennen. A 
— man hat im Kriege nicht nad) Dem eventu accidentali, fondern 
nach ol offibili zu judiciren. ibid, 
— man kan Denfm able des Krieges hinterlaſſen. 1246. 
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— es kan keine Parthep von beyden juſtam belli caufam haben. r: ie 
— oft haben fie alle beyde felbige. ibid, 


— der Krieg hat nicht naturam rei judicate, 177.% 
— Beweiß hiervon. \ 178.* 
— wird nicht allemal Durch Uberwindung geendiget. 177.* 


— Die Redens⸗Art: Der Krieg fen ein Compromiſſum in eventum 
| belli, " das Schwert fey der Nichter / find — iu 


nehme 
Sie 8: Brauch. bey Brandfchagungen, : —8 * 
ey Sengen und Brennen. 4 49." 
— bey der Erfegung der Kriegs» Schäden. 200. * 
Siehe Kriegs: Manier. 


Kriege Eroberung / oder Occupatio bellica , ob es ein — ac⸗ 


° qvirendi Originarius oder derivativus fey. 617 
— 0b man im Kriege res immobiles occupiren fönne. 6qaAr 
— mas unter feindlichen Sachen zu verftehen. 618 


— ob man. die Kriegs⸗ Munition und Sachen / fo ein Tertius * 
‚Feinde zufuͤhrt / wegnehmen koͤme. 
— ob eine Stadt / welche mein Feind einem Tertio untechtmäfhger 
Weiſe abgenommeny Durch die Eroberung mein werde. > 
— ‚Argumenta diffentientium, 
— man fan] Jure * etwas revocabiliter ſein eigen machen / ſine * 
ellı caula 
— ob ich eines Tertii auf meines Feindes Schiff befindliche Sue 
mir zueignen Fan. 
— dieſes Principium ift ex Jure Gent, voluntario. — 
— iſt aber auch eines Theils in der Vernunft gegruͤndet. ‚Gar 
— von Gefangenen / ſiehe loco ſuo &c. 
— übermundene Unterthanen und Stadt find ſchuldig / dem Sieger 
ſo lange zu pariren / als er nicht delogirt worden. 622 
— ſolche eroberte Staͤdte und Laͤnder kan ein Tertius kaufen / wenn 
gleich der vorige Eigenthums⸗ ⸗Herr mit Unrecht darum ge⸗ 
bracht worden waͤre. 623. — 
— Excemples von dergleichen Kauffung und Eroberung. 8* 
— ob die dem Feind wieder abgenommene Sachen dem — 
genthums⸗Herrn unſerer Lande zu reſtituiren. 624 
— gewiſſe Sachen pflegt ein feindlicher Ober⸗ Her: ſelbſt rn 
tione bellica ju eximiren, 624 


Eee a ob 


KBC) 
ob au meine Unterthanen / die nicht barzı beorbert / dem geinde 


Abbruch thun koͤnnen. 624 

ein Uderwinder kan einer eroberten Stadt und Land bie Privilegia 
nehmen. 625 

— Fan die Regierungs⸗Form verändern. 617 
— ein Uberwinder erlangt mit der Perſon des Uberwundenen⸗ alle 
deſſen Guͤter. 628 


= ob man eines Terti Feftung mit Gewalt nehmen koͤnne / wenn van 
ſchließt / daß ein Feind ſelbſt damit umgehe. 
— im vorigen Seculo hiervon an Denen Rheins Dean 


gen 

— Pufendorffs Einwendungen hiermider twerden widerlegt. nn 
— wem An einem Feinde wieder abgenommene Sa 

205., ‚ 
Kriegs - „ often deren Erfegung ſteckt nicht in ipfa natura pacis. 200. * 
Kriegs - —— sein General kaͤn falſche Spargementer machen. F 
-— .öbhman Stra ata bellica gegen einander brauchen Fönne. 1 17.* 
— Exemples folider Kriegs Liften, zıg,* 

Kriegs- Manier oder Raifon de — 

— bringe oft mit ſich / feine eigene Leute und unterthanen zu ruini- 


146.538 

-— eb ich, dag ma ohne fpeciele Raifon.einen. offenen. A 
a, tenne, 20 

— erfordert oft / daß man die Vorſtaͤdte abbrenne. J 


⸗ die abgebrannten Vorflädte muͤſſen ſoulagirt werden. 
— der Kriegs⸗Brauch hat Obligationem. 
⸗erfordert / daß man bie Brandſchatzungen noch hinten u We 


zahlt. 
Siehe Kriege» Brauch. 
Rriegende Theile / haben von aller Grauſamkeit zu abftrahiren. 367 
Krieg der Teutfihen Reichs - Stände wider Den Kayfer. 
eg. ehe den. Schmalkaldifihen-Krieg: — 
— / deſſen Diſſertatio de imploratione Officii Judicis nobi- 


714 
Kul li Exen ad:G d’ 
Kup Kan, _ Fünfte. — * 
—. deffen. Ruff macht oft feine Arbeit theuer. 
— = naher dieſer Ruf. oft — | — 


— Kund⸗ 


Kundf ale 6 ion. 


Kunſt fiehe Wort. 

Ti x⸗ or — ET ; 

— Fan in Republiquen verſchiedentlich ausgetheilettwerbem. 142 
8. | 

Laquayen / dimittirt man ohne Ranzion, 132. * 


gand- Stände / wie weit ihnen der Landes - HErr obligiret ſeye wem 
ſie nicht bloſſe Unterthanen feyn. 19, * 
— wenn fiedem Landes- HErrn reſiſtiren Eönnen. Ä 19 
Læſio, die Enormis iſt mehr Juris civilis als naturalis. 169. und 426 
— warum nicht iedwede Læſion bie Pacta zernichte. 426 
— die palpabilis langt nur zu. 417. 
Leben, obeinenvor denandern fihhfanhängenlofien. - - os. 
— ob ein Unterthan fein Leben vor den Ober- Herrn hingeben kan. 
79£ 


— daſſelbe bin ich voreinen andern aufzufegen nicht ſchuldig. 296 
— wie weit man es vor das Wohlder Republique zu hazarditen ſchul⸗ 


5 dig. | 298. 309: 
— ob man es der ganzen menfchlichen: Geſellſchaft u. Dienffen iu ha= 


zardiren habe. ‚7, 300% 
— ob man esverfauffen koͤnne. Ä 79% 
— Exemplesfofcher Leute. ur ibid. 
Lehmann , defjen dehre vonder Balance der Staatem: 933.8 
FR defjen Principium Juris Natur&, 218, 
Leib / ein jeder mp denſelben kennen. 326 
—..die Cultur deffelben durch die Exereitia.ift vergoͤnnt. 328 
Leibeigener / ſoll nicht unmenſchlich tradtiret werden. | . 364 
— -fönnen ihre Freyheit einem Erb - HErrn verlauffen. 701. 
Leihen / wenn man einem zu leihen ſchuldig. 598 
gehn, warum man es nicht verfauffen kan. 4428 
was von Vafallen - Eyd zu halten. un PIE 
— von dem Hber - Lehns Eigenthum. 412 


Lehre des vernuͤnftigen Rechts. — N 
— deifen. Diffenfus ſchadel der Gewisheit des Juris Nat, nicht. 214. 
= 


7. 220% 
— urſachen ihres Diffenfus.. —* 


Eos bihn 
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— — ihr ihr Streit ereitüf mehrentheild circa methodum, 219 

— oder es find Logomachien, 219 
— ffreiten meift nur über Die Conclufiones.. ibid, 
— find von.diverfer Wiffenfe) J— | 220 
— ihr Rang vor denen Ciinen. 393 

Siehe Docentent. 
Leviticorum Am 18. Explication dieſes Capitels. 186. 211 
Lex Aquilia, deſſen auuit —X 
Siehe Geſetze. 2 
Lex Dei —— ERROR 18 
Lex natur phyfıca 9 
Lex Rhodia fiche Rhodia, 
Liebe und Liebes- Pflicht, 
— man foll den Leuten Gutes thun. 596. 197 
— die — — werden nicht —— decorum genanni. 
— dieſelben hat Ruͤdiger mehr ausgefuͤhrt 6 
— haben Obligationem perſectam. 341 
— Grundder iebe gegen andere Menfchen. 734 
— was Amor negativus und poſitivus fen. nf 
— — beſteht u in hr jundtione Corporum, 741 
aͤchlichkeit / item Pflichten. 

die SHttes / % Me das Principium Juris Nat, ſey. ” 


— obfie das hoͤchſte Surfen. 
Liebe gegen die Kinder / ob fieeine Renunciation auf Cronensin- 


156 

ernere Unterfuchung deſſen. 74 
fen — bei loc hat Küdiger wohl gelehrt. * 
Litteratut, giebt einen Rang. 388 
— ver ein Litteratus ſey. ibid, 


— ve, warum fie nicht ad Jus Nat, gehöre. 24 
ob fe elbige alle Menichen zu erlernen fhuldig. 
Logemäch — des vernuͤnftigen Rechts / deren giebts viel unterdenen 
en. 
Lucanmız.v.13. Explication dieſes Ter ri 
Ludewig / Koͤnig in Boͤhmen / raͤumt — Standen das Jus non * 
ritionisein / wenn er pecciren ſolte 


Ludewig( Johann Peter zu Halle) deſſen Lehre vom Jure I vo- 
" luntario, 2012 


deſſen 
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— defien Diſſ. de, Socüs ftipendiarüs hoſti in caufa Reipubl. Memmin= 
genlis. j 716 
— deſſen Orationde' Sequefto Sedinenfi, a 
— deſſen Lehre de Mandato a Legato transgreflo wird refuitt 237 
un (Ja, Frid, ) deſſen Controvers mit Coccejo deprincipio Juris 
at, 
— itemde — —— 2 ia 
— de —— um bey dem Principio eſſendi. 2.237 
Luft / o wie ſie res nullius ſey. 610 
Luͤgen / wenn man unwahr reden koͤnne. 16 
ob es eine Lüge ſey / wann ich einem eine Unwahrheit ſage / —* er 
zwar keinen / ein Tertius aber Schaden hat. ‚524 
Luſt fiehe Appetin m 
Zutherus  hatfein Jus Nat. gefchrieben. 19 
— von ihm fängt‘ fih aber ein neuer Periodus Hiſtoriæ Juris Nat, 














an. ibid. 
— ihm wird von Carolo V. Treu und Glauben gehalten. 447 
Lyncker en civilium wird wider⸗ 
legt. . | 28 13 
M. Bene 


Tun. ob man ein Volk zu aufferorbentticher Macht — Aigen 
laſſen 609 
— ob die uͤberwichtige Macht juſtam belli cauſam dem anerngehe 


Siehe Balance, 
- Magifirat / fiehe Obrigkeit. | 
Magiltei, —* derſelben vor Denen Doctoribus Juris. a7, ° 
394 
— ter dieſes Nahmens wuͤrdig. ibid. 


— ſind wuͤrkliche Doctores. 395 
Majorenn:tät/ warum die Civil- Geſetze einen — hierinnen 
436. 


ſetzen. 
Majora vota, wenn fie gelten oder nicht. ‚412 
— wenn im Roͤmiſchen Reiche Die Majora gelten / und menttunani- 


mia erfordert werden. 413 


Mann two deffen PR —* ba Weib fich herſchreibe. ii. i 
Mandat 


(0) 
Mindardarfnihtüberfchritenmwerden. " " _,,,.,.Be® 
= ob es bey einem Gefanbten claufulam raci mit in fich ſchlieſſe. 233-* 
— iſt die Norm mit dem Gefandten zu tract ren. 26 * 


SMarfetender. müffen ſich ranzioniren. 132, * 
Matthätam 19. v. 3.4. wird erflärt. 191. 764 
— am 5. . 33. = 544 
Mauiſchellen / ob fie ein Recht ad Moderamen geben/ fiehe Moderamer. 
Mödiaceurmuß fich nicht aufdringen, 211," 
— jedoch kan er ſich offeriren. aı1. * 
— mußunpartheyifch ſeyn. ibid, 
— anderer Geftalt man ihn wieder verwerfen fan, 212, * 
— perjchiebene Arten der Mediation, ibid. 
— man ertheilt ihm oft das Jus decidendi lites, ibid. 
— kan ein Minifter ſeyn. — 
— worauf die Om̃eia deſſelben ſich — 214.* 
— hat nach dem Voͤlker⸗Brauch den Pas d’honneur: 214.* 
— ertheilt die litteras lalvi conductus. ibid 


— bringt benlocum pacisin Vorſchlag. ibid. 
— dirigirtda$ Ceremoniell. 214. *. 

— Berveiß an dem Exemple des Scmebiftben Befandtens 215. * 
— bey ihm müffen fid) Die Geſandten angeben. 215. * 
— die Partheyen geben ihre Propofitiones demſelben. 215. * 
— darf das Friedens - Inftrument nicht eben unterfchreiben zı6. * 


— ober die Interpretationem authenticam habe, 216 
— ob er die Guarantie bes Friedens zu leiften —— ibid. 
— ob ihm die Bürger des Friedend- Ortshu 


die Güligfeitdefen 
— wann viel Mediateurs ſeyn / ob abfentia unius Die igfeit deſſen / 
wæas unterdeſſen —322 vernichte. 217.* 
— bekommt die Koſten nicht wieder. 217. * 


— ob er durch Unterfchreibung des Friedens zum Guaranteur mer 
* 


de. 
Medicus, ſiehe Arzt. — 
Meer / vom Dominio deſſelben. 604 
— deſſen inexhauftus ufus giebt die Deciſion allerdings her. 605 


— tmorrider die laſtam von der Erde nichts thut. 605 
— die bißherigen Argumenta find gar nicht hinlänglic) gervefen. 605 
— Bergersund Hopii Argumentamerden widerlegt, 66 
— —— Rationes find nicht ſufficient. 65 
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— obmanandere von dem Gebrauch der See coercirenfönne, ibid. 


— fanmwohl in Dominio ſeyn / ift aber nicht darinnen. 607 
— per pad&umfan e8 ind Dominiumgerathen. ibid, 
— die particulair Meere fan man fic) zueignen. 607 
— die Schiffart auf dem patticular⸗Meer iſt limitirt. ibid. 


— vom Seegel - Streichen. | 68 
— ob Schiffe, fo einander begegnen / einander zu grüßen u 
1D1 


— db man einem Souverainen7 ber bis anhero Feine Flotte gehabt, 
wehren könne, daß er eine anlege. 609 
Meinig(D. Joh, Chriſtoff) iſt Autor von denen Enunciatis Juris. 756, 759 
— deffen?ehrede gradibus prohibitis. 775 
hat eine Bibliothecam Juris Nat, ‘& Gentiomrealem verſprochen. 


264. * 
Nelanchton, was erim Jure Nat, præſtirt. 29 
Memmingen (Reichs⸗Statt) ihr Stadt mit dem Schwaͤbiſchen 

Creyß wegen der Franzoͤſiſchen Brand ·Schatzung 717 
Mencken Lüder ) deſſen Merita im Jute Nat, 79 
Menfchen, aus deſſen ſtructurærgiebt ſich das Conſerva. 275 
— worinnen ſie einander gleich ſeyn. 362 


— follen einander nicht vor nichts æſtimiren. +. 362 
— man muß beym Jure Nar. :gar :oft auf ihre Schwachheit refledti- 
| 843 


Menſchen Gedenken / fiehe Bedenken. 
Menz (.Mag.) deffen Lehre de Lege & norma actionum humanzrum 


wird unterſucht. 207 
— Gefaͤhrlichkeit dieſer Lehyre. 210 
— deſſen Lehre de incerta Juris Nat. promulgatione wird reſutirt. 218 
— verfaͤllt in den Irrthum des Carneadis. 225. 247 
Meriten ſind der Grund des Ranges. 373. 385 
— mern man feineeigenen Mericenallegiren fönne. 516 
Methaphylica, ihre Würbdigfeit. 86. 390 


3 
Methodus ‚ daraus ift fein Wunder - WWerf zumachen, 57. 343 
— fan verfchiedentlich recht feyn. FIRE 226. 
Meuchelmörder, ob man einen ſolchen auf einen feindlichen Souverain 

beitellen Eönne. | J 113. * 
— kommen ſelten davon. ibid. 
— ob man eines andern Unterthanen darzu gebrauchen koͤnne. 114. * 
— Beweiß / daß ſie nach dem Rip -Brauchverbotten. 16.* 

| Sl 


Mein“ 


PT — 








Meineyd / ſolte haͤrter beſtraffet werden. 749. 5 
berfchreitung eines Ant - Eydes Fan fo genau nicht beftraffet 
ss} 


werben. 
— Sıryckii Lehrehiervon. ibid, 
— Siehe Eyd. 
— giebt eine Weben- Urſache zum Kriege. 364 
— Bar unter Voͤlkern fehr vielereetie Elfe ctus. ibid. 
— denfelben it GOtt zu ſtraffen ſchuldig. 566 
— db ich eines andern mepueidige Unterthanen zu meinem Dortheil 
mich bedienen fan. 114 * 


—— gb manfelben prælumiren ſoll. j 55 
Meynungen / derer Collegiorum werden oft uͤber die Gebühr u 
t 53 


— opinio communisDo£lorum hat keine andere Kraft als Interpret 


tio dodtrinalis. 659 
Minderjaͤhrigkeit / fiehe Majorennität. 
Minifter , peccirt mit bloffen Berfehen. — 83. 84: 85 
— foltvor dem üblen Ausgang feines Raths nicht allemahl zu repo=- 
diren haben. | 94. b. 
— Rang derfelben/ wie auch der Hof-'Bedienten. 383 
— Staats -Aemter find denen Hof-Aemternvorzuzichen.  ibid 
— deffen fehuldige Verſchwiegenheit. gu2 
— fan unter 2. Souverainen Mediateur ſeyn. 2.” 
Mifintropie, iſt wieder das Jus Naturæ · 406 
Muͤßiggang / Grund des Verbots deſſelben. 332, 488 
— iftzuunterfcheiden von der Begebung zur Ruhe, 488 


Mittels - Perfonen/ 


en (if b die B 

1.) im Statu naturali iſt erlaubt / wenn die Beleidigung meinen Un 

tergang treffen kan. 303 

| geht umgeringerer Dinge willen an⸗ 309 

— Beweiß hiervon. 309. 310 

— 05 die Defloration, Maulfchelle und Beichimpfung hinlaͤnglich 
3ır 


fen, _ | 
=) — civili findet daſſelbe ſtatt / wenn mich einer maſſacriten 
i 311 


— wenn er mie ein Glied motiliern will. ibi, 
wen 


fiehe Mediateur, 
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————— —— ————— — — — — 
— wenn er mich mit. einem Stock ober auch nur mit der Fauſt atta 
31 


quirf. 3 
— ob eine Jungfer ihre Keufchheit alfe defendiren Fönne, ibid. 
— ob es wider einen nächtlichen Dieb ſtatt finde. ibid. 
— ob Beſchimpfung und Maulſchellen ein Recht geben. 317 
— Grund - Regeln des Moderaminis in ſtatu civili. zı1, 288 
— mann es fich ing Ikacu eivili anhebf, 322 
— wann im ilatu naturali. 220 
— mie lange es in dieſem dauere. 323 
— tie lange injenem, 324 


— wenn esunter Voͤlkern ſich anhebt. 232 
— ob man — darauf zu ſehen / wer von beeben der Sacietät am * 


lichſte F 
— 4 ihrliche Betrachtung des Moderaminis, 
— — / warum man ſich mit bes andern Untergang weicen 


305 
— — nicht unter die bloſſen Licita. ibıd, 
— ob man darauf zu ſehen / ob der Aggreffor befehrt fey. 306 


— man hat dabey nicht auf den Willen des Aggreiloris , fonbern og 
die Gefahr fo ung bevoritehts zu fehen. 79 

— man hat esnicht nach der Pofhibilire, ſondern nach ber Probabilice 
80. * 


anzuftellen. Siehe anfallen, 
ehe 
Modeftie, Officiaderfelben nach Ruͤdigers 8 gchte. 491 
— Recenfion diefer Pflichten 496 
— ob es wider Diefelbe / dab man von ſich ſelbſt rede. * 


Modi acquirendi find vel originarii vel derivativi. 

— Specification derfelben muß an jedes Ort und Stelle v. g.unter — 

cupation, Findung / 2c.gefucht werben’ 

Möglichkeit / die Regul/ dag ein Weiſer nicht nad) der PoMbilite, 
fondern der Probabilite agiren ſoll / wird unterſucht. 294 

Moͤrlin (M.) deſſen diſſ. de connubus inzqualium wird examinirt, 745 

Monarchie, ſiehe douveraia. 


Monitoria obligren. 85 
rg s .41 
Moral, Nutzen derſelben. 3972398. 741 

— , ſiehe Ehe. | 
Moriz / fiehe Fiz-M 


Moſcau / obes eine Stone auf sr ar halten koͤnne. = 
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— die Flucht der Moſcowiter nad) Sachfenund den ——— 


— der Moſcowittiſche Geſandte wird Schulden halber in gen 


angehalten. 
"Münzen werden oft nad) der Rarität bezahlt. os 
— ein Privarus &% eine Maaſe darinnen gebrauchen. idi. 
Muſicus, deſſen Rang. in 


Mufig , deſſen Jus. Na ein Licht der Weißheit. 
Muſier - Schreiber / ob- fie ohne Ranzion loßgelaffen: werdenmiren 
131. * 

Mutation des Geſetzes / findet intJur. Nat. nicht ſtatt. 37 

— mird mitder Collıfione confundirt. 144 
Siehe Abrogatio.. 

Muthmaßung / fiehePr=fumtio.. 

Mutter ms in. der Kinder- Zucht dem Vatter nicht — 


— ven Dit su erhalte, Far: man. das Kind wohl darauf 
Mutuelle Erhaltung / ſſehe Erhaltung. 


Nachahmung / wie ſie von dem Conſenlu tacito differitt. 7 
Nachfolger am Reiche / ſiehe Succeſſor. 

Nachlaͤßigkeit / ob ſſe das Fundament der Præſcription. 632 
— Hohmann hält fie dafuͤr. 632 

ponirtdiefelbebey der Ptæſcription nichtrecht der Proteſtation. * 
— im veralteten Sachen nicht wohl zu erweiſen. 639 
Vatut des Menſchen. 
Siehe Menſch. 

— ſoͤll des Menſchen Geſetze ſeyn. 209 
— iſt aber nur die Sefes - Tafel. 216 


— iſt nicht ſo vielen Difpuren unterworfen/ als bas Civil Geſete 217 
— ob fiefo verderbt / daß. das Jus-Naturz nicht aus felbiger zu erfen- 
nen.. 221 


— daß Natura hominis focialis undrationalis nicht einerley fey: * 
— iſtdas Fundament der mutellen Pflichten: 
Patur.des Menfchen und. andere Dinge find die Promulgationg- zur 
bes Juris Natutæ. 
Zu: —*8* 
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Negligentia ‚ fiehe Nachläffigfeit. 

Negotiorum geftor & geftio muß. indemnifirt werden. 355 

— - föllex Confenfü præſumto obligiren, 7.b715 

— Controvers. der Freie, Stadt Memmingen mit Dem LZacut 
ſchen Craͤiß / wegen ausgelegter Brandſchatzung. 

— erſtreckt ſich nicht ad ndebitum 

— wenn gleich der / deſſen Negotia gefuͤhrt werden / keinen make 
davon hat muß er doch bezahlen. 


— Srotius will gar Feine Negotiorum geftionem paffıren faffen. er 
— mahre Gründe derſelben. = 


— ob ein Souverain Reftitution zu thun ſchuldig 
— die Vernunft kennt dieſen Handel zwar nicht als einen. RL 


obligirt aber doch zur Reftitution.. 730 
Neigung / fi * Trieb. 
Neutralitaͤt / derſelben iſt — wider / daß einer meines Feindes uncerthan 
und Sachen in Schutz nimmt. 


618 
— man kan in ſolchem Fall dergleichen Receptacula und ae 
eines Tertii belaͤgerm 


— Tönningen überfehriette die Neutralität. 
— mird nicht beleidigt / wenn eine Armee: par force durch‘ ein tn 
bricht oder Hüchter: 
— derſelben unbefchadt Fan man Beeden Friegenden Parthepen Stiege 
Sachen wohl zufommen laffen: 75.* 
— Exempel der Schweißer hiervon. ibid.. 


Nichtachtung einer Sache / fiehe Nachlaͤſſigkeit it. wegwerfen. 
Nichtigkeit / fi ehe Nullität.. ne Sa 


Nießbrauch / wie er vom Dominio utili eines Vafallen differire, : 2 

Noa / deffen Trunfenheit wird entfchuldige. 

Norma Attionum humanarum, ſoll nach Herr Mengens dhre die 
Nothdurft und Yratur der Menfchen ſeyn. 207 

— Gefährlichkeit Diefer Lehre. 210: 214. as 

Noth / Befchreibung derfelben. 

— Üegelny wornach die. Calus neceſſitatis beurtheilet werden ai 


fen: 336 
Vothwehhe A fiehe Möderamen: 
Mothzüchtigung / fiehe. Moderamen.. 
— wenn ein Frauenzimmer felbige von ſich prediciten — b: 


Tücken / iſt ein Zeichen eines Confenfüs taciti. 198) 
Nullität ift der erſte Gradus paenz bey einem Geſetze: 130 
ff 3 welcher 
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— — — EEE 
— welcher wuͤrcklich genug iſt. ibid, 
— findet ſich auch ben denen Legibus Naturalibus, 132 
Yrusen, fiehe Interefle, 

— fan das Fundament in der Doctrin de culpa prxftanda nicht ab) 


| geben. 948 
iſt das Fundament eines Range der Profeflion, 385 
 ift fein richtig Fundament , die Adtiones der kriegenden Partheyen 

darnach zu urtheilen und zu reguliren, 146,* 


D. 


Oper: Herr — iſt man mit Harzadirung feines Lebens zu rel 
ten ſchuldig. 2 

— welche Obligation ex Pacto, und nicht ex Socialitate herfommt. 
2 


9 
— ob deffen Recht zu regieren Naturam matrimonii hat, 157 


— wird zu einem Gefee erfordert. 93 
— Urfache deffen. ur 94 
— tie er a Superiore ordinis & dignitatis differirf. 93 
— iſt nicht allemal Audtor legis. 94. & 200 
— mird auf vielerley Art erlanget, * 


— darf nicht wahnſinnig ſeyn. er) 
— wenn derfelbe bloͤden Verſtandes iſt / Fan er abgefegt werden, 100 
— auf was Art er denen Unterthanen jufte metum inferiren fan. 113 
— fan die Grentzen feines Juris cogendi überfchreiten. 116 
— fan nichts befehlen / wãs offentlih wider Den Staat if. 11€ 
— wenn er mas unnöthiges befichit/ muß ihm Dennoch parirt wer⸗ 
en. ” 11 
— wird ad Obligationem reqvirirt. rn 
— überläßt oft det Generofite der Unterthanen ben Gehorſam. 128 
— denfilben müffen die Unterthanen miffen. 128 
— Refpe&t vor demſelben würdt Obligationem internam, 130 
— fan bey Geſetzgebung nicht alle Cafus zum voraus fehen., 140 
— fan in Legcs difpenfiren. 


141 

— deſſen Wohl muß dem Wohl des Staats weichen, 172 
Siehe Souverain, 

Dber ⸗Herrſchaft / wenn fie ceſſirt. 152 


Objedta, auf deren Nobiligät ift bey Der Collifion iu fehen. 147 
Obrig 
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eg a SE Est 
Ibrigkeiten (weltliche) müffen oft Adtiones verftatten / welche = 

Ehriftenthum verbietet. 
— iſt fhuldig dem Verbrecher die verdiente Strafe / fo ihm HS 
in der Heil. Schrift verordnet / Ku fein Fordern /mwiederfah: 
ren zu laflen. - x 

— befiehlt o Raths/ weiſe. 

— kan einen | tiefter zu Eröfnumg derer gebeichteen Verbrech 
508 


obligiren. 
Obrechto ne über den Grotium, — 
Ibfervanz, fiehe Herkommen und Gewohnheit. 
Decupatio, von Anfang her war fie nicht gar unfchufdig. 61 
uach eingeführtem Eigenthum aber wird diefer Modus — 
von der Vernunft gebilligt. 
— man muß feine Occupation und animum occupandi durch gegen 


andeuten. 614 
— man foll.einen in feiner Occupation feinen Eingriff thım. 614 
— Wenn * zwey etwas ſinden / wie es mit der Occupation ws hal⸗ 


614 
— was der Dinge auf diefe Art erlanget werden koͤnnen. 615 
— weggeworfene Sachen fan man occupiren. 616 
Occupatio bellica, ſiehe Krieg. 
Oeſterreich bringt Ungarn Jure belli an ſich. 6i4 
Officia, fiehe Pflidten. . 
— Hypothetica maß {ie ſeyn. ur 498 
— Entheiligung derfelben: 498 
Officier / Sviten / fo fie von SBefehimpfungen sr g erwarten. 318 
— follen bedenfen / daß ihr Kriegs: Knechte * Menſchen ſeyn. 364 
— poll nicht eben ein Edelmann fenn. 387 
— Sehler/ dag man bloß den Adel Pr Officiern macht. 337 
— muß einen pafliven Gehorſam ha 753 
— was reformirfe Officier vor ihre Ranzion erlegen, 125.* 


fiehe Feld⸗Herr / Commendant., 
Opinio Dodtorum communis, fiehe — 
Oſianders Commentarius ad Grotiu 
Oſiende / die Compagnie ſo der Kavfer daſelbſt angelegt / inne se 
Holländer nicht wehren, 


J | PD 
Pabſt / ob er in Leges divinas fufpendiren finng 142 
| ſpricht 
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— fpriht Be? den Vierten toiderrechtlich von Dem > r 
Na 
— diefe Lehre wird von Catholifhen Prinzen und ——— ſelbſt 


teſtirt. 42. 46. 4 
— lehrt Def me man * in der Gefangenſchaft gethane Zufagung * 
alten m 
— Pafchalis II. bricht den Eyd gegen Deinrihen den FU * 
ibid 567 
— Stephanus VI. revocitt feines Antecefforis Gefta ohne Fu a; 
— eben diefes.thut Johannes der Neunte. v 5 n ib 
— Innocentius IL entbindet Land + Grafen Hermannen von = 
ringen von feinem Verſprechen. 
— Clemens VL approbitt Franciſci I. Friedens⸗ Bruch. nen 
— Paulus IV. hegt Philippen von Spanien und Sentichen IL von 
Franfreich zufammen. 445 
Die — —— die Jura Canonica in Der Lehre von Eobigeiitn 


— warum fie fein Jurament relaxiren nen. 2 
— difpenfiren in die Ehen der Geſchwiſtert. - 


25 
— follen durch die —— wieder abgeſetzt werden koͤnnen. * 
— Exemples degradirter Päbfte- 


24.* 

Pacta obligiren nicht per fe. s 

Siehe Contract. = 
— warum es nöthig ſey / Pata ju haben. 44 
— Nutzen — gca 
— find hoc) privilegirt 453 
— Die — derfelben entfpringt nicht ex focialitate, 410 
— Beſchreibung eines Packi ibid 
— ob man mit GOtt pacifeiren fönne. ibid, 
— erfordern unanimem -pacifcentium Confenfum. 412 
— menn die Majora gelten. ibid. 

Siehe Majora, item Plurima. 

— das Objedtum pacti Bun ein etwas feyn. 
— ob man von Sachen pacifciren Fönne / To nichts helfen / = 


nichts fchaden. 


— ob und wenn fieum Bevortheilung halber zu refcindiren.425- * 
— das — pacti muß weder phyſice noch moraliter impofhbilk 
eyn 427 


et 
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— eine Sache Fan nicht Doppelt verpacifeirt werben. 42 
— gelten nicht contraStatum publicum, ° 42) 
— bacta fuccefloria find gültig. ibid. 
— der Verftand ift Fein Objeftum padti, ibid, 
-— dafber Confens ein Regvifitum padtif. ° 4: 
— marum Pactum tacitum obligirt. | ibid, 

Siehe Einwilligung. - 


— müfen acceptirt werden, | 429.b. 
— er ohne Wort- Betrug / und befliffendlicher ie 
I 


eyn. 
— worauf man bey Pactis Der Souverainen zu ſehen. 431. b. 
Siehe Souverain , ſiehe Irrthum. 
— Strafe dererjenigen / fo die Padta nicht halte 441 
iehe Friede. Ä 
— Die verfhiedene Arten etwas zu verfprechent, 458 
— Die Arten / ein Verfprechen zu diffolviren. ibid. 
— vors erfte gefchicht foldhes mutuo diffenfun, ibid. 
— intra Rempubl. gibts Padta, davon man mutuo diſſenſu nicht ab⸗ 
weichen fan. 469 
— vors andere recedente uno a pato. ibid, 
—— Drittens obtento fine, 479 
— viertens it dem Tode eines Allüirten, 473 
— fünftens nad) einfeitigem Belieben v. g. in der Societate, 471 
— man fan ein Recht haben von einem par force ein Verſprechen zu 
fordern, | ‚ 568 
— was Padtum disjundtivum fey. s 573 
— genauere Betrachtung deffelben. nn Sog. 561 
— marum das Padtum conditionatum ftärfer als ein einfaches er 
gi. 564 
— tie ein Pa&tum conditionatum obligire. 37T 
— bey Padtis ift allemal die Republigve ausgenemmen. ibid, 
— ob das Recht, feiner Sachen fich gebrauchen zu Fönnen / denen 
Padtis nachzufegen. 596 
— Padtum przparatorium ift der Vernunft befannt. 706 
— mas eg ſey. | 


| ER 
— Die Diftindtio inter nudum und veftitum ift Juris Romani. ‚707 
- ?Bemeiß davon F | ibid, 
- warum Die Padta nuda bey ung obligiren. 708. 


99 was 
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— 1908 Padtum veftitum fey. 

— was legitimum fey. bie, 
— tag adjedtum ſey. ibid, 
— ob man einem Feinde ceffante metu Die Pacta r u halten fchuldig. 758 


— daß PA die von einem Feinde uns abgenöthigten Padta halten 
712 
— es gibt Pacta, worzu man in genere, aber nicht individualiter ob- 
ligirt iſt / v. g. die Ehe. 743. ‚74 
— Yusen der Lehre de Padtis in doftrina matrimoniali, 746 
— Eitern koͤnnen de Patria poteftate pacifeiren. 788 
— von Padtis bellicis. zı9.* 
— warum man fie zu halten fchuldig. ibid, 
Siehe Cartell, Capitulation, Stillftand und andere Arten. 
der Kriegs - Pacten. 
— Padtum deditionis, 184. * 
Pandedten/ ob in felbigen die Rubriqven und Antecedentia eime Er 
Härung geben. 690 
Panfophie , diefelbe affedtiren ift eine Thorheit. 332 
Pardön, fiehe guadigung. 
— ob man vor der Fuuft Pardon zu geben fchuldig. 179" 
— Denfelben fan man permodum reprefhliarum verſagen. 181.* 
— die —— deſſeiben haͤlt das Leben in ſich. s 
— warum man i —* u halten ſchuldig. 183. * 
— warum man.ihn bey Eroberung einer Feftung mit Sturm guertbeh 


ten ſchuldig. 198.* 
— die —— zugeben / flieſſet nicht ex Jure Vietorizk 
193.* 
— ob — einen Frieden / diejenigen Unterthanen / ſo bey meinem 

Feinde gedienet haben / Pardon erlangen. 199 ? 

* Paffigier , ſiehe Reiſender. 

— ob ich ihn vor Feind tradtiren Fan. 794.* 10.* 
Pafchalis II. Pabſt / deffen Ed + Brud) gegen Heintichen den Zürften 
wird weitläuftig unterfücht. 462 
Paffauer Vergleich / ob Catholici Exceptionem metus darwider vor: 
fehügen koͤnnen. asi 

Siehe Religiong » Friede, 

denenfelben rollen die Menſchen den Kung rezul.rt 
' 381 


Pauls 
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vᷣcmr⸗ * Apoſtel / deſſen Lehre von dem Jure Naturz *— en 


265 
— deſſen — vom Gehorſam der Obrigkeit. 450 
Paulus IV, Pabſt approbirt Franciſci I. Fried⸗Bruch.“ 466 
Permiflivum Jus Nat. hat allerdings Effetus. 229.250 
— gibt ein Jus, ne alius me in exercitio Juris m mei turbet, 230 
— Mernftein auf den Preuſſiſchen Kiften. 615 


Perfeitas, fiehe Scholaftici. 

Derfon / Refpedtus Perfonarum findet bey Strafen ftatt. 175 

— nad) der Perfona loqventis muß man die Rede erflären. 682 

— die Bezahlung und der Werth einer Sache wird nach der Perfon 
eines Künftlers gerechnet. 696 

Pfand / vechypotecirte Derter / wie auch Widdum⸗ Güter Können 


nicht Verguarantiret werden. 
Dichten / follen nach Ruͤdigers Meynung nicht ab objecto 
werden. 289.290, 589 
— der Liebe / werden nicht mol decorum genannt, 36 
— müflen denen Officiis neceflitatis weichen. 147 
— find Officia perfedta und juſti. 341 
— ob fie ad Jus Nat. gehören 225 

iehe Gemihlihteit itern Liebes » Pflichten, 

— muͤſſen alle aus Liebe gefchehen. 482 
— Subordination derfelben ift nöthig zu wiffen. 146 
— ob die gegen GOtt ad Jus Nat. zu rechnen. 226 


— Eintheilung derer gegen GOtt. 291 
— Grund - Kegel der Pflichten gegen andere Menfihen. 340 
— ob die gegen ung bloffe Pflichten gegen andere feyn. 289 

— der Eltern und Kinder Fönnen ex ftatu integritatis nicht erfannt 


werden. 271 

— bie gegen andere Fan ich in gewiſſen Faͤllen zuruck halten. 277 

— nmuͤſſen nicht intereſſitt feyn. 492 
— die Pflichten der Rede / fiehe Mede. 

— 05 18 Pflichten gegen die Thiere gebe. 589 


Siehe Thiere. 
— die Pflichten eines Interpretis, fiehe Erflärung, 
— die Pflicht zur Tugend gehören ad Jus Nature. 261 
Pole’ dun- Graf von Heffen leider N Sefangen- 
519 


Ggg 2 Philo- 
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PRiloföphie iſt feine Diſciplina Inſtrumentalis. 3% 
— Rang derfelben vor der Jurisprudenz und Medicin, 393 

— tie es kommen / daß fie die unterfte Facultät iſt. + 
Phykqve, warum fie nicht ad Jus Nat, gehöre, 
Phyficus, Pflichten der Verſchwiegenheit fo man ihm fhulbig. er; 
Pietiften haben oft ein feltfam Gewiſſen. 103, 380 
— halten Degen : tragen für Sünde. 


103 
— halten das Haar» budern vor Sünde. ibid. 
— warum ihre Bet» Stunden verbotten werben. 112 
— ihr geiftlicher Hochmuth wird gründlich unterfucht. 379 
— ihre Einfalt ift oft ihr Fehler. 279.380 
— verfchiedene Arten der Pietiften, zo 
— handeln cantra Jus Nat. Daß fie ihre Arbeit verfäumen. * 

— excediren in Allmofen. 415 
— ihr Fehler beym Gebrauch der Creaturen.. | 583 
Plagium , Plagiatius, deffen Fehler und Schaden. pr 


Plato , hat fein fyftematifch Jus. Nat, geſchrieben. 


— fein Principium der Moral war Die Sleichtverdung GOttes ai 
— lehrte A die Gleichwerdung GOttes beftünde im einem ehäfiom 


ibid, 

— Dich thätiger Wille iſt dem Staat jutraͤglich. 10 

Objedtion wider des Platonis Principium. . 
Plaudern fiehe Waſchhaftigkeit. 


Pleni — hat nicht allemal indefinitam inſtructionem. 6f 
— Fehler hierinnen. ibid, 


ob ein. Souverain alles ratihabiren müffe / was er oh, 
729.23 
— mag ihre geheime Indrudtion vor Würfung habe. 236. * 
— ſchlieſſet felten etwas fine claufula rati, * 
—** vota, wann ſie gelten. 


— — — zur Ertlärung eines Teutfchen Reichs Geſetzes wi 


Poẽten / ang derſelben. 


Pohlen / hat von denen benachbarten gar oft zum innerlichen Soda 
forcirt werben 


— die Pohlnifche Königs at muß perunanimia geſchehen. * 
Bolygamie, ob fie in der Vernunft verbotten. 733 
.Siehe Vielweiberey. 


— 


Polio- 


Bl) 


Poliiigue , wird nicht aus Büchern erlernt. so 
— gehörtindJus Naturz, Ä 224 
Pofeis giebt unter Völferneinen Rang. 376. 377 


Pofhbilire ſiehe Möglichkeit. 
Pofitiv - Geſetze fo allen Menfchen gemein „wird von Thomaſio behau- 


ptet und verworfen. 178 
— welche Meynungen unterſucht werden. 179 
— iftfein Conſilium. ibid. 
— ob fierichtig und univerfaliter promulgirt . 182,188 


Pofitiv- Straffen / ob es deren in ſtatu extra rempublicam gebe, 184 
Poftliminzi jus impace „ Cocceji Lehre hiervon wird wiederlegt. 204. * 
— men bie einem Feinde wieder abgenomeneSachen gehören. 205. * 


— das gan —— heiſt nichts. 205.* 206.* 
Prxcedenz, be e Rang. R 
Przdicata, geben denen Subjedtis die Deutung. 697 
— Exemples hiervon. ibid, 
Ä Przfcription , fiehe Verjährung, | 
Prztror . funte nn I44 
— Schaden, bendieRepublicdauongehabt. ibid. 
Prevention , wenn unter Voͤlkern das Melius eſt prævenite gilt. 352 
iehe Moderamen. 


Prefumtion ‚lein Exem — in der LehredePrefcriptione. 646 
Prætenſiones, ob die Voͤlker ſolche durch Stillſchweigen verliehren s39 


Prahlen / giebt keinen Vorzug. 378. 379 
— iſt verbotten. 496. 716 
— wenn es erlaubt. sır 
— der Gelehrten mit der Ledur: *J .$17 
Preuffen Fan den Pernftein auf der Preußiſchen Kifte fich allein zuei⸗ 
...guen. 615 
— kaͤn eine Flotte auf dem Belt halten. 010 
— ſequeſtrirt Stettin. 728 
Spreiß ber Sachen. | 
Siehe Werth. 


Prieſter / deren Rang kommt ab_objedtinobilitate & difficultate. 396 


— was er wiſſen und verſtehen muͤſſe. ibid. 
— muß des Staats fündig ſeyn. 397 
— fan in Staats - Sachen wohlgebraucht werden. 397 


— warum manihneneinen groſſen Rang geben folte, 398 
Ggg 3, 


lagen 
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EEE PETER EEE WET 33 
— Klagen über den Verfall der RN | ibid. 
— muß ein Moralift feyn. 397. 398 
— 8 giebt wenig rechte Priefter. 398 
— ein Priefter fan feinen Rang wohl prztendireit, 399 
— ihr Sigillum Confeflionis fiehe Beicht - Vatter. 
Principium Jurisnaturz, 
— des Placonis ift die Gleichwerdung GOttes. 9 
— Scholafticorum, 17. 246 
— Ariftotelis, 9 
— Hobbefii bellum omnium in omnes. 39 
— Seldeni feptem pr&cepra. 26 
— Strimefiii amor intelledtualis, 37 
— Alberti Status integritatis, 43 
— Rechenbergdamor fui, 63. 273 
— Buddei. 6 
— Carneadis, - 245 
— Grotii, 246 
— wird definirf. 236 
— warum es mit der SummaArichmerica verglichen wird. ibid, 
— ob es nöthig ſey eines zu fegen. 238 
— rationesaffirmantium. ibid 
— rationes pro negativa. 279% 
— iftin Difcurfen gar nicht noͤthig. 239 
— Mißbrauch bey dem Streit de primo principio, 243 
— ſolch Principium muß wahr ſeyn. 244 
— item , deutlich. ibid. 
— ſoll nicht in Methaphoren eingewickelt ſeyn. 266 
— desgleichen primum. ibid. 
— item adæquatum. 245 
— it, foll auch vernünftig ſeyn. 2 


— Pufendorf8 Socialitas wird examiniff, 

— Kohnhards ins Herz gefchriebener Wille GOttes unterfucht. 265 — 
— Velthuyfeng von GOtt intendirter Zweck. 267 
— Pritii Finis, 271 
— Proelei conſervatio ſui. 273 
— daß die Liebe GOttes nicht das Principium Juris Nat, fey. = 
— mein ehemahliges Principium, 

— — Hille GOttes in der Natur und Zweck der Dinge fl sa 
affelbe. 
— was mich auf ſolches Principium gebracht. 


Princi- 
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— — — — — —— — — — — 
— Principium eſſendi, iſt die cauſa efficiens rei. 234 
— welches contra Coccejum behauptet wird. 234 
Principium fiendi. 234 
Principium cognoſcendi, was und wie vielerlen daſſelbe fen. 235 
— ift vel complexum vet incomplexum, 235 
— Diefes fan auch zugleich Das effendi eben des Dinges ſeyn. 237 
—— jenes wiederum velprimum vel fecundum. 235 
— Das primum ift vel abfolute tale ‚velin fuo genere, 236 

Prinz vom Geblüte/ deren Rang ! 333 

Siehe Souverainen/x. 


Probabilite, fiehe Wahrfcheinlichfeit / 2c. 
Pritius , deffen Primum Principium ift der Finis a Deo intentus, 278 


— wie dieſe Lehre von Velchuyfen differirt, 171 
Privilegia, müffen von denen Überwundenen ausbedungen werden. &25 
— fanein Regent certo caſu wieder aufheben. 141 
— wie lange ſie währen. 435 
— Przorefis, fol nach dem Rachelio alleine des Geſetzes fähig feyn. ı 12 
— wenn fie vom Geſetze eximirt iſt. 312 
Prœleus defendrt Hobbefii Principium mit guten Gründen. 254 
— deſſen Principium Juris Nat, 273 
Profefion,, ihr Nanggehet nach dem Nutzen. 385 
— was man bey Ermählungderfelben zu beobachten, 490 
— masein jedweder zu oblervirem, 330 
Profeflores ihr Rang. 385 
— Rang der Lingviſten. 391 
Promulgation , ob das Jus Nar, richtig promulgirt, 214 
— wird zum Geſetz son 25. b. 
— muß nicht eben nothwendig repetirt werden. 182 
— Beſondere Artender Promulgation. 88 
— ſtehen denen Regenten frey. gg 
— gefchicht fhriftlidy / mündlich/ und durch Zeicheit. 216 
— ob dieLeges pofitivz univerfales richtig promulgirt. 182 
— tie und moran das Jus Nat.promule tf. 316 


Siehe Geſez der PRaturyzc. 


proteſſiren warum es fein Mittel ſey / die Preicription zu unterbre⸗ 


hen. 4 636 
— macht der Strittigfeit Fein Ende, 637 
— macht der Strittigkeit fein Ende, _ 637 
— man proteltigt auch in ungewiſſen Sachen. ibid, 


ſchlechte 


%S (0) I 
— Tohlechte ‚chte Würfung des Proteftitend. 
— Hohmans Lehre in contrarium hiervon. 649 
— ifteine resmerz facultatis, ibid. 


- Providenz GOttes / diefelbe he De Vernunft erfennen. 219 


Puteanus ( Petrus Ideffen — von — unter Voͤlkern contra 
Grotium wird examinirf, 650 





Quafı contrallus, was ſie ſeyn / und ob es dergleichen nach der Ver⸗ 


nunft 7. b. und 123 
Quartier / ſi * ehe Pardon. > 
Rache / ob man ſich felbfträchen tdane. 407 
Rachelius, deſſen Merita im Jure Nat. u 
Ragozky, "bey deſſen Entweichung nimmeder Sergeant feinen commen- 
direnden Capitain in Arreft. 123 
Raifon de guerre, fiehe Kriegs - Manier, 
Rang / unter Völfernfundirter fih auf padta expreffa Oder tacita. 203 
233 
— der Churfürftlidhen Sefandten vor denen Republiquen 282 
— der Soldaten. 299 
— warum die Naturaliften die £ehrede pracedentia hominum ausge 
laffen. 367 
— —— daß es im Jure Nat. Officia precedentiz gebe. 368 
— die Völker Fönnen auf ihre diverfen Qualitäten oder die Praftao- 
tiam nicht bauen. 479 
— Beweiß hiervon. 371 


o der Rang mit den Regeln der Tugend beſtehen kͤnne. 372 


— warum man den andern zu Obfervirung Der mir ſchuldigen 
achtung anhalten Fönne. ſchuldigen Hod- 


72 
— man den Rang perſecto Jure fordern koͤnne. sm 
— das Haupt - Fundament * die Meriten. 

— — er vorher gehen/ ehe man eine Hochachtung —— 


— das Ollter unter Voͤlkern macht feinen Rang. 


— mohlaber unter einzeln Menfchen. = 

— gehöret denen Emeritis, 

— mie die Proteſſionen lecundum nobilitatem & neceflitatem objed = 
rangitben. 316 


Wile 


BB (0) 3% 
— viele fuchen einen Vorzug Durch Debauchen zu erlangen. 378 
— andere durch Prahlen und Aufſchneiden. 378 
— andere durch Pracht in Kleidung. 


TORE 379 
— andere durch Sraufamfeit / Scharren und Sindensmachen. 379 
— andere in der Gottfeeligfeit. ibi 


1 
— Rangs Streitigkeiten koͤnnen gut und boͤſe ſeyn. 379 
— baſſionen find ein falſcher Grund des Rangs. 381 
— Fundament des Ranges der Regenten. 381 
— Rang der Prinzen vom Gebluͤte. 382 
— heutiger Gebrauch) wird hierinnen critifiet. 
— Rang der Minifter und Bedienten in Der Republigve, 383 
— Stagts-⸗- Aemter gehen den Hof s Aemtern vor. 384 
— die Aemter / fo die Nothdurft einer Republiqve befördern / find 
denen vorzuſetzen welche nur zum Zierath dienen. 384 
— perfehrter Rang unter denen Bedienungen bey Hofe und in der 
Fir Won 384 
— Die — — eit der Profeſſion macht keinen Rang / ſondern der 
ußen, | 385 
— ang der Muficanten und Trompeter. 384.385 
— Rang der Sammer : $undern, 384 
— ang det Theoreticorum und Criticorum, 386 
— Rang der Methaphyficorum. | 386.390 
— Rang der Dodtorum und Schul: Lehrer. 390 
— Rang der Poeten. 391 
— Rang der Styliften und Linguiſten. 391 
— ang der Profeſſorum, Paftorum und Studirenden ab Obje- 
* FIR 392,396 
— Rang eines Hiftorici, 392 
— Rang eines Moralifteng, 393 
— Rang der Facultäten. 373 
— ang der Medicorum. ibid, 
— Rang der Philofophiz. ibid, 
— Rang der Theologiz und Jurisprudenz, 393 
— Rang der Naturaliften vor Denen Civiliften. ibid. 
— Rang der Priefter und Geiſtlichen. 396 
— Rang der Kaufleute, 399 
— Rang der Handiwerfer. ——— 403 
— man foll den unterften Platz nicht mit Fleiß fuchen. 496 


Dhh Ranzion, 
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Ranzion, ob ein Sieger ſchuldig / menn fich eine gange Aımee oder 
Regiment ergebeny bie Officier alleine gegen ihre Portion 








u dimittiren, 129. ? 
— Beiber gibt man ohne Ranzion loß. 130.* 
— beögleihen die Feld - ‘Prediger / Feld- Medicos „ Secretairs, 
Stall- Meifter und Hof-Meifter zc. j 1,32." 
— ob Mufter : Schreiber ſich ranzioniren müffen. i 
— Marquetänder müffen fich ranzioniren. 132,* 
— Lagqvais werden ohne Ranzion dimittirf. 132.* 
— — Schnaphaͤne / gartende Knechte / werden nicht er 
gewechſelt. ibi 
— ob Die Capers und Parthey⸗Gaͤnger ranzionirt werden Fön: 
nen. 132. 
— Deferteurs erden nicht zurück gegeben. * 
| Siehe Gefangene. 
Rarität fteigert den Werth der Sachen. 698 
Raſerey macht den Menfchen des Geſetzes unfähig. 98 
— Die Rede eines Raſenden ift Feiner Interpretation fähig. 66r 
Rath (Conſilium) wie derſelbe vom Befehl differire. 80 
— ob er obligirt. ibid.$1 
— iſt Dreyerlen. 34 
— vaͤterlicher Rath hat Naturam legis. id. 
— Obrigkeitlicher Rath obligirt öfters, 85 
— fan aus) von einem Pari herfommen. 94 
Rathgeber wird des erathenen Delicti theilhaftig. sr 
— fan vor einen zufälligen üblen Ausgang nicht hafften. 84. 
— muß oft den Schaden gut thun. 84.5 
Ratiocinium pra&ticum , Eigenfchaft deffelben, 280.281 


- Ratiocinium Juridicum, fiehe Jus Civile, item Urfachen. 
Rauber / ob man mit ihnen Eriegen koͤnne. 
Sehe Straffen » Räuber. 
Rebellen man Fan nicht allemal wiffen/ ob Aufgeftandene Untertha⸗ 
nen Rebellen feyn. 


28.* 


’ [337 
— tenn Unterthanen rebefliren Fännen. ibid. 
— denenſelben muß man den Frieden halten. 114 
.— weiterer Beweiß hiervon. _ 454 
Rechte der Römer / fiehe Römifches Recht. 
Recht der Vernunft fan ex ſinctitate Dei nicht gefolgert werden. 38 
Siehe Jus Naturz, 


Rechen⸗ 
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Rechenberg (Carl Otto ) deffen Jus Nat. und Principium. 68, 273- 
Recht (Jus pro Facultate' acceptum , ) fiehe Befugnuß. ; 
Rechts - Gelehrfamkeit / wie fie das Römische Recht definirt.  683- 
Rede / mas vor Gefälligfeit ich einem damit erweiſen Fan und foll. 495. 
— fommt aus der menfhlichen Geſellſchaft. 499 
— Nusen derfelben. e | ibid. 
— iſt kein argument, daß man in der Geſellſchaft bleiben muͤſſe. ibid. 


— Principium derer Pflichten der Redenden. 00 
— wie man die Rede gegen GOtt gebrauchen ſoll. ibid. 
— ihren der Redenden gegen andere Menſchen. ibid. 
— Pichten niemand mit Schimpf zu beleidigen. g14 
— fan ein Mittel ſeyn / eine Beleidigung zu revangiren, ibid, 
— nenn man von fich felbft reden Fönne, 516 
— wie man die Worte zu gebrauchen ſchuldig. 518 
— man ſoll einem andern das Maul nicht verbieten. ibid. 
— man fol niemand mit der Zweydeutigkeit beleidigen. . 720 
— oft it man zweydeutig und dunckel zu reden ſchuldig. 20 
— man foll auch feinen Tertium mit feiner Rede beleidigen. 724 
— woher die Dunkelheit berfelben entftehe. 691 
Reflexio intellectus. — 107 
Reformandi Jus eines Regenten / tie weit es gehe, 431,449 


Regenten / fiehe Ober Her? / item Souverain, 

Reich / fiehe Succeflions- Reid. 

Reichs: Gefee / fiehe Geſetze des Meiche. | 
Reichthum warum ein Reicher über den Armen fich nicht zu Oben; 


heben. 59 
—— nicht allemal nach dem Rigeur ber Landes⸗ Geſetze ges 


aft werden. 92 

Religion ift eine Decke politifcher Sachen. 397 
— ift fein Objedtum pacifcibile, 413 
— gibt feine juftam belli caufam, . 616 
Religions » Friede zu Augfpurg / ob Exceptio metus darwider urg ert 
merden fan. 4sı 

— ift ratihabirt worden. 453 
emiſſio ad intelleftum. 108 


‚enunciation , fiehe Befugnüß. 
‚epreflalien fönnen eingelneMenfchen gegen einander üben.277,278.305 
— gelten in Religions: Sachen noch jego in Teutfchland. 308: 


Hhh 2 ob 
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— ne 
S ob man fie an Kriegs -Capitulationen nehmen fönne, 139. * 
— mie man fich hierinnen zu verhalten. 140. * 
— meitläuftige Abhandlung der ganzen Lehre von Repreffalien. g.* 
Republiqve, die Mitglieder find einander wieder aufzuhelfen ſchul⸗ 

354 











dig. 
— hat verändertich Interefle, 139 
— Deren Gefeße find mutable. ibid. 


— warum man derfelben zu Dienfte fein Leben hazzardiren müffe. 298 
— ie weit ein jedweder die Aemter derſelben auf fich zu nehmen 


fhuldig. 489 
— fan die Glieder gu Dienften zwingen. ibid, 
— man hat dasjenige zu lernen / womit man der Republiqve dienen 


an. 489 
— die Pflichten / gegen diefelben zu reden und zu ſchweigen. 01 
— ſich vor dieſelbe in den Tod zu geben / iſt man nicht ſchuldig. 0 
— ob ein Priefter ſchuldig eine ihm gebeichtete der Republiqve vors 
ftehende Gefahr zu offenbahren. sog 
— ob ein Freund den andern anzugeben ſchuldig wenn er ihm feine 
Delicta offenbahret. gız 
— dem Gebrauch feiner Sachen hat man nach dem Wohl derfelben 
uu reguliren. — 597 
— man muß Dderfelben zu Dienſte im Nothfall alles hergeben 557 
— ihr Dber: Eigenthum über Die Res facras und fandtas, st 
— daß Der Nexus padtitius fey: z1.* 
— bey: Padtis und Jüramentis iſt allemal falus publica ausgenomen.s>7 
Res nullius, fiehe Eigenthum, item Sachen fo niemand gehören. 
Refervationes mentales finden bey Padtis nicht ftatt, 16 
Refident ift nicht allein ein Legatus Ordinarius, 64 
— ob ein Staat denfelben zefufiren koͤnne. 250.* 
— iſt ein ordinair Envoyẽ. 64. 247.* 
— ie er von Agenten differirf. 248.* 
— Streit Des Holändifeien Refidenten zu Coͤln. 249 
— verfchiedenes Anfehen derfelben. 250.* 
Refpeet, Fundament deſſelben. 372 
— muß durch ABelt: übliche Zeichen u Tage gelegt werden. 373 
Retirade,, wenn man Darzu obligirt. 322 
Revange, fiehe Satisfadtion, 
Reu · Kauf. 46 


Reve- 


Co) 





— — 


Reverence, officia reverentiæ. 494 
— de jactu &c. wird ob rationem æquiſſimam auf viel Fälle ap- 
P icir + , 727 
— ob er ſich auf den Streitder Stadt Memmingen wegen ber Frans 
oͤſiſchen Brandfchagungen appliciren laffen. 721 
Richter Fan aus Denen Aftedlen des Delinquenien judiciren. 684 
— fannicht allemahl nach denen Preceptis virrutis Fichten. 193 
— deſſen Amts» End, 555 
— muß nach dem trieto jure gehen. 681 
Ring wechſeln / macht ein Verloͤbnis aus. 425. b. 
Roͤmer / was ſie mit ihren Auſpiciis intendirt. 397 
Römer am 2.v.14. | 
— Erflärung diefes Terts. 211 


Roͤm. Recht / deſſen Leges haben oft guten Grund in der Vernunft. 3 
— Gelten aber in Controverſiis Gent, nicht als Leges, fondern als 


Schluͤße. ibid. 

— nach ſelbigen ſollen teutſche Bauren leben. 85. b. 
— iſt unvernuͤnftig. u 88. 
— irtt ſich / wenn es alle Obligation aut ex delicto aut ex contractu her⸗ 
fuͤhrt. 127 
—. fingirt ohne Raifon conſenſum prefumtum, 128. 427. b. 


— deſſen Exceptio doli wird entſchuldiget. 129 
— wird entſchuldigt / daß es denen Padtis nudis Feine Adtion geftattef, 


13 I 
— referittdießitten und Nachahmung der Voͤlker in ver Knechtſchaft 


und Teſtament ohne Grund zum Jure Gentium. 297 
— frauchelt in der Lehrededamno non reſtituendo. 356, 5. 60. 
— deſſen Læſio ultra dimidium wird improbitt, 169. 426 
— deſſen Lehre vom Huren-Lohmmird raxirt, 4427 
— verwirft die Pacta ſucceſſoria ohne Raifon indiſtincte. 419 


— Die aufden Acheifmum gefeste Todes- Straffe wird taxirt. 430 
— Deffen Terminus der Majorennität auf 25. Fahr wird taxirt. 436 
— deſſen Lehre vom Irrthum in pactis wird taxrt. 440 
— daß auf den Dolum ın Contracten feine Strafe geſezt / iſt unbillig. 
© 
— deſſen Diftin&ion inter dolum , qui caufam dedit contractui & kr 

wird verworfen, = | 445 . 
— deſſen Lehre de culpalara, levi'& leviffima iſt impraftisable.448, 347° 
DU E Zu ihre 
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— ihre Lehre de rebus ſacris, fandtis &religioſis wird unterfucht. 610 
u — Lehre von der Gewohnheit ſchickt ſich nicht auf zur" 


— ob Die Staruta Loci aus demſelben ĩnterpretirt werden müffen. a: 

— bdeffen Befchreibung der Rec Oeehfanteit wid erklärt. * 

— was jur Erklaͤrung deſſelben gehört. 638 

— deffens. ult. jaſt. de]. & J. wird erflärt. iR 
Erflärung des Legis 2. ff, de offic. proc. 


— — dieſem Lege wird in applicatione auf Teutſchland ge 


ehlt. 
— daß esdie Freyheit extra Commercium fegt / ift eben nicht gar zu = 
ſchuldig. 700 


— deſſen Dutinction inter pacta & contractus iſt eine Grille. 706 
— — die Diſtinction inter pactam nutum und veſtitum 


79 
— warum es denen Padtisnudis feine Adtion in Foro verftattete. ibie. 
— dag Formular - Weſen berfelben. 708. 
— Erklaͤrungder Diltinction inte: Contractus bonæ fidei & Aridi * 


— Exemple eines Contractus bonz fidei. 
BR biefe Diltindion ſchickt fich auf die Teutichen Terragen 


— deſſen Lehre de Contractu ſtipulationis. In 
— die Lehrevondenen quali Contradien. 


nf 
— deffen Lehre von der Nothwendigkeit Des Confenfus begin 
das Matrimonium der Kinder. 


Rubrique reicht die Erflärung des Nigri dar. “ 3 
— Exemples hiervon. ibid, 
— fie müffen aber mit dem Nigro einen Autorem haben. ibid» 


— rg hiervon an dem Exemple der ff. und Luͤnigs Rene Ai 
Ruf —* Runſtlers iſt nicht allemal feiner Dexterice — * 
Muhe / ſich zur Ruhe zu begeben / wenn es erlaubet. 488 


Küdiger / handelt in Jure Naturz von der Tugend, 33 
— je Methodus in Jure Naturz wird critifirf, ji 
— Deflen Senfio externa & interna, 54 
— defin xt den Geſandtenunrecht. 8 
— fehltüberhanptinnenen Definitionen, 6al 


Bo) 


— meint ein Refident wäre nur alleineeinordinair Gefandter. 64 
— hat feinen Concept von einen Plenipotentiarie. 65 
— deſſen Philofophie iftin der Welt nicht wohl zu gebrauchen. 66 
— picquift ſich neue acceptiones vocabulorum ju machen, ibid. 
— handelt hierunter wider Die Officia fermocinantium, ja2 
— will die Officia erganos vor Pflichten gegen andere ausgeben, 289 
& 589 
— welcher Irrthum widerlegt wird. ibidem, 
— feine Lehre von Selbft- Mord wird examinirt und tiderlegt, 292 
— Gefährlichfeitdiefer Lehre, 393 
— feine Regel * lapiens non debeat agere ſecundum poſſibilitatem 


wird unterſucht. 294 
— ſchließt gar mohlaconceffi ratione ad confervationem ſuam. 274 
— —53 Fehler in der DoArin de culpa. | 345 
— defien£ehrede objefto pacti wird widerlegt, 416 


— ſchmeckt fehrnachdes Carneadis Philofophie, . ibid. 
— hat die Pfüchten derGemaͤchlichkeit und liciti wohl ausgeführt. 486 
— giebt ofhcia neceſſitatis vor Pflichten der Liebe aus, 187 
— feine ganze Lehre von denen officiis commoditatis wird excerpirtund 


critiſirt. 487 
— feine Definitio von Eigenthum. 608 
— braucht die Frantzoͤſiſchen Worte Reverence , Complimente,-ıc. 

nicht wohl. 465 
— Ddeffen Lehre de inſtinctu naturali. 654 
Ruͤgen· Proceß iſt raiſonable. 704 
« ©, 
Saamen / ob exnaturafeminishumanidie Obligation ad matrimonium 

serbiofen werden Fönne. 745 
Sabbath, Heiligung derfelbeniftfein lex particularis der Juͤden. 1897 


— bein Landes - Herzdenfelben zu entheiligen gebiethenfönne? 337 
a | 


Sacramentiren/ warum es unerlaubt. 560 
Sachen fo niemand gehören. 

— db die Res ſacræ, lanctæ, res nullius ſeyn. 610 
— find Der Occupation fähig. 615 
— unbewohnte Inſuln find Sachen nullius, 615 
— Die Spanier haben American nicht occupifen koͤnnen. 615 


616 


— ob verlohrne Sachen dergleichen ſey. 
wegge⸗ 
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weggeworfene Sachen find nullius. en 
Sve- Garde it nicht allemahl hinlaͤnglich ad finem, 728 
Satisfadion fan man ohne die Kegeln des Chriſtenthums zu beleidigen 

497 


— 616 


ſich ſelbſt nehmen. 
— kan man durch die Rede ſich ſelbſt öftersnehmen. 514 
Scr.ptores Hiftorix Juris Nat, Gröning (Jo, )Biblioch. jur. Gent. 6 
Ej.Hiftor. jur, Nat promifla lib, PofendorfiideO,H. & Civ. ibid. 
Proeleus in feinen Teutſchen Anmerkungen über den Fleinen Pus 
* fendorf. - Ä ıbıd. 
Ludovici ( Jacob Frider, ) Delineatio Hiftor.Jur. Divin, ibid. 
Buddei ( Joh, Franc. )Hittor, Juris primo Viträr. Juft.J, N, annexs; 
poftSeledtis Jur. Nat. & G. inferra. p 7: 
Thomafıi Vorrede von den Teutfchen Grotium. ıbid, 
Barbarayaeg Vorrede vor feine Verlion DegPufendorfß, ibid. 
Stollens heydniſche Moral. ibi 
Thomafii Hiftoria Juris Nat. pauloplenior, 
Scrutiniumingeniorum , oll angeftellt werben. 


ri 330, 49% 
Schade, Bezahlungdefjelben ift eine Artder Strafe, 130 
— ſo auch im Jure Nar. obligitt. 132 
— tmelches irreparable Schäden ſeyn. 316, 317. 318 


— aufwievielerley Art man einem ſchaden Fönne? 34 
— der Ausgang reicht oft ben Gradder Wieder - Erftattung bar. 370 
— — unter kriegenden Partheyen mit der Reſtitutione damnigü 
alten. 
— * man caſus fortuitos — 35 
verſchiedene Arten einem durch Mittels - * su ſchaden. ass 
— menn der Zufüger nichts davon gewuſt / iſt die Obligation ad refti- 
tuendum oft größer / ald wenn er Profit bavon gehabt. 356 
wenn die Reltitution gefchehen muffe/ wenn viele en Compagnie 
6 


ſchaden. 35 
— wenn * zugleich denſelben verurſacht / wie es mit der Erſetzung 

einzutheilen. so 
— die Erfegung præſupponirt ein Verſehen oder eine Boßheit. * N 
— obicheinem ein Thier bezahlen muͤſſe / welches ich getoͤdtet menn 

es mich angefallen. 
— ob die Erſetzung der Kriegs· Schaͤden im Frieden ſtecke. 1975. * 
— Cocceius weiſet die Negatiram hiervon. 196. * 
— paßfriegende Partheyen zur Erfegung inConfcientia ſchuldig ſeyn. 
ibid. 


die 
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— —— — 
— die eroberten Plaͤtze muß man ex natura pacıszeflituiren. 199 
— Die Kriegs - Unkoſten werden nicht erfest. 200. 202,* 


Schadloßhatung / daffelbe ift ein Mitglied der Republique bem andern 

fchuldig / wenn es pro publico gelitten. 354 
— den Vorftättern einer Veſtung müffe zu Aufbauung der abges 

brannten Häufer ein Beytrag von andern gethan werben, 354 
— Nemo cumalterius damno locupletior fieri debet. 3:$ 
— den Negotiorum geltorem muß man indemnifirent, 355 
Scham / ob man lieber fterben folle/ als felbige denen Medicis2c. fehen 


aſſen. | 338 
Schamauaner, Lehre 5* Secde vom Divortio. 192 
Schatz / ob er dem Finder / oder dem Eigenthums- Herrn gehdre L ic. 

B, 253. 256. 617 
— welche Frage aus Hobbefüi Principio nicht entſchieden werden Ver 
1 1 * 
Schefferg Grotiusenucleatus, _ | 25 
Schenkung / 2c.der Souverainen wie weit fie gelten. 433 
— find Jure Rom, ein pa&tum legitimum, 09 
Scheidung /2c. fiehe Ehe / ꝛtc. , 311,317 
Schieds- Richter / unter Völkern follfich Feiner darzu dringen. 2. * 
Scimpf ober bezahlt werden koͤnne. 704 
— von der actione zitımatoria, 704 
— excuſert nicht crimine. 119 
— mohlaber a promiffione, 120 


— wenn er mir recht zum Moderamine gebe. 
— Würfung undSuisendeffelben Fönnen Souveraine nicht verhindern, 


Ä 318 
Schifbruch wenn zwey auf ein Bret gerathen / was dabey zu hun. 


339. 900 
— ob man die verlohrne Güter gar verliehre. 641 
Schiffarth / fiehe Meer / 2c. 311,317 


Schlaf, wenn er entfehuldiget /adelidto, 121 
Schluß die Art zu fehlüffen im Jure Nat, ſiehe durch Das ganze Capi⸗ 
| telde zdıficio morali. 
— tie die Socialifät particulariter aus ihren Conclufionibus folge. 
281. x. 
— von dem ratiocinio practico. 281 
— deffen Arttitd durch das Exemple der Kayſerlichen Wahl - er 
252 


tulatıon illuſtript. . 
Sii Schmal⸗ 


ET SETTERTL TEE ECHT 
malfalbifcher Krieg ob er auf Seiten des Kayfers oder 

Stände rechtmäßig gemwefen, 448 
— meiterelinterfuchung defien. 27, * 
Schneider ‚ deffen Differtation de per mutatione Captivorum, 120 
Scholaftici, negligirendas Jus Nar. weil Ariftoreles fein Jus Nat, hinter 


g 

laffen. 16 

— machen aus bemJure Naturz ein bloffes Luft - Gefechte. 17 
— ihre Adusper fe honeſti & turpes werden widerlegt. 17, 250 
— ihr Lex Dei æterna. 18 
— Urfprung diefer Meinung. ibid, 
— Widerlegung der Sch. Meinung de Lege Dei æterna. 19 


Scholattifche Philofophie fängt fic) in Teutſchland mit Fried. I. an. 16 
Shöp en- Stühle, Fönnen Feine Confuerudines Legi contrarus mas 


em. 91 

— die Interpretatio ufualis iſt verwerflich. 658 
— halten ohne Raifon über ihre opiniones, ibid, 
Schrift C heilige ) iſt nicht hinlänglich Die Controverfen der Menſchen 
gwdebartrem. 215 

— tie in mit der Vernunft zu conciliren. af 
— ob ihr die Vernunft allemahl weichen müffe. ibid. 


— ob ſie die Gefangenſchaft verbiethe. 458 
— obfiedenen Kegern Treuezuhaltenverbiethe. 447 
— ob fie von Eyd- Schwüren wider die Vernunft difponire mid 

contra Stryckium unterfuchf. | ſal 


Sctibenten find in Abſicht auf ihre Republique zu erflären. 68% 
— Exemplo an Tacito, ibid, 


Schuld culpa ) fiehe verſehen / ꝛc. 
— im Volltrinken producitet nidyt paenam ordinariam. ıaf 
Schulen / ꝛc. in Denfelben ſolte man ein Scrutinium ingeniorum halten. 


331 
Schulenburg / deſſen Retitade nach Sachſen. is.* 
Schul Lehrer / derer Rang. 390 
Schwarz (Joſua) feine Haͤndel mit Pufendorſen. 2 
Schwachheit der Menſchen ꝛc. iſt bey denen Principiis Juris Nat. und 

denen Conclufionibus deſſelben genau zu regardiren. 643 


Schweden / wolten die Stettinifhe Sequeitration nicht gelten laſſen. 
719 


Maſſacriren nach der Bataille bey Frauenftattdie Gefan enen Moſch⸗ 
witter ohne Railon. 5 | En 132.* 
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— foinTönningen gefangen. 628 
Schweitzer / wie fie die Neucralice inden Spani ſchen Succefiong-K vies 





ge obfervit. | Ä 25 
Secte, eined Scribentend Secte zu wiſſen / ift zur Interpretation nöthig. 
| | 683 
See / fiehe Meer. 


See - Potenz , fiehe Meer, 

See - Räuber / fiehe Caper. 

Seegel - Streichen / hat auf Particular - Meeren feinen Grund. 6og 

— aufden Welt - Meer muß es expadtofonmen. 608 

Selbſt - Liebe, 68. 273 
, Siehe Erhaltung fein felbft. Ä 

Selbft- Hülfe, wenn die Reichs - Stände deren fich bedienen Fönnen. 


308 
— menn fie in Statu Civili angehe, 114 
Siehe Moderamen! 
Selbft - Mord ift aus dreyerley Urſachen verboften. 291 
— iſt auch extra locietaten Nicht erlaubt, 292 
— iſt auch einem Kranfen nicht erlaubt. 293 
— verſchiedene Arten des Selbit- Mords. 296 
— warum er in der Heil. Schrift verbotten, u. „276 
— Die Philoiophi, foden Selbit - Mord erlauben muͤſſen die Cafus 
bloß fingiren. 442 
Selbſt -Wehre / ſiehe Moderamen. 
Selbſt⸗Erklaͤrung / ſiehe Erklaͤrung. 
Seldenus war Grotü Æmulus. 25 
— fein Jus Naturæ. | ibid. 
— controvertirtmit Grotiodemarilibero &claufo, ibid, 
— Nutzen feines Buchs. 26 
— Buddeus hat e8 in Compendium gebracht. ibid, 
— feine feptem Precepta Noachitica, . ibid. 
— Urtheildarüber. ibid. 
Seele / Cultur derſelben wird ausführlich betrachtet, 329 


Seperata Oeconomia , wie fie vernünftig gu erflären. u? 
Sequeftration der Stadt Stettin wird nach der Vernunft unterfucht, 


728 
— obein Souverain eine folche Sequeftration eineg Tertii gelten zu lafe 


fen fchuldig. ü 729 
Sibrand till dieSocialifätdefendiren. | 2177 
— wird aber widerlegt. ibid. 


Sir Sicher 
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Sicherheit geben / fiehe Caution. 
Sieger / fiehe Ubermwinder. 
Simon / deflen Grotius erotematicus. 
Sigillum Confeflionis , fiehe Beichte. 
Simplicitas mentis ‚ fiehe Blödigfeit des Verftandes, 
Simulation, Pr&cepta Thomafıi hiervon. g23 
Sinnen, ob und tie weit es Jure Nat, erlaubt / dieſelben zuergdgen. 


324. 734 

Sitten- Lehre, fiehe Ethica. 

Sittens Prodromus Juris Nat. : 9 

Socialität / fiehe Geſelligkeit. 

Socialiften / vermifchen das Wohl der Requblique mit dem Wohl der 
297 





lichen Gefellfcyaft. 
Soceät ehe Öefelliheft, 


Sodomie ‚ob ſie wider Das Jus Nat. . ıgl 
Soldaten müffen nad) der PoMbilite pariren. 294 
— Limitation Diefer Regel. 137. * 
— müffen ſich andern Herren verfauffenlaffemn- 173 
— follen nichtde juftitia bellı raifonniren, 285 
— {ind ultrapoMbile zu par:ren nicht ſchuldig. 122 
— müffen ben Befehl des Dber - Dffiiers des Untern feinen vor; 

sie en. 1:2 
— Fälle wenn fiedem Ober - Dfficierrehiiven Fönnen. 123 


— beydenenfelben folte man die Trunfenheit am härteften ftraffen.ı:+ 

— denenſelben Fan man vor Der Bataille Brandewein austheilen. 
— tag von ihrem Eyde su halten. sn 
— ob dem gemeinen Soldaten die Beute zuſtehe. 623 
— was ihnen nad) dem Belt : Brauch davon gelaffen werde. ibil. 
— Urſage / warum er fich Darüber nicht zu befchweren. 670 
— ein fol ihnen nicht nehmen / mas ihnen von der Beute ge 
630 


— warum man ſie in der Gefangenſchaft nicht Harte traftiren fol. 175* 
— ob einer Profeflion vom Soldaten» Leben machen fönne; 29 
— ob ſie in höhern Ehren als.andere Proieflionen- zu halten. ibid. 
— ob Con ‚einzelnen herum. bravirenden Feinden fich zu fchlagen 
uwig; 30% 

— einjeder ift ſchuldig der Republigve in dieſem Stande zu dienen 439 
Sophismata , ob und menn fie erlaubt. 520 
> = vezä- 
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Souveraine Prinzen und Megenten la nicht nach denen 
nianifchen Geſetzen tihten. ———— 
— ob ſie auf ihre Cronen renunciiren koͤnnen * 
— ob ihr Intereffe ihre re gültig oder ungültig macht. ı uf 


— ob fie abgebrungene Verſprechen halten müffen. ibid, 
— fönnen nichts wider Die Grund⸗ Geſetze des Landes verfprechen. 
15$.162 


— ob ſie etwas wider das Intereffe des Volks verfprechen Fönnen. 155 

— ob ſi RR haben / ihre Herrſchaft nach dem Poffibili zu une 
155.16 

— regieren nicht um. ihres bloffen Privat - Wugens halber. s 

— müffen die Padta gleich andern Menfchen halten. 

— S — ſo ſie von der Nichthaltung eines Verſprechens * 


— wenn he e Die Reichs» Grund» Gefee uͤberſchreiten Fönnen. = 
— was ihr ED de augendo & dilatando regno, vor einen A 


ftand haben. 
— ihre Prinzen haben das Recht zu ſuccediren nicht von ihnen / 5 
Dern durd) fie. 167 
— fönnen — geſchimpften Privato nicht zur völligen Satis faction 
elfen 318 
— Rang derer Regenten intra Rempublicam. ig I 
— Rang ihrer Anvermandten, 382 


Siche Prinzen vom Geblät. 
— fünnen Staat madıen. 384 
— {ind — und dürfen die Örengen ihrer Gewalt — — 


ſchreit 
— koͤnnen nicht — verſprechen / als Formula —— *— 


einraͤumet. 
— worauf man bey ihren Pactis zu fehen: 431. b. 
— mie weit fie fich pacifcendo öbligiren koͤnnen. 432.b. 459 


— follen ihre Unterthanen nicht in unnöthige Kriege verwickeln. 96.* 
— tie weit ihre Verſchenckungen gelten. 438 
— man follz wenn man mit ihnen pacifcirt / ihre Reiche mit unters 


Ichreiben lajfen. 433 

— warum ſich Souveraine deſſen weigern. 44 
Siebe Succeflor. 

— hat nicht Macht nach feinem Belieben zu regierem 455 
Siehe Tyrann. 


Jii 3 ab 
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en N FE, nn 
— ob er han in feiner Gefangenfchaft zugefagten Frieden - 
muͤſſe. 4 
— wenn ſie gefangen werden / op ſie nach ihrem Stande gu halten. 453 
— in Republica mixta muß ein gefangener Souverain ſich wiedet M 
die Sefangenfihaft ftellen / wenn das Volk feinen gemachten 


Frieden nicht approbiren till. 452 
— föllen nicht jedweden promifcue ftudiren laffen. 489 
— follen die Gebrechen ihres Eheftandes entdecken / wenn ber R«- 

publiqve Gefahr Daraus erwachfen Fan. so 
— follen den Nutzen der Beichte nicht enerviren. 08 
— follen gebeichtete Delicia nicht ſtraffen. ibid. 
— ob fie die Juramenta fubditorum relaxiren fönnen.  _ $73 
— ein Fürft fan bey folcher Relaxation nicht mehr als ein jeder Priva- 

tus thun. | 79 
— follen nicht alles alleine an fich reiffen. 5 


— ob man ihnen eine Flotte zu hatten wehren Fönne. 63 
— müffen ihren rebeilhen Unterthanen den Frieden halten. 9!. 

— ob fierevociren fönnen/ was ihre Plenipotentiarii verfproden.729 
— ob fie die Negotiorum Geftion und Seqveftration eines Tertl 


ftringiren. 729 

— warum ihnen der Concubinat zu recommandiren. 254 

— Die Matrimonia ad morgenaticam der Souverainen (dien fd 
nicht zu allen Reichen. 74 

— ie fie ſich in Strafen zu verhalten. 75 

— wenn ſie die Capitulationes violiren / koͤnnen die Unterthanen 

| ihnen abſchen. go.t 
— welches ſich die Unterthanen öfters in ihren Juramenten bei 

MN. 20. 

— — ſolcher Reiche. ibid 


— ihre Capitulationen und Wahl ftehen und fallen zugleich. a1" 
— ob und wenn fie vom Volk fönnen abgefeget werden. 22 

Sparfamfeit ift erlaubt. 134 
Spanien hat Americam nicht mit Recht occupiren koͤnnen. 6 
Sperlinge/ ob man fie ausrotten foll. ga! 
Spiel’ ob und wie ferne man deffen fich gebrauchen Fönne. zaf 


Spion 5 man ihn gefangen nehmen / und dennoch up? 
oͤnne. 183 


. — wer eigentlich ein Spion fey. ibid, 
Spotten 


Bo) 





‚Spotten fan einen guten Zweck haben, , 496 
Sprachen’ Rang der Lingviften, a 391 


Staat / fie Republigve, 


Stadt, wie ein Uberwinder mit einer eroberten Städt umgehen koͤn⸗ 


ne. 625 
Siehe Kriegs» Eroberung / item Uberwinder ır. 

Stand ift ein Principium Interpretationis. .. "685 
Stand der Unſchuld / in demfelben würde man nichts von der Knecht: 
ſcha ft.noch väterlichen Gewalt gewuſt haben. 369 

— ob in demfelben ein Eigenthum gewefen feyn würde, 602 
Stände des Reichs find nur conditionirte Unterthanen / und Finnen 
recedente Cæſare auch vom Gehorſam abgehen. 27.* 

— haben das Recht / Geſandten zu ſchicken. 59 
— fordern von einander billig Indemniſation. 354 
— wenn ſie dem zn reſiſtiren fönnen. 116.580. 
— lebten in Fehde- Sachen in Statu naturali. 307 
— ihre Fehden find nicht — Naturæ geweſen. 308 
— Partieipiren mit von Der Poteſtate interpretandiLeges Imperü 657 
— wie es zu verſtehen / wenn fie Die Majeſtaͤt und Souverainität von 
ch prædiciren. 685 

— koͤnnen unter Souverainen Mediateurs ſehn. — — 
— ob des Kayſers Confens hierzu vonnöthen. ibid, 
Status naturalis, warum in felbigem die Prieſter ebem wie in civili 
einerley ſeyn werden. . (99 
— Unterſcheid deſſelben von dem Cive in der Doctrin de madcra- 
mine. 310 

— deſſen Incommoda. 214 


— wer in Statu Naturali wuͤrklich lebe. 307 
— aud = Unterthanen bleiben in gewiffen Stuͤcken im Statu Naru- 

rali. 307 
—— ein jeder iſt da fein eigener Executor, 3 
Statuta, ob fie aus dem Roͤmiſchen Recht interpretirt werden m 


fen. 681 
— find miehrentheild Schmiralien aus dem Nömifchen Rechte. 682 


08 
up 


— find mehr zu extendiren ale zu reftringiren. 682. 
Steinbock / deifen Retirade nad) Tönningen wird critifirt,. 619 
— tmiıll alleme fich ranzioniren. 130,* 
Stehlen / wie ferne es m Hungers⸗Noth erlaubet, 339 


J Stet⸗ 


| 68 Co) Sg 
Stettinifche ggg: wird nach der Vernun — a 


Stephanus VI. Pabft / will feines Vorfahren Verſptechen ohne Un 
ie ſache nicht halten. | 464 

Sterben / fiche Tod. 
Sterbende / ob deffen Rede einer Interpretation fähig. 666 
— ob man ihm das Kiffen fol unter dem Kopf meggiehen. 29.5 
— ob man ihn mit Sterbes Pulvern fol aufhalten. ibid. 
Stillſchweigen ift nicht allemal eine Negligenz, 639 
— Fälle / da einen die Klugheit mit Stillſchweigen — 
39.64 


eiſt. 
— iſt fein Fundament ber Præſcription. 639 
— dag ein Schmeigen nicht gleich ein Zeichen eines Nichewonn 
4 
— iſt gar fein practicable Fundament „ die Controverſen von Mt 
Przfcription zu debattiren. 648 
— de Landes» Herrn Stillfehmweigen ift Fein Confenfus tacitus. 679 
— des —— macht pofitis ponendis eine — 8— 
egis. 
— macht eme Gewohnheit. — 
— eigentliche Beſchaffenheit und Regqvifita ſolches Stlſen⸗ 


gens. 
— ſiehe Einwilligung. 


— wie ein Silentium a Confenfu tacito differire. 198. 
— wenn es einen Confenfum tacitum involvire. 298. 46.b. 
— macht regulariter feine Bewilligung. 47° 
Stillſtand der Waffen wie er vom Frieden differirt. 133." 
— decidirt die ftreitigen Pundta nicht. ibid. 


* 


— wenn ein General folchen machen fan. 13%, 
— wenn ein Feld Herz ohne Ordre dergleichen machen Fat. 134, 
— ob und wie man durantibus induciis etwas innoviren koͤnne. 13+. 
— bey furgen Stillftänden ſteckt allemal Die tacita Conditio, ut 

hil innovetur, darinnen. ijf 


— wird eingetheilt in univerfalem & particularem. 136 
— welches man mit Circumftantiis erweiſen muß, 136, 
— ob ein Stillftand dag Jus Poftliminii gelte. 206. 

Stipulation,, was fie fe 74 


fie ſey 

Stoifche — ſchickt ſich beſſer in die Kloͤſter / als des Be 
re 

Stomer, 
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Stoicer „ haben die meiflen Meriven im Jure Nacurz unter Denen Alten. ı% 


— moraufihreSocialität beruht, ibid. & 252 
— diftingu:rtendas Jus Nature in phyficum & morale, 12 
— lehrten ein Menſch muͤſſe ohne Paflion feyn, 143 
— welches unvernuͤnftig. 109 
— ihr Zweck des Menfchentwar convenienter agere, 13 
— verſchiedene Meinungen ihrer Philofophen hiervon, ibid, 
— Widerlegung berfelben. | 14 
— halten GOtt pro igne & materia ſubtiliſſima. 15 
— ihre Lehre / daß der menſchliche Leib ein bloß Ergaftulum ſey / wird 

nalen, BEN 362 
Steafer fiehe Todes - Straffe iſt Fein effentiale Legis. 185 
— ob fie ad jufticiam diſtributivam oder commutativam gehöre, 175 
— verfc)iedene Gradus derfelben, "130 
— * ſich allein Jure Naturz, 132 
— Beweiß perindudtionem. ibid. 
— Thomafii Obje&tion teird widerlegt. 133 
Straffen des pri Rechts / hun nicht allemahlihren Effet.4g2 
— connedtiven gleich Denen bürgerlichen nicht nothwendig mit Dem 

Delicto. 134 
— bleiben oft gar auſſen. ibid. 


— deſſen man jedoch nicht verſichert iſt. 135. 295 
— die Straffen des Juris Naturæ fönnen a priori erwieſen werden. 


13 

— dahin gehört der Berluftdes boni, fo man von der Obfervirung de 

nes legis natur zu gewarten gehabt hätte. 222 
— ein jeder Menſch ift beftändigftraffällig. 295 
— ein Menfch foll ſich der göttlichen Straffenicht entziehen. ibid, 
— obman Todtes- Straffenüber ſich zunehmen obligirtfey, 303 
— ein Volk kan an einem andern eine Straffe executiren, 248 
— perfchiedene Gradus bes Zwangs bey Straffen. 308 481 
— find nicht bloß nach der Groͤſſe des Schadens den ein Delidtum 


verurſacht / einzurichten. 431 
— in Jure Naturz fan gleich von gleich Straffenehmen, 92, * 
— ob fie aufgefchehene Verbrechen zu richten. 512 


— int fure Nat. fan ein jeder feine Revange ſelber nehmen. 514 
— GHtt ftraft oͤfters per tertium. 14. * 
— follnicht vor dem Verbrechen sr ergehen, au 


lo) — 


— Er welche mit Fleiß obfcure Worte bey Contradten — 
btau 

— Straffe des Meineyds bey Amts - Eyden. jio 

— natürliche Straffe des Meinmeids unter Friegenden Parthere. 

564 


— ob das Ungezieffer eine Straffe GOttes ſey. g91 
— ob man daffelbe ausrotten fönne. — ‚92 
— dererjenigeny welche niemand dienen wollen / bleibt nicht auffen.62 
— warum man eine Beleidigung ohne Rache nicht foll durchwiſchen 
93. 


laaſſen. 

— in jure Naturz find fie nicht auf Zeit und Stund determinitt 641 

— Beweiß / daß die Praicriptio Feine Straffe der Negligenz ſey. ib:d, 

— mornad) ein Souverain bey bürgerlichen Strafen ich zu richten. 
755 





Stratagernata belli. j , 516 
Siehe Kriegs - Lift. 
Straffen-Räuber/ / wenn das Moderamen wider felbige ftatt finde. 315 
— ob einem zu imputrren / wasihmder Räuber abzwingt. 33 
— ob manden Räuber eine ung aufzuheben gegebene ade eher als 
dem Eigenthums- Herinzureitiuiren Kouibig. „sm 
Streitigfeit in Jure Narurz , machen deſſen Geſetze nicht ungewif. 217 
230 


— Urfachen und Fundamenta derfelben, 218 
— entſtehen nur über die Concluſiones, nicht aber uͤber die Priccya. 
239 


— koͤnnen ohne ein Primum Principium ausgemacht werden. ib 
Strimefius, deſſen Merita ImJure Natur. 33 


— lehrt / daß die Tugend ind Jus Naturz gehöre, 3 
— Critic hieruͤber ibid, & 224 
— feine übrigen Lehren. — 37 
Stryck , je m Lehre von Amts- Eyden. spt 
— deſſen Lehre von Eyden überhaupt. 28. 530 
— deſſen Meynung, als. ob die Schrift der Bernunftin Eyd · Schri⸗ 
ren zuwider fey/ wird miderlegt. g4 
Studiren/von denen. videnScudiren hat DieRepublig;, Schaden. 331 489 
— inStudigenhatmanfich nicht zuübernehmen. 487 
— unnuͤtze Studia find contra Jus Nat, 488 
—— an folte ein Scrurinium ingeniorum halten, 490 


der 
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— — — —— — — — — —— — 
— der Studirenden Rang. RZ ; 388 
— Pfufcher haben feinen Kang zu przteadiren, ibid 
Studenten / was von Ihrem Juramento Academico zu halten. 750. 553 
— müffen unbefannte Dinge eydlich zufagen. 043 
— ihr Eyd hält inpoMbilia ın ſich 559 
Sturm / wann eine Veſtung mit Sturm übergeht ob man alles 
facriren koͤnne. 193. * 
Styliſten / ihr Rang. 391 
Subditus momentaneus wu en 
.. Siehe Reifender. *il 
Subordination der Pflichten mug man verſtehen. 146. 228 
-— das Conferva re iftderSociaiität nicht luborainitt. 291 
Succefliong - Streit wegen Spanien, 149. 
Succefliong - Recht / ob es mit dem Geblüthe verfnüpft. 16 
— fanin Sranfreich verzogen werden. 153 
— ceffirt pro neceflitate reipublicz, - | 1 
— hatem Prinznicht vom Vatter, ibid. 


— obesein echt der Natur fey. | 170 

Succeffliong - Reich / ob es ein Fideicommiff , oder Subftitution fey, 156 

— in ſelbigen ein Vater von der Succellion der Kinder difponiren 
nne. _ j 168 

— „und wie weit er die Facta ſeines Anteceſſoris zu præſtiren ſchul⸗ 
i 


9. 34 

— obeiner/ der Jure Belli ein Reich erobert / Die Pacta des vorigen Se 
herrſchers zu halten fchuldig. tbid. 
Superioritas ordinis & dignitatis, wie es von der Ober Herrſchaft diffe- 
ritt, Zn 93 
Syftema, ob es von einer Propofition und Principio Angefangenmwerben 
muͤſſe. | 242 


Tabell / über dieSefeke. 176 
Tacitus, wie ſeine Teitimonia von ben Teutſchen zu verſtehen. 685 


Tanzen / ob es Jure Naturz vergönnt, 328 
Taube Leute denken. 98 
Termini technici2c fiehe Worte ıc. 

Tefmars Commentariusad Grotium, | 23 
Teftamenta , ob fie Juris Gent, ſeyn. 197 
— find Juris Nat, preceptivi, 219 


Teutfche halten fehr auf die dem Feind gegebene Parole. 723 
ſche halten fehr auf ns deuß 
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EEE 
Teutſchland ift feine respublica irregularis, 40 
— deffen Reichs - elae fönnen geändert werden. 469 
That / diverfe Artzur — derſelben zu concutriren. 359 
— fan acto dividuo & individuo pollbradyt werden. 357 
Theologi müffen das vernünftige Recht tudiren, ı 
— Urfachedeflen. ibid. 
— Erempel vom Schmalfaldifchen Kriege. 2 
— „pprobiren nachgehends folchen. ibid, 
Theologia naturalis , ob fie —5* Nat. gehöre. 227 
Theologifche Facultät hat den Vorzug vor allen. 393 
Theorecici , find keines Ranges wuͤrdig. 387 
— er unter Die Theoreticos zu rechnen. 345 


Tbeoria, viel Dinge find in Theoria richtig / in praxi inapplicable. 442 
Theuer / was eine Sache theuer und wohlfeil mache / ſiehe Werth der 


Dinge! in 
Thiere find feines Gefeges fähig. 96. 128. 213 
— inwas Verftondmanihnen ein Jus Nat. beyleget. $7 
— ob fie Sinnen haben. 


— pifähen Thieren und Menfipen find Feine Jura und Obtigarions, 


| 58 
— die Controvers , ob es Pflichten gegen die Thiere gebe , ift «i 

Wort⸗Gefechte. * hä > 
— die Menfdyen leben mit den Thieren in feinen ſtatu belli. go 
— die Thierefan man toͤdten / wenn fie ung anfallen. R 


— wenn ſie uns Schaden thun. * 
— daß wir fie eſſen 5 
— ob die Vernunft ihren Gebrauch deter minrt. 


— ne derfelberiftinicht nach denen Legibus Natur? wre 
urtheilen. — 

— adman ſich beren im Krieg bedienen koͤnne. as 

Thomafıus , ( Ehriftian ) deſſen Fata. " 

— tie er ausLeipgig gekommen. 

— giebt Gelegenheit zur Halfifchen Uaiver ſitaͤt. 

— feine Händelmit Matio und Meyern. 

—— feine Lehren. Ä 

— feinelnftitutiones Jurisprudentiz.. 

— Fundamenta Juris Nat. & Gent. 

— Annotationes adStrauchium, 


ARE 
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— Scholisad Huberum, 772 


— Differtationes Lipfienfes, 47 
— feine Teutfche Monate. 46. 58 
— Logique. 48 
— precognita adJurisprud. civilem. 48 
— przcognita ad furisprud, ecclef, 48 
— delineatiohiftoriz Juris. 49 
— NeavijJuris Ante- Juftin, 49 
— Jurisprudentia Judiecialis, jo 
— Jurisprudentia confultatoria,. jo 
— Sitten - Lehre. so 
— ———— 51 
— Commentariusad XH, Caput Pufend 71 


— Commentariusüber Dffens Teftament. Jı 
— Jurisprudentia judicialis jeigetden Modum, Die Controvers der fou- 
verainen Derren nach denen Geſetzen der Vernunft zu — 


— deſſen vernünftige Liebe koͤmmt zimlich mit Epicuri wahrer Di 
nung überein. 

— widerlegt der Stoicker Apathiam in feiner Sitten - Lehre. * 

— deſſen Lehre de cauſa morali wirdexaminitt. 357 

— ill behaupten / daß natura hominis focialis und rationalis einerley 


fen. 286 
* wish aber toider rlegt 288 
— —— daß die Mothzüchtigung Feine Urſache zum Moderamine 


gebe = 
— wird aber widerle 
— definirf Jus unrecht / daß es nur innerhalb ber Societätftatthabe, 
— Deffen.Differenvuien. unter: confenfum verum atque prefamtum wer⸗ 


den verworfen. 428. b. 
— deſſen? * vom Irrthumn padis wird recenſirt. #7 
— Deflen Lehre de fimulatione & diffimulatione.. 


— ** echte von ber Ergözlichfeit und Beluftigung der Som 


taxıgf 


— * gehre, daß der Gebrauch der CTAlur — fon 


widerlegt. 
— deſſen Lehre de inſtinctu naturalii- 2. 
— Lerm / füer mit feiner differt, de coneubinatu gemacht. 752 
Kef 3 ſtatuirt 


BS Co) 86 


— ſtatuirt Leges poſitivas univerfales. u 
— verwirft felbigemieder. 
— ftaruirt/ daß es unter Voͤlkern Feine verbindliche Gersohnher 
gebe / wird aber refutirt. 
Titii Einleitung zum Natur nnd, Voͤlker - Recht. 
Zitul / warum die Annehrmung deffelben von einen gande bie Przke. 
ption nicht unterbreche. 1374 
u sch vors Geld zu haben, = 
amit wird nicht allemahlauf DROHEN geſehen. gr 
Todt wenn man frölich fterben folle. 
— ob erinder Natura Phyfica des Baums bes Erfäntnüfles *— 


oder ex delicto primorum parentum gefommen. 180 

— ob manbenfelben —— X koͤnne. 294. 295 
— iſt eine Pofitiv - Straffe der Sünde 275 
— Confedtaria dus diefem Satz. ibid, 
Todtſchlag / ob die pœna capitalis defielben ein Lex poficiva univer/ais 
ey. ıgr 

— Thomafıigehre hiervon. 2 
— mird widerlegt. i ibid, 


— ob die pœna capitalis juris naturalis ſey. 
— — pæna capitalis deſſelben iſt dem Noæ nicht zuerſt promulgirt 
en. 


1 
— iſt nach der Vernunft nad) Befindung zu beſtraffen. J 
— deſſen rg leidet ein Anfehen der —* nach denenee 
tiv» 
— das neue Teſtament widerhohlet Diepoenam capitalem. s : 
— tparum er indilpenlable. 18% 
— wenn er zu entſchuldigen. 55 
Todtſchia ger ‚muß des Entleibten Weib und Kinder ernähren. 37 


— traffe / obund wenn man dieſelbe uͤber ſich zu nehmen (hut 
dig. 
— wahres Fundamentbderfelben. 
Toͤnningen / ob man es zu belagern Fug gehabt habe. 619 
— Die Procedur mit denen Tönningifhen Gefangenen. 6:8 
Tradtaren ſind noch feine Pada, zoo 
— Gränzenderfelben. ibid, = b, 
m plant oft Sefehe fort. ”r 92 


Traum 


8 (0)5% 














Traum / wenn er zu impuriren. 121 
— ob die Blaſphemie zu imputiren. 500 
Trauung ob die prieſterliche Einſegnung eine Ehe mache. 736 
— mie die Unter aſſung derfelben zu beitraffen fey. 949 
— Urſprung des ganzen Ceremoniels. 749 
Treu und Glauben, ober denen Kegern zu halten. 446 
— ob er Rebellen zuhalten / fiehe Rebellen / ıc. 454 


Trieb natürlicher ſiehe appetitus aut impetus ‚X. 
— wie man wiffen koͤnne / welcher Trieb gut oder böß fey. 268 
— wie weit daraus der an — geſchloſſen werden koͤnne. 263 

| iehe Appetit, 

— mehrere Kennzeichen guter und böfer Triebe. 225 
— der Trieb zur Confervation ift flärfer/ und Daher auch verbindlicher 
als zur Socialifät. | 280 
— denfelbenhat man beg Choifirung einer Profeflion etwas zu indul- 
Sten. RN 330 
— der Trieb sur Semächlichfeit ift nicht vermwerflich. 478. 483 
— ob der inftin&lus naturalıs von denen Naruraliften zum —— 


Juris Nat, geſezt werde. 72 
— Rang derſelben. 385 
roſt / wird nicht ranzionirt, 133. * 
Trunkenheit wird in volentem und invitam getheilt. ibid. 
— unerſchiedene Arten ibid.327 
— folte überhaupt geftraftwerden in der Kepublique. 124. 327 
— entſchuldigt a contractu. 124 
— entſchuldigt nicht ädelidto, 125 
— erſte Gattung derſelben. ibid. 
— andere Gattung. | ibid. 
— Dritte Gattung | ibid, 


—— einElein Raͤuſchgen / ob es nach dem Jure Nar-fündlih, 327 
— ein Sefandter muß trinken Eönnen, 00: 328 
— die Rede eines Trunfenenift feiner Interpretation fähig. - 665 
Tugend / auf was Art die Lehre hiervon nichting Jus Nat. gehöre. 26..33 
— die weltlichen Gerichte koͤnnen die Præcepta virtutis von denen Leu⸗ 

„ „ten nicht allemahl erhalten. 193 
a ob.fie lehren denen Chriſten Feine Treu und Glauben zu bale 

en. . +4 


Tyr annen 
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Tyrannen enfbinden Durch ihre Grauſamkeit die Unterthanen ihrer 


Obligation, 455. 469 
| V. 
Valeſius, König von Frankreich / hält fein in der Gefangenſchaſt ge 
thanes Verfprechen. * je 
Vater / fiehe Eltern. 
— Obligation gegen denfelben. 143 
— deſſen Liebezu den Kindern. 212 
Vatterland Oblgation gegendaffelbige. 148 
Vaͤtterliche Gewalt / Fundament derfelben. 95 
— iſt nicht die natura parentis. | ib d, 
— wie weit fie ſich erſtrecke bey der Heyrath der Kinber. 117 


pätterlicher Kath / obligirt. | 84 
— hat naruram Legis, wann er gleich nur Bitt weiſe vorgetragen 
84 


wird. 
Ubergabe einer Veſtung / ſiehe Capitulation Ic. 
Uberlaͤuffer / ſiehe Deſerteur, &c. 
Uberredung wuͤrkt nicht gleich eine Obligation. 4 
Uberſchrift / fiehe Rubrique xt. 
UVberwindung hat nicht allemal naturam rei judicatz. 177. * 
— Cocceji diftinion inter Jus Victoriæ & belli wird unterfucht. 193.” 
— warum ein Sieger gelinder mit feinen Übertwundenen umzugehen 


hat / als ein Feind, der fienoch vor der Fauft hat, 194. * 
— wahrer Interfchied unter dem Jure belli & victoriz. ibid. * 
Ubermwinder / wird Dominus der Gefangenen, 134. * 
— wie fie fich zu mäßigen haben, 


363 
— ob fie die Padta des vorigen Regenten zu halten ſchuldi 
— macht ſich die eroberten Länder und Leute irevocabilifep eigen , % 
er gleich nicht jultam belli caufam hat. 613 
‚Siehe — Eroberung / item Gefangene / zc. 
— kan eine eroberte Stadt ihrer Privilegien berauben. 6is 
— befömmt über ein erobertes Land und Statt mehr Recht / alsder 
— vorige Befiger gehabt. 
— die Gefegeund Capiculationes, ſo der vorige Regent gehabt / bin 
* den ne — — 
— erlangt mit der Perſon erwundenen alle deſſelben Guͤter 628 
— ob er gefangene Leute und eroberte Stätte um ehmahliger Der: 
brechen willen ſtraffen fönne. j m ar * 


Coccei 








— Coceeii Lehre hiervon. ibid, # 

Uberwundene muͤſſen den ihnen ogedrungenen Frieden halten. 114 

— verliehren ihre Jura UndPrivilegia, 625 

— ‚haben esoftvor ein Malheur zu fehdken, bag ihr aaa Reini 
glück gebracht. 


— bedingen fic) oft ihre Privilegia aus. 0 
Velthuyfen defendirt Hobbefium. 38 
— ‚festden Finem rerum zum Principio, „,..,;. ie anirlia ae Abe 
— wird contra Thomafiumdefendirt, 38. 673 
— hündigere Objedtion wider fein Free 269 


Venerifche Wolluſt / ſiehe Beyſchlaff / 2 
— machen ohne Willen ihrer FAuürten rechtmaͤßiger Weiſe 


Friede. 
Verbrechen ‚ wann es in Geſellſchaft verrichtet wird / wie es ju — * 


3753 
egerbrecher muß halten / was er in Carcere berfprochen, . a 
— fandie verdiente Straffe fordern. 291 
— warum er die Todes ⸗Straffe aussuftehen ſchuldig. * 


ob er die Wahrheit zu bekennen ſchuldig 
—e— wird von Thomalio an dem REM vermiht 


131 
— 1008 fie fey. | 126 
— hatnicht Alemahl ein Jus pro correlato, 148. 289 
— iſt ein correlarum des Befeh J 126 
— Urſachen deffen. | ibid, 127. 
— Urfprung derfelben, | 124326 
— kommt nicht von Zwan Mitteln, I „+. ibide 
— pra&lupponirteinen Befehlshaber. 127 
— fommt vel mediate ex padto, vel immediate ex lege, . 127 
ent eht allemah ex contractu oder ex delicto. 127 
— Sehlerdes Juris Romani hiervon, _ -  jbid, 
— mirdeinge eilt in divinam politivam,, naturalem &eirilenn: 129 
— inintefnam &externam. 1 > 
— tmeitere Betrachfungdiefer Te een Die, E 
— Das Fundament der ganzen ache beftehet in. ———— 
der Zwangs - Mittel; | 129 


— Ddiefe Dißindtio HE nicht abe eneiaLagie anernea. F = * 
gatio 
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-— obligario interna ift in verfhiedenen Stücken ftärfer / als bie ex- 


_ terna, — 131 
— Thomafius nennt die internam nut ĩmperfectam und Bi 
Eee Eee ara ibi 
— fan auch nur bloß interna ſeyn. ibid. 
— macht dem Obligato ein = pariren zu Dürfen. 148 
— auf wie viel Art fieaufhört, 137 
— derendieerfte oft die Abrogation iſt. ibid, 
— terfelbigeabnehmenkönne. 141 
— at : Collifione Officiorum ift auf ben numerum obligationum 
zu jenen, 147 
Verfuͤhrung wenn ft dem DBerführten nicht excufirt. gı 
erehrung / fiche Kelpect x. 


Vergnuͤgen / ſiehe Ergözlichkeir/ oc. 
Dergeltung auf Recompenſationem præſentem muß man bey Leiſtung 


der Pflichten nicht ſehen. 49: 

— Rörunnen ; ob Reerlaubt twicd unterfi +4 
ergi er Brunnen / ob fie erlaubt / wir ucht. 
er — der freyen Schiffarth nicht — — 


— Scriptores von dieſer Materie, 650 
— iftder Vernunft ganz unbefannt. en ibid, 
— dDaßdie Regel dominia debent eſſe certz , wie aud) lirium debei ee 

finis , das Fundament der P:zfcription Nicht fey, 63 
— as diefe Regeln vor Würfungen haben. * 


ihid. 
— ob deswegen die Preicription gelten muͤſſe / weil fonft allerhand 


Krieg unter Voͤlkern entftehenwürde. 5 
— ob bey > — tacitus ſey. ihr, 
— ob man durch Proreftiren und angenommenen Titel fei 
— 
— daß Das mweigen fein Fundament Der Prfcripti 6; 
J Ehe Stiüfhmeigeni cafe. 619 


— ob ſie eine Straffe DerNe lıgenz fey. & 
— ob jemandialsdenn eine Sade przferibire/ wenn der Eigenthums- 
"5. Herr feine Möglichkeit vor fich fieht / dieſelbe wieder zu erlangen. 


— ob man die durch Sturm ober auch gutwillig in die Secam id 
fene Wahren verliehre. s ig in Die See en 
-_ Groti:$ehrevon der lræſcription wird examinizf, * 


age 


| ES (0) 80 \ 
—— — — — — — ——— 
— agerenon valenti præſcriptio non curtit. 
— — das Schweigen fein Fundament ber Præſcription jr 
e . 





— die Vernunft determinitt Feine Zeit der Preferi on 647 
— warum —— re ber Terminus nicht ſeyn Fönm ibid. 
Verldugnung / wie Das Didtum , wer mic) verläugnet / ben will ich 
mieber verläugenen/ zu verftehen, 338 
Verlohren ſchaͤten / wie es von verlohren geben differirt. 642.645 
— geben / macht einem andern eine Sache eigen. 642 
Verloͤbniß / warum deren zwey zugleich nicht gelten. 428 
— wird durch ... Dinge * ſeln verrichtet. 425. b. 
— in der Wiege iſt ohne Etffect 46 
— wenn der ee fie aufhebe, 438 
— nie fie von der Che differiren. 748 
— ob jufta caufagur Trennung derfelben erfordert merbe. ibid. 
— — von beyden vorzuziehen / wenn einer — 
Verreden / ſiehe Geluͤbde. 
Verſprechen / muß ſich in allen eg derSocialitäf richten. 281 
— wenn es in Collifione zu halten 146 
— wenn man demſelben zu renuneien Ra ig. 158 
— verſchiedene Eigenfchaften deffi 158 


— eines Souverainen / rei — Eſſentialia hat. 155 
— Be ndern Menfch 159 


aden fo er vonder taken hat / ſi en pacta = 
— materialia und formalia deffelben. 5. 199 


— wenn es wider die Grund - Geſe seines Reini." "160 
— Refervationes mentales helfen nichts da 


— ae su halten nicht (ou, wenn esihren Unter 
— von Sie, gehalten werden’ wann es gleich Incommoda 
— m die Nichthaltung deffelben unter Völkern vor zu. 
— Vernunft / ob er zu einen Unterthanen erfordert were 


— todurd) er cefirt, = 
— ſoll nach Thomafii Meinung in der Rebe beftehen. 237 
£li 2 fol 


SC 0) Se 


rss ſo viel aldSocialität ſeyn. ibid, 
-- involuirt capacitatem Legis. 


208 
— iſt nicht das —— promulgationis Juri Nat, fondern nurein 
1 Medium c 260 


— iſt nicht ſo ver * / dag man das ju⸗ Nat. Dadurch nicht pie = 
-fenmen fönnen. 

— Lehre der Augſpurgiſchen Cone oa hiervon. 

— aus ber Verleihung deſſelben fan das Confesva te ipfum gefäl 


fen werden. 274 
— vonder Cultur des Verſtandes. * 
— — erne der Intellectus Fein Objectum Padti ſey. 
Verſtorbene / ein Beicht - Vatter ſoll die ofenbabrten Detiäabderie 
ben nicht fund thun. g07 
Verſchwendung / Verbott und Nachtheil dieſes Laſters. 485 
— die Republique fan Diefes Lafter nicht leiden. 597 
— marumfie Leuteproprodigis erflären müffe. ibud, 
Siehe Debauchen/ x. - 
ig ee ne wenn — zu ſchweigen ſchuldig. go0 
run u: got 
— wenn ich ver —— zu ſchweigen / muß ichs halten. -ibid 
— es fen denn / daß die Republiquedarunterperiditipe. - fol 
— ? ichten der Verfehrviegenheit fo in de Familie emer dem an 
. bern fehuldig: 4 
flichien der Ehegatten hiervon. ibid, 
erſchwiegenheit der Medicorum,. ibid, 
— — ibic. 
— der Kinder - Mütter. . ibud, 
— — on Advocateh. ibid, 
— der Derfehwiegenheitgegen einen Docenten. * 
j 
— T se — ‚einander. no 


— eines edweden der zufaͤlliger Weiſe meine Arcana erſahren. si! 
— ob A Freund geoffenbahrete se iu Fein 


ſch 
Verſchen Ic fiehe Culpa &c.) 
— Definition deſſelben. 
— — taus Vorſatz. 
⸗— beſtehei in einer Unterlafſung. 
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— fan vel committendo vel omittendo gefchehen. 348 
— iſt velFadti vel Juris, | 846 
— die Uinterlaffung einesverbottenen Fa&i ift fein Derfehen. 346 
— einem wird fein Verſehen höher angerechnet alsdemandern. 347 


— man fan nicht alte hierinnen über einen Leiften fchlagen. ‚ibid, 
— die Diſtinction des Verſehens in latam, levem , & leviffimam ift oh⸗ 
ne rund. .. va 447. 442 
— mitder leviflima und levi läuft esaufdie Pombilitäthinaus. "348 
— injedem Negotio ift alle Culpa zu præſtiren. 348. 349 
— i rg nad) dem Nutzen zu ermeflen/ den einer excontradtu 9” 
abt. 34 
— warum daſſelbe ſtraffaͤllig. 361 
Verjicht / ob man auf Cronen renunciren koͤnne. 149. 155 
— argumenta pro negativa. 155 
— Riderlegung derfelben. 158 
— was eine Renuakiation ſey. | 150 
— gefchicht velfine velperpadta. _ 151 
— fan geſchehen auf Sachen / die ich per pactum verliehren mag. ibid. 
— muß geſchehen / wenn es die Socialitaͤt erfordert. 152 
— iſt veltacita vel expreſſa. ibid. 
— leidet feinen unrechtmaͤßigen Zwang. 153. 160 
— [eidet feine l&fionem enormem. 153 
— præſupponirt eine Prætenſion. ibid. 
— giebt nicht mehr weg / als man per Leges hat. 154 
— hört auf / wenn der Tertius nicht meht exiſtirt. ibid. 
— Des Herzogs von Anjou auf Frankreich. ibid, 


Siehe Anjou,&e, | 
— aufEronen fchmählert die Würde eines Reichs nicht, 168 
— oollſo viel heiffen/ als der Regierung ſich fo lange enthalten / biß ei- 


nem die Drdnung treffe, 155. 
— welches aber falſchiſt. 165 
— ob man feinem Leben renuncirenfönne, - - 303 


— unter Bölfern langt der Brauch darzu hin. 621 
Vicarius im Reichehat alles Pouyoir, welches ein Principal ‚deffen Stel; 
lee der Vicarius vertritt/ würde gehabthaben. 4 
Vielweiberey / ob die Vernunft felbige verbiethe. 731. 187. 190 


— obfieder Socialität ſchade. i 32 
— Grund des Berbots im Jure Natura; 735. 739 
| gl 3 Vigil 


LEI ne 
Vigil ( Chriftianus ) oder Gefenius ſchreibt — Pufendorf. 43 
Viriarii Inftrudtiones Jur. Nat. & Gent. 79 
Urſache giebt der Rede die beſte Deutung. 69 
—— die rationes legum muß man oft Bari: 693 
Umgang mit wohlgesogenen Leuten iſt der befteProfeffor Moralium, 336 
— ob andere Menfchen ſich unfern ⸗⸗ wegen unſerer Gebrtech⸗ 

lichkeit zu entziehen U ey 468 
Unanimia, wennfiegeltenmtüffen. 313 
— iftein gefährlicher Modus zu ſchlieſſen. 414 
— und dahero in Collegüis meiftabgeichaft. ibid. 
— wenn ſie zu Erflärung eines Keiche- Sefehes erfordert — 


Unfruchtbarkeit iſt eine binlängtiche Sasdeber Ehefiheibung. uni 

Ungesieffer / ob man es ausrotten koͤnne. g91 

— ob es eine Straffe GOttes fe 4 

Ungarn iſt jure belli ans Hauß —* kommen. 624 

Ungleichheit der —— / ſiehe Rang. 

— iſt erſt nach dem Schallbegonnen. Een 

— iſt vielerley Art. 

— die ungleichen Qualitäten machen unter denen Menſchen — 
Pflichten. 370 

— eben Daher — die ungleiche Hochachtung und Æſtim. ibid, 

Unterthanen / ſiehe Republique. 
— leben in gewiſſen Stücke in ſtatu naturalis 


— wenn conditionitte Unterthanen wider ihre Obrigkeit Friegen in 
nei. 


2, 27. 7.449 
— Requifica eines unterthanen. 9 
— muß eine Bernunft haben. 9% 
— ob Unterthanen fich dem Ober- Herren toiberfegen fönnen. ı7.* 
— obmwahnfinnige Leute Unterthanen ſeyn fönnen. 47 = 
— müffen parıren/ wennge — nicht nuͤtzlich. 17 
— muß roiffen/ daß ber Befehler fein Dun — ſeye. 18 
— ob da8Homagium von ie unehmen nöthig. 554 
— ob ſie dem Feind por fid) Abbruch thun koͤnnen. a 
— welches aber mehrentheils verbottenzumerden pflegt 

— muͤſſen in Kriege gar recht vor ihres — DermF * 

uͤſſen. 


we 
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— mie weiter fein Leben vor feinen Ober- Herinfönnehingeben. >os 
— koͤnnen der Obrigfeit rehltiren, — 16 * 


— Zonnettifehre hiervon. NE ' 77. * 
— Ficklers Lehre hiervon. ibid. * 
— Hk Obrigkeit umd Unterthanen iſt reciproca fides, ıg. * 
— obihre Rebelliones Kriege heiffen koͤnnen. 91. * 


l. 
— merdenihrer Obligation entbunden / wennein Ober - Der fie nicht 
— * — | 149. * 
Unterrichter/ Inter- Obrigkeit / was Rechtens / wenn fie wider Pro- 


cefs oder Rechte ag:ren. | 117 
Unmöglichfeit/excufirt aLege, 122 
— iftvel moralis vel phyfica. Ä ibid. 
— Erflärungdiefer Diſtinction. ibid. 

— wenn man die verlohrne Sachen nicht wieder erlangen fan / ob ber 
‚Inventor fie præſcribirt. | ' 641 


Unvorfichtigfeit / fiehe Verſehen. 
Unwahrheit / fiehe Lügen. 

— verfchiedene Exemple vergönnter Unmahrheiten. 516. y20, bk. 
— tie fievon Lügen unterfchieden, j22 
— unterſchiedene Gattung derfelben. 5723 
— die — * Kind Muͤtter berichten Pharaonem falſch. 122. b. 


— welches Factum GOtt approbirt. s22.b, 
— Grund -Regelduben, 716. 524 
Unwiſſenheit / wennfieapromulgatione legisentfhuldige, _— 92 
— excufirt einen Reiſenden a poena ordinaria delicti, 92 
— macht den Menfchen des Geſetzes unfähig. 100 
— was ignorantia invincibilis fey. 100 
— Exemples hiervon. 101 
— daß ein Verſprechen ex hac ignorantia nicht ju halten / kan ex ſocia- 
Itate nicht demonſtritt werden. 2756 
— die Subtilitaͤten des Geſetzes koͤnnen von gemeinen Leuten nicht ges 
fordert werden. 103 
Voͤlker werben mit einer Democratic verglichen. 196 
— obesverbindliche Gewohnheiten unter ihnengebe, 91. 376 
— asiren nach des Carneadis Principio, 247 
— ob einer des andern Macht verhindern koͤnne / ꝛtc. 
4 Siehe Balance &c. 
— 96 fie ſich tacite obligigen fönnen, : 196 


Thomafius 


J 
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— Thomafıus till feine Sewohnheitenunter ihnen zugeben. 92 
— Wird refutirt. % 


— heue —— was man ihnen im Ceremoniel einmahl 


Mreni . 376. 199. 426. b. 
— RT eihre — durch Stillſchweigen verliehren. 639 
— wer ihren Gebraͤuchen eine Verbuͤndlichkeit 1gi 


— der id 
= ——— — Gegen baten it 


| 361 

— ed einander zur Straffe. 248 
— Iadenvon Nichthaltung ihrer Verſprechen viel Schaden. 249 

— oberen Ubereinftimmung dag Princ. Jur, Nat, ſev. 2;1 
— macht jedoch einige Probabilität. ibid, 
— leben gegen einander im ftaru naturali 307 
— ihr Moderamen fängt ſich a jufto metu eines Uberſalls an. 321, 
357. 309 

— —— einander Caution ge — gl 
es die verurfachten Kriegs a iben gu — 33 


— ob ſie ein judicium criminale unter ſich h 

— nennein Volk ſich felbft aufreiben —8 ein Terinebiee 
Ruhe forciren. 

— die diverfen Qualitäten geben unter ihnen fein Cundamanun 
dendi controverfias præcedentiæ. 

— warum das Alter unter Voͤlkern feinen inen Sans; 

— 0b n Abftammungen oder Colonien einen unter zul 
mache. 

— ihren Rang regulirt ber Brauch). 

— haben nicht Urſache die Officia humanitaris ſich verein 


Dölter Reit das vernuͤnftige /) wie es Jure Naturz —E 
erire. 231 
— ifteine Application der vernünfti — Geſetze ad StarumGest. ii 
— Diefe Application ift ſchwer und 2j3 


Voͤlker ·Recht ( pacti. 4 
— regulirt das Geſandten · Ceremoniell, 347. * 
— Beſchreibung beffelben 185 
— die Statt Coiln will esniht garen fen. 236. * 


— ie vom Anfang liberi arbitrii, I 
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rn — 
— gehört nicht ad jus divinum. 199 


— Die Obligation darzu giebt GL FE. 200 
— iſt eine ſpecies juris humani. ibid. 

— Die Materialia deſſelben koͤnnen nicht — —— ibig. 

— muß aus der Fer air sarah 200. 202 
— iftfeinbloßdecorum, 200 
— iſt nicht univerfale. 201 
— erſtreckt ſich nur auf die Europaͤiſchen one. — 202 


— jedoch iſt der Numerus Gentium bey ii Dodttinen nicht Burn. 


— ifteinenoch uncultivirteDifeipfin. 
— — die Gentes deswegen / weil ſie es — — 


| 204 
— — Caſus aus demſelben. te Abi 
— was darzu gerechnet werde, 206 
— iſt nach dem Belieben det intereſſenten mutable. ibid. 


— was bey Seegel- flreichen / und wenn Schiffe einander N 
* 


juris gentium veluntariı fey. 
— beſtehet aus Exem les. 
— daß eine Statt / ſo mein Feind einem Tertio ee W 
fe abgenommen / durch meine Waffen meine werde / iſt Juris 
Gentium volunt, 620 
Vogel - Flug der Römer / war ein Staats-Grief. 397 
ee deſſen £ehre / daß unter denen Feinden Fein Vinculum Juris 


718. 150. ? 

— * Lehre de lytro non ſolvendo ceſſante metu wird wfout 
150. 

Vollkommenheit / was ſie ſey. 368. * 


Vormund / ob Tutelæ Adminiſtratio ein Quaſi contractus ſey. — 
— marum einjeder darzu obligirt. 
— was derſelbe bey Erwaͤhlung einer Proſeſſion ſeines Mündels; 3 


beobachten ſchuldig ſey. 330 
Vorſatz iſt eine Operation de Willens. 108 
Vorſehung GOttes / ſiehe Providenz, | 
Votum , fiehe Gelubde. 


Mmm Wahn⸗ 
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W. 

Wahnſinnigkeit / wie ſee von Furore diferigt. 9 
en mie He fiea = * er 
rheit / wenn ich fie zu fa f 

— —— —— ug « zui 
egel derſelben. gı3 

ollmanre an g21. b. 
— —* die Regel / ein Weiſer ſoll nicht nahe: Poll- 


bilität / fondern nad) der Probabilität agiren , wird — 
— — Grad derſelben muß der Gewißheit gleich —E 
af Probe, im Rhein bey denen unehlichen Kindern. m 


— erben von Gregorio Mag. verbotten. 573 
— Probe mit dem fiedenden Waſſer. v 

ei —— die Ketzer - Probe ſeyn. * 
— ka 


Wahrhaftigkeit / was ib einem Fremden ſchlechter Dings füge de 
mir ohne Derfprechen zu Betfchmeigen nicht jchuidig. gm 
— thutihren Befiger geoffen Schaden. 


fl: 


eg eworffene Sachen fanmanoccup.ren. 616 
die Wesmwerfung oder Derelidion aug der En der Bene 

Te rt wird, 
— Grotii Lehre hiervon. he 
— wird von Hohmann nicht ſattſam widerlegt 
Weiber / ob fie gefangen genommen werben — 130 


— es wird ditingu.rt/ wenn ſie nicht in Waffen angetroffen * 

—— wenn man einem aus ben Weg zu gehen ſchuldig — * 

Melt - Menfch ift nicht zufrieden / dag ein Priefter mic 
gen —** en beweifet. .. —— 


— wall ein gründlich Urtheil und Conciliirun mit der ge nden Jr 
nunftvor dem Kopfhaben, u geſu 3 


Wenhat 
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Wernher$ Pofitiones ad ufum Juris Nat, 79 
Werlhoff, deſſen Vindiciæ Grotianæ de — contta Puteanum. 
630 
Werth der Dinge. 
— warum man eine Normam rerum fegen muͤſſen. 695 
— warum man Bold und Silber darzu genommen, 695 
— warum man eine rare Sache —— nehmen muͤſſe. ibid, 
— mas ben innerlihen Werth der Dinge dererminitt. 695 
— oft macht die bloffe Pe r —8* lers eine Sache theuer. * 
— oſt thut es die Arbeit ſelbſt 
— ddie Kauf- Leute und Wirthe ſchaͤtzen ihre Wahren oft nad de 
Perfondes Kauffers. 
— man pflegt auch darauf zu ſehen / obeine Sache in ganzen vu 
wird. 
— der rt mindert und hoͤhert auch den Preiß. * 


— DieRaritätfteigertden Werth, 
— — die Leute eine Sache mehrentheils vor einerley preiß 5 

en 
— tmenn manaufeine Sache su halten pflegt. 699 
— marum die Preiße auch) in Scacu naturali einerfey ſeyn würden. 699 
— a > — en ae A ——— 

iehe Freyheit / Jungferſchaft / Ehre / Leben. 

Weftphälifcher Friede / ſiehe Friede. 


— obman ihn dodt inalıter inrerpretireit bürfe, 666 
— Erflärungdess s2.desfünften Arriculs. ibid. 
Widerfprud) / wenn man felbigen zu leiden fchuldig. i * 
Wild / wenn man ein Thier toͤdten koͤnne. ↄt 


Wille GOttes / ſoll deswegen nicht koͤnnen das Princ. Juris * 
ſeyn / weil er das Princ, eſſendi deſſelbigen iſt. 237 
— Kohnhard will den ins Herz geſchriebenen Willen zum primo —* 
cipio Juris Nat. machen. 266 


— warum manihn proprincipio halten will, 259 
— Cocceij Lehre hiervon. 263 
— woran man erkennen koͤnne ob etwas GOttes Wille ſey. ibid. 
Wille des Menfchen / Operationes deffelben. 107 
— deffen Cultur wird vom Jure Nat. — 33f 
— vonmwasvor Afedtenerzwreinigen. es 490 


Winkler’ beffen Buch de Juse S wird — 19 
mm 


| WS! O)E_ 

Br, some er E dem 1 Sof dir bas aufgehobene 5 zu I gu gen 
Adieę 

Wohl der ablique iſt nicht mit dem Wohl der menſchlichen * 





ſchaft zu vermiſchen. 

— erſordert einige vor die übrigen hinzugeben. * 
— hatf.ineGradus. ' | 163 
— melde: n coflıfiöhe cönfiderigt werben müffen. ibide 
— Exemple hiervon. ibid, 
— ſo man wider Willen einem thut. 783 
Volf (zu Halle) deſſen Jus Nat, 70 
ee xceipt davon ausdenen adlisEruditorum, 70 
Woͤrte oe —5 ſie gebrauchen ſolle. 518 
ein rtan mich nichr obligiren die Terminos fo zu nehmen / tie 
er nach Ye Caprice will. 18 
— daß man die Worte in ſignificatione propria regulariter gebrauchen 
muͤſſe / iſt falfch. g21 
— man muß aber auch mit Fleiß keine neue Terminos machen / odet 
die Worte anders nehmen als ſie gebräuchlich. 522 
Wiht oder Chatgen ꝛc. [ind in Commercio. *3 
aͤnkerey / ſind wider die je @efeligfeit 407 

at welche confenfum tacitum ausmachen. 198. 433 

— Ehren Zeichen in Kriege was diefelben feyn. 1,9. 
Zeit ob die Biofie Zeit eine Wuͤrkung bey der Præſcription de? 632. 

$. 637 


— ob die Fünge der Zeit — mache / daß eine 
nicht wieder haben will, ß einer feine & che 


— vieimehr ſt orelumirlich / dag er nicht erfahren wo das Seine 
646 


ſtecke. 
— ift bey der Præſcription dubieux. 647 
— iltein Subfidium einer Erflärung einer Rede. 637 
Zenokleatis, deffen That michegu billigen, 58 


Zeno 
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nt he — — — — — — — 
— ZenoEleatis , deſſen That iſt nichtzu billigen, | 503 
Zenonis Erflärung desFinishominum Stoici. 13 
Zeugen - Eyd / fiehe Zeugen’ rc. 547 
Zeugung Generatio, 
— obfiedag Fundament der Patriæ poteſtatis fy. - 782 
—— umfändlichere Betrachtung deffelben, 783 
Z’egler8 Commentarius ad Grotium &c. .24 
Zucht der Kinder . | 
Siehe Eiternic. 
Zueigung 


Siehe Occupation &c. 
Zufuhre 7 ob und wenn jemand einem Feinde etwas zuführen koͤn⸗ 


— ob y folche Dinge wegnehmen kan / die meinem Feinde nor 
ret werdenmwollen. 

— es fommt dabey aufdie Partheylichkeit an. I 

— Cocceij Irꝛthum hiervon. | 

Zuhörer / Pflichten der Verſchwiegenheit /fo fie ihrem Docenten on 


dig. 

eng wenn fie einen Cofens involvire, I 2 
wang / wenn er nicht von Verſprechen entfchuldigt. 114 
— von einem Tertio obligirt mich gegen dem andern nicht. 118 
— mie er von der Furcht differire, 120 
— eilig gewungener rt ohne einzigen Willen bloß — 121 
337 

— entfchülbigt öft ſtaͤrker / als Furcht. | 121 
— wenn er gar mchtexcufrf. 121 
— wenn er bey den Trunk entſchuldiget. 123 
— geſchicht auf Vnirerſitaͤten. 125 


— den die Geſetze brauchen. 
Siehe See I% 
— verſchiedene Srade dieſes Zwang 
— wie man einen zu den — Pflichten anhalten Kim 


— — mich die Gewalt eines andern in Noth bringet / was 
ey 


Mmmz Zwang 
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Zwang bey Friedens - Schlüffen entſchuldigt nicht. 








'— man fan einen zu Den officiis humanitauıs anhalten, 480 
— Gradbdiefes Zwangs. ibid, 
— obereinen Eyd annullire, gt 
Zweck / den Gtt in der Schöpfung intendirt / Fan nicht das primum 
jurisprineipium feyn. 267. 372 
— ob mandaraus Ofhcia folgern koͤnne. 264 
— Proclei Meinung hiervon wird widerlegt. ibid, 
Zweydeutigkeit der Worte. 
— mennfiezugebraucen. _, sı0 
Siehe Rede xc. 
— verſchiedene Exemples, wo man fi deren mit Recht bedienet hat. 
g20. 521 


- Kampf. 
au pl Siehe Duell ic. 


a f 
— überdie Geſetze fol man Feinen Zweiffel erregen. 6: 








fo in Abweſenheit des Autoriseingefchlichen. 
Im erften Theil. 


ag. 18.1, 7. pro pudet leg. putet, pag, ra0. 1,27. vor da jemand welcher / leg. terms 
P p. 140.1.7. = halbent. haben. ibid, tin, 13, pro unveraͤnder lich I. verdnders 
lich. p. iy 1. 1.13. vor Gefaͤlligkeit I, Gefelligfeit. p. 160, I, 18. vor ob einen 
woht/1.ob nun wohl, p. 179. in rubrica ad $. 25 2, lege ift fein Confilium, p; 201% 
1.18 vor eine l, kefne. p. aar.1. 5. pro welche nue folche der dc, lege welche und dieSo- 
cietät und unfere eigene Erfahrung: cultiviren heiffen. p- 248.1, 3 g. adde Quadruple» 
Alliance, p, 276. 1, 14. pro Klugheitl. Kindheit. p. 293. I. 9. gegen ums adde gegen 
EHttundund, p. 298, kn,antipen. poit, angerathen adde in eine Republique ſich zu 
geben. ibid 1. ult, dele voc. nicht. p. 324, 3,6. vor verbürgen!. vorbeugen, p. 329 
1, a5. pro nad) der Mode und wo weniger Eckel ſich legedie Bruͤſte. p.3 39-1, ı 2. pro eis 
nenfolchen l.ein ſolch. p. 370.1, 20, vor Indem l. zudem, p. 381. 1. ı2,pro Schmidt 
leg, Scheidbolj. p- 385.1 ule. pro ihrenwbahre 1. unnuzbahre, p- 448. 1. 6. pro vogves 
leg. voyes und pro age lege ayc, p. 480, 1. 32. vor Vernunft lege Waffen. p. 484 
1. 35. pro Gerechtigkeit Gemaͤchlichkeit p. 488. 1.2. pro Eıtelfeit 1. Einſamkeit. 
9. 494.1. 10, proerreichet 1.verliehret. p.513.1.7.vor Yımds- Lege Bluts. p. 533+ 
l. 24. pro manifefta evinctus ex hiftorie l. manifefteevincitur ex hiftoria. p. 545.1. 3, 
roſt Schwuͤren adde welche. ibid. 1.28. pro dennoch 1. demnach. p- 557.1. pen. pro for, 
ment. fennen, p. 558,1 17. poft denn addeda. p. $77.1.9. pro miteinftrent ler. Äihers 
einflimmt, p 596. 1. a8, vor untauglich 1, unträglidd. p, Sog. 1, 16. vor Zuneigung 
J. Zueignung. ibid, I, 28. vor negiren L urgiren, ibid, I, antip, vor berfhet I. hier 
ſteht. p. 609- I. antepen, vor ſeindlich I. friedlich. p. 617. l. ult. poſt daß addeda. p- 
641,1. 20, vor Pratenfion |, —— x. p. 782, ]. i0. vor Ungezogenheit!. Unger 
legenheit / x, P.793.1,1.w0r Schaͤden !. Staͤnden / ıc. 


Im andern Theil / oder ſechſten Buche. 


P. 19%. L 17. vortul.ut&te. p. 20%, 1, 2,dele verba und Ceptori, p. 21”. 1.3, pofk 
Böhmen adde auf. p.24.1. 19, vor Öngel.1. Gürtel, p. zo*.1l, 7, vor Reſiden I. Refi- 
p. 29*, 1.14. vor aufbälti: aufhebt. p. 59*.1.22.vor valuerit I, voluerit, p, 

73*. 1, ı=, vor dadurch 1. da doch. p.75*. 5. vor. pacatialibrol. pasatiälibero, p- 
76*.).29, dele an einen bekomme, ibid, 1. antpen,yor deſſen gr würflich an foublaci- 
xen 


ren l. daß er meinen Feind würklich zu-foublagiren ſucht. p. 78*. 1. 22. vor laffen I. Ic 
fen. p. 85% 1. 10. vor beſchirmen I, beſchweren. p. 92-1. 30. vot unter Recht L meis 
ter Recht. p.93*. 4. ı 1. vor mit I, nimmt. ibid,1, 24, vor fuchtl. Rebel. p.9r*.1. a, 
vor wilfommen l. will fönnen, p. 90.1.13. poft Daß adde wenn ıc. ibid, 1. 28. vor Ge⸗ 
gendei. Gezaͤnke. p. 118.*1. 2, vor deg l. fo. ibid. LG. vot undl. wodutch er. p. 732%, 
1. 3. vor Ranzion |, Railon. p. 133. * 1.20.9097 pacifcirtenl. pacilcirenden. p. 140, 
1. 3.vorbrauchen!. brechen, p. 141.*1, 21. vor berichten 1. beleuchten. p. 143. *L.r- 
vor urtbeilen 1. ertheilen, p. 148. *1. ı5.vor Conjecturen l. Conjunctuten. p. 150.* 
‘3, 13. vor Uberwindernel Uberwundenen. p. 151. I, 20. poft gebe adde da. p. ı77.* 

1.4, vor Alegairt, Allegorie. p. 181.1, 24. ꝓoſt denen adde Kapferlichen. prı 35.1.4 
yorjegigel. einzige, ibid, |, 20, poft kommt adde daß. ibid, I, penult, por man einenl. 
ein, p. 84. * I. 29. poit woltenadde verabredet worden, j 

Pag. 195. * i. antp. vor defortre I. deſaſtre. p, 199, * l.ır. vor wir L meine’ und 

vormitl, Zeit. p. z01.1.g. vor Denuntion I, Denominatio. ibid.1, 3 1. porextrema 
leg. externa, pı 202, *l. 3. vor erörtert I. verändert, p. 203. * L 15. poſt wird adde 
verabredet. p. 206. 1,5. vor Friede I. Feinde p. arı,1. 15. vor Ludvvig, 1. Lünigg. 
p. 214 *L a. delenit/ und4, 3.dele ausmacht. ibid, 1, a4. poft hingegen adde . 
p.atę.* l. i9. vor verliebenel.verglichene. p. a19.l. 26, vor Eng 1. Liefldader. 

. 220,1, 15, polt Sriedenadde, hat man die Exemples. p, 224, I, 24. pro mithin 1.ife 
bleibt p- 230. *l, g.vorvonl.ein. p. 234. 1.7. delenicht / ıc. 

Pag. 246, * l. 2, poſt will adde *— haben mag. p. 249. *L 17. und 19. vor 
genyl. 


Juctat I, Jvetot. ibid, 1. 29. vor Zuß pr Fuß imprägen würden. p.ꝛfi.l.it. 
vor Execution I, Iixemtion, :p, 277. |, 33, poft Hennrich Hanius. 





